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Vorwort 


Mit  dieser  III.  Abtheilung  findet  die  Bearbeitung  der  Laub- 
moose ihren  Abschluss.  Leider  war  es  dem  Verfasser*)  nicht  be- 
schieden, denselben  zu  erleben,  denn  er  wurde  am  20.  October 
1902  der  Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissen.  Wohl  hat  er  das 
Werk  beendet,  insofern  von  den  Nachträgen  abgesehen  wird,  die  nur 
zu  einem  Theile  aus  seiner  Feder  stammen.  Die  Weiterführung 
dieser  wurde  von  der  Verlagsbuchhandlung  dem  Unterzeichneten 
übertragen,  der  es  für  eine  Pflicht  der  Pietät  hielt,  dem  Auftrage 
nachzukommen  und  die  Nachträge  unter  Benutzung  der  Aufzeich- 
nungen seines  Vaters  zu  Ende  zu  führen.  Die  Nachträge  des 
Autors  schliessen  ab  p.  719,  was  an  zwei  Stellen,  p.  705  und  p.  719, 
durch  Fussnoten  vermerkt  ist,  seltsamer  und  sympathisch  berühren- 
der Weise  mit  Grimmia  limprichtii  Kern,  einer  neuen  nach- 
getragenen Species  des  eigentlichen  Gebietes. 

Da  die  Absicht  des  Verfassers,  die  Laubmoosflora  Deutsch- 
lands, Oesterreichs  und  der  Schweiz  auf  das  ganze  übrige  Europa 
auszudehnen,  erst  ungefähr  in  der  Mitte  des  Werkes  zur  Verwirk- 
lichung gelangte  und  die  bryologische  Forschung  aller  Orten  eine 
sehr  rege  war,  so  waren  Nachträge  nothwendig,  um  die  noch  nicht 
citirten  Bürger  der  europäischen  Moosflora  aufzuehmen  und  die 
Beschreibungen  der  schon  erwähnten  nach  den  neuesten  Forschungen 
zu  ergänzen.  Dementsprechend  mussten  auch  Schlüssel  ergänzt 
werden,  wobei  es  sich  weniger  um  Ergänzung  oder  Berichtigung 
sachlicher  Punkte  handelte,  als  vielmehr  um  Erweiterung  durch 
Einreihung  neuer  Species.  In  den  Nachträgen  des  Sachlichen  be- 
züglich der  im  abgeschlossenen  Haupttheile  aufgeführten  Species 
wolle  man  unterscheiden  zwischen  Ergänzung  und  Berichtigung. 
Im  ersteren  Falle  werden  die  Daten  der  mitgetheilten  Diagnose 
keineswegs  durch  Ergänzungen  aufgehoben,  sondern  nur  erweitert. 

*)  Oberlehrer  Karl  Gustav  Li mpricht  wurde  am  11.  Juli  1834  in  Eckers- 
dorf bei  Sagan  in  Preussisch- Schlesien  geboren.  Nekrologe  mit  Schriften verzeich- 
niss  findet  man  in  „Hö^wigia'',  Bd.  XLII.,  1903,  sowie  im  80.  Jahresbericht  (für 
1902)  d.  SchL  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur. 
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Was  dann  im  zweiten  Falle  Berichtigung  ist,  ergiebt  sich  schon 
aus  dem  Wortlaut  Für  den  Gebrauch  würde  es  allerdings  be- 
quemer gewesen  sein,  die  Diagnose  vollständig  mit  den  Zusätzen, 
beziehentlich  Berichtigungen  wiederzugeben,  allein  dann  wäre  der 
Umfang  der  Nachträge  beträchtlich  gesteigert  worden  auf  Kosten 
der  üebersichtlichkeit.  Es  handelt  sich  in  den  Nachträgen  ferner 
um  Species  des  engeren  und  eigentlichen  und  um  solche  des 
weiteren  Gebietes.  Hinsichtlich  dieser  Unterscheidung,  die  durch 
den  Drucksatz  schon  gegeben  ist,  wolle  man  die  Bemerkung  auf 
p.  600  beachten.  Es  konnten  von  neuen  Standorten  nur  die  der 
Seltenheiten  aufgenommen  werden,  da  die  Nachträge  sonst  einen 
ganzen  Band  gefüllt  hätten. 

An  die  Nachträge  schliesst  sich  das  Register  des  dritten  Bandes 
an,  in  welchem  in  Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Bänden  bei 
doppelten  Autoren  nur  die  in  Klammern  gesetzten  gegeben  wurden, 
diesem  folgt  das  Verzeichniss  der  abgekürzten  Autoren  und  ferner 
das  der  Abbildungen.  Um  ein  Extrabinden  des  beigegebenen 
Synonymen -Registers  für  alle  drei  Abtheilungen  zu  ermöglichen, 
fängt  dasselbe  mit  einem  neuen  Bogen  an  und  erhielt  ein  Extra- 
titelblatt. Daran  reiht  sich  das  Verzeichniss  der  bryologischen 
Litteratur  und  Exsiccaten.  Hier  war  ursprünglich  nur  die  Auf- 
nahme derjenigen  Sonderdrucke  geplant,  welche  ohne  ausführliche 
Quellenangabe  im  Werke  citirt  waren.  Da  es  wünschenswerth 
erschien,  auch  die  Exsiccatenausgaben  mit  anzuführen,  war  es  nur 
ein  weiterer  Schritt,  auch  sonstige  Hauptwerke  und  wichtige  in 
Zeitschriften  zerstreute  Arbeiten  mit  aufzunehmen.  Wenn  hier 
oder  da  eine  Publication  vermisst  werden  sollte,  die  auf  das  Gebiet 
Bezug  hat,  so  dürfte  sie  sich  an  der  betreffenden  Stelle  mit  genauer 
Quellenangabe  angezeigt  finden.  Das  Litteratur -Verzeichniss  kann 
nicht  als  vollständig  angesehen  werden,  doch  dürfte  es  zu  einem 
Ueberblick  der  bryologischen  Arbeiten  und  Werke  verhelfen. 

Zuletzt  sei  es  mir  gestattet,  nochmals  allen  denen,  die  durch 
ihr  gütiges  Mitwirken  an  dem  Zustandekommen  dieser  Flora  mit 
gearbeitet  und  zur  Bereicherung  beigetragen  haben,  im  Sinn  und 
Geist  meines  Vaters  den  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Breslau,  im  December  1903. 

Dr.  phil.  W.  Llmprlcht  fil. 
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XXXVIII.  Familie:  Hypnaoeae. 

Artenreichste  Familie,  in  ihren  Gliedern  nach  Tracht, 
Oiösse  und  Standort  in  hohem  Orade  veränderlich,  doch  nach  der 
Verzweigung  den  typischen  Charakter  der  pleurocarpen  Moose  am 
reinsten  wiederholend.  Rasen  meist  ausgedehnt  und  verwebt, 
locker  oder  dicht,  flach  oder  tief  bis  polster-  und  kissenförmig,  selten 
fluthend,  zuweilen  wachsen  die  Pflanzen  gesellig,  ohne  Basen  zu 
bilden,  oder  schweifen  zwischen  andern  Moosen  umher.  Haupt- 
stengel  meist  holzig  und  gefärbt,  oft  stoloniform,  kriechend  und 
rechlich  wurzelnd,  bald  niedergestreckt  und  spärlich  wurzelhaarig, 
bald  aufisteigend  bis  aufrecht  und  kaum  oder  nicht  wurzelnd,  meist 
umregelmässig  getheilt,  selten  Stolonen  und  Paraphyllien  entwickelnd, 
stets  mehr  oder  minder  (meist  einfach)  gefiedert,  selten  fiäst  astlos. 
Aeste  angerichtet  oder  in  der  Ebene  des  Stengels  ausgebreitet, 
kurz,  spitz,  zuweilen  am  Ende  hakenförmig,  allermeist  rund 
beblättert,  selten  durch  anscheinend  zweizeilige  Beblätterung  ver- 
flacht Stengelquerschnitt  selten  oval  oder  dreikantig,  aller- 
meist rundlich-fünfkantig  oder  rund;  Centralstrang  klein- 
und  armzellig,  obsolet  bis  fehlend,  Grundgewebe  locker  und 
getüpfelt,  Rinde  meist  aus  kleinen,  substereiden,  gelb  bis  roth  ge- 
erbten Zellen  gebildet  Blätter  bei  den  Arten  mit  stoloniformem 
Hauptstengel  in  Nieder-  und  Laubblätter  difierenzirt,  bei  den  übrigen 
Stengel-  und  Astblätter  einander  ähnlich.  Alle  Blätter  meist 
glänzend,  mehrreihig,  allseits  au&echt- abstehend  bis  sparrig, 
selten  dicht  dachzi^elig,  oft  einseits-  oder  zweiseitswendig  bis 
mehr  oder  minder  sichelförmig,  niemals  rund,  meist  scharf 
bis  pfriemenförmig  zugespitzt,  selten  stumpf  lieh,  zuweilen  längs- 
faltig, selten  querwellig,  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  beiden  Blatt- 
flächen glatt,  am  Blattrande  niemals  deutlich  gesäumt 
oder  wulstig,  allermeist  gezähnt  bis  gesägt,  meist  flachrandig, 
an  den  oft  eingedrückten,  selten  geöhrten  Blattflügeln  mehr  oder 
minder  weit  herablaufend.  Rippe  stets  aus  gleichartigen  Zellen 
gebildet,  meist  dünn  und  kurz,  einfach,  doppelt,  gabelig  oder  fehlend, 
selten  kräftig  und  durchlaufend. 

Llmprieht,  Ltiibmooae.    IIL  Abth.  1 
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Blattzellen  eng  prosencfaymatiscb,  linealisch  oder 
wurmförmig  geschlängelt,  glatt,  niemals  papillös,  höchst  selten 
die  Zellecken  papillenartig  vortretend,  gegen  den  Blattgrund  lockerer 
und  hier  meist  deutlich  getüpfelt,  an  den  basalen  Blattecken 
eine  mehr  oder  minder  gut  begrenzte  Gruppe  rund- 
lich- oder  oval-4  —  6seitiger,  erweiterter,  meist  hya- 
liner, selten  grüner  Blattflügelzellen. 

Ein-  und  zweihäusig,  selten  polygam  oder  pseudomonöcisch. 
Blüthen  vielblättrig,  meist  stengelständig,  selten  stengel-  und  ast- 
ständig oder  nur  astständig;  Oeschlechtsorgane  gewöhnlich  mit  Para- 
physen.  Perichätialast  bei  den  Arten  mit  kriechendem  Stengel 
in  der  Begel  wurzelnd.  Seta  verlängert,  trocken  meist  gegenläufig 
gedreht.  Kapsel  allermeist  geneigt  bis  horizontal,  symmetrisch- 
hochrückig  und  gekrümmt,  seltener  aufrecht  und  regelmässig; 
Hals  wenig  entwickelt,  meist  mit  functionslosen  Spaltöffnungen; 
Assimilationsgewebe  meist  auf  die  Eapselbasis  beschränkt,  Sporen- 
sack  meist  kurz  gestielt  und  mit  engem  Lufträume.  Haube  eng 
kappenformig,  nackt,  selten  mit  einzelnen  Haaren,  meist  flüchtig. 
Peristom  doppelt,  beide  von  gleicher  Länge.  Zähne  (16) 
des  äusseren  nach  dem  Typus  der  Diplolepideen  gebaut,  meist 
am  Gründe  gegenseitig  verschmolzen,  selten  gesondert,  meist  stark 
hygroskopisch,  lanzettHch-pfriemenförmig,  gelb,  braunroth  bis  pur- 
purn, Spitzen  meist  weisslich,  längs  durch  das  dorsale  Lager  ge- 
säumt, dorsale  Längslinie  zickzackförmig,  Dorsalfläche  der  unteren 
Hälfte  mit  Querstreifung,  selten  gleichmässig  papillös,  Ventralfläche 
mit  zahlreichen,  allermeist  normalen  Lamellen.  Inneres  Penstom 
frei,  16 -kielfaltig,  Grundhaut  mehr  oder  minder  hoch  vortretend, 
selten  niedrig  bis  scheinbar  fehlend,  Fortsätze  (16)  mit  den  Zähnen 
alternirend,  meist  lanzettlich-pfriemenförmig,  am  Kiele  meist  ge- 
schlitzt oder  klaffend,  Wimpern  (2  —  4)  meist  vollständig, 
fadenförmig,  knotig  oder  mit  Anhängseln,  selten  rudimentär  oder 
fehlend.    Sporen  meist  klein. 


Uebersiolit  der  Hypnaoeen- Gruppen. 

Kapsel  aufrecht  und  regelmässig.  Seta  (excl.  Homalothectum)  glatt. 
Grandhaut  des  inneren  Peristoms  niedrig;  Wimpern  rudimentär 
oder  fehlend.  Lamellen  schwach  entwickelt.  Hauptstengel  meist 
stoloniform      Isotheeieae. 
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Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  hochrttckig- symmetrisch,  mehr  oder 
minder  gekrümmt     Grandhaut  des  inneren  Peristoms  weit  vor- 
tretend; Wimpern  vollständig,  knotig  oder  mit  Anh&ngseln. 
Seta  meist  rauh.     Kapsel   kurz,   meist   hochrflckig,   eiförmig, 
wenig    gekrttmmt     Deckel    oft  geschn&belt     Hauptstengel 
meist  kriechend,   oft  stoloniform.    Blätter  oft  zweigestaltig 

BraehytheeieM. 

Seta  glatt.   Kapsel  verlängert,  meist  länglich-cylindrisch,  trocken 

und    entleert    meist    stark    gekrOmmt.      Stolonen    fehlend. 

Stengel-  und  Astblätter  einander  ähnlich    .     .    Hypneae« 


1.  Oruppe:  Isotheoieae. 

Meist  in  Basen,  selten  gesellig  wachsende,  stets  glänzende 
Moose.  Hauptstengel  meist  kriechend,  längs  oder  unterbrochen 
stoloniform,  büschelig  wurzelhaarig,  selten  dicht  filzig  oder  fast 
wurzellos,  bei  Climctcium  und  Isothecium  mit  aufrechten,  baum- 
artig beästeten  secundären  Sprossen,  bei  den  übrigen  Arten 
durch  aufrechte  oder  ausgebreitete  Aeste  unregelmässig  gefiedert, 
nur  bei  Orthothecium  unregelmässig  in  längere  Aeste  getheilt. 
Stengel  und  Aeste  (excl.  Cylindrothecitm)  rund  beblättert,  meist 
spitz  oder  am  Ende  flagellenartig.  Stengelquerschnitt  meist  rund, 
selten  ohne  Centralstrang,  niemals  mit  Blattspuren  und  differenzirter 
Aussenrinde,  Stolonen  selten  fehlend;  Paraphyllien  nur  in  den 
Aasten  von  Climacium  anwesend.  Blätter  allermeist  zweigestaltig. 
Niederblätter  meist  klein  und  entfernt  gestellt,  bleich,  zart- 
rippig  oder  rippenlos.  Laubblätter  (excl.  Orthothecium)  herab- 
laufend, oft  längsfaltig,  selten  an  den  Blattflügeln  ausgehöhlt  oder 
geohrt  Kippe  ein&ch  oder  doppelt,  niemals  vollständig,  oft 
fehlend.  Blattzellen  glatt,  in  Mehrzahl  linearisch,  oft  an  der 
Spitze  rhomboidisch,  an  den  basalen  Blattecken  (excl.  Orthothecium) 
eine  grössere  oder  kleinere  Gruppe  kleiner,  quadratischer,  chloro- 
phyllhaltiger  Zellen. 

Blüthen  ein-  und  zweihäusig,  Stengel-  und  astständig.  Peri- 
chätium  meist  vnirzelnd.  Seta  verlängert  und  (excl.  Homalo- 
ihecium)  glatt 

Kapsel  aufrecht  und  regelmässig,  meist  länglich- 
-cylindrisch,  engmündig,  trocken  und  entleert  nicht  verändert; 
Spaltöfl&iungen  zweizeilig,  Porus  meist  verstopft  Haube  kappen- 
formig,  meist  ^/^  der  Kapsel,  selten  die  ganze  Kapsel  einhüllend, 
noch  seltener  mit  yereinzelten  Haaren.    Deckel  selten  geschnäbelt 

1» 
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Zähne  (16)  des  äusseren  Peristoms  mehr  oder  weniger 
hygroskopisch,  an  der  Basis  meist  gesondert,  oft  flach,  allermeist 
mit  dorsaler  Querstreifiing,  Lamellen  meist  zahlreich,  doch  in  der 
Eegel  schwach  ausgebildet  Inneres  Peristom  mit  nicht  oder 
wenig  vortretender  Grundhaut,  Fortsätze  selten  linealisch-fadenformig, 
meist  lanzettlich -pfriemenförmig  und  am  Kiele  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  rudimentär  oder  fehlend,  nur  bei  Isothecium 
mehr  oder  minder  vollständig. 

B.  Spruoe  vereinigte  schon  1850  die  orthocarpen  Hypnaccen  unter  dem 
Namen  Isoihedciceae,  deshalb  ist  dieser  Name  vorangestellt  worden. 

Uebersiolit  der  Gattungen. 

Stengel  oval,  verflacht  beblättert     Blätter  stumpf  oder  mit  kurzem 
Spitzchen,  nicht  faltig,  rippenlos  oder  mit  undeutlicher  Doppelrippe 

Cyllndrotheclnm. 
Stengel    rund  beblättert,   im  Querschnitt  rundlich- drei-   bis  fftnf- 
und  mehrkantig. 

Secnndäre  Stengel  oft  baumartig  verzweigt.  Rippe  einfach. 
Blattflügelzellen  differenzirt. 

Blätter  faltig.    Kräftige  Sumpfinoose.    Mit  Stengelfilz  und 

Paraphyllien  Climaeliim. 

Blätter  nicht  faltig.    Fels-  und  Bindenmoose.    Stengelfilz 

und  Paraphyllien  fehlend       ....     Isothecimn« 

Secundäre  Aeste  unregelmässig  getheilt,  nicht  deutlich  fiederig. 

Rippe    kurz    und    doppelt    oder  fehlend.     Blattflügelzellen 

nicht  differenzirt Orthothecium. 

Hauptstengel  vom  Grunde  durch  zweizeilige  Aeste  unregel- 
mässig fiederig.  Blattflügelzellen  quadratisch,  mehr  oder 
minder  zahlreich. 

Rippe  einfach.     Blätter  faltig      .     .     Homalothecium« 
Rippe  fehlend.    Blätter  nicht  faltig. 

Blätter  kurz  lanzettlich  zugespitzt,   Ränder  zurück- 
gebogen     Platygyrlimi. 

Blätter  länger  zugespitzt,  flachrandig  Pylalsia« 

147.  Gattung:  Platygjrrtani  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
(1851). 

Niedi'ige,  verwebt  rasige,  goldgelbe  bis  bräunliche,  stark  seiden- 
glänzende Holz-  und  ßindenmoose,  die  nur  selten  auf  Steine 
übergehen.  Stengel  kriechend,  reichlich  wurzelhaarig,  durch  kurze 
(selten  verlängerte),  kätzchenartige  Aeste  unregelmässig  ge- 
fiedert. Stengel  rund,  ohne  Centralstrang,  ohne  Stolonen  und  ohne 
Paraphyllien,  zuweilen  in  den  Blattachseln  paraphysenartige  Haare. 
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Blätter  gleichartig,  gedrängt,  allseits  abstehend,  trocken  dach- 
ziegelig, etwas  herablanfend ,  scharf  zugespitzt,  nicht  faltig 
und  rippenlos.  Blattzellen  glatt,  in  der  Blattspitze  rhom- 
boidisch,  abwärts  linealisch,  an  den  Blattflügeln  zahlreiche  und 
ziemlich  grosse  quadratische  Zellen.  Zweihäusig,  beiderlei  Blüthen 
stengelständig.  Perichätium  wurzelnd,  vielblättrig.  Seta  ver- 
längert, purpurn,  glatt  Kapsel  aufrecht,  schmal  länglich  bis  fast 
cjlindrisch,  kurzhalsig,  regelmässig,  selten  etwas  gekrümmt. 
Haube  kappenförmig,  lang,  fast  gedreht,  nackt  Deckel  kegelig  bis 
geschnäbelt  Bing  breit,  mehrreihig,  in  einzelnen  Zellen  oder 
stückweise  sich  ablösend.  Zellen  des  Exothedums  dünnwandig, 
am  Mündungsrande  nicht  verschieden,  im  Halstheile  normal-phanero- 
pore  Spaltöffnungen.  Sporensack  kurz  gestielt,  von  einem  engen 
Lufträume  umgeben.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
doppelt,  beide  gleichlang  und  hygroskopisch;  Zähne  des  äusseren 
bis  zum  Grunde  frei,  lineal-lanzettlich,  gelb,  breit  gesäumt,  weit- 
laufig  gegliedert,  ventralseits  mit  dicken  Querleisten.  Inneres 
Peristom  nicht  mit  dem  Sporensacke  sich  ablösend,  Orundhaut 
sehr  niedrig,  nicht  oder  wenig  vortretend,  Fortsätze  schmal 
linealisch,  in  der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen  oder  längs 
klaffend,  Wimpern  fehlend. 

Diese  Gattung  (Name  von  platys  =»  breit  und  gyros  —  Bing,  bezieht  sich 
auf  den  Kapeelring)  war  1879  nach  Jäger  und  Sauerbeck  in  10  Arten  bekannt, 
Ton  denen  nur  eine  in  £uropa  vorkommt.  Als  Gattung  von  Cylindrothecium  hin- 
rddiend  versohieden. 

703.  Platygyrlum  repens  (Brid.)  BryoL  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
p.4,  t  1  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  palatinum  Neck,  in  Act  Acad.  Theod.-palat.  II. 
p.  454  excL  syn.,  t  4,  f.  1  (1770)  nach  lindberg. 
Pterigynandrum  repens  Brid.  Spec.  musc.  L  p.  131  (1806). 
Leskea  repens  Schleich.  CML  1807. 

Neckera  sericea  FrohL  in  Brid.  Spec.  musc.  IL  p.  40  (1812). 
Pterc^nium  repens  Schwägr.  Suppl.  I,  P.  I,  p.  100,  t.  27  (1816). 
Bruchia  repens  flomsch.  in  Flora  1825,  Beil.  n.  p.  10. 
Maschaiocarpus  repens  linn.  Syst  veg.  ed.  Sprengel  IV,  L  p.  159  (1827). 
Neckera  repens  Schwägr.  SuppL  m,  P.  I  sect.  2,  t  246  (1828). 
Anomodon  repens  Fümr.  in  Flora  Xu,  P.  2,  Ergänz.  (1829). 
Anomodon  repens  ß  majus  De  Not  Syllab.  no.  100  (1888). 
Leptohymenium  repens  flampe  in  linnaea  XX,  p.  83  (1847). 
Isothedum  repens  Spruoe  AnnaL  and  Magaz.  of  nat.  bist  1849. 
Pterogonium  intricatum  Drumm.  Musc.  Bor.-Amer.  No.  75. 
Cylindrothecium  repens  De  Not  Epil.  p.  214  (1869). 
ihitodon  palatinus  lindb.  Musc.  scand.  p.  39  (1879). 
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Sammlangen:  Babenhorst,  Bryoth.  eor.  No.  4b  et  c,  990. 
R  MfiUer,  Westf.  Laubm.  No.  260. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  337. 
De  Not.  Erbar.  critt.  ital.  No.  911. 

Zweihäusig;  c?  Pflanzen  zarter,  den  Fruchtrasen  eingemischt; 
cJ  Blüthen  stengelständig,  klein,  vielblättrig,  Antheridien  mit  wenig 
Paraphysen.  —  Im  Habitus    der  Pylaisia    ganz    ähnlich.     Rasen 

Kg.  353. 


Platygyrium  repen8(Brid.).    a  Habitusbild  |,  b  Kapsel  y ,    c  Peristom  ±5  5. 

niedergedrückt,  dem  Substrate  fest  aufliegend,  freudig  grün,  gold- 
bis  braungrün,  stark  glänzend.  Hauptstengel  3 — 6  cm  lang,  kriechend, 
stark  wurzelnd,  Aeste  drehrund,  kurz  (3  —  5mm)  und  einfach, 
aufrecht,  trocken  schwach  eingekrümmt,  an  der  Peripherie  der 
Basen  niederliegend,  selten  in  der  Mitte  der  Basen  verlängert  und 
verzweigt,  oft  gegen  das  Ende  der  Sprosse  durch  achselständige 
Brutästchen  von  struppigem  Aussehen.     Blätter  mehr- 
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reiliig,  gedrängt,  feucht  allseits  abstehend,  trocken  dach- 
ziegelig,etwas  herablaufend,  eilanzettlich  und  länglich-lanzettlich, 
scharf  zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,45  mm  breit  (Astblätter  1  mm 
lang  und  0,3  mm  breit),  hohl,  nicht  faltig,  Ränder  zurück- 
gebogen, ganzrandig,  rippenlos.  Zellen  in  der  Blattmitte  eng 
linealisch,  0,006  mm  breit  und  8— 10 mal  so  lang,  in  der  Blatt- 
spitze rhombisch-sechsseitig,  0,009  mm  breit  und  2 — 4mal 
so  lang,  an  der  Insertion  länglich,  gelbwandig  und  getüpfelt,  in  den 
Blattecken  locker  quadratisch  (0,018  mm)  und  dünnwandig.  Peri- 
chätium  stengelständig,  kurz,  wurzelnd,  vielblättrig,  Hüllblätter 
locker  dachziegelig,  die  innersten  mit  abstehender  Spitze.  Sota 
8 — 15  mm  lang,  purpurn,  rechts  gedreht;  Scheidchen  verlängert,  mit 
wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht,  kurzhalsig,  schmal  länglich 
oder  cylindrisch,  1,5—3  mm  lang  und  0,6—0,75  mm  dick,  regelmässig 
oder  leicht  gekrümmt,  dünnhäutig,  gelbbräunlich,  zuletzt  röthlich, 
trocken  und  entleert  schwach  runzelig,  unter  der  Mündung  etwas 
verengt  Haube  bis  zum  Halse  reichend,  fast  gedreht,  weisslich. 
Deckel  aus  kegeliger  Basis  kurz  und  schief  geschnäbelt,  0,6  mm 
lang.  Ringzellen  zwei-  und  dreireihig,  kubisch,  lange  bleibend. 
Zellen  der  Epidermis  in  Mehrzahl  rectangulär,  Spaltöffnungen  rund, 
mit  rundem  Perus.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  insenrt; 
Zähne  des  äusseren  hygroskopisch,  lineaUsch- lanzettlich,  bis  zum 
Grunde  frei,  fast  orange,  breit  hyalin  gesäumt,  Dorsalfläche  punktirt 
(nicht  gestrichelt),  ventrales  Lager  gelblich,  dick,  mit  stark  verdickten 
Querbalken.  Inneres  Peristom  nicht  mit  dem  Sporensacke  sich 
ablösend,  fast  ohne  Orundhaut,  Fortsätze  schmal  linealisch,  in  der 
EielUnie  ritzenfbrmig  durchbrochen  oder  gespalten,  streckenweise 
nur  ein  Schenkel  ausgebildet,  Aussenschicht  orange;  Wimpern 
fehlend.  Sporen  0,012— 0,018  mm,  gelbbräunlich,  gekömelt;  Reife 
im  Frühlinge. 

Var.  ß  sciuroldes  Sauter  in  Breutel  Muse,  frond.  exs.  No.  296 
(Isothecium). 

Rasen  weit  ausgedehnt,  locker  polsterförmig.  Pflanzen  kräftiger, 
Aeste  verlängert  und  kätzchenartig.  Seta  2  cm  lang,  Kapsel  cy- 
lindrisch. 

Var.  y  mpestris  Milde  in  sched.,  Limpr.  in  Kryptfl.  Schles.  I. 
p.  93  (1876). 

Dünnstengelig,  schlanker  und  feiner,  der  Unterlage  als  dünne 
üeberzüge  fest  angepresst. 
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Yar.  i  gemmlelada« 

Zahlreiche  kurze,  leicht  abfallende  Brutästchen  in  den  Blatt- 
achseln gegen  das  Ende  der  Aeste,  daher  die  Pflanzen  von  struppigem 
Aussehen.    Meist  steril. 

An  alten  Stämmen  und  Wurzeln  (Eichen,  Erlen,  Birken  etc.,  Fichten  und 
Kiefern),  an  Plankenzäunen,  auf  Stroh-  und  Holzdächem,  selten  auf  Eieselgestein, 
von  der  norddeutschen  Tiefehene  his  in  die  Voralpenregion  ziemlich  verbreitet, 
doch  vielfach  wegen  der  habitueDen  Aehnlichkeit  mit  Pylaista  übersehen.  Zuerst 
in  der  Schweiz  von  Schleicher  entdockt.  Bisher  nur  in  Pommern,  Schleswig- 
Holstein,  Hamburg,  Bremen,  Ostfriesland ,  Oldenburg,  Hannover  und  Königreich 
Sachsen  nicht  nachgewiesen.  Ungleich  häufiger  durch  das  gesammte  Alpengebiet 
von  den  Thälem  bis  1000  m.  IVtichte  nur  stellenweise,  dann  meist  reichlich. 
Höchste  Fundorte:  in  Steiermark:  im  Bachergebirge  1100  m,  Kienberg  bei 
Leoben  und  Stallbaumer  Berg  bei  Muran  1200  m,  Kraggan-Eben  1250  m  (Breidler); 
in  Kärnthen:  Bricdus  Kapelle  auf  Steinen  cfrct  1600  m  (Wallnöfer);  in  der 
Schweiz:  Tai  Champagna  Engadin  2000  m  (Pfeffer). 

Var*  ß  auf  alten  Strohdächern,  zuerst  von  Sauter  bei  Steyr  in  Salzburg; 
F€Mrm  y  auf  Granit  und  Sandstein,  zuerst  von  Hampe  im  Harz  und  von  Milde 
bei  Meran  in  Tirol;   Far»  S  überall  die  häufigere  Form. 

148.  Gattung:  Pylaisla  Bruch  &  Schimp.  in  Hook.  Lond. 
Joum.  of  Bot.  IL  p.  669  (1843). 

Allermeist  Rindenmoose  im  Habitus  von  Platygyrtam.  Rasen 
niedrig  und  verwebt,  flach  polsterformig,  weich,  gelblich-  bis  dunkel- 
grün, meist  seidenglänzend.  Hauptstengel  durch  zahlreiche  Rhizoiden 
der  Unterlage  fest  anliegend,  unregelmässig  oder  fast  fiederig  kurz- 
ästig, ohne  Stolonen  und  ohne  Paraphyllien.  Stengelquerschnitt 
rund,  Centralstrang  klein-  und  armzeUig.  Blätter  gleichartig,  im 
feuchten  Zustande  allseits  abstehend,  ofteinseitswendig,  nicht 
herablaufend,  vielgestaltet,  doch  meist  in  eine  lange,  schiefe  Spitze 
verlängert,  sehr  hohl,  nicht  faltig,  mit  aufrechten  Rändern, 
•  rippenlos  oder  mit  schwach  angedeuteter  Doppelrippe.  Blattzellen 
rhombisch -linealisch,  glatt,  meist  getüpfelt,  in  den  Blattecken 
viele  quadratische  Zellen.  Einhäusig;  ?  Blüthen  stengel- 
ständig, c?  Stengel-  und  astständig,  beiderlei  Geschlechtsorgane  mit 
wenigen  Paraphysen.  Perichätium  wurzelnd.  Seta  dünn,  ver- 
längert, glatt.  Scheidchen  mit  wenig  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht, 
selten  etwas  geneigt,  oval  bis  länglich-cylindrisch,  kurzhalsig, 
meist  gerade,  gegen  die  Mündung  etwas  enger,  trocken  und  entleert 
nicht  verändert.  Haube  kappenförmig,  nackt,  flüchtig.  Deckel 
kegelig  bis  geschnäbelt  Ring  kleinzellig  oder  fehlend.  Zellen 
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der  Epidermis  dannwandig,  um  die  Mündong  Tiele  Reiben  kleinerer 
Zellen,  im  Halstheile  meist  functionslose  Spaltöffnungen.  Sporensack 
gestielt,  Luftraum  mit  16  einzellreihigen  Längsfäden.  Peristom 
tief  inserirt,  doppelt,  beide  von  gleicber  Länge.  Zäbne  (16)  des 
äusseren  meist  bis  zum  Grunde  frei,  lineal-pfriemenförmig,  Spitzen 
oft  unregelmässig  ausgebildet  und  im  Deckel  zurückbleibend  oder 
den  Fortsätzen  anhängend,  gelblich,  hyalin  gesäumt,  eng  g^liedert, 
Dorsallinie  fast  gerade,  Dorsalfelder  niedrig,  ventrales  Lager  mit 
dicken,  nach  innen  und  meist  auch  seitlich  vortretenden  Querleisten, 
wenig  hygroskopisch.  Inneres  Peristom  meist  frei  und  leicht 
mit  dem  Sporensacke  sich  ablösend,  kielfaltig,  Grundhaut  niedrig; 
Fortsätze  schmal  lanzettlich-pfriemenformig,  bei  der  Entdeckelung  zu- 
weüen  nach  der  Kiellinie  in  zwei  divergente,  den  Zähnen  an- 
hängende Schenkel  sich  spaltend;  Wimpern  (1  oder  2)  rudi- 
m^tär.     Sporen  meist  klein.    Stets  reichlich  fruchtend. 

Desvaux  benannte  1814  zu  Ehren  des  Botanikers  La  Pylaie  eine  Moos- 
gattong,  deren  einziger  Vertreter  später  als  eine  verkümmerte  Form  von  Hi/pnum 
denUcmlaium  L.  erkannt  wurde.  Dadurch  wurde  der  Name  wieder  frei,  den 
S Chi m per  1843  für  seine  von  Leskea  Hedw.  abgezweigte  neue  Gattung  benutzte, 
die  1879  bereits  21  Arten  zählte.  De  Notaris  erweiterte  1869  (in  Epil.)  diese 
Gattung  durch  Einbeziehung  von  Orthotheciwn  Bryol.  eur.  und  in  dieser  erweiterten 
Form  wird  sie  von  Lindberg  (1879)  zu  Subg.  C  von  Stereodon  Mitt.  degradirt. 
Interessant  ist  die  verschiedene  Schreibweise  des  Namens: 

Riaisaea  Desvaux  in  La  Pylaie  Joum.  Bot  V.  p.  24  (1814). 

Pilaisoa  „Desv."  Leman  Dict  VoL  44,  p.  128  (1826). 

Pylaisaea  Brid.  BryoL  univ.  II.  p.  281  (1827);  so  auch  Schiraper  1843. 

Pylaisea  Fümr.  in  Flora  U.  Erg.  Bl.  p.  60  (1829). 

Pylaisia  ßchimp.  Syn.  1.  et  2.  ed.  (1860  und  1872). 

Fylaiea  lindb.  Manip.  musc.  prim.  p.  70  (1870). 

Uebersioht  der  europäisohen  Arten. 

Blattr&nder  aufrecht,   zuweilen  (Astblätter)   oberwärts  schwach  ein- 
gebogen. 
Blattflagel  herablaufend,  mit  zahlreichen  quadratischen  Zellen. 
Blattrftnder  streckenweise   mit  einem  einzellreihigen  Saume. 
Ring  einreihig,  sehr  schmal.     Sporen  mittelgross 

P«  polyautha. 

Ring  fehlend.     Sporen  klein r.  saecica* 

Blattränder  nicht  gesäumt.   Ring  zwei-  und  dreireihig,  gross- 

zellig.     Sporen  grösser P.  intricata. 

Blätter  nicht  herablaufend,  Blattflttgelzellen  spärlich 

P.  alpicola« 
Blattränder  oberwärts  zurückgebogen P.  {  BolleU 
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704.  Pylaisla  polyantha  (Schieb.)  Bryol  eur.  fasc.  46/47 
Mon.  p.  3,  t.  1  (1851). 

Synonyme:   Hypnum  polyanthos  Schieb.   SpicU.   Floi.  Lips.  p.  97, 
No.  1070  (1771). 
Hypnum  myosuroides  ß  filiforme  Web.,  Spie.  Fl.  Gott.  p.  93  (1778). 
Leskia  polyantha  Timm  Prodr.  p.  225,   No.  807  (1788)  et  Hedw. 

Deßcr.  IV,  p.  4,  t  2  (1793). 
Isothecium  polyanthum  B.  Sprace  Annal.  and  Mag.  of  Nat.  Eist  1849. 
Stereodon  (Pylaisla)  polyanthos  Mitten  Joum.  Linn.  Sog.  VIU,  p.  40 
(1864). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  eis.  No.  372. 
Babenhorst,  Biyoth.  eui.  No.  382. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  259. 
De  Not.  Erbar.  critt  itaL  No.  455. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  219. 

Einhäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  mit  5—10  An- 
theiidien  und  wenigen,  etwas  längeien  Paiaphysen,  ?  Blüthe  mit 
wenig  Aichegonien  und  zahlieichen  Paiaphysen.  Rasen  niedrig, 
meist  lockei,  gelblich-  bis  dunkelgiün,  lebhaft  seidenglänzend. 
Stengel  kriechend,  4— 5  cm  lang,  unteiseits  leichlich  wuizel- 
haarig,  uniegelmässig  odei  fast  fiedeiig  beästet,  Aeste  kuiz,  3 — 5  mm 
lang,  aufsteigend  bis  fast  aufiecht,  etwas  gekiümmt,  im  Umfange 
dei  Basen  niedeigediückt  Stengelqueischnitt  lund,  0,24—  0,3  mm, 
Centialstiang  undeutlich,  Giundgewebe  und  Binde  lockei,  letzteie 
gelb-  und  dickwandig.  Blattei  ziemlich  veiändeilich,  aufiecht- 
abstehend,  meist  etwas  einseitswendig,  fest,  nicht  heiab- 
laufend,  oval-laDzettlich,  lang  zugespitzt,  meist  etwas  schief,  selten 
sichelföimig,  1,5  mm  lang  und  0,5  mm  bieit  (Astblättei  0,25  mm), 
hohl,  nicht  faltig,  Bändei  flach  und  aufrecht,  bei  den  Astblättem 
obeiwäits  schwach  eingebogen,  ganziandig.  Rippe  fehlend  odei 
schwach  angedeutet,  kuiz  und  doppelt  Blattzellen  nicht  getüpfelt 
eng  linealisch,  0,006  und  0,007  mm  lang,  in  den  Stammblättem 
4 — 6  mal,  in  den  Astblättem  8 — 12  mal  so  lang,  in  den  Blattecken 
eine  ovale,  nicht  schaif  begienzte  Giuppe  quadiatische 
Zellen  (0,014  mm),  die  sich  an  den  Seitemändem  hinaufzieht  und 
obeiwäits  einen  einzellieihigen  Saum  (ihomboidischei  Zellen)  bildet. 
Perichätialast  staik  bewuizelt,  inneie  Peridiätialblättei  schwach 
faltig,  obeiwäits  gezähnelt  und  lasch  in  ein  Spitzchen  veilängeit 
Seta  1  —  2  cm  lang,  puipuin,  gegenläufig  (oben  links)  gedieht; 
Scheidchen  läDglich,  mit  Paiaphysen.  Kapsel  aufrecht,  legelmässig, 
selten  etwas  gebogen,  länglich -cylindrisch,  kuizhalsig,  mit  Deckel 
2,4  mm  lang  und  0,6  mm  dick,  lothbiaun,  dünnhäutig.    Haube  die 
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ürnenmitte  nicht  erreichend.  Deckel  V4  d^r  Urne,  kegelig,  ohne 
Spitzchen.  Bing  sehr  schmal,  einreihig,  in  einzelnen  Zellen 
sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  dünnwandig,  unregelmässig, 
um   die   Mündung   meist   sechs   Reihen    quadratischer   und  quer- 

Kg.  354. 


Pjlaisia  polyantba  (Schreb.)    a  Habitasbild   .}.,   b   Kapsel 
c  Peristom  1 « 1. 


T  » 


rectangulärer  kleinerer  Zellen;  im  Halstheile  zahlreiche  bleiche 
Spaltöffnungen  mit  elliptischem  Porus.  Peristom  0,07  mm  tief  in- 
serirt,  Zähne  bis  zur  Basis  frei,  linealisch-lanzettlich  (0,32  mm  lang), 
gelb,  hyalin-papillös  gesäumt,  eng  gegliedert,  Dorsalfelder  0,008  mm 
hoch,  undeutlich  querstreifig,  Dorsallinie  fast  gerade,  ventrales 
Lager  mit  g^n  30,  in  der  Mitte  elliptisch  und  oberwärts 


Digitized  by  VjOOQiC 


12 

scheibenförmig  verdickten  Querleisten.  Spitzen  der 
Zähne  im  Deckelgewebe  zurückbleibend.  Inneres  Peristom  frei, 
blassgelb,  Grundhaut  0,07  mm  vortretend,  Fortsätze  lanzettlich- 
pfriemenformig,  länger  als  die  Zähne,  in  der  Kiellinie  ritzenförmig 
durchbrochen,  später  oft  in  der  Mitte  klaffend,  seltener  zweischenkelig; 
Wimpern  einzeln,  meist  rudimentär.  Sporen  0,012 — 0,016  mm, 
bräunlichgelb,  gekörnelt;  Reife  Herbst  und  Winter. 

An  Stämmen  und  Wurzeln,  besonders  an  Obstbäumen  und  Weiden,  auf 
altem  Holzwerk,  auf  Spindeldächern,  selten  auf  Eieselgestein ,  von  der  Tiefebene 
durch  die  Ber^egion  bis  in  die  Alpentbäler,  durch  das  ganze  Gebiet  sehr  gemein 
und  überall  reichlich  fruchtend.    Erreicht  nirgends  die  subalpine  Begion! 

Höchste  Standorte  der  fruchtenden  Pflanze :  in  Steiermark  an  Eschen 
und  Erlen  am  Freiberg  und  im  Günstengraben  bei  Schöder  12—1300  m  (Breidler). 
Wurde  zuerst  von  Schreber  in  Leipzig  unterschieden,  doch  war  sie  schon  Haller 
(Hist.  No.  1755)  bekannt.  Diese  Art  neigt  wenig  zur  Bildung  ständiger  Varietäten 
und  ändert  ausser  in  der  Grösse  und  in  der  Blattrichtung  wenig  ab.  Erst  in 
neuester  Zeit  sind  hierzu  an  nordischen  Exemplaren  Varietäten  unterschieden 
irorden,  die  ich  für  Formonliebhaber  hier  wiedergebe: 

Vor.  ß  brevifolia  Lindb.  &  Am.  in  Muse.  Asiae-bor.  ü,  p.  152  (1890). 
Blätter  schwach  ein  seits wendig,  kürzer,  besonders  kürzer  zugespitzt,  quadra- 
tische Zellen  sehr  zahlreich. 

Fcw.  y  Julacea  Lindb.  &  Am.  1.  c.  Aoste  stielrund,  Blätter  locker,  dach- 
ziegelig, sonst  wie  bei  var.  ß, 

VoTm  6  homamaUa  lindb.  in  Contrib.  ad.  flor.  crypt  Asiae-bor. -Orient, 
p.  279  (1872). 

Blätter  sichelfÖrmig-einseitswendig,  oft  verflacht,  sonst  wie  var.  ß, 

Vo/r.  s  longicuspis  Lindb.  &  Am.  1.  c. 

Blattspitze  fast  von  Laroinalänge,  haarförmig  verlängert,  ganzrandig,  qua- 
dratische Zellen  spärlich. 

Far.  g  heteram€aia  (Br.  &  Seh.)  Lindb.  &  Am.  L  c.  p.  153. 
Pylaisia   heteromalla  Br.  &  Seh.   in  Lond.  Joum.  Bot.  H,  p.  669  (1843). 
Blätter  bleich,  breit  eiförmig,  zugespitzt 

Far.  jy  alpicda  Kindb.  Laubm.  Schwed.  u.  Norw.  p.  38  (1883). 
Fmcht  kleiner  und  blasser.    Blattzellen  etwas  erweitert. 

Tylaiaia  suecica  (BryoL  eur.)  Lindb.  Manip.  musc.  prim.  p.  70  (1870). 

Synonyme:  Thedenia  suecica  Bryol.  eur.  fasc  49/51  Mon.  p.  3, 1. 1  (1852). 
Hypnum  suecicum  C.  Hartm.  in  Hartm.  Skand.  Flor.  6.  ed.  p.  351  (1854). 
Leskea  suecica  Lindb.  Mscr. 

Stereodon  (Pylaisia)  snedcus  lindb.  Musc.  scand.  p.  38  (1879). 
Fylaisia  poiyantha  var.  paludosa  Bryhn  de  Bryen.  in  Norw.  p.  21  (1891). 
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Emh&osig;  (j^Eno^n  meist  astst&ndig,  klein  und  armblättrig,  mit  wenigen 
knngestielten  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm)  und  weniger  kurzen  Paraphjsen; 
$  Blfitiien  stengelständig.  Habitaell  von  P.  polycmtha  wenig  verschieden.  —  Basen 
niedrig,  dem  Snbstrate  fast  aufliegend,  dunkelgrün,  kaum  glänzend.  Pflanzen 
etwas  kleiner.  Stengel  leicht  brfichig,  weich,  bleich,  weniger  wurzelhaarig, 
hst  fiederästig,  Aeste  aufrecht,  3—5  mm  lang;  Paraphyllien  sehr  spärlich. 
Blätter  entfernt  gestellt,  weich,  allseits  abstehend.  Stamm-  und  Astr 
blätter  in  Grösse  und  Form  verschieden.  Stammblätter  breit  eiförmig,  rasch 
k&rzer  oder  länger  scharf  zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,50  mm  breit;  Astblätter 
0,75  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  oyal-lanzettlich,  in  eine  lange,  geschlängelte 
Spitze  verschmälert.  Alle  Blätter  sehr  hohl,  Bänder  aufrecht  und  ganzrandig. 
Bippe  fehlend  oder  an  der  Basis  schwach  angedeutet,  einfach  oder  doppelt 
Blattzellen  dünnwandig,  rhombisch -linealisch,  0,009  mm  breit  und  3 — 5  mal  so 
lang,  in  den  Blattecken  qoadratisch  (0,018  mm)  und  kurz  rectangulär  (im  Quer- 
schnitte rund),  aufwärts  durch  eine  Beihe  rhomboidaler  Zellen  streckenweise 
gesäumt  Perichätiuro  spärlich  wurzelnd,  Perichätialblätter  fast  scheidig,  oben 
rasch  zugespitzt  und  undeutlich  gezähnt.  Sota  7  mm  lang,  gelbroth, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich,  Paraphysen  sehr  spärlich. 
Xi^d  aufrecht,  ellipsoidisch-cylindrisch,  weich,  Urne  1,6  mm  lang  und  0,6  mm 
diek.  Haube  bis  gegen  den  Eapselhals  verlängert.  Deckel  orange,  0,5  mm  lang, 
kegelig- geschnäbelt  Bing  fehlend.  Um  die  Mündung  wenige  (meist  drei) 
Beihen  kleiner  Zellen,  im  Halstbeile  viel  bräunliche,  zuletzt  functionslose  Spalt- 
öffnungen. Peristom  0,05  mm  tief  inserirt,  Zähne  lanzettlich -pfriemenförmig, 
0,30mm  lang,  frei,  goldgelb,  Saum  hyalin -gekömelt,  Spitzen  unvollständig  aus- 
gebildet, Dorsalfelder  0,009  mm  hoch,  mit  zerstreuten  Papillen,  nich  t  quergestreift, 
ventrale  C^nerbolken  gleichmässig  verdickt  Inneres  Peristom  zart,  gelblich, 
papülös,  Grundhaut  0,07  mm  vortretend,  Fortsätze  etwas  länger  als  die  Zähne, 
ritzenformig  durchbrochen,  zuletzt  klaffend;  Wimpern  (1)  rudimentär.  Sporen 
0,008 — 0,010  mm,  bräunlich,  fein  gekörnelt;  Beife  im  September. 

Bisher  nur  aus  Skandinavien  bekannt,  wo  es  von  K.  Fr.  Thedenius  1836 
in  Heijedalen  an  Baumrinden  entdeckt  wurde.  In  Norwegen  von  Byan  in  Guds- 
brandsdalen  und  von  Bryhn  in  Bingerike  nachgewiesen.  Hierzu  unterschied 
Lindberg  eine  Vor,  compacta  leg.  Norrlin  in  Felsspalten  im  finnischen  Lappland, 
(lindb.  Manist  musc.  prim.  p.  71.) 

JEylaiHa  intriccUa  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon.  p.  3  (1851); 
SolL  Icon.  musc.  p.  139,  t  88. 

Synonyme:   Pterigynandrum   intricatum   Hedw.   Spec.    musc.   p.   85, 
t  18  (1801). 

Stereodon  intricatus  lindb.  in  Lindb.  &  Amell  Musc.  Asiae  bor.  II, 
p.  151  (1890). 

Einhäusig.  In  Grösse  und  Tracht  von  P.  polyantha  wenig  verschieden. 
Basen  verwebt  Aeste  gekrümmt  Blätter  eilanzettlich,  zugespitzt,  an  der  Spitze 
gezähnt,  die  obersten  einseitswendig,  zahlreiche  quadratische  Zellen  in  den  Blatt- 
ecken. Kapsel  gedunsen  eilänglich.  Deckel  kurz  geschnäbelt  Bing  zwei- 
(drei-)  reihig,  ziemlich  grosszellig.  Spaltöffnungen  normal.  Zähne  des  äusseren 
Peristoms  am  Grunde  gegenseitig  verschmolzen,  breit  gesäumt,  Dorsal- 
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fläche  undeutlich  quergestrichelt.  Inneres  Peristom  dem  äusseren  an- 
hängend, zart,  bleich,  papillös,  nach  der  Entdeckelung  zweischenkelig  und  die 
Schenkel  d  en  Zähnen  anhängend.  Sporen  olivengrün,  0,018— 0,022 mm,  gekömelt. 
Heimathet  an  Baumstämmen  in  Nordamerika  und  wurde  nach  S.  0.  Lind- 
berg  einmal  von  F.  Elf  v in g  bei  Mjatusowa  am  Swirtlusse  in  Bussland  gesammelt. 

BylaiMa?  BoUei  De  Not.  EpiL  p.  207  (1879),  von  Dr.  Bolle  1865  in 
Wäldern  oberhalb  Casamicciola  auf  der  Insel  Isohia  in  sterilen  Exemplaren  ent- 
deckt, blieb  bezüglich  der  systematischen  Stellung  dem  Autor  zweifelhaft.  Pflänzchen 
zart,  niederliegend,  locker  yerwebt,  mit  den  bisweilen  flagelliformen  Innovationen 
4 — 5  cm  messend.  Nach  den  feucht  aufrecht -abstehenden,  trocken  schwach  ein- 
seits wendigen,  rippenlosen,  an  den  oberen  Bändern  schwach  zurückgerollten  Blättern 
mehr  zu  Orthothecium  als  zn  Flagiothecium  hinneigend.  Exemplare  nicht  gesehen! 

JPylaisia  alpicda  (Lmdb.). 

Synonym:  Stereodon  alpicx)la  lindb.  Mittheil,  in  Soc.  pro  Fauna  et 
Flora  fennica  am  4.  Nov.  1882  nomen  solum,  descr.  Amell  in 
Am.  &  lindb.  Muse.  Asiae-bor.  n.  p.  153  (1890). 

Bäschen  klein,  freudig  grün.  Stengel  1  cm  lang  und  0,06 — 0,07  mm  dick, 
grün,  später  röthlich,  spärlich  mit  röthlichen  und  rothen  Wurzelhaaren,  einfach 
oder  hier  und  da  mit  vereinzelten  kurzen  Aesten.  Blätter  0,25—0,4  mm  lang  und 
0,12 — 0,20  mm  breit,  ziemlich  entfernt  gestellt,  abstehend,  sichelförmig,  hohl, 
nicht  herablaufend,  eilanzettlich ,  allmählich  in  eine  lange,  schief  gebogene,  bald 
zurückgekrümmte,  bald  eingebogene  scharfe  Spitze  verschmälert;  Bänder  aufrecht, 
unten  entfernt  und  schwach  gezähnt,  oberwärts  ganzrandig.  Bippe  fehlend.  Blatt- 
flügelzellen spärlich,  klein,  quadratisch,  gelb  und  trüb,  die  übrigen  Zellen  prosen- 
chymatisch,  durchscheinend,  etwas  geschlängelt,  0,025—0,055  mm  lang  und  0,006  mm 
breit,  glatt.    Blüthen  und  Früchte  unbekannt. 

In  Felsritzen  bei  Kilpisjärvi  im  nördlichen  Finnland  vonNorrlin  entdeckt 
Ich  habe  die  Pflanze  nicht  gesehen,  doch  kann  sie  wegen  der  quadratischen  Blatt- 
flügelzellen nicht  zu  Orthothecium  gehören. 

149.  Gattung:  Ortliotlaeeiiim  BryoL  eur.  fasc.  48  Mon. (1851). 

Kalkliebende,  meist  alpine  Felsmoose  von  gelbgrüner  bis 
rostbrauner  Färbung  und  lebhaftem  Seidenglanz.  Rasen 
breit,  weich  und  wenig  zusammenhängend.  Pflanzen  meist  an- 
sehnlich. Primäre  Stengel,  zum  Theil  stoloniform,  niederliegend, 
unregelmässig  getheilt,  spärlich  wurzelhaarig,  mit  verlängerten, 
einfachen  oder  unregelmässig  verzweigten  (nicht  ge- 
fiederten) Hauptästen,  die  am  Grunde  hier  und  da  absteigende, 
kleinblättrige  Stolonen  entwickeln.  Stengelquerschnitt  stumpf- 
fünfkantig,  mit  armzelligem  Centralstrange.  Rinde  ohne  Paraphyllien. 
Blätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  oft  einseitswendig,  nicht  herab- 
laufend, meist  lang  und  fein  zugespitzt,  hohl,  mit  zwei  oder  mehreren 
Längsfalten,  ganzrandig.     Rippe  sehr  kurz  und  doppelt  (nur 
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zweischichtig)  oder  fehlend.  Blattzellen  gleichartig,  eng 
linealisch,  geschlängelt,  meist  getüpfelt,  am  Grunde 
kürzer,  ohne  besondere  Blattflügelzellen;  an  der  Insertion 
gelb  oder  orange.  Zweihäusig,  beiderlei  Blüthen  zahlreich,  theils 
am  Hauptstengel,  theils  am  Grunde  secundärer  Sprossen.  S  Knospen 
klein,  eiförmig,  mit  wenigen  kurzgestielten  Antheridien  und  wenigen 
Faraphysen.  Perichätien  wurzelnd,  schlank,  vielblättrig,  innere 
Hüllblätter  verläfigert,  lang  zugespitzt,  nicht  faltig.  S  e  t  a  verlängert, 
roth,  glatt,  g^enläufig  gedreht;  Scheidchen  mit  Paraphysen. 
Kapsel  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  länglich-walzenförmig,  meist 
gerade,  kurzhalsig,  dünnhäutig,  trocken  und  entleert  nicht  verändert. 
Haube  kappenförmig,  bis  zur  XJmenmitte  reichend,  nackt  und  flüchtig. 
Deckel  kegelig,  stumpf  oder  dick  geschnäbelt.  Ring  leicht  sich 
ablösend.  Sporensack  kurz  gestielt,  Luftraum  mit  16  einzell- 
reihigen  Längrfäden;  Halstheil  mit  normal -phaneroporen  Spaltöff- 
nungen. Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  doppelt,  die 
Spitzen  der  Zähne  (auch  der  Fortsätze)  zuweilen  unregel- 
mässig ausgebildet  und  die  Bruchstücke  im  Deckelgewebe 
zurückbleibend.  Zähne  (16)  des  äusseren  Peristoms  frei,  wenig 
hygroskopisch,  lanzettlich- linealisch -pfriemenförmig,  flach,  bleich- 
gelb, gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung  und  wenig  entwickelten 
ventralen  Querleisten.  Inneres  Peristom  frei,  mit  dem  Sporen- 
sacke sich  ablösend,  kielfaltig,  gelblich,  Grundhaut  niedrig  oder 
höher,  Fortsätze  lanzettUch-pfriemenförmig,  nur  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  fehlend  oder  kurz  und  knotig.  Sporen  klein. 
Sehr  selten  fruchtend. 

Diese  Gattung  (Name  von  ortbos  i»  gerade  und  theca  «»  Kapsel)  wurde 
seinerzeit  auf  drei  Arten  (0.  rufeacens,  0,  chryseum  und  0.  ifUricatum)  gegründet 
und  war  1879  (J&ger  und  Sauerbeck)  in  neun  Arten  bekannt,  De  Notaris 
log  sie  1869  (in  Epil.)  zu  Fylaisia,  ihm  folgte  Lindberg  (1879),  wie  yorstehend 
belichtet  wurde. 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Blätter  nicht  faltig.     Kleinere  Pflanzen. 

Rippe  einfach,  um  die  Blattmitte  schwindend.     .     0.  Durleui« 
Rippe  fehlend. 

Blattränder  rings  umgebogen 0.  strlctum. 

Blattränder  flach 0.  intricatum. 

Blattränder  faltig.     Grössere  Pflanzen. 

Blätter  lanzettlicb,  allmählich  lang  pfriemenförmig,  Ränder  rings 
spiralig  nmgerollt    Pflanzen  kräftig,  rötblich .     0.  rofescens» 
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Blätter  eiförmig  und  eilänglich,  kurz  gespitzt 
Blätter  rippenlos,  mehrfaltig,  Ränder  rings  breit  zartLckgeschlagen. 

Goldgelbe,  kräftige  Pflanzen 0.  chryseum« 

Blätter  mit  kurzer  Doppelrippe,   undentlicli  zweifaltig,  Ränder 
oberwärts  zurückgeschlagen.    Kleinere  Pflanzen 

0.  binemdiim. 

705.  Orthotheciiuii  mfeseens  (Dicks.)  Bryol.  eur.  fasc.  48  Mon. 
p.  3,  1 1  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  rufcacens  Dicka.  fasc.  in,  p.  9,  t  8,  f.  4  (1793). 

Leskea  rufescens  Schwägr.  SuppL  I,  P.  II,  p.  178,  t.  86  (1816). 

Isothecium  rufescens  Hüben.  Mnscol.  germ.  p.  600  (1833). 

Hohngrenia  rufescens  Lindb.  Öfv.  Vet.-Ak.  Förh.  1862,  No.  10. 

Stereodon  (Pylaisia)  rufescens  Mitten  Joum.  linn.  Soc.  VUI.  p.40  (1864). 

Pylaisia  rufescens  De  Not.  Epil.  p.  206  (1869). 

Ortbothecium  complanatum  Kindb.  Laubm.  Scbwed.  u.  Norw.  p.  45  (1883). 
Sammlungen:  Babenborst,  Bryoth.  eur.  No.  134,  290a— c. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  83. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Erypt.  No.  94. 

De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  IL  Serie  No.  1211. 

Zweihäusig.  Rasen  ansehnlich,  schwellend,  stets  röthlich 
bis  rostbraun,  seidenglänzend.  Pflanzen  stattlich,  4— 8  cm 
lang,  niederliegend  oder  aufsteigend,  selten  aufrecht  Hauptstengel 
zum  Theil  stoloniform,  mehrmals  getheilt,  spärlich  wurzelhaarig  und 
wenig  beästet.  Stengelquerschnitt  stumpf-fünfkantig,  0,3  mm;  Cen- 
tralstrang  armzellig,  Grundgewebe  gelb-  und  dickwandig,  locker, 
Rinde  braunroth,  dreischichtig,  kleinzellig,  substereid.  Blätter  auf- 
recht abstehend  bis  einseitswendig,  aus  nicht  herablaufender  Basis 
verlängert  lanzettlich,  allmählich  lang  und  dünn  zugespitzt, 
3 — 4Vi  mm  lang  und  0,7—0,8  mm  breit,  mehrfaltig  (5 — 8), 
ganzrandig,  Bänder  rings  fast  spiralig  umgerollt  Bippe 
fehlend  oder  undeutlich  (doppelt).  Alle  Blattzellen  stark 
getüpfelt,  eng  linealisch  0,005—0,007  mm  breit  und  15— 20 mal 
so  lang,  an  der  Basis  kürzer  und  gebräunt,  0,010  mm  breit,  an  den 
abgerundeten  Blattecken  länglich,  Insertion  zweischichtig. 
Perichätium  wurzelnd.  Perichätialblätter  aus  fast  scheidiger  Basis 
in  eine  geschlängelte  Pfrieme  verlängert  Sota  20 — 35  mm  lang, 
purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  mit  Para- 
physen.  Kapsel  aufrecht  oder  fast  aufrecht,  verlängert  länglich, 
gelbbräunlich,  dünnhäutig;  Urne  2V2— 3  mm  lang  und  V« — ^U  ^^ 
dick.  Deckel  kegelig,  kurz  und  dick  geschnäbelt  Ring  ein-  und 
zweireihig,  leicht  sich  ablösend.  Zellen  der  Kapselepidermis  oval 
und  länglich-sechsseitig,  dünnwandig;  SpaltöfiQiungen  oval, 0,040  mm. 
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bleich.  Zähne  des  äusseren  Feristoms  0,50  mm  lang,  schmal  lanzett- 
lich-pfriemenformig,  blass  gelblich,  breit  gesäumt,  ventrales 
Lager  mit  ausgebuchteten  Seitenrändern,  dorsales  mit  Querstrichelung, 
in  der  oberen  Hälfte  gleichmässig  papillös.  Inneres  Peristom  weiss- 
lich,  fein  papillös,  Grundhaut  nur  0,035  mm  hoch,  Fortsätze  so  lang 
mid  fast  so  breit  als  die  Zähne,  doch  die  Spitzen  oft  unregelmässig 
ausgebildet  und  im  Deckel  zurückbleibend,  daher  die  Fortsätze 
Dach  der  Entdeckelung  meist  kürzer;  Wimpern  (2)  rudimentär. 
Sporen  0,010—0,014  mm,  gelbgrün,  fein  gekörnelt;  Reife  im  August 

An  feuchten  und  nassen  Orten,  auf  Kalkfelsen  und  an  kalkhaltigen  Gesteinen 
(Melaphyr,  Grauwacke,  Nagelfluhe),  gcm  in  Klüften  und  an  Wasserfällen,  durch 
das  süddeutsche  Berg-  und  Alpenland  allgemein  verbreitet,  doch  nur  selten  fruchtend. 
War  schon  Ha  11  er  aus  der  Schweiz  bekannt.  Westfalen:  am  Wasserfalle  bei 
Bamsbeck,  steril  bei  650  m  (H.  Müller);  Elsass:  Steinbach  bei  Weissenburg 
(F.  Winter);  in  der  Bh5n  nach  Geheeb  in  litt  zweifelhaft;  Baden:  Höllentbal 
(Schimper),  Wuttachthal  (Gerwig) ;  Württemberg:  unter  Friedlingen  am  Ramspol, 
im  Bohrdorf  er  Tobel  (flegelmaier),  im  Schleif ertobel  bei  Isny,  cfrct  bei  Bolstemang 
(Herter);  Frankenjura:  bei  Muggendorf  (Funck),  Pottenstein,  Scbwalbenstein  bei 
Gossweinstein,  cfrct.  an  der  Weidmannsgeseeser  Schlucht  (Arnold) ;  Algäu:  Eisen- 
brecbe  bei  Hinterstein  1000  m  (HoUer);  in  den  bayerischen  Alpen  bis  über 
2000  m  sehr  verbreitet,  cfrct  bei  München  (Sendtner);  Salzburg:  vom  Fusse  der 
Gebirge  bis  auf  die  Voralpen  (Sauter);  Nieder  Oesterreich:  Hollenstein  etc., 
biofig  fruchtend  (Juratzka  und  Förster);  Steiermark:  von  zahlreichen  Fundorten 
zwischen  200— 2200  m,  noch  bei  1500  m  fruchtend  (Breidler);  Kärnthen:  von 
denThälem  bis  in  die  Voralpen  sehr  verbreitet  (Wallnöfer);  Oesterreichisches 
Küstenland:  in  der  Knieholz-  und  Alpenregion  (Sendtner);  Ungarn:  am  Ghocz 
in  den  liptauer  Alpen  (L.),  in  der  Tatra  von  920—1650  m  (Chahibinski);  Tirol: 
an  berieselten  Kalkfelsen  allgemein  (v.  Venturi),  cfrct  bei  lienz  (Gander),  steril 
noch  bei  2500  m  in  der  Teuschnitz  bei  Kais  (Molendo);  Schweiz:  nicht  selten, 
in  den  Jurathälem  häufig.  —  Höchste  Fundorte:  Gürgaletsch  2400  m,  Val 
d'Agnelli  am  Julier  2570  m  (Pfeffer).  Fruchtend  z.  B.  Speer  bei  St  Gallen 
(Wegelin),  Twingetobel  bei  Iberg  950  m,  bei  Baar,  Canton  Zug  (Weber),  bei  der 
Pontonbrücke  im  lintthale  Canton  Glarus  (Jack),  am  Gletscher  von  Solaison 
1600  m  und  im  Thale  d'Ardran  (Gumet). 

V€MT.  complanatum  (Kindb.)  ist  beträchtlich  kleiner,  gleicht  mehr  einem 
kräftigen  0.  intricatum  und  nähert  sich  auffällig  dem  0.  hinervulum,  Stengel 
durch  die  Beblätterung  etwas  verflacht  Blätter  2,4 — 3,0  mm  lang  und  0,6  mm  breit, 
mit  zwei  Schwachen  Falten  und  kurzer  Doppelrippe.  Dieser  Form  nähert  sich  ein 
0,  rufesoens  forma  minor  aus  der  Wildbachschlucht  bei  Bad  Oberdorf  im  Algäu, 
bei  900  m  auf  Melaphyr  (HoUer). 

706.  Orthothecium  Intrieatum  (Hartm.)  Bryol.  eur.  fasc.  48  Mon. 
p.  4,  t  2  et  3  (1851). 

Synonyme:  Leskea  polyantha  ß  sericeola Brid.  Bryol.  univ.H.p. 313 (1827). 
Leskea  irrorata  Sendtn.,  Beobachtungen  über  die  klimat.  Verbr.  d. 
Laubm.  p.  26  (1848). 
Li mp rieht,  LaabmooM.   IIL  Abth.  2 
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Leskea  intricata  Hartm.  Skand.  FL  ed.  5,  p.  336  (1849). 

Hypnum  irroratum  (Sendtn.)  C.  Müll.  Syn.  II.  p.  395  (1851). 

Isothecium  homomallum  B.  Spruco  Mscr. 

Leskea  subrufa  Wils.  Bryol.  brit  (1856). 

Holmgrenia  intricata  Lindb.  öfv.  Vet.-Ak.  Förh.  1862,  No.  10. 

Pylaisia  sericea  De  Not.  Epil.  p.  207  (1869). 

Stereodon  (Pylaisia)  subrufas  (Wils.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 

Pylaisia  intricata  (band  Bryol.  eur.)  Vont  &  Bott  Enum.  p.  19  (1884). 

Isothecium  intricatum  BouL  Muse,  de  la  France  I,  p.  148  (1884). 
Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  345. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  137. 
Zweihäusig;  s  Knospen  zahlreich  am  Hauptstengel,  klein  (0,5  mm)^ 
Hüllblätter  (meist  acht)  mit  zurückgebogener  Spitze,  Antheridien 
zu  3—5,  ku^-z  gestielt,  Schlauch  verkehrt  eilänglich  (0,16  mm),  Para- 
physen  spärlich.  —  Kleinere  Art!  Verwebt-lockerrasig,  freudig- 
grün  oder  olivengrün,  selten  röthlich,  stets  seidenglänzend.  Pflanzen 
zart  und  schlank,  2—4  cm  lang.  Hauptstengel  kriechend,  zum  Theil 
stoloniform,  spärlich  wurzelnd,  mit  kurzen  und  aufrechten  oder 
verlängerten  und  niederliegenden  Aesten;  Stolonen  mehr  oder 
minder  zahlreich.  Stengelquerschnitt  rund,  0,10  —  0,15  mm  dick^ 
Centralstrang  fehlend  oder  undeutlich,  alle  Zellen  gleich- 
artig und  dünnwandig,  Rinde  wenig  verschieden,  gelb.  Blätter 
meist  etwas  einseitswendig,  lanzettlich-pfriemenförmig, 
1,5  —  2  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  nicht  gefurcht,  flach-  und 
ganzrandig.  Rippe  f  eh  1  en d.  Alle  Blattzellen  getüpfelt,  geschlängelt- 
linealisch,  0,006  mm  breit  und  8  — 12  mal  so  lan^,  an  der  Basis 
0,009  mm  breit  und  6  mal  so  lang.  Perichätium  wurzelnd,  schlank, 
Perichätialblätter  gelbbräunlich,  eilanzettlich,  nicht  faltig,  an  der 
fast  gestutzten  und  gezähnten  Spitze  in  eine  geschlängelt-abstehende^ 
lange  Pfrieme  zusammengezogen.  Seta  15 — 20  mm  lang,  roth,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  sehr  zahl- 
reichen goldgelben,  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht  oder  fast 
aufrecht,  eilänglich,  in  den  deutlichen  Hals  verschmälert,  unter  der 
Mündung  etwas  eingeschnürt,  gelbgrün,  entleert  weitmündig,  roth- 
braun, Urne  bis  1,4  mm  lang  und  0,75  mm  dick.  Zellen  der  Kapsel- 
epidermis  oval-rundlich,  4— 6eckig,  Spaltöffnungen  bleich,  rundlich^ 
0,035  mm;  Sporensack  kurz  gestielt,  Luftraum  von  16  einzellreihigen 
Längsfaden  durchzogen.  Deckel  kegelig,  meist  schief,  0,75  mm  lang^ 
orange.  Ring  zweireihig,  leicht  sich  ablösend.  Peristom  dicht  an 
der  Mündung  inserirt;  Zähne  des  äusseren  (nach  der  Entdeckelung) 
kürzer  als  das  innere,  normal  ausgebildet  bis  0,2  mm  hoch^ 
gestutzt  (die  Spitzen  in  Bruchstücken  vorhanden  und  im  Deckel 
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zurückbleibend),  flach,  bleich,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  breit 
und  unregelmässig  gesäumt,  Lamellen  nicht  oder  wenig  entwickelt. 
Inneres  Peristom  bleich,  mit  dem  Sporensacke  sich  ablösend,  Grund- 
haut nur  0,05  mm  vortretend ,  Fortsätze  0,35  mm  lang,  linealisch 
(0,035  mm  breit),  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  fehlend. 
Sporen  0,008— 0,010  mm,  gelb,  glatt;  Reife  August. 

In  feachtscbattigen  Spalten  und  Klüften  der  Kalkfelsen  und  kalkhaltigen 
Gesteine  von  der  unteren  Bergregion  bis  auf  die  Hochalpen  verbreitet,  im  mittel- 
deutschen  Berglande  zerstreut,  im  Alpenznge  und  im  Schweizer  Jura  häufig. 
Meist  zwischen  andern  Moosen  umherschweifend,  sehr  selten  fruchtend.  Mit 
Sicherheit  zuerst  durch  Sendtner  als  Leskea  irrorata  unterschieden,  dem  auch 
die  fruchtende  Pflanze,  durch  Gattinger  auf  der  Bömerschanzo  bei  Grunwald 
unweit  München  gesammelt,  bekannt  war.  Sudeten:  nicht  selten  im  Riesengebirge 
und  dessen  Vorbergen  (z.  B.  Kitzelberg  bei  Kaufifung),  im  Glatzer- Schneegebirge 
und  im  Altvatergebirge;  Beskiden:  Babiagora,  cfrct.  bei  Bad  Polhora  (L); 
Tatra:  häufig  von  930  —  2270  m,  cfrct.  Zrodlach  Studzienej  Wody  bei  Zubercem 
(Chalubinski);  Thüringen:  Annathal  bei  Eisenach  (Rose),  Hausberg  bei  Jena 
(Geheeb);  Westfalen:  im  Sauerland  an  der  Hünenporte,  Hillenherg,  Hohenstein, 
Lürmekethal,  Mühlenthal,  Hoppekethal,  Wesergebirge,  Teutoburgerwald  etc. 
(H.  Müller);  in  der  Rheinprovinz,  im  Saargebiet,  in  den  Vogesen,  im  Gross- 
herzogthum  Hessen  und  im  Schwarzwalde  nicht  beobachtet;  Luxemburg:  Frahan 
(Delogne);  Württemberg:  im  Jura  über  Ehingen,  in  der  Leiterschlucht  bei 
Hossingen,  bei  Erpfingen,  Urach  und  an  der  Seeburger  Steige  von  580 — 850  m 
(Hegelmaier),  am  Michelsberg,  bei  Ueberkingen,  am  Rossenstein  und  im  Schleifer- 
tobel  bei  Isny,  ferner  bei  Eybach,  Zeil,  Eglofs  etc.  (Herter),  nur  steril.  Rhön: 
am  Stein  bei  Dermbach  und  am  Landecker  oberhalb  Ansbach  500  m  (Geheeb); 
Fränkischer  Jura:  bei  Muggendorf,  Gössweinstein,  Geilenreuth,  am  Schwalben- 
stein, im  Tiefenthaie  bei  Eichstätt,  in  der  Buckenreuther  Höhle  oberhalb  Pretzfeld 
(Arnold),  bei  Fischstein  (Molendo);  Ob  er  franken:  im  Keuper  von  Bayreuth 
(Molendo);  Böhmerwald:  an  den  südlichen  Abdachungen  (Progel),  in  der  Hölle 
bei  Brennberg  (Sendtner).  Fruchtend  im  Algäu:  am  Flachskar  Sendtner) 
und  am  Freibergsee  (Molendo);  femer  in  den  bayerischen  Alpen:  in  der 
Arzbachklamm  (Molendo)  und  bei  München;  in  Salzburg:  bei  Unken  an  einer 
kalten  Quelle  (Schwarz),  Feistergraben  bei  Zederhaus  im  Lungau  1400  m  (Breidler); 
Tirol:  unterste  Teuschnitz  und  am  Kaiser  Thörl  (Molendo);  Schweiz:  am  Stock- 
horn  Cant  Bern  (Bamberger),  Giessbach  und  am  Rosenlauigletscher  (Schimper), 
Frenieres  (Philibert).  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Maranger  in 
den  Seckauer  Alpen  2200  m ,  Schiedeck ,  Wildkarspitze  und  Dachsteingebirge  bei 
Schladming  2300  m  (Breidler);  in  Kärnthen:  auf  der  Höhneralpe  bei  Gmünd 
2500  m  und  ober  dem  Schoberthörl  bei  Innerfragant  2600  m  (Breidler);  in  der 
Schweiz:  Plattenschlucht  im  Adula  2730  m  und  Piz  Arlas  2800  m  (Pfeffer). 

Aendert  auffallig  in  der  Grösse.  Ueppige  Formen  nähern  sich  habituell  dem 
0.  rufescens.  Eine  dichtrasige,  zarte,  stark  seidenglänzende,  in  allen  Theilen 
kleinere  Hochalpenform  ist  var.  ß  sericeum  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  (2)  4  (fälschlich 
auf  tab.  463  als  0.  chryseum  bezeichnet),  die  cfrct.  von  Hartmann  in  Norwegen 
entdeckt  wurde. 
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707.  Orthotheeiam  chryseum  (Schwägr.)  Bryol.  eur.  fasc.  48 
Mon.  p.  3,  t.  2  (1851). 

Synonyme:   Hypnum    chryseum  Schwägr.  in  Schultes'  Heise  auf  d. 
Glockner  H  p.  364  (1804). 

Leskea  rufescens  var.  chrysea  Brid.  Bryol.  univ.  U.  p.  286  (1827). 

Isothecinm  rufescens  ß  chryseon  Hühen.  Muscol.  gerro.  p.  601  (1833). 

Hypnum  rufescens  var.  chryseon  Bahenh.  D.  Krypt.  II,  3  p.  298  (1848). 

Isothecium  chryseum  Spruce  in  Annal.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  1849. 

Isothecium  aureo-nitens  Schimp.  Mscr. 

Leskea  chrysea  Hartm.  Skand.  Flor.  ed.  6  (1854). 

Holmgrenia  chrysea  Lindh.  öfv.  Vet.-Ak.  Förh.  1862  No.  10. 

Stereodon  (Pylaisia)  chryseus  Mitten  Joum.  Linn.  Soc.  VIH.  p.  39  (1864). 

Pylaisia  chrysea  Vent  &  Bott  Ennm.  p.  19  (1884). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  994. 

Zweihäusig;  S  Knospen  nur  0,6  mm  lang,  länglich,  Hüllblätter 
gelbröthlich,  eiförmig  und  eilänglich,  scharf  gespitzt,  derb,  nicht 
faltig,  an  der  Spitze  gezähnt,  Blattzellen  stark  getüpfelt;  Anthe- 
ridien  spärlich,  kurzgestielt,  Schlauch  röthlich,  0,28  mm  lang,  mit 
wenigen  kurzen,  fadenförmigen,  goldgelben  Paraphysen.  —  In  Grösse 
und  Tracht  dem  Orthothecium  rufescens  ähnlich.  Rasen  dicht  oder 
locker,  leicht  zerfallend,  goldgrün  oder  .e:oldstrohfarben,  seiden- 
glänzend.  Pflanzen  bis  10cm  lang,  aufrecht  oder  aufsteigend, 
schlank,  mehrmals  getheilt,  wenig  verästelt,  gleichmässig 
beblättert,  nur  am  Grunde  wurzelhaarig,  ohne  Stolonen.  Stengel- 
querschnitt wie  bei  0.  rufescens,  Blätter  gedrängt,  aufrecht- 
abstehend, steif,  trocken,  dicht  dachziegelig,  oval-länglich, 
kurz  zugespitzt  oder  rasch  in  ein  einzellreihiges  Spitzchen 
zusammengezogen,  2,5 — 3,3  mm  lang  und  0,6— 0,75  mm  breit,  tief 
vierfaltig,  Ränder  rings  (auch  in  der  Spitze)  umgerollt, 
ganzrandig,  zuweilen  in  der  Spitze  undeutlich  gezähnt  Rippe 
fehlend  oder  durch  zwei  kurze  Striche  angedeutet.  Blattzellen 
getüpfelt,  eng  linealisch,  0,005  und  0,006  mm  breit  und  12— 14 mal 
so  lang,  in  der  Spitze  0,007  mm  breit  und  7— 8 mal  so  lang,  an 
der  Basis  kürzer  und  lockerer  (0,010  mm  breit),  fast  orange,  sehr 
verdickt  und  stark  getüpfelt;  Insertion  zweischichtig.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd;  Hüllblätter  steif  aufrecht,  derb,  röthlichgelb, 
nicht  faltig,  die  inneren  über  2  mm  lang,  zu  ^6  scheidig,  aus  der 
Mitte  der  tief  und  spitz  zweilappigen  Spitze  pfriemen- 
förmig,  Bänder  oberwärts  gezähnt,  Zellen  stark  getüpfelt.  Sota 
2Vs — 3  cm  lang,  dünn,  röthlichgelb,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen    länglich,    mit    zahlreichen   goldgelben    Paraphysen. 
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Kapsel  aus  engem  Halse  eilänglich  (Urne  mit  Hals  2,7  mm 
lang  und  0,75  mm  dick),  eilänglich,  etwas  geneigt,  fast  regel- 
mässig, bleich -bräunlich,  entleert  und  trocken  leicht  gekrümmt 
und  unter  der  weiten  Mündung  stark  eingeschnürt. 
Deckel  convex,  mit  kurzem  Spitzchen.  Ring  zweireihig,  leicht 
sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  dünnwandig,  länglich-recht- 
eckig, im  Halstheile  bleiche,  längliche,  normal -zweizeilige  Spalt- 
öfl&iungen  mit  spaltenförmigem  Perus;  Sporensack  langgestielt,  mit 
Luftraum.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  lanzettlich-pfriemen- 
förmig,  blassgelblich,  zart  und  hyalin  gesäumt,  dicht  gegliedert,  mit 
dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  hyalin  und  papillös,  Lamellen  zahl- 
reich und  gut  entwickelt,  hyalin.  Inneres  Peristom  zart  und 
hyalin,  fein  papillös,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  die  breiten  Fort- 
sätze so  lang  als  die  Zähne  und  am  Kiele  hier  und  da  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  (2)  meist  kürzer,  nicht  knotig.  Sporen 
0,012  —  0,016  mm,  gelbbräunlich,  papillös;  Reife  wahrscheinlich 
im  Juni. 

An  feuchten  Felsen,  steinigen  Abhängen,  in  feuchten  Felskldften,  auf  Kiesel- 
gestein und  humusbedecktem  Kalk  in  der  Alpen-  und  Hochalpenregion  ziemlich 
verbreitet,  doch  sehr  selten  fruchtend  und  im  Florengobiete  meines  Wissens  nur 
steriL  Früchte  in  Norwegen  und  in  Nordamerika.  Zuerst  von  Schultes  auf  dem 
Gross-Glockner  entdeckt.  Tatra:  Kominy  Dudowe  bei  KoöuieHska,  Magora  Zako- 
pana  und  Mi^guszowska  1650 — 2260  m  (Chalubinski) ;  Bayerische  Alpen: 
Biembachthörl,  im  Grosstiefentbal  an  den  Buchenköpfen  und  auf  der  Bernadeinalpe 
1600—1700  m  (nach  Molendo);  Algäu:  Nordseite  des  Kratzer  2000  m  (Molendo), 
am  Ifen  und  Stuiben  (Sendtner),  am  Hochvogel  2100  m  (HoUor);  Nieder- 
Oesterreich:  Schneeberg  (Juratzka);  Salzburg:  am  Badstadter  Tauern  und 
auf  der  Ernstalpe  ober  Tweng  (Zwanziger),  am  Brettersee  des  Ankogels  und  am 
Hochthor  des  Fuscher  Tauern  (Molendo),  im  Lungau,  Nordseite  dos  „Storz"  bei 
Mur  2400  m  und  Abhang  des  Grosseck  gegen  das  Zederhausthal  2200  m  (Breidler): 
Steiermark:  Ochsenbrett  bei  Turrach  2800  m,  vielfach  im  Tauorngebiete ,  be- 
sonders in  den  Sölk-Kraggauer  und  Schladminger  Alpen  in  Höhen  über  1900  m 
sehr  verbreitet,  auf  der  Hochwildstelle  bis  2740  m,  mehrfach  im  Dachsteingebirge, 
ferner  bei  Admont  und  in  der  Kalk-  und  Grauwackenzone  (nach  J.  Breidler); 
Kärnthen:  im  Katschthale  (Kareck,  Storz,  Oblitzen)  2000— 2500  m  (Breidler), 
im  Zirknitzthale  bei  DöUach,  Stanziwurdi  2000— 2700  ra  (Breidler),  Möllfall,  Gut- 
thal (Mohndo),  Leiterfall  (Wallnöfer),  am  Krocker  (Zwanziger),  Gössnitzalpe  (Molendo), 
in  äusserst  üppigen  und  sciiwellenden  Basen  am  Falle  des  Pasterzenbaches 
(Molendo);  Tirol:  in  den  Tridentiner  und  lombardischen  Alpen  (nach  v.  Venturi), 
Monte  Sobrotta  (Lorentz);  Schweiz:  Gartarloch  am  Sentis  (Jäger),  Hexenböden 
am  Calanda  2070  m,  Sayisorköpfe  2030  m,  Urdensee  2270  m,  Gürgaletsch  2300  m, 
Graue  Hörner  2530  m  (Pfeffer),  Curaletschalp  im  Adula  (Holler),  Faulhom  2600  m 
(Culmann),  am  Mont-Blanc  (Payot). 
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Als  Varietäten  finden  sich  ausserhalb  des  Gebietes: 

Tar.  cocMearifolia  lindb.  Spitsb.  Mossor  p.  543  (1866).  Blätter  ent- 
fernt gestellt,  bleichgriin,  mehr  abstehend,  breit  eiförmig,  kahnförraig-hohl. 
Trenrenbergbay  auf  Spitzbergen.  Var,  patula  Kindb.  Laubm.  p.  45  (1883)  scheint 
dieser  Form  nahe  zu  stehen;  beide  sind  wahrscheinlich  durch  grössere  Feuchtii?- 
keit  hcrrorgerufene  Abänderungen. 

Forma  lapponica  (Schimp.)  lindb.  in  Meddel.  13.  Heft  p.  254  (1886). 

Synonyme:  Brachythecium  (?)  lapponicum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  697 
(1860). 
Leskea  lapponica  lindb.  Spitsb.  Mossor  p.  543  (1866). 
Ortiiotheciura  lapponicum  Hartm.  Skand.  Fl.  10.  ed.  U.  p.  29  (1871). 
Stereodon  (P^rlaisia)  lapponicus  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 
Etwas  zarter  als  die  Stammform.  Blätter  länglich-lanzettlich,  rasch  zu  einem 
kurzen  Spitzchen  zusammengezogen,  flach-  und  ganzrandig,  meist  in  der  Spitze 
gezähnt.  Hippe  sehr  kurz  und  doppelt.  Blattzellen  dünnwandig,  etwas  lockerer.  — 
In  Gletscherbächen  des  Berges  Tjidjak  in  Piteä- Lappland  (Lindberg). 

708.  Orthothecium  strietum  Loren tz  Moosstud.  p.  122, 
t.  5  (1864). 

Synonyme:  Holmgrenia  strietum  Lorentz  1.  c. 

Stereodon  (P^laisia)  rubeUus  Mitten  Joum.  linn.  Soc.  Vin.  p.  40  (1864). 

Leskea  stricta  lindb.  Spitsbergs-Mossor  p.  543  (1866). 

Leskea  intricata  var.  suberecta  C.  Hartm.  Mscr.  Skand.  Fl.  ed.  10, 

p   29  (1871). 
Orthothecium  rubellum  Kindb.  Laubm.  Schwed.  u.  Norw.  p.  46  (1888). 
Isothccium  strietum  Beul.  Muse,  de  la  France  I.  p.  149  (1884). 
Orthothecium  intricatum  var.  rubellum  Husnot  Muscol.  gall.  p.  317 

(1893). 

Zweihäusig;  ?  Blüthen  schlank,  Hüllblätter  eiförmig,  plötzlich 
in  ein  zurückgekrümmtes  Spitzchen  verschmälert,  0,3  mm  lang, 
die  innersten  aus  scheidiger  Basis  langspitzig,  Zellen  locker  und 
getüpfelt,  Archegonien  spärlich,  Paraphysen  fehlend.  —  Gehört  zu 
den  kleinsten  Arten  der  Gattung!  Rasen  dicht,  3— 4cm 
hoch,  goldgelb  oder  goldbräunlich,  glänzend.  Stengel  aufrecht, 
starr,  unregelmässig  ästig,  Aeste  aufrecht,  meist  drehrund.  Stengel- 
querschnitt 0,2  mm  dick,  stumpf-fünf kantig,  Centralstrang  arm-  und 
kleinzellig,  Grundgewebe  sehr  locker,  gelb-  und  dickwandig.  Binde 
gelbroth,  locker,  drei-  (zwei-)  schichtig,  spärlich  wurzelhaarig.  Blätter 
aufrecht,  angepresst,  eilanzettlich,  mit  sehr  kurzem  Spitz- 
chen, 1 — 1,4  mm  lang  und  0,40— 0,56  mm  breit  (Astblätter  schmäler), 
hohl,  nicht  gefurcht,  Ränder  vom  Grunde  bis  zur  Spitze 
umgebogen,  ganzrandig.    Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und 
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doppelt.  Alle  Blattzellen  dickwandig  und  getüpfelt, 
0,008  und  0,009  mm  breit  und  sechsmal  so  lang,  geschlängelt,  an 
der  Spitze  rhombisch,  0,009—0,012  mm  breit  und  2 — 4  mal  so  lang, 
am  Blattgrunde  goldgelb,  oval,  an  den  Blattecken  rund.  S  Bliithen 
und  Früchte  unbekannt 

In  Felsspalten  und  auf  hnmnsbed eckten  Felsen  der  Alpen-  und  Hochalpen- 
region. Auf  der  Pasterze  bei  der  Franz-Josephs  Höhe  2469  m  von  P.  G.  Lorentz 
am  30.  August  1861  entdeckt  Eämthen:  Albitzen  und  Hoffmannshütte  im 
Glocknergebiete  2500  m  (Holende);  Schweiz:  Silser  See  1800  m,  Fexthal  2100  ra, 
Piz  Gallegione  im  Avers  2070  m ,  Heuthal  am  Bernina  2470  m ,  Gürgaletsch  bei 
Chur  2000  m,  Graue  Homer  2400  m  und  Zweienspitze  am  Calanda  (Pfeffer), 
hinterm  Oehrli  am  Sentis  auf  Geröll  1950  ra  (Jäger).  Findet  sich  auch  in  Spitz- 
bergen (wo  es  nach  Lindberg  1.  c.  Propagula  entwickelt),  in  Skandinavien  und 
Finnland.  Nach  Husnot  1.  c.  sammelte  B.  Spnice  die  fruchtende  Pflanze  in  den 
Pyrenäen.  Zu  0.  intricoitum^  mit  welcher  0,  strictum  von  vielen  Autoren  in  Be- 
ziehung gesetzt  wird«  zeigt  es  keinerlei  Verwandtschaft,  wohl  aber  mit  0.  chryseum, 
von  dem  es  sich  durch  faltenloso  Blätter  und  minder  enges  Blattzellnetz 
leicht  unterscheidet. 

709.  Orthothecium  blnerrulum  Mol.  Mscr.  in  Lorentz 
Moosstud.  p.  120  (1864). 

Synonyme:  Holmgrenia  binervula  Mol.  in  Lorentz  Moosst.  p.  122  (1864). 
Leskea  binervula  Mol.  Bayern  Laubm.  p.  218  (1875). 
Orthothecium    intricatnm    var.    binervulum   Husnot  äJuscoL    gallic. 
p.  317  (1893). 

Beiderlei  Blüthen  unbekannt.  Rasen  niedergedrückt,  weiche 
seidenglänzend,  an  mehr  trockenen  Orten  dichtrasig,  goldgrün  bis 
olivengrün,  weinroth  oder  braun  gescheckt,  in  feuchten  Höhlen 
(forma  laxior  Lorentz),  verworren-lockerrasig,  bleichgrün.  Pflanzen 
zart,  2 — 6  cm  lang.  Hauptstengel  zum  Theil  stoloniform, 
secundäre  Aeste  bis  3  cm  lang,  einfach  oder  spärlich  beästet,  nur 
am  Grunde  wurzelhaarig.  Stolonen  absteigend  oder  kriechend, 
meist  1  cm  lang,  braunroth,  mit  entfernt  gestellten,  anliegenden, 
zarten  Fiederblättern  (bis  0,6  mm  lang  und  0,25  mm  breit)  und 
langen,  braunrothen,  glatten  Wurzelhaaren  besetzt.  Stengelquer- 
schnitt 0,2  mm  dick,  rund,  Centralstrang  arm-  und  kleinzellig; 
Rinde  roth,  locker  und  derb  wandig.  Blätter  locker  gestellt,  auf- 
recht-abstehend bis  abstehend,  weich,  länglich,  fein  zugespitzt, 
1,5 — 2  mm,  selten  3  mm  lang,  0,45 — 0,60  mm  breit,  mit  zwei 
schwachen  Längsfalten,  Ränder  (zuweilen  nur  oberwärts) 
schmal  umgebogen,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  undeutlich 
gezähnt.    Rippe  doppelt,  etwa  V4  des  Blattes,  meist  von  un- 
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gleicher  Lange.  Blattzellen  dünnwandig,  eng  linealisch,  0,006  bis 
0,008  mm  breit  und  8— 12  mal,  in  der  Spitze  5 — 8  mal  so  lang,  am 
Grande  getüpfelt,  0,009  mm  breit,  an  der  Insertion  orange. 

Ealkalpenmoos!  Auf  Erde  in  Kalkhöhlen  und  unter  überhangenden  Ealk- 
blöcken,  bisher  nur  von  wenigen  Fundorten  bekannt  Wurde  in  den  bayerischen 
Alpen  von  Mol  endo  im  August  1861  im  Grosstiefenbachthal  1600 — 1700  m 
bei  Schliersee  und  im  Juli  1862  auf  der  Bemadeinalpe  bei  Partenkirchen  1850  m 
entdeckt.  Steiermark:  am  Abhänge  vom  Zolzboden  gegen  den  Krumpensee  bei 
Vordem berg  1420  m  (Breidler);  Tirol:  imVal  Daone  (Holler),  in  den  Ampezzaner 
Alpen  am  Fermin  und  Giau  2100— 2600  m,  in  den  Fassaner  Alpen  imValContrin 
an  der  Marmolada  2100  m  (Molendo).  Von  den  beiden,  durch  Loren tz  1.  c.  unter- 
schiedenen Formen  hat  mir  nur  die  lockerrasige  Höhlenform  (von  Grosstiefonbach 
und  Val  Contrin)  vorgelegen. 

Orthothecium  IHtrieui  (Mont)  Bescherelle  Mscr.  Philib.  in  Rev.  bryol. 
le^  p.  51,  Husnot  MuscoL  gall.  p.  426,  t  124  (1894). 

Synonyme:  Hypnum  Durieui  Mont  Cent  IV.  No.  100  et  Sylloge  No.  9. 
ßrachythecium  Durieui  (Mont)  De  Not  Epil.  p.  122  (1869). 

Zweihäosig;  $  Blüthe  mit  gleichlangen  Paraphysen,  Hüllblätter  rippenlos, 
die  äossercn  eilänglich,  die  inneren  breiter,  lang  zugespitzt;  S  Blüthen  unbekannt  — 
Habituell  kleinen  Formen  des  Hypnum  chrysophyUum  ähnlich.  Rasen  ausgedehnt, 
dicht  und  ziemlich  tief,  grünlichgelb  oder  goldgelb,  stark  seidenglänzend.  Stengel 
10 — 25  mm  lang,  liegend  oder  aufsteigend,  zart,  mit  aufgerichteten,  büscheligen, 
fast  abgeflachten  Aesten.  Blätter  gedrängt,  feucht  aufrecht -abstehend  bis  fast 
sparrig,  steif,  1  —  1  Vs  nim  lang  und  1  mm  breit,  lanzettlich,  allmählich  lang 
pfriemenformig,  rinnig-hohl,  flach-  und  ganzrandig,  zuweilen  an  der  Spitze  un- 
merkücli  gezähnt  Kippe  zart,  um  die  Blattmitte  endend,  zuweilen  ver- 
kürzt bis  fehlend.  Blattzellen  gleichartig,  dünn,  verlängert  linearisch,  20 mal  so 
lang  als  breit,  zuweilen  schwach  gebogen,  an  der  Insertion  eine  Reihe  länglich- 
rechteckig.   Früchte  unbekannt    [Nach  Philibert  und  Husnot.] 

Von  Durieu  auf  der  algerischen  Insel  de  la  Galite  entdeckt,  dann  von 
De  Notaris  (1837)  auf  Erde  an  der  Strasse  von  Bonifacio  und  von  Bolle  auf  der 
Inael  Ponza  und  in  neuerer  Zeit  von  Philibert  am  Fusso  dos  Esterei  bei  Trayas 
in  Süd -Frankreich  entdeckt 

Nach  dem  vegetativen  Charakter  ein  Orthoihecium,  dem  0.  intricoUum  sehr 
nahe  stehend. 

150.  Gattung:  Cylindrotlieeluiii  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
(1851). 

Stattliche,  kalkliebende  Moose.  Basen  weit  ausgedehnt, 
flach  bis  polsterformig,  lebhaft-  oder  gelbgrün,  ins  Bräunliche  über- 
gehend, immer  stark  glänzend.  Pflanzen  niedergestreckt  bis 
aufsteigend  oder  aufrecht,  mehrtheilig,  büschelig  wurzelhaarig  oder 
fast  wurzellos,  mit  und  ohne  Stolonen,  durch  zweizeilige  Be- 
ästelung    unregelmässig  oder  dicht  gefiedert;    Aeste  abstehend, 
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einfach,  an  der  Spitze  meist  verdünnt,  oft  am  peitschenförmigen 
Ende  wurzelnd.  Stengel  und  Aeste  durch  die  Beblätterung 
verflacht,  ohne  Paraphyllien.  Stengelquerschnitt  oval,  mit 
Centralstrang.  Stengelblätter  mehrreihig,  gedrängt,  diebauch- 
und  rückenständigen  locker  dachziegelig,  die  seiten- 
ständigen abstehend,  wenig  herablaufend,  nicht  geöhrt,  ei- 
länglich  bis  eilanzettlich,  stumpf  oder  mit  kurzem  Spitzchen, 
sehr  hohl,  nicht  faltig,  nur  an  der  Basis  zurückgeschlagen,  ganz- 
randig  oder  an  der  Spitze  sturapfzähnig.  Kippe  fehlend  oder  durch 
2—4  kurze,  zweischichtige  Striche  angedeutet.  Blattzellen  eng  line- 
alisch, glatt,  nicht  oder  leicht  gebogen,  mehr  oder  minder  getüpfelt, 
Primordialschlauch  meist  sichtbar;  Zellen  an  der  Basis  lockerer  und 
stärker  verdickt,  meist  zweischichtig,  an  den  Blattflügeln  eine  gut 
begrenzte  Gruppe  locker  quadratischer,  oft  zwei-  und  drei- 
schichtiger Zellen.  Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  nur 
kürzer  und  schmäler.  Ein-  und  zweihäusig;  beiderlei  Blüthen 
stengelständig,  vielblättrig,  mit  langen  Paraphysen.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  innere  Hüllblätter  verlängert,  fast  scheidig,  lang 
zugespitzt.  Sota  verlängert,  gerade,  roth,  trocken  gedreht;  Scheid- 
chen  cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht, 
gerade  oder  schwach  gekrümmt,  kurzhalsig,  dünnhäutig,  entdeckelt 
gestutzt,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Haube  gross, 
den  Kapselgrund  erreichend,  kappenformig,  bis  gegen  die  Spitze  auf- 
geschlitzt Deckel  kegelig  oder  kurz  und  schief  geschnäbelt 
Eing  fehlend  oder  wenig  differenzirt  Sporensack  der  Kapsel- 
wand dicht  anliegend,  Assimilationsgewebe  nur  an  der  Basis;  Spalt- 
öf&iungen  functionslos.  Peristomzähne  tief  inserirt,  bis  zur 
Basis  frei,  wenig  hygroskopisch,  lineal-lanzettlich,  dünn,  flach, 
nicht  gesäumt,  entfernt  gegliedert,  Lamellen  wenig  entwickelt 
Inneres  Peristom  ohne  vortretende  Grundhaut,  Fortsätze  gelb, 
glatt,  linealisch,  so  lang  und  halb  so  breit  als  die  Zähne,  in 
der  Kiellinie  zuweilen  ritzenförmig  durchbrochen ;  Wimpern  fehlend. 
Selten  fruchtend. 

Die  Gattung  Entodon  C.  Müll.,  Bot  Zeit  1844,  p.  740,  wurde  von  dem  Be- 
gründer selbst  schon  1850  (in  Synop.  II)  eingezogen  und  als  Sect.  II  zu  Neckera 
gestellt  Da  jedem  Autor  das  Becht  zugestanden  werden  muss,  unter  Umständen 
sich  selbst  zu  corrigiren,  so  konnten  die  Verfasser  der  Bryol.  eur.  (1851)  den  neuen 
Namen  Cylindrothecium ,  der  sich  auf  die  walzenförmige  Kapsel  bezieht,  für  be- 
rechtigt halten.  Nach  Jäger  und  Sauerbeck  ist  die  Gattung  bereits  in 
80  Arten  bekannt. 
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Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Einhäusig.     Blätter  gespitzt. 

Ring  fehlend.     Kalkmoose C.  SchleieherL 

Ring  grosszellig,  sich  ablösend.     Rinden-  nnd  Holzmoosc. 
Stengel  nnd  Aeste  verflacht.   Blätter  eilänglich ,  kurz  zugespitzt, 
minder  hohl  .........    C.  cladorrhlzaiis. 

Stengel   und  Aeste  kätzchenartig,   schwach  zusammengedrückt. 
Blätter  eiförmig,  mit  winzigem  Spitzchen,  sehr  hohl 

C.  compressum. 
Zweihänsig.     Blätter  stumpf.     Tracht  von  Hypnum  Schreberi 

C.  coneinuum. 

710.  Cylindrotheclum  eladorrhizans  (Hedw.)  Schimp.  Syn. 
l.ed.  p.  514  (1860)  ex.  p.;  Sulliv.  Icon.  musc.  p.  143,  t  91  (1864). 

Synonyme:  Neekera  eladorrhizans  Hedw.  Spee.  rausc.  p.  207,  t.  47  (1801). 
Entodon   transsilvanicus  Demet.  in  Hedwigia   1884 ,  No.  6  C.  icon., 
Eev.  Bryol.  1885,  No.  6. 

Einhäusig;  beiderlei  Blüthen  stengel-  und  astständig;  (j  eiförmig, 
Hüllblätter  mit  abgebogenen  Spitzen,  bis  12  blassgelbe  Antheridien 
(Schlauch  0,25  mm)  und  zahlreiche  hyaline  Paraphysen.  —  Habituell 
dem  C.  Schleicheri  ganz  ähnlich,  doch  weniger  kräftig.  Rasen 
locker,  niedergedrückt,  freudig  grün,  an  den  Spitzen  gelbgrün  bis 
goldbräunlich,  stark  glänzend.  Stengel  niederliegend,  verflacht, 
büschelig- wurzelhaarig  und  mit  langen,  absteigenden  Stolonen,  un- 
regelmässig fiederästig;  Aeste  3—8  mm  lang,  schwach  abwärts  ge- 
bogen, theils  verflacht,  kurz,  dick,  stumpflich  und  oft  fertil, 
theils  stielrund,  länger  und  dünner,  immer  steril,  oft  am  Ende 
peitschenfbrmig  und  wurzelnd.  Stengelquerschnitt  länglich- 
oval, mit  Centralstrang  und  3 — 4  schichtiger,  gelb-  und  dickwandiger 
Kinde.  Stengelblätter  dachziegelig,  die  seitenständigen 
abstehend,  aus  wenig  herablaufender  Basis  eilänglich,  kurz  zu- 
gespitzt, 2  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  hohl,  nur  an  der  Basis  un- 
merklich zurückgeschlagen,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  gezähnelt 
Rippe  doppelt,  kurz.  Blattzellen  0,009  mm  breit  und  8— 12 mal, 
in  der  Spitze  4 --8  mal  so  lang,  Primordialschlauch  spiralig,  am 
Blattgrunde  stark  getüpfelt,  rectangulär,  0,016  mm  breit,  ein- 
schichtig, an  den  Blattflügeln  bis  acht  Längsreihen  quadratischer 
(0,020  mm  breit)  chlorophyllarmer,  zuletzt  farbloser  Zellen.  Ast- 
blätter den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  schmäler ;  Rippe  gabelig, 
meist  ungleichschenkelig.  Perichätium  nicht  wurzelnd;  Hüll- 
blätter anliegend,    mit  aufrecht -abstehenden  Spitzen,  die  inneren 
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Fig.  356. 


Cylindrothecium  cladorrhizans 


(Hedw.).   a  Habitusbild  3 


b  Peristom  iso. 
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aufrecht,  langspitzig.  S  e  t  a  1  cm  lang  und  0,20  mm  dick,  gelbroth 
bis  purpurn,  rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  kurzen, 
wenig  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht,  länglich-cylindrisch, 
Urne  2 — 2,7  mm  lang  und  0,5—0,75  mm  dick,  dünnhäutig,  röthlich, 
trocken  und  entleert  nicht  verändert  Deckel  0,9  —  1mm  lang, 
eog  kegelig,  meist  gerade.  King  zwei-  und  dreireihig,  grosszellig, 
sich  ablösend.  Zellen  des  Exotheciums  locker  und  unregelmässig, 
in  Melirzahl  rectangulär,  Spaltöffnungen  klein  und  spärlich  im  Hals- 
theile.  Peristom  minder  tief  inserirt,  0,45  mm  lang,  lanzettlich- 
linealisch,  rostbraun,  schmal  gelb  gesäumt,  entfernt  gegliedert, 
papiUös  (ohne  deutliche  Strichelung),  Spitzen  gelb,  zuweilen  in  der 
Mediane  löcherig  oder  ritzenformig  durchbrochen.  Inneres  Peristom 
scheinbar  ohne  Orundhaut,  Fortsätze  schmal  linealisch  (von  Vs 
Zahnbreite),  gelb,  glatt,  am  Kiele  ritzenformig  durchbrochen;  Wimpern 
fehlend.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostfarben,  gekörnelt;  Reife 
im  Winter. 

Heimathet  in  Nordamerika  am  Grunde  der  Baumstämme  und  wurde  seinerzeit 
Ton  Möhlenberg  zuerst  bei  Lancaster  in  Pennsylvanien  gesammelt.  In  Europa 
wurde  es  in  einer  wenig  abweichenden  Form  (als  Eni.  transsüvanicus)  bekannt, 
die  Dr.  Demeter  am  10.  Februar  1883  auf  Holzdächem  der  Insel  Elba  bei  Maros- 
Varsarhelj  in  Siebenbürgen  entdeckte.  Diese  Form  ist  identisch  mit  Entodon 
cladorrhisans  var.  minutipcs  Kindb.  von  Canada  (Ottawa)  leg.  J.  Macoun. 

711*  Cyllndrotlieclum  Schleicher!  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon, 
p.  5,  t  1  (Entodon  europaeus)  (1851). 

Synonyme:   Neckera  cladorrbiza  (nee  Hedw.)  Brid.  Bryol.  univ.  II. 
p.  229  (1827). 

Anomodon  cJadorrhizans  Hüben.  Muscol.  germ.  p.  557  (1833). 

Entodon  cladorrhizans  C.  Müll,  in  linnaea  XVIII.  p.  707  (1844). 

Isothecium  Schleichen  Schimp.  in  htt.,  Spruce  Musci  pyrcn.  No.  71 
(1847V 

Cylindrothecium  cladorrhizans  Schimp.  Syn.  1.  ed.,  p.  514  (1860)  ex  p. 

Entodon  Schleichen  Broth.  Enum.  Muscor.  Cauc.  p.  134  (1892). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  176. 

Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  343  a,  b,  767,  1338. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  493. 

De  Not.  Erbar.  critt.  ital.  No.  6. 

Zweihäusig;  Blüthen  Stengel-  und  astständig.  —  Von  C.  clador- 
rhizans nur  durch  wenige,  doch  anscheinend  constante  Merkmale 
verschieden.  In  allen  Theilen  etwas  grösser.  Aeste  in  Mehrzahl 
verflacht,  stumpflich  oder  kurz  zugespitzt.  Stengelblätter  etwas 
grösser,  2,4-3,0  mm  lang  und  0,9— 1,3  mm  breit.  Blattzellen  meist 
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etwas  enger  und  länger,  im  Mittel  0,007  mm  breit  und  12— 20mal, 
an  der  Spitze  6 — 10  mal  so  lang.  Perichätialblätter  länger,  bis  3  mm 

lang,    die    innersten    kurz   zugespitzt 
Fig.  357.  und  an   der  Spitze  fein  gesägt    Seta 

länger  und  dünner,  meist  2V2  cm  lang, 
gelb.  Kapsel  cylindrisch,  2,7— 3,0  mm 
lang  und  0,75  mm  dick,  oft  schwach 
gebogen,  gegen  die  Mündung  nicht 
enger.  Zellen  des  Exotheciums  kleiner 
und  dickwandig,  um  die  Mündung 
meist  sechs  Beihen  abgeplatte- 
ter Zellen.  Deckel  oft  schief,  nur 
0,75  mm  hoch,  kegelig.  Bing  fehlend. 
Peristom  tief  inserirt,  Zähne 
des  äusseren  0,30  —  0,35  mm  lang, 
purpurn,  nicht  gesäumt,  untere 

Dorsalfelder  querstreifig, 
mittlere  längsstreifig,  obere  in 
Längsreihen  papillös,  Spitzen  orange. 

An  Trümmern  von  Kalk  und  kalkreichen 

Gesteinen  (Nagelfluhe,  ßasalt,  Kalkschiefer),  an 

Mauern,   ausnahmsweise   auch   auf  bemoosten 

Strohdächern,   nur  im  Söden  und  Südwesten 

des  Gebiets,  oft  Massen  Vegetation  bildend  und 

^    ,.    ,     ^,       .        n   1  ,    •    ,,     .  meist  reichlich  fruchtend.     Von  Schleicher 
Cylindrotnecuim  Schleichen  ,^  .  ,      ^o^iv  •     1      o  v     •        aj    i^     tt 
^  ^      .  T^    .  X  «  (Catalog  1821)  in  der  Schweiz  entdeckt.    Vo- 

Bryol.  eur.    Penstom  1*1.  xi  u    1     1  u  /t»i-    1  ^      t»    1 

•^  T   •         gesen:    Hohenlandsberg     (Blind.);     Baden: 

Schloss  Eöttoln  bei  Lörrach  (AI.  Braun),  am 
Hohenstoffel  (W.  Baur);  Württemberg:  bei  der  Hiltenburg (Herter),  Cannstadt 
(Ahles);  Oberbayern:  bei  Bayerbrunn  (Holler),  gegenüber  Länggries  (Molendo), 
auf  Flusssand  bei  Partenkirchen  (Arnold);  Ober-Oosterreich:  bemooste  Stroh- 
dächer bei  Steyr  (Sauter);  Salzburg:  Mittersill  im  Pinzgau  und  um  Salzburg 
(Sauter);  Steiermark:  am  Bachrande  im  Gössgraben  bei  Leoben  600m,  auf 
Kalkschutt  am  Fusse^des  Stalleck  bei  Hieflau  510  m,  an  beiden  Orten  steril 
(Breidler);  Friaul:  im  Fellathale  von  Pontafel  gegen  Chiusaforte  (Breidler),  am 
Monte  Santo  bei  Görz  (v.  Höhnel);  Tirol:  Meran  (Milde),  um  Trient  (v.  Venturi), 
bei  Innsbruck  (Baron  Hausmann),  häufig  um  den  Lage  Maggiore  (De  Notaris), 
Eppau  bei  Botzen  (Sendtner);  Schweiz:  Brusio  Puschlao  (Killias),  Bemer  Münster- 
thal (Schimper),  Fleurir  (Lesquereux),  Bex  (Philibert),  mehrfach  an  Mauern  am  Genfer 
See  (Schimper),  Steinbach waJd  bei  Chur  770  m  (Killias),  bei  St  Antoni  St.  Gallen 
(Jäger),  Kuine  Schenken  borg ,  am  Küttiger  Homberg  und  bei  Brugg  (Geheeb), 
Locamo  (Daldini),  Codro  bei  Lugano  (Mari)  etc.  Höchster  Fundort:  Zwischen 
Süss  und  T^vin  im  Engadin  1500  m  (Holler). 
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712.  Cyllndrotheclom  conclnnnm  (De  Not.)  Schimp.  Syn. 
1.  ed.  p.  515  (1860). 

Synonyme:    Hypnum  Schreberi  y  orthocarpum  Brid.  Bryol.  univ.  IL 

p.  422  (1827). 
Hypnum  orthocarpum  La  PyL  Mscr.  in  Brid.  Bryol.  univ.  IL  p.  422 

(1827)  nach  Lindb. 
Hypnum  concinnum  Do  Not.  Mantiss.  No.  18  (1835). 
Isothecium  insidiosum  Moni  in  AnnaL  des  Sc.  nat  Decemb.  1843» 

tom.  20  p.  352  t.  15  f.  1. 
Entodon  Montagnei  C.  Müll,  in  IJnnaea  XVm.  p.  708  (1844). 
Entodon  insidiosus  Spruce  Muse.  Pyren.  No.  72  et  in  Ann.  and  Mag. 

of  Nat.  Hist.  1849. 
Neckcra  orthocarpa  C.  Müll.  Syn.  IL  p.  69  (1850). 
Cylindrothecium  Montagnei  Bryol.  cur.  fasc.  46/47  p.  6  t.  2  (1851). 
Hypnum  Montagnei  Hartm.  Skand.  Fl.  7.  ed.  (1858). 
Hypnum  dolosum  De  Not  Epil.  p.  170  (1869). 
Entodon  orthocarpus  Lindb.  Muse,  scand   p.  39  (1829). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  19. 
H.  Müller,  Westf.  lAubm.  No.  18. 
Jack,  L.  &  St,  Krypt.  Badens  No.  497. 
De  Not,  Erbar.  ciitt  ital.  H.  Serie  No.  1111. 

Zweihäusig;  $  Blüthen  klein,  Hüllblätter  eiförmig,  die 
inneren  rasch  zu  einer  fast  röhrigen  Spitze  verschmälert,  Anthe- 
ridien  und  Paraphysen  zahlreich.  —  In  Grösse  und  Tracht 
dem  Hypnum  Schreberi  täuschend  ähnlich.  Rasen  locker, 
leicht  zerfallend,  selten  hellgrün,  meist  gelbgrtin  bis  goldbräunlich, 
glänzend,  innen  meist  dunkler.  Stengel  niederliegend  bis 
aufrecht,  bis  10,  selten  bis  15  cm  lang,  einfach  oder  wenig  ge- 
theilt,  ohne  Stolonen,  kaum  wurzelhaarig,  absatzweise  kämm- 
förmig-gefiedert;  Aeste  genähert,  abstehend,  gleichgross, 
10— 15  mm  lang,  fast  stielrund,  lang  zugespitzt,  oft  an  der 
Spitze  gekrümmt,  selten  am  Ende  wurzelnd. 

Stengelquerschnitt  oval  (0,66  mm  breit),  mit  Centralstrang, 
Kinde  mehrschichtig,  dickwandig,  gelb.  Stengelblätter  feucht  aufrecht- 
abstehend, trocken  dachziegelig,  eiförmig  bis  eilänglich,  stumpf, 
2— 2,5  mm  lang  und  0,9  — 1,0  mm  breit,  sehr  hohl,  ganzrandig, 
Ränder  nur  an  den  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln  zurückgeschlagen. 
Kippe  fehlend  oder  durch  mehrere,  sehr  kurze,  zweischichtige 
Streifen  oberhalb  der  zweischichtigen  Blattinsertion  an- 
gedeutet 

Blattzellen  dickwandig  und  getüpfelt,  linealisch ^  oben 
0,007  mm  breit  und  6— 8 mal,  in  der  Blattmitte  10 — 15mal  so  lang, 
an  der  Basis  stark  getüpfelt,  rectangulär  (0,012  mm  breit),  an  den 
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Blattflügeln  zahlreiche  quadratische  (0,018  mm)  und  ovale,  in  Mehr- 
zahl zwei-  (drei-)  schichtige  Zellen.  Mittlere  Astblätter  den  Stengel- 
blättern ähnlich,  1,5  mm  lang  und  0,5  mm  breit  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aus  der  Mitte  sparrig-abstehend, 
die  innersten  röhrig-scheidig,  langspitzig,  anliegend.  Setal5  mm 
lang,  purpurn,  gerade  oder  S -formig  gebogen;  Scheidchen  lang 
cylindrisch,  dicht-  und  langhaarig.  Kapsel  aufrecht,  cylindrisch, 
gerade,  3  mm  lang  und  0,66  mm  dick,  braun,  derbhäutig.  Haube 
bis  zur  Kapselbasis  reichend.  Deckel  0,66  mm  lang,  kegelig,  mit 
winzigem  Spitzchen,  gelb,  am  Grunde  orange.  Bing  zwei-  (drei-) 
reihig,  roth,  bleibend.  Peristomzähne  0,32  mm  lang,  purpurn, 
unten  querstreifig,  in  der  Mitte  schräg  und  senkrecht  gestreift,  oben 
gelb  und  fast  glatt  Inneres  Peristom  ohne  Grundhaut,  Fortsätze 
linealisch,  gelb,  glatt,  in  der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen. 
Sporen  0,014—0,017  mm,  gelb,  papillös;  Keife  im  Herbste. 

Auf  Kalkboden  allerlei  Art!  An  wüsten  Plätzen,  kurzgrasigen  Orten,  un- 
bebauten Aeckern  und  an  trockenen  Felsen,  stellenweise  im  Westen  und  Süden 
des  Gebiets,  oft  Massenvegetation  bildend,  sehr  selten  fruchtend.  VonLaPylaie 
im  Walde  St.  Germain  bei  Paris,  später  von  De  Notaris  in  Ober -Italien  ent- 
deckt; für  das  Gebiet  zuerst  von  W.  Ph.  Schimper  aus  dem  Schweizer-Jura  nach- 
gewiesen. Thüringen:  Schnepfen thal  bei  Gotha  (Rose),  am  Schlifter  bei  Frei- 
burg a.  d.  Unstrut  (C.  Müller),  nach  J.  BöU  häufig  um  Eisenach  und  Jena;  Bhön: 
Geisa,  Mannsbach  (Geheeb):  Westfalen:  Münsterland,  Teutoburger Wald, Wesor- 
gebirge,  Sauerland  (H.  Müller),  auch  in  Holland  und  Luxemburg;  Khein- 
provinz:  am  Eheinufer  bei  St  Goar  (Herpell),  im  Weeze-  und  Göhlgebiete 
(C.  Römer) ;  Saargebiet:  Saarbrücken ,  Merzig  (F.  Winter) ;  E 1  s a s s :  Weissen- 
burg;  Baden:  Salem,  Constanz,  Höhgau,  Bad  ßoU,  im  Wehrathai,  Durlacb, 
Freiburg  i.  B.  (A.  Braun,  Jack,  W.  Baur  etc.);  Württem  berg:  häufig  auf  Muschel- 
kalk, doch  auch  auf  Sandboden,  z.  B.  um  Tübingen  und  Esslingen,  häufig  im 
schwäbischen  Jura,  in  Oberschwaben  an  den  Felsen  des  Hohentwiel  (Hegelmaier), 
auch  bei  Ravensburg,  Wolf  egg  etc.  (Herter);  Bayern:  zerstreut  im  fränkischen 
Jura  (Arnold),  um  Bayreuth,  auf  Schweisssand  im  Donau-,  Itz-  und  Innthale 
<Molendo),  am  Linkerskopf  noch  über  2400  m,  im  Algäu  auf  Melaphyr,  im  Retten- 
schwanger  Thal  (HoUer);  Salzburg:  auf  dem  üntersberge  cfrct.  (Bartsch),  im 
Pinzgau,  in  der  Lieferingerau  cfrct.  (Schwarz);  Ober-Oesterreich:  Krems- 
münster cfrct.  (Poetsch);  Nieder- Oesterreich:  am  Schneeberge  (Juratzka). 
Steiermark:  steril,  von  zahlreichen  Fundorten  von  den  Thälern  bis  in  die 
Alpenregion  bekannt;  höchste  Standorte:  Schiesseck  bei  Oberwölz  2270  m  und 
Gunipeneck  in  der  Sölk  2200  m  (Breidler);  Kärnthen:  mehrfach  zwischen  900  bis 
1400  m,  immer  steril  (Wallnöfer);  in  Südtirol  und  Ober-Italien  häufig,  um 
Trient  cfrct.  (v.  Venturi);  Schweiz:  besonders  in  der  Kalkregion  recht  gemein, 
Quelle  der  Areuse  an  Mauern  cfrct.  (Schimper),  an  Mauern  beim  Schlosse  Chillon 
cfrct.  (Schimper),  Ciarens  am  Genfer  See  cfrct.  (Philibert).  Höchste  Fund- 
orte: Stätzer  Hörn  2570  m  und  Val  Duana  in  Bünden  2600  m  (Pfeffer),  Fimber- 
Pass  in  Engadin  2600  m  (Breidler). 
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Hierzu  sind  keine  Varietäten  nnterscbieden,  doch  erw&hnt  P.  G.  Lorentz 
in  Beitrage  p.  22  (1860)  zwei  Formen,  ohne  sie  mit  Namen  za  belegen.  Die  eine 
(f.teneOa)  ist  eine  Schattenform,  im  Habitos  dem  Hi/pnum  cuspicUaum  ähnlich: 
Lockerrasig,  hellgrün,  dOnnstengelig,  armästig,  Aeste  dfinn^  Astblätter  locker  ge- 
stellt und  spitziger.  Bayerbrann  bei  München  (Lorentz),  im  Hefenthal  bei  Eich- 
stätt  (Arnold),  Gneisblöcke  am  Seewieggraben  bei  Aich  in  Steiermark  (Breidler). 
Die  andere  Form  (f,  robusta)  ist  sehr  kräftig,  dickstengelig ,  kätzchenartig,  kurz 
und  dickästig,  schmutzig  braun,  fast  kleinen  Formen  des  Hypnum  rugoaum  ähn- 
lich.   Auf  kalkarmen  Schiefem  bei  Bayreuth  (Molendo). 

CyUndrcthecium  campressum  (Hedw.)  BryoL  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
p.  3  (1851). 

Synonyme:  Leskea  compressa  Hedw.  Spec.  musc  p282,  t  56  f.  1—7 
(1801). 
Hypnxim  Mühlenbergii  P.  Beauv.  Prodr.  p.  66  (1805). 
Hypnum  pennsilvanicum  Poir.  Encyd.  Bot  Suppl.  UI,  p.  102  (1818). 
Entodon  compressus  C.  Müll,  in  Linnaea  XVHL  p.  707  (1844). 
Isothecium  compressum  Hampe  Mscr.  SulL  in  As. -Gray  Man.  Bot. 

ü.  S.  p.  667  (1848)  et  Icon.  Musc.  p.  147,  t.  98  (1864). 
Neckera  (Entodon)  compressa  C.  Müll.  Syn.  H,  p.  66  (1850). 
Einhäusig;  Blüthen  Stengel-  und  astständig.  —  Li  Grösse  und  Wuchs  wie 
Oylindroihecium  dadarrMzans,  Stengel  und  Aeste  kätzchenartig,  schwach 
xosamraengedrückt.  Alle  Blätter  dachziegelig,  kürzer  und  breiter; 
Stengelblätter  meist  1,5  mm  lang  und  0,9— 1,0  mm  breit,  eiförmig,  stumpf,  mit 
winzigen,  meist  zurückgebogenen  Spitzchen,  sehr  hohl,  ganzrandig.  Seta 
6—8  mm  lang ,  purpurn ,  rechts  gedreht.  Kapsel  eilänglich ,  gegen  die  Mündung 
enger,  Urne  meist  2  mm  lang  und  0,70  mm  breit  Deckel  0,9  mm  lang,  kegelig, 
Behief  geschnäbelt  Bing  zweireihig,  sich  ablösend.  Peristomzähne  fast  orange, 
glatt,  in  der  oberen  Hälfte  gespalten,  in  der  unteren  hier  und  da  durchlöchert, 
dorsale  Qaerglieder  vortretend,  Lamellen  nicht  entwickelt  Inneres  Peristom 
mit  zarter,  unvollständiger  Grundhaut  und  schmalen  Fortsätzen  von  Zahnlänge, 
ritzenförmig  durchbrochen  bis  gespalten,  zuweilen  durch  Querglieder  hier  und  da 
gegenseitig  verbunden. 

Heimathet  an  Baumwurzeln  und  am  Grunde  der  Stämme  an  den  Flussufem 
Nordamerikas  und  wurde  durch  S.  0.  Lindberg  (Manip.  Musc.  I,  p.  68/69)  für 
das  europäische  Bussland  an  Exemplaren  nachgewiesen,  die  bereits  Pallas  im 
Juli  1774  in  Wäldern  an  der  Suchona,  einem  Nebenflusse  der  Dwina,  sammelte. 

151.  (^ttung:  CUmacIam  Web.  &  Mohr,  Beise  durch 
Schweden  p.  96  (1804). 

Gesellig  wachsende,  sehr  stattliche,  baumartig 
oder  fiederig  verzweigte  Sumpfmoose.  Hauptstengel  unter- 
irdisch, rhizomartig,  mit  den  Besten  der  Blattschuppen  be- 
setzt und  durch  sehr  lange,  braunrothe,  reichlich  beästelte,  glatte 
Rhizoiden  dicht  wurzelfilzig.  Secundäre  Sprosse  viel- 
gestaltig, meist  aufrecht,  theils  einfache  Sprösslinge,  theils  am  Ende 
baumformige    oder   längs    fast   fiederig  beästete  Sprossen.     Aeste 

Limprieht,  LaabmooM.    III.  Abth.  3 
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einfach,  meist  ungleich  gross,  drehnind,  gegen  das  Ende  ver- 
dünnt, bald  aufrecht  und  gerade,  bald  gekrümmt  und  herabgebogen. 
Blätter  zweigestaltig;  der  unterirdische  Stengel  und  der 
untere  Theil  des  secundären  Stengels  mit  schuppenförmigen,  dicht 
aufrecht -anliegenden,  entfärbten  Niederblättern,  der  obere  Stengel 
und  die  Aeste  mit  grünen  Laubblättem  besetzt.  Alle  Blätter 
mehr  oder  minder  faltig  und  mit  einfacher  Kippe.  Blattzellen 
oben  schmal  rhombisch,  abwärts  linealisch,  an  den  Blattflügeln  er- 
weitert. Zweihäusig,  beiderlei  Blüthen  am  secundären  Stengel  und 
am  Grunde  der  Aeste,  Geschlechtsorgane  mit  Paraphysen.  Peri- 
chätium  verlängert,  schlank,  Hüllblätter  aufrecht,  die  inneren  hoch- 
scheidig.  Sporogone  oft  gehäuft  Sota  verlängert.  Scheidchen 
cylindrisch,  meist  nackt.  Kapsel  meist  aufrecht  und  regelmässig, 
meist  länglich -cylindrisch,  derbhäutig,  Sporensack  kurzgestielt,  mit 
Luftraum;  Spaltöffnungen  functionslos.  Haube  einseitig  aufgeschUtzt 
meist  länger  als  die  Kapsel.  Deckel  aus  convexer  Basis  geschnäbelt. 
Ring  fehlend.  Peristom  doppelt,  beide  gleichlang.  Zähne  (16)  des 
äusseren  amGrunde  verschmolzen,  hygroskopisch,  braunroth. 
dicht  gegliedert,  papillös,  selten  mit  dorsaler  Querstreifung,  Lamellen 
sehr  zahlreich.  Inneres  Peristom  gelb,  papillös,  Grundhaut  meist 
sehr  niedrig,  selten  bis  Vs  d^r  Zähne,  "Wimpern  fehlend,  Fort- 
sätze längs  leiterförmig  durchbrochen,  selten  am  Kiele 
mit  6—9  Löchern. 

Der  Gattungsname  (von  climax  =»  Leiter)  bezieht  sich  auf  die  Fortsätze  des 
inneren  Peristoms.  Die  Gattung  ist  nur  in  vier  Species  bekannt,  die  sich  auf  die 
nördliche  Halbkugel  vertheilen  und  von  Lindberg  (Contrib.  ad  flor.  crypt.  Asiae- 
borealis  p.  249)  1872  wie  folgend  geordnet  werden : 

A.  Eticlimaciutn  Lindb.  Kapsel  aufrecht  und  regelmässig. 
Stengelspitze  im  Schöpfe  verborgen;  Aeste  steif,  einfach,  grossblättrig. 

Astblätter  undeutlich  geöhrt  und  wenig  faltig,  stumpf  Cl,  dendroides, 

Astblätter  stark  geöhrt,  tief  faltig,  scharf  gespitzt  Cl,  americanumBrid. 

Stengelspitze   aus   dem  Schöpfe    vortretend,   gebogen  und  scharf.     Aeste 

bogig -zurQckgekrQmmt,  fast  fiederig,  kleinblättrig  C.japonicum  Lindb. 

B.  Girgensohnia  Lindb.  Kapsel  bogig -übergeneigt,  oval  und  gekrümmt 

C.  ruihenicum  (Weinm.)  Lindb. 

713.  Climaeiam  dendroides  (Dill.  L.)  Web.  &  Mohr,  Reise 
in  Schwed.  p.  96  (1804). 

Synonyme:  Hypnum  dendroides  sericeum,  setis  &  capsulis  longioribus 
erectis  Dill.  Hist.  musc.  p.  318,  t.  40  f.  48  (1741). 
Hypnum  dendroides  L.  Sp.  pl.  ed.  I.  p.  1128  (1753)  et  Herbar. 
Neckera  dendroides  Timm  Prodr.  p.  221  No.  800  (1788). 
Leskia  dendroides  Hedw.  Spec.  musc.  p.  228  (1801). 
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Sammlungen:  Breutel,  Muse,  frond.  em.  No.  77. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  3  a — c. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  84. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  37. 
Jack,  L.  &  St,  Krjpt.  Badens  No.  90. 
De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  II.  Serie  No.  809. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  20. 
A.  Eemer,  Mor.  exs.  austro-hung.  No.  1516. 

Zweihäusig;  Blüthen  am  secundären  Stengel  und  am  Grunde 
der  Aeste,  die  cJ  dick  knospenförmig,  mit  20—30  Antheridien  und 
langen,  bräunlichen  Paraphysen.  —  Sehr  stattliche,  meist 
baumartig  verzweigte  Sumpfmoose  von  geselligem  Wuchs? 
hell-  oder  freudiggrüner  bis  bräunlichgrüner  Färbung  und  schwachem 
Seidenglanz.  Hauptstengel  rhizomartig,  unterirdisch,  kriechend, 
stark  wurzelfilzig  und  mit  den  Besten  von  Niederblättern  bedeckt 
Secundäre  Stengel  aufrecht,  5  — 12,  auch  bis  15  cm  lang, 
holzig,  gelbroth,  spröde,  dicht  mit  vielästigem  Stengelfilz  und  ent- 
fernt gesteUten,  aufrecht-angepressten  Niederblättern  be- 
deckt, oberwärts  unregelmässig  fiederig  beästet,  allermeist  jedoch 
die  Aeste  schopfartig  zusammengedrängt  und  daher  die 
Stämmchen  von  baumartigem  Habitus,  die  Stengelspitze  undeutlich 
und  im  Schöpfe  verborgen;  einzelne  Schösslinge  völlig  astlos. 
Aeste  steif,  einfach,  meist  von  ungleicher  Länge  (bis  2  cm),  abstehend, 
drehrund,  gegen  die  Spitze  verschmälert  bis  flagellenartig,  dicht 
beblättert  und  mit  zahlreichen  bleichgrünen,  fadenförmigen,  ge- 
spreizt-vielästigen Paraphyllien  bedeckt  Stengelquer- 
schnitt drei-  bis  mehrkantig,  längsfurchig,  V* — 1  ^^  dick,  Central- 
strang  gut  begrenzt  (0,035  mm),  kleinzellig,  dickwandig,  Grundgewebe 
locker  und  gelbwandig,  nach  aussen  enger  und  ohne  scharfe  Grenze 
in  die  substereide,  zwei-  und  dreischichtige,  rothe  Rinde  übergehend. 
Astquerschnitt  dreikantig,  Centralstrang  auf  wenige  Zellen 
reducirt,  Rinde  ein-  und  zweischichtig,  kleinzellig.  Blätter  zwei- 
gestaltig.  Niederblätter  (am  Rhizom  und  am  astlosen  Stengel- 
theile)  entfernt  gestellt,  angepresst,  bleich  oder  gelblich,  aus  ver- 
engter und  etwas  herablaufender  Basis  eilänglich,  stumpf,  mit 
winzigem  Spitzchen,  bis  3,3  mm  lang  und  1,8  mm  breit,  hohl, 
unregelmässig  vier-  und  fünffaltig,  Ränder  oberwärts  eingebogen, 
rings  ganzrandig.  Rippe  einfach  gelbroth,  vor  der  Spitze, 
bei  den  unteren  vor  der  Blattmitte  endend,  an  der  Basis  0,010  mm 
breit,  bis  achtschichtig,  durch  drei-  und  zweischichtige  Laminazellen 
verbreitert,  Zellen    gleichartig,  Bauchzellen    mehrzählig.     Blatt- 
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Zellen  glatt  dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
linealisch,  an  der  Spitze  0,007  mm  breit  und  fünfmal  so  lang,  in 
der  Blattmitte  0,009  mm  breit,  gegen  den  Blattgrund  0,012  mm 
breit  und  zehnmal  so  lang,   an  der  Basis  getüpfelt,  zweischichtig 

Fig.  358. 


Climacium  dendroides  (L.).    a  Habitasbild  |,  b  Kapsel  i^,  c  Peristom  1^^, 

und  orange,  an  den  Blattflügeln  eine  grosse,  gut  begrenzte  Gruppe 
lockerer,  hyaliner,  dünnwandiger,  einschichtiger  Zellen.  Astblätter 
und  obere  Stengelblättter  aufrecht -abstehend,  trocken  dachziegelig, 
oberhalb    der   verengten  und  herablaufenden  Basis  undeutlich 
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geöhrt,  länglich -zungenformig,  scharf  oder  stumpflich  zu- 
gespitzt (in  der  Astmitte  2  mm  lang  und  0,75  mm  breit),  in 
der  Spitze  grob  gesägt,  hohl,  tief  zweifaltig,  Ränder  ober- 
wärts  etwas  eingebogen.  Kippe  grün,  kurz  vor  der  Spitze  endend. 
Blattnetz  dem  der  Niederblätter  ähnlich.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  schlank,  vielblättrig,  Hüllblätter  aufrecht,  die  äusseren 
eiförmig,  langspitzig,  die  inneren  bis  4  mm  lang,  zu  Vio  scheidig, 
rasch  fein  zugespitzt,  kurzrippig,  ganzrandig.  Sota  15 — 45  mm 
purpurn,  steif^  rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  etwa  2  mm  lang, 
nackt.  Kapsel  aufrecht  und  regelmässig,  fast  cylindrisch,  derb- 
häutig, kastanienbraun;  Urne  2V2 — 3  mm  lang  und  ^/^ — 1  mm  dick. 
Haube  lang  und  schmal,  die  ganze  Kapsel  einhüllend,  einseitig 
bis  zur  Spitze  aufgeschlitzt,  etwas  gedreht.  Deckel  meist  %  der 
Urne,  aus  convexer  Basis  gerade  oder  schief  geschnäbelt,  nach  dem 
Ablösen  noch  einige  Zeit  von  der  Columella  getragen.  Ring 
fehlend.  Zellen  der  Epidermis  klein,  rings  verdickt,  rundlich-vier- 
bis  sechsseitig,  unten  unregelmässig,  am  Kapselgrunde  wenige  kleine 
und  functionslose  Spaltöfftiungen;  Sporensack  kurz  gestielt,  mit  engem 
Lufträume.  Peristom  doppelt,  beide  gleichlang;  Zähne  des 
äusseren  sehr  hygroskopisch,  am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich- 
linealisch,  lang  zugespitzt,  dunkel  braunroth,  schmal  gesäumt,  eng 
g^liedert,  Dorsalfelder  gleichmässig  grob  papiUös  (ohne  Quer- 
streifung), Lamellen  dicht  gestellt,  niedrig.  Inneres  Peristom 
frei,  orange,  Grundhaut  sehr  niedrig  (0,050  mm),  Fortsätze  linealisch, 
in  Längsreihen  papillös,  in  der  Mediane  leiterförmig  klaffend, 
zuletzt  zweitheilig,  Wimpern  fehlend.  Sporen  0,020  —  0,028  nam, 
rostfarben,  fein  gekörnelt,  Reife  im  Spätherbste  und  Winter. 

Var.  ß  floltans  Hüben.  Muscol.  germ.  p.  595  (1833). 

Synonyme:    Climaciom    dendroides  f.  limosa  vel  inimdata  MoL  in 
Lorentz  Moosstud.  p.  105  (1864). 
Climacium  dendroides  var.  ß  inundatum  Mol.  in  Flora  1881,  No.  19. 

Habitus  abweichend,  nicht  baumformig.  In  allen  Theilen  grösser 
und  sattgrün,  Stengel  fluthend,  unregelmässig  beästet;  Aeste  theil- 
weise  sehr  verlängert,  durch  die  abstehende  Beblätterung  flatterig. 
Blätter  länglich-lanzettlich,  zugespitzt.    Niederblätter  sehr  spärlich. 

Auf  feuchten  Triften,  nassen  Wiesen,  in  Gräben  und  Sümpfen,  an  moosbe- 
deckten, kieselreichen  Felsen  (besonders  Sandstein),  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Yoralpenregion  überall  gemein,  doch  selten,  dann  aber  reichlich  fruchtend.  Auch 
in  Nordamerika  und  Sibirien  heimisch.  War  schon  Bupp  1726  (Fl.  Jenens.  p.  392) 
als  „Mnscus  squamosus,  dendroides,  surculis  veluti  in  capitulum  congestis'*  aus 
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dem  Gebiete  bekannt.  Höchste  Fundorte:  Bingkogel  in  der  Gaal  in  Steier- 
mark 2000  m,  am  Manhart  in  den  Julischen  Alpen  und  im  Gradenthal  bei 
Döllach  in  Kämthen  bis  gegen  2600  m  (Breidler),  in  Bünden  am  Angstenberg 
^330  m  und  am  Gürgaletsch  2430  m  (Pfeffer) ;  an  allen  Orten  steril. 

Va/r.  ß  in  einem  Waldbache  bei  Eessenich  nahe  Bonn  (Hübener);  Salzachanen 
bei  Mlttersill  im  Rnzgau  (Lorentz);  am  Stallauer  Weiher  bei  Tölz  (Molendo);  bei 
Beisbach  in  Niederbayem  (Priem)  und  anderwärts.  In  Lorentz  Moosstud.  p.  105 
wird  eine  Elotterform  erwähnt,  deren  kurze  Aeste  sich  gleichförmig  über  den 
kriechenden  Stengel  verbreiten,  so  an  Bäumen  und  an  Sandsteinfelsen  im  Bajreuther 
Keuper.  Boulay  erwähnt  in  Muse,  de  la  France  I,  p.  154,  ein  f.  depaupercUa  mit 
sehr  verkürzten,  fast  fehlenden  Stengeln  und  fast  rasenbildenden  kurzen,  stumpfen 
Aesten.    Auch  im  Florengebiete  an  trocknen,  sandigen  Orten  nicht  selten. 

152.  Gattung:  Isotheclam  Brid.  Biyol.  univ.  II.  p.  355  (1827) 
reduc.  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon.  (1851). 

Ansehnliche  Stein-  und  Bindenmoose  in  ausgedehnten,  lockeren 
Basen  von  bleichgrüner  Färbung  und  mattem  Glänze.  Haupt- 
stengel  stoloniform,  kriechend,  kleinblättrig,  absatzweise  mit 
Büscheln  glatter,  rother  Bhizoiden;  secundäre  Sprossen  aufsteigend 
und  aufrecht,  am  Grunde  meist  kleinblättrig  und  Stolonen  ent- 
wickelnd, oberwärtsbüscheligund  baumartig  verzweigt, 
mit  meist  nach  ein  und  derselben  Seite  gerichteten,  zugespitzten 
und  oft  gekrümmten  Aesten.  Stengelquerschnitt  rund,  Centralstrang 
undeutlich,  Grundgewebe  locker  und  dickwandig,  allmählich  in  die 
drei-  und  vierschichtige,  stark  verdickte,  gelbe  Binde  übergehend. 
Paraphyllien  fehlend.  Niederblätter  klein,  zart  und  rippenlos. 
Laubblätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  trocken  geschwollen-dach- 
zi^elig,  etwas  herablaufend,  breit -eiförmig  oder  eilänglich, 
rasch  kürzer  oder  länger  zugespitzt,  nicht  faltig,  sehr  hohl,  ganz- 
randig,  Bänder  an  der  Basis  zurückgebogen,  gegen  die  Spitze  ein- 
geschlagen. Bippe  einfach,  flach,  nur  zwei-  bis  vierschichtig,  Zellen 
gleichartig.  Blattzellen  eng  linealisch,  meist  getüpfelt,  an  den  aus- 
gehöhlten, zuweilen  geöhrien  Blattflügeln  eine  gut  begrenzte 
Gruppe  kleiner,  rundlich-vier-  bis  sechsseitiger,  dickwandiger,  trüb 
gelbgrüner,  zum  Theil  zweischichtiger  Zellen.  Zweihäusig;  beiderlei 
Blüthen  stengel-  und  astständig  und  mit  Paraphysen.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd.  Sota  glatt;  Scheidchen  mit  Paraphysen. 
Kapsel  aufrecht,  länglich  bis  fast  cylindrisch,  regelmässig, 
zuweilen  leicht  gekrümmt,  Hals  kurz,  in  die  Seta  verschmälert. 
Haube  kappenformig,  bis  zur  Umenmitte  reichend,  nackt,  minder 
flüchtig.  Deckel  kegelig,  meist  dick  geschnäbelt.  Bing  zwei-  und 
dreireihig,  sich  ablösend.    Sporensack  gestielt,  mit  Luftraum,  Spalt- 
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öffiiuogen  spärlich  im  Halstheile,  zuletzt  functionslos.  Feristom 
doppelt,  beide  gleichlang;  Zähne  des  äusseren  hygroskopisch,  am 
Grunde  gegenseitig  verschmolzen,  gesäumt,  gelb,  mit  dorsaler  Quer- 
strichelung  und  zahlreichen  normalen  Lamellen.  Inneres  Feristom 
frei,  Grundhaut  meist  Vs  so  hto^h  als  diö  Zähne,  Fortsätze  lanzettlich- 
pfriemenfonnig,  am  Kiele  meist  ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern 
mehr  oder  minder  ausgebildet,  stets  ohne  Anhängsel. 

Li  der  Gattung  Isothecium  (von  isos  =  gleich  und  theca  =  Büchse)  ver- 
einigte B r i d el  36  Species  mit  regelmftssiger  Kapsel  und  Hypnum-Peristom,  darunter 
nur  zwei  europäische  (I.  wyurMWi  und  I.  myosuroidea)  Arten.  R  Sprue e  er- 
weiterte 1850  die  Gattung  beträchtlich  durch  Einbeziehung  fast  aller  Orthocarpen 
Hypnaceen,  die  er  in  vier  Sectionen  {Dendroidea,  Sericea^  Rufescentia  und  Tolyaniha) 
gliederte.  In  C.  MQller^s  Syn.  11,  p.  356  (1851)  steht  Isothecium  in  wesentlich 
anderer  Zusammensetzung  als  Subsect.  m  der  Sect.  IV  Maüacodium  von  Hypnum, 
Einen  noch  grösseren  Umfang  als  bei  Spruce  erhält  die  Gattung  Isothecium  bei 
Boulay  (1884),  wo  sie  sechs  Untergattungen  {HomcUothecium ,  Lescwraea,  Eu- 
Isothedum  Idndb.,  Pterogonium^  Fylaisia  und  Holmgrenia)  einschliesst 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Pflanzen  kräftig.  Laubblätter  eilänglich  und  verkehrt- eilän glich, 
kurz  gespitzt  Perichätium  nicht  sparrig.  Kapsel  aufrecht  (Eu- 
isothecium  Lindb.) 1«  myunilll. 

Pflanzen  kleiner  und  feiner.  Laubblätter  herzeiförmig- lanzettlich, 
langspitzig.  Perichätium  sparrig.  Kapsel  übergeneigt  {Para- 
panckotüia  Lindb.) 1.  myosuroides. 

714.  Isotheeinm  mynmm  (Pollich)  Brid.  Bryol.  univ.  n. 
p.367  (1827);  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon.  p.  5,  t.  1  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  myosuroides  crassius,  capsulis  erectis  Dill.  Hist. 

musc.  p.  316,  t.  41,  f.  50  (1741). 
Hypnum  myosuroides  var.  ß  L.  Spec.  pl.  p.  1130  (1758)  et  Herb,  ex  p. 
Hypnum  viviparum  Neck.  Delic.  gall.-belg.  H.  p.  475,  No.  20  (1768). 
Hypnum  vagum  Neck,  in  Act.  Acad.  Theod.-palat.  H,  p.  453  (1770). 
Hypnum  myurum  Pollich,  Hist  pl.  Palat.  m,  p.  170,  No.  1054  (1777). 
Leskea  myosuroides  Hedw.  Fnad.  musc.  H.  p.  93  (1782). 
Hypnum  myosuroides  y  crassius  Web.  Specil.  fl.  Götting.  p.  94  (1778). 
Leskia  vivipara  Timm.  Prodr.  Fl.  Megap.  No.  808  (1788). 
Hypnum  myosuron  GmeL  Syst.  Nat.  U,  p.  1346  (1791). 
Leskea  prolifora  Lumnitz,  Flor.  Poson.  No.  1069  (1791). 
Hypnum  myosuroides  Hedw.  Descr.  IV,  p.  20,  t.  8  (1793). 
Leskea  curyata  Voit.  Hist.  musc.  Herbip.  p.  72  (1812). 
Hypnum  curvatum  Sw.  Disp.  p.  64  (1799);  Rah.  D.  Kryptfl.  II,  3, 

p.  291  (1848). 
Isothecium  curvatum  Bryol.  eur.  Index  alphab.  (1855). 
Leskea  myura  Beul.  Musc.  de  TEst  p.  326  (1872). 
Isothecium  viviparum  lindb.  Musc.  scand.  p.  36  (1879). 
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Sammlangen:  Breutel,  Mose,  frond.  eis.  No.  383. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  190,  485. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  258. 
Limpricbt,  Bryoth.  siL  No.  139. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  590  a,  b. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  40. 

Zweihäusig;  Blüthen  Stengel-  und  astständig;  <J  kurz  knospen- 
formig,  Antheridien  und  Paraphy  sen  nicht  zahlreich.  Meistkräftig! 

Fig.  359. 


Isothecium  myurum  (Pollich),    a  Habitusbild  |,  b  Peristom  1^1, 

Rasen  ausgedehnt,  oft  kissenförmig,  etwas  starr,  bleichgrün  oder 
lebhaft  grün  oder  bräunlich,  etwas  glänzend.  Hauptstengel 
stoloniform,  dünn,  kleinblättrig,  wurzelnd ;  secundäre  Sprossen  2 — 5, 
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selten  bis  10  cm  lang,  bogig  aufrecht,  selten  niedergestreckt,  am 
Grunde  mit  gelben  Niederblättem  besetzt  und  Stolonen  entwickelnd, 
oberwärts  büschelig  oder  baumartig  verzweigt,  Aeste 
bis  2  cm  lang,  meist  von  ungleicher  Länge,  fast  kätzchenartig 
rund,  meist  aufwärts  und  abwärts  verschmälert,  in  der  Kegel 
nach  ein  und  derselben  Richtung  gewendet,  zuweilen 
an  den  Astenden  gebüschelte,  kleinblättrige  Sprossen.  Nieder- 
blätter bleich  und  klein,  nur  0,6  mm  lang,  anliegend,  mit  langer, 
abstehender  Spitze,  rippenlos.  Laubblätter  aufrecht-abstehend,  trocken 
dachziegelig,  eilänglich  und  länglich,  kurz  (selten  länger)  zugespitzt, 
2— 3  mm  lang  und  0,9  —  1  mm  breit,  sehr  hohl,  an  den  ein- 
gedrückten, oft  deutlich  geöhrten  Blattflügeln  etwas 
herablaufend,  oberwärts  mit  eingebogenen  Rändern,  ganz- 
randig,  an  der  Spitze  kurz  gezähnt  Rippe  zart,  gelblich,  vor  der 
Mitte  endend,  zuweilen  gabelig.  Alle  Blattzellen  verdickt 
und  getüpfelt,  linealisch,  0,007  mm  breit  und  7 — 12 mal  so  lang, 
an  der  Spitze  rhomboidisch  0,009  mm  breit  und  4 — 6  mal  so  lang, 
Insertion  zweischichtig,  an  den  Blattflügeln  eine  grosse  Gruppe 
rundlich-vier-  bis  sechsseitiger,  gelbwandiger,  zweischichtiger  Zellen. 
Mittlere  Astblätter  verkehrt  eilänglich,  plötzlich  gespitzt,  Blätter  der 
Aestchen  schmal  lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  gesägt, 
niemals  einseitswendig.  Perichätium  spärlich  oder  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  locker  anliegend,  Spitzen  aufrecht  abstehend,  meist  rippen- 
los, die  innere  lanzettlich-zugespitzt,  rinnig  hohl.  Seta  8 — 12  mm 
lang,  gerade,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht,  aus 
verschmälertem  Halse  eilänglich ,  Urne  2—2,4  mm  lang  und  0,75 
bis  1  mm  dick,  nicht  gekrümmt,  später  rothbraun,  entleert  unter 
der  Mündung  wenig  verengt  Deckel  gewölbt- kegelig,  meist  kurz 
und  schief  geschnäbelt,  ^Z^—  1  mm  lang,  orange.  Ring  zwei-  und 
dreireihig,  sich  ablösend.  Peristomzähne  am  Grunde  vereinigt, 
0,75  mm  lang,  blassgelb,  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Quer- 
strichelung,  das  obere  Drittel  weisslich  und  dicht  papillös,  La- 
mellen zahlreich.  Inneres  Peristom  weisslich,  dicht  papülös, 
Grundhaut  0,18  mm  hoch,  Fortsätze  am  Kiele  eng-ritzenförmig  oder 
nicht  durchbrochen,  Wimpern  unvollständig.  Sporen  ungleich  gross, 
0,010—0,018  mm,  rostgelb,  gekörnelt;  Reife  im  Herbst  und  Winter. 

In  schattigen  Wäldern  an  Baumstämmen,  Baomwarzeln,  Steinen  und  Felsen 
allerlei  Art  (selten  auf  Kalk  oder  auf  blosser  Erde),  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Alpenregion  in  den  Yerscbiedensten  Formen  gemein,  oft  Massenvegetation  bildend. 
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bis  1400  m  häufig  fruchtend.  —  Fehlt  in  Nord -Amerika.  —  Schon  nach  Dillen 
(1741)  in  Deutschland  ebenso  wie  in  England  verbreitet.  Höchste  Fundorte: 
Parpauer  Rothhom  2270  m  und  Val  Murailg  2300  m  in  Bünden  (Pfeffer).  —  Von 
den  unterschiedenen  Varietäten  sind  var.  elongcUum  Bryol.  eur.  L  c.  (secondäre 
Stengel  niedergestreckt,  sehr  lang,  weniger  büschelästig)  und  var.  pendulum  Mol. 
(1865)  Moosst.  Alg.  Alp.  p.  88  (secandäre  Stengel  und  Aeste  an  der  Spitze  in  klein- 
blättrige Flagellen  übergehend)  zweifelsohne  der  Stammform  zuzurechnen.  Var. 
filiforme  (Brid.)  Bryol.  univ.  ü,  p.  369,  ist  nach  dem  Herb.  Bridel  aus  vier  ver- 
schiedenen Species  zusammengesetzt.  Als  ständige  Varietäten  lassen  sich  ausein- 
anderhalten: 

Var»  ß  robugtum  Bryol.  eur.  1.  c.  Secundäre  Aeste  aufrecht,  sehr  kräftig, 
dicht  baumartig  verzweigt,  Aeste  kurz  und  dick.  Blätter  sehr  bohl,  dicht  dach- 
ziegelig, beinahe  spatelförmig,  kurz  gespitzt.  In  den  Alpen  an  feuchten,  schattigen 
Orten,  besonders  am  Fusse  der  Felsen  nicht  selten. 

Var.  y  tumidiusculunt  (Lam.)  Hüben.,  Muscol.  p.  603  (1833). 

Synonyme:   Hypnum   myosuroides   y   crassum  Web.  Spie.  Fl.   Gott, 
p.  94  (1778). 
Hypnum  turaidiusculum  Lamarck  Synops.  Fl.  GalL  p.  109  (1778). 

Kräftig,  bleich  gelblich.  Stengel  baumartig  verzweigt.  Aeste  aufrecht, 
kurz,  geschwollen  keulenförmig,  an  der  Spitze  verdickt  In  Bergwäldern, 
z.  ß.  Menina  Planina  bei  Oberburg  in  Steiermark  auf  Kalk  bei  1500  m  und  auf 
Thonschiefer  im  Miniggraben  bei  Turrach  1800  m  (Breidler). 

Var.  S  vertnictUare  Mol.  Moosst.  Alg.  Alp.  p.  88  (1865).  Pflanzen  kräftig, 
kaum  Basen  bildend.  Stengel  und  entfernt  gestellte  Aeste  verlängert,  nieder- 
gestreckt, kätzchenformig.  Blätter  schwellend  dachziegelig,  sehr  hohl.  Im  Algäu 
in  einer  kühlen  Schlucht  unterm  Stuibenfall  1200  m  (Molendo),  auf  feuchten  Gault- 
felsen  bei  Pramanengel  am  Calanda  in  Bünden  1370  m  (Pfeffer). 

Varm  s  circinans  Bryol.  eur.  1.  c.  Starr,  bräunlich,  baumartig  verzweigt; 
Aeste  kreisförmig  gebogen,  in  derMitte  geschwollen  und  nach  beiden  Finden 
zugespitzt.  Blätter  vorkehrt  ei-spatelformig,  zugespitzt,  an  der  Spitze  ganzrandig 
oder  undeutlich  gezähnelt  An  trockenen  Felsen  oberhalb  des  Fuschbades  im 
Pinzgau  und  auf  Sandstein  bei  Salzburg  (Sauter). 

Va/r.  g  8C€ibriduni.  Minder  kräftig.  Blätter  am  Rücken  durch  papUlen- 
artäg  vortretende  Zellecken  rauh,  an  der  Spitze  scharf  gesägt,  Stengel- 
blätter 2  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  Blattzellen  oben  rhombisch,  0,012  mm  breit 
und  2— 3  mal  so  lang,  in  der  Mitte  und  abwärts  0,009  mm  breit  und  4— 6  mal  so 
lang.  Astblätter  1,6  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  In  Steiermark  an  Gneisblöcken 
im  Ingeringgraben  (Graler  Alpen)  bei  1100  m  von  J.  Breidler  entdeckt 

716.  Isothecinm  myosuroides  (Dill.  L)  Brid.  Bryol.  univ.  11. 
p.  369  (1827);  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon.  p.  7,  t  2  (1851). 

Synonyme:   Hypnum  myosuroides  tenuius  capsulis  nutantibus.    Dill. 
Eist.  Muse.  p.  317,  t.  41  f.  51  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  myosuroides  L.  Spec.  pl.  p.  1130  (1753)  Herb,  ex  max.  parte. 
Hypnum  myosurum  Schrad.  Samml.  L  p.  17  No.  79  (1796). 
Leskea  myosuroides  Hartro.  Skand.  Fl.  ed.  5  p.  336  (1849). 
Eurhynchium  myosuroides  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  549  (1860). 
Ehynchostegium  myosuroides  De  Not  EpiL  p.  79  (1869). 
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Samm langen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  481,  766  a,  b. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  15. 

Limpricht,  Brjoth.  eil.  No.  141. 

BL  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  crypt  (1864)  No.  2. 

Jack,  L.  &  St,  Krypt  Badens  No.  395. 
Zweihäasig,  Blüthen  stengel-  und  astständig;  S  Knospen  klein, 
mit  wenigen  gelben  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm)  und  wenigen 
Paraphysen  von  gleicher  Länge.  Rasen  ausgedehnt,  dicht,  weich, 
bleichgrün  bis  bräunlichgrün,  kaum  glänzend.  Pflanzen  merk- 
lich kleiner  und  feiner  als  bei  voriger  Art;  Hauptstengel 
stoloniform,  dünn,  kleinblättrig,  stellenweise  lang  wurzelhaarig; 
secundäre  Stengel  baumartig  verzweigt  bis  regelmässig  fieder- 
ästig, am  Grunde  mit  Niederblättem  und  absteigenden  Stolonen, 
Aeste  und  Aestchen  oft  nach  einer  Seite  gekrümmt,  faden- 
fonnig,  spitz,  oft  peitschen  artig  verlängert.  Stengelquerschnitt  meist 
nur  0,30  mm  dick,  Centralstrang  undeutlich,  Grundgewebe  und 
Binde  gelb-  und  dickwandig.  Niederblätter  entfernt  gestellt, 
bleich,  aufrecht -abstehend,  sehr  lang  und  schmal  zugespitzt  und 
zurückgebogen,  0,45  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  rippenlos.  Stengel- 
blätter gedrängt,  aufrecht-abstehend,  aus  herablaufender,  herz- 
eiförmiger  Basis  lanzettlich,  mit  langer,  schmaler 
Spi  tz  e  von  Vs  Blattlänge,  1,8  mm  lang  und  0,6—0,9  mm  breit,  zi  em- 
lich  flach,  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen,  am  Grunde  der 
Pfrieme  scharf  gesägt.  Rippe  am  Grunde  0,060  mm  breit,  drei- 
schichtig, in  der  Blattmitte  schwindend.  Blattzellen  dickwandig, 
linealisch,  0,007  mm  breit  und  5 — 8  mal  so  lang,  an  der  Basis  stark 
getüpfelt,  an  der  Insertion  zweischichtig,  an  den  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln zahlreiche  kleine,  fast  quadratische,  dickwandige,  meist  gelbe 
Zellen.  Astblätter  länglich-lanzettlich  und  lanzettlich,  1  mm  lang  und 
0,3 — 0,4  mm  breit,  unten  fein  und  oberwärts  scharf  gesägt;  Rippe 
in  und  über  der  Blattmitte  endend,  selten  gabelig.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  sparrig-zurückgebogen,  die 
inneren  verlängert,  langspitzig,  oberhalb  scharf  gesägt,  mit 
kurzer,  zarter  Rippe.  Sota  10 — 15  mm  lang,  etwas  gekrümmt, 
roth,  glatt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  schwach  geneigt  bis  hori- 
zontal, oval  bis  länglich,  mit  verschmälertem  Halse,  Urne  1,5  mm 
lang,  regelmässig  oder  schwach  gebogen,  trocken  und  entleert 
aufrecht,  unter  der  Mündung  wenig  verengt,  röthlich.  Deckel 
k^elformig,  zugespitzt  Ring  zwei-  und  dreireihig,  sich  ablösend. 
Zellen  des  Exotheciums  mit  stark  verdickten  Längs  wänden,  in  Mehr- 
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zahl  rectangulär.  Peristomzähne  am  Grunde  gegenseitig  ver- 
schmolzen, lanzettlich- pfriemenförmig,  0,5  mm  lang,  gelb,  gesäumt, 
in  den  unteren  ^/g  mit  dorsaler  Querstreifung,  im  oberen  Drittel 
bleich,  fast  glatt,  Lamellen  zahlreich.  Inneres  Peristom  bleich, 
fast  glatt,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  Fortsätze  am  Kiele  ritzen- 
förmig  durchbrochen,  später  klaffend  bis  divergent  zweischenkelig, 
Wimpern  (zwei  oder  drei)  mehr  oder  minder  ausgebildet,  ohne  An- 
hängsel. Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostfarben,  gekömelt;  Reife 
im  "Winter. 

Var.  ß  cavemanim  Mol.  Bayern  Laubm.  p.  220  (1875). 

Synonym:   Forma  humile  Gravet  et  var.  f.  filescens  Ken.  in   Boul. 
Muse,  de  la  France  L  p.  118  (1884). 

Höhlenform,  habituell  dem  Orthothecium  intricatwn  ähnlich. 
Ohne  dentritischen  Wuchs,  kriechend,  mit  zahlreichen  Stolonen, 
zumeist  nur  fadenförmige  Aeste  mit  lanzettlichen  Blättern. 

An  schattigen  Orten,  besonders  in  Wald-  und  Bachschluchten,  an  kiesel- 
reichen  Felsen  allerlei  Art  (Granit,  Gneis,  Melaphyr,  Gabbro  etc.,  massenhaft  auf 
Sandstein,  doch  niemals  auf  Kalk)  und  hier  und  da  auf  Baum  wurzeln  übergehend, 
von  der  Ebene  durch  die  Bergregion  verbreitet,  doch  selten  und  nur  an  feuchten 
Orten  fruchtend.  Zuerst  von  Dillen  bei  Tottenham  und  auf  Shooters  Hill  bei 
Eltham  in  England  beobachtet.  Als  Entdecker  für  unser  Florengebiet  istSchrader 
anzusprechen,  denn  es  scheint  zweifelsohne,  dass  Hedwig  unsere  Art  mit  habituell 
ganz  ähnlichen  Formen  der  vorigen  verwechselt  hat.  In  der  norddeutschen  Tief- 
ebene selten  und  meist  auf  erratisches  Gestein  beschrankt.  Ostpreussen:  im 
Popelner  Forste  bei  Szerszantinnen  (v.  Elinggraeff);  Pommern:  Julo  und  Höken- 
dorf  bei  Stettin  (Winkelmann);  Mark  Brandenburg:  Soraner  Wald  (Everken), 
Liberose  (Busch),  Trossiner  Birkbusch  bei  Bärwalde  (Euthe);  Mecklenburg 
selten  (nach  Brockraüller);  Schleswig-Holstein:  Panchoeler  Wald,  am  Stein- 
wall des  Kirchhofes  zu  Bestoft,  bei  Ltitjenburg  cfrct.  (Prahl);  Hamburg:  auf 
erratischen  Blöcken  am  Kosengarten  und  bei  Friedrichsruh  (C.  T.  Timm);  Bremen: 
auf  der  Geest  (Pocke);  Ostfriesland:  im  Ochsenmeer  an  Baum  wurzeln  (Eiben); 
Oldenburg:  Vareler  Busch  (Fr.  Müller),  Jever  (Koch),  Loin  (Kelp),  HasbrucJi 
und  Stenum  (Pocke);  Hannover:  Deister,  Süntel,  Hohenstein,  bei  Burgwedel  etc. 
(v.  Mejer).  Häufig  durch  das  mittel-  und  süddeutsche  Bergland:  Sudeten,  Erz- 
gebirge, Harz,  Thüringerwald,  rheinisches  und  westfälisches  Bergland,  Yogesen, 
Schwarzwald,  Khon,  Fichtelgebirge,  Böhmerwald  etc.  Sehr  selten  im  Algäu  und 
in  den  bayerischen  Alpen.  Nieder-Oesterreich :  auf  Gneis  in  der  HöU  beiWums- 
dorf  (Förster).  In  Salzburg  fehlend.  Steiermark:  von  vielen  Standorten  zwischen 
370— 1300  m,  doch  tiberall  steril  (Breidler);  aus  Kärnthen,  Tirol  und  Grau- 
bünden nicht  bekannt;  Oesterreichisches  Küstenland:  im  Lorbeerwald 
bei  Abazia  unweit  Volosca  und  am  Sissol  (Sendtner);  Schweiz:  Bremgarten, 
üezwyl  und  Safenwyl  CJt.  Aargau  auf  Sandstein  (Geheeb),  Hohe  Rohne  Ct  Zürich 
und  Zug  an  Sandsteinfelsen  (J.Weber),  bei  Boudry  (Lesquerenx),  zwischen  Aarau 
und  Schönenwerd  (üloth). 


Digitized  by  VjOOQiC 


45 

Vor.  ß.  Steril  in  Höhltmgen  der  Bayrenther  Sandsteine  (Molendo);  Höhltmgen 
der  Steinkammer  bei  Bunzlan  in  Schlesien  (L.),  in  einer  Gneishöhlung  am  Wege 
von  Weitenstein  gegen  Bakowetz  in  Steiermark  bei  700  m  (Breidler). 

Vor.  y  riwla/re  Holt  in  sched. 

Synonym:  Isothecium  Holtii  Kindb.  in  litt.  1895. 

Pflanzen  starr  und  dankelgrün.  Stengelblätter  kürzer  und  etwas  breiter, 
meist  1,3  mm  lang  und  0,6 — 1,0  mm  breit,  minder  rasch  lanzettlich  und  kurz 
gespitzt  ^Spitze  0,3  mm),  nicht  pfriemenformig,  unmerklich  gezähnt;  Bippe  ein- 
fach oder  kurzer  und  gabelig.  Astblätter  1  mm  lang  und  0,35—0,45  mm  breit, 
koix  und  breit  gespitzt,  zuweilen  etwas  stnmpflich,  rings  deutlich  gezähnt 

Von  G.  A.  Holt  1885  auf  Steinen  an  flnssufem  in  Wales  in  England  ent- 
deckt. —  £s  ist  eine  seit  P.  G.  Lorentz  (Beiträge  p.  25)  oft  beobachtete  Erscheinung, 
dass  Laubmoose  unter  dem  Einflüsse  des  Wassers  die  Haarspitze  der  Blätter  ver- 
lieren und  dass  Stengel  und  Aeste  fast  kätzchenartig  werden. 

J.  myoswoides  ist  zarten  Formen  (von  Baumrinden)  der  vorigen  Art  täuschend 
ähnlich  und  wird  auch  zuweilen  mit  Eurhynchium  stricUtUum  verwechselt 

153.  GattuDg:  Hommlotlieeliiiii  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
(1851). 

Ansehnliche  Stein-  und  Rindenmoose,  nach  dem  vege- 
tativen Charakter  mit  Pylaisia  und  Camptothecium  nächstverwandt 
Basen  ausgedehnt,  flach  oder  polsterformig,  gelblichgrün  bis  dunkel- 
grün, seidenglänzend.  Hauptstengel  kriechend,  zum  Theil 
stoloniform,  mittelst  glatter,  rother  Rhizoiden  und  absteigender, 
bleicher  Stolonen  an  die  Unterlage  befestigt,  durch  dicht  gestellte, 
kurze  Aeste  unregelmässig  oder  fast  regelmässig  gefiedert  Stengel- 
querschnitt rundllch-fünf-  bis  mehrkantig,  Centralstrang  klein-  und 
vielzellig,  Grundgewebe  locker  und  gelblich,  Einde  mehrschichtig, 
gelb-  und  dickwandig,  in  den  äusseren  Lagen  substereid.  Para- 
phyllien  fehlend.  Niederblätter  entfernt  gestellt,  bleich,  weit 
herablaufend,  breit  eilanzettlich,  rasch  in  eine  sehr  lange  und 
zurückgebogene  Spitze  verschmälert,  kurz-  und  zartrippig, 
flach-  und  ganzrandig.  Laubblätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend 
bis  schwach  einseitswendig,  nicht  herablaufend,  lanzettlich,  lang  und 
fein  zugespitzt,  mehrmals  längsfaltig,  rings  fein  gesägt  Bippe 
einfSach,  vor  oder  in  der  Spitze  endend,  planconvex,  am  Bücken 
stark  vortretend,  mehrschichtig,  Zellen  homogen,  Bauchzellen  mehr- 
zählig.  Blattzellen  einschichtig,  glatt,  eng  linealisch,  10  — 20mal 
so  lang  als  breit,  geschlängelt,  an  der  Insertion  lockerer,  gelb  und 
getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattecken  oval  und  quad- 
ratisch.—  Zweihäusig,  beiderlei  Blüthen  Stengel-  und  astständig. 
(J  Knospen  klein,  meist  12 blättrig,  Hüllblätter  zart  und  rippenlos, 
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Antheridien  und  Paraphysen  spärlich.  Perichätialast  kurz,  nicht 
wurzelnd,  vielblättrig,  Hüllblätter  sehr  verlängert,  zartrippig,  kaum 
faltig.  Scheidchen  länglich -cylindrisch,  durch  Paraphysen  be- 
haart. Seta  purpurn,  mit  Centralstrang,  an  der  Peripherie  durch 
vortretende  Zellecken  mehr  oder  minder  rauh,  trocken  rechts 
gedreht  Kapsel  aufrecht,  länglich-kegelig,  gerade  oder  leicht 
gebogen,  kurzhalsig,  kleinmündig,  dünnhäutig,  trocken  und  ent- 
leert nicht  verändert  Haube  kappenförmig,  bis  zur  ümenmitte 
reichend,  nackt  oder  am  Grunde  kurzhaarig.  Deckel  verlängert 
kegelig  bis  kurz  geschnäbelt,  am  Rande  uneben.  Eing  differenzirt, 
drei-  (zwei-)  reihig,  spät  sich  ablösend.  Zellen  des  Exotheciums 
rectangulär  und  oval -sechsseitig,  mit  verdickten  Längswänden,  im 
Halstheile  phaneropore,  oft  pustelartig  vortretende  Spaltöf&iungen 
mit  rundem,  im  Alter  verstopftem  Porus.  Sporensack  kurz  und 
dick  gestielt,  Luftraum  eng.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  in- 
serirt,  wenig  hygroskopisch.  Zähne  des  äusseren  am  Grunde  zu- 
sammenfliessend ,  schmal  linealisch -lanzettlich,  gleichmässig  ver- 
schmälert, eng  gegliedert,  dorsale  Längslinie  zickzackförmig,  Quer- 
leisten beiderseits  wenig  vortretend.  Inneres  Peristom  dem 
äusseren  leicht  anhängend,  mit  niedriger,  schwach  kiel- 
faltiger Grundhaut,  fadenförmigen,  nicht  durchbrochenen  und  leicht 
abbrechenden  Fortsätzen,  ohne  Wimpern. 

Diese  Gattung  (Name  von  homalos  =  gerade  und  theca  =  Kapsel)  wurde 
auf  H.  sericeum  und  H.  Phüippeanum  gegründet  und  war  1879  (Jäger  &  Sauer- 
beck) in  14  Arten  bekannt.  lindberg  vereinigte  die  Gattung  mit  CamptoÜieciunty 
worüber  bei  letzterer  Gattung  berichtet  wird. 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Kippe  dünn,   etwa   ^/^  des  Blattes.     Aeste  meist  gekrümmt.     Seta 

sehr  rauh       H,  sericCUBi* 

Hippe  kräftig,  vollständig.     Aeste  gerade.    Seta  fast  glatt 

H.  PhUippeanum. 

716.  Homalothecium  sericeum  (L.)  Bryol.  eur.  fasc.  46/47 
Mon.  p.  3,  t.  1  (1851). 

Synonyme:   Hypnum  repens  trichodes  terrestre,  luteo-virens  vulgare 
majus,  capitulis  erectis  Dill.  Cat.  Giss.  p.  215  (1718). 
Hypnum  vulgare  sericeum  recurvum,  capsulis  erectis  cuspidatis  Dill. 

Eist.  musc.  p.  823,  t.  42  f.  59  (1741). 
Hypnum  sericeum  L.  Sp.  pl.  ed.  1,  p.  1129  (1753). 
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Hjpnom  sericeum   a  curvatum  Weis  Cr}'pt   Götting.  p.  254  (1770). 
Neckera  sericea  Hedw.  Fund,  rausc.  II.  p.  93  (1782). 
Leskia  sericea  Hedw.  Descr.  IV.  fasc.  2,  p.  43,  t.  17  (1794). 
Isothecium  sericeum  Spruce  Muse,  pyren.  No.  76  (1847). 
Hypnura  (Pleuropus)  sericeum  Lindb.  Muse,  scand.  p.  36  (1879). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  371. 
Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  446  a,  b. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  317. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  239. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  591. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  596. 
De  Not.,  Erbar.  critt.  ital.  No.  162;  11.  Serie  No.  504. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  184. 
A.  Kerner.  Flor.  exs.  austro-hung.  No.  715. 

Zweihäusig.  Tracht  von  Fylaisia  Rasen  durchweg  flach 
oder  in  der  Mitte  polsterförmig  und  an  der  Peripherie 
verflacht,  gelblichgrün,  stark  seidenglänzend.  Stengel 
2 — 8  cm  lang,  kriechend,  durch  kurze,  zweizeilig  gestellte  und  ein- 
seitig angerichtete,  im  trockenen  Zustande  eingekrümmte 
Aeste  unregelmässig  gefiedert;  die  Sprossen  in  der  Mitte  der  Rasen 
meist  aufsteigend  und  büschelig  verzweigt.  Stolonen  spärlich. 
Xiederblätter  weit  herablaufend.  Laubblätter  gedrängt,  feucht  und 
trocken  aufrecht- abstehend,  kaum  einseits wendig,  aus  nicht  oder 
kaum  herablaufender,  schmal  eiförmiger  Basis  verlängert  lanzettlich, 
lang  imd  schmal  zugespitzt  (2-— 2Vä  nim  lang  und  Va — ^U  ^^  breit), 
mit  2  —  4  tiefen  Längsfalten,  am  Rande  flach  oder  hier  und  da 
schmal  umgebogen,  rings  fein  gesägt  Rippe  dünn,  unten  0,035  mm 
breit,  etwa  ^1^  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen  eng 
linealisch,  0,005  mm  breit  und  10 — 20 mal  so  lang,  geschlängelt, 
an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  oval  und  quadratisch.  Peri- 
chätialblätter  angepresst,  sehr  verlängert,  allmählich  lang 
und  fein  zugespitzt,  kaum  gefurcht  Sota  15  — 20  mm  lang,  sehr 
rauh,  geschlängelt  und  rechts  gedreht;  Scheidchen  länglich-cylin- 
drisch,  durch  Paraphysen  behaart.  Kapsel  aufrecht,  länglich-cylin- 
drisch,  Urne  3  mm  lang  und  1  mm  dick,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, engmündig,  im  Alter  rostfarben.  Haube  am  Grunde  mit 
aufrechten  kurzen  Haaren.  Deckel  verlängert  kegelig,  purpurn, 
0,9  mm  lang,  stumpf.  Ring  zwei-  und  dreireihig,  spät  sich  ablösend. 
Spaltöffnungen  pustelartig  vorgewölbt,  im  Alter  functionslos. 
Zähne  des  äusseren  Peristoms  0,45—0,5  mm  lang,  schmal  linealisch- 
lanzettlich,  trocken  aufrecht  und  mit  eingebogenen  Spitzen,  satt- 
gelb   bis    fast    orange,    mit   gelblichem    Saume,    Spitze 


Digitized  by  VjOOQiC 


48 

bleich  und  papillös,  eng  gegliedert,  Dorsalfelder  0,009  mm  hoch, 
die  unteren  mit  Querstrichelung,  die  mittleren  mit  Schräg- 
und  Längsstrichelung,   Querleisten  der  Ventralfläche  wenig 

Fig.  360. 


Homalotheciura  soriceum  (L.).  a  Habitusbild  |,  b  Kapsel  |,  c  Peristom  J-|.-?-, 

vortretend.  Inneres  Peristom  dem  äusseren  leicht  anhängend, 
gelb,  papillös,  Grundhaut  0,012  mm  hoch,  Fortsätze  fadenförmig, 
kürzer  als  die  Zähne,  Wimpern  fehlend.  Sporen  0,014 — 0,018  mm, 
rostgelb,  dicht  papillös;  Reife  im  Winter. 

An  den  Stämmen  alter  Weiden  und  Buchen,  auf  alten  Stroh-  und  Holzdächern, 
an  Mauern  und  Felsen  allerlei  Art  von  der  Ebene  bis  in  die  Voralpen  (Hochalpen 
selten)  durch  das  ganze  Gebiet  gemein  und  meist  fruchtend.  War  schon  Dillen 
von  Mauern  bei  Giessen  bekannt.  Höchste  Fundorte:  Eisenhut  bei  Turrach 
gegen  2000  m  steril  (Breidler);  Fexthal  in  Bünden  2100  m  (Pfeffer).  — 

Aendert,  wie  schon  Schimp.  Syn.  ed.  1  p.  526  bemerkt,  vielfach  in  der  Grosse : 
f.  teneUa  gleicht  der  Pylaisia  polyantha^  f.  röbusta  der  folgenden  Art.    Cardot 
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in  Ber.  bryoL  1886  p.  28  unterscheidet  eine  kleine,  dichtrasige  Hochalpenform  aus 
der  Schweiz  als  var.  frcigilts.  In  GümbeFs  „Vorkeim"  wird  p.  611  eine  Form 
mit  Köpfchen  Ton  Bratbildungen  an  einzelnen  aufgerichteten  Aesttthen  (f.  gemmi- 
dada)  erwähnt.  —  In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  fehlend,  durch 
N.  C.  Eindberg  für  Kanada  nachgewiesen. 

717.  Homalotheelam  Philippeanum  (Spnice)  B170I.  eur.  fasc. 
46/47  Mon.  p.  3,  t  2  (1851). 

Synonyme:  Isothedum  Philippeanum  R  Spruce,  Muse,  pyren.  No.  77 
(1847)  et  Annal.  and  Mag.  of  Nat  Eist.  1849. 
Hypnum  Philippeanum  C.  Müll.,  Syn.  II,  p.  356  (1851). 
Leskea  Philippeana  Beul.,  Fl.  crypt.  de  TFst  p.  824  (1872). 
Sammlungen:  Breutel,  Musd  frond.  eis.  No.  478. 
Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  139,  344,  487,  1190. 
liropricht,  Bryoth.  sil.  No.  38. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  198. 
De  Not,  Erbar.  critt  itaL  No.  1008  (var.  y),  11.  Serie  No.  1009. 
A.  Kemer,  Flor.  eis.  austro-hung.  No.  152. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  (238)  5. 
Molendo,  ünio  itin.  crypt  IX.  1863,  No.  65. 

Zweihäusig.  Kräftiger  als  vorige  Art  und  habituell  dem 
Campiothecium  lutescens  sehr  ähnlich.  Rasen  weit  ausgedehnt 
mehr  oder  minder  dicht  und  verflacht,  reingrün  bis  dunkel- 
grün. Haaptstengel  niedergestreckt,  mehrmals  getheilt,  büschelig- 
istig,  Aeste  stets  gerade.  Stolonen  lang  und  zahhreich.  Blätter 
dicht  gedrängt,  aufrecht- abstehend,  zuweilen  einseitswendig,  nicht 
herablaufend,  eilanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  3  mm  lang  und 
0,6  mm  breit,  mit  2—4  tiefen  Längsfalten,  Ränder  schmal  zurück- 
geschlagen, rings  fein  gesägt  Blattnetz  wie  bei  H.  sericeum,  Rippe 
kräftig,  vollständig,  am  Grunde  bis  0,070mm  breit  Peri- 
chätialblätter  minder  angepresst,  einseitswendig,  aus  der  ge- 
stutzten und  wie  ausgefressen  gezähnten  Spitze  lang 
pfriemenförmig.  Seta  10— 15  mm  lang,  purpurn,  glatt  oder 
in  der  untern  Hälfte  unmerklich  rauh,  trocken  rechts  gedreht 
Kapsel  etwas  grösser  als  bei  H.  sericeum^  derbhäutig;  Spaltöffnungen 
nicht  vorgewölbt  Haube  nackt  Deckel  aus  kegeliger  Basis 
schief  und  stumpf  geschnäbelt,  1  mm  lang,  purpurn.  Ring 
wie  bei  voriger  Art.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  0,6  mm  lang, 
bleich  bis  schwach  gelblich,  nicht  gesäumt,  Seitenränder  wellig, 
entfernt  g^liedert,  Dorsalfelder  0,012  mm  hoch,  ohne  Strichelung, 
fest  glatt,  Spitzen  papillös,  ventrale  Querleisten  wenig  vortretend. 
Inneres  Peristom  bleich,  papillös,  dem  äusseren  leicht  anhängend, 
Grundhaut  0,070  mm  vortretend,  Fortsätze  fadenförmig,  kürzer  als 

LI fflp rieht,  Lanbmoon.  HL  Abth.  4 
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die  Zähne,  ohne  Wimpern.  Sporen  0,012 — 0,016  mm,  gelbgrün, 
glatt;  Beife  im  Mai. 

Var.  ß  sceundum  Pfeff.  Bryog.  Stud.  p.  75  (1869). 

Dichtrasig,  dicht  fiederig  oder  büschelästig.  Stammblätter  sichel- 
förmig-einseitswendig;  Astblätter  einseitswendig  oder  fast  einseits- 
wendig. 

Var.  y  densum  De  Not  Epil.  203  (1869). 

Kleiner,  sehr  dichtrasig.  Aeste  gedrängt,  büschelig.  Blattrippe 
fast  auslaufend. 

An  beschatteten  Kalkfelsen  und  Ealkmanern,  selbst  am  Grande  benachbarter 
Laubholzstämme  (besonders  Bothbuchen),  stellenweise  durch  die  Ber^  und  Alpen- 
länder des  Gebietes,  nicht  selten  frachtend.  Durch  B.  Spruce  1846  in  den 
Pyrenäen  entdeckt  und  zu  Ehren  seines  Begleiters,  des  Naturforschers  Philippe 
in  Bagnere-de-Bigorre,  benannt.  Für  das  Gebiet  bereits  1856  durch  J.  Milde  von 
Lindewiese  im  Altvatcrgebirge  nachgewiesen.  In  Nord- Amerika  und  im  Norden 
Europas  bisher  nicht  beobachtet  Ostpreussen:  cfrct.  auf  einem  erratischen 
Blocke  bei  Arnau  nächst  Königsberg  leg.  Körnicke  (Milde  BryoL  sil  p.  294).  Dieses 
Vorkommen  spricht  deutlich  gegen  die  Theorie  von  den  sogenannten  „erratischen" 
Moosen.  Schlesien :  auf  Kalk  am  Kitzelberge  (Milde)  und  Mühlberge  bei  Kauffung 
(Zimmermann),  am  Buttorberge  bei  Tief- Hartmannsdorf  (L),  Leipe  bei  Jauer  und 
Seitenberg  bei  Jjandeck  (Milde),  Annaberg  und  Sakrauer  Berg  in  Oberschlesien 
(R.  V.  üechtritz),  Iwanowice  an  der  schlesisch-polnischen  Grenze  (Fritze);  Oester- 
reich-Schlesien:  Saubsdorf  und  lindowiese  bei  Freiwaldau  und  am  Peterstein 
im  Altvatergebirge  1446  m  (Milde);  Tatra:  Koscielisko  (Fritze),  Strs^^yska  (Krupa), 
Szaflary  etc.  (Chalubinski);  Königreich  Sachsen:  im  Thal  der  dürren  Biela, 
am  Felsen  bei  Tharandt,  bei  Klobenstein  und  um  Schwarzen  berg  (nach  Babenhorst) ; 
Baden:  nach  W.  Baur  (Laubm.  Badens  p.  62)  an  Basaltfelsen  am  Hohenstoffel; 
Württemberg:  auf  weissem  Jura  an  25  Fundorten  bekannt  (Hegolmaier  etc.); 
Im  Algäu:  bis  1100  m,  in  den  bayerischen  Alpen:  bis  1500  ra  (Molendo); 
Böhmen:  an  der  Rollruine  und  bei  Reichenberg  (Schiffiier);  Nieder-Oester- 
reich:  am  Kreuzber^  und  Giesshübel  nächst  Wien  (Juratzka),  Goissbächl  bei 
Rabenstein  (Förster);  Salzburg:  Imberg,  Fager,  oberhalb  Elsbethen  (Sautor), 
Schwarzenbergalpe  (Bartsch);  Steiermark:  von  600— 1400  m  sehr  verbreitet,  be- 
sonders im  südlichen  Gebiete,  und  häufig  fruchtend,  am  Hochlantsch  noch  bei 
1700  m  cfrct.  Höchster  Fundort:  auf  der  Uschowa  bei  Sulzbach  1900  ra,  steril 
(Breidler);  Kärnthen:  nach  Wallnöfer  von  mehr  als  20  Fundorten  bekannt, 
fruchtend  noch  in  der  Fleiss  bei  1500  m  (Molendo);  Ti r ol :  Monte  Baldo  (y.  Venturi), 
Andraz  und  Molinat  im  Livinallongo  bis  1800  m  (Molendo),  in  Südtirol  häufig: 
Schweiz:  Veltlin  (Anzi),  Puschlav,  am  Calanda,  Felsberg  (Pfeffer),  Denspürer 
Strichen  im  Aargau  (Geheeb),  Dombresson,  Canton  Neuenburg,  Appenzeller  Alpen 
(Jäger),  Piz  Alun  bei  Ragatz  (Theobald),  Pfäffers  und  Ragatz  auf  Flysch  (Wart- 
raann  &  Schenk),  Engelberg,  (IJanton  ünterwalden  (J.  Weber),  Saleve  (J.  Müller), 
Mont  Döle  (Reuter),  überhaupt  häufig  im  Jura.  Höchste  Fundorte:  Churer 
Joch  1970  m  und  Iienzer  Alp  2000  m  (Pfeffer). 

Va/r*  ß  bei  Bondo  im  Borgell  870  m,  steril  (Pfeffer).  Va/r.  y  in  den  rhä- 
tischen  Alpen  (Anzi),  Guardavall  bei  Madulein  im  Ober-Engadin  (Schliephacke). 
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2.  Gruppe:  Brachythecieae. 

Basenbildend,  mehr  oder  minder  seidenglänzend,  nur  Thamnium 
matt  oder  kaum  glänzend.  Stengel  kriechend  oder  bogig  nieder- 
liegend bis  aufsteigend,  oft  unterbrochen  stoloniform,  absatzweise 
büschelig  wurzelhaarig  (bei  Thamnium  unterirdisch  und  dicht  filzig), 
selten  absteigende  Stolonen  entwickelnd,  durch  kurze  Aeste  von 
ungleicher  Länge  meist  unregelmässig  gefiedert,  bei  Thamnium  die 
secundären  Sprossen  aufrecht  und  oberwärts  baumartig  beästet 
Stengel  und  Aeste  stets  rund  beblättert,  selten  mit  Para- 
phyllien,  noch  seltener  filzig,  im  Querschnitte  rund  und  mit  Gentral- 
strang,  niemals  mit  Blattspuren  oder  mit  difTerenzirter  Aussenrinde. 
Aeste  zugespitzt,  oft  flagellenartig  verlängert  und  am  Ende  wurzelnd. 
Blätter  bei  den  Arten  mit  Stolonen  in  Nieder-  und  Laubblätter 
differenzirt,  bei  den  übrigen  dagegen  Stengel-  und  Astblätter  einander 
ähnlich.  Laubblätter  gedrängt,  allseits  abstehend  oder  angedrückt, 
selten  einseitswendig,  allermeist  weich  (nur  bei  Thamnium  starr), 
mehr  oder  minder  herablaufend,  oft  längsfaltig,  selten  verlängert 
lanzettlich,  meist  eiherzförmig  und  eilänglich,  mehr  oder  minder 
lang  und  scharf  zugespitzt,  selten  stumpflich  oder  an  der  Spitze 
abgerundet  und  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  Rippe  allermeist  ein- 
fach, meist  in  der  Blattmitte  und  vor  der  Spitze  endend,  niemals 
auslaufend,  selten  doppelt  und  kurz,  äusserst  selten  fehlend, 
stets  aus  gleichartigen  Zellen  gebildet.  Blattzellen  glatt,  nur  bei 
ThamniiMn  parenchymatisch,  bei  den  übrigen  Gattungen  verlängert 
rhomboidisch  bis  linearisch,  zuweilen  wurmförmig,  chlorophyllführend, 
mit  und  ohne  deutlichen  Primordialschlauch,  gegen  den  Blattgrund 
meist  lockerer  und  getüpfelt,  an  den  oft  ausgehöhlten,  selten 
geohrten  Blattflügeln  eine  meist  gut  begrenzte  Gruppe 
quadratischer  oder  oval-  und  länglich-sechsseitiger,  entweder  chloro- 
phyllhaltiger  (dann  mit  buchtigem  Primordialschlauche)  oder  hyaliner 
und  leerer  Zellen.  Blüthen  ein-  oder  zweihäusig,  selten  polygam 
oder  pseudomonöcisch,  meist  stengelständig,  selten  stengel-  und 
astständig,  bei  Thamnium  nur  an  secundären  Sprossen,  Perichätium 
meist  wurzelnd.  Seta  kräftig,  meist  rauh.  Kapsel  mehr 
oder  minder  übergeneigt  bis  horizontal,  hochrückig- 
symmetrisch,  meist  kurz,  eiförmig  oder  länglich,  meist 
derbhäutig,  trocken  und  entleert  mehr  oder  minder  gekrümmt 
und  oft  unter  der  Mündung  verengt;  Hals  kurz  oder  fehlend,  meist 
mit  functionslosen  Spaltöffnungen.     Haube  klein,  kappenförmig, 

4* 
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glatt,  flüchtig.  Deckel  kegelig,  stumpflich  oder  gespitzt,  oft  lang- 
geschnäbelt, Peristomzähne  kräftig  ausgebildet,  meist  am  Grunde 
g^enseitig  verschmolzen,  mit  dorsaler  Querstreifung  und  dicht  ge- 
stellten normalen  Lamellen.  Inneres  Peristom  mit  hoher 
Grundhaut,  lanzettlich-pfriemenförmigen,  am  Kiele  durchbrochenen 
Fortsätzen  und  zwei  bis  vier  vollständigen,  knotigen  oder  mit 
Anhängseln  versehenen  Wimpern. 

Diese  Grappe  bildet  bei  Lindberg  in  Musci  scand.  (1879)  die  Gattung 
Hypmmi^t  nur  Thamnium  steht  als  Porotrichum  bei  den  Neckeraceen  in  der  Gruppe 
Neckereae,  Er  gliedert  sein  Hypnum  in  fünf  Untergattungen:  A.  ScleropocUum 
(Bryol.  eur.)  Mitt.;  B»  Panckotota  (Neck.),  lindb.  =  Eurhynchium  Bryol.  eur.; 
C.  Bhynchostegium  (Br}'oL  eur.)  lindb.;  J).  Brachythecium  (BryoL  eur.)  Mit.; 
E.Pleuropu8  (Griff.)  Lindb, ^^HomcUotheciumBrjoL  eur.  und  CamptothedumBr,  eur. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Blattzellen    kurz    parenchymatiseh.      Seeundäre    Stengel    aufrecht, 
bäumchenartig.  An  Steinen  und  Bächen.   Habituell  an  Clinunditm 

erinnernd Thanmium« 

Blattzellen  verlängert  prosenehymatisch.   Stengel  meist  niederliegend 
und  fiederig  beästet. 
Fruchtende  Moose. 

Deckel  kegelig,  zuweilen  gespitzt  ißrachystegiae). 

Blattflflgelzellen  wenig  entwickelt.     Blätter  verlängert  lan- 
zettlich, stark   längsfaltig.     Kapsel  länglich -cylindrisch 

Camptotheelum. 
Blattflügelzellen  deutlich   entwickelt     Kapsel  kurz,  meist 
eiförmig. 

Ohne  absteigende  Stolonen.  Rippe  einfach,  selten  gabelig. 

Blattflflgelzellen   hyalin,    ohne  Primordialschlauch, 

Blattzellen  eng  wurmiörmig.  Aeste  kätzchenartig 

Scleropodinm. 
Blattflflgelzellen    chlorophyllhaltig ,    mit  buchtigem 
Primordialschlaucbe. 
Mit  Stolonen    und    Paraphyllien ,    Rippe    kurz    und 
doppelt     Ausgezeichnet    fiederästig.     An  Steinen' 

in  Bächen Hyocomlum« 

Deckel  lang  geschnäbelt.  Kapsel  meist  eilänglich  {Eustegiae). 
Blattrflcken  rauh,  Blätter  nicht  faltig.  Seta  rauh  Bryhnla« 
Blattrflcken  glatt     Seta  glatt  oder  rauh. 

Primordialschlauch  fehlend.  Blätter  meist  faltig 

Earhynehium. 
Primordialschlauch  deutlich.     Blätter  nicht  faltig 

Bhynehostegliuii. 
Blüthen  und  Früchte  unbekannt.   Aeste  und  Aestchen  bogig  ein- 
gekrflmmt,  kätzchenartig.   Blätter  löffeiförmig,  plötzlich  faden- 
förmig, rippenlos;  Blattzellen  wurmfbrmig  .     .     Myurlum« 
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154.  Gattung:  Camptotheelnni  Bryol.  eur.  fasc.  46/47  Mon. 
(1853),  emend.  Schimp.  Syn.  ed.  1  (1860). 

Kräftige  Erd-  und  Sumpfmoose  (seltener  Steinmoose),  die 
habituell  und  nach  den  vegetativen  Organen  sich  innig  an  Homaic- 
thecium  anschliessen.  Rasen  ausgedehnt,  locker,  gelbgrün  und 
seidenglänzend.  Stengel  niederliegend  und  spärlich  wurzelnd, 
selten  aufrecht  und  stark  filzig,  zuweilen  mit  Stolonen,  selten  mit 
Paraphyllien,  stets  durch  runde,  spitze,  meist  gerade  und  zweizeilig 
gestellte  Aeste  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiedert  Stengel- 
querschnitt rundlich-mehrkantig.  Central  Strang  arm-undklein- 
z eil  ig,  Grundgewebe  locker,  Rinde  3 — 5  schichtig,  gelb-  und  dick- 
wandig, meist  englumig.  Blätter  nach  Form,  Zellnetz  und  Rippe 
wie  bei  Homalothecium.  Zweihäusig,  oft  kleine  knospen- 
förmige  £  Pflänzchen  im  Wurzelfilze  des  Fruchtrasens; 
beiderlei  Blüthen  mit  Paraphysen.  Perichätium  nicht  wurzelnd, 
Perichätialblätter  zahlreich,  sehr  verlängert,  Sota  purpurn,  warzig 
oder  glatt,  trocken  gegenläufig  gedreht.  Kapsel  geneigt  bis 
horiz  ontal,  länglich-cylindrisch,  hochrückig,  mehr  oder 
minder  gekrümmt,  entleert  stark  gekrümmt  und  unter 
der  Mündung  eingeschnürt,  derbhäutig,  zuletzt  rothbraun, 
im  Halstheile  mit  normal -phaneroporen  Spaltöfl&iungen,  Luftraum 
eng,  Sporensack  kurz  gestielt.  Ring  differenzirt.  Deckel  schief 
k^elig  bis  dick  geschnäbelt  Peristom  wie  bei  Hypnum  aus- 
gebildet, beide  dicht  an  der  Mündung  inserirt  und  von  gleicher 
Länge.  Zähne  des  äusseren  einem  niedrigen  Basaltubus  aufsitzend, 
linealisch -pfriemenformig,  hygroskopisch,  gesäumt,  mit  dorsaler 
Querstrichelung,  zickzackförmiger  Längslinie,  niedrigen  Dorsalfeldem 
und  dicht  gestellten  Lamellen.  Lineres  Peristom  völlig  frei  (dem 
äusseren  nicht  anhängend)  in  Grundhaut,  geschlitzte,  breite  Fort- 
sätze und  knotige  Cilien  von  gleicher  Länge  differenzirt. 

Camptathecium  (Name  von  camptos  >=  gekrümmt  und  theca  >===  Büchse) 
wurde  seinerzeit  auf  C.  lutescens  und  C,  aureum  gegründet  und  erst  später  durch 
C.  nitens  vermehrt.  De  Notaris  in  Epil.  beschränkte  die  Gattung  auf  C  nitens 
und  steUte  die  andern  Glieder  zu  Brachythecium,  Da  HomcUothedum  faUax  die 
Brücke  zwischen  Homälcihecium  und  Camptothecium  bildet,  so  lässt  sich  die 
Vereinigung  beider  Gattungen  (Li ndberg*s  Ansicht)  rechtfertigen,  und  da  keiner 
der  beiden  gleichalterigen  Namen  verwendbar  ist,  wäre  gegen  den  Namen  Flewropus 
nichts  einzuwenden.  Im  System  würde  diese  Gattung  eine  MittelsteUung  zwischen 
den  Isothecieen  und  Brachythecieen  einnehmen.  Zu  Camptothecium  sind  nach 
Jäger  und  Sauerbeck  neun  Arten  bekannt 
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Bei  dioser  Gattung  finden  sich,  ähnlich  wie  hei  Neckera  eomplanata,  in  der 
Umgehung  jeder  Astanlage  eilängliche,  lanzettliche  oder  verschieden  geformte,  oft 
wellige  kleine  Blättchen,  die  hesonders  hei  C,  awrewm  wegen  der  reichlichen  Ast- 
hildnng  sehr  zahlreich  auftreten  und  hier  zuerst  von  DeNotaris  in  EpiL  p.  117, 
später  auch  von  anderen  Autoren,  als  Paraphjllien  gedeutet  und  systematisch  ver- 
wendet wurden. 

Uebersicht  der  Arten. 

Seta    rauh.     Stengel    niederliegend.     Tracht   von  Hamalothecium. 
Ohne  Stengelfilz. 
Paraphjllien  spärlich.     Stengel  unregelmässig  fiederig 

C.  lutescens« 
Paraphyllien  reichlich.     Fiederung  regelmässig. 

Blattränder  fast  flach C.  aurenm* 

Blattränder  längs  zurückgerollt.     .     .    .    C.  cancasicnm. 

Seta  glatt.   Stengel  aufrecht,  meist  dicht  filzig.   Tracht  von  Hypnum 

cuspidatum C«  nlteiis. 

718«  Camptotheelani  lateseens  (Huds.)  Bryol.  eur.  &sc. 
52/54  Mon.  p.  6,  1. 1  (1853). 

Synonyme:    Hypnum   sericeum,   surculis   longioribus   et   rectioribus, 
capsulis  incurvis.    Dill.  Hist.  musc.  p.  825,  t.  42,  f.  60  (1741). 

Hypnum  sericeum  ß  praelongum  Weis.  Ciypt.  Gott.   p.  255  (1770). 

Hypnum  sericeum  ß  ramosum  Leers  Flor.  Herb.  (1775). 

Hypnum  myosuroides  d  praelongum  Web.  Spie.  fl.  Grotting.  No.  163  cf 
(1778). 

Neckera  sericea  var.  ß,    Leyss.  Flor.  Halens.  No.  1075  (1783). 

Neckera  lutescens  Willd.  Prodr.  Fl.  Berol.  No.  939  (1787). 

Hypnum  lutescens  Huds.  Fl.  angL  p.  421  (1762);   Hedw.  Descr.  IV. 
p.  40,  t.  16  (1794). 

Climacium  lutescens  Voit.  Muse.  Herbip.  p.  79  (1812). 

Isothecium  lutescens  Spruce  Musc.  Pyren.  No.  88  (1847). 

Brachythecium  lutescens  De  Not.  EpiL  p.  115  (1869). 

Hypnum  (Pleuropus)  lutescens  Lindb.  Musc.  scand.  p.  36  (1879). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  477. 

Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  142,  449  a,  b,  592. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  82. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  80  a,  b. 

Jack,  L.  k  St,  Krypt.  Badens  No.  592. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  597. 

De  Not,  Erbar.  critt  itaL  H.  Serie  No.  2. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  67. 

A.  Kemer,  Flor.  exs.  austro-hung.  No.  1108. 

Zweihäusig  und  pseudomonöcisch.  cj^  Pflanzen  selten, 
Blüthen  klein,  reihenweise  am  Hauptstengel,  eilänglich,  bis 
12  Antheridien  (Schlauch  0,45  mm,  gelblich),  Paraphysen  wenig  zahl- 
reich;  allermeist  knospenformige  S  Pflänzchen  im  Wurzelfilze  des 
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Fruchtrasens.  Tracht  von  Brachythecium  glareosum,  Basen 
weit  ausgedehnt,  locker,  gelbgrün,  stark  seidenglänzend,  trocken 
starr.  Stengel  niederliegend,  8  — 15  cm  lang,  mehrmals  ge- 
theilt,  zum  Theil  stoloniform,  sehr  spärlich  wurzelhaarig, 
unregelmässig  gefiedert,  Aeste  aufrecht  oder  ausgebreitet,  gerade 
and  steif,  spitz,  von  ungleicher  Länge;  Stolonen  spärlich, 

Fig.  361. 


Camptothecium  lutescens  (Huds.).    a  Habitusbild  :*,  b  Kapsel  |, 
c  Peristom  1^1. 

kurz  und  bleich.  Niederblätter  entfernt,  bleich,  wenig  herab- 
laufend, aus  eiförmiger  Basis  rasch  in  einen  zurückgebogenen 
Pfriementheil  verschmälert,  rippenlos,  ganzrandig.  Laubblätter 
dachziegelig,  steif,  aus  enger  und  wenig  herablaufender  Basis 
verlängert-lanzettlich,  allmählich  lang  pfriemenformig,  2—3  mm  lang 
und  0,45 — 0,75  mm  breit,  mit  vier  tiefen  Längsfalten,  an  den 
Bändern  der  unteren  Blatthälfte  schmal  umgebogen,  in  der  Spitze 
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schwach  gesägt.  [Astblätter  hier  und  da  einseitswendig].  Bippe 
gelb,  ^/^  des  Blattes  durchlaufend,  unten  0,035  mm  breit.  Blatt- 
zollen eng  linealisch,  0,006  mm  breit  und  10  — 15  mal  so  lang, 
basale  Zellen  getüpfelt,  kürzer  und  lockerer,  in  den  basalen  Blatt- 
ecken in  Mehrzahl  länglich.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüll- 
blätter zahlreich  und  mit  abstehenden  Spitzen,  die  innersten  bis 
4  mm  lang,  oberhalb  der  Mitte  wie  ausgefressen-gestützt  und  rasch 
pfriemenformig,  schwach  faltig,  zartrippig.  Sota  IV2 — 2V2  cm 
lang,  sehr  rauh,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  wenig  behaart.  Kapsel  geneigt,  ei  läng- 
lich, bis  länglich -cylindrisch,  hochrückig,  kurzhalsig,  derbhäutig, 
bräunlich -ockerfarben;  Urne  2 — 2V2  inm  lang  und  ^/^  mm  dick, 
entleert  stark  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  etwas  eingeschnürt. 
Deckel  kegelig,  schief  und  stumpflich  geschnäbelt,  0,75 
bis  0,9  mm  lang.  King  zweireihig,  spät  sich  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  dickwandig,  kurz  rectangulär  und  sechsseitig,  Spalt- 
öffnungen klein,  bleich,  Porus  rund,  im  Alter  verstopft.  Peristom 
dicht  an  der  Mündung  inserirt,  Zähne  des  äusseren  am  Grunde 
verschmolzen,  hnealisch-pfriemenformig,  0,6  mm  lang,  hygroskopisch, 
orange,  mit  dorsaler  Querstrichelung  und  hyalinem  Saume, 
Spitzen  bleich  und  papUlös,  Dorsalfelder  niedrig,  Lamellen  zahlreich. 
Inneres  Peristom  dem  äusseren  nicht  anhängend,  sattgelb,  papillös; 
Grundhaut  0,10  mm  vortretend ;  Fortsätze  so  breit  als  die  Zähne 
und  trocken  zwischen  denselben  durchtretend,  zwischen  den  Quer- 
leisten geschlitzt,  zuletzt  klaffend;  Wimpern  (zwei)  fein  fadenförmig, 
leicht  abbrechend.  Sporen  0,010 — 0,016  mm,  bräonlich,  gekörnelt; 
Keife  Ende  des  Winters. 

Var,  ß  fallax  (Philib.)  Breidl.  Laubm.  Steierm.  p.  178  (1891). 

Synonyme:   Horaalothecimn  fallax  Philib.  Mscr.  Schimp.  Syn.  ed.  2, 

p.  634  (1876). 

Camptothecium  fallax  Philib.  in  Husnot  Musci  Galliae  No.  535. 

Isothecium  sericeum  ß  fallax  BouL  Muse,  de  la  France  I.  p.  141  (1884). 

Brachythecium  lutescens  ß  fallax  Vent.  k  Bott.  Enum.  p.  9  (1884). 

Grösse  und  Tracht  von  Homalothecium  Philippeamim.  Kapsel 
gerade  oder  fast  gerade. 

An  grasigen  Plätzen,  Wegrändern,  Dämmen  etc.,  besonders  auf  tboniger, 
mergeliger  oder  kalkiger  Unterlage,  an  Maaem,  auf  Kalk  und  kalkhaltigen  Steinen, 
von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpenregion  durch  das  ganze  Gebiet  gemein,  oft 
Massenvegetation  bildend,  doch  selten  fruchtend,  auf  Kalk  bis  600  m  oft  reichlich 
mit  Früchten.     Von  Dillen   auf  den  Kreidehügeln  Englands   zuerst   entdeckt 
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Im  Gebiete  schon  Haller  (Histor.  No.  1753)  in  der  Schweiz  und  Schreber 
(Si»c.  No.  1071)  cfrct.  nm  Leipzig  bekannt  Höchste  Fand  orte  der  sterilen 
Pflanze:  in  Steiermark  am  Hochlantsch  bei  Mixnitz  1600  m  (Breidler),  in 
Kärnthen  bei&ibl  1200m  (Breidler),  in  der  Schweiz  am  Malixer  Berg  1830m 
(Pfeflfer).  — 

Vor.  ß  wurde  von  Philibert  1872  anf  Kalkboden  nud  an  Kalkblöcken  bei 
Aix  in  S6d -Frankreich  entdeckt  Nach  Breidler  in  Steiermark  gern  an  son- 
nigeren and  trockeneren  Orten  and  fast  häafiger  als  die  Normalform.  Mit  Früchten: 
Mahoriberg  and  Wachberg  bei  Eeichenbarg  300 — 600  m,  Schlossberg  von  Drachen- 
borg  400  m,  bei  Montpreis  700  m,  Oelberg  bei  Fasslaa  5  —  700  m,  Huldigraben 
bei  Schonstein  500  m,  Ruine  Tattenbach  bei  Gonobitz  5  —  600  m,  mehrfach  nm 
Graz  und  Leoben  bei  600  m.  Höchste  Fundorte  der  sterilen  Pflanze:  am  Tragel 
bei  Mittemdorf  bis  1700  m,  Zölzspitze  und  Trenchtling  bei  Vordemberg  bis  1978  m 
(Brddler).  Kärnthen:  auf  Kalksteinen  bei  Oberseeland  900  m  cfrct  (Breidler); 
Tirol:  Ampola  bei  Trient  (v.  Venturi). 

Vor.  subpinnaiwm  (Brid.)  Bryol.  eur.  1.  c.  ist  eine  zarte,  auf  Sf/pnum 
lutesoens  ß  mibpinna^wn  Brid.  Spec.  musc.  U.  p.  176  (1812)  gegründete  Form, 
die  ans  dem  südlichen  Italien  bekannt  wurde.  In  Schimp.  Syn.  ed.  1  und  2  wird 
diese  Form  nicht  erwähnt  \ 

Camptathecium  a/ureum  (Lagasca)  BryoL  eur.  fasc.  52/54  Mon.  p.  7, 
t  2  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  aureum  Lagasca  in  Ann.  de  Cienc.  Nat  No.  14. 

Isothecinm  aureum  Spruce  Musc.  pyren.  No.  85  (1847),   Ann.  and 
Mag.  of  Nat  Hist  1849. 

Hypnum  aurescens  C.  Müll.  Syn.  H.  p.  371  (1851). 

Brachythecium  aureum  De  Not  Epil.  p.  116  (1869). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  enr.  No.  689. 
Zwcihäusig  und  pseudomonöcisch ;  $  Pflanze  der  $  ähnlich,  selten,  $  Blüthen 
reihenweise  an  längeren  Sprossen,  knospenförmig,  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter 
rippenlos,  mit  wenigen  (meist  fünf)  kurzgestielten  bleichen  Antheridien  (Schlauch 
0,2  mm)  und  wenigen  gelblichen  Paraphysen.  Nach  der  Br.  eur.  nisten  winzige, 
knospenformige  $  Pflänzchen  im  Rasen  der  fruchtenden  Pflanzen.  Tracht  von 
Homaloiheciwn  sericeum,  doch  kleiner.  Rasen  ausgedehnt,  bleichgrün,  stark 
goldglänzend.  Stengel  4— 6  cm  lang,  im  Umfange  des  Rasens  kriechend, 
durch  dichtgestellte,  3— 5  mm  lange  Aeste  fast  regelmässig  gefiedert, 
Aeste  und  Enden  der  Hauptstengel  im  trockenen  Zustande  fast  kreisförmig 
eingekrümmt  Stolonen  und  Wurzelhaare  sehr  spärlich,  Paraphyllien 
ziemlich  zahlreich,  blattähnlich.  Laubblätter  bis  1,8  mm  lang  und  0,60  mm  breit, 
Längsfalten  schwächer,  sonst  wie  bei  voriger  Art.  Rippe  über  der  Mitte  endend. 
In  den  basalen  Blattecken  eine  grosse  Gruppe  quadratischer  (0,014  mm 
breiter)  Zellen.  Perichätialblätter  fast  scheidig,  rasch  pfriemenformig.  Sota 
10 — 15  mm  lang,  stark  warzig  (Warzen  zweizeilig),  unten  rechts  und  oben  links 
gedreht.  Kapsel  etwas  kleiner  Ha  bei  voriger  Art,  Ring  breiter  (0,07  mm  hoch). 
Deckel  0,6  mm  hoch,  convex- kegelig,  stumpf.  Peristom  wenig  verschieden,  gold- 
gelb, Basis  orange;  Grundhaut  des  inneren  0,14  mm  hoch,  Fortsätze  und  Wimpern 
nicht  verschieden.    Sporen  0,014  mm,  gelblich,  papillös;  Reife  im  Frühlinge. 
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Auf  sandigem  Boden  in  den  Mittelmeerländem  (Spanien,  Süd -Frankreich, 
Sardinien,  Sicilien,  Syrien,  Palästina  etc.)  allgemein  verbreitet  and  vielleicht  auch 
in  Dalmatien  noch  aufzufinden. 

Camptcthecium  cattcasicum  (Lindb.). 

Synonym:  Hypnum  (Pleuropas)  caneasicum  lindb.  in  sched.,  Brotherus 
in  Acf  Soc.  scient.  fennicae  Tora.  XIX.  No.  12,  p.  117  (1892). 

Zweihänsig  (pseudoraonöcisch);  g  Pflänzchen  sehr  klein  and  knospenfSrmig, 
zwischen  den  $  Pflanzen  nistend,  Höllblätter  eiförmig,  mehr  oder  minder  zugespitzt, 
ganzrandig,  lockerzellig.  Rasen  dicht  und  ausgedehnt,  gelbgrün,  glänzend. 
Stengel  kriechend,  geschlängelt,  längs  mehr  oder  minder  dicht  braunwurzeh'g 
and  ziemlich  zahlreich  mit  verschieden  geformten  Paraphyllien,  dicht  fiederästig. 
Aeste  bis  1  cm  lang,  steif,  drehrund,  spitz,  dicht  beblättert  Blätter  fast 
trockenhäutig,  trocken  dachziegelig,  feucht  aufrecht-abstehend,  weit  herablaufend, 
eilanzettlich ,  allmählich  lang  und  schmal  zugespits^,  tief-  und  mehrfaltig,  ganz- 
randig;  Ränder  vom  Grunde  fast  bis  zur  Spitze  zurückgerollt  Rippe 
grün,  am  Grundo  0,06  mm  breit,  innerhalb  der  Spitze  schwindend.  Blattzellen 
sehr  eng  linearisch -wurmförmig,  am  tiefsten  Grunde  kürzer  und  breiter,  an  den 
Blattecken  ziemlich  zahlreiche  quadratische  Zellen.  Perichätialblätter  aus 
breitscheidiger  Basis  plötzlich  lang  borstenförmig,  sparrig,  nicht  faltig,  ganz-  und 
flachrandig,  rippenlos,  Archegonien  und  Paraphysen  zahlreich,  letztere  fadenförmig, 
nicht  vortretend.  Sota  nur  bis  1  cm  lang,  roth,  überall  warzig.  Kapsel  ge- 
neigt oder  fast  aufrecht,  länglich,  symmetrisch -hochrückig,  1,5  mm  lang,  braun. 
Deckel  aus  convex- kegeliger  Basis  dick  und  stumpf,  kurz  geschnäbelt  Ring 
bleibend.  Peristom  doppelt.  Zähne  des  äusseren  lanzettlich -linealisch ,  zuge- 
spitzt, 0,55  mm  lang  und  unten  0,075  mm  breit,  orange,  an  der  Dorsalfläche  dicht 
papillös-quergestricholt,  an  der  Spitze  hyalin  und  völlig  glatt.  Inneres  Peristom 
schmutzig-gelblich,  papiUös,  Fortsätze  schmal  durchbrochen,  Wimpern  kurz,  einzeln 
oder  zu  zwei.    Sporen  0.017—0,02  mm.  grün,  papiUös.    (Nach  Brotherus.) 

Von  Brotherus  an  Buchenstämmen  (Fagus)  und  auf  Kieselgestein  im  Kaukasus 
von  der  mittleren  Waldregion  bis  in  die  alpine  Region  an  mehreren  Standorten 
entdeckt.    Selten  fruchtend. 

719.  Camptotheelum  nltens  (Schreb.)  Schimp.  Syn.  ed.  1, 
p.  530  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  palustre  erectum  trichodes,  ramulis  crebris,  luteo 
et  rufo-virentibus  glabris  DilL  Cat  Giss.  p.  220  (1718)  et  Hist. 
musc.  p.  303,  t  39,  f.  37  (1741). 
Hypnum  trichoides  Neck.  Gallo-bel.  p.  483  No.  35  (1768). 
Hypnum  nitens  Schreb.  Spie.  p.  92  No.  1062  (1771);  Biyol.  eur.  fasc. 

57/61  Mon.  p.  53,  t  39  (1854). 
Hypnum   (Pleuropus)  trichoides  Neck.,  Lindb.   in  Act.  Soc.  scient. 
fennicae  X.  p.  274  (1872). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  eis.  No.  386. 

Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  194,  489  a,  b  (f.  insignis),  764  a,  b. 

H  Müller.  WestföL  Laubm.  No.  264,  319. 

limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  240. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  593  et  Suppl. 
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De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  ü.  Serie  No.  606. 

Warnstorf,  Märkische  Laabm.  No.  106. 

A-  Kerner,  Flor.  exs.  austro-hung.  No.  1109. 

Zweihäusig,  Blüthen  zahlreich,  S  Knospen  dick,  Hüllblätter 
sehr  zahlreich,  eiförmig,  mit  abgebogener  Pfrieme.  •  Antheridien  und 
Faraphysen  zahlreich.  —  Tracht  von  Hypnum  cuspidatum. 
Pflanzen  meist  in  tiefem  Basen,  selten  vereinzelt  zwischen  Sumpf- 
moosen. Stengel  aufrecht,  in  den  Blattachseln  mit  Keulen- 
haaren, bis  zum  neuen  Jahrestriebe  dicht  mit  rostbraunem, 
glattem  Stengelfilze  und  aus  dem  Kücken  der  Kippe  mit 
Blattfilze  bedeckt,  mehrmals  getheilt,  6 — 15  cm  hoch,  durch  mehr 
oder  minder  genäherte,  zweizeilig  gestellte,  abstehende,  spitze  Aeste 
um^elmässig  gefiedert,  ohne  Stolonen.  Stengelquerschnitt  stumpf- 
fönfkantig;  Centralstrang  (0,030  mm)  arm-  und  kleinzellig,  kollen- 
chymatisch.  Blätter  gleichartig  (Astblätter  schmäler)  gedrängt, 
aufrecht -abstehend,  steif,  aus  enger,  kaum  herablaufender  Basis 
verlängert  lanzettlich,  lang  und  dünn  zugespitzt,  3 — 4  mm  lang 
und  0,75—0,90  mm  breit,  mit  mehreren  tiefen  Längsfalten,  Känder 
streckenweise  etwas  zurückgeschlagen,  in  den  Spitzen  meist  flach, 
ganzrandig.  Kippe  gelb,  rasch  verdünnt  und  vor  der  Spitze 
endend,  am  Grunde  0,070  mm  breit,  fünfschichtig,  Zellen  dickwandig, 
homogen,  Bauchzellen  mehrzählig.  Blattzellen  eng  wurmförmig, 
0,005  mm  breit  und  10 — 15  mal  so  lang,  derbwandig,  an  der  Basis 
kürzer  und  deutlich  getüpfelt,  meist  0,009  mm  breit,  an  der  In- 
sertion und  in  den  Blattecken  zweischichtig,  oval  und  länglich, 
meist  gelbbräunlich.  Perichätien  nur  am  Hauptstengel,  nicht 
wurzelnd,  Hüllblätter  angepresst,  die  inneren  bis  5  mm  lang,  all- 
mählich lang  pfriemenförmig,  längsfaltig,  zartrippig.  Seta  4 — 6  mm 
lang,  dünn,  purpurn,  oben  rechts  gedreht,  glatt;  Scheidchen 
cyHndiisch,  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
bis  horizontal,  länglich-cylindrisch,  bogig  gekrümmt,  Urne  2—3  mm 
lang  und  % — 1  mm  dick,  rothbraun,  derbhäutig,  entdeckelt  unter 
der  Mündung  eingeschnürt.  Haube  kappenförmig,  ^/,  der 
Urne.  Deckel  kegelig,  spitz,  meist  0,6  mm  hoch.  King 
zweireihig,  sich  ablösend.  Zellen  des  Exotheciums  dickwandig, 
rectangulär  und  rundlich-sechsseitig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross, 
bleich,  Perus  schmal  elliptisch.  Beide  Peristome  gleichlang 
(meist  0,50  mm);  Zähne  des  äusseren  am  Grunde  verschmolzen, 
lanzettUch- pfriemenförmig,  hygroskopisch,  gelb,  mit  gelbem  Saume 
und  dorsaler  Querstrichelung,  Spitzen  hyalin,  mit  breitem,  hyalinem 
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Saume  und  gleichmässig  papillös;  Dorsalfelder  niedrig,  Lamellen 
sehr  zahlreich,  in  Abständen  von  0,008  mm.  Inneres  Peristom  frei 
und  wie  bei  Hypnum  gebaut;  Grundhaut  Va  ^^^  Zähne,  gelb  und 
papillös,  Fortsätze  von  Zahnbreite,  ritzenförmig  durchbrochen,  trocken 
zwischen  den  Zähnen  durchtretend;  Wimpern  zwei  und  drei,  voll- 
ständig, knotig,  Sporen  0,014—0,018  mm,  rostgelb,  fast  glatt;  Reife 
Mai  und  Juni. 

Var.  ß  inslgnis  (Milde)  Milde  in  Lorentz  BryoL  Notizb. 
p.  65  (1865). 

Synonym:  Hypnum  insigne  Milde  Bot.  Zeit.  1861. 

Abweichender  Habitus.  Stengel  ohne  Wurzelfilz.  Aeste  kürzer 
und  entfernter  gestellt,  locker  und  flattrig  beblättert  Blätter 
weicher  und  abstehend. 

Var.  y  inrolnta. 

Synonym:  Orthotbeciom  chiyseom  Hellbom  Unio  itin.  crypt.  1867. 

Dichtrasig,  reichlich  beästet,  spärlich  wurzelhaarig.  Blätter 
dicht  gedrängt,  aufrecht -abstehend,  trocken  anliegend,  steif,  gegen 
die  Spitze  infolge  der  eingebogenen  Blattränder  röhrig- 
hohl;  Rippe  ^/^  des  Blattes  durchlaufend. 

Auf  schwammigen  Wiesen,  in  Sümpfen  und  Mooren,  von  der  Tiefebene  bis 
in  die  Voralpen  gemein  nnd  häufig  fruchtend,  auf  feuchten  Felsen  und  Triften  der 
Alpenregion  selten  und  meist  steril.  Schon  Dillen  „in  pratis  udis  juxta  lucum 
Philosophorura  et  trans  fundulorum  rivulum"  von  Giessen  bekannt.  Höchste 
Fundorte:  Oblitzen  bei  Mur  im  Lungau  2640  m  (Breidler),  am  Hexstein  bei 
Schladming  in  Steiermark  2550  m  (Breidler),  Fexthal  2100  m  und  Albula 
2070  m  in  Bünden  (Pfeffer).  Va/r.  ß  in  einem  Torfgraben  bei  Ludwigsbad  bei 
Salzburg  im  August  1861  von  J.  Milde  entdeckt.  Var,  y  in  Schweden  bei 
Bamansberg  (Herjedalen)  von  Hellbom  entdeckt  und  L  c.  ausgegeben. 

155.  Gattung:  Braehytlteeluiii  Bryol.  eur.  fasc.  52/54  Mon. 
(1853). 

Käsen  ausgedehnt  und  verwebt,  meist  flach,  stets  mehr  oder 
minder  glänzend.  Hauptstengel  kriechend  oder  bogig  niedei^estreckt, 
unregelmässig  getheilt,  mehr  oder  minder  büschelig  wurzelhaarig, 
oft  am  Ende  stoloniform,  unterbrochen  fiederig  beästet,  sehr  selten 
mit  absteigenden  Stolonen  oder  mit  Paraphyllien.  Stengelquerschnitt 
rundlich -fünf kantig,  stets  mit  Centralstrang  und  mit  kleinzelliger, 
oft  substereider  Kinde.  Aeste  kurz,  meist  aufgerichtet,  trocken 
bisweilen  gekrümmt,  stets  rund  beblättert,  verdünnt  bis  langspitzig, 
zuweilen  am  Ende  flagelliform  und  wurzelnd,  selten  kätzchenartig. 
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Stengel-  und  Astblätter  merklich  verschieden  gestaltet  Stengel- 
blätter f&nfreihig,  aufrecht-abstehend  oder  abstehend,  aus  ver- 
engter und  herablaufender,  allermeist  breit  eiförmiger  oder 
dreieckig- herzförmiger  Basis  schmal  lanzettlich,  mehr  oder  mincier 
lang  und  scharf  zugespitzt,  hohl,  oft  längsfaltig,  meist  fiachrandig, 
rings  oder  oberwärts  gesägt,  beide  Blattflächen  glatt;  Kippe  ein- 
fach, in  der  Mitte  oder  vor  der  Spitze  endend,  selten  vollständig, 
sehr  selten  am  Bücken  gezähnt  Blattzellen  glatt,  massig 
weit,  mit  deutlich  sichtbarem  Pimordialschlauche, 
allermeist  verlängert  rhomboidisch  bis  linearisch,  am  Grunde  kürzer, 
lockerer  und  meist  getüpfelt,  Blattflügelzellen  erweitert, 
quadratisch  bis  länglich-sechsseitig,  meist  chlorophyllhaltig  und  mit 
buchtigem  Primordialschlauche.  Astblätter  in  der  Regel  kürzer 
und  schmäler,  gegen  die  Spitze  allmählich  kleiner,  Rippe  schwächer 
und  meist  kürzer.  Blüthen  ein-  oder  zweihäusig,  selten  polygam, 
in  der  Regel  stengelständig,  beiderlei  Blüthen  mit  Paraphysen, 
cJ  Hüllblätter  rippenlos.  Perichätium  meist  wurzelnd,  vielblättrig, 
locker  dachziegelig  bis  sparrig.  Seta  verlängert,  roth,  gegenläufig 
gedreht,  glatt  oder  warzig;  Scheidchen  länglich  bis  cylindrisch, 
mit  Paraphysen,  Kapsel  mehr  oder  minder  geneigt  bis 
horizontal,  meist  kurz,  hochrückig-eiförmig  (selten 
länglich -cylindrisch),  leicht  gekrümmt,  derbhäutig,  braunroth  bis 
schwärzlich,  trocken  und  entleert  wenig  verändert;  Hals  kurz 
bis  fehlend.  Haube  eng  kappenförmig,  bis  zur  Urnenmitte 
reichend,  flüchtig.  Deckel  convex- kegelig,  stumpf  oder  gespitzt, 
niemals  lang  geschnäbelt  Ring  meist  differenzirt,  zwei- 
und  dreireihig,  meist  stückweise  sich  ablösend.  Zellen  der  Epi- 
dermis dickwandig,  an  der  Bauchseite  in  Mehrzahl  quadratisch  und 
rundlich,  am  Rücken  kurz  rectangulär,  Assimilationsgewebe  auf  die 
Kapselbasis  beschränkt,  Spaltöffnungen  meist  verstopft.  Peristom 
doppelt,  beide  gleichhoch.  Zähne  des  äusseren  durch  mehrere 
Zelischichten  von  der  Epidermis  getrennt,  kräftig  ausgebildet,  stark 
hygroskopisch,  am  Grunde  gegenseitig  verschmolzen,  linealisch- 
pfriemenformig  oder  dolchförmig,  gelb,  orange  bis  rothbraun,  ge- 
säumt, eng  gegliedert,  Dorsalfläche  mit  Querstreifung,  im  oberen 
Drittel  papillös  (oft  in  Längsreihen),  Lamellen  zahlreich,  typisch 
ausgebildet  Inneres  Peristom  frei,  gelb  bis  fast  orange;  Grund- 
haut weit  vortretend;  Fortsätze  breit  lanzettlich,  lang  zugespitzt, 
am  Kiele  ritzenförmig  durchbrochen  bis  klaffend;  Wimpern  voll- 
ständig, fadenförmig,  knotig  oder  mit  Anhängseln.    Sporen  klein. 
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Brachythecium  (Name  yon  brachys  «  kurz  und  theca  «  Büchse)  ist  eine 
gut  in  sich  abgeschlossene  natürliche  Gattung,  deren  Glieder  bei  einiger  üebung 
schon  durch  einen  gewissen  undefinirbaren  Habitus  die  Gattung  leicht  erkennen 
lassen.    Bis  jetzt  sind  über  100  Arten  bekannt. 

Für  diese  Gattung  wäre  ein  brauchbarer  Schlüssel,  der  sich  nur  auf  yegetative 
Merkmale  gründete,  sehr  erwünscht.  Nach  mehreren,  in  dieser  Bichtung  ange- 
strebten Versuchen  kehre  ich  doch  zu  den  allbekannten  und  bewährten  Merkmalen 
zurück,  die  im  Blüthenstande  und  in  der  Oberfläche  der  Seta  gefunden  wurden, 
zumal  bei  nicht  fruchtenden  Arten  in  den  allermeisten  Fällen  doch  der  Blüthen- 
stand  sich  feststellen  lässt,  während  es  ganz  vergebliche  Mühe  wäre,  jedes  Töllig 
sterile  und  dann  meist  verkümmerte  Stengelchen  sicher  bestimmen  zu  wollen.  — 
Die  Beihenfolge  des  Schlüssels  ist  auch  für  den  beschreibenden  Theil  innegehalten. 
Weil  dadurch  nächstverwandte  Arten  oft  weit  auseinander  rücken,  gebe  ich  nach- 
stehend eine  üebersicht  der  Arten  nach  natürlichen  Gruppen. 

;Sa2e5ro8a-Gruppe:  B.  laetum,  B.  cylindroides  und  B.  Eotaeanum;  —  B.  vineale, 
B.  sericeum,  B.  jucundum,  B.  salebrosum,  B.  Mildeanum,  B.  turgidum;  —  B.  albi- 
cans, B.  tauriscorum,  B.  glareosum,  B.  rugulosum. 

i{uta2»u2a- Gruppe:  B.  rutabulum,  B.  campestre,  B.  ligusticum,  B.  rivulare, 
B.  ambiguum,  B.  latifolium. 

Ee;^€aja-Gruppe:  B.  curtum,  B.  Rjani,  B.  glaclale,  B.  Starkei,  B.  tromsöense, 
B.  reflexum. 

P/umosa- Gruppe:  B.  plumosum,  B.  amoenum,  B.  populeum;  eine  isolirte 
Stellung  besitzt  B.  Geheebii,  das  habituell  an  B.  laetum  und  B.  populeum 
erinnert, 

Vdutina-ijrüpipe:  B.  velutinum,  B.  vagans,  B.  salicinum,  B.  venustum, 
B.  olympicum;  —  B.  trachjpodium ,  B.  coUinum;  —  B.  erythrorrhizum  et  var. 
Thedenii. 

Paramyurta- Gruppe:  B.  Molendii,  B.  Funckii. 

Uebersioht  der  europäisohen  Arten« 

A.  Blüthen    polygam,   bei  B.  Mildeanum  zuweilen   einhäusig. 
Seta  glatt.     Blätter  schwach  faltig. 

Kleines  Erdmoos.     Stengel  stoloniform,  kurzästig 

B.  Tinealc. 
Grösseres  Sumpfmoos.     Stengel   langästig,   nicht  stoloniform 

B«  Mildeanum. 
Seta  sehr  rauh.     Blätter  nicht  faltig.    B,  velutinum  ganz  ähnlich 

B.  TEgans. 

B.  Blüthen  einhäusig,  meist  reichlich  fruchtend. 
Seta  glatt,  Rippe  in  der  Blattmitte  schwindend. 

Kapsel   fast  aufrecht  und  fast  cylindrisch,  mit  verschmälertem 
Halse.     Blätter  faltig. 

Stengel  stoloniform.     Blätter  mehrfaltig.     Erdmoos 

B.  Botaeanom» 
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Stengel    nicht    stoloniform.      Blätter   schwach    zweifaltig. 

Felsmoos .    B,  cyllndroldes. 

Kapsel  geneigt  bis  horizontal,   oval  oder  länglich,  kurzhalsig. 
Blätter  mehrfaltig. 

Gelbgrttne,  lockerrasige,  grössere  Pflanzen. 
Blätter  haarförmig  gespitzt,  Cilien  ohne  Anhängsel 

B.  salebrosum. 
Blätter  kürzer  zugespitzt,   Cilien  mit  kurzen  An- 
hängseln   B.  ligastleanu 

Freudig  grüne,  dichtrasige,  kleine  Pflanzen. 
Blätter  stark  faltig,  mit  zurückgebogenen  Rändern. 

Kapsel  geneigt B.  Jacundiiiii. 

Blätter    schwach    zweifaltig,    flachrandig.     Kapsel 

horizontal B«  scrleeom. 

Blätter  nicht  faltig,  Ränder  der  Astblätter  schmal   um- 
gebogen.    B.  veluHnum  nahestehend. 
Stengel  oft  stoloniform,  mit  Paraphyllien  B.  Tenustum. 
Stengel  ohne  Stolonen  und  ohne  Paraphyllien 

B.  olymplcmn. 
Seta  durch  zerstreute,  niedrige  Warzen  wenig  rauh. 

Seta    nur    am  Grunde    etwas    rauh.     Rippe   ^1^,  Tracht  von 

B.  velutinum B.  sallclnuiii. 

Seta  oberhalb  oder  längs  etwas  rauh.  * 
Rippe  in  der  Blattmitte  endend. 

Blätter  mehrfaltig,  Stengelenden  stoloniform 

B.  campestre. 
Blätter  nicht  faltig,  Stengel  nicht  stoloniform. 
Blattränder  scharf  gesägt.     Kapselhals  deutlich 

B.  collinmii» 

Blätter    ganzrandig,    Kapselhals    fehlend.      An 

nassen  Steinen     .     .     .     .     B.  plumosum. 

Rippe  vollständig.    Blätter  nicht  faltig.     Stengelenden 

stoloniform. 

Blätter  wenig  herablaufend,  eilanzettlich,  langspitzig. 

Perichätium  sparrig       .     .     .     B.  populeuin» 

Blätter    stark  herablaufend,    dreieckig -herzförmig, 

langspitzig.     Perichätium  nicht  sparrig 

B.  tromsOcnse» 
Seta  überall  durch  dichtgestellte  grosse  Warzen  sehr  rauh. 
Rippe  in  der  Blattmitte  endend. 

Aeste  stumpf.     Blätter  faltig,  rings  scharf  gesägt 

B.  trachypodium. 
Aeste  zugespitzt. 

Stengelblätter  weit  herablaufend,  nicht  faltig. 

Dreieckig  -  herzförmig ,  rasch  langspitzig;    Blattnetz 

eng.    Rasen  starr  und  matt  .     .    B.  Starkcl. 

Breit  eiförmig,  rasch  kurzgespitzt;  Blattnetz  locker. 

Rasen  weich  und  glänzend,  kräftiger  B.  eurtuill. 
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Stengelblätter  kurz  herablaufend,   breit  eiförmig,  rasch 
kurz  gespitzt,  schwach  faltig.     Kräftige  Pflanzen 

B.  rutabulnm. 

Stengelblätter  schmal  eilanzettlich,  kaum  herablaufend, 

nicht  faltig.    Kleine  Pflanzen  mit  federig  beblätterten 

Aesten B.  yeluttnnm. 

Eippe    vollständig  oder  fast  vollständig,     Blätter  nicht   oder 
schwach  faltig. 

Stengelblätter  wenig  herablaufend,  nicht  herzförmig,  schwach 

faltig.     Perichätium  nicht  sparrig     .     .     B.  glaclale« 

Stengelblätter    weit    herablaufend,    dreieckig -herzförmig, 

nicht  faltig.     Perichätium  sparrig    .     B.  reflexoni. 

€.  Blüthen  zweihäusig;  Früchte  bekannt. 
Seta  glatt    Blätter  faltig. 

Kapsel    fast  aufrecht ,    fast   cylindrisch;    Hals  verschmälert 

B.  laetuin. 
Kapsel  geneigt  bis  horizontal. 

Aeste  kätzchenartig.   Stengel  kaum  wurzelhaarig.   Grössere 
Pflanzen. 

Kalkpflanze B.  glareosom. 

Kieselpflanze B«  albicans. 

Astblätter  sichelförmig- einseitswendig,     Stengel  reichlich 
wurzelhaarig.   Kleinere  Pflanzen   B.  erythrorrhlzam. 

et  B.  ThedenlL 
Seta  überall  sehr  rauh.    Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  oval  und 
eilänglich.     Blätter  mehrfaltig. 

Grössere  Pflanzen  mit  baumartigen  secundären  Aesten.   Blätter 

flachrandig,  Rippe  ^/^ B.  rlrulare. 

Kleinere,  nicht  baumartig  verästelte  Pflanzen.     Blattränder 
umgerollt. 

Rippe  ^/g.     Blattspitze  lang  pfnemenförmig  B.  Byanl. 
Rippe  vollständig,  Blätter  breit  gespitzt  B.  Oeheebll. 

D.  Sporogone  unbekannt.     Zweihäusig,    selten   völlig  steril. 
Blätter  allmählich  zugespitzt,  Ränder  mehr  oder  minder  umgerollt, 
Rippe  in  der  Blattmitte  endend. 
Blätter  faltig,  wenig  herablaufend. 

Blätter  allermeist  knitterig-querwellig,  kurz  zugespitzt 

B.  rugulosum. 
Blätter  nicht  querwellig,  fast  flachrandig. 
Blätter  tief  mehrfaltig,  goldgelb     .     .     B.  torgldnin. 
Blätter  schwach  zweifaltig. 
Habitus  wie  B.  laetum     .     .     .     B.  tanriscorum. 
Habitus  wie  JB,  rutahulum    .     .     B.  Payotlailimi. 
Blätter  nicht  faltig,  weit  herablaufend,  fast  geöhrt 

B.  latlfollum. 
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Rabenhorst,  I>r.  Ij«,  Kryptogamen-Flora. 

Als  I.  Band  erscheint: 

Die  Pllase  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz.   Bearbeitet 
von  Dr.  Georg  Winter,  Dr.  H.  Kehm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer 

.  und  Prof.  Dr.  Ed,  Fischer.  Mit  zahlreichen  in  den  Text 
eingedruckten  Abbildungen  und  1  Farbentafel.  In  Lieferungen 
von  4  —  5  Bogen;  erschienen  sind  bis  jetzt  Lieferung  1  —  57 
und  Register  der  L  und  II.  Abtheilung  ä  2  Mark  40  Pf. 


Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen  Deutschlands  und  Oesterreichs.  Bearbeitet 
von  Dr.  Ferdinand  Hauck.  Mit  583  Abbildungen  und  5  Licht- 
drucktafeln.   Complet  erschienen.    Preis  28  Mark. 


Als  in.  Band  erschien: 
Die    Fariipflanzen    oder    Oefüssbündelkryptogaineii 

(Pteridophyta)  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Dr.  Clir.  Luerssen,  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  Königsberg  i/Pr.  Mit  225  in  den  Text  ein- 
gedruckten Abbildungen.    Complet  erschienen. 

Preis  33  Mark  60  Pf. 


Als  V.  Band  erscheint: 

Die  diaräeeeii  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  W,  Mlgula  in  Karlsruhe.  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen.  In  Lieferungen  von 
4  Bogen;  erschienen  sind  11  Lieferungen  ä  2  Mark  40  Pf. 
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Rippe  vollständig.     Blattränder  umgerollt.    JB.  populeum  nahe- 
stehend   B.  amoenunu 

Blätter    kahnförmig-hohl,   abgerundet,   plötzlich   pfriemenförmig, 
nicht  faltig,  Ränder  oberwärts  eingeschlagen. 

Die  hierzu  gerechnete  Paramytirio-Gruppe  (B.  Molendii  und 
B,  Fimckii)  gehört  zu  Eurhynchium  drrosuml 

720.  Bnehytheclniii  yincale  Milde  ia  Bot  Zeit.  1864,  Bei- 
lage p.  15,  No.  9. 

Polygam;    Blüthen   stengelständig;    S  Blüthen  meist  zehn 
bleiche,  länglich -cylindrische  Antheridien  (Schlauch  0,35  mm)  und 
zahlreiche,  hyaline,  weit  längere  Paraphysen,  äussere  Hüllblätter 
breit   lanzettHch,  zugespitzt,  aufrecht,  die  innersten  aus  der  Mitte 
der  gestutzten  und  gezähnten  Spitze  lang  stachelspitzig,  weitmaschig, 
Tippenlos  oder  kurzrippig;  $  Blüthen  bis  19  Archegonien  (0,45  mm) 
und  zahlreiche  Paraphysen,  Hüllblätter  zurückgebogen,  mit  schwacher 
Hippe;  die  meist  zahlreichen  ?  Blüthen  mit  mehreren  Antheridien, 
wenigen    Archegonien    und    zahlreichen   längeren  Paraphysen.  — 
Basen  ausgebreitet,  locker  zusammenhängend,  weich,  sattgrün. 
Stengel  kriechend,  weich  und  schlaff  absatzweise  durch  Ehizoiden- 
büschel  dem  Boden  angeheftet,  unterbrochen  und  unregelmässig 
gefiedert  und  über  die  Aeste  weit  hinaus  stoloniform  verlängert. 
Aeste  kurz,  5 — 8  mm  lang,  aufsteigend  und  fast  federig  beblättert, 
Stengel querschnitt  rundlich-fünfkantig,  0,35  mm  dick;  Central- 
strang   gross,  0,60  mm   und  vielzellig  (in  den  Aesten  armzellig); 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die  gelb-  und 
dickwandige,  lockerzellige,  meist  vierschichtige  Rinde  übergehend, 
die  Aussenwände  der  peripherischen  Lage  meist  vorgewölbt.  Stengel- 
blätter ziemlich  locker  gestellt,  schlaff^  allseits  abstehend,  aus  enger, 
deutlich  herablaufender  Basis  eilanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt, 
1,8 — 2  mm  lang  und  0,75 — 1,0  mm  breit,  etwas  hohl,  schwach 
vierfaltig,  Bänder  nur  am  Grunde,  zuweilen  auch  einerseits  höher 
hinauf  zurückgeschlagen,  ganzrandig.    Rippe  gelb,  schwach,  am 
Grunde  0,06  mm  breit,  über  der  Blattmitte  endend,  einfach.  Blatt- 
zellen eng  und  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  chlorophyllreich  und 
mit   spiraligem  Primordialschlauche,  oben  0,007  mm,  in  der  Mitte 
0,009  mm   breit  und  8—12  mal  so  lang,  an   der  Basis  lockerer, 
0,016 — 0,012  mm  breit,  länglich -sechsseitig  und  schwach  getüpfelt, 
an  den  eingedrückten  Blattflügeln  eine  nicht  scharf  be- 
grenzte  Gruppe    weniger   quadratischer  (0,020  mm)  und  länglich- 
sechsseitiger,  hellerer  Zellen;  Insertion  einschichtig.    Astblätter 

Llmp rieht,  Ljrabmoow.    IIL  Abth.  ,  5 
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massig  gedrängt,  schmal  lanzettförmig,  zugespitzt,  1,2  mm  lang 
und  0,4  mm  breit,  flachrandig  oder  stellenweise  schwach  zurück- 
geschlagen, Ränder  rings  klein  gesägt;  Rippe  nur  0,030  mm  breit. 
Perichätium  wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  kurz,  fast  rippen- 
los, die  inneren  kurzrippig,  aus  abgebrochener  (nicht  aus- 
gerandeter)  Spitze  lang  haarförmig,  sparrig-zurück- 
geschlagen.  Seta  15 — 25  mm  lang  und  0,020  mm  dick,  glatt, 
schwarzroth,  gegenläufig  (oben  Imal  links)  gedreht;  Scheidchen 
länglich,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt,  fast 
horizontal ,  hochrückig  -  oval ,  Urne  1,8  mm  lang  und  1  mm  dick, 
gebogen,  kastanienbraun.  Deckel  kegelförmig.  Ring  fehlend. 
Peristomzähne  0,5  mm  lang,  rostbraun,  Spitzen  und  ventrales 
Lager  gelblich,  schmal  gesäumt,  untere  Dorsalfelder  0,010  mm  hoch, 
querstreifig,  Spitzen  in  Längsreihen  papillös,  Lamellen  gut  entwickelt, 
die  unteren  in  Abständen  von  0,012  mm.  Inneres  Peristom 
gelb,  fein  papillös;  Grundhaut  0,18  mm  hoch;  Fortsätze  klaffend; 
Wimpern  (3)  zart,  mit  feinen  Anhängseln.  Sporen  0,014— 0,018 mm, 
gelbbraun,  gekörnelt;  Reife  Ende  September. 

In  Tirol  bei  Meran,  zwischen  Gras  an  einem  Kaine  unter  Weingärten  in 
der  Nähe  von  Grätsch,  spärlich  auch  um  die  Villa  Maurer,  im  Sommer  1863  von 
Dr.  J.Milde  enttleckt  und  bisher  anderwärts  nicht  beobachtet.  Mir  standen  bei 
der  Untersuchung  leider  nur  wenige  entdeckelte  Kapseln  zur  Verfügung. 

721.  Brachytheelam  Mlldeanum  (Schimp.)  Schimp.  in  litt., 
Milde  in  Bot.  Zeit.  1862,  p,  453. 

Synonyme:  Hypnum  Mildeanum  Schimp.  Syn.  1.  ed.,  Addend.  p.  694  (1860). 
Hypnum  acutum  Mitt.  in  Journ.  L.  Soc.  VIII,  p.  33,  t  6  (1865). 
Brachythecium  salebrosum  y  palustre  Schimp.  Syn.  2.  ed.,  p.  641  (1876). 
Hypnum   plumosum   var.  Mildei  Kindb.  Laubm.  Schwed.  u.  Norw. 
p.  36  (1883). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  597,  747  a,  b,  1037. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  256. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  17,  18,  181. 

Polygam,  zuweilen  auch  einhäusig.  Blüthen  stengelständig, 
die  (J  auch  astständig.  $  Blüthen  dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter breit  eilanzettlich,  schmal  gespitzt,  rippenlos,  bis  25  kurz- 
gestielte, bleiche  Antheridien  (Schlauch  0,35— 0,40  mm  lang)  und 
sehr  zahlreiche  längere,  hyaline  Paraphysen;  die  astständigen 
$  Blüthen  klein,  armblättrig,  mit  wenigen  Antheridien.  ?  Blüthen 
dick,  vielblättrig,  innere  Hüllblätter  am  Ende  der  eilänglichen  Liamina 
rasch  in  eine  gleichlange,  stark  zurückgebogene  Pfrieme 
zusammengezogen,  rippenlos,  ganzrandig,  meist  12  Antheridien, 
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6 — 8  Archegonien  (0,45  mm  lang)  und  zahlreiche  Paraphysen. 
?  Blüthen  schlank,  mit  wenig  (bis  10)  Archegonien.  —  Brachy- 
ikeeium  salebrosutn  nächstverwandt!  Basen  ausgedehnt,  locker, 
goldgrün  oder  gelblich,  lebhaft  seidenglänzend.  Pflanzen 
kräftig,  bald  hingestreckt,  bald,  aufrecht,  zuweilen  schwimmend. 
Stengel  nicht  stoloniform,  5-— 10  cm,  selten  bis  15  cm  lang,  un- 
regelmässig in  sehr  verlängerte  Sprossen  getheilt,  nicht  oder  kaum 
wurzelhaarig,  spärlich  und  unregelmässig  (niemals  fiederig)  kurzästig; 
Aestchen  bis  1  cm  lang,  spitz,  am  Ende  nicht  wurzelnd.  Stengel- 
querschnitt  stumpf-fiinfkantig,  0,4  mm  diam.,  Gentralstrang  0,060  mm, 
Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  zwei-  und  dreischichtig,  gelbwandig 
und  weitlumig.  Stengel-  und  Astblätter  nur  in  der  Grösse 
verschieden.  Stengelblätter  ziemlich  dicht  gestellt,  feucht  ab- 
stehend, trocken  straff  aufrecht,  nicht  einseitswendig,  aus  enger,  wenig 
herablaufender  Basis  eilanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
meist  2,7  mm  lang  und  1  mm  breit,  wenig  hohl,  undeutlich 
faltig,  flach-  und  ganzrandig,  nur  unter  der  Spitze  strecken- 
weise schwach  umgebogen.  Rippe  gelbgrün,  unten  0,07  mm  breit, 
rasch  verdünnt  und  über  der  Blattmitte  endend,  stets  einfach. 
Blattzellen  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  0,007— 0,009  mm  breit 
und  8  — 12  mal  so  lang,  arm  an  Chlorophyll,  Primordialschlauch 
spiralig,  Zellen  an  der  Basis  verlängert-vier-  bis  sechsseitig  (0,014  mm 
breit),  schwach  getüpfelt;  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln ziemlich  zahlreiche  quadratische  (0,018  mm)  und  rectanguläre, 
lichtgrüne,  lockere  Zellen.  Mittlere  Astblätter  1,6 — 2  mm  lang 
und  0,75  mm  breit,  eilänglich,  scharf  zugespitzt,  in  der  Spitze 
entfernt  und  kleingezähnt,  Ränder  unter  der  Spitze  hier 
und  da  umgebogen.  Perichätium  spärlich  oder  nicht  wurzelnd, 
sparrig,  innere  Hüllblätter  hochscheidig,  rasch  (weder  gestutzt  noch 
zweilappig)  in  eine  stark  zurückgekrümmte,  fadenförmige 
Pfrieme  von  gleicher  Länge  verschmälert,  rippenlos.  Sota  bald 
länger,  bald  kürzer,  meist  2 — 2V2  cm,  selten  4  cm  lang,  0,30  mm 
dick,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  fast  horizontal,  eilänglich, 
kurzhalsig,  bedeckelt  2,7 — 3,3  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick,  fast 
^ogig  gekrümmt,  kastanienbraun,  unter  der  Mündung  kaum  verengt. 
Deckel  convex-kegelig,  mit  kurzem  Spitzchen,  0,75— 0,9  mm  lang. 
Ring  ein-  und  zweireihig,  bleibend.  Epidermiszellen  rectangulär, 
0,024  mm  breit,  um  die  Mündung  mehrere  Eeihen  abgeplattet,  im 
Halstheile  wenige  functionslose  SpaltöflEnungen.    Peristomzähne 
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0,6  mm  lang,  unten  0,085 — 0,10  mm  breit,  bräunlichgelb,  Insertion 
orange,  breit  gesäumt,  untere  Dorsalfelder  0,014  mm  hoch,  mit 
Querstreifung,  Spitzen  weisslich,  hyalin  gesäumt,  in  Längsreihen 
fein  papillös,  obere  Lamellen  in  weiten  Abständen,  nicht  scheiben- 
förmig. Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös,  Grundhaut  0,10  bis 
0,12  mm  hoch,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  zuletzt 
klaffend,  Wimpern  (2)  kräftig,  stark  knotig.  Sporen  0,016—0,022  mm, 
Olivenfarben,  fein  gekömelt;  Reife  im  Spätherbste. 

Auf  feuchtem,  besonders  thonig- lehmigem  Boden,  auf  sumpfigen  Wiesen, 
in  Gräben  und  Sümpfen,  sehr  selten  am  Grunde  der  Felsen,  niemals  an  Baum- 
wurzeln oder  Stämmen,  durch  das  ganze  Gebiet  vom  Tief  lande  bis  in  die  Alpen- 
thäler  allgemein  verbreitet,  nicht  selten  fruchtend.  Wurde  von  Dr.  J.  Milde  am 
19.  April  1859  in  Torfgräben  bei  Nim  kau  in  Schlesien  entdeckt.  Höchste 
Fundorte:  im  Bürgerwalde  bei  Leoben  in  Steiermark  bis  1500  m  (Breidler). 

Charakterisirt  sich  als  eigene  Art  ausser  durch  die  sporadisch  auftretenden 
^  Blüthen  und  den  eigenthümlichen  Habitus  allermeist  dadurch,  dass  es  einen 
grossen  Formenkreis  besitzt  Durch  den  Habitus  wurde  selbst  Schimper  verleitet, 
die  Pflanze  L  c.  als  ein  Hypnum  aus  der  Verwandtschaft  der  H.  polygamum  zu 
beschreiben.  Bei  Var,  Umgiseta  Warnst  Moosfl.  p.  70  (1885)  von  Sumpfwiesen 
bei  der  Neuen  Mühle  bei  Neuruppin  messen  die  Seten  4  cm  und  darüber.  In 
tiefen  Torfsümpfen  (z.  B.  Bruch  bei  Nimkau  und  Hasenau  bei  Breslau)  bilden  die 
völlig  aufrechten  Pflanzen  tiefrasige  (bis  20  cm),  schwammige  Polster  fast  wie 
Hypnum  Kneif/ii;  hier  finden  sich  in  den  Ausstichen  auch  schwimmende  Formen. 

733.  Brachytheclmn  yagans  Milde  Bryol.  sU.  p.  331  (1869). 

Synonym:  Brachythecium  graniticum  Gümbel  in  Flora  1854  p.  180. 
Polygam;  ?,  cJ  und  $  Blüthen  stengelständig  und  ziemlich 
gleichmässig  vertheüt.  ?  Knospen  dick,  vielblättrig,  meist  8—12  kurz- 
gestielte Antheridien  (Schlauch  0,25  mm  lang,  rothbraun),  2—5  Arche- 
gonien  (0,3  mm  lang)  und  zahlreiche  längere,  bleiche  Paraphysen.  — 
Brachythecium  velutinutn  nächstverwandt!  Easen  dichte,  flache 
Ueberzüge  bildend,  freudig-  bis  goldgrün,  seidenglänzend.  Stengel 
stoloniform,  weithin  kriechend,  5—10  cm  lang,  reichlich  rothwurzelig, 
unregelmässig  fiederig  beästet  und  mit  umherschweifenden  Stolonen ; 
Aeste  aufrecht  oder  übergebogen,  5 — 8  mm  lang,  meist  einfach, 
locker  und  fast  federig  beblättert,  am  Ende  nicht  wurzelnd.  Stengel- 
querschnitt  rund,  0,24 — 0,35  mm  diam.,  Centralstrang  klein, 
Rinde  gelbroth,  weitlumig.  Stengelblätter  locker  gestellt  und 
zurückgebogen,  aus  wenig  herablaufendem,  herzeiförmigem 
Grunde  lanzettlich,  langspitzig  bis  pfriemenformig,  2  mm  lang  und 
0,5 — 0,7  mm  breit,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig  oder  rings 
unmerklich  gezähnt,  Rippe  ^U  ^^^  Blattes  durchlaufend,  am  Grunde 
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0,040  mm  breit  Blattzellen  nicht  getüpfelt,  dünnwandig,  eng 
linealisch,  0,006  mm  breit  und  20  mal  so  lang,  am  Grunde  0,007  mm 
breit  und  12  mal  so  lang;  an  den  kaum  eingedrückten  Blattflügeln 
eine  Gruppe  quadratischer  (0,015  mm)  und  rectangulärer,  grüner 
Zellen.  Astblätter  locker  gestellt,  fast  federig  abstehend,  schmal 
lanzettlich,  sehr  lang  zugespitzt,  rings  entfernt  und  scharf  gesägt; 
in  der  Astmitte  1,8  mm  lang  und  0,5  mm  breit;  Rippe  schwächer, 
meist  kürzer,  BlattzeUen  12 — 15  mal  so  lang,  mit  wenigen  quadratischen 
Blattflügelzellen.  —  Perichä- 
tium    stark   wurzelnd;    innere  Fig.  362. 

Hüllblätter  eilanzettlich,  scheidig, 
aas  abgebrochener  und  ge- 
zähnter Spitze  in  eine 
zurückgebogene  und  ge- 
sägte Pfrieme  von  gleicher 
Länge  zusammengezogen,  kurz- 
und  zartrippig.  Seta  20  mm 
lang  und  0,18—0,24  mm  dick, 
geschlängelt  und  gegenläufig 
(oben  links)  gedreht,  purpurn, 
überall  durch  breite  Warzen  sehr 
rauh;  Scheidchen  cylin- 
drisch,  mit  zahlreichen  Para- 
physen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  aus  verschmälertem, 
kurzem  Halse  ei  länglich,  bedeckelt  3  mm  lang  und  0,9  mm 
dick,  trocken,  unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt,  zuletzt 
kastanienbraun,  wenig  gekrümmt  Deckel  spitz  kegelig,  bis  0,9  nmi 
lang.  Sing  zweireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
quadratisch  und  rechteckig,  mit  stark  verdickten  Längswänden; 
Spaltöffnungen  bleich,  rund,  Perus  verstopft.  Peristomzähne 
0,60  mm  lang  und  unten  0,085  mm  breit,  bräunlich-gelb,  Insertion 
fast  orange,  lanzettlich,  lang  und  fein  pfriemenförmig,  schmal  ge- 
säumt, mit  dorsaler  Querstreifang,  im  Pfriementheile  hyalin  und 
fein  papillös,  untere  Lamellen  in  Abständen  von  0,010  mm.  Inneres 
Peristom  zart,  bleichgelb,  mit  zerstreuten  Papillen,  Grundhaut 
0,20  mm  hoch,  Fortsätze  schmal  lanzettlich,  lang  und  fein  pfriemen- 
förmig, entfernt  gegliedert  und  zwischen  den  Gelenken  ritzenformig 
durchbrochen,  Wimpern  (zwei)  zart  und  knotig  (nach  Milde  mit 


Brachytheciam  vagans  (Müde). 
a  Kapsel  y,  b  Stengel-,  c  Astblatt  »^», 
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langen  Anhängseln).    Sporen  grün,  0,010-0,014  mm,  glatt,  Reife 
im  Mai. 

J.Milde  erkannte  die  Art  aus  dem  Herbar  Sonder. in  Exemplaren,  die 
Dr.  Lambert  am  1.  Februar  1851  in  Hoblungen  der  Sandsteinbrücbe  am  Wege 
Ton  Arolsen  (Fürstenthum  Waldeck)  nacb  Canstein  sammelte.  Oberförster  0.  Grebe 
hat  1892  die  Pflanze  dort  medergefunden  und  vielfach  vertheüt.  Br.  graniticum 
wurde  vom  Bergmeister  Gümbel  bei  Süssenbach  im  Bayerischen  Walde  auf  Granit 
entdeckt.  —  Tatra:  in  Kalkhöhlen  am  Nowy  bei  Poilspady  (L.  am  14.  Juli  1874). 
Auch  wird  diese  Art  von  Sanio  aus  Ostpreussen:  bei  Kosse  und  in  derWilky 
bei  Königsberg  und  von  Bothhof  bei  Lyck,  angegeben. 

733.  Braehytheclum  Sotaeannm  De  Not.  Cronaca  II,  p.  19 
(1867),  EpU.  p.  117  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  capiUaceum  Starke  in  Web.  &  Mohr  Taschenb. 
p.  313  (1807). 

Hypnum  saiebrosum  var.  capiUaceum  Web.  &  Mohr  1.  c. 
Brachythecium  saiebrosum  var.  e  cylindricura  Bryol.  eur.  fasc.  52/54  Mon., 
p.  16,  t.  16,  Fig.  e  (1853). 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig;  <J  Knospen  dick -ei- 
förmig, vielbiättrig,  äussere  Hüllblätter  kurz-  und  zartrippig,  lang- 
spitzig, Spitzen  aufrecht  -  abstehend ,  die  inneren  zart,  rippenlos, 
aus  abgebrochener  und  gezähnter  Spitze  mehr  oder  minder  lang 
stachelspitzig,  bis  30  kurzgestielte,  blass  gelbliche  Antheridien  und 
zahlreiche  gelbliche,  längere  Paraphysen.  —  Rasen  ausgedehnt, 
flach,  weich,  bleichgrün,  seidenglänzend.  Stengel  kriechend, 
bis  10  cm  lang,  reichlich  wurzelnd,  am  Ende  stoloniform, 
unregelmässig  gefiedert  Aeste  entfernt  gestellt,  10 — 15  mm  lang, 
etwas  verflacht,  langspitzig,  oft  am  Ende  wurzelnd.  Stengel- 
querschnitt 0,40  mm  diam.,  rund,  Centralstrang  0,040  mm,  kleinzellig 
und  hyalin;  Grundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig,  Rinde 
3 schichtig,  gelb-  und  dickwandig,  ziemlich  weitlumig.  Nieder- 
blätter stark  zurückgebogen,  aus  eiherzförmigem  Grunde  rasch 
lanzettlich,  lang  pfriemenformig ,  1,2  mm  lang  und  0,4  mm  breit, 
bleich  und  zart  Stengelblätter  locker  dachziegelig,  bleichgrün, 
aus  schmal  und  kurz  herablaufendem,  eiförmigem  Grunde  allmählich 
lanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  2,4—2,7  mm  lang  und  1,0 — 1,2  mm 
breit,  fast  flach,  schwach  4 faltig,  Ränder  flach,  ganzrandig  oder 
rings  entfernt  und  klein  gesägt,  nur  am  tiefsten  Grunde  schwach 
zurückgeschlagen.  Rippe  grün,  dünn,  am  Grunde  0,070  mm  breit, 
über  der  Blattmitte  endend,  einfach.  Blattzellen  dünnwandig, 
Primordialschlauch  undeutlich,  0,007  und  Q,008  mm  breit  und  10  mal. 
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in  der  Spitze  bis  14  mal  so  lang ,  in  der  Mitte  der  Blattbasis  ver- 
dickt und  getüpfelt,  rectangulär,  0,018  mm  breit;  Zellen  an  den 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  von  den  basalen  wenig  verschieden 
und  nicht  scharf  begrenzt,  quadratisch  (0,020)  und  rectangulär, 
bleichgrün.  Astblätter  locker  dachziegelig,  langspitzig,  nicht 
einseitswendig,  in  der  Astmitte  1,8—2,1  mm  lang  und  0,45—0,6  mm 
breit,  schwach  2 faltig,  flachrandig,  rings  entfernt  gesägt;  Rippe 
schwächer,  '/^  des  Blattes  durchlaufend,  einfach,  Blattzellen  mit 
spiraligem  Primordialschlauche ,  sonst  den  Stengelblättern  ähnlich. 
Perichätium  reichlich  wurzelnd;  Hüllblätter  locker  scheidig, 
die  äusseren  lanzettlich,  aus  der  Mitte  rasch  pfriemenförmig,  sparrig 
zurückgebogen  bis  einseitswendig,  die  inneren  bleich,  all- 
mählich langspitzig,  falten-  und  rippenlos.  Seta  18 — 25  mm  lang 
imd  0,18  mm  dick,  roth  bis  schwarzroth,  glatt,  rechts  (oder  oben 
Imd  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich -cylindrisch,  mit  viel 
Paraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht,  cylindrisch,  schwach 
gebogen,  in  den  Hals  verschmälert,  bedeckelt  3mm  lang  und 
0,75  mm  dick,  derbhäutig,  im  Alter  schwarzpurpurn  und 
unter  der  Mündung  verengt.  Deckel  kegelig,  trocken  fast 
geschnäbelt,  mit  winzigem  Spitzchen,  0,75— 0,9  mm  lang.  King 
kaum  differenzirt,  in  zwei  und  drei  Reihen  abgeplatteter,  theils 
am  Deckel-,  theils  am  Umenrande  zurückbleibender  Zellen  an- 
gedeutet. Epidermiszellen  rings  dickwandig,  oval  und  rectan- 
gulär, 0,018  mm  breit,  am  Grunde  verlängert ;  Spaltöfl&iungen  purpurn 
und  functionslos.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,70  mm  lang  und  unten  0,085  mm  breit;  Spitze  lang  und  fein 
pfriemenförmig,  trüb  braunroth,  breit  gesäumt,  mit  dor- 
saler Querstrichelung ,  oberwärts  blassgelblich,  mit  schwach  ge- 
zähnten Seitenrändern  und  zahlreichen  Papillen  in  Längs- 
reihen, Lamellen  zahlreich.  Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös, 
Grundhaut  0,14— 0,18  mm  hoch,  Fortsätze  lanzettlich,  sehr  lang 
und  fein  pfriemenförmig,  klaffend,  im  Pfriementheile  eng 
ritzenformig  durchbrochen ;  Wimpern  zu  1  oder  2,  zart,  fadenförmig, 
schwach  knotig.  Sporen  0,016 — 0,020  mm,  trüb  rostfarben, 
dicht  papillös,  Reife  im  Winter. 

Var.  ß  cylindroides. 

Wuchs  und  Tracht  von  Brachythecium  laeUim^  doch  in  allen 
Theilen  kleiner,  dicht-  und  flachrasig.  Aeste  kürzer,  nicht  verflacht, 
am  Ende  nicht   wurzelnd.    Stengelblätter  länglich -lanzettlich,  all- 
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mählich  fein  zugespitzt,  2 — 2,4  mm  lang  und  0,6 — 0,75  mm  breit, 
zweifaltig,  zuweilen  mit  Nebenfalten,  die  Ränder  am  Grunde  und 
einer-  oder  beiderseits  fast  bis  zurSpitze  schmal  um- 
gebogen; Rippe  in  der  Blattmitte 
endend  oder  kürzer  und  gabelig.  Blatt- 
zellen ohne  sichtbaren  Primordial- 
schlauch,  0,008  und  0,009  mm  breit 
und  6 — 10 mal,  in  der  Spitze  3-  und 
4mal  so  lang,  an  den  schwach  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  eine  Gruppe 
quadratischer  (0,014 — 0,018  mm)  und 
rectangulärer  Zellen.  Astblätter 
aufrecht -abstehend,  lanzettlich,  lang- 
spitzig, oft  in  der  Spitze  ^/^  gedreht, 
bis  1,4  mm  lang  und  0,40  mm  breit. 
Perichätium  wenig  wurzelnd,  kaum 
sparrig,  innere  Hüllblätter  lanzettlich, 
vor  der  Pfrieme  mit  wenigen  scharfen 
Zähnen.  Seta  12 — 15  mm  lang,  rechts 
gedreht.  Kapsel  fast  aufrecht  und 
regelmässig  oder  wenig  geneigt  und 
schwach  gebogen,  cylindrisch.  Ring 
nicht  dififerenzirt.  Peristomzähne  röthlichgelb ,  Pfriemenspitze 
(und  Fortsätze)  weniger  lang  und  fein  ausgezogen.  Sporen  ungleich 
gross,  0,010—0,018  mm,  rostfarben,  fein  papillös. 

Am  Fusse  der  Baumstämme  um  Adrara  in  Oberitalien  (Provinz  Bergamo) 
von  Rota  entdeckt,  doch  wurde  es  schon  vor  1807  durch  Pfarrer  Seiiger  in  der 
Grafschaft  Glatz  gesammelt.  Wahrscheinlich  sind  alle  Ilorenangaben  über  Br. 
scUebrosum  var.  cylindricum  Br.  eur.  hierher  zu  ziehen.  Mark  Brandenburg: 
am  Eaubschloss  in  der  Schwiebuser  Stadthaide  c&ct.  (Golenz  1867).  Steiermark, 
auf  einer  Bergwiese  bei  Schöder  1050  m  steril  (Brei  dl  er). 

In  Var»  ß  glaubte  ich  früher  (p.  63)  eine  nov.  sp.  zu  erblicken. 

Tirol:  bei  Meran  vom  Ladstockbauer  gegen  den  Eatzenstein  auf  Porphyr 
cfrct.  (Dr.  A.  Beyer  am  8.  Februar  1884)  und  auf  Urgesteinsboden  und  Mauern 
am  Wege  von  Meran  nach  Schönna  (Beyer).    Siebenbürgen:  Langethal  (Barth). 

734,  Braehythecinm  salebrosum  (Hoffm.)  BryoL  eur.  fasc. 
52/54  Mon.  p.  16,  t.  15  und  16  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  repens  filicinum  pennatum  Dill.  Cat.  Giss.  p.  218 
(1718). 
Hypnum  «epens  filicinum  plumosum  Dill.  Hist  musc.  p.  280,  t.  35, 
f.  16  (1741). 


Brachythecium  Botaeanum 
var.  ß,    a  Kapsel  i*,  b  Stengel- 


blatt 8^5. 
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Hypnum  plumosum  Huds.  Flor.  angl.   1.  ed.  p.  423,  No.  18  (1762) 

nach  Lindberg. 
Hypnum  salebrosum  Hoffm.  D.  Fl.  ü,  p.  74  (1796). 
Hypnum  plumosum  ß  salebrosum  C.  Müll.  Syn.  11  p.  359  (1851). 
Brachythecium  ambiguum  De  Not.    Cronaca  II  p.  18  (1867),  Epil. 

p.  112  (1869)  nach  Vent  k  Bott  Enum.  p.  9. 
Hypnum  ülecebram  piliferum  De  Not  Syllab.  No.  29,  ß  (1838). 
Brachythecium  jucundum  De  Not  Cronaca  H  p.  20  (1867),  EpiL 

p.  118  (1869)  nach  Vent  &  Bott  Enum.  p.  9. 
Brachythecium  texanum  Austin  BoU.  Torr.  Club.  VI  p.  44. 
Sammlungen:  Breutel,  Muse,  frond.  eis.  No.  888. 
Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  350,  772. 
Jack,  L.  &  St,  Erypt  Badens  No.  194. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  314. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  182. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  c^  Knospen  vielblätterig, 
Hüllblätter  langspitzig,  Spitzen  aufrecht -abstehend,  die  innersten 
meist  aus  gestutzter  und  gezähnter  Spitze  pfriemenförmig,  Antheridien 

Fig.  364. 


Brachythecium  salebrosum  (Hoffm.).    a  Habitusbild  |,  b  Kapsel  |. 

weisslich  (Schlauch  0,32  mm),  Paraphysen  lang  und  zahlreich.  — 
Habituell  d.Qm  Brachythecium  rutahulum  ähnlich.  Basen 
breit,  niedergedrückt  bis  polsterformig,  verwebt,  weich,  gelb  grün, 
meist  weisslichgrün,  seidenglänzend.  Stengel  nicht  stoloniform 
verlängert,  niedergestreckt  oder  kriechend,  absatzweise  wurzel- 
haarig, fast  regelmässig  gefiedert;  Aestejneist  aufrecht, 
ausgebreitet,  5 — 10  mm  lang,  drehrund,  seltener  etwas  verflacht. 
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meist  kurz  zugespitzt,  zuweilen  am  Ende  wurzelnd;  Aestchen  sehr 
spärlich.  Stengel  im  Querschnitte  0,5  —  0,6  mm  diam.,  rund, 
Centralstrang  0,06  mm,  Grundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig, 
Einde  2-  und  3 schichtig.  Stengelblätter  aufrecht- abstehend, 
schlaff,  an  den  wenig  herablaufenden  Blattflügeln  nicht  ausgehöhlt, 
eilänglich,  langspitzig,  2,4—3  mm  lang  und  0,9  —  1,3  mm  breit,  wenig 
hohl,  unregelmässig  mehrfaltig,  Ränder  nur  am  Grunde 
umgeschlagen,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  entfernt  gezähnt 
Kippe  in  der  Blattmitte  und  zuweilen  gabelig  endend.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  arm 
an  Chlorophyll,  0,009—0,010  mm  breit  und  8 — 10  mal,  in  der  Spitze 
12— 15  mal  so  lang,  basale  Zellen  rectangulär  (0,018  mm  breit), 
stark  verdickt  und  getüpfelt ;  die  nicht  zahlreichen  Blattflügelzellen 
davon  wenig  verschieden.  Astblätter  mehr  oder  minder  dicht 
gestellt,  aufrecht-abstehend,  wenig  herablaufend,  lanzettlich, 
lang  und  oft  schief  zugespitzt,  am  Astende  oft  einseits- 
w endig,  in  der  Astmitte  1,8—2,4  mm  lang  und  0,45 — 0,6  mm  breit, 
2  faltig,  Ränder  nur  am  Grunde,  selten  auch  in  der  Blattmitte  etwas 
zurückgeschlagen,  in  der  Spitze  scharf  gesägt,  abwärts  bis 
zur  Basis  entfernt  gesägt;  Rippe  in  der  Blattmitte  endend,  zuweilen 
gabelig.  Perichätium  stark  wurzelnd,  Hüllblätter  scheidig,  aus 
der  Mitte  sparrig  zurückgebogen  und  lang  pfriemenformig. 
Seta  meist.  15—20 mm  lang  und  0,24  mm  dick,  roth,  glatt,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheid chen  länglich,  mit  zahlreichen 
langen  Paraphysen.  Kapsel  meist  stark  geneigt  und  mehr  oder 
minder  gekrümmt,  meist  hochrückig-länglich,  bedeckelt  meist  3 — 4  mm 
lang  und  1 — 1,3  mm  dick,  glänzend  rothbraun,  trocken  unter  der 
Mündung  etwas  verengt,  entleert  stark  eingekrümmt.  Deckel 
kegelig,  spitz,  0,6 — 1,0  mm  lang,  roth.  Ring  wenig  differenzirt, 
2 reihig,  roth,  meist  am  Deckel  bleibend.  Zellen  der  Epidermis 
in  Mehrzahl  rectangulär,  mit  stark  verdickten  Längswänden; 
Perus  der  Spaltöffnungen  verstopft.  Peristomzähne  0,55— 0,7  mm 
lang  und  unten  0,1  mm  breit,  lanzettlich,  lang  und  fein  pfriemen- 
formig, in  der  unteren  Hälfte  braunroth  (dorsale  Schicht  roth,  mit 
Querstreifung),  schmal  gesäumt,  Spitzen  blassgelblich,  mit  zahl- 
reichen Papillen  in  Längsreihen;  ventrales  Lager  gelblich,  mit  sehr 
zahlreichen  und  stark  entwickelten  Lamellen,  die  unteren  in  Ab- 
ständen von  0,012,  die  oberen  ellipsoidisch  in  Abständen  von 
0,024—0,035  mm.  Inneres  Peristom  fast  orange,  fein  papillös, 
Grundhaut    0,18  — 0,22  mm   hoch,   die    breiten  Fortsätze  klaffend. 
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Wimpern  (2)  zart,  knotig.  Sporen  gelbbräunlich,  meist 
0,012 — 0,016  mm,  zuweilen  0,016— 0,024  mm,  durchscheinend, 
fast  glatt;  Reife  im  Winter. 

Auf  Erde,  an  Steinen  allerlei  Art,  an  Stämmen  und  Wurzeln,  auf  faulendem 
Holze  etc.  von  der  Tiefebene  bis  auf  die  Voralpen,  durch  das  Gebiet  in  vielen 
Formen  allgemein  verbreitet  und  meist  auch  reichlich  fruchtend. 

Zuerst  von  Dillenius  an  Steinen  in  Wäldern  bei  Giessen. 

Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  auf  der  Koralpe  1550  m,  Mugel  bei 
Leoben  1630  m  cfrct.,  Pleschaitz  bei  Oberwölz  1750  m  (Breid  1er).  Tirol:  ober- 
halb des  Mattreyer  Tauemhauses  1650  m  (Loren tz).  Schweiz:  Parpaner  Kothhom 
1630  m  und  Hinterrhein  1670  m  (Pfeffer).  .    . 

Var.  ß  Umgisetum  Br.  eur.  1.  c.  t.  16,  Fig.  ß  (1853). 

Synonym:  Hypnum  salebrosum  Brid.  BryoL  univ.  H  p.  477  (1827). 

Stengel  verlängert,  aufsteigend,  wenig  beästet,  doch  reichlich  fruchtend. 
Blätter  gedrängt,  kürzer  und  breiter  gespitzt,  minder  deutlich  gesägt.  Seta 
30  mm  lang. 

Auf  Strohdächern  und  an  feuchten  sandigen  Orten. 

Var.  y  densutn  Br.  eur.  1.  c.  t.  16,  Fig.  y  (1853). 

Stengel  kriechend,  dem  Substrate  durch  zahlreiche  Ehizoiden  fest  angeheftet, 
dicht  fiederSstig.  Blätter  minder  gedrängt,  länger  und  schmäler,  länger  zugespitzt. 
Seta  kurz. 

Ueber  Baumwurzeln  und  beschatteten  Steinen. 

Var.  d  flaccidum  BryoL  eur.  1.  c.  t.  16,  Fig.  6  (1858). 
Stengel  vieltheilig;  Aeste  und  Aestchen  schlank,  entfernt  beblättert.    Blätter 
abstehend,  kürzer.    Kapsel  kurzgestielt,  dick. 
Auf  Waldboden  in  nördlichen  Gegenden. 

F€W.  €  Thamasii  (Brid.)  Br.  eur.  1.  c.  t.  16,  Fig.  |.  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  Thomasii  Brid.  Spec.  musc.  U  p.  175  (1812). 
Hypnum  capillaceum  var.  ß  Thomasii  Brid.  Brjol.  univ.  H  p.  482  (1827). 
Verkürzt,  zart,  sehr  ästig;  Aeste  und  Aestchen  dünn  und  verflacht;    Blätter 
körzer,  steif,  schön  seidenglänzend. 

An  trockenen  Steinen  von  Thomas  1802  in  der  Schweiz  gesammelt. 

Va/r.  iC^paraphyUiferum  De  Not.  Oonaca  U  p.  20  (1867),  Epil.  p.l20  (1869). 

Stengel  mit  ovalen  und  lanzettlichen  Paraphyllien.  Blätter  goldglänzend, 
lang  und  verschmälert  pfriemenförmig.  Innere  Perichätialblätter  aus  ein-  oder 
zweilappiger  Spitze  sehr  lang  haarförmig. 

An  Baum  wurzeln  bei  Monterosso  im  Litrascathale  am  Lago  Maggiore  (De 
Notaris). 

In  Hartmann  Skand.  FL  9  ed.  (1864)  wird  noch  eine  Var.  gracile  unter- 
schieden: Aeste  feiner,  locker  beblättert.    An  faulenden  Stämmen  in  Schweden. 

Brachptheciuni  ainbigiium  De  Not.  1.  c,  auf  Bergtriften  von  S.  Bar- 
bara bei  Cagliari  von  De  Notaris  im  April  1885  gesammelt,  ist  nach  der  Be- 
schreibung eine  völlig  sterile ,  goldglänzende  Pflanze  mit  3—4  cm  langem  Stengel, 
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schwellenden,  trocken  etwas  zusammengedr&okten  Aesten  und  breit  eiförmigen,  all- 
mählich dünn  gespitzten,  kaum  faltigen,  rings  scharf  gesägten  Blättern  mit  oft  ungleich 
zweischenkeliger  Kippe.  Die  Beschreibung  weist  mehr  auf  Scleropodivm  ülecebrum! 

725.  Braehytheeinm  tnrgidiim  (Hartm.)  C.  Hartm.  in  Kindb. 
Enum.  p.  294  (1888). 

Synonyme;  Hypnum  turgidum  Hartm.  Skand.  FL  5.  ed.  p.  328  (1849). 
Brachythecium  salebrosum  turgidum  Hartm.  Skand.  Fl.   10.  ed.  H 

p.  16  (1871). 
Hypnum  plumosum  turgidum  (Hartm.)  lindb.  Muse,  scand.  p.  36  (1879). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  die  s  zum  Theil  ast- 
ständig; cj  vielblätterig,  Hüllblätter  lang  und  scharf  zugespitzt, 
ganzrandig,  rippenlos ;  meist  acht  kurzgestielte  Antheiidien  (Schlauch 
0,40  mm,  weisslich)  und  zahlreiche  längere,  hyaline  Paraphysen.  — 
Grösse  und  Tracht  von  Brachythecium  glareosum!  Rasen 
locker,  weisslichgrün ,  hellgrün  bis  goldig  angehaucht,  glänzend. 
Stengel  niedergestreckt,  10 — 15  cm  lang,  wenig  getheilt,  unregel- 
mässig beästet,  streckenweise  mit  braunrothen  Rhizoidenbüscheln, 
am  Ende  nicht  stoloniform,  ohne  Paraphyllien,  in  den  Blattachseln 
mit  2 zelligen  Haaren.  Aeste  von  ungleicher  Länge  (1 — 3  cm), 
fast  kätzchenformig,  spitz,  oft  flagelliform  verlängert  Stengelquer- 
schnitt (0,5  —  0,6  mm)  rund,  Centralstrang  0,050  mm,  im  Alter 
schwarzpurpurn,  Kinde  gelbroth,  3-  und  4  schichtig,  dickwandig  und 
weitlumig.  Blätter  gedrängt,  feucht  und  trocken  steif 
aufrecht,  schmal  und  kurz  herablaufend,  verlängert 
lanzettlich  bis  eilänglich,  allmählich  lang  imd  schmal  zugespitzt, 
2,5 — 3,5mm  lang  und  0,9 — 1,2  mm  breit,  mehrfaltig,  ganzrandig, 
Ränder  am  Grunde  und  streckenweise  auch  oberwärts  zurück- 
geschlagen, Blattflügel  nicht  oder  schwach  ausgehöhlt,  nicht  geöhrt 
Rippe  schwach,  unten  meist  0,050  mm  breit,  unter  der  Blattmitte 
schwindend.  Blattzellen  durchscheinend,  chlorophyllarm,  dünn- 
wandig, nicht  geschlängelt  und  ohne  deutlichen  Primordialschlauch, 
in  der  oberen  Blatthälfte  0,008— 0,010  mm  breit  und  6— 8  mal  so 
lang,  in  der  Blattmitte  10 — 14 mal  so  lang,  am  Grunde  0,012  mm 
breit  und  schwach  getüpfelt,  an  der  Insertion  oval  (0,025  mm  breit) 
und  einschichtig.  Blattflügelzellen  zahlreich,  locker  und 
getüpfelt,  in  Mehrzahl  rectangulär,  0,014 — 0,018  mm  breit,  wenige 
quadratisch.  Astblätter  von  den  Stengelblättem  kaum  verschieden. 
Perichätium  leicht  ausbrechend,  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter 
scheidig,  aus  der  Mitte  langspitzig-pfriemenförmig  und  verbogen- 
abstehend  bis  einseitswendig  (nicht  sparrig),  ganzrandig,  rippenlos. 
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Seta  1 — 2  cm  lang  und  0,24 — 0,30  mm  dick,  purpurn,  glatt,  gegen- 
läufig (oben  links) gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen 
langen  Paraphy sen.  Kapsel  stark  geneigt,  eilänglich,  gekrümmt,  gelb- 
bräunlich, entdeckelt  unter  der  glänzend  rothen  Mündung  etwas  ver- 
engt; Urne  bis  2,4  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel  0,9  mm  lang, 
kegelig,  mit  Warze.  Ring  einreihig.  Epidermiszellen  mit  ver- 
dickten Längswänden,  in  Mehrzahl  rectangulär,  Porus  der  Spalt- 
öfhungen  verstopft  Peristomzähne  0,70  mm  lang  und  0,085  mm 
breit,  schmal  gesäumt,  bräunlichgelb  bis  fast  orange,  im  oberen 
Drittel  schwach  papillös,  abwärts  mit  Querstrichelung,  Lamellen 
stark  entwickelt  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20mm 
hoch,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (1  oder  2)  knotig.  Sporen 
0,018— 0,024  mm,  gelb  bräunlich,  fast  glatt;  Reife  im  Oktober. 

In  den  Alpenregionen  Skandinaviens,  Lapplands  und  Finnlands  auf  grasigem 
und  steinigem  Boden  von  vielen  Fundorten  steril  bekannt.  Für  Europa  sammelte 
die  fruchtende  Pflanze  zuerst  Pfarrer  Christian  Kaurin  im  August  1890  unter 
Weiden  auf  8ump%em  Boden  bei  Storaadola  (Jendeboden)  im  DovreQeld  (Nor- 
wegen). 

Tirol:  Innervillgraten  auf  der  Alpe  Kamelisen  cfrct  bei  2000  m  (Kanonikus 
E  Gander  am  1.  Oktober  1888). 

Aus  der  Tatra  von  Chalubiiiski  (Enumeratio  p.  129)  als  Br.  sakbrosum 
var.  turgidimi  Lindb.  von  mehreren  Standorten  aufgeführt,  allein  nach  dem  Inhalt 
der  L  c.  gegebenen  Fussnote  ist  die  völlig  sterile  Tatrapfianze  nicht  mit  Sicherheit 
als  die  Hartmann'sche  Species  zu  bezeichnen. 

726.  Braebytlieeiiim  serieeum  Wamst,  in  Verh.  bot.  Ver. 
Mark  Brandenb.  XXXH  p.  269  (1891). 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig;  S  Knospen  dick  eiförmig  Hüll- 
blätter plötzlich  in  eine  lange,  zorückgebogene  Pfrieme  zusammenge- 
zogen, mit  zahlreichen  (bis  20)  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm  lang, 
farblos)  imd  zahlreichen  langen,  hyalinen  Paraphy  sen.  —  Brachythe- 
cium  salebrosum  nächstverwandt.  Easen  dicht,  flach,  weich, 
grün  oder  bleichgrün,  lebhaft  seidenglänzend.  Stengel 
kriechend,  unregelmässig  bis  büschelig  getheilt,  nicht  stoloniform, 
unterbrochen  roth-wurzelhaarig,  unregelmässig  fiedrig;  Aeste  meist 
ausgebreitet,  nicht  zahlreich,  von  ungleicher  Länge  (5 — 10  mm), 
gerade,  drehrund,  zugespitzt,  einzelne  am  Ende  peitschenförmig 
und  wurzelnd,  Stengelblätter  etwas  herablaufend,  eilänglich, 
allmählich  kurz  und  fein  zugespitzt,  2,0—2,7  mm  lang  und 
0,^—1,2  mm  breit,  2- (4)  faltig,  Ränder  am  Grunde  etwas  umge- 
schlagen, g^en  die  Spitze  deutlich  gesägt,  Rippe  grün,  an  der 
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Basis  0,050  mm  breit,  in  und  über  der  Blattmitte  endend.  Blatt- 
zellen mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  reich  an  Chloro- 
phyll, nicht  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  0,007  mm  breit  und 
8— 12 mal,  gegen  die  Spitze  3— 5 mal  so  lang,  in  der  Mitte  der 
Blattbasis  rectangulär  (0,014  mm  breit)  und  schwach  getüpfelt,  an 
den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  zahlreiche  quadratische 
(0,020  mm)  und  kurz  rectanguläre,  grüne  Zellen.  Astblätter 
feucht  aufrecht-abstehend,  trocken  locker  anliegend,  nicht  einseits- 
wendig,  lanzettlich,  zugespitzt,  zweifaltig,  in  der  Astmitte  2  mm 
lang  und  0,6  mm  breit,  Ränder  hier  und  da  schwach  zurückgebogen 
und  oberhalb  deutlich  gesägt.  Rippe  schwächer  über  der  Blatt- 
mitte endend;  Blattzellen  0,009  mm  breit  und  8—10  mal  so  lang. 
Perichätium  wurzelnd,  sparrig,  innere  Hüllblätter  bis  3  mm 
lang,  bleich,  bis  zur  Mitte  scheidig,  an  der  abgebrochenen  und  grob 
gezähnten  Spitzein  einezurückgekrümmte, gleichlange,  glatte 
Pfrieme  verlängert.  Sota  im  Bogen  aufrecht,  4  und  5,  auch  bis 
8  mm  lang  und  0,20  mm  dick,  purpurn,  glatt,  gegenläufig  gedreht; 
Scheidchen  eilänglich,  mit  langen  Paraphysen.  Kapsel  stark  über- 
geneigt, hochrückig-oval,  Urne  1,5  mm  lang,  und  0,9  mm  dick, 
entleert  etwas  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  schwach  verengt 
Deckel  gewölbt,  mit  Spitze,  0,6  mm  lang.  Ring  2- (3)  reihig. 
Peristomzähne  0,55  mm  lang,  in  der  untern  Hälfte  breit  lan- 
zettlich, rothbraun,  schmal  gesäumt,  mit  Querstreifung,  in  der 
oberen  rasch  pfriemenförmig,  weisslich,  mit  groben  Papillen  in 
Längsreihen.  Inneres  Peristom  gelb,  schwach  papillös,  Grundhaut 
0,18  mm  hoch ,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  zuletzt 
klaffend  bis  divergent  gespalten.  Wimpern  einzeln,  ohne  Anhängsel 
Sporen  grün,  0,018 — 0,022mm,  papillös;  Reife  im  Winter. 

Auf  den  Wurzeln  einer  alten  Buche  am  Jungfemsee  bei  Büsenwalde  (ücker- 
marlc)  von  C.  Warnstorf  1888  entdeckt  und  hier  im  April  1890  cfrct.  gesammelt 
Schle  si  en :  auf  Baum  wurzeln  im  Rohrbusch  bei  Grünberg  steril  (Th.  Hellwi  g  1870). 
Nieder-Lau  sitz:  auf  alten  Laubholzstümpfen  im  Bärbusch  bei  Guben  cfrct. 
(Otto  Will  am  27.  März  1896). 

Nach  meiner  Ansicht  eine  auffallige  Form  des  Brachyih,  sälebrosum,  die 
sich  der  Var.  flaccidum  Br.  eur.  nähert;  die  Original -Beschreibung  wurde  nach 
einem  Wamstorfschen  Exemplare  ergänzt  und  in  einigen  Punkten  berichtigt. 

737.  Braehytliecium  Tennstnm  (De  Not.)  De  Not.  Cronaca 
IT  p.  21  (1867),  Epil  p.  122  (1869);  v.  Vent.  in  Rev.  bryol.  188S 
p.  61—64. 
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Synonyme:   Hypnum    venustum    De    Not    Syllab.    No.    42    (1888); 
C.  MüU.  Syn.  H.  p.  397  (1851). 
Brachythecium  velutinum  var.  venustum  Arcangcli  in  N.  G.  B.  J.  XXI 
(1889). 

„Zweihäusig,  nach  C.  Müller  und  v.  Venturi  einhäusig! 
Zu  den  kleineren  Pflanzen  der  Gattung  gehörig,  dicht  gedrängt,  im 
trockenen  Zustande  gelblich,  etwas  glänzend.  Stengel  kriechend, 
spärlich  wurzelhaarig,  entfernt  beästet,  nur  gegen  die  Spitze  fast  fiederig, 
mit  kleinen  eiförmigen,  spitzen  oder  stumpflichen  Para- 
phyllien  besetzt,  bisweilen  an  der  Spitze  flagellenartig 
verlängert  Aeste  aufrecht,  einfach,  im  trockenen  Zustande  fast 
stielrund,  Blätter  dicht  dachziegelig,  aufrecht-angedrückt,  (schmal) 
eiförmig,  etwas  hohl,  allmählich  oder  plötzlich  lang-  und  feinspitzig, 
Ränder  unten  zurückgeschlagen,  oberwärts  kleingesägt  Rippe 
dünn,  über  der  ßlattmitte  schwindend.  Blattzellen  eng,  fast  ge- 
schlängelt, in  den  basalen  Blattecken  fast  quadratisch.  Perichätial- 
blätter  umfassend,  rippenlos  oder  fast  rippenlos,  die  unteren  zuge- 
spitzt, die  inneren  abgebrochen-langspitzig.  Seta  kaum 
1  cm  lang,  purpurn,  glatt  (mit  sehr  leichten  Spuren  von  Warzen 
V.  Tent  L  c);  Scheidchen  länglich,  spärlich  mit  Paraphysen 
(viiparaphysiphora).  Kapsel  geneigt,  eilänglich.  Deckel  verlängert 
kegelig,  mit  kleinem  Spitzchen.  Ring  breit,  sich  zurück- 
rollend. Peristomzäiine  dolchförmig,  bleich,  Querbalken  locker 
gestellt''     Nach  De  Notaris  1.  c. 

In  Buchenwäldern  des  Yallis  Yegezzo  (Ossula  superioris)  einmal  im  Sommer 
1834  von  De  Notaris  gesammelt  Nach  Kindberg  &  Roll  1895  im  Kanton 
Tessin:  Lugano,  Mozzano  (Excurs.  bryolog.  en  suisse  et  en  italie).  Eine  frühere 
Angabe  über  das  Vorkommen  dieser  Art  „am  Splügen^'  hat  Kindberg  selbst  als 
inthümlich  bezeichnet  Obgleich  zu  dieser  Art  drei  Beschreibungen  (DeNotaris, 
C.  Müller,  V.  Venturi)  vorliegen,  die  sich  berichtigen  und  ergänzen,  bleibt  es 
doch  eine  missliche  Sache,  sich  ohne  Vergleichung  mit  dem  Originalexemplare 
eine  Ansicht  bilden  zu  müssen,  weil  die  früheren  Beschreibungen  Organe  unberück- 
sichtigt lassen,  deren  Kenntniss  die  heutige  Systematik  für  wichtig  erachtet. 

Mit  vorstehender  Beschreibung  stimmt  ein  von  Professor  Philibert  im 
Juli  1876  auf  Corsica  (dans  la  foret  au  pied  du  monte  d'Oro)  gesammeltes  und 
als  Brachyth,  salicinum  mit  dem  Vermerk  „an  Br,  venustum?^''  vertheiltes  Moos 
so  gut  überein,  dass  es  als  dem  typischen  Br.  venustwm  zugehörig  zu  betrachten 
ist  Dasselbe  ist  einhäusig.  Stengel  und  Aeste  sind  ziemlich  starr,  trocken  fast 
drebrund,  spärlich  mit  Paraphyllien  besetzt  Astblätter  steif,  1,3  mm  lang  und 
03  mm  breit ,  mit  zurückgebogenen  Eändem  und  am  Rücken  schwach  gezähnter 
Bippe;  Blattzellen  0,006  mm  breit  und  6 — 12  mal  so  lang.  Perichätien  auch  am 
Grande  der  Aeste,  innere  Perichätialblätter  rippenlos,  ziemlich  rasch  pfriemen- 
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förmig  gespitzt.  Seta  nicht  völlig  glatt,  sondern  mit  leichten  Sparen  von  Warzen; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Urne  1,6  mm  lang.  Wimpem 
ohne  Anhängsel.    Sporen  0,016  mm,  gelh,  glatt. 

728.  Bracbytlieciiuii  olympicnm  Jur.  in  üng.  und  Kotschy, 
die  Ins.  Cypem  (1865). 

Einhäusig;  <J  Knospen  eiförmig,  Hüllblätter  zart,  eifonnig,  zu- 
gespitzt, rippenlos,  Antheridien  gelbbräunlich  (Schlauch  0,20—024  mm 
lang)  mit  wenigen  Paraphysen.  —  Habitus  von  Brachyth.  vdu- 
tintmiy  doch  etwas  kleiner,  jedoch  kräftiger  als  Br.  salicinum, 
Basen  verwebt, freudig-  oder  gelblichgrün,  seidenglänzend.  Stengel 
kriechend,  fiederig  beästet,  Aeste  dicht  gestellt,  aufrecht  oder  ein- 
gekrümmt, 4 — 8  mm  lang.  Stengelblätter  gedrängt,  abstehend 
und  meist  locker  einseitswendig,  aus  wenig  herablaufender, 
eilanzettlicher  Basis  allmähUch  lang  und  dünn  zugespitzt,  1,6—2,4  mm 
lang  und  0,45 — 0,56  mm  breit,  nicht  faltig,  Ränder  am  Grunde 
und  streckenweise  auch  oberwärts  etwas  umgeschlagen,  rings  fein 
gezähnt.  Rippe  fast  ^/^  des  Blattes  durchlaufend,  unten  0,040  mm 
breit,  oberwärts  wenig  verdünnt,  Blattzellen  eng,  nicht  getüpfelt, 
etwas  gewunden  und  mit  geschlängeltem  Piimordialschlauche  0,005 
und  0,006  mm  breit  und  6 — 9  mal  so  lang,  an  der  Insertion  oval 
und  länglich  (0,010  mm  breit),  an  den  basalen  Blattecken  klein, 
quadratisch  (0,009  mm)  und  rectangulär.  Astblätter  gedrängt, 
aufrecht-abstehend,  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  in  der  Astmitte 
1,0 — 1,3  mm  lang  und  0,3—0,4 mm  breit,  Ränder  fast  rings  schmal 
umgebogen  und  rings  scharf  gesägt  Rippe  ^4  des  Blattes 
durchlaufend,  ziemlich  gleichbreit  (0,030 — 0,035  mm),  ober- 
wärts am  Rücken  gezähnt  und  als  Dorn  endend;  Blatt- 
zellen 5  und  6  mal  so  lang  als  breit  Perichätium  reichlich 
wurzelnd,  locker  dachziegelig,  aufrecht,  die  inneren  2,4  mm  lang, 
breit  länglich,  aus  ausgefressen-gezähnter  oder  crenulirter  Spitze 
plötzlich  lanzettlich-pfriemenförmig  und  gezähnt  (Spitze  V4  d^s  Blattes 
und  darüber),  Rippe  fehlend  oder  schwach  angedeutet  Seta 
10  mm  lang  und  0,18—0,25  mm  dick,  völlig  glatt,  gegenläufig 
(oben  links)  gedreht  und  verbogen;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  hochrückig-eiformig, 
gelblich-orange,  oft  zweifarbig,  im  Alter  bräunlich,  üme  1,6  mm  lang 
und  1  mm  dick,  trocken  und  entleert  verkürzt  und  unter  der 
Mündung  stark  eingeschnürt.  Deckel  convex-kegelig,  bleichgelb, 
mit  rothem,  kurzem  Spitzchen.    Ring  zweireihig,  lange  bleibend. 
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Epidermiszellen  quadratisch  und  rectangulär,  Spaltöffnungen  rund 
und  breitrund,  Porus  verstopft.  Peristomzähne  0,50  mm  lang  und 
0,085—0,1  mm  breit,  bräunlichgelb,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler 
Querstreifung,  Insertion  purpurn,  Spitzen  bleich  und  in  Längsreihen 
papillös,  Lamellen  wenig  verwickelt,  zahlreich,  in  Abständen  von 
0,010  mm.  Inneres  Peristom  goldgelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm 
Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  (2  und  1)  etwas 
kürzer  und  knotig,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,013 — 0,017  mm, 
gelbbräunlich,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

Wurde  auf  faulendem  Holze  des  Berges  Trodoos  auf  der  Insel  Cypern  von 
Dr.  Fr.  ünger  im  Frühjahre  1862  entdeckt.  Nach  Schimper  Synops.  2.  ed., 
p.  855  sammelte  J.  Brei  dl  er  die  ersten  Exemplare  für  Europa  im  Jahre  1870  am 
Hochwurzen  bei  Schladming  in  Steiermark  auf  Kieselgestein  bei  ca.  1600  m.  Diese 
Exemplare  von  Schladming  besitzen  nach  Venturi  (Rev.  bryol.  1883,  p.  63)  den 
Hahitus  des  typischen  Br.  veJutinum  und  eine  Seta  mit  Spuren  von  Warzen.  In 
Br.  olympicum  vom  Glimmerschiefer  dos  Himbergereck  bei  Leoben  12  - 1300  m 
(leg.  J.  Breidler  am  6.  Mai  1878)  kann  ich  nur  Br.  velutinutn  erblicken;  die 
zweifaltigen  Blätter  sind  sichelförmig-einseitswendig,  die  Seta  deutlich  mit  niedrigen 
Warzen  besetzt,  die  verhältnissmässig  grosse  Kapsel  unterhalb  des  braunrothen 
Deckels  stark  eingeschnürt  Weit  besser  stimmt  mit  Br.  olympicum  das  Moos 
überein,  das  Professor  Philibert  an  alten  Baumstämmen  in  Wäldern  bei  Gap 
(Hautes- Alpes)  sammelte  und  das  von  Schimper  (Syn.  2.  ed.,  p.  858)  als  Br,  sali- 
drnim  bestimmt  wurde. 

V.  Venturi  1.  c.  betrachtet  Br.  olympicum  Jur.  als  synonym  zu  Br.  ven'oS' 
tum  De  Not. 

729.  Brachythecium  salicinum  Br\  ol.  eur.  fasc.  52/54,  Mon. 
p.  15,  t.  14  (1853). 

Synonym:  Hypnura  salicinum  Boul.  Muse,  de  la  France  I,  p.  134  (1884). 

Einhäusig;  £  Knospen  stengelständig,  klein,  bleich,  Hüllblätter 
kurz  zugespitzt,  rippenlos,  meist  6  röthlichgelbe  Antheridien  (Schlauch 
0,18  mm)  und  wenige  Parapbysen.  —  Nächstverwandt  mit  Br. 
velutinutn^  doch  kleiner  und  zarter,  und  wahrscheinlich  nur 
dessen  extreme  Form.  Raschen  niedrig,  verwebt,  freudig-  oder 
gelblichgrün,  seidenglänzend.  Stengel  kriechend,  zart,  meist 
nur  5  cm  lang  und  0,2  mm  dick,  reichlich  rothwurzelig,  fast  fiederig 
beästet;  Aeste  aufrecht,  2 — 4mm  lang,  dünn,  gerade  oder  etwas 
eingekrümmt,  Stengel  und  Aeste  federig  beblättert  (weder  einseits* 
wendig  noch  sichelförmig).  Stengelblätter  in  feuchtem  Zustande 
abstehend-zurückgebogen,  in  trockenem  aufrecht,  aus  wenig  herab- 
laufender, eilänglicher  Basis  lanzettlich   und  lang  pfriemenförmig, 
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1,2 — 1,4  nun  laDg  und  0,30—0,45  mm  breit, undeutlich  zweifaltig, 
flachrandig,  rings  entfernt  und  fein  gesägt  Rippe  dünn,  meist 
^/^  des  Blattes  durchlaufend,  unten  0,030— 0,040  mm  breit  Blatt- 
zellen dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  Primordialschlauch  geschlängelt, 
0,006  mm  breit  und  meist  10  — 15 mal  so  lang,  schwach  ge- 
wunden, an  der  Insertion  meist  oval  0,010  mm  breit,  an  den  nicht 
ausgehöhlten  Blattflügeln  klein ,  quadratisch  (0,009  mm)  und  rec- 
tangulär.  Astblätter  abstehend  und  aufrecht-abstehend,  gerade, 
Ränder  am  Grunde  und  oft  bis  gegen  die  Spitze  schmal 
umgebogen,  rings  entfernt  und  scharf  gesägt;  Rippe  ^/4 
des  Blattes  durchlaufend,  oberwärts  am  Rücken  gezähnt  und 
als  Dorn  endend;  Blattzellen  kürzer,  meist  nur  6— lOmal  so  lang 
als  breit;  Blätter  der  Astmitte  0,9—1,2  mm  lang  und  0,24—0,33  mm 
breit  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  locker  dach- 
ziegelig, bleich,  Spitzen  aufrecht-abstehend  bis  einseitswendig,  die 
äusseren  breit  eilänglich,  allmählich  lanzettlich-pfriemenformig,  die 
inneren  bis  2,7  mm  lang,  länglich,  ziemlich  rasch  pfriemenförmig,  ganz- 
randig  oder  in  der  Spitze  gezähnt,  alle  zartrippig.  Seta  8— 10  mm 
lang  und  0,14  mm  dick,  gelbroth,  völlig  glatt,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  kurzen  Pai'aphysen. 
Kapsel  fast  horizontal,  geschwollen-eiförmig,  Urne  1,2— 1,6  mm 
lang  und  0,75 — 1,0  mm  dick,  dünnhäutig,  gelbgrün,  später  bleich 
rostfarben,  oft  zweifarbig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.  Deckel  gross,  geschwollen-convex,  kurz  und  stumpf 
gespitzt  Ring  zweireihig.  Epidermisz eilen  dünnwandig,  qua- 
dratisch und  kurz  rectangulär;  Spaltöffnungen  rund,  0,030  mm,  bleich. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,085  mm 
breit,  gelbbräunlich,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung, 
Spitzen  hyalin,  in  Längsreihen  papillös,  Lamellen  wenig  entwickelt, 
unten  in  Abständen  von  0,009  mm.  Inneres  Peristom  leicht  mit 
dem  Sporensacke  sich  ablösend,  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,015  mm 
hoch ;  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  ritzenförmig  durchbrochen ; 
Wimpern  (2)  zart,  hyalin,  mit  langen  oder  kurzen  Anhängseln. 
Sporen  gelbgrün,  0,010—0,014  mm,  glatt;  Reife  im  Mai. 

Auf  faulenden  Weidenstammen  bei  Strassburg  im  Elsass  1822  von  Eneiff 
entdeckt  Erst  in  der  neuesten  Zeit  an  einem  zweiten  Standorte  im  Elsass:  an 
einem  Baumstrunk  am  Beleben  bei  Grebweiler  bei  ca.  800  ra,  von  Apotheker 
W.  Baur  am  3.  Juni  1892  wiedergefunden. 
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730.  Braehytheeinm   eampestre  (Bruch)  Bryol.  eur.  fasc. 
52/54  Mon.  p.  12,  t  11  (1853). 

Synonyme:   Hypnum   eampestre  Brid.   in   sched.  et  Hypnum  affine 

in  Herb.  Brid. 
Hypnum  geniculatum  Schleich,  in  sched. 

Hypnnm  ratabolum  var.  eampestre  G.  MülL  Syn.  H  p.  368  (1851). 
Brachytheciam  Schimperi  H.  v.  Klinggr.  Höh.  Krypt.  Preuss.  p.  168 

(1858). 
Brachytheciam  Amoldianam  Mol.  in  Lorentz  Moosstud.  p.  120  (1864). 
Brachythecinm  subalbicans  De  Not  Cronaca  H,  p.  20  (1867),  Epil. 

p.  118  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1038. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  34. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig ;  die  S  vielblättrig,  Hüllblätter 
zugespitzt,  ganzrandig;  Antheridien  (Schlauch  0,3  mm)  und  Para- 
physen  zahlreich,  letztere  länger.  —  Tracht  und  Grösse  von  Brachy- 
{hecium  salebrosum.  Basen  unregelmässig,  ausgedehnt,  sehr 
locker  und  sehr  weich,  bleichgrün  und  seidenglänzend. 
Stengel  umherschweifend,  hingestreckt  oder  aufsteigend,  reichlich 
getheilt,  entfernt  beästet,  spärlich  wurzelnd,  Stengelenden 
nicht  stoloniform;  Aeste  ungleichlang  (bis  15  mm  lang),  zu- 
gespitzt Stengelblätter  gedrängt^  aufrecht -abstehend,  trocken 
locker  dachziegelig,  weich  und  dünn,  etwas  herablaufend,  ver- 
längert eilanzettlich,  allmählich  dünn  zugespitzt, 
bis  2  mm  lang  und  1,2  mm  .breit,  unregelmässig  und  schwach 
faltig,  meist  flachrandig,  zuweilen  die  Ränder  hier  und  da 
schwach  umgebogen,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  schwach  gesägt. 
Rippe  (0,05  mm  breit)  rasch  verdünnt,  in  der  Blattmitte  schwindend. 
Blattzellen  dünnwandig,  chlorophyllarm,  0,(X)7 — 0,008mm 
breit  und  10  mal  so  lang,  am  Grunde  lockerer,  0,012  mm  breit  und 
3 — 4  mal  so  lang,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattfiügeln  quadratisch 
(0,018  mm)  und  rectangulär,  zartwandig  und  fast  farblos.  Ast- 
blätter zuweilen  einseits wendig,  verlängert  lanzettlich,  in  der  Ast- 
mitte 1,6 — 2  mm  lang  und  0,5 — 0,75  mm  breit,  mit  zwei  schwachen 
Längsfalten,  Bänder  streckenweise  schmal  umgebogen,  oberwärts 
scharf  gesägt  Perichätium  nicht  wurzelnd,  vielblättrig, 
sparrig,  die  inneren  länglich  und  rasch  in  eine  geschlängelt 
zurückgekrümmte,  in  der  Spitze  gezähnte  Pfrieme  von 
Laminalänge  verschmälert,  zart-  und  kurzrippig,  faltenlos. 
Seta  meist  15  mm  lang  und  0,22  mm  dick,  roth,  geschlängelt,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht,  im  oberen  Theile  durch  entfernt 
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gestellte,  niedrige  Warzen  etwas  rauh,  selten  fast  glatt; 
Scheidchen  länglich,  mit  zahlreichen  gelblichen,  etwas  vortretenden 
Paraphysen.  Kapsel  wenig  geneigt,  länglich-cylindrisch, 
kurzhalsig,  bedeckelt  bis  2,8  mm  lang  und  0,8 — 1,0  mm  dick,  trocken 
eingekrümmt,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel  kegelig, 
0,75 — 1mm  lang,  spitz  bis  fast  geschnäbelt.  Ring  zweireihig,  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  quadratisch  und  rechteckig,  rings  stark 
verdickt;  Spaltöf&iungen  roth,  Porus  verstopft.  Peristomzähne 
0,6  mm  lang  und  unten  0,08—0,12  mm  breit,  bräunlichgelb,  Insertion 
orange,  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  Spitzen  bleich 
und  in  Längsreihen  papillös.  Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös, 
Grundhaut  0,24  mm,  Fortsätze  ritzenförmig- geschlitzt,  Wimpern 
(1  oder  2)  zart,  papillös,  kaum  knotig.  Sporen  0,014 — 0,020  mm, 
grünlichbraun,  papillös;  Reife  im  Winter. 

Auf  £r<le  in  lichten  Laabwäldem  und  in  gemischten  Wäldern,  auf  Gras- 
plätzen, Brachäckern,  Strohdächern  etc.,  zerstreut  von  der  Tiefebene  bis  durch  die 
untere  Bergregion,  seltener  in  den  Alpentbälom,  überall  nur  spärlich  fruchtend. 
Von  Bruch  um  Zweibrücken  zuerst  entdeckt,  Ostpreussen:  Königsberg,  Kranz 
und  Lyck  (Sanio).  Sanio  betrachtet  B.  campestre  als  Var.  von  B.  salebrosuml 
Westpreussen:  Jäschkenthal  bei  Danzig,  Kleine  Baudtken  bei  Marienwerder, 
Baudnitz  bei  Bosenberg  und  Wischnewo  bei  Löbau;  die  Pflanze  von  letzterem 
Standorte  ist  das  Br.  Schimperi  H.  v.  Klinggraeff.  Pommern:  Usedom -Wollin 
(Ruthe).  (Aus  Mecklenburg,  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Bremen,  Ostfriesland, 
Oldenburg,  Hannover  und  Königreich  Sachsen  nicht  bekannt.)  Westfalen:  Lipp- 
stadt (H.  Müller).  MarkBrandenburg:  Neuruppin (Warnstorf), Liberose (Busch), 
Meienburg  (Pocke),  Kirchhof  vor  dem  Oranienburger  Thor  bei  Berlin  (AI.  Braun), 
Bärwalde  (Buthe),  Glienicker  Park  bei  Potsdam,  Grunewald  bei  Spandau,  Küstrin 
(nach  J.  Milde).  Schlesien:  Gansberg  bei  Striegau  (Zimmermann),  Grünberg 
(Hellwig),  Rothkretscham,  Riemberg  und  Obemigk  bei  Breslau  (Milde),  Lierberg 
bei  Volpersdorf  (L.).  Harz:  Blankenburg  (Hampe).  Rheinprovinz:  Kettenis 
(C.  Roemer).  Saargebiet:  Saarbrücken,  Merzig  (Ferd.  Winter).  Luxemburg 
(Jäger).  Rhön:  am  Pferdskopf  (Geheeb  1895).  Baden:  bei  Schloss  Limburg  am 
Kaiserstuhl  (Sickenberger).  Hessen:  Ludwigshöhe  bei  Darmstadt  (Roth).  Württem- 
berg: Friedrichshafen,  Nordabhang  des  schwarzen  Grats,  Aspach  bei  Hummerts- 
wied  (Herter).  Bayern:  Haidbausen  510  m  und  Neuried  582  m  bei  München 
(Sendtner),  bei  Reutti  im  Algäu  840  m  (Molendo),  Walhalla  bei  Regensburg  324  m 
(Loren tz).  Mähren:  Namiest  (C.  Roemer).  Tatra:  Rysy  bei  Morskiego  Oka 
2500  m  (CJhalubinski).  Westungarn:  Pressburg  (Förster).  Salzburg:  um  den 
Thurm  von  Feiben  (Sauter).  Nieder-Oesterreich:  im  Laaerwäldchen  (Forster). 
Steiermark:  Stremitschberg  bei  Reichenberg  400  m,  Galgenberg  bei  Cilli  270  m, 
Packthai  bei  Schönstein  350  m ,  zwischen  Heiligengeist  und  Sulzbach  1000  m, 
Haidin  bei  Pettau  230  m  etc.  Höchste  Fundorte:  Mugel  bei  Leoben  1500  m, 
Gaaler  Thal  bei  Knittelfeld  1150  m  und  Stallbaumer  Berg  bei  Murau  1200  m 
(Breidler).  Kärnthen:  bei  St.  Martin  nächst  Klagenfurt  und  in  der  Kotla 
(G.  A.  Zwanziger),    bei  Limersach   und  im  Welgenegger  Wäldchen  (Wallnöfer). 
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Tirol:  um  Meran  in  Weinbergen  bei  Grätsch,  Eüchelberg,  bei  Martinsbrunn 
und  Ottmannsgut  (Milde),  um  Trient  und  Avio  (v.  Venturi).  Schweiz:  am  Bhein 
bei  Eagatz  530  m  (Pfeffer),  bei  Fleurier  Neuenburg  (Lesquereux),  zwischen  Lugano 
und  CJrespera  (Mari),  Genf  (J.  Müller). 

731.  Braehytheeium  eolUnum  (Schleich.)  Bryol.  eur.  fasc. 
52/54,  Mon.  p.  15,  t  14  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  coUinum  Schleich.  Cat.  1815. 

Braehytheeium  Holleri  Mol.  Bayerns  Laubm.  p.  241  (1875J. 
Sammlungen:  Erbar.  crittog.  ital.  IL  Serie  No.  402. 

Molendo,  Univ.  itin.  crypt.  (1863)  No.  66,  67. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig;  S  Blüthen  klein,  meist 
oval-länglich,  Hüllblätter  zugespitzt,  in  der  Spitze  gezähnt,  Antheri- 
dien  gebräunt  (Schlauch  0,22  mm),  Paraphysen  spärlich,  länger  und 
hyalin.  —  Habituell  den  dichtrasigen  Formen  des  Br.  velutinum 
ähnlich,  doch  kleiner!  Rasen  im  Umfange  meist  kreisrund,  in  der 
Mitte  fast  kissenförmig,  zuweilen  bis  3  cm  tief,  dicht,  gelblich- 
grün,  seidenglänzend.  Stengel  bis  3  cm  lang,  kriechend  (in  der 
Mitte  der  compacten  Rasen  aufrecht),  reichlich  wurzelnd,  theilweise 

Fig.  365. 


a 

Braehytheeium   collinum   (Schleich.),    a  Stengel-, 
b  Astblatt  »j^B,  c  Kapsel  y. 

stoloniform,  dicht  beästet;  Aeste  kurz  (2  und  4  mm  lang), 
gleichgross,  aufrecht,  drehrund,  stumpflich;  A estchen  spärlich 
und  sehr  kurz.  Stengelblätter  gedrängt,  kurz  herablaufend, 
breit  eiförmig,  rasch  kurz  lanzettlich  zugespitzt,  0,75—0,9  mm 
lang  und  0,38— 0,54  mm  breit,  sehr  hohl,  vor  den  Rändern  mit 
schwacher  Falte,  flachrahdig,  rings  scharf  gesägt.  Rippe 
dünn  (0,035  mm  breit),  in  und  vor  der  Blattmitte  endend.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  mit  spiraligem  Primordialschlauche, 
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0,006  und  0,007  mm  breit  und  4 — 5 mal  so  lang;  an  den  nicht 
ausgehöhlten  Blattflügeln  mit  quadratischen  (0,010  mm),  grünen 
Zellen.  Astblätter  gedrängt,  aufgeschwollen-dachziegelig 
bis  schwach  einseitswendig,  in  den  Achseln  mit  paraphysenartigen 
Haaren,  0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,30—0,36  mm  breit,  sehr  hohl, 
nicht  faltig,  flachrandig,  rings  scharf  gesägt;  Rippe  kurz 
und  dünn  (0,020  mm  breit),  V* — V2  des  Blattes  durchlaufend,  zu- 
weilen gabelig  oder  als  sehr  kurze  Doppelrippe  angedeutet  bis 
fehlend.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  dachziegelig,  aufrecht, 
grün,  rippen-  und  faltenlos,  die  inneren  hochscheidig,  an  der  ab- 
gerundeten und  gesägt-gezähnten  Spitze  plötzlich  in  eine  meist 
aufrechte,  gesägte,  lanzettliche  Spitze  von  Vs  Blattlänge 
zusammengezogen.  Seta  6 — 12  mm  lang  und  0,2  mm  dick, 
roth,  geschlängelt,  rechts  gedreht,  meist  völlig  glatt,  zuweilen 
oberwärts mit  zerstreuten,  sehr  niedrigen  Warzen;  Scheidchen 
länglich -cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt, 
verhältnissmässig  gross,  bedeckelt  2V4 — 3  mm  lang  und  1 — 1,2  mm 
dick,  eilänglich,  geschwollen-hochrückig,  bleich  rostfarben,  trocken 
unter  der  Mündung  verengt  Deckel  ^/^ — 1  mm  hoch,  kegelig, 
stumpf,  mit  Warze,  orange.  Ring  zweireihig,  breit,  lange  bleibend. 
Epidermiszellen  kurz,  in  Mehrzahl  quadratisch,  mit  (fast  kollen- 
chymatisch)  verdickten  Längswänden;  Spaltöfl&iungen  zahlreich,  rund, 
Perus  verstopft;  Sporensack  ziemlich  lang  gestielt.  Peristomzähne 
am  Grunde  verschmolzen,  0,45— 0,6  mm  lang  und  0,070— 0,10  mm 
breit,  bräunlichgelb,  Insertion  roth,  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler 
Querstreifung,  Spitzen  blass  gelblich,  mit  Papillen  in  Längsreihen. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm  hoch, 
Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen;  Cilien  zart  und  meist  ohne 
Anhängsel  Sporen  0,009—0,012  mm,  rostfarben,  fast  glatt;  Reife 
im  September. 

Var.  ß  subjulaceum  Pfeffer  Bryog.  Stud.  p.  77  (1869). 

Synonyme:    Brachythecium    collinum    var.   Bryhnii   Kaurin    in  Nyt 
Magaz.  for  Naturv.  31.  Bd.  p.  218  (1888). 
Brachythecium  nov.  sp.  Kindb.  Enum.  No.  133  (1888). 
Grösser    und  habituell  dem  Brachythecium  glaciale  auffällig 
ähnlich.    Stengel  kriechend,  mit  fast  aufrechten,  bis  10  mm  langen, 
dicken,  kätzchenartigen  Aesten.     Stengelblätter  1,2 — 1,5  mm  lang 
und  0,8  mm  breit,  mit  mehreren  schwachen  Längsfalten,  10 mal  so 
lang  als  breit    Astblätter  dachziegelig,  1  mm  lang  und  0,45  mm 
breit,  undeutlich  längsfaltig.    Seta  bis  16  mm  lang,  glatt 
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Hocbalpenmoos!  Aaf  kalkfreien  Substraten,  an  trockenen  Stellen  aof 
steinigem  Boden,  zwischen  Felstrümmem  und  in  Felsspalten  und  Klüften  der 
Alpen-  und  Hochalpenregion  zerstreut.  Auch  in  den  Pjrrenäen,  im  Kaukasus,  in 
Norwegen,  auf  Spitzbergen  und  in  Nord- Amerika.  Als  Hypnum  coUinum  Schleich, 
in  CataL  1815  notirt  und  ausgegeben;  aber  erst  durch  Seh  im  per  auf  dem  Splfigen 
in  Granbfinden  wieder  entdeckt  und  allgemeiner  bekannt  geworden  —  Tatra: 
am  Meerauge  bei  2500  m  (Chalubinski).  Im  Algäu  und  in  den  bayerischen  Alpen 
noch  nicht  beobachtet  Salzburg:  Oblitzen  im  Lungau  2650  m  (Breidler). 
St(>iermark:  Xordseite  des  Maranger  in  den  Seckauer  Alpen  2100  m;  Hemel- 
feldeck  2400  m  und  Rothock  2740  m  in  den  Kraggauer  Alpen;  Krahbergzinken 
2000  m  cfrct.,  Hochwildstelle  2200  m  cfrct,  Waldhorn  2000  m  cfrct.,  Vetterngebirg 
und  Haiding  bis  2450  m  und  Pichelschober  1900  m  in  den  Schladminger  Alpen. 
Kärnthen:  Bartlmann  bei  Malta  2400  m,  HOhnersbergalpe  bei  Gmünd  2500  m 
cfrct,  Polinik  bei  Obervellach  2700m  (Breidler),  Zirknitz  (Molendo),  Pasterze 
(Lorentz),  bei  der  Wallnerhütte  cfrct  (Molendo),  Stanziwurdi  bei  Heiligenblut 
2700  m,  Kleine  Fleiss  und  Mönchsberg  2500  m  (Breidler).  Tirol:  Kais  in  den 
Höhlen  der  Dorferalm  (Gander),  in  der  Täuschnitz  2300  m,  überm  Mattreyer  Thörl 
2200  m  etc.  (Lorentz),  Coltoron  in  Fleims  2300  m  (Molendo),  unterhalb  des  Mar- 
roolada-Gletschers  2450  m  (Molendo),  im  Veltlin  (liorentz).  Scnweiz:  Faulhom, 
Farka,  Greromi,  Grimsel  (Schimper),  Montblanc  (Payot),  in  Bünden  nicht  selten; 
Bondascathal  im  Bergell  1600  m,  Lentagletscber  im  Adula  2300  m,  Isola  am  Silser- 
see  1800  m,  Piz  Arlas  Oberengadin  2600  ro  (Pfeffer),  Cambrenagletscher  am  Bemina 
cfrct.  (Killias). 

Var»  /?  am  Piz  Lunghino  2600  m  in  Bünden  auf  Glimmerschieferstücken, 
welche  Yom  Schneewasser  durchrieselt  wurden.  Als  var.  Bryhnii  im  Dovrefjeld 
Norwegens  auf  Knudshö  in  der  Nähe  des  ewigen  Schnees  bei  1700  m  von  Dr.  Nyls 
Bryhn  im  August  1885  entdeckt  Zu  dieser  Varietät  unterschied  Kaurin  1.  c. 
eine  f,  Ictxa  von  demselben  Fundorte. 

782.  Brachythecium  plamosnm  (Sw.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Mon.  p.  4,  t  3  (1853) 

Synonyme:  Hypnum  plumosum  (nee  Huds.  nee  Hedw.)  SwartzDisp. 

Muse,  suec  p.  66  (1799). 
Hypnum  pseudo-plumosum  Brid.  Muse.  rec.  II,  2,  p.  108  (1801). 
Hypnum  flagellare  (non  Dicks.)  Hedw.  Sp.  rausc.  p.  282,  t.  73  f.  1—3 

(1801). 
Hypnum  chrysostomum  Michx.  Fl.  Bor.-amer.  H,  p.  319  (1803). 
Brachythecium  Maximilianum  Gürab.  Moosf.  Kheinpf.  p.  87  (1857). 
Hypnum  alpinum  Smith  Engl.  Bot.,  teste  Wilson. 
Brachythecium  Molendoi  (non  Schimp.)  Lorentz  in  Sauter  Fl.  Herzogth. 

Salzb.  HI,  p.  60  (1870). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  449,  484,  1040. 
a  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  16,  136  (var.  ß), 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  242. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  S  Knospen  zahlreich,  ei- 
länglich,  bis  1  mm  lang,  bleich,  alle  Hüllblätter  flach-  und  ganzrandig 
oder  unmerklich  gezähnt,  die  äusseren  eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
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die  mittleren  länglich,  rasch  langspitzig,  mit  aufrecht-abstehenden 
Spitzen,  die  innersten  kleiner  und  zarter,  eilänglich,  stumpf 
bis  abgerundet,  5 — 10  Antheridien,  Schlauch  0,36  mm,  schwach 
gekrümmt,  gelblich  bis  gebräunt,  mit  Paraphysen.  —  Tracht  von 
Brachyth.  populeum^  doch  viel  kräftiger.  Käsen  ausgedehnt,  dichter 
oder  lockerer,  goldgrün  oder  gelbbraun,  oft  röthlich  gescheckt, 
lebhaft  glänzend.  Pflanzen  robust,  zähe  und  fest,  im  Umfange 
des  fiasens  der  Unterlage  angepresst  und  fiederästig,  Stengelenden 
stoloniform;  Aeste  einfach,  meist  drehrund,  gerade  oder  bogig. 
Stengel  0,35  mm  dick,  Centralstrang  kleinzellig,  Grundgewebe 
locker.  Binde  mehrschichtig,  gelbröthUch,  engzellig  und  dickwandig. 
Stengelblätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  oft  einseitswendig, 
fest  und  derb,  aus  wenig  und  schmal  herablaufender,  breit  ei- 
förmiger Basis  lanzettlich,  allmählich  langspitzig,  meist  gerade, 
1,4—1,8  mm  lang  und  0,6— 1,0  mm  breit,  nicht  faltig,  flach-  und 
ganzrandig,  nur  am  Grunde  und  meist  nur  einerseits  etwas  zurück- 
geschlagen und  zuweilen  in  der  äussersten  Spitze  gezähnt.  Rippe 
gelbröthlich ,  0,05  mm  breit,  nicht  selten  gabelig,  meist  in  der 
Blattmitte  endend.  Blattzellen  derbwandig, mit geschlängeltem 
Primordialschlauche ,  0,006— 0,007  mm  breit  und  7 — 9  mal  so  lang, 
an  der  Basis  getüpfelt,  rectangulär,  0,010—0,012  mm  breit  und 
4  mal  so  lang,  an  der  Insertion  oval  und  einschichtig,  an  den  mehr  oder 
minder  ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratische  (0,014 — 0,018  mm), 
schief  quadratische  und  ovale,  im  Alter  meist  gebräunte 
Zellen,  oft  in  merklich  schiefen  Reihen.  Astblätter  aufrecht-ab- 
stehend, lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  1,5  mm  lang  und  0,45  mm 
breit,  Ränder  flach,  unten  unmerklich,  oberwärts  deutlich  gesägt 
Perichätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  scheidig,  aus  der 
Mitte  rasch  lanzettlich-pfriemenförmig  und  sparrig  zurückgebogen, 
ganzrandig,  rippenlos,  Zellen  getüpfelt.  Seta  7 — 20  mm  lang  und 
0,20mm  dick,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  ober- 
wärts durch  breite  Warzen  rauh;  Scheidchen  eilänglich,  mit 
zahlreichen  gelblichen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  fast  aufrecht, 
oval-länglich,  schwach  hochrückig  bis  fast  regelmässig,  2,2—2,5  mm 
lang  und  1  mm  dick,  derbhäutig,  glänzend  kastanienbraun,  im 
Alter  schwärzlich,  trocken  und  entleert  unter  der  Mündung  etwas 
verengt.  Haube  ^/^  der  Urne,  bis  zur  Sporenreife  bleibend.  Deckel 
0,75—0,9  mm  lang,  hoch  convex,  fast  geschnäbelt.  Ring  ein- 
reihig, in  einzelnen  Zellen  sich  ablösend.  Epidermiszellen  kurz, 
quadratisch,  rundlich,  sechsseitig  und  kurz  rectangulär,  rings  ver- 
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dickt;  Spaltöf&iungen  zahlreich,  Porus  verstopft.  Peristomzähne 
0,50  mm  lang  und  0,070—0,085  mm  breit,  pfriemenförmig  zugespitzt, 
goldgelb,  zart  und  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Insertion 
orange,  Spitzen  blass  gelblich  und  papillös,  Lamellen  sehr  zahlreich, 
unten  in  Abständen  von  0,009  mm.  Inn  eres  Peristom  gelb,  fast  glatt, 
Grundhaut  0,15—0,18  mm  hoch ,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken 
geschlitzt,  Wimpern  (1  oder  2)  oberwärts  knotig,  unten  mit  kurzen 
Anhängseln.  Sporen  0,010—0,014  mm,  auch  0,014—0,018  mm, 
Olivenfarben,  fast  glatt;  Reife  im  Spätherbste. 

Var.  ß  homomallum  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  3  f.  /?  1-3  (1853). 

Minder  kräftig.  Aeste  eingekrümmt.  Blätter  sichelförmig- 
einseitswendig,  kleiner;  Blattflügelzellen  im  Alter  gebräunt.  Kapsel 
kleiner,  eiförmig.  Peristomzähne  stark  papillös;  Wimpern  mit  langen 
Anhängseln.    Sporen  0,014—0,018  mm. 

Var.   y  jolaceum  Breidler  Laubm.  Steierm.  p.   185  (1891). 

Tracht  und  Grösse  von  Limnobium  Schiwperianum.  Rasen  dicht, 
bis  6  cm  hoch.  Aeste  kätzchenformig,  aufrecht,  meist  einfach. 
Blätter  weit  herablaufend;  löflFelartig  hohl,  kurz  gespitzt,  Spitze  oft 
zurückgekrümmt ;  Rippe  zuweilen  mit  kurzen  Seitenästen.  Peristom- 
zähne sehr  schmal  gesäumt;  Wimpern  mit  langen  Anhängseln. 
Sporen  0,008— 0,012  mm,  dunkelgrün,  fast  glatt. 

Var.  S  aquatlcum  (Funck)  Walth.  und  Mol.  Laubm.  Oberfr. 
p.  171  (1868). 

Synonym:  Hypnum  aquaticum  Funck.  Moostasch.  p.  61,  t  44  (1820). 

Grösser  und  fluthend.  Stengel  und  Aeste  verlängert,  Blätter 
mehr  hohl  und  breiter,  die  jüngeren  grün,  die  übrigen  braun  oder 
röthlich. 

Auf  nassem  und  überrieseltem  Kiesseigestein  (Granit,  Gneis  etc..  doch  auch 
auf  Thonscbiefer  und  Grauwacke),  besonders  in  Waldbäcben,  auch  an  Holzwehren 
und  an  Boblwerken  der  Ufer,  ausnahmsweise  auch  an  Baumstämmen.  In  der 
norddeutschen  Tiefebene  zerstreut,  doch  keiner  Specialflora  fehlend,  in  den  übrigen 
Theilen  des  Gebietes  vom  Hüj^ellande  bis  in  die  Alpenregion  allgemein  verbreitet 
und  häufig  fruchtend.  Auch  in  Nordamerika  bekannt  Mit  Sicherheit  erst  durch 
Bridel  (var.  H,  pseudo-plumosum)  an  Exemplaren  erkannt,  die  seinerzeit  ihm 
durch  Starke  aus  den  Sudeten  mitgetheilt  wurden.  H,  plumosum  Sw.  aus 
Schweden  ,4n  truncis  arborum'*  bleibt  zweifelhaft;  das  von  ihm  (1.  c.)  ^Is  Synonym 
citirte  H.  implexum  gehört  zu  Bracht/thecium  populeum!  Höchste  Fundorte: 
in  Steiermark  am  Eisenhut  bei  Turrach  und  auf  der  Hochwildstelle  bei  Schladming 
bis  2400  m ,  steril  (Breidler);  in  Kärnthen  mehrfach  im  Maltathale  (Tandelabii. 
Bartlmann  und  Mehiikalm)  von  2000—2200  m  (Breidler). 
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Va/r.  ß  und  y  sind  ausgezeichnete  Varietäten,  während  Var.  6  nach  dem 
Vorgange  von  Bride  1  (BryoL  univ.  11,  p.  478)  auch  mit  der  Stammform  vereinif^ 
werden  kann. 

Var,  ß  häufig  in  Bächen  der  Bergregion. 

Var.  Y  in  hochalpinen  Lagen  und  meist  steril.  Steiermark:  am  Eisen- 
hut bei  Turrach  2400  m,  Greimberg  bei  Oberwölz  2400  m,  Schönkarlspitze  in  der 
Sölk  2100  m  und  Wildkarstein  bei  Schladming  2300  m  (Breidler).  Fruchtend  bisher 
nur  um  Chamonix  in  Savoyen  leg.  Payot. 

Vor.  6  im  Fichtelgebirge  am  sogenannten  Wasserfalle  des  Eombaches  550  m 
und  bei  Grünstein  (Funck). 

Gümbel  beobachtete  an  Br.  Maonmilianum  1.  c.  bis  zur  Basis  rauhe  Seten 
und  vereinzelte  ZwitterblÜthen.  Br.  Molendoi  1.  c.  sammelte  P.  G.  Loren tz 
am  Geisstein  in  den  Salzburger  Alpeo. 

733.  Brachythecinm  populenm  (Hedw.)  BryoL  eur.  fasc. 
52/54  Mon.  3.  t.  1  und  2  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  viride  Lamark  Enc-Moth.  bot.  m,  p.  181  (1789) 

nach  Brockmüller  Laubm.  Mecklenb.  (1869). 
Hypnum  populeum  Hedw.  Spec.  musc  p.  270,  t.  70,  f.  1 — 6  (1801). 
Hypnum  implexum  Sw.  in  Act.  holm.  1795  p  264. 
Hypnum  ambiguum  (Schrad.)  Schleich.  Catal.  apud  Web.  &  Mohr 

Taschb.  p.  305  (1707). 
Hypnum  saxicola  Voit  in  Sturm  D.  FL  H  fasc.  12  c.  icon.  (1812). 
Hypnum  Stereodon  Laureri  Funck.    in   litt.,  Brid.   BryoL  univ.   II, 

p.  595  (1827). 
Sammlungen:    Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  700  (var.),  773,  1041, 

1296. 
H.  MüUer.  Westfal.  Laubm.  No.  78. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  241. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  598. 
De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  No.  554. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  209. 

Einhäusig;  Blüthen  stODgelständig,  die  i  vielblättrig,  die 
innersten  Hüllblätter  verkehrt  eilänglich,  plötzlich  schmal  zugespitzt 
und  an  der  Spitze  gesägt,  rippenlos,  7—13  Antheridien  und  wenig 
Paraphysen.  —  Nach  Grösse  und  Tracht  die  Mitte  zwischen  Brachyfh. 
velutinum  und  JBr.  plumosum  haltend.  Basen  ausgedehnt,  niedrig, 
weich,  freudig-  oder  gelblichgrün.  Stengel  kriechend,  am  Ende 
stoloniform,  durch  gebüschelte,  braune  Rhizoiden  dem  Substrate 
mehr  oder  minder  dicht  angeheftet,  entfernt  oder  fast  fiederig  be- 
ästet; Aeste  kurz,  einfach,  gerade  oder  hin  und  her  gebogen, 
gegen  das  Ende  verdünnt,  oft  flagelliform.  Stengel  0,30  mm 
dick,  Centralstrang  kleiner  und  armzellig,  Grundgewebe  sehr  locker 
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und  dünnwandig,  Kinde  gelb  und  massig  verdickt.  Stengelblätter 
mehr  oder  minder  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  selten  einseitswendig, 
trocken,  steif,  aus  wenig  herablaufender,  eilänglicher  Basis  rasch  lan- 
zettlich-pfriemenförmig,  meist  1,8  mm  lang  und  0,40—0,60  mm  breit, 
hohl,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig,  nur  am  Grunde  zurück- 
geschlagen. Rippe  vollständig  bis  austretend,  unten  0,035  mm 
breit  Blattzellen  chlorophyllreich,  dünnwandig,  mit  spiraligem 
Primordialschlauche,  0,006  und  0,007  mm  breit  und  6— 8  mal,  selten 
bis  10  mal  so  lang,  an  der  Basis  erweitert,  länglich-sechsseitig  und 
rectangulär,  0,010—0,014  mm  breit,  an  den  nicht  ausgehöhlten 
Blattflügelu  zahlreiche  quadratische  und  rectanguläre,  von  den  basalen 
wenig  verschiedene  Zellen.  Astblätter  kleiner,  lanzettlich-pfriemen- 
formig,  in  der  Astmitte  1  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  nicht  faltig, 
Bänder  oft  streckenweise  schmal  umgebogen,  rings  oder  nur  ober- 
wärts  entfernt  und  fein  gesägt,  Rippe  vollständig.  Perichä- 
tium  spärlich  wurzelnd,  sparrig,  Hüllblätter  bleich,  scheidig,  aus  der 
Mitte  mehr  oder  minder  plötzlich  lanzettlich-pfriemenförmig 
und  zurückgekrümmt,  ganzrandig,  Rippe  zart,  bis  zur  Mitte 
reichend.  Seta  10 — 15  mm  lang  und  0,1 6  mm  dick,  purpurn,  gegenläufig 
gedreht,  in  der  oberen  Hälfte  durch  breite,  niedrige  Warzen 
rauh;  Scheidchen  eikegelig,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt,  hochrückig-oval,  derbhäutig,  kastanienbraun,  im  Alter 
schwärzlich,  Urne  meist  2  mm  lang  und  1  mm  dick,  entleert  unter 
der  Mündung  etwas  verengt.  Haube  bis  zur  Urnenmitte  reichend. 
Deckel  aus  gewölbter  Basis  spitz  kegelig,  fast  geschnäbelt, 
meist  1  mm  hoch.  Ring  einreihig,  bleibend.  Epidermiszellen 
rundlich-  und  oval-sechsseitig,  dickwandig,  Spaltöffnungen  rund, 
Perus  roth  verstopft.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,6  mm  lang  und  meist  nur  0,075  mm  breit,  goldgelb,  Basis  orange, 
schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  lang  pfriemen- 
formig,  blass  gelblich,  zerstreut  papillös.  Inneres  Peristom  gelb, 
iast  glatt,  Grundhaut  0,14— 0,20  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze 
ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  (2  und  3)  zart,  mit  langen 
oder  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,14 — 0,018  mm,  olivenbräunlich, 
fein  gekömelt;  Reife  im  Winter. 

An  Bamnstäniineii  (Laubhöizern) ,  Wurzeln,  Mauern,  Ziegeldächern  und  Ge- 
steinen allerlei  Art,  selten  auf  Erde,  von  der  norddeutschen  Tiefebene  (hier  seltener) 
darch  das  Hügel-  und  Bergland  bis  in  die  Yoralpenregion  gemein  und  meist 
reichlich  fruchtend,  in  höheren  Lagen  seltener.  Hedwig  beschrieb  die  Art  nach 
Exemplaren,  die  0.  S wart z  in  Schweden  an  Stämmen  der  Zitter-  und  Silberpappeln 
sammelte.   Nach  Weber  &  Mohr  war  die  Art  schon  1807  im  Gebiete  aus  Mecklen- 
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bürg  (Blandow),  Grafschaft  Glatz  (Seliger)  und  Franken  (Funck)  bekannt.  Aus- 
gegeben wurde  sie  zuerst  als  Leskea  plumosa  (Sw.)  Blandow  Muse.  eis.  fasc.  DI, 
No.  137  (1805).  Höchste  Fundorte:  aus  Steiermark  am  Dtirrenschöberl  bei 
Rottenmann  bis  1700  ra  cfrct.  (Breidler),  bei  Heiligenblut  in  Kärnthen  bis  1600  m 
(Funck),  in  der  Schweiz  am  Parpaner  Rothhorn  1800  m  und  Val  Champagna 
1900  m  (Pfefifer).    Sehr  formenreiche  Art! 

Var.  ß  majtis  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  2,  Fig.  ß  (1853). 

Synonym:  Hypnum  concinnum  Hartm.  Skand.  Fl.  5.  ed.,  p.  328  (1849). 
Sehr  kräftig,  fast  bronzefarben ,  dicht  beblättert,  Blätter  länger  und  steifer, 
seidenglänzend,  nicht  selten  gebräunt    Im  Habitus  wie  B.  plumosum. 
Auf  feuchten  Steinen. 

Var.  y  Umgisetum  Br.  eur.  1.  c.  t  2,  Fig.  y  (1853). 

Stengel  lang  kriechend,  reichlich  wurzelhaarig,  Blätter  gross,  aufrecht-ab- 
stehend oder  fast  einseitswendig,  schmäler,  kaum  glänzend,  lockerzellig  Perichätial- 
blätter  mehr  zurückgekrümmt.  Seta  bis  30  mm  lang.  Kapsel  länger;  (^lien  des 
Peristoms  mit  langen  Anhängseln. 

Auf  beschattetem,  feuchtem  Boden. 

Var.  6  subfaZcatum  Br.  eur.  1.  c.  t.  2.  Fig.  6  (1853). 
Stengel  und  Aeste  kurz  und  dünn,  Aeste  an  der  Spitze  eingekrümmt,  Blätter 
einseitswendig,  fast  sichelförmig,  kleiner. 

An  Baumstämmen  in  trockenen  Wäldern. 

Var.  s  aitenuatum  Br.  eur.  1.  c.  t.  2,  Fig.  s  (1853). 

Lockerrasig.  Stengel  und  Aeste  sehr  verlängert  und  schlank,  locker  be- 
blättert; Blätter  kleiner  und  schmäler,  eilanzettlich,  weniger  glänzend,  Seta  kurz. 
Kapsel  klein. 

Am  Grunde  der  Stämme  in  trockenen  Wäldern. 

Var.  5  rufescetia  Br.  eur.  1.  c.  t.  2,  Fig.  $  (1853). 
Synonyme:  Hypnum  petrophilum  Funck  in  sched. 

Brachythecium  populeum  5  petrophilum  Lorentz  Bryol.  Notizb.  p.  68 

a865). 

Raschen  niedergediückt.    Stengel  dem  Substrate  dicht  angeheftet,  durch  dicht 

gestellte,  kurze,  aufrechte  oder  ausgebreitete  Aeste  gefiedert.    Blätter  gedrängt, 

etwas  steif,  kurz  und  schmal,  breit  lanzettlich,  glänzend,  schön  goldröthlich.   Seta 

kurz.    Kapsel  hochrückig-eiförmig,  kastanienbraun,  im  Alter  schwärzlich. 

Auf  Quarzgestein  auf  den  Höhen  des  Fichtelgebirges  (hier  Funck  zuerst)  ond 
in  den  Vogesen. 

Var.  rj  anioenum  (Milde). 

Synonyme:   Brachythecium  amoenum  Milde  in  Hedwigia  1869  p.  51; 

Bryol.  Sil.  p.  51,  Anm.  zu  Br.  plumosum  (1869). 

Brachythecium  Venturii  Warnst,  in  Flora  1881  No.  34. 

Kräftig,  dichtrasig,  gelbgrün,  seidenglänzend.    Stengel  bis  5  cm  lang,  massig 

bewurzelt,  unregelmässig  gefiedert,  Stengelenden  stoloniform.    Aeste  1 — 2  cm  lang, 

aufsteigend,  einfach,  dünn.    Stengelblätter  breit  herz-eiförmig,  rasch  sehr  lang  und 

schmal  pfriemenförmig ,   1,6 — 2,5  mm  lang  und  0,6— 1,0  mm  breit,  am  Grunde 
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breit  umgerollt,  in  der  Spitze  entfernt  gezähnt  Astblätter  länglich-lanzettlich, 
aUmählich  zogespitzt,  in  der  Astmitte  1,4—1,8  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  Bänder 
bis  nnter  die  Spitze  breit  umgerollt,  in  der  flachen  Spitze  scharf  gesägt. 
Zellen  der  Blattbasis  quadratisch.  Perichätialblätter  entfernt  gezähnt,  Bippe  zart, 
in  der  Spitze  erlöschend.    Seta  kurz.  —  Ausgezeichnete  Varietät! 

Auf  einem  Quarzblocke  zwischen  Bibersbach  und  Göss Weinstein  in  Oberfranken 
(Arnold  1864).  Tirol;  Val  di  Lagorei  in  den  Dolomiten  (  v.  Venturi).  West- 
preussen:  auf  einem  erratischen  Blocke  bei  Wahlendorf  (Lntzow  nach  H.  v.  Kling* 
graeff).    Schweiz:  auf  Steinen  am  Zurichsee  oberhalb  Männedorf  cfrct  (J.  Weber). 

Var»  angusHfoliutn  Kindb..  in  Bev.  bryol.  1892,  p.  103,  ist  eine  schmal- 
blätterige  Form  von  Lugano  in  Tessin. 

Unbekannt  sind  mir  geblieben:  Var,  mutans  Brid.  spec.  musc.  II,  p.  180 
(1812),  von  Ludwig  in  Schlesien  und  Blandow  in  Mecklenburg  gesammelt,  ferner 
Hypnum  erythropodium  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  281  (Var.  y  in  Brid.  Bryol. 
univ.  U,  p.  472  und  in  Babenh.  D.  Kryptfl.  1.  ed.  II.  3,  p.  294),  von  Blandow 
auf  Steinen  bei  Neubrandenburg  und  Waren  in  Mecklenburg  gesammelt. 

734.  Braehjrthecinm  tromsOeuse  nov.  sp.  Kaurin  in  sched. 

Einhäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  innere  Hüllblätter 
.  verkehrt-eilänglich,  rasch  lang  zugespitzt,  in  der  Spitze  gesägt,  wenige 
gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm  lang)  und  wenige  kurze  Para- 
physen.  —  Tracht  von  kräftigeren  Formen  des  Brachythectum  reflexum, 
Basen  sehr  locker  und  verworren,  gelblichgrün,  etwas  glänzend. 
Stengel  umherschweifend  oder  bogig  auf-  und  absteigend,  faden - 
dünn,  fast  10  cm  lang,  reichlich  rothwurzelig,  unregelmässig  beästet, 
Stengelenden  stoloniform;  Aeste  7 — 15  mm  lang,  fadendünn, 
gekrümmt,  die  Enden  meist  flagelliform  und  wurzelnd.  Stengel 
fest,  0,35  mm  dick,  Centralstrang  im  Alter  schwarzroth,  Grundgewebe 
locker,  gut  begrenzt,  Rinde  dreischichtig,  gelb-  und  dickwandig. 
Stengelblätter  entfernt  gestellt,  aufrecht-abstehend,  sehr  weit 
und  schmal  herablaufend,  herz-eiförmig  bis  eilänglich, 
allmählich  langspitzig,  1,5—2,2  mm  lang  und  0,75— 1,0  mm  breit, 
hohl,  nicht  oder  undeutlich  faltig,  Ränder  nur  an  der  Basis  schwach 
zurückgeschlagen,  rings  unmerklich  gezähnt.  Rippe  bis  0,50  mm 
breit,  über  der  Basis  rasch  verdünnt,  ^'^  ^is  ^/4  des  Blattes  durch- 
laufend. Blattzellen  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  meist  0,009  mm 
breit  und  6 — 8  mal  so  lang,  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  am 
ßlattgrunde  rectangulär  0,012  mm  breit  und  3  mal  so  lang,  in  den 
schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  sehr  zahlreiche  quadratische 
(0,018—0,024  mm),  rhomboidische  und  rectanguläre,  getüpfelte  Zellen, 
im  herablaufenden  Theile  rectangulär.  Astblätter  locker  anliegend, 
feucht  aufrecht-abstehend,  den  Stengelblättern  ähnlich,  weit  herab- 
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laufend,  eilanzettlich,  lang  und  oft  schief  zugespitzt,  Spitze  oft  halb 
gedreht,  1,0 — 1,4  mm  lang  und  0,5—0,75  mm  breit,  nicht  oder 
undeutlich  faltig,  Ränder  nur  am  Grunde  schwach  umgebogen,  rings 
entfernt  und  schwach  gesägt;  Rippe  dünn,  über  der  Blattmitte 
endend,  am  Rücken  glatt,  Blattzellen  4 — 6 mal  so  lang  als  breit, 
am  Blattgrunde  und  in  den  Blattecken  zahlreiche  quadratische, 
getüpfelte  Zellen.  Blätter  der  wenigen  Aestchen  bis  0,9  mm  lang  und 
0,45  mm  breit.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  fast  sparrig,  Hüll- 
blätter bleich,  die  äusseren  mit  zurückgebogenen  Spitzen, 

Fig.  366. 


Brachythecium   tromsöense   Eaunn. 
b  Astblatt  Y,  c  Kapsel  y. 


a  Stengel-, 


die  inneren  2,7  mm  lang,  hochscheidig,  rasch  zu  einer  aufrechten 
Pfrieme  von  ^/^  Blattlänge  zugespitzt,  falten-  und  rippenlos,  ganz- 
randig,  nur  in  der  Spitze  gezähnt.  Seta  15—20  mm  lang,  oben 
0,14  mm  dick,  roth,  rechts  (oben  Imal  links)  gedreht,  nicht  völlig 
glatt,  sondern  oberwärts  mit  leichten  Spuren  von  Wärzchen; 
Scheidchen  eilänglich,  mit  zahlreichen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel 
horizontal,  hochrückig-eiförmig,  lichtbraun,  Urne  1,3 — 1,6  mm  lang 
und  0,9 — 1,0  mm  dick,  trocken  und  entleert  stark  gekrümmt  und 
unter  der  Mündung  stark  verengt.  Deckel  0,6  mm  lang,  gewölbt- 
kegelig, mit  Warze.  Ring  zweireihig,  lange  bleibend.  Epidermis- 
zellen  dünnwandig,  quadratisch  und  rectangulär,  Spaltöffnungen 
rund,  Perus  verstopft.  Peristomzähne  0,56  mm  lang  und 
0,085—0,12  mm  breit,  gelb,  sehr  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Quer- 
streifung, Insertion  orange,  Spitzen  hyalin,  mit  zerstreuten  Papillen ; 
untere  Lamellen  in  Abständen  von  0,012  mm.    Inneres  Peristom 
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gelb,  fast  glatt,  Grandbaut  bis  0,24  mm  hoch,  die  breiten  Fortsätze 
zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  zuletzt  in  zwei  divergente  Schenkel 
gespalten;  Wimpern  (2  und  3)  mit  langen  Anhängseln.  Sporen 
0,014 — 0,018  mm,  gelbgrün,  gekömelt;  Reife  im  Juni 

In  Birkenwäldern  bei  Tromsd  in  Norwegen  mit  zumeist  entdeckelten  Früchten 
▼on  Pfarrer  Christian  Kanrin  im  Augast  1894  entdeckt,  üebereinstimmende 
Fnichtexeroplare  sammelte  J.  Breidler  am  31.  August  1870  am  Steinkarzinken 
bei  Schladming  2200  m  in  Steiermark.  Letztere  Exemplare  bestimmte  Juratzka 
seinerzeit  als  Brachythecium  gkuncUe,  Breidler  neuerdings  als  Br.  reflexum. 
Damit  ist  die  nov.  sp.  als  Mittelglied  zwischen  beiden  Arten  charakterisirt,  sie  er- 
innert nur  im  Habitus  an  Br,  reflexum  und  näbert  sieb  nach  Blattform,  Blattrippe 
und  in  der  Aehnlichkeit  zwischen  Ast-  und  Stengelblättem  etc.  mehr  dem  Br,  glad- 
dU.  —  Die  Blätter  von  Br,  HwnHimwn  zeigen  dieselbe  Form  und  Grösse,  sind 
jedoch  deutlich  gefaltet  und  haben  ein  engeres  Zellnetz,  auch  gleicht  die  Pflanze 
habituell  weit  mehr  dem  Br,  glaciaie. 

'    735.  Brachytheeium   traehypodium   (Funck)   Bryol.   eur. 
fasc.  52/54,  Mon.,  p.  7,  t  13  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  velutinum  var.  ß  sericeum  (Funck)  Brid.  Bryol. 

univ.  U,  p.  459  (1827). 
Hypnum  traehypodium  Funck  Mscr.  in  Brid.  Bryol.  univ.  11 ,  p.  766 

(1827), 
Hypnum  sericeum  Funck  Moostasch.  p.  62,  t  44  (1820). 
Isothedum  traehypodium  (Funck)  Brid.  1.  c. 
Hypnum   populeum   var.   traehypodium   Rabenh.  D.  Kryptfl.  H,  3, 

p.  294  (1848). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  683. 
Unio  itin.  cryptog.  Molendo  IX,  1863,  No.  68,  69. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  S  zahlreich,  klein, 
vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  eiförmig,  rasch  lang  zugespitzt,  rippen- 
los, Antheridien  (Schlauch  bräunlich  0,30  mm  lang)  und  Paraphysen 
zahlreich,  letztere  länger  und  gelblich.  —  Br,  velutinum  n^he 
verwandt,  doch  etwas  kräftiger.  Rasen  dicht,  fast  schwellend, 
verwebt,  goldgrtin  und  blass  röthlich-grün,  lebhaft  seiden- 
glänzend. Stengel  kriechend,  reichlich  wurzelnd,  dichtbeästet, 
Stengelenden  fast  stoloniform  verlängert;  Aeste  auf- 
gerichtet, steif,  meist  5 — 7  mm  lang,  Enden  wenig  verdünnt, 
nicht  wurzelnd.  Stengelblätter  locker  gestellt,  allseits  abstehend 
bis  einseitswendig,  aus  fast  abgerundeter,  kaum  herablaufender 
Basis  eilanzettlich,  allmählich  lang  haarförmig  zugespitzt,  1,8  mm  lang 
und  0,60—0,75  mm  breit,  schwach  längsfaltig,  nur  am  Grunde 
etwas  zurückgeschlagen,  rings  entfernt  und  fein  gesägt.  Rippe  grün, 
unten  0,060  mm  breit,  über  der  Mitte  endend,  glatt,    ßlattzellen 
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massig  derbwandig,  0,006  mm  breit  und  8 — 14 mal  so  lang,  Biatt- 
flügelzellen  zahlreich,  klein,  quadratisch  (0,019  mm)  und 
kurz  rectangulär.  Astblätter  dicht  gedrängt,  steif,  aufrecht- 
abstehend, trocken  locker  dachziegelig,  langspitzig,  in  der  Astmitte 
1,5 — 1,8  mm  lang  und  0,40—0,60  mm  breit,  nach  der  Spitze  allmählich 
kleiner  und  schmäler,  schwach  faltig,  flachrandig,  rings  (unten 
fein,  oberwärts  scharf)  gesägt;  Rippe  rasch  verdünnt,  kaum 
Vs  des  Blattes  durchlaufend,  am  Rücken  glatt.    Blattzellen  6 — 8 mal 

Fig.  367. 


Brachythecium  trachypodium  (Funck).    a  Kapsel 


b  Stengel-,  c  Astblatt 


4  6 

T  • 


1 1 
T  ? 


so  lang  als  breit  Perichätium  kaum  wurzelnd,  schlank,  arm- 
blättrig; Hüllblätter  locker  dachziegelig,  bleich,  die  inneren  breit 
länglich,  aus  gestutzter  und  ausgefressen-gezähnter  Spitze 
bandförmig  zugespitzt,  aufrecht,  rippenlos.  Seta  10  mm 
lang  und  0,20  mm  dick,  starr,  an  der  Spitze  leicht  gebogen,  roth, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  überall  durch  hohe,  stumpfe 
Warzen  rauh;  Scheidchen  länglich,  mit  langen,  gelblichen 
Paraphysen.  Kapsel  gross,  mehr  oder  minder  geneigt,  eilänglich, 
trocken  kurz-  und  dickhalsig,  Urne  2,4—2,8  mm  lang  und  0,75 — 1  mm 
dick,  etwas  eingekrümmt,  dünnhäutig,  in  der  Jugend  zweifarbig, 
oberseits  bräunlichgrün  und  unten  grün,  zur  Reifezeit  gleichfarbig- 
röthlichgelb  und  trocken  unter  der  Mündung  stark  verengt,  im 
Alter  lederfarben.  Hau b e  gr  o s s,  den  Kapselgrund  erreichend,  lange 
bleibend.     Deckel  convex-kegelig,  gestutzt,  0,50—0,60  mm 
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lang,  roth.  Eing  zwei- (ein) reihig,  bleibend.  Epidermiszellen  in 
Mehrzahl  quadratisch  und  rectangulär,  mit  verdickten  Längswänden ; 
Spaltöfl&iungen  rund,  bleich,  Porus  verstopft.  Peristomzähne 
sehr  hygroskopisch,  meist  0,5  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  fast 
orange,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  bleich 
und  fein  papillös.  Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös,  Grund- 
haut 0,10—0,18  mm  hoch,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  nur 
ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern  (2  und  3)  bleich,  kräftig, 
mit  langen  Anhängseln.  Sporen  0,014—0,018  mm,  rostfarben, 
feinwarzig;  Reife  im  September. 

Echtes  Alpenmoos!  Auf  Gesteinstrümmem  und  in  Felsklüften  (Gneis, 
Eallc,  Glimmerschiefer)  von  der  subalpinen  bis  zor  Gletscherr%ion,  selten.  Zuerst 
von  Chr.  Fan ck  schon  vor  1820  auf  dem  Bathhausberge  in  Salzburg  entdeckt.  — 
In  der  Tatra  fehlend.  —  Algäu:  am  Biberkopf  2400  m  (Holler),  um  den  Kratzer 
bis  zum  Mädligletscher  1800—2500  ni  (HoUer),  im  Sperrbachtobel  1440  ra,  Höfats 
1640  m,  Kreuz-  und  Bauheck  2250  m  (Molendo).  Bayerische  Alpen:  im  Funten- 
seegebiet  (Lorentz).  Salzburg:  Grossari  (Mielichhofer),  (reisstein  (Sauter),  Felber- 
taoem, Hocbnarr, Brennkogel (Molendo), Nassfeld (Preuer).  Steiermark: Buprechts- 
eck  in  der  Kraggau  2550  m,  Seewiegthal  bei  Aich  1900  m,  Schiedeck  bei  Schladming 
2300  m  (Breidler).  Kärnthon:  Heiligenbluter  Tauern  (Funck  1826),  Kareck 
2450  ra,  Oblitzen  2650  m,  Melnikalm  bei  Malta  2100  m  (Breidler),  in  der  Fleiss 
(Molendo),  am  Gossnitzfalle  (Beyer),  Mönichberg  bei  Heiligenblut  2500  m  (Breidler), 
auf  der  Pasterze  CMolendo)  etc.  Tirol:  im  Gschlössthale,  in  der  Frossnitz,  am 
Mattreyer  Thörl,  in  der  Teuschnitz  1650— 2380  m  (Lorentz);  im  Hollbrücker  Thale 
bei  Silüan  und  im  Amthaie  bei  Innervillgraten  1900  m  (Gander);  auf  der  Sulzfluh 
io  Vorarlberg  2800  m  (Breidler).  LombardischeAlpen:  auf  Kalkerde  in  Höhlen 
der  Ampezzaner  Alpen,  Alpe  Federa,  Gian  in  Valzarica,  Coldilana  im  JJvinallongo 
1900 — 2200  m  (Molendo),  Col  di  Gavia  bei  St.  Caterina  (Lorentz).  Schweiz: 
Faolbom ,  Stilfser  Joch  (Schimper),  Palügletscher  in  Val  Boseg  am  Bemins  (Kil- 
lias),  Fexthal  2700  m,  Bewers  1800  m  (Pfeffer),  Roffla  1400  m  (Holler),  auf  dem 
Calanda  bei  Zweienspitze  1800  m  (Theobald),  Graue  Hörner  2400  m  (Pfeffer),  Wurg- 
thal  St.  Gallen  1740  m  (Jäger),  Alp  Muottas  bei  Samaden  2400  m  (J.  Weber), 
Daves  (Amann),  Cbamonix  (Payot),  Zinal  (Philibert). 

786.  Braehythecium  Payotianum  Schimp.  in  Herb.  Payot, 
Boul.  Muse,  de  la  France  I.  p.  135  (1884),  Husnot  Muscol.  gall. 
p.  426,  t  124  (1894). 

Zweihäusig  (?),  S  Blüthen  stengelständig  und  an  längeren 
Aesten,  klein  (0,6  mm  lang),  eiförmig  und  eilänglich,  Hüllblätter 
(meist  10)  dachziegelig,  zart  und  bleich,  zugespitzt,  an  der  Spitze 
gezähnt,  rippenlos,  meist  12  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm 
lang)  und  zahlreiche  längere,  hyaline  Paraphysen.  —  Habituell  die 
Mitte  zwischen  Br.  velutinum  und  Br.  trachypodnun  haltend. 
Käsen  dicht,   weich,  gelblichgrün  und  glänzend,  innen  entfärbt 

Limprieht,  Uubmoote.  HL  Abth.  7 
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Stengel  3— 5  cm  lang,  niederliegend ,  hier  und  da  mit  gelb- 
bräunlichen Wurzelhaaren,  zerstreut  be&stet,  Stengelenden  nicht 
stoloniform;  Aeste  aufsteigend,  meist  5,  selten  10  mm  lang,  fast 
federig  beblättert,  Enden  kurz  zugespitzt,  nicht  wurzelnd.  Stengel- 
blätter gedrängt,  abstehend,  schlaff  und  trocken  verbogen,  meist 
einseitswendig,  aus  enger,  nicht  herablaufender  Basis  eilänglich, 
allmählich  langspitzig,  meist  schwach  sichelförmig,  bis 
2  mm  lang  und  0,65 — 0,75  mm  breit,  schwach  längsfaltig,  Ränder 
nur  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen,  unten  schwach  gezähnt, 
oberwärts  scharf  gesägt,  glatt.  Sippe  schwach,  unten  0,035  mm 
breit,  vor  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  mit  spiraligem  Primordialschlaucbe,  in  Mehrzahl 
0,006  und  0,007  mm  breit  und  10 mal  so  lang,  am  Blattgrunde 
verlängert  rectangulär  0,009  mm  breit,  in  den  Blattecken  eine 
kleine  Gruppe  quadratischer  (0,014  mm)  und  rectangulärer,  grüner 
Zellen.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  schmäler, 
locker  abstehend,  nicht  einseitswendig,  oval,  fein-  und  langspitzig, 
in  der  Astmitte  1,6  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  schwach  längsfaltig, 
flachrandig,  Ränder  oberwärts  scharf  gesägt,  am  Grunde  schwach  ge- 
zähnt. Rippe  sehr  dünn(0,018),  glatt,  nur  V4  des  Blattes  durch- 
laufend bis  fast  fehlend.  ?  Blüthen  und  Sporogon  unbekannt 
Schattige  Felsspalten  in  der  Umgebung  des  Montblanc,  wo  es  von  Vena  nee 
Pay  ot  (Chamonix) bereits  1859  entdeckt  wurde.  Nach  dessen  Florule  bryol.  Montblanc 
p.  60  (1886):  auf  dem  Gipfel  der  Aiguilles-Bouges  und  der  Loriaz,  bei  La  Grase 
du  col  de  Trez- Torren t,  zwischen  den  Nadeln  der  Loriaz  und  zur  Rechten  des 
Lac-blaoc.  Ein  Pröbcben  vom  Originalexemplare  (ex  Herb.  Husnot)  zeigte  wenige 
<5  Blüthen  und  eine  verkümmerte  $  Blüthe,  die  leider  keine  Archegonien  enthielt 
Br.  Fayotianum  ist  zweifelsohne  einhäusig  und  nur  eine  Form  des  Br.  trachy- 
podium, 

787.  Braehythecium  Starke!  (Brid.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Mon.  p.  10,  t  7  ex  parte  (1853),  Lindb.  in  Meddel.  Soc.  p.  Fauna 
et  Fl.  5  (1879). 

Synonyme:    Hypnum  Starkei  Brid.  Muscol.  rec.  II,  P.  II,  p.  107, 
sp.  261  (1801). 
Hypnum  (Stereodon)  Starkei  Brid.  BryoL  univ.  H,  p.  595,  No.  35  (1827). 
■  Stereodon  Starkei  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  825  (1827). 
Hypnum  reflexum  var.  ß  Starkei  Hartm.  Skand.  Fl.,  2.  ed.,  p.  346 
(1832)  et  var.  y  umbratum  Myrin  OrolL  Fl.  ups.  p.  45  p.  p.  (1838). 
Braehythecium  Starkei  var.  ß  alpestre  Br.  eur.  fasc.  52/54  Mon.  p.  10, 
t  7,  Fig.  ß  (1853)  et  var.  robustum  Schimp.  Syn.,  1.  ed.,  p.  540 
(1860). 
Hypnum  grimsulanum  Br.  eur.  Mscr.  et  in  Br.  eur.  fasc.  52/54  Mon. 
Brachyth.  p.  11,  in  obs.  (1853). 
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Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  15. 
H.  Möller,  Weötf.  Laubra.  No.  313. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  39. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  <f  Knospen  dick  eiförmig, 
Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt  Antheridien  zahlreich  (Schlauch 
0,36  mm,  zuletzt  gebräunt),  Paraphysen  sehr  spärlich.  —  Rasen 
ausgebreitet,  starr,  dunkelgrün  bis  gelbgrün,  bisweilen  bräunlich, 
matt,  die  jüngeren  Sprossen  reingrün  und  stets  etwas 
glänzend.  Stengel  bis  10  cm  lang,  niedergestreckt,  unterbrochen 
stoloniform,  die  bogigen  Theile  dicht  und  fast  regelmässig  fieder- 
ästig;  Aeste  5 — 15  mm  lang,   bogig  gekrümmt,  in  Mehrzahl 

Fig.  368. 


Brachythecium  Starkei  (Brid.).    a  Kapsel  y,  b  Stengel-,  c  und  d  Ast- 
blätter Y. 

lang  spitz  ig,  zuweilen  am  Ende  wurzelnd;  Aestchen  sehr  spärlich. 
Stengelquerschnitt  rund  (0,40  mm  dick),  Centralstrang  arm-  und 
kleinzellig.  Stengelblätter  fast  sparrig  abstehend,  mit  zurück- 
gebogener Spitze,  derb,  an  den  stark  ausgehöhlten  Blattflügeln 
weit  herablaufend,  breit  herzförmig-deltoidisch,  plötzlich 
langspitzig  und  gedreht,  mit  der  Spitze  1,6  mm  lang,  und 
0,9 — 1,2  mm  breit  (Spitze  Vs  des  Blattes),  nicht  (selten  schwach) 
faltig,  flachrandig,  oder  die  Bänder  unter  der  Spitze  etwas  zurück- 
geschlagen, in  der  Spitze  schwach  gezähnt.  Kippe  oberhalb  der 
Blattmitte  endend,  zuweilen  fast  vollständig,  am  Grunde  0,050  mm 
breit,  stets  glatt  Blattzellen  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  reich 
an  Chlorophyll,  Primordialschlauch  S- formig,  in  der  Blattmitte 
0,006— 0,008  mm  breit  und  7— 10  mal,  in  der  Spitze  4— 5  mal  so 
lang,  am  Blattgrunde  meist  oval-sechsseitig,  0,018  mm  breit,  Blatt- 
flügelzellen zahlreich,  eine  gut  begrenzte  Gruppe  bildend,  quadratisch 
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und  rundlich-sechsseitig  (im  Mittel  0,024  mm  breit)  grün,  zuweilen 
in  Mehrzahl  rectangulär.  Astblätter  derb,  dicht  gestellt, 
feucht  und  trocken  abstehend,  herablaufend,  in  Mehrzahl  den 
Stengelblättern  ähnlich,  doch  allmählich  kürzer  und 
breit  zugespitzt,  mit  gedrehter  Spitze,  in  der  Astmitte 
1,0 — 1,5  mm  lang  und  0,70—0,90  mm  breit,  nicht  faltig,  am  Grunde 
etwas  zurückgeschlagen,  rings  scharf  gesägt.  Rippe  schwächer, 
vor  der  Spitze  endend  und  meist  oberwärts  am  Rücken  gezähnt, 
selten  kürzer  und  glatt.  Blätter  der  Aestchen  1  mm  lang  und  0,45  mm 
breit  Perichätium  wenig  wurzelnd,  fast  sparrig,  innere  Hüll- 
blätter bis  3  mm  lang,  zu  ^1^  scheidig,  rasch  in  eine  abgebogene, 
zuweilen  etwas  gezähnte  Spitze  verschmälert,  falten-  und  rippenlos. 
Seta  10 — 15  mm  lang  und  0,25  mm  dick,  purpurn  bis  schwarzroth, 
überall  durch  hohe,  spitze  Warzen  rauh,  gegenläufig  (oben  Imal  links) 
gedreht;  Scheidchen  mit  zahlreichen  langen  (selten  über  das  Peri- 
chätium vortretenden)  Paraphysen.  Kap  s el  horizontal,  dick  eiförmig, 
bedeckelt  2,5  mm  lang  und  1,3 — 1,5  mm  dick,  am  Grunde  abgerundet, 
gelbbraun,  im  Alter  oft  schwärzlich,  trocken  und  entleert  unter  der 
Mündung  nicht  verengt  Deckel  aus  halbkugeliger  Basis  kurz 
kegelig,  0,75—0,9  nmi  lang.  Ring  ein- (zwei) reihig,  streckenweise 
sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis  rundlich-  und  oval-sechsseitig, 
.  am  Grunde  länglich,  Porus  der  Spaltöfl&iungen  verstopft  Peristom- 
zähne  0,70  mm  lang,  lanzettlich-pfriemenformig,  röthlichgelb,  breit 
gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  im  Pfriemen theile  bleich,  mit 
PapiDen  in  Längsreihen.  Inneres  Peristom  gelb,  fein  papillös, 
Grundhaut  0,20— 0,24  mm  hoch,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (2) 
zart,  mit  4 — 6  langen  Anhängseln.  Sporen  gelbgrün,  (zuweilen 
auch  rostfarben)  0,014 — 0,018  mm,  fein  papillös;  Reife  im  Winter. 

Yar.  eomplanatum. 

Pflanzen  etwas  grösser,  gelblich,  reichlich  wurzelhaarig.  Stengel- 
blätter entfernt  gestellt,  bleich,  1,8  mm  lang  und  0,9  mm  breit; 
Blattzellen  0,006  mm  breit  und  bis  12 mal  so  lang.  Aeste  durch 
zweiseitswendige  Blätter  verflacht,  Astblätter  schwach 
sichelförmig,  abwärts  gebogen,  in  der  Astmitte  1,8  mm  lang  imd 
0,54  mm  breit,  am  Grunde  umgeschlagen;  Zellen  bis  15 mal  so 
lang  als  breit;  Rippe  vollständig,  dünn,  am  Rücken  gezähnt 

Am  Grunde  der  Baumstämme  (Fichten,  Buchen,  Ehereschen,  Knieholz)  und 
deren  Wurzeln  und  faulenden  Strünken,  (ther  kieselreichen  Gesteinstrtimmem, 
seltener  auf  Waldboden,  im  mitteldeutschen  Berglande  von  600  m  aufwärts  bis  an 
die  obere  Baum-  und  Enieholzgrenze,  in  den  Alpen  von  800  m  aufwärts  bis  in  die 
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Stnuiohvegetation ,  etwa  bis  2300  m,  allgemein  verbreitet,  oft  Massenvegetatioii 
bildend  und  bis  1800  ro  häufig  fruchtend.  Zuerst  von  Pastor  Starke  in  Schlesien 
entdeckt  Schlesien:  Iser-  und  Riesengebirge  und  auf  einigen  Vorbeigen,  z.  B. 
auf  dem  Bleiberge,  auf  dem  Zobten,  Waldenburger  Gebirge,  Eulengebirge,  Glatzer 
Schneegebirge ,  Reichensteiner  Gebirge,  Mensegebirge,  Altvatergebirge.  —  Bes- 
kiden:  Babiagora.  Tatra  von  840— 2250  m.  Thüringerwald:  Gickelhahn, 
Beerberg  und  Inselsberg.  Harz.  Westfalen:  Sauerland  und  Astenberg  800  m. 
Taunus  (nach  Genth).  Wetter  au  (nach  Rnss).  Hessen:  Vogelsberg  (Heyer), 
Taufstein  (Roll),  Lau^ach  (^  z.  Solms).  Obere  Yogesen.  Schwarzwald:  Feld- 
berg. Fichtelgebirge,  Bayerischer  Wald  und  Böhmerwald.  Höchste  Fundorte 
in  den  Alpen:  Steiermark  von  den  Seckauer  bis  in  die  Schladminger  Alpen  in 
Höben  bis  2300m  (Breidler).  Kärnthen:  Kremsberger  Alpe  bei  Innerkrems 
1800  m  (Breidler).  Schweiz:  ürdenalp  2370  m  und  Yal  di  Hello  2400  m  in  Bünden 
(Pfeffier). 

Br.  Stärket  aus  Württemberg,  leg.  Herter,  gehört  zu  Br.  rutubulum! 

Ya/t*  ß  in  Steiermark  im  Walde  am  Schupfenberg  bei  Oeblarn  1300  m  cfrct. 
(J.  Breidler  27.  Juli  1877);  Wald  im  Preuneggthal  bei  Schladming  1300  m  cfrct 
(J.  Breidler  am  7.  August  1876). 

Br.  Starkei  geht  ohne  scharfe  Grenze  einerseits  in  Br.  curUnnf  andererseits 
in  Br.  reflexum  über.  So  stehen  z.  B.  fruchtende  Exemplare  aus  Steiermark: 
unter  BLrlen-  und  Rhododendron- Gebüsch  auf  dem  Plechnitzberge  bei  Oberwölz 
1790  m ,  femer  im  Wald  am  Katschgraben  bei  Schöder  (Breidler  1888)  dem  Br. 
cwrtum  sehr  nahe,  und  andere  alpine  Pflanzen  halten  die  Mitte  zwischen  dem 
typischen  Br.  Starkei  und  dem  Br.  reflexum.  Wer  nun  diese  drei  Arten  in  eine 
CoUectiyspecies  vereinigte,  würde  wenig  Gegenliebe  finden. 

738.  Brachytheeiuin  eartum  (Lindb.)  Lindb.  Meddel.  af  See. 
p.  Fauna  et  Fl.  fenn.  V  (1879). 

Synonyme:  Hypnura  rulabulum  var.  5  explanatum  Brid.  Sp.  musc.  2, 

p.  184  (1812). 
Hypnum  Starkei  Funck,  D.  Moose  p.  61,  t  44,  No.  41  (1820). 
Brachythecium  Starkei  a  Bryol.   eur.  fasc.   52/54  Mon.   p.  10,   t.  7 

excL  var.  et  Fig.  ß  (1853);   var.  a  et  var.  y  praelongum  Schimp. 

Syn.  1.  ed.,  p.  540  (1860). 
Brachythecium  Starkei  forme  major  Milde  Bryol.  sil.  p.  333  in  adnot. 

(1869). 
Brachythecium  rutabulum   var.   explanatum  Brockm.  in  Arch.  Ver. 

Freund.  Naturg.  MeckL  23,  p.  122  (1870). 
Brachythecium  Starkei  var.  robustum  limpr.  Kryptfl.  v.  Schles.  I, 

p.  75  (1876). 
Hypnum  curtnm  lindb.  Musci  scand.  p.  35  (1879). 
Brachythecium  Starkei  var.  curtum  Wamst.  Moosfi.  Prov.  Brandenb. 

p.  71  (1885). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1039,  1188. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  343. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  36. 
Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  378  (B.  reflexum)  und  387  (B.  Starkei). 
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Einhäusig;  Blüthen  stengelgtändig,  i  Knospen  eiförmig,  viel- 
blättrig, Hüllblätter  bleich,  dünn,  eiförmig,  rasch  zugespitzt,  die 
äusseren  mit  zarter  Rippe ,  Antheridien  (Schlauch  0,36  mm)  zuletzt 
gebräunt,  mit  wenigen  Paraphysen.  —  Dem  Brachyth,  Stärket 
nächstverwandt,  doch  in  der  Tracht  dem  Brachyth.  robustum  sich 
nähernd.  Rasen  sehr  locker,  verwebt,  bleichgrün  und  glänzend. 
Pflanzen  robuster  und  weicher,  als  bei  Br.  Stärket^  unter- 
brochen stoloniform,  reichlich  wurzelhaarig,  entfernt  und  ziemlich 
regelmässig  gefiedert;  Aeste  10— 20  mm  lang,  verflacht,  gegen 
das  Ende  flagellenartig-verdünnt  und  in  der  Spitze  oft 
wurzelnd;  Aestohen  sehr  spärlich.  Stengelquerschnitt  rundlich- 
fünfkantig,  0,45  mm  diam., 
^*^*  ^f^'  Centralstrang   klein    (meist 

nur  0,020  mm),  koUenchy- 
matisch,  in  den  Aesten  auf 
wenige  Zellen  reducirt, 
Grundgewebe  sehr  locker, 
Rinde  meist  nur  zweischich- 
tig, dick-  und  gelbrandig, 
weitlumig.  Stengelblät- 
ter entfernt  gestellt, 
bleichgrün,  dünn  und 
'^  ^  c  schlaff  abstehend,  an  den 

Brachythecium   curtum  lindb.     a  Kapsel  weniger        ausgehöhlten 
»,  b  Stengel-  und  c  Astblatt  y.  Blattflügeln  weit  herablau- 

fend, breit,  herz-eiförmig,  all- 
mählich sehr  lang  und  schmal  zugespitzt,  2,4— -2,7  mm  lang  und 
1,2 — 1,5  mm  breit,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig  oder  entfernt 
und  undeutlich  gezähnt.  Rippe  0,070  mm  breit,  vor  der  Blattmitte 
endend,  zuweilen  gabelig.  Blattzellen  arm  an  Chlorophyll,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  Primordialschlauch  spiralig,  0,010— 0,012 mm 
breit  und  8 — 14 mal  so  lang,  gegen  die  Basis  0,018  mm  breit  und 
verlängert,  an  den  Blattflügeln  sehr  zahlreiche,  fast  durchweg 
gestreckte  (0,024  mm  breit),  dünnwandige,  grüne  Zellen.  Astblätter 
entfernt  gestellt,  schlafE,  fast  zweizeilig  abstehend,  herablaufend, 
eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  Spitze  gedreht,  bisweilen  einseits- 
wendig,  rings  dicht  und  scharf  gesägt;  mittlere  Astblätter  bis  1,8  mm 
lang  und  0,85  mm  breit;  Rippe  0,020  mm  breit,  vor  und  in  der 
Blattmitte  endend,  glatt.  Blätter  der  Aestchen  lanzettlich, 
1,2  mm  lang   und  0,45  mm  breit,  Perichätium  wurzelnd,  äussere 
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Blätter  sparrig,  die  inneren  zu  V3  scheidig,  bleich,  minder  rasch 
in  eine  aufrecht- abstehende  Spitze  verengt  Seta  viel  länger 
und  dünner,  bis  30  mm  lang  und  0,18  mm  dick,  roth,  zerstreut 
mit  niedrigen  Warzen,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich -cylindrisch,  Paraphysen  kürzer  und  wenig 
zah  Ireich.  Kapsel  horizontal,  eilänglich,  hochrückig,  trocken  etwas 
gekrümmt  und  unter  der  Mündung  wenig  eingeschnürt, 
rothbraun ,  bedeckelt  2,5  mm  lang  und  1,2  mm  dick.  Deckel  ge- 
wölbt, mit  kegeligem  Spitzchen.  King  zwei -(drei)  reihig,  roth. 
Peristomzähne  0,70  mm  lang,  gelb,  sehr  schmal  gesäumt,  mit 
dorsaler  Querstreifang,  im  Pfriementheile  bleich  und  in  Längsreihen 
papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  fein  papillös,  Grundhaut  0,20 mm 
hoch,  Fortsätze  klaffend;  Wimpern  (zwei  und  drei)  zart,  ohne 
Anhängsel.  Sporen  gelb,  0,014—0,018  mm,  fast  glatt;  Eeife 
im  Winter. 

An  feuchten  Stellen  auf  blosser  Erde,  auf  Moorgrund,  an  Baumwurzoln  und 
modernden  Stämmen,  selten  über  Steinen,  in  moosreichen  Wäldern  der  Ebene  und 
Hägelregion  Nord-  und  Mitteldeutschlands  zerstreut.  Für  das  Gebiet  zuerst  durch 
8.  0.  Lindberg  in  den  Ton  Funck  und  Babenhorst  ausgegebenen  Sammlungen 
nachgewiesen.  Ostpreussen:  Gauleder  Forst  bei  Friedland  (Sanio),  Zehlaubruch 
(Janzen),  bei  Königsberg  an  der  Wilky,  Juditter  Wald,  bei  Dammhof  und  Trutenau 
(Sanio),  mehrfach  um  Lyck  (Sanio),  im  Stadtwald  von  Angerburg  (Czekaj).  West- 
preussen:  Ostroschken  bei  Karthaus,  Lubochin  bei  Seh  wetz,  um  Danzig.  Neustadt, 
Klein- Band tken  bei  Marienwerder,  WtSchnewo  bei  Löbau  (H.  v.  Elinggraeff)* 
Pommern:  Greifswald,  Bügen  (nach  Milde)  im  Bruch wald  bei  Podejuch  (Winkel- 
mann),  Usedom-Wollin  (Buthe).  Mecklenburg:  Waren (Blando w).  Lauenburg: 
Mölln  (Prahl).  Hamburg:  Bahrenfeld  (C.  T.  Timm).  Hannover:  Moorbruch 
and  Hennicskamp  bei  Bissendorf  (Mejer)  Bhön:  Kreuzberg  bei  900  m,  höchster 
Fundort!  (Geheeb  in  Bab.  Bryoth.  eur.  No.  1188).  Mark  Brandenburg: 'Grune- 
wald bei  Berlin,  häufig  um  Neuruppin  (Wamstorf),  um  Bärwalde  sehr  verbreitet 
(Buthe),  um  Freien walde  (AI.  Braun).  Königreich  Sachsen:  Mordgrund  bei 
Dresden  und  Zeisigwald  bei  Chemnitz  (Babenhorst),  Kotmarsberg  bei  Hermhut 
(Bieutel).  Schlesien:  Kleine  Zeche  und  Boberufer  bei  Bunzlau  (L.),  Gansberg 
bei  Striegau  (Zimmermann),  Hochkirch  und  Buchenwald  bei  Trebnitz  (Milde),  Süss- 
winkel,  Obemigk  und  Biemberg  bei  Breslau  (Milde\  Gleiwitz  (Kabath).  Böhmen: 
im  Thiergarten  zu  Heinrichsgrün  616  m  und  im  Homspmngwalde  bei  Silbersgrün 
700  m  (Dr.  E.  Bauer). 

Genau  mit  Brachyihecium  r%Uab\dum  zu  vergleichen! 

739.  Braehytheeiuin  Telutlnum  (L.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54, 
Mon.  p.  5,  t  4,  (1853). 

Synonyme:    Hypnum   repens  trichodes  terrestre  viridius  minus,  capi- 
tulis  tumidioribus  cernuis  Dill.  Cat.  Giss.  p.  216  (1718). 
Hypnüm  velutinum,  capsulis  ovatis,  cemuis  Dill.  Hist.  musc.  p.  326, 
t  42,  F.  61  (1741). 


Digitized  by  VjOOQiC 


104 

Hypnum  intricatum  Schreb.  Spec.  Flor.  lips.  (1771). 

Hypnum  velutinum  L.  8p.  pl.  p.  1129  (1753);  Hedw.Descr.  IV  p.  70, 

t.  27  (1797). 
Leskea  Telutina  Schrank  Baier.  Fl.  in,  p.  461  (1789). 
Hypnum  declivum  Mitt  Journ.  Linn.  Soc.  Vm,  p.  33,  t.  6  (1865). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  eis.  No.  387. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  187  a,  b. 
H.  Müller,  Westf.  lAubm.  No.  257. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No   81. 
De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  No.  1206. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  37. 

Einhäusig;  Bltithen  stengelständig,  S  armblättrig,  HiUlblätter 
lang  zugespitzt,  in  der  Spitze  gesägt,  rippenlos,  wenige  gelbliche 
Antheridien  (Schlauch  0,18  mm)  und  längere  Paraphysen.  —  Viel- 
gestaltige Art.  Basen  unregelmässig  ausgedehnt,  niedrig, 
weich,  mehr  oder  minder  verwebt,  hell-  bis  gelblichgrün,  mehr 
oder  minder  seidenglänzend.  Stengel  kriechend,  unregelmässig 
fiederig  beästet,  nicht  stoloniform;  Aeste  meist  aufgerichtet,  an  der 
Spitze  oft  einwärts  gebogen,  am  Ende  nicht  wurzelnd.  Stengel- 
blätter locker  gestellt,  abstehend  bis  zurückgebogen,  aus  enger, 
wenig  oder  kaum  herablaufender  Basis  schmal  eilanzettlict, 
allmählich  lang  und  dünn  zugespitzt,  1,2—1,8  mm  lang 
und  0,3— 0,5  mm  breit,  meist  sichelförmig,  hohl,  undeutlich 
faltig,  flach-  und  fast  ganzrandig.  Eippe  gelblich,  dünn 
(unten  0,030  mm  breit) ,  fast  ^/^  ^^^  Blattes  durchlaufend.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  lang  und  schmal,  0,006  mm  breit  und  10— 15  mal 
so  lang,  im  Blattgrunde  länglich,  kaum  getüpfelt,  Blattflügelzellen 
spärlich,  quadratisch,  0,009  mm,  chlorophyllreich.  Astblätter 
federartig  abstehend  bis  einseitswendig,  schmal  lanzettlich,  scharf 
zugespitzt,  kaum  oder  nicht  faltig,  flachrandig  oder  hier  und  da 
schmal  umgebogen,  ringe  e  ntf er nt  gesägt;  Rippe  V8—*/4  des  Blattes 
durchlaufend,  am  Bücken  in  derBegel  als  Dorn  endend.  Peri- 
chätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich  und  zart, 
locker  dachziegelig,  oberwärts  aufrecht -abstehend,  die  inneren  ei- 
länglich,  aus  abgebrochener  und  ausgefressen-gezähnter  Spitze  plötzlich 
lang  pMemenförmig  und  scharf  gesägt.  Seta  7—20  mm  lang, 
0,20  mm  dick,  geschlängelt,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht, 
überall  durch  grosse,  stumpfe  Warzen  rauh;  Scheidchen 
länglich-cylindrisch,  Paraphysen  zahlreich  und  vortretend.  Kapsel 
übergeneigt  und  horizontal,  hochrückig- eiförmig,  Urne  2  mm  lang 
und   1  mm  dick,  zuletzt  glänzend  braunroth,  entleert  unter  der 
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Mündung  leicht  verengt  Deckel  0,75  mm  lang,  convex-kegelig^ 
spitz.  Bing  zweireihig,  sich  abrollend.  Epidermiszellen 
kurz,  quadratisch  und  rectangulär,  verdickt,  Spaltöffnungen  breitrunä. 
Peristomzähne  0,55  mm  lang  und  0,085 — 0,10mm  breit,  lan- 
zettlich-pfnemenförmig,  bräunlichgelb,  Insertion  fast  orange, 
breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  Spitzen  hyalin  und  in 
Längsreihen  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,18  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  papillös,  zwischen  den 
Gelenken  geschlitzt,  in  eine  zweispitzige  Pfrieme  verschmälert; 
Wimpern  (2 — 4)  lang  und  zart,  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängsein- 
Sporen  gelbgrün,  0,OlO — 0,014  mm,  fast  glatt;  Reife  am  Ende 
des  Winters. 

In  Crebfiscben,  Wäldern  und  auf  Grasplätzen  auf  Erde,  Steinen  und  Felsen 
allerlei  Art,  an  Stämmen  (Laubholz),  Wurzeln  und  auf  morschem  Holze  durch  das 
ganze  Gebiet  bis  in  die  Voralpenregion  sehr  gemein,  in  der  Alpenregion  selten, 
überall  häufig  fruchtend.  Yon  Dillenius  im  Walde  ,3&nge8tein"  bei  Glossen 
entdeckt.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Hcmelfeldeck  2400  m^ 
Ro^eck  2740  m,  Yettemgebirg  und  Haiding  2100—2450  m  (Breidler);  in  Kärnth  en 
am  Bosenock  bei  1900  m  (Wallnöfer);  in  ^der  Schweiz  auf  der  Alp  Pradaschier 
oberhalb  Churwalden  1770  m  und  am  Splügen  1870  m  (Pfeffer). 

Die  zahlreichen  Formen  yoreinigten  die  Verfasser  der  Bryol.  eur.  in  drei 
Varietäten : 

Fcw.  ß  prae^ongum  Bryol.  eur,  1.  c.  tab.  4,  Fig.  ß  (1853). 

Niedergedrückt  breitrasig,  freudig  grün,  glanzlos.  Stengel  verlängert  und 
schlanker,  entfernt  beästet;  Aeste  zweizeilig  abstehend.  Blätter  entfernt  gestellt, 
langer  und  schmäler.  Seta  25  mm  lang.  Kapsel  geneigt,  länglich.  —  Auf  sandigem 
Waldboden. 

Vor.  y  iwMcatum  (Hedw.)  Bryol.  eur.  1.  c.  tab.  4,  Fig.  y  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  intricatum  Hedw.  Descr.  IV,  p.  73,  t.  28  (1797). 
Brachythecium  intricatum  Kindb.  in  BulL  d.  Soc.  bot.  ital.  1896,  p.  18. 
In  der  Tracht  dem  Brachyth.  coUinum  sich  nähernd.  Basen  dicht  und 
verwebt,  glänzend.  Stengel  verkürzt,  dicht  beästet,  nicht  selten  ausgezeichnet 
fiederig;  Aeste  aufsteigend  oder  aufrecht,  mit  eingekrümmten  Spitzen.  Blätter 
gedrängt,  einseitswendig,  fast  sichelförmig,  schmäler,  rings  stark  gesägt;  Bippe 
länger.  PericJiätialblätter  steif  aufrecht.  Seta  kurz.  Kapsel  kurz,  hochrückig- 
nmdlich-eiförmig.    In  alpinen  Lagen  an  Felsen  und  auf  thoniger  Erde. 

Vor.  6  candenaatum  Bryol.  eur.  1.  c.  tab.  4,  Fig.  6  (1853). 

Synonyme:  Brachythecium  velutinum  var.  meridionale  Schimp.  in  litt.^ 
Venturi  in  Eev.  bryol.  1883,  p.  64. 
Brachythecium   salicinum   var.   condensatum  Husnot.   Muscol.   GalL 
p  330  (1893). 
S  Blüthen  zum  Theil  astständig,  Antheridlen  (Schlauch  0,30  mm  lang)  mit 
zahlreichen  t^araphysen.    Basen  dicht,  fast  kissenförmig,  gelblich,  schön  seiden- 
glänzend.   Aeste  aufrecht,  gedrängt    Stengelblätter  aufrecht -abstehend,  gerade 
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und  etwas  starr,  l&nzettlich,  allmählich  lang  pMemenfÖrroig,  2,1  mm  lang  und 
0,5 — 0,6  mm  breit,  meist  zweifaltig,  flach-  und  ganzrandig  oder  oberwäxts 
anmerklich  gesägt;  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  etwas  schmäler,  in  der 
Astmitte  1,5—1,8  mm  lang  und  0,24—0,45  mm  breit,  faltenlos,  flachrandig,  rings 
entfernt  und  klein  gesägt;  Blattzellen  bis  18 mal  so  lang  als  breit;  Kippe 
dünn,  V9 — V4  ^^^  Blattes  durchlaufend,  am  Bücken  nicht  gezähnt  und  nicht 
als  Dorn  endend.  Seta  kurz,  meist  völlig  glatt;  Scheidchen  mit  zahlreichen  Para- 
physen.    Urne  1,5  mm  lang.    Wimpern  ohne  Anhängsel. 

An  Steinen  imd  Mauern  in  den  Mittelmeerländom.  Von  W.  Th.  Schimper 
1847  in  der  Sierra  Nevada  in  Spanien  entdeckt. 

Var.  (J  entfernt  sich  durch  die  dünne,  glatte  Blattrippe,  durch  grössere, 
flach-  und  fast  ganzrandige  Blätter  so  auffallig  von  den  nächstverwandten  Arten 
(B,  vagans,  B.  venustum^  B,  olympicum  und  B.  aälicinufn),  dass  sie  vielleicht 
besser  als  eine  diesen  gleichwerthi^  Species  (als  B.  meridionaU)  zu  betrachten 
ist.  Auch  bei  B,  trachypodium  ist  die  Blattrippe  glatt;  bei  den  übrigen  vor- 
genannten Arten  ist  die  Bippe  der  Astblätter  oberwärts  am  Bücken 
gezähnt  und  endet  in  einen  Dorn.  Die  Unterschiede  der  einzelnen  Arten 
sind  gering,  scheinen  jedoch  constant  zu  sein ;  weil  indess  zur  Zeit  von  jeder  Art 
nur  kleinste  Pröbchen  von  wenigen  Fundorten  vorliegen,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
diese  kritischen  Arten  als  eigene  Species  oder  als  Formen  des  collectivischen  B,  vdu- 
iinum  aufzufassen  seien. 

740.  Brachytheeiam  mtabulum  CL.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54, 
Mon.  p.  11,  t.  9  und  10,  (1853). 

Synonyme:    Hypnum  repens  triangidaribus  foliis  angustioribus  Dill. 

Cat  Giss.  p.  218  (1718). 
Hypnum  dentatum  vulgatissimum,  operculis  optusis  Dill.  Hist.  musc. 

p.  295,  t.  38,  f  29  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  rutabulum  L.  Sp.  pl.  1.  ed.  II,  p.  1124  (1753)  sed  non  Herb.; 

Hedw.  Descr.  IV,  p.  29,  t.  12  (1794). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  387a,  b. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  254,  255  (var.  y). 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  82. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  294. 
De  Not.,  Erbar.  critt.  itaL  No.  160,  IL  Serie  No.  1003. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  35,  23  (var.  ß). 

Einhäusig,  sehr  selten  polygam;  Blüthen  stengelständig, 
vereinzelte  auch  am  Grunde  der  Aeste.  $  Knospen  gelblich,  schlank, 
Hüllblätter  ftlanzettlich,  langspitzig,  Spitzen  aufrecht-abstehend,  Anthe- 
ridien  (Schlauch  0,35  mm  lang)  nicht  zahlreich  (6—8),  gelblich,  Para- 
physen  länger.  Pflanzen  sehr  kräftig,  dem  Brachyth.  rtvulare 
ähnlich,  doch  niemals  baumartig  verzweigt.  Basen  locker  oder 
dichter,  unregelmässig,  grün  oder  gelbgrün,  stark  glänzend.  Stengel 
niedergestreckt  oder  etwas  bogig  geschlängelt,  spärlich  wurzelnd, 
am  Ende  meist  stoloniform,  streckenweise  dicht  und  unregelmässig 
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beästet;  Aeste  aufrecht  und  gerade,  bis  20  mm  lang,  theils 
stumpf,  theils  langspitzig.  Stengel  wdch,  0,5mm  dick, 
Centralstrang  vielzellig,  Grundgewebe  und  Kinde  locker,  letztere 
dickwandig.  Stengelblätter  gedrängt,  abstehend,  dünnhäutig,  aus 
enger,  kurz  faerablaufend  Basis  breit  eiförmig,  rasch  kurzgespitzt, 
2,5—3,3  mm  lang  und  1 — 2  mm  breit,  fast  löflfelartig  hohl,  un- 
regelmässig mehrfaltig,  flac brandig,  bis  gegen  die  Basis  entfernt 
und  klein  gesägt  Rippe  unten  0,07 — 0,09  mm  breit,  oberhalb  der 
Blattmitte  schwindend,  zuweilen  am  Rücken  in  einem  Zähnchen 


Fig.  370. 


Fig.  871. 


Brachythecium  rutabulum. 


Rg.  370.    Nonnalfonn. 


a  Kapsel  |, 


und  d  Astblätter  y. 


Stengelblätter  y, 


Kg.  371.  Var.  ourhynchioides.   e  Kapsel  |,  f  Stengelblatt  Y 


endend.  Blattzellen  durchscheinend,  dünnwandig,  0,009  mm 
breit  und  8— 12  mal  so  lang,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
am  Blattgrunde  0,018  mm  breit  und  3  mal  so  lang  und  getüpfelt, 
(Insertion  einschichtig),  an  den  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln 
eine  kleine  Gruppe  ovaler  (0,025  mm  breit)  und  aufgeblasener 
Zellen.  Astblätter  locker  gestellt,  überall  abstehend  oder 
aufrecht-abstehend,  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  allmählig  zu- 
gespitzt und  rings  entfernt  gesägt;  Rippe  dünner,  am  Rücken  glatt. 
Perichätium  spärlich  wurzelnd,  sparr ig;  Hüllblätter  aus  hoch- 
scheidiger  Basis  plötzlich  lang  p&iemenförmig  und  abstehend- 
zurückgekrümmt,  fast  ganzrandig,  die  äusseren  mit  kurzer  Rippe, 
die  inneren  rippenlos.    Seta  2 — 2,5  cm  lang  und  0,25  mm  dick. 
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purpurn,  steif,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  überaU  durch  dicht 
gestellte,  hohe  (bis  0,020  mm),  spitze  oder  breite  und 
stumpfe  "Warzen  rauh;  Scheidchen  länglich,  Paraphysen 
zahlreich  und  lang  vortretend.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
in  die  Seta  verschmälert  und  am  Grunde  des  Halses  warzig,  ein- 
gekrümmt-länglich, bedeckelt  2,4— 3,5  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm 
dick,  rothbraun,  derbhäutig,  trocken  unter  der  Mündung  eingeschnürt 
Deckel  hochkegelig  -  abgestumpft ,  mit  aufgesetztem  Spitzchen, 
0,75 — 1,2  mm  lang,  bis  geschnäbelt  Ring  zweireihig,  lange 
bleibend.  Epidermiszellen  quadratisch  und  rectangulär,  mit 
stärker  verdickten  Längswänden.  Peristomzähne  0,6— 0,9  mm 
lang  und  0,009—0,14  mm  breit,  unten  breit-,  oberwärts  schmal 
gesäumt,  dorsales  Lager  purpurn,  mit  Querstreifung,  ventrales 
gelblich,  untere  Lamellen  in  Abständen  von  0,009  mm,  Spitzen 
weisslich,  dicht  und  fein  papillös.  Inneres  Peristom  bräunlichgelb, 
fein  papillös,  Grundhaut  0,20 — 0,30  mm  hoch,  Fortsätze  klaffend, 
Wimpern  (zwei  und  drei)  schwach  knotig,  oft  unvollständig  aus- 
gebUdet  Sporen  rostfarben,  0,012—0,016  mm,  fast  glatt; 
Reife  im  Winter. 

Auf  Erde  und  Gesteinen  verschiedenster  Art,  an  Stämmen  und  Baumwurzeln, 
altdn  Holz-  und  Strohdächern  etc.  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Alpenthäler  durch 
das  Grebiet  sehr  gemein  und  meist  reichlich  fruchtend,  in  der  Yoralpenregion  bis 
1500  m  seltener  und  meist  steril.  Von  Dillen  ius  an  Baum  wurzeln  und  faulenden 
Stämmen  um  Giessen  entdeckt.  Höchste  Fundorte:  Hochwang  1770  m  und 
Fexthal  2000  m  in  Bünden  (Pfeflfer). 

Var»  ß  hmgisetuni  Brid.  Sp.  musc.  H,  p.  188  (1812),  BryoL  eur.  1.  c. 
t  10,  f.  ß  (1853). 

Stengel  sehr  verlängert,  wenig  ästig;  Aeste  verlängert  und  fiederig  verzweigt, 
locker  beblättert.    Seta  bis  4  cm  lang.    Kapsel  länger  und  stärker  gekrümmt 

An  feuchteren  grasigen  Orten.    Zuerst  bei  Genf  von  Dejean  gesammelt 

Var.  y  fla/vescens  Bryol.  eur.  1.  c.  t  10,  f.  y  (1853). 

Stengel  und  Aeste  sehr  verlängert,  niedergestreckt,  schlaff.  Blätter  sehr 
breit  eiförmig,  kurz  gespitzt,  undeutlich  faltig,  weich,  strohgelb  und  bleichgrün. 
Selten  fruchtend. 

An  begrasten  Abhängen,  besonders  auf  kalkhaltigem  Boden. 

Die  Varietät  lässt  sich  nicht  von  dem  Hypnvm  flavescens  Brid.  Spec.  musc. 
n,  p.  185  (1812)  ableiten. 

Var»  ö  plumuiasum  Br.  eur.  l.'c.  t  10,  f.  6  (1853). 
Kleiner!    Grösse  und  Tracht  von  Br.  sdUbromm.    Aeste   verkürzt,  Blätter 
eilanzetÜich,  dünn  zugespitzt. 

An  morschen  Baumstümpfen. 
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rar.  £  densum  fir.  ear.  L  c.  t  10,  £.  f  (1858). 

Stengel  dem  Substrate  dicht  aufliegend,  flagelliform,  dicht  fiederig  beästet. 
Blätter  gedrängt,  locker  dachziegelig,  dunkelgrün.  Seta  kurz.  Kapsel  kurz  und  dick. 
An  morschen  Baumstümpfen. 

rar.  t,  rofmstum  Br.  eur.  1.  c.  t  10,  f.  t,  (1853). 

Stengel  verlängert,  niederliegend.  Aeste  aufrecht,  sehr  kräftig.  Blätter  ge- 
drängt, breiter,  saftig  grün. 

In  Wäldern  über  Baum  wurzeln  und  Steinen.  Nach  Pfeffer  in  Bünden  auf 
(lesteinen  feuchter  Schluchten  öfters  Massenvegetationen  bildend. 

rar.  ri  hrevisetum  Fiedl.  Laubm.  Meckl.  p.  111,  (1844). 

Basen  dicht,  Aeste  kurz  und  kräftig,  starr.  Blätter  dicht  dachziegelig,  herz- 
eilanzettlich,  deutlich  gesägt,  gelbgrün.    Seta  kurz. 

In  Wäldern  an  der  üferhohe  des  Schelfwerders  bei  Schwerin  (Fiedler). 

rar.  ^  KHnggraeffii  (Klinggr.  1893  in  Leb  -  u.  Laubm.  Westr  u.  Ostpr. 
p.  251  Bemerk.). 

Polygam ;  rf  vereinzelt  Flach-  und  dichtrasig,  kräftig«  hellgrün.  Aeste  bogig 
berabgekrümrot,  verflacht,  spitz  oder  stumpf.  Blätter  breit  eiförmig,  rasch  kurz 
und  schmal  gespitzt,  deutlieh  faltig.  Seta  15  mm  lang.  Kapsel  kürzer,  schwach 
geneigt  und  wenig  gekrümmt.  Vielleicht  mit  Var.  explanatum  Brid.  Sp.  musc.  U, 
p.  184  (1812)  identisch. 

Erratische  Blöcke  an  Waldbächen  bei  Elbing  in  Westpreussen  (v.  KlinggraeflF)., 

rar»  i  eurhynchioides. 

Basen  nicht  zusammenhängend,  bleich.  Stengel  umherschweifend,  mit  ver- 
längerten Aestea.  Alle  Blätter  locker  gestellt,  oberwärts  scharf  gesägt;  Blattzellen 
14 mal  so  lang  als  breit  Seta  25  mm  lang.  Urne  3  mm  lang;  Deckel  1,8  mm 
lang,  deutlich  geschnäbelt  und  gekrümmt.    Früchte  zahlreich. 

Am  Boberufer  unterhalb  der  Queismündung  bei  Sagan  (Everken). 

rar.  X  Utrgescenß. 

(loldgelb,   kräftig,  starr.    Aeste  kurz,   dick   und   stumpf.    Blätter  trocken 

runzelig-faltig.   Seta  10—15  mm  lang.   Kapsel  wenig  gekrümmt  und  wenig  geneigt. 

Waldwegrand  am  Gleichenberger  Kogel  bei  400  m  in  Steiermark  (J.  Breidler). 

rar.  X  viviparum  Bryhn  De  Bryinear.  in  Norveg.  p.  21  (1891). 

Hubituell  die  Mitte  zwischen  Hypnum  fluitans  und  H.  turgescens  haltend. 
Freudig  grün,  weich,  wenig  ästig.  Aeste  lang  und  flatterig.  Blätter  hohl,  plötzlich 
in  ein  kurzes  Spitzchen  verlängert,  die  unteren  breit  lanzettlich,  entfernt  gestellt, 
die  oberen  schopfig  in  eine  leicht  abbrechende  Gipfelknospe  zusammengedrängt. 
(Vegetative  Vermehrung  wie  bei  den  wasserbewohnenden  Ifypnum-Arten.) 

Untergetaucht  in  stehenden  (Jewässem  bei  östjordet  auf  der  Insel  Tjömö  in 
Norwegen  (Bryhn). 

rar.  fi  apuanum  Bottini  in  Vent.  k,  Bott.  Enum.  crit.  p.  8  (1884). 
Seta  kräftig,   goldgelb;   Aeste   aufrecht;    Astblätter,  länger  zugespitzt  und 
schmäler  als  bei  der  Xormalform. 

Alpi  Alpuane  a  Gronda  in  Ober-Italien. 
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741.  Braehytheeiam  glaeiale  Bryol.  eur.  fasc.  52/54,  p.  U, 
t.  8,  (1853). 

Synonyme:  (?)Hypnuin  Punckii  Hornsch,  in  sched.,  C.  MülL  Syn.  U, 
p.  429  (1851). 
Hypnum  glaeiale  C.  Hartm.  Skand.  Fl.  9.  ed.  (1864). 
Braehytheeiam  Funekii  (non   Schimp.)  De  Not   Cronaca  11,   p.  21 
•      (1867)  et  Epil.  p.  125  (1869). 
Sammlangen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1340. 
Erbar.  crittog.  ital.  IL  Serie  No.  403. 

Einhäusig;  cJ  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  sehr  zahlreich, 
klein;  Hüllblätter  ganzrandig,  rippenlos,  die  äusseren  stumpf,  die 
inneren  kurz  gespitzt,  6—8  gebräunte  Antheridien  (Schlauch 
0,30—0,35  mm)  und  wenige  Paraphysen  von  gleicher  Länge  (nach 
Schimper  „longo  paraphysata");  f  Blüthen  stengelständig,  spärlich, 

Fig.  372. 


Braehytheeiam   glaeiale   Br.   eur.    a  Entdeekelte 
Kapsel  i^«,  b,  e  Stengel-  and  d  Astblatt  Y- 

schlank,  Arhogonien  0,45  mm,  Paraphysen  zahbeich  und  kurz.  — 
In  Grösse  und  Habitus  dem  Brachythecium  Stärket  nächstverwandt 
Rasen  hingestreckt  bis  schwellend,  locker  und  weich,  gelblich- 
bis  braungrün,  glänzend.  Stengel  kriechend,  zerstreut  roth- 
wurzelig,  entfernt  beästet,  am  Ende  nicht  stoloniform;  Aeste  meist 
kurz,  5 — 8  mm  lang,  rundlich,  gekrümmt,  am  Ende  verdünnt 
und  oft  wurzelnd.  Stengel  querschnitt  rundlich -fünfkantig, 
0,35  mm  diam.,  Centralstrang  gut  begrenzt,  Grundgewebe  lockw, 
hyalin,  Rinde  zweischichtig,  kleinzellig  und  gebräunt  Stengel- 
blätter locker  gestellt,  aufrecht-abstehend  bis  schwach 
einseitswendig,    weich,    aus  enger,  schmal   herablaufender 
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Basis  breit  eiförmig,  rasch  und  meist  schief  lanzettlich- 
pfriemenförmig  (Pfrieme  kürzer  oder  länger,  oft  geschlängelt), 
1,2—1,8  mm  lang  und  0,8—1,2  mm  breit,  deutlich  längsfaltig» 
Ränder  rings  entfernt  und  schwach  gezähnt,  am  Grunde  stark 
zurückgeschlagen.  Rippe  rasch  verdünnt  (unten  bis  0,070  mm 
breit)  in  der  Blattmitte  oder  vor  der  Pfrieme  schwindend.  Blatt- 
zellen ziemlich  dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
in  Mehrzahl  0,007  mm  breit  und  5 — 8,  selten  10 mal  so  lang,  nur 
am  Blattgrunde  getüpfelt,  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln 
zahlreiche  quadratische  (0,014—0,018  mm)  und  rectanguläre,  ge- 
tüpfelte Zellen.  Astblätter  meist  schwach  einseitswendig, 
eilanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  schwach  längsfaltig,  rings 
scharf  gesägt,  in  der  Astmitte  1,1—1,5  mm  lang  und  0,5—0,6  mm 
breit,  gegen  die  Spitze  kleiner,  Perichätium  spärlich  wurzelnd» 
nicht  sparrig,  Hüllblätter  aufrecht,  mit  aufrechten  oder 
aufrecht-abstehenden  Spitzen,  die  äusseren  eiförmig,  mit  Spitzchen» 
die  inneren  hochscheidig- zusammengewickelt,  mehr  oder  minder 
rasch  in  eine  kurze  oder  längere  (0,15 — 0,45  mm  lang),  zuweilen 
geschlängelte  Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  falten-  und  rippen- 
los, zuweilen  zartrippig.  Seta  8—12  mm  lang  und  0,24—0,30  mm 
dick, purpurn, überall  seir  rauh,  Warzen*)  gestutzt  und  aus- 
gerandet,  0,012—0,018  mm  hoch;  Scheid chen  länglich-cylindrisch» 
mit  zahlreichen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  hoch- 
rückig-eiformig ,  Hals  fast  fehlend,  bedeck elt  bis  2,5  mm  lang  und 
1,3  mm  dick,  derbhäutig,  rothbraun,  zuletzt  schwärzlich,  entleert 
unter  der  Mündung  nicht  oder  kaum  verengt  Deckel  0,75  mm 
lang,  kegelig,  spitz.  Ring  zweireihig,  kleinzellig,  lange  bleibend, 
Epidermiszellen  dickwandig,  kurz,  in  Mehrzahl  rundlich-sechs- 
seitig; Spaltöffnungen  functionslos.  Peristomzähne  0,50  mm  lang 
und  0,085  mm  breit,  bräunlichgelb,  Basis  purpurn,  Spitzen  hyalin» 

*)  Am  Scheitel  sattelförmig  ausgerandete  Warzen  (Fig.  376  c)  finden  sich  an 
den  Seten  der  Brachjthecien  ausser  bei  B.  glaciak  typicum  noch  bei  B.  Gehedniy 
in  beiden  Fällen  gesellig  mit  gestutzten  und  stumpfen  Warzen;  sie  entstehen  durch 
gleicbmässige  Yorwölbung  aneinander  stossender  Zellcnden,  und  die  beiden  gemein- 
schaftliche 2^11wand  steht  in  der  Begel  senkrecht  oder  wenig  geneigt  zur  Längs- 
achse. Ausnahmsweise  betheiligen  sich  auch  zwei  oder  drei  benac^hbarte  Zellenden 
in  transversaler  Bichtung  an  der  Bildung  einer  Warze.  —  Bei  anderen  Arten 
wölben  sich  die  unteren  Zellceken  der  Epidermiszellen  gewöhnlicli  stärker  vor  und 
oft  schwindet  die  Betheiligung  der  Nachbarzellen  gänzlich ,  doch  sind  diese  Ver- 
hältnisse oft  bei  derselben  Art  unbeständig,  so  dass  sich  darauf  hin  Zwillings-  und 
einfache  Warzen  systematisch  nicht  verwerthen  lassen. 


Digitized  by  VjOOQiC 


112 

breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  im  oberen  Drittel  längs- 
streifig. Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt ;  Grundhaut  0,14—0,20  mm 
hoch,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  zuletzt  in  divergente 
Schenkel  gespalten,  Wimpern  (2)  entfernt  knotig,  selten  mit  An- 
hängseln. Sporen  0,012—0,016  mm,  bräunlichgrün,  fast  glatt; 
Eeife  im  Juli. 

Var.  ß  doTrense. 

Viel  kleiner  als  die  Normalform.  Easen  niedergedrückt 
schmutzig-  bis  dunkelgrün,  -oft  goldig  gescheckt,  nicht  glänzend. 
Pflanzen  schlaff  und  weich,  zierlich;  Aeste  drehrund,  fadenförmig, 
gegen  das  Ende  verdünnt  und  oft  wurzelnd.  Stengelblätter 
dreieckig,  mit  schmaler  Spitze  von  Vs — ^U  Blattlänge,  weit  herab- 
iaufend,  undeutlich  oder  nicht  fedtig,  rings  undeutlich  gezähnt 
bis  ganzrandig,  meist  so  lang  als  breit,  0,75 — 1,2  mm  lang  und 
0,75— 1,0  mm  breit;  Rippe  kräftig,  fast  vollständig,  oft  mit  einem 
seitlichen  Schenkel;  Blattzellen  0,007—0,009  mm  breit  und  4— 5 mal 
so  lang,  chlorophyllreich.  Astblätter  niemals  einseitswendig,  sehr 
hohl,  eiförmig  und  eilanzettlich ,  kurz  und  oft  stumpflich  zugespitzt, 
gerade,  kaum  faltig,  rings  schwach  gezähnt;  mittlere  Astblätter 
0,6 — 0,9  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit,  Rippe  ^U  des  Blattes 
durchlaufend,  zuweilen  oberwärts  am  Rücken  mit  einigen  Zähnchen. 
Innere  Perichätialblätter  breit  eilänglich,  plötzlich  z«-  einem 
Spitzchen  von  Vs  Blattlänge  zusammengezogen.  Seta  S-förmig 
gebogen,  rauh,  Warzen  0,008  mm  hoch,  spitz  oder  stumpf,  nicht 
ausgerandet,  am  Grunde  schwächer  warzig.  Kapsel  wenig  geneigt, 
fast  regelmässig,  weichhäutig,  entleert  und  trocken,  unter  der  weiten 
Mündung  stark  verengt.  Peristomzähne  kaum  gesäumt.  Sporen 
0,015— 0,020  mm,  gelbgrün. 

Alpen-  und  Hochalpenmoos!  In  der  Nähe  des  schmelzenden  Schnees 
auf  kieselreichem  Detritus  (sehr  selten  auf  kalkhaltigem  Boden),  auf  Gletscher- 
moränen, in  Schneegruben,  zwischen  Felstrümmern,  die  vom  Schneewasser  durch- 
feuchtet werden,  von  der  Alpen-  bis  in  die  nivale  Region  durch  die  gesammte 
Alpenkette  verbreitet,  oft  Massenvegetation  bUdend,  doch  selten  fruchtend.  Von 
W.  Ph.  Schimper  im  Jahre  1842  in  der  Schweiz  zwischen  Faulhorn  und  Wild- 
gerst  bei  2500  m  entdeckt.  Tatra:  Polnischer  Kamm,  am  Kriwan  (L.),  Klein 
Kohlbachthal  um  die  Seen  (Fritze),  Zamarzlj  bei  Zakopane  (Rehmann)  etc.  Algän: 
nur  über  2000  m,  am  Ifen  und  Daumen  (Sendtner),  am  Kratzer  (Holler),  am  Rappen- 
see, Kreuz-  und  Rauheck  (Molendo).  Bayerische  Alpen:  am  Karwendel  (Arnold 
schon  1849),  am  Watzmann  2546  m  (Sendtner),  in  den  Flatterten  um  Berchtes- 
gaden  (Molendo),  im  Kleintiefenthal  unter  der  Rothwand  bei  1600  m  (Molendo) 
etc.    Salzburg:  Goldberg  (Mielichhofer) ,  Geisstein  und  Eiskeller  am  üntersberg 
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(Sauter),  Mitterkar  in  der  Fusch  (Schwarz),  Keeskar  im  Ober- Sulzbach thale  im 
Pinzgaa  2800  ro  (Breidler)^  Nordabhang  des  Storz  bei  Mar  in  Lungau  2200  m  cfrct., 
Lanischkar  bei  Zederhaus  im  Lungau  2500  m  (Breidler).  Steiermark:  Beisseck, 
Eihiprein  und  Eisenhut  in  den  Turracher  Alpen  bei  2400  m;  in  den  Tauem  vom 
Seckaoer  Zinken  westwärts,  besonders  in  den  Schöderer,  Sölk-Kraggauer  und 
Scbladminger  Alpen  in  Höhen  tiber  1900  m  sehr  verbreitet,  am  Hochgolling  bis 
2800  m,  auf  der  Steinwenter  Alm  bei  Schladming  noch  bei  1600  m.  Fruchtend 
bei  Schladming  auf  dem  Schiedech  2300  m ,  auf  dem  Kranzspitz  2000  m  und  auf 
der  Waldhomalm  1800  m  (J.  Breidler).  In  der  Ealkzone  bei  Admont  (nach  Juratzka) 
und  auf  Kalksand  am  Rande  der  Schneefelder  im  Dachsteingebirge  2400  m  (Breidler). 
Kärnthen:  Lanischkar  im  Katsch thale  2400  m,  sehr  verbreitet  in  den  Alpen  des 
Maltathales  von  2000 — 3000  m  (Breidler),  von  Göss  gegen  die  PfafiFenberger  Scharte, 
Hfihnersbeiger  Alpe  bei  Gmünd  2500  m ,  im  Gradenthaie  2700  m  (Breidler) ,  am 
Hochnarr  (Molendo),  vielfach  um  Heiligonblut,  Brennkogel,  Hoffmannshütte  2500  m 
(Molendo),  am  bösen  Weible  noch  bei  3000  m  (Lorentz)  etc.  Julische  Alpen: 
Nordseite  des  Manhart  2500  m  (Breidler).  Tirol:  Inner villgraten  unter  dem  Both- 
laner  2280  m  cfrct.  (Gander),  Alp  Villpone  bei  Ausservillgraten  2570  m  (Gander), 
auf  der  Schöntaufspitze  bis  3000  m  (Breidler),  Rabbithal  und  Pejo  (v.  Yenturi), 
Felbertauern  bis  2330  m  cfrct.  (Lorentz),  Speikgrubenspitze  2600  m  (Molendo). 
Schweiz:  Montblanc  (Payot),  auf  Gletscherrooranen  Bündens  als  Massenvegetation, 
Parpaner  Rothhom  2230  m,  Piz  Gallegione  3130  m,  Mont  d*Oro  am  Murettopass 
Oberengadin  2900  m,  Murettopass  cfrct.,  Piz  Ot  bei  Samaden  cfrct.,  Kanalthal  im 
Adula  2200  m  cfrct  (Pfeffer),  Fimberpass  im  ünterengadin  2600  m  cfrct.  (Breidler), 
Fibbia  St  Gotthard  2300  m  (Culmann),  Gletscher  von  Oldenhom,  Leresche  (Amann). 

Yar.  ß. 

Vielfach  auf  Knudshö  im  Dovrefjeld  (Norwegen)  längs  der  Gietscherbäche 
von  1300 — 1600  m  von  E.  Adlerz  und  Chr.  Kaurin  im  August  1885  fruchtend  ge- 
sammelt. Die  Merkmale  dieser  zierlichen  Form  sind  so  auffällig  von  dem  typischen 
Br,  glaciale  verschieden,  dass  ich  die  Pflanze  früher  als  nov.  sp.  vertheilt  habe. 

Hnsnot  in  MuscoL  gall.  p.  328  (1893)  unterscheidet  eine  Var.  majus  und 
eine  Var.  sübsecunda,  beide  nach  Exemplaren,  von  Payot  am  Montblanc  gesammelt. 
Zu  letzterer  Varietät  zieht  er  die  sterile  Pflanze  von  Ben-Lawers  leg.  G.  E.  Hunt, 
welche  als  eigene  Varietät  hingestellt  zu  werden  verdient: 

Var.  y  Huntianum  (Schimp.). 

Synonyme:  Brachythecium  Huntianum  Schimp.  olim. 
Brachythecium  glaciale  var.  Wils  in  litt. 

Brachythecium  Starkei  var.  y  praelongura  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  652 
ex  parte  (1876). 

Lockerrasig,  dunkel  bis  schwärzlicbgrün.  Stengel  6—10  cm  lang,  kriechend, 
durch  kurze  (6— 8  mm  lange),  dünne  Aeste  regelmässig  gefiedert  Alle  Blätter 
locker  gestellt,  abstehend  (nicht  einseitswendig),  weit  herablaufend  und  deutlich 
faltig.  Stengelblätter  1,8  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  eilänglich,  langspitzig, 
Ränder  am  Grunde  zurückgeschlagen  und  rings  schwach  gesägt;  Rippe  schwach, 
über  '/^  des  Blattes  durchlaufend;  Blattzellen  chlorophyllreich,  mit  spiraligem 
Primordialschlauche,  0,007  mm  breit  und  6 — 10  mal  so  lang,  an  den  ausgehöhlten 
Blattflügeln  zahlreiche  quadratische  (0,018  mm)  Zellen.  Mittlere  Astblätter 
Limp  rieht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  8 
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1,2  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  mit  langer,  halbgedrehter  Spitze,  rings  scharf 
gesägt;  Kippe  dünn,  vor  der  Pfrieme  endend,  am  Rücken  meist  schwach  gezähnt. 
Blüthen  stengelständig;  Sporogone  unbekannt. 

Auf  dem  Ben  Lawers,  Perthshire,  von  Q,  E.  Hunt  vom  8 — 14.  August  1872 
gesammelt 

742.  Brachytheeiam  reflexum  (Starke)  Bryol.  eur.  fasc. 
52/54,  Mon.  p.  8,  t  5  (1«53). 

Synonym  e:  Hypnum  reflexum  Starke  Mscr.  Web.  &  Mohr  Bot.  Taschb. 
p.  306  et  476  (1807). 

Hypnum  subtenue  James  in  Proc.  Acad.  Philad.  1855  p.  447. 

Eigodium  reflexum  Kindb.  Laubm.  Schwed.  u.  Norw.  p.  14  (1883). 
Sammlungen:  Breutel,  Muse,  frond.  exb.  No.  378  ex  parte! 

Rabenhorst  Bryoth.  eur.  No.  450. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  80. 

limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  180  a,  b. 

Einhäusig;  Blüthen  stengdständig ;  cj  Knospen  dick,  eiförmig, 
vielblättrig;  Hüllblätter  zugespitzt,  die  inneren  zart,  mit  durchweg 
rhombischen  Zellen;  Antheridien  zahlreich,  Schläuche  (0,30  mm) 
zuletzt  gebräunt;  Paraphysen  sehr  spärlich  und  kurz.  —  Brachy- 
thecium  Stärket  nächstverwandt,  doch  feiner  und  zierlicher; 
zu  den  kleineren  Pflanzen  der  Gattung  gehörig.  —  Basen 
ausgebreitet,  flach  und  verworren,  meist  dunkelgrün  (an besonnten 
Arten  auch  gelblichgrün)  nicht  oder  kaum  glänzend.  Stengel 
5—10  cm  lang,  bogig  niederliegend,  fadenförmig,  unterbrochen 
wurzelnd,  an  den  Enden  stoloniform,  meist  regelmässig  gefiedert; 
Aeste  bis  5  und  6  mm  lang,  fadendünn,  rund,^pitz,  selten 
am  Ende  wurzelnd,  einfach  oder  mit  vereinzelten  Aestchen,  oft 
horizontal  abstehend,  allermeist  bogig,  eingekrümmt  Stengel- 
querschnitt 0,30  mm  diam.,  Centralstrang  armzellig,  in  den  Aesten 
obsolet.  Stengelblätter  locker  gestellt,  abstehend,  aus  lang 
und  breit  herablaufender,  fast  deltoidischer  Basis  (oft 
breiter  als  lang)  plötzlich  lanzettlich -pfriemenformig,  mit  der 
meist  schiefen  Spitze  0,9—1,4  mm  lang  und  0,6—0,9  mm  breit 
(Spitze  Vg  des  Blattes),  nicht  gefurcht,  flachrandig,  rings  entfernt 
und  fein  gesägt  Bippe  vollständig,  am  Grunde  0,05  mm  breit, 
grün,  glatt.  Blattzellen  ziemlich  derbwandig,  chlorophyllreich,  mit 
geschlängeltem  Primordialschlauche,  in  Mehrzahl  0,009  mm  breit 
und  3— 4 mal  so  lang,  oder  0,007  mm  breit  und  3— 5 mal  so  lang, 
gegen  die  Basis  länglich-sechsseitig ,  0,010— 0,014  mm  breit,  an  der 
Insertion  oval  und  schwach  getüpfelt;  Blattflügel  wenig  aus- 
gehöhlt, mit  sehr  zahlreichen  quadratischen,  rhomboidischen,  rec- 
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tangulären  und  oval-sechsseitigen,  grünen  Zellen  von  0,014— 0,020  mm 
Breite.  Astblätter  von  den  Stengelblättern  auffällig  ver- 
schieden, anliegend,  mit  etwas  abstehender,  gegen  das  Astende 
zuweilen  einseitswendiger  Spitze,  herablaufend,  lanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,Bänder  am  Grunde  etwas  umgeschlagen,  rings 
scharf  gesägt;  Bippe  vollständig,  oberwärts  am  Rücken 
meist  etwas  gezähnt;  alle  Astblätter  ziemlich  von  gleicher 
Grösse,  0,6 — 1,0  mm  lang,  und  0,3 — 0,5  mm  breit,  nur  gegen  das 
Astende  kleiner  werdend  und  hier  zumeist  aus  rhombischen  Zellen 
gebildet  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  eilänglich, 
über  der  Blattmitte  lanzettlich -pfriemlich  und  sparrig  zurück- 
gebogen, die  innersten  meist  aufrecht,  alle  ripppenlos.  Seta 
10— 15  mm  lang  und  0,16  mm  dick,  purpurn  bis  schwärzlich, 
überall     rauh,    rechts 

(meist  oben  1  mal  links)  ge-  ^    o-o 

dreht ;  Scheidchen  eilänglich, 
mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  horizontal, 
klein,  eikugelig  be- 
deckelt  bis  2,3  mm  lang  und 
1,3mm  dick,  engmündig, 
Basis   abgerundet, 

zuletzt  schwarzbraun, 
.      ,  j       i.1     «i.        i.       Brachythecium  reflexum  var.  ß,   a  Kapsel 

trocken  und  entleert  unter  ,i  b  Stengel- und  c  Astblati  y. 

der  Mündung  nicht  verengt  * 

Deckel     kegelig,     spitz, 

0,5—0,6  mm  lang.  Bing  zweireihig.  Epidermiszellen  rundlich- 
sechsseitig, rings  verdickt.  Peristomzähne  bis  0,54  mm  lang, 
lanzettlich -pfriemenförmig,  schmal  gesäumt,  unten  rothbräunlich 
und  quergestreift,  im  Pfriementheile  bräunlichgelb  und  papillös. 
Inneres  Peristom  gelb  und  papillös,  Grundhaut  0,18  mm  hoch, 
Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  später  längs  klaffend, 
zuletzt  in  divergente  Schenkel  gespalten,  Wimpern  zu  2 — 3,  zart, 
mit  langen  Anhängseln.  Sporen  0,012—0,016,  einzelne  bis 
0,018  mm,  dunkelbraun,  papillös;  Keife  im  Winter. 

Yar.  ß  sabglaeiale. 

Etwas  kräftiger.  Astende  meist  wurzelnd,  Stengelblätter 
1,5—2,1  mm  lang  und  0,75—1,2  mm  breit,  Zellen  5— 8  mal  so  lang 
als  breit     Astblätter  aufrecht -abstehend,  1,2— 1,5  mm  lang  und 

8* 
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0,40—0,45  mm  breit,  Zellen  4— 5 mal  so  lang  als  breit  Seta 
8 — 10  mm  lang  und  0,22  mm  dick,  nur  oberwärts  durch  niedrige 
Warzen  etwas  rauh.  Untere  Lamellen  der  Peristomzähne  in  Ab- 
ständen von  0,014 — 0,018  mm. 

Auf  Baumrinden,  besonders  am  Fusse  der  Stämme  und  an  Wurzeln  (Buchen, 
Ebereschen,  Fichten,  Knieholz,  Legföhren  etc.)  und  auf  Trümmern  von  Kiesel- 
gesteinen, seltener  auf  Humus,  von  600  m  aufwärts  durch  die  Berg-  und  Alpen- 
region häufig;  sporadisch  auch  in  der  nord-ostdeutschen  Tiefebene.  Früchte  ziemlicb 
'  allerwärts.  Zuerst  von  Pfarrer  Seliger  am  Fusse  des  Glatzer  Schneeberges  ent- 
deckt. Ostpreussenium  Königsberg  bei  Julchenthal (Meyer),  Juditten (Rauschke), 
Dammhof  etc.  (Sanio),  im  Baraner  Forste  bei  Lyck  (Sanio).  Westpreussen:  um 
Karthaus  am  Thurmberg,  Forstbelauf  Bülow*)  und  Ostroschken  und  im  Mirckauer 
Forste,  bei  Danzig  im  Olivaer  Forste  und  bei  Pelonken  (v.  KlinggraefOi  ^^  Neustadt 
(Lützow),  Vogelsang  bei  Elbing  (Janzen).  Pommern:  Buchenwald  bei  Vogelsang 
und  Hockendorf  bei  Stettin  (Winkelmann),  Üsedom-Wollin  (Ruthe).  MarkBranden- 
burg:  Trossiner  Birkbusch  bei  Bärwalde  (Ruthe).  Schlesien:  in  der  Ebene  bei 
Swibedowe  bei  Militsch  (Wimmer).  Sudeten:  durch  alle  Theile  derselben  von 
600  m  aufwärts  bis  auf  die  Kämme  eines  der  häufigsten  Moose;  desgleichen  in  den 
Beskiden.  Tatra:  von  960— 1800  m  (Chalubinski).  Königreich  Sachsen:  auf 
der  Lausche,  am  Pichow  bei  Dretschen  (Rostock),  Utewalder  Grund  (Hübner). 
Erzgebirge.  Thüringerwald.  Westfalen.  Harz:  am  Brocken  in  der 
grösseren  Form  ß  Hookeri  Hampe.  Rheinprovinz:  St.  Goar  (Herpell),  Eine- 
burg (C.  Roemer)  Taunus:  Neuweilnau  und  im  Weilthale  (Bayrhoffer).  Gross- 
herzogthum  Hessen:  am  Taufstein  (Roth),  Oberwald  (Graf  R  z.  Solms).  Vo- 
gesen.  Schwarzwald:  Feldberg  (AI.  Braun).  Rhön:  nur  in  Höhen  von 
750— 932  m  (Geheeb).  Württemberg:  am  schwarzen  Grat  (Herter).  Algäu: 
ziemlich  verbreitet  von  1250— 2000  m  (Molendo).  Fichtelgebirge:  auf  allen 
Kämmen  über  800  m.  Böhmerwald  und  bayerischer  Wald  von  850  m  auf- 
wärts (Molendo).  Nach  Brei  dl  er  durch  das  ganze  Alpengebiet  von  1200  m  auf- 
wärts weit  verbreitet  bis  gegen  2000m  nicht  selten  fruchtend.  HöchsteFund- 
orte:  in  den  Sölk-Schladminger  Alpen  bis  2800  m  (Breidler);  Wintemock  in  den 
Turracher  Alpen  in  Kämthen  2800  m  (Breidler),  in  der  Schweiz:  Gürgaletsch  2800  m 
und  Val  Champagna  2400  m  (Pfeffer). 

Vor*  ß  unter  staudenartigen  Gewächsen  auf  Geröll  in  der  Grossen  Schnee- 
grube  im  Riesengebirge  1200  m  (L.). 

Nach  Chalubiöski Enum.  p.  181  (1886)  besitzen  die  erd- und  felsbewohnenden 
Alpenformen  dieser  Art  in  der  Tatra  etwas  dickere  Aeste  und  länger  haarförraig 
zugespitzte  Blätter. 

Eine  kritische  Form  bleibt  das  von  AV.  Ph.  Schimper  an  der  Grimsel  in 
der  Schweiz  gesammelte  Brackf/thecium  micropus  Bryol.  eur.  fasc.  52/54  Mon.  p.  9, 
t.  6  (1853).  Dasselbe  besitzt  nach  der  Beschreibung  eine  kürzere  und  dickere,  nur 
schwach  warzige  Seta  (stimmt  darin  mit  Var.  ß  überein),  aber  eine  sehr  grosse, 


*)  In  Schriften  der  Naturf.  Ges.  Danzig  N.  F.  VH.  Bd.  2.  Heft  (1889)  als  Var. 
Klinggraeffii  Sanio  bezeichnet.  In  H.  v.  Klinggraeff,  Leb.-  u.  Laubm.  West  -  u. 
Ostpreussens  (1898)  nicht  erwähnt. 
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die  kleine,  fast  aufrechte  Kapsel  einhüllende  Hauhe;  die  PeriBtomzähne  sind  (wie 
bei  Var.  ß)  entfernt  gegliedert,  doch  an  der  Spitze  perforirt  bis  klaffend  und  die 
Wimpern  kurzer  und  ausgefressen-knotig. 

Als  Hybride  wurde  unterschieden :  BrachytJiecium  reflejcum  x  poptäeum  Bot- 
tini  Contributio  No.  222  (1891). 

743.  Braehytheeium  laetnm  (Schimp.)  Bryol.  eur.  fasc. 
52/54,  Mon.  p.  20,  t  20  (1853). 

Synonyme:    Hypnum  laetum  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  479  ex  parte 
(1827);  Schimp.  in  litt,  ad  Sendtner. 
Hypnum  luteolura  C.  Müll.  Syn.  II,  p.  357  (1861). 
Braehytheeium  Sullivantii   Brjol.   eur.  fasc.   52  54,   Mon.  p.  21   in 
Not  (1853). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  544  a,  b. 

Zweihäusig;  Blüthen  stengelständig,  Geschlechtsorgane  und 
Paraphysen  sehr  zahlreich,  letztere  hyalin  und  viel  länger; 
S  Blüthen  kurz  und  dick,  vielblättrig,  äussere  Blätter  mit  kurzer 
Rippe,  die  inneren  bleich  und  zart,  länglich  oder  verkehrt  eiförmig, 
plötzlich  kurz  oder  länger  stachelspitzig,  rippenlos  und  lockerzellig, 
bis  25  kurzgestielte,  bleiche  Äntheridien  (Schlauch  0,36  mm); 
2  Blüthen  schlank,  Spitzen  der  Hüllblätter  sternförmig  ausgebreitet, 
kurz  und  zartrippig,  bis  25  Archegonien  (0,45  mm  lang).  Habitus 
fast  wie  Camptothectum  lutescens.  Rasen  ausgedehnt,  locker, 
freudig  grün,  selten  gelbgrün,  seidenglänzend.  Stengel  nieder- 
gestreckt, weit  umherschweifend,  5 — 10  cm  lang,  getheilt,  hier  und 
da  durch  glatte  braune  Rhizoiden  befestigt,  streckenweise  un- 
regelmässig gefiedert,  am  Stengelende  nicht  stoloniform.  Aeste 
entfernt  gestellt,  aufrecht  oder  ausgebreitet,  1— 2  cm  lang,  lang- 
spitzig, zuweilen  am  Ende  flagelliform  und  wurzelnd,  meist 
einfach,  vereinzelte  Stolonen  auch  vom  Grunde  der  Aeste. 
Stengel  quer  schnitt  rundlich-fünfkantig,  0,45  mm  diam.,  Central- 
strang  klein,  meist  nur  0,030  mm,  im  Alter  gefärbt;  Grundgewebe 
locker,  nach  aussen  meist  sechs  Lagen  stark  verdickter,  gelbwandiger 
Zellen,  die  beiden  äusseren  Lagen  kleinzellig,  fast  substereid. 
Xiederblätter  fast  anliegend,  fein-  und  langspitzig,  0,9 — 1,2  mm 
lang  und  0,3— 0,4  mm  breit,  bleich,  flach-  und  ganzrandig,  zart- 
rippig,  Zellen  der  Blattecken  quadratisch  (0,012  mm).  Stengel- 
blätter aufrecht-abstehend,  aus  etwas  herablaufender  Basis  eilänglich, 
rasch  lang  und  fein  zugespitzt,  bis  pfriemenförmig  1,8—2,4  mm 
lang  und  0,75—0,9  mm  breit,  unterbrochen  mehrfaltig^ 
Ränder  streckenweise  oder  fast  rings  schmal  umgebogen,  ganz- 
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randig  oder  undeutlich  gezähnt  Rippe  grün,  am  Grunde 
0,070 — 0,084  mm  lang,  fiinfschichtig,  mit  vier  Bauchzellen,  rasch 
verdünnt  und  */4  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen 
derbwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche ,  0,006  und 
0,007  mm  breit  und  8— 12 mal  so  lang,  am  Blattgrunde  stark  ver- 
dickt und  getüpfelt,  oval -länglich,  0,010— 0,014  mm  breit,  an  den 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratische  (0,010  mm)  und  rec- 
tanguläre,  grüne  Zellen;  Insertion  einschichtig.  Astblätter  ge- 
drängt, locker  dachziegelig,  eilanzettlich,  mehr  oder  minder  lang  und 
schmal  (oft  ziemlich  breit)  zugespitzt,  in  der  Astmitte  1,6— 2,0  mm 
lang  und  0,45—0,6,   selten  bis  0,75  mm  breit,  2— 4 faltig,  Ränder 

oberwärts     zurückgeschlagen; 
Fig.  374.  rings  schwach  gezähnt,  doch  in  der 

Spitze  meist  scharf  gesägt; 
Rippe  schwächer,  ^/^  des  Blattes  durch- 
laufend, in  den  basalen  Ecken  wenige 
quadratische  (0,010  mm)  Zellen.  P  e  r  i  - 
chätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter 
sparrig,  die  inneren  zart,  länglich, 
oberwärts  gesägt  und  aus  der  ab- 
gebrochenen oder  ausgerandet- 
zweilappigen  Spitze  pfriemenförmig, 
kurz-  und  zartrippig.  S  e  t  a  13 — 22  mm 
lang  und  0,20  mm  dick,  gelbroth,  glatt, 
rechts  (selten  unter  der  Kapsel  Imal 
links)  gedreht;  Scheidchen  länglich, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel 
schwach  geneigt  bis  fast  aufrecht,  aus 
verschmälertem  Halse  schmal 
länglich-cylindrisch,  Urne 
1,8—3  mm  lang  und  0,45  oder  0,5  mm  dick,  fast  gerade,  trocken  bogig  ge- 
krümmt und  unter  der  Mündung  etwas  verengt,  braun.  Deckel 
schmal  kegelig,  fast  geschnäbelt,  stumpflich,  mit  winzigem 
Spitzchen ,  meist  0,75  mm  lang ,  am  Rande  wenige  Reihen  stark 
abgeplatteter  Zellen.  Ring  anscheinend  fehlend.  Epidermis- 
z eilen  dickwandig,  länglich-rechteckig,  nur  0,012— 0,018  mm  breit; 
Perus  der  Spaltöffnungen  verstopft.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  lanzettlich,  sehr  lang  und  fein  pfriemenförmig, 
0,65  nmi  lang,  sattgelb,  Insertion  fast  orange,  Spitzen  hyalin, 
breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  oberwärts  grob  papillös 


Brachytheciam   laetum   Br. 

eur.    a  Kapsel  |.,  b  Stengel«  und 

c  Astblatt  y. 
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(oft  in  LäDgsreihen),  untere  Dorsalfelder  sehr  niedrig,  Lamellen 
sehr  zahlreich,  die  unteren  in  Abständen  von  0,009  mm.  Inneres 
Peristom  gelb,  papillös,  Grundhaut  0,014 — 0,018  mm  vortretend; 
Fortsätze  lanzettlich,  lang  pfriemenformig,  zwischen  den  Quer- 
gliedem  geschlitzt;  Wimpern  (2  und  3)  fadenförmig,  schwach 
knotig.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostgelb,  fein  papillös;  Reife 
im  Herbste. 

Aaf  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen  unter  Gebüsch  und  in  lichten  Buchen- 
wilder in  der  unteren  ßergregion  Süddeutschlands  zerstreut,  selten  fruchtend. 
Wurde  Ton  0.  Send tn er  1846  auf  Nagelflüh  unter  lichtem  Grebüsch  bei  Bayer- 
brunn  nächst  München  als  Hypnum  Icietum  entdeckt  und  von  C.  Müller  1.  c. 
als  Hypnum  luUdum  beschrieben.  Die  Standorte  aus  Schlesien  (Milde,  Brjol. 
eiles.  p.  387)  beziehen  sich  s^uf  Brachythecium  Geheebii,  Württemberg:  Lichten- 
stein in  Oberschwaben  (Uegehnaier),  Deggingen  (Herter),  Biberach  (Seyerlen). 
Bhön:  Habelstein  cfrct,  Basalt  bei  Bischofsheim  430  m,  Kalk  bei  Hammelburg, 
am  Bockenstuhl  bei  Geisa  520  m  etc.  (Geheeb).  Bayern:  im  Franken jura  bei 
Eichstätt,  Breitenfurt  und  bei  Streitberg  (Arnold),  im  Algäu  um  Obersdorf,  bei 
Kubi,  am  Kapf  im  Lechthal  cfrct.  bis  878  m  (Molondo),  vielfach  um  Berchtesgaden, 
dann  vom  Bayerbrunn  bis  München  und  vom  Stamberg  bis  Gauting  etc.  Salz- 
burg: bei  Wald  im  Pinzgau  (Lorentz).  Nieder-Oesterreich:  bei  Prein  (Juratzka). 
Steiermark:  auf  KaUc  und  Trachyt  im  liffaigraben  bei  Prassberg  500  m,  auf 
Sandstein  am  Leitersberg  bei  Marburg  400  m ,  auf  Devonschiefer  am  Kreuzkogel 
bei  Leibnitz  400  m ,  am  Bainerkogel  und  Gaisberg  bei  Graz  500  m  (Breidler). 
Kärnthen:  im  MöUthale  bei  Döllach  (Lorentz),  Mörtschach,  Judenpalfen  (Molendo), 
in  der  (jössnitzschlucht  bei  Heiligenblut  (Burchardt).  Tirol:  Weinbergsmauem 
bei  Meran  in  Grätsch  und  Algund,  häufig  an  den  Passer  (Milde),  Schloss  Traut- 
mannsdorf bei  Meran  (Beyer),  Innervillgraten  (Gander),  Trient  (v.  Venturi)  etc. 
Schweiz:  Brugg  im  Aargau  (Geheeb),  unterm  Wildkirchli  Appenzell  (Jäger), 
Flims  Graubünden  (Theobald),  Felsberg  bei  Chur  600  m  (Pfeffer). 

Als  Formen  sind  unterschieden: 

Var.  ß  Ugnicöia  Mol.  in  Lorentz,  Beiträge  p.  35  (1860). 

Aeste  verkürzt,  minder  schlank,  fast  gehuschelt,  gelblich.    Seta  kürzer. 

um  Berchtesgaden  und  bei  München  (Lorentz). 

Var.  y  griieiUifnufn  Mol.  in  Lorentz,  Moosstud.  p.  106  (1864). 

Stengel  und  Hauptäste  bis  15  cm  lang,  spärlich  verästelt,  mit  locker  ge- 
stellten, schlaffen,  spitzigeren,  oft  einseitswendigen  Blättern. 

Am  Gembachgehäng  von  Berchtesgaden,  in  den  Metzenleiten  bei  Tölz  650  m 
(Molendo),  hierzu  auch  die  Pflanze  aus  der  Bhön  leg.  Geheeb  als  var.  gracilis. 

744.  Bnehythecium  glareosum  (Bruch)  Bryol.  eur.  fasc. 
52/54,  Mon.  p.  19,  t.  18  (1853). 

Synonyme:    Hypnum  glareosum  Bruch  in  sched.,  C.  Müll.  Syn.  H, 
p.  361  (1851). 
?  Hypnum  glareosum  Schleich.  Cat.  1807. 
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Hypnum  albicans  y  minnidnnense  Brid.  Sp.  musc.  II,  p.  173  (1812). 
Hjrpnum  plumosum  Hcdw.  Musc.  frond.  ex  parte. 
Hypnum  Göppertianum  et  H.  fragile  Sendt  in  sched.,  teste  Milde. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  189! 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  253. 
Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  1207. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  129  (var.  atrovirens  Warnst),  180. 

Zweihäusig;  f  Pflanze  der  $  ähnlich;  beiderlei  Blüthen 
vielblättrig,  mit  zahlreichen  Geschlechtsorganen  und  zahlreichen 
längeren  Paraphysen.  —  Tracht  von  Bradijfthecium  saiebrosum, 
doch  kräftiger.  Rasen  ausgedehnt,  bald  niedrig  oder  schwellend, 
bald  tiefrasig  und  leicht  zerfallend,  stets  weich,  bleich- 
grün oder  weisslichgrün,  stark  glänzend.  Stengel  weich, 
nicht  stoloniform,  über  10  cm  lang  hingestreckt,  mehrmals  getheilt, 
unregelmässig  fiederig,  spärlich  oder  kaum  wurzelhaarig.  Äeste 
meist  aufrecht,  robust,  10 — 25  mm  lang,  gedunsen,  einfach 
oder  mit  vereinzelten  kurzen  Aestchen,  Astspitzen  verdünnt,  zu- 
weilen wurzelnd.  Stengelquerschnitt  rundlich -funfkantig, 
0,6  mm  diam.,  Centralstrang  0,070  mm,  klein-  und  vielzellig,  Rinde 
dreischichtig,  bleichgelb.  Stengelblätter  dicht  dachziegelig,  auf- 
recht-abstehend, aus  weit  herablaufender  Easis  schmal  eilanzettlich, 
allmählich  sehr  lang  haarförmig  (fast  Va  des  Blattes), 
3 — 4  mm  lang  und  1—1,2  mm  breit,  unregelmässig  tief-  und 
mehrfaltig,  Ränder  flach,  selten  hier  und  da  umgeschlagen, 
ganzrandig  oder  an  der  Spitze  entfernt  und  fein  gesägt.  Rippe 
am  Grunde  0,070  mm  breit  und  drei-  oder  vierschichtig,  rasch  ver- 
dünnt, über  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  dünnwandige 
0,006—0,010  mm  breit  und  10  mal  so  lang,  am  tiefsten  Blattgrunde 
getüpfelt;  an  den  etwas  eingedrückten  Blattflügeln  quadratische 
(0,018  mm)  und  ovale,  fast  hyaline  Zellen.  Astblätter  zuweilen 
einseitswendig,  in  der  Astmitte  2,4  mm  lang  und  0,6  mm  breit, 
flach-  und  ganzrandig  oder  in  der  Spitze  schwach  und  entfernt 
gezähnt ;  Rippe  schwächer,  rasch  verdünnt  und  ^/^  des  Blattes  durch- 
laufend; Blattzellen  0,006  und  0,007  mm  breit  und  8— 12  mal  so 
lang,  am  Blattgrunde  nicht  getüpfelt.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  aus  locker  scheidiger  Basis  sparrig  bis 
einseitswendig,  die  innersten  zart,  Scheidentheil  bis  2,4mm 
lang  und  an  der  abgebrochenen  und  gezähnten  Spitze  in 
ein  gleichlanges  Haar  verlängert.  Sota  15 — 30  mm  lang  und 
0,20 — 0,24  mm  dick,  roth,  glatt,  gegenläufig  (oben  Imal  links)  ge- 
dreht;   Scheidchen  länglich -cylindrisch,  mit  zahlreichen  Para- 
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fhvsen.  Kapsel  stark  geneigt  bis  horizontal,  eilänglich- 
hochrückig,  kurzhalsig,  bedeckelt  3  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick^ 
derbhäutig,  schwarzbraun,  trocken  mehr  eingekrümmt  und  unter 
der  Mündung  etwas  verengt  Deckel  verlängert  kegelig,  mit  Warze, 
0,8—1,0  mm  lang.  Ring  ein-  (zwei)reihig,  kleinzellig,  (meist  am 
Deckel)  bleibend.  Epidermiszellen  kurz,  meist  rundlich-vier-  und 
sechsseitig,  rings  verdickt;  Spaltöffnungen  verstopft  Peristom- 
zähne  am  Grunde  unmerklich  verschmolzen,  0,75  mm  lang  und 
unten  0,9 — 1,2  mm  breit,  bräunlichgelb,  breit  gesäumt,  Insertion 
roth,  Spitzen  gelblich,  in  den  unteren  V»  ^^^  dorsaler  Querstreifung, 
oberwärts  in  Längsreihen  dicht  papillös,  Lamellen  zahlreich,  unten 
in  Abständen  von  0,012  mm,  untere  Dorsalfelder  0,012  mm  hoch. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös,  Grundhaut  bis  0,24  mm  hoch, 
Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (2)  zart,  schwach  knotig,  Sporen 
0,012—0,016  oder  0,014—0,018  mm,  bräunlich g e  1  b ,  fein  gekörnelt, 
Reife  im  Oktober. 

Var.  ß  alpinam  (Brachyth.  albicans  Var.)  D  e  N  o  t.  Cronaca  II, 
p.  19  (1867)  et  Epil.  p.  116*^  (1869). 

Synonym:  Brachytheciuni  glareosum  var.  fastigiatum  Warnst,  in  Hed- 
wigia  1885,  No.  2. 

Rasen  kissenförmig,  dicht,  3—10  cm  hoch,  weisslich,  leicht  zer- 
fallend. Pflanzen  kräftig,  aufrecht,  büschelartig  in 
gleichhohe,  meist  einfache,  stielrunde,  dicht  dachziegelig 
beblätterte  Aeste  getheilt,  spärlich  mit  schmal  lanzettlichen 
Paraphyllien  und  in  den  Blattachseln  mit  paraphysenartigen  Haaren. 
Stengelblätter  dünn,  kurz  herablaufend,  lanzettlich,  allmählich  lang 
haarfömiig,  tief  faltig,  2,7 — 3,3  mm  lang  und  0,8— 1,0  mm  breit, 
flach-  und  ganzrandig  oder  oberwärts  am  Bande  stellenweise  schmal 
umgeschlagen.  Blätter  der  wenigen  Aestchen  bis  1,6  mm  lang  und 
0,40 — 0,45  mm  breit ,  Ränder  vom  Grunde  bis  zur  Blattmitte  um- 
geroUt,  in  der  Spitze  fein  gezähnt.    Nur  S  und  ?  Blüthen  bekannt. 

Var.  y  rugalosum  (Brachythecium  tauriscorum  var.)  Pfeffer 
Bryog.  stud.  p.  77  (1869). 

Bald  dicht  polsterformig  und  an  Var.  ß  erinnernd,  bald  locker- 
rasig und  der  Normalform  sich  nähernd,  stets  jedoch  durch  die  zu- 
sammengeknittert-faltigen  Blätter  von  eigenthüm- 
lichem  Habitus.  Pflanzen  sehr  weich,  bleichgrün  bis  gelb- 
lich -  strohfarben ,  glänzend.  Stengel  4 — 6  cm  lang,  in  dichtem 
Rasen    aufsteigend,    bis    aufrecht    büschelig   getheilt,    fast    astlos, 
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in  lockerem  Rasen  niederliegend,  unterbrochen  kurzästig  bis  fiederig^ 
Stengel-  und  Astspitzen  oft  schwach  gekrümmt 
Stengel  weich,  0,45  mm  dick,  Centralstrang  0,035  mm,  Grund- 
gewebe sehr  locker,  dünnwandig  und  hyalin,  nach  aussen  mehrere 
Schichten  verdickt,  Rinde  zwei-  und  dreischichtig,  kleinzellig,  gelblich. 
Fast  alleBlätter  feucht  und  trocken  faltig-zusammen- 
geknittert,  mit  wellig-geschlängelter  Spitze.  Stengel- 
blätter lang  und  schmal  herablaufend,  eilänglich,  rasch 
lanzettlich-pfriemenförmig,  1,5 — 2,4  mm  lang  und  1,0—1,2  mm  breit, 
tief  mehrfaltig,  Ränder  vom  Grunde  bis  weit  hinauf  breit 
zurückgeschlagen,  ganzrandig;  Rippe  am  Grunde  breit  (0,085  mm), 
rasch  verschmälert  und  über  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen 
mit  spiraligem  Primordialschlauche,  0,009  mm  breit  und  4— 6  mal 
so  lang,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  zahlreiche  rectan- 
guläre  (0,018  mm  breite)  Zellen ,  die  ohne  scharfe  Grenze  in  die 
basalen  Zellen  übergehen.  Astblätter  häufig  normal  aus- 
gebildet, meist  schwach  einseitswendig ,  lanzettlich,  allmählich 
lang  zugespitzt,  oft  etwas  sichelförmig,  in  der  Astmitte  1,8—2,0  mm 
lang  und  0,5—0,72  mm  breit,  mit  zwei  tiefen  Längsfalten,  zuweilen 
noch  mit  kurzen  Nebenfalten,  Ränder  fast  rings  mehr  oder 
minder  breit  umgebogen  und  ganzrandig,  nur  in  der  PMeme  flach 
und  entfernt  gezähnt.  Rippe  kräftig  (unten  0,050  mm  breit),  ^^  ^^^ 
Blattes  durchlaufend ;  Zellnetz  wie  bei  den  Stengelblättem.  Beiderlei 
Blüthen  mit  aufrechten  Hüllblättern;  die  ?  mit  zahlreichen  Arche- 
gonien  und  zahlreicheA  Paraphysen  von  gleicher  Länge.  Sporogon 
unbekannt. 

Auf  steinigen  und  grasigen  Plätzen,  besonders  auf  mergel-  und  kalkhaltigem 
Boden,  von  der  norddeutschen  Tiefebene  bis  auf  die  Hochalpen  allgemein  verbreitet, 
doch  nicht  allerwärts  fruchtend  und  über  der  Waldgrenze  nur  steril.  Bride  1 
(Bryol.  univ.  II,  p.  523)  stellt  das  Ht/pnum  glareosum  Schleich,  als  Synonym  zu 
Hypnum  commutatum,  dagegen  gehört  das  Hypnum  minnidtmense  Brid.,  von 
Bridel  bei  Milden  (Ct.  Neuenburg)  in  der  Schweiz  gesammelt,  sicher  zu  Hypnum 
glareoswn  Bruch.  VoTm  ß  häufig  in  der  Alpen-  und  Hochalpenregion;  höchste 
Fundorte:  Knallstein  2590  m  und  Hochgolling  2800  m  in  den  Tauem  (Breidler), 
Eareck  und  Storz  im  Lungau  2400  m  (Breidler),  Bartlmann  bei  Malta  in  Eämthen 
2400  m  (Breidler),  Calanda  und  Piz  Moesola  in  Bünden  2800  m  (Pfeffer). 

Do  Notaris  erkannte  diese  Varietät  in  Exemplaren,  welche  an  der  Schnee- 
grenze auf  der  Alpe  Zebru  in  Tessin  von  Anzi  gesammelt  wurden. 

Va/r,  y  wurde  von  Pfeffer  zwischen  Gras  am  Hochwang  2230  m  in  Bünden 
entdeckt.  Salzburg:  Seekarspitz  am  Radstadter  Tauern  2300  m,  Zehnerkareck 
am  Badstadter  Tauem  2350  m ,  beschattete  Schieferfelsen  an  der  Südseite  des 
Radstadter  Tauern  1370  m,  $  Ex.,  Kareck  bei  St.  Michael  im  Lungau  2470  m, 
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S  und  $  Ex.,  Lauschätzalpe  bei  St.  Michael  im  Lungau  2800  m,  c^  Ex.  (sämmtlich 
J.  Breidler).  Steiermark:  Gipfel  des  Pitrachberges  bei  Schladming  2450  m, 
Gipfel  des  Haiding  bei  Schladming  2450  m,  $  Ex.  (Breidler).  Tirol:  Gipfel  des 
Mathaonkopfes  bei  Graun  im  Ober-Vintscbgau  2880  m,  $  Ex.  (Breidler).  Schweiz: 
auf  dem  Leistkamm  (P.  Culmann). 

Die  eigentiiümliche  Ausbildung  der  Blätter  beschränkt  sich  allermeist  auf 
die  Stengelblätter  und  ist  gewiss  anomal,  veranlasst  durch  die  Pilzfäden,  die  mit 
der  Stengehinde  in  Verbindung  stehen.  Leider  blieben  mir  die  Fruchtkörper  dieses 
Pilzes  unbekannt,  deshalb  kann  ich  nur  vermuthen,  dass  diese  Fäden  Tielleicht 
der  Lasiosphiieria  musciccHa  De  Not.  zugehören,  die  der  Autor  1.  c.  bei  Var.  ß 
erwähnt  —  Die  Pflanzen  von  den  zu  Var.  y  citirten  Fundorten  weichen  unter 
dch  beträchtlich  ab,  die  dicht  polsterfÖrmigen  (f.  condensiUa)  nähern  sich  auffällig 
der  Var.  ß,  die  lockerrasigen  (f.  aubsecunda)  gleichen  fast  der  Stammform,  besitzen 
aber  schwach  einseitswendige  Blätter.  Bei  den  dichtrasigen  Formen  entwickeln 
sich  häufig  am  Grunde  der  Stämmchen  verlängerte,  schlanke,  entfernt  beblätterte 
Sprossen,  die  bei  der  $  Pflanze  von  Eareck  (Breidler  am  7.  August  1885)  stoloni- 
form  ausgebildet  und  mit  anliegenden,  bleichen,  kurz-  und  zartrippigen  bis  rippen- 
losen  Blättern  (0,8  mm  lang  und  0,3  mm  breit)  besetzt  sind.  Diese  Form  ver- 
anlasste mich,  in  Var.  y  eine  nov.  sp.  zu  erblicken. 

745.  Brachythediim  taariscomm  MoL  in  Flora  1866,  p.  306 
et  533;  Pfeffer,  Bryog.  Stud.  p.  76  (1869). 

Zweihäusig;  $  Blüthen  schlank,  Hüllblätter  steif  auf- 
recht, den  Laubblättem  ähnlich,  doch  rippenlos,  wenige  (meist  nur 
fünf)  Arch^onien  (0,35  mm  lang)  und  wenige  Paraphysen  von 
gleicher  Länge.  —  Ein  Miniaturbild  des  Brachythecium  laetumy 
auch  an  Br.  albicans  erinnernd.  Rasen  massig  dicht,  etwas 
starr,  gelblich  bis  strohfarben,  seidenglänzend.  Stengel  nieder- 
liegend biö  bogig  aufsteigend,  sehr  spärlich  wurzelnd,  nicht  stoloni- 
form,  durch  kurze,  2— 6  mm  lange  Aeste  unregelmässig  gefiedert; 
Stengel  und  Aeste  dicht  beblättert,  drehrund,  dünn,  Aeste 
schwach  gebogen,  spitz.  Stengel  fest,  0,24mm  dick,  Central- 
strang  sehr  klein  (0,012  mm),  in  den  Aesten  obsolet,  Grundgewebe 
gelb-  und  dickwandig  (Lumen  0,018  mm),  Rinde  dreischichtig,  braun. 
Paraphyllien  fehlend,  in  den  Blattachseln  einzelne  kurze  Haare. 
Stengelblätter  gedrängt,  aufrecht -abstehend,  trocken  dach- 
ziegelig, steif,  wenig  herablaufend,  schmal  eilanzettlich,  all- 
mählich lang  pfriemenförmig,  1 ,5 — 1,8  mm  lang  und  0,45—0,54  mm 
breit,  deutlich  zweifaltig,  am  Blattgrunde  und  unter- 
halb der  Pfrieme  schmal  umgebogen,  ganzrandig,  nur  an 
der  Spitze  mehr  oder  minder  deutlich  gesägt.  Rippe  am  Grunde 
0,030— 0,040  mm  breit,  rasch  verdünnt,  fast  ^/4  des  Blattes  durch- 
laufend.   Blat tz eilen  derbwandig,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
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schlauche,  0,007  mm  breit  und  6 — 8  mal  so  lang,  in  der  Blattmitte 
0^9  mm  breit  und  6 mal  so  lang,  am  Blattgrunde  länglich  und 
getüpfelt,  0,010  mm  breit  und  3 mal  so  lang,  in  den  Blattecken 
wenige  quadratische  (0,014  mm)  und  rectanguläre  Zellen.  Ast- 
blätter lanzettlich,  allmählich  langspitzig,  1,2 — 1,4  mm  lang  und 
0,27 — 0,36  mm  breit,  zweifaltig,  Bänder  am  Blattgrunde  und  am 
Uebergange  in  die  Blattspitze  deutlich  zurückgeschlagen,  nur  an 
der  Spitze  deutlich  gesägt;  Eippe  Va  des  Blattes,  am  Grunde  nur 
0,018  mm  breit;  Blattzellen  6 — 10 mal  so  lang  als  breit,  spärlich 
mit  kleinkörnigem  Chlorophyll.    Sporogon  unbekannt 

Meine  Beschreibunj?  dieser  kritischen  Species  ist  nach  einem  Exemplar  vom 
„Bretterkopf  in  der  hintersten  Fusch  leg.  Molendo  1865**  entworfen,  dass  mir 
P.  G.  Lorentz  seinerzeit  mit  dem  handschriftlichen  Vermerk  „Stück  vom  Original- 
exemplare** raittheilte.  Zu  dieser  Probe  stimmt  auch  die  kurze  Diagnose  in  Mo- 
lendo, Bayerns  I^ubmoose  p.  245.  Wenn  Molendo  hier,  nach  den  Fundorten  zu 
schliessen,  auch  var.  alpinum  De  Not.  und  var.  rugulosum  Pfeffer  seiner  Art  zu- 
rechnet, so  wird  sie  dadurch  nicht  lebensfähiger;  denn  sie  entfernt  sich  gerade 
in  der  beiden  Varietäten  entgegengesetzten  Richtung  von  dem  typischen  Br,  glarea- 
sum;  sie  bleibt,  wie  schon  Pfeffer  L  c.  erkannte,  eine  depauperirte  Alpenform  des 
Br.  glareosum. 

746.  Braehythecium  albicans  (Neck.)  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Mon.  p.  19,  t.  19  (1853). 

Synonyme:    Hypnum  sericeum   gracile  albicans,  capsulis  subrotundis 

Dill.  Hist.  musc.  p.  328,  t.  42,  f.  63  (1741). 
Hypnum  albicans  Neck.  Meth.  Musc.  p.  180,  No.  36  (1771),  Hedw. 

Descr.  IV,  p.  13,  t.  5  (1793). 
Neckera  albicans  Willdr.  Prodr.  FI.  Berol.  No.  940  (1787). 
Hypnum  flavescens  Koth.  Fl.  Germ.  HI,  p.  303  (1800). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  178. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  699  a,  b. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  17. 
Limpricht,  Brjoth.  sil.  No.  283. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  33. 

Zweihäusig,  Blüthen  stengelständig;  s  Knospen  eiförmig, 
vielblättrig,  Hüllblätter  fein  zugespitzt,  10—20  Antheridien,  Para- 
physen  zahlreich,  etwas  länger.  —  Im  Habitus  hst  wie  Brachyth. 
glareosum j  doch  minder  kräftig.  Rasen  locker,  wenig  zu- 
sammenhängend, weisslichgrün,  seidenglänzend.  Stengel 
niederliegend  oder  aufsteigend,  mehrmals  getheilt,  unregelmässig 
beästet,  sehr  spärlich  wurzelhaarig,  nicht  stoloniform;  Äeste 
aufrecht,  stielrund,  5— 15  mm  lang,  dick  oder  fadenförmig, 
steif,  spitz,  am  Ende  nicht  wurzelnd,  selten  mit  einzelnen  Aestchen. 
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Stengelblätter  gedrängt,  dachziegelig,  aufrecht-abstehend, trocken 
anhand,  wenig  herablaufend,  eilanzettlich,  lang  und  dünn  zugespitzt, 
1,8 — 2  mm  lang  und  0,6—1,0  mm  breit,  unterbrochen  mehr- 
faltig, Bänder  flach  oder  hier  und  da  umgebogen,  ganz- 
randig,  selten  in  der  äussersten  Spitze  gesägt.  Rippe  dünn, 
0,050  mm  breit,  wenig  über  der  Mitte  endend.  Blattzellen 
derbwandig,  0,007 — 0,009  mm  breit  und  5— 8 mal  so  lang,  am 
Blattgrunde  oval  und  getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln zahlreiche  quadratische  (0,020  mm)  und  rectanguläre  Zellen. 
Astblätter  anliegend,  gegen  die  Spitze  allmählich  kleiner, 
länglich-lanzettlich,  fast  haarförmig  zugespitzt,  zweifaltig,  Ränder 
umgebogen,  an  der  Spitze  flach,  ganzrandig,  mittlere  Astblätter 
1,8 — 2  mm  lang  und  0,5—0,6  mm  breit,  Rippe  V4  des  Blattes  durch- 
laufend. Perichätium  sehr  spärlich  wurzelnd,  etwas  sparrig, 
Hüllblätter  schmal  länglich,  zartrippig,  zuweilen  einerseits  mit 
Falte,  rasch  in  ein  langes,  zurückgekrümmtes  und  ge- 
schlängeltes  Haar  verlängert,  am  Grunde  der  Spitze 
eingeschnitten-gezähnt.  Seta  12 — 20  mm  lang  und  0,22  mm 
dick,  purpurn,  glatt,  verbogen  und  gegenläufig  (oben  links)  ge- 
dreht; Scheidchen  länglich-cylindrisch ,  langhaarig,  Kapsel  ge- 
neigt oder  horizontal,  hochrückig- eiförmig  oder  oval  und  leicht 
gekrümmt,  bedeckelt  meist  2  mm  lang  und  0,75 — 0,9  mm  dick,  an 
der  Basis  abgerundet,  braun  bis  schwarzbraun,  unter  der  engen 
Mündung  nicht  eingeschnürt.  Deckel  0,5  mm  hoch,  convex- 
kegelig,  stumpf,  mit  Warze.  Ring  zweireihig,  kleinzellig,  lange 
bleibend.  Epidermiszellen  klein  imd  dickwandig,  quadratisch 
und  rundlich -sechsseitig,  Peristomzähne  0,45  mm  lang  und 
0,085  mm  breit,  lanzettlich,  pfriemenformig  zugespitzt,  schmal  ge- 
säumt, gelbbraun,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Insertion  purpurn, 
Spitzen  bleich,  grob  papillös,  Lamellen  in  Abständen  von  0,010  mm. 
Inneres  Peristom  goldgelb, fein  papillös,  Grundhaut  0,1 4 — 0,18  mm 
hoch,  Fortsätze  klaffend,  zuletzt  divergent  gespalten,  Wimpern  (zwei 
und  drei)  knotig.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostfarben,  papillös; 
Bdfe  im  Winter. 

Var.  ß  dometorum  Limpr.  in  Kryptfl.  v.  Schles.  I,  p.  73 
(1876). 

Lockerrasig,  grün.  Stengel  weit  umherschweifend, 
dünn,  schlaff,  zerstreut  mit  kurzen,  dünnen  Aesten  besetzt. 
Blätter  locker  gestellt,  etwas  abstehend,  an  der  Spitze  meist  einseits- 
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wendig,  lang  haarförmig  zugespitzt,  schwach  faltig,  Zellen 
länger  und  enger,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattfiügeln  rectan- 
guläre  Zellen;  Stengelblätter  2,7  mm  lang  und  1  mm  breit;  mittlere 
Ästblätter  1,6  mm  lang  und  0,5  mm  breit  Seta  länger;  Urne 
1,5  mm  lang  und  0,9  mm  dick. 

Var.  Jalaceum  Warnst.  Moosfl.  Prov.  Brandenb.  p.  70  (1885). 
Robuste  Form,  mit  langen,  dicken,  kätzchenartigen,  meist  auf- 
rechten Äesten. 

Kieselstet!  Auf  trockenen,  sandigen  und  grasigen  Stellen,  in  lichten  Kiefem- 
und  Birkenwäldern,  auf  Haideland,  an  Abhängen,  Grabenwänden,  Dämmen,  Stroh- 
dächern etc.  in  der  Ebene  und  Hfigelregion  durch  das  Gebiet  gemein,  minder 
häufig  in  der  Bergregion  und  in  den  Alpenthälem ,  doch  selten  über  1000  m  auf- 
steigend. Früchte  nicht  allerwärts.  War  N.  J.  deNecker  bereits  aus  der  Pfalz 
und  aus  England  bekannt.  Höchste  Fundorte:  Biesengebirge:  am  kleinen 
Teiche  bei  1200  m  (Milde);  Steiermark:  Himbergereck  1300  m,  Etracbgraben  in 
der  Kraggau  1400  m  (Breidler);  Kärnthen:  in  der  Koralpe  1750  m  (Breidler); 
Schweiz:  Grat  der  Hohen  Rhone  Ct.  Zug  und  Zürich  1200  m  (J.  Weber). 

Twr.  ß  in  schattigen  Wäldern.  Schlesien:  Bohrbusch  bei  Grünberg, 
Kleine  Zeche  bei  Bunzlau  (L),  Nimkau  bei  Breslau.  Mark  Brandenburg: 
Bärwalde  und  Neuruppin.  Waldmtinchen  im  bayerischen  Walde;  Waldsee  in 
Württemberg  etc. 

Var.  y  an  feuchten  Stellen.  Neuruppin,  auch  in  Schlesien  und  anderwärts 
nicht  selten. 

747.  Braehythecium  erythrorrhizon  Bryol.  eur.  fasc.  52/54 
Mon.  p.  14,  t.  13  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  erythrorrhizon  C.  Müll.  Mscr.,  C.  Hartm.  Skand. 

Fl.  ed.  9  (1864). 

Zweihäusig;    $  Knospen  stengelständig,  eiförmig ,  0,75  mm 

lang,  vielblättrig,  Hüllblätter  lang  und  fein  zugespitzt,  mit  zurück- 

gebügener  Spitze,  meist  10  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,2  mm) 

und  längere,  wenig  zahlreiche  Paraphysen.  —  Grösse  von  Brachy-- 

thecium  velutinum^  doch  von  eigenthümlicher  Tracht.    Basen 

flach,  locker  verflochten,  weich,  bleichgrün,  seidenglänzend. 

sehr    verlängert,  kriechend,  reichlich  roth- 

g,    fast    regelmässig    gefiedert,    am    Ende    nicht 

q;  Aeste  3—8  mm  lang,  niederliegend,  gekrümmt, 

Ende  nicht  wurzelnd.    Stengel  0,40  mm  dick,  Centralstrang 

lockerzellig,  Grundgewebe  sehr  locker,  Binde  ein-  und 

itig.      Stengelblätter    gedrängt,    aufrecht -abstehend, 

ufend,    eilanzettlich,   lang    und    scharf   zugespitzt, 


Digitized  by  VjOOQiC 


127 

Spitze  geschlängelt,  oft  knitterig-verbogen,  1,3— 1,8mm 
lang  und  0,75— 0,80  mm  breit,  tief  mehrfaltig,  Ränder  stellen- 
weise breit  zurückgeschlagen,  ganzrandig.  Rippe  zart  (0,030  mm 
breit),  grün,  über  der  Blattmitte  schwindend.  Alle  Blattzellen 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauche,  0,007—0,009  mm  breit  und  5—8,  auch  bis  lOmal  so  lang 
als  breit,  Blattflügelzellen  zahlreich,  quadratisch  (0,018  mm)  und 
rectangulär.  Astblätter  sich  eiförmig- ein  sei  tswendig^ 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  1,2—1,6  mm  lang  und  0,36 — 0,50  mm 
breit,  Ränder  stellenweise  zurückgeschlagen,  in  der  Spitze  ge- 
sägt; Rippe  über  der  Blattmitte  schwindend.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  schlank,  Hüllblätter  dachziegelig,  die  äusseren 
aus  der  Mitte  abstehend,  mit  geschlängelter  langer  Spitze^ 
die  inneren  aufrecht  über  3  mm  lang,  länglich,  allmählich  schmal 
lanzettlich-pfriemenförmig,  ganzrandig,  alle  mit  langer 
zarter  Rippe.  Seta  10—15  mm  lang  und  0,20  mm  dick,  purpurn» 
glatt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch» 
mit  zahlreichen  langen,  hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt» 
länglich,  etwas  eingekrümmt,  derbhäutig,  braun,  trocken  und  entleert 
wagerecht  und  bogig  eingekrümmt,  2  mm  lang  und  0,80  mm  dick» 
unter  der  Mündung  etwas  verengt  Deckel  und  Ring?  Epidermis- 
Zellen  rectangulär.  Peristomzähn.e  0,6  mm  lang  und  0,085mm 
breit,  in  der  unteren  Hälfte  linealisch-lanzettlich,  orangefarben,  mit 
hyalinem  Saulne  und  dorsaler  Querstreifung,  in  der  oberen  Hälfte 
rasch  pfriemenformig,  blass  gelblich  und  in 'Längsreihen  papillös. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  fein  papillös,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,. 
Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  klaffend,  Wimpern  (zwei)  zart, 
schwach  knotig.  Sporen  grün,  0,014 — 0,020  mm,  fein  papillös» 
Reife  im  Prühlinge. 

Var.  ß  Thedenii  (Br.  eur.)  lindb.  Musci  scand.  p.  36  (1879). 
Synonyme:   Brachythecium    Thedenii   Bryol.    eur.    fasc.   52/54  Mon. 
p.  18,  t  17  (1853). 
Hypnum  albicans  var.  Thedenii  Hartm.  Skand.  FL  9.  ed.  (1864). 
Brachythecium    albicans    var.    Thedenii  Hartm.  Skand.  Fl.  10.  ed.,. 
p.  15  (1871). 

Stengel  bis  10  cm  lang,  kriechend,  mit  stoloniformen  Enden^ 
durch  zweizeilig  gestellte  oder  gleichwendige,  5 — 13  mm  lange  Aeste 
regelmässig  gefiedert.  Alle  Blätter  locker  gestellt,  meist  einseits- 
wendig- sichelförmig.  Astblätter  ktirzer  und  schmäler,  in  der 
Astmitte  0,75  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  Ränder  rings  schmal 
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zurückgeschlagen  und  scharf  gesägt.  Perichätialblätter  auf- 
recht, die  inneren  länglich-lanzettlich  •,  rasch  in  eine  scharf  gesägte, 
doppelt  so  lange  Pfrieme  verschmälert  Kapsel  horizontal,  kurz, 
geschwollen-eiförmig.  Deckel  hochconvex,  mit  Spitzchen.  Ring 
einreihig,  lange  bleibend. 

Auf  Steinen  in  der  Waldregion  Schwedens,  Norwegens,  Finnlands  nnd  Nord- 
Sibiriens  nicht  selten,  doch  selten  mit  Frucht.  Wurde  auf  Steinen  bei  Bogstadäs 
im  südlichen  Norwegen  von  Blytt  entdeckt  und  von  Schimper  1.  c.  irrthtimlich 
als  „raonöcisch"  beschrieben.  Für  das  deutsche  Gebiet  durch  J.  Jura tzka  (Yerhdl. 
Zool.-bot.  Ges.  Wien  1871,  p.  1376)  an  sterilen  Exemplaren  nachgewiesen,  die 
Dr.  Fr.  ünger  im  Jahre  1859  auf  der  Südseite  des  Venediger  gesammelt  hatte. 
Steiermark:  Jassinggraben  im  Tragösserthal  900 — 1000  m  S  Ex,  (Breidler  am 
21.  Mai  1870).  Kärnthen:  Abhang  der  Sonnblick  gegen  die  Melnikalpe  im 
Maltathale  2600  m,  steril  (Breidler). 

Va/r.  ß  auf  Steinen  bei  Kubbo  (Gestrickland)  in  Schweden  1838  von 
IL  Fr.  Thedenius  entdeckt    Bisher  nur  aus  Schweden  und  Finnland  belcannt. 

748.  Braehythecinm  rirulare  Bryol.  eur.  fasc.  52/54,  Mon. 
p.  13,  t.  12  (1853). 

Synonyme:    fl^-pnum  chrysostomum  (not  Rieh,   in  Michx.)  C.  MüU. 
Syn.  II,  p.  368  (1851). 

Hypnum   rivulare  Bruch   in   sched.  Wils.  Bryol.  brit.   p.  346,  t.  55 
(1855). 

H3rpnum  rutabulum  var.  üflvescens  Hampe  Mscr. 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  479. 

Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  188,  746  (var.  y),  1346  (var.  y). 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  79,  315  (var.  a). 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  40. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  594. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  295. 

Erbar.  crittog.  itaL  II.  Serie  No.  304. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  32. 

Zweihäusig;  Blüthen  an  primären  und  secundären  Stengeln; 
S  Blüthen  dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  rippenlos,  bis 
SO  Antheridien  (Schlauch  gelb,  0,40  mm  lang);  $  Blüthen  sparrig, 
bis  15  Archegonien  (0,40  mm  lang);  beiderlei  Blüthen  mit  zahlreichen 
längeren,  hyalinen  Paraphysen.  —  Noch  kräftiger  als  Brachy- 
ihedum  rutabulum,  Basen  locker,  schwellend,  etwas  starr, 
reingrün  bis  gelbgrün.  Hauptstengel  kriechend,  holzig,  von 
Blättern  entblösst,  spärlich  wurzelhaarig,  nicht  stoloniform.  Secun- 
■däre  Sprossen  sehr  kräftig,  aufrecht  bis  übergebogen, 
kaum  wurzelhaarig,  bis  6  cm  lang,  in  der  unteren  Hälfte 
meist  astlos,  in  der  oberen  dicht  bäumchenartig  oder 
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büschelig  beästet,  selten  bogig  niederliegend,  hier  und  da 
büschelig  wurzelhaarig  und  in  der  ganzen  Länge  zerstreuf  beästet. 
Aeste  zweigestaltig,  theils  kräftig,  2 — 3  cm  lang,  bogig  nieder- 
gekrünunt,  dicht  beblättert  und  langspitzig,  theils  nur  5  mm  lang, 
schlaff,  geschlängelt  und  locker  beblättert,  beide  oft  am  Ende  flagellen- 
artig.  Querschnitt  des  secundären  Stengels  mehrkantig, 
0,75  mm  diam. ,  Centralstrang  (0,04  mm)  arm  -  und  lockerzellig, 
Orundgewebe  sehr  locker,  Rinde  drei-  und  vierschichtig,  gelb-  und 
dickwandig,  weitlumig.  Stengelblätter  locker  gestellt,  feucht 
abstehend,  ziemlich  derb,  aus  wenig  verschmälerter  und  herablaufendcr 

Fig.  375. 


Brachythecium  rivulare  (Bruch),    a  Stengel-  und 
b  Astblatt  y;'c  Kapsel  «. 

Basis  eilänglich,  rasch  in  ein  kurzes  Spitzchen  zu- 
sammengezogen, 2 — 2,5  mm  lang  und  1,2— 1,6  mm  breit,  sehr 
hohl,  unregelmässig  längsfaltig,  Ränder  überall  flach,  rings 
entfernt  und  fein  gesägt,  an  den  Blattflügeln  ausgehöhlt,  meist 
nicht  geöhrt.  Rippe  am  Grunde  breit  (0,07—0,10  mm),  rasch 
verdünnt  und  über  der  Blattmitte  schwindend.  Blattzellen 
dünnwandig,  chlorophyllarm,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauclie, 
0,007— 0,009  mm  breit  und  8— 10 mal,  in  der  Spitze  4— 6 mal  so 
lang,  am  Grunde  0,010  mm  breit,  an  der  Insertion  länglich  und 
schwach  getüpfelt;  Blattflügelzellen  gut  begrenzt,  zahlreich, 
sehr  locker,  nicht  getüpfelt,  fast  wasserhell,  in  Mehrzahl  verlängert- 
rectangulw:,  0,024—0,030  mm  breit.    Mittlere  Blätter  der  längeren 

Limprieht,  Laubmoose.  UL  Abth.  9 
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Aeste  den  Stengelblättem  ähnlich,  1,6  mm  lang  und  1mm  breit; 
Blätter  der  kurzen  Aeste  und  der  Aestchen  lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,54  mm  breit,  mit  eingebogenen 
Rändern,  an  der  Spitze  oft  kappenförmig ,  zuweilen  stumpflich. 
Perichätium  nicht  wurzelnd;  Hüllblätter  rippenlos,  die  äusseren 
an  der  abgerundeten  Spitze  crenulirt,  die  übrigen  aus  der  Mitte 
rasch  pfriemenförmig  und  sparrig-zurückgebogen.  Sota  2 — 2,5  cm 
lang  und  0,30  mm  dick,  steif,  purpurn,  überall  dicht-  und  hoch- 
warzig, rechts  gedreht;  Scheidchen  länglich,  mit  sehr  langen 
Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  kurzhalsig,  ei- 
länglich,  Urne  2,4— 3  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  derbhäutig, 
kastanienbraun,  entdeckelt  unter  der  Mündung  verengt  Deckel 
kegelig,  feinspitzig,  bis  1  mm  lang.  Ring  roth,  zwei-  (drei-)  reihig, 
stückweise  sich  ablösend.  Epidermiszellen  schmal  rectangulär, 
mit  stark  verdickten  Längswänden ;  Spaltöffnungen  zuletzt  functions- 
los,  rothbraun.  Peristomzähne  bis  0,75  mm  lang  und  0,10  mm 
breit,  rothbraun,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  Spitze 
gelblich,  gleichmässig  papillös,  Seitenränder  mit  langen  Papillen, 
untere  Dorsalfelder  0,010  mm  hoch,  Lamellen  in  Abständen  von 
0,010  mm.  Inneres  Peristom  goldgelb,  fein  gekömelt;  Grund- 
haut Vs  der  Zähne,  Fortsätze  klaffend,  zuletzt  in  zwei  divergente 
Schenkel  gespalten;  Wimpern  (drei)  vollständig,  schwach  knotig. 
Sporen  0,014— 0,018  mm,  gelbbräunlich,  fast  glatt;  Reife  am  Ende 
des  Winters. 

An  feuchten  und  nassen  Stellen  in  Wäldern,  besonders  auf  Mergel-  und 
Kalkboden,  auf  Wiesen,  in  Quellen,  an  Steinen  in  Bächen,  von  der  Tiefebene  bis 
in  die  Alpenregion  durch  das  Gebiet  in  allerlei  Formen  allgemein  verbreitet,  am 
häufigsten  in  der  unteren  Bergregion,  Früchte  selten  und  meist  nur  im  Schatten 
der  Wälder.  Zuerst  durch  Noes  v.  Esenbeck  bei  Muggendorf  in  Franken  und 
durch  Bruch  um  Zweibrücken  entdeckt  Höchste  Fundorte:  Eämthen  im 
Gradenthaie  bei  DöUach  bis  2600  m  (Breidler) ,  Windischmatrey  in  Tirol  2130  m 
(Lorentz),  Urdenalp  1830  m  und  Kanalthal  in  Bünden  1930  m  (Pfeffer). 

Unter  den  zahlreichen  Formen  seien  hervorgehoben: 

Var,  ß  umbrosum  H.  Müll.  Westf.  Laubm.  No.  315. 

Tracht  von  B.' nUabiUum.  Lockerrasig,  sehr  weich,  gelblichgrün.  Stengel 
bis  15  cm  lang,  nicht  baumartig  verzweigt;  Aeste  sehr  verlängert  und  spitz.  Alle 
Blätter  locker  gestellt,  abstehend,  weich,  wenig  hohl,  an  den  Blattfiügeln  nicht 
ausgehöhlt,  Blattflügelzellen  spärlich,  von  den  basalen  Zellen  wenig  verschieden. 

Häufig  in  schattigen  Wäldern  der  Haar  in  Westfalen. 

Var»  y  cataractarunt  Sauter  in  Rah.  Bryoth.  eur.  No.  746  ex  p.  (1864) 
et  in  Fl.  d.  Herzogth.  Salzburg  HI,  p.  60  (1870). 

Fluthend,  dunkelgrün,  oft  goldig  gescheckt,  minder  weich.  Secundäre  Stengel 
sehr  verlängert,  meist  einfach  oder  (f.  röbusta)  durch  zweizeilig  gestellte,  im  spitzen 
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Winkel  vorwärts  gerichtete  Aeste  fiederig.  Blätter  fast  dachziegelig,  derb,  karz 
gespitzt,  stärker  gefaltet,  mit  kräftiger  Kippe.  Blattflügel  ausgehöhlt  und 
deutlich  geöhrt,  mit  einer  gut  begrenzten  Gruppe  sehr  lockerer, 
hyaliner,  im  Alter  gebräunter  oder  röthlicher  Zellen.    Nur  steril. 

An  Wasserfällen  und  in  reissenden  Berg-  und  Alpenbächen  nicht  selten. 
Aupafall  im  Biesengebirge  (L.).  Zuerst  Sauter  am  Glanfalle  am  Fusse  des  Unters- 
berges bei  Salzburg.  Vielfach  in  den  Judenburger  und  Turracher  Alpen  Steier- 
marks  bis  1900  m  (Breidler).  Tirol :  Innervillgraten  1625  m  (Gander) ,  Wmdisch- 
matrey  2100  m  (Lorentz)  etc. 

rar.  6  fiuitans  Lamy  Mscr.  Husnot  Muscol.  gall.  p.  322  (1893). 

Fluthend.  Stengel  bis  25  cm  lang,  weich,  durch  abstehende,  kurze  Aeste 
unregelmässig  fiederig  (ohne  baumähnlichen  Wuchs).  Blätter  abstehend,  weich, 
m'cht  oder  undeutlich  faltig,  mit  deutlichem  Spitzchen.  An  den  schwach  aus- 
gehöhlten, nicht  geöhrten  Blattflügeln  wenige  lockere,  von  den  basalen  Zellen 
nicht  scharf  abgegrenzte  Blattflfigelzellon. 

In  Gräben  und  langsam  fliessenden  Bächen,  z.  B.  in  einem  Graben  bei  Klein- 
Silsterwitz  am  Zobten  (H.  Schulze). 

Vor.  f  subsphaerocarpon  De  Not  Cronaca  II,  p.  18  (1867),  Epil. 
p.  111  (1869). 

Synonym:    Hypnum    rutabulum,    subsphaerocarpon    De    Not.    Syll. 
No.  32  ß  (1838). 

Stengel  gegen  die  Spitze  fiederig  beästet.  Blätter  stark  herablaufend,  pfeil- 
ardg-eiformig,  scharf  gespitzt  oder  mit  kurzem  Spitzchen,  in  den  fast  kätzchen- 
formigen  Aesten  viel  kleiner,  eiförmig,  zugespitzt  oder  an  der  Spitze  abgerundet. 
Kapsel  geneigt,  dick,  fast  halbkugelig,  schief. 

Auf  Hügeln  bei  Sesto  Calende  am  Lago-Maggiore  von  Balsam o  entdeckt. 
(Nicht  gesehen!) 

Als  Var.  nitidum  Sauter  1.  c.  (1870)  wird  eine  glänzende  Form  unter- 
schieden, die  auf  Erde  in  Buchenwäldern,  z.  B.  am  Mönchsberg  bei  Salzburg,  von 
Sauter  gesammelt  wurde. 

749.  Brachytheclaiii  latlfollum  (Lindb.)  Philib.  in  Rev. 
bryol.  1890  p.  19. 

Synonyme:  Hypnum  (Brachythecium)  latifolium  Lindb.  in  Musci  scand. 
p.  35,   No.  98  (1879)  et  in  Meddel.   af  Soc.   pro  Fauna  et  Flor, 
fennica  5,  1879. 
Brachythecium  rivulare  var.  latifolium  Husnot,  MuscoL  gall.  p.  322 
(1893). 

Zweihäusig;  Blüthen  am  Hauptstengel,  die  S  klein,  dick 
eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  breit  eiförmig,  rasch  gespitzt,  ganz- 
randig,  rippenlos,  bis  20  kurzgestielte,  eilängliche,  schmutzig  weissliche 
Antheridien  (Schlauch  0,40  mm),  Paraphysen  spärlich,  etwas  länger, 
hyalin.  —  Brachythecium  rivulare  nächstverwandt,  doch  kleiner 
und   nicht   baumformig;    habituell    schwächlichen    und    schlaffen 
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Pflanzen  von  Hypnum  cuspidcUum  nicht  unähnlich.  Rasen  locker 
und  tief,  weich,  grün  und  gelbgrün,  glänzend.  Pflanzen 
niedergestreckt,  in  tiefen  Rasen  aufrecht  7 — 10  cm  lang,  mit  gerader, 
scharfer  Spitze,  hier  und  da  mit  langen,  schwarzrothen  Rhizoiden- 
büscheln,  nicht  stoloniform,  entfernt  und  unregelmässig 
fiederig  beästet  oder  fast  einfach;  Aeste  gespreizt  abstehend, 
5 — 10  mm  lang,  gerade  und  scharf,  am  Ende  nicht  wurzelnd. 
Stengelquerschnitt  (0,4  mm)  rund,  Centralstrang  (0,024  mm)  klein, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Rinde  gelbröthlich,  weitlumig. 
Stengelblätter  locker  gestellt,  abstehend,  durchscheinend, 
aus  sehr  lang  und  sehr  breit  herablaufender  Basis 
rhomboidisch-dreieckig,  rasch  lang  und  scharf  zu- 
gespitzt 1,5 — 1,8  mm  lang  und  1,1 — 1,4  mm  breit,  Spitze  meist 
Ve  des  Blattes,  hohl,  nicht  faltig,  Ränder  am  Grunde  etwas 
zurückgeschlagen,  ganzrandig;  Blattflügel  etwas  ausgehöhlt, 
zuweilen  deutlich  geöhrt  Blattrippe  zart  (Basis  0,035  mm), 
grün,  meist  unter  der  Blattmitte  schwindend.  Blattzellen  dünn- 
wandig, nicht  wurmformig,  Primordialschlauch  spiralig,  in  der 
oberen  Blatthälfte  0,007—0,009  mm  breit  und  5 — 10  mal  so  lang, 
unter  der  Blattmitte  0,010  mm  breit  und  5— 6 mal  so  lang,  gegen 
die  Basis  0,012  mm  breit  und  schwach  getüpfelt,  Insertion  ein- 
schichtig; Blattflügelzellen  zahlreich,  rechteckig  (0,024  mm  breit),  oyal- 
sechsseitig,  in  Minderzahl  quadratisch  und  rhomboidisch,  arm  an 
Chlorophyll.  Astblätter  locker  gestellt,  abstehend,  eilänglich, 
scharf  zugespitzt,  zuweilen  an  der  Spitze  etwas  gedreht,  Ränder 
oberwärts  entfernt  und  scharf  gesägt;  mittlere  Astblätter 

1.3  mm  lang  und  0,45 — 0,6  mm  breit,  Rippe  dünner  und  länger, 
Blattflügelzellen  minder  deutlich.  Perichätium  spärlich  wurzelnd, 
sparrig,  Hüllblätter  bleich,  rippenlos,  die  äusseren  an- 
liegend, abgerundet  und  mit  winzigem  Spitzchen,  die  mittleren  und 
inneren  eiförmig,  rasch  in  eine  zurückgekrümmte,  ganzrandige 
Pfrieme  von  gleicher  Länge  zusammengezogen.  S  e  t  a  12  mm  lang  und 
0,20— 0,30  mm  dick,  braunroth,  überall  durch  grosse,  stumpfe 
Warzen  rauh;  Scheidchen  eilänglich,  Paraphysen  spärlich, 
nicht  vortretend.    Kapsel  stark  geneigt,  hochrückig-eiförmig,  Urne 

2.4  mm  lang  und  1,4  mm  dick,  braun,  am  Grunde  warzig,  nicht 
verschmälert,  unter  der  Mündung  nicht  verengt  Epidermis- 
z eilen  gross,  dickwandig,  quadratisch  (0,035  mm)  und  rectangulär. 
Deckel  und  Ring?  Peristomzähne  0,6  mm  lang  und  0,12  mm 
breit,  rothbraun,  kaum  gesäumt,  sonst  wie  bei  B.  rivulare.    Inneres 
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Feristom  goldgelb,  papiUös,  Orandhaut  0,20  mm  hoch,  Fortsätze 
klaffend,  zuletzt  divergent  gespalten,  Wimpern  (2  und  1)  kräftig, 
hyalin,  dicht  papillös,  kaum  knotig.  Sporen  0,016 — 0,022  mm,  gelb- 
^Tün,  papillös;  Keife? 

In  der  Alpenregion ,  besonders  in  der  Nähe  der  Schneegrenze,  an  feuchten 
nnd  nassen  steinigen  Orten  (ürgebiige),  gern  an  Bachrändem ;  im  Gebiete  nur  von 
wenigen  Fundorten  und  erst  einmal  cfirct  nachgewiesen.  Zuerst  aus  dem  Norden 
Europas  durch  S.  0.  Lindberg  von  Norwegen  (Dovrefjold)  und  aus  Lappland 
bekannt  und  von  demselben  auch  fUr  die  lombardischen  Alpen  in  Exemplaren 
Dachgewiesen,  die  P.  G.  Lorentz  im  September  1865  in  dem  Hochthale  der  Gavia 
(Provinz  Bergamo)  bei  2600  m  sammelte.  Steiermark:  Abstürze  des  Breuner- 
eck  und  Buprechtseck  gegen  den  Günzengraben  bei  Schöder  2200  m ,  bei  der 
Bischofswand  am  Preber  in  der  Eraggau  2100  m ,  Abstürze  des  Hexsteins  gegen 
das  Dürrenbachthal  bei  Schladming  2400  m  (Breidler).  Eärnthen:  auf  feuchtem 
Gneisboden  im  Kleinen  Elend  2100  m  (Breidler).  Salzburg:  am  Bande  eines 
kleinen  Baches  im  Eeeskar  des  Ober-Sulzbachthales  2800  m  (Breidler).  Schweiz: 
auf  der  Passhöhe  des  Simplen  (Yalais)  von  Professor  Philibert  am  8.  August  1889 
mit  entdeckelten  Früchten  gefunden.  Im  Tessin  bei  Faido,  steril  (Kindberg  1892). 
B.  latifolium  wird  oft  mit  dem  einhäusigen  B.  glaciale  verwechselt. 
Eine  f.  major  in  steril  9  Exemplaren  sammelte  J.  Breidler  am  13.  August  1885 
am  Seekarspitz  am  Badstadter  Tauem  bei  2200  m.  Ihre  sehr  hohlen,  undeutlich 
faltigen  Blätter  sind  fast  2  mm  lang  und  1,7  mm  breit  und  an  der  fast  kappenförmigen, 
stumpfen  Spitze  plötzlich  in  eine  Haarspitze  von  V«  Blattlänge  zusammengezogen. 
Charakteristisch  ist  dieser  Art  die  schwache,  kurze  Kippe. 

Brachythecium  Ryani  Kaurin  in  Bot.  Not.  1888,  p.  177;  Philibert  in 
Rev.  bryol.  1889,  p.  59. 

Zweihäusig  und  pseudomonoecisch.  ^  Pflanzen  etwas  kleiner  imd 
schlanker,  Blüthen  länglich,  1,5  mm  lang,  vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  aufrecht, 
rippenlos,  länglich,  rasch  pfriemenformig-verlängert ,  die  innersten  viel  kleiner  und 
stampf,  meist  10  gebräunte  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm),  mit  viel  längeren, 
hyalinen  Paraphysen;  zuweilen  knospenförmige  g  Pflänzchen  im  Wurzelfilze  des 
Frachtrasens.  —  Grösse  und  Tracht  von  Brachythecium  campestre  oder  Campto- 
thedtm  lutescens,  Basen  locker,  ausgedehnt,  weich,  bleichgrün  bis  weiss- 
lieh,  etwas  glänzend.  Stengel  niederliegend,  5 — 10  cm  lang,  mehrmals  getheilt, 
nnregelmässig  gefiedert,  nicht  stoloniform,  nur  spärlich  wurzelhaarig;  Aeste 
10—15  mm  lang,  oft  bogig  gekrümmt,  spitz  oder  stumpf,  am  Ende  nicht  wurzelnd; 
Paraphyllien  fehlend.  Stengel  weich,  0,45  mm  dick,  rund,  Centralstrang  sehr 
klein,  Gmndgewebe  locker  und  dünnwandig,  allmählich  in  die  lockere,  schwach 
verdickte  Binde  übergehend.  Stengelblätter  gedrängt,  locker  anliegend, 
weich,  aus  lang  und  schmal  herablaufender,  eilänglicher  Basis  allmählich 
oder  rasch  lang  pfriemenförmig,  fast  haarförmig,  bis  3  mm  lang  und 
1mm  breit,  mehr  faltig,  flachrandig  oder  streckenweise  schmal  umgebogen,  un- 
merkUch  gesägt.  Eippe  grün,  unten  0,070  mm  breit,  rasch  verdünnt  und  vor 
der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  durchscheinend,  dünnwandig,  in  Mehrzahl 
0,009  und  0,010  mm  breit  und  6— 8 mal  so  lang,  nur  am  Grunde  getüpfelt  und 
etwas  locker,  an  der  Insertion  länglich  (0,018  mm  breit)  und  von  den  rectangulären 
Blattflügebellen  wenig  verschieden.    Astblätter  anliegend  (nicht  einseitswendig), 
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herablaufend,  eilänglich,  langspitzig,  schwach  faltig,  Bänder  am  Blattgrande 
und  unterhalb  der  Blattspitze  zurückgeschlagen,  unten  entfernt  und 
klein,  oberwärts  scharf  gesägt,  in  der  Astmitte  2  rom  lang  und  1  mm  breit; 
Kippe  nur  0,020—0,030  mm  breit,  vor  der  Blattmitte  endend;  Blattzellen 
enger,  nur  0,007  mm  breit  und  6 — 8 mal  so  lang,  in  den  Blattecken  quadratisch 
(0,014  mm  breit).  Perichätiura  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht ,  die  inneren 
bis  3mm  lang^  aus  halbscheidiger  Basis  rasch  in  eine  sehr  lange,  geschlängelte, 
haarformige  Pfrieme  verlängert,  ganzrandig  und  rippenlos.  Seta  18— 22  mm  lang 
und  0,24  mm  dick,  purpurn,  geschlängelt  und  rechts  gedreht,  überall  durch 
hohe,  meist  spitze  Warzen  rauh;  Scheidchen  cylindrisch ,  mit  zahl- 
reichen, langen,  meist  vortretenden  Paraphysen.  Kapsel  horizontal, 
aus  verschmälertem  Halse  fast  cylindrisch,  gekrümmt,  Urne  1,5 — 2,0  mm  lang  und 
0,6 — 0,9  mm  dick,  derbhäutig,  dunkelbraun,  entdeckelt  unter  der  Mündung  ver- 
engt. Deckel  0,6— 0,9  mm  lang,  stumpf  kegelig,  mit  Warze.  Ring  zweireihig, 
stückweise  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dickwandig,  rectangulär,  Spalt- 
öffnungen rund  (0,018  mm)  und  breitrund ,  functionslos.  Peristom zahne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,6  mm  lang  und  0,09  mm  breit,  braun,  Insertion  orange, 
breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  hyalin,  dicht  papillös,  Lamellen 
sehr  zahlreich.  Inneres  Peristom  goldgelb,  Grundhaut  0,24  mm  vortretend,  Fort- 
sätze ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  (zwei)  knotig.  Sporen  0,012 — 0,016, 
auch  0,014—0,018  mm,  gelbgrün,  fast  glatt.  Keife  im  Frühlinge. 

Auf  begrastem  Boden  im  südlichen  Norwegen  bei  Torgauten  in  der  Parochie 
Onsö  von  Director  E.  Kyan  im  April  1887  entdeckt,  später  von  demselben  auch 
von  Engen  und  Köd  in  derselben  Parochie  nachgewiesen. 

750.  Brachytheeiain  Oeheebll  Milde  in  Bot.  Zeit,  1869, 
p.  823. 

Synonyme:    Brachythecium  laetum  Milde,  Bryol.  sil.  p.  336  ex  p. 
(1869). 
Hypnum  Geheebii  Milde  in  Bot.  Zeit  1.  c. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1042,  1192. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  282,  344. 

Zweihäusig;  Blüthen  stengelständig.  S  Blüthen  zahlreich, 
dick  eiförmig,  vielblättrig,  äussere  Hüllblätter  breit  eiförmig,  rasch 
in  eine  lanzettlich-pfriemenformige,  abgebogene  Spitze  verschmälert, 
mit  kurzer,  schwacher  Rippe;  innere  Hüllblätter  kleiner,  zarter, 
rippenlos,  verkehrt -eiförmig,  aus  ausgerandeter  Spitze  plötzlich 
pfriemenförmig,  die  innersten  nur  von  Antheridienlänge ,  länglich 
und  stumpflich;  12—15  kurzgestielte  Antheridien  (Schlauch  0,36  mm, 
gelblich)  und  zahlreiche  gelbliche  Paraphysen.  —  Habituell  an 
Brachythecium  laetum  sich  anschliessend.  Rasen  ausgedehnt,  der 
Unterlage  fest  aufliegend,  grün,  glänzend.  Stengel  bis  10  cm  lang, 
kriechend,  dicht  und  lang  rothwurzelig,  durch  dicht  gestellte  Aeste 
ziemlich  regelmässig  gefiedert,  Stengelenden  nicht  stoloniform;  Aeste 
aufrecht  bis  ausgebreitet,  gerade,  drehrund,  spitz  (nicht  flagellen- 
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artig),  bis  15  mm  lang,  nach  der  Spitze  kleiner.  Stengelquer- 
schnitt 0,6  mm  dick,  rundlich-fünfkantig,  Centralstang  gut  begrenzt, 
Grundgewebe  locker,  nach  aussen  enger  und  stärker  verdickt  und 
ohne  scharfe  Grenze  in  die  mehrschichtige,  kleinzellige  und  dick- 
wandige Rinde  übergehend.  Stengel blätter  dicht  dachziegelig,  herab- 
laufend,  breit  eilanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt,  2— 2,7  mm 
lang  und  0,75— 1,2  mm  breit,  tief  fünffaltig,  Ränder  am  Grunde 
breit-  und  oberwärts  leicht  zurückgebogen,  völlig  ganzrandig. 
Rippe  sehr  kräftig  (0,12  mm),  grün,  vor  der  Spitze  endend. 
Blattzellen  mit  spiraligem  Primordialschlauche,  0,009  mm  breit  und 
4— 6  mal  solang,  am  Blattgrunde  oval  und  schwach  getüpfelt, 

Fig.  376. 


Brachythecium  Geheebii  Milde,  a,  b  Kapsel  y ,  c  Warzen 
der  Seta  ij.o,  d  Stengel-  und  e  Astblatt  y. 

an  der  Insertion  dreischichtig;  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln 
sehr  zahlreiche  quadratische  (0,018  mm)  und  ovale,  grüne  Zellen. 
Astblätter  1,5 — 1,7  mm  lang  und  0,5—0,8  mm  breit,  allmählich 
breit  und  scharf  zugespitzt,  Ränder  umgerollt,  nur  an  der 
flachen  Spitze  gezähnt;  Rippe  fast  vollständig,  oberwärts 
am  Rücken  schwach  gezähnt,  Zellnetz  dem  der  Stengelblätter 
ähnlich.  Perichätium  nicht  wurzelnd  und  nicht  sparrig ;  Hüll- 
blätter zart,  länglich -lanzettlich,  allmählich  in  eine  lange,  schwach 
abgebogene  Pfrieme  verlängert,  ganzrandig.  Seta  8 — 10  mm  lang 
und  0,20  mm  dick,  braunroth,  zuletzt  schwärzlich,  geschlängelt, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  überall  durch  hohe,  stumpfe 
und  ausgerandete  Warzen  sehr  rauh;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  eiförmig 
bis  eilänglich,  hochrückig,  kurzhalsig,  Urne  2  mm  lang  und  1  mm  dick. 
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kastanienbraun,  im  Alter  schwärzlich.  Deckel  0,9  mm  lang,  aus 
breiter  Basis  schmal  kegelig  (fast  geschnäbelt),  mit  Warze.  Ring 
zweireihig,  bleibend.  Epidermiszellen  quadratisch  und  iurz 
rectangulär,  mit  stark  verdickten  Längswänden ;  Spaltöffnungen  rund^ 
Porus  verstopft.  Per istom  zahne  0,6  mm  lang  und  0,07  mm 
breit,  orange,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitze 
bleich,  in  Längsreihen  grob  papillös.  Inneres  Peristom  bräunlich- 
gelb, papillös,  Grundhaut  0,20  mm,  Fortsätze  zwischen  den  Quer- 
gliedern geschlitzt,  zuletzt  klaffend,  Spitze  lang  fadenförmig,  Wimpern 
(1  oder  2)  zart,  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,016—0,020  mm^ 
olivenbräunlich,  fein  gekörnelt;  Keife  im  Winter. 

Auf  GesteiDstrümmem  (Basalt,  Phonolith,  Melaphjr,  Porphyr)  in  schattigen 
Buchenwäldern  durch  die  Bergregion  Mitteldeutschlands  ziemlich  verbreitet  und 
meist  als  Begleiter  des  Anofnodon  aptctUatiM,  im  Alpengebiete  sehr  selten;  Früchte 
nur  stellenweise  und  meist  spärlich.  Von  J.  Milde  am  19.  Juli  1868  cfrct.  im 
Buchen walde  des  Büttnergrundes  (Melaphyr)  im  Waldenburger  Gebirge  in  Schlesien 
entdeckt  und  damals  (Bryol,  sil.  p.  337)  als  Br.  laetum  bestimmt.  Durch  Geheeb 
auch  für  Frankreich,  Italien  und  Norwegen  nachgewiesen,  vergl.  Flora  1881,  No.  19. 
Schlesien:  häufig  um  Görbersdorf  im  .Waldenburger  Gebirge  (Milde),  Gipfel  des 
Zobten  cfrct.  718  m  (L.),  in  der  Kleinen  Schneegrube  1200  m  (H.  Schulze),  Saal- 
wiesen bei  Landeck  (H.  Schulze).  Altvatergebirge:  im  grossen  Kessel  und  am 
Rothen  Berge  cfrct.  (H.  Schulze),  unterm  Fuhrmannstein  (L).  Beskiden: 
zwischen  Lipowa  und  Barania  (Krupa).  Tatra:  Buchen  wurzeln  am  Wege  von 
Javorina  nach  dem  grossen  Fischsee  (L.).  Böhmen:  Buchberg  im  Isorgebirge  und 
bei  St.  Peter  im  Riesengebirge  1000  m  (L.),  Rockitnitz  (Weiss),  Parchoner  Höhe 
bei  Hay da  (Juratzka).  Baden:  Feldberg  im  Schwarzwald  (Sickenberger).  Böhmer- 
wald:  Umgegend  von  Waldmünchen  (Progel).  Rhön:  fast  auf  allen  Phonolith- 
und  Basaltbergen  und  meist  reichlich  fruchtend;  niedrigster  Standort:  Abhang  des 
Rockenstuhls  400  m;  höchster  Standort:  Kreuzberg  932  m;  fruchtend  zuerst  am 
20.  Mai  1869  auf  der  Milseburg  ((Jeheeb).  Nieder-Oesterreich:  bei  Buchberg 
(Juratzka).  Salzburg:  an  Legbuchen  des  Geisberges  1285  m  (Sauter).  Steier- 
mark: am  Abhänge  des  Fastenberges  bei  Schladming  900  m  (Breidler).  Kärnthen: 
im  Gössgraben  bei  Malta  bis  1700  m,  höchster  Fundort  (Breidler)!  In  Tirol  und 
in  der  Schweiz  nicht  beobachtet. 

751.  Brachytheclum  densiim  (Milde)  Jur.  in  Rab.  Bryoth. 
eur.  No.  995  (1867). 

Synonyme:  Amblystegium  densum  Milde  in  Bot.  Zeit.  1864,  Beilage  p.  21. 
Rhynchostegium  tenellum  var.  brevifdiuin  Lindb.  in  litt.  Rab.  Bryoth. 

eur.  No.  750  (1864). 
Amblystegium  serpens  var.  cryptarum  (Sauter)  Arnold  in  Rab.  Bryoth. 

eur.  No.  84  (1865). 
Amblystegium  cryptarum  vel  latebrarum  Sauter  in  sched. 
Hypnum  densum  (non  C.  Müller,  Syn.  IT,  p.  335)  Milde  Bryol.  siles. 
p.  360  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  750,  841,  995. 


Digitized  by  VjOOQiC 


137 

Zweihäusig;  $  Blüthen  spärlich,  länglich,  Hüllblätter  aufrecht, 
mit  kurzer  Rippe  und  kurzen  Blattzellen,  7 — 10  Archegonien  und 
wenigen  Paraphysen.  —  Habituell  keinem  Brachythecixum  ähnlich, 
weit  mehr  an  Amhlystegivm  serpms  und  Rhynchostegium  teneUum 
erinnernd.  Basen  ausgebreitet,  niedrig,  flach,  dicht  verflochten , 
selten  grün  und  glänzend,  meist  gelbgrün  bis  bräunlich  und 
glanzlos,  innen  rostfarben.  Pflanzen  leicht  brüchig.  Stengel 
sehr  verlängert  und  umherschweifend,  faden  dünn  und  haarförmig 
(stoloniform)  verlängert,  hier  und  da  mit  gelblichen  oder  hyalinen 
glatten  Rhizoiden,  unregelmässig  beästet,  mit  zahlreichen  haarfeinen, 
bleichen  Stolonen;  Aeste  fast  gleichhoch,  aufrecht,  fadendünn. 
Stengel  0,14—  0,18  mm  dick,  fünfkantig,  Centralstrang  obsolet  oder 
fehlend,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Rinde  zweischichtig, 
gelblich,  dickwandig,  weitlumig;  Stolonen  nur  0,07  mm  dick,  hyalin, 
ohne  Centralstrang.  Blätter  aufrecht- abstehend  bis  einseitswendig, 
kurz  und  schmal  herablaufend,  ohne  ausgehöhlte  Blattflügel,  Ränder 
flach,  rings  fein  gezähnt  oder  ausgeschweift-gezähnt  Stengel- 
blätter eiförmig,  rasch  lanzettlich  zugespitzt,  0,75-— 0,9  mm  lang  und 
0,24 — 0,30  mm  breit  Rippe  gelblich,  in  die  Spitze  ein- 
tretend, unten  0,030  mm  breit  (dreischichtig,  mit  zwei  lockeren 
Bauchzellen),  meist  längs  des  Rückens  mit  hyalinen  oder 
gelblichen  Rhizoiden,  zuweilen  die  Blattspitze  in  ein  Rhizoid 
verlängert.  Blattzellen  reich  an  Chlorophyll,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  rhombisch-linealisch,  0,007  und  0,008  mm  breit  und  4 — 7  mal 
so  lang,  Primordialschlauch  geschlängelt ;  Zellen  der  Basis  kurz  rec- 
tangulär  bis  fast  quadratisch  (0,010  mm  breit),  ohne  besondere 
Blattflügelzellen.  Astblätter  länglich-lanzettlich,  allmählich  lang« 
zugespitzt,  0,75  mm  lang  und  0,20  mm  breit,  Rippe  0,020  mm  breit, 
meist  in  der  Blattmitte  endend.  Niederblätter  anliegend,  bleich,  zait, 
lanzettUch-pfriemenförmig,  0,2—0,35  mm  lang  und  0,045 — 0,08  mm 
breit,  rippenlos.    S  Blüthen  und  Sporogon  unbekannt 

Kalkmoos!  Auf  dem  Boden  and  an  den  Wänden  der  Kalkhöhlen  des 
mittleren  Dentsohlands  und  des  Alpenzuges  zerstreut.  Wurde  von  Dr.  Fr.  Arnold 
im  Juni  1864  auf  Erde  am  Boden  einer  Dolomitenwand  im  Laubwalde  des  Schwalben- 
ateins  bei  Gössweinstein  in  Oberfranken  entdeckt  und  in  Bab.  Bryoth.  eur.  sab 
No.  750  ausgegeben.  Weitere  Fundorte  in  Bayern:  über  Doloraitblöcken  der 
Backenreuther  Höhle  ober  Pretzfeld,  feuchte  DolomitwSnde  der  Espershöhle  bei 
Geilenreuth,  Amshöhle  ober  Kipfenberg,  St.  Wolfgang  in  der  Oberpfalz  (Arnold), 
bei  Rsebstein  (Molendo).  Nieder-Oesterreich:  Kalkfelslöcher  der  Kuine  Merken- 
stein bei  Vöalau  (Juratzka).  Steiermark:  Buine  Gösting  bei  Graz  560  m,  auf 
Magnesit  bei  Oberdorf  im  Tragösser  Thal  800  m,  auf  Thonschiefer  am  Nordabhange 
des  Hocfawurzen  bei  Schladming  1400  m  (Breidler).    Kärnthen:    an  senkrechten 
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Kalkwänden  in  Hochosterwitz  bei  700  m  (Wallnöfer).    Tirol:  um  Meran  und  Botzen 
(Milde),  Windischmatrey  bei  1100  m  (Molendo). 

Die  systematische  Stellung  dieser  Art  bleibt,  so  lange  das  Sporogon  unbekannt 
ist,  noch  unsicher.  Für  Brcuihythecium  spricht  der  geschlängelte  Primordialschlanch 
der  verlängerten  und  etwas  gewundenen  Blattzollen,  dagegen  das  Fehlen  differen- 
zirter  Blattflügelzellen.  Zweifelsohne  ist  es  kein  Hypnum  {Homomalliutn)  aus  der 
Verwandtschaft  des  H,  caUichrown  und  H.  imponenSy  auch  müsste,  falls  Milde's 
spätere  Ansicht  sich  doch  als  die  richtige  orweisen^sollte,  der  Speciesname  geändert 
werden. 

753.  Brachythecium  filiforme  Jur.  nov.  sp.  in  sched. 
Völlig  steril!  Pflänzchen  die  Rasen  einer  sterilen  Webera 
durchsetzend,  aufrecht,  fadenförmig,  bis  20  mm  lang,  spärlich  wurzel- 
haarig, ohne  Stolonen,  mit  wenigen  bis  7  mm  langen,  fadendünnen, 
abstehenden  Aesten,  gelbbräunlich,  kaum  glänzend.  Stengel  röthlich- 
gelb,  0,10 — 0,15  mm  dick.  Centralstrag  undeutlich,  Zellen  des  Grund- 
gewebes und  der  Rinde  gleichartig,  derbwandig.  Paraphyllien 
spärlich.  Stengelblätter  aufrecht-anliegend,  wenig  herablaufend, 
eilänglich  bis  eilanzettlich,  allmählich  langspitzig,  0,8 — 1,0  mm  lang 
und  0,27—0,35  mm  breit,  hohl,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig. 
Blattrippe  gelbgrün,  unten  0,030 — 0,035  mm  breit,  in  und  über 
der  Blattmitte  schwindend,  am  Rücken  ohne  Rhizoiden.  Blattzellen 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  arm  an  Chlorophyll,  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche,  0,006  und  0,007  mm  breit  und  5— 8  mal  so  lang, 
in  den  nicht  oder  schwach  ausgehöhlten  Blattecken  wenige  quadra- 
tische (0,009—0,012)  und  rectanguläre  Zellen.  Astblätter  locker 
anliegend ,  mit  abgebogenen  Spitzen,  eilanzettlich,  0,6  mm  lang  und 
0,18  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig;  Rippe  sehr  verkürzt;  Blatt- 
^zellen  kürzer,  nur  4 — 5  mal  so  lang  wie  breit.  Blüthen  und  Sporogon 
unbekannt. 

Auf  Kalk  in  Felsgmben  nächst  dem  Schnoidergraben  am  Schneeberg  in 
Nieder-Oesterreich  bei  1800  m  von  J.  Juratzka  am  8.  September  1872  entdeckt  — 
Diese  zweifelhafte  Species  aus  dem  Herbar  Breidler  steht  nach  Blattform  und 
Blattnetz  dem  Brachythecium  dcnsum  nahe,  sie  ist  wie  dieses  eine  Ealkpflanze, 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  die  Astbildung,  das  Fehlen  der  Stolonen  etc. 

Brachythecium  Molendii  imd  J5.  Funckiiy  die  ich  p.  62  als  Fora- 
myurta-Gruppe  zusammenfasste,  gehören  zu  Eurhynchium  cirrosjim  (Schw.)! 

Brachythecium  velutinoides  Wamst,  in  Hedwigia  1885  No.  3  gehört 
nicht  zur  Gattung  Brachythecium. 

156.  Gattung:  Bryltnia  Kaurin  in  Bot  Notis.  1892  Heft  2. 

Auf  Hypnum  scabridum  lindb.  gegründet  und  dem  Entdecker  dieser  Art, 
dem  Dr.  med.  Nils  Bryhn  (Hönefos  in  Norwegen),  gewidmet.  Von  dieser  Gattung 
die  nach  dem  Autor  und  nach  Jörgensen  in  Borgens  Mus.  1.  c.  ein  MittelgUed 
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zwischen  Brad^ythecium  und  Eurhynchiufn  darstellen  soll,  befürchte  ich,  dass  sie 
sich  nicht  als  lebensfähig  erweisen  wird.  Nach  meiner  Ansicht  lässt  sich  der  einzige 
Repräsentant  ohne  Zwang  als  ein  Brachythecium  auffassen,  denn  auch  hier  be- 
sitzen einige  Arten,  z.  B.  Br.  populeum,  Br.  rivulare^  einen  fast  geschnäbelten 
Deckel.  Was  die  Eauhigkeit  des  Blattrückens  betrifft,  so  bleibt  dieselbe  z.  B.  bei 
Isothecium  myurum  auf  die  Yar.  |  beschränkt. 

Bryhnia  scahrida  (Lindb.)  Kaurin  in  Bot.  Not.  1892  No.  ü;  Jörgensen 
in  Bergens  Mus.  Aarsb.  f.  1894/95  No.  Xm  p.  25  c.  icon.  (1896). 

Synonym:  Hypnum  scabridum  Lindb.  in  Botan.  Notis.  1887,  p.  41. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  sehr  zahlreich; 
die  stengelstandigen  $  Knospen  kurz  und  dick  eiförmig,  vielblättrig,  äussere 
Hüllblätter  stumpf,  die  übrigen  verkehrt  eilänglich,  rasch  lanzettlich  zugespitzt, 
Tippenlos,  mit  15  bräunlichgelben  Antheridien  (Schlauch,  0,33  mm)  und  wenigen 
kurzen,  blassgelblichen  Paraphysen;  die  astständigen  $  Knospen  länglich,  arm- 


Fig.  377. 


Bryhnia  scabrida  (Lindb.).    a  Kapsel  y,  b  und  c  Stengel- 


blätter und  d  Astblatt  y. 


blättrig,  mit  wenigen  Antheridien.  Habituell  durch  fast  bäumchenartigen  Wuchs 
^n  Brachythecium  rtvulare  erinnernd,  doch  kleiner.  Rasen  ausgedehnt,  locker, 
weich,  dunkelgrün  und  glanzlos.  Stengel  bis  10  cm  lang,  niedergestreckt 
und  bogig  niederliogend ,  stellenweise  rothwurzelig ,  unterbrochen  fiederig  beästet, 
in  der  Mitte  der  Rasen  aufrechte  und  tibergeneigte,  2 — 5  ctti  lange  Hauptsprossen, 
die  oberwärts  sich  fast  bäumchenartig  verzweigen,  später  sich  niederlegen  und 
aus  älteren  Stammestheilen  neue  Hauptsprossen  produciren;  Aeste  abstehend  bis 
niederwärts  gebogen,  dünn,  spitz,  5 — 10  mm  lang,  meist  locker  beblättert;  Stolonen 
und  Paraphyllien  fehlend.  Stengel  0,36  mm  dick,  Centralstrang  armzellig,  Grund- 
gewebe* locker  und  dünnwandig,  Rinde  etwas  enger,  wenig  verdickt,  im  Alter  gelb- 
bräunlich, die  Aussonlage  engzellig.  Niederblätter  am  Grunde  der  Hauptsprossen 
Idein,  schuppenförmig ,  kurz  und  zartrippig,  allmählich  in  normale  Stengelblätter 
übeigehend.  Stengelblätter  locker  anliegend,  aus  lang  und  breit  herab- 
lauf  ender,  nicht  geehrter  Basis  dreieckig -herzförmig,  rasch  kurz  und  meist 
schief  gespitzt,  so  lang  als  breit  (1,2 — 1,4  mm),  sehr  hohl,  unregelmässig  längs- 
faltig, flachrandig,  rings  fein  gesägt.  Rippe  grün,  0,050  mm  breit,  in  und  über 
der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  derb  wandig,  chlorophyllreich,  mit  ge- 
schlängeltem  Primordialschlauche ,  0,008  mm  breit  und  4— 5 mal  so  lang,  an  der 
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Basis  locVerer,  rectangulär  und  schwach  getüpfelt,  an  den  schwach  eingedrücktea 
Blattflögehi  zahhreiche  rectanguläre  (0,020  mm  breit\  grüne  Zellen.  Astblätter 
locker  gestellt  und  abstehend  oder  aus  abstehendem  Grunde  aufrecht- anliegend, 
eiförmig,  mit  kurzem,  meist  zurückgebogenem  oder  gedrehtem  Spitzchen,  löffel- 
artig'hohl,  am  Kücken  durch  papillenartig-vortretende  Zellecken 
etwas  rauh,  undeutlich  faltig,  flachrandig,  rings  scharf  gesägt;  Blätter  der 
Astmitte  0,75 — 1,2  mm  lang  und  0,5—0,7  mm  breit;  Kippe  ^U  ^^^  Blattes  durch- 
laufend, unten  0,030 — 0,040  mm  breit;  Blattzellen  rhombisch -sechsseitig, 
2— 3 mal,  am  Grunde  rectangulär  und  4miil  so  lang  als  breit.  Perichätium 
spärlich  rothwurzelig,  sparrig,  die  untersten  Blätter  anliegend,  an  der  stumpfen 
Spitze  gezähnt,  die  übrigen  eilänglich,  rasch  zu  einer  sparrig  zurückge- 
bogenen und  gezähnten  Pfrieme  von  fast  gleicher  I^änge  zusammengezogen, 
bleichgrün,  am  Rücken  glatt,  Kippe  fehlend  oder  kaum  angedeutet.  Sota  8 — 15  mm 
lang  und  0,18—0,27  mm  dick,  dunkel  braunroth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht, 
überall  durch  dicht  gestellte,  hohe  (0,010  mm),  stumpfe  Warzen  rauh; 
Scheidchen  länglich,  mit  sehr  zahlreichen,  gelblichen,  sehr  langen  (meist 
vortretenden),  oft  streckenweise  zweizellreihigen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  hochrückig-oval,  bedeckelt  2,5—3,0  mm  lang  und  0,9 — 1,2  mm 
dick,  in  die  Seta  verschmälert,  kastanienbraun,  etwas  glänzend,  dorbhäutig, 
trocken  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel  0,8  —  1,2  mm  lang,  aus  convex- 
kegeUger  Basis  kurz  und  dick  geschnäbelt.  King  zwei-  und  einreihig,  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  dickwandig,  quadratisch,  kurz  rectangulär  und  rundlich-sechs- 
seitig; Spaltöffnungen  functionslos,  Sporensack  gestielt.  Peristomzähne  an  der 
Basis  verschmolzen,  0,5—0,6  mm  lang  und  0,085mm  breit,  roth braun,  kaum 
.  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  das  obere  Drittel  gelb,  grob  papillös  (zum  Theil 
in Längsroihen),  Lamellen  30—40.  Inneres  Peristom  goldgelb,  fein  papillös,  Crrund- 
haut  */&  der  Zähne;  Fortsätze  lanzettüch,  lang  pfriemenförmig,  zwischen  den 
Gelenken  geschlitzt,  zuletzt  klaffend;  Wimpern  (2  oder  1)  kräftig,  unten  mit 
Anhängseln,  oberwärts  knotig.  Sporen  braungrün,  0,012 — 0,016  mm,  fast 
glatt;  Keife  im  Winter. 

Wurde  von  Dr.  med.  Nils  Bryhn  im  Mai  1886  auf  Tjömo  bei  Tönsberg  im 
südlichen  Norwegen  entdeckt  und  findet  nach  £.  Kyan  in  litt,  beiderseits  de» 
Kristianiafjords  eine  grosse  Verbreitung,  fruchtet  aber  selten  und  nur  spärlich. 
Sie  besiedelt  die  verschiedenartigsten  Substrate,  z.  B.  Steine  in  feuchten  Laub- 
wäldern, sandige  Bachofer,  den  Fuss  schattiger  Felswände,  findet  sich  auoJi  in 
kalten  Quellen  und  in  Morästen  über  Aesten,  Wurzeln,  Laub  etc. 

157.  Gattung:  Seleropodium  Bryol.  eur.  fasc.  45/46,  Mon. 
(1853). 

Rasenbildende  Erdmoose,  zumeist  dem  Süden  und  Westen 
Europas  angehörend.  Basen  ziemlich  locker,  sehr  weich, 
freudig  grtln,  bleichgrün  oder  gelblich,  glänzend.  Pflanzen 
kriechend  oder  niederliegend,  wiederholt  getheilt,  kätzchenförmig, 
stumpf,  selten  wurzelbaarig,  durch  aufrechte,  kätzchenförmige, 
trocken   bogig   eingekrümmte  Aeste  unregelmässig  fiederig, 
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selten  durch  zweizeilig  gestellte  und  zugespitate  Aeste  regelmässig 
gefiedert,  ohne  Stolonen  und  ohne  Paraphyllien ,  zuweilen  in 
den  Blattachseln  mit  Keulenhaaren.  Stengel  rundlich -fünfkantig, 
Centralstrang  klein,  gut  begrenzt,  im  Alter  meist  gefärbt,  Grund- 
gewebe sehr  locker,  ohne  scharfe  Grenze  in  die  gelb-  und  dick- 
wandige Kinde  übergehend.  Stenge Iblätter  gedrängt,  aufrecht- 
abstehend  bis  abstehend,  trocken  locker  anliegend  bis  gedunsen 
dachziegelig,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  kurz  herab- 
laufend (nicht  geöhrt),  eilänglich,  mit  Spitzchen  oder  breit 
eilanzettlich  und  allmählich  scharf  zugespitzt,  sehr  hohl,  selten 
mehrfaltig,  Bänder  nur  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen,  an 
der  Spitze  kleingesägt.  Kippe  einfach,  V«  — %  <ies  Blattes 
durchlaufend,  oft  ungleich  zweischenkelig  und  kürzer,  aus 
homogenen,  kleinen,  dickwandigen  Zellen  gebildet.  Blattzellen 
allermeist  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  sehr  eng, 
linearisch-wurmförmig,  nicht  oder  schwach  getüpfelt,  an  der 
Insertion  und  an  den  Blattflügeln  quadratische  und  rectanguläre, 
lockere,  meist  gelbgrüne,  getüpfelte  Zellen.  Blüthen  zweihäusig, 
cJ  Pflanzen  meist  schlanker,  beiderlei  Blüthen  vielblättrig,  mit 
langen,  hyalinen  Paraphysen;  S  Knospen  oft  Stengel-  und  ast- 
ständig, klein,  Hüllblätter  zart  und  rippenlos.  An theridien  kurzgestielt. 
Perichätien  nur  stengelständig,  spärlich  oder  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  verlängert,  aufrecht,  oft  mit  abgebogenen  Spitzen.  Sota 
aufrecht,  roth,  rechts  gedreht,  überall  durch  Warzen  rauh,  nur 
bei  Sei,  purum  sehr  verlängert  und  glatt;  Scheidchen  länglich 
bis  cylindrisch,  stets  mit  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht  bis  hori- 
zontal, oval  bis  länglich -cylindrisch,  fast  regelmässig,  selten 
schwach  hochrückig,  trocken  und  entleert  unter  der  Mündung 
verengt  Epidermiszellen  rings  verdickt,  meist  kurz;  Spalt- 
öfhungen  nur  an  der  Basis,  Porus  verstopft  Haube  schmal  und 
flüchtig,  weisslich.  Deckel  verlängert -kegelig,  spitz.  King  zwei- 
reihig, sich  ablösend.  Peristom  wie  bei  Brachythecium :'^ähi\G 
stark  hygroskopisch,  am  Grunde  verschmolzen,  gesäumt,  Aussen- 
schicht  orange,  mit  Querstreifung,  oberwärts  papillös,  gelblich  oder 
hyalin,  Innenschicht  gelb,  mit  zahlreichen,  gut  entwickelten  Lamellen. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  Grundhaut  Va — Vi  der  Zähne,  Fortsätze 
klaffend,  im  trockenen  Zustande  zwischen  den  eingekrümmten 
Zähnen  durchtretend,  Wimpern  (zwei  oder  drei)  vollständig,  knotig 
oder  mit  Anhängseln.  Sporen  klein  oder  mittelgross;  Reife  vom 
Spätherbste  bis  zum  Ausgange  des  Winters. 
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Wegen  eines  störenden  Merkmals  (Rauhigkeit  der  Seta)  wollten  Hypnum 
iUecebrum  und  Ä  caespitosum  in  die  Reihenfolge  der  Hypna  schlecht  passen, 
deshalb  gründeten  die  Verfasser  der  Bryol.  eur.  auf  diese  zwei  unbequemen  Glieder 
das  nov.  gen.  ScUropodiwn  (von  scleros  =  rauh  und  pous  =  der  Fuss).  Dass 
damit  eine  rein  künstliche  Gattung  geschaffen  wurde,  wird  in  der  1.  c.  gegebenen 
Rechtfertigung  indirect  zugestanden.  De  Notaris  und  J.  Milde  erkennen  die 
Gattung  nicht  an ;  ersterer  stellt  die  beiden  Arten  zu  Brachythecium,  letzterer  zu 
Eurhynchium.  Gegen  diese  Ansichten  lässt  sich  mancherlei  einwenden.  Sdero- 
podium  caespttosum  und  Sei.  ülecehrwm  werden  in  jedem  Systeme  neben  einander 
stehen ;  nun  ist  aber  das  Hypnum  purum  dem  Sei.  illecebrum  in  jeder  Beziehung 
60  anfällig  ähnlich,  dass  es  bei  dieser  Gattung  den  besten  systematischen  Anschluss 
findet  und  zwar  um  so  leichter,  als  bei  den  Hypnen  aus  der  bisherigen  Nachbar- 
schaft des  Hypnum  purum  (H.  Schreberi,  H.  stramineumy  H.  giganteum,  H.  aar- 
mentosum  etc.)  den  Peristomzähnen  die  charakteristische  dorsale  Querstrichelung  fehlt. 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Seta  rauh.     Stengel   unregelmässig  gefiedert.     Blätter  nicht  oder 
kaum  faltig  (Eu-Scleropodium). 

Blätter  allmählich  kurz  zugespitzt      .     .     ScI.  caespitosuill« 
Blätter  abgerundet,  mit  Spitzchen. 

Aeste  stumpf.    Rippe  Va ,  meist  einfach      8eL  Illeeebrum« 
Aeste  zugespitzt.     Rippe   sehr  kurz,  meist  doppelt.     Hoch- 

alpenmoos 8cL  omellanum« 

Seta  glatt,   sehr  lang.     Stengel  regelmässig  gefiedert.     Aeste  spitz. 
Blätter  mehrfaltig,  mit  Spitzchen  (Pseudo-Scleropodium) 

Sei.  purum. 

753.  Scleropodlum  eaespitosum  (Wils.)  Bryol.  eur.  fasc. 
45/46  Mon.  p.  2  t.  1  (1853). 

Synonyme:   Hypnum  eaespitosum  Wils.  in  Engl.  Bot.  Suppl.  t.  2878, 
id.  Bryol.  brit.  p.  344,  t.  55  (1855). 

Hypnum  cespitans  C.  Müll.  Syn.  H,  p.  354  (1851). 

Eurhynchium  eaespitosum  Milde,  Bryol.  sil.  p.  305  (1869). 
Sammlungen:  W.  Ph.  Schimper,  ünio  itin.  crypt.  1865. 

Zweihäusig;  S  Knospen  stengel-  und  astständig,  Hüllblätter 
eiförmig,  rasch  zugespitzt,  Zellnetz  rhombisch,  Antheridien  (Schlauch 
0,25  mm)  weisslich,  Paraphysen  nicht  zahlreich.  —  Habitus  etwa 
w  ie  Khynchostegium  murale,  Basen  niedergedrückt,  weich,  f r  e  u  d  i  g- 
oder  schmutzig-grün.  Pflanzen  kleiner  als  Sei,  illecebrum. 
Stengel  reichlich  rothwurzelig,  dem  Substrate  anliegend,  dicht 
beästet,  Aeste  kurz,  aufrecht  und  eingebogen.  Stengel  0,35  mm 
dick,  weich,  Centralstrang  0,016  mm,  Grundgewebe  locker,  Rinde 
massig  verdickt,  gelblich.  Stengelblätter  feucht  allseits  ab- 
stehend bis  fast  einseitswendig,  trocken  locker  aufeinanderliegend, 
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breit  eilanzettlich,  allmählich  scharf  zugespitzt,  1mm  lang 
und  0,45— 0,50mm  breit,  weniger  hohl,  undeutlich  faltig,  Ränder 
nur  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen,  ganzrandig.  Rippe  gelb- 
grün,  bis  0,05  mm  breit,  ziemlich  gleichbreit  V^  des  Blattes  durch- 
laufend, zuweilen  zweischenkelig  und  kürzer.  Blattzellen  dünn- 
wandig, nicht  getüpfelt,  0,005  mm  breit  und  8—12  mal,  am  Blattgrunde 
5  mal  so  lang,  nur  an  der  Insertion  zwei  Querreihen  kurzer  Zellen, 
an  den  weit  herablaufenden,  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln  einige 
rectanguläre,  0,00amm  breite,  gelbe  Zellen.  Astblätter  gegen  die 
Spitze  allmählich  kleiner,  in  der  Astmitte  0,9 — 1,0  mm  lang  und 
0,3  —  0,4  mm  breit,  länglich-lanzettlich,  mit  eingebogenen 
Rändern,  an  der  Spitze  kleingesägi  Perichätium  wurzelnd, 
Hüllblätter  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  lanzettlich,  lang- 
spitzig, bis  3  */4  mm  lang,  schwach  längsfaltig,  kurz-  und  zartrippig, 
an  der  Spitze  schwach  gezähnt.  Seta  meist  12  mm  lang  und 
0,20  mm  dick,  roth,  rechts  gedreht,  überall  durch  breite,  niedrige 
Warzen  rauh;  Scheidchen  länglich,  mit  einigen  Paraphysen. 
Kapsel  fast  aufrecht  und  fast  regelmässig,  länglich  und 
länglich-cylindrisch  (bedeckelt  2 — 2,7  mm  lang  und 0,75 — 1mm 
dick),  weichhäutig,  gelbgrün,  trocken  und  entleert  etwas  ein- 
gekrümmt und  unter  der  Mündung  stark  verengt.  Epidermiszellen 
rectangulär  und  verlängert,  dickwandig.  Deckel  verlängert 
kegelig,  0,8  mm  lang,  spitz.  Ring  zweireihig,  sich  ablösend. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,50  mm  lang  und 
0,085  mm  breit,  orange,  Spitzen  gelb,  sonst  wie  bei  Sei.  ilhcehrum. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  fein  papillös,  Grundhaut  0,14  mm 
vortretend,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (zwei)  knotig.  Sporen 
0,012  —  0,016  mm,  braun,  warzig;  Reife  im  Winter. 

Aaf  kiefieligem  Boden,  an  Mauern  und  Steinen,  besonders  an  Bachufem  am 
Grunde  alter  Weidenstämme  und  deren  Wurzeln,  selten.  Wurde  1844  von  Wilson 
in  England  entdeckt,  seitdem  in  Frankreich  und  in  Belgien  mehrfach  beobachtet. 
Aach  Ton  Utrecht  in  Holland  bekannt  und  deshalb  schon  von  J.  Milde  (Bryoth. 
Sil.  p.  305)  dem  deutschen  Elorengebiete  zugerechnet 

754:,  Scleropodlnm  illecebrum  (Vaill.,  Schwägr.)  Bryol. 
eur.  fasc.  45/46  Mon.  p.  3,  t.  2  (1853). 

Synonyme:  Muscus  terrestris,  surculis  basi  geniculatis  aut  illecebrae 
aemulis,  foliis  subrotundis  squamatim  incumbentibus,  Vaill.,  Botan. 
Paris,  p.  137,  t.  25,  f.  7  (1727). 
Hypnum  Touretii  Brid.,  Sp.  musc.  II,  p.  185  (1812). 
Hypnum  IDecebrum  (haud  linne)  Schwägr.,  Suppl.  I,  P.  11,  p.  225  (1816). 
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Hj-pnum  blandum  Lyell  in  Hook  &  TayL  Muscol.  brit.  2.  ed.,  p.  176, 

Suppl.  t.  5  (1827). 
Hypnum  illecebriira  ß  Touretii  Brid. ,  Brjol.  univ.  11 ,  p.  429  (1827). 
Brachythecium  illecebnim  De  Not ,  Epil.  p.  112  (1869). 
Eurhynchium  illecebrum  Milde,  Bryol.  eil.  p.  305  (1869). 
Hypnum  (Scleropodium)  illecebnim  (Vaill )  Mitten,  Lindb.  Muse,  scand. 
p.  34  (1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1099. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  77. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  897. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  IL  Serie  No.  607,  954. 

Zweihäusig;  $  Knospen  Stengel-  und  astständig,  klein,  Hüll- 
blätter 0,70  mm  lang,  breit  eiförmig,  plötzlich  lang  zugespitzt, 
Antheridien  (Schlauch  0,25  mm  lang,  gelblich)  und  Paraphysen 
zahlreich,  letztere  länger.  —  Habituell  dem  Sei.  purum  oft  täuschend 
ähnlich.  Käsen  ausgedehnt,  locker,  mehr  oder  minder  zusammen- 
hängend, oft  von  Gräsern  durchsetzt,  gelblichgrün  oder  bleichgrün, 
glänzend.  Aeltere  Stammestheile  niederliegend ,  3 — 8  cm  lang,  von 
Blättern  entblösst,  spärlich  bewurzelt,  die  jungem  Stammestheile 
aufsteigend,  schwellend-kätzchenförmig  beblättert,  am 
Ende  stumpf,  entfernt  und  unregelmässig  beästet ;  Aeste  ungleich- 
lang (bis  10  und  15  mm),  aus  aufrechtem  Grunde  trocken  im 
schwachen  Bogen  eingekrümmt,  kätzchen förmig,  stumpf,  nur 
vereinzelte  zugespitzt.  Stengel  0,50  mm  dick,  Centralstrang  0,020  mm, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig  (Zellen  0,020  mm),  allmählich 
in  die  gelb-  und  dickwandige,  drei-  und  vierschichtige  Rinde  über- 
gehend. Blätter  feucht  aufrecht-abstöhend,  trocken 
schwellend  -  dachziegelig,  kurz  herablaufend.  Stengelblätter  eiförmig 
und  eilänglich,  abgerundet,  mit  einem  kurzen  und  zurück- 
gebogenen Spitzchen,  1,5 — 2,0  mm  lang  und  0,9—1,2  mm  breit, 
löffelartig-hohl,  nicht  oder  undeutlich  faltig,  Bänder  nur  an 
der  Basis  zurückgebogen,  in  der  Spitze  klein -gesägt  Rippe 
dünn  (bis  0,050  mm),  meist  einfach  und  über  die  Blattmitte 
verlängert,  seltener  ungleich -zweischenkelig  und  kürzer.  Blatt- 
gellen  sehr  eng-wurmförmig,  nicht  getüpfelt,  0,005  mm  breit  und 
12 — 20mal,  in  der  Spitze  10— 14mal  so  lang,  an  der  Insertion 
nur  ein  oder  zwei  Querreihen  länglicher  (0,012  mm  breit), 
getüpfelter  und  oft  zweischichtiger  Zellen,  die  nächst  höheren 
eng  linearisch  0,006  und  0,007  mm  breit,  an  den  ausgehöhlten 
Blattflügeln  einige  rectanguläre  (0,012—0,016  mm  breit),  gelb- 
wandige  und  getüpfelte  Zellen.     Astblätter  den  Stengelblättern 
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ähnlich,  nur  etwas  kürzer  und  bedeutend  schmäler,  1,2  mm  lang 
und  0,45  mm  breit,  an  der  Spitze  deutlicher  gesägt  und  mit 
dünnerer  Rippe.  Perichätium  kaum  wurzelnd,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter locker  dachziegelig,  aus  aufrechter  Basis  aufrecht-abstehend, 
die  innersten  länglich,  rasch  in  eine  lanzettliche  Pfrieme  ver- 
schmälert, ganzrandig,  kurz-  und  zartrippig.  Seta  10 — 20  mm  lang 
und  0,20  mm  dick,  purpurn,  rechts  gedreht,  überall  mit  hohen, 
stumpfen  (zuweilen  ausgerandeten  und  transversal  verschmolzenen) 

Fig.  378. 


Scleropodium  illecebrum  (Schwägr.).    a  Habitusbild,  fast  ^^ 
b  Stengel-  und  c  Astblatt  Y,  d  Kapsel  «^«. 


Warzen;  Scheidchen  länglich,  mit  viel  Paraphysen.  Kapsel 
meist  horizontal,  länglich,  schwach  hochrückig,  bedeckelt  2,5  mm 
lang  und  0,9  mm  dick,  derbhäutig,  fast  kastanienbraun.  Epidermis- 
z eilen  rings  stark  verdickt,  kurz  rectangulär  und  oval- sechs- 
seitig. Deckel  verlängert  kegelig,  0,75  mm  lang,  spitz.  Ring 
zweireihig,  sich  ablösend.  Peristomzähne  0,6  mm  lang  und 
0,10  mp  breit,  fast  orange,  breit  gesäumt,  Spitzen  gelblich  und 
gleichmässig  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  V2  ^^^' 
Zähne,  fein  papillös,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (zwei)  knotig 
oder  mit  Anhängseln,  dicht  papillös.  Sporen  0,014— 0,018  mm, 
olivenfarben,  fein  gekörn elt;  Reife  im  Winter. 


Limprieht,  Ltnbmooae.    III.  Abth. 


10 
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Auf  blosser  Erde,  an  grasigen  Stellen,  Wog-  und  Waldrändern,  buschigou 
Abhängen,  ordbedeckten  Mauern  und  Felsen,  zerstreut  und  nur  im  Westen  des 
Gebietos,  besonders  in  der  Begion  des  Weinstockes,  beobachtet,  sehr  selten  fruchtend ! 
Von  Vaillant  im  Bois  de  Meudon  bei  Paris  entdeckt  und  im  Gebiete  zuerst 
Schwägrichen  1.  c.  aus  der  Schweiz  bekannt.  Westfalen:  boi  Handorf  im 
Münsterlande  (Wienkamp).  BheinproTinz:  Gründelbachthal  im  Hunsrücken 
(Herpoll).  Saargebiet:  am  Spicherer  Berge  (F.  Winter).  Luxemburg:  Barn- 
brouch  (Koltz).  Taunusgebiet:  bei  Wiesbaden ,  Altweilnau  oberhalb  des  Hanmier- 
weges an  der  Hall  und  an  Waldwegen  nach  der  Schnopfenbach  im  Homberg 
(Bayrhoffer  1841),  am  Aufenauer  Berg  (Cassebeer).  Odenwald:  Auerbacher 
Schlossberg  cfrct.,  bei  Jugenheim  und  auf  dem  Melibokus  (J.  Roll).  Bayern: 
Kissingen  bei  Bocklot  250  m  (RöU).  Baden:  am  Zähringer  Schloss  bei  Freiburg 
(AL  Braun).  Oesterreichisches  Küstenland  (Insel  Lussin)  und  in  Dal- 
matien  (Sendtner).  Schweiz:  bei  Bremgarten  und  im  Jonen thal,  Aargau  (Boll 
nach  Geheeb).  Oberitalien:  Felsen  am  Lago  Maggiore  (Brizi).  Mark  Branden- 
burg: Abhänge  am  Gross-Babrowsee  in  der  ückermarck  (Wamstorf).  Oestlichster 
Fundort! 

Diese  Art  findet  in  Dänemark  die  Nordgrenzc  ihrer  Verbreitung.  Die 
Pflanzen  unseres  Gebietes  sind  beträchtlich  kleiner  als  die  des^üdens,  weshalb 
sie  von  Bayrhoffer  (üebersicht  p.  30)  1849  als  Var.'^  minus  Bruch  in  litt 
unterschieden  wurden.  Die  grossere  Form  (die  Bayrhoffer  als  Stammform  auffasst), 
wurde  von  diesem  Autor  im  Bodenthaler  Hang  bei  Lorch  am  Bhein  beobachtet. 
Sehr  stattliche,  dicht  und  schwellend  kätzchenförmlge  Exemplare  der  Stammform 
sammelte  Professor  L.  Kny  bei  Palermo. 

Bracht/thecium  amhiguum  De  Not.  wird  jetzt  allgemein  wieder  als  Sclero- 
podium  illecebrum  rar.  ptliferum  De  Not.  aufgefasst.  Diese  Form  wächst  im 
Süden  Frankreichs  gesellig  mit  der  Stammform,  von  der  sie  sich  durch  haar- 
förmige  Blattspitzen  unterscheidet 

755.  Scleropodlam  omellanum  (Mol.)  Mol.  in  Lorentz 
Bryol.  Notizb.  p.  69  (1865),  Geheeb  in  Kev.  bryol.  1877  p.  50. 

Synonyme:   Hypnum  ornellanum  Mol.,  Moosstud.  Algäu.  Alp.  p.  109 
(1865). 
Hypnum  cyclophyllum  Mol.  in  sched.  1863. 

Brachythecium  ornellanum  (Mol.)  Vent  &  Bott  Enum.  crit.  p.  9  (1884). 
Sammlungen:  Molendo,  ünio  itin.  crjpt  1863,  No.  95  (Hypnum  cyclo- 
phyllum). 

Zweihäusig  (einmal  eine  ?  Blüthe);  J  Blüthen  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  zusammengewickelt,  allmählich  zugespitzt,  mit  ab- 
gebogenen Spitzen,  ganzrandig,  zehn  Archegonien  mit  zahlreichen 

u„^i: —   i:: T> — physen.  —  Hypnum  purum  nächstverwandt, 

viel    kleiner    und  schlanker,  etwas 

gelbgrün,  schwach  glänzend,  durch  seitlich 

Ige  (6— 14  mm),  gekrümmte  und  gegen  das 

unregelmässig  gefiedert.    Stengel  rundlich- 
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fünfkantig,  0,45  mm  dick,  Centralstrang  0,020  mm,  im  Alter 
schwärzlich,  Grundgewebe  locker  (grösste  Zellen  0,035  mm),  nach 
aussen  gelb-  und  dickwandig;  Kinde  gelb,  zwei-  und  dreischichtig, 
dickwandig,  ziemlich  weitlumig.  Stengelblätter  feucht  aufrecht- 
abstehend,  trocken  locker  dachziegelig,  aus  herablaufender,  breiter 
Basis  kurz  eiförmig,  abgerundet  oder  mit  winzigem  (0,05 jnm 
lang)  Spitzchen,  1,3  mm  lang  und  1  mm  breit,  sehr  hohl,  nicht 
faltig,  nur  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen.  Kippe  gelb,  an 
der  Basis  0,050  mm  breit,  meist  nur  V4?  selten  V«  dös  Blattes 
durchlaufend,  einfach,  zuweilen  ungleich  zweischenkelig.  Blattzellen 
dünnwandig  (hier  und  da  mit  deut- 
lichem Primordialschlauche),  nicht  ge-  p.  ^„q 
tüpfelt,  0,006  mm  breit  und  6—12  mal  '^' 
so  lang  oder  0,007  mm  breit  und 
7— 9  mal  so  lang,  oberhalb  der  Basis 
0,010  mm  breit  und  4— 6  mal  so 
lang  und  schwach  getüpfelt,  an  der 
Insertion  eine  Keihe  oval -länglicher 
und  deutlich  getüpfelter  Zellen,  an 
den  ausgehöhlten  Blattflügeln 
zahlreiche  quadratische  und  rectan-        «^ 

ffuläre,  grüne,  getüpfelte  Zellen  von    ^  ,  ^.  „  ^,  ,^ 

^,.,^      ^nan  ü     -x  A     *        Scleropodiumornellanura(Mol.). 

0,012-0,020   mm     Breite.       Ast-  a  Stengel-,  b  Astblatt  V. 

blätter  gegen    die  Spitze    kleiner 
werdend,  in    der  Astnritte  1,2  mm 

lang  und  0,6—0,9  mm  breit,  länglich,  kurz  und  scharf  zugespitzt 
oder  stumpf,  zuweilen  mit  winzigem  Spitzchen,  minder  hohl,  Känder 
rings  schwach-,  in  der  Spitze  deutlich  gesägt;  Kippe  sehr  kurz, 
meist  doppelt.  (Seta  rauh,  Kapsel  viel  kleiner  als  bei  Hypnum 
purum). 

Hochalpenmoos!  Am  Berge  Padon  im  Livinallongo  (lombardische  Alpen) 
bei  2300— 2660  m  von  L.  Molendo  entdeckt.  Algäu:  auf  Manganschieferboden 
am  Kleinen  Kappenkopf  bei  2140  m  (Holler  1857),  Willersalpe  bei  Hinterstein 
1570  m  (Holler  1882).  Die  e  inzige,  bisher  gefundene  Kapsel  verblieb  dem  Herbar 
P.  G.  Lorcntz  und  war  nicht  zu  erlangen. 

756.  Scleropodlum  puram  (L.). 

Synonyme:  Hypnum  terrestre  erectum,  raraulis  teretibus,  foliis  sub- 
rotundis,  saturate  virentibus  et  Hypnum  terrestre  erectum,  ramulis 
teretibus,  foliis  subrotundis  albo- virentibus  cinctis  Dill.  Cat  Giss. 
p.  220  (1718). 

10* 
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Hypnum  cupressiforrae  vulgare,  foliis  obtosis  DilL,  Hist.  musc.  p.  309, 

t  40,  f.  45  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  illecebrum  linn.  Fl.  suec.  No.  1032  (1716)  sed  non  Herb. 
Hypnum  purum  L.  Sp.  pl.  2.  ed.  p.  1594,  No.  32  (1763);  Hedw.  Sp. 

musc.  p.  253,  t  66,  f.  3—6  (1801);   Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon., 

p.  52,  t  38  (1854). 
Hylooomium  purum  De  Not.,  EpiL  p.  9)  (1869). 
Hypnum  (Scleropodium)  purum  lindb.,  Musc.  scand.  p.  34  (1879). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Biyoth.  eur.  No.  199,  494  a,  b. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  1. 
Jack,  L.  &  St,  Krypt.  Badens  No.  600. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  299. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  H.  Serie  No.  651. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  28. 

Zweihäusig ;  S  Pflanze  der  J  ähnlich,  (J  Knospen  stengelständig, 
sehr  zahlreich,  dick,  vielblättrig,  Hüllblätter  rippenlos,  die  inneren 
eilanzettlich,  oberwärts  aufrecht- abstehend,  mit  eingeschlagenen 
Rändern,  Antheridien  und  Paraphysen  zahlreich.  —  Basen  weit 
ausgedehnt,  locker,  wenig  zusammenhängend,  niedergedrückt  oder 
schwellend,  weich,  freudiggrün,  bleichgrün,  selten  strohgelb,  glänzend. 
Pflanzen  kräftig,  niederliegend  oder  aufsteigend,  bis  10  und  15  cm 
lang,  nicht  wurzelnd,  gedunsen-wurmförmig,  Enden  stumpf, 
die  Jahressprossen  mehr  oder  minder  regelmässig  gefiedert; 
Aeste  zweizeilig  abstehend,  10 — 30  mm  lang,  hin-  und  her- 
gebogen ,  gegen  das  Ende  verdünnt.  Stengel  bis  0,75  mm  dick, 
Centralstrang  klein,  im  Alter  gebräunt,  Grundgewebe  sehr  locker 
(Zellen  0,035—0,042  mm),  allmählich  in  die  ein-  bis  zweischichtige, 
substereide,  gelbe  Einde  übergehend.  Stengelblätter  gedrängt, 
locker  dachziegelig,  aus  verengter,  kurz  herablaufender  Basis  breit 
eiförmig  und  eilänglich,  an  der  abgerundeten  Spitze  mit 
kleinem,  zurückgebogenem  Spitzchen,  1,8 — 2,8  mm  lang  und 
1,2 — 1,8  mm  breit,  löffelartig-hohl,  seicht  und  breit  mehr- 
faltig, Bänder  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen,  rings  unmerklich, 
an  der  Spitze  deutlich  gesägt  Bippe  gelb,  an  der  Basis  0,10  mm 
breit,  rasch  verdünnt,  bis  zur  Mitte  reichend  oder  doppelt  und 
kürzer.  Blattz eilen  schwach  getüpfelt,  0,005  und  0,006  mm 
breit  und  9— 12  mal  so  lang,  am  Blattgrunde  stark  getüpfelt,  ober- 
halb der  Insertion  0,009  mm  breit  und  4 mal  so  lang,  an  der 
Insertion  rectangulär  0,014  mm  breit,  an  den  stark  ausgehöhlten 
Blattflügeln  rectanguläre  imd  quadratische  (0,018  mm),  auf- 
geblasene, bleiche  Zellen.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich, 
in  der  Astmitte  meist  1,5  mm  lang  und  0,75  mm  breit    Perichätium 
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nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  bleich,  aufrecht,  langspitzig- 
pfriemenfonnig,  schwach  längsfaltig,  rippenlos,  an  der  Spitze  gezähnt. 
Seta  25 — 45mm  lang,  verhältnissmässig  dünn,  völlig  glatt, 
TOth,  geschlängelt,  rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  meist  horizontal,  elliptisch  und 
länglich,  bedeckelt  3—3,6  mm  lang  und  1—1,4  mm  dick,  regelmässig, 
derbhäutig,  braun,  entleert  unter  der  Mündung  etwas  verengt. 
Epidermiszellen  rings  stark  verdickt,  quadratisch,  oval  bis 
länglich.  Deckel  verlängert  [kegelig,  1,2  mm  lang,  spitz.  King 
zweireihig,  kleinzellig.  Peristom zahne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,75  mm  lang,  orange,  breit  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifang, 
Spitzen  lang  und  fein  ausgezogen,  hyalin,  in  Längsreihen  grob 
papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,30  mm  vortretend; 
Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  zuletzt  klaffend; 
Wimpern  (zwei  und  drei)  mit  Anhängseln.  Sporen  0,010—0,013 mm, 
Olivenfarben,  fast  glatt;  Reife  im  Winter. 

Auf  Waldboden,  besonders  in  Nadelwäldern,  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Toralpen  (1200  m)  durch  das  ganze  Gebiet  gemein ,  oft  Massenvegetation  bildend, 
doch  nicht  allerwärts  fruchtend.  Schon  Dillen  aus  dem  Walde  Schiffenberg  bei 
Giessen  bekannt.  Dillen  kannte  nach  Cat.  Giss.  1.  c.  zwei  Formen;  die  weisslich- 
grüne  (Hist.  musc.  p.  311,  t  40,  f.  46  A)  wurde  später  irrthürolich  als  Sypnum 
iUeabrum  Vaill.  gedeutet,  so  von  Weis  in  Spie,  Schreber,  Timm,  Koth,  Willde- 
now  etc.  Höchste  Fundorte:  in  Bünden  am  Parpaner  Bothhorn  1900  m  und 
am  Splugen  2130  ro  (Pfeffer).  Bleichgrfine ,  sterile  Formen  von  mehr  trockenen 
Standorten  mit  kurz-  und  armästigen,  gedrungenen  Stämmchen  werden  häufig  mit 
SdercpocUum  iUecebrwn  verwechselt;  man  achte  bei  der  Untersuchung  auf  die 
subetereide,  kleinzellige  Stengelrinde  und  das  basale  Blattnetz. 

Myurium  hebridarutn  Schimp.    Syn.  1.  ed.  p.  695  (1860). 

Synonym:   Leucodon  lagurus  (Hook.)  var.  borealis  Wils.,  Bryol.  brit 

p.  314.  t  61  (1855). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  950. 

Blfithen  und  Früchte  unbekannt  In  Grösse,  Habitus  und  Färbung  dem  JEk^ 
rhynchium  cirrosum  var.  ß  ganz  ähnlich.  Hasen  dicht,  leicht  zerfallend,  schwellend, 
weich,  gelbgrün  und  goldbräunlioh ,  fimissglänzend.  Stengel  niederliegend,  bis 
4  cm  lang,  dick-aufgeschwoUen,  unregelmässig  getheilt,  oberwärts  mit  aufrechten, 
8 — 20mm  langen,  dick-kätzchenförmigen  (bis  4  mm  breiten),  stumpfen 
Aeßten;  Wurzelhaare  sehr  spärlich,  Stolonen  und  Paraphjllien  fehlend. 
Stengelquerschnitt  0,6  mm  diam.,  rund,  Centralstrang  0,04  mm,  gelb-  und  locker- 
zellig,  Grundgewebe  locker,  sechsseitig,  gelb-  und  dickwandig,  periphere  Lage  sub- 
ster^d,  Schwarzroth.  Blätter  dicht  dachziegelig,  aus  abgerundeter,  nicht 
herablaufender  Basis  verkehrt  eilänglich  (excl.  Spitze  2 — 2,4  mm  lang  und 
0,7—1,0  mm  breit),  plötzlich  in  eine  0,75  mm  lange,  schmal  lanzettliche  Pfrieme 
verschmälert,  löffelartig- ho  hl,   im   feuchten  Zustande  nicht  faltig,  an  den 


Digitized  by  VjOOQiC 


150 

oberwärts  breit  eingeschlagenen  Bändern  dicht  and  scharf  gesagt, 
Bänder  der  unteren  Blatthälfte  und  der  Pfrieme  entfernt  und  klein  gezähnt,  an 
der  Basis  nicht  zurückgeschlagen.  Bippe  fehlend.  Blattzellen  dickwandig, 
überall  stark  getüpfelt,  linealisch-wurmfönnig,  hier  und  da  mit geschlängeltem 
Primordialschlauche,  in  der  Blattmitte  0,009—0,010  mm  breit  und  6— 10  mal,  unter 
der  Pfrieme  4mal  so  lang,  an  der  Basis  0,011  mm  breit  und  3— -4 mal  so  lang, 
an  der  Insertion  (einschichtig)  oval  imd  länglich,  0,018  mm  breit,  gebräunt  und 
sehr  stark  getüpfelt 

Der  einzige  Vertreter  dieser  provisorischen  Gattung  (Name  von  mys  =  Maus 
und  oura  ==  Schwanz)  wurde  von  Dr.  C.  Smith  an  überrieselten  Felsen  unweit 
der  Meeresküste  bei  St  Eilda  auf  der  Hebrideninsel  North  Uist  entdeckt  und 
später  auch  von  der  canarischen  Insel  Madeira  bekannt.  Das  von  Schimper  1.  c. 
aufgestellte  üf.  herjedaUcum  gehört,  wie  Juratzka  in  Yerh.  zool.  bot  Ges.  Wien 
1871,  p.  810  nachwies,  zu  Eurhyncfnum  cirrosumt 

158.  Gattung:  Hyocomium  Bryol.  eur.  fasc.  45/46  Mon. 
(1853). 

Wasserliebende  Felsmoose  der  Bergregion.  Rasen 
weit  ausgedehnt,  locker  bis  ziemlich  dicht,  glanzlos.  Pflanzen  sehr 
verlängert,  niedergestreckt,  hier  und  da  wurzelnd,  absatzweise 
regelmässig  gefiedert,  Stengelenden  meist  stoloniform  ver- 
längert und  umherschweifend.  Stengel  rundlich -fünf  kantig, 
mit  Centralstrang  und  kleinzelliger  Rinde.  Paraphyllien  spärlich. 
Stengel-  und  Astblätter  auffällig  verschieden.  Stengel- 
blätter fast  sparrig,  weit  herablaufend,  breit  deltoidisch- 
h  erzförmig,  plötzlich  schmal-lanzettlich  und  langspitzig,  flach - 
randig,  rings  scharf  gesägt,  sehr  kurz  zweirippig.  Blattzellen 
ohne  sichtbaren  Primordialschlauch ,  eng  linearisch  bis  ge- 
schlängelt, mit  zahlreichen  lockeren,  farblosen  Blattfltigelzellen. 
Astblätter  oval -lanzettlich,  zugespitzt  Blüthen  zweihäusig, 
stengelständig,  vielblättrig,  mit  Paraphy sen.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  fast  sparrig.  Seta  sehr  rauh.  Kapsel  geneigt,  oval- 
länglich, schwach  hochrückig.  Haube  weisslich,  schmal  und 
kurz,  flüchtig.  Deckel  kegelig,  spitz.  Ring  sich  ablösend. 
Peristom  tiefinserirt,  wenig  hygroskopisch,  Zähne  am  Grunde 
verschmolzen,  mit  dorsaler  Querstrichelung  und  mit  zahlreichen 
niedrigen  Lamellen.    Inneres  Peristom  vollständig. 

Diese  Gattung  (Name  von  hyocomnios  =—  Feuchtigkeitsbewohner)  bildet  wie 
Bryhnia  den  Uebergang  von  Brachj/thecium  zu  EwrhyncMum  und  ist  nur  in  einer 
Species  bekannt,  die  dem  westlichen  Europa  angehört  und  bei  uns  ihre  Ostgrenze 
erreicht 
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757.  Hyoeomimn  flagellare  (Dicks.)  Bryol.  eur.  fasc.  45/46 
Mon.  p.  2,  t.  1  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  flagellare  Dicks.,  H.  crypt.  faac.  II,  p  12  excl. 
synon.  (1790). 

Hypnum  armoricum  Brid.,  BryoL  univ.  11,  p.  525  (1827). 

Hypnnm  pseudo-commutatnm  La  PyL,  Mscr.  Brid.  L  c. 

Hylocomiom  flagellare  Kindb.,  Laubra.  Schwed.  &  Norw.  p.  43  (1883). 

Hypnum  (Eurhyncbium)  flagellare  BouL,  Muse.  France  I,  p.  118  (1884). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  14,  590,  591. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  94. 

Zweihäusig;  (^  Pflanze  minder  kräftig,  J  Knospen  stengelständig, 
länglich,  vielblättrig,  Antheridien  kurzgestielt,  schlank,  rothbraun 
(Schlauch  0,35  mm),  mit  wenigen  längeren  Paraphysen.  —  Habituell 
an  Isothecium  myosuroides  und  Hylocomium  utnbratum  erinnernd. 
Basen  weit  ausgedehnt,  locker,  weich,  freudig-grün  bis  gelblich, 
innen  rostfarben,  nicht  glänzend.  Pflanzen  kräftig,  8 — 15  cm  lang, 
niederliegend,  hier  und  da  durch  Bhizoidenbüschel  befestigt,  absatz- 
weise regelmässig  einfach  (bis  doppelt)  gefiedert,  strecken- 
weise stolonenartig  verlängert  und  umherschweifend; 
fruchtbare  Stengel  bogig  aufsteigend,  gefiedert,  am  Ende 
nicht  stoloniform  verlängert.  Aeste  meist  zweizeilig  abstehend, 
ziemlich  dicht  gestellt ,  von  ungleicher  Länge  (5 — 15  mm) ,  dünn 
und  langspitzig,  die  kurzen  Aeste  oft  am  Ende  knospenartig  ver- 
dickt ;  die  Aestchen  spärlich  und  kurz.  Stengel  fünfkantig,  0,4  mm 
dick,  Centralstrang  0,020  mm,  Grundgewebe  locker,  mit  stark  ge- 
wimdenen  Wänden,  nach  aussen  gelb-  und  dickwandig,  Rinde  zwei- 
schichtig, kleinzellig.  Stengelblätter  gedrängt,  fast  sparrig- 
abstehend,  weit  herablaufend,  breit  deltoidisch-herzförmig, 
plötzlich  in  eine  schmal  lanzettliche,  zurückgebogene 
Pfrieme  verlängert,  1,5  mm  lang  und  1,3  mm  breit  (Pfrieme  oft 
Vi  derLamina),  hohl,  schwach  faltig,  flachrandig,  rings  scharf 
gesägt  Kippe  s^hr  kurz  und  doppelt.  Blattzellen  schmal 
linearisch,  schwach  getüpfelt,  in  der  Blattmitte  0,008  mm  breit  und 
6 mal  so  lang,  unter  der  Spitze  geschlängelt,  0,007  mm  breit  und 
8—10 mal  so  lang,  am  Blattgrunde  stark  getüpfelt,  0,012  mm  breit 
und  4 mal  so  lang,  in  den  Blattflügeln  zt^reiche  wasserhelle, 
oval-  und  länglich-  vier-  bis  sechsseitige  (0,016  mm  breit)  getüpfelte 
Zellen.  Paraphyllien  meist  nur  in  der  Umgebung  der  Astanlagen, 
lanzettlich,  gesägt  Blätter  des  stolonenartigen  Stengeltheils  den 
Stengelblättem  ähnlich,  nur  kleiner  und  zarter,  mit  längerer  Spitze, 
bleich   und   rippenlos.     Astblätter    abstehend,    trocken,  locker 
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dachziegelig,  oval -lanzettlich,  mit  kurzer,  meist  gedrehter  Spitze, 
in  der  Astmitte  0,75  mm  lang  und  0,40  mm  breit,  flachrandig, 
scharf  gesägt,  rippenlos.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  viel- 
blättrig, fast  sparrig,  Hüllblätter  bleich,  anliegend,  länglich,  mit 
ausgefressen -gezähnten  Rändern,  plötzlich  in  eine  geschlängelt- 
abstehende,  bandförmige,  schwach  gesägte  Pfrieme  von  fast 
Laminalänge  verschmälert,  rippenlos ;  Zellen  verlängert,  durchsichtig^ 
mit  stark  getüpfelten  Wänden.  Seta  20  mm  lang  und  0,30  mm 
dick,  purpurn,  rechts  gedreht,   überall  durch  hohe,  in  Mehrzahl 

Fig.  380. 


Hjocomium   flagellare   (Dicks.).     a  Habitusbild  |^   b  Stengel-  und   c  Ast- 
blatt y,  d  Kapsel  «. 

stumpfe  und  ausgerandete  Warzen   sehr  rauh;  Scheidchen 

länglich,  mit  zahlreichen  Paraphysen.   Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 

ovd-länglich,  hochrückig,  bedeckelt  3,5  mm  lang  und  1,8  mm  dick, 

braunroth,  derbhäutig,  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  verengt 

Deckel  convex- kegelig,  spitz,  0,8  mm  lang*.    Ring  zwei-  und 

dreireihig,  leicht  sich  ablösend.    Epidermiszellen  stark  verdickt, 

oval    und    länglich,    am  Kapselgrunde   runde  Spaltöf&iungen  mit 

verstopftem  Perus.     Peristom    tief   inserirt,  Zähne  am  Grunde 

verschmolzen,  bis  0,9  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  grünlichgelb, 

Qt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen   hyalin 

;,   Lamellen    zahlreich,    doch    wenig  entwickelt 

zart,  bleich,  Grundhaut  0,30  mm  hoch,  Fortsätze 

etzt  klaffend,  Wimpern  (zwei)  mit  Anhängseln. 

)20  mm ,  gelbgrün ,  fast  glatt ;  Keife  im  Herbste. 
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An  nassen  und  überrieselten,  quarzhaltigen  Felsen  (Granit,  Gneis,  Porphyr, 
Thonschiefer,  Sandstein)  längs  der  Gebirgsbäche ,  gern  an  Wasserfällen,  nur  von 
w^iigen  Fandorten  im  Westen  des  Gebietes  and  meist  nur  steril  bekannt;  häufiger 
in  £ngland,  Irland,  Belgien  und  Frankreich,  doch  fiberall  selten  fruchtend.  Für 
das  Gebiet  zuerst  von  W.  Ph.  Schimper  am  Geroldsauer  Wasserfalle  in  Baden 
entdeckt.  —  Nach  Hedwig,  Spec.  musc.  p.  282  bereits  Dillenius  „ad  saxa  fontium 
sÜTaticaram  prope  Gissam*'.  Bheinprovinz:  häufig  an  nassen  Felsen  des  ganzen 
Herzogenwaldes,  im  Hillthale  cfrct  (C.  Bomer).  Vogesen:  bei  Schirmeck,  ober- 
halb der  Säge  Salm  800  m  (C.  Grebe),  häufiger  an  den  westlichen  Abdachungen; 
Saut- des  Cuves  in  Geradmer,  an  der  Cascade  de  Tenon,  Faymont  im  Val-d'Ajol 
(Bonlay),  oberhalb  Moussey  (Lemaire),  beim  Bahnhofe  de  Bains  (Flagey).  Arden- 
nen  (Cardot).  Schweizer  Jura  (nach  Lesquereux).  Schwarzwald:  auf 
Porphyr  am  Bache  beim  „Edelfrauengrab"  nächst  Achem  (Dr.  Winter),  bei  Otton- 
hofen  spärlich  cfrct.  (Dr.  Winter),  bei  Bauhmünzach  und  zwischen  Kniebis  und 
Freudenstadt  (Dr.  Winter  und  W.  Baur),  Waldschlucht  bei  Buhlbach  im  Murgthal 
(Hegelmaier),  in  einer  Seitenschlucht  des  Schönmünzthaies  oberhalb  Zwickgabel 
(Herter).  Bayern:  Bad  Kreuth  (W.^ Bausch  in  herb.  Geheeb).  Nach  C.  Müller 
D.  M.  p.  465  auch  von  der  Benediktenwand  in  Oberbayem  von  Sendtner  gesammelt, 
doch  wird  dieser  Fundort  von  Lorentz  und  Molendo  nicht  erwähnt. 

159.  Gattung:  Eurhyneliluiii  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon. 
(1854). 

Erd-  und  Steinmoose,  zuweilen  auf  Baumwurzeln  und  Stämme 
übergehend.     Rasen  locker  oder  dicht  verwebt    bis  kissenformig, 
weich  oder  starr,  bleichgrün,  gelbgrün,  grün,  seltener  dunkel-  bis 
scbwärzlichgrün ,    mehr    oder    minder    glänzend,    selten    glanzlos. 
Hauptstengel    meist  dem  Substrate   angeheftet,  seltener 
aufsteigend,  massig  mit  glatten  Rhizoiden  besetzt  (niemals  filzig), 
streckenweise  stoloniform,  oft  mit  absteigenden  Stolonen, 
mehr   oder  minder,  zuweilen  büscbelig  getheilt,  unregelmässig  bis 
unterbrochen  fiederig  beästet;  Aeste  rund  (selten  verflacht), 
z ogespitzt  bis  flagelliform  verlängert.    Stengelquerschnitt  fünf- 
kantig, mit  Centralstrang  und  dickwandiger  Rinde;  Paraphyllien 
selten  und  auf  die  Umgebung  der  Sprossanlagen  beschränkt.   Blätter 
meist  in  Nieder-,  Stengel-  und  Astblätter  difFerenzirt.    Stengel- 
blätter  allseits  aufrecht -abstehend  bis  abstehend,  seltener  locker 
dachziegelig    oder   schwach    einseitswendig,   aus    enger,    meist 
herablaufender  Basis  dreieckig-herzförmig,  breit  ei- 
förmig  und    eilänglioh,    scharf  zugespitzt,  oft  langspitzig  bis 
pfriemenformig  verlängert,  hohl,  mehr  oder  minder  längsfaltig, 
selten  faltenlos ,  Ränder  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen ,  rings 
oder  an   der  Spitze  gezähnt  bis  gesägt,  niemals  papillös.    Rippe 
einfach,    V«    Ws  */*    des  Blattes    durchlaufend,  zuweilen  am 
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Rücken  gezähnt  und  als  Dorn  endend,  Zellen  gleichartig. 
Blattzellen  schmal  rhomboidisch,  sechsseitig  bis  linearisch- wurm- 
förmig,  selten  mit  deutlichem  Primordialschlauche,  an  der  Basis 
meist  dickwandig  und  getüpfelt,  mit  differenzirten  Blattflügel- 
zellen. Astblätter  schmäler  als  die  Stengelblätter, 
meist  kürzer  gespitzt,  deutlicher  gezähnt  bis  gesägt,  mit  dünnerer 
Rippe,  gegen  das  Astende  meist  kleiner  werdend.  Blüthen 
zweihäusig  (oft  pseudomonöcisch) ,  selten  polygam;  ?  Blüthen 
stengelständig,  Archegonien  und  Faraphysen  zahlreich;  S  Pflanzen 
kleiner  als  die  ?  Pflanze,  zuweilen  als  Zwergpflänzchen  dem 
fruchtenden  Rasen  eingenistet,  dann  die  Blüthen  sehr  klein,  mit 
wenigen  Antheridien  und  Paraphysen.  Perichätium  selten 
wurzelnd,  vielblättrig,  Hüllblätter  meist  sparrig  zurück- 
gebogen, rasch  oder  allmählich  langspitzig  bis  pfriemenförmig,  zart- 
rippig  oder  rippenlos.  Seta  verlängert,  gerade,  nur  am  oberen 
Ende  gekrümmt,  roth,  meist  warzig-rauh,  selten  glatt;  Scheidchen 
oval-länglich  bis  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  eiförmig,  länglich  bis  fast  cylindrisch,  kurzhalsig,  hoch- 
rückig,  derbhäutig,  trocken  und  entdeckelt  eingekrümmt, 
oft  weitmündig.  Haube  meist  flüchtig,  selten  bis  zur  ümenmitte 
reichend.  Deckel  mehr  oder  minder  langgeschnäbelt  Ring  meist 
differenzirt  Epidermiszellen  niemals  kollenchymatisch ,  meist 
dickwandig,  rundlich  vier-  bis  sechsseitig,  am  Rücken  meist  rectan- 
gulär,  am  Kapselgrunde  zweizeilige  Spaltöffnungen  mit  verstopftem 
Perus.  Peristom  doppelt,  meist  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
beide  von  gleicher  Länge,  Zähne  stark  hygroskopisch,  meist  am 
Grunde  verschmolzen,  lanzettlich -pfriemenförmig,  hyalin  gesäumt^ 
in  der  unteren  Hälfte  mit  dorsaler  Querstreifung,  oberwärts  papillös, 
dorsale  Mittellinie  im  Zickzack,  Lamellen  dicht  gestellt,  normal 
ausgebildet,  seitlich  nicht  vortretend.  Inneres  Peristom  frei, 
Grundhaut  V*  ^is  ^U  ^^^  Zähne,  die  lanzettlichen  Portsätze  zwischen 
den  Gelenken  klaffend,  zuletzt  oft  in  divergente  Schenkel  gespalten, 
Wimpern  (ein  bis  drei)  vollständig,  sehr  selten  mit  Anhängseln. 
Sporenreife  vom  Herbste  bis  zum  Frühjahre. 

Die  Gattung  Eurhynchium,  deren  Name  von  eu  s=  schön  und  rhynchion, 
Deminutiv  von  rhygchos  °=  Schnabel,  abgeleitet  wurde,  zählte  nach  Jäger  und 
Sauerbeck  bereits  64  Arten.  De  Notaris  verschmolz  1867  die  europäischen  Arten 
mit  der  älteren  Gattung  Bhynchostegium;  Milde  (1869)  folgte  ihm,  stellte  aber 
den  jüngeren  Namen  Eurhynckium  voran.  Lindberg  reihte  in  Musci  scand. 
(1879)  E.  piliferum,  E,  Tommasini  und  E.  cirrosum  bei  seinem  Subg.  Bhyncho- 
stegium ein  und  fasste  die  übrigen  Glieder  der  Schimper*schen  Gattung  Eurhynchium 
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als  Subg.  Panckotcia  (Neck.)  zosammeD.  In  der  Br.  ear.  werden  die  Arten  nach 
der  Oberfläche  der  Seta  in  Sect  I,  Ewrhynchium  prapr.  (Seta  glatt)  und  Sect  II, 
Oxiprhynchium  (Seta  rauh)  und  in  Schimp.,  Sjn.  2.  ed.  nach  der  Faltung  der 
Blätter  in  Sect  I,  Eurh,  striata  (Blatter  faltig)  und  Sect  11,  Eurh.  pradonga 
(Blätter  nicht  faltig)  gruppirt 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Blüthen  anbekannt.     Blätter  löffelartig,  plötzlich  in  ein  verbogenes 

Haar  verlängert E.  cirrosnm  rar.  /?,  y,  J. 

Polygam.     Stattliches  Sumpfmoos.     Blätter  nicht  faltig.     Seta  rauh 

£.  speclosum. 
Zweihäusig,  oft  pseudomonöcisch. 

FrQchte    unbekannt.     Tracht    und    Grösse    fast   wie  Bhynch. 
teneOa.     Laubblättcr  dimorph,  nicht  faltig      E.  tlclnense. 
Seta  glatt. 

Blätter  mehr  oder  minder  längsfaltig.     Perichätiam  meist 
sparrig. 

Kleinere  Moose  ohne  bäumchenartigen  Wachs.   Stengel- 
und  Astblätter  auffällig  verschieden. 

Blätter  abstehend,  fein  zugespitzt   E.  strigosum» 
Blätter  dachziegelig,  Aeste  kätzchenförmig. 
Aeste  gerade,  stumpf,  Blattzellen   eng  linear. 
Astblätter  kurz  zugespitzt,  Blattflügelzellen 
spärlich.     Seta  lang     .     £.  praecox. 
Astblätter    abgerundet ,     Blattflügelzellen 
zahlreich.    Seta  kurz  und  dick.    (Hoch- 
alpin)  .    .    .    .    E.  dlTersIfollum. 
Aeste     langspitzig ,     kreisförmig ,     Blattzellen 
länglich,    Blattflügelzellen    sehr    zahlreich. 
Astblätter  breit  gespitzt     E.  clrcinatiim. 
Grössere    Moose,    büschelästig    oder    bäumchenartig 
verzweigt. 
Blätter  stark  mehrfaltig.     Pflanzen  kräftig. 
Blätter  kurz   zugespitzt,  nicht  einseitswendig, 
Aeste  oft  flagelliform  verlängert 

E.  striatum. 
Blätter  lang  zugespitzt,  sichelförmig -einseits- 
wendig, Astspitzen  eingekrümmt 

E.  euchloron. 
Blätter  schwach  längsfaltig.  Rippe  als  Dom  endend. 
E,  striatum  nahestehend.     Blätter  länger  zu- 
gespitzt      E«  meridlonale. 

Kleiner  als  voriges.     Aeste    lang   zugespitzt, 
Blätter  rings  gesägt     Ealkmoos 

E.  striatulum. 
Blätter  nicht  faltig,  schmal  lanzettlich,  langspitzig.   Zarteren 
Formen  des  Brachyth.  populeum  ähnlich 

E.  germanieam. 


Digitized  by  VjOOQiC 


156 

Seta  warzig-rauh. 

Blätter  schwach-  oder  kaum  längsfaltig. 

Blätter  mit  kürzerer  (nicht  haarförmiger)  Spitze.    Stengel 
fiederästig.     Perichätium  nicht  sparrig. 

Tracht  von  Brachyth,  populetdm.  Blätter  länglich- 
lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  Spitze  Vs  E^' 
dreht;  Rippe  dünn  und  lang 

E.  yelutinoldes. 

Blätter  eilänglich,  rasch  lanzettlich-pfriemenförmig. 

Rippe  dick  ...'..    E.  crassinerTium* 

Blätter  plötzlich  in  eine  lange  Haarspitze  verschmälert. 

Perichätium  sparrig  oder  fast  sparrig. 

Gefiedert,   ohne  Stolonen.    Lockerrasiges  Erdmoos 

E.  pllifemm* 
Büschelästig,  mit  Stolonen.    Blätter  löffelartig-hohl. 
Steinmoose. 

Aeste  langspitzig.     Blätter  aufrecht-ahstehend 
(Ealkmoos)      .     .    .     .    E.  Tommasliil. 
Aeste    kätzchenartig,    kurz  gespitzt.     Blätter 
dachziegelig.     Hochalpin  .     E.  cirroslun» 
Blätter  nicht  längsfaltig. 
Stengelhlätter  auffällig  verschieden,    hreit   herzförmig, 
plötzlich  langspitzig    und   wie   die   Perichätialblätter 
znrückgekrümmt.     Sumpfmoos  .     .     .     E.  Stokesii. 
Stengel-  und  Astblätter   einander  ähnlich;    Rippe  (der 
Astblätter)  unterseits  als  Dom  endend. 
Perichätialblätter  nicht    sparrig.     Blattzellen  kurz 
und  breit. 

Kleinste  Art    Perichätialblätter  rippenlos 

E.  pnmilmn. 
Tracht  von  E,  veluUnoides.     Perichätialblätter 

zartrippig E.  scleropus. 

Perichätialblätter  sparrig. 

Rasen  sehr  locker,  alle  Blätter  entfernt  gestellt. 
Glanzlos.      Zellen    der    Blattspitze    ver- 
längert, Perichätialblätter  zartrippig 

E.  praelongum. 
Glänzend.    Zellen  der  Blattspitze  kürzer 
und  breiter.     Perichätialblätter  rippen- 
los     .    E.  hians. 

Dichtrasig,  etwas  starr. 

Stolonen  häufig.  Aeste  lang.  Blattspitze 
nicht  gedreht.  Seta  15 — 25  mm  lang 
(über  Steinen)  .  .  .  E.  Swartzii» 
Stolonen  selten.  Aeste  kurz  und  stumpf. 
Blattspitze  Va  gedreht.  Seta  kurz  und 
dick E.  Schleieheri. 
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A.  Panekowla  (Neck.)  Lindb.  ex  parte.    Seta  glatt.    Blätter 
längsfaltig,  Astblätter  auffällig  verschieden. 

758.  Eurhynehliiiii  strigosum  (Hoffm.)  Bryol.  eur.  £asc. 
57/61  Mon.  p.  2,  t  1  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  strigosum  HofFm.  D.  Fl.  II,  p.  76  (1796). 

Hypnum  thuringicum  Brid.,  Muse.  rec.  U,  P.  II,  p.  99,  t.  3,  f.  2  (1801). 

Hypnum  pulchellum  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  265,  t  68,  f.  1—4  (1801). 

Hypnum  Telutinoides  Yoit.,  Musc.  herbip.  p.  99  (1812),  id.  Sturm, 
D.  Fl.  II,  Heft  11  c.  icon.  (1810). 

Khynchostegium  strigosum  De  Not.,  CronacaH,  p.  11  (1867)  et  Epil. 
p.  80  (1869). 

Rhynchostegium  Progelii  Sauter,  Fl.  Herz.  Salzburg  Hl,  p.  62  (1870). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  our.  No.  745,  1144,  1341. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  375. 

limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  181. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  216. 

Molendo,  Unio  itin.  crypt.  (1863)  No.  37. 

Zweihäusig;  allermeist  pseudomonöcisch,  die  reichlich 
wurzelnden  j  Zwergpflänzchen  einzeln  oder  verzweigt  bis  gehäuft 
dem  Stengel  der  ?  Pflanze  anhängend,  mit  wenigen  Hüllblättern? 
zwei  und  drei  Antheridien  und  spärlichen  Paraphysen.  —  In  Grösse 
und  Tracht  etwa  wie  Brachythecium  veluttnum.  Basen  breit  und 
flach,  mehr  oder  minder  dicht,  etwas  starr  und  von  struppigem 
Aussehen,  gelblich  grün,  wenig  glänzend.  Stengel  kriechend 
und  umherschweifend,  längs  rothwurzelig,  streckenweise  stoloniform 
und  mit  absteigenden  Stolonen,  absatzweise  fiederig  oder  fast 
büschelig  beästet;  Aeste  meist  aufrecht,  einfach  und  verdünnt, 
meist  3 — 6  mm  lang,  längere  Aeste  spärlich  mit  kurzen  Aestchen 
besetzt  und  am  Ende  wurzelnd.  Stengel  0,30  mm  dick,  rund, 
Centralstrang  0,035  mm,  vielzellig,  ziemlich  derbwandig,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  Rinde  dreischichtig,  kleinzellig, 
gelb-  und  dickwandig.  Paraphyllien  spärlich  in  der  Umgebung 
der  Astanlagen,  rundlich,  in  den  Blattachseln  oft  Keulenhaare. 
Niederblätter  aufrecht-abstehend,  bleich,  aus  eiförmigen  Grunde 
rasch  langspitzig  0,75  mm  lang  und  0,25  mm  breit ,  rippenlos ,  fein 
gezahnt.  Stengelblätter  feucht  abstehend,  trocken  locker 
anliegend,  wenig  herablaufend,  eiherzförmig,  allmählich  fein 
zugespitzt,  0,9 — 1,2  mm  lang  und  0,40—0,60  mm  breit,  undeutlich 
faltig,  flachrandig,  rings  scharf  gesägt,  Spitze  oft  halbgedreht. 
Rippe  grün,  dünn,  unten  0,040mm  breit,  bis  ^/ß  des  Blattes 
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durchlaufend  und  am  Rücken  in  einen  Dom  endend.  Blattzellen 
sehr  eng  und  etwas  geschlängelt,  0,006  mm  breit  und  9— 12mal 
so  lang,  nicht  getüpfelt,  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln 
wenige  quadratische  (0,009  mm)  und  ovale,  grüne  Zellen.  Ast- 
blätter abstehend,  länglich-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  seltener 
stumpflich,  in  der  Astmitte  0,6— 0,9  mm  lang  und  0,3— 0,55  mm 
breit,  undeutlich  faltig,  flachrandig,  rings  scharf  gesägt;  Rippe 
und  Blattnetz  ähnlich  wie  bei  den  Stengelblättem.  Perichätium 
wurzelnd,  sparrig,  Hüllblätter  weisslich,  die  inneren  halbscheidig, 
länglich,  rasch  in  eine  zurückgebogene,  gesägte  Pfrieme  von  Va 
Laminalänge  verschmälert,  rippenlos.  Sota  10 — 18  mm  lang, 
dünn  (meist  nur  0,14  mm  dick),  roth,  glatt,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  viel  Paraphysen, 
Kapsel  fast  horizontal,  hochrückig-länglich  bis  länglich-cylindrisch, 
Urne  1,5—2  mm  lang  und  0,6 — 1  mm  dick,  röthlichbraun ,  dünn- 
häutig, trocken  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt. 
Deckel  1,2  mm  lang,  aus  convex-kegeliger  Basis  dünn  und  schief 
geschnäbelt.  Ring  zwei-  (drei)  reihig,  breit,  sich  ablösend.  Epi- 
dermiszellen  quadratisch,  rundlich -sechsseitig  und  kurz  rectan- 
gulär,  mit  verdickten  Längswänden;  Perus  der  SpaltöfBiungen 
verstopft  Peristomzähne  bis  fast  zur  Insertion  gesondert, 
0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  bräunlichgelb,  breit  gesäumt, 
dorsal  quergestrichelt,  Insertion  orange,  Spitzen  weisslich -papillös; 
Lamellen  niedrig.  Inneres  Feristom  goldgelb ,  fein  papillös ;  Grund- 
haut 0,18  mm  hoch ,  die  breiten  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  (zwei 
und  drei)  dünn,  knotig,  papillös.  Sporen  0,010— 0,014  mm,  rost- 
farben, fein  gekörnelt;  Reife  im  Winter. 

Yar.  ß  llgnlcola. 

Grösser  als  die  Stammform,  nach  Grösse  und  Tracht 
fast  wie  Brachythectum  Stärket.  Stengel  dicht  wurzelnd,  dem 
Substrate  angepresst,  mit  zahlreichen  Stolonen.  Aeste  zweizeilig 
ausgebreitet,  5  — 10  mm  lang,  langspitzig,  oft  am  Ende  wurzelnd. 
Stengelblätter  breiter,  1—1,3  mm  lang  und  0,75 — 0,90  mm 
breit,  breit  eiförmig,  rasch  schief-lanzettlich  zugespitzt,  mehrfaltig, 
undeutlich  gezähnt,  Rippe  am  Grunde  meist  0,070  mm  breit,  Blatt- 
zellen enger,  0,005  mm  breit  und  8 — 14 mal  so  lang,  geschlängelt, 
mit  deutlichem  Primordialschlauche,  an  der  Basis  länglich  (0,010  mm 
breit)  und  getüpfelt,  mit  einer  kleinen  Gruppe  ovaler  Blattflügel- 
zellen.   Astblätter  fast  sparrig  abstehend,  vierfaltig,  rings  gesägt 
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5  Blütben  mit  zahlreichen,  sparrig- zurückgekrümmten,  lang- 
spitzigen, nur  am  Ende  gesägten  Hüllblättern,  mit  20  und  mehr 
Archegonien  und  sehr  zahlreichen  längeren  Paraphysen. 

Var.  r  praecox  (Hedw.). 

Synonyme:  Hypnum  praecox  Hedw.,  Spec.  musc  p.  249,  t.  64  (1801). 
Hypnam  ßerpons  L.  in  Herb,  teste  Schimper. 
Hypnnra  Stereodon  praecox  Brid.,  Bryol.  univ.  II,  p.  589  (1827). 
Hjpnum  abbreviatum  (band  Hedwig  1801)  Schleich.,  Cent.  IV,  No.  25. 

Planta  dioica! 
Leskea  fasciculosa  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  217,  t.  54  (1801). 
Hypnum  strigosum  var.  praecox  Wahlenb.,  Fl.  suec.  p.  703  (1826). 
Eurhynchium  strigosum  ß  imbricatum,  Bryol.  eur.  fasc.  57/61,  Mon. 

p.  2,  t.  1,  Hg.  ß  (1854). 
Eurhynchium  praecox  De  Not.  in  Piccon.  Elenco  dci  rauschi  ligur. 

No.  29  (1863). 
Eh}7icho6tegium  praecox  De  Not,  Oonaca  II,  p.  11  (1867)  et  Epil. 

p.  81  (1869). 
Eurhynchium  strigosum  var.  obtusifolium  Hampe  in  litt  Brockm., 

Laubm.  Mecklenb.  p.  125  (1869). 

Kümmerlicher  als  die  Stammform.  Rasen  locker,  sattgrün. 
Stengel  verkürzt,  dick  und  fast  nackt;  Aeste  und  Aestchen  auf- 
recht, 3 — 5  mm  lang,  dicht  dachziegelig  beblättert  Stengel- 
blätter 0,70  mm  lang  und  0,40  mm  breit,  faltig.  Astblätter 
anhand,  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  0,6  mm  lang 
und  0,3  mm  breit,  Ränder  oberhalb  der  Mitte  etwas  zurück- 
geschlagen, nicht  faltig,  zuweilen  die  obersten  Astblätter 
stampf;  Blattzellen  0,(X)6  mm  breit  und  10 mal  so  lang,  auch  in 
der  Spitze  verlängert;  Rippe  ^/g  des  Blattes,  unterseits  als  Dorn 
endend.  Ausbildung  des  Sporogons  wie  bei  der  Stammform.  Sehr 
selten  fruchtend. 

Auf  lehmig -thonigem  Boden,  an  Babndämmen,  an  Gesteinen  verschiedener 
Art,  am  Grunde  der  Baumstämme  und  an  Wurzeln,  besonders  in  Wäldern  und. 
Gebüschen,  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpenregion  durch  das  ganze  Gebiet 
allgemein  verbreitet  und  häufig  fruchtend.  Auch  in  Nord-Amerika  heimisch.  Von 
G.  F.  Hoff  mann  wird  1.  c.  kein  specieller  Standort  genannt.  Höchste  Fund- 
orte: in  Steiermark  noch  fruchtend  am  Geierbühel  bei  Oberwölz  1600  m  und  am 
Bösenstein  bei  Kottenmann  1900  m  (Breidlcr);  in  Kärnthen  bei  Innerkrems^ 
1600m  (Breidler),  in  der  Schweiz  am  Splügen  1670  m  und  bei  Bevers  1870  m 
(Pfeffer).  Var»  ß  auf  faulem  Holze  bei  Innervillgraten  und  bei  lienz  in  Tirol* 
steril  (Canonicus  H.  Gander  1881).  Var*  y  an  trockenen,  sonnigen  Orten,  auf 
sterilem  Kalk-  und  Mergelboden,  in  £rd-  und  Mauerritzen,  felsigen  Abhängen, 
durch  das  ganze  Gebiet,  besonders  in  der  Bergregion  sehr  verbreitet,  doch  in  der 
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Regel  steril.  Früchte  sind  mir  nur  aus  dem  Paznaantbale  in  Urol,  leg.  P.  G.  Lorentz 
September  1866,  bekannt  geworden.  Hedwig  beschrieb  das  H,  praecox  nach 
schwedischen  Exemplaren,  die  er  von  0.  Swartz  erhalten  hatte. 

759.  Eorbynehlum  dlTerslfolium  (Schleich.)  Bryol.  eur. 
fasc.  57/61,  Mon.  p.  4,  t.  2  (1854). 

Synonyme:   Hypnnm  diversifolium  Schleich,  in  Herb,  et  CataL  1807 
ex  parte! 
Eurhynchiura   strigosam   var.   diversifolium  Molendo  &  Lorentz  in 

Flora  1867. 
Bhynchostegium    strigosum   var.   diversifolium   Aozi,   Enom.   Muse. 

Longob.  p.  31  (1875). 
Hypnnm  strigosum  var.  y  diversifolium  Lindb.,  Muse  scand.  p.  84 
(1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1143. 

Zweihäusig,  meist  pseudomonöcisch ;  cJ  Pflänzchen  klein,  Blüthen 
mit  wenigen  eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  rippenlosen  Hüllblättern, 
zwei  oder  drei  Antheridien  und  ohne  Paraphysen.  —  In  Grösse 
und  Tracht  wie  E.  strigosum  var  praecox.  In  dicht  verwebten, 
flachen  Rasen  oder  compacte  Polster  bildend,  freudig  grün 
oder  gelbgrün,  etwas  glänzend.  Hauptstengel  streckenweise 
stoloniform,  1 — 2  cm  lang,  mit  zahlreichen  dicken,  langen  Stolonen, 
im  niederliegenden  Theile  dicht  mit  braunen  Rhizoiden  besetzt,  in 
compacten  Rasen  mit  aufsteigenden,  stumpfen  Hauptästen,  die  ähnlich 
dem  primären  Stengel  sich  unregelmässig  fiederig  verzweigen;  Aest- 
chen  gedrängt,  nur  2 — 4  mm  lang,  aufrecht,  kätzchenartig 
und  stumpf,  meist  einfach.  Stengel  dick  (meist  0,40  mm), 
rund,  Centralstrang  klein  (0,020  mm),  Grundgewebe  ziemlich  dicht, 
nach  aussen  mehrere  Schichten  kleinzellig  und  dickwandig;  Para- 
phyllien  zahlreich  um  die  Sprossanlagen,  eirundlich,  am  Rande 
gesägt.  Niederblätter  entfernt  gestellt,  anliegend,  bleich  und 
zart,  herzförmig,  lang-  und  feinspitzig  0,6  mm  lang  und  0,3  mm 
breit,  rippenlos  oder  zartrippig.  Stengelblätter  gedrängt,  dicht 
dachziegelig,  aus  sehr  enger,  weit  herablaufender  Basis  drei- 
eckig-herzförmig, rasch  und  meist  schief  lang-  und  feinspitzig, 
0,8—0,9  mm  lang  und  0,60—0,75  mm  breit  (Spitze  meist  Ve  d^ 
Blattes),  hohl,  mehrfaltig,  flachrandig,  rings  entfernt  klein- 
gezähnt. Rippe  veränderlich,  dünn,  ander  Basis  0,020  mm 
breit,  meist  in  der  Blattmitte  endend,  zuweilen  gabelig,  oft  nur  kurz 
angedeutet,  selten  ^/^  des  Blattes  durchlaufend,  nicht  als  Dorn 
endend.  Blattzellen  ziemlich  derb  wandig,  mit  deutlichem 
Primordialschlauche,  0,006  mm  breit  und  4— 7  mal  so  lang,  an  der 
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Basis  lineariseh,  gelb-  und  dickwandig,  getüpfelt,  an  den  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  eine  grosse  Oruppe  vielgestaltiger, 
gelbgrüner  Zellen,  quadratische,  ovale,  fünf-  bis  sechaseitige  und 
rectanguläre  gemischt.  Blätter  der  Hauptäste  den  Stengel- 
blättem  ähnlich,  doch  kurz  zugespitzt  bis  stumpf,  rings  schwach 
gezähnt  Astblätter  dicht  dachziegelig,  eiförmig,  abgerundet, 
0,5  —  0,6   mm    lang    und 


Kg.  381. 


0,36 — 0,45  mm  breit,  sehr 
hohl,  faltig,  am  Rande 
flach,  schwach  gezähnt, 
in  der  Spitze  fast  crenulirt- 
Bippe  veränderlich  wie 
bei  den  Stengelblättem,  zu- 
weilen fehlend,  selten  ^/^ 
des  Blattes  durchlaufend 
und  unterseits  als  Dom 
endend.  Zellen  der  Blatt- 
spitze lockerer  und  kürzer, 
meist  rhombisch  und  nur 
0,016  mm  lang.  Peri- 
chätium  wurzelnd, 
sparrig,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter bleich,  schwach 
längsfiEdtig,  aus  der  Mitte 
in  eine  zurückgekrümmte, 
geschlängelte  Pfirieme  ver- 
längert ,  rippenlos.  S  e  t  a 
nur  5— 7  mm  lang;  dick 
(0,20mm),  roth,  glatt,  rec  h  ts 
gedreht ;  Scheidchen  länglich, 
mit  Paraphysen.  Kapsel 
fast  horizontal,  kurzhalsig, 
oval    bis    länglich,    braun, 

derbhäutig,  Urne  1,5— 1,8  mm  lang  und  1mm  dick,  trocken  und 
entleert  unter  der  Mündung  kaum  verengt.  Deckel  gleichfarbig, 
1^  mm  lang,  aus  convexer  Basis  dünn  geschnäbelt  und  trocken 
abwärts  gekrtlmmt.  King  zweireihig,  lange  bleibend.  Epidermis- 
z  eilen  mit  stark  verdickten  Längs  wänden ,  quadratisch  und  kurz 
rectangulär;  Perus  der  wenigen  Spaltöffnungen  verstopft  Peristom- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit, 

Limprieht,  Uubmoose.    in.  Abth.  11 


Eurhynchium    diversifolium    (Schleich). 
a  Habitusbild  |,   b  Stengel-  und  c  Ast- 


blatt Y. 
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sattgelb,  sehr  schmal  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  mit  dorsaler 
Querstreifung,  oberhalb  der  Mitte  schräg-  und  längsstreifig,  in  der 
Spitze  gelblich  und  fast  glatt;  Lamellen  massig  entwickelt.  Inneres 
Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  Fortsätze  eng 
geschlitzt,  Wimpern  (zwei  und  drei)  mit  kurzen  Anhängseln. 
Sporen  0,014  —  0,018  mm,  bräunlich,  fein  gekömelt;  Reife  im 
Sommer. 

Echtes  Hocbalpenmoos.  Auf  bmnösem  und  steinigem  Boden  des  Schiefer- 
und Urgebirges  in  Höhen  Über  2000  m  zerstreut  und  sehr  selten  fruchtend.  Nur 
noch  aus  den  Pjrenften,  dem  DovreQeld,  aus  Lappland  und  aus  Nordamerika  be- 
kannt Zuerst  von  Schleicher  in  Savoyen  entdeckt  (BryoL  eur.  1.  c).  Salz- 
burg: Klein-Böthelstein  (Sauter),  Throneck  in  Gastein  (Loren tz).  In  Steiermark 
nur  steril:  Eisenhut  bei  Turrach  2440  m,  Geierkogel  2400  m  und  Hochhom  bei 
Bottenmann  2360  m,  Gumpeneck  in  der  Sölk  2200  m,  Karleck  bei  Schöder  2350  m, 
Preber  in  der  Kraggau  2400  m ,  Schiedeck  bei  Schladming  2300  m  (Breidler). 
Kärnthen:  von  der  Wallnerhütte  zur  Franz -Josephshöhe  2300  m  (Molendo). 
Tirol:  Weisseck  bei  Nauders  2700  m- (Breidler),  Alpen  von  Bormio  (Anzi),  am 
Padon  im  Livinallongo  2600  m  (Molendo),  im  Ortlergebiete  2500  m  (Holler).  S  c  h  w  ei  z : 
cfrct  nur  am  Julierpass  2230  m  und  am  Hochwang  2400  m,  steril  an  mehreren 
Punkten  in  Bünden  von  1800 — 2870  m ,  femer  in  der  Val  Plana  und  im  Beverser 
Thal  etc.  (Pfeffer).  Nach  Amann  in  Eev.  bryol.  1889  p.  91/92  vielfach  um  Daves 
wie  Eiirh,  strigosum  var.  praecox. 

E.  diversifolium  macht  cfrct.  den  Eindruck  einer  guten  Art  und  Usst  sich  bei 
einiger  Vorsicht  auch  im  sterilen  Zustande  von  E,  strigosum  praecox  sicher 
unterscheiden. 

760.  Eurhynehlam  clrcinatam  (Brid.)  Bryol.  eur.  fasc. 
57/61  Mon.  p.  5,  t.  3  (1854). 

Synoayme:   Hypnum  circinatum  Brid.,  Spec.  inusc.  11,  p.  148  (1812). 

Hypnum  strigosum  var.  circinatum  Brid.,  Bryol.  univ.  II,  p.  447  (1827). 

Hypnum  distans  Brid.,  BryoL  univ.  II,  p.  409  (1827). 

Hypnum  Leskea  Grev.  in  Transact  LimL  Soc,  XV,  2,  p.  347,  t  3,  f.  7. 

Hypnum  mediterraneum  W.  Ph.  Schimper  in  sched.,  Biyol.  eur.  L  c. 
in  Adnot. 

Hypnum  strigosum  var.  ß  minus  De  Not,  Syllab.  No.  32  (1838). 

Hypnum  Grevillii  Rah.,  D.  Kryptfl.  II,  3,  p.  291  (1848). 

Leskea  distans  De  Not.,  Epil.  p.  246  (1869). 

Ehynchostegiura   circinatum  De  Not.,  Cronaca  H,  p.  11  (1867)  et 
Epü.  p.  78  (1869). 

Leskea  (?)  Heldreichii  FeWner  in  Flora  1883,  p.  227,  t  IV. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  594,  846. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  U.  Serie  No.  154. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  kleiner,  oft  eigene  Rasen  bildend^ 
Blüthen  zahlreich  an  secundären  Sprossen,  Antheridien  mit  Para- 
physen.  —  Im  Habitus,  besonders  im  trockenen  Zustande,  wie 
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Pterogoniwn.  Basen  oft  ausgebreitet,  niedergedrückt,  grün,  im 
Alter  gelblichgrün,  im  trockenen  Zustande  starr  und  spröde. 
Hauptstengel  kriechend,  stoloniform,  geschlängelt,  büschelig 
wnrzelhaarig,  mit  Stolonen  und  kurzen  Aesten;  längere  Aeste 
2 — 5  cm  lang,  aufsteigend  bis  aufrecht,  unten  kleinblättrig 
und  astlos,  oberwärts  dicht  büschelig  bis  fiederig  beästet,  im  Bogen 
niedergekrümmt  und  am  Stengelende  meist  stoloniform  und  wurzelnd. 
Aeste  6  —  10  mm  lang,  drehrund,  trocken  fast  kreisförmig 
niedergebogen.  Stengel  rund  und  oval,  0,40  mm  diam., 
Centralstrang  klein  (0,020  mm),  Orundgewebe  locker  und  dünn- 
wandig, nach  aussen  fünf  Schichten  kleinerer,  gelb-  und  dick- 
wandiger Zellen;  Paraphyllien  sehr  spärlich,  in  den  Blattachseln 
einzelne  vierzellige  Haare.  Niederblätter  locker  gestellt,  sparrig 
zurückgebogen,  dreieckig-herzförmig,  langspitzig,  0,9  mm  lang  und 
0,66  mm  breit,  Spitze  fast  V«  des  Blattes,  rings  fein  gezähnt,  Bippe 
in  der  Blattmitte  endend.  Alle  Laubblätter  feucht  abstehend, 
trocken  locker  dachziegelig  bis  fast  einseitswendig,  wenig  herab- 
laufend, hohl,  schwach  faltig.  Blätter  der  secundären 
Sprossen  eiherzformig,  rasch  lanzettlich  zugespitzt,  0,75— 0,9  mm 
lang  und  0,35— 0,45  mm  breit,  Bänder  bis  zur  Mitte  herab 
scharf  gesägt,  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen;  Bippe  grün, 
kräftig,  0,030—0,035  mm  breit,  wenig  verdünnt,  kurz  vor  der 
Spitze  endend;  Blattzellen  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  ohne 
sichtbaren  Frimordialschlauch ,  längs  der  Blattmitte  und  in  der 
oberen  Blatthälfte  schmal  länglich,  0,006  und  0,007  mm  breit 
und  2— 4mal  so  lang,  in  den  basalen  Blattecken  eine  sehr  grosse, 
die  Bippe  fast  erreichende  und  an  den  Blatträndern 
weit  sich  hinaufziehende  Gruppe  kleiner,  quadratischer  (0,007  mm) 
und  schief  quadratischer  Zellen.  Astblätter  länglich -lanzettlich 
und  lanzettlich,  breit  gespitzt,  kaum  faltig,  Bänder  bis  zur  Mitte 
herab  scharf  gesägt  und  oberwärts  hier  und  da  schwach  um- 
gebogen; mittlere  Astblätter  0,6—0,9  mm  lang  und  0,24—0,30  mm 
breit  Bippe  wie  bei  den  Stengelblättem,  doch  am  Bücken 
durch  vortretende  Zellecken  rauh;  in  den  basalen  Blattecken 
zahlreiche  quadratische  und  querrectanguläre  Zellen.  Peri- 
chätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  sparrig  oder  einseits- 
wendig, die  inneren  länglich,  allmählich  langspitzig,  zartrippig, 
oberwärts  gesägt  Seta  10— 15  mm  lang,  purpurn,  glatt,  trocken 
rechts  gedreht  und  verbogen;  Scheidchen  kurz,  mit  gelblichen 
Paraphysen.      Kapsel     geneigt,    länglich,    schwach    hochrückig, 

11* 
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dünnhäutig,  gelbröthlich,  Urne  2— 2,5  mm  lang  und  0,70 — 1mm 
breit,  trocken  fast  cylindrisch,  etwas  gekrümmt  und  unter  der 
Mündung  wenig  verengt  Haube  bis  zur  Kapselbasis  reichend. 
Deckel  V2  der  Urne,  aus  hochconvexer  Ba^  schief  geschnäbelt. 
Ring  zweireihig,  breit,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  in  Mehrzahl 
schmal  rectangulär;  Perus  der  Spaltöffnungen  verstopft  Peristom- 
Zähne  0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  am  Grunde  verschmolzen, 
bräunlichgelb,  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstrichelung,  Spitzen 
weisslich  und  papiUös,  Lamellen  zahlreich,  gut  entwickelt  Inneres 
Peristom  gelb,  papillös,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  Fortsätze  klafiTend, 
Wimpern  zu  zwei  oder  drei,  knotig.  Sporen  0,014—0,018  mm, 
gelb,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

Heimathet  auf  blosser  Erde  in  den  Mittelraeerländem  und  fruchtet  selten, 
in  England  nur  sterü  bekannt  Wurde  Yon  Bridel  1803  in  sterilen  Exemplaren 
an  Kalkfelsen  bei  „d'Onlioules  prope  Tolonem*'  entdeckt  Im  Gebiete  nur  von  den 
Küsten  der  Adria  bekannt,  wo  es  zuerst  von  Sendtner  in  Istrien,  später  von 
Dr.  Em.  Weiss  am  7.  Juli  1867  am  Monte  Grabowa  auf  der  Insel  Moleda  im 
südlichen  Dalmatien  cfrct  gesammelt  wurde.  Häufig  in  Dalmatien,  Montenegro 
und  Albanien  (v.  Höhnel).  Istrien:  Lovrana,  Veprinaz,  Draga,  Moschienizze  in 
Abbazia  (F.  Kern). 

Var.  ß  defleseifdium  (C.'de  Solms)  Boulay ,  Muse.  France I,  p.  115  (1884). 
Synonyme:  Hypnum  deflexifolium  C.  de  Solms,  Tentam.  p.  40  (1868). 
Scorpiurium  rivale  Schimp.,  Syn.  2.  ed.,  p.  855  (1876). 
Hypnum  circinale  var.  inundatum  Boul.  in  Husn.,  Muse.  gall.  No.  579. 
Eurbynchium  circinatum  ß  rivale  et  y  inundatum  Jag.  &  Sauerb., 
Adumbr.  in  Bericht.  St  Gallen  1876/77,  p.  349  (1878). 
Grösser!  Habituell  fast  wie  Amblystegium  fluviatile.  Breitrasig,  schwellend, 
olivengrün,  glanzlos.    Hauptstengel  niederliegend,  rigid,  meist  von  Blättern  ent- 
blösst;    secundäre  Stengel  verlängert  und  wie  die  weitläufig  gestellten  Aeste  ge- 
schwoUen-kätzchenformig,  bogig-gekrümmt.  Laubblätter  wenig  verschieden,  gedrängt, 
einseitswendig- niedergebogen,  bohl,  schwach  faltig,  Bänder  am  Grunde  zurück- 
geschlagen,  oberwärts  gesägt.    Stengelblätter  kurz  herablaufend,  breit  eiförmig, 
kurz   und  breit  gespitzt,  meist  stumpf,  1,3  mm  lang  und  0,9  nun  breit. 
Kippe  kräftig,  0,05—0,07  mm  breit,  fünf  schichtig,  dicht  vor  der  Spitze  endend, 
am  Bücken  oberwärts  schwach  gezähnt    Blattzellen  wie  bei  der  Stammform,  doch 
chlorophyllreich,  in  der  Blattmitte  4 — 6  mal  so  lang  als  breit,  in  derBlattspitzo 
kürzer,  fast  rhombisch,  die  zahlreichen  quadratischen  Zellen  der  Blattbads 
(0,009  mm)  stark  getüpfelt    Astblätter  1  mm  lang  und  0,6— 0,75  mm  breit. 
Kippe  kurz  vor  der  Spitze  endend,  zuweilen  oberhalb  der  Basis  mit  einem  korzea 
seitlichen  Schenkel.    Blütben  und  Früchte  unbekannt     Ausgezeichnete  Varietät. 
An  periodisch  bespülten   Steinen  und  Felsen  der  Bach-  und  Flussufer  des 
westlichen  Europas.   Wurde  von  Herm.  Graf  zu  Solms  an  überrieselten  Granit- 
molen am  Berge  Foya  in  Algarvien  entdeckt.    Später  vielfach  in  den  Pyrenäen, 
Frankreich  und  Algerien  gefunden. 
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761.  EurbyneMom  strlatum  CSchreb.)  Schimp.  Coroll.  p.  119 
(1856). 

Synonyme:   Hypnnm  dentatnm,   opercolis  cnspidatis.    Var.  ms^jor, 

setis    et    capsulis   longioribaB   DilL   Hist   musc.   p.  297,  t  38, 

f.30B  (1741). 
Hypnnm  rnsciforme  Haller  in  Herb.  Linne,  teste  Schimper. 
Hypnnm  striatum  Schreb.  Spicil.  p.  91  No.  1058  (1771)  et  Hedw. 

Descr.  IV  p.  32,  1. 13  (1794). 
Hypnnm  longirostre  Ehrh.  PL  crypt.  eis.  Dec.  Vin,  No.  75  (1788). 
Hypnnm  elastionm  Brid.  Spoc.  mnsc.  p.  256  (1812). 
Eurhyncbinm  longiroetre  Bryol.  enr.  faac.  57/61,  Mon.  p.  6,  t  5  (1854). 
Rbynchosteginm  striatnm  De  Not  Cronaca  H,  p,  11  (1867)  et  Epil. 

p.  76  (1869). 
Hylocominm  striatnm  Kindb.  Laubro.  p.  43J(1883). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  336  a~c. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  312. 
Jack,  L.  &  St.,  Kiypt.  Badens  No.  193. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Erypt.  No.  290. 
De  Not.,  Erbar.  critt.  itaL  No.  308;  IL  Serie  No.  1002. 
liropricht,  Biyoth.  sil.  No.  284. 
Wamstorf,  Märkische  Lanbm.  No.  39. 

Zweibäasig  und  pseudomonöcisch;  die  knospenförmigen 
S  Pflänzchen  im  Wurzelfilze  der  $  Pflanze  nistend  oder  die  S 
Pflanze  der  ?  ähnlich,  dann  die  eiförmigen  Blüthen  stengelständig, 
mit  zahlreichen  Antheridien  und  viel  Parapbysen.  —  In  Grösse 
und  Habitus  wie  Hylocomium  brevirostre.  Rasen  locker, 
wenig  zusammenhängend,  freudig-  oder  bleichgrün,  glänzend. 
Pflanzen  robust,  10 — 15  cm  lang,  etwas  starr,  bogig  hingestreckt, 
streckenweise  stoloniform,  büschelig  wurzelhaarig,  zum  Theil  auf- 
steigend, unregelmässig  bis  fast  baumartig  beästet;  Aeste  bis  15 
und  20  mm  lang,  zweizeilig  oder  gleichwendig  gestellt,  gebogen 
oder  geschlängelt,  allermeist  gegen  die  Spitze  verdünnt, 
oft  flageliiform  verlängert  und  am  Ende  wurzelnd;  Stolonen 
und  Paraphyllien  selten,  letztere  in  der  Umgebung  der  Astanlagen, 
rundlich-eiförmig  und  sehr  hohl.  Stengel  0,6  mm  dick,  rund, 
Centralstrang  (0,050  mm)  klein-  und  vielzellig,  hyalin,  scharf  gegen 
das  gelb-  und  dickwandige,  lockere  Qrundgewebe  begrenzt,  letzteres 
nach  aussen  stärker  verdickt,  die  beiden  peripheren  Lagen  klein- 
zellig und  substerid,  zuletzt  gebräunt.  Stengelblätter  dicht 
gedrängt,  sparrig-abstehend,  herablaufend,  herz-eiformig,  kurz  zu- 
gespitzt, 2  —  2,4  mm  lang  und  1,5  —  1,8  mm  breit,  hohl,  stark 
mehrfaltig,  flachrandig,  rings  entfernt  und  meist  schwach  gesägt 
Rippe  unten  0,07 — 0,085. mm  breit,  undeutlich  gezähnt,  nicht 
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als  Dom  endend.  Blattz eilen  arm  an  Chlorophyll  und  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch,  0,007  mm  breit  und  7— 10 mal,  in 
der  Spitze  4 — 5 mal  so  lang,  an  der  Basis  verlängert  und 
getüpfelt,  0,012  mm  breit,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln 
eine  grosse  Gruppe  rectangulärer  (0,018  mm  breit),  dickwandiger 
und  getüpfelter,  fast  wasserheller  Zellen.  Astblätter  den  Stengel- 
blättem  ähnlich,  in  der  Astmitte  länglich -lanzettlich,  1,8  mm  lang 
und  1,2  mm  breit,  Spitze  V2  gedreht  Perichätium  nicht  oder 
kaum  wurzelnd,  Hüllblätter  sparrig,  weisslich,  rippenlos,  die 
inneren  aus  halbscheidiger  Basis  in  eine  zurückgebogene,  gesägte 
Pfrieme  verlängert.  Seta  20 — 35  mm  lang,  purpurn,  glatt,  rechts 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen,  sehr  langen 
Paraphysen.  Kapsel  fast  horizontal,  aus  deutlichem  Halse 
länglich-cylindrisch,  schwach  hochrückig,  sehr  derbhäutig,  kastanien- 
braun, Urne  2,'4 — 3  mm  lang  und  0,9—1,2  mm  dick,  trocken  und 
entleert  stark  gebogen,  unter  der  Mündung  kaum  verengt.  Haube 
bis  zum  Kapselgrunde  reichend,  lange  bleibend.  Deckel  2 — 2,4  mm 
lang,  aus  convexer  Basis  schief  geschnäbelt  Bing  dreireihig, 
leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  rings  verdickt,  in  Mehr- 
zahl rectangulär  und  verlängert  sechsseitig ;  Spaltöffnungen  zahlreich, 
klein,  Perus  verstopft  Peri8tomzähne0,8  mm  lang  und  0,10  mm 
breit,  bräunlich,  zart  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen 
weisslich,  dicht  papillös,  Lamellen  gut  entwickelt  Inneres 
Peristom  gelblich,  Grundhaut  0,30  mm,  fein  papillös,  Fortsätze 
klaffend,  Wimpern  (2  und  3)  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln. 
Sporen  olivengrün  0,012— 0,016  mm,  fast  glatt;  Reife  im  Winter. 

Aiif  dem  Boden  der  Laubwälder  und  unter  Gebüsch  von  der  Tiefebene  durch 
die  Bergregion  bis  1000  m  in  allen  Theilen  des  Gebietes,  sehr  gemein  und  an 
keine  geognostische  Unterlage  gebunden,  häufig  fruchtend.  Fast  Kosmopolit  War 
Schreber  aus  dem  Eosenthaie  um  Leipzig  „in  nemorosis  udis  passim"  bekannt. 
Höchste  Fundorte:  Korallensteine  im  Biesengebirge  852  m,  in  Steiermark  noch 
auf  der  Koralpe  bei  Schwanberg  bei  1400  m  fruchtend  (Breidler),  in  Bünden  am 
Splügen  bei  1670  m  (Pfeffer).  Diese  Art  ändert  je  nach  dem  Standort  in  Grösse 
und  Ueppigkeit  mannigfach  ab,  ohne  ständige  Varietäten  zu  bilden.  Yar.  ß 
cavernarum  Pfeffer  Bryogeogr.  Stud.  p.  80  (1869)  ist  eine  Höhlenform  mit  fast 
nacktem  Stengel  und  einseitig  abstehenden,  etwas  laxer  beblätterten  Aesten.  — 
In  Klüften  der  Schieferfelsen  in  den  Sayiserköpfen  in  Bünden  1570  m  (Pfeffer). 
Var.  y  Magnusi  Winter  in  Verhdl.  Bot.  Ver.  Prov.  Brandenb.  1870  p.  72,  mit 
allmählich  langgespitzten  Stengelblättem  und  schmäleren  Astblättern.  Um  Branden- 
burg und  Menz  in  der  Mark  (Dr.  Winter). 
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762.  Eurhynchlum  meridlonale  (Schimp.)  De  Not  in  Piccon. 
Elenco  Muschi  ligur.  No.  32  (1863). 

Synonyme:  Hypnum  meridionale  W.  Ph.  ^chimper  in  litt ;  Sendtner 

in  Flora  1848  p.  65,  No.  5. 
Hypnum  striatum  var.  Duriaeanum  Mont.  in  Dur.  PI.  astur.  Ko.  139. 
Hypnum  filescens  C.  Müll.,  Syn.  H,  p.  462  (1851)  ex  parte. 
Eurhynchium  longirostre  var.  ß  meridionale  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 

Mon-  p.  7,  t.  5,  Fig.  B  (1854). 
£nrhynchium  striatum  var.  meridionale  Schimp.  Coroll.  p.  119  (1856). 
Bhyndiostegium  meridionale  De  Not.  Cronaca  II,   p.  11   (1867)  et 

EpiL  p.  77  (1869). 
Sammlungen:    Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  337,  905. 
De  Not.,  Erbar.  critt  ital.  U.  Serie  No.  1205. 

Zweihäusig.  In  Grösse  und  Habitus  die  Mitte  zwischen 
E.  striatum  und  E,  striattdum  haltend.  Rasen  dicht  und  aus- 
gedehnt, etwas  starr,  sattgrün,  röthlichgelb-  bis  bräunlichgrün. 
Stengel  kriechend,  streckenweise  stoloniform,  mit  absteigenden 
Stolonen,  unterbrochen  fiederig  bis  büschelig  beästet,  Stengel- 
enden eingekrümmt  oder  stoloniform  verlängert.  Aeste  4—8  mm 
lang,  gleichdick,  kurz  und  meist  stumpflich  gespitzt,  trocken 
gekrümmt,  niemals  flagelliform  verlängert.  Stengel  rund,  0,35  mm 
dick,  Centralstrang  0,030  mm,  vielzellig,  scharf  gegen  das  dick- 
wandige, lockere  Grundgewebe  abgegrenzt,  letzteres  nach  aussen 
gelb,  in  zwei  und  drei  Lagen  substereider,  kleiner  Rindenzellen 
übergehend.  Paraphyllien  zahlreich,  rundlich  und  halbkreis- 
förmig, meist  in  der  Umgebung  der  Astanlagen,  zuweilen  auch 
pfriemliche  Nebenblättchen  an  den  ventralen  Blattbasen.  Stengel- 
blätter dicht  gedrängt,  sparrig,  trocken  etwas  kraus,  breit 
dreieckig -herzförmig,  länger  zugespitzt,  1,5 — 1,8  mm  lang  und 
0,9—1,1  mm  breit,  Spitze  oft  halbgedreht,  schwach  faltig,  Ränder 
am  tiefsten  Grunde  und  zuweilen  unterhalb  der  Spitze  schmal  um- 
gebogen, rings  scharf  gesägt.  Rippe  unten  0,035  mm  breit,  ^/^ — ^/j 
des  Blattes  durchlaufend,  unterseits  gegen  das  Ende  undeutlich  gezähnt, 
nicht  als  Dom  endend.  Blattzellen  sehr  eng, 0,004  und  0,005nmi 
breit  und  7 — 9mäl  so  lang,  an  der  Basis  weit  hinauf  getüpfelt, 
verlängert,  0,007 — 0,009  mm  breit,  an  der  Insertion  länglich,  an  den 
stark  ausgehöhlten  Blattflügeln  zahlreiche  kleine,  qua- 
dratische, rundlich-sechsseitige  und  ovale  (0,009—0,012  mm  breit), 
dickwandige,  grüne  und  getüpfelte  Zellen.  Niederblätter 
sparrig  zurückgekrümmt,  locker  gestellt,  dreieckig-herzförmig,  rasch 
sehr  lang  und  fein  pfriemenförmig.    Astblätter  den  Stengel  blättern 
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ähnlich,  1 — 1,4  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  Kippe  dünn,  in  der 
Blattmitte  endend.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  sparrig,  innere 
Hüllblätter  aus  halbscheidiger,  länglicher  Basis  plötzlich  in  eine 
zurückgebogene,  gezähnte  Pfrieme  von  gleicher  Länge  verschmälert; 
Rippe  schwach  angedeutet.  Seta  12— 15  mm  lang,  roth,  glatt^ 
rechts  (unter  der  Kapsel  Imal  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  mit 
deutlichem  Halse  länglich -cylindrisch,  schwach  hochrückig,  Urne 
1,6  — 1,8  mm  lang  und  0,6— 0,9  mm  dick,  gelbroth,  dünnhäutige 
trocken  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  etwas  kürzer 
als  die  Urne  (meist  1,2  mm  lang),  aus  hochconvexer  Basis  schief 
geschnäbelt.  Ring  zwei-  und  dreireihig,  kl  einz  ellig,  lange  bleibend. 
Epidermiszellen  rectangulär,  mit  stark  verdickten  Längs wimden ; 
Spaltöf&iungen  zahlreich,  Perus  verstopft.  Periatomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,06  —  0,10  mm  breit, 
zart  hyalin  gesäumt,  gelb,  Basis  orange,  dorsal  quergestreift,  Spitzen 
weisslich  und  gleichmässig  papillös;  Lamellen  zahlreich,  wenig 
entwickelt.  Inneres  Peristom  gelblich,  Grundhaut  0,18  mm  hoch^ 
Fortsätze  am  Grunde  fast  gefenstert,  in  der  Pfrieme  eng  geschlitzt, 
Wimpern  (2)  meist  unvollständig  ausgebildet,  oft  g^enseitig  ver- 
koppelt. Sporen  ockergelb  0,014—0,018  oder  0,018—0,023  mm, 
deutlich  gekörnelt;  Reife  im  Winter. 

Aaf  kalkhaltiger  Erde,  trockenen  Hügeln,  am  Fasse  von  Kalkfelsen  und 
Mauern  in  Südeuropa  (Italien,  Sardinien,  Südfrankreich,  Spanien,  Portugal  und 
Algier)  verbreitet,  doch  selten  fruchtend.  Im  Florengebiet  nur  von  Istrien  bekannt» 
wo  es  Sendtner  am  19.  Mai  1843  in  der  Schlucht  von  Porto  Pesacco  und 
Dr.  £.  Weiss  am  20.  Januar  1867  bei  Bossanka  entdeckten.  An  der  Südgrenze 
des  Gebietes  sammelte  es  P.  G.  Loren tz  am  25.  August  1869  an  Mauern  bei 
Menaggio  am  Comer-See. 

Eurhynchiuni  euchlaran  (Bruch)  Jur.  &  Milde  in  Verh.  zool.-bot  Ges., 
Wien  1870,  p.  601. 

Synonym:  Hypnum  euchloron  Bruch  in  Hampe  Herb.,  C.  Müll.  Syn.  II, 
p.  464  (1851). 

Zweihäusig;  ^  Blüthen  spärlich  an  secundären  Sprossen  und  Aesten,  klein, 
Antheridien  mit  Paraphysen.  —  Basen  locker  schwellend,  bleich  olivengrün  oder 
gelblichgrün.  Hauptstengel  kriechend,  stoloniform,  s ecun dar e  Stengel  nieder- 
liegend, dick,  brüchig,  weitläufig  getheilt,  büschelig  oder  fast  fiederig  beästet; 
Aeste  von  ungleicher  Länge,  mehr  oder  minder  gekrümmt  und  an  der  Spitze 
einseitswendig- eingekrümmt,  selten  flagelliform.  Paraphyllien  fehlend.  Blätter 
gedrängt,  einseitswendig  und  sichelförmig-einseitswendig,  mit  mehreren 
Längsfalten,  Stengelblättcr  aus  breit  und  sehr  breit  verkehrt- herzförmiger 
Basis  lanzettlich,  Astblätter  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  beide  lang  zu- 
gespitzt, rings  flachrandig  und  scharf  gesägt;   Bippe  dünn,  unterhalb  der  Spitze 
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sehwindend;  Blatt z eilen  schmal  linearisch -wurmfönnig,  an  den  basalen  Blatt- 
ecken klein,  rundlich -quadratisch.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Ferich&tial- 
bl&tter  aufrecht-abstehend,  die  inneren  Yerlängert-liinzettlich,  fast  plötzlich 
in  eine  lange  Spitze  verlängert,  zartrippig,  kaum  gefurcht  Seta  verlängert, 
glatt  Kapsel  geneigt-eingekrümmt,  entdeckelt  unter  der  Mfindnng  etwas  ein- 
geechnfirt  Deckel  pfriemenförmig  geschnäbelt,  Bing  breit,  zusammengesetzt 
Peristomz&hne  rostfarben,  mit  bleichen  Spitzen;  inneres  Peristom  mit  ritzenformig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  knotigen  Wimpern.  (Nach  Juratzka  und  Milde  L  c). 
In  den  Wäldern  am  kaspischen  Meere  gemein  an  Stämmen  der  Laubhdlzer 
und  an  beschatteten  Schiefer-  und  Kalkfelsen.  Hier  bereits  1836  von  Tb.  D ö  1 1  i  n  ge  r 
auf  faulendem  Holze  in  der  Provinz  Abaaia  entdecbt  Nach  Brotherus  selten  ft'uchtend. 

763.  Eurbynehlum  striataliim  (Spruce),  Bryol.  eur.  fasc. 
57/61  Mon.  p.  5,  t  4  (1854). 

Synonyme:   Hypnum  filescens  Brid.  Spec.  musc.  U,  p.  170  (1812), 

C.  MQU.  Syn.  II,  psg.  462  (1851)  ex  parte. 
Hypnum    striatulum    Spruce   Musc.    I^ren.    No.   12    (1847)   et   in 

Annal.  &  Magaz.  Nat  Hist   1849  p.  284. 
Hypnum  striatum  var.  striatulum  Mitt  in  litt,  teste  Bryol  eur.  L  c. 
Bhynchoetegium  striatulum  Wils.  Biyol.  brit  p.  352,  t  55  (1855). 
Hypnum  Hildenbrandii  Garov.  in  litt,  Juratzka  in  VerhL  zool.-bot 

Ges.  Wien  1859,  p.  101. 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  388. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  14. 
De  Notaris,  Erbar.  critt  ital.  No.  810. 
Molendo,  Unio  itin.  crypt  1868,  No.  75. 

Zweihäusig;  S  Pflanze  der  $  ähnlich,  S  Knospen  stengel- 
tmd  astständig,  vielblätterig,  Hüllblätter  ganzrandig,  rippenlos,  über 
20  kurzgestielte  Antheridien  mit  zahlreichen  Paraphysen.  —  Tracht 
von  Isothecium  myosmoides^  doch  etwas  kräftiger.  Rasen  locker, 
etwas  starr,  gelblich-  oder  bräunlich-  bis  dunkelgrün,  schwach 
glänzend,  Hauptstengel  kriechend,  wurzelnd,  zum  Theil  stolonifbrm, 
hier  und  da  mit  kleinblätterigen  Stolonen;  secundäre  Sprossen 
niederliegend  oder  aufsteigend,  durch  büschelartige  oder  dicht  fiederige 
Verzweigung  fast  bäumchenartig,  Aeste  gerade  oder  gekrümmt,  oft 
nach  einer  Seite  gewendet,  mehr  oder  minder  lang  zugespitzt,  am 
Ende  nicht  wurzelnd,  ohne  Paraphyllien.  Stengel  0,40mm  dick, 
fonfkantig,  Centralstrang  (0,018  nun),  kleinzellig,  Grundgewebe  locker- 
und dünnwandig,  nach  aussen  mehrere  Lagen  gelb-  und  dickwandig. 
Niederblätter  weit  abstehend,  aus  dreieckiger  Basis  rasch  dünn- 
xuid  langspitzig,  0,9  mm  lang  und  0,36  mm  breit,  fast  ganzrandig, 
Rippe  */j  des  Blattes.  Stengelblätter  aufrecht-abstehend,  trocken 
locker  sich  deckend,  an  der  stark  verengten  Basis  weit  herab- 
laufend,  dreieckig-herzförmig,  rasch  lanzettlich-langspitzig, 
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1,5  mm  lang  und  0,9 — 1,0  mm  breit,  beiderseits  der  Bippe  mit  einer 
oder  zwei  schwachen  Falten,  rings  gesägt,  Ränder  nur  am  Grunde 
und  zuweilen  unter  der  Spitze  zurückgeschlagen.  Rippe  kräftig, 
unten  0,05—0,07  mm  breit,  ^/^  des  Blattes  durchlaufend  und  unter- 
seits  als  Dorn  endend,  zuweilen  auch  hier  gegen  das  Ende  gezähnt. 
Blattzellen  0,007  mm  breit  und  meist  5 mal  so  lang,  an  der 
Basis  mehrere  Querreihen  kürzer  und  weiter,  0,009—0,012  mm  breit 
und  2 mal  so  lang,  oval,  dickwandig  und  getüpfelt,  an  den  stark 
eingedrückten  Blattflügeln  zahlreiche  ovale  und  kurz  rec- 
tanguläre,  chlorophyllhaltige ,  dickwandige  und  getüpfelte  Zellen. 
Mittlere  Astblätter  eilanzettlich,  (kurz)  zugespitzt,  1,2  mm  lang 
und  0,6  mm  breit,  rings  scharf  gesägt,  Rippe  etwas  schwächer, 
^/4  des  Blattes  durchlaufend,  unterseits  als  Dom  endend.  Peri- 
chätium  nicht  wurzelnd,  vielblätterig,  fast  sparrig,  Hüllblätter 
weisslich,  die  inneren  aus  scheidigem  Grunde  plötzlich  lanzettlich- 
fadenförmig,  gesägt,  Rippe  fehlend  oder  rudimentär.  Sota  10 — 20  mm 
lang  und  0,20  mm  dick,  roth,  glatt,  rechts  gedreht;  Scheidchen 
länglich,  mit  zahlreichen  langen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt 
bis  horizontal,  mit  deutlichem  Halse,  länglich,  schwach  hochrückig, 
Urne  2 — 2,4  mm  lang  und  0,6— i  mm  dick,  röthlich-braun,  trocken 
schlank  und  unter  der  erweiterten  Miindung  verengt.  Deckel 
fast  von  ümenlänge,  aus  convexer  Basis  dünn  und  schief  geschnäbelt. 
Ring  einreihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  rectangulär 
und  verlängert,  Spaltöf&iungen  zahlreich,  Perus  verstopft.  Peristom- 
zähne  an  der  Basis  verschmolzen,  sehr  hygroskopisch,  0,6  mm  lang 
und  bis  0,085  mm  breit,  Dorsalschicht  braun,  quergestrichelt,  breit 
hyalin-gesäumt,  Spitzen  weisslich  und  gleichmässig  papillös,  Ventrftl- 
schiebt  gelb,  mit  zahlreichen,  gut  entwickelten  Lamellen.  Inneres 
Peristom  gelb,  fein  papillös,  Grundhaut  Vs  ^^r  Zähne,  Fortsätze 
geschlitzt,  zuletzt  klaffend,  Wimpern  (1—3)  fadenförmig,  ohne  An- 
hängsel. Sporen  gelbgrün,  0,012  —  0,016  mm,  fast  glatt;  Reife 
Ende  Herbst  bis  März  und  April. 

Var,  ß  cavemarum  Mol.,  Moosst.  Alg.  Alp.  p.  94  (1865). 

Parallelform  zur  gleichnamigen  Form  von  E,  strtatum.  Stengel 
und  Hauptäste  kriechend,  lang  peitschenartig;  Aestchen  dicht  ge- 
stellt, kurz,  ziemlich  gerade  und  meist  einfach ;  Blätter  viel  lockerer 
gestellt  und  fast  gleichartig. 

An  beschatteten  Kalkfelsen  und  Kalkblöcken,  selten  auf  Buchenwurzeln  und 
•stamme  übergehend,  in  den  Wäldern  und  Gebüschen  des  mittel-  und  süddeutschen 
Berglandes  und  im  ganzen  Alpenzuge    verbreitet,  stellenweise  Massen  Vegetation 
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bildend,  selten  fnichtend.  Zuerst  von  B.  Spruce  im  Thale  d'Ossau  und  um 
Bagneres-de-Bigorre  in  den  I^näen  entdeckt,  fGr  das  Gebiet  zuerst  Fr.  Arnold 
im  April  1860  fruchtend  bei  Aicha  im  Frankenjura.  Schlesien:  an  Ealkfelsen 
des  Annabergzages  in  O/S.,  Ealkberge  des  Boberkatzbachgebirges ,  nur  steril  (L). 
Mähren:  Kalkfelsen  am  Blausko  bei  BrOun  (Kalmus^  Tatra  uad  liptauer  Alpen 
am  Chocz  (L.).  Westfalen:  zwischen  Kallenhard  und  dem  Lürmekethale ,  am 
Bmnsberge  (Beckhaus),  Weinberg,  Bickenstein,  im  Schleifen thal  und  am  Ziegen- 
berge im  Wesergebirge,  im  Haxter  Grund  und  am  grossen  Bärenloch  bei  Detmold 
(H.  Müller).  Eheinprovinz:  Walhom,  Eineburg,  Hegen,  Dolbain,  Membach 
(C.  Boemer).  Baden:  am  Schönberg  bei  Freiburg  (Sickenberger).  Württem- 
berg: im  Donauthal  über  Beuren  und  bei  Brunnen,  am  Walterstein  im  Lippach- 
thaie, auf  dem  Schafberg,  der  Sckalksburg,  über  dem  Ursprung  der  Starzel,  auf 
dem  Grönninger  und  Dettinger  Bossberg  etc.  (Hegelmaier).  Bhön:  an  mehreren 
Punkten,  z.  B.  Zinkenstein  bei  Mannsbach  350  m  und  am  Nebelberg  537  m  (Geheeb>. 
Bayern:  mehrfach  im  Algäu  bei  Obersdorf  941  m  (Molendo),  in  Oberfranken  bei 
Weischenfeld,  Pottenstein,  Streitberg  und  Würgen  (Arnold),  bei  Fischberg,  Holler- 
berg, im  Willenreuther  und  Kühlenfelser  Thal  (Molendo),  in  den  Isarleiten  bei 
Deining;  an  der  Hohenwaldeck  910  m,  überm  Spitzingsee  1129  ni  (Molendo),  Eing- 
berg  bei  Tegernsee  (Lorentz).  Erzherzogthum  Oesterreich:  bei  St.  Anton 
(Forster),  Bosenthal  bei  Baden,  Giesshübel  und  Mödling  (Juratzka),  zwischen  Baden 
nnd  Siegenfeld  (Putterlik).  Salzburg:  im  Jager  bei  Aigen,  am  Eamberge 
(Schwarz).  Steiermark:  steril  von  zahlreichen  Fundorten  zwischen  200—1100  m 
fruchtend  im  Mostnigraben  bei  Prassberg  600  m  (Breidler).  Kärnthen:  über 
Portschach  600  m  (Walhaöfer),  in  der  Satnitz  (Zwanziger),  im  Möllthale  (Molendo), 
bei  Pontafel  bis  1200  m  und  am  Predil  bei  Raibl  1000  m  (Breidler),  am  Seleniza- 
sattel  1300  m  (Wallnöfer).  Oesterreichisches  Küstenland:  bei  Pola  und 
Triest  (v.  Heufler).  Tirol:  am  Monte  Baldo  und  Bordone  (v.  Venturi),  bei 
Caprile  (Molendo),  Glanzerberg  bei  Windischraatrey  1440  m  (Molendo),  Val  Gardena 
500  m  cfrct.  (Molendo),  Innichen  (Gander),  Kufstein  (Juratzka),  oberhalb  Missian 
(Sendtner).  Schweiz:  Felsberg  600  m,  Calanda  970  m,  in  Bünden,  Mittenberg 
bei  Chur  1000  m  (PfefiFer),  Taminaschlucht  600  m  (Jäger),  Carabbia  und  Vegio 
bei  Lugano  (Mari),  am  Luganer  See  (Mari),  St.  Maurice  (Philibert),  Mont  Vautier, 
Gorges  de  la  Diosaz  (Payot). 

Vor*  ß  in  einschüssigen  Kluftflächen  der  Kalkgesteine,  z.  B.  Aepfelkoch  bei 
Pässau  290  m,  am  Eibsee  im  Algäu  941  m  (Molendo),  im  fränkischen  Jura  bei 
Eichstätt  (Arnold),  am  Calanda  und  bei  Felsberg  in  Bünden  (Pfeffer),  Krait  bei 
Lienz  in  Tirol  (Gander). 

764.  Eurbynehimii  germanlenm  Grebe  in  Hedwigia  1894 

p.  338. 

Synonyme:    Eurhynchium  Vaucheri  var.  fagineam  H.  MüU.,  Westf. 
Laubm.  No.  76;  Milde,  Bryol.  siL  p.  304  (1869). 
?Hypnum  tenuicaule  Spruce  in  Transact.  Bot.  Soc.  Edinb.  III,  P.  3, 
p.  142  (1850). 
Sammlungen:  H.  Müller.  Westfäl.  Laubm.  No.  76. 
Zweihäusig;  S  Blüthen  unbekannt;  ?  Blüthen  nicht  wurzelnd, 
schlank,  armblätterig,  Hüllblätter    aufrecht,  mit  abgebogenen  bis 
einseitswendigen ,   lang  pfrieraenformigen  Spitzen,  rippenlos,  ganz- 
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randig,  die  inneren  aus  gezähnter  Spitze  rasch  in  eine  lange,  glatte 
Pfrieme  verlängert  Archegonien  (0,3  mm  lang)  und  Paraphysen 
spärlich,  letztere  kürzer  und  hyalin.  —  Habituell  weniger  an  E.  Tom- 
masini  als  an  zarte  Formen  des  E.  veluttnoides  erinnernd.  Rasen 
sehr  weich,  entweder  dunkelgrüne,  sammetglänzende  Ueber- 
züge  bildend  (Schattenform)  oder  aufschwellend,  gelbgrün  und 
seidenglänzend.     Stengel    kriechend,    mit    kleinblätterigen 

bleichen  Stolonen,  spärlich  mit 


Fig.  882. 


gelbrothen  Bhizoidenbüscheln, 
zerstreut  und  zum  Theil 
fiederig,  kaum  büschelförmig 
beästet;  A es te  niederliegend, 
fadenförmig,  dünn,  einfach 
und  kurz,  meist  gleichlang, 
am  Ende  nicht  flagelliform 
und  nicht  wurzelnd.  Stengel- 
querschnitt bis  0,27  mm 
dick,  fünf  kantig  und  rund, 
Centralstrang  klein ,  Grund- 
gewebe und  Binde  locker, 
letztere  grün  und  wenig  ver- 
dickt; Paraphyllien  nicht 
beobachtet  Stengelblätter 
aufrecht' abstehend,  kurz  her- 
ablaufend, meist  schmal 
lanzettlich  und  all- 
mählich lang  pfriemen- 
förmig,  1,8 — 2,2  mm  lang 
und  0,30 — 0,45  mm  breit, 
seltener  eilanzettförmig  und 
rascher  pfriemenförmig,  wenig 
hohl,  auch  trocken  faltenlos, 
nur  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen,  ganzrandig  oder  gegen  die 
Spitze  schwach  gesägt.  Kippe  zart,  unten  bis  0,035  mm  breit,  all- 
mählich verdünnt,  in  der  Blattmitte  erlöschend,  unterseits  glatt,  Zellen 
gleichartig.  Blattzellen  dünnwandig,  durchsichtig,  ohne  sicht- 
baren Primordialschlauch,  0,008  mm  breit  und  8 — 12  mal  so  lang  oder 
0,009  mm  breit  und  5— 6 mal  so  lang,  basale  ZeUen  rectangulär, 
0,016  mm  breit,  schwach  getüpfelt,  Blattflügelzellen  wenig  zahlreich, 
quadratisch  und  kurz  rectangulär,  0,012  mm  breit,  chlorophyllhaltig. 


Eurhynchium     germanicnm     Grebe. 
a  und  b  Stengelblätter,  c  Aatblatt  l^. 
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Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  meist  1,2  mm  lang  und 
0,2  mm  breit.  Seta  8  mm  lang  und  0,16  mm  dick,  roth,  gerade, 
rechts  gedreht,  völlig  glatt  Kapsel  geneigt,  schlank ;  Urne  2,4  mm 
lang,  Deckel  aus  enger  Basis  geschnäbelt,  2  mm  lang. 

An  alten  knorrigen  Bachenwnrzelstöcken  (FagKs)  in  Waldschluchten  auf 
kalkfreier  oder  schwach  kalkhaltiger  Unterlage,  femer  in  einer  f.  saxiccia  auf 
Diabas-,  Basalt-,  Phonolith-  und  Hypersthenblöcken  in  feuchtschattigen  Nordlagen 
in  der  Berggegend  Westfalens,  der  Bhön  und  auf  Kieselgestein  in  den  Vogesen 
verbreitet,  doch  bisher  nur  einmal  mit  einer  Frucht  gesammelt.  Wurde  von 
Dr.  Herm.  Müller  an  alten  Buchenstäromen  bei  Willebadessen  in  Westfalen 
entdeckt  nnd  1.  c.  ausgegeben;  die  einzige  bisher  gefundene,  nicht  völlig  aus- 
gereifte Kapsel  entdeckte  Oberförster  C.  Grebe  am  20.  Januar  1894  im  Forst- 
revier 3redelar  in  Westfalen.  Westfalen:  vielfach  um  Bredelar  400  m  an 
Bnchenstöcken,  bei  Madfeld,  am  Astenberg  700  m,  am  Hunau  750  m,  bei  Siedling 
650  m.  Briloner  Wald,  an  Ahornrinde  bei  Bödefeld  und  am  Hilsfelder  Steine  750  m, 
Grünsteinklippen  bei  MessingUausen  und  des  Eisenberges  bei  Helminghausen, 
Hypersthenblöcke  des  Iberg  650  m,  auf  Diabas  bei  Kasenbook  500  m  (sämmÜich 
C.  Grebe);  auf  Basalt  im  Wosterwalde  bei  Marienberg  (H.  Müller).  Fürsten th um 
Waldeck:  am  Grunde  einer  alten  Buche  bei  WiUüngen  (Gjebe).  Khön:  Basalt 
des  Otterstein,  Steinkuppol  bei  lündenberg,  Kreuzberg,  Kellerstein,  Bessberg  bei 
Gersfeld,  Klein-Beutelstein  (Geheeb).  Vogesen:  auf  Kieselgestein  und  am  Grunde 
der  Stämme  am  lac  de  Blanchemer  (Boulay). 

E.  germanicum  zeigt  keine  Uebergänge  zum  typischen  E,  Totnnkflsini;  es 
wächst  nur  in  Buchenwäldern  auf  kalkfreiem  Schieferboden  und  auf  Eruptivgesteinen 
mit  schwachem  Kalkgehalt  (Diabas,  Basalt,  Hypersthen  etc.).  Charakteristisch  ist 
das  Fehlen  dieser  Art  im  Alpenzuge,  wo  z.  B.  E,  Tommasini  in  Steiermark  an 
zahlreichen  Standorten  oft  Massenvegetation  bildet 

B.  Paramyurlam.  Seta  warzig;  Blätter  meist  löffelartig-hohl, 
schwach  faltig,  oval  oder  eiförmig,  mehr  oder  minder  plötzlich 
in  eine  haarformige  Spitze  verlängert.  Astblätter  den  Stengel- 
blättern älmlich. 

765.  Earhynchium  relutlnoldes  (Bruch),  Bryol.  eur.  fasc. 
57/61  Mon.  p.  12,  t.  10  (1854). 

Synonyme:   Hypnum  filiforme  Lamarck,  Flor,  franc.  I,  p.  535  (1778), 

C.  MüU.,  Syn.  U,'  p.  870  (1851). 
Hypnum  piliferum  ß  filiforme  Brid.,  Bryol.  univ.  II,  p.  491  (1827). 
Hypnom  velutinoides  Bruch  in  sched.  1836! 
Hypnum  Flotowianum  Sendt.in  Regeusb.   Denkschr.  1841,  Bd.  HI, 

p.  146  ex  parte! 
Hypnum  Reichenbachianum  Hübner  in  Flora  1847,  No.  41  c.  icon. 
Hypnum  scleroneuron  Hampe,  Mscr.  teste  J.  Milde. 
Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  635. 
H.  MöUer,  Westf.  Laubm.  No.  13. 
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Zweihäusig;  $  Pflanze  der  S  gleich,  (^Knospen  stengelständig^ 
Hüllblätter  eilanzettlich,  allinählich  zugespitzt,  rippenlos,  Antheridien 
mit  längeren  Farapliysen.  In  Tracht  und  Grösse  täuschend  dem 
Brachjfthedmn populeum  ähnlich!  Basen  flach,  weich,  gelblich- 
grün,  im  Alter  bräunlichgelb,  glänzend.  P f  1  a  n  z  e n  niedergestreckt, 
durch  spärliche  Bhizoidenbüschel  dem  Substrate  angeheftet,  mit 
bleichen,  kleinblätterigen  Stolonen,  fast  regelmässig  gefiedert; 
Aeste  gedrängt,  meist  aufsteigend,  kurz,  spitz,  gleich- 
massig  beblättert.  Stengel  0,20  mm  dick,  rundlich-fiinfkantig, 
Gentralstrang  auf  wenige  Zellen  reducirt,  die  inneren  Lagen  des 
Grundgewebes  locker  und  dünnwandig,  nach  aussen  viele  Lagen 

Fig.  383. 


Earhynchiura  velutinoides  (Brach),    a  Kapsel  y, 
b  Astblatt  y,  c  und  d  Stengelblätter  Y- 

gelb-  und  dickwandig,  die  peripheren  Zellen  nicht  verschieden. 
Niederblätter  anliegend  oder  mit  abgebogenen  Spitzen,  bleich 
und  zart,  aus  eiförmiger  Basis  plötzlich  langspitzig,  meist  0,4  mm 
lang  und  0,12  mm  breit,  falten-  und  rippenlos.  Stengelblätter 
gedrängt,  aufrecht-abstehend,  trocken  aufrecht,  steif,  am  Grunde 
wenig  herablaufend,  nicht  verengt,  länglich-lanzettlich,  schmal 
zugespitzt,  1,6—1,8  mm  lang  und  0,45—0,60  mm  breit,  Spitze  oft 
halbgedreht,  etwas  hohl,  zwei-  bis  vierfaltig,  nur  am  tiefsten 
Grunde  schmal  zurückgeschlagen,  rings  entfernt  und  schwach 
gesägt.  Rippe  kräftig,  gelbgrün,  unten  0,060— 0,070  mm  breit, 
allmählich  verdünnt  und  kurz  vor  der  Spitze  endend.  Blatt- 
zellen etwas  verdickt,  nicht  getüpfelt,  0,007  mm  breit  und  6 — 9  mal 
so  lang,  am  Grunde  gelb,  0,009  mm  breit  und  4 mal  so  lang,  an 
den  (zuweilen  undeutlich  geöhrten)  Blattflügeln  wenige  quadratische 
(0,012—0,014  mm)  und  rectanguläre  gelbgrüne  Zellen.  Astblätter 
den  Stengelblättern  ganz  ähnlich,  1,2 — 1,4  mm  lang  und  0,8—0,36  mm 
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breit  Perichätium  nicht  wurzelnd,  kurz,  Hüllblätter  bleich, 
locker  dacbziegelig,  die  äusseren  kurz-  und  zartrippig,  die  inneren 
rippenlos,  aus  halbscheidiger  Basis  rasch  in  eine  au&echt-abstehende, 
lange,  gesSgte  Pfrieme  ausgezogen.  Seta  8  — 12  mm  lang  und 
0,18  zam  dick,  purpurn,  geschlängelt,  rechts  gedreht,  überall  mit 
niedrigen,  abgerundeten  Warzen;  Scheidchen  kurz,  oval,  mit 
langen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt,  kurzhalsig,  oval, 
schwach  hochrückig,  dünnhäutig,  röthlich,*  trocken  einwärts 
gekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt,  Urne  1,4—1,8  mm  lang 
und  0,8  mm  dick,  entleert  verkürzt  und  gestutzt  Haube  gross, 
strohgelb,  lange  bleibend.  Deckel  von  Urnenlänge  (meist  1,5  mm), 
convex,  mit  dünnem,  gekrümmtem  Schnabel.  Bing  zweireihig,  spät 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  rings  verdickt,  quadratisch, 
randlich -sechsseitig  und  kurz  rectangulär,  Spaltöffnungen  spärlich, 
Sporensack  kurz  gestielt  Peristom  dicht  an  der  Mündung 
inserirt  (leicht  ausbrechend),  Zähne  auch  an  der  Insertion  gelb, 
am  Grunde  verschmolzen,  0,6  mm  lang  und  0,075— 0,085  mm 
breit,  schmal  hyalin  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  dorsal-quer- 
gestrichelt, in  der  oberen  papillös;  Lamellen  zahlreich,  doch  wenig 
entwickelt  Inneres  Peristom  zart,  gelblich,  fast  glatt,  Grundhaut 
0,18  mm  hoch,  Fortsätze  eng  geschlitzt,  Wimpern  (2)  zart,  hyalin, 
knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln,  oft  gegenseitig  verkoppelt 
Sporen  0,014  —  0,018  mm,  bleich  und  durchsichtig,  fast  glatt; 
Reife  im  Frühlinge. 

An  beschatteten  Felsen  und  steinigen  Abhängen  (Kieselgestein  und  Kalk), 
selten  am  Grunde  der  Stämme  und  an  Wurzeln,  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut 
3üt  Sicherheit  zuerst  von  AI.  Braun  au  Sandsteinfelsen  bei  Heidelberg  entdeckt. 
Als  Hypnum  filiforme  schon  von  Thui Hier  bei  Paris,  dann  von  Dejean  in  der 
Dauphinee  im  Jahre  1800  bekannt  Ostpreussen:  Schlucht  bei  Apken  auf 
erratischen  Blöcken  (Sanio).  Schlesien:  Sattlerschlucht  bei  Hirschberg  (v.  Motow) ; 
Carlsbrunn  im  Gesenke  (Hein).  Königreich  Sachsen:  Keppgrund  bei  Pillnitz 
(Hübner).  Thüringen:  Bothliegendes  bei  Schnepfenthal  und  auf  Zechstein  bei 
Thal  (Kose),  Wartberg  bei  Kuhla  (Kose).  Harz:  tJfer  der  Bode  (Hampe).  Han- 
nover: Landgrafenküche  im  Saupark  (Ij.  Meyer).  Westfalen:  im  Haxter  Grunde 
(EL  MüUer),  am  Wildborge  bei  Höxter  (Beckhaus),  um  Bielefeld,  bei  Lippspringe 
und  im  Sauerlande  (H.  Müller).  Bheinprovinz:  häufig  an  den  Bergabhängen 
des  Rheinthaies  (Herpell),  um  Bonn  bei  Godesberg,  im  Siebengebirge  etc.  (Dreesen)t 
Eapen  (C.  Bömer).  Grossherzog th um  Hessen:  im  Wildpark  bei  Darmstadt 
(Bauer),  an  der  Ludwigshütte  in  Oberhessen  (Bruch),  bei  Laubach  am  Jägerhaus 
(Roth)  und  am  Judenrain  (R.  zu  Solms),  bei  Giessen  (Oeser).  Rheinpfalz: 
Zweibrücken,  Donhersberg  (Bruch).  Taunus  (Bayrhoffer).  Baden:  auf  Gneis 
bei  Kirchzarten  (Sickenberger).  Württemberg:  bei  Schneckonweiler  (Hegelmaier). 
Rhön:  an  mehreren  Fundorten  von  300  ra  (Hübelkuppe)  bis  850  m,  am  Rossberg 
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bei  GerafelA  850  m  (Geheeb).  Bayern :  nur  ira  Südosten  am  Tbeissenberg  (Frogel). 
Mähren:  Namiest  (C.  Eöraer).  Böhmen:  Leipa  (Schiffner).  Niedor-Oester- 
reich:  im  Lustwald  bei  Eabeneiein  (Förster),  bei  Neuwaldeck  (Juratzka).  Salz- 
burg: Radeckerwald  (Schwarz),  Geissberg,  Eapuzinerberg,  Imberg  (Sauter). 
Steiermark:  an  vielen  Fundorten  von  300— 900  m  (Breidler).  Kfirnthen:  auf 
Diorit  in  der  Ebriacher  Schlucht  bei  Eisenkappel  600  m  (Breidler).  Aus  Tirol 
nicht  bekannt  Schweiz:  Zug  (Bamberger),  Thonon  (Puget),  im  Tessin  (Bottini). 
Hierher  gehört  zweifelsohne  Rhynchostegtum  locarnense  De  Not., 
Cronaca  II,  p.  12  (1867),  von  Franzoni  bei  Looarno  im  Tessin  gesammelt.  Die 
vom  Autor  in  EpiL  p.  84  (1869)  gegebene  Beschreibung  stimmt  mit  E,  vduHnoides 
auffällig  überein,  doch  wird  die  neue  Art  als  monöcisch  bezeichnet,  deren  Blatt- 
ränder bis  über  die  Blattrippe  zurtickgebogen  sein  sollen.  Originalexemplare  fehlen 
im  Herb.  De  Notaris. 

766.  Earhynehlam  crasslnerrium  (Tayl.)  Bryol.  eur.  fesc. 
57/61,  Mon.  p.  14,  t.  11)  (1854). 

Synonyme:   Hypnum    crassinerve    Tayl.    in   Mackay  Fl.   hibem.    11, 
p.  43  (1836). 
Hypnum  pachy neuron  Hampe  in  scbed. 

Bhynchostegium  crassinervium  De  Not.  Cronaca  H,  p.  12  (1867)  et 
Epü.  p.  83  (1869). 
Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  335  a,  b,  478,  1426. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  12. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  183. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  559. 
De  Not.  Erbar.  critt.  ital.  No.  404. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  218. 
Molendo,  Univ.  itin.  crypt.  1863  No.  76. 

Zweihäusig,  Blüthen  stengelständig;  S  Knospen  vielblättrig, 
äussere  Hüllblätter  schwach-  und  kurzrippig,  Antheridien  mit 
längeren  Paraphysen.  —  Kräftige  Pflanzen,  habituell  an  JBracfey- 
thecium  salebrosum  erinnernd.  Basen  meist  etwas  schwellend, 
dicht,  weich,  weisslichgrün,  selten  dunkelgrün,  oft  goldbraun- 
gescheckt, stark  glänzend.  Stengel  sehr  verlängert,  kriechend, 
unterbrochen  Stoloniform,  absatzweise  büschelig-wurzelhaarig, 
mit  kleinblättrigen  Stolonen,  streckenweise  dicht  beästet; 
Aeste  aufrecht,  gerade  oder  etwas  gebogen,  7 — 10;  selten  bis 
15  mm  lang,  stielrund,  feucht  aufschwellend,  meist  stumpf- 
lich. Stengel  im  Querschnitt  0,40  mm  dick,  fünfkantig,  Central- 
strang  klein  (0,018  mm),  zuletzt  schwärzlich,  Grundgewebe  massig 
locker,  dünnwandig,  nach  aussen  viele  Schichten  gelb-  und  dick- 
wandig, Rinde  im  Alter  schwärzlich.  Paraphyllien  fehlend.  Nieder- 
blätter anliegend,  zart  und  bleich,  rasch  langspitzig,  1mm  lang 
und  0,36  mm  breit,  fedten-  und  rippenlos  oder  kurz-  und  zartrippig. 
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Stengelblätter  gedrängt,  feucht  abstehend,  trocken  fast 
dachziegelig,  etwas  herablaufend;  eilänglich,  ziemlich  rasch 
lanzettUch  -  pfriemenformig,  incl.  Spitze  1,7  —  2,2  mm  lang  und 
0,75— 0,90  mm  breit,  sehr  hohl,  nicht  oder  kaum  faltig,  Ränder 
nur  am  untersten  Grunde  schmal  zurückgeschlagen,  rings 
deutlich  gesägt;  Spitze  Vö  d^s  Blattes,  zuweilen  halbgedreht. 
Rippe  gelblich,  sehr  kräftig,  am  Grunde  0,10  mm  breit, 
allmählich  verdünnt  und  unter  der  Pfrieme  schwindend.  Blatt- 
zellen kurz,  massig  verdickt  (trocken  oft  mit  geschlängeltem  Pri- 
mordialschlauche),  0,009  mm  breit  und  5  —  6 mal  so  lang,  an  der 
Basis  mehrere  Querreihen  oval  und  länglich  0,016  mm  breit,  an 
den  nicht  geehrten  Blattflügeln  zahlreiche  quadratische  und  längliche 
(0,01 6  —  0,024  mm    breit) , 

grüne  Zellen.    Astblätter  Fig.  384. 

den  Stengelblättern  ähnlich, 
ziemlich  gleichartig,  1,5  mm 
lang  und  0,6  mm  breit, 
minder  rasch  zugespitzt, 
schwach  faltig,  Rippe  an 
der  Basis  0,070  mm  breit, 
gelb,  ^/g  oder  ^/^  des  Blattes 
durchlaufend ,  oft  gabelig 
und  kürzer.  Perichätium 
nicht  wurzelnd, kurz,  locker 

dachziegelig,        Hüllblätter       Eulrhynchium    crassinervium    (Tay!.). 
grün,     die    mittleren    und         a  Kapsel  y ,  b  und  c  Stengelblätler  y. 
inneren  Hüllblätter  länglich, 

aus  gezähnter,  oft  zweilappiger  Spitze  plötzlich  in  eine  lange,  ab- 
gebogene und  gezähnte  Pfrieme  verschmälert,  mit  dünner  Rippe. 
Seta  7 — 15mm  lang  und  0,18 — 0,24mm  dick,  purpurn,  rechts 
gedreht,  oft  geschlängelt,  überall  dicht  mit  grossen,  stumpfen  und 
gestutzten  Warzen;  Scheidchen  kurz,  länglich,  mit  chlorophyll- 
haltigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  aus  deutlichem  Halse 
oval-länglich,  schwach  hochrückig,  derbhäutig,  bräunlichgrün, 
später  zweifarbig,  im  Alter  röthlich,  Urne  1,5— 2,4  mm  lang  und 
0,75—1,2  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  stark  verengt. 
Haube  gross,  lange  bleibend.  Deckel  kürzer  als  die  Urne, 
1 — 1,5  mm  lang,  aus  convexer  Basis  geschnäbelt.  Ring  zweireihig, 
leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  mit  stark  verdickten  Längs- 
wänden, quadratisch  und  rectangulär,  Spaltöffnungen  zahlreich, 

Limprieht,  Laubmoose.    III.  Abth.  12 
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vereinzelte  drei-  und  vierzellig,  Porus  verstopft.  Peristom  an  der 
Insertion  roth,  Zähne  bis  zur  Basis  gesondert,  0,50—0,60  mm  lang, 
0,075  mm  breit,  minder  lang  pfriemenspitzig,  braungelb,  gesäumt, 
mit  dorsaler  Querstreifung,  in  der  oberen  Hälfte  dicht  und  gleich- 
massig  papillös.  Inneres  PeristQm  gelb,  Orundhaut  0,18mm 
hoch,  Fortsätze  trocken  zwischen  den  Zähnen  durchtretend,  eng 
geschlitzt,  Wimpern  (2)  ohne  Anhängsel,  wie  die  Fortsätze 
dicht  papillös.  Sporen  0,016 — 0,020  mm/  olivengrtin,  papillös; 
Beife  im  Frühlinge. 

Auf  beschatteten  Gesteinen  verschiedener  Art  (Kieselgesteine  und  Kalk)  durch 
die  untere  Bergregion  zerstreut,  gern  in  der  N&he  des  Wassers  und  über  Buinen- 
trammem,  oft  nur  steriL  Von  Taylor  1820  bei  Ck)rk  in  Irland  auf  Kalk  ent* 
deckt;  für  das  Gebiet  zuerst  durch  W.  Ph.  Schi m per  aus  den  Vogesen  nach- 
gewiesen. Mark  Brandenburg:  Guhden  bei  Bärwalde  auf  erratischen  Blöcken, 
steril  (E.  Buthe),  desgleichen  Menz  bei  Bheinsberg  (Dr.  Winter).  Hamburg 
(Sonder).  Schleswig-Holstein:  Eatzeburg,  Bdmnitz  (Nolte).  Schlesien: 
Teufelswehr  bei  Klitschdorf -Wehrau ,  Grauwacken-Conglotnerate  im  Fürstensteiner 
Grunde  (L.).  Thüringen:  Wartburg  bei  Eisenach,  auf  Bothliegendem  bei 
Schnepfenthal  (Boese),  am  Wartberg  bei  Buhla,  Frankenwald  bei  Lobenstein 
(BöU).  Harz:  Bodethal,  hier  in  einer  auffallend  kleinen  Form  {tjar. pachyneuron, 
Hampe  1873  in  Flor,  hercyn.).  Westfalen:  Stromberger  Schlossberg,  Paderborn, 
auf  Kalkfelsen  der  Haar  gemein,  im  Hazter  Grunde,  am  Bärlocbe  bei  Detmold, 
im  Wesergebirge  an  mehreren  Punkten,  Sollingklippen  bei  Höxter,  am  Wasser- 
falle im  Sauerlande  etc.  (H.  Müller).  Bheinprovinz:  am  Galgenbach  bei 
St  Groar  (Herpell),  lun  Eupen  (C.  Bömer).  Saargebiet:  am  Bothenfels  bei 
St  Amual  (F.Winter).  Bheinpfalz:  Donnersberg  (Gümbel).  Taunus:  Neu- 
weilnauer  Hain,  im  Buchwalde  des  Weilthals,  Stollbom  bei  Lorcb,  Steeter  Löhr 
bei  Bunkel  (Bayrhoffer).  Elsass:  an  vielen  Buinen  (Schimper).  Baden:  bei 
Waldshut  (Jäger),  Karlsruher  Schlossgarten  (Seubert).  Grossherzogthum 
Hessen:  Aisbacher  Schloss,  Melibokus,  Auerbacher  Schloss,  Tannenberg,  Wimpfen, 
(nach  Wärth),  lindenfels  im  Odenwald  (BöU).  Württemberg:  im  schwäbischen 
Jura  weit  verbreitet  (Hegelmaier),  selten  im  Hügellande,  z.B.  in  der  Wolfsschlucht 
bei  Niederau  (Herter),  in  Oberschwaben  am  Ziegenberge  und  bei  Eglofs  (Herter). 
Bhön:  an  mehreren  Ii\mdorten  von  500  m  (Dreierberg)  bis  zur  Milseburg  800  m 
(Geheeb).  Bayern:  im  Algäu  bei  Obersdorf  und  Sonthofen  (Molendo),  nicht  selten 
an  Kalk-  und  Dolomitfelaen  im  Jura  von  Eichstätt  und  Kelheim  bis  zur  Muggen- 
dorfer  und  Pottensteiner  Gegend  (Arnold),  im  Wurm-  und  Isarthale  Münchens 
(Loren tz),  mehrfach  um  Berchtesgaden  und  um  Passau  (Molendo),  im  Keuper 
nächst  Bayreuth  (Molendo).  Böhmen:  Buchberg  im  Isergebiige  (L.).  Mähren: 
Blansko,  Wesselitz  bei  Sloup,  Namiest  (C.  Bömer).  Nieder- Oesterreich: 
Schluchten  des  Gaissberges,  bei  Giesshübel  und  bei  Baden  (Jnratzka).  Salzburg: 
häufig  an  Kalksteinen  auf  den  buchenbewaldeten  Hügeln  um  Salzburg  (Sauter). 
Steiermark:  von  vielen  Fundorten  zwischen  200 — 900  m  bekannt,  am  Kienberg 
bei  Judenberg  noch  bei  1000  m  (Breidler).  Kärnthen:  um  Klagenfurth  und  im 
Fellathale,  ziemlich  häufig  im  Loiblthale  800— 900  m  (Wallnöfer).  Istrien 
(Sendtner).    Tirol:   Kuf stein  (Juratzka),  um  Meran  (Milde),  bei  Ala  (v.  Venturi). 


Digitized  by  VjOOQiC 


179 

Schweiz:  Traversthal  (Schimper),  Saleve  (J.  MüUer),  im  Aargan  (Geheeh), 
Appenzell  (Jäger),  Lagern  (Siegfried),  Flyschschiefer  hei  Bagaz  (Pfeffer),  in 
Bünden  hei  Mastrils  (Killias),  Felsherg  570  ro,  Taminathal  600  m,  Chorer 
Maiensäss  970  m,  Lnziensteig  930  m,  aherall  steril  (Pfeffer),  Männedorf  hei  ZOrich 
(J.  Weher),  h&nfig  uro  Genf  (Reuter)  etc. 

Bisher  wurden  drei  Formen  unterschieden:  Vor.  pachyneuron  Hampe  L  c. 
gehört  zu  den  zarten  dünnästigen  Formen,  die  oft  mit  dem  sehr  ähnlichen 
JE.  vehOinoides  yerwechselt  werden.  Var.  auronäena  MoL  Bayern.  Lauhm.  p.  223 
(1875)  ist  von  der  Stammform  nur  durch  gold-  his  dottergelbe  Blattfärhung  unter- 
schieden. Vor.  turgescena  Mol.  Moosst  Algäu  p.  94  (1965),  zuerst  von  Holende 
in  der  Klamm  von  Gunzerswied  im  Algäu  entdeckt,  findet  sich  auch  anderwärts 
an  tiefschattigen,  feuchten  Standorten.  Sie  ist  ausgezeichnet  durch  sehr  kräftige 
Pflanzen  und  weisslichgrüne,  schwollende  Rasen,  schön  kätzchenförmige  Aeste 
und  grössere,  mehr  ausgehöhlte  Blätter  (2,5  mm  lang  und  1,5  mm  lang). 

767.  Earhynchliuii  Tommasinli  (Sendt.)  R  Ruthe  in 
Hedwigia  1873. 

Synonyme:   Hypnum  Tommadnii  Sendt  in  sched.  1884,  teste  Milde. 
Hypnum  Vaucheri  (haud   Lesqu.)  Schimp.  in  sched.,   Rahenh.   in 

D.  Kiyptfl.  n,  3,  p.  294  (1848). 
Eurhynchium  Vaucheri  BryoL  eur.  fasc.  57/61  Mon.  pag.  15,  t.  12 

(1854)  excl.  Synon.  et  Var.  ß, 
Rhynchostegium  Vaucheri  Vent.  &  Bott.   Enum.    crit.    p.  6  (1884) 

ezd.  var.  S. 
Hypnum  tenuinerve  lindh. 
Sammlungen:  Rahenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  18  a,  h,  338,  1186. 
H.  Müller,  Westf.  Lauhm.  No.  75. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Erypt  No.  391. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  schlank,  i  Knospen  Stengel-  und  ast- 
ständig, Hüllblätter  eilanzettlich ,  plötzlich  langspitzig,  Antheridien 
und  Paraphysen  zahlreich.  —  Rasen  breit,  hingestreckt,  weich, 
hellgrün  bis  gelblichgrün,  seidenglänzend.  Stengel  kriechend, 
streckenweise  stoloniform,  büachelig  wurzelhaarig,  mit  klein- 
blättrigen Stolonen  und  aufrechten  oder  aufsteigenden, 
2—4  cm  langen,  oberwärts  dicht  büschelig  verzweigten  und 
übergeneigten  Sprossen,  die  am  Sprossende  häufig  sich  nieder- 
bi^en  und  stoloniform  verlängern;  Aeste  dicht  gestellt,  ver- 
dünnt, oft  peitschenartig  verlängert  und  am  Ende  wurzelnd. 
Stengel  fest,  rundlich -fünfkantig,  0,50  mm  dick,  Centralstrang 
0,020— 0,035  mm,  im  Alter  schwärzlich,  mehrere  Lagen  des  an- 
grenzenden Grundgewebes  hyalin,  locker  und  dünnwandig,  die 
übrigen  Zellen  gelb-  und  dickwandig  und  nach  aussen  kleiner 
werdend.    Paraphyllien  fehlend.    Stengelblätter  dicht  gestellt, 
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aufrecht-abstehend,  am  Grunde  verengt  und  ziemlich  breit  herab- 
laufend, breit  eilänglich,  fast  plötzlich  schmal  lanzettlich- 
pfriemenformig,  excl.  Pfrieme  2 — 2,7  mm  lang  und  0,9 — 1,5  mm 
breit,  (Pfrieme  bis  0,9  mm  lang),  meist  löffelartig  hohl,  im 
trockenen  Zustande  schwach  faltig,  Ränder  am  Blattgrunde  zurück- 
geschlagen, rings  unmerklich  gezähnt,  fast ganzrandig.  Rippe  grün, 
schwach,  am  Grunde  0,05  und  0,06  mm  breit,  rasch  auf  drei 
und  zwei  Zellbreiten  verdünnt  und  wenig  über  der  Blattmitte 
endend.  Blattzellen  reich  an  grosskömigem  Chlorophyll,  dünn- 
wandig, 0,008  und  0,009  mm  breit  und  8— 10 mal  so  lang,  gegen 
den  Blattgrund  getüpfelt,  0,012  mm   breit  und   6 mal  so  lang,  an 

Fig.  385. 


Eurhynchium  Tommasinii  (Sendt).    a  Kapsel  *^'^ 
b  und  c  Astblätter  *^, 

der  Insertion  oval,  in  den  Blattflügeln  chlorophyllhaltige,  quadratische 
(0,018  mm)  und  rectanguläre,  getüpfelte  Zellen.  Mittlere  Astblätter 
länglich-lanzettlich,  allmählich  dünn  und  lang  zugespitzt,  mit  Spitze 
bis  2,7  mm  lang  und  0,6 — 0,75  mm  breit,  schwach  faltig,  Spitze 
deutlich  gesägt,  Rippe  allmählich  verdünnt,  ^U  des  Blattes 
durchlaufend.  Niederblätter  anliegend,  bleich,  zart,  falten-  und 
rippenlos ,  mit  der  sehr  langen  Spitze  1,2  mm  lang  und  0,3  mm 
breit.  Perichätium  stengelständig,  nicht  wurzelnd,  fast  sparrig; 
Hüllblätter  zahlreich,  bleich,  aus  länglichem,  oben  buchtig-gezähntem 
Scheiden theile  rasch  in  eine  meist  längere,  geschlängelt-abstehende 
bis  zurückgebogene,  bandartige  Pfrieme  verlängert,  rippenlos,  Zellen 
verlängert  und  getüpfelt.  Seta  10—20  mm  lang  und  0,14—0,18  mm 
dick,  dunkel  purpurn,  zuletzt  schwärzlich,  rechts  gedreht,  überall 
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durch  grosse,  stumpfe  und  gestutzte  Warzen  rauh;  Scheid chen 
länglich,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  oval-länglich, 
hochrückig ,  Urne  1,5 — ^2,0  mm  lang  und  0,9  mm  dick ,  rothbraun, 
trocken  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Deckel  0,9 — 1,2  iriTn 
lang,  aus  convexer  Basis  meist  dick  und  stumpf  geschnäbelt 
Bing  zweireihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  quadratisch  und  rectangulär,  am 
Kapselgrunde  rothe  Spaltöffnungen  mitverstopftem  Perus.  Peristom- 
zähne  hygroskopisch,  Insertion  orange,  Zähne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, 0,7  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  lanzettlich,  sehr  lang 
pfriemenförmig,  goldgelb,  schmal  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte 
mit  dorsaler  Querstrichelung,  in  der  oberen  in  Längsreihen  papillös; 
nur  die  Spitzen  hyalin.  Inneres  Peristom  gelb,  schwach  papillös, 
Grundhaut  0,18  mm  hoch;  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  klaffend, 
pfriemenförmig  verlängert,  trocken  zwischen  den  eingekrümmten 
Zähnen  durchtretend;  Wimpern  (2)  dünn,  ohne  Anhängsel.  Sporen 
0,010 — 0,016,  auch  bis  0,018  mm,  blass  bräunlichgrün,  fein  gekömelt, 
Reife  im  Frühlinge. 

An  beschatteten  Kalkfelsen^  gern  an  freUiegenden  Blöcken  in  lichten  Buchen- 
wäldern, durch  die  Hügel-  und  Bergregion  des  Gebietes  zerstreut,  stellenweise 
massenhaft,  selten  fruchtend.  Wurde  ?on  Leo  Lesquoreux  1842  bei  Fleurier 
(Val  de  Travers)  im  Schweizer  Jura  und  von  O.Sendtner  bereits  im  August 
1841  in  der  Sadenza  in  den  julischen  Alpen  entdeckt.  Schlesien:  Ealkberge 
bei  Eauffung  und  Tief -Hartmannsdorf,  Kalkzug  des  Annaberges  o/S.  (L.).  Säch- 
sisches Erzgebirge:  am  Rammeisberg  bei  1250  m  cfrct.  (Eabenhorst). 
Thüringen:  Wartberg  bei  Buhla  (BoeseX  bei  Leutra  um  Jena  (Geheeb).  West- 
falen: Haxter  Grund,  am  Bilstein  bei  Detmold,  im  Teutoburger  Walde  und  im 
Sanerlande  (H.  Müller),  bei  Höxter  (Beckhaus),  cfrct.  bei  Alme  (C.  Grebe).  Rhein- 
provinz:  Eupen,  auf  Eohlenkalk  und  Eifler  Kalk  bei  Membach  (C.  Römer). 
Baden:  Urach  (Schimper),  bei  Schaffhausen  (Gerwig),  Schön berg  bei  Freiburg 
(AI.  Braun).  Württemberg:  im  schwäbischen  Jura  gemein  (Hegelmaier) ,  im 
Murgthal  (Herter),  häufig  in  Oberschwabep  (Herter).  Rhön:  an  vielen  Orten 
steril,  cfrct.  am  Neuberge  und  am  Fusse  des  Kreuzberges  (Geheeb).  Bayern: 
cfrct  un  Algän  am  Tiefenbacher  Lochtbal  940  m  (Molendo),  Memmingen  (HoUer)) 
in  den  bayerischen  Alpen  steril,  oft  Massenvegetation  bildend,  bei  Tölz  und 
Schlierseo  bis  1100  m  (Molendo),  im  Endsthale  unterm  Höhengöhl  bis  1030  m 
(Sendtner)^  bei  Laufen  (Progel),  cfrct.  Bayerbrunn  bei  München  (Sendtner), 
cfrct.  um  Eichstätt  (Arnold).  Böhmen:  Schneeberg  (Rabenhorst  schon  1845). 
Mähren:  Punkwathel  bei  Blansko  (nach  Milde).  Nieder-Oester reich:  Geiss- 
bühl und  Hohenstein  700  m  (Förster).  Salzburg:  cfrct.  am  Fürberg,  Mönchs- 
berg, Radeck  (Sauter),  bei  Aigen  (Schwarz).  Steiermark:  von  sehr  vielen  Fund- 
orten von  250—1400  m  bekannt;  cfrct.  Cernlggraben  bei  Prassberg  500  m  und 
Florianiberg  bei  Oberburg  700  m  (Breidler),  am  Frauenkogel  bei  Judendorf 
(Melling).    Kärnthen:  vielfach  von  500—1370  m  (Breidler),  cfrct  in  der  Satnitz 
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700  m  (Wallnöfer).  Tirol:  in  den  Dolomiten  bei  Panoveggio  und  Pag^ella 
(y.  Yentori).  Schweiz:  häufig  im  Schweizer  Jura  (Schiroper),  desgleichen  im  Aar- 
gau (Geheeb),  in  Appenzell  sehr  verbreitet  (Jäger),  in  Bünden  bis  1230  m  (am 
Calanda)  verbreitet,  am  Mittenberg  bei  C^ur  cfrct.  (Pfeffer),  Zuger  Berg  (Bam- 
b orger),  Trimbacher  Berg  bei  Ölten  cfrct.  (Fischer),  Bergli  bei  Glarus  und  um 
Iberg  Canton  Schwyz,  an  mehreren  Punkten  fruchtend  (J.  Weber)  etc. 

Nach  den  Beobachtungen  von  C.  Grebe  (Hedwigia  1894  p.  343),  die  auch  von 
Breidler  und  anderen  bestätigt  werden,  ist  E,  Tommasinii  eine  echte  Kalkpflanze. 
Sie  bildet  nach  C.  Grebe  mitunter  auf  Kalkstein  eine  f,  depauperata  mit  kurzen 
Zweigen  und  eilanzettlichen  Blättern,  zeigt  aber  üebergänge  zur  Stammform  und 
scheint  mit  E,  germanicum  nichts  geraein  zu  haben. 

L.  V.  Heufler  (Hypneen  Tirols  p.  41)  wies  1860  zuerst  nach ,  dass  Hypnum 
Vaucheri  Lesqu.  in  Catalogue  des  Mousses  de  la  Suisse  p.  48  (1845)  und  Hypnum 
Vaucheri  Lesqu.  in  litt  Rabenhorst  L  c.  (1848)  verschiedene  Pflanzen  sind; 
ersteres  ist  das  bekannte  Drepanium,  letzteres  das  Ewrhychiwn  Vaucheri  Br.  eur. 
Dieser  Ümstan4  berechtigte  zur  Aenderung  des  jüngeren  Namens. 

768.  Eurhynchlum  cirrosmn  (Schwägr.). 

Synonyme:    Hypnum  cirrosum  Schwägr.  in  Schultes'  Beiso  auf  den 

Glockner  p.  365  (1804)  et  Suppl.  I,  H,  p.  214  (1816),  Funck.  Crypt 

Gew.  No.  552. 
Brachythecium  cirrosum  (Schwägr.)  Schimp.  Syn.  1  ed.  p.  696  (1860) 

et  Syn.  2,  ed.  p.  807  (1876),  Molendo,  Moos-Stud.  Algäu.  Alp.  p.  93 

(1865)  et  Bay.  Laubm.  p.  246  (1875). 
Brachythecium  (?)  Funckii  (nee  MoL,  nee  De  Not)  Schimp.  Syn.  1.  ed. 

p.  697  (1860). 
Myurium  (?)  herjedalicum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  696  (1860). 
Hypnum  herjedalicum  Hartm.  Skand.  Fl.  9.  ed.  (1864). 
Eurhynchium  Vaucheri  ß  cirrosum  (Sendt)  Lorentz  Biyol.  Notizb. 

1865  p.  70. 
Brachythecium  Molendoi  (non  Lorentz)  Schimp.  in  litt,  Mol.  Moob- 

stud.  Alg.  Alp.  p.  92  (1865). 
Eynchostegium  cirrosum  et  Funckii  De  Not  Cronaca  II,  p.  12  (1867) 

et  EpU.  p.  82  u.  83  (1869). 
Eurhynchium  Vaucheri  ß  julaceum  BryoL  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  15, 

1. 12  flg.  ß  (1854) ,  Jur.  in  Ver.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1871 ,  p.  810. 
Eurhynchium  histrio  Mol.  Bayern.  Laubm,  p.  224  (1875). 
Hypnum  Tommasinii  var.  ß  julaceum  (Br.  eur.)  BouL  Muse,  france  I, 

p.  109  (1884). 
Hypnum  (Scleropodium)  cirrosum  Boulay  Muse  france  I,  p.  121  (1884). 
Sammlungen:  Molendo,  Unio  itin.  crypt  1863  No.  78  und  78. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  911,  1238. 

Zweihäusig;  $  Blüthen  unbekannt  $  Blüthen  stengelständig, 
vielblättrig,  mit  bis  20  Archegonien  (0,3  mm  lang)  und  zahlreichen 
längeren,  hyalinen  Paraphysen.  Basen  matt  silbergrün  oder 
bleich    goldgrün,    lebhaft    glänzend.     Pflanzen   kräftig;   primäre 
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Achsen  kriechend,  unterbrochen  stoloniform,  braunroth 
wurzelhaarig ,  mit  zahlreichen,  weit  umherschweifenden 
bleichen  Stolonen,  streckenweise  durch  dichtgestellte,  kurze 
(5 — 7  mm  lang),  turgid-kätzchenartige  Aeste  gefiedert,  Aeste 
kurz  gespitzt,  einzelne  flagelliform  verlängert  Stengel  meist 
0,45  mm  dick,  rundlich-fünfkantig,  Centralstrang  klein,  ungefärbt, 
Grundgewebe  locker  und  ohne  scharfe  Grenze  in  die  mehrschichtige, 
stark  verdickte,  kleinzellige  Binde  übergehend.  Niederblätter 
anliegend,  bleich  und  zart,  in  der  Form  den  Stengelblättem  ähnlich, 
doch  viel  kleiner  (mit  Spitze  0,75 — 1,0  mm  lang  und  0,24—0,45  mm 
breit)  und  rippenlos.  Stengelblätter  dachziegelig,  herablaufend, 

Fig.  386. 


Eurhynchium  cirrosum  (Schwägr.).     Blattformen: 
a  Var.  Breidlori  y^  b  Var.  Fanckii  y^  c  Var.  Molendoi  y. 

länglich,  an  der  abgerundeten  Spitze  in  eine  am  Grunde 
röhrig-rinnige  Pfrieme  von  0,6 — 1,0 mm lÄnge  zusammengezogen, 
das  Blatt  (exd.  Spitze)  1,8 — 2,4  mm  lang  und  0,9 — 1,2  mm  breit, 
löffelartig-hohl,  nicht  faltig,  oberwärts  mit  breit  eingeschlagenen 
Rändern  und  rings  undeutlich  gezähnt.  Bippe  grün,  an  der 
Basis  0,06— 0,10  mm  breit  (vierschichtig),  rasch  verdünnt,  in  der 
Mitte  schyf indend,  zuweilen  ungleich  zwei-  bis  dreischenkelig.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  reich  an  grosskömigem  Chlorophyll,  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch ,  in  der  Blattmitte  0,008— 0,009  mm 
breit  und  6 — 10 mal,  unter  der  Pfrieme  4 — 5 mal  so  lang,  gegen 
deo  Blattgrund  stark  verdickt  und  getüpfelt,  0,010 — 0,012  mm  breit 
und  3— 5  mal  so  lang,  an  den  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine 
grosse  Gruppe    grüner,    quadratischer    und  rundlich -sechsseitiger 
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Zellen  von  0,014— 0,018  mm  Durchmesser,  an  den  herablanfenden 
Flügeln  rectanguläre,  getüpfelte  Zellen.  Astblätter  dachziegelig, 
den  Stengelblättem  ähnlich,  ohne  Spitze  1,3  mm  lang  und  0,65  nmi 
breit,  Spitze  0,6  mm  lang,  ganzrandig,  Blattzellen  enger,  meist 
0,007  mm  breit.  Perichätium  kaum  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich, 
länglich,  rippenlos,  an  der  gezähnten  Spitze  plötzlich  in  eine 
zurückgekrümmte,  etwas  gezähnte,  schmale  Pfrieme  von  gleicher 
Länge  zusammengezogen,  Zellen  verlängert  und  getüpfelt  Seta 
meist  14mm  lang,  und  0,20mm  dick,  purpurn,  rechts  gedreht, 
überall  durch  stumpfe  Warzen  rauh;  Scheidchen  länglich- 
cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  hoch- 
rückig-oval  (entdeckelt  2  mm  lang  und  1  mm  dick),  kastanienbraun, 
unter  der  Mündung  nicht  verengt.  (Nach  Molen do,  Bay.  Laubm. 
p.  224:  Deckel  kürzer  als  bei  E,  Tommasini  ^  spitz,  aber  nicht  ge- 
schnäbelt.) Ring?  Epidermiszellen  stark  verdickt,  in  Mehrzahl 
quadratisch,  rundlich-sechsseitig  und  rectangulär;  Perus  der  Spalt- 
öfi&iungen  verstopft.  Peristomzähne  an  der  Basis  gesondert 
0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  bräunlichgelb,  breit  gesäumt, 
quergestreift,  im  Pfriementheile  blass  gelblich  und  gleichmässig 
papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  nur  0,14  mm  vor- 
tretend, fast  glatt,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt, 
Wimpern  (2)  stark  knotig.  Sporen  0,018 — 0,020  mm ,  olivengrün, 
fein  gekörnelt;  Reife? 

Var.  ß  BreidlerL 

Synonym:  Paramyurium  Breidleri  Limpr.  in  litt. 
Habitus  von  Myurium  hebridaruml  Sehr  robust!  Dicht- 
und  flachrasig,  goldgelb  und  gebräunt,  firnissglänzend. 
Stengel  niederliegend,  dicht  beblättert,  Stolonen  äusserst  spärlich 
und  sehr  kurz ;  Aeste  5—8  mm  lang,  aufgeschwoUen-kätzchenartig, 
kurz  zugespitzt  oder  stumpf  lieh,  niemals  flagelliform.  Stengel- 
querschnitt ausgezeichnet  fünfkantig ,  0,45  mm  dick ,  Centralstrang 
kleinzellig,  im  Alter  schwarzpurpurn,  von  einem  zwei-  bis  vier- 
schichtigen Gürtel  radial -gestreckter,  lockerer  Zellen  .umgeben, 
alle  übrigen  Zellen  rundlich,  stark  verdickt,  gelbwandig,  nach  aussen 
kleiner  werdend.  Stengel-  und  Astblätter  gleichartig,  geschwollen- 
dachziegelig,  dicht  gedrängt,  trocken  etwas  starr  und  mehrfaltig, 
aus  kaum  herablaufender,  abgerundeter  bis  fast  geöhrter  Basis 
breit  länglich  (ohne  Spitze  2,4—3  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  breit), 
an  der  breit  abgerundeten  oder  gestutzten,  zuweilen  mit  wenigen 


Digitized  by  VjOOQiC 


185 

grobenZähnen  versehenen  Spitze  plötzlich  in  eine  feine,  gleich* 
schmale  Spitze  von  0,20— 0,40  mm  verlängert,  löffelartig -hohl, 
Ränder  an  den  ausgehöhlten  Blattecken  etwas  zurückgeschlagen, 
g^en  die  abgerundete  Spitze  breit  eingeschlagen.  Rippe  einfach, 
am  Grunde  0,07 — 0,10  mm  breit,  vierschichtig,  rasch  verdünnt  und 
in  oder  vor  der  Blattmitte,  zuweilen  gabelig  endend.  AlleBlatt- 
z eilen  stark  verdickt  und  ausgezeichnet  getüpfelt,  ohne  sichtbaren 
Piimordialschlauch ,  in  Mehrzahl  0,009  mm  breit  und  8 — 16  mal  so 
lang,  unterhalb  der  Spitze  0,006 — 0,008  mm  breit  und  4---6  mal  so 
lang,  gegen  den  Blattgrund  0,016  mm  breit  und  4—6  mal  so  laug, 
Insertion  und  Blattflügel  zum  Theil  doppelechichtig,  letztere 
eine  kleine  Gruppe  stark  erweiterter,  länglicher  (0,024—0,35  mm 
breit)  Zellen  bildend.  Astblätter  etwas  kleiner,  ohne  Spitze 
1 — 2  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  breit.  Blattzellen  lockerer,  in  der 
Blattmitte  0,014  mm  breit  und  7 — 10  mal  so  lang,  Blattflügelzellen 
spärlich;  Rippe  kürzer,  oft  zart  bis  fehlend.    Völlig  steril. 

Var.  y  Funekü  (Schimp.)  Mol.  Moossi  Alg.  Alp.  p.  93  (1865). 

Synonyme:  Brachythecium  Funckii  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  697  (1860). 

Khynchostegiom  Funckii  De  Not.  in  Cronaca  II,  p  12  (1867). 
Sammlungen:  Molendo,  Unio  itin.  crypt.  1863  No.  71. 

Im  Habitus  an  Brachythecium  turgidum  und  Br,  glareosum 
erinnernd.  Rasen  locker,  leicht  zerfallend  oder  die  Pflanzen 
zwischen  anderen  Moosen  umherschweifend,  gelbgrün,  etwas 
glänzend.  Stengel  verlängert,  kaum  wurzelhaarig,  ohne  Stolonen, 
in  lange,  meist  aufsteigende,  einfache  oder  oberwärts  fast 
fiederig  beästete  Innovationen  getheilt;  Aeste  10 — 15  mm  lang, 
wie  die  Stengel  drehrund  beblättert,  kätzchenformig ,  doch  weniger 
angeschwollen,  kurz  zugespitzt,  nicht  flagelliform  verlängert.  In 
den  Blattachseln  kurze,  paraphysenähnliche  Haare.  Blätter  dach- 
ziegelig, dicht  anliegend,  gedrängt,  kurz  herablaufend,  länglich, 
ohne  Spitze  1,5 — 2  mm  lang  und  0,75 — 1  mm  breit,  oberwärts  durch 
die  breit  eingeschlagenen  Ränder  fast  kappenformig  und  rasch  in 
eine  0,6—0,9  mm  lange,  am  Grunde  verbreiterte  und  rinnige 
Spitze  verlängert,  löffelartig -hohl,  mit  schwachen  Längsfalten, 
ganzrandig.  Rippe  0,050  mm  breit,  rasch  verdünnt,  in  der  Blatt- 
mitte endend,  zuweilen  ästig  oder  gabelig,  Blattzellen  derbwandig, 
schwach  getüpfelt,  mit  Primordialschlauch,  in  der  Blattmitte  0,009  mm 
breit  und  5— 8 mal  so  lang,  oben  0,007  mm  breit  und  7 — 10 mal 
so   lang,  an  der  Basis  stark  verdickt,  oval  und  länglich,  Insertion 
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zweischichtig,  in  den  etwas  zurückgeschlagenen  Blattecken  eine 
kleine  Gruppe  quadratischer  und  rundlich -sechsseitiger  (0,018  mm 
breit)  Zellen.  Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  Bänder 
unmerklich  gezähnt.    Völlig  steril. 

Var.  6  Molendol  (Schimp.). 

Synonyme:  Braohythedam  Molendii  Schimp.  in  litt.  1864,  MoL  Moosst. 
Alg.  Alp.  p.  92  (1865V 
Brachythecium  cirrosom  var.  gracillimum  Mol.  L  c.  p.  93  (1865), 
Sammlungen:  Molendoi,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  72. 

Umherschweifend  oder  in  lockeren  Rasen,  goldgrün,  stark 
glänzend,  in  älteren  Theilen  bräunlich.  Stengel  8 — 10,  selten 
bis  18  cm  lang,  niederliegend,  sehr  spärlich  wurzelhaarig,  fast 
ohne  Stolonen,  einfach  oder  mit  wenigen  kurzen,  oft  ungleich- 
langen Aesten  besetzt,  durch  die  Beblätterung  wurmartig -rund, 
nicht  flagelliforra  verlängert.  Blätter  gedrängt,  locker  dachziegelig, 
etwas  herablaufend,  oval-eilänglich,  ohne  Spitze  1,5 — 1,8  mm  lang 
und  0,9— 1mm  breit,  Ränder  unmerklich  gezähnt,  gegen  die 
gestutzte  bis  leicht  ausgerandete  Spitze  plötzlich  in  eine 
gleichschmale,  undeutlich  gezähnte  Pfrieme  von  0,75mm  ver- 
längert. Rippe  einfach,  unten  0,050mm  breit,  in  der  Blattmitte 
endend.  Blattzellen  enger,  fast  wurmförmig,  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche  0,006  mm  breit  und  6— 10 mal  so  lang,  am 
Blattgrunde  stark  getüpfelt,  0,008— 0,009  mm  breit  und  7— 10 mal 
so  lang,  an  der  Insertion  zweischichtig  und  oval,  an  den  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  eine  gut  begrenzte  (zuletzt  schwärzliche) 
Gruppe  quadratischer  und  rundlich -sechsseitiger  (0,016  mm  breit) 
Zellen.  Astblätter  etwas  schmäler,  0,6— 0,7  mm  breit,  meist 
verkehrt  eilänglich,  an  der  abgerundeten,  deutlich  ge- 
zähnten Spitze  plötzlich  haarförmig.    Völlig  steril. 

Die  hier  zar  Stammform  erhobene  Var,  jülaoeum  des  ehemaligen  Eurh. 
Vaiicheri  ist  eine  echte  Ealkpflanze,  die  in  feuchten  Klüften  und  an  mehr  oder 
weniger  beschatteten  Kalkwänden  in  den  bayerischen,  deutsch-österreichischen  und 
schweizerischen  Alpen,  auch  in  der  Tatra,  in  Höhen  von  1400 — 2800  m,  eine  weite 
Verbreitung  findet,  aber  sehr  selten  fruchtet.  Ihr  Entdecker  wird  in  der  Bryol. 
eur.  nicht  genannt,  doch  scheint  nach  Schimp.,  Syn.  1.  ed.,  der  Autor  das 
Material  von  0.  Sendtner  erhalten  zu  haben,  der  diese  Form  als  Hffpnum  drrosum 
von  vielen  Fundorten  aus  den  bayerischen  Alpen  vertheilte.  Früchte  sind  nur 
aus  der  Bergregion  bekannt:  am  Hirschbühel  bei  Berchtesgaden  1150  m  (Sendtner), 
beim  Taubensee,  im  Lengenthal,  auf  Schrattenkalk  der  Nase  und  des  Lochthaies 
im  Algäu  878  m  (Molendo),  in  der  Rahnstube  im  Kämmergebixge  bei  Grobming 
in   Steiermark    1200  m    (Breidler  am   14.  Juli  1895  mit  entdeckelton  Kapseln). 
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HÖciiste  Fundorte:  am  Nebelhorn  im  Alffäa  2000  m  (Molendo),  Biesennock 
bä  Torrach  2d00  ra  -und  Kalkspitz  bei  Schladming  in  Steiermark  2450  m  (Breidler), 
Faschaunernock  bei  Malta  in  Kämthen  2650  m  (Breidler),  auf  der  Salzfluh  in 
Vorarlberg  2800  m  (Breidler),  in  den  Ampezzaner  und  Fassaner  Alpen  bis 
2300  m  (Molendo). 

Va/r.  ß  auf  Kalkboden  in  der  Baccolanathalschlucht  bei  Chiusaforte  im 
Friaul  450—500  (Breidler  am  25.  August  1884). 

Va/r»  y  an  felsigen  Abhängen  zwischen  Trfimmergestein ,  vorzüglich  Eaesel- 
gestein  und  kalkärmeren  Gesteinen  (Kalkglimmer  und  Chloritschiefer) ,  auch  auf 
Humus  Ober  Kalk,  in  der  Alpen-  und  Hocbalpenregion  zerstreut.  Zuerst  von 
Chr.  Fnnck  in  den  Heiligenbluter  Tauem  entdeckt.  Algäu:  Linkerskopf  und 
Bauheck  2100  m  (Molendo).  Bayerische  Alpen:  am  steinernen  Meere  (Sauter). 
Tauern:  an  beiden  Pasterzen  (Lorentz),  am  Musing,  MöllfaU,  in  der  Zirknitz, 
im  Beinkar  am  Brennkegel  (Molendo).  In  Steiermark  an  vielen  Fundorten  von 
1200—2450  m  (Breidler).  Tirol:  Bretterwandkopf  bei  Windischmatrei  2880  m 
(Breidler),  Seiseralp  (Milde),  Messerlingwand  (Lorentz).  Ampezzaner  und  Fassaner 
Alpen  (Molendo),  im  Yeltlin  (Lorentz).  Schweizer  Alpen:  Calanda  1800  m,  Piz 
BeTerin  1830  m,  Parpaner  Rothhom  2900  m,  Piz  Lagalp  2960  m  (Pfefifer). 

Va/r.  6  auf  mergeligem  und  kalkigem  Boden  m  Klüften  und  Höhlen,  oft 
rwischen  anderen  Moosen  umherschweifend.  Ihr  entspricht  das  Hypnum  cirrosum, 
das  Schwägrichen  1801  auf  dem  Brennkogel  entdeckte.  Das  Br<ichyiheeium 
Molendit  fand  Molendo  zuerst  1864  in  der  Cortusahöhle  der  Sperrbachalpe  im 
Algan.  Hierzu  sind  auch  Br.  drroswm  genuinum  und  adrepens  Mol.  zu  rechnen, 
Diese  Tarietät  findet  sich  in  den  Centralalpen ,  besonders  in  Kämthen,  Tirol,  den 
jolischen  Alpen  und  in  Bünden  an  zahlreichen  Standorten, 

Juratzka  erkannte  zuerst  (Verhandl.  zool.-bot  Ges.  Wien  XXI.  Bd.)  die  Zu- 
sammengehörigkeit von  Br.  cirrosum  Schimp.,  Br.  FuncMi  Seh.,  Br.  Molendit  Seh. 
and  MyuritMn  herjedalicum  Seh.,  die  er  als  robuste  Alpenformen  mit  Eurhynchiwn 
Vaucheri  var.  julaceum  vereinigte.  Nach  sorgfältiger  Prüfung  sehr  reichen 
Materials  und  Yergleichung  der  Originale  bin  ich  im  Grunde  zu  derselben  An- 
sicht gelangt,  dass  alle  diese  Moose  dem  Formenkreise  einer  Art  entsprechen,  die 
sich  an  E.  Tommasini  anschliesst.  Die  auffälligen  Merkmale  der  hier  aufgestellten 
Stammform  (dendroidische  Verzweigung,  reichliche  Stolonenbildung,  spitze,  oft 
flageUiform  verlängerte  Aeste)  verlieren  sich  oberhalb  der  Baumgrenze  und  auf 
kieeelreichen  Substraten,  doch  fehlen  die  Stolonen  bei  den  Varietäten  nie  gänzlich, 
sie  bleiben  nur  kurz  und  wurden  bei  ihrem  sporadischen  Auftreten  oft  übersehen. 
Abweichend  ist  nur  Var,  ß  Breidlert,  die  vielleicht  besser  als  Art  abzuzweigen  wäre. 

Eurhynchium  cirrosum  (Sendt)  Mol.  Alg.  Alp.  =  E,  Vaucheri  ß  jula- 
ceum  Br.  eur.  =»  E.  histrio  Mol.  Bay.  Laubm. 

Brachythecium  cirrosum  (Schwägr.)  Mol.  Alg.  Alp.  =  Brachythecium 
cirrosum  Schimp.  et  Brachyth,  (?)  Funckii  Schimp.  et  Brachyih.  Molendii  Schimp. 

C.  Oxyrrhynehlam  Br.  eur.  Seta  warzig,  Blätter  nicht 
längsfaltig,  kurz  oder  lang  zugespitzt,  excl.  E.  piliferum 
niemals  haarformig  verlängert. 
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769.  Earhynelilam  piliferum  (Schieb.),  Bryol.  eur.  fasc 
57/61  Mon.  p.  16,  t.  13  (1854). 

Synonyme:   Hypnum  piliferum  Schreb.  Spie.  p.  91 ,  No.  1059  (1771), 
Hedw.  Descr.  IV,  p.  35,  t.  U  (1794). 

Rhynchostegiura  piliferum  De  Not.  Cronaca  U,  p.  11  (1867)  et  Epil. 
p.  82  (1869). 
Sammlungen:  Breutel,  Muse,  frond.  exs.  No.  480. 

Rabenhorst,  Bryth.  eur.  No.  144,  339. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  374. 

limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  41. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  93. 

De  Not.,  Erbar.  critt.  ital.  II.  Serie  No.  353. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  159. 

Zweihäusig;  S  Knospen  stengel-  und  astständig,  dick  eiförmig, 
vielblättrig,  Hüllblätter  rippenlos,  Antheridien  mit  Paraphysen.  — 
Im  Habitus  fast  wie  Hypnum  Schrebert.  Rasen  locker  und  un- 
regelmässig, nicht  zusammenhängend,  bleichgrün  bis  freudig  grün, 
stark  seidenglänzend.  Stengel  sehr  verlängert,  5 — 10  cm  lang  und 
darüber,  niederliegend  und  weit  umherschweifend,  unregelmässig 
getheilt  und  spärlich  bewurzelt,  o h n e  Stolonen,  durch  mehr  oder 
minder  abstehende  Aeste  fast  regelmässig  gefiedert;  Aeste 
mehr  locker  gestellt,  10 — 25  mm  lang,  dünn,  langspitzig,  am  Ende 
nicht  wurzelnd.  Stengel  0,6  mm  dick,  rund,  Centralstrang  klein, 
Grundgewebe  locker  und  gleichartig,  Rinde  zwei-  und  dreischichtig, 
kleinzellig,  massig  verdickt.  Paraphyllien  fehlend.  Stengelblätter 
massig  gedrängt,  aufrecht- abstehend,  herablaufend,  breit  eilänglich, 
aus  zugerundeter  Spitze  plötzlich  in  eine  lange,  ver- 
bogene, haarähnliche  Pfrieme  verlängert  (excl.  Haar 
2—2,5  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  breit,  Pfrieme  fast  V«  der  Lamina), 
sehr  hohl,  nicht  (oder  kaum)  faltig,  Ränder  rings  entfernt  gezähnt, 
am  Grunde  schmal  zurückgeschlagen.  Rippe  grün,  unten  0,085  mm 
breit,  rasch  verdünnt  und  in  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen 
dünnwandig,  im  Mittel  0,009  mm  breit  und  8 — 10  mal  so  lang,  sehr 
spitz,  am  Blattgrunde  etwas  lockerer  und  getüpfelt,  an  den  weit  herab- 
laufenden Blattflügeln  eine  dreieckige  Gruppe  zahlreicher, 
fast  wasserheller,  rectangulärer  Zellen  von  0,012— 0,018 mm 
Breite.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  schmier  und 
mit  kürzerer  Pfrieme,  gegen  die  abgerundete  Blattspitze  scharf  ge- 
sägt, gegen  das  Astende  kleiner  werdend.  Perichätium  nicht 
oder  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  nicht  zahlreich,  aus  anliegender 
Basis  sparrig-zurückgebogen,  die  inneren  allmählich  in  eine 
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lange  Pfirieme  ausgezogen,  rippenlos,  undeutlich  gezähnt.  Seta 
20 — 30  mm  lang  und  0,30  mm  dick,  purpurn,  trocken  wenig  ge- 
dreht, überall  durch  abgerundete  Warzen  rauh;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  zahlreichen,  meist  vortretenden  Paraphysen.  Kapsel 
übei^neigt  bis  horizontal,  aus  deutlichem  Halse  oval  bis  länglich, 
hochrückig,  derbhäutig,  rothbraun,  Urne  1,8  —  2,5  mm  lang  und 
1 — 1,2  mm  dick,  trocken  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung 
verengt  Haube  bis  zur  Umenmitte  reichend.  Deckel  fast 
von  Urnenlänge,  kegelig-pfriemenförmig,  meist  ge- 
rade. King  breit,  zwei-  und  dreireihig,  sich  ablösend.  Epidermis- 
z eilen  kurz,  rundlich  und  oval- vier-  bis  sechsseitig,  dickwandig, 
Spaltöfhungen  rund,  Perus  verstopft.  Peristomzähneam  Grunde 
verschmolzen,  1  mm  lang  und  0,1  mm  breit,  in  eine  lange  feine 
Spitze  aasgezogen,  röthlichgelb ,  kaum  gesäumt,  mit  dorsaler  Quer- 
strtifong,  Insertion  purpurn,  Pfrieme  hyalin  und  dicht  papiUös, 
Lamellen  zahlreich  und  gut  entwickelt.  Inneres  Peristom  gold- 
gelb, Grundhaut  Vi — Vs  der  Zähne,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken 
g^chlitzt,  mit  langer  Pfriemenspitze,  Wimpern  (2  und  3)  fadenförmig, 
zart,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,012-— 0,016  mm,  olivenfarben, 
glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

Auf  beschattetem  Waldboden  (Laubwald)  und  auf  schattigen  Grasplätzen 
durch  das  ganze  Grebiet.  von  der  Tiefebene  bis  800  und  1000  m,  verbreitet,  doch 
nirgends  gemein,  selten  fruchtend.  Im  Mediterrangebiet  fehlend.  Wurde  von 
Sehreber  uro  Leipzig  bei  Connewitz  entdeckt.  Höchste  Fundorte  der  sterilen 
Pflanze:  in  Steiermark  oberhalb  der  Kaieerau  bei  Admont  1500  m,  Dtirschon  bei 
Torrach  1600  m  und  Plöschaizberg  bei  Oberwölz  1750  m  (Breidler),  in  der  Schweiz 
am  Parpaner  Bothhorn  bei  1800  m  (Pfeffer). 

770.  Earhynehlum  speelosum  (Brid.)  Milde,  Bryol.  siles. 
p.  312  (1869). 

Synonyme:  Hjpnum  repens  filicinum.  triangularibus  parvis  foliis,  prae- 

longum.    Var.  longior  DiU.  Hist.  musc.  p.  279,  t.  35,  Hg.  15  C 

(1741).  et  Herbar. 
Hypnum  speciosum  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  105  (1812). 
Hypnum  pra^longum  var.   t,  speciosum  Brid.  Bryol.  univ  II,  p.  403 

(1827). 
Hypnum  Starckü  C.  Müll.  Syn.  H,  p.  432  (1851\ 
Hypnum  androgynum  Wils.  in  litt,  ad  Mitten. 
Ehyncbostegium  androgynum  Bryol.  eur.  fasc.  52/54,-  Mon.  Suppl. 

t.  1  (1853). 
Eurhynchium  praelongum  var.  ö  macrocarpum  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 , 

Mob-  p.  8  et  10,  t.  7,  fig.  S  (1854). 
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Eurhynchium  androgynum  öchimp.  CoroL  p.  119  (1856). 
Rhynchostegiam  speciosum  Vent.  &  Bott  Enum.  crit.  p.  7  (1884). 
Eurhynchium  nliginosum  Warnst.  Moosfl.  Prov.  Brandenb.  p.  68  (1885). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  389,  595,  1098. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  74. 

Blüthen  J,  zuweilen  mit  $  gemischt,  stengelständig,  vielblättrig, 
die  $  mit  zahlreichen  (bis  40)  Archegonien  und  zwei  bis  vier  Anthe- 
ridien  (Schlauch  gelblich,  0,40  mm  lang),  Paraphysen  sehr  zahlreich, 
hyalin,  wenig  länger  als  die  Archegonien.  —  In  Grösse  und  Tracht 
an  Bhynchostegtum  megapolitanwn  und  Brachythedum  nUabtdtMn 
erinnernd.  Basen  sehr  locker,  reingrün  oder  gelblichgrün,  lebhaft 
seidenglänzend.  Stengel  weit  umherschweifend,  zuweilen 
fluthend,  am  Grunde  meist  stoloniform,  hier  und  da  mit  rostrothen 
Rhizoidenbüscheln,  unregelmässig  beästet;  Aeste  10 — 20  mm 
lang,  locker  und  fast  zweizeilig  beblättert,  spitz.  Stengel 
0,40  mm  dick,  Centralstrang  klein  (0,018  mm),  armzellig,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  aussen  drei  bis  fünf  Lagen  klein- 
zellig, gelb-  und  dickwandig,  Paraphyllien  fehlend.  Nieder- 
blätter klein,  0,75  mm  lang,  aufrecht-abstehend.  Stengelblätter 
locker  gestellt,  abstehend,  wenig  herablaufend,  breit 
eilanzettlich,  spitz,  meist  2  mm  lang  und  1  mm  breit,  wenig 
hohl  bis  fast  flach,  nicht  faltig,  Bänder  rings  scharf  gesägt, 
nur  am  tiefsten  Grunde  etwas  zurückgeschlagen.  Bippe  kräftig, 
grün,  unten  bis  0,070mm  breit,  kurz  vor  der  Spitze  unter- 
seits  mit  einem  Dorn  endend.  Blattzellen  chlorophyll- 
reich, mit  ziemlich  deutlichem  Primordialschlauche,  0,007  mm  breit 
und  7— 12  mal  so  lang,  in  der  Spitze  0,008  mm  breit  und  4 — 6  mal 
so  lang,  auch  0,012  mm  breit  und  3 mal  so  lang,  am  Blattgrunde 
getüpfelt,  0,012  mm  breit,  in  den  Blattecken  rectangulär,  0,014  mm 
breit,  grün  und  getüpfelt  Astblätter  fast  zweizeilig  ab- 
stehend, den  Stengelblättem  ähnlich,  etwas  kleiner,  1,6  mm  lang 
und  0,75  mm  breit,  Bippe  schwächer,  unterseits  vor  der  Spitze 
als  Dom  endend.  Perichätium  nicht  oder  sehr  spärlich 
wurzelnd,  sparrig,  vielblättrig,  Hüllblätter  aus  weisslicher, 
lockerzelliger  Basis  rasch  lanzettlich-langspitzig,  rings  gesägt, 
rippenlos.  Sota  20  — 35mm  lang  und  0,25mm  dick,  gelbroth, 
zuletzt  schwärzlichroth ,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  überall 
durch  hohe,  stumpfe  Warzen  rauh;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
viel  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt,  meist  horizontal,  länglich, 
hochrückig,  weichhäutig,    rothbraun,  Urne  2  —  2,4  mm  lang  und 
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1  —  1^  mm  dick,  entleert  schwach  eingekrümmt  und  unter  der 
erweiterten  Mündung  verengt.  Haube  lange  bleibend.  Deckel 
aus  convexer  Basis  dünn  geschnäbelt,  Va — */4  der  Urne.  Ring 
zweireihig,  breit,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  mit  stark 
verdickten  Längswänden,  rectangulär;  Spaltöffnungen  spärlich, 
0,035  mm,  Porus  verstopft.  P er istom zahne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, 0,75  mm  lang  und  0,14  mm  breit,  lineal- lanzettlich, 
orange,  sehr  schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  im  oberen 
Drittel  verschmälert,  weisslich  und  dicht  papillös,  Lamellen  gut 
entwickelt  Inneres  Peristom  goldgelb,  papillös,  Grundhaut  V« 
der  Zähne,  Fortsätze  längs-klaffend,  zuletzt  zweischenkelig,  Wimpern 
(2  und  3)  &dendünn,  knotig  oder  mit  langen  Anhängseln.  Sporen 
grünlich,  0,016-0,020  mm,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

WasBerliebendl  Am  Gemäuer  und  Holzwerk  der  Quellen,  Brunnen  und 
Mfihlengerinne,  in  Waldsümpfen  an  Erlenstümpfen,  Wurzeln  und  Steinen,  durch 
die  Ebene  und  das  Bergland  zerstreut,  im  Alpengebiete  sehr  selten.  Als  JETypn. 
spedosum  von  Bridel  um  Born  und  in  den  Apeninnen  entdeckt,  1830  von  Wilson 
um  WeUside  bei  Portb  Dafarch  in  England  gesammelt  und  als  nov.  sp.  erkannt. 
FQr  das  deutsche  Gebiet  1861  in  Rabenh.  Bryoth.  No.  389  in  Exemplaren  aus- 
gegeben, die  Graf  R  zu  Solms  im  März  1859  in  der  Brunnenkammer  am  Schloss- 
berge zu  Braunfels  sammelte;  Pfarrer  Wienkamp  entdeckte  6&  1861  im  Brunnen 
zu  Handorf  in  Westfalen.  Ostpreussen:  in  der  Schlucht  bei  Apken  (nach  Sanio). 
Pommern:  lienken  bei  Grambow  (Winkelmann).  Mark  Brandenburg:  bei 
lieberose  in  einem  Brunnen  (Busch),  Köpnick  am  Ufer  des  Kalksees,  mehrfach  um 
Bärwalde  (Ruthe),  Molchow-See  bei  Neuruppin  (Wsmstorf).  Hamburg  (Sonder). 
Schleswig-Holstein:  bei  Lütjenburg,  Gravenstein,  Hadersleben  und  Tonderik 
(Prahl)  Oldenburg:  bei  Jaderberg  und  Moorhausen  (Fr.  Müller).  Westfalen: 
Handorf  (Wienkamp) ,  im  iWesergebirge  im  Brunnen  in  Neumünster  und  an  der 
Nieheimer  Mühle  (R,  MüUer).  Schlesien:  in  der  Nähe  des  Teufelswehres  bei 
Klitschdorf  (L.),  Brennstädter  Erlensumpf  bei  Sagan  (Everken),  Langenbielau  (Roth), 
Erlenbruch  bei  Grünberg  (HeUwig),  Bischdorf  bei  Pitechen  O/S.  (Niepel).  Rhein- 
pfalz: Offenbacher  Wald  bei  Landau  (Gümbel).  Rheinprovinz:  Braunfels  im 
Lahnthale  (Graf  R.  zu  Solms).  Elsass:  Münsterthal  (Blind).  Baden:  bei 
Oberschaffbausen  am  Kaiserstuhle  (Goll).  Bayern:  Leutstetten  bei  München 
560  m  (Molendo),  bei  Mering  (Holler),  Passau  (Molendo),  Ebrach  im  Steigerwalde 
(Kress).  Böhmen:  Hollengrund  bei  Leipa  (Schiffher).  Siebenbürgen  (nach 
Juratzka).  Nieder-Oesterreich:  Jesuitienau  nächst  Moosbrunn  bei  Wien 
(Juratzka),  Brunnenwände  in  Geoyss  (Förster).  Steiermark:  bei  Lendorf  nächst 
Cilli  245  m  und  beim  Thnmischen  Teich  bei  Pettau  220  m  (Breidler).  Salz- 
burg (Sautor).  Kärnthen:  am  Kreuzbergl  bei  Klagenfurt  550  m  (WaUnöfer). 
Tirol:  um  Meran  verbreitet  (Milde).  Schweiz:  Pazzalino  bei  Lugano  (Mari),. 
bei  Bmck  (Geheeb),  zwischen  Entrembiere  und  Annemasse  (Rome). 
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771.  EurhyncldumStoke8ii(Turn.),  BryoL  eur.  fasc,  57/61, 
Mon.  p.  10,  t  8  (1854). 

Synonyme:   Hypnum  repens  filicinom,   tdangolaribus ,   parris  foliis, 

praelongum.  Dill.,  Cat  Giss.  p.  219  (1718)  et  Hiat.  mosc.  p.  278, 

t.  35,  Fig.  15  k  (1741)  et  Herbar.  teste  lindb. 
Hj-pnum  praelongum  L.  Sp.  plant  p.  1125  (1753)  teste  Lindb. 
Hypnum  ötokcsii  Turn.,  Muse,  hiber.  p.  159,  t.  15,  f.  2  (1804)  et 

spec.  auct.  fide  Schimp. 
Hypnum  rigidiusculum  Blandow,  Muse.  exs.  Fasc.  V,  No.  230  (1804). 
Hypnum   pseudo-delicatulura   Baddi  in  Opusc.   scient.   Bologna  II, 

p.  360. 
Hypnum  Ludwigii   Brid.    Mscr.  e  Web.  &  Mohr  Taschenb.  p.  337 

(1807) 
Hypnum  praelongum  var.  y  Stokeaii  Brid.,  Sp   musc.  U,  p.  103  (1812). 
Hypnum  orthorhynchum  Brid.  1   c.  p.  106  (1812). 
Rhynchostegium  Stokesii  De  Not.^  Cronaca  H,  p.  12  (1867)  et  Epil. 

p.  85  (1869). 
Eurbynchium  praelongum  Br}'hn,  Explor.  Bryol.  in  valle  Norv.  Stor- 

dalen  p.  59  (1893). 
.Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  477,  697. 
H.  Müller,  WestfäL  Laubm.  No.  71. 
limpricht,  Bryoth.  siL  No.  142  a,  b. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  U.  Serie  No.  1303. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  157. 
Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  96. 

Zweihäusig;  S  Bltithen  Stengel-  und  astständig,  erstere  gross 
und  vielblättrig,  letztere  klein  und  armblättrig,  alle  Hüllblätter  mit 
abgebogenen  Spitzen,  rippenlos,  die  inneren  ganzrandig;  Antheridi^n 
nicht  zahlreich,  Schlauch  gelb,  bis  0,35  mm  lang,  Paraphysen  zahl- 
reich, hyalin.  —  Habitus  von  Eurhynchium  strigosum^  doch 
kräftiger,  fast  an  Thuidiutn  taniariscinum  erinnernd.  Basen  aus- 
gedehnt, ziemlich  dicht  und  verworren,  fast  schwellend,  starr  und 
spröde,  grün  oder  gelblichgrün.  Pflanzen  bis  10  cm  lang,  hin- 
gestreckt, zum  Theil  stoloniform,  wenig  bewurzelt,  streckenweise 
dicht  gefiedert  bis  doppelt  gefiedert ;  Aeste  zweizeilig  gestellt, 
dünn,  spitz,  die  unteren  länger  (bis  15  mm),  nach  oben  kleincfr 
werdend.  Stengel  bis  0,6  mm  dick,  rund,  Centralstrang  klein, 
Grundgewebe  locker  und  hyalin,  aussen  vier  oder  fünf  Lagen  gelb- 
und  dickwandiger  Zellen;  Paraphyllien  meist  nur  in  der  Um- 
gebung der  Astanlagen,  eilanzettlich,  oft  fransig  gezähnt  Stengel- 
und  Astblätter  auffällig  verschieden.  Stengelblätter 
entfernt  gestellt,  sparrig  zurückgebogen,  weit  herablaufend, 
dreieckig-herzförmig,  plötzlich  in  eine  fast  längere,  am 
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Dr.  med.  ^et mann  ^Itnät, 

(35erlag  »on  (ti.  Änmmer  in  i^ci^jIgO 

für  ßcJU  UlU  ©frif.  ein  gamiltcnbuc^  »on  Dr.  med.  f>.  ^encff. 
äcf^tC;  neu  bur^gearteitetc  unb  Dermc^rtc  aufläge.  3^<^  it^cilc. 
gr.  8.   itff.    14  aWf.    eicg.  geb.  16  aWf.  50  $f. 

^^f»  S^itti^ttitt^ii    8(I|r6uc(|  für  ha6  taiei6(ic(|e(Sefc(|(ec(|t 
^^i^i.    0^wwi^iiwt.|i.»  Q^j^  ^^^  öffunftliettS.  und  C)eU. 

W^t*  3"^  ©elbfifciuttnig  bcr  »ctblic^cn  Slnlagcn  unb  ®clegen^cn  ju 
Ctfronfungen,  tote  jur  rationellen  ©elbf tbet^eiügung  an  bcr  SSeri^ütung  unb 
Sefanq)fung  Ironfcr  3uftänbc.  $Webft  Untcrrid^t  in  ber  »cibli^en  Äranfen* 
)>flegc  unb  bcn  nöti^igften  ^eilleiftungen  bon  graueni^nb  an  fid^  fclbft  unb 
Sütberen  i^re^  ^qd^Ie^tö.  5.  t>txmtfyxtt  Sluflage.  33on  Dr.  med.  f>ermann 
SMcncfe.    8.    ge^.    4  üKt.  50  ^f.    elegant  gebunben  5  aWf.  70  ^f. 

^Üd  fvant^  fStinb.     *ot>ulairc   »dflininfl  in  Der 
^JU9  i.vwm.ir  Ji^nw^     riditiflen  unD  früDacttißcn  ©r- 

ttmmn%  (tndUdier  Kranftidtöanlagen  unD  erfranfungen  uuD  in 
Der  itoeifmägigen  iiäudUc^en  99ei|andbtng  Derfelben  biö  jnr  ^Uft 
5ed  ÜXittd.  ein  ©uci^  für  gebilbete  eitern.  SJon  Dr.  med.  ^.  Älencfe. 
3.  ücrbefferte  Auflage.   8.   ge^.  4  Wt    elegant  gebunben  5  3JII 

£ü&nt^^t€  ^^^  menfc(|(ic(|e  Sl^erfc^önerunodfunft  auf  @rund« 
j^yvwi^^ti^   j      YötioneUer  ®efunDl)ritSlel)re.  eine  aJolMfd^rift. 

»on  Dr.  med.  ^.  mentfe.     4.  Jjerbefferte  aufläge.    8.    ge^.    6  SDH. 

elegant  gebunben  7  3»!.  20  ^f. 

^üd  Sft^ib  üld  föüttttt.    Sedrbudi  filier  die  )ii)D' 
^C^W»  »ortV  WW  lgyW44Hl^    j|j^^„    feelifdien  unD 

ftttti^en  $fli(4ten,  Siechte  unD  Sefundlieitdregeln  ber  beutf^en  ^au 
int  erleben;  gur  Segrünbung  ber  leibli^en  unb  fittlici^en  ffio^lfa^rt 
i^rer  felbft  unb  i^rer  gamilie.  eine  ftört)er''  unb  ©eelenbiätetil  be« 
SSkibe«  in  ber  Siebe  unb  e^e.  aSon  Dr.  med.  f).  Älencfe.  12.  t>erbefferte 
Sluflage.   8.   ge^.  5  ü»f.    elegant  gebunben  6  mi 

^i&t^tif^   hPV    (S^^l^.   3»eitc,  neu  burc^gearbeitete  unb 

,,®le  menfcftlidien  ßettenfdiaften".    23on  Dr.  med.  f>erm.  «Mentfc. 

8.    ge^.    5  mi  40  ^f     elegant  gebunben  6  aKI.  60  ^f. 

jitr  t^^flfc^en  unh  fitttit^en  ®efund(|eit  bom  erften  ftinbe^alter  bid 
iur  Steife,  ein  |)raltif(i^e«  ^ndf  für  beutfc^^c  grauen  bon  Dr.  med. 
C>.  fttfttrfe.  10.  aufläge.  8.  ge^.  6  aWf.  elegant  gebunben  7  mi  20  ^f. 
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Im  Verlage  von  Eduard  Kaminer  in  Leipzig  erschien: 

Flora  Carpatorum  Centralinm 

phanerogamarum   et   cryptogamarum   vascularium 

praecipue 

in 

Tatrae  Magnae 

montibus  regionibusque  adjaoentibus  sponte  crescentium 
enumerationem  et  descriptionem  continens 

auctoribus 

Ernst  Sagorski  et  Gustav  Schneider. 

Cum  tabulis  II. 


Flora  der  Centralkarpathen 

mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der 

Hohen  Tatra 

vorkommenden  Phanerogamen  und  Gefass-Cryptogamen 

nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen 

zusammengestellt  und  beschrieben 

von 

Ernst  Sagorski  imd  Gustav  Selineider 

Professor  in  Schulpfort«.  Bergverwalter  a.  D.  in  Cannersdorf 

bei  Hirschberg  i.  Schi. 

Mit  2  Lichtdrucktafeln. 


Der  erste  Theil^  14  Bogen  umfassend,  kostet  3Mk. 
Der  zweite  Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  Mk* 


Oedniekt  bei  E.  Polt  in  Leipzig. 
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De.  L.  RABENHORST'S 


KE-YPTOaUüEI-nOM 


VON 


DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  HI.  Abtheilung: 

Die  Laubmoose 

von 

K.  Gustav  Llinpricht. 

2£it  saldreidien  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen, 

30.    Lieferung. 
Hypnaceae. 

Preis:  2  Mark  40  Pf. 


Leipzig. 

Verlag  von   Eduard   Kummer. 
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Babenhorst,  Dr.  Ij«,  Kryptoganten- Flora« 

Als  I.  Band  erscheint: 

Die  Pilze  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz.   Bearbeitet 
von  Dr.  fteorg  Winter,  Dr.  H.  Relim,  Prof.  Dr.  A.  Fischer 

und  iVof.  Dr.  Ed.  Fischer.  Mit  zahlreichen  in  den  Text 
eingedruckten  Abbildungen  und  1  Farbentafel.  In  Lieferungen 
von  4  —  5  Bogen;  erschienen  sind  bis  jetzt  Lieferung  1  —  58 
und  Register  der  L  und  II.  Abtheilung  ä  2  Mark  40  Pf. 


Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen  Deutschlands  und  Oesterreichs.  Bearbeitet 
von  Dr.  Ferdinand  Hauck.  Mit  583  Abbildungen  und  5  Licht- 
drucktafeln.   Complet  erschienen.    Preis  28  Mark. 


Als  ni.  Band  erschien: 

Die    Farnpflanzen    oder    Gefässbflndelkryptogaiiieii 

(Pteridophyta)  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Dr.  Chr.  Luerssen,  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  Königsberg  i/Pr.  Mit  225  in  den  Text  ein- 
gedruckten Abbildungen.    Complet  erschienen. 

Preis  33  Mark  60  Pf. 


Als  V.  Band  erscheint: 

Die  Otaraeeen  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  W.  Mlgula  in  Karlsruhe.  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen.  In  Lieferungen  von 
4  Bogen;  complet  erschienen  in  12  Lieferungen  ä  2  Mark  40  Pf. 
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Grunde  rinnige  Spitze  zusammengezogen  (mit  Spitze  1,4  mm 
lang  und  1  mm  breit),  rings  scharf  gesägt,  nur  an  den  ausgehöhlten 
Blattflügeln  etwas  zurückgeschlagen;  Rippe  dünn,  yor  der  Spitze 
(in  den  Astblättem  unterseits  als  Dom)  endend.  Blattzellen 
nicht  getüpfelt,  mit  deutlichem  Primordialschlauche,  0,006  und 
0,007  mm  breit  und  5— 8 mal  so  lang,  an  den  Blattflügeln  zahl- 
reiche erweiterte,  meist  rectanguläre  (0,018  mm  breite),  dümi- 
wandige,  chlorophyllarme  Zellen.  Astblätter  ziemlich  dicht 
gestellt,  aufrecht-abstehend,  eilanzettlich,  zugespitzt,  1  mm 
lang  und  0,5  mm  breit,  gegen  das  Astende  kleiner  werdend.  Blätter 
der  Aestchen  nur  0,4—0,5  mm  lang.  Perichätium  nicht 
wurzelnd,  sparrig,  vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  rippenlos,  all- 
mählich in  eine  zurückgebogene,  bandartige,  scharf  gesägte  Pfrieme 
von  der  Länge  des  Scheidentheiles  verschmälert.  Seta  15 — 20  mm 
lang,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  überall  durch  grosse, 
stumpfe  Warzen  rauh;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  Zahlreichen 
bleichen  Paraphysen.  Kapsel  rechtwinkelig  abstehend,  fast 
regelmässig,  länglich,  braun,  Urne  1,8  mm  lang  und  1  mm  dick, 
entleert  nickend  und  unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel 
fast  von  Umenlänge,  aus  kegeliger  Basis  lang  und  bleich  geschnäbelt. 
Ring  zweireihig,  schnell  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dick- 
wandig, rundlich-  und  länglich-vier-  bis  sechsseitig.  Peristom- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit, 
safiranfiarben,  gesäumt,  quergestreift,  Spitzen  lang  ausgezogen,  weisslich, 
gleichmässig  papillös,  Lamellen  dicht  gestellt  Inneres  Peristom 
gelb,  spärlich  papillös,  Grundhaut  ^/^  der  Zähne,  die  schmalen  Fort- 
sätze ritzenförmig  durchbrochen,  zuletzt  klaffend,  Wimpern  (2) 
papillös  und  knotig.  Sporen  0,010—0,014  mm,  grünlich-rostfarben, 
schwach  papillös;  Reife  Herbst  und  Winter. 

In  schattig -feuchten  Wäldern,  gern  auf  quelligem  Grunde  über  Baum-  und 
Carexwurzeln  und  in  Waldgräben,  in  der  Ebene  Nord-  und  Mitteldeutschlands 
zerstreut,  im  Alpenzuge  äusserst  selten.  Frfichte  selten!  Zuerst  von  Stokes  am 
See  Longh-Bray  in  Irland  entdeckt  Für  das  Gebiet  mit  Sicherheit  zuerst  von 
0.  Blandow  als  Ä  rigidiusculum  in  Waldgräben  des  Heinrichshager  bei  Woldek 
in  Mecklenburg  nachgewiesen.  Hypnum  Ludwigii  sammelte  C.  Ludwig  in 
Wäldern  der  Oberlausitz,  wahrscheinlich  um  Mefifersdorf  im  Isergebirge.  Das 
CStat  Dill.  1.  c.  lässt  sich  kaum  auf  E.  Stokesii  beziehen.  Westpreuesen:  nur 
im  Jäschkenthaler  Walde  bei  Danzig  (Klinsmann).  Pommern:  Cöslin  Poms), 
Greifswald  (Laurer),  Üsedom-Wollin  (Ruthe),  Stettin  (Winkehnann).  Mecklen- 
burg: Schwerin  unweit  Neimiühl  (Blandow  am  15.  Juni  1802),  im  Schlossgarten, 
Schelfwerder  (Wüstnei),  bei  Ludwigslust  (Brückner),  Ratzeburg  (Reinke),  Neustrelitz 
bei  Hohenzieritz  (Hintze).  Schleswig-Holstein:  nach  Prahl  häufig,  cfrct.  am 
Limprieht,  Laubmoose.    III.  Abth.  13 
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häufigsten  im  nordöstlichen  Schleswig.  Hamburg:  häufig  nach  Timm  &  Wahn- 
Bchaff.  Bremen:  häufig  nach  0.  Focke.  Ostfriesland:  Dornum,  Thunum 
(Eiben).  In  Holland  häufig  (Buse).  Oldenburg:  Jever  (Koch),  Zwischenahn, 
Jaderberg  (Fr.  Müller).  Westfalen:  nach  H.  Müller  gemein.  Hannover 
(Mejer).  Schlesien:  Hochkirch  bei  Trebnitz  (Milde),  im  Sattler  bei  Hirschberg 
(v.  Flotow),  bei  Salzbrunn  (Milde),  Bunzlau  (L.),  Sagan  (Everken),  Grünberg 
(Hellwig).  Mark  Brandenburg:  Bärwalde  (Ruthe),  Neuruppin  (Wamstorf), 
Sorauer  Wald  (Everken),  Sommerfeld,  Möglin  bei  Wriezen  (nach  Milde).  König- 
ro*ich  Sachsen:  Dresden  (Hübner),  Chemnitz,  Bochlitz  (Rabenhorst).  Provinz 
Sachsen:  Leislinger  Holz  bei  Weissenfeis  (Garcke),  Schönebeck  a.  Elbe  (Kaiser). 
Thüringen:  Kyfifhäuser,  "Wartburg,  Jena,  Schnepfen thal,  Eisenach  etc.  (Rose, 
Roll).  Harz:  im  Heidelberge  und  hinter  der  Mouchemühle  (Hampe).  Wetterau 
(Russ).  Taunus  (Bayrhoffer).  Rheinprovinz:  St  Goar  (Herpell),  Eupen 
(C.  Römer).  Saargebiet  (F.  Winter).  Rheinpfalz  (Bruch,  Th.  Gümbel). 
Grossherzogthum  Hessen:  um  Darmstadt,  im  Odenwald,  am  Auerbacher 
Schloss  etc.  (Roll),  Giessen  (Heyor),  Bad  Nauheim  (üloth),  bei  Schlitz  (Oeser). 
V  0  g  e  s  e  n  (Schimper).  Baden:  Goroldsau  (Jack),  Schaflfhausen  (Gerwig),  Freiburg 
(A.  Jäger),  Baden  und  Kaltenbrunn  (AI.  Braun),  Rauhmünzach,  Wolfsschlucht  bei 
Ebersbach  (W.  Baur)  etc.  Württemberg:  Lauterbachthal,  Alpirsbach,  Murgthal, 
Schönmünzthal  (Hegelmaier),  Gmünd  und  in  Oberschwaben  (Herter).  Rhön 
(Geheeb).  Bayern:  mehrfach  um  Mering  (Holler),  um  Passau  (Molendo),  am 
Chiemsee,  um  Laufen  und  Waging  (Progel),  bei  Banz  (Arnold),  im  Keuper  von 
Bayreuth  (Walther),  Waldmünchen  (Progel).  Böhmen:  an  der  Neusalza-Schluckc- 
nauer  Strasse  (Karl),  bei  Hemrarich  im  Isergebirge  790  m  (Matouschek).  Oester- 
reichisch-Schlesien:  Frei waldau  (Milde).  Nieder-Oesterreich:  Taborinsel 
bei  Wien  (Putterlik).  In  Steiermark  nicht  beobachtet,  die  Angabe  von  Jura tzka 
1871  (Zur  Moosfl.  d.  Ober -Steiermark)  bezieht  sich  auf  Brachythedum  Starkei 
(Breidler  in  litt.),  auch  die  Angaben  aus  Salzburg  von  A.  Sauter  sind  zu  streichen. 
Aus  KärnthenundTirol  nicht  bekannt  Schweiz:  Lenzburg,  Lauffohr,  Zofingen 
(Geheeb),  Rohrschach,  Werdenborg  (Jäger),  Frauenthal,  Canton  Zug  (Hegetsdi- 
wciler  jun.),  Ufer  der  Rhone  (Schleicher  nach  Amann). 

773.  EurhyncWum  pumilam  (Wils.)  Schimp.  CoroU.  p.  119 

(1856). 

Synonyme:  Hypnura  Swartzii  var.  ß  minus  Tum.  Muscol.  hib.  p.  151, 

t.  U.  f.  2  (1804). 
Hypnum   praelongum   var.   ß  pallidirostrum   (AI.  Br.)  Brid.  Bryol. 

univ.  n,  p.  767  (1827). 
Hypnum  pallidirostrum  AI.  Braun  in  litt,  Brid.  1.  c.  ut  Synon.  (1827), 

C.  Müll.  Syn.  II,  p.  413  (1851). 
Hypnum   pnmilum   Wils.   in  Engl  Botany  Suppl.    t.  2942  et  Bryol. 

brit.  p.  351,  t.  55  (1855). 
Eurhynchium  praelongum  ß  pumilum  Bryol.  eur.  fasc.  57/61,  Mon. 

p.  8  et  9,  t.  7,  fig.  ß  (1854). 
Rhynchostegium   pumilum   De   Not.   Cronaca    11,   p.  12  (1867)    et 

Epil.  p.  87  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  479,  1237. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  311. 
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Zweihäusig;  Blüthen  stengelständig,  klein,  armblättrig,  die 
S  mit  wenigen  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm  lang,  bleich)  und 
wenigen  Paraphysen.  —  Zu  den  kleinsten  Arten  der  Gattung 
gehörig.  In  Grösse  und  Tracht  den  kleineren  Formen  des  ÄrnUy- 
stegium  serpms  ähnlich.  Basen  verwebt,  bald  locker,  bald  dicht, 
weich,  freudiggrün  oder  gelblich,  glanzlos.  Stengel  20 — 40  mm 
lang,  kriechend,  sehr  zart  und  dünn,  streckenweise  stoloniform, 
hier  und  da  wurzelnd,  locker  gefiedert;  Aeste  zweizeilig  ab- 
stehead,  3 — 8  mm  lang,  dünn,  spitz,  einzelne  doppelt  gefiedert. 
Stengelblätter  locker  gestellt,  aufrecht-abstehend,  nicht 
herablaufend,  wenig  hohl,  eilanzettlich ,  langspitzig,  0,70 — 0,80mm 
lang  und  0,35— 0,40  mm  breit,  flachrandig,  schwach  gezähnt  bis 
fast  ganzrandig.  Rippe  ziemlich  kräftig,  vor  der  Spitze  endend. 
Blattzellen  chlorophyllreich,  mit  Primordialschlauch,  0,007  mm  breit 
und  3 — 5 mal  so  lang,  an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln 
wenige  quadratische,  gelbgrüne  Zellen.  Astblätter  locker  ge- 
stellt, mehr  oder  minder  abstehend,  schmal  lanzettlich, 
0,45 — 0,60  mm  lang  und  0,15  mm  breit,  flachrandig,  klein  gezähnt; 
Rippe  '/^  des  Blattes  durchlaufend,  unterseits  als  Dorn  endend. 
Perichätium  wenig  wurzelnd,  armblättrig,  Hüllblätter  aus  scheidiger 
eiförmiger  Basis  rasch  langspitzig,  allseits  aufrecht-abstehend, 
rippenlos,  fast  ganzrandig.  Seta  8— 10  mm  lang,  roth,  gegenläufig 
(oben  Imal  links)  gedreht,  überall  dicht-  und  gross  warzig; 
Scheidchen  eilänglich,  mit  hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
bis  fast  horizontal,  oval  bis  länglich,  hochrückig,  Urne  1,6  mm  lang 
und  1  mm  dick,  gelbroth,  entleert  unter  der  Mündung  wenig  ver- 
engt Deckel  bleich,  meist  1  mm  lang,  aus  convexer  Basis 
geschnäbelt  und  meist  niederwärts  gebogen.  Ring  zweireihig,  leicht 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  fast  kollenchymatisch,  kurz,  rundlich- 
vier-  bis  sechsseitig,  zum  Theil  auch  querbreiter,  Perus  der  Spalt- 
öflEnungen  gelb  verstopft.  Peristomzähneam  Grunde  verschmolzen, 
0,50  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  röthlichgelb ,  schmal  gesäumt, 
quergestreift,  Spitzen  weisslich  und  papillös.  Inneres  Peristom 
gelb,  papillös,  Grundhaut  Va  der  Zähne,  Fortsätze  eng  geschlitzt, 
Wimpern  (2)  knotig  und  dicht  papillös.  Sporen  0,012 — 0,016  mm, 
goldgelb,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

unter  Gesträuch  auf  Acker-  und  Gartenland,  auf  beschatteten  Steinen  (Sand- 
stein, Trachyt,  Thonschiefer  ete.)  im  westlichen  Deutschland  sehr  zerstreut.  Von 
AL  Braun  1826  in  den  Schlossgärten  von  Heidelberg  und  Karlsruhe  in  Baden 
zuerst  entdeckt;    Wilson  sammelte  seine  Art  erst  viel  später  bei  Warrington  in 

13* 
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England  auf  Sandstein.  Westfalen:  Elusenstein  im  Saaerlande,  in  Brunnen  bei 
Handorf  (Wienkamp),  bei  Süberingshof  und  auf  Lehmboden  bei  Anröchte  (H.  Müller), 
bei  Höxter  (Beckhaas).  Bheingau:  Trachjt  am  Drachenfels,  auf  Thonschiefer 
bei  Bhöndorf,  Endenich  und  Lengsdorf  bei  Bonn  (Dreesen),  bei  St.  (roar  am 
Galgenbach  und  am  Schlittenbach,  an  den- Schlossruinen  Bheinfels  und  Thurm- 
berg  (Herpell).  Luxemburg:  Frahan  (Delogne).  Y o g e s e n  (Boulay  und  Schimper). 
Baden:  Schloss  Staufenberg  bei  Durlach,  Karlsruhe  und  Heidelberg  (Schimper). 
Württemberg:  auf  Eeuper  bei  Gmünd  und  auf  einer  Gartenmauer  in  Ellwangen 
(Herter).  Nieder-Oesterreich:  Bergwälder  bei  Haimbach  auf  Erde  (Juratzka). 
Aus  der  gesammten  Alpenkette  ist  mir  kein  sicherer  Fundort  bekannt!  Auch  in 
Skandinavien  fehlend.    Nach  Bottini  (Contributio  p.  20)  bei  Lugano  im  Tassin. 

773.  Earhynehiiim  scleropus  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon. 
p.  11,  t.  9  (1854). 

Synonym:    Hypnum    scleropus   Boulay  Fl.  crypt   de   TEst.    Muscin, 
p.  227  (1872). 

Zweihäusig ;  S  Pflanze  der  ?  ähnlich,  <J  Knospen  stengelständig, 
äussere  Hüllblätter  eiförmig,  stumpf,  die  inneren  eilanzetüich,  alle 
rippenlos,  Antheridien  und  Paraphysen  zahlreich,  letztere  länger.  — 
Habitus  von  Eurhynchium  Swartzii^  doch  kräftiger;  nach  Schimp. 
Syn.  die  Mitte  zwischen  Bhynchostegium  confertum  und  Ewrhynchium 
vduUnoides  haltend.  Basen  niedergedrückt,  starr,  dunkelgrün 
oder  olivengrün.  Pflanzen  niedergestreckt,  unregelmässig  beästet, 
zuweilen  büschelig  verzweigt,  gleichmässig  beblättert,  nur  am 
Grunde  spärlich  wurzelhaarig;  Aeste  zweizeilig  ausgebreitet, 
verlängert  und  gegen  die  Spitze  verdünnt.  Blätter  massig 
gedrängt,  alle  ziemlich  gleichförmig,  feucht  abstehend,  trocken  fast 
aufrecht.  Stengelblätter  breit  eilanzettlich,  mehr  oder  minder 
lang  zugespitzt,  1  Va — 2mm  lang  und  ^j^—^j^mm  breit,  hohl 
nicht  faltig,  am  Eande  flach  und  oberwärts  scharf  gesägt. 
Rippe  V2  ^is  ^/^  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen  locker, 
mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  länglich-sechs- 
seitig, 3— -4  mal  so  lang  als  breit,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln 
quadratische  und  rectanguläre  Zellen.  Astblätter  länglich- 
lanzettlich,  schmal  lanzettlich  zugespitzt.  Perichätium  nicht 
wurzelnd,  vielblättrig,  nicht  sparrig,  innere  Hüllblätter  verlängert 
länglich,  rasch  in  eine  aufrecht-abstehende,  lange,  schmale, 
scharf  gesägte  Pfrieme  verschmälert,  zartrippig.  Seta  13  mm 
ireht,  überall  stark  warzig;  Scheidchen  cylindrisch, 
äraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  fast  horizontal,  oval 
hochrückig,  mit  deutlichem  Halse,  braun,  trocken 
unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt.    Deckel 
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&8t  von  XJrnenläDge,  aus  convex- kegeliger  Basis  laog  geschnäbelt, 
gerade  oder  gekrümmt  Bing  breit,  zweireihig.  Epidermiszellen 
dichter  als  bei  E.  prtielongum.  Peristomzähne  gross,  rostroth, 
über  der  Mitte  lanzettlich -pfriemenförmig,  ausgefressen  gesäumt, 
mit  zahlreichen,  in  der  Zahnmitte  gut  entwickelten  Lamellen. 
Inneres  Peristom  gelblich,  Grundhaut  Vs  der  Zähne;  Fortsätze 
zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  lang  pfriemenförmig,  meist  länger 
als  die  Zähne;  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  lang  und  knotig. 
Sporen  0,015— 0,020  mm ,  gelbgrün;  Beife  im  Frühlinge.  (Nach 
W.  Ph.  Schimper  und  T.  Husnot) 

An  schattigen,  feuchten  Granitfelsen  in  den  Thälern  der  oberen  Yogesen  bei 
Mariakirch  von  W.  Pb.  Schimper  und  im  Thale  von  Massevaux  von  Mühlen- 
beck  entdeckt.    Sonst  nirgends  beobachtet    (Exemplare  nicht  gesehen.) 

774.  Eurhynchliim  praelongum  (L  Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc. 
57/61  Mon.  p.  8,  t.  6  excl.  var.  (1854). 

Synonyme:  Hypnom  praelongum  L.  Sp.  plant  p.  1125  (1758)  ex  parte! 
Hedw.  Descr.  IV,  p.  76,  t  29  (1797). 

Bhynchostegium   praelongum  De  Not  Cronaca  II,  p.  12  (1867)  et 
EpiL  p.  86  (1869)  ex  parte. 

Hypnum  distans  lindb.  Muse,  scand.  p.  34  (1879). 

Brachythecium  Peckii  Eoumeg.  Bryol.  de  TAude  No.  220  (1870). 

Eurhynchiom  distans  Bryhn  Explor.  p.  59  (1893). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  480,  698,  1097. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  72. 

limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  243. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  696. 

Jack,  L.  &  St,  Krypt  Badens  No.  993  a,  b. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  158  (£.  hians). 

Zweihäusig;  s  Knospen  stengelständig,  klein,  Hüllblätter  fast 
sparrig,  rippenlos,  an  der  Spitze  gesägt,  Antheridien  zu  6—10, 
mit  langen  Paraphysen.  —  Basen  weit  ausgebreitet,  flach,  locker, 
kaum  den  Boden  vollständig  deckend,  gelbgrün,  matt  Pflanzen 
zart;  Stengel  6 — 15  cm  lang,  dünn,  bleich,  weit  umherschweifend 
kriechend,  wenig  bewurzelt,  streckenweise  stoloniform,  entfernt 
und  unregelmässig  kurzästig;  Aeste  bis  7  mm  lang,  nieder- 
liegend oder  etwas  aufsteigend,  selten  fast  iiederig  gestellt.  Stengel 
mndlich-funfkantig ,  0,30  mm  dick ,  Centralstrang  klein  (meist  nur 
0,020  mm),  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  nach  aussen 
mehrere  Lagen  gelblicher,  dickwandiger  Zellen.  Paraphyllien 
fehlend.  Alle  Blätter  ziemlich  gleichgestaltet,  entfernt  und 
scheinbar   zweizeilig   gestellt,  abstehend,  sehr  kurz 
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herablaufend,  wenig  hohl,  faltenlos,  flachrandig.  Stengelblätter 
sehr  weitläufig  gestellt,  aus  engerem,  wenig  herablaufendem 
Grunde  breit  eiförmig,  schmalspitzig,  mit  Spitze  1 — 1,2  mm 
lang  und  0,6—0,9  mm  breit  (Spitze  etwa  0,15  mm),  weit  abstehend, 
flachrandig,  wenig  hohl,  rings  kleyi  gesägt  Rippe  dünn,  ^^  des 
Blattes  durchlaufend.  Blajttzellen  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  0,006  und  0,007  mm  breit 
und  5  — 8 mal  so  lang,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  wenige 
rechteckige  Zellen.  Astblätter  entfernt  gestellt,  abstehend, 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  0,9 — 1  mm  lang  und  0,45— 0,6  mm 
breit,  fast  flach,  rings  flachrandig  und  scharf  gesägt;  Rippe 
unterseits  als  Dorn  endend;  Zellen  an  der  Blattspitze  kürzer  und 
breiter,  fast  rhombisch,  0,009— 0,010 mm  breit  und  2— 3 mal  so 
lang.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  bleich,  aus 
länglicher  Basis  spanig  zurückgebogen  und  pfriemenformig ,  mit 
zarter  Rippe,  alle  oberwärts  scharf  gesägt.  Seta  15—25  mm  lang, 
purpurn,  geschlängelt  und  rechts  gedreht,  an  der  Spitze  gebogen, 
überall  durch  stumpfe  Warzen  rauh;  Scheidchen  länglich,  mit 
Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  hochrückig  eilänglich 
bis  fast  cylindrisch,  derbhäutig,  bräunlich,  Urne  1,6— 2  mm  lang 
und  0,6—1  mm  dick,  trocken  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung 
stark  eingeschnürt.  Epidermiszellen  dickwandig,  in  Mehrzahl  vier- 
bis  sechsseitig.  Deckel  fast  von  Umenlänge;  aus  hochgewölbter 
Basis  lang  pfriemenformig,  aufwärts  oder  abwärts  gekrümmt.  Ring 
zweireihig,  kleinzellig,  lange  bleibend.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen ,  bis  0,75  mm  lang  und  0,085  mm  breit ,  bräunlich 
(Dorsalschicht  rostfarben,  Ventralschicht  gelb),  zart  hyalin  gesäumt, 
mit  dorsaler  Querstreifung,  Insertion  orange,  Spitze  bleich  gelblich, 
mit  sägezähnigen  Seitenrändern,  fein  papillös.  Inneres  Peristom 
gelb,  glatt,  Grundhaut  Va  der  Zähne,  Fortsätze  längs  klaffend, 
Wimpern  (zu  1—3)  knotig.  Sporen  0,012—0,016,  grünlich-rost- 
farben, fein  gekömelt;  Reife  im  Winter. 

Auf  Garten-  und  Ackerland,  besonders  auf  Kleebrachen,  auf  grasigen  Plätzen, 
auf  lockerem  Boden  unter  Gebüsch,  an  faulenden  Baumstümpfen,  besonders  in 
periodisch  überschwemmten  Wäldern,  durch  das  ganze  Gebiet  eins  der  gemeinsten 
Moose,  das  jedoch  530  m  selten  überschreitet.  Es  war  den  Vätern  der  Bryologie 
(Haller,  Schrebcr,  Hedwig  etc.^  wohl  bekannt  und  hierauf  bezieht  sich  zweifels- 
ohne auch  Dillenius'  Angabe,  jedenfalls  wurde  dieselbe  von  Hedwig,  Bridel,  der 
Bryol.  eur.  etc.  immer  auf  unsere  Pflanze  bezogen,  bis  S.  0.  lindberg  hier  störend 
eingriff,  indem  er  unser  E.pradongum,  das  im  Norden  Europas  nur  selten  auf- 
tritt,   als    Ä  distans    beschrieb    und   das   H.  Stokesii  Turn,  für  identisch   mit 
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H. praelangum  L.  erklärte.  Höchste  Fundorte:  oberhalb  der  Krumraholzregion 
des  Pyrgas  bei  Admont  (Pötsch)  und  am  Abhänge  des  Tragel  bei  Mitterndorf  in 
Steiermark  1700  m  (Breidler),  beim  Fleisswirthshause  nächst  Heiligenblut  (Molendo), 
am  Höfatsgufel  im  Algäu  und  überm  Gschlöss  in  den  Tauern  1800  m  (Molendo), 
in  Bonden  am  Val  Masino  1670  m,  und  am  Hochwang  1700  m  (Pfcflfer). 

775.  Eurhynchiam  hlans  (Hedw.)  Jäger  &  Sauerb.,  Adumbr. 
in  Bericht.  St.  GaUen  1876/77,  p.  357  (1878). 

Synonyme:  Hypnum  hians  Hedw.  Spec.  musc.  p.  272,  t.  70,  fig.  11 — 14 

(1801), 
Pterigynandrum  apiculatum  Brid.  Spec.  musc.  I,  p.  137  (1806). 
Hypnum  praelongum  C.  Müll.  Syn.  II,  p.  446  ex  parte  C1851). 
Hypnum  (Eurhynchium)  hians  Süll.  Musc.  &:  Hep.  U.  S.  p.  69  (1865) 

et  Icon.  Musc.  p.  163,  t.  104  (1864). 
Hypnum  dispalatum  Wils.  Mscr. 
Eurhynchium  praelongum  var.  hians  Bottini  Contrib.  p.  20  (1891). 

Zweihäusig ;  Blüth«D  stengelständig.  —  Tracht  und  Grösse  von 
E.  Schleicheri.  Rasen  niedergedrückt,  fest  mit  der  Unterlage  ver- 
bunden, gelblichgrün  und  opalisireud-glänzend.  Stengel 
kriechend  und  umherschweifend,  bis  15  cm  lang,  wenig  getheilt, 
streckenweise  stoloniform  und  roth wurzelig,  ziemlich  dicht  und 
regelmässig  beästet;  Aeste  zweireihig  gestellt,  fast  einfach, 
kurz  (5—15  mm  lang),  spitz.  Stengel  gelb,  0,3  mm  dick,  fünfkantigi 
mit  Centralstrang  und  verdicktem  Grundgewebe,  ohne  Paraphyllien. 
Nieder blätter  lanzettlich  bis  eiförmig, 0,2—0,3  mm  breit,  plötzlich 
in  eine  zurückgebogene,  schmale  Pfrieme  von  Vs  Blattlänge 
verschmälert,  mit  kurzer,  zarter  Rippe.  Steögelblätter  entfernt 
gestellt,  abstehend,  wenig  herablaufend,  herzeiförmig,  rasch 
schmalspitzig,  meist  1  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  Spitze  Ve 
des  Blattes,  hohl,  am  Rande  rings  klein  gesägt,  nur  am  Grunde 
etwas  zurückgeschlagen.  Rippe  dünn,  über  der  Blattmitte 
schwindend.  Blattzellen  dünnwandig,  0,005  mm  breit  und 
7 — 12  mal  so  lang,  an  der  Basis  gelb  und  getüpfelt,  an  den  schwach 
ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratische  (0,009  mm)  und  rectanguläre, 
gelbwandige  Zellen.  Astblätter  dicht  gestellt,  abstehend,  breit 
eiförmig,  rasch  kurz  und  breit  gespitzt,  in  der  Astmitte 
0,9 — 1  mm  lang  und  0,6—0,7  mm  breit,  sehr  hohl,  rings  scharf 
gesägt,  flachrandig.  Rippe  V4  des  Blattes,  am  Rücken  als  Dorn 
endend.  Blattzellen  0,006  mm  breit  und  6  — 12  mal  so  lang,  an 
der  Blattspitze  locker  und  kurz,  0,009—0,014  mm  breit 
und  2— 3mal  so  lang.  Perichätium  nicht  oder  kaum  wurzelnd, 
vielblättrig,  alle  Hüllblätter  aus  der  Mitte  plötzlich  in  eine  gesägte, 
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sparrig  zurückgekrümmte  Pfrieme  verlängert,  rippenlos.  Seta 
10 — 13  mm  lang  und  0,20  mm  dick,  roth,  verbogen  und  rechts 
gedreht,  überall  dicht  mit  grossen,  stumpfen  Warzen ;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  vielen  langen  Paraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht 
bis  geneigt,  oval -länglich,  hochrückig,  derbhäutig,  braun,  Urne 
2,2  mm  lang  und  1  mm  dick,  unter  der  Mündung  nicht  oder  wenig 
verengt.  Deckel  von  Umenlänge,  rothbraun,  aus  convex-kegeliger 
Basis  lang  und  gelb  geschnäbelt.  Bing  zweireihig,  .sich  ablösend. 
Epidermis  Zellen  in  Mehrzahl  rectangulär,  mit  stark  verdickten 
Längswänden.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,60  mm 
lang  und  0,09  nmi  breit,  braunroth,  gesäumt,  querstreifig,  die  fein 
ausgezogenen  Spitzen  bleich,  in  Längsreihen  papillös,  Lamellen  weit 
nach  innen  vortretend.  Inneres  Peristom  zart,  gelb,  Grundhaut 
0,20  mm  hoch,  fast  glatt;  Fortsätze  zuletzt  divergent  zweischenkelig ; 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  fadenförmig,  knotig.  Sporen 
0,012 — 0,016  mm,  gelbgrün,  glatt;  Reife  November. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nord -Amerikas  weit  verbreitet;  Hedwig's 
Exemplare  stammten  aas  Pennsilvanien.  Auch  in  England,  Dänemark,  im  süd- 
lichen Norwegen,  Schweden,  Finnland  nnd  von  der  Insel  Aland  bekannt 

Im  Grebiete  nur  im  Kanton  Tessin  beobachtet,  wo  es  von  Bottini  1.  c. 
von  mehreren  Fundorten  um  Lugano  angegeben  wird.  Meiner  Beschreibung  liegen 
nordamerikanische  Exemplare  zu  Grunde. 

Zu  dieser  Art  wurde  die  Var,  ß  pachyneuron  lindb.  Muse,  scajid.  p.  84 
(1879)  aus  Ostrogotland  in  Schweden  unterschieden. 

776.  Earhynclilum  Swartzli  (Tum.)  Curnow  in  Rab.,  Bryoth. 
Fase.  XII  (1862). 

Synonyme:  Hypnum  repens  filicinum,  triangularibus  foliis,  breve  Dill. 

Cat  Giss.  p.  219  (1718). 
Hypnum  repens  filicinum,   triangularibus   parvis  foliis  Var.  brevior 

DüL  ffist  rausc.  p,  279,  t  35,  fig.  B  (1741). 
Hypnum  atrovirens  (non  Dicks.)  Swartz  Disp.  p.  65  U799). 
Hypnum  Swartzii  Tum.  Muscol.  hib.  p.  151,  t.  14,  f.  1  (1804). 
Hypnum  praelongum  6  atrovirens  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  104  (1812). 
Hypnum  praelongum  ß  scariosum  C.  Müll.  Syn.  ü,  p.  442  (1851). 
Enrbynchium    praelongum   var.   atrovirens   Bryol.   eur.   fasc.   57/6 1, 

Mon.  p.  8,  t.  7,  fig.  1,  1  b,  2  et  3  (1854). 
Eurhynchium   atrovirens   (Sw)  H.  v.  Elinggr.    topo^.    Fl.    Westpr. 

p.  109  (1880). 
Bhynchostegium  praelongum  var.  Swartzii  Yent  &  Bott.  Enum.  crit. 

p.  7  (1884). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  5*J3. 
Wamstorf,  Märkische  Lanbm.  No.  217. 
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Zweihäusig ;  s  Knospen  stengelständig,  vielblättrig,  nicht  sparrig, 
Hüllblätter  rippenlos,  die  inneren  breit  eiförmig,  rasch  schmalspitzig, 
Antheridien  gelbbräunlich,  Schlauch  0,28  mm,  Paraphysen  zahlreich. 
Nach    der   Tracht    an    E.    Schleichert    sich    anschliessend,    doch 
kräftiger.  Käsen  verwebt,  starr,  dunkelgrün  bis  schwärzlich- 
grün,   selten    gelblich.     Pflanzen    kräftiger  als  E.  praelongum. 
Stengel  kriechend,  häufig  mit  langen  Stolonen,  spärlich  wurzelnd, 
unregelmässig  fiederig;    Aeste  zweizeilig  gestellt,   ungleich  gross, 
5 — 15  mm,  etwas  verflacht,  theils  langspitzig,  theils  stumpf.    Stengel- 
blätter genähert,    selten  locker  gestellt,  aufrecht -abstehend,  kurz 
herablaufend,  herz-eiformig,  lang  zugespitzt,  0,9 — 1,2  mm  lang  und 
0,6 — 0,75  mm  breit,  hohl,  flachrandig,  rings  kleingesägt.    Eippe' 
kräftig,  vor  der  Spitze  endend.    Blattzellen   dünnwandig,  ohne 
deutlichen    Primordialschlauch ,    0,006    und    0,007  mm    breit    und 
6— 8mal  so  lang,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  kleine 
Gruppe  ovaler  und  rectangulärer;  gelbgrüner,  massig  verdickter 
Zellen.      Astblätter   genähert,    aufrecht-abstehend,    hohl, 
eiförmig   bis    eilanzettlich,   zugespitzt,   0,75  —  1  mm    lang    und 
0,36—0,60  mm   breit,  nach  der  Spitze   oft  lanzettlich  und  kleiner 
werdend,  Spitze  nicht  gedreht,  rings   scharf  gesägt;    Rippe  */4 
des  Blattes  durchlaufend  und  unterseits  als  Dorn  endend;    Zellen 
der  Blattspitze  4mal  so  lang  als  breit.     Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  über  der  eiförmigen  Basis   sparrig  zurück- 
gekrümmt,   rinnig    zusammengebogen    und   allmählich  langspitzig, 
rippenlos,  in  der  Spitze  gesägt.    Seta  15—25  mm  lang,  rothbraun, 
g^enläufig  (oben  links)  gedreht,   überall  dicht-  und  grosswarzig; 
Scheidchen  fast  cylindrisch,  mit   sehr  zahlreichen  Paraphysen. 
Kapsel  geneigt,  hochrückig- eiförmig,  gelbroth,  Urne  bis  1,8  mm 
lang  und  1,2  mm  dick,  trocken  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung 
verengt    Deckel  von  Urnenlänge,  aus  hochconvexer   Basis 
gelb  geschnäbelt  und  meist  niederwärts  gekrümmt.    Ring  zwei- 
(drei-)reihig,  grosszellig     Epidermiszellen  dickwandig,  rundlich- 
und  länglich-vier-  bis  sechsseitig,  Spaltöffnungen  spärlich,  roth  ver- 
stopft.   Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,75  mm  lang 
und  0,10  mm  breit,  fast  goldgelb,  hyalin  gesäumt  und  querstreifig, 
Spitzen  lang  ausgezogen,  weisslich  und  papillös.    Inneres  Peristom 
zart,  gelb,  Grundhaut  Vs   der  Zähne,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern 
(2)  knotig  und  dicht  papillös.  Sporen  olivenfarben,  0,010—0,014  mm, 
fast  glatt;  Reife  Ende  des  Winters. 
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In  schattigen  Wäldern  über  nassen  Steinen,  Wurzeln  und  Famwurzelstöcken 
in  der  Ebene  and  unteren  Bergregion  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut,  doch 
selten  fruchtend.  0.  Swartz  sammelte  es  zuerst  an  Baumwurzeln  bei  Stockholm 
und  beschrieb  es  als  Hypnum  atromrens  Dicks.  Für  das  Gebiet  zuerst  durch 
AI.  Braun  im  Schlossgarten  von  Karlsruhe  i.  B.  und  von  Heidelberg  nachgewiesen. 
Ostpreussen:  Jungferndorf  bei  Königsborg  (Sanio),  Braunsberg  (Sejdler),  Lyck 
iSanio).  Westpreussen:  um  Danzig  (v.  Klinggraeff).  Zoppot  bei  Neustadt, 
Thorn  (Nowicki),  Marien werder  (v.  KlinggraeflF) ,  Marienburg  (Jansen).  Schles- 
wig-Holstein: häufig  im  nordöstlichen  Schleswig  (Prahl).  Hamburg:  am 
Eibufer  unter  Gebüsch  und  im  Wellingsbütteler  Holz  (C.  T.  Timm).  Mark 
Brandenburg:  um  Bärwalde  (Ruthe),  Neuruppin  (Wamstorf).  Schlesien: 
Petersdorf  bei  Sagan  (Everken),  Abhänge  des  Zobten,  Trebnitzer  Buchenwald  (L.), 
Nimkau,  Bruch  und  Cudowa  (Milde)  etc.  Thüringen:  Rauthal  bei  Jena,  Anna- 
"  thal  bei  Eisenach,  Hochwaldsgrotte  bei  Wilhelmsthal,  auf  Porphyr  bei  Friedrichs- 
roda  (Roll).  Rheinprovinz:  St.  Goar  (Herpell).  Grossherzogthum  Hessen: 
Darmstadt,  Hohenstein  und  Melibokus  (Roll).  Baden:  Schwetzingen  (C.  Schimper). 
Rhön  (Geheeb).  Böhmen:  bei  Leipa,  am  Roll  bei  Rabendorf  (Schiffner),  um 
Prag  (Schiffner),  Salzburg  (Sauter).  Steiermark:  verbreitet,  im  Harteis- 
graben bei  Hieflau  bis  1100  m  (Breidler).  Kärnthen:  um  Klagenfurt  (Wall- 
nöfer).  Tirol:  Trient  (v.  Venturi).  Schweiz:  in  Bünden  nicht  selten  (Pfeffer), 
Yaleyres,  Sierne  (Reuter),  Lugano  im  Tessin  (Bottini). 

Gegenüber  der  fruchtenden  Pflanze  aus  Irland  und  England,  die  obiger  Be- 
schreibung zu  Grunde  liegt,  charakterisirt  sich  die  viel  üppigere  sterile  Pflanze 
aus  Norddeutschland  als 

Var»  robvstunK  .  Dichtrasig,  viel  kräftiger  und  habituell  an  E.  striatum 
erinnernd.  Stengel  mit  vielen  langen  Stolonen  und  unregelmässig  mit  langen, 
dicken,  runden  Aesten  besetzt.  Stengel  mit  gut  begrenztem  C^lentralstrange 
und  drei-  oder  vierschichtigor,  golbrother,  substeroider  Rinde.  Stengelblättor 
genähert,  minder  abstehend,  mehr  hohl,  breit  eiförmig,  kürzer  zugespitzt,  1,5  mm 
lang  und  1,2  mm  breit.  Astblätter  aufrecht  abstehend,  den  Stengelblättern  ähn- 
lich, oft  etwas  einsei ts wendig;  Zellen  der  Blattspitze  0,010 — 0,012  mm  breit  und 
zwei-  bis  dreimal  so  lang.  Böigen  bei  Bärwalde  (Ruthe),  im  nördlichen  Schleswig 
(Prahl,  Laubmfl.  Schlesw.-Holst.  p.  172). 

777,  Enrhyncblam  Schlelcherl  (Hedw.  fil.)  Lorentz,  Bryol. 
Notizb.  p.  70  (1865),  Milde,  Bryoi.  siies.  p.  306  (1869). 

Synonyme:    Hypnum   praelongum  ß  abbreviatum  Turn.  Muscol.  hib. 
p.  160  (1804)  et  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  103  (1812). 
Hypnum  Schleicheri  Hedw.  fil.  in  Web.  &  Mohr  Beiträge  I,  p.  128, 

t.  7  (1805),  Schleicher  Catalog  1821. 
Hypnum  filescens  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  170  (1812). 
Hypnum  praolongum  5  filescens  Steudel  Nomoncl.  crypt.  p.  215  (1824). 
"lurynchium    praelongum    5  abbreviatum  Bryol.  eur.  fasc.  57,   Mon. 
p.  8  et  10,  t.  7,  fig.  e  (1854^. 

lurhynchium  abbreviatum  (Turn.)  Brockm.  Laubm.  Mecklenb.  p.  126 
(1869),  Schimp.  Syn.  2.  od.  p.  674  (1876);    sed  non  Hypnum  ab- 
breviatum Hedw.  Sp.  musc.  p.  249,  tab.  65  fig.  1—4  (1891)! 
ihynchostegium  Schleicheri  Vent.  Ä:  Bott  Enum.  crit  p.  7  (1884). 
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Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  145. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  160. 

Zweihäusig;  s  Knospen  zahlreich,  Stengel-  und  astständig, 
letztere  kleiner;  Hüllblätter  nicht  sparrig,  schmalspitzig,  rippenlos, 
oberwärts  gesägt,  Antheridienschlauch  0,28  mm  lang,  goldgelb, 
Paraphysen  hyalin,  länger.  —  Tracht  von  Brachythecium  veltUtnum 
var.  y.  Rasen  meist  dicht,  flach,  gelbgrtin  bis  bräunlichgrün, 
glänzend.  Pflanzen  kräftiger  als  Eurhynchium  praelongum, 
Stengel  bis  5  und  6  cm  lang,  kriechend,  streckenweise  stoloni- 
form,  massig  rothwurzelig,  büschelig  verzweigt,  unregel- 
massig  fiederig  beästet,  Aeste  genähert,  straff  aufrecht, 
kurz  (3— 8  mm  lang),  stumpflich  oder  spitz.  Stengelquerschnitt 
wie  bei  K  praelongum^  Paraphyllien  fehlend.  Steng.elblätter 
dicht  gestellt,  abstehend,  wenig  herablaufend,  eilanzettlich, 
lang  zugespitzt,  1,2  — 1,4mm  lang  und  0,4— 0,66  mm  breit, 
Spitze  halbgedreht,  flachrandig,  rings  klein  gesägt.  Rippe 
dünn,  Vs  des  Blattes  durchlaufend,  meist  ohne  Dom  erlöschend. 
Blattzellen  sehr  eng  und  etwas  geschlängelt,  0,004  und 
0,005  mm  breit  und  8— 12  mal  so  lang,  Blattflügelzellen  späriich. 
Astblätter  genähert,  abstehend,  massig  hohl,  lanzettlich,  zu- 
gespitzt, 0,6 — 0,9  mm  lang  und  0,2 — 0,4  mm  breit,  Spitze  halb- 
gedreht, rings  klein  gesägt;  Rippe  unterseits  als  Dorn  endend. 
Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  sparrig,  aus  scheidigem 
Grunde  plötzlich  in  eine  sehr  lange,  bandartige,  gesägte  Pfrieme 
verschmälert.  Seta  kürzer  und  dicker  (daher  der  Name  abbreviatum), 
S — 12  mm  lang,  an  der  Spitze  gebogen,  intensiv  roth,  schwach  rechts 
gedreht,  überall  warzig;  Scheidchen  eilänglich,  mit  Paraphysen. 
Kapsel  geneigt,  meist  halbaufrecht,  hochrückig,  eiförmig, 
schön  rothbraun,  derbhäutig,  Urne  1,6  — 1,8  mm  lang  und 
0,9 — 1  mm  dick,  unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel 
fast  von  Umenlänge,  gleichfarbig,  aus  kegeliger  Basis  geschnäbelt, 
gekrümmt.  Ring  nur  einreihig,  lange  bleibend.  Peristom- 
zähne  0,6  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  fast  orange,  sehr  schmal 
gesäumt,  quergestreift,  Spitzen  gelblich,  mit  zerstreuten  Papillen 
in  Längsreihen.  Inneres  Peristom  goldgelb,  Grundhaut 
Vs  der  Zähne,  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  ritzen  förmig 
durchbrochen,  Wimpern  (zu  2)  sehr  zart  und  knotig.  Sporen 
0,010— 0,014  mm,  gelbgrün,  glatt;  Reife  am  Ende  des  Winters. 

In  Wäldern  und  Gebüschen  auf  Erde  und  steinigem  Boden,  besonders  auf 
kalk-  und  mergelhaltigem ,  gern  an  Waldbächen  und  Seeufern,  von  der  Ebene  bis 
in   die  nntere  Bergregion  zerstreut,  doch  selten  fruchtend.    Turner  sammelte  die 
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Pflanze  an  feuchten  Orten  in  Irland,  Bridel  1806  uro  Bom,  B.  A.Hedwig  hatte 
das  Moos  von  Schleicher  erhalten.  Ostpreussen:  Löwenhagen  bei  Königsberg 
(Sanio).  Westproussen:  bei  Danzig  und  Marien werder  (H.  v.  Klinggraeff), 
Elbing  (Janzen).  Pommern:  um  Stettin  (Winkelmann),  Usedom-Wollin  (R.  Ruthe). 
Meclilenburg:  um  Schwerin  an  den  bewaldeten  Seeufern  an  mehreren  Punkten 
(Fiedler,  Wüstnei).  Schleswig-Holstein:  Ratzeburg  (Reinke),  Buchholz  (Nolte)^ 
Eutin,  Lütjendorf,  Kiel,  Oppendorf,  Flensburg,  Apenrade,  Hadersleben  (Prahl). 
Hamburg:  (Sonder).  Mark  Brandenburg:  um  Bärwalde  (Ruthe),  Sommer- 
feld und  Neuruppin  (Warnstorf),  Krossen  (Golenz).  Schlesien:  Moisdorf  bei 
Jauer  (Milde).  Thüringen:  Friedrichsroda,  Jena,  Rudelsburg  bei  Kosen  (Roll)» 
Reinhardsbrunn  (Rose).  Harz:  Blankenburg  (Hampe).  Westfalen:  Stromberger 
Schlossberg,  Haxter  Grund,  Buchenberge  bei  Detmold  und  am  Lichtenauer  Berge» 
Wesergebirge,  Sauerland  (H.  Müller).  Rheinprovinz:  Eupen  (Römer),  St.  Groar 
(Herpell).  Saargebiet:  Saarbrücken  (F.  Winter).  Luxemburg:  Frahan 
(Delogne).  Grossherzogthum  Hessen:  Kranichstein  (Roth),  Auerbach,  Als* 
bach,  Melibokus  (Roll).  Baden:  am  Schauinsland  bei  Freiburg  (AI.  Braun)» 
Honstetten  bei  Engen  (Gerwig),  Ettlingen  (AI.  Braun),  Gickelhof  bei  Wertheim 
(Knoucker).  Württemberg:  Stuttgart  (Hegelmaier) ,  im  Schweinhanser  Tobel» 
zwischen  Heisteskirch  und  Erbach,  am  Osterhofer«Berg  (Herter).  Rhön:  im 
Hfinich  bei  Geisa  (Geheeb).  Bayern:  um  Passau  295  m  (Molendo),  bei  Laufen 
und  Waging  (Progel),  München  (Sendtuer),  Berchtesgaden  und  Tölz  658  m 
(Molendo),  bei  Pegnitz  und  Willenberg  im  Jura  532  m  (Arnold).  Mähren: 
Namiest  (Römer).  Böhmen:  Kuchelbad  bei  Prag  (Schiffer).  Erzherzogthum 
Oesterreich  (Juratzka).  Steiermark:  an  zahlreichen  Fundorten  zwischen 
220 — 800  m,  meist  fruchtend  (Breidlor).  Ungarn:  Pressbuig  (Bäumler).  Schweiz: 
Brunnenberg  bei  Zürich  (Hepp),  Madonna  del  Sasso  bei  Locamo  (Bottini). 

D.  Stellung  zweifelhaft: 

778.  Eurhynchlam  tlclnense  Eindb.  in  Boll.  d.  See.  bot. 
ital.  1896  p.  20. 

Synonym:    Eurhynchium    Teesdalei    var.    ticinense    Kindb.    in    Rev. 
bryol.  1892  p.  103. 

Zweihäusig;  S  Bltithen  unbekannt;  $  Blüthen  stengelständig^ 
schlank,  bleich,  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  länglich- 
lanzettlich,  langspitzig,  ganzrandig,  rippenlos,  lockerzellig,  vier  oder 
fünf  Archegonien  (0,18  mm  lang)  ohne  Paraphysen.  —  In  Grösse 
und  Habitus  der  Rhynchost  tef^ella  sich  nähernd.  Rasen  niedrig,, 
flach,  dicht  verwebt,  grün,  seidenglänzend.  Stengel  kriechend,^ 
10—20  mm  lang,  mit  zahlreichen  röthlichen  Antheridien,  ohne 
Stolonen  und  ohne  Paraphyllien ,  unregelmässig  beästet;  Aeste 
2—4  mm  lang,  aufrecht,  gleichmässig  beblättert,  am  Ende  nicht 
flagelliform.  Stengelquerschnitt  rund ,  0^30—0,35  mm  diam.^ 
Ceritralstrang  meist  fehlend,  zuweilen  durch  wenige  lockere  Zellea 
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angedeutet,  Grundgewebe  gleichartig,  dünnwandig  (Zellen  0,018  nun), 
zwei  Lagen  gelbröthlicher,  dickwandiger,  weiüumiger  Rindenzellen. 
Stengel-  und  Astblätter  verschieden  ausgebildet  Stengelblätter 
locker  gestellt,  aufrecht-abstehend  bis  schwach  zurückgebogen,  herab- 
laufend, eiförmig,  ziemlich  rasch  in  eine  lanzettliche,  am  Grunde 
fast  rinnige  Spitze  von  V3  Blattlänge  verschmälert,  0,9 — 1,1mm 
lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit,  hohl,  nicht  faltig,  flachrandig,  an  der 
Spitze  ganzrandig,  abwärts  unmerklich  gezähnt  Rippe  kräftig, 
0,035—0,050  mm  breit,  grün,  aus  drei  Schichten  gleichartiger  Zellen 
gebildet^  in  dem  lanzettlichen  Theile  endend,  am  Rücken  spärlich 

Fig.  387. 


Eurhynchiiiin  ticinense  Kindb.    a,  b  Stengel-, 
c,  d  Astblälter  s/«. 

mit  röthlichen  Rhizoiden,  sonst  glatt  Blattzellen  dünn- 
wandig, reich  an  grosskörnigem  Chlorophyll,  ohne  sichtbaren  Pri- 
mordialschlauch,  in  der  Blattmitte  0,007  oder  0,008  mm  breit  und 
5 — 7  mal  so  lang,  an  der  Basis  derbwandig,  schwach  getüpfelt,  rec- 
tangulär,  0,012 — 0,016  mm  breit,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blatt- 
flügeln wenige  quadratische  und  rectanguläre ,  von  den  basalen 
nicht  verschiedene  Zellen.  Astblätter  massig  dicht  gestellt, 
feucht  aufrecht-abstehend,  zum  Theil  schwach  einseitswendig,  berab- 
laufend,  lanzettlich,  zugespitzt,  0,6 — 0,9  mm  lang  und  0,24—0,32  mm 
breit  nicht  faltig,  flachrandig,  an  der  Spitze  ganzrandig,  abwärts 
entfernt  und  schwach  gezähnt  Rippe  0,032  mm  breit,  voll- 
standig  oder  fast  vollständig.     Sporogon  unbekannt 

Bei  Lngano  im  Kanton  Tessin,  wo  es  Dr.  N.  C.  Kindb erg  auf  Mauern  bei 
Massagno  am  21.  Juni  1892  entdeckte  und  in  der  Bev.  bryol.  1.  c.  zuerst  als 
Varietät  beschrieb.  Auf  diese  Exemplare  bezieht  sich  meine  Beschreibung.  Später 
zahlt  der  Autor  (in  Bolletino  1.  c.)  noch  zwei  andere  Fundorte  auf,  doch  gehört 
die  Pflanze  vom  Monte  Caprino   bei  Lugano  (raisit  Dr.  J.  Köll)   zweifelsohne   zu 
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einem  Amblystegium ;  Originale  vom  3.  Fundorte  (Madonna  della  Salute)  habe  ich 
nicht  gesehen.  — 

Diese  Art  besitzt  mit  Bhynchostegidla  TeesdaUi,  mit  welcher  sie  der  Autor 
in  Beziehung  gesetzt  hat,  keinerlei  Verwandtschaft;  vielmehr  hat  sie  Aehnlichkeit 
mit  Brachythecium  densutn  Jur.,  dessen  systematische  Stellung  auch  noch  unklar 
ist.  An  letzteres  erinnert  das  Fehlen  des  Centralstrangos  und  dos  Auftreten  von 
Khizoiden  am  Eücken  der  Blattrippe.  In  der  Gattung  Eurhyndiium  finden  beide 
Arten  keinen  natfirlichen  Anschluss,  eher  nelleicht  noch  bei  Amblystegium,  wo 
das  Zellnetz  überhaupt  sehr  unbeständig  ist. 

Nachtrag. 

JEurhynchiuni  romanufn  Brizi  (1896)  in  Malpighia  X,  p  469,  t.  IV, 
Fig.  1 — 7,  23  sub  Rhjnchostegio. 

JE^r/iync^mm|>t7t/erum  nächstverwandt,  doch  kleiner.  Zweihäusig.  rf  Knospen 
vielblättrig,  Paraphysen  länger  als  die  zahlreichen  Antheridien.  Basen  locker, 
niedergedrückt,  röthlichgelb  oder  goldgelb.  Stengel  6 — 8  cm  lang,  ohne  Stolonen, 
durch  aufrechte  Aeste  unregelmässig  gefiedert;  Fiedem  entfernt  beästet  Blätter 
aufrecht -abstehend,  locker  dachziegelig,  nicht  herablaufend,  länglich,  allmählich 
zugespitzt  und  in  ^ine  feine,  nicht  gcschlängelte  Spitze  (V*— V»  ^^^  Blattes)  ver- 
längert, flachrandig,  rings  scharf  gezähnt.  Bippe  kräftig,  an  der  Basis  stark  ver- 
breitert, in  der  Blattmitte  schwindend.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter 
aufrecht.  Sota  25 — 35  mm  lang,  geschlängelt,  überall  warzig- rauh.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  eilänglich,  schwach  hochrückig.  Deckel  von  Urnenlänge 
und  darüber,  aus  convexor  Basis  dünn  geschnäbelt.  Ring  fehlend.  Sporen 
braun  oder  rostfarben;  Reife  im  Juli.    (Nach  Brizi  1.  c.) 

Auf  blosser  Erde  bei  1600 — 2500  m  in  den  Simbruinischen  Bergen,  in  der 
Höhe  von  Contenta,  am  Monte  Viglio  und  unter  dem  Metapasse  von  Professor 
Ugo  Brizi  entdeckt.    (Exemplare  nicht  gesehen.) 

Eurhynchium  Firattae  Brizi  (1896)  in  Malpighia  X,  p.  472,  tab.  IV, 
Fig.  9—18,  sub  Rhynchostegio. 

Im  Habitus  fast  ^ie  Eurhynchium  velutinoides,  Zweihäusig.  S  Pflanze 
der  5  ähnlich;  c?  Hüllblätter  rippcnlos,  Antheridien  mit  Paraphysen.  Rasen 
dicht  verwebt,  schmutzig  grün  bis  rothgclblich  angehaucht  Pflanzen  robust. 
Stengel  niederliegend,  mit  Stolonen,  nicht  wurzelnd,  durch  kurze  Aeste  büschelig- 
fiederig.  Blätter  aufrecht,  genau  dachziegelig,  eilanzettlich  oder  länglich-linearisch , 
allmählich  fein  zugespitzt,  längsfaltig,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  dünn,  in 
der  Blattmitte  endend.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  lanzettlich 
zugespitzt.  Sota  7— 10  mm  lang,  purpurn,  nur  am  Grunde  rauh;  Scheidchen 
mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  eilänglich,  kastanienbraun.  Deckel  von  Urnen - 
länge,  aus  convexer  Basis  dünn  geschnäbelt.  Ring  fehlend.  Sporenreife  Mitte 
Juli.    (Nach  Brizi  1.  c.) 

Auf  sandig-kalkiger  Erde  unter  dicken  Buchen  am  Gipfel  des  Monte  Pelleccbia 
an  der  Grenze  bei  Sabina  1300  m  von  Professor  Ugo  Brizi  entdeckt.  (Exomplaro 
nicht  gesehen.) 
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Ergänzung  zur  Uebersicht  der  Gattungen 

p.  62  bezüglioh  Bhynchostegium. 

Ohne    Centralstrang.      Blattrippe    fehlend.     Blattflügelzellen    stark 
aufgeblasen,     leer.      Epidermiszellen     kollenchymatisch.      Spalt- 

öffiiungen  vierzellig Rhaphldostegium» 

Mit  Centralstrang.     Blattrippe    einfach,  Blattfltlgelzellen    von    den 
basalen   Zellen    nicht    oder    wenig   verschieden.      Spaltöffnungen 
zweizeilig. 
Blätter    schmal    lanzettlich,    nicht    oder  kaum   herablaufend^ 
basale    Zellen     nicht    erweitert.      Epidermiszellen    kollen- 
chymatisch.    Seta  gekrümmt,  meist  waräig 

Ahynchosteglella« 
Blätter   eiförmig   oder   eilänglich,   herablaufend ,   basale  Zellen 
lockerer.  Epidermiszellen  nicht  kollenchymatisch.     Seta  ge- 
rade und  glatt Rhjrncbosteglom. 


160.  Gattung:  Rhyneliostegiella  (Br.  eur.)  nov.  gen. 

Subg.:    Rhynchostegieila  Br.    eur.    fasc.  49/51  Mon.  Rhynchostegium 
p.  2  (1852). 

KJeine,  meist  Feuchtigkeit  liebende  Moose  an  Steinen  und 
Mauertrümmern,  gern  an  periodisch  überrieselten  Orten,  den  Westen 
und  Süden  Europas  bevorzugend.  Rasen  flach  und  verworren, 
in  der  Mitte  meist  etwas  schwellend,  an  trockneren  Orten  grün, 
gelblichgrün  und  seidenglänzond,  an  nassen  dunkelgrün  und 
glanzlos.  Stengel  2 — 3  cm  lang,  hier  und  da  mit  ßhizoiden- 
büscheln,  zuweilen  streckenweise  stoloniform,  ohne  eigentliche 
Stolonen,  wenig  bis  vielfach  getheilt  und  unregelmässig  beästet; 
Aeste  kurz,  2-8  mm  lang,  ziemlich  gleichmässig  und  oft  feder- 
artig beblättert.  Stengel  fünfkantig,  mit  Centralstrang,  in  der 
Umgebung  der  Astanlagen  abgerundete  oder  lanzettliche  Para- 
phyllien.  Stengel  oft  streckenweise  mit  Niederblättern  besetzt. 
Normale  Stengelblätter  und  Astblätter  wenig  verschieden,  mehr 
oder  minder  allseits  abstehend,  nicht  herablaufend,  schmal 
lanzettlich,  mehr  oder  minder  lang  zugespitzt,  zuweilen  stumpflich, 
rinnig  hohl,  nicht  faltig,  an  den  Blattecken  nicht  ausgehöhlt, 
flach-  und  ganzrandig  oder  entfernt  und  schwach  gezähnt 
Rippe  einfach,  grün,  in  der  Blattmitte  endend  oder  bis  zur  Spitze 
fortgeführt,  am  Rücken  nicht  gezähnt,  aus  gleichartigen  Zellen  ge- 
bildet   Blattzellen  eng  linear,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
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schlauche,  mehr  oder  minder  chlorophyllreich,  nicht  getüpfelt,  die 
basalen  Zellen  wenig  verschieden,  meist  eng  rectangnlär,  selten  in 
den  Blattecken  einige  kleine  quadratische,  doch  niemals  erweiterte 
Zellen.  Blüthen  einhäusig;  die  5  stengelständig,  die  S  oft 
auch  astständig,  beiderlei  Hüllblätter  rippenlos,  Oeschlechtsorgane 
und  Faraphysen  spärlich,  letztere  meist  kurz.  Ferichätium 
mehr  oder  weniger  wurzelnd,  Hüllblätter  niemals  sparrig,  so 
lang  bis  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  mehr  oder  minder 
lang  zugespitzt,  meist  schwach  gezähnt,  fast  immer  lockerzellig. 
Sota  5— 12  mm  lang,  S-förmig  gekrümmt,  roth,  warzig-rauh, 
nur  bei  Rh.  ienella  glatt  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen, 
meist  kurzen  Faraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht  bis  horizontal, 
oval  bis  länglich,  fast  regelmässig,  Hals  mehr  oder  minder  deutlich, 
dünnhäutig,  trocken  und  entleert  unter  der  weiten  Mündung  ver- 
engt Haube  wenig  unter  den  Deckel  reichend.  Deckel  aus  convex- 
kegeliger  Basis  lang  geschnäbelt,  meist  von  ürnenlänge.  Bing 
zweireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  kollen- 
chymatisch  verdickt,  rundlich-sechsseitig,  zuweilen  am  Eapsel- 
grunde  verlängert;  Spaltöffnungen  zwdzellig,  Forus  verstopft. 
Feristom  doppelt,  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  Zähne  meist 
an  der  Basis  verschmolzen,  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung, 
Lamellen  normal  entwickelt,  doch  seitlich  nicht  vortretend. 
Inneres  Feristom  papillös,  Grundhaut  vortretend,  die  schmalen 
Fortsätze  eng  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  meist  einzeln, 
seltener  zu  zwei  und  oberwärts  verbunden,  oft  kürzer  als  die 
Fortsätze,  niemals  mit  Anhängseln.    Sporenreife  im  Winter. 

In  der  Monographie  von  Bhynchostegium  (Br.  eur.  1.  c.  p.  2)  sagen  die  Ver- 
fasser :  ,,Die8e  Gattung  kann  nicht  eine  natürliche  genannt  werden,  indem  sich  in 
derselben  noch  drei  verschiedene  Typen  erkennen  lassen."  Hierauf  werden  die 
Subgenera:  Raphidostegium ,  Ehytichostegieüa  und  Bhynchosieffium  aufgestellt 
und  begründet.  Nachdem  nun  bereits  Baphidostegium  von  De  Notaris  zur 
Gattung  erhoben  wurde,  empfiehlt  es  sich,  auch  Bhynchostegieüa,  das  Mittelglied 
zwischen  Eurhynchium  und  Rhynchostegium ,  als  eigenes  Genus  an&ufassen  und 
zwar  nicht  ohne  Berechtigung,  da  thatsächlich  das  Hypnutn  Teesdalei,  der  nächste 
Verwandte  von  Bh.  curvisetuni,  von  lindberg  und  von  Schimper  der  Gattong 
Eurhynchium  zugerechnet  wurde.  Durch  Einschiebung  der  Gattung  Bhyndu>- 
stegieUa  wird  auch  die  Verschmelzung  der  beiden  Gattungen  Eurhynchium  und 
BhynchosUgium,  wie  sie  von  De  Notaris  und  später  von  Milde  und  anderen  durch- 
geführt wurde,  gegenstandslos.  Der  Name  Rhynchostegidla  bezeichnet  sehr  schön 
<lie  Kleinheit  der  Pflanzen  und  deren  verwandtschaftliche  Stellung  im  System. 
Mir  sind  nur  europäische  Arten  bekannt. 
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Uebersioht  der  Arten. 

Seta  glatt.    Rippe  meist  vollständig Bh.  tenella. 

Seta  warzig-raoh. 

Blattrippe    vollständig    oder    fast    vollständig.      Pflanzen    starr, 
schmutziggrttn  oder  dunkelgrün,  glanzlos. 

Blattspitze    stnmpflicb.     Perichätialblätter    so   lang  als   das 

Scheidchen .    Bh.  Teesdalei. 

Blätter  scharf  zogespitzt,    sehr    schmal.     Perichätialblätter 
doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen  .     .     Bh.  Jaquinll. 
Hippe  schmal,   in   oder  vor  der  Blattmitte  erlöschend.     Pflanzen 
weniger  starr,  grün  und  gelbgrün,  glänzend. 

Blätter  scharf  zugespitzt Bb.  curvlseta. 

Blätter  lang  und  fein  zugespitzt     ....    Bh.  lltorea» 


779.  Bhynchostegiella  tenella  (Dicks.) 

Synonyme:  Pterogynandrura^algirianum  Brid.  Muse.  reo.  ü,  I.    p.  65, 
t.  6,  üg.  7  (1798). 

Hypnum  teneUom  Dicks.  PI.  crypt.  fasc.  IV,  p.  16,  t  11,  f.  12  (1801). 

Hypnum  eiiguum  Blandow  in  Fasc.  crypt  exs.  II,  No.  98  (1805). 

Hypnam  algirianum  Brid.  Spec.  musc.  II,  p.  162  (1812). 

Hypnum  micracanthis  Myrin. 

Hypnum  Stereodon  algirianus  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  592  (1827) 

Rbynchostegium  tenellum  Bryol.  eur.  fasc.  49/51,  Mon.  p.  5,  t.  2  (1852) 

Rhynchostegium  algirianum  Lindb.  Bidr.  t.  Mose.  Syn.  p.  29  (1863). 

Eurhynchium  tenellum  Milde  Bryol  alles  p.  308  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  383,  542  a,  b,  904. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  11. 

Jack,  L.  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  763  a— c. 

De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  No.  908. 

W.  Ph.  Schimper,  Unio  itin.  crypt.  1865. 

Einhäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  klein,  eiförmig, 
annblättrig,  Hüllblätter  '  ganzrandig ,  rippenlos,  meist  fünf  blass- 
gelbliche Antheridien  (Schlauch  0,15  mm)  und  vereinzelte  kurze 
Paraphysen.  Grösse  von  Eurhynchium  curvisetum^  Tracht  fast  wie 
Brachythecium  velutinum.  Rasen  mehr  oder  weniger  dicht  verwebt 
meist  sammetartige  Ueberzüge  bildend,  zuweilen  auch  kissen- 
formig,  reingrün  oder  gelblichgrün,  seidenglänzend.  Stengel 
kriechend,  dünn,  ohne  Stolonen,  2—5  cm  lang,  spärlich  wurzelnd, 
dicht  mit  aufrechten,  3— 5  mm  langen,  schlanken,  federig-be- 
blätterten Aesten  besitzt.  Alle  Blätter  von  gleicher  Form  und  fast 
gleichgross,  locker  gestellt,  aufrecht-abstehend,  an  den  Stengel- 
und  Sprossenden  nicht  selten  einseitswendig ,  straff,  im  trockenen 

Limprieht,  Laubmoose.  UI.  Abth.  14 
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Zustande  etwas  verbogen,  dünn,  schmal,  nicht  herablaufend, 
verlängert  lanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  Stengel- 
blätter bis  1,5  mm  lang  und  0,25  mm  breit,  Astblätter  meist  1  mm 
lang  und  0,12 — 0,16  mm  breit,  schwach  rinnig,  flach-  und  ganz- 
randig.  Eippe  grün,  unten  0,030  mm  breit,  über  der  Mitte  endend, 
meist  bis  zur  Spitze  fortgeführt.  Blattzellen  dünnwandig, 
arm  an  Chlorophyll,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche  0,006  mm 
breit  und  10— 15 mal  so  lang,  ein  oder  zwei  basale  Reihen  kurz 
rectangulär  oder  quadratisch  0,010—0,016  mm  breit,  gelb  wandig, 
getüpfelt,  ohne  besondere  Blattflügelzellen.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  zart,  bleich,  die  inneren  eilänglich, 
rasch  verlängert  zugespitzt,  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen, 
rippenlos,  lockerzellig.  Seta  6—12  mm  lang,  dünn  (oben 0,080  mm 
dick),  glatt,  schön  roth,  rechts  gedroht,  an  der  Spitze  gelblich 
und  im  Bogen  gekrümmt;  Scheidchen  eilänglich  bis  cylindrisch, 
mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  länglich, 
kurzhalsig,  röthlichbraun,  dünnhäutig,  Urne  1,2  mm  lang  und  0,6  mm 
dick,  trocken  und  entleert  unter  der  erweiterten  Mündung  leicht 
verengt.  Deckel  fast  von  Urnenlänge,  aus  kegeliger  Basis  schief 
geschnäbelt,  gelb.  Ring  breit,  zweireihig,  sich  ablösend.  Epi- 
dermisz eilen  dünnwandig,  schwach  koUenchymatisch,  quadratisch 
und  rundlich -sechsseitig,  um  die  Mündung  zwei  oder  drei  Reihen 
schmal  rectangulärer  Zellen,  im  Halstheile  eine  Reihe  Spaltöfi&iungen ; 
Sporensack  kurz  gestielt.  Peristomzähne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, lanzettlich,  lang  pfriemenförmig,  0,36  mm  lang  und 
0,060  mm  breit,  fast  orange,  hyalin  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen 
gelblich,  in  Längsreihen  papillös,  Lamellen  entfernt  gestellt,  massig 
entwickelt.  Inneres  Peristom  zart,  bleichgelb,  Grundhaut  bis 
0,14  mm  vortretend,  glatt,  Fortsätze  lanzettlich -pfriemenförmig, 
ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  oft  oben  verschmolzen, 
in  Längsreihen  stark  papillös.  Sporen  0,008 — 0,010,  selten  bis 
0,014  mm,  rostfarben,  fast  glatt;  Reife  im  Herbste. 

Kalkliebend!  An  MauertrQmmern  und  trockenen  Felsen  (Kalk  und  kalk- 
haltige Gesteine)  der  unteren  Bergregion  zerstreut,  häufiger  im  Westen  und  Süd- 
westen des  Gebietes.  In  Süd-  und  West-Europa  fast  gemein.  Von  Desfontaines 
1795  um  Algier  in  Afrika  entdeckt  und  von  Bridel  als  Pterogynandrum 
algirianum  (die  Schreibung  algiertcmum  ist  neueren  Datums)  bereits  1798  be- 
schrieben.  Dieser  Name  hat  thatsächlich  die  Priorität,  worauf  bereits  Bridel  in 
Bryol.  univ-  II,  p.  593  aufmerksam  macht,  leider  ohne  Erfolg;  denn  die  Bryol. 
eur.  stellte  den  Dickson'schen  Namen  voran.  Dickson  beschrieb  die  Pflanze  von 
Baumwurzeln  bei  Gravesend  in  England.    Für  das  Gebiet  wurde  diese  Art  zuerst 
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Ton  0.  Blandow  bei  Bostock  als  Hypnum  exiguum  nachgewiesen.  Mecklen- 
burg: am  Weisdiner  Scblossberge  bei  Neostrelitz  (Hintze),  bei  Neubrandenborg 
<C  F.  Schultz),  Wismar  (Struck).  Hannover:  am  Kahnstein  (Mejer).  Mark 
Brandenburg:  Cladow  (v.  Flotow.)  Provinz  Sachsen:  am  Giebichenstein 
bei  Halle  a,S.  (Böse).  Thüringen:  am  Felsen  des  Bothliegenden  bei  Finster- 
bergen (nach  Milde),  an  der  Kothenburg  (P.  G.  Lorentz).  Harz:  spärlich  in  den 
Steinbrüchen  bei  Blankenburg  (Hampe).  Westfalen:  von  sehr  zahlreichen  Fund- 
orten bekannt  (H.Müller).  Rheingau:  Siebengebirge,  Godesberg,  Bolandseck, 
Drachenfels,  Hammerstein  (nach  Milde),  Amphitheater  in  Trier,  um  St.  Goar  an 
mehreren  Orten,  am  häufigsten  in  der  Buine  Bheinfels  (Herpell).  Bheinpfalz: 
Zweibrücken  (Bruch).  Saargebiet:  bei  Mondorf  unweit  Merzig  (F.  Winter). 
Hessen-Nassau:  Mauern  im  Schlossgarten  zu  Fulda  (Dannenberg).  G ross- 
herzogt hu  m  Hessen:  um  Darmstadt  (Bauer),  bei  Gronau  (BoU),  am  Auer- 
bacher Schloss  (Böll),  am  Henriettenhof  bei  Laubach  (B.  zu  Solms).  Elsass: 
Mauern  in  Strassburg,  Buinen  in  den  Yogesen,  z.  B.  Hohlandsberg  (Schimper). 
Baden:  Salem  (Jack),  Mob  ringen  bei  Engen  (Gerwig),  Durlach  (Baur),  Wolfs- 
bnmnen  bei  Heidelberg  (v.  Holle),  Heidelberger  Schloss  (Jack),  Karlsruher  Schloss- 
garten (Seubert),  Schönberg  und  Oberschaflfhausen  (nach  Milde).  Württemberg: 
Tübingen,  Canstadt,  Burg  Weinsberg  (Hegelmaier) ,  bei  Anhausen  (Kemmler), 
Diezenbach,  HUtenburg,  am  Bossenstein,  Buine  Neuwaldsee  (Herter).  Bhön: 
Buine  Hutsberg  630  m.  Bockenstuhl  bei  Geisa,  Buine  Sodenberg  (Geheeb). 
Bayern:  Buinen  bei  Passau  (Molendo),  bei  Laufen  (Progel),  Isarleiten  oberhalb 
München  bis  564  m  vC.  Schimper),  häufiger  im  Jura  (Arnold),  im  Fichtelgebirge 
am  Bemecker  (Funck)  und  Lichtenberger  Schlossborg  (Walther  und  Molendo). 
Nieder-Oesterreich:  Buine  Babenstein  (Forster),  Mödling,  Baden  etc.,  bei 
Wien  (Breidler).  Steiermark:  bei  Videm  an  der  Save  (Glowacki),  Schlossberg 
und  Wachberg  bei  Beichenburg  200—350  ra,  Mattenberg  bei  Lichtenwald  400  m, 
Steinbrück  200  m,  Montpreis  580  m,  Häuselberg  bei  Leoben  700  m  und  an  anderen 
Orten  (Breidler).  Oesterreichisches  Küstenland:  Triest,  häufig  in  Istrien, 
auch  auf  Lussin  und  Cherso,  höchster  Fundort  CJormans  (Sendtner).  Eine  Form 
mit  kürzerer  Blattrippe  sammelte  Dr.  E.  Weiss  auf  Lapad  bei  Bagusa  am 
25.  Januar  1867.  Tirol:  Vezzano  (v.  Venturi),  um  Windischmattrey  noch  um 
1035  ra  (Molendo).  Schweiz:  im  Aargau  bei  Brugg,  Baden,  Königsfelden,  Schloss 
Hallwyl  (Geheeb),  St  Gallen  (Jäger),  Quellen  der  Areuse  (Schimper),  im  Schweizer 
Jura  (Lesquereux),  Bheineck  (Dr.  Cnstor),  Pfäffers  (Pfeffer),  Felsberg  und  Mitten- 
berg bei  Chur  570—790  m,  Piz  Lun  930  m,  Val  Giacomo  1100  m  (Pfeffer),  St.  Maria 
im  Münsterthal  (Berggren),  bei  Mendrisio  und  zwischen  Lugano  und  Castagnola 
(Mari),  Valleyres  und  Bois  de  la  Bätie  (Beuter),  Petit  Saleve  (Bome),  Bonneville 
(Puget)  etc. 


780,  Bhynehostegiella  corYlseta  (Brid.). 

Synonyme:    Hypnum  curvisetum  Brid.  Spec.  musc.  11,  p.  111  (1812). 
Hypnum   Schleicheri    var.   ß  curvisetum    Schwägr.    Suppl.    I,   P.  I, 

p.  239  et  241  (1816). 
Hypnum  tenellum  (haud  Dicks.)  Schwägr.  Suppl.  H,  P.  1,  fasc.  2, 
p.  161,  t.  144  excl.  Synon.  (1824). 

14* 
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Hypnam  laxopinnatum  Brid.  Bryl.  univ.  U,  p.  405,  ut  synon.  (1827). 
Hypnum  rutabolum  var.  tenerrimum  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  488  (1827). 
Hypnum  Schleichen  Spreng.  (L)  Syst.  veg.  16,  ed.  IV,  P.  1,  p.  208  p.  p. 

(1827),  De  Notaris  Syll.  No.  44  (1838). 
Hypnum  Teesdalei  (haud  Smith)  Hübener  Muscol.  germ.  p.  618  ex  p. 

(1833). 
Hypnum   Teneriflfae   Mont   Hist.  nat   des  Iles-Canar.  Crypt.  p.  3. 

t  8  (1840). 
Hypnum   rigidulum   Bruch   Mscr.   Rabenh.   D.    Kryptfl.  II,   P.  III, 

p.  286  (1848). 
Bhynchostegium  Tcesdalei  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 ,  Mon.  p.  6 ,  t.  8 

excl.  Synon.  (1852),  De  Not.  Epil.  p.  87  (1869). 
Hypnum  Teesdalei  Wils.  Bryol.  brit.  p.  351  in  obs.  (1855). 
Eurbynchinm  Teesdalei  Milde  BryoL  siles  p.  318  p.  p.  (1869). 
Hypnum  (Bhynchostegium)  curvisetum  Lindb.  in  Journ.  linn.  See. 

Botany  XIH,  p.  68  (1872). 
Sammlungen:  De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  No.  309,  H.  Serie  No.  653. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  S  etwa  zehnblättrig, 
HüUblätter  rippenlos,  die  inneren  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
sehr  bohl,  lockerzellig,  vier  oder  fünf  gelbliche  Antheridien  (Schlauch 
0,18  mm  lang)  und  wenige  kurze  Paraphysen.  Habituell  dem 
Bhynchostegium  tenellum  nahestehend.  Rasen  dicht  verwebt,  flach, 
weniger  starr,  freudig  grün  bis  gelblichgrün,  etwas 
glänzend.  Stengel  niedergestreckt,  auf  kurze  Strecken  stolo- 
niform,  absatzweise  mit  langen,  gel brothen  Rhizoidenbüscheln, 
mehr  oder  minder  regelmässig  fiederig;  Aeste  3— 8  mm  lang,  ab- 
stehend odei'  aufrecht,  ziemlich  gleichmässig  und  oft  scheinbar 
zweizeilig  beblättert.  Um  die  Sprossanlagen  abgerundete  oder 
lanzettliche  Paraphyllion.  Niederblätter  klein  (0,15  mm  lang), 
anliegend.  Stengolblätter  etwas  grösser  als  die  Astblätter, 
massig  dicht  gestellt,  aufrecht-abstehend,  oft  gegen  die  Sprossenden 
(wie  die  Astblätter)  gedrängt  und  schwach  ei nseits wendig,  minder, 
derb,  weniger  steif,  aus  nicht  oder  kaum  herablaufender,  wenig 
verschmälerter  Basis  schmal  eilanzettlich,  scharf  zugespitzt,  1—1,2  mm 
lang  und  0,24 — 0,30  mm  breit,  schwach  rinnig,  flach-  und  ganz- 
randig,  oder  in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt.  Rippe  dünn, 
am  Grunde  0,020— 0,030  mm  breit,  in  der  Blattmitte  oder  wenig 
oberhalb  derselben  erlöschend.  Blattzellen  dünnwandig,chloro- 
phyllarm,  hier  und  da  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
0,006  und  0,007  mm  breit  und  8— 10  mal  so  lang,  in  der  äussersten 
Spitze  0,020  mm  lang,  am  Blattgrunde  rectangulär,  0,009  mm  breit 
und   4 mal   so   lang,  an  den  Blattecken  nicht  quadratisch.    Ast- 
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blätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  mehr  oder  minder  abstehend, 
0,75  mm  lang  und  0,18—0,24  mm  breit,  rings  entfernt  und  schwach 
gezähnt;  Bippe  dünn,  kaum  0,018  mm  breit,  meist  vor  der  Mitte 
eriöschend.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich,  die 
inneren  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  aufrecht,  breit 
eiförmig,  lang  und  scharf  zugespitzt  und  in  der  Spitze  ausgeschweift 
gezähnt,  alle  rippenlos.  Seta  5 — 8  mm  lang  und  0,14  mm  dick, 
roth,  geschlängelt  und  rechts  gedreht,  meist  oben  schwanen- 
halsartig gebogen,  überall  durch  grosse,  stumpfe  Warzen  rauh ; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  langen  Paraphysen.  Kapsel 
fast  aufrecht  bis  horizontal,  mit  dem  deutlichen  Halse  ver- 
kehrt eilänglich,  kleinmündig,  dünnhäutig,  olivenfarben,  Urne 
0,9 — 1,2  mm  lang  und  0,66—0,75  mm  dick,  trocken  eingekrümmt 
und  unter  der  Mündung  verengt,  im  Alter  bräunlich.  Deckel 
von  Urnenlänge ,  gelblich ,  aus  kegeliger  Basis  schief  geschnäbelt, 
stumpflich.  Bing  nur  0,024mm  hoch,  zweireihig,  leicht  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  stark  koUenchymatisch, 
Spaltöfhungen  in  zwei  Beihen,  um  den  Fuss  des  Sporensackes  ein 
Luftraum  mit  assimilirenden  Fäden.  Peristomzähne  nur  0,35  mm 
lang  und  0,060  — 0,070  mm  breit,  goldgelb,  fast  orange,  schmal 
gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  weniger  verschmälert, 
gelblich  und  gleichmässig  papiUös,  die  Lamellen  unterhalb  der  Spitze 
bei  durchfallendem  Lichte  scheibenförmig.  Inneres  Peristom  gelb, 
zart,  Grundhaut  ^/g  der  Zähne,  fein  papillös  (ohne  Streifung),  die 
schmalen  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  einzeln 
oder  zu  zweien,  zart,  papillös,  oft  kürzer  als  die  Zähne.  Sporen 
0,010— 0,014  mm ,  grünlich-gelbbraun,  fast  glatt;    Beife  im  Winter. 

An  beschatteten,  feuchten  Felsen  (Sandstein,  Trachyt,  Kalk)  und  an  feuchten 
Mauern  der  Ebene  und  niederen  Bergregion  im  TVesten  des  Gebietes  zerstreut, 
häufiger  im  Süden  und  Westen  Europas.  Von  Bridel  im  April  1806  „Boma  in 
monte  VirninaU  et  Esquiliis'*  am  Grunde  feuchter  Mauern  entdeckt  Das  Original 
in  Bridel's  Herbar  (Kgl.  Bot.  Museum,  Berlin)  trägt  auf  dem  Zettel  die  Auf- 
schrift: „Hypnum  ScMeicheri?  —  Bryol.  univ.  var.  tenuior.  Italica.  —  Hypnum 
ewrvisetum  Br."  Der  Rasen  selbst  enthält  zwei  Arten:  H,  ScfUeicheri  und 
H.  cwrmsetum,  woraus  sich  die  Synonyme  bei  Sprengel  und  De  Notaris  1.  c.  er- 
klären. Für  das  Gebiet  zuerst  von  Hüb  euer  von  Dollendorf  bei  Bonn  nach- 
gewiesen. Thüringen:  Drachenschlucht  des  Annathaies  bei  Eisenach  (C.  Müller), 
Waldeck  bei  Jena  (Lorentz).  Westfalen:  in  Brunnen  bei  Handorf  (Wienkamp). 
Rheinprovinz:  auf  Trachyt  bei  Königswinter  (Dreesen)!  Rheinpfalz:  Zwei- 
brücken (Bruch)!  Saargebiet:  am  Rothenfels  bei  St  Amual  (P.  Winter  1868)! 
Baden:  nasse  Felsen  bei  Schaff  hausen  und  bei  Riedem  (Gerwig).  Württem- 
berg: im  Keuper  bei  üntersontheim,  Schnecken weiler  und  Merkelbach  (Eemmler). 
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Bayern:  Streitberg  im  Frankenjura  (Arnold).  Dalmatien:  Lapad  und  M&lfi 
bei  Bagusa  (Dr.  Em.  Weiss  1865)!  Insel  Zante  (Dr.  E.  Weiss  1867) !  Schweiz: 
am  Fusse  der  Saleve  (J.  Müller)!  Bei  Montreuse  Ct  Waadt  (Schimper),  in  Fels- 
löchern bei  den  Quellen  der  Areuse,  Neuenburg  (Schimper),  Zürichberg  (Culmann). 
Aus  Italien  sah  ich  Exemplare:  Poggio  a  Cajana  Florenz  (Dr.  Levier),  Boboli 
Florenz  (Caldesi),  botanischer  Garten  in  Pisa  (Bottini),  Mauern  des  Posilipo  in 
Neapel  (Schiedermayr).  Von  den  deutschen  Fundorten  dtirfte  der  eine  oder  andere 
später  noch  auf  Rh,  Jacquinii  übertragen  werden. 

Rhynchostegiella  iitorea  (De  Not). 

Synonyme:  Hypnum  litoreum  De  Not  Syllab.  No.  43  (1838). 

Bbynchostegium  mediterraneum  Jur.  in  Verb,    zool.-bot.  Ges.  Wien 
XXIV,  p.  378  (1874). 

Rhyncbostegium  litoreum  Bottini  in  N.  Giom.  Bot.  ital.  XXTT,  p.  260 
(1890). 

Bbynchostegium  scabrellum  Mitten  in  sched. 

Bhyncbostegium  curvisetum  var.  litoreum  Vent  &  Bott.  Enum.  crit. 
p.  7  (1884). 
Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  S  auch  astständig,  mit  vier  bis  sechs 
im  Alter  gebräunten  Antheridien  (Schlauch  0,18  mm)  und  wenigen  kurzen  Para- 
physen,  Hüllblätter  ganzrandig,  rippenlos.  —  Tracht  von  Eh.  teneüa,  doch  etwas 
kräftiger.  Basen  verwebt,  grün  oder  gelblichgrün,  deutlich  glänzend.  Stengel 
2  —  3  cm  lang  und  0,20  mm  dick,  gelblich,  längs  mit  kurzen  Bhizoidenbüscheln, 
massig  vorzweigt,  unregelmässig  fiederig  beästet;  Aeste  meist  aufrecht,  3 — 5  mm 
Ifi^ngt  gleichmässig  beblättert  Stengelblätter  massig  dicht  l^tellt,  allseits 
abstehend  oder  nach  einer  Seite  gewendet,  grösser  als  die  Astblätter,  aus 
nicht  herablaufender  und  nicht  verschmälerter  Basis  verlängert  lanzetÜich, 
sehr  lang  und  fein  zugespitzt,  meist  1,3  mm  lang  und  0,33  mm  breit, 
wenig  hobl,  flach-  und  ganzrandig  oder  gegen  die  Basis  undeutlich  gezähnt. 
Bippe  zart,  0,020  mm  breit,  in  der  Blattmitte  endend,  zuweilen  kurz  und 
gabelig.  Blattzellen  dünnwandig,  durchscheinend,  ohne  sichtbaren 
Primordialschlauch ,  0,006  mm  breit  und  12  —  15mal  so  lang,  in  der  Blatt- 
spitze verlängert,  die  Endzelle  0,035 — 0,050  mm  lang,  die  basalen  Zellen 
kürzer,  rectangulär  0,009  mm  breit,  in  den  Blattecken  drei  bis  fünf  quadratische 
Zellen  (0,009  mm).  Astblätter  ziemlich  dicht  gestellt,  in  Form  und  Bichtung 
den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  nur  0,9  mm  lang  und  0,15—0,22  mm  breit,  in 
der  Spitze  unmerklich  gezähnt.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht- 
abstehend,  y^mal  länger  als  das  Scheidchen,  wenig  zahlreich,  bleich,  die  inneren 
länglich  lanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig  und  rippenlos.  Sota  5—10  mm  lang, 
meist  S-förmig  gebogen,  roth,  oben  gelblich,  rechtsgedroht,  überall  durch  kleine 
Warzen  massig  rauh;  Scheidehen  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
horizontal,  oval,  gelblich,  Urne  mit  Hals  1,2 — 1«5  mm  lang  und  0,66 — 0,90  mm 
dick,  dünnhäutig,  trocken  und  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt 
Deckel  von  ürnenlänge,  gelblich,  aus  convexer  Basis  geschnäbelt,  Schnabel  ge- 
spitzt. Bing  breit,  zweireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  locker  (0,035  mm 
breit)  und  dünnwandig,  kollenchymatisch ,  in  Mehrzahl  rectangulär,  um  den 
Fuss  des  Sporensackes  Assimilationsgewebe,  Spaltöffnungen  gelb,  breitrund. 
Scheidewand  oft  quergestellt,   Perus  verstopft    Peristomzähne  0,45  mm  lang 
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und  0,066  mm  breit,  schmal  lanzettlich,  lang  pfriemenförmig,  gesäumt,  mit  dor- 
saler Qnerstreifnng,  Basis  orange,  oberwärts  gelblich,  Spitzen  in  Längsreihen 
papillös,  Lamellen  zahlreich,  oberwärts  weit  nach  innen  vortretend,  dünn.  Inneres 
Peristom  goldgelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  eng  ritzen- 
fonnig  durchbrochen,  Wimpern  zu  2  und  3,  zart,  knotig  oder  mit  kurzen  An- 
hängsohi.  Sporen  0,009— 0,014  mm,  gelb,  durchscheinend  und  glatt,  Reife  im 
Friihjahr. 

Auf  der  Insel  St.  Petri  an  der  Strasse  von  Bonifacio  bei  Sardinien  von 
De  Notaris  im  April  1835  entdeckt.  Als  Rh,  mediterranetim  durch  Juratzka 
in  Exemplaren  nachgewiesen,  die  B.  Fritze  in  Südspanien  und  Fr.  Jünller  bei 
I^esias  anf  Sardinien  sammelte.  Anderweite  Fundorte:  Aix  in  Südfrankreich 
(Philibert),  Inseln  d'Elbe  und  de\  Giglio  bei  Toskana  (Bottini),  Genua  (De  Notaris), 
auf  Sicilien  (Strobl). 


781.  Shynehosteglella  Jacqnlnll  (Garov.). 

Synonyme:  Hypnum  Jacqnini  Garov.  £num.  Muse,  austr.  p.  42  (1840) 
et  Bryol.  austr.  excurs.  p.  82  (1840). 
Hypnum  (Rhynchostegium)  curvisetum  var.  ß  longinerre  Lindb.  in 

Joum.  linn.  Soc.  Botany  XIII,  p.  69  (1872). 
?  Hypnum  obscurum  (haud  P.  B.)  Brid.  Spec.  Muse.  H,  p.  115  (1812). 
?  Hypnum  riparium ,  var.  obscurum  Schwägr.  Suppl.  I,  P.  II,  p.  195 

(1816). 
?  Hypnum  Schleichen  var.  y  obscunim  Brid.  Bryol.  univ.  II ,  p.  405 
(1827). 
Sammlungen:  Ilabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1299. 

EiDhänsig,  Blüthen  stengelständig ;  S  Knospen  auch  astständig, 
klein,  arm  blättrig,  Hüllblätter  eilanzettlich ,  lang  zugespitzt,  ganz- 
randig,  rippenlos,  zwei  bis  vier  farblose  Antheridien  (Schlauch 
0,15  mm),  Paraphysen  vereinzelt,  kurz  oder  fehlend.  ?  Blüthen 
schlank,  mit  drei  bis  fünf  Archegonien  und  wenigen  Paraphysen.  — 
Id  Grosse  und  Tracht  wie  Rh.  TeesdaleL  Käsen  verworren, 
dunkelgrün  oder  schmutzig  gelbgrün,  glanzlos.  Stengel 
2— 3  cm  lang  und  0,9 — 0,18  mm  dick,  gelbgrün,  absatzweise  mit 
gelbbraunen  Rhizoidenbüscheln,  nur  um  die  Astanlagen  mit  rundlichen 
Paraphyllien ,  Aeste  locker  gestellt,  aufrecht,  schlaff^  3  oder  4  mm 
lang,  einfach,  selten  mit  vereinzelten  Aestchen.  Stengelblätter 
entfernt  gestellt,  weit  abstehend  bis  zurückgebogen,  kürzer  und 
breiter  als  die  Astblätter  0,4— 0,6  mm  lang  und  0,14— 0,20  mm 
breit,  langspitzig,  flach-  und  ganzrandig.  Astblätter  locker  gestellt, 
aufrecht-abstehend  und  fast  zweizeilig  gerichtet,  aus  nicht  ver- 
engter und  nicht  herablaufender  Basis  schmal  linealisch, 
allmählich    lang  und   fein  zugespitzt,  ziemlich  gleichgross, 
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0,6— 0,9  mm  lang  und  0,09— 0,13  mm  breit,  rinnig-zusammen- 
gefaltet,  Ränder  flach,  gegen  die  Spitze  deutlich  gezähnt. 
Rippe  grün  oder  gelbgrün,  0,035  mm  breit,  bis  in  die  Spitze 
fortgeführt    und    mit  derselben  erlöschend.     Blattzellen 

etwas     derbwandig,    nicht 
^S-  ^^-  getüpfelt,    chlorophyllreich 

und      mit     geschlängeltem 

Primordialschlauche, 
0,006  mm  breit  und  6— 9  mal 
so    lang,    auch    in    der 

Spitze  verlängert, 
basale  Zellen  nicht  ver- 
schieden. Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüll- 
blätter bleich,  meist 
doppelt  so  lang  als  das 
Scheidchen,  steif  auf- 
recht, halbscheidig,  rasch 

lang  pfriemenformig, 
schwach  ausgeschweift -ge- 
zähnt ,  rippenlos.  S  e  t  a 
meist  7  mm  lang,  oben 
nur  0,10  mm  dick,  rechts 
gedreht,  roth,  überall  durch 

grosse   "Warzen    rauh; 
Scheidchen     cylindrisch, 
mit    wenigen    Paraphysen. 
Kapsel  geneigt,  aus  deut- 
lichem   Halse    oval,    Urne 

meist  1  mm  lang  und 

0,75  mm  dick,  zur  Reifezeit 

Olivenfarben,  später  braun, 

dünnhäutig,    trocken    und 

entleert  unter  der  Mündung 

stark    verengt.     Haube 

5  unter  den  Deckel  reichend.    Deckel  von  Urnen- 

hlicher,  convex-kegeliger  Basis  gelb,  dünn  und  spitz 

ling  breit  (0,035  mm  hoch),  zweireihig,  in  Bruch- 

ösend.    Epidermiszellen   stark  kollenchymatisch^ 

seitig,    um    die    Mündung  0,018  —  0,020  mm    breite 


Bhynchostegiella  Jacqainii  (Garov.). 
Habitusbild   l^o. 
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Sporensack  kurz  gestielt,  Spaltöfl&iimgen  verstopft.  Peristom- 
zähne  0,40—0,45  mm  lang  und  0,060—0,070  mm  breit,  Dorsalschicht 
fast  orange,  gleichfarbig  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  die 
fein  ausgezogenen  bleichen  Spitzen  gleichmässig  grob  papiUös, 
Ventralschicht  gelb,  stark  entwickelt,  mit  zahlreichen  dünnen  und 
papillösen  Lamellen.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,14  mm  hoch,  gleichmässig  fein  gekörnelt,  die  schmalen  Fortsätze 
eng  ritzenformig  geschlitzt,  trocken  zwischen  den  Zähnen  durch- 
tretend; Wimpern  meist  einzeln,  schwach  knotig,  oft 
unvollständig.  Sporen  0,012—0,016  oder  0,014— 0,018  mm,  gelb- 
braunlich,  durchscheinend,  gekörnelt;  Keife  im  October. 

An  fiberflutheten  oder  zeitweise  überrieselten  Sandsteinen  in  Waldschluchten 
der  Hflgel-  und  niederen  Bergregion  zerstreut,  stets  fruchtend.  Zuerst  von 
Santo  GaroYaglio  (Enumer.  p.  42)  bei  Neuwaldegg,  Hütteldorf  und  Mauerbach  in 
Nieder-Oesterreich  entdeckt.  Durch  S.  0.  Lindberg  auch  aus  der  Schweiz  nach« 
gewiesen.  Schlesien:  in  einem  Waldbache  am  Eummelsberge  bei  Strehlen 
(Wichura).  Bheinprovinz:  im  Galgenbach  bei  St  Goar  (Herpell).  Bayern: 
am  Waginger  See  (Progel).  Nieder-Oester reich:  im  kleinen  Eckbacbe  bei 
Dombach  (Pokomy),  bei  Giesshübel  (Juratzka),  Kirchbaoh  im  Wienerwalde  (Breidler). 
Nach  Breidler  in  litt,  im  Wiener  Sandsteingebirge  sehr  Torbreitet,  doch  immer  nur  in 
geringer  Menge.  Steiermark:  am  Sehachenberg  bei  Rohitsch  300  m  (Breidler), 
Sanritsch  bei  Pettau  (Glowacki),  Fresinggraben  im  Sensalgebirge  4 — 500  m 
(Breidler),  Tregistgraben  bei  Voitsberg  600  m  (Breidler). 

RhynchostegieUa  Teesdalei  (Sm.). 

Synonyme:  Hypnum  intricatum  (haud  Schreb.)  Dicks.  PI.  crypt.  fasc.  2, 

p.  10  excl.  Syn.  (1790). 
Hypnum  Teesdalei  (haud  Dicks.)  Smith  Fl.  brit.  III,  p.  1291  No.  20 

(1804). 
Hypnum  pachyneuron  Tayl.  Mscr.  Wils.  Bryol.  brit.  p.  350,  t.  55  (1855). 
Eurhynchium  Teesdalei  Lindb.   in  Journ.   Linn.   Soc.  Botany  XIII, 

p.  66  (1872),  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  676  (1876). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  <?  Knospen  auch  am  Grunde  der  Aeste, 
klein,  armblättrig;  (J  Hüllblätter  eilanzettlich ,  langspitzig,  ganzrandig,  rippenlos, 
Antheridien  vier  bis  sechs,  Schlauch  0,14  mm  lang,  farblos,  Paraphysen  kürzer 
und  vereinzelt  —  Grosse  von  MArhynchium  pumilum,  Basen  niedergedrückt, 
flack,  dunkel-  bis  schwarzgrün,  zuweilen  braungrün  gescheckt,  glanzlos. 
Pflanzen  klein,  starr  und  brüchig.  Stengel  2—3  cm  lang,  grün,  dünn, 
hin-  und  hergebogen,  ohne  Stolonen,  spärlich,  mit  rothen  Rhizoidenbüscheln,  un- 
regelmässig  und  gespreizt-ästig,  Aeste  kurz,  kaum  5  mm  lang,  spitz,  Gontral- 
strang  des  Stengels  auf  wenige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker  und  dünn- 
wandig, nach  aussen  mehrere  Schichten  gelbbrauner,  dickwandiger  Zellen. 
Stengelblätter  entfernt  gestellt,  weit  abstehend  bis  zurückgobogen ,  eilanzett- 
lich, 0,80—0,50  mm  lang  und  0,15  mm  breit,  zartrippig,  ganzrandig.  Astblätter 
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derb  und  steif,  aufrecht- ab  stehend,  aus  etwas  schmälerer,  nicht  herab- 
laufender  Basis  länglich-lanzettlich  undlanzettlich,  zugespitzt,  mit  stumpflicher 
Spitze,  0,5—0,75  mm  lang  und  0,20—0,25  mm  breit,  schwachrinnig,  flachrandig, 
gegen  die  Spitze  entfernt  gezähnelt.  Rippe  kräftig,  0,030 — 0,035  mm  breit, 
dunkelgrün,  dick,  in  der  Spitze  verflacht  und  erlöschend.  Blattzellen 
derb,  nicht  getüpfelt,  chlorophyllreich,  mit  deutlichem  Primordialschlauche, 
spindelförmig,  nicht  geschlängelt,  0,007  mm  breit  und  3— 5mal  so  lang,  in 
der  äussorsten  Spitze  länglich  und  kurz  rhombisch,  an  der  tiefsten 
Basis  rectangulär,  in  den  (zuweilen  schwach  geöhrten)  Blattecken  quadratisch 
<0,009  mm)  grün  und  dickwandig.  Perichätium  reichlich  wurzelnd«  Hüllblättor 
spärlich,  klein,  aufrecht,  lanzettlich,  das  Schoidchen  nicht  oder  kaum 
überragend,  rippenlos.  Seta  5—8  mm  lang  und  0,16  mm  dick,  trüb  purpurn 
aufrecht,  gerade  oder  S- formig  geschlängelt,  überall  durch  grosse,  stumf^e 
Warzen  rauh;  Scheidchen  eikegelig,  lang  unddick,  mit  wenigen  Paraphjsen. 
Kapsel  fast  aufrecht,  regelmässig  oder  nur  schwach  hoohrückig,  verkehrt 
«if6rmig,  halslos,  derbhäutig,  gelbbräanlich  bis  dunkelbraun,  Urne  bis  1,2  mm 
lang  und  0,9  mm  dick,  trocken  unter  der  weiten  Mündung  wenig  verengt. 
Haube  wenig  unter  den  Deckel  reichend.  Deckel  von  Umenlänge,  aus  con- 
vexer  Basis  geschnäbelt  und  abwärts  gebogen,  stumpf  lieh.  Ring  zweireihig,  breit, 
in  Bruchstücken  sich  ablösend,  Zellen  in  radialer  Richtung  wenig  entwickelt. 
Epidermiszellen  rings  verdickt,  stark  kollenchjmatisch,  in  Mehrzahl  rund- 
lich-sechsseitig, am  Kapselgrunde  zwei  Reihen  Spaltöfihungen  mit  verstopftem 
Perus,  um  den  sehr  breiten  Fuss  des  Sporensackes  ein  sehr  enger 
Luftraum  ohne  besonderes  Assimilationsgewebe.  Peristomz&hne 
dicht  an  der  Mündung  inserirt  und  am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich,  lang 
und  fein  pfriemenförmig,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  orange, 
schmal  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  weisslich,  gleichmässig  und  dicht  papillös, 
Lamellen  dünn,  unterhalb  der  ^itze  weit  nach  innen  vortretend.  Inneres 
Peristom  goldgelb,  Grundhaut  Vs  ^^^  Zähne,  in  Längs-  und  Schrägreihen 
papillös,  Fortsätze  zwischen  den  stark  eingekrümmten  Zähnen  durchtretend,  eng 
geschlitzt,  zuletzt  divergent  zweischenkelig,  Wiropern  (1  oder  2)  knotig  oder  mit 
kurzen  Anhängseln,  oft  oberwärts  verschmolzen.  Sporen  olivenbräunlich,  0,012 
bis  0,015  mm,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

Zuerst  von  Teesdale  an  beschatteten,  feuchten  Steinen  an  Flussufom  bei 
Matlock  in  Schottland  entdeckt,  später  mehrfach  in  England  und  Schottland  nach- 
gewiesen, anderwärts  nur  aus  Schweden,  nach  Schimper  (Syn.  2.  ed.)  bei  Paris 
und  nach  Bottini  steril  von  der  Insel  Giglio  im  Toskanischen  Meere  bekannt. 


161.  Gattung:  Bltyneliosteglniii  Br.  eur.  fasc.  49/51  Mon. 
ex.  p.  (1852). 

Hypnum  Subg.  Rhyncho-Hypnum  Hampe  Flor,  hercyn.  (1873). 

Meist  grössere  bis  stattliche,  Feuchtigkeit  liebende  Steinmoose 
(mit  Ausnahme  des  erdbewohnenden  Rh.  megapolitanum)  von  eigen- 
thümlicher  Tracht.  Rasen  meist  dicht  verwebt,  flach  bis  polster- 
formig,  bleichgrtin  bis  dunkelgrün,  glänzend.    Stengel  kriechend, 
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selten  fluthend,  meist  wurzelnd,  unregelmässig  getbeilt,  zerstreut 
beästet,  zuweilen  mit  zahlreichen  Stolonen,  ohne  Paraphyllien ; 
Aeste  gleichmässig  beblättert,  oft  verflacht  Stengelquerschnitt 
fünf  kantig,  mit  Centralstrang  und  mehrschichtiger,  dickwandiger 
Rinde.  Blätter  allseits  abstehend,  mit  Neigung  zur  verflachten 
Stellung,  zuweilen  dicht  dachziegelig  gelagert,  aus  enger,  etwas 
herablaufender  Basis  breit  eiförmig  bis  eilänglich,  mehr 
oder  minder  lang  zugespitzt,  zuweilen  abgerundet  oder  mit  auf- 
gesetztem Spitzchen,  hohl,  nicht  faltig,  nur  am  Grunde  etwas 
Zurückgeschlagen,  ganzrandig  oder  gezähnt.  Kippe  einfach, 
kräftig,  Va — ^U  des  Blattes  durchlaufend,  zuweilen  gabelig  endend, 
am  Rucken  glatt,  afle  Zellen  gleichartig.  Blattzellen  (excl.  Eli. 
rotundifolium)  linearisch,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauche,  gegen  die  Basis  lockerer,  chlorophyllärmer  und  getüpfelt, 
an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattecken  rectangulär  und  quadratisch, 
doch  weder  aufgeblasen  noch  hyalin.  Astblätter  den  Stengel- 
blättern ähnlich,  doch  kürzer  und  schmäler,  oft  scheinbar  zwei- 
zeilig. Blüthen  unserer  Arten  einhäusig,  stengelständig,  die 
i  auch  astständig,  Geschlechtsorgane  und  Paraphysen  zahlreich, 
HüDblätter  rippenlos.  Perichätium  meist  wurzelnd,  Hüllblätter 
aufrecht  oder  zurückgebogen.  Seta  länger,  gerade,  roth,  glatt; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  oval  bis  eilänglich,  schwach  hoch  rückig,  meist  derb- 
häutig. Haube  wenig  unter  den  Deckel  reichend,  flüchtig.  Deckel 
aus  gewölbt-kegeliger  Basis  lang  geschnäbelt.  Ring  differenzirt, 
sich  ablösend.  Epidermisz eilen  niemals  koUenchymatisch, 
meist  rings  verdickt;  Spaltöffnungen  zweizeilig,  Porus  verstopft 
Sporensack  der  Kapselwand  lückenlos  anliegend.  Peristom  wie  bei 
Eurhynchium,  Lamellen  des  äusseren  Peristoms  normal  ausgebildet, 
seitlich  nicht  vortretend;  die  schmalen  Fortsätze  des  inneren 
Peristoms  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  1  —  3,  knotig, 
selten  mit  Anhängseln.    Sporenreife  im  Herbste  und  Winter. 

Von  dieser  Gattung,  deren  Name  (von  rhygchos  —  Schnabel  und  stegos  =- 
Deckel)  sich  auf  den  langgeschnäbelten  Deckel  bezieht,  wurde  von  De  Notaris 
die  Gattung  RaphidosUgium  abgezweigt  und  von  Mitten  Rh,  depresaum  mit 
^nen  Verwandten  zur  Gattung  Isopierygium  gestellt,  immerbin  verblieben  der 
Bestattung  (incL  RhynchasUgidUi)  nach  Jäger  und  Sauerbeck  noch  93  Arten. 
Die  europäischen  Arten  zeigen  noch  zwei  abweichende  Typen :  Rh.  megapolüanum 
im  ^Habitus  und  Rh,  rotundifolium  im  Blattnetz. 
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Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Nur  auf  Erde.     Tracht  von  Brachythedum.    Lockerrasig.    Blätter 

weit  abstehend Rh.  mcgapoUtanum.^ 

An  feuchten  Steinen  und  Mauern.    Rasen  flach,  dicht  und  verwebt. 
Blattzellen  gleichartig,  sehr  locker,  länglich-sechsseitig 

Rh.  rotundifolium. 
Blattzellen  linear,   am  Blattgrunde   locker,   mit   differenzirten 
Blattflügelzellen. 

Blätter  eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt. 

Wimpern  ohne  Anhängsel      .     .    Rh.  confertum«. 
Wimpern  mit  Anhängseln    .     .     Rh.  hercynlcam» 
Blätter  dachziegelig,  sehr  hohl,  abgerundet  oder  mit  auf- 
gesetztem, kleinem  Spitzchen      .     .     .     Rh«  murale.. 
Stattliches,    starres   Wassermoos    auf   Stein-    oder    Holzunterlage. 
Blätter  derb,  kurz  zugespitzt  und  gezähnt  .     Rh.  rusciforme.. 


783.  Rhyncbostegium  mcgapolitanum  (Bland.)  Bryol.  eur. 
fasc.  49/51  Mon.  p.  8,  t.  5  (1852). 

Synonyme:    Hypnum  megapolitanum  Bland.  Muse.  exs.  III,  No.  147 
(1804)  et  in  Sturm,  HoflFm.  D.  F.  II,  9.  Heft  c.  icon.  (1809). 
Hypnum-  confertum   var.  megapolitanum  Bruch  Mscr.,  Wiis.  Bryol. 

brit.  (1855). 
Eurhynchium  megapolitanum  Milde  Bryol.  siles  p.  311  (1869). 
Sammlungen:   Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  340,  486,  1140,  1342. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  338. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  19. 

Einhäusig;  BItithen  stengelständig;  S  Knospen  dick,  Hüllblätter 
eilänglich,  lang  zugespitzt,  rippenlos,  Antheridien  zahlreich,  gelblich^ 
Schlauch  0,20  mm  lang,  Paraphysen  länger,  spärlich.  —  In  Grösse 
und  Habitus  an  Brachythedum  campestre  erinnernd.  Käsen  sehr 
locker  und  weich,  nicht  zusammenhängend,  bleichgrün  bis 
gelbgrün,  etwas  glänzend.  Stengel  niederliegend,  geschlängelt^ 
2 — 10  cm  lang,  nicht  stoloniform,  spärlich  wurzelnd,  entfernt 
und  unregelmässig  (selten  fast  fiederig)  beästet,  Aeste  von 
ungleicher  Länge  (5 — 30  mm),  schlaff,  rundlich  oder  fast  ver- 
flacht, mit  wenigen  kurzen,  zweizeilig  beblätterten  Aestchen. 
Stengelquerschnitt  fünfkantig,  0,40  mm  diam.,  Centralstrang  klein 
und  hyalin,  Grundgewebe  locker,  gelbwandig  und  massig  dick,  die 
äusseren  Lagen  stärker  verdickt.  —  Stengelblätter  locker 
gestellt,  feucht  und  trocken  mehr  oder  minder  weit  ab- 
stehend, aus  enger,  etwas  herablaufender  Basis  eiförmig  oder 
eilänglich,  allmählich  oder  rasch  in  eine  pfriemenförmige^ 
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halbgedrehte  Spitze  auslaufend,  1,8 — 2,1  mm  lang  und  0,9— 1,2  mm 
breit,  wenig  hohl,  Ränder  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen, 
rings  schwach  gezähnt.  Rippe  gelblich,  am  Grunde  0,070  mm 
breit  (dreischichtig,  gleichzellig) ,  rasch  verdünnt  und  fast  ^/^  des 
Blattes  durchlaufend,  zuweilen  gabelig  endend.  Blattzellen 
dünnwandig,  durchscheinend,  0,010—0,012  mm  breit  und  8— 12  mal 
so  lang,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche ,  an  der  Blatt- 
basis lockerer,  länglich  0,018  mm  breit  und  getüpfelt,  in 
den  wenig  ausgehöhlten  Blattecken  in  Mehrzahl  quadratisch, 
0,t)20 — 0,024  mm,  getüpfelt  und  chlorophyllarm.  Astblätter  den 
Stengelblättem  ähnlich.  Blätter  den  Aestchen  länglich-lanzettlich, 
zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  scharf  gesägt. 
Perichätium  nicht  wurzelnd,  scheidig,  aus  der  Mitte  rasch 
pfriemenförmig  und  zurückgebogen,  schwach  gezähnt,  zart- 
rippig.  Seta  15  —  30  mm  lang,  dünn,  purpurn,  glatt,  rechts 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  langen  Paraphysen. 
Kapsel  horizontal,  längRch  und  länglich-cylindrisch,  Urne 
1,5 — 2  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  bräunlichgelb,  zuletzt  braun, 
trocken  einwärts  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt. 
Deckel  etwas  kürzer  als  die  Urne,  aus  kegeliger  Basis  lang  und 
spitz  geschäbelt,  gleichfarbig.  Ring  0,040  mm  hoch,  roth,  zwei- 
reihig. Epidermiszellen  mit  stark  verdickten  Längswänden,  in 
Mehrzahl  rectangulär,  unterwärts  verschmälert,  Spaltöffnungen 
zahlreich,  Perus  verstopft.  Peristomzähne  am  Grunde  gesondert, 
0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  gelbroth,  hyalin  gesäumt,  quer- 
streifig,  Spitzen  lang  ausgezogen,  weisslich  und  papillös,  Lamellen 
zahlreich,  die  oberen  entfernt  gestellt  Inneres  Peristom  goldgelb, 
Grundfaaut  0,20  mm  vortretend,  fein  gekörnelt,  Fortsätze  klaffend, 
langspitzig,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  fadenförmig,  papillös,  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  0,010—0,014  mm,  gelbbräunlich,  fein 
gekörnelt;  Reife  im  "Winter. 

Auf  Erde  an  grasigen  Plätzen,  besondere  unter  Hecken  und  in  lichten  Ge- 
büschen, in  der  nord-  und  mitteldeutschen  Ebene  zerstreut,  stellenweise  häufig, 
im  Alpengebiete  sehr  selten.  Wurde  von  0.  Blandow  um  Waren  in  Mecklen- 
burg entdeckt.  Ostpreussen  (nach  Sanio).  Westpreussen:  um  Seh  wetz 
(Hennings).  Pommern:  üsedom-WoUin  (B.  Ruthe),  um  Stettin  (Winkelmann) 
Schlesien:  um  Breslau  und  Trebnitz  (Milde),  Sagan  und  Grünberg  (Everken). 
Brandenburg:  Schwiebus  (Golenz),  Potsdam  (Reinhardt),  Kreuzberg  bei  Berlin 
(Bauer),  Bärwalde  (Ruthe),  Neuruppin  (Warnstorf ),  Liberose  (Busch),  Landsberg  a/W. 
(v.  Flotow).  Holstein  und  Lauenburg  (Htibener).  Hamburg  (Sonder) 
We8tfalon:Lippstadt,  Bielefeld  (H.  Müller).  Holland  und  Belgien.  Provinz 
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Sachsen:  Halle  a/S.  (Pabst).  Harz:  am  Begenstein  (Harope).  Thüringeu: 
Arnstadt  (Wenck),  Jena  (KöU).  Königreich  Sachsen:  Hochwald  bei  Zittau 
(Babenhorst).  Wettorau:  Gelnhausen  (Russ).  Saargebiet:  um  Saarbrücken 
(F.Winter).  Rheinprovinz:  Nispert  (C  Römer).  Rheinpfalz:  Zweibrücken 
(Bruch).  Grossherzog th um  Hessen:  Odenwald  (Htibenor),  Bad  Nauheiraer 
Bahnhof  (Uloth).  Baden:  Heidelberg  (AI.  Braun).  Nieder-Oesterreich:  um 
Wien  (Juratzka),  im  Laaerwäldchen  und  bei  Erdberg  (Förster).  Steiermark: 
um  Pettau  in  Rann  und  am  Thnmischer  Teich  220  m  (Breidler). 

rar.  ß  meridionale  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  569  (1960). 

Kräftige  Pflanze  mit  gelblicher  Färbung.  Blätter  weniger  abstehend,  mit 
abgebogener  Spitze,  eiförmig,  rasch  kürzer  zugespitzt,  1,5  mm  lang  und  1  mm 
breit,  Spitze  nicht  gedreht;  Blattzellen  enger,  0,007  mm  breit  und  10 mal  so 
lang,  basale  Zellen  zahlreicher,  gelb,  starker  verdickt,  länglich  und  oval  (0,012  mm 
breit),  Blattflügelzellen  sehr  zahlreich,  quadratisch  (0,018  mm). 

In  den  Ländern  des  Mittelmeeres  verbreitet. 

783.  Khynehostegium  rotundifoUum  (Scop.)  Bryol.  eur. 
fasc.  49/51  Mon.  p.  9,  t.  7  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  rotundifolium  Scop.  Flor.  Carn.  2.  ed.  No.  1333, 
p  LXn  (1772). 

Hypnum  confertum  ß  rotundifolium  Brid.  Sp.  musc.  U,  p.  107  (1812). 

Hypnum  intextum  (haud  Voit)  Htibener  Muscol.  Germ.  p.  621  (1833). 

Eurhynchium  rotundifolium  Milde  Bryol.  siles.  p.  310  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorat,  Bryoth.  eur.  No.  634,  1430. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  69. 

Jack,  L.  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  192. 

De  Not.,  Erbar.  critt.  ital.  No.  1152. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  (J  Knospen  klein,  armblättrig, 
Hüllblätter  zart,  länglich,  zugespitzt,  rippenlos,  vier  bis  sechs 
schmutzig  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,22  mm  lang)  und  wenige 
kurze  Paraphysen.  —  In  Grösse  und  Tracht  an  Bhynchostegium 
confertum  sich  anschliessend.  Basen  niedergedrückt,  locker  ver- 
webt, weich,  dunkelgrün,  glanzlos.  Stengel  2 — 4  cm  lang, 
kriechend,  auf  kurze  Strecken  stoloniform ,  rothwurzelig,  wenig  ge- 
theilt  zerstreut  beästet;  Aeste  meist  horizontal  abstehend, 
4 — 10mm  lang,  gleichmässig  und  scheinbar  zweizeilig  be- 
blättert Stengelquerschnitt  0,35  mm  diam.,  rundlich -fünf- 
kantig, Centralstrang  auf  wenige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  hyalin,  gut  von  der  drei-  und  vierschichtigen, 
gelb-  und  dickwandigen  Rinde  abgegrenzt.  Niederblätter  an- 
liegend, klein,  aus  fast  eiförmigem  Grunde  langspitzig.  Laub- 
blätter  entfernt  gestellt,  abstehend,  fast  zweizeilig,  wenig 
hohl,  im  trockenen  Zustande  gedreht    Stengelblätter  aus 
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enger,  etwas  herablaufender  Basis  eilänglich  und  breit  länglich, 
meist  plötzlich  in  ein  kurzes  Spitzchen  verschmälert,  1,3  mm 
lang  und  0,8  mm  breit  bis  1,6  mm  lang  und  1,4  mm  breit ,  flach- 
randig,  oberwärts  entfernt  und  schwach  gezähnt  Rippe 
grün,  an  der  Basis  0,035  mm  breit  (mit  differenzirten  Bauch-  und 
Rückenzellen  und  wenigen  substerei'den  Füllzellen),  rasch  verdünnt 
und  in  der  Blattmitte  (zuweilen  gabelig)  endend.  Blattzellen 
gleichartig,  sehr  locker,  länglich-sechsseitig,  im  Mittel  0,018  mm 
breit  und  3  mal  so  lang,  unmerklich  getüpfelt,  reich  an  grosskörnigem 
Chlorophyll,  Primordialschlauch  meist  der  Zell  wand  anliegend.  Ast- 
blätter etwas  kleiner,  breit  elliptisch,  1,0  mm  lang  und  0,5  mm 
breit,  allmählich  kurz  zugespitzt,  oft  zweizeilig  gewendet.  Peri- 
chätium  wurzelnd,  armblättrig,  äussere  Hüllblätter  aufrecht-ab- 
stehend, innere  aufrecht,  V2  ^^  länger  als  das  Scheidchen,  eilänglich, 
zugespitzt,  zart,  nur  in  der  Spitze  grün,  rippenlos,  ganzrandig. 
Set%  5 — 10  mm  lang  und  0,16  mm  dick,  roth,  glatt,  rechts  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt,  schwach  hochrückig,  oval,  kurzhalsig,  Urne  1,3  mm  lang 
und  0,75  mm  dick,  olivengrün,  im  Alter  röthlich,  entdeckelt  unter 
der  erweiterten  Mündung  etwas  verengt.  Deckel  von  Urnenlänge, 
gelb,  aus  kegeliger  Basis  lang  und  dünn  geschnäbelt,  stark 
gekrümmt.  Ring  röthlich,  0,035  mm  hoch,  zweireihig,  leicht 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  locker,  kaum  kollenchymatiscb, 
quadratisch,  sechsseitig  und  rectangulär,  um  die  Mündung  wenige 
Reihen  kleinzellig,  im  Halstheile  zwei  Reihen  Spaltöffnungen  mit 
verstopftem  Pbrus;  Sporensack  kurz  gestielt.  Peristomzähne 
am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich-pfriemenförmig,  0,45  —  0,60  mm 
und  0,050—0,070  mm  breit,  röthbrauD,  hyalin  gesäumt,  querstreifig, 
an  den  lang  ausgezogenen  Spitzen  gelblich  und  dicht  papillös,  La- 
mellen zahlreich,  breit  und  niedrig.  Inneres  Peristom  goldgelb^ 
Grundhaut  V3  der  Zähne,  glatt,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei  oder  drei,  sehr  zart,  knotig  oder  mit  langen 
Anhängseln,  papillös.  Sporen  0,010— 0,014  mm, ^  olivengrün  bis 
bräunlich;  Reife  im  Winter. 

An  beschatteten  Steinen  und  Felsen  (Basalt,  Trachyt,  Kalk  und  kalkhaltige 
Conglomerate)  und  an  alten  Mauern,  sogar  auf  Scherben  und  auf  altem  Leder,  m 
der  Ebene  und  niederen  Bergregion  West-  und  Süddeutschlands  zerstreut  überall 
fruchtend.  Wurde  von  Alex.  Braun  zuerst  an  den  Mauern  des  Heidelberger 
Schlosses  entdockt  Thüringen:  Schwabhäuser  Holz  bei  Gotha  (Bridel).  West- 
falen: an  der  Homburg  bei  Stadtoldendorf,  Corveyer  Kirchhof,  um  die  Stadt 
Büthen  (EL  Müller).  Rheingau:  Godesberg  (nach  Milde),  Ruine  Rheinfels  (Herpell)* 
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Taunus:  Neu-  und  Alt-Weilnau  (Bayrhoffer).  Frankfurt  a/M.  (Meteier).  Lahn- 
thal: Sclilossbcrg  bei  Braunfels  (B.  zu  Solms).  Elsass:  Strassburg  (Kneiff), 
Münster  (Blind)«  Mariakirch  (Caspari).  Baden:  Salem  (Jack),  Badenweüer 
(Gmelin),  Yburg  bei  Steinbach  (Baur).  BhÖn:  bei  Tann,  Geisa,  im  Schwarzen- 
fels  518  ni,  bei  Brückenau  (Geheeb).  Bayern:  Maria -Einsiedel  (W.  GQmbel), 
Harlaching  bei  München  (Sendtner),  Tölz  627  m  (Molendo),  bei  Puttlach  und 
Grönwald  580  m  (Molendo).  Ungarn:  bei  Pressburg  (Bäumler).  Um  Salzburg 
(nach  Sauter).  Nieder-Oestorreich:  bei  Neuwaldcck,  (Putterlik  nach  Juratzka). 
Steiermark:  üferdamm  der  Savc  bei  Videm  (Glowacki),  bei  C5illi  (Grüner), 
am  Eabensberg  bei  Neubau s  (Eeicbardt),  am  Schlossborge  bei  Windischgräz  500  m 
(Breidler),  am  Schlossberge  von  Pettau,  auf  dem  Gleichonberger  Schlossberge 
(Unger),  Riegcrsburg  400  m  (Breidler),  um  Graz  am  Bainerkogel  (Beyer)  und  auf 
Kalk  am  Schlossberge  (Breidler).  Kärnthen:  am  Fusse  einer  Populus  pyramidalis 
am  Wege  vor  Loretto  450  m  (Wallnöfer).  Tirol:  Pejothal  (v.  Venturi).  Schweiz: 
bei  Aarau  auf  einem  Hainbuchenstumpfe  (Dr.  Uloth),  Codro  bei  Lugano  (Mari), 
Madonna  del  Sasso  bei  I/)camo  (Daldini),  Ciarens  (Philibert),  Monnetier  (Rome), 
Thonon  (Puget). 

784.  Rhyneliostegiaiii  eonfertuin  (Dicks.)  Bryol.  eur.- fasc. 
49/51  Mon  p.  7,  t.  4  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  confertum  Dicks.  PI.  crypt.  fasc.  IV,  p.  17,  t,  11, 
f.  14  (1801). 

?  Hypnum  serrulatum  Hedw.  Spec.  musc.  p.  238,  t.  60  (1801). 

Hypnum  Ludwigii  Spreng.  Anleit.  z.  Kenntn.  d.  Gew.  III,  p.  297, 
t.  7,  f.  56  (1804). 

Leskea  Ludwigii  Brid.  Spec   musc.  II,  p.  61  (1812). 

Eurhynchium  confertum  Milde  Bryol.  siles.  p.  309  (1869). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  481. 

Eabenhorst,  Bryoth.  cur.  No.  842,  906. 

De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  No.  907,  H.  Serie  No.  254. 

H.  Müller,  Wostf.  Laubm.  No.  373. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  S  Knospen  (auch  astständig) 
schlank,  klein,  Hüllblätter  rippenlos,  vier  bis  sechs  bleiche  Antheridien 
(Schlauch  0,20  mm  lang)  und  wenige  längere  Paraphysen.  —  Käschen 
wenig  ausgedehnt,  niedrig,  locker,  weich,  hellgrün  bis  dunkel- 
grün, seidenglänzend.  Stengel  2 — 3  cm  lang,  nicht  stoloniform, 
spärlich  rothwurzelig,  fastfiederig  beästet;  Aestekurz,  5 — lOmni 
lang,  horizontal  abstehend  oder  aufrecht,  verflacht,  spitz.  Stengel- 
querschnitt fünfkantig,  Centralstrang  armzellig,  Rinde  dreischichtig. 
Stengelblätter  aufrecht-abstehend,  nicht  herablaufend,  aus 
enger  Basis  eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt,  1,3—1,5  mm 
lang  und  0,50—0,60  mm  breit,  fast  flach,  Ränder  nur  am  Grunde 
schmal  zurückgeschlagen,  rings  entfernt  und  schwach  gesägt 
Rippe  am  Grunde  0,035  mm   breit,  ^U  des  Blattes  durchlaufend. 
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Zellen  gleichartig.  Alle  Blattzellen  dünnwandig,  grün,  mit 
geschlängeltem  Primordialscblauche,  0,006  und  0,007  mm  breit  und 
10— 12mal  so  lang,  auch  in  der  Blattspitze  eng  und  ver- 
längert, wenige  basale  Zellreihen  rectangulär,  0,014  mm  breit, 
unmerklich  getüpfelt,  in  den  ausgehöhlten  (nicht  geehrten)  Blatt- 
flägeln  rectangulär  (0,018  mm  breit)  und  oval,  dünnwandig,  grün. 
Astblätter  scheinbar  zweizeilig,  zuweilen  ein seits wendig, 
schmal  eilanzettlich,  zugespitzt,  fast  flach,  in  der  Astmitte 
0,9mm  lang  und  0,30mm  breit,  rings  entfernt  und  klein 
gesägt.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  doppelt  so 
lang  als  das  Scheidchen,  aus  scheidiger,  eilänglicher  Basis  rasch 
langspitzig,  aufrecht  oder  allseits  abgebogen,  in  der  Spitze 
gesägt,  alle  äusserst  zartrippig.  Seta  meist  10  mm  lang  und 
0,14  mm  dick,  gelbroth,  glatt,  gegenläufig  (oben  1  mal  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  langen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt,  mit  deutlichem  Halse,  schwach  hochrückig- länglich,  erst 
oüvenfarben,  später  mattbraun,  dünnhäutig,  trocken  gekrümmt 
und  unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt,  Urne  1,65  mm  lang 
und  0,80 — 0,90  mm  dick.  Deckel  mit  der  Kapsel  gleichfarbig,  fast 
von  Umenlänge,  aus  convexer  Basis  dünn  und  spitz  geschnäbelt. 
Bing  zweireihig.  Epidermiszellen  dünnwandig,  in  Mehrzahl 
rectangulär,  Spaltöffnungen  in  zwei  Reihen,  Perus  verstopft ;  Sporen- 
sack ziemlich  lang  gestielt.  Peristomzähne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, trocken  stark  eingekrümmt,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm 
breit,  gelbbraun,  hyalin  gesäumt,  mit  Querstreifung,  Spitzen 
gelblich,  papillös,  Lamellen  gut  entwickelt.  Inneres  Peristom 
gelb,  Grundhaut  0,14  mm  vortretend,  glatt,  die  schmalen  Fortsätze 
eng  ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern  zu  zwei,  knotig  und 
papillös.  Sporen  0,010 — 0,014  mm,  olivenfarben ,  glatt;  Reife  im 
Winter. 

Var.  ß  brevlfollum  Milde  Bryol.  siles.  p.  309  (1869). 

Rasen  ausgebreitet,  sehr  dicht.  Astblätter  eilänglich,  kürzer, 
stumpf  oder  fast  stumpf. 

Var.  y  Daldinlaniiin  De  Not.  Epil.  p.  73  (1869). 

Habitus  von  Eurhynchiuni  praelongum.  Breit-  und  lockerrasig, 
niedergedrückt,  glänzend  grün.  Blätter  locker  dachziegelig,  scheinbar 
zweizeilig,  breit  eiförmig,  abgerundet,  kurz  und  dünn  gespitzt; 
Rippe  vor  der  Spitze  endend. 

Limprieht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  15 
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Var.  d  Delongei  (Pir6.)  Boul.  Muse,  de  la  France  I,  p.  97  (1884). 

Synonym:  BhynchosUgium  Delongei  Pire  in  Bull.  Soc.  bot.  de  Belg. 
X,  p.  100  (1871). 

Blätter  zweizeilig,  kurz  zugespitzt,  rings  scharf  gesägt  Rippe 
viel  schwächer,  in  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  meist  0,009  mm 
breit  und  8  mal  so  lang,  in  der  Blattspitze  kürzer,  nur  2  und  3  mal 
so  lang.    PerichätiaJblätter  meist  rippenlos. 

An  beschatteten,  feuchten  Steinen  allerlei  Art,  an  nassen  Mauern,  Ziegel- 
steinen, in  steinernen  Bninnen,  selten  an  Holzwerk  und  Baurawurzeln,  durch  das 
Gebiet  zerstreut,  im  Alpengebiete  selten.  Von  Dickson  in  England  entdeckt 
und  bereits  1803  von  C.Ludwig  in  den  Sudeten  gesammelt.  Mecklenburg: 
am  Heidberge  bei  Güstrow  (nach  Brockmüller).  Holstein  (Hübener).  Hamburg: 
an  mehreren  Orten  (nach  Prahl).  Schleswig:  Steinwälle  bei  Vogelsdorf  und  bei 
Flensberg  (Prahl).  Bremen:  Iken^s  Plantage  (Treviranus),  bei  Uesen  (Focke). 
Hannover:  im  Georgengarten  (Mejer).  Mark  Brandenburg:  Patzig  bei  Bär- 
walde (Ruthe),  Neuruppin  (Wamstorf ).  Schlesien:  Friedrichsgrund  an  der  Heu- 
scheuer (v.  Albertini) ,  Hornschloss  bei  Charlottenbrunn  (Milde),  Eule  (Göppert), 
Bunzlau  (L,),  Hirschberg  (v.  Flotow),  Sagan  (Everken).  Königreich  Sachsen: 
im  Kirschnitzthale  bei  Schandau  (C.  Roemer),  im  Plauen  sehen  Grunde,  an  der 
Nordseite  des  Kuhstalls  (Hübner),  bei  Weserstein,  Aue  und  Dretschen  (Rostock). 
Thüringen:  in  Mühlhausen,  am  Normannstein  bei  Treffurt,  am  Schonsee  bei 
Lengsfeld,  im  Kesselgraben  bei  Fried richsroda,  im  Annathal  bei  Eisenach,  im 
Felsen thal  bei  Tabarz  (nach  Roll).  Harz:  im  Bodethal  und  im  Bereich  der  Sand- 
steinformation (Hampe).  Westfalen:  im  Kapellenhof  der  Neustadter  Kirche  in 
Bielefeld,  bei  Hinnendal,  um  die  Stadt  Ruthen  (H.  Müller).  Rheinprovinz: 
bei  Lorch  (BayrhoflFer),  um  Bonn  bei  Godesberg,  Drachenfels,  Poppelsdorf  (zuerst 
Hübener),  um  Eupen  (C.  Römer).  Saargebiet:  Saarbrücken,  Rothenfels  etc. 
(F.Winter).  Rheinpfalz:  Zweibrücken  (Bruch).  Wetterau:  Alt-  und  Neu- 
weilau,  um  Homberg  (Bayrhoffer).  Gross h er zogthum  Hessen:  im  Odenwald 
(Hübener),  am  Vogelsberg  (Uloth).  Elsass:  Sulzern  (Blind),  Spitzenberg,  Saint-Die 
(Boulay),  Weissenburg  (F.  W.  Schultz).  Baden:  Schloss  Wisneck  bei  Kirchzarten 
(Sickenberger),  Kunzenbach  bei  Baden  (Bausch),  Ettlingen  (Baur),  Karlsruhe  (Graelin), 
Durlach  und  Heidelberg  (AI.  Braun).  Württemberg;  sehr  selten  um  Weinsbeiig 
(Hegelmaier).  Rhön:  an  zahlreichen  Orten  zwischen  270—500  m  (Geheeb). 
Bayern:  um  Passau  (Molendo),  Falkenstein  (Priem),  bei  Waging  und  Laufen  (Progel), 
am  Walchensee  815  m  (Sendtner),  um  München  (Sendtner),  im  Algäu  815  m  (Mo- 
lendo), bei  Regensburg  (Fömrohr),  bei  Banz  (Arnold),  im  Steigerwald  (Kress), 
um  Bayreuth  (Laurer),  bei  Gefrees  im  Fichtelgebirge  (Funck).  Böhmen:  Stift 
Osseg  (Karl).  Ober-Oesterreich  (Pötsch)  Salzburg:  im  Lungau  (Mielichhof er 
nach  Sautor),  um  Salzburg  (Sauter).  Steiermark:  Basalttuff  am  Riegersburger 
Schlossberge  400  m  (Breidler).  Kärnthen:  Ruine  des  Petersberges  bei  Friesach 
700  m  (Wallnöfer).  Oesterreichisches  Küstenland:  auf  Veglia  und  Dobrigno 
(Sendtner).  Tirol:  um  Triont  (v.  Venturi).  Schweiz:  im  Aargau  bei  Brugg, 
Meilingen,  Erlinsbach  (Geheeb),  Kanton  Appenzell  (Jäger),  bei  Lugano  (Mari),  bei 
Cologny  (ßome). 
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Var.  ß  an  Sandstein  bei  Saarbrücken  (F.  Winter).  Var.  y  aus  der  Um- 
gegend von  Locarno  in  Oberitalien  (Daldini).  Va/r.  6  an  Brunnen-  uud  Quellen- 
maaem  bei  Frahan  (Delogne)  und  Louette  St  Pierre  in  Belgien  (Gravet). 

Schimper  erwähnt  (Syn.  1.  ed.  p.  569)  eine  f.  mintUüla,  deren  schmalblättrige, 
schlanke  Pflanzen  die  Grösse  zwischen  Bh.  demissum  und  Bh.  depressum  halten. 
Diese  Form  erhebt  Molen do  in  Bayr.  Laubra.  p.  228  (1875)  zur  Varietät  und 
weist  ihr  Vorkommen  beim  Höllriegel  oberhalb  München  540  m  und  im  Aftergraben 
bei  Bayreuth  407  m  nach.    Var.  elatior  Mol.  L  c.  gehört  zu  Eh,  murale. 

785.  Shynehostegiam  hereynlcmn  (Hampe). 

Synonyme:  Hypnum  (Bhyncho-Hypnum)  hercynicum  Uampe  in  sched. 
et  in  Flora  Hercynica  (1873). 
Eurhynchium  hercynicum  (Hampe)  Milde,  Bryol.  siles.  p.  309  (1869). 
Bhynchostegium  confertum  /  hercynicum  Jag.  et  Sauerb.,  Adumbr. 
in  Bericht.  St.  Gallen  1876/77,  p.  365  (1878). 

Einhäusig.  Käsen  locker,  verwebt,  gelblichgrün,  glänzend. 
Stengel  fest  anhaftend,  kriechend;  Aeste  zerstreut,  kurz, 
aufrecht  oder  gebogen.  Blätter  allseitig -abstehend  bis 
einseitswendig,  hohl,  länglich,  zugespitzt,  ringsherum 
sparsam  gezähnt,  Kippe  vor  der  Spitze  verschwindend. 
Innere  Perichätialblätter  massig  lang  zugespitzt,  gesägt,  rippenlos. 
Kapsel  auf  dünnem,  glattem,  purpurrothglänzendem  Stiele  über- 
geneigt, länglich-eiförmig.  Fortsätze  des  inneren  Peristoms  klaffend. 
Wimpern  mit  Anhängseln.    Deckel  lang  geschnäbelt".    (Milde). 

An  Sandsteinfelsen  bei  Blankenburg  im  Harz  in  engster  Gesellschaft  von 
Bradiythecium  populeum  {Ehyndiostegium  teneUum  wächst  niemals  an  Quader- 
sandstein) und  Bh,  confertum  in  wenigen  IndiTiduen  von  Hampe  entdeckt.  Milde*s 
Original  im  Beichsmuseum  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  habe 
ich  gesehen,  es  zeigt  einige  Bruchstücke  von  Brachythedum  populeum^  allein  keine 
Spur  von  Bh.  hercynicum^  Müde  scheint  bei  der  Untersuchung  das  wenige  Material 
aufgebraucht  zu  haben.  Vielleicht  finden  sich  noch  Exemplare  in  Hampe's  Herbar, 
das  vom  British  Museum  in  London  angekauft  wurde. 

,yBh.  hercynicum  hält  in  der  Grösse  die  Mitte  zwischen  Bh.  teneüum  und 
Bh.  confertum.  Die  Blattform  ist  der  von  Bh.  depressum  am  ähnlichsten,  von 
dem  es  aber  schon  durch  die  rundbeblätterten  Aeste  abweicht*.    (Milde  L  c.) 

In  der  Beschreibung  spricht  nur  ein  Merkmal,  „Wimpern  mit  Anhängseln'*, 
gegen  die  Vereinigung  dieser  Art  mit  Bh.  confertum,  und  dieser  Unterschied  ist 
geringwerthig ,  wie  schon  Bh.  ratundifolium  zeigt,  dessen  Wimpern  in  seltenen 
FSllen  auch  mit  langen  Anhängsehd  auftreten. 

786.  fihyneliostegium  murale  (Neck.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 
Mon.  p.  10,  t.  8  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  myosuroides  brevius  et  crassius,  capsulis  cernuis 
Dill.,  Bist.  musc.  p.  318,  t.  41,  Fig.  52  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  vulgare,   dentatum,  operculis   cuspidatis  Dill.,  Hist.  musc. 
p.  297,  t.  38,  Fig.  30  A  (1741)  et  Herbar. 

15* 
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Hypnum  clavellatum  L.,  Spec.  pl.  1.  od.  p.  1130  (1753)  nach  C.  MülL 
Hjpnum  cernaam  et  H.  aristatum  L.  in  Herb,  teste  Schimpcr. 
Hypnum  murale  Neck.,  Del.  Gallo-Belg.  p.  479  (1768),  Hedw.,  Descr. 

IV,  p.  79,  t.  30  (1797). 
Hypnum  velutinum  ß  murale  Neck.,  Method.  p.  172  (1771). 
Hypnum  abbreviatum  Hedw.,  Spec.  musc.  p.  249,  t.  65,  f.  1—4  (1801). 
Hypnum  Sterecxlon  muralis  Brid.,  Bryol.  univ.  H,  p.  586  (1827). 
Eurhynchium  murale  Milde,  BryoL  siles.  p.  310  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  293,  384,  1428. 
H.  MüUer,  Westf.  I^ubm.  No.  68. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No   244. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt  Badens  No.  764. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  392. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  38. 

Einhäusig;  Blüthen  sehr  zahlreich,  stengelständig;  S  Knospen 
vielblättrig,  Hüllblätter  zart,  rippenlos,  8—10  gelbliche  Äntheridien 
(Schlauch  0,20  mm  lang)  mit  hyalinen  Paraphysen.  —  Mit  Rhyncho- 
stegium  confertum  nächstverwandt,  doch  kräftiger.  Rasen 
breit  und  dicht,  flach  bis  polsterförmig,  gelblichgrün  bis 
goldbräunlich,  stark  glänzend.  Stengel  3— 4  cm  lang,  nicht 
stoloniform,  durch  zahlreiche  röthliche  Ehizoiden  der  Unterlage 
fest  angeheftet,  wenig  getheilt,  dicht  beästet;  Äeste  aufrecht,  kurz, 
einfach,  walzig-aufgedunsen,  meist  stumpflich.  Stengel- 
querschnitt stumpf -fünfkantig,  0,45  mm  diam.,  Centralstrang  bis 
0,030  mm  diam.,  Grundgewebe  locker  und  hyalin,  Rinde  mehr- 
schichtig, gelb-  und  dickwandig,  nach  aussen  kleinzellig.  Stengel- 
blätter dicht  gestellt,  dachziegelig,  weich,  sehr  hohl,  aus  etwas 
engerer,  wenig  herablaufender,  zuweilen  schwach  geehrter  Basis 
oval-länglich,  selten  kurz  zugespitzt,  allermeist  (fast  kappen- 
förmig)  abgerundet  und  plötzlich  in  ein  kurzes  (wie  aufgesetztes) 
Spitzchen  verlängert,  1—1,4  mm  lang  und  0,5 — 0,9  mm  breit, 
Ränder  am  Grunde  etwas  zurückgeschlagen,  ganz  r and  ig,  zu- 
weilen unmerklich  gezähnt.  Ri  pp  e  an  der  Basis  0,05 — 0,07  mm  breit, 
flach  (Zellen  gleichartig),  rasch  verdünnt,  in  und  über  der  Blatt- 
mitte endend.  Blattzellen  dünnwandig,  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche,  0,009  mm  breit  und  8— 12 mal  so  lang,  in  der 
Blattspitze  kürzer  und  breiter,  mehrere  basale  Reihen 
locker  und  chlorophyllarm,getüpfelt,rectangulär, 0,014— 0,018mm 
breit,  an  den  ausgehöhlten  Blattflügeln  lockere,  quadratische 
(0,018  mm),  länglich -sechsseitige  und  rectanguläre  Zellen.  A*st- 
blätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  schmäler,  länglich,  am  ab- 
gerundeten Ende  kurz  und  breit  gespitzt,  meist  1,2  mm  lang  und 
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0,45  mm  breit.  Sporogone  zahlreich,  zuweilen  zwei  in  einem 
Perichätinm.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  doppelt  so  lang 
als  das  Scheidchen,  aufrecht,  mit  abgebogenen  Spitzen,  scheidig, 
oben   gestutzt    und   gezähnt. 


Kg.  389. 


plötzlich  in  eine  schmale 
Spitze  von  ^'g  Blattlänge 
verschmälert,  rippenlos 
lockerzellig  und  zartwandig. 
Seta  8—15  mm  lang,  selten 
länger,  meist  0,18  mm  dick, 
purpurn,  glatt,  meist  gegen- 
läufig (oben  Imal  links)  ge- 
dreht; Scheidchen  cylin- 
drisch,  mit  zahlreichen  Para- 
physen.  Kapsel  geneigt, 
aus  verschmälertem  Halse 
hochrückig  -  länglich ,  derb- 
häutig, rothbraun,  Urne 
1,8—2  nmi  lang  und  0,9 — 1mm 
dick,  trocken  unter  der  weiten 

Mündung  eingeschnürt. 
DeckeJ  fast  von  Umenlänge, 
rothbraun,  aus  convexer  Basis 
lang  und  dünn  geschnäbelt. 
King  zweireihig,  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  rings  stark 
verdickt,  quadratisch*  und  kurz 

rectangulär,  abwärts  ver- 
längert rectangulär;  Spalt- 
öfEhungen  spärlich,  Perus  ver- 
stopft. Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,6  mm 
lang   und    0,085  mm    breit, 

braunroth,  hyalin  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  gelblich,  in  Längs- 
reihen papillös,  Lamellen  dünn.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,24  mm  hoch,  glatt^  die  breiten  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen, 
im  trockenen  Zustande  zwischen  den  eingekrümmten  Zähnen  durch- 
tretend, Wimpern  zu  zwei  und  drei,  sehr  dünn,  lang  und  knotig. 
Sporen  0,012  —  0,016  mm,  olivenbräunlich,  fast  glatt;  Eeife  im 
Winter. 


Ebyncbostegium    murale.      Habitas- 
bUd  8. 
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Var.  ß  eomplanatam  Bryol.  eur.  1.  c.  Fig.  8  ß  (1852). 

Synonym:  Ehyncbostegiam  confertum  var.  elatior  Molendo  in  I^rentz, 
Moosstud.  p.  109  (1864). 

Minder  kräftig.  Stengel  minder  dicht  beästet.  Äeste  aus- 
gebreitet, lang,  schlaff  und  verflacht  Blätter  kleiner,  zugespitzt, 
kaum  hohl. 

Var.  y  Julacenm  Bryol.  eur.  1.  c.  Fig.  8  y  (1852). 

Bleich-  oder  weisslichgrün,  zuweilen  röthlich.  Aeste  kätzchen- 
formig.    Blätter  gedrängt -dachziegelig,  löffelartig  -  hohl ,  stumpf. 

An  feuchten  Fehen,  Steinen,  Ziegelsteinen  und  Mauern  (selten  an  Holz  werk) 
von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpenregion  durch  das  Gebiet  verbreitet,  an  Kalk- 
felsen gemein.  Meist  häufig  fruchtend.  Wurde  von  Dillen  „super  muros  legi 
Hamstedii*'  entdeckt.  Im  Gebiete  zuerst  von  Neck  er  an  Mauern  ohne  spedellen 
Fundort,  Hedwig  bei  Chemnitz,  Wulfen  bei  Klagenfurt,  Persoon  und  Schrader 
bei  G6ttingen.  In  der  Alpenregion  selten.  Höchste  Fundorte:  Ealkspitz  bei 
Schladming  2000  m,  Gamsleiten  am  Radstadti^r  Tauern  2350  m,  Totenalro  der 
Scesaplana  im  Vorarlberg  2400  m  (Breidler),  am  Bembardinpass  in  Bdnden  1700  m 
(Pfeffer). 

Beide  Varietäten  lieben  Kalkfelsen  in  höheren  Gebirgslagen,  Var.  /?  an 
feuchten,  Var.  y  an  mehr  trockenen  Standorten.  Eine  Form  der  Var.  y  mit  dicht 
gedrängten,  steif  aufgerichteten,  kätzchenartigen  Aesten  (auf  Tuff  gegen  Tölz  an 
der  oberen  Isar)  wurde  als  Var.  ioT^hactum  Lorentz,  Beiträge  p.  24  (1860) 
unterschieden.  Var.  T iccininianum  De  Not.,  Epil.  p.  75  (1869)  ist  durch 
Kleinheit  ausgezeichnet. 

Var.  suhalj^inum  Benauld  in  Eev.  bryol.  1885,  p.  75  vom  Pic  d'Arbizon 
in  den  Pyrenäen  bei  2700  mm  ist  eine  Form  der  Var.  y  mit  deutlich  geohrten 
Blättern  und  kfirzorer,  oft  gabeliger  Bippe. 

787.  Bhynehostegiam  raseiforme  (Neck.)  Bryol.  eur.  fasc. 
49/51  Mon.  p.  11,  t.  9  (1852). 

Synonyme:    Hypnum   foliis  rusciformibus ,  capsulis  subrotundis  Dill., 

Hist  musc.  p.  298,  t.  88,  Fig.  31 A  (1741)  et  Herb. 
Hypnum  aquaticum,  flagellis  et  teretibus,   et  pennatis  Dill.,  Hist. 

musc.  p.  308,  t.  40,  f.  44A— C  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  rusciforme  Keck.,  Delic.  galL-belg.  H,  p.  481,  No.  30  (1768). 
Hypnum  ruscifoliuro  Neck,  in  Act.  acad.  theod.-palat  II,  p  453  (1770). 
Hypnum   riparioides  Hedw.  Fund.  (1782)   et  Descr.  IV,   p.  10,   t.  4 

(1798). 
Hypnum  aquaticum  Pollich  palat  No.  1026. 

Hypnum   rivularo  Ehrh.,  PL  crypt.  exs.  Dec.  XXV,  No.  252  (1793). 
Eurhynchium  rusciforme  Milde,  BryoL  siles.  p.  812  (1869). 
Sammlungen:    Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  385,  386  (var.  d),  596 

(var.  y\  1091  (var.  /?). 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  252. 
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limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  83. 

Jack,  L.  &  St,  Krypt.  Badens  No.  92  a,  b;  498  (var.  6\ 

De  Notaris,  Erbar.  critto^.  ital.  No.  605. 

Warnstorf,  Märkische  Laubra.  No.  217,  218  (var.  6), 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  die  <S  auch  am  Grunde -der 
Aeste;  S  Knospen  klein,  Hüllblätter  eilänglich,  zugespitzt,  rippenlos, 
T)— 10  gelbbräunliche  Antheridien  (Schlauch  0,32  mm)  und  zahlreiche 
lange  Paraphysen.  —  Stattliches  Wassermoos,  nach  der  Grösse 
an  Brachythecium  rutabulum  und  Br,  rivulare  erinnernd.  Viel- 
gestaltig! Rasen  locker  verwebt,  hingestreckt  oder  fluthend, 
starr,  dunkel-  bis  schwärzlichgrün,  mit  gelbgrünen  Jahressprossen, 
glänzend.  Stengel  sehr  zähe,  6 — 10  cm  lang,  am  Grunde  von 
Blättern  entblösst,  wurzelnd  und  mit  zahlreichen  kleinblättrigen 
Stolonen,  unr^elmässig  verzweigt,  mit  langen,  bogig  aufsteigenden, 
runden  oder  verflachten  Äesten  besetzt.  Stengelquerschnitt 
0,30— 0,45  mm  diam,  Centralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker 
und  gelbwandig,  nach  aussen  allmählich  immer  stärker  verdickt, 
kleinzellig  bis  substereid.  Niederblätter  entfernt  gestellt,  zurück- 
gekrümmt, zart,  eiförmig,  langspitzig  0,30—0,45  mm  lang,  rippenlos. 
Alle  Laubblätter  sehr  derb,  allseits  aufrecht-abstehend  bis 
fast  zweizeilig  gerichtet.  Stengelblätter  aus  schmal  herablaufender, 
enger  Basis  eiförmig  bis  eilänglich,  allmählich  scharf  zugespitzt  bis 
stumpflich  1,8— 2,4  mm  lang  und  1  mm  breit,  wenig  hohl,  flach- 
randig,  rings  gesägt.  Rippe  kräftig,  Basis  bis  0,09  mm  breit, 
biconvex,  aus  vielen  (bis  10)  Schichten  gleichartiger,  dickwandiger 
Zellen  gebildet,  V« — ^U  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen 
chlorophyllreich,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  0,007  mm 
breit  und  8 — 15 mal  so  lang,  in  der  Spitze  kürzer  und  breiter,  an 
der  Basis  und  den  kaum  eingedrückten  Blattecken  zweischichtig, 
rectangulär  und  länglich -sechsseitig,  0,012  mm  breit,  dickwandig 
und  getüpfelt.  Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  doch  kleiner, 
1,2  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  fast  flach,  rings  gesägt.  Perichätium 
nicht  oder  selten  wurzelnd,  Hüllblätter  länger  als  das  Scheidchen, 
fast  scheidig,  aus  der  Blattmitte  allseits  abgebogen,  die  inneren 
langspitzig,  rippenlos.  Seta  7—15  mm  lang  und  bis  0,24  mm  dick, 
purpurn,  glatt,  gekrümmt  und  rechts  gedreht.  Scheidchen 
länglich -cylindrisch,  mit  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt, 
mit  deutlichem  Halse  hochrückig-oval,  derbhäutig,  braun,  Urne 
1^/4 — 2  mm  lang  und  0,9  — 1mm  dick,  trocken  gekrümmt  und 
unter  der  Mündung  etwas  verengt.    Deckel  fast  von  Umenlänge, 


Digitized  by  VjOOQiC 


232 

aus  convex-kegeliger  Basis  lang  und  dick  geschnäbelt,  gleichfarbig. 
Bing  zweireihig,  breit,  meist  vom  Deckel  sich  ablösend.  Epidermis- 
zellen  klein,  rings  stark  verdickt,  oben  rundlich,  abwärts  rectangulär 
bis  verlängert  und  eng;  Spaltöfl&iungen  zweizeilig,  Perus  verstopft. 
Peristomzähne  an  der  Basis  gesondert,  0,6  mm  lang  und  0,085  mm 
breit,  roth,  hyalin  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  gelb,  grob  papillös, 
Lamellen  zahlreich  und  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  papillös, 
Grundhaut  0,14  mm  hoch ,  die  schmalen  Fortsätze  eng  ritzenformig 
durchbrochen,  Wimpern  zu  eins  bis  drei,  dünn  und  knotig.  Sporen 
0,014—0,018  mm,  olivengriin,  fast  glatt;  Beife  im  Herbste. 

Var.  /^.lutescens  Schimp.,  Syn.  2.  ed.,  p.  687  (1876). 

Synonyme:    Hypnum  rusciforme  ß  atlanticum  Brid.,  ßryol.  univ.  II, 

p.  499  (1827). 
Bhynchostegium   raseiforme  ß   atlanticum   Bryol.   eur.  1.  c.   t.  10, 

Fig.  ß  1—2,  4—8  (1852). 
?  ?  Hypnum  atlanticum  Desf.,  Mscr.  M.  Atlant  (1798). 

Sehr  stattlich,  gelbgrün  und  glänzend.  Stengel  sehr  verlängert, 
10—15  cm  lang,  Aeste  und  Aestchen  niedergebogen.  Blätter  gross, 
SVg  mm  lang  und  1*/^  mm  breit,  fast  einseitswendig,  kurz  zugespitzt 
oder  stumpflich,  Blattzellen  sehr  verlängert. 

Var.  y  Inundatum  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  10,  Fig.  y  1—6  (1852). 

Synonym:    Hypnum  rusciforme  var.  inundatum  Brid.,  Biyol.  univ.  II, 
p.  500  (1827). 

Stengel  wiederholt  getheilt,  geschlängelt -niederliegend,  dicht 
beästet  und  dicht  beblättert.  Blätter  allseits  abstehend,  breit  eiläng- 
lich,  allmählich  kurz  zugespitzt.    Seta  kurz.    Kapsel  dick. 

Var.  d  proltxum  (Dicks.)  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  10,  Fig.  /?3 
(1852). 

Synonyme:    Hypnum  palustre  erectum  praelongura,  minus  ramosum, 
latioribus  et  triangularibus  foliis  Dill.,  Cat  Giss.  p.  219  (1718). 
Hypnum  aquaticum  prolixum,  foliis  ovatis.  Dill.,  Hist.  musc.  p.  298, 

t.  38,  f  32  (1741). 
Hypnum  riparium  ß  Weber,  Spie.  Fl.  Gott  p.  81  (1778). 
Hypnum  prolixum  Dicks.,  Crypt.  fasc.  H,  p.  13  excl  Syn.  Dill.  (1790). 
Hypnum  ruscifolium  ß  prolixum  Tum.,  Musc.  hib.  p.  153  (1804). 
H^-pnum  rusciforme  var.  prolixum  Brid.,  Bryol.  univ.  H,  p.  499  (1827). 

Stengel  fluthend,  in  zahlreiche,  sehr  lange  Aeste  getheilt,  Aeste 
oft  flagelliform  verlängert;  Aestchen  kurz  und  locker  gestellt 
Blätter  allseits  abstehend,  breit  eiförmig,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
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bis  2,6  mm  lang  und  1,4  mm  breit,  abwechselnd  grösser  und  kleiner; 
Blattzellen  0,006  mm  breit  und  bis  24  mal  so  lang.  Sehr  selten 
fruchtend, 

Var.  €  eomplanatam  H.  Schulze  in  Kryptfl.  v.  Schles.  I^ 
p.  86  (1876). 

Pflanzen  kräftig,  grün,  hingestreckt.  Aeste  durch  zweizeilig 
abstehende  Beblätterung  verflacht,  Blätter  flach,  all- 
mählich scharf  zugespitzt. 

Var.  C  rlgeus  De  Not.  in  herb.,  Brizi  in  Annuario  R.  Istituto 
Bot  di  Borna  V.  fasc.  1,  p.  7  (1892). 

Habituell  fast  wie  Ämbhjstegiufn  irriguum.  Aeste  fast  ge- 
büschelt,  trocken  schön  gekrümmt.  Blätter  locker  gestellt,  dach- 
ziegelig, einseitswendig,  im  Alter  gelbbräunlich,  schmal  eilanzettlich 
oder  elliptisch-lanzettlich,  sehr  scharf  zugespitzt,  Ränder  oberwärts 
gesägt    Rippe  kräftig,  fast  bis  zur  Spitze  verlängert    Nur  steril. 

In  fliessenden  Gewässern  an  Steinen  verschiedenster  Art,  an  Mauer-  und  Holz- 
werk,  in  Quollen,  Brunnen  und  steinernen  Wassertrögen,  von  der  Tiefebene  bis  in 
die  Voralpenregion  verbreitet,  in  der  Bergregion  gemein,  doch  oft  steril.  Ein  kosmo- 
politisches Wassermoos.  Von  Dillen  in  Wiesengräben  um  Waldbrunn  bei  Giessen 
entdeckt  Höchste  Fundorte:  in  den  Sölk-Kraggauer  und  Schladminger  Tauern 
noch  bei  1600  m  (Breidler). 

Var.  /9  an  Wasserfällen,  Wehren  und  in  reissenden  Bergströmen.  Var.  y 
über  Felsen  in  Bergbächen.  Var.  d  liebt  tiefe,  ruhige  Flussläufe  und  kalkhaltiges 
Wasser.  Var.  e  in  Wiesengräben  und  in  langsam  fliessenden  oder  stehenden  Ge- 
wässern. Var.  5  an  zeitweise  berieselten  Felsen  an  der  Strasse  von  Bonifacio  von 
De  Notaris  1837  entdeckt. 

Boulay  in  Muse,  de  la  France  I,  p.  94  und  95  (1884)  unterschied  noch:  Var. 
squarrosum  mit  gebüschelten ,  ausgebreiteten,  weniger  starren,  nicht  ver- 
schmälerten Aesten  und  allseits  ausgebreiteten,  hohlen  Blättern  und  Var.  lami- 
natum  mit  niedergedrückten,  kurzen  Aesten  und  ovalen,  flachen,  scharfen  Blättern. 

Sehr  auffallig  ist  Var.  lacustre  Mos  in  aus  schwedischen  Seen:  Die  starren 
Pflanzen  sind  mit  locker  gestellten,  weit  abstehenden  bis  zurückgekrümmten  Blättern 
gleichroässig  besetzt.  (Einfluss  des  stehenden  Wassers  ähnlich  wie  bei  den  Fonti- 
nahVFormen).  Noch  auffälliger  ist  ein  rasen  artiger  üeberzug  von  feuchten  Steinen 
(Leve  und  Gravellano)  im  Tessin  (leg.  Mari),  der  sich  lediglich  aus  reichverzweigten 
Stolonen  zusanunensetzt. 

162.  Gattung:  Bltaphidostegiuni  (Br.  eur.)  De  Not, 
Cronaca  H,  p.  31  (1867)  et  Epil.  p.  17  (1869). 

Subg.:  Rhaphidostcgium  Br}'ol.  eur.  fasc.  49/51  (1852)  Mon.  Rbyncho- 
stegium  p.  2. 
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Kleine  Pflanzen,  die  Steine,  Erde  und  den  Grund  der  Stämme 
bewohnen  und  habituell  etwa  an  Rhynchostegium  confertum  erinnern. 
Rasen  niedergedrückt,  goldgrün,  reingrün  oder  bleiehgrün, 
glänzend.  Stengel  wenige  cm  lang,  kriechend,  massig  wurzel- 
haarig, unregelmässig  beästet,  ohne  Stolonen;  Aeste  meist  einfach, 
trocken  gewöhnlich  niedergebogen,  gleichmässig  beblättert,  ohne 
Paraphyllien.  Stengelquerschnitt  rund,  ohne  Centralstrang,  Binde 
wenig  differenzirt  Stengel-  und  Astblätter  einander  ähnlich,  ver- 
flacht-dachziegelig  bis  einseitswendig,  die  seitlichen  abstehend, 
Blätter  der  Astspitzen  oft  schwach  sichelförmig,  alle  Blätter  nicht 
herablaufend,  länglich,  kurz  zugespitzt  bis  fadenförmig  verlängert, 
hohl,  nicht  faltig,  Bänder  oft  schmal  zurückgeschlagen,  meist  ganz- 
randig.  Bippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  doppelt  Blattzellen 
massig  verdickt  und  schwach  getüpfelt,  chlorophyllarm,  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch ,  eng  linear,  etwas  geschlängelt,  an 
der  Basis  goldgelb,  schmal  rectangulär,  dickwandig  und  stark  ge- 
tüpfelt, an  den  nicht  oder  kaum  ausgehöhlten  Blattecken 
eine  kleine,  oberwärts  durch  quadratische  Zellen  be- 
grenzte Gruppe  aufgeblasener,  länglicher,  gelblicher 
oder  hyaliner,  dünnwandiger  Zellen.  Blüthen  unserer 
Arten  einhäusig,  S  Stengel-  und  astständig,  ?  stengelständig, 
Geschlechtsorgane  wenig  zahlreich,  Paraphysen  meist  fehlend,  beiderlei 
Hüllblätter  rippenlos.  Perichätialblätter  länger  als  das  Scheidchen. 
Seta  meist  1  cm  lang,  roth,  gerade,  glatt.  Kapsel  fast  aufrecht 
bis  fast  horizontal,  kurzhalsig,  oval -länglich,  dünnhäutig,  nahezu 
regelmässig.  Deckel  aus  convexer  Basis  nadelformig-geschnäbelt 
Ring  nicht  differenzirt,  durch  eine  Beihe  kleiner,  stark  ab- 
geplatteter Zellen  angedeutet  Epidermiszellen  chlorophyllhaltig, 
stark  kollenchymatisch  verdickt,  die  oberen  rundlich,  die 
unteren  verlängert,  Spaltöffnungen  des  Halstheiles  meist  vi  er- 
zeilig, Perus  dickwandig,  Sporensack  gestielt,  Luftraum  mit  Assimi- 
lationsgewebe. Peristom  doppelt,  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
Zähne  meist  bis  zur  Basis  gesondert,  mit  dorsaler  Querstreifung, 
hyalin  gesäumt  und  durch  die  gut  entwickelten,  seitlich  stark 
vortretenden  Lamellen  an  beiden  Seiten  gezähnt  Inneres 
Peristom  mit  vortretender  Grundhaut,  schmalen,  meist  ritzenformig 
durchbrochenen  Fortsätzen  und  einzeln  oder  zu  zwei  gestellten 
knotigen  TVimpem.    Sporenreife  im  Winter. 
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Diese  Gattung  (Name  von  rhaphis,  rhaphidos  »  Nadel  und  ste^s  »  Dach, 
Deckel)  war  nach  JÄger  und  Sauerbeck  schon  1879  in  145  Arten  bekannt,  von 
denen  nur  zwei  dem  Söden  und  Westen  Europas  angehören.  Die  Verfasser  der 
Br.  eor.  und  De  Notaris  schreiben  Raphidostegium, 

Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Blätter  scharf  zugespitzt Rh.  demlssam« 

Blattspitze  fadenförmig  verlängert   ....     Rh«  Welwitschii« 

788.  Bhaphidosteginm  demlssam  (Wils.,  Schimp.)  De  Not. 
Cronaca  II,  p.  31  (1867)  et  Epil  p.  182  (1869). 

Synonyme:    Hypnum  demissum  Wils.  in  Engl.  Bot  Suppl.  tab.  2740 

et  Wils.,  Bryol.  brit  p.  401,  t  59  (1855). 
HypnuDi  Scbiniperi  Bruch  Mscr.,  Schimp.  Stirp.  normal.,  Babenh., 

D.  Kryptfl.  H,  3.  p.  286  (1848). 
Hypnum  flavescens  Wils.  Mscr. 
Bhynchostegium  (Rbaphidostegium)  demissum  Bryol.  cur.  fasc.  49/51 

Mon.  p.  4,  t.  1  (1852). 
Eurhynchinm  demissum  Milde,  Bryol.  siles.  p.  808  (1869). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  341,  541. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  53. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  die  S  auch  am  Grunde 
längerer  Aeste;  S  Knospen  gestielt,  leicht  ausbrechend,  klein, 
Hüllblätter  rippenlos,  goldgelb,  oval,  plötzlich  zugespitzt,  die  inneren 
stumpf,  vier  bis  sechs  röthlichgelbe  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm 
lang),  ohne  Paraphysen.  In  Grösse  und  Tracht  an  kleinere  Formen 
des  Limnobtum  palustre  erinnernd.  Rasen  niedergedrückt, 
dem  Substrate  fest  anliegend,  gelblichgrün  bis  röthlich  gold- 
grün,  seidenglänzend.  Stengel  2 — 5  cm  lang,  dünn,roth,  massig 
wurzelnd,  im  älteren  Theile  fast  blattlos,  in  mehrere  lange,  rundliche 
Hauptäste  getheilt,  mit  zahlreichen  niedergebogenen,  kurzen  (4  mm 
langen),  stumpflichen  Aestchen.  Stengelquerschnitt  rund, 
0,14 — 0,18  mm  diam.,  ohne  Centralstrang ,  alle  Zellen  gleichartig, 
dickwandig  und  gelbroth.  Stengel  und  Astblätter  ziemlich 
gleidiformig,  gedrängt,  aufrecht-abstehend  oder  verflacht- 
dachziegelig  bis  fast  einseitswendig,  nicht  herablaufend,  länglich- 
oder  elliptisch-lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  0,9— 1,4  mm  lang  und 
0,30—0,45  mm  breit,  hohl,  flach  und  ganz  randig,  zuweilen  in 
der  Spitze  unmerklich  gezähnt.  Bippe  fehlend,  selten  als  sehr 
kurze  Doppelrippe  angedeutet.  Blattzellen  massig  derbwandig, 
schwach  getüpfelt,  chlorophyllarm,  etwas  geschlängelt,  ohne  deutlichen 
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Primordialschlauch, ^0,007  mm  breit  und  6 — 10 mal,  in  der  Spitze 
2 — 5 mal  so  lang,  die  basalen  Zellen  goldgelb,  dickwandig 
und  stark  getüpfelt,  eng  und  kurz,  in  den  nicht  ausgehöhlten 
Blattecken    wenige    (an    der  Insertion    zwei   oder  drei)   auf- 

Fig.  390. 


Rhaphidostegium    demissum.      a   Habitusbild    «,    b  entleerte   Kapsel    »  « 
c  Laubblatt  Y»   d  basales  Blattnetz  IJl,   e  Peristom  i'i,   f  zwei  vierzellige 

Spaltöffnungen  2.|o, 

geblasene,  ovale  oder  rectanguläre  (0,018mm  breite)  goldgelbe  oder 
wasserhelle  Zellen.  Astblätter  streckenweise  am  Rande  schmal 
umgebogen.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  armblättrig,  Hüll- 
blätter doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  aufrecht,  verlängert- 
länglich,  scharf  zugespitzt,  gelbgrün,  an  der  Basis  goldgelb,  hohl, 
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rippenlos,  Ränder  bis  gegen  die  Spitze  umgebogen,  nicht 
gezähnt  Seta  8—12  mm  lang,  sehr  dünn  (oben  0,085  mm),  purpurn, 
glatt,  g^enläufig  (oben  links)  gedreht  und  oben  im  Bogen  gekrümmt; 
Scheidchen  länglich  -  cylindrisch ,  spärlich  mit  sehr  kurzen  Para- 
physen.  Kapsel  fast  horizontal,  fast  regelmässig,  länglich,  kurz- 
halsig,  ledergelb,  dünnhäutig,  trocken  unter  der  erweiterten 
Mündung  stark  eingeschnürt,  Urne  1,2  mm  lang  und  0,6  mm  dick. 
Haube  gelblich,  unter  den  Deckel  reichend.  Deckel  fast  von 
üraenlänge,  aus  kegeliger  Basis  lang  und  dünn  geschnäbelt  und 
geschlängelt,  gelb.  Bing  nicht  differenzirt.  Epidermiszellen 
stark  kollenchymatisch,  rundlich-  und  länglich  -  sechsseitig, 
Spaltöffnungen  allermeist  vierzellig;  Sporensack  gestielt.  Peristom 
dicht  an  der  Mündung  inserirt,  Zähne  bis  zur  Basis  gesondert, 
0,35  mm  lang  und  0,050  mm  breit,  hochgelb,  querstreifig,  hyalin 
gesäumt,  Spitzen  gelblich  und  grob  papillös;  Lamellen  genähert, 
breit  und  seitlich  stark  vortretend.  Inneres  Peristom  gold- 
gelb, Grundhaut  0,085  mm  hoch,  Fortsätze  schmal,  nicht  durch- 
brochen, Wimpern  einzeln  oder  zu  zwei,  papillös,  schwach  knotig. 
Sporen  0,012—0,018  mm,  gelb,  fein  gekömelt;  Reife  im  Winter. 

Auf  nassem  Quarzgestein  in  Wäldern  der  Bergregion  nur  von  wenigen  Punkten 
des  Gebiets  bekannt,  wo  es  die  Westgrenze  seiner  Verbreitung  findet.  Bereits  im 
Winter  1837/38  von  W.  Ph.  Schi ra per  um  Offen weiler  bei  Niederbronn  im  Elsass 
entdeckt  und  in  Stirp.  normal,  als  Hypnutn  Schimperi  Bruch  ausgegeben.  Um 
dieselbe  Zeit  (oder  früher?)  von  Wilson  für  Irland  und  England  nacligewiesen. 
Vogeson:  Elmstein  (F.  Schultz).  Luxemburg:  am  Bisserweg  (Jäger).  Schweiz: 
im  Tessin  bei  Chiasso  (Lucio  Mari),  Cadro,  Locarno,  Madonna  del  Sasso  (Bottini). 
Oberitalien:  Intrasca-Thal  am  Lago  Maggiore  nahe  der  Grenze  (De  Notaris). 

Bhaphi€lo8tegimn  Welwitschii  (Schimp.)  Jag.  &  Sauorb.  Adumbr.  in 
Bericht.  St.  Gallen  1876/77,  p.  388  (1878). 

Synonyme:    Rhynchostogium  Welwitschii  Schimp.  in  litt,  ad  Wilson 
1846,  Syn.  2.  ed.  p.  679  (1876). 
Hypnum  (Aptychus)  strumulosum  Harap.  in  litt.,  C.  Müll,  in  Bot 

Zeit.  1862,  No.  2. 
Hypnum  surrectum  Mitt.  in  Journ.  Linn.  Soc.  Botany  IX,  No.  4, 

p.  6  (1862). 
Sematophyllum  auricoraum  Mitt.  in  Journ.  Linn.  Soc.  Botany  Vni, 

p.  5  c.  icon.  in  tab.  2  (1862). 
Bhynchostegium  demissum  Lange  in  Bot.  Tidskrift  1868  p.  251. 
Knhäusig;  cJ  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  klein,  innere  Hüllblätter 
aufrecht-abstehend,  eiförmig,  zugespitzt,  mit  wenigen  Antheridien,  ohne  Paraphysen. 
ShaphidosUgiwn  demissum  sehr  nahe  stehend.  Käsen  verwebt,  massig  dicht, 
niedergedrückt,  in  der  Mitte  leicht  schwellend,  freudig  grün  und  seiden- 
glänzend.   Stengel  2— 3  cm  lang,  wenig  getheilt,  unregelmässig  mit  4— 6  mm 


Digitized  by  VjOOQiC 


238 

langen,  einfachen  Aesten  besetzt;  im  Querschnitt  wie  Rh,  demissum.  Stengel- 
blätter gedrängt,  trocken  and  feucht  aufrecht -abstehend,  dünn,  nicht  herab- 
laufend, verlängert  lanzettlich,  lang  haarförmig  zugespitzt,  1,5  mm  lang  und 
0,3  mm  breit,  Spitze  V4— Vi  d^8  ßl^^tes,  hohl,  Ränder  schmal  umgebogen 
oder  flach,  ganzrandig.  Kippe  fehlend.  Blattzellen  dGnnwandlg,  eng,  rhom- 
boidisch-linear ;  chlorophyllarm,  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  0,006  mm  breit 
und  (auch  in  der  Pfrieme)  8 — 12 mal  so  lang,  basale  ZeUen  gelb,  dickwandig, 
0,009  mm  breit,  in  den  etwas  ausgehöhlten  Blattecken  eine  grossere  Gruppe 
aufgeblasener,  dünnwandiger,  gelber  und  hyaliner  Zellen,  die  unteren  derselben  (an 
der  Insertion  meist  vier)  oval-rechteckig  (0,025  mm  breit),  die  oberen  quadratisch. 
Astblättcr  den  Stengelblättem  ähnlich,  meist  1,2  mm  lang.  Perichätium 
wurzelnd,  innere  Hüllblätter  aufrecht-abstehend,  lang  haarförmig  zugespitzt, 
sonst  wie  bei  J3^.  demiasnm,  Sota  etwas  dicker  (oben  0,10  mm),  sonst  wie  bei 
Bh,  demissum;  Scheidchen  ohne  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  oval-länglich, 
fast  regelmässig,  röthlich,  dünnhäutig,  Urne  1,5  mm  lang  und  0,75  mm  dick, 
trocken  und  entleert  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Haube  gelb.  Deckel 
sattgelb,  1mm  lang,  lang  geschnäbelt.  Bing  nicht  differenzirt.  £pidermis- 
z eilen  locker,  chlorophyllhaltig,  stark  kollenchymatisch,  Spaltöffnungen  vierzelüg, 
auch  zwei-  und  fünfzellig,  Porus  gelb  verstopft  Peristomzähnö  auf  eine  kurze 
Strecke  verschmolzen,  0,85  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  gelb,  mit  dorsaler  Quer- 
streifung, hyalin  gesäumt,  mit  seitlich  stark  vortretenden  Lamellen.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  0,12  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen; 
Wimpern  zu  1  oder  2,  schwach  knotig.  Sporen  0,008 — 0,012  mm,  bräunlich, 
schwach  gekömelt;  Keife  im  Winter. 

An  den  Stämmen  der  Oelbäume  in  Tapoda  d'Ajiida  bei  Lissabon  im  März  1845 
von  Welwitsch  entdeckt  und  1866  auch  von  H.  Graf  zu  Solm»  in  Algarvien 
gesammelt  Häufig  auf  Madeira  und  Teneriffa.  Durch  A.  B ottin i  auch  für  Italien 
(Isola  d*£lba,  Gombo  in  Toscana)  nachgewiesen. 

163.  Gattung:  Thamnium ,  BryoL  eur.  fasc.  49/51  Mon. 
(1852). 

Wasserliebende,  stattliche  Steinmoose,  durch  baumartigen 
Wuchs  an  Climadum  erinnernd.  Hauptstengel  grösstentheils 
unterirdisch,  rhizomartig,  kriechend,  mit  Niederblättern  besetzt  und 
durch  glatte  Rhizoiden  dicht  braunfilzig.  Secundäre  Stengel  sehr 
kräftig,  aufrecht  oder  aufsteigend,  in  der  unteren  Hälfte  meist 
astlos,  ohne  Wurzelfilz,  mit  Niederblättern  besetzt  und  am  Grunde 
Stolonen  entwickelnd,  in  der  oberen  Hälfte  durch  fast  zwei- 
zeilig gestellte  Aeste  ausgezeichnet  baumförmig  verzweigt 
Stengel  und  Aeste  mit  Centralstrang  und  dickwandigem  Grund- 
gewebe, das  nach  aussen  in  substerei'de  Zellen  übergeht  Blätter 
zweigestaltig.  Niederblätter  entfernt  gestellt,  fast  anliegend, 
dreieckig,  entfärbt,  flachrandig,  nicht  faltig,  nur  aus  gestreckten, 
prosenchymatischen  Zellen  gebildet,  mit  einfacher,  sehr  kräftiger 
Rippe.     Laubblätter  gedrängt,   aufrecht -abstehend,  sehr  derb^ 
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eiförmig  und  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  nicht  herablaufend,  etwas 
hohl,  faltenlos,  flachrandig,  an  der  Spitze  grob  gezähnt;  obere  Stengel- 
blätter und  Astblätter  nur  in  der  Grösse  verschieden.  Blattrippe 
sehr  kräftig,  dicht  vor  der  Spitze  verschwindend,  aus  gleichartigen 
Zellen  gebildet  Blattzellen  chlorophyllreich,  ohne  sichtbaren 
Primordialschlauch ,  in  Mehrzahl  parenchymatisch,  rundlich- 
vier-  bis  sechsseitig,  ohne  diflFerenzirte  Blattflügelzellen.  Blüthen 
zweihäusig  (aussereuropäische  Arten  auch  zwitterig),  am  oberen 
Theile  der  secundären  Stengel  und  zuweilen  auch  astständig,  Ge- 
schlechtsorgane mit  fadenförmigen,  hyalinen  Paraphysen.  Peri- 
chätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  rippenlos  oder  zartrippig. 
Seta  glatt,  roth,  dick,  wenig  gedreht  Kapsel  geneigt,  länglich, 
schwach  hochrückig,  derbhäutig,  mit  deutlichem  Halse,  nicht  gefurcht 
Haube  bis  zur  Umenmitte  reichend,  halbseitig.  Deckel  kegelig 
geschnäbelt  Ring  sich  ablösend.  Sporensack  gestielt,  von  einem 
Lufträume  umgeben;  Spaltöffnungen  auf  den  Hals  beschränkt,  zwei- 
zeUig,  frühzeitig  functionslos.  Peristom  doppelt,  wie  bei  Hypnum 
entwickelt  Zähne  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  mit  dorsaler 
Querstreifung,  Lamellen  sehr  zahlreich  und  normal  ausgebildet» 
Inneres  Peristom  mit  hoher  Grundhaut,  klaffenden  Fortsätzen 
und  vollständigen  Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  klein. 
Die  Gattung,  deren  Namen  (von  tbamnion.  Deminutiv  von  thamnos  «=» 
Steiuch)  sicth  auf  den  bäumcheiiartigen  Wuchs  bezieht,  ist  nach  Jäger  und  Sauer- 
beck Adumbr.  in  18  Arten  bekannt  Sie  wurde  von  Schimper  (in  Coroll.  p.  117) 
den  Hypnaceen  zugerechnet  und  zwischen  Bhynchostegium  und  Eurhynchium  ein- 
gereiht, wohin  sie  jedoch  schlecht  passt  Mitten  (Musci  austro-amer.  p.  458)  stellt 
.  Thammum  als  Subg.  zu  Forotrichum  in  den  Tribus  Neckereae.  Die  mit  Tham- 
mum  nächstverwandte  europäische  Gattung  ist  zweifelsohne  Climaeium;  in  beiden 
Gattungen  gelangen  die  pleurokarpischen  Moose  sowohl  in  den  vegetativen  als  Ibi 
den  sporenbildenden  Organen  zur  höchsten  Entwickelung. 

üebersicht  der  Arten. 

Laubblätter  eiläDglich,  kurz  zugespitzt;  Rippe  gut  begrenzt,  fast 
gleichbreit Th.  alopecurum^ 

Laubblätter  fast  linearisch,  zugespitzt;  Rippe  gegen  die  Basis  ab- 
geflacht und  sehr  verbreitert    ....    Th«  angasttfollum«. 

789.  Thamninm   alopeearom    (L.)  Bryol.   eur.  fase.  49/51 
Mon.  p.  4,  t  1  (1852). 

Synonyme:    Hypnum  palustro  erectum,  arbusculam  referens,  ramulis 
subrotundis  Cat.  Giss.  p.  220  ^718). 
Hypnum  dendroides  obscurius,  sotis  et  capsulis  brevioribus,  nutantibus 
Dill.  Bist  musc.  p.  815,  t.  41,  f.  49  (1741). 
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Hjpnum  alopecaram  L.  Sp.  pl.  2.  ed.  p.  1594  (1768). 
Isothecium  alopecurum  Spruce  in  AnnaL  and  Magaz.  of  Nat.  Hist.  1849. 
Porotrichum  <dopecuram  Mitten,  Musci  austro-amer.  p.  467  (1869). 
Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryoth.  oor.  No.  292,  902  a,  b. 
R  MfUler,  Westf.  Laubm.  No.  10. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  595  a,  b. 
De  Not.,  Erbar.  critt.  itaL  No.  454;  IL  Serie  No.  1001. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  297. 

Zweihäusig;  S  Pflanze  der  $  ähnlich,  S  Blüthen  in  der  Laub- 
blattregion der  secundären  Stengel  und  astständig,  vielblättrig, 
Hüllblätter  länglich -lanzettlich,  zugespitzt,  rippenlos,  Zellen  ver- 
längert und  dickwandig,  meist  fünf  oder  sechs  kurzgestielte,  röthliche 
Antheridien  (Schlauch  0,5  mm  lang)  und  zahlreiche  Paraphysen  von 
gleicher  Länge.  —  Käsen  locker,  starr,  dunkelgrün  bis  gelb- 
grün, matt  glänzend.  Pflanzen  sehr  stattlich,  an  Climaäum 
erinnernd.  Primäre  Achsen  kriechend,  hart  und  fest,  zum  Theil 
unterirdisch,  braunfilzig  und  mit  Niederblättern  besetzt.  Secundäre 
Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  5 — 15  cm  hoch,  am  Ende  oft 
übergebogen,  selten  vom  Grunde  aus  ästig,  allermeist  in  der 
unteren  Hälfte  astlos  und  mit  Niederblättem ,  in  der  oberen 
Hälfte  mit  Laubblättern  besetzt,  mehrtheilig  und  durch  fast  zwei- 
zeilig gestellte  Aeste  baumartig  verzweigt.  Aeste  theils  kurz, 
stumpflich  und  gekrümmt,  theils  lang,  spitz  und  zuweilen  fiederig. 
Stolonen  aus  dem  Grunde  der  secundären  Sprossen;  ParaphyUien 
fehlend.  Stengelquerschnitt  bis  0,75  mm  diam.  (rhizomatischer 
Theil  meist  dünner),  rund,  Centralstrang  klein  (0,030  mm),  gut 
begrenzt,  kollenchymatisch ,  im  Alter  schwärzlich  (in  den  Aesten 
auf  wenige  Zellen  reducirt),  Grundgewebe  kleinzellig  und  dick- 
wandig, nach  aussen  allmählich  kleiner  werdend  bis  substereid. 
Niederblätter  entfernt  gestellt,  locker  anliegend,  dünnhäutig,  farblos, 
dreieckig,  scharf  zugespitzt,  bis  2  mm  lang  und  1,4  mm  breit,  flach 
und  ganzrandig,  alle  Zellen  linear  0,009  —  0,010  mm  breit  und 
5  — 10 mal  so  lang,  Rippe  breit,  dicht  vor  der  Spitze  endend. 
Laubblätter  allseits  aufrecht -abstehend,  dicht  gestellt,  sehr  derb, 
nicht  herablaufend,  eilänglich,  kurz  zugespitzt,  massig  hohl,  nicht 
faltig,  am  Rande  flach,  in  der  unteren  Hälfte  gezähnt,  gegen  die 
Spitze  grob  gesägt.  Rippe  sehr  kräftig,  unten  0,085  mm  breit, 
schwach  biconvex,  fünfschichtig,  oberwärts  wenig  verdünnt,  dicht 
vor  der  Spitze  endend,  am  Rücken  gezähnt.  Blattzellen 
chlorophyllreich,  dickwandig,  mit  fein  gekörnelter  Cuticula, 
längs   der  Blattmitte  unregelmässig  rundlich   vier-sechs- 
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seitig  (0,007  mm),  wenige  Kandreihen  verlängert,  am  Blatt- 
grunde  linear,  0,009  mm  breit  und  3— 4 mal  so  lang,  Insertion 
zweischichtig,  orange,  länglich,  stark  getüpfelt  Stengel-  und 
Astblätter  nur   in   der   Grösse  verschieden;  Stengelblätter  bis 

Fig.  391. 


2,4  mm  lang  und  0,9 — 1  mm  breit,  mittlere  Astblätter  1,5  mm  lang 
und  0,6— 0,7  mm  breit.  Perichätium  am  oberen  Theile  des 
secundären  Stengels  und  dessen  Theilungen,  nicht  wurzelnd,  viel- 
blättrig, Hüllblätter  länger  als  das  Scheidchen,  mit  abgebogenen 

I<impricht,  Lnbmoofle.    m.  Abth.  lg 
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Spitzen,  die  inneren  breit  länglich,  halbscheidig,  rasch  in  eine 
lanzettliche  Spitze  verschmälert,  rippenlos  oder  mit  flacher  Rippe, 
Zellen  des  Scheidentheils  hyalin  und  gestreckt,  in  der  oberen 
Hälfte  länglich  und  grün.  Seta  10—15  mm  lang  und  0,20  mm 
dick,  purpurn,  glatt,  kaum  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
viel  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  hochrückig- 
länglich,  derbhäutig,  kastanienbraun,  Urne  2— 3  mm  lang  und 
0,75—1,2  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  verengt  Deckel 
1,6  mm  lang,  kegelig-geschnäbelt  Ring  zweireihig,  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  quadratisch  und  rechteckig,  mit  stärker  ver- 
dickten Längswänden;  Spaltöffnungen  klein,  zuletzt  funktionslos; 
Sporensack  gestielt  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
linealisch,  über  der  Mitte  rasch  pfriemenförmig,  0,6 — 0,7mm 
lang  und  0,09  mm  breit,  gelb,  breit  hyalin  gesäumt,  in  der  unteren 
Dorsalhälfte  querstreifig,  in  der  Pfriemenspitze  weisslich,  mit  zer- 
streuten Papillen  in  Längsreihen,  Lamellen  zahlreich,  normal 
ausgebildet  Inneres  Peristom  bleichgelb,  glatt,  Grundhaut  \j 
der  Zähne,  Fortsätze  klaffend,  zuletzt  divergent  gespalten,  Wimpern 
(3)  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  0,010—0,014  mm,  Mass  rost- 
farben, fast  glatt;  Reife  im  Winter. 

In  schattenreichen  Waldschluchten  an  Gesteinen  verschiedenster  Art  längs 
der  Bachufer,  an  Wasserföllen  nnd  Quellen,  in  der  norddeutschen  Tiefebene  und 
Hügelregion  selten,  in  der  unteren  Bergregion  sehr  vorbreitet,  in  der  oberen  Berg- 
region nirgends  beobachtet,  häufig  nur  steriL  In  Nordamerika  fehlend.  Voü 
Dillenius  an  der  Fürstenquelle  und  im  Schiffenberger  Walde  bei  Giessen  ent- 
deckt Ostpreussen:  Knautener  Forst  bei  Fr.  Eylau  (Janzen),  Kleinhaide  bei 
Königsberg  (Eauschke),  Warniken  bei  Fischhausen  (Sanio),  Milchbuder  Forst  bei 
Lyck  (Sanio),  Laninkor  Forst  bei  Darkehroen  (Czekaj).  Westpreussen:  Karthaus, 
Klein  Katz  bei  Neustadt,  Bacheishof  bei  Marienwerder,  Eehhöfer  Forst  hei  Stuhm, 
Grenzgrund  bei  Elbing  (Janzen).  Pommern:  Julo  und  Hökendorf  bei  Stettin 
(Winkelmann),  Insel  Bügen  (Laurer).  Mark  Brandenburg:  Tuff  blocke  des 
Wasserfalles  im  Glienicker  Park  bei  Potsdam  (Eeinhardt).  Mecklenburg:  bei 
Friedland  (Blandow),  bei  Stolpe,  NeustreUtz  (Brockmüller),  Peutsch  (Hintze). 
Lübeck  (nach  Milde).  Schleswig-Holstein:  bei  Hambuiig  in  der  Dalbek* 
Schlucht  und  im  Sachsenwalde  (Wahnschaff),  Bömnitz  bei  Ratzeburg,  Scharbeutzer 
Wald  bei  Eutin  und  bei  Prentz  (Nolte),  Kiel  (Weber),  Flensburg  (Prahl),  Felsbek, 
Mühle  bei  Apenrade  (Nolte),  Wald  bei  Eies  und  Pamhoel  bei  Hadersleben  (Prahl). 
Aus  Ostfriesland,  Oldenburg  und  der  Umgebung  von  Bremen  nicht  bekannt 
Holland  (Buse).  Hannover:  im  Hemminger  und  Eicklinger  Holze  bei  Han- 
nover, häufig  im  Deister  (Mejer).  Schlesien:  tiefster  Fundort  am  Teufelswehre 
bei  Bunzlau  172  m  (L.).  Königreich  Sachsen:  tiefste  Fundorte  bei  Leipzig 
(Schreber).  In  Mittel-  und  Süddeutschland  von  zahlreichen  Fundorten  bekannt 
Fehlt  nach  Molendo  im  Algäu  und  in  den  bayerischen  Alpen.  Im  Alpengebiete 
selten  und  meist  nur  in  den  tieferen  Thälern  beobachtet    Höchste  Fundorte: 
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in  Steiermark  mehrfach  bis  1000  m,  im  Sunk  am  Rottenmanner  Tauem  und 
im  Gcsäuse  bei  Hieflau  bis  1100  m  (Breidler),  in  Kärnthen  am  Neuberg  im 
Loiblthale  900  — 1100  m  (Wallnöfer)  und  Seeländer  Kotschna  1100  m  (Breidler), 
in  der  Schweiz:  Waldschlucht,  zwischen  Ilanz  und  Peiden  900  m  (Holler). 

Als  Varietäten  wurden  unterschieden: 

Var.  ß  protensum  Turn.    Muscol.  hib.  p.  163  (1804). 

Synonyme:   Thamnium   alopecurum  ß  pendulum  MoL  Bay.  Laubm. 
p.  221  (1875). 
Thamnium  alopecurum  var.  elongatum  Husnot  Muscol.  gallic.  p.  348 
(1893). 
Nicht  baumförmig.    Stengel  sehr  verlängert,  herabhängend   oder   fluthend, 
vom  Grunde  mit  fadenförmigen,  zum  Theil  von  Blättern  entblössten  und  mit  Blatt- 
stielresten besetzten  Aesten. '—  An  Wasserfällen. 

Var,  y  Lemani  Schnetzler  in  Husnot  Muse,  gallic.  p.  348  (1893). 

Untergetaucht.  Hauptstengel  sehr  verlängert,  nackt,  mit  1  —  3  cm  langen, 
aufrechten,  einfachen  oder  gabeltheiligen  Laubsprossen.  Auf  einer  Barre  im 
Genfer  See  bei  60  m  Tiefe  leg.  Guinet.  (Vergl.  Schnetzler  in  Bot.  Centralbl., 
XXm.  Bd.,  No.  37  [1885]  et  XXVI.  Bd.,  No.  7  [1886],  Forel  in  Compt.  rend.  d. 
Seances  de  Tacademie  des  Sciences,  Paris  1886). 

Thamniutn  angustifolium  Holt,  in  Journ.  of  Botany,  March  1886. 

Blüthen  unbekannt  —  Im  Habitus  wie  Thamnium  alopecurum,  doch  weniger 
robust,  die  Aeste  schlanker,  die  Beblätterung  weniger  verflacht.  Niederblätter 
entfernt  gestellt,  schuppenförraig,  mehr  oder  weniger  dreieckig.  Mittlere  Stengol- 
bl&tter  ziemlich  looker  gestellt,  aufrecht  abstehend,  trocken  eingebogen,  fast 
linealisch,  zugespitzt,  2,5  mm  lang  und  an  der  Basis  0,65 — 0,70  mm,  in  der 
Blattmitte  0,45 — 0,50  mm  b>oit,  hohl,  nicht  faltig,  am  Bande  flach,  in  der  unteren 
Hälfte  klein  gezähnt,  in  der  oberen  Hälfte  scharf  und  grob  gezähnt.  Rippe 
dick  und  sehr  breit,  gegen  die  Lamina  undeutlich  begrenzt,  gegen  die  Basis 
abgeflacht  und  verbreitert,  die  Hälfte  der  Lamina  einnehmend,  oberwärts 
sieh  verschmälemd  und  am  BQcken  mehr  vortretend,  unterhalb  der  Blattspitze 
verschwindend.  Zellen  der  unteren  Blatthälfte  (costale  und  subcostale 
Zellen)  lineari^ch,  0,007  mm  breit  und  5— 7 mal  so  lang,  nur  wenige  Kand- 
reihen  kurz  rhomboidisch  und  oval,  0,010  mm  breit  und  3 mal  so  lang,  in  der 
oberen  Blatthälfte  oval,  0,010—0,015  mm  breit  und  2— 3 mal  so  lang.  Mittlere 
Astblätter  1,5  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  Rippe  Va  ^^^  Lamina,  sonst  wie  die 
Stengelblätter. 

Mit  Thamnium  alopecurum  an  beschatteten  Steinen  in  Ravensdale,  Derby- 
shire,  England,  im  Mai  1883  von  G.  A.  Holt  entdeckt 

3.  Gruppe:  Hypneae. 

Auf  den  verschiedenartigsten  Substraten  wachsende,  nacl) 
Habitus  und  Grösse  sehr  verschiedene  Moose,  deren  Charaktere 
grösstentheils  mit  denen  der  Familie  zusammenfallen.    Stengel  un- 

16* 
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regelmässig  beästet  oder  sehr  regelmässig  gefiedert,  selten  doppelt 
gefiedert,  nur  bei  Plagtothecinm  Stolonen  entwickelnd  und  bei 
Tleurojsium,  Stereodon  und  Ctenium  mit  Paraphyllien  besetzt. 
Stengel-  und  Astblätter  einander' ähnlich,  fünf-  bis  mehr- 
reihig, nur  bei  Tlagiothedum  und  wenigen  Hypnen  in  der  Stengel- 
ebene zweiseitig  abstehend,  bei  den  übrigen  Arten  allseits  abstehend 
oder  einseitswendig,  oft  sichelförmig,  selten  stumpf  abgerundet, 
bisweilen  längsfaltig.  Kippe  wenig  entwickelt,  dünn,  oft  doppelt 
oder  gabelig,  häufig  fehlend,  sehr  selten  vollständig.  Blattzellen 
{qxq\,  Amhlystegium)  Qng  prosenchymatisch,  meist  linearisch 
und  geschlängelt,  häufig  mit  differenzirten  Blattflügel- 
zellen, sehr  selten  papillös  oder  am  Rücken  mit  Zähnchen  besetzt 
Blüthen  ein-  oder  zweihäusig,  in  sehr  seltenen  Fällen  polygam, 
Paraphysen  fadenförmig,  oft  nur  spärlich.  Seta  verlängert,  gerade 
undglatt.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, (excLfiyZocomnim) 
länglich-cylindrisch,  schwach  hochrückig,  dünnhäutig, 
mit  deutlichem  Salse,  trocken  und  entleert  meist  stark  ein- 
gekrümmt und  horizontal.  Haube  schmal,  an  einer  Seite  auf- 
geschlitzt, glatt,  nicht  faltig,  flüchtig.  Deckel  kegelig,  stumpflich 
oder  kurz  gespitzt,  in  seltenen  Fällen  plump  geschnäbelt. 
Peristom  doppelt  und  nach  dem  Typus  A&t  Dipldlepideen  normal 
ausgebildet  Zähne  (16)  des  äusseren  Peristoms  hygroskopisch, 
meist  an  der  Basis  auf  eine  kurze  Strecke  gegenseitig  verschmolzen, 
in  der  unteren  Hälfte  an  der  Dorsalfläche  allermeist  quergestreift, 
dorsale  Mittellinie  zickzackförmig ,  Ventralfläche  mit  zahlreichen, 
gut  entwickelten  Lamellen.  Inneres  Peristom  frei,  die  schwach 
kielfaltige  Grundhaut  V*— V2  ^^^r  Zähne,  die  lanzettlichen  Fortsätze 
am  Kiele  mehr  oder  minder  durchbrochen,  die  fadenförmigen 
Wimpern  (1—3)  von  der  Länge  der  Fortsätze,  selten  rudimentär 
oder  fehlend,  allermeist  mit  Anhängseln.    Sporen  klein. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Verzweigung  unregelmässig,  ohne  Paraphyllien.   Blattzellen  mit  Pri- 

mordialschlauch.   Wimpern  des  inneren  Peristoms  ohne  Anhängsel, 

zuweilen  fehlend. 

Stark  glänzende  Moose  von  ^ccÄcra  -  Habitus ,  mit  verflachten 

Sprossen  und  kleinblättrigen  Stolonen.   Blätter  schief  inserirt, 

mit  unsymmetrischem  Blattgrunde ;  Blattzellen  prosenchymatisch, 

am   Grunde   meist   erweitert.     Blttthen   astständig.     Deckel 

kegelig,  stumpf  bis  geschnäbelt    .     .     .     Plaglotheclum. 
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Glanzlose,  verworren -rasige  Moose  mit  runden  Sprossen,  ohne 
Stolonen.     Blätter  quer  inserirt;   Zellen  des  symmetrischen 
Blattgrundes  oder  allo  Zellen  parenchymatisch.     $  Blüthen 
stengelstftudig ,  Deckel  stumpf  kegelig    .    Amblystegium. 
Verzweigung  mehr  oder  minder  fiederig,   ohne   Stolonen.     Blätter 
glänzend,  am  Grunde  symmetrisch  und  quer  inserirt.    Blattzellen 
meist  ohne  Primordialschlauch,  eng  linear,  geschlängelt   Wimpern 
vollständig,  meist  mit  Anhängseln.     $  Blüthen  stengelständig. 
Kapsel   länglich  -  cylindrisch ,    dünnhäutig,   entleert,  stark  ein- 
gekrümmt    Blätter  meist  mit  differenzirten ,    oft  stark  aus- 
gehöhlten Blattflügelzellen Hypnnm. 

Kapsel  kurz  und  dick,  derbbäutig.  Blattflügelzellen  nicht  aus- 
gehöhlt Stattliche  Waldmoose,  oft  mit  gefurchten  Blättern 
und  zahlreichen  Paraphyllien      ....     Hyloeominill. 

Anmerkung.  Die  Gattung  Hypnum  in  ihrem  bisherigen  Umfange  ist, 
weil  sie  die  habituell  verschiedenartigsten  Elemente  vereinigt,  für  die  analytische 
Methode  sehr  unbequem  und  es  würde  die  Uebersicht  wesentlich  erleichtem,  wenn 
schon  hier  die  von  Schimper  und  Sullivant  unterschiedenen  Subgenera  zu  Gattungen 
erhoben  würden,  wie  es  Lindb.  bereits  in  Muse,  scand.  durchgeführt  hat.  Doch 
bleibt  dies  einer  späteren  Lieferung  vorbehalten. 

164.  Gattung:  Plaglotlieeiaiii  Br.  eur.  fasc.  48  Mon.  (1851). 

Meist  lockerrasige,  weiche,  seidenglänzende  Moose 
von  Neciera-'KahitnSj  Bewohner  des  massig  feuchten  Waldbodens, 
der  Baumwurzeln,  morscher  Baumstümpfe  und  schattiger  Felsen, 
besonders  in  deren  Klüften.  Färbung  meist  freudiggrün,  selten 
weisslich.  Stengel  kriechend,  bis  aufsteigend,  nur  in  dichten 
Rasen  aufrecht,  massig  wurzelhaarig,  zerstreut  und  un regel- 
mässig beästet,  allermeist  mit  bleichen,  kleinblättrigen 
Stolonen;  Aeste  den  Hauptsprossen  gleichförmig,  meist 
durch  die  Beblätterung  abgeflacht,  gegen  die  Spitze  ver- 
dünnt, oft  f  lagelliform  verlängert,  ohne  Paraphyllien,  Stengel- 
querschnitt  rund  oder  oval,  Centralstrang  armzellig  oder  fehlend, 
Grundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig,  Rinde  wenig  entwickelt, 
die  peripheriache  Lage  entweder  aus  gleichgrossen  oder  lockeren 
Zellen  gebildet,  und  durch  die  dünnen  Aussenwände  als  blatteigene 
Aussenrinde  charakterisirt.  Stengel-  und  Astblätter  gleich- 
förmig, schief  inserirt,  die  bauch-  und  rückenständigen  ab- 
wechselnd rechts  und  links  schief  angedrückt,  meist  symmetrisch 
und  wenig  hohl,  die  seitenständigen  in  der  Stengelebene  zweizeilig 
abstehend,  mehr  oder  minder  unsymmetrisch,  die  Flügel  ab- 
wechselnd rechts  und  links  eingeschlagen,  wodurch  das  Blatt  mehr 
oder  minder  zusammengefaltet  erscheint.     Blätter  meist  nur  am 
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Grunde  ausgehöhlt,  aus  enger,  oft  weit  herablaufender  Basis  breit 
lanzettlich,  eilänglich  bis  eiförmig,  zugespitzt  bis  haariormig  ver- 
längert, nicht  faltig,  selten  querwellig,  Känder  meist  flach-  und 
ganzrandig.  Rippe  kurz,  meist  doppelt  oder  ungleich  zweischenkelig, 
aus  zwei  oder  drei  Schichten  gleichartiger  Zellen  gebildet,  zuweilen 
ganz  fehlend.  Blattzellen  ziemlich  reich  an  Chlorophyll,  ver- 
längert rhomboidisch  bis  linear,  dünnwandig,  meist  mit 
deutlichem  Primordialschlauche,  gegen  die  Basis  kürzer,  weiter 
und  meist  getüpfelt,  Zellen  der  (niemals  ausgehöhlten)  Blattflügel 
von  den  basalen  wenig  verschieden,  im  herablaufenden  Theile  des 
Blattes  rectanguläre  Zellen.  Niederblätter  entfernt  gestellt,  klein, 
farblos,  angedrückt  —  Ein-  oder  zweihäusig,  selten  polygam; 
Blüthen  am  Grunde  der  Aeste,  Paraphysen  nicht  zahlreich, 
fadenförmig,  oft  kurz ;  S  Hüllblätter  weisslich,  lockerzellig,  rippenlos, 
Antheridien  kurzgestielt  Perichätium  meist  wurzelnd,  viel- 
blättrig, Hüllblätter  weisslich,  aufrecht  und  aufrecht-abstehend,  die 
inneren  hochscheidig- eingewickelt,  rippen-  und  faltenlos.  Seta 
verlängert,  gerade  oder  geschlängelt,  roth,  glatt,  meist  gegenläufig 
(oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich  bis  cylindrisch,  meist 
nackt  Kapsel  fast  aufrecht  oder  geneigt,  mit  deutlichem 
Halse,  regelmässig  oder  schwach  hochrückig,  länglich  bis  cylindrisch, 
dünnhäutig,  im  trockenen  Zustande  längsfurchig-runzelig 
oder  glatt,  trocken  und  entleert,  oft  horizontal  und  eingekrümmt 
Haube  schmal,  seitlich  gespalten,  weisslich  bis  strohfarben,  glatt, 
flüchtig.  Deckel  gewölbt,  kegelig,  gespitzt,  selten  geschnäbelt 
Ring  diflferenzirt,  meist  stückweise  sich  ablösend.  Epidermis- 
z eilen  der  Bauch-  und  Rückenseite  ziemlich  gleichförmig,  Spalt- 
öffnungen auf  den  Halstheil  beschränki;,  normal  ausgebildet,  meist 
vorgewölbt,  zweizeilig,  bleich,  Porus  offen;  Sporensack  mit 
16  Längsfäden  der  Kapselwand  anliegend.  Peristom  dicht 
an  der  ümenmündung  inserirt,  Zähne  trocken  bogig  eingekrümmt, 
meist  am  Grunde  verschmolzen,  dolchartig-pfriemenförmig,  gelblich, 
meist  hyalin  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  selten  völlig 
gesondert,  weisslich  und  ohne  Querstreifung,  stets  mit  zahlreichen 
normalen  Lamellen.  Inneres  Peristom  zart,  farblos  oder  schwach 
gelblich,  Grundhaut  V4— Vj  der  Zähne,  die  schmal  lanzettlichen 
Fortsätze  meist  zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  selten  unversehrt; 
Wimpern  fadenförmig,  zwei  oder  drei,  oft  in  eine  vereinigt,  niemals 
mit  Anhängseln,  mehr  oder  minder  vollständig  ausgebildet,  zuweilen 
fehlend.    Sporen  klein,  Reife  im  Sommer. 
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Als  Plagiotheciwn  (Name  Ton  plagios  «=  schief  und  theka  =  Kapsel)  ver- 
einigt die  Br.  ear.  eine  Beihe  von  Arten,  als  deren  Grundform  PI.  denticulatum 
angesehen  wird.  In  Masci  austro-americani  (1869)  bringt  Mitten  diese  Gattung 
in  eein  Tribus  StereodonUae  und  stellt  in  demselben  Tribus  auf  eine  Anzahl  süd- 
amerikanischer Moose  die  neue  Gattung  Isopterygium  auf.  der  er  auch  unser 
früheres  Ehynchostegium  depressttan  zurechnet.  1879  stellt  lindberg  sein  Subg. 
Umdo-Bhyndiostegium  (1867)  zu  Isopterygium,  das  er  in  Subg.  Euisopterygium 
nnd  Subg.  DoHt^uriheca  gliedert  Nach  meiner  Auffassung  sind  die  Unter- 
schiede beider  Gattungen  bezüglich  des  europäischen  Materials  nicht  durch- 
schlagend genug,  um  die  Trennung  zu  rechtfertigen.  Durch  Einbeziehung  der 
anatomischen  Merkmale  wird  sich  eine  andere  Gruppirung  ergeben.  Plctgio- 
thedutn  neckeraideum  dürfte  eine  isolirte  Stellung  beanspruchen,  auch  PL  late- 
bricoia  und  PI,  püiferum  Hessen  sich  zu  einer  systematischen  Einheit  verschmelzen, 
Tielleicht  würden  PL  striateUum  und  PL  aüesiacum  ebenfalls  Sonderstellungen  ver- 
tragen. Aus  diesem  Grunde  habe  ich  es  vorgezogen,  Plagiothedum  im  Sinne  der 
Br.  eur.  aufzufassen.  Nach  Jäger  und  Sauerbeck  Adumbr.  zählt  Plagiotheciwn 
45  Arten  und  zu  Isopterygium  werden  68  Arten  aufgeführt.  De  Notaris  (EpiL) 
stdit  Hypnum  incwrvatwn  (Schrad.)  und  Yenturi  und  Bottini  (Enum.  crlt.)  Hypnwm 
Bettini  Breidl.  zu  Plagiothedum  und  bei  Lindberg  (Muse,  scand.)  steht  Hypnwm 
praJLense  Koch  bei  Isopterygium, 

Bei  Brachythecium ,  Ehynchostegium  und  den  meisten  pleurokarpen  Arten 
mit  dickwandiger  Kapsel  liegt  der  Sporensack  der  Kapselwand  lückenlos  an,  die 
Assimllationsthätigkeit  beschränkt  sich  auf  den  wenig  entwickelten  Hals  und  wird 
frOh  gehemmt,  wie  durch  den  Pfropf  wahrscJieinlich  gemacht  wird,  der  zur  Zeit 
der  Kapselreife  den  Perus  der  Spaltöffnung  verschliesst.  Bei  Plagiothedum  ist 
der  Hals  mehr  entwickelt,  auch  betheiligen  sich  die  16  Längsfäden,  welche  den 
Sporensack  mit  der  meist  dünnhäutigen  Kapselwand  verbinden,  an  der  Assimilation, 
die  bis  zur  völligen  Sporenroife  stattfindet,  wie  der  offene  Perus  beweist.  Auch 
diese  Erscheinungen  haben  systematischen  Werth. 


Uebersicht  der  europäischen  Arten. 

Blätter  weit  herablaafend ,  am  Grande  lockerzellig.    Kapsel  meist 
mnzelig  faltig  (Euplagiothecium). 

Sprossen  dorch  die  scheinbar  2  zeilige  Beblätterung  mehr  oder 
minder  verflacht 

Peristomzähne    gesondert,    ohne    dorsale    Qaerstreifung. 
Wimpern  nnd  Centralstrang  fehlend. 

Blätter  allmählich  scharf  zugespitzt.     Zweihänsig 

PI.  latebricola. 
Blätter  plötzlich   haarförmig   verlängert    Einhäusig 

PL  plllfenmi. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  mit  dorsaler  Quer- 
streifüng. 

Blätter  runzelig-querwellig.    Pflanzen  robust     Zwei- 
häusig. 
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Blätter  weisslich-grüD,  in  der  Blattmitte  locker- 
zellig.  Stengel  ohne  Stolonen,  Sprossen  nicht 
stolonifonn  verlängert,  Kapsel  getreift 

PL  undnlatum. 

Blätter    freudig  -  grün.     Stengel    mit    Stolonen, 

Sprossen  oft  flagelliform.   Im  Querschnitte  oval. 

Ohne  Centralstrang  PL  neckeroldeniD. 

Mit  Centralstrang.     .     .    PL  norlcnm» 

Blätter  nicht  querwellig. 

Polygam,  Grösse  und  Tracht  von  PL  silvaUcwnh 
PL  snccalentiun* 
Einhäusig.   Kleinere,  stark  glänzende  Pflanzen. 
Wimpern  vollständig,  knotig 

PL  dentienlatum. 

Einhäusig.   Noch  kleiner  als  PL  denticulaium, 

ohne  Wimpern     ....    PL  laetani* 

Zweihäusig.  Kräftige  Pflanzen,  minder  glänzend. 

Sprossen  durch  die  Blätter  ausgezeichnet 

verflacht     ...    PL  silyatieniD. 

Sprossen  undeutlich  verflacht,  fastkätechen- 

artig     ....    PL  Boeseanum» 

Sprossen  allseitig  abstehend  bis  sparrig  beblättert,  mit  Stolonen. 

Blattfltigelzellen  stark  entwickelt.   Kapsel  furchig.   Einhäusig 

PL  strlatellnm» 
Blätter  nicht  oder  wenig   herablaufend,   auch  die  Blattgrundzellen 
linear.     Kapsel  glatt.     Kleinere  Pflanzen.     {Isopterygium) 
Sprossen  verflacht  beblättert.     (Euisopterygium) 
Einhäusig.    Blätter  rippenlos. 

Blätter  ganzrandig,  lanzettlich,  lang  zugespitzt,   oft  ein- 

seitswendig PL  pnlchellnBU 

Blätter  weit  herab   gesägt,  eilänglich,  Spitze  haarförmig 

PL  turfaeeum» 
Zweihäusig. 

Deckel  mehr  oder  minder  lauggeschnäbelt. 

Blätter  oval-länglich,  kurz  zugespitzt  oder  fastjstumpf 

PL  depressum» 
Blätter  verlängert  lanzettlich,  allmählich  lang  und 
feinspitzig.     Seltenes  Alpenmoos 

PL  Mttllerlannm. 
Meist  nicht  fruchtend.    In  den  Blattecken  wenige  qua- 
dratische Zellen. 

Blätter  fast  haarspitzig.     Pflanzen  dem  Boden  dicht 
angepresst,  mit  achselständigen  Brutästchen 

PL  elegans» 

Blätter  scharf  zugespitzt,   an   der  Spitze   deutlich 

gezähnt.    Grössere  Pflanze     PL  denslfoliuin» 

Sprossen  sparrig  bis  einseitswendig  beblättert.     Blätter  gesägt 

Einhäusig  (Dolichotheca,) PL  sileslacum» 
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A.  Eoplagiothecinm  Lindb.  in  Notis.  Sällsk.   Faun.  u.  FL 
fennica  IX,  p.  2f>  (1867). 

Blätter  etwas  dunkler  grün,  trocken  weniger  glänzend,  weit 
herablaufend.    Blattnetz  lockerer.    Kapsel  meist  furchig. 

790,  Plagfotheclnm  latebrlcola  (Wils.)  Bryol"  eur.  fasc.  48, 
Mon.  p.  6,  t.  1  (1851). 

Synonyme:    Leskea  latebrlcola  Wils.   Mscr.   et  Bryol.   brit.   p.  829, 
t.  54  (1855). 
Hypnura  cupressiforme  var.  tenue  Hook.  Herb. 
Hypnura  latebrlcola  Lindb.  in  Notis.  Sällsk.  Fauna  et  Fl.  fennica  IX, 

p.  32  (1867). 
Hypnum  scitulum  Aiist.  Bull.  Torr.  Club  VI,  p.  44. 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  543,  1233. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  9. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  340. 

Zweihäusig,  S  Pflanzen  der  $  ähnlich,  doch  zarter.  S  Blüthen 
Stengel-  und  astständig,  zahlreich,  klein,  eiförmig,  mit  vier  bis  fünf 
rippenlosen  Hüllblättern,  fünf  bis  zehn  bleichen  Antheridien,  ohne 
Paraphysen.  $  Blüthen  am  Grunde  der  Hauptäste,  schlank,  fünf 
bis  zehn  Archegonien  (0,30  mm  lang),  ohne  Paraphysen.  —  Noch 
kleiner  als  Plagtothecium  pulchelluml  Rasen  niedrig,  dicht, 
hellgrün,  freudiggrün  bis  smaragdgrün  (im  Herbare  meist  gelbgrün), 
lebhaft  glänzend.  Stengel  sehr  dünn  (0,09—0,12  mm  dick),  im 
Alter  gelblich,  brüchig,  aufsteigend,  wurzelnd,  zerstreut  bis  büschelig 
ästig,  Aeste  5 — 10  mm  lang,  am  Grunde  roth wurzelig,  aufrecht. 
Stengelquerschnitt  rund,  ohne  Centralstrang,  alle  Zellen  dünnwandig, 
Innengewebe  sehr  locker,  die  beiden  peripherischen  Lagen 
kleinzellig,  ohne  besondere  Aussenrinde.  Stolonen  und  Paraphyllien 
fehlend.  Blätter  gleichförmig,  locker  gestellt,  anscheinend  zweizeilig, 
aufrecht-abstehend  (Astblätter  zuweilen  schwach  einseitswendig), 
aus  herablaufender  Basis  eilanzettlich,  lang  und  scharf  zu- 
gespitzt, 0,9  —  1  mm  lang  und  0,28— 0,45mm  breit,  etwas 
hohl,  Eänder  schwach  eingebogen,  ganzrandig.  Rippe 
fehlend,  zuweilen  schwach  angedeutet.  Blattzellen  sehr  eng, 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  ohne  Primordialschlauch ,  0,006  mm 
breit  und  8— 15mal  so  lang,  am  Grunde  etwas  weiter,  an  den 
weit  herablaufenden,  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  sehr  locker, 
rectangulär  und  quadratisch  0,020  mm  breit,  hyalin.  Brutkörper 
blatt-    und    stengelbürtig ,    cylindrisch-keulenförmig,    meist 


Digitized  by  VjOOQiC 


250 

vierzellig,  chlorophyllhaltig,  häufig  gegen  die  Sprossenden  unterhalb 
der  Blattspitzen,  zuweilen  auch  büschelförmig  in  den  Achseln  der 
Stengelblätter  angelegt  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  vielblättrig, 
schlank,  Hüllblätter  mit  abstehenden  Spitzen,  die  inneren 
1,2  mm  lang,  eilänglich,  fast  scheidig,  allmählich  sehr  lang  \mA 
dünn  zugespitzt  und  aufrecht -abstehend;  sonst  den  Laubblättem 
ähnlich.  Seta  5 — 10  mm  lang,  dünn,  roth,  oberwärts  links  gedreht; 
Scheidchen  0,75  mm  lang,  cylindrisch,  wenig  derber  als  die  Seta, 
nackt.  Kapsel  aufrecht  oder  fast  aufrecht,  sehr  klein  und 
regelmässig,  oval-länglich,  dünnhäutig,  gelblich,  im  Alter  braun, 
Urne  0,9  mm  lang  und  0,33  mm  dick,  trocken  und  entleert  weit- 
mündig, fast  kreiselförmig.  Deckel  fast  V2  der  Urne,  geschwollen- 
kegelig, mit  Spitzchen.  (IRing  schmal,  sich  ablösend.)  Epidermis- 
z eilen  dünnwandig,  fast  regelmässig  vier-  bis  sechsseitig,  Spalt- 
öffnungen spärlich,  rund,  zweizeilig, Porus  verstopft  Peristomzähne 
völlig  gesondert,  feucht  aufrecht,  trocken  aufrecht -abstehend, 
mit  eingebogenen  Spitzen,  linealisch,  gelblich -weiss,  0,35  mm  lang 
und  0,035  mm  breit,  gesäumt,  nur  die  untersten  Dorsalplatten  mit 
Querstreifung,  die  nächst  höheren  schräg  gestrichelt,  die  mittleren 
und  oberen  papillös-längsstreifig,  Lamellen  bis  18,  die  oberen  entfernt 
gestellt  Inneres  Peristom  weisslich,  papillös,  Grundhaut  meist 
nur  0,05  mm  vortretend,  Fortsätze  schmal  linealiseh,  im  Kiele 
eng  ritzenformig  oder  nicht  durchbrochen,  Cilien  fehlend.  Sporen 
0,009—0,012  mm  lang,  gelblich,  glatt;  Reife  im  Winter. 

An  schattigen,  sumpfigen  Orten,  besonders  in  ErlensQmpfen,  an  Baumworzehi, 
Pamstöcken,  in  den  Höhlungen  faulender  Baumstümpfe,  in  der  nord-  und  mittel- 
deutschen Ebene  und  niederen  Bergregion  zerstreut,  selten  fruchtend.  Auch  ans 
Skandinavien,  Finnland,  England,  Belgien,  Frankreich  und  Nord-Amerika  bekannt. 
Von  Wilson  1824  in  der  Grafschaft  Cheshire  in  England  entdeckt  Für  das  Ge- 
biet zuerst  von  Dr.  Hermann  Müiler-Lippstadt  im  Juli  1860  aus  Westfalen  nach- 
gewiesen. Ostpreussen:  Gauleder  Forst  bei  Friedland  (Sanio),  Milchbuder  Forst 
bei  Lyck  (Sanio),  PopioUner  Wald  bei  Angerburg  (Czekaj).  Westpreussen:  im 
Düsteren  Spring  bei  Schlochan  (C.  Grebe).  Schlesien:  Eohrbusch  bei  Grünberg 
(Everken).  Brandenburg:  Stockshof  bei  liberose  (Busch),  Erlenbruch  und 
Stendenitz  bei  Neuruppin,  Fürstlich -Drehna  bei  Luckau  (Wamstorf).  Mecklen- 
burg: Badegast  bei  Törber  (Brockmüller).  Schleswig -Holstein:  Forst  Hagen 
bei  Ahrensburg  (Jaap),  Waldsumpf  bei  Lürschau  (Hinrichsen).  Thüringen: 
Schnepfenthal  (Boese).  Westfalen:  zwischen  Kühnig  und  Boving  bei  lippstadt 
(H.  Müller),  Handorf  (Wienkamp),  Teutoburger  Wald,  Solling  (Beckhaus).  Rhein- 
provinz:  Siegburg,  Friesdorf  und  Lengsfeld  bei  Bonn  (Dreesen).  Khön:  Geiser 
Wald  550  m,  auf  Humus  einer  moosigen  Felswand  auf  der  ^, Hohen  Kammer** 
660  m  (Geheeb). 
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Var^  gemrruiscens  Byan  k  Hagen  in  EgL  Norske  Vid.  Selsk.  Scrifter 
1896  No.  1,  p.  135  ist  die  Form  mit  stengelbürtigen  Brutkörpern.  Diese  Bildungen, 
wenn  auch  minder  reichlich,  zeigen  auch  sterile  Pflanzen  von  vielen  deutschen 
Fnndorten. 

791.  Plaglothecinm  pilifernm  (Sw.)  Br.  eur.  fasc.  48,  Mon. 
p.  8,  t.  3  (1851). 

Synonyme:    Leskea  pilifera  Sw.  Summa  Veg.  Scand.  p.  41    nomen 

solum  (1814),  Hartm.  Skand.  Fl.  1.  ed.  p.  419  (1820). 
Hypnum  denticulatum  y  piliferum  Wahlenb.  Fl.  suec.  1.  ed..  Vol.  U, 

p.  710  (1826). 
Hypnum  orthocarpum  Angstr.  Disp.  Muse,  scand.  p.  2  (1832). 
Neckera  pilifera  Spruce  Muse.  Pyren.  exs.  No.  66  (1847). 
Hypnum  trichophorum  Spruce  Muse,  pyren.  exs.  No.  25  (1847)  et 

Annal.  Mag.  Hist.  2.  ser..  Hl,  p.  276  (1849). 
Hypnum    (Plagiothecium)    trichophorum    Lesqu.    k   Jarnos   Manual 

p.  364  (1884). 
Plagiothecium  trichophorum  Vent.  &  Bott.  £num.  crit.  p.  18  (1884). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  632. 

Einhäusig;  $  Knospen  dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter 
breit  eiförmig,  plötzlich  kurz-  und  schmalspitzig,  mit  8 — 10  gelben 
Antheridien  (Schlauch  0,25  mm)  und  vereinzelten,  sehr  kurzen 
Paraphysen.  —  Im  Habitus  kleineren  Formen  des  Plagiothectttm 
dmUculatum  ähnlich.  Rasen  flach,  weit  ausgedehnt,  weich, 
smaragdgrün  bis  gelblichgrün,  stark  glänzend.  Stengel  hingestreckt, 
sehr  ästig,  mit  Stolonen,  spärlich  wurzelnd;  Aeste  fast  aufrecht 
oder  herabgekrümmt,  durch  die  scheinbar  zweizeilige  Be- 
blätterung  verflacht.  Stengelquerschnitt  0,20mm  diam.,  rund, 
Centralstrang  fehlend,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  zwei- 
schichtig, lockerzellig  und  massig  verdickt,  die  peripherischen 
Wände  dünn  und  trocken  zusammenfallend.  Blätter  gedrängt,  die 
seitenständigen  minder  abstehend,  alle  schmal  und  lang  herablaufend, 
eiförmig  und  breit  länglich,  (excl.  Haar)  1  — 1,2  mm  lang  und 
0,5— 0,6  mm  breit,  plötzlich  in  ein  verbogenes  Haar  (0,3  mm) 
verlängert,  sehr  hohl,  unregelmässig  breitfaltig,  Ränder  hoch 
hinauf  schmal  zurückgeschlagen,  ganzrandig.  Rippe  sehr 
kurz  und  dünn,  einfach  oder  doppelt.  Blattzellen  eng  linear, 
dünnwandig,  0,006  mm  breit  und  10 mal  so  lang,  basale  Zellen 
0,009  mm  breit  und  3 — 4  mal  so  lang,  an  den  Blattflügeln  quadratisch 
(0,018  mm)  und  rectangulär,  hyalin.  Perichätium  wenig  wurzelnd, 
vielblättrig,  Hüllblätter  aufrecht,  locker  scheidig,  zart,  weisslich, 
rippenlos,  die  inneren  länglich,  halbscheidig,  an  der  abgerundeten 
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Spitze  plötzlich  in  ein  abgebogenes  Haar  (0,3  mm)  verlängert, 
basale  Zellen  locker,  an  der  Insertion  gelbbräunlich.  S  e  t a  10 — 15  mm 
lang,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  bis  fast  aufrecht, 
regelmässig  oder  fast  regelmässig,  aus  0,6  mm  langem  Halse  länglich 

Fiff.  892. 


Plagiothecium  piliferum  (Sw.).    a  Habitusbild  ^,  b  Kapsol  *^*, 
c  Laubblatt  2^»,  d  Peristora  l|o. 

bis  cylindrisch,  Urne  2,2  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  dünnhäutig, 
runzelig-längsfaltig,  gelbgrün,  im  Alter  kastanienbraun,  unter 
der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel  hochconvex,  stumpf  gespitzt, 
gelb.  Ring  dreireihig,  kleinzellig,  stückweise  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  dünnwandig,  rectangulär,  um  die  Mündung  klein- 
zellig; Spaltöffnungen  oval,  gross,  Perus  spaltenförmig.  Peristoni- 
zähne  völlig  gesondert,  stark  hygroskopisch,  0,45  mm  lang  und 
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0,035  mm  breit,  linealisch,  weisslich,  hyalin  gesäumt,  ohne 
dorsale  Querstreifung,  gleichmässig  fein  papillös,  Lamellen  zu  20—26, 
oberwärts  entfernt  gestellt  und  stärker  entwickelt,  daher  bei  durch- 
faUendem  Lichte  fast  scheibenförmig.  Inneres  Peristom  farblos, 
Grundhaut  sehr  niedrig,  bis  0,07  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze 
fast  leiterförmig  durchbrochen,  Wimpern  fehlend.  Sporen  gelbgrün, 
0,010— 0,014  mm,  glatt;  Reife  im  Juni. 

Var.  ß  breYfpllnm  Br.  eur.  1.  c. 

Stengel  und  Aeste  zarter  und  kürzer;  Blätter  kleiner,  eilan- 
zettlich,  mit  kürzerer  Haarspitze. 

An  beschatteten  Granit-  nnd  Sandsteinfelsen,  besonders  am  Fasse  senk- 
rechter Felswände  und  in  Felshöhlungen,  zerstreut  in  Skandinavien,  Finnland,  den 
Pyrenäen  und  in  Nord -Amerika.  Ist  auch  für  Corsica  und  aus  dem  Thale  von 
Fozze  in  den  Apenninen  von  Emilia  nachgewiesen,  so  dass  das  Auffinden  der 
Stammform  im  Gebiete  unserer  Flora  sicher  zu  erwarten  steht.  Von  0.  Swartz 
zuerst  an  den  Felswänden  der  Brunsveken- Grotte  im  Hagapark  bei  Stockholm 
entdeckt. 

Vavm  ß  sammelte  P.  G.  Lorentz  am  1.  September  1865  in  Val  delle  Mezza,  in 
faace  rupis.    (Nach  Dr.  v.  Venturi  ein  Hochalpenthal  in  der  Sobrettagruppe.) 

793.  Plagiotheclam  undulatam  (L),  Br.  eur.  fasc.  48,  Mon. 
p.  17,  t.  13  (1851). 

Synonyme:   Hypnum  pennatum  undulatum,  Lycopodii  instar  sparsum 
DilL  Eist.  musc.  p.  271,  t.  36,  f.  11  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  undulatum  L.  Sp.  pl.  1.  ed.  ü,  p.  1124  (1753)  et  Herbar  ex  p. 
Stereodon  undulatus  Mitten,  in  Journ.  Proc.  linn.  Soc.  VIH ,  p.  39 
(1864). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  381. 
Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No  296. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  132. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  85. 
Jack,  L.  &  St,  Kr>-pt  Badens  No.  393. 
De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  No.  1009. 
ünio  itin.  crypt.  H.  v.  Klinggraeff  1864,  No.  67. 

Zweihäusig;  Blüthen  am  Grunde  der  Aeste;  $  Pflanze  der 
5  ^nlich,  meist  dem  fruchtendem  Basen  eingemischt;  $  Blüthen 
zahlreich,  klein,  Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt,  rippenlos,  vier  bis 
sechs  Antheridien  und  wenige,  etwas  längere  Paraphysen.  —  Statt- 
lichste Art  der  Gattung!  Ausgedehnt  flach-  und  locker- 
rasig  oder  zwischen  andern  Moosen  umherschweifend,  sehr  weich, 
w  eisslichgrün,  etwas  glänzend,  im  Alter  weisslich.  Pflanzen 
geschlängelt-niederliegend,  bis  10  und  15  cm  lang,  am  Grunde 
der  Innovationen  wurzelnd,  ohne  Stolonen,  einfach  oder  oberwärts 
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mit  drei  bis  vier  langen,  niederliegenden  Aesten.  Stengel  und 
Aeste  gleich'inässig  beblättert  (nur  am  Orunde  mit  kleineren 
Blättern),  verflacht  (bis 5  mm  breit),  am  Ende  kurz  zugespitzt 
oder  stumpf,  niemals  flagelliform.  Stengelquerschnitt 
rundlich-oval,  0,6  mm  dick,  Centralstrang  klein  (0,035  mm),  Grund- 
gwebe  sehr  locker  und  dünnwandig,  Rinde  drei-  und  vierschichtig, 
locker,  massig  dickwandig,  gelbroth,  die  Aussenwände  der  peri- 
pherischen Lage  dünn  und  collabirt.  Blätter  gedrängt,  dach- 
ziegelig, die  bauch-  und  rückenständigen  symmetrisch, 
locker  aufeinander  liegend,  die  seitenständigen  in  der  Ebene  des 
Stengels  mehr  oder  minder  abstehend,  viel  breiter,  unsymmetrisch 
und  zweitheilig  zusammengefaltet,  alle  Blätter  aus  engem,  wenig 
herablaufendem  Grunde  eil  anglich,  mehr  oder  minder  rasch 
kurz  zugespitzt,  3 — 5  mm  lang  und  1,5 — 2,4  mm  breit,  hohl 
mit  zahlreichen  Querrunzeln,  nur  an  der  tiefsten  Basis  schwach 
zurückgeschlagen,  völlig  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  klein  gezähnt. 
Rippe  ungleich  doppelt,  zuweilen  beide  am  Grunde  verschmolzen, 
dann  hier  bis  0,14  mm  breit,  der  längere  Schenkel  ^/j  des  Blattes 
durchlaufend.  Blattzellen  dünnwandig,  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche ,  längs  der  Blattmitte  0,008  —  0,009  mm  breit 
und  15 — 20mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  enger,  gegen  den 
Blattgrund  allmählich  lockerer,  0,012  mtn  breit,  an  der  Basis  länglich- 
sechsseitig, 0,024—0,030  mm  breit  und  3—4  mal  so  lang,  getüpfelt, 
an  den  herablaufenden  Blattflügeln  rectangulär.  Perichätium 
wurzelnd,  vielblättrig,  Hüllblätter  weisslich,  die  inneren  hochscheidig, 
rasch  in  eine  zurückgebogene,  lanzettliche  Spitze  verschmälert, 
rippenlos  oder  kurz  ein-  und  zweirippig.  Seta  40 — 50  mm  lang, 
purpurn,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
länglich,  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  schwach  hochrückig,  fast  cylindrisch,  üme  mit  dem 
0,9  mm  langen  Halse  3 — 4  mm  lang  und  1 — 1,3  mm  dick,  ge- 
krümmt, dünnhäutig,  trocken  längsfurchig,  gelbbräunlich,  zuletzt 
braun,  entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt  Haube 
gross,  weisslich,  lange  bleibend./  Deckel  1,2  mm  lang,  aus  convexer 
Basis  dick  geschnäbelt  Ring  breit  3  (4) reihig,  stückweise  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  dickwandig,  länglich-vier-  bis  sechs- 
seitig, Spaltöffnungen  zahlreich,  bleich,  gross,  oval  (0,050 mm 
lang),  mit  zahlreichen  Nebenzellen,  Porus  spaltenförmig.  Peristom- 
zähne  an  der  Basis  verschmolzen,  lineal-lanzettlich-pfriemenförmig, 
0,060  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  Insertion  orange,  in  der  unteren 
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Hälfte  mit  dorsaler  Qaerstreif ang ,  Spitzen  blassgelb,  grob  papillös^ 
Lamellen  sehr  zahlreich.  Inneres  Peristom  farblos,  zart,  Grund- 
haut fast  ^/j  der  Zähne,  die  breiten  Fortsätze  zwischen  den  Gelenken 
mehr  oder  minder  durchbrochen,  Wimpern  (2  oder  3)  fadenförmige 
•ohne  Anhängsel.  Sporen  grün,"  im  Alter  bräunlich,  0,010—0,014  mm,, 
fein  gekörneU;  Reife  Juni  und  Juli. 

Auf  etwas  feuchtem  Waldboden  (Nadelwald)  mit  kieseliger  Unterlage,  auch 
auf  Torf,  durch  das  ganze  Gebiet  bis  1000  m  verbreitet,  keiner  Specialflora  fehlend,, 
doch  nur  stellenweise  fruchtend.  War  schon  Haller  (Hist  No.  1770),  Scopol! 
(H.  camiol,  p.  151)  und  Weis  (Spie.  p.  220)  bekannt  und  wurde  zuerst  von 
Fr.  Ehrhart  Dec.  m,  p.  26  (1785)  in  Exemplaren  von  Hannover  ausgegeben.  Diese 
Art  findet  die  Hauptverbreitung  in  den  Waldungen  des  mitteldeutschen  Berg- 
landes, auch  noch  in  den  Vogesen  und  im  Schwarzi^lde.  In  manchen  Gebieten 
des  norddeutschen  Tieflandes,  z.B.  in  Ost-  und  Westpreussen ,  Ponmiem,  Mark 
Brandenburg  und  um  Bremen  zählt  sie  zu  den  grössten  Seltenheiten,  in  anderen^ 
z.  B.  in  Mecklenburg,  um  Hamburg,  in  Schleswig -Holstein,  Oldenburg  und  Ost- 
friesland, ist  sie  reichlicher  vertreten.  In  der  Khön  nur  nahe  dem  Bubenbader 
Stein  700  m  (Geheeb).  Im  Algäu,  in  den  bayerischen,  deutsch -österreichischen 
and  schweizerischen  Alpen  ist  das  Vorkommen  ein  sporadisches.  Höchste  Fund- 
orte: in  Steiermark  noch  bei  1400  und  (1600  m  cfrct.  z.B.  bei  Schladming, 
bei  Eottenmann,  bei  Irdning  und  Oeblam  (Breidler);  in  Eärnthen  bei  £isen- 
kappel  1500  m  (Breidler),  in  Tirol  über  Windischmatrey  bei  1700  m  (Molendo), 
in  der  Schweiz:  (rottschalkenberg  bei  Zug  cfrct  bei  1100  m  (J.Weber),  unter 
der  Alpe  Kevio  im  Val  Calana  in  Graubünden  cfrct.  bei  1600  m  (P.  Conti).  Eine 
stabile  Art  ohne  nennenswerthe  Abänderungen.  In  hocbalpinen  Lagen  oft  Formen 
mit  aufgerichteten,  kaum  verflachten,  fast  rundlich-kätzchenförmigen  Aesten,  die 
nach  Schimper  (Syn.  2.  ed.  p.  702)  zuweilen  schwach  einseitswendige  Blätter  besitzen. 

793.  Plaglotheelam  neckeroidenm,  Br.  eur.  fasc.  48  Mon.^ 
p.  16,  t  12  (1851). 

Synonyme:  Stereodon  neckeroideus  Mitt.  Muse.  Ind.  or.  p.  103(1859). 
Hypnum    neckeroidenm  Lindb.  Mscr.  Notis.  ur  Sällsk  p.  Fauna  et 
Fl.  fennica  IX,  p.  28  (1867). 
Sammlung:  ünio  itin.  crypt.  Molendo  1863,  No.  82. 

Zweihäasig;  S  Pflanze  der  $  äiiDlich,  den  fruchtenden  Basen 
eingemischt  Blüttien  astständig;  die  S  Knospen  dick  eiförmig^ 
fast  kugelig,  vielblättrig,  Hüllblätter  zart,  0,6  mm  lang,  eirundlich, 
plötzlich  in  eine  lanzettliche,  zurückgebogene  Spitze  zusammen- 
gezogen, rippenlos,  lockerzellig,  20  —  30  kurzgestielte,  weissliche, 
gekrümmte  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm)  und  wenige  Paraphysen. 
Ausgezeichneter  Neckera-Rahitusl  Stattliche  Pflanzen,  in 
der  Grösse  zwischen  PL  undulatum  und  PL  silvaticum  die  Mitte 
haltend.  Rasen  flach  hingestreckt,  strahlenartig  ausgebreitet,  dünn 
und  locker,  weich,  freudiggrün,  seidenglänzend.    Stengel 
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sehr  verlängert,  völlig  niederliegend,  durch  die  Beblätterung  strecken- 
weise breiter  und  schmäler,  dünn  bewurzelt,  mit  zahlreichen, 
bis  10  cm  langen,  kleinblättrigen,  bleichen  Stolonen, 
die  am  Ende  in  Laubsprossen  sich  umwandeln;  Aeste  aufsteigend, 
einfach  oder  mit  vereinzelten  Aestcten  besetzt,  oft  flagelliform* 
verlängert;  alle  Laubsprossen  durch  die  Beblätterung  aus- 
gezeichnet verflach  t  mit  kammformigen  Seiten  rändern.  Stengel- 
querschnitt oval  (Ajßhsen  0,35  und  0,25  mm),  ohne  Centralstrang, 
Innengewebe  sehr  locker,  mit  zwei  lockeren  ßindenschichten  und 
blatteigener  Aussenrinde.  Niederblätter  anliegend,  farblos,  ei- 
förmig, zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  rippenlos  und 
lockerzellig.  Laubblätter  ziemlich  locker  gestellt,  die  bauch- 
und  rückenständigen  symmetrisch,  platt  anliegend  und  ab- 
wechselnd nach  rechts  und  links  geneigt,  die  seitenständigen 
stark  unsymmetrisch,  horizontal  abstehend  und  abwechselnd 
der  eine  oder  der  andere  Flügel  eingeschlagen;  alle  Blätter  herab- 
laufend, eilanzettlich ,  scharf  zugespitzt,  meist  2  mm  lang  und 
0,9  mm  breit,  am  Grunde  hohl,  gegen  die  Spitze  runzelig- 
querwellig,  flach-  und  ganzrandig,  meist  an  der  äussersten 
Spitze  gezähnt.  Rippe  ungleich  zweischenkelig,  der  lange 
Schenkel  oft  die  Blattmitte  erreichend.  Blattzellen  eng  linear, 
dünnwandig,  ohne  Primordialschlauch,  0,006  mm  breit  und  12 — 15  mal 
so  lang,  an  der  Basis  lockerer,  oval  bis  länglich,  0,018  mm  breit, 
Blattflügelzellen  nicht  verschieden.  Perichätium  am  Grunde 
der  Aeste,  rothwurzelig,  vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  scheidig- 
eingewickelt,  die  inneren  verkehrt-eilänglich,  oben  abgerundet 
und  plötzlich  in  eine  zurückgebogene  Spitze  verlängert  Seta 
15—20  mm  lang,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchep 
länglich,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  aus  deutlichem 
Halse  länglich  (Urne  mit  Hals  1,8  mm  lang  und  1  mm  dick), 
fast  regelmässig,  weichhäutig,  bleichbraun,  im  Alter  braun,  nicht 
gefurcht,  trocken  und  entleert  aufrecht  und  an  der  gestutzten 
Mündung  kaum  verengt.  Deckel  1,2  mm  lang,  kegelig-ge- 
schnäbelt,  gerade.  Ring  zwei-  und  dreireihig,  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  rundlich-sechsseitig,  um  die  Mündung  viele  Reihen 
kleinzellig,  Spaltöffnungen  spärlich,  vortretend,  rund  (0,030  mm), 
Perus  rund  und  oval.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke 
gegenseitig  verschmolzen,  0,70  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  bleicli- 
gelb,  schmal  hyalin  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  im  oberen 
Drittel  papillös,  Lamellen  zahlreich.    Inneres  Peristom  zart  und 
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Dr.  med.  ^etmantt  0en(fe. 

(S5ertag  üon  db*  Änmmer  in  i?et|)3ig.) 

für  2d6  Ulib  Seele,  ©n  gamilicnbuc^  oon  Dr.  med.  f).  mencte. 
äc^te,    neu    burdfeg^ö^^cit^tc  unb  i>crmc^rtc   atuflage.     ^Vi>t\  ihdlt. 

St.  s.  gc^.  14  awr.  ercg.  geb.  16  a»f.  so  ^f. 

^PV  ^^rtlt^ttrtt^lt    fie^r6itd|für&aöttei6Ud|e(»efd|(e4t 
ic^i^i.    Qvwti^wwv^i^  jy^^  j^^^  «efimölieits-  unö  C)e«. 

^ffefi^-  3ii^  ©elbftlcnntmg  ber  »cibüd^cn  anlagen  unb  ©elcgcn^eiten  ju 
ertranlungen,  tote  jur  tattoncüen  ©elbftbet^eüigung  an  ber  SBer^ütung  unb 
SBeI(mn>fiin9  fronfer  3«ftönbc.  9lebft  Unterri^t  in  ber  »etblic^en  Manien«» 
pflege  unb  ben  nSt^tgften  ^öeiftungen  bon  gfrauen^anb  an  fid^  felbft  unb 
änbcren  i^re^  ®ef d^lei^tö.  5.  bernte^rte  Sluflage.  SSon  Dr.  med.  $)ermann 
Älenrfe,    8.    gei^.    4  3»f.  50  ?f.    elegant  gebunben  5  SWf.  70  ^f. 

^rtS  ft^rtttf ^  fi^ttth       $o)iuIaire   Sele^nino  in  Der 

^gg  ^vanx^  xiinv^    ^.j^^^g^^  jj„5  friu»eiti(je«  ©t^ 

(eimung  tinUidier  ^attftieitSanlagen  und  &rfranfnnaen  nn&  in 
ier  stoeitm&f(igen  liäuSÜf^en  Se^anUung  üerfelden  bl6  pr  ^ülft 
JeS  arjteö.  ©n  ©ud^  für  gebUbetc  eitern.  SSon  Dr.  med.  ^.  Slencte. 
3.  Derbefferte  Auflage.   8.    ge^.  4  aWf.    elegant  gebunben  5  9Kf. 

fiö&tit^ftF  ^^^  ntenfd|(id|e  X^erfdionerungdfun^  auf  @ntnfi- 
JMnyiwi^:!.^^   ,^g^  tationeUer  »efttnDl)eit8lel|re.  eine  aJoIWfc^rift 

Son  Dr.  med.  ^.  Wentfe.     4.  »erbefferte  Auflage.    8.    ge^.    6  SÄf. 

elegant  gebunben  7  3»!.  20  ?f. 

^8  SaBeil>  «tl8  ©ttttiit.  ffi"*Ää'Ä 

ftttlii^en  $flid|ten,  Siebte  unh  (Kefund^eitöregeTn  ber  beutfd^en  f^au 
im  erleben;  jur  ©egrünbung  ber  leibUd^en  unb  fittlid^en  SBo^Ifol^rt 
i^er  felbft  unb  ti^rer  gamilte.  eine  ftörper«»  unb  ©eelenbiätetil  be^ 
SSetbe«  in  ber  Siebe  unb  e^e.  aSon  Dr.  med.  f).  jttentfe.  12.  Derbefferte 
aufläge.   8.   ge^.  5  3»!.    elegant  gebunben  6  SKf. 

^i&t^ttt   h^V    (S^^I^^   3ö>^^  "«"  burc^gearbeitete  unb 
i€^»li»i;:»i%^    ^%:m.    W^l^l^tl^:»    j^ermc^rtc  aufläge  bc«  «uc^eö: 

,,2)ie  menfdjUdien  ßeiöenfdiQften".  33on  Dr.  med.  |)enn.  Älentfc. 
8.    ge^.    5  a»t.  40  ^f.    elegant  gebunben  6  mi  60  ^f. 

jut  miifdicn  nnö  flttlit^en  ®efunöfteit  bom  erften  Äinbeöaltcr  bi« 
iur  Steife,  ein  praftifd^e«  fflud^  für  beutfd^e  grauen  bon  Dr.  med. 
C).  menrfe.  10.  aufläge.  8.  ge^.  6  W.  elegant  gebunben  7  SWf.  20  ^f. 
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bleich,  Gründhaut  Vs  der  Zähne,  die  breiten  Fortsätze  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  (2)  dünn  fadenförmig,  ohne  Anhängsel. 
Sporen  0,012—0,015  mm,  gelbbräunlich,  fast  glatt;  Reife  im  Hoch- 
sommer. 

Endemisches  Alpenmoos!  Auf  feuchten,  stark  beschatteten  Gneiss-  und 
Gümmerschieferfelsen  und  deren  Detritus,  besonders  in  Höhlungen  und  Klüften 
der  oberen  Berg-  und  Alpenregion  zerstreut,  selten  fruchtend.  Ausserhalb  des 
Florengebietes  nirgends  beobachtet.  Wurde  bereits  1836  von  A.Sauter  am 
klassischen  Fundorte  (Krimmlerfall)  entdeckt,  aber  für  eine  Form  von  Fl,  dctUi' 
euiatum  gehalten;  hier  erkannte  es  W.  Fh.  Schimper  im  Juli  1843  als  eigene  Art. 
Bayerischer  Wald:  am  Kleinen  Kachel  über  Frauenau  bis  1320  m  (Molondo). 
Salzburg:  über  dem  ersten  Krimmlerfall  (Schimper) ,  Ammerthaler  Oed,  Filzkopf 
(Molendo),  Eadhausberg  (Preuer),  über  der  Rettensteinalpe  (Lorentz).  Steier- 
mark: Innennggraben  in  den  Gaaler  Alpen  1100  m,  bei  St.  Nikolai  in  der  Sölk 
am  Hohenseesteig  bei  1400  m  cfrct.  und  am  Dürrmoossteig  1700  m,  bei  Schlad- 
mlng  am  Fusse  des  Mitterberges  im  Oberthal  1000  m,  unterhalb  der  ürsprungalm 
im  Preuneggtbal  bei  1500  m  (Breidler).  Kärnthen:  obere  Mentebauendm  im 
Gössgraben  bei  Malta  1700  m  (Breidler),  am  Fusse  des  Eitteralpbachfalles  im 
Gössgraben  bei  1400  m  cfrct.  (Wallnöfer).  Schweiz:  in  der  Kheinschlucht 
zwischen  Vals  und  Zervreila  im  Adida  1370  m  (Pfeffer),  bei  Campsut  im  Averser 
Thal  (Holler). 

794.  Plaglothecium  norleum  Molendo  in  sched.  1865. 

Synonyme:  Plagiothecium  neckeroideum  var.  ß  myurum  Mol.  in  Lorentz, 
BryoL  Notizb.  p.  73  (1865)  nomen  solum;  PfeflFor  Bryog.  Stud. 
p.  83  (1869),  MoL  Bay.  Laubm.  p.  234  (1875). 

Zweihäusig;  S  Blüthen  astständig,  dick  eiförmig,  innere  Hüll- 
blätter verkehrt  eiförmig,  plötzlich  lanzettlich-pfriemenförmig,  am 
Grunde  der  Spitze  gezähnt,  mit  zahlreichen  kurzgestielten,  ge- 
bräunten Antheridien  (Schlauch  0,36  mm)  und  wenigen  Paraphysen.  — 
In  Wuchs  und  Grösse  fast  wie  PL  neckeroideum,  Rasen  lockere, 
dünne  XJeberzüge  bildend,  bleichgrün,  etwas  glänzend.  Stengel  ver- 
längert, bis  10  cm  lang,  hingestreckt  und  umherschweifend,  strecken- 
weise stoloniform,  wenig  wurzelnd,  hier  und  da  mit  langen  Stolonen, 
die  am  Ende  in  Laubsprosse  sich  umwandeln ;  Aeste  nicht  zahlreich, 
bis  30  mm  lang,  aufsteigend,  kaum  verflacht,  fast  kätzcbenartig, 
gegen  das  Ende  verdünnt  und  langspitzig.  Stengelquerschnitt 
rundlich-oval  (Achsen  0,45-^0,54  und  0,36—0,45  mm)  mit  deut- 
lichem Centralstrange  (0,030—0,050  mm),  der  aus  10—15  dünn- 
wandigen Zellen  gebildet  wird,  Grundgewebe  locker,  massig  verdickt, 
Rinde  zwei-  bis  vierschichtig,  ihre  Zellen  meist  tangential  gestreckt, 
streckenweise  mit  blatteigener  Aussenrinde.    Niederblätter  an- 

Limp rieht,  Laubmoose.    HL  Abth.  17 
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liegend,  ausgebleicht,  eilänglich,  scharf  zugespitzt,  1,5  mm  lang 
und  0,7  mm  breit,  ganzrandig;  Rippe  zart,  doppelt  oder  gabelig. 
Laubblätter  schlaff,  trocken  unregelmässig  verbogen  und 
dem  Stengel  locker  anliegend,  nicht  querwellig,  feucht 
minder  abstehend,  schmal  herablaufend,  eilänglich,  scharf  zugespitzt, 
2^,4  mm  lang  und  1 — 1,4  mm  breit,  hohl,  flachrandig,  in  der 
schwach  längsfaltigen  Spitze  deutlich  gezähnt,  die  seiten- 
ständigen Blätter  im  spitzen  Winkel  horizontal  abstehend,  unsym- 
metrisch, mit  abwechselnd  eingeschlagenen  Flügeln.  Rippe  am 
Grunde  0,070  mm  breit,  gabelig,  die  Schenkel  dünn,  der  längere  in 
der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  dünnwandig,  in  der  oberen 
Blatthälfte  0,010—0,012  mm  breit  und  9  — 11  mal  so  lang,  mit 
deutlichem  Primordialschlauche,  gegen  den  Blattgrund  lockerer  und 
chlorophyllarm,  an  der  Basis  getüpfelt,  meist  0,018  mm  breit  und 
4 mal  so  lang,  im  herablaufenden  Theile  rectangulär.  $  Blüthen 
und  Spororgon  unbekannt: 

Als  PL  noricum  vertheüte  Mol  endo  ein  Moos,  das  er  1865  an  Felsen  bmm 
KrimmlerfaUe  im  Pinzgau  sammelte,  ferner  fand  es  Hollör  bei  Campsut  im  Averser 
Thale  (Bünden)  in  allen  Uebergängen  zu  PI  neckeraideum  (Pfeffer  L  c).  Diese 
Exemplare  habe  ich  nicht  gesehen.  Dagegen  liegen  mir  Pflanzen  von  zwei  weiteren 
Fundorten  vor,  welche  mich  bestimmen,  PL  noricum  als  Art  wieder  aufzurichten. 
P.  G.  Lorentz  sammelte  es  am  3.  September  1867  in  der  Dorf  er  Oed  im  Pinz- 
gau und  vertheüte  es  als  FL  neckeroickum;  damit  stimmen  Exemplare  überein, 
die  J.  Breidler  am  80.  Juli  1879  auf  Waldboden  im  Stubbachthale  im  Pinzgaa 
bei  1400  m  entdeckte. 

Nach  meiner  Erfeihrung  ist  der  Centralstrang  im  Stengel  der  Laubmoose  keine 
Anpassnngserscheinnng,  sondern  eine  primäre  Erscheinung  und  deshalb  systematisch 
von  Belang.  Während  bei  PL  neckeraideum  die  seitlichen  Blätter  feucht  und 
trocken  gespreizt  abstehen,  sind  sie  bei  P.  noricum  im  feuchten  Zustande  bei 
horizontaler  Lage  im  Winkel  von  45®  vorwärts  gerichtet;  auch  fallen  im  trocknen 
Zustande  die  schlaffen  Blätter  wegen  ihres  lockeren  Zellnetzes  mehr  zusammen, 
so  dass  die  Sprossen  fast  gerundet  erscheinen. 

795,  Plagiotheeinm  sllraticam  (Huds.)  Br.  eur.  fasc.  48 
Mon.  p.  14,  t  11  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  denticulatim  pennatum,  pinnulis  simphcibos 
rectioribus  DilL  Eist.  musc.  p.  267,  t.  34,  f.  6  (1741)  et  Herbar. 

Hypnum  complanatum  L.  Herb,  teste  Schimp. 

Hypnum  silvaticum  Huds.  Fl.  angL  1.  ed.  p.  419,  No.  4  (1762); 
Linn.  Mant  PL  H,  p.  310  (1767> 

Hypnum  denticulatum  var.  silvaticum  Tum.  MuscoL  hib.  spie.  p.  146 
(1804). 

Hypnum  (Stereodon)  silvaticus  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  550  (1827). 
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Sammlangen:  Breutel,  jUusci  frond.  eis.  No.  482. 
Babenhorst,  Bryoth.  eur.  448,  1235. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  371. 
Limpricbt,  Bryoth.  sil.  No.  143. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  191,  894. 
Warostorf,  Märkische  Laubm.  No.  21. 
De  Not.,  Erbar.  critt  ital.  No.  910. 
H.  T.  Klinggraeff,  Unio  itin.  ciypt  (1864)  No.  4. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  zahlreich, 
dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  rund  und  breit  eifonnig, 
plötzlich  in  eine  zorückgebogene,  schmale  Spitze  zusammengezogen, 
8—12  gelbe  Antheridien  (Schlauch  0,40  mm  lang)  und  etwas 
längere  Paraphysen.  —  Flagiothecium  derUiculatum  nächstverwandt, 
doch  kräftiger  als  dessen  grösste  Formen.  Basen  locker, 
schmutzig  dunkelgrün,  matt  glänzend  oder  glanzlos.  Stengel 
niederliegend  oder  aufsteigend,  mit  reichlich  wurzelnden  Stolonen; 
Aeste  meist  aufrecht,  bis  30  mm  lang,  durch  die  Beblätterung 
Terfiacht,  nur  am  Grunde  wurzelnd.  Stengelquerschnitt  bis 
0,35  mm  diam.,  rund,  Centralstrang  fehlend  oder  durch  wenige 
Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  sehr  locker.  Binde  ein-  und  zwei- 
schichtig, gelbroth  und  dickwandig,  mit  lockerer,  blatteigener  Aussen- 
rinde.  Blätter  etwas  entfernt  gestellt,  zweizeilig  gewendet  und 
massig  herablaufend,  die  seitlichen  unsymmetrisch  und  ungleich 
zusanunengefaltet,  weitabstehend  und  im  trockenen  Zustande  in  der 
Stengelebene  rückwärts  gebogen,  die  bauch-  und  rückenständigen 
symmetrisch,  flach,  eilänglich,  kurz  zugespitzt,  2,4 — 3  mm  lang  und 
0,9—1,2  mm  breit,  Bänder  meist  nur  am  Grunde  zurückgeschlagen, 
ganzrandig,  trockene  Blätter  mit  schwachen  Längsfalten.  Bippe 
kräftig,  am  Grunde  0,07—0,10  mm  breit,  dreischichtig,  gabelig, 
Tor  oder  in  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  sehr  locker, 
mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  0,012 — 0,018  mm  breit  und 
6— 9mal  so  lang,  am  Blattgrunde  getüpfelt,  0,020 — 0,025  mm 
breit  und  3 — 4 mal  so  lang,  an  den  Blattflügeln  zahlreiche  rectan- 
guläre,  getüpfelte  Zellen.  Perich äti um  wurzelnd,  Hüllblätter 
anliegend,  die  inneren  bis  3mm  lang,  hochscheidig,  an  der  meist 
abgerundeten  Spitze  plötzlich  in  eine  kurze,  lanzettliche  P&ieme 
zusammengezogen,  rippenlos.  Seta  20—40  mm  lang,  roth,  stark 
g^nläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  kürzer  oder  länger, 
cylindrisch,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  aus 
deutlichem  Halse  (V*  der  Urne)  cylindrisch,  nur  schwach 
gebogen,    derbhäutig,  im  Alter  rothbraun,  weitmündig  und 

17* 
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längsfurchig;  Urne  mit  Hals  2,5 — 3,6  mm  lang  und  0,9— 1,2mm 
dick.  Deckel  bis  1,5  mm  lang,  aus  gewölbt -kegeliger  Basis  dick 
geschnäbelt.  King  einreihig,  streckenweise  auch  zweireihig, 
stückweise  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dickwandig,  in 
Mehrzahl  länglich,  vier-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung 
drei  Reihen  quadratisch;  Spaltöffnungen  spärlich,  im  Alter  roth. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,6 — 0,7  mm  lang  und 
0,09— 0,10  mm  breit,  gelb,  schmal  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen 
weisslich  und  grob  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grund- 
haut nur  Vs  der  Zähne,  mit  zerstreuten  Papillen,  die  schmalen 
Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  feinspitzig;  Wimpern  zu  zwei 
und  drei,  zart  fadenförmig,  papillös,  ohne  Anhängsel.  Sporen 
bräunlich,  0,010—0,014  mm,  schwach  gekörnelt ;  Keife  im  Juli  und 
August. 

Auf  feuchten  und  nassen  oder  torfigen  Stellen  in  Wäldern  mit  Meseheicber 
Unterlage,  an  beschatteten  kieselreichen  Felsen  und  zwischen  Felsblöcken  durch 
das  ganze  Gebiet  von  der  Tiefebene  bis  zur  oberen  Baumgrenze  allgemein  ver- 
breitet, doch  weniger  häufig  als  PI.  dentictUatum  und  PI.  Boeseanum.  Auch  aus 
Nord-Amerika  bekannt.  Wird  für  das  Gebiet  schon  von  Hall  er  (Eist.  No.  1778) 
angegeben,  Schreber  (1771)  kannte  es  von  Leipzig  aus  dem  Oberholze  und  vom 
Wege  nach  Meusdorf.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  auf  der  Singsdorfer 
Alm  bei  Bottenmann  1800  m,  Kaltenbach  in  der  Sölk  bis  1500  m,  ürsprungalm 
bei  Schladming  1600  m,  Miniggraben  bei  Turrach  1750  m  (Breidler);  in  Kärnthen: 
am  Bosenock  in  den  Stangalpen  bei  2000  m  (Wallnöfer),  mehrfach  im  Maltathale 
bis  1700  m  (Breidler);  im  Lungau:  auf  den  Oblitzen  bis  2650  m  (Breidler);  m 
Tirol:  im  Klauswald  bei  Mattrey  cfrct  bei  1400  m  (Lorentz);  in  der  Schweiz 
am  Hochwang  2400,  am  Piz  Languard  2500  m  (Pfefier). 

Die  Abänderungen  beziehen  sich'  nur  auf  die  Grösse  und  den  Wuchs  und 
sind  durch  Lage  des  Standortes  bedingt.  Nach  Lorentz  Beitrage  p.  24  bildet 
es  in  dunklen  Felsklüften  äusserst  verlängerte,  zarte  Formen  mit  schmalen,  fast 
messerformigen  Blättern  und  flageUiform  verlängerten  Sprossen;  dies  ist  rar.  laxum 
Mol.  Moosst  Alg.  Alp.  p.  97  (1865).  —  Pfeffer  in  Bryog.  Stud.  p.  83  (1869)  unte> 
scheidet  als  f.  robusta  eine  sehr  kräftige  und  Flagellen  treibende  Form  mit 
etwas  welligen  Blättern.  Auf  schattig-feuchtem  Lehmboden  im  Ganeithaie  ob 
Seewis  (Pfeffer).  —  Breidler  in  Laubm.  Steierm.  p.  196  (1891)  erwähnt  eine  dicht- 
rasige, aufrechte,  bis  12  cm  hohe  f.  elata  mit  aufrechten,  langen,  einfachen  Aesten: 
an  nassen  Stellen  im  Dürrenbach thale  bei  Schladming  1600  m  und  über  dem 
Bosaninsee  gegen  den  Seenock  bei  Linerkrems  2150  m.  —  Var. phyllorhizans 
Spruce  in  Journ.  of  Botany  1880  p.  353  habe  ich  nicht  in  Exemplaren  gesehen. 
Sie  heimathet  auf  den  Steinen  der  Bäche  nahe  Bagneres  de  Bigorre  in  den  Pyrenäen 
und  entwickelt  auf  beiden  Seiten  der  Blattrippe  und  am  Bande  der  unteren  Blätter 
purpurne  Rhizoiden.  Die  Brutzellen  tragende  Form  (f.  propagulifera  Kuthe) 
wurde  bisher  nur  von  B.  Buthe  im  Februar  1884  am  Strandwege  von  Swinemünde 
nach  Ahlbeck  in  Pommern  in  sterilen  Exemplaren  gesammelt  Die  Brutzellen  treten 
nur  spärlich  in  den  Blattachseln  auf  und  gleichen  denen  von  PI  Böseanum  völlig. 
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796.  Plaglothecium  Boeseannm  (Hampe)  Bryol.  eur.  fasc.  48, 
Mon.  p.  15,  t  10  (1851). 

Synonyme:  Hypnnm  Boeseannm  Hampe  Mscr. 

Plagiothecium  Sollivantiae  Sehimp.  in  BryoL  eor.  1.  c.  p.  16  (1851). 
Plagiothecium   denticulatum  var.   e  myurum  BryoL  eur.  1.  c.   t.  8, 

f.  s  1-7  (1851). 
Plagiothecium  silvaticnm  var.  Roesei  Lindb.  in  Hartm.  Scand.  Fl.  9.  ed. 

(1864)  et  Lindb.  in  Th.  Pries,  Bot.  Notis  1865  p.  143. 
Hypnum  Snllivantiae  Süll.  Muse.  U.  8.  p.  680  No.  85  (1856)  et  Xeon. 

musc.  p.  207  (1864). 
Plagiotkecium  silvaticum  var.  ß  cavifolium  Jur.  in  Babenh.  Bryotb. 

eur.  XVI,  No.  765  (1864). 
Plagiothecium  lucens  Saut.  Mscr.  Jur.  L  c. 

Plagiothecium  silvaticum  var.  myurum  Mol.  Alg.  Alp.  p.  98  (1865). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  140,  589,  765,  843,  1298  a,  b, 
1343. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  251. 
limprichfe,  Bryoth.  sil.  No.  285. 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  394  (var.  ß). 
Molendo,  IJnio  itin.  crypt  1863  No.  81  ex  parte. 
Warnstorf,  Markische  Laubm.  No.  131. 
Zweihäusig,  S  ßlüthen  astständig,  klein,  annblättrig,  mit  wenigen 
weisslichen  Antheridien  (Schlauch    0,20  mm)    und    vereinzelten 
Paraphysen;  ?  Blüthen  schlank,  armblättrig,  mit  wenigen  Arche- 
gonien,  ohne  Paraphysen.  —  Kleiner  als  FL  silvaticum,    Rasen 
weit  ausgedehnte,   dichte  Ueberzüge  bildend,   leicht  zer- 
fallend, hellgrün  und  glänzend.    Stengel  4—5  cm  lang,  mit  zahl- 
reichen bleichen,  wenig  wurzelnden  Stolonen;  Aeste  aufrecht  oder 
hingestreckt, leicht  zusammengedrückt,  fast  kätzchenförmig, 
oft  langspitzig.     Stengelquerschnitt  rundlich -fünf kantig,  0,28  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  0,016  mm  Durchmesser,  aus  einerGruppe 
kleiner,  dünnwandiger  Zellen  gebildet,  Grundgewebe  locker,  Rinde 
zweischichtig,   locker,    gelb  wandig,    streckenweise  mit   collabirten 
Aussenwänden..    Niederblätter  schuppenformig,    0,18  mm  lang. 
Laubblätter  aufrecht -abstehend,  im  trockenen  Zustande  locker 
aufeinander  liegend  und  zusammenschrumpfend,  wenig  herab- 
laufend, eilanzettlich,  rasch  feinspitzig,    1,5— 2  mm  lang  und 
0,6— 0,9  mm  breit,  symmetrisch,  sehr  hohl,  völlig  ganzrandig, 
nur  an  der  Basis  etwas  zurückgeschlagen.    Rippe  doppelt  oder 
über  der  0,035  mm  breiten  Basis  gegabelt,  nur  Vi  des  Blattes  durch- 
laufend.     Blattzellen    locker,    mit    geschlängeltem    Primordial- 
schlauche,  meist  0,009  mm  breit  und  12  mal,  in  der  Spitze  achtmal 
so  lang,  an  der  Basis  0,014—0,018  breit  und  vier-  bis  fünfmal  so 
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lang,  getüpfelt,  mit  wenigen  rectangulären  Blattflügelzellen  von  der- 
selben Breite.  Perichätium  wenig  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht, 
2  mm  lang,  scheidig,  allmählich  zugespitzt,  Rippe  kurz  und  gabelig, 
den  innersten  Blättern  fehlend.  Seta  15— 30  mm  lang,  roth,  oben 
0,14  mm  dick,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  lang 
cylindrisch,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht  oder  fast  aufrecht, 
fast  regelmässig,  aus  deutlichem,  engem  Halse  länglich-walzenförmig, 
gelbbraun,  später  lichtbraun,  weichhäutig,  schwach  längsfurchig; 
Urne  mit  Hals  1,5—2,4  mm  lang  und  0,6—0,9  mm  dick.  Deckel 
0,8 — 1  mm  lang,  aus  convexer  Basis  kegelig  zusammen- 
gezogen, stumpf,  mit  winzigem  Spitzchen.  Ring  kleinzellig, 
streckenweise  ein-  und  zweireihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermis- 
z eilen  kurz,  quadratisch  und  oval,  vier-  bis  sechsseitig;  Spalt- 
öf&iungen  rund,  bleich,  Perus  elliptisch.  Peristomzähne  auf  eine 
kurze  Strecke  verschmolzen,  0,45 — 0,55  mm  lang  und  0,070  bis 
0,085  mm  breit,  bleichgelb,  gelblich  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen 
weisslich,  fein  und  dicht  papillös,  die  oberen  Lamellen  bei  durch- 
fallendem Lichte  scheibenförmig.  Inneres  Peristom  weisslich, 
dicht  papillös,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  sehr  zart,  zu  1—3,  papillös, 
ohne  Anhängsel.  Sporen  0,010—0,014  mm,  olivenfarben,  gekömelt; 
Hf^ifr^  i^  T„i;  ujj^  August. 

>rthoeladon  (Br.  eur.). 

nyme:  Hagiotheciam  orthocladium  Br.  eur.  fasc.  48  Mon.  p.  15, 

;.  10  (1851). 

igiotbecium  silvaticum  var.  orthocladium  Schimp.Coroll.p.  115(1856). 

der  Normalform  ganz  ähnlich.  Aeste  aufrecht.  Blätter 
plötzlich  in  ein  deutliches,  breiteres  Spitzchen  ver- 

apsel  kaum  über  die  Astspitzen  emporgehoben,  geneigt 

tit  gefurcht. 

raeile  Brei  dl.  Laubm.  Steienn.  p.  195  (1891). 

nyme:  Plagiothecium  silvaticum  var.  laxum  Mol.  Alg.  Alp.  p.  97 
1865). 

eist  locker.    Stengel  und  Aeste  zart,  bis  8  cm  lang, 
hingestreckt  oder  aufrecht.    Blätter  kleiner,  entfernt 
nehr  abstehend.  —  Steril. 

»ropagullfera  R.  Ruthe  in  sched. 

Blattachseln,  zuweilen  auch  am  Rücken   der  basalen 

lindrische,  meist  vierzellige,  leicht  abbrechende  Brut- 
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köiper,  die  mittelst  kurzer,  verästelter  Träger  büschelförmig  einem 
niedrigen  Gewebepolster  aufsitzen. 

In  schattigen  Wäldern  auf  lockerer  Walderde,  an  buschigen  Abhängen  und 
an  Gesteinen  Terschiedener  Art  (nicht  nnmittelhar  auf  Kalk)  von  der  Tiefebene 
bis  in  die  Voralpen  darch  das  ganze  Gebiet  ziemlich  gemein  und  überall  häufiger 
als  PlagiGthedum  silvaticum^  oft  reichlich  fruchtend,  seltener  und  meist  steril  in 
der  Alpenregion.  Zuerst  von  A.  Reese  auf  kieseliger  Erde  unter  Buchen  auf  dem 
Inselsberge  in  Thüringen  entdeckt.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am 
Beisseck  bei  Turrach  2300  m  spärlich  cfrct  und  am  Preber  in  der  Kraggau  bis 
2600  m  steril  (Breidler);  in  der  Schweiz  am  Piz  Beverin  1570  m  und  bei  Hinter- 
rhem  1670  m  (Pfeffer). 

Tdr»  ß  wurde  1842  von  Th.  Gürobel  am  Donnersberge  in  den  unteren 
Vogesen  entdeckt.  Exemplare  von  Salem  in  Baden,  gesammelt  von  J.  B.  Jack 
und  als  Tl.  orthodacUum  von  Th.  Gümbel  selbst  bestimmt,  beweisen  die  Zuge- 
hörigkeit dieser  Art  zu  Fl.  Roeseanum  als  Form. 

Var.  y  zwischen  Felsblöcken  in  den  Wäldern  der  Alpen  von  Breidler 
entdeckt  Steiermark:  Nikolai  in  der  Sölk  1200  m,  Seewiggraben  bei  Aich 
900  ra  und  mehrfach  um  Schladming  zwischen  1000— 1500  m  (Breidler).  Pinz- 
gaaer  Alpen:  Ammerthaler  Oed  und  am  Krimmler  Fall  1200— 1500  m  (Breidler). 

Die  /•  propagtUifera  wurde  zuerst  an  der  Normalform,  wo  sie  nur  selten 
aoftritt,  von  B.  Ruthe  an  steril  $  Pflanzen  im  Buchen walde  zwischen  Sellinthin 
und  Benz  bei  Heringsdorf  an  der  Ostseeküsto  am  19.  October  1895  entdeckt,  an 
der  fruchtenden  Pflanze  sammelte  sie  derselbe  bereits  1885  am  Golm  bei  Swine- 
münde.  Häufiger  finden  sich  Brutzellen  bei  var.  y,  wo  sie  Breidler  an  Exem- 
plaren aus  Steiermark  von  den  Abhängen  der  Platte  bei  Graz  500  m ,  von  den 
Herkolessteinen  bei  Deutschlandsberg  700  m ,  von  Schwanberg  gegen  Mainsdorf 
500  m  und  aus  dem  Bürgerwalde  bei  Murau  1000  m  nachwies.  —  Die  Brutkörper 
gleichen  denen  bei  PI.  dentieukUum  völlig,  sie  finden  sich  allermeist  nur  in  den 
Blattachseln,  indess  bei  einzelnen  Pflänzchen  (z.  B.  aus  der  Plattenschlucht  bei 
Graz)  gleichzeitig,  wenn  auch  spärlich,  auch  am  basalen  Blattrücken,  so  dass  aus 
ihrer  Stellung  kein  specifischer  Unterschied  abgeleitet  werden  kann. 

797,  Plaglothecium  sueculentum  (Wils.)  lindb.  in  Th.  Fries, 
Bot.  Not.  1865  p.  143  et  in  Notis.  Sällsk.  Fauna  et  F.  fennica 
p.  29  (1867). 

Synonyme:  Hypnum  sueculentum  Wils.  Mscr. 

Hypnum  denticulatum  var.  y  sueculentum  Wils.  Bryol.  brit.  p.  407  (1855). 

Polygam,  Blüthen  am  Gründe  der  Aeste,  ^  und  S  eiförmig, 
vielblättrig,  Hüllblätter  farblos,  breit  eiförmig,  plötzlich  schmalspitzig, 
8—12  bräunlichgelbe  oder  farblose  Antheridien  (Schlauch  0,30  bis 
0,40  mm  lang),  gewöhnlich  nur  ein  oder  zwei  Archegonien  und 
wenige  kurze  Paraphysen.  Nach  Tracht  und  Grösse  wie  Fl.  sil- 
vaticum.  Basen  ziemlich  dicht,  20  mm  tief^  lichtgrün  und  glänzend, 
innen  bräunlichgelb.    Stengel  kriechend,  mit  absteigenden,  bleichen 
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Stolonen,  Aeste  aufrecht,  verflacht,  locker  beblättert,  am  Ende 
nicht  verschmälert.  Stengelquerschnitt  rund,  0,45  mm  Durch- 
messer, Centralstrang  (0,020  mm)  kleinzellig,  Grundgewebe  sehr 
locker,  Kinde  zweischichtig,  lockerzeUig,  wenig  verdickt,  die 
peripherischen  Aussenwände  coUabirt.  Blätter  locker  gestellt, 
die  seitlichen  weit  abstehend,  doch  weniger  unsymmetrisch, 
schmal  herablaufend,  eiläiiglich,  rasch  schmalspitzig,  2 — 2,4  nun 
lang  und  0,9 — 1,2  mm  breit,  Ränder  bis  über  die  Mitte  sehr 
schmal  umgebogen,  ganzrandig.  Rippe  aus  0,07  mm  breiter 
Basis  zweischenkelig,  dünn,  nur  Vi — Ve  ^^s  Blattes  durchlaufend. 
Blattzellen  schwach  getüpfelt,  mit  grosskömigem  Chlorophyll 
und  undeutlichem  Primordialschlauche ,  0,012  mm  breit  und 
12 — 15  mal  so  lang,  auch  bis  0,018  mm  breit  und  10  mal  so  lang,  an 
der  Basis  bis  0,025  mm  breit  und  deutlich  getüpfelt  Perichätium 
schwach  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  scheidig  eingewickelt, 
kurz  zugespitzt,  mit  schwach  angedeuteter  Rippe.  Seta 
15  mm  lang,  oben  0,16  mm  dick,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  eilänglich,  mit  wenigen  kurzen  Para- 
physen.  Kapsel  geneigt,  cylindrisch,  Urne  zwei  bis  drei  mm 
lang  und  0,6  mm  dick,  dünnhäutig,  zuletzt  gelbbraun,  nicht  ge- 
furcht, entleert  weitmündig,  horizontal  und  eingekrümmt.  Deckel 
ein  mm  lang,  kegelig,  plump  geschnäbelt,  am  Rande  zackig. 
Ring  einreihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  wenig 
verdickt,  um  die  Mündung  viele  Reiheu  kleiner  und  rundlich,  die 
übrigen  quadratisch  und  oval-  vier-  bis  sechsseitig;  Spaltöffnungen 
vortretend,  rund  und  oval,  Perus  oval.  Peristomzähne  kaum 
verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,050  mm  breit,  bleichgelb, 
gesäumt,  querstrei%,  oberwärts  fein  papillös,  Lamellen  zahlreich,  die 
oberen  entfernt  gestellt  und  fast  scheibenförmig.  Inneres  Peristom 
weisslich,  Grundhaut  0,13  mm,  die  lanzettlichen  Fortsätze  zwischen 
den  Gelenken  geschlitzt,  Wimpern  vollständig,  dünn,  knotig. 
Sporen  0,014  mm,  bleichbraun,  glatt;  Reife  im  Sommer. 

Zuerst  darch  Wilson  aus  England  bekannt.  Durch  Th.  Jensen  im  August 
1863  in  sterilen  Exemplaren  auf  Waldboden  tbei  Saebygaard  in  Jütland  für  Däne- 
mark nachgewiesen.  Für  das  Florengebiet  durch  J.  Breidler  am  16.  Mai  1890 
mit  jugendlichen  Sporogonen  auf  feuchtem,  steinigem  Boden  (Gneiss)  der  Herberts- 
klamm 370  m  in  Steiermark  entdeckt.  Letztere  Exemplare  liegen  der  Beschreibung 
zu  Grunde.  —  In  Frankreich  im  Departement  Finistere  (Camus),  in  Belgien  bei 
Louette-St.  Pierre  (Gravet).  Nach  Arnell  (Rev.  bryol.  1882  p.  85)  beobachtete 
S.  0.  Lindberg  bei  dieser  Art  (wie  bei  Brachythecium  erythrorrhizon)  üebergänge 
der  (J  in  5  Organe. 
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798.  Plagiotlieciiuii  denticulatom  (L.)  BryoL  eur.  fasc.  48, 
Mon.  p.  12,  t  8  (1851). 

Synonyme:  Hypnnm   repens  filicifolium  non  raraosum,   pediculis  et 

capsolis  longioribus,  foliis  utrique  daplicatis  Dill.  Cat.  Giss.  p.  218 

(1718). 
Hypnuin  denticnlatim  pennatom,   pinnulis  duplicatis  recurvis  DilL 

Hist.  musc.  p.  266,  t  34,  f.  5  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  denticulatum  L.  Sp.  pl.  1.  ed.  II,  p.  1122  (1753)  et  Herbar; 

Hedw.  Descr.  IV,  p.  81,  t  31  (1797). 
Fissidens  denticolatus  Leyss.  Fl.  hal.  p.  264  (1783). 
Leskea  denticulata  Umm  Prodr.  Fl.  megap.  No.  803  (1788). 
Pylaisaea  radicans  La  Pyl.  Joum.  Bot  1813  No.  V,  p.  24,  t.  33,  f.  2. 
Flagiotheciiim  Gravetii  Pire  in  Nouv.  rech.  bryoL  fasc.  IV  (1871). 
Sammlangen:  Brentel,  Masci  frond.  ex.  No.  379. 
Kabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  691,  1193  {PI.  Gravetii). 
H.  Müller,  Weatf.  Laubra.  No.  135. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  22. 
De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  No.  707. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  494. 
H.  V.  Klinggraeflf,  Unio  itin.  crypt.  1864  No.  57,  71. 

Einhäusig;   Blüthen  am  Grunde  der  Aeste;    S  kleine,  ge- 
öfihete  Knospen,  Hüllblätter  eiförmig,  plötzlich  feinspitzig,  fünf  bis 
acht  farblose  Antheridien  (Schlauch  0,22  mm)  und  wenige  Para- 
physen.  —  Kleiner  als  Plagiothectum  silvaticum.    Basen  nieder- 
gedrückt oder  schwellend,  locker  bis  dicht,  weich,  hellgrün  bis 
freudig  grün,  seidenglänzend.    Stengel  hingestreckt,  bis  fünf  cm 
lang,  wenig  wurzelnd,  mit  bleichen,  spärlich  bewurzelten  Stolonen, 
unr^elmässig  beästet;    Aeste  und  Aestchen  meist  aufrecht,   die 
längeren  übergebogen,  alle  durch  die  Be blätterung  verflacht 
und  im  Umrisse  einer  doppelten  Säge  ähnlich  (daher  denticulatum). 
Stengelquerschnitt  rund,  0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang 
in  wenigen  kleineren  Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  sehr  locker 
und  dünnwandig,  Einde  zweischichtig,  gelb  und  dickwandig,  strecken- 
weise  mit   lockerer,    blatteigener   Aussenrinde.     Niederblätter 
locker  anliegend,  farblos,  symmetrisch,  schmal  lanzettlich,  lang- 
spitzig,  0,6  mm    lang    und  0,14 — 0,18  mm    breit,    herablaufend, 
rippenlos.    Laubblätter  locker  oder  dicht  gestellt,  zweizeilig  ge- 
wendet, lang  und  breit  herablaufend,  eilänglich,  rasch  schmal  zu- 
gespitzt oder  fast  plötzlich  in  ein  Spitzchen  verschmälert,  un- 
symmetrisch, wenig  hohl,  die  seitenständigen  mit  der  kleineren 
Hälfte  eingeschlagen,  Ränder  (oft  nur  einerseits)  schmal  umgebogen, 
ganzrandig  oder  in  der  Spitze  klein  gezähnt,  Blätter  der  Astmitte 
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grösser,  bis  zwei  mm  lang  und  0,75  mm  breit  Rippe  zweischenkelig, 
schwach  und  sehr  kurz,  kaum  V4  des  Blattes.  Blattz eilen  spitz, 
locker,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  oft  mit  geschlängeltem  Primor- 
dialschlauche,  0,008  und  0,009  mm  breit  und  12— 15  mal  so  lang, 
in  der  Spitze  0,007  mm  breit  und  sieben-  bis  zehnmal  so  lang, 
an  der  Basis  0,012—0,014  mm  breit,  an  der  Insertion  länglich, 
an  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  lockerer,  quadratisch  und 

Fig.  393. 
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Plagiothecium  denticulatum  f.  propagulifera.    a  Stengelblatt  y. 
b.  Brutkörper  (J^*^)i  c  abgefallene  Brutkorper  (^|*). 

rectangulär,  0,016—0,020  mm  breit.  Perichätium  stark  wurzelnd, 
vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  die  äusseren  aus  der  Mitte  ab- 
stehend, die  inneren  hochscheidig ,  kurz  und  scharf  zugespitzt, 
lockerzellig,  mit  langer,  einfacher  oder  gabeliger  Bippe. 
Seta  15—30  mm  lang,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  kurz,  kegelig,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
bis  fast  horizontal,  länglich-cylin drisch,  eingekrümmt,  gelb- 
bräunlich bis  fast  orange,  Urne  1,5—2  mm  lang  und  0,75  mm 
dick,  trocken  unter  der  Mündung  verengt,  nicht  gefurcht.  Deckel 
convex-kegelig,  mit  Spitzchen.  King  drei-  und  zweireihig,  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  fast  regelmässig  vier-  bis  sechsseitig, 
rings  verdickt  (schwach  kollenchymatisch),  um  die  Mündung  mehrere 
Keihen    kleinzellig;    Spaltöffnungen    spärlich,    Perus    dickwandig. 
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Peristomzähne  längs  gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  0,6  mm 
lang  und  0,010  mm  breit,  breit  hyalin  gesäumt,  unten  mit  dorsaler 
Querstreifung,  in  der  crenulirten  Pfrieme  papillös,  Lamellen  zahlreich 
und  normal  ausgebildet.  Inneres  Peristom  bleichgelb  und  papillös, 
Grundhaut  V«  der  Zähne;  Fortsätze  nicht  oder  ritzenformig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei  oder  drei,  selten  völlig  ausgebildet, 
fedenförmig,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,010—0,013  mm,  grün, 
glatt;  Keife  im  Frühlinge. 

Yar.  ß  tenellum  ßr.  eur.  1.  c.  p,  13,  t.  8,  fig.  ß  1—7  (1851). 

Synonyme:  Pkgiotheeium  Gravetii  Pire  in  BulL  de  la  Soc,  roy.  de 
Bot  de  Belgiqae  Tom.  X,  p.  101  (1871),  Babenh.,  Bryoth.  eur. 
No.  1193  (1872). 

Kleiner!  Rasen  sehr  verflacht.  Blätter  schmäler,  1,2 — 1,5  mm 
lang  und  0,45  mm  breit,  länglich-lanzettlich,  länger  und  scharf  zu- 
gespitzt; Bkttzellen  0,007  mm  breit  und  15  mal  so  lang. 

Var.  y  laxum  Br.  eur.  L  c.  t.  8  fig.  y  1—7  (1851). 

Blätter  entfernt  gestellt,  aufrecht -abstehend,  kleiner,  breit 
lanzettlich.  Kapsel  fast  aufrecht,  länglich  oder  oval.  Deckel  ge- 
wölbt-kegelig. 

Var.  d  densom  Br.  eur.  1.  c,  t  8  fig.  rf  1—10  (1851). 

Synonym:  Plagiotheciam  acuminatum  Yent.  in  Vent.  &  Bott.  Enum. 
p.  8  (1884). 

Dichtrasig,  glänzend  grün.  Stengel  und  Aeste  aufrecht.  Blätter 
gedrängt,  verflach t-dachziegelig,  wenig  hohl,  schief  eiförmig,  scharf 
zugespitzt,  Spitze  zurückgekrümmt,  ohne  fadenförmiges  An- 
hängsel; Blattzellen  0,008  mm  breit  und  15 — 20  mal  so  lang.  Kapsel 
fest  aufrecht.    Deckel  kegelig,  lang  (oft  schief)  gespitzt. 

Var.  s  laetnm  (Br.  eur.)  lindb.  Animadver.  p.  31  (1867). 

Synonyme:  Plagiotbecium  laetam  Br.  eur.  fasc.  48,  Mon.  p.  7,  t.  2 
(1851). 
Leskea  laeta  (Br.  eur.)  Wila.  Biyol.  brit.  p.  408,  in  obs.  (1855). 
Plagiotbecium  denticulatum    var.  eciliatum  Pfeff.  in  Jabrb.  naturf. 

Ges.  Graubünd.  1868  p.  53. 
Hypnum  denticulatum  yar.  laetum  Lesqu.  &  James  Manual  p.  367  (1884). 

Tracht  und  Grösse  von  Var,  ß.  Freudig  grün,  stark  glänzend. 
Blätter  fast  plötzlich  lang  und  dünn  zugespitzt,  an  den  wenig 
herablaufenden  Blattflügeln  nicht  ausgehöhlt.  Kapsel  aufrecht,  ent- 
leert unter   der  Mündung  eingeschnürt.     Deckel  gross,    convex- 
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kegelig,  kurz  geschnäbelt.    Grundhaut  des  inneren  Peristoms  V*  der 
Zähne,  Fortsätze  etwas  länger  wie  die  Zähne,  Wimpern  fehlend. 

Yar.  C  süblaetnm  Lindb.  in  sched.,  Breidl.  Laubm.  Steierm. 
p.  195  (1891). 

Synonym:  Plagiothecium  sublaetum  lindb.  Muse,  scand.  p.  44,  nomen 
solum  (1879). 

Kleiner  als  die  Stammform.  Basen  flach,  hellgrün,  sehr 
glänzend.  Blattrand  einerseits  bis  gegen  die  Spitze  schmal  umge- 
bogen, Blattflügel  nicht  ausgehöhlt,  schmäler  und  kürzer  herab- 
laufend. Blattzellen  0,006  mm  breit  und  18— 24  mal  so  lang,  mit 
grosskömigem  Chlorophyll ,  ohne  sichtbaren  Piimordialschlauch. 
Peristomzähne  0,45  mm  lang  und  0,075  mm  breit,  bleichgelb,  schmal 
gesäumt,  Spitzen  grob  papillös.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms 
Va  der  Zähne,  Wimpern  zart  und  fadenförmig,  flüchtig.  Sporen- 
reife im  Juli  und  August. 

Var.  fi  Donil  (Smith)  Lindb.  u.  Notis.  Sällsk.  Fauna  et  Fl. 
fennica  p.  (1867). 

Synonyme:  Hypnum  Donianura  Smith  FL  brit.  m,  1286  (1804). 
Hypnum  denticolatum  y  obtasifolium  Turn.  Muse.  hib.  p.  146,  1. 12, 

f.  2  (1804). 
Hypnum  obtusatum  Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  371  (1812). 
Hypnum  obtusifolium  Brid.  Spec.  musc.  H,  p.  93  (1812). 
Stereodon  Donianus  Mitten.  Musc.  Ind.  or.  p.  104  (1859). 

Rasen  weisslichgrün,  sehr  glänzend.  Aeste  büschelig  gedrängt, 
kurz,  minder  abgeflacht.  Blätter  hohl,  oval,  an  der  Spitze  abge- 
rundet oder  stumpf,  zuweilen  mit  kleinem  (wie  angesetztem) 
Endspitzchen.    Blattzellen  locker. 

Forma  propagnllfera  Rnthe  in  sched. 

Raschen  ausgedehnt,  flach,  dunkelgrün,  wenig  glänzend,  ohne 
Stolonen.  Blätter  schlaff,  stark  unsymmetrisch,  bis  1,8  mm  lang 
und  1  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  sehr  lang  und  breit  herab- 
laufend, Blattflügel  etwas  eingedrückt,  Blattränder  bis  gegen  die 
Spitze  schmal  umgeschlagen.  Blattzellen  chlorophyllreich,  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch,  0,009—0,012  mm  breit  und  12 — 15  mal 
so  lang.  Brutkörper  leicht  abbrechend,  cylindrisch  (0,09 — 0,14 
mm  lang),  drei-  und  vierzellig,  sehr  zahlreich  am  Rücken  der 
basalen  Blattrippe  einer  schmalen  Leiste  aufsitzend,  die  sich  eine 
kurze  Strecke  am  Stengel  herabzieht.  Nur  <j  und  ?  Blüthen  bekannt 
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In  schattigen  Wäldern  auf  Hamas,  am  Grande  der  Stämme  and  deren 
Wuneln,  an  Steinen  und  Felsen  Terschiedener  Art,  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Alpenregion  in  vielerlei  Formen  darch  das  ganze  Gebiet  gemein  and  meist  reichlich 
fruchtend.  War  schon  Dillen  von  Giessen  bekannt:  „in  Laco  carnificis  et  in 
pratis  adis  jaxta  Mnion**.  Höchste  Fandorte:  in  Steiermark  am  Kilnprein 
bei  Turrach  und  Schiedeck  bei  Schladraing  bis  2300  m  cfrct.,  am  Botheck  in  der 
Xraggau  bis  2400  m  steril  (Breidler),  in  Bünden  am  Farpaner  Bothhom  2500  m 
und  im  Fexthal  2570  m  (Pfeffer). 

Var»  ß  and  y  an  morschen  Baamstümpfen  in  subalpinen  Lagen. 

Vor.  S  in  Felsspalten  der  subalpinen  und  alpinen  Begion. 

Var.  e  an  faulendem  Holze  und  in  Felsspalten  der  subalpinen  und  alpinen 
Begion.  Schimper  entdeckte  seine  1.  c.  beschriebene  und  abgebildete  Art  im 
Sommer  1845  in  Bbätien  in  der  oberen  Waldregion  auf  der  Albula  bei  Ponte  auf 
faulendem  Holze  und  bei  Weissenstein  in  Felsritzen,  gesellig  mit  Cynodontium 
graeilescem.  Was  ich  als  PL  laetum  von  Lorentz,  Molendo  und  Pfeffer  gesehen 
habe,  besass  Gilien  imd  kann  mit  var.  ^  vereinigt  werden. 

Vor»  5  '^^  schon  in  Krypt.  v.  Schles.  I,  p.  81  (1876)  erwähnt,  ohne  mit 
Namen  belegt  zu  werden.  Häufig  in  der  oberen  Waldregion  des  Biesengebirges  in 
kleinen  Bäschen  auf  Humus  zwischen  Baumwurzeln.  In  der  Alpenr^on  Steier- 
marks  nach  Breidler  sehr  verbreitet,  am  Knallstein  in  der  Sölk  noc'-h  fruchtend 
bei  2100  ra,  am  Beisseck  bei  Turrach  bei  2300  ra  steril. 

Var»  7j  in  Lappland,  Finmarken,  Irland  und  Nordamerika.  Nach  Huebener 
Muse.  germ.  p.  611  auch  in  der  Schweiz. 

Forma  propaguUfera  wurde  von  B.  Buthe  am  22.  April  1894  in  der 
Nahe  der  BoUbrücke  bei  Swinemünde  entdeckt. 

In  Bev.  bryol.  1877  p.  43  erwähnt  Geheeb  eine  Var.  hercynicum  Jur. 
in  litt  Ein  Deminutivum  der  Stammform,  äusserlich  der  var.  laäum  gleichend, 
mit  stets  aufrechter  Kapsel  und  sehr  hinfälligen  Wimpern.  Von  Schliephacke 
in  Felsritzen  des  Harzes  entdeckt  und  von  Geheeb  in  den  Höhlungen  der  Sand- 
steinfelsen „Hohe  Kammern'^  in  der  Bhön  gesammelt.  Hierzu  gehört  auch  das 
Fl.  Schimperi  ß  nanum  (Jur.)  Milde  Bryol.  sil.  p.  316  cfrct  in  Spalten  der 
Qoadersandsteinfelsen  der  Steinkammem  bei  Bunzlau. 

799.    Plagiotheciuni   curTifolliini    Schlieph.*)    n.    sp.   in 

sched.  1880! 

Synonyme:  (?)Le8kea  (Plagiothecium)   hamosa  Angst  in  Th.  Fries 
Bot  Notis.  1866  p.  102. 
Plagiothecium  denticulatum  var.  foliis  apice  recurvis  AI.  Br.  in  Herb,  t 
(?)  Plagiothecium  denticulatum  subsp.  aptychus  Spruce  in  Journ.  of 
Botany  1880  p.  358. 

*)  Dr.  phil.  Karl  Schliephacke,  Director  der  chemischen  Fabriken  in 
Waldau  bei  Osterfeld  in  der  Provinz  Sachsen,  dem  die  Bryologie  und  meine  Arbeit 
viel  Bchöne  Beobachtungen  verdanken,  ist  nur  durch  ein  Versehen  im  Vorworte 
meines  Werkes  p.  VII  nicht  aufgeführt  worden. 
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Plagiothecium  denticalatum  var.  recurvum  Wamst  Moosfl.  d.  Prov. 

Brandenb.  p.  73  (1885)! 
(?)  Plagiothecium  denticulatum  ß  aptjchns  Dix.  et  James  Stud.  Handb. 

p.  436  (1896). 

ElDhäusig.  Blütben  zahlreich,  steDgel-  und  astständig;  $  ei- 
förmig, Hüllblätter  zart,  lang  zugespitzt,  bis  10  gelbliche  Antheridien 
(Schlauch  0,20  mm)  und  vereinzelte  hyaline  Paraphysen.  —  Grösse 
von  Plagiothecium  denticulatum,  durch  die  hakig  niederge- 
bogenen Blätter  und  Astspitzen  von  eigenthümlicher 
Tracht.  Basen  niedergedrückt,  locker,  bleichgrün  bis  gelblich- 
und  weisslichgrün,  stark  glänzend.  Stengel  kriechend,  unter- 
brochen stoloniform,  durch  gelbbraune  Khizoiden  dem  Boden  an- 
geheftet, unregelmässig  beästet,  spärlich  mit  kurzen,  bleichen 
Stolonen;  Aeste  niederliegend  oder  aufsteigend  und  mit  den 
stumpfen  Astenden  abwärts  gebogen.  Stengelquerschnitt 
fünf  kantig,  0,45  mm  Durchmesser,  Centralstrang  scharf  begrenzt 
(0,025  mm),  zuletzt  röthlich,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  zwei- 
schichtig, gelb- und  dickwandig,  mit  lockerer  Aussenrinde.  Stengel- 
blätter najch  zwei  Seiten  dicht  übereinander  gelagert 
und  mehr  oder  minder  stark  herabgekrümmt,  bleich 
und  durchscheinend,  unsymmetrisch,  herablaufend,  ei- 
länglich,  rasch  kurz  gespitzt  und  die  Spitze  oft  zurückgebogen, 
die  seitenständigen  mit  abwechselnd  rechts  und  links  einge- 
schlagenen Flügeln,  1,6—2  mm  lang  und  0,75—0,9  mm  breit, 
flach-  und  ganzrandig,  am  Grunde,  zuweilen  hier  und  da 
auch  oberwärts,  schmal  zurückgeschlagen.  Rippe  0,050  mm  breit, 
kurz,  vom  Grunde  aus  zweischenkelig.  Blattzellen  chlorophyll- 
arm, mit  undeutlichem  Primordialschlauche ,  etwas  gewunden, 
0,009  mm  breit  und  8 — 16 mal  so  lang,  nach  der  Spitze  kürzer, 
vier  bis  zweimal  so  lang,  am  Blattgrunde  0,018  mm  breit,  schwach 
getüpfelt,  in  den  herablaufenden  Blattflügeln  0,020—0,024  mm  breit 
Astblätter  kleiner,  1  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  Zellen  enger, 
nur  0,006  mm  breit.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüll- 
blätter gelbgrün,  scheidig  zusammengewickelt,  kurz  zugespitzt, 
ganzrandig,  mit  kurzer,  oft  gabeliger  Rippe.  Sota  bis  20  mm 
lang,  purpurn,  verbogen  und  stark  gegenläufig,  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  lang,  länglich-cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel 
wagerecht  oder  stark  geneigt,  schwach  hochrückig,  länglich- 
cylindrisch,  kurzhalsig,  dünnhäutig,  gelbgrün,  später  zimmtfarben, 
Urne  bis  zwei  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  wenig  oder  nicht  ge- 
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krümmt,  entleert  unter  der  Mündung  wenig  verengt,  veraltet 
nicht  runzelig-gefurcht  Deckel  nur  0,60  mm  hoch,  gelblich, 
kurz-kegelig,  mit  purpurner  Warze,  glattrandig.  King 
kleinzellig,  einreihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
dickwandig,  regelmässig  vier-  bis  sechsseitig  und  rectangulär; 
Spaltöffnungen  spärlich,  zuletzt  roth,  mit  dickwandigem,  offenem 
Porus.  Peristom  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  0,56  mm 
lang  und  0,09  mm  breit,  blassgelb,  schmal  gesäumt,  mit  Quer- 
streifung, oberwärts  papiUös,  Lamellen  in  der  unteren  Hälfte  ge- 
drängt Inneres  Peristom  zart,  Grundhaut  Vs — V»  der  Zähne, 
&8t  glatt,  Fortsätze  papillös,  nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei  und  drei,  vollständig,  kaum  knotig.  Sporen  0,009 — 0,014  mm, 
dunkelgrün,  glatt;  Reife  Juli  und  August 

Am  Boden  der  Nadelwälder  und  an  alten  Termoderten  Baumstünipfen,  be- 
sonders an  den  Bergabhängen  der  mitteldentschen  Grebirge  und  in  der  Waldregion 
des  Alpenzuges,  ziemlich  verbreitet  und  überaU  fruchtend.  Scbliephacke 
sammelte  die  £zemplare,  die  er  1880  vertheilte,  im  Thüringerwalde  bei  der  Schmücke 
in  feuchten  Nadelwäldern  am  29.  Juli  1880.  Im  Herbare  A.  Braun  liegt  das 
Moos  als  PL  derUicuUUum  var,  folüs  apice  recurvis,  von  A.  Braun  im  September 
1873  an  faulenden  Stämmen  in  den  höheren  Grebirgswaldungen  bei  Görbersdorf 
in  Schlesien  gesammelt  Pommern:  bei  Swinemünde  am  Golm,  am  Kalkberge, 
auf  dem  Strandwege  nach  Ahlbeck  und  zwischen  Praetenow  und  Dargen  (E.  Euthe). 
Mark  Brandenburg:  in  der  Halde  zwischen  Zellin  und  Bärwalde  (Euthe),  vor 
Flösseigrund  bei  Neuruppin  (Wamsdorf),  zwischen  Gossow  und  Nordhausen  bei 
BSrwalde  (Euthe).  Thüringen:  Inselsberg  (A.  Braun  30.  September  1862),  diese 
Exemplare  wurden  von  W.  Ph.  Schimper  als  „PI,  silvatioim  ad  orthocladön 
aeeedens"  bestimmt  Sudeten:  am  (jehänge  bei  Krummhübel  im  Eiesengebirge 
nnd  bei  Earlsbrunn  im  Gesenke  (L.).  Beskiden:  Waldregion  der  Babiagora  (L.). 
Wal  deck:  Waldschlucht  bei  Arolsen  (C.  Grebe).  Hessen:  auf  Waldboden  bei 
(Hassel  (C.  Grebe).  Westfalen:  Fichtenwälder  bei  Bredelar  (C.  Grebe).  Algäu: 
üronenbüher  Wald  bei  Memmingen  (Holler).  Steiermark:  Murwald  bei  Juden- 
burg 700  m,  Katschgraben  bei  Schöder  1800  m,  Sonnberg  bei  öblam  900  m,  Hoch- 
wurzen  1500  m,  Arzbachleiten  1200  m  (Breidler). 

800.  Plagiotheciom  Sathei  n.  sp. 

Synonyme:    (?)  Plagiothecium   denticulatum  var.  crispatulum    Lindb. 
Contrib.  ad  flor.  crypt  Asiae  bor.  Orient  p.  278  (1872). 
Plagiothecium   denticulatum    var.   undulatum  Euthe  in  litt   1873, 

Geheeb  in  Eev.  bryol.  1877  p.  42. 

(?)Hypnum  (Plagiothecium)  denticulatum  a  majus  BouL  Muse,   de 

la  France  I,  p.  84  (1884). 

Einhäusig;    Blüthen  stengelständig,    zahlreich;    <J  Bltithen 

sehr  klein  und  armblättrig,  Hüllblätter  zart,  ganzrandig,  rippenlos, 

vier  bis  sechs  bleiche ,    im  Alter  bräunliche  Antheridien  (Schlauch 

0,20  mm),    ohne   Paraphysen.     ?  Blüthen   klein  und  schlank.  — 
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Sehr  stattliche  Pflanzen  in  ausgedehnten,  lockeren  und 
verworrenen  Rasen  von  gelbgrüner  oder  hellgrüner  Färbung, 
mit  Seidenglanz.  Stengel  am  Boden  hingestreckt,  fünf  bis  zehn 
cm  lang,  spärlich  mit  gebräunten  ßhizoidenbüscheln,  streckenweise 
stolonenartig  verdünnt,  ohne  eigentliche  Stolonen,  mit  locker  ge- 
stellten, schief  aufstrebenden,  einfachen,  langen  Aesten.  Stengel- 
querschnitt  rundlich-kantig,  0,40 mm  Durchmesser,  Centralstrang 
(0,020  mm)  auf  wenige  Zellen  reducirt  und  undeutlich  begrenzt, 
Grundgewebe  locker  und   hyalin.  Binde  zwei-  und  dreischichtig, 

gelb-    und    dickwandig,    die    peri- 
^^'  ^  pherischen    Aussenwände.  collabirt. 

Blätter  etwas  entfernt  gestellt  und 
zweizeilig  gewendet,  die  oberen 
meist  etwas  querwellig,  die 
seitenständigen  abstehend,  mit  ab- 
wechselnd rechts  und  links  einge- 
schlagenen Flügeln,  alle  Blätter 
schlafP  und  durchscheinend,  unsym- 
metrisch, lang  und  breit  herab- 
laufend, mit  fast  geöhrten 
Blatt  flügeln,  länglich  -lanzettlich, 
ziemlich  rasch  kurz  zugespitzt, 
2,4 — 2,7  mm  lang  und  1 — 1,2  mm 
Plagiothecium  Ruthei.  breit,  Ränder  bis  gegen  die  Spitze 
Kapsel  y.  schmal   zurückgeschlagen,  nur 

in  der  Spitze  gezähnt.  Rippe  0,07  bis 
0,10  mm  breit  (zwei-  bis  dreischichtig),  ungleichschenkelig ,  ^/j, 
selten  Vs  des  Blattes  durchlaufend,  letzterenfalls  meist  einfach. 
Blattzellen  durchscheinend,  0,012 — 0,018  mm  breit  und  7 — 12mal 
so  lang,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche ,  am  Blattgrunde 
gelb-dickwandig  und  getüpfelt,  rectangulär  0,020—0,025  mm  breit, 
in  den  Blattflügeln  erweitert,  hyalin,  oval,  rundlich-sechsseitig  und 
rectangulär,  bis  0,035  mm  breit.  Perichätium  reichlich  wurzelnd, 
Hüllblätter  aufrecht,  bleich,  locker  scheidig,  rasch  in  ein  schwach 
gezähntes,  kurzes  Spitzchen  zusammengezogen,  mit  einfacher  Rippe 
bis  zur  Blattmitte.  Seta  30—40  mm  lang  und  0,20  mm  dick, 
roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheid chen  aus  kurz 
kegeliger  Basis  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
stark  übergeneigt,  aus  verschmälertem  Halse  hochrückig 
länglich-cylindrisch,   Urne  2,4—3  mm  lang  und  0,9—1,2  mm  dick, 
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derbhäutig,  braun,  entdeckelt  stark  eingekrümmt- 
cylindrisch,  unter  der  Mündung  wenig  verengt,  im  Alter  nicht 
faichig.  Deckel  1  mm  lang,  kegelig,  fast  geschnäbelt,  mit 
dünnem  Spitzchen.  King  0,050—0,070  mm  hoch,  drei-  (zwei-)reihig, 
leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  stark  verdickt,  in  Mehr- 
zahl rectangulär,  0,024  mm  breit;  Spaltöf&iungen  spärlich,  vor- 
tretend, Perus  elliptisch,  dickwandig.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  grünlichgelb,  sehr 
schmal  gesäumt,  mit  dorsaler  Querstreifung,  an  den  gelblichen 
Spitzen  dicht  und  grob  papillös,  untere  und  mittlere  Lamellen  in 
Abständen  von  0,007—0,009  mm.  Inneres  Peristom  zart,  gelblich, 
Grundhaut  V»  der  Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  drei,  vollständig,  stark  knotig,  hier  und  da  mit  An- 
hängseln. Sporen  ungleichgross ,  0,085 — 0,012,  die  grössten 
0,015  mm,  olivenfarben,  gekörnelt.  Keife  im  Sommer.  • 

An  nassen  Stellen,  Seeofern,  £rlen8ümpfen  und  zwischen  Sphagnen  in  Moor- 
tümpeln zerstreut.  Wurde  vom  Thierarzt  K  Buthe  schon  vor  vielen  Jahren  bei 
Bärwalde  N.  M.  entdeckt.  Ostpreussen:  Gauleder  Forst  bei  Friedland  und  im 
Baraner  Forst  bei  Lyck  (Sanio),  ßraunsberg  (Seydler).  Westpreussen:  bei 
Baudnitz  nächst  Bosenberg  (v.  Klinggraefif)*  Pommern:  bei  Swinemünde  am 
schwarzen  See  am  Wege  nach  Corswant  (R.  Buthe).  Mark  Brandenburg:  um 
Bärwalde  in  einem  Erlenbruch  nahe  Müggenburg,  an  der  Latzkower  Mühle,  Bär- 
felder grosse  Mühle  am  Schmollnitzsee  unter  Erlen  (B.  Buthe).  Bhön:  zwischen 
Spbagnum  auf  Sumpfboden  im  Stedtlinger  Moor  (Geheeb). 

Hiermit  lässt  sich  als  Var.  rtipincola  ein  stattliches  felsbewohnendes 
Plagiotheeium  der  Alpen  vereinigen,  das  in  der  Grösse  dem  PL  Ruthei  gleich- 
kommt und  dasselbe  lockere  Zellnetz  besitzt.  Es  wurde  mir  seinerzeit  durch 
Ji  Breidler  als  Plagioihecium  süvaticum  monoicum  mitgetheilt  und  dürfte  dem 
PI  denUctikttum  var,  majus  Boul.  entsprechen.  Pinzgau:  Ammerthaler  Oed  bei 
Mittersill  1500  m  (Breidler  am  17.  Juli  1879),  Ebenwald  im  Kapruner  Thal  bei 
1100  m  (Breidler).  Lungau:  Seekarspitz  am  Badstadter  Tauem  2300  m  (Breidler), 
Kareck  bei  St.  Michael  2470  m  (Breidler).  Böhmer wald:  am  Cerchowstocke 
bei  1000  m  (Progel).  Pyrenäen:  Vallee  de  Lutour  1400  m  (Benauld).  Oest- 
liches  Norwegen:  bei  Onsö  (E.  Byan  im  Juli  1891). 

801.  Plagiotheeium  striatellum  (Brid.)  Lindb.  in  Th.  Fries 
Bot  Notis.  1865  p.  144. 

Synonyme:  Leskia  striatella  Brid.  Bryol.  univ.  n,  p.  762  (1827) 
Hypnum  Mtihlenbeckii  Schimp.  Mscr.  Sendtner's  Habilitationsschrift 

p.  23,  nomen  solum  (1848). 
Hypnum  chrysophylloides  Gtimb.  in  C.  Müll.  Syn.  II,  p.  436  (1851). 
Hypnum  striateUum  (Brid.)  C.  Müll.  Syn.  H,  p.  282  (1851). 
Plagiotheeium  Mühlenbeckii  Br.  eur.  fasc.  48  Mon.  p.  11,  t.  6  (1851). 
Hypnum  silesiacum  var.  densura  Nees  in  v.  Flotow  Herb.,  teste  Milde. 
Limprieht,  Lrabmoooe.  IIL  Abth.  18 
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Samm langen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  901,  1092. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  84. 

Zweihäusig,  Blütfaen  astgrundständig,  c^  zahlreich  in  der  Nähe 
der  ?,  klein,  armblättrig,  Hüllblätter  gezähnt,  Antheridien  spärlich, 
fast  orange  (Schlauch  0,15  mm),  mit  wenigen  längeren  Paraphysen.  — 
PI.  silesiacum  nächstverwandt,  doch  in  allen  Theiien  kleiner. 

Fig..  395. 


Plagiothecium  striatellum.    a  Spororgon,  b  entdeckelte  Kapsel, 
c  Stengelblatt  (y),  d  Basales  Blattnetz  (1|P). 

Dicht-  und  flachrasig  bis  kissenförmig,  starr,  grün  oder 
gelblich,  trocken  bleich  goldgelb,  seidenglänzend.  Stengel 
niederliegend,  in  dichten  Rasen  aufsteigend,  brüchig,  (ohne  eigent- 
liche Stolonen)  streckenweise  kleinblättrig,  zerstreut  mit  papillösen 
Rhizoiden;  Aeste  genähert,  kurz,  aufrecht,  steif,  an  beiden 
Enden  verdünnt.  Stengelquerschnitt  rund,  0,15  Durchmesser, 
ohne  Centralstrang,  Innengewebe  locker  und  derb  wandig,  Rinde 
wenig  verschieden,  die  peripherischen  Wände  coUabirt  Nieder- 
blätter (theils  am  Stengel,  theils  am  Grunde  der  Aeste)  meist 
nur  0!%  mm   lang,    lanzcttllch,   langspitzig.     Normale  Stengel- 


Digitized  by  VjOOQiC 


275 

und  Astblätter  sehr  gedrängt,  abstehend  bis  sparrig  und 
einseitswendig,  aus  enger,  weit  herablaufender  Basis 
eilanzettlich ,  allmählich  lang  pfriemenförmig ,  1,2 — 1,5  mm  lang 
und  0,40 — 0,60  mm  breit,  hohl,  auf  kurze  Strecken  längsfaltig, 
oft  der  eine  oder  andere  Flügel  eingeschlagen,  flachrandig,  rings 
entfernt  und  klein  gesägt  Kippe  meist  fehlend,  zuweilen  sehr 
kurz  und  gabelig.  Blattzellen  sehr  eng,  ohne  deutlichen 
Primordialschlauch,  0,005—0,006  mm  breit  und  fünf-  bis  siebenmal 
so  lang,  an  der  Basis  getüpfelt,  0,009  mm  breit  und  viermal  so  lang, 
in  den  herablaufenden,  nicht  ausgehöhlten  Blattecken  eine  grosse, 
oberwärts  durch  meist  quadratische  Zellen  begrenzte  Gruppe 
aufgeblasener,  hyaliner  oder  gelblicher,  ovaler  und 
länglicher  (0,025—0,030  mm  breiter)  Zellen,  beiderseits  meist 
vier  bis  sechs  in  horizontaler  Bichtung.  Perichätium  -spärlich 
wurzelnd,  vielblättrig,  äussere  Hüllblätter  mit  abgebogenen 
Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  scheidig,  rasch  zu  einer  langen, 
geschlängelten  und  gezähnten  Pfrieme  zusammengezogen,  nicht 
g^ägt  Seta  10—20  mm  lang  und  0,16  mm  dick,  roth, 
g^chlängelt,  gegenläu%  (oben  links)  gedi-eht;  Scheidchen 
cylmdrisch,  mit  wenigen  Paraphysen,  Kapsel  fast  aufrecht 
bis  geneigt,  langhalsig  (Hals  0,9 — 1  mm),  cylindrisch,  etwas 
gekrümmt,  dünnhäutig^  gelblich,  später  braun,  Urne  mit  Hals 
2—2,4  mm  lang  und  0,6—0,75  mm  dick,  trocken  unregel- 
mässig gefurcht  und  unter  der  Mündung  etwas  verengt. 
Deckel  stumpf  kegelig,  meist  nur  0,45  mm  hoch,  am  Rande 
zackig.  Ring  zweireihig,  grosszellig,  aussen  roth,  leicht  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  rectangulär,  um  die  Mündung 
nmdlich;  Spaltöffnungen  vortretend,  oval,  bleich,  Perus  ritzenformig. 
Perist om Zähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  0,45  mm 
lang  und  0,070 — 0,085  mm  breit,  bleichgelb,  schmal  gesäumt, 
querstreifig,  Spitzen  dicht  papillös,  Lamellen  dicht  gestellt.  In n  eres 
Peristom  weisslich,  fein  papillös,  Grundhaut  0,14  mm  hoch, 
Fortsätze  zwischen  den  Gelenken  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  (zwei)  vollständig,  fadenförmig,  kaum  knotig.  Sporen 
0,010 — 0,014  mm,  dunkelgrün,  schwach  gekörnelt;  Reife  im 
Sonuner. 

Kalk  meidend!  An  torfigen  Stellen  and  auf  Moderboden,  gern  anter  Enie- 
hoh  und  zwischen  Wurzeln,  an  den  Wänden  der  Erd-  und  Torflöcber,  seltener  in 
hnmösen  Felsspalten,  in  der  Begel  nur  oberhalb  der  Baumgrenze,  wo  es  in  den 
Sadeten  (und  in  Skandinavien)  seine  Hauptrerbreitung  findet;  in  den  Alpen,  in 

16* 
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Schottland  und  in  den  Pyrenäen  ist  das  Vorkommen  sporadisch.  Meist  reichlich 
fruchtend.  Bridel  kannte  das  Moos  nur  von  New-Foundland  durch  La  Fylaie. 
Im  Biesengehirge  hatte  es  bereits  Chr.  Funck  1819  am  kleinen  Teiche  gesammelt. 
Hypnum  chrysophyUoides  entdeckte  0.  Sendner  am  24.  August  1889  im  Kessel 
(nicht  Kesselkoppe)  des  Altvatergebiiges;  Mühlenbeck  sammelte  die  Art  erst 
1843  m  Felsspalten  gegen  den  Flecken  Hinterrhein.  Von  bryogeographischem 
Interesse  ist  das  Vorkommen  auf  Bomholm  und  in  Jütland,  wie  die  Entdeckung  der 
fruchtenden  Pflanze  auf  Erlenstümpfen  im  Essenthoer  Bruch  bei  Bredelar  in  Westfalen 
bei  350  m  (C.  Grebe  am  17.  März  1894).  Isergebirge:  Sieghübel  (L.)  Biesen- 
gehirge: um  die  Wiesenbande,  Aupafall,  Melzergrund,  Brunnenberge,  um  die 
Teiche,  in  den  Schneegruben,  Elb wiese,  Eibgrund,  Wassakugel,  Kesselkoppe,  Biesen- 
grund etc.  Altvatergebirge:  im  Kessel  und  auf  der  Brfinnelhaide.  Tatra: 
Ufergehänge  der  Javorinka  (Fritze).  Algäu:  am  Fellhom  1820  m  (Molendo). 
Bayerische  Alpen:  Zugspitzplattach  2000  m  (Lorentz),  an  der  Bothwand  bei 
Schliorsee  1820  ro ,  Flattert  zwischen  Berchtesgaden  und  Partenkirchen  2000  m 
(Jjorontz).  Salzburg:  üntersberg  (Schwarz),  im  Pinzgau  (Molendo).  Steier- 
mark: auf  humusbedecktem  Kalkboden  der  Okredl-Alm  in  den  Sannthaler  Alpen 
1600m  (Breidler).  Kärnthen:  Leiterköpfe  bei  Heiligenblut  (Molendo).  Tirol: 
Bozen  (Hausmann),  in  Südtirol  bei  Grünsee  2100  m  und  Botheichham  1950  m 
(Lorentz),  bei  Paganello  (v.  Venturi).  Julische  Alpen:  in  der  Knieholzregion 
von  Belopolje  nach  dem  Terglou  (Sendtner).  Schweiz:  Grünsee  (Schimper),  Albiüa 
(Mühlenbeck),  Splügen,  Engadin,  Albignathal,  Bergeil  1400— 1900  m'(Pfeflfer),  Tal 
Medels  1500  m,  Val  Piora  Tessin  1830  m,  St.  Galleuer-  und  Appenzeller  Alpen 
(Jäger),  hinter  Fusio  Tessin  1285  m  und  Monte  Tamara  Tessin  (Mari). 

Var.  ß  chrysophylloides  (Gümb.,  C.  Müll.)  Bryol.  eur.  1.  c.  (1851), 
Lindb.  Animadv.  (1867).  Eine  kleinere,  schlanke  Felsform  von  strohgelber  Färbung 
und  sparrig-einseitswendiger  Beblätterung.  Kessel  im  Gesenke  (Sendtner),  Felbe^ 
thal  im  Pinzgau  (Lorentz). 

NB.  Eigentliche  Stolonen  fehlen,  daher  die  diesbezügliche  Angabe  im  Schlüssel 
p.  248  zu  berichtigen,  nur  die  stärkeren  Rhizoiden  zeigen  deutlich  Papillenbe- 
kleidung. 

B.  Isopteryglam  (Mitten  1869  in  Joum.  linn.  See.  XII,  p. 
21  et  497). 

Pflanzen  hingestreckt,  zerstreut  .  beästet,  freudig  grün,  sehr 
glänzend.  Blätter  nicht  oder  wenig  herablaufend,  Blattzellen  eng 
linear,  Blattflügelzellen  nicht  differenzirt    Kapsel  nicht  gefurcht 

802.  Plagiotheeium  pulchellum  (Dicks.)  Br.  eur.  fasc.  48  Mon. 
p.  9,  t.  4  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  pulchellum  Dicks.  Crj-pt  Fasc.  II,  p.  13,  t  5, 

f.  6  (1790). 
Leskea  pulchella  Hedw.  Spec.  Muse.  p.  220,  t  55,  f.  7—12  (1801). 
Hypnum  rutilans  Wils.  Bryol.  brit  p.  404  ia  obs.  (1855). 
Stereodon  pulchellus  Mitt  in  Joum.  Proc.  linn.  Soc.  Botany  Vm, 

p.  39  (1864). 
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Plagiothecium  nitidum  var.  ß  suberectom  Lindb.  in  Tb.  Fries  Bot 

Not.  1865  p.  145. 
Hypnom  Ditidum  var.  suberectum  Lindb.  in  Not  ur  SäUsk.  Fauna  & 

R  fennica  Förh.  1867. 
Plagiothecium  nitidulum  var.  ß  pulchellnm  lindb.  in  Hartm.  Skand. 

R  10  ed.  n,  p.  24  (1871). 
Isopterygium  nitidum  var.  ß  pulchellum  Lindb.  Musci  scand.  p.  39  (1879). 
Sammlungen:  Rabenb.,  Bryoth.  eur.  No.  16. 
Molendo,  Unio  itin.  crypt  1863  No.  80. 

Einhäusig,  Blüthen  astgrundständig,  die  <?  zahlreich  in  der 
Xähe  der  ?,  von  dem  dichten  Wurzelfilze  des  Perichätiums  nest- 
artig umsponnen;  S  Blüthen  klein  und  armblättrig,  Hüllblätter 
eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  zwei  bis  fünf  gelblichen  An- 
theridien  (Schlauch  0,15  mm  lang)  und  vereinzelten  gelblichen 
Paraphysen.  (Nach  der  Br.  eur.  1.  c.  kommen  auch  ^  Blüthen 
vor.)  Gehört  zu  den  kleinsten  Arten  der  Gattung.  In  kleinen, 
dichten  Raschen  oder  andere  Moospolster  durchsetzend,  freudig 
grün,  seidenglänzend,  im  Alter  gelblich.  Stengel  streckenweise 
stoloniform,  ohne  eigentliche  Stolonen,  spärlich  wurzelhaarig,  an 
der  Basis  der  Aeste  dicht  mit  glatten,  rothbraunen  Rhizoiden; 
Aeste  fünf  bis  zehn  mm  lang,  aufsteigend  bis  aufrecht,  oft  schwach 
eingekrümmt,  durch  die  meist  einsei tswendige  Beblätterung  un- 
deutlich verflacht  Stengelquerschnitt  drei-  oder  fünfkantig, 
bis  0,20  mm  Durchmesser,  Centralstrang  arm-  und  kleinzellig, 
Grundgewebe  locker,  Rinde  massig  verdickt,  gelbröthlich,  die 
peripherische  Lage  nicht  differenzirt  Niederblätter  entfernt 
gestellt,  meist  nur  0,40  mm  lang.  Normale  Laubblätter  ge- 
drängt, eins eits wendig  bis  sichelförmig,  nicht  herablaufend, 
länglich-lanzettlich,  allmählich  dünn  zugespitzt,  0,75—0,9  mm  lang 
und  0,24 — 0,33  mm  breit,  hohl,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe 
fehlend.  Blattzellen  derbwandig,  ohne  deutlichen  Primordial- 
schlauch,  etwas  geschlängelt,  0,006  mm  breit  und  10— 15  mal  so 
lang,  an  der  tiefsten  Basis  0,012  mm  breit,  getüpfelt,  gelb-  und 
dickwandig,  an  den  nicht  herablaufenden  Blattecken  wenige 
längliche  und  rectanguläre,  den  basalen  gleichwerthige  Zellen. 
Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  nicht  zahlreich, 
aufrecht,  locker  halbscheidig,  rasch  schmal  zugespitzt  und  am 
Grunde  der  lanzettlichen  Spitze  meist  undeutlich  gezähnt  Seta 
10—20  mm  lang,  dünn,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich,  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel 
fast  aufrecht  bis  geneigt,  länglich- cylindrisch,  fast  regelmässig, 
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mit  Hals  1,5  mm  lang  und  0,50  mm  dick,  dünnhäutig,  nicht  ge- 
furcht, röthlichgelb,  im  Alter  braun,  unter  der  weiten  Mündung 
etwas  verrengt,  entleert  aufrecht.  Deckel  0,50  mm  hoch, 
kegelig,  stumpf,  gelb,  mit  rothem  Scheitel.  Ring  zweireihig, 
lange  am  Umenrande  bleibend.  Epidermiszellen  in  Mehrzahl 
quadratisch,  mit  stärker  verdickten  Längswänden;  SpaltöShungen 
rund,  Perus  dickwandig.  Perietomzähne  auf  eine  sehr  kurze 
Strecke  verbunden,  gelblich-weiss,  0,36  mm  lang  und  0,050  mm 
breit,  schmal  hyalin  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  papillös,  lÄmellen 
dicht  gestellt,  in  gleichweiten  Abständen.  Inneres  Feristom 
weisslich,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei,  sehr  dünn  und  flüchtig,  kaum  knotig. 
Sporen  0,010—0,014  mm,  dunkelgrün,  schwach  papillös;  Reife 
vom  Juni  bis  September. 

Var.  ß  nitidulmn  (Wahlenb.)  Lesqu.  &  James,  Manual  p. 
364  (1884). 

Synonyme:  Leskea  nitidula  Wahlenb.  in  Web.  k  Mohr  Ind.  mus.  pl. 
ciypt.  (1803). 
Hypnura   nltidulum  Wahlenb.  Flor.  läpp.  p.  370  (1812)  excL  Synon. 
Flagiothecium  nltidulum  Br.  eur.  fasc.  48  Mon.  10,  t.  5  (1851). 
Stereodon  nitidulus  Mitten  in  Journ.  Proc.  linn.  Soc.  VIII,  p.  89  in 

Obs.  (1864). 
Flagiothecium  nitidum  Lindb.  in  Th.  Fries  Bot.  Not.  1865  p.  145. 
Flagiothecium  Amoldi  Milde  Bryol.  sil.  p.  318  (1869). 
Isopteiygium  nitidum  Lindb.  in  Not.  SäUk.  Fauna  &  Fl.  fenn.  XIH 
p.  416  (1874). 
Sammlungen:  Eabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  297. 

Etwas  kräftiger  als  die  Stammform.  Breit-  und  lockerrasig, 
mehr  glänzend.  Stengel  oft  in  sehr  lange  Stolonen  übei^hend; 
Aeste  verflacht  beblättert.  Blätter  scheinbar  zweizeilig,  nicht 
einseits wendig,  in  eine  längere  Spitze  verschmälert.  Kapsel  fast 
wagerecht,  kurzhalsig,  im  Alter  rothbraun.  Deckel  0,6  mm  lang, 
convex-kegelig,  mit  dickem  Spitzchen.  King  einreihig,  mit 
dem  Deckel  sich  ablösend.  Peristomzähne  0,42  mm  lang,  bis  zur 
Basis  gesondert,  breit  gesäumt,  obere  Lamellen  entfernt  gestellt. 
Orundhaut  des  inneren  Peristoms  0,12  mm  hoch.  Sporen  0,012 
bis  0,016  mm,  dunkel  braungrün,  papillös. 

In  erderfüUten  Felsspalten,  besonders  auf  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen, 
von  1400  m  aufwärts  in  der  oberen  Bergregion  und  in  der  Alpenregion  weit  rer- 
breitet,  meist  reichlich  fruchtend.  Für  das  Gebiet  von  Funck  bei  Heiligenblut 
in  Eärnthen  entdeckt    Sudeten:  Kesselkoppe  im  Riesengebirge  auf  Kalk,  Quark- 


Digitized  by  VjOOQiC 


279 

löcher  am  Glatzer  Schneeberf^  auf  Kalk,  Petentoin,  Hoher  Fall  and  Eesael  im 
Gesenke.  B e s k i d e n :  Babiagora  (L.).  Tatra  (Chalabiäski).  Oberharz  (Harope). 
Wesergebirge:  am  Fasse  der  Hombnrg  bei  Stadtoldendorf  (U.  Müller).  Luxem- 
barg  (Delogne).  Belgien  Namur  (Delogne).  Wetterau:  am  Wiesenhof  im 
Oberwald  (B.  zu  Solms).  Württemberg:  Geislingen,  Balingen,  Eisenharz  und 
Gmünd  (Herter).  Bayern:  häufig  in  den  bayerischen  Alpen  von  der  subnivalen 
Region  bis  940  m  herab  (Molendo).  Häufig  durch  die  deutsch  -  Österreichischen 
und  schweizerischen  Alpen.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  auf  der  Hoch- 
wildstelle in  den  Tanem  bis  2500  m  (Breidlor),  in  Tirol  am  Matbaunkopf  bei  Graun 
bis  2700  m  (Breidler) ,  in  der  Schweiz  am  Curaletsch  und  am  Güigaletsch  bis 
2430  m  (Pfeffer) 

Unter  Fl,  pukheUum  V€tr.  Sendtnerianutn  (C.  Müll.).  Hypnum  Sendt- 
nerianum  C.  Müll.  Syn.  p.  894  (1851)  —  Leskea  laeta  Sendt  in  sched.,  Lorentz 
Beiträge  p.  23  (1860)  —  Pfeffer  Bryog.  Stud.  p.  81  (1869)  —  verstehen  Pfeffer 
und  Mulendo  eine  Form  mit  höheren  und  blasser  gefärbten  Rasen,  grösseren 
Blättern  und  fast  geschnäbelten  Früchten,  die  von  Send tn er  1839  an  den  Mohra- 
quellen  im  Altvatergebirge  entdeckt  wurde.  'Sie  liebt  tiefe  Felsspalten  in  sub- 
^pinen  und  alpinen  Lagen,  findet  sich  im  Algäu  am  Linkerskopf  2300  m  und  am 
Rappenkopf  2200  m  und  auf  vielen  Höhen  der  bayerischen  Alpen  (Sendtner  u.  a.),  in 
Rhätien  an  der  Rofla  1430  m,  Urdenalp  2300  m  und  Gürgaletsch  2370  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  an  feuchten  Orten  auf  modernden  Stämmen,  über  faulenden  Blättern, 
in  Höhlungen  der  Wurzelstöcke  und  auf  Moorboden  in  Höhen  von  700—1400  m. 
Wurde  von  Wahlenberg  auf  Moder  bei  Eaunavaara  in  Lappland  entdeckt  und 
f&r  das  Gebiet  zuerst  durch  Sendtner  nachgewiesen.  Sudeten:  am  Kochelfalle 
im  Riesengebirge  (Milde  als  Fl,Amöldi\  Altvatergebirge  (Sendtner).  Ardennen 
(Verheggen).  Vogesen:  Hohneck  (Mougeot).  Bayern:  Augsburg  (Pfeffer), 
München  (Sendtner),  Stein  und  Laufen  (Progel),  im  Jura  bei  Kipfenberg,  Landes- 
hofen  und  bei  Eichstätt  (Arnold),  im  bayerischen  Walde  am  Grossen  Arbersee 
(Molendo).  Böhmen:  beim  Rabenstoin  nächst  Haida  (Schiffner).  Tatra  (Chalu- 
binski).  In  den  deutsch -österreichischen  und  schweizerischen  Alpen  verbreitet. 
Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  bei  St.  Nikolai  in  der  Sölk  1400  m  und  bei 
Prebühel  und  Rössl  bei  Yordernberg  1400  m  (Breidler);  in  Rhätien  an  den  Spontis- 
köpfen  1930  m  und  Val  Champagna  1970  m  (Pfeffer). 

Der  Name  „pnlchellum"  ist  älter,  weshalb  er  der  Stammform  gebührt. 

Ftagiothecium  twrfiiceuin  (Lmdb.)  Lindb.  in  Oefvers.  Yet.  Akad.  Förh. 
UV,  p.  124  (1857). 

Synonyme:  Hypnum  tnrfaceum  Lindb.    in  Fl.  dan.  Suppl.   fasc.  2, 
p.  17,  Suppl.  t.  117  (1857). 
Stereodon   turfaceus  Mitt.   in   Jonm.   Proc.    Linn.   Soc.  Bot.  YHI, 

p,  39  (1864). 

Isopterygium  turfaceum  Lindb.  Contrib.  ad  flor.  crypt.  Asiae  bor.- 

orient  p.  278  (1872). 

ßnhäusig,  beiderlei  Blüthen  am  Grunde  der  Aeste,  gemischt  oder  gesondert, 

S  Knospen  vielblättrig,  mit  6 — 10  röthlichgelben  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm) 

und  viel  hyalinen  Paraphysen.  —  Habituell  etwas  an  Plagiothecium  striatellum 

erinnernd.    Rasen  niedergebogen,  freudig  grün,  röthlich  gescheckt,  seidenglänzend. 
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Stengel  streckenweise  stolonifonn,  mit  bleichen  Stolonen;  Aeste  imiegelmäBsig 
gestellt,  durch  die  Beblätterung  verflacht,  langspitzig,  zuweilen  flageUiform  ver- 
längert. Stengelqnerschnitt  0,12^0,20  mm  Dorchraesser,  Centralstrang  üi 
wenigen  Zellen  angedeutet  oder  fehlend,  Grundgewebe  locker,  Kinde  zwei- 
schichtig, gelb-  und  dickwandig,  die  Aussenwände  der  peripherischen  Lage  strecken- 
weise dünnwandig  und  trocken  collabirt.  Blätter  meist  locker  gestellt,  gegen 
die  Spitze  kleiner  werdend,  die  seitenständigea  horizontal  abstehend, 
die  bauch-  und  rückenständigen  abwechselnd  rechts  und  links  geneigt  und  ver- 
flacht, alle  nicht  herablaufend,  eilänglich,  mit  langer,  dünner,  fast  pfriemen- 
formiger  Spitze,  1— 1,5  mm  lang  und  0,3— 0,54  mm  breit,  fast  bis  zur  Mitte 
herab  scharf  gesägt,  flachrandig.  Hippe  fehlend  oder  als  kurze,  schwache 
Doppelrippe  angedeutet.  Blattzcllen  dünnwandig,  0,005  nmi  breit  und  12  bis 
15  mal  so  lang,  an  der  Basis  rectangulär,  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so 
lang,  Blattecken  nicht  erweitert  Niederblätter  0,4  mm  lang,  anliegend, 
ianzettUch-pfriemenförmig.  Perichätium  stark  wurzelnd,  untere  Hüllblätter 
eiförmig,  die  mittleren  breit  eiförmig,  mit  Spitzchen,  die  inneren  halbscheidig, 
plötzlich  in  eine  zurückgekrümmte,  scharf  gesägte  Pfrieme  verschmälert, 
rippenlos.  Sota  12—18  mm  lang  und  0,12  mm  dick,  gelbroth,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt,  länglich-cylindrisch ,  fast  regelmässig,  dünnhäutig,  im  trocknen  Zustande 
schwach  gefurcht,  unter  der  Mündung  wenig  eingeschnürt,  Urne  mit  Hals  0,9  bis 
1,6  mm  [lang  und  0,4—0,6  mm  dick,  entleert  verlängert  und  etwas  gekrümmt 
Deckel  convex-kegelig,  stumpf,  roth.  King  breit,  zweireihig,  leicht  sich  ab- 
losend. Epidermiszellen  wenig  verdickt,  in  Mehrzahl  kurz  rectangulär;  Spalt- 
öffnungen zweizeilig,  hyalin,  Perus  spaltenförmig.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  Uneal- lanzettlich,  0,45  mm  lang  und  0,085  m  breit,  bleichgclb,  ge- 
säumt, mit  dorsaler  Querstreifung,  Spitzen  hyalin  und  papiUös,  Lamellen  bis  25. 
Lineres  Peristom  bleich,  Grundhaut  Vs  ^^^  Zähne,  die  breiten  Fortsätze  nicht 
oder  eng  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  (ein  oder  zwei)  lang  und  dünn,  ohne 
Anhängsel.  Sporen  0,010— 0,014  mm,  olivenbraun,  fein  gekömelt;  Keife  im  Juli. 
In  Torfsümpfen,  auf  Torfboden  und  an  Erlenwurzeln,  bisher  nur  aus  Skan- 
dinavien (Schweden,  Norwegen),  Finnland,  Nordsibirien  und  Nordamerika  bekannt 
Von  S.  0.  Lind  borg  am  22.  Juli  1854  auf  Torfboden  bei  Grycksbo  bei  Falun  in 
Schweden  entdeckt. 

808.  Plagiothecinm  depressum  (Bruch)  Dixon  in  Dix.  & 
James  Stud.  Handb.  p.  431  (1896). 

Synonyme:  Hypnum  depressum  Bruch  in  Flora  1824  p.  763. 

Hypnum  confertum  var.  g  depressum  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  767  (1827). 
Hypnum  Wissgrillii  Garov.  Bryol.  aust  p.  79  (1840). 
Rhynchostegium  depressum  Bryol.  eur.  fasc.  ^/5i  Mon.  p.  8,  t.  6  (1852). 
Eurhynchium  depressum  Milde,  Bryol.  sil.  p   299  (1869). 
Isopterygium  depressum  Mitten  in  Joum.  linn.  Soc.  XU,  p.  497  (1869). 

Sammlungen:    Kabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  796,  1090,  1236. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  70. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  697. 
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Zweihäusig,  S  Blüthen  steDgelständig,  klein,  zahlreich,  Hüll- 
blätter (sechs  bis  acht)  rundlich,  plötzlich  kurz  gespitzt,  sechs  bis  zehn 
Antheridien  und  spärliche  Paraphysen.  —  Basen  sehr  nieder- 
gedrückt, dünn,  sehr  weich,  lebhaft  grün,  seltener  gelbgrün 
und  mit  röthlichen  Spitzen,  stark  glänzend.  Stengel  zwei  bis 
drei  cm  lang,  durch  rothe  Ehizoiden  dem  Substrate  dicht  an- 
geheftet, mit  lockergestellten,  kriechenden,  kurzen,  verflachten 
Aesten.  Stengelquerschnitt  rund  und  oval,  0,3  mm  Durch- 
messer, Centralstrang  arm-  und  lockerzellig,  im  Alter 
schwärzlich,  Grundgewebe  sehr  locker,  Einde  zweischichtig,  gelb- 
und  dickwandig.  Alle  Blätter  gedrängt,  anscheinend  zwei- 
zeilig angeordnet,  niedergebogen  bis  einseitswendig,  die  bauch- 
und  rückehständigen  verflacht  anliegend,  die  seitenständigen 
abstehend  und  zusammengefaltet.  Stengelblätter  etwas  herab- 
laufend, oval-länglich,  kurz  zugespitzt  oder  fast  stumpf,  meist  1,3  mm 
lang  und  0,5  mm  breit,  flach-  und  fast  ganzrandig  oder  rings  un- 
merklich gezähnt,  zuweilen  gegen  die  Spitze  einige  deutliche  Zähne. 
Kippe  sehr  kurz  und  doppelt  (nur  zweischichtig)  oder  fehlend. 
Blatt  Zellen  chlorophyllreich,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  mit  ge- 
schlängeltem  Primordialschlauche,  0,009  mm  breit  und  sechs  bis 
achtmal  so  lang,  in  den  Blattecken  wenige  quadratische  und 
rectanguläre,  0,016— 0,018  mm  breite,  grüne  Zellen.  Astblätter 
den  Stengelblättem  fast  gleich,  in  der  Astmitte  1  mm  lang  und 
0,45  mm  breit,  rings  gezähnt,  rippenlos,  Zellen  0,007  mm  breit  und 
acht  bis  zehnmal  so  lang.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter 
fast  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  aufrecht,  grün,  rippenlos, 
die  inneren  halbscheidig-länglich,  rasch  pfriemenförmig,  meist  am 
Grunde  der  Pfrieme  eingeschnitten-gezähnt.  Seta 
sechs  bis  zwölf  mm  lang  und  0,18  mm  dick,  gelbroth,  glatt,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich-cylindrisch,  mit 
wenigen  hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
oval-länglich,  schwach  hochrückig,  mit  deutlichem  Halse,  dünnhäutig, 
bräunlich,  Urne  1,3  mm  lang  und  0,6  mm  dick,  trocken  einge- 
krümmt und  unter  der  Mündung  stark  verengt.  Deckel 
kürzer  als  die  Urne,  gelb,  aus  convex-kegeliger  Basis  lang  und 
minder  dünn  geschnäbelt  Eing  breit,  roth,  zweireihig,  leicht  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  schwach  koUen- 
chymatisch,  quadratisch  und  kurz  rectangulär,  Spaltöffnungen  bleich, 
zweizeilig,  Porus  klein,  offen  oder  verstopft.  Peristomzähne 
0,45'mm  lang  und  0,070mm  breit,    bleichgelb,    breit  gelb 
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gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  gelblich,  fein  papillös,  Lamellen  der 
oberen  Zahnhälfte  stark  ausgebildet.  Inneres  Peristom  bleich- 
gelb, Grundhaut  0,16  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  meist  zwei,  dünn  und  knotig,  Sporen 
0,008—0,012  mm,  gelb,  fast  glatt;  Keife  im  Winter. 

An  feuchten  und  beschatteten  Felsen  und  Steinen  verschiedener  Art,  auch  an 
Mauern,  gern  in  Höhlungen,  sogar  auf  Baumwurzeln  fibergehend,  durch  das  mittel* 
und  süddeutsche  Bergland  und  das  Alpengebiet  zerstreut,  selten  fruchtend.  Zuerst 
von  Bruch  um  Zweibrücken  entdeckt.  Ostpreussen:  auf  erratischen  Blöcken 
bei  Königsberg  und  Lyck  (Sanio) ,  um  Fischhausen  (Nicolai) ,  Angerburg  (Czekaj). 
Schleswig:  auf  Stein  blocken  des  Pamhoeler  Waldes  bei  Hadersleben  (Prahl). 
Schlesien:  Sandstein  bei  Adersbach  uud  bei  Cudowa  (Milde),  um  den  Eochelfall 
im  Kiesengebirge  (Milde),  Hirschberg  (v.  Flotow),  Gröditzberg  (Hellwig),  Moisdorfer 
Schlucht  (L.).  Königreich  Sachsen:  bei  Neidberg  (Rabenhorst).  Thüringen: 
an  den  Gleichen,  bei  Eisenach,  Schnepfenthal,  Tambach,  Winterstein,  Ruhla  (Böse), 
Friedrichsroda  (Roll).  Harz:  im  Bodethale  (Hampe).  Westfalen:  von  vielen 
Fundorten  bekannt  (H.  Müller).  Rheingau:  Godeslierg,  Drachenfels,  Friesdorf 
Dollendorf,  Königswinter  (Hübener,  Dreesen),  St.  Goar  (HerpcU),  Eupen  etc. 
(C.  Römer).  Taunus  (Bayrhoffer).  Rh  ein  pf  alz:  am  Donnersberge  (Gümbel). 
Odenwald:  auf  dem  Melibokus  (Roll),  bei  Jugenheim  (Roth^.  Saargebiet 
(F.  Winter).  Vogesen  (Schimper).  Baden:  Heidelberg  (A.  Braun),  Kirchzarten, 
Oberschaffhausen  etc.  iSickenborger«,  Yburg  (W.  Baur),  Schwarzwald  (Schimper)  etc. 
Rhön:  Häufig  auf  Basalt  (Goheeb).  Württemberg:  Urach,  Tübingen,  Stuttgart, 
Weinsberg,  Wolfsschlucht,  Donauthal  etc.  (Hegelmaier).  Bayern:  von  vielen 
Fundorten  bis  in  die  alpine  Region  hinauf  (Molendo),  im  Jura  (Fümrohr),  im 
Fichtelgebirge  (Walther),  um  Bayreuth  (Molendo),  im  bayerischen  Walde  (Frogel)  etc. 
Ober-Oesterreich  (Pötsch).  Nieder-Oesterreich  ^Pokorny).  Mähren 
(C.  Römer).  Böhmen:  Aussig  (Maljr),  bei  Prag  (Schiffner).  Salzburg  (Sauler). 
Steiermark:  von  vielen  Fundorten  zwischen  300—1000  m  (Breidler).  Kärnthen: 
im  Maltathaie  bis  1400  m  (Breidler) ,  Gössnitzschlucht  bei  Heiligenblut  (Molendo), 
Loiblhöhe  1370  m  (Wallnöfer).  Tirol:  Mauern  in  Grätsch,  Felsen  gegenüber  der 
Zenoburg  (Milde).  Schweiz:  von  vielen  Fundorten,  nur  in  den  tieferen  Regionen, 
z.  B.  Brugg,  Zeiningen,  Etzgen,  Villnachem  (Geheeb),  Kalfenserthal  (Pfeffer), 
St.  Gallen  (Jäger),  am  Splügen  bei  1100  m  (Pfeffer),  am  Saleve  (J.  Müller),  um 
Zürich  (J.  Weber)  etc. 

JPUigiotheciuni  densifoliutn  (Undb.). 

Synonyme:   Isopterygium   densifolium   Lindb.    in   sched.,   Brotherus 
Enum  muBCor.  Oaucasi  p.  130  (1892). 

Zweihäusig;  nur  steril  $  bekannt.  Rasig,  die  Raschen  niedergedrückt,  dicht, 
weit  ausgedehnt,  sehr  weich,  smaragdgrün,  im  Alter  gelblich,  stark  glänzend. 
Stengel  niedergestreckt,  weitläufig  getheilt,  Aeste  hingestreckt,  verlimgert,  fast 
fiederig  beästet  oder  büschelästig,  Aeste  ungleich,  bis  15mm  lang,  hingestreckt, 
abstehend,  etwas  gekrümmt,  schwellend  abgeflacht,  stumpf.  Blätter  dicht  ge- 
drängt, abstehend,  die  bauch-  und  rückenständigen  hohl,  die  seitenständigen  fast 
zusammengefaltet-hohl,  länglich,  scharf  zugespitzt,  flachrandig,  unten  sehr  schwach. 
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an  der  Spitzd  deutlich  gesägt,  mit  sehr  kurzer,  bisweilen  andeutlicher  Doppelrippe. 
Blattzellen  sehr  eng,  am  Blattgninde  and  an  der  Spitze  kOrzer  und  locker, 
wenige  quadratische  BlattflOgelzellen.    Weiteres  unbekannt 

An  schattigen  Steinen  und  Felsen  (Kalk)  in  der  unteren  und  mittleren  Wald- 
region des  Kaukasus  bei  Imeretia,  Radscha  etc.  Ton  Brotherus  entdeckt 

Von  dem  nfichstrerwandten  PL  depreamm  yerschieden  durch  beträchtlichere 
Grosse,  viel  weniger  yerflachte  Aeste,  meist  hohle  seitenständige  Blätter  und  engeres 
Blattnetz.    (Exemplare  nicht  gesehen.) 

Hierzu  wird  unterschieden: 

Var*  concavutn  (lindb.)  Brother.  1.  c.  p.  131. 

Synonyme:  Isopterygium  concarum  Lindb.  in  sched.,  Broth.  1.  c. 

Schmutzig  grün,  etwas  glänzend.  Blätter  mehr  hohl,  fast  ganzrandig,  Rippe 
fehlend  oder  fast  fehlend. 

An  überrieselten  Steinen  im  Flusse  Eion  bei  Imeretia  in  der  unteren  Wald- 
region des  Kaukasus. 

804.  Plaglotheeiam  MflUeriannm  Scbimp.  Sy  nop.  p.  584  (1860). 

Synonyme:  Plagiothecium  rostellatum  Molendo  1861  in  sched. 

Hypnum  MüUerianum  Hook.   fil.  New  Zeal  Fl.  II,   p.  476,  noraen 

solum  (1867). 
Isopterygium  Borreri  Lindb.,  Notis.  Sällsk.  Fauna  &  Fl.  fennica  XIII, 

p.  416  (1874). 
Plagiothecium  Molendoi  Lorentz  in  sched. 
Isopterygium  MüUerianum  lindb.  in  Meddel.  Soc.  Fauna  &  Fl.  fennica 

14.  Heft  p.  77  (1887). 

Zweihäusig;  s  Blüthen  längs  der  Aeste,  klein,  innere 
Hüllblätter  an  der  Spitze  onregelmässig  gesägt,  vier  bis  fünf  gelb- 
bräunliche  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm)  und  wenige  gelbliche, 
kurze  Paraphysen;  $  astgrundständig,  schlank.  —  In  Grösse  von 
PI.  puichellum  nicht  verschieden ,  doch  von  eigenthümlicher  Tracht. 
Rasen  flach  und  dünn,  freudiggrün,  stark  glänzend.  Stengel 
stoloniform,  mehr  oder  minder  zahlreich  mit  kleinblättrigen 
Stolonen,  nur  hier  und  da  dicht  mit  rothen,  warzig- 
papillösen  Rhizoiden  besetzt,  durch  niederliegende  oder  auf- 
strebende Aeste  fast  fiederig;  Aeste  5 — 15  mm  lang,  durch 
die  Beblätterung  verflacht,  oft  flagelliform  verlängert. 
Stengelquerschnitt  0,18  mm  Durchmesser,  rund,  ohneCentral- 
strang,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  mit  ein-  oder  zwei- 
schichtiger, kleinzelliger,  gelb-  und  dickwandiger  Rinde, 
und  einschichtiger,  sehr  lockerer,  sphagnöser  Aussen- 
rinde.  Niederblätter  0,40  mm  lang,  entfernt  gestellt  und  an- 
li^end.  Laubblätter  mehr  oder  minder  locker  gestellt,  fast 
federig  nach  zwei  Seiten  abstehend,  aus  enger,  nicht  herablaufender 
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Basis  verlängert  lanzettlich,  allmählich  lang  pfriemenformig,  1,4  bis 
1,8  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  etwas  hohl,  flach  und  ganz- 
randig,  abwechselnd  der  eine  und  der  andere  Flügel  eingeschlagen. 
Bippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  dünn,  einfach  oder  ungleich- 
schenkelig.  Blattzellen  sehr  eng,  geschlängelt,  dünnwandig, 
ohne  sichtbaren  Primordialschlauch ,  0,005 — 0,006  mm  breit  und 
20 — 30 mal  so  lang,  an  der  Insertion  0,009  mm  breit  und  drei- 
bis  viermal  so  lang,  nicht  getüpfelt,  ohne  besondere  Blattflügel- 
zellen. Perichätium  reichlich  rothwurzelig,  Hüllblätter  aufrecht 
angepresst,  die  inneren  länglich,  allmählich  zu  einer  schwach  ge- 
zähnten Pfrieme  verlängert.  Seta  12 — 15  mm  lang  und  oben 
0,10  mm  dick,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht ;  Scheidchen 
länglich,  mit  sehr  zahlreichen  längeren,  hyalinen  Para- 
physen.  Kapsel  fast  aufrecht  oder  geneigt,  fast  regelmässig,  mit 
verschmälertem  Halse  verkehrt-eilänglich,  Urne  mit  Hals  1,2  bis 
1,5  mm  lang  und  0,50  mm  dick,  dünnhäutig,  röthlichgelb,  im  Alter 
braun,  nicht  gefurcht,  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel 
0,80mm  lang,  aus  kegeliger  Basis  dick  geschnäbelt  Bing 
zweireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  rectangulär,  Spalt- 
öffnungen ziemlich  zahlreich,  bleich,  Porus  elliptisch  und  dick- 
wandig, Columella  einschrumpfend.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  0,33—0,40  mm  lang  und  0,050 — 0,060  mm  breit, 
gelb,  schmal  gesäumt,  querstreifig,  an  der  Spitze  papillös  und  gelb, 
Lamellen  gut  entwickelt,  auch  gegen  die  Spitze  dicht  gestellt 
Inneres  Peristom  bleich,  fein  papillös,  Grundhaut  bis  0,14mm 
hoch,  Fortsätze  nicht  durchbrochen,  Wimpern  (zwei)  flüchtig,  ohne 
Anhängsel.  Sporen  0,010—0,014  mm,  gelb,  glatt;  Reife  Ende  des 
Sommers. 

Auf  Humus  an  beschatteten,  feuchten  Felsen  (Kalk,  allerlei  Schiefer,  Trachyt, 
Gneiss  etc.),  an  steinigen  Abhängen,  in  Höhlungen  und  unter  Baum  wurzeln,  auf 
Moderboden  von  700 — 1800  m  zerstreut  in  den  schluchtenartigen  Thälem  der  Alpen, 
selten  fruchtend.  Auch  aus  den  Pyrenäen,  dem  Kaukasus,  aus  dem  südlichen 
Norwegen  und  aus  Nordamerika  bekannt.  Zuerst  von  Dr.  Job.  Müller  (Genf) 
am  30.  September  1851  bei  Campodella  im  Fassathale  in  Südtirol  entdeckt.  Baden: 
Zwischen  Oberried  und  St.  Wilhelm  690  m  und  am  Hirschonsprunge  im  HöUen- 
thale  in  Oberbaden  (Sickenberger).  Algäu:  Breitachthal  bei  Walserschanze,  bei 
Beutti,  am  Falterbach  800  m,  Eohrmoserbach,  Freiburgseeweg  878  m,  Buchenrain- 
alpe 1100  m,  am  Höfatsgufel  1944  m  und  am  Kappenkamm  2165  m  (nach  Molendo). 
Bayerische  Alpen:  Arzbachklamm  bei  Tölz  721  m,  im  Drachenthale  und  über 
der  Missebene  bei  Schliersee  bis  1000  m,  Graseckerklamm  815  m  (Molendo),  bei 
Garmisch ,  SöUbachschlucht  bei  Tegernsee ,  Maxklamm  bei  Partenkirchen  815  m 
(Loren tz).     Salzburg:    am  Geisstein  und   im  Oedthal  (Molendo),  Badhausberg 
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(Preuer).  Steiermark:  im  Saunthal  hinter  Sulzbach  700  m  cfrct,  am  Wege 
von  Sulzbach  nach  Heiligengeist  1000  m,  bei  Bt.  Michael  nächst  Prassberg  700  m, 
an  der  Südseite  des  Kilnprein  bei  Turrach  2200  m ,  im  Hasenkar  bei  Schladming 
1800  m  cfrct. ,  im  Strechengraben  bei  Eottenmann  900  ro ,  im  Harteisgraben  bei 
Hieflau  1100m  (Breidler).  Eärnthen:  vor  der  Gossnitzschlucht  bei  Heiligenblut 
(Molendo),  auf  der  Loiblhöhe  1470  m  (Walln5fer).  Tirol:  in  einer  Felsklnft  der 
Messerlingwand  noch  bei  2600  m  (Lorentz).  Schweiz:  zwischen  Rosenlaui  und  dem 
Beichenbachfall  (Schimper  1861);  in  Bünden  von  Pfeffer  an  vielen  Orten,  z.  B. 
Talser  Eheinthal  13 — 1400  m,  Piz  GaÜegione  hinten  in  Avers  2270  m,  Fuorcla 
da  Surlei  2800  m,  Bofla,  Meirathal,  Fornothai  am  Maloja,  Lunghinofall  am  Maloja, 
Albignathal  Bergeil  etc.,  cfrc.  im  Calvenserthal  1100m  und  im  Val  Porcellizza 
1370  m  (Pfeffer),  Davos  (Amann),  Pont-de-Nant  (Philibert),  im  Tessin  bei  Lugano 
(Bottini). 

Formenreich !  Auf  trockenem,  wenig  zersetztem  Substrate  werden  die  Stolonen 
reichlicher,  die  Blätter  kleiner  und  die  kleinen  Raschen  lösen  sich  oft,  ähnlich  wie 
bei  Neckera  complanatüy  fast  ganz  in  peitschenförmige  Aeste  auf.  Dies  ist 
f.  flageUaris  Mol.  Alg.  Alp.  p.  97  (1865)  auf  Binden  im  Breitachthaie  im  Algäu. 
Auf  stark  zersetzter  Unterlage  treten  die  Stolonen  mehr  zurück,  Basen  und  Blätter 
werden  grösser  und  die  Blätter  breiten  sich  zweiseitig  in  einer  Ebene  aus 
(Lorentz,  Beiträge  p.  41  und  111).  Ein  Gregenstück  hierzu  bildet  var,  ß  myurum 
Pfeffer,  Brjog.  Stud.  p.  88  (1869):  Rasen  dicht  kissenförmig ,  stark  goldglänzend. 
Pflanze  durch  dachziegelige,  eilanzettliche  Blätter  fast  kätzchenartig.  Li  Bünden 
auf  feuchtem  Moderboden  im  Val  di  Melle  bei  St.  Martmo  2100  m  und  im  Fedoz- 
thale  2200  m  (Pfeffer). 

805«  Plagiothecluia  elegans  (Hook.)  Sulliv.  Mosses  of  U.  S. 
p.  80  (1856),  Schimp.  CoroU.  p.  116  in  obs.  (1856.) 

Synonyme:  Hypnum  elegans  Hook.  Muse.  exot.  I,  t  9  (1818\  Schwägr. 

SuppL  m,  P.  II,  fasc'.  2,  t.  282  a  (1830),  Spruce  in  Annal.  and  Mag. 

of  Nat  bist  1849. 
Isothecium  elegans  Brid.  BryoL  univ.  II.,  p.  356  (1827). 
Hypnum  planifolium  Brid.  op.  c.  p.  II,  p.  411  (1827). 
Hypnum  Borrerianum  Spruce,  Mscr.  und  C.  Müll.,  Syn.  II,  p.  279  (1851). 
Leskea  prostrata  Tayl.,  Mscr.  e  Wils.,  BryoL  brit  p.  408  (1855). 
Rhynchostegium   elegans   Lindb.    in    litt,    ad   Schimp.    1859    et   in 

Hedwigia  1868  p.  79. 
Isopterygium  elegans  Lindb.  in  Notiser  SäUsk.  Fauna  &  Fl.  fenn.  XHI, 

p.  416  (1874). 
Isopterygium  Borreri  (haud  Spruce)  Lindb.  nach  Amell  in  Rev.  bryol. 

1882  p.  85. 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  390,  588,  1094,  1189  (sämmt- 

lich  var.  ß), 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  134  (var.  ß\  No.  372  (var.  y). 
limpricht,  Biyoth.  sil.  No.  42  (var.  ß). 
Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No    149  (var.  ß). 

Zweihäusig;  (S  Pflanzen  zart  und  verlängert,  Blüthen  stengel- 
und  astständig,  letztere  gehäuft,  meist  10  eilanzettliche,  kurz  zuge- 
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spitzte,  hohle  Hüllblätter,  vier  Antheridien  mit  Paraphysen.  Nach 
E.  Spruce.)  ?  Blüthen  zerstreut,  Stengel-  und  astständig,  viel- 
blättrig; Hüllblätter  an  der  Basis  bräunlichgelb,  10—15  Archegonien 
(0,3 — 0,35  mm  lang)  und  sehr  zahlreiche,  viel  längere 
Paraphysen,  letztere  am  Grunde  gelb  und  enggliederig, 

gegen    die  Spitze    hyalin    und    lang- 
^*       '  gliederig.  —  Habituell  an  Plagiothecium 

»depressutn  sich  anschliessend.   Rasen 
^  ausgedehnt,  dicht,  selten  locker,  meist 

niedergedrückt,  lebhaft  bis  gelblich- 
grün, sehr  glänzend.  Stengel  nieder- 
liegend, streckenweise  stoloniform, 
spärlich  mit  rothen,  glatten  Rhizoiden, 
ohne  eigentliche  Stolonen,  zerstreut 
mit  aufsteigenden,  gewöhnlich  ver- 
flachten Aesten  von  ungleicher  Länge 
(10—30  mm),  am  Ende  nicht  selten 
flagelliform.  Stengel  0,24  mm  Durch- 
messer, rund,  Centralstrang  (0,018  mm) 
klein  und  armzellig,  im  Alter  röthlich, 
Rinde  kleinzellig,  drei- und  vier  schichtig, 
die  peripherischen  Zellen  kleiner, 
rings  verdickt.  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  stengelbürtige 
Kurztriebe,  die  bis  zu  100  auf 
einem  Gewebepolster  in  der  Achsel 
der  Astblätter,  meist  durch  Vermittelung 
kurzgestielter,  ovaler,  orangefarbener 
Brutkörper,  sich  entwickeln.  Sie  bilden 
Plagiothecium elegan8(Hook.)  P^selartige  Büschel  und  finden  sich 
Brutästchen  in  fortschreitender  a^ch,  losgelöst  von  der  Mutterpflanze, 
Entwicklung  {^^^),  als  gelbliche  Kugeln    (die  den   soge- 

nannten Schlafapfeln  der  Rosen  ähneln) 
zwischen  den  Rasen.  Die  meist  links  gedrehten  Achsen  der  Brut- 
sprosse  werden  0,6 — 1,2  mm  lang  und  sind  mit  entfernt  gestellten,  an- 
liegenden, lanzettlichen,  bleichenNiederbl  ättern  vonO,06— 0,08  mm 
Länge  und  0,035  mm  Breite  besetzt.  —  Blätter  des  stoloniformen 
Stengeltheiles  entfernt  gestellt,  meist  nur  1,5  mm  lang  und  0,35  mm 
breit  Astblätter  meist  gedrängt,  verflacht -zweizeilig,  seltener 
allseits    aufrecht  -  abstehend ,     nicht    herablaufend ,    symmetrisch, 


Digitized  by  VjOOQiC 


287 

läDglich-lanzettlicb ,  allmählich  langspitzig,  fast  haarförmig,  1,6  mm 
lan^  und  0,45  mm  breit,  hohl,  flachrandig,  an  der  Blattspitze  schwach 
gesägt.  Rippe  kurz,  "bis  Vs  des  Blattes,  ungleich  zweischenkelig 
oder  fehlend.  Blattzellen  eng,  dünnwandig,  durchscheinend, 
*etwas  geschlängelt,  ohne  Primordialschlauch ,  0,006  mm  breit  und 
10— 18  mal  so  lang,  an  der  Insertion  0,007  mm  breit  und  viermal 
so  lang,  nicht  getüpfelt,  in  den  basalen  Blattecken  kürzer,  sonst 
nicht  verschieden.  Perichätium  reichlich  rothwurzelig,  Hüll- 
blätter aufrecht,  halbscheidig,  die  inneren  zwei  mm  lang,  lanzettlich, 
rasch  oder  allmählich  zu  einer  langen,  geschlängelten,  am  Grunde 
gesägten  Pfrieme  verschmälert  Seta  12—20  mm  lang  und  0,16  mm 
dick,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  zahlreichen  längeren  Paraphysen.  Eapsel  fast 
aufrecht  bis  horizontal  (entleert  zuweilen  durch  die  Biegung  der 
Seta  fast  hängend),  kurzhalsig,  länglich,  Urne  mit  Hals  1,5  mm 
lang  und  0,7  mm  dick,  etwas  aufgeblasen,  röthlichgelb,  dünnhäutig, 
nach  der  Entdeckelung  fast  aufrecht  und  kreiselförmig,  unter  der 
erweiterten  Mündung  zusammengezogen.  Deckel  0,65  mm  lang, 
Terlängert  kegelig,  stumpf  lieh,  Rand  verdünnt  und  zackig.  Bing 
zweireihig,  aussen  roth,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünn- 
wandig, regelmässig  vier-  bis  sechsseitig;  Spaltöffnungen  rund, 
bleich,  Poms  klein  und  elliptisch.  Peristomzähpe  bis  zur 
Basis  gesondert,  0,50  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  mit  plumper 
Spitze,  weisslich,  hyalin  gesäumt,  querstreifig,  in  der  oberen 
Hälfte  dicht  und  fein  papillös,  Lamellen  massig  entwickelt 
Inneres  Peristom  farblos,  fein  papillös,  Grundhaut  0,18  mm, 
Fortsätze  nicht  durchbrochen,  "Wimpern  zu  zwei  oder  drei,  voll- 
ständig, zart,  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen 
0,010—0,014  mm,  gelbgrün,  durchscheinend,  glatt;  Reife  im 
Frühlinge. 

Var.  ß  ScUmperi    (Jur.  &  M.)    Limpr.  in  Kryptfl.  Schles. 
I  p.  83  (1876). 

Synonyme:  Plagiothecium  denticulatnm  var.  denaum  Sauter  in  Kabenh. 

BryotL  eur.  No.  390  (1861). 
Plagiothecium    Schimperi   Jur  &  Hilde  in  Babenh.,    Bryoth.   eur. 

No.  588  (1861),  Verhdl.  zool.  bot  Ges.  Wien  1862  p.  968. 
Khynchostegium  elegans  var.  terrestre  Lindb.  in  Th.  Fries,  Bot.  Notis. 

1865  p.  189  et  Not.  ur  Sällsk.  p.  Fauna  et  Fl.  fennica  IX,  p.  38  (1867). 
Plagiothecium  Schimperi  a  genuinum  Walt,  k  Mol.,  Laubm.  Oberfr. 

p.  182  (1868). 


Digitized  by  VjOOQiC 


288 

• 

Rasen  weit  ausgedehnt,  ausgezeichnet  verflacht, 
wie  hingegossen,  meist  dunkelgrün.  Stengel  dem  Boden  lest 
angepresst,  mit  zerstreuten  oder  gebüschelten,  niederliegen- 
den, an  der  Spitze  meist  abwärts  gebogenen,  niemals 
flagelliform  verlängerten  Aesten.  Bläjtter  gedrängt  und  dach-* 
ziegelig,  zweizeilig  gerichtet  und  leicht  abwärts  gebogen,  an  der 
Spitze  meist  schwach  sichelförmig,  breiter  als  bei  der  Normalform 
und  minder  lang  gespitzt,  1,2— 1,4  mm  lang  und  0,45 — 0,60  mm 
breit    Früchte  unbekannt,  meist  steril  ?. 

Var.  y  Tiftiiflm  (Jur.)  Walth.  &  Mol.  Laubm.  Oberfrank, 
p.  183  (1868). 

Synonyme:  Plagiothecium  nanum  Jar.  in  Bot.  Zeit.  1864  Beibl.  p.  16 
No   10. 

Viel  kleiner  und  lockerrasig.  Habituell  dem  PL  pulchellum 
sich  nähernd.  Aeste  aufrecht,  büschelig,  sehr  dünn  und  brüchig, 
oft  flagellenartig  verlängert  Blätter  schmäler  und  spitzer, 
allseits  aufrecht-abstehend,  meist  im  oberen  Theile  der  Aeste  schwach 
einseitswendig.    Brutästchen  weniger  zahlreich.    Blüthen  unbekannt. 

Diese  Art  wurde  zuerst  cfrct.  an  der  Nordwestküste  Nordamerikas  durch 
Menzies  entdeckt.  Für  Europa  wurde  sie  durch  E.  Spruce  (Transact.  of  the 
Bot.  Soc.  (Edinburgh  1850)  Vol.  III,  p.  135)  aus  den  Pyrenäen  und  aus  England 
bekannt.  In  England  hatten  sie  bereits  Borrer  1846  steril  und  Miss  Hutchins* 
cfrct.  gesammelt.  Im  Flörengebiete  wird  sie  zuerst  als  Plagiothecium  Schimperi 
Jur.  &  Mild,  nachgewiesen.  Die  Stammform  bevorzugt  humöse  Klüfte  kieselreicher 
Gesteine  der  Bergregion,  sie  ist  im  Gebiete  nur  steril  gefunden  worden  und  wurde 
hier  zuerst  als  Plagiothecium  Schimperi  var.  adscendenjs  Walth.  u.  MoL 
Laubm.  Oberfrankens  p.  162  (1868)  unterschieden:  Fichtelgebirge,  Frankenwald, 
Böhmerwald,  Bayerischer  Wald,  Steiermark,  Sudeten;  doch  erscheint  ihre  Ver- 
breitung lückenhaft. 

Var»  ß  auf  festem ,  kalkfreiem  Waldboden ,   zumeist  auf  wenig  betretenen 

Waldwegen  und  zwischen  Baum  wurzeln  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  selten 

in  der  Ebene,  häufig  in  den  mitteldeutschen  Gebirgen  und  in  den  Alpen,  von  den 

Thälem  bis  zu  1400  m  aufsteigend.    Von  J.  Milde  am  2.  August  1862  im  Thale 

des  Kleinen  Zackens  im  Isergebirge  entdeckt.     Westpreussen:  Mirchauer  Forst 

bei  Karthaus  (Lützow),  Zdrada  bei  Putzig  (v.  Klinggraeff).    Schleswig-Holstein 

(Prahl.)    Hamburg  (Timm  &  Wahnschaflf).    Bremen:  im  Friedensholze  bei  Syke 

(Focke).    Ostfriesland:  Forstort  Egels  (Eiben).    Hannover:  in  der  Eilenriede 

rk  Brandenburg:  Sorauer  Wald  (Everken),  Bandacher  Haide  bei 

^arnstorf).     Schlesien:    in  der  Ebene  bei  Grünberg,  massenhaft 

1  Isergebirge;  stellenweise  im  Waldenburger-  und  Heuscheuergebirge; 

Jerge  bei  Görlitz.    Thüringerwald.  Harz.  Westfalen:  Münster- 

irgerwald,    Solling.    Wesergebirge.     Kheingau   bei  St  (joar. 
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Vogesen.  Schwarzwald.  Württemberg:  bei  Lorch  (Herter).  Odenwald. 
Bhön.  Oberfranken.  Prankenwald.  Fichtelgebirge.  Böhmerwald. 
Bayerischer  Wald.  Algäu.  Böhmen.  Mähren.  Salzburg:  im  Badecker 
Widde  (Saater  schon  1850  als  PI.  denticuiatum  Var.).  Steiermark:  an  zahl- 
reichen Fandorten  von  200—1400  m  (Breidler).  Kärnthen:  nar  am  Kreazbergl 
bei  Klagenfart  (Breidler).  Tirol:  Trient  (v.  Ventari).  Schweiz:  in  der  Bampf 
bei  Teafenthal  (Dr.  J.  Müller),  bei  Zofingen  (Geheeb),  zwischen  Vals  and  Zervreila 
1400  m  (Holler). 

Varm  y.  Nie  aof  Erde,  stets  an  trockenen  Kieselgesteinen,  besonders  an 
lichtarmen  Flächen  und  in  geschützten  Fels  winkeln.  Zuerst  von  A.  Böse  am  Insels- 
berge in  Thüringen  entdeckt  (Juratzka  in  litt.  1864).  Schlesien:  am  Kochelfalle 
im  Rieeengebirge  (Milde),  an  Quadersandstein  bei  Bunzlau  und  Löwenberg  (L.). 
Hannover  (Wehrhahn).  Westfalen:  Bruchhauser  Steine  und  bei  Stadtoldendorf 
(H.  Müller).  Bhön:  Milseburg  (Geheeb).  Fichtelgebirge  (Walther  &  Molendo). 
Böhmen:  Adersbacher  Felsen  (L.).  Steiermark:  bei  Oberburg  450  m,  Schwan- 
bnrg  500  m,  bei  Leoben  1000  m,  Hochwildstelle  bei  Aich  2000  m  (Breidler). 
Tirol:  Verdins  bei  Meran  (Milde). 

Geschichtliches.  Durch  die  Beschreibung  der  für  Hypnum  degans 
charakteristischen  Brutsprossen  hatte  R  Spruce  1.  c.  den  Beweis  erbracht  ^  dass 
die  europäisdien  Exemplare  dieser  Art  mit  den  nordamerikanischen  übereinstimmen. 
Dessenungeachtet  wurde  von  C.  Müller  1.  c.  auf  Grund  des  europäischen  Materia  Is 
wie  es  Spruce  veröffentlicht  hatte,  eine  neue  Art  als  Hypnum  Borrerianum 
^prace  Mscr.  aufgestellt.  In  der  Beschreibung  spricht  kein  Passus  gegen  Hypnum 
degans,  doch  wird  der  Brutsprossen  nicht  gedacht.  Schimper  erwähnt  die  beiden 
Arten  in  CJorolfcurium  (Fussnote  p.  116) ,  in  seiner  Synopsis  1.  ed.  fehlt  darüber 
jede  Notiz.  Erst  als  S.  0.  Lindberg  das  Plagiothecium  Schimperi  Jur.  &  Milde 
(Hedwigia  1863  p.  79)  und  das  PI  nanum  Jur.  (Walth.  &  Mol.  Laubm.  Oberfr. 
p.  181)  als  Formen  des  Hypnum  elegans  erkannt  hatte,  wurde  H.  elegans  allge- 
mein als  europäischer  Moosbürger  angenommen.  Wider  Erwarten  erklärten  jedoch 
ßprace  in  Joum.  of  Botany  1880  p.  353  und  lindberg  (Botanical  Notes  3.  Dec. 
1881),  dass  das  echte  H.  elegans  nur  an  der  Westküste  Nordamerikas  vorkomme 
ond  die  europäische  Art  Isopterygium  Borreri  (Spruce)  Lindberg  heissen  müsse. 
Inzwischen  hatte  Lindberg  1874  nach  Prüfung  von  authentischen  Exemplaren  ver- 
SQcht,  den  Namen  H,  Borrerianum  in  anderer  Beziehung  lebensfähig  zu  machen, 
indem  er  ihn  auf  Plagiotheeium  Müllenanum  Schimp.  übertrug.  Als  nun  die 
Confosion  chronisch  geworden  war,  erhoben  sich  Stimmen  (z,  B.  Boulay  in  Muse, 
de  la  France  I,  p.  90)  gegen  solches  Treiben.  Infolgedessen  wurde  von  den  Ver- 
tretern der  neuesten  Nomenclatur  zum  Eückzuge  geblasen  und  PI.  elegans  und 
P2.  Müllerianum  behielten  ihre  Speciesnamen. 

806.  Plaglotheclam  silesiacum  (Seliger)   Br.  eur.  fasc.  48 
Mon.  p.  12,  t  6  (1851). 

Synonyme:  Hypnum  trichodes  Hall,  bist  stirp.  helv.  1751  (1768)  et 
Herb.  Linne  teste  Schimp. 
Hypnum  repens  Pollich,  Hist.  plant.  Palat.  lU,  p.  167,  t.  1  (1777) 
teste  Lindb. 
Limprieht,  Lanbmoote.    IIL  Abth.  19 
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Leskia  Seügeri  Brid.  Muse  rec.  n,  P.  ü,  p.  47  (1801). 
Hypnuin  silesiacum  Seliger  Mscr.,  PaL  de  Beauv.  Prodr.  p.  70  (1805). 
Hypnum  (Stereodon)  silesiacus  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  554  (1827). 
Hjpnum  Seligen  (non  Brid.)  C.  Mull.,  Syn.  II,  p.  259  (1851). 
Plagiothecium  Seligen  lindb.  in  Th.  Fries,  Bot  Not  1865  p.  144. 
Plagiothecium  repens  Lindb.  in  Notis.  Sällsk.  Fauna  &  Fl.  fennica  IX, 

p.  36  (1867). 
Isopterygium  (Dolichotbeca)  repens  Lindb.  Musci  scand.  p.  89  (1879). 

Sammlungen:  Eabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  447,  690,  1297. 
H.  MüDer,  Westf.  Laubm.  No.  133. 
Limpricht,  Bryoth.  siL  No.  339. 
Jack,  L.  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  91. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  212. 
De  Not,  Erbar.  critt.  ital.  IL  Serie  No.  1007. 
Breutel,  Musd  frond.  exsicc.  No.  482. 
H.  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  crypt  1864  No.  20. 

Einhäusig ;  Blüthen  astgrundständig,  S  oft  gehäuft,  klein,  arm- 
blättrig,  Hüllblätter  gelblich,  in  der  Spitze  gesägt,  6 — 10  gelb- 
bräunliche Antheridien  (Schlauch  0,18  mm)  und  kürzere  Para- 
physen.  —  Grösse  von  PL  denticulatum^  durch  die  undeutlich 
verflachte  Beblätterung  von  abweichendem  Habitus.  Rasen 
sehr  locker,  flach,  weich,  freudig-  bis  bleichgrün,  massig 
seidenglänzend.  Stengel  zwei  bis  drei  cm  lang,  kriechend  und 
umherschweifend,  ohne  eigentliche  Stolonen,  streckenweise 
dicht  wurzelhaarig  und    mit    kleineren   oder  mit  grösseren 

"" setzt,  unregelmässig  beästet;  Aeste  15— 20-mm  lang, 

,  bogig  eingekrümmt  und  gegen  das  Ende  mehr 
ir  verdünnt  Stengelquerschnitt  rundlich-fünf- 
0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang  arm-  und  klein- 
ige webe  locker-  und  dünnwandig.  Binde  zwei-  und 
massig  verdickt,  peripherische  Aussenwände  collabut 
Bngelblätter  0,9  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  schmal 
angspitzig.  Normale  Stengel-  und  Astblätter 
ängt,  aus  aufrecht-abstehender,  hohler  Basis 
minder  sparrig  abstehend  bis  zurückgebogen, 
Sprossenden  oft  einseitswendig,  kaum  herab- 
glich-lanzettlich,  allmählich  langspitzig  bis 
rmig,  meist  schwach  sichelförmig,  2 — 2,4  mm  lang 
breit,  hohl,  am  Bande  flach,  in  der  oberen  Hälfte 
gt,  im  trockenen  Zustande  etwas  runzelig,  mit 
r  Spitze.    Bippe  gabelig,  kurz  bis  fehlend.     Blatt- 
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Zellen  derb  wandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlancbe, 
0,007  mm  breit  und  10— 15  mal  so  lang,  gegen  den  Blattgrund  ge- 
tüpfelt, 0,010  mm  breit  und  fünfinal  so  lang,  an  der  Insertion 
länglich,  0,012  mm  breit  und  dreimal  so  lang,  an  den  schwach 
ausgehöhlten  Blattecken  wenige  ovale  (0,018mm  breite) 
hyaline  oder  gelbliche  Zellen.  Perichätium  reichlich  wurzelnd, 
Hüllblätter  (bis  12)  gelbgrün,  locker  scheidig,  rasch  in  eine  lange 
Pfrieme  verlängert,  Spitzen  abgebogen  bis  zurückgebogen, 
weit  herab  scharf  gesägt  Sota  15 — 25  mm  lang,  roth,  oben 
gelblich  und  0,22  mm  dick,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  ge- 
neigt, aus  deutlichem  Halse  cylindrisch,  im  Bogen  gekrümmt, 
Urne  2,7  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  gelbbräunlich,  zuletzt  braun 
nicht  furchig,  trocken  unter  der  weiten  Mündung  leicht  verengt. 
Deckel  0,60  mm  hoch,  stumpf-kegelig,  genabelt,  am  Bande  ungleich, 
ßing  einreihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dick- 
wandig, rectangulär,  um  die  Mündung  vier  Beihen  rundlich-sechs- 
seitig; Spaltöf&iungen  zahlreich,  gross,  vortretend,  bleich,  Perus 
spaltenformig.  Peristomzähne  am  Grunde  wenig  verschmolzen, 
0,55  mm  lang  und  0,09  mm  breit,  bleichgelb,  breit  gesäumt,  quer- 
streifig, Spitzen  hyalin,  papillös  und  im  trockenem  Zustande  einge- 
krümmt, Lamellen  schwach  entwickelt,  die  oberen  entfernt  gestellt. 
Inneres  Peristom  blassgelblich,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  Fort- 
sätze lanzettlich,  nicht  durchbrochen;  Wimpern  zu  zwei  und  drei, 
vollständig,  kaum  knotig,  hier  und  da  zusammenhängend.  Sporen 
0,009—0,012  mm,  rostbraun,  fast  glatt;  Beife  im  Juni. 

In  Nadel-  and  Laubwäldern  an  faulenden  Stämmen,  auf  Holzmoder  und 
humusreicher  Erde  (sehr  selten  an  Felsen)  von  der  Tiefebene  durch  das  ganze 
Gebiet  yerbreitet  und  bis  1000  m  aufsteigend ,  in  den  Centralalpen  und  den  süd- 
lichen Alpenthälem  selten,  überall  reichlich  fruchtend.  Pfarrer  Seliger  sammelte 
diese  Art  zuerst  in  der  Grafschaft  Glatz  und  vertheilte  sie  als  Hypnum  süesictcum ; 
durch  die  Vermittelang  von  Pastor  Starke  gelangten  Exemplare  an  Bridel, 
der  sie  als  Leskia  Sdigeri  beschrieb.  In  demselben  Opus  p.  67  (1801)  wird  noch 
ein  Hypnum  Sdigeri  Bridel  aufgestellt,  das  mit  Hypnum  fluviatiU  Sw.  identisch 
ist;  deshalb  änderte  der  Autor  später  den  Namen  Leskea  Seligeri  in  H.  silesiacum. 
Hypnum  repetkS  Pollich  steht  bei  Bridel  (Br.,  uni?.  p.  647)  als  Varietät  bei 
Hxfpvmm  aerpens.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Filzmoos  auf  der 
Koralpe  1500  m ,  Hochalpe  bei  Leoben  1500  m  und  Burschen wald  bei  Tarrach 
1600  m  (Breidler).  Schweiz:  Albignathal  1200  m,  Churer  Joch  1700  m  und  Piz 
Beverin  1800  m  (Pfeffer).  Die  felsbewohnende  Form  wurde  als  var.  scmcola 
Geheeb  in  sched.  unterschieden.  Rhön:  auf  Sandstein  am  Langen  Stein  bei 
Bomershag  (Geheeb). 

19* 
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165.  Gattung:  AmMysteglum  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  (1853). 

Feuchtigkeit  liebende,  meist  kleinere  Moose  auf  ver- 
schiedenen Substraten  in  meist  ausgedehnten,  niedergedrückten 
Rasen  von  grüner  oder  gelbgrüner,  im  Alter  oft  gelblicher  Färbung, 
meist  glanzlos,  zuweilen  etwas  seidenglänzend.  Pflanzen  in  der 
Grösse  verschieden,  doch  nicht  ohne  charakteristischen  Habitus. 
Stengel  mehr  oder  minder  verlängert,  kriechend  (selten  fluthend), 
mehr  oder  minder  wurzelhaarig  (nur  bei  A.  ßicinum  filzig),  zu- 
weilen mit  Paraphyllien,  doch  stets  ohne  Stolonen,  meist  un- 
regelmässig  beästet  (nur  bei  Ä.  fallax  und  Ä.  filicinum  fiederig), 
Stengel  und  Aeste  gleichmässig  und  rund  (selten  einseits- 
wendig)  beblättert;  Aeste  spitz,  niemals  flagelliform  verlängert, 
häufig  Innovationen  vom  Grunde  des  Perichätiums. 
Stengelquerschnitt  rundlich-kantig,  Centralstrang  armzellig, 
einigen  Arten  fehlend,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Rinde 
meist  wenig  verdickt,  ohne  differenzirte  Aussenrinde.  Stengel- 
Tind  Astblätter  wenig  verschieden,  weich,  im  feuchten  Zustande 
mehr  oder  minder  allseits  abstehend  (Astblätter  zuweilen  ein- 
sei tswendig) ,  mehr  oder  minder  herablaufend,  lanzettlich  oder 
eilanzettlich,  meist  lang  zugespitzt,  etwas  hohl,  niemals  längs- 
faltig, stets  flachrandig.  Blattrippe  einfach,  selten  fehlend,  zuweilen 
sehr  kräftig,  doch  selten  auslaufend,  immer  aus  homogenen  Zellen 
gebildet.  Blattzellen  chlorophyllhaltig,  mit  sichtbarem  Pri- 
mordialschlauche, dünnwandig, entweder  kurz  parenchymatisch 
oder  in  der  oberen  Blatthälfte  verlängert  prosenchyma- 
tisch  (niemals  linear- wurmformig) ,  an  der  Blattbasis  stets  etwas 
lockerer  und  parenchymatisch ,  minder  chlorophyllreich,  an  den  oft 
ausgehöhlten  Blattflügeln  erweitert,  doch  selten  wasserhell.  Blüthen 
allermeist  einhäusig,  beiderlei  Blüthen  stengelständig, 
die  (J  stets  klein  (oft  dicht  neben  der  J)  mit  rippenlosen  Hüll- 
blättern und  wenigen  Antheridien,  Paraphysen  meist  kurz  und 
spärlich  oder  fehlend.  Perichätium  meist  wurzelnd,  Hüllblätter 
aufrecht  (niemals  sparrig),  die  inneren  meist  viel  länger  als  das 
Scheidchen,  selten  scheidig,  in  der  Regel  lang  zugespitzt,  oft  längs- 
faltig, Rippe  einfach,  selten  fehlend.  Seta  verlängert,  stets  glatt, 
röthlich  oder  purpurn,  dünn,  gegenläufig  (meist  oben  links)  gedreht ; 
Scheidchen  länglich  oder  cylin drisch,  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  selten  aufrecht  und  regelmässig,  allermeist  aus  aufrechtem 
Halse  geneigt,  mehr  oder  minder  gekrümmt,  länglich  bis  cylindrisch, 
weich  und  dünnhäutig,  lederbraun,  oft  zweifarbig,  trocken  und  ent- 
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leert  unter  der  erweiterten  Mündung  verengt,  niemals 
gefurcht.  Haube  kappenförmig,  klein  und  flüchtig,  Deckel 
kegelig,  stumpf  oder  spitz.  King  meist  differenzirt.  Epidermis- 
zellen  locker  und  dünnwandig,  im  Halstheile  mit  bleichen, 
nonnalen  Spaltöf&iungen  mit  elliptischer  oder  ritzenformiger  Spalte, 
Sporensack  gestielt,  mittelst  16  Längsfäden  der  Urnen  wand  an- 
liegend. Peristom  dicht  an  der  Umenmündung  inserirt,  die  16 
Zähne  am  Grunde  verschmolzen,  lanzettlich-pfriemenformig,  gelb  bis 
orange,  gesäumt  und  mit  dorsaler  Querstreifung,  oberwärts  papillös, 
meist  weisslich  und  mit  treppenartig-gezähnten  Seiten- 
rändern, Lamellen  unten  dicht  gestellt,  oberwärts  stark  nach  innen 
vortretend.  Inneres  Peristom  frei,  gelb,  Grundhaut  Vs — V2  der 
Zähne,  Fortsätze  in  der  Mediane  nicht  oder  ritzenformig  durch- 
brochen, Wimpern  selten  fehlend  oder  rudimentär,  zu  zwei  bis  vier, 
fadenförmig,  knotig,  sehr  selten  mit  Anhängseln,  Sporen  klein, 
Seife  im  Frühlinge. 

In  dieser  Gattung,  deren  Name  (von  amblys  «  stumpf  und  stege  «=  Deckel) 
sich  auf  den  allermeist  stumpfen  Deckel  bezieht,  wurden  seinerzeit  16  europäische 
Arten  vereinigt,  von  denen  einige  {A,  tenuisaimum,  A,  enerve,  A,  subenerve  und 
Ä,  dUgorrhizon)  j^etzt  als  Varietäten  gelten,  während  andere  {A,  pölygamum  und 
Ä.  Kneiffii)  schon  von  Schimper  in  Corollarium  zu  Hypnutn  gestellt  wurden. 
Denselben  Charakter  behält  die  Gattung  auch  in  Schimpers  Synopsis  (1860),  wo 
sie  durch  A,  saxatile  vermehrt  und  in  zwei  Subgenera  (Amblystegium  und  Lep- 
todietyum)  gegliedert  wird.  J.  Milde  fQgt  1869  (in  BryoL  sil.)  noch  Amblystegium 
filidnum  und  A,  faUax  hinzu,  und  dieser  Auffassung  sind  Husnot  in  Muscol. 
gsUica  (1894)  und  Dixon  &  James  in  Student's  Handbook  of  British  Mosses 
(1896)  gefolgt  W.  Mi  tten  m  The  Survey  of  the  49.  ParaDel  of  Latitude  (1864) 
stellte  Amblystegium,  dem  er  auch  Harpidium  und  Cratoneurum  zurechnet,  als 
Sabg.  zur  Gattung  Stereodon  Brid.  —  De  Notaris  fögt  1867  (Cronaca  II)  noch 
die  Arten  des  Subg.  CaUiergon  SuÜ.  hinzu,  betrachtet  jedoch  das  so  erweiterte 
Amblystegium  wieder  als  eigene  Gattung;  ihm  folgen  Yenturi  und  Bottini 
und  die  italienischen  Bryologen  der  Gegenwart  Noch  weiter  geht  S.  0.  Lind- 
berg  1879  (Mnsci  Scandinavici) ,  dessen  Amblystegium  in  sechs  Subg.  zerfällt: 
A  Euamblystegium  Lindb.  {Amblystegium  Schimp.),  B.  Campyliadelphus 
Lindb.  {Campylium  Bull.),  C.  Drepanocladus  (C.  Müll.)  Lindb.  (Harpidium 
Soll,  und  OrcUoneurum  Süll.)*,  D.  Scorpidium  (Schimp.),  E.  Hygrohypnum 
[C.  Hartm.)  lindb.  {Limnobium  Br.  eur.)  und  F.  CaUiergon  Süll.;  ihm  folgte 
Braithwaite  in  British  Mossflora  1896. 

Demnach  gehen  die  Ansichten  über  den  Umfang  der  Gattung  Amblystegium 
gegenwärtig  noch  weit  auseinander.  Betrachtet  man  mit  Schimper  das  Al.  ser- 
pens  als  typischen  Vertreter,  so  gruppiren  sich  um  denselben  die  Arten  mit  vor- 
wiegend parenchymatischem  Blattnetze  als  Euamblystegium,  während  die  Arten 
mit  prosenchymatischen  Zellen  von  Schimper  als  Leptodictyum  zusammengefasst 
wurden.    Leider  sind  beide  Gruppen  nicht  scharf  geschieden,    denn  A.  serpens 
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bietet  auch  Formen  mit  entschieden  prosenchymatischem  Blattnetze.  Die  Arten 
mit  ripponlosen  Blättern  bilden  eine  femstehende  Gruppe,  die  von  Hampe  bereits 
1873  als  Serpo-Leskea  zur  Grattung  Leskea  gestellt  wurde. 

Ämblystegium  enerve  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  8,  t  2  (1853)  ist  wahr- 
scheinlich eine  verkümmerte  Form  von  Hypnum  incurvatum. 

Amblystegiym  subenerve  Br.  eur.  1.  c.  (1853)  gehört  zu  Hypnum  {Limndbium) 
pcUustre. 

Ämhlyateffium  finnmarchicum  {Hypnum  Loi.  Mscr.)  Hartm.  Skand.  fl.  10. 
ed.  p.  20  (1871)  aus  Norwegen  war  in  Exemplaren  nicht  zu  erlangen  und  gehört 
wahrscheinlich  zu  A.  serpens. 


Uebersioht  der  europäischen  Arten« 

Blattrippe  und  Centralstrang  fehlen.     Pflanzen  klein  und  zart 
Felsmoose,  meist  kalkliebend,     Perichätialblätter  rippenlos. 
Zweihäusig.     Perichätialblätter  fransig  gezähnt     Kapsel 

gerade A.  Sprucei. 

Einhäusig.     Perichätialblätter  ganzrandig.     Kapsel  einge- 
krümmt   A.  conferTOides. 

Bindenmoose.    Perichätialblätter  mit  halber  Rippe  A.  subtile. 
Mit  einfacher  Blattrippe  und  Centralstrang. 

Zweihäusig.     BlattflQgelzellen    aufgeblasen,    meist   leer,    eine 

scharf  begrenzte  Gruppe  bildend.     Rippe  sehr  kräftig. 

Rippe  vor  der  Spitze   endend.     Steugelblätter   dreieckig 

bis  eilänglich,  schmalspitzig.  Blattflttgelzellen  meist  hyalin. 

Stengel  gefiedert,  filzig,  mit  zahlreichen  Paraphylliea. 

Kalkliebend A.  fliiciniim. 

Unregelmässig  beästet,   ohne  Filz,  Paraphyllien  sehr 
spärlich.     Hochalpin  .     .     .     .     A«  eurTicaule. 
Rippe  auslaufend.     Pflanzen  gefiedert,  starr.     Stengel-  und 
Astblätter  gleichartig.     BlattflagelzeUen  gelbgrün 

A.  fallax. 

Einhäusig.  Blattflügelzellen  chlorophyllhaltig,  mehr  oder  minder 

entwickelt,  meist  allmählich  in  die  basalen  Zellen  übergehend. 

Blattnetz  parenchymatisch    oder   der  prosenchymatischen 

Form  sich  nähernd. 

Rippe   sehr  kräftig,   in  der  Spitze  aufgelöst    Meist 

Wassermoose. 

Blattspitze  stumpflich,  völlig  ganzrandig 

A.  fluTiatile. 
Blätter  langspitzig,  fein  gezähnt  A.  irrigüuin. 
Rippe  minder  kräftig,  in  die  Pfrieme  eintretend. 
Blattzellen  rein  parenchymatisch,  zwei  bis  dreimal 
so  lang  als  breit    Ring  breit     A.  Tarioin« 
Blattzellen  fast  prosenchymatisch,  vier-  bis  sechs- 
mal so  lang  als  breit,  Ring  schmal 

A.  rigescens. 
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Rippe  dünn,  in  der  Blattmitte  oder  weit   vor  der 

Spitze  endend A.  serpens» 

Blattnetz   verlängert  prosenchymatiscb.     Rippe  dünn,   in 
oder  über  der  Blattmitte  endend. 

Stengelblätter  mebr  oder  minder  sparrig,   breit  ei- 
förmig bis  herzeiförmig,  rasch  lang  pfriemenförmig. 
Blattzellen   sehr   eng,   bis    10 mal  so  lang  als 
breit.     Pflanzen  sehr  zart,  Blätter  ganzrandig 
A.  hygrophilmu. 
Blattzellen  vier-  bis  sechsmal  so  lang  als  breit. 
Stengelblätter  gegen  den  Blattgmnd  gezähnt, 
Astblätter  schmal,  weit  abstehend. 
Stengel  kriechend,    massig  wurzelnd. 
Ring  ein-  und  zweireihig 

A.  Jnratzkanum. 

Stengel    niedergebogen.     Ring    zwei- 

und  dreireihig   .     .     k.  radlcale. 

Stengelblätter  rings  gesägt.  Stengel  kriechend, 

dicht  wurzelhaarig    A.  pachyrrhlzon. 

Stengelblätter  mehr  oder  minder  abstehend,  verlängert 

lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig. 

Pflanzen  dichtrasig-kissenförmig,  aufrecht,  büschel- 
ästig, glänzend.     Blätter  fein  gesägt.     Kapsel 
aufrecht  und  regelmässig      A.  compactum. 
Pflanzen  lockerrasig,   hingestreckt.     Kapsel  ge- 
neigt und  gekrünmit. 
Blätter  rings  fein  gesägt.     Rippe  fast  voll- 
ständig     .    .    .    A.  trlchopodinm. 
Blätter  ganzrandig.    Rippe  ^/^  des  Blattes. 
Grössere,  spärlich  wurzelnde  Pflanzen. 
Blattzellen   8 — 15  mal  so  lang    als 

breit A.  riparlum. 

Kleinere  Pflanzen. 

Blattzellen  vier-  bis  sechsmal  so 
lang  als  breit  .  A.  Eochil« 
Blattzellen  drei-  bis  viermal  so 
lang  als  breit  A.  arg:lllleola. 
Blattzellen  acht-  bis  zwölfmal  so 
lang  als  breit  Stengel  reichlich 
wurzelhaarig. 

Basale  Blattzellen  orange 

A.  leptophyllum. 

Basale  Blattzellen  bleichgrün 

A.  Hansmaimi. 

A.  Ser^Leskea  Hampe  in  Flor.  herc.  (1873.) 
Stengel  ohne  Centralstrang.    Blätter  rippenlos.    Pflanzen  klein 
und  zart 
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807.  Amblystegium  Sprucel  (Bruch)  Br.  eur.  fasc.  55/56 
Moi).  p.  5,  1 1  (1853^. 

Synonyme:  Leskea  Sprucei  Brach  in  htt.  ad  Spruce. 

Hypnum  jangermannioides  Brid.,  Spec.  musc.  II,  p.  255  (1812). 

Hypnum  Sprucei  (Bruch)  Spruce  in  Lond.  Joum.  Bot  IV,  p.  180 
(1845),  Musc.  Pyren.  eis,  No.  62  (1847). 

Leskea  tenella  Schimp.,  Mscr.  in  Drammond,  Musc.  amer. 

Hypnum  confervoides  Hook.  &  Wils.  in  Drumm.,  Musc.  amer.  coli  I, 
No.  190. 

Hypnum  Jungermanniae  Hampe,  Mscr. 

Platydicta  Sprucei  Berk.,  Handb.  Br.  Moss.  p.  145  (1863). 

Amblystegium  Anzianum  De  Not,  Epil.  p.  156  (1869). 

Stereodon  Sprucei  Lindb.  in  Broth.,  Enum  p.  129  (1892). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  348  a,  b. 

Molendo,  ünio  itin.  crypt  1863  No.  38,  83. 

Hellbom,  ünio  itin.  crypt  1867. 

Zweihäusig.  Blüthen  Stengel-  und  astständig;  S  klein^ 
oft  in  Gruppen  zu  zwei  oder  drei,  Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt, 
in  der  Spitze  ausgefressen -gesägt,  zwei  bis  vier  Antheridien  ohne 
Paraphysen.  —  Noch  kleiner  als  Amblystegium  subtile.  Rasen 
bleichgrün,  klein  und  flach  oder  bis  drei  cm  tiefe,  compacte 
Polster  bildend.  Stengel  haarfein,  10— 20  mm  lang,  hier  und 
da  durch  Ehizoidenbüschel  befestigt,  unregelmässig  beästet,  in 
dichten  Rasen  aufsteigend,  mit  aufrechten  Aesten,  in  lockeren 
Rasen  verlängert  und  umherschweifend.  Stengel  0,08  mm  dick, 
rund,  ohne  Centralstrang,  Zellen  gleichgross,  die  äusseren  Lagen 
derbwandig.  Blätter  sehr  entfernt  gestellt,  aufrecht-abstehend, 
trocken  anliegend,  nicht  herablaufend,  schmal  länglich-lanzettlich, 
langspitzig,  0,24— 0,33  mm  lang  und  0,05— 0,075  mm  breit,  flach- 
und  ganzrandig,  rippenlos.  Blattzellen  arm  an  Chlorophyll, 
rhomboidisch-sechsseitig,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  achtmal  so 
lang  oder  0,009  mm  breit  und  viermal  so  lang,  in  den  Blatt- 
ecken quadratisch.  Astblätter  unmerklich  geschweift -gezähnt 
Perichätium  nicht  oder  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  auf- 
recht, die  inneren  über  zweimal  so  lang  als  das  Scheidchen, 
länglich-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  rings  dornig  gezähnt, 
rippenlos.  Seta  fünf  mm  lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheidchen  eilänglich,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
aufrecht  oder  wenig  geneigt,  regelmässig,  verkehrt-eilänglich, 
mit  deutlichem  Halse ,  Urne  mit  Hals  0,9  mm  lang  und  0,45  mm 
dick,  dünnhäutig,  zuletzt  röthlich,  entleert  fast  kreiseiförmig. 
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nicht  gekrümmt  Deckel  0,35  mm  hoch,  convex,  mit  Warze  oder 
mit  Spitzchen.  Ring  ein-  (zwei-)reihig.  Epidermisszellen  dünn- 
wandig, in  Mehrzahl  quadratisch;  Spaltöffnungen  am  Grunde  des 
Halses  spärlich,  gross,  rund  und  breitrund,  bleich.  Peristom 
unter  der  Mündung  inserirt  und  am  Grunde  verschmolzen,  fast 
weisslich,  lanzettlich,  0,21  mm  lang  und  0,035  mm  breit,  Ränder 
gezähnt,  Dorsalfläche  querstreifig,  Spitzen  fein  papillös,  Lamellen  in 
gleichen  Abständen,  wenig  entwickelt.  Inneres  Peristom  farblos, 
Grundhaut  nur  0,040  mm  vortretend,  die  schmalen  Fortsätze  nicht 
durchbrochen,  Wimpern  fehlend.  Sporen  0,007 — 0,010  mm,  braun, 
gekörnelt;  Reife  im  Sommer. 

Auf  Kalk  nnd  kalkhaltigen  (jestoinen  (sehr  selten  auf  Kieselgestein)  in 
schattigen  Felsspalten,  Höhlungen  und  zwischen  (jesteinstrümroern ,  an  Mauern 
and  unter  Baomwurzeln,  im  mitteldeutschen  Berglande  sehr  selten,  häufiger  im 
Alpenzuge,  sehr  selten  fruchtend.  Diese  Art  war  schon  früher  aus  Nordamerika 
und  aus  Norwegen  als  Hypnum  ^onfervoides  hekannt,  au>;h  war  sie  bereits  von 
Weber  pat  (Web.  &  Mohr,  Taschenb.  p.  249)  in  sterilen  Exemplaren  in  der  Bau- 
mannshöhle im  Harze  gesammelt  und  von  Bridel  als  eigene  Art  unterschieden 
worden.  Sp&ter  sandte  R.  Spruce  die  fruchtende  Pflanze  aus  den  Pyrenäen  an 
Bruch,  der  sie  als  nov.  sp.  erkannte.  —  Westfalen:  Obermarsberg  bei  Bredelar 
(C.  Grebe  1889).  Bayern:  in  der  Espemhöhle  bei  Geilenreuth,  femer  bei  Wemding 
und  bei  Arnsberg  (Arnold),  im  Dürmweider  Thale  des  Frankenwaldes  560  m  (Molendo), 
im  Algäu  beim  Gtetscher  der  Mädlersgabel  2250  m ,  unterm  Söllereck  860  m  und 
im  Lechthal  bei  Obersdorf  846  m  (HoUer),  in  den  bayerischen  Alpen  um  Miesbach 
und  Schliersee  bis  1800  m,  im  Stocke  der  Benediktenwand  bei  Tölz  von  690—1700  m, 
im  Arzbachthal  cfrct.  bei  752  m  (Molendo) ,  in  den  Karen  der  Bemadeinalpe  und 
der  Frauenalpis  1880  m  bei  Partenkirchen  und  im  Isarthale  oberhalb  München 
550  m  (Molendo).  Tatra:  Novy  und  Havran  bei  Javorina  (R.  Fritze),  bei  Podz- 
pady  (L).  Salzburg:  Ffirberg,  Brunthal,  Untersberg  (Sau ter),  Südseite  der  Bad- 
stadter  Taucm  (Breidler).  Steiermark:  velka  planina  an  der  Grenze  yon  Krain 
900  m ,  im  Sannthal  hinter  Subbach  700  m ,  Burgruinen  bei  Weitenstein  500  m, 
am  Hohenseesteig  bei  St.  Nikolai  1200  m,  Gumpeneck  2200  ra,  Nordseite  der  Hoch- 
wurzen  1500  m,  im  Vetterngebirge  2100  m,  Ursprungalm  1600  m,  Kalkspitz  2450  m, 
bei  Yordemberg  1800  m,  Galleiten  bei  Eisenerz  1200  m,  cfrct.  nur  am  Scheucheck 
bei  Hieflau  1450  m  (J.  Breidler).  Kärnthen:  im  Katsch-Murthaler  Scheiderückon 
2470  m  (Breidler) ,  in  der  vorderen  Fleiss  (Molendo),  bei  der  Heiligen  Wand  an 
der  Erjauza  1600  m,  im  oberen  Selenizagraben  an  der  Puna  peö  1100  m  (Wall- 
nöfer).  Tirol:  bei  Bormio,  Monte  Paganella,  C!olle  Ombert  und  im  Trento  (nach 
Venturi),  in  den  Fassaner  Alpen  bis  2380  m  (Molendo),  Umgegend  von  Lienz  und 
Hattrey,  im  Steineralpenthale  am  Ganimiz  2070  m  (Molendo).  Schweiz:  Graue 
Homer  2400  m,  Val  Giacomo  1200  m,  Fedozthal  2300  m,  Mittenberg  bei  Chur 
900  m,  Piz  Alun  bei  Kagatz  840  m  und  Calfenserthal  1100  m  (Pfeffer),  Leuen wald 
bei  Appenzell  (Jäger),  cfrct.  zwischen  Vatzer  See  und  Parpaner  EothJiom  1630  m 
(Pfeffer),  Mts-Voirons  (J.  Müller),  cfrct.  Loueche-les-Bains,  sterile  aux  Plans 
(Phiübert). 
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808.  Amblystegluiii  eonferroides  (Brid.)  Br.  eur.  fasc.  55/56 
Mon.  p.  6,  t  2  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  confervoides  Brid.,  Sp.  musc.  II,  p.  153  (1812). 

Hypnum  Conferva  Schwägr.,  SuppL  II,  P.  I  fagc.  2,  p.  158, 1. 142  (1823). 

Hypnum  Stereodon  confervoides  Brid.,  Bryol.  univ.  II,  p.  583  (1827). 

Leskea  confervoides  Spruce  in  Lond.  Joum.  Bot.  IV,  p,  182  (18451. 

Stereodon  (Pylaisia)  confervoides  lindb.,  Musc.  scand,  p.  38  (1879). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  639,  774,  1295. 

H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  369. 

Jack,  L  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  898. 

Einhäusig;  S  Blüthen  klein,  Hüllblätter  eilanzettlich,  zwei  bis 
vier  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm)  und  vereinzelte  Para- 
physen.  —  Aeusserst  zierlich,  ftrösse  von  AmblystegiiAm  Sprucei, 
Käsen  ausgebreitet,  flach,  oft  spinnenwebartige  Ueberzüge  bildend, 
dunkelgrün,  im  Alter  bräunlich  bis  schwärzlich,  glanzlos.  Stengel 
sehr  fein,  kriechend,  fest  anhaftend,  büschelig  rothwurzelig,  zerstreut 
mit  fadenförmigen,  in  der  Mitte  des  Rasens  geschlängelt-au%e- 
richteten  Aesten;  Aestchen  fast  fiederig,  ein  bis  drei  mm  lang. 
Stengel  0,10mm  dick,  rund,  ohne  Centralstrang ,  Zellen  gleich- 
gross  und  dickwandig.  Stengelblätter  entfernt  gestellt, 
feucht  aufrecht-abstehend  oder  schwach  einseitswendig,  trocken 
angepresst,  0,3— 0,45  mm  lang  und  0,07— 0,12  mm  breit,  aus 
eiförmiger  Basis  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  flach-  und  ganzrandig, 
rippenlos.  Blattzellen  länglich-sechsseitig,  0,006  mm  breit  und 
0,018  mm  lang,  an  den  Blattflügeln  wenige  quadratische  Zellen, 
0,009  mm.  Astblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  0,25  mm  lang  und 
0,06  mm  breit.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  locker  dach- 
ziegelig, gelb,  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  breit  länglich- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  flach-  und  ganzrandig,  oder  in  der 
Spitze  unmerklich  gezähnt,  rippenlos,  doch  mit  ein  oder 
zwei  schwachen  Längsfalten.  Seta  fünf  bis  acht  mm  lang 
und  0,07 — 0,10  mm  dick,  roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich-cylindrisch,  mit  kurzen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt  bis  fast  horizontal,  länglich-oval,  hochrück  ig,  dünn- 
häutig, Urne  mit  Hals  0,9  —  1,2  mm  lang  und  0,4  —  0,6  mm  dick, 
trocken  und  entleert  eingekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung 
verengt.  Deckel  0,45  mm  hoch,  orange,  convex,  schief  gespitzt, 
Rand  ausgefressen.  Bing  einreihig,  schmal  Epidermiszellen 
locker  und  dünnwandig,  in  Mehrzahl  länglich -sechsseitig;  Spalt- 
öfiTnungen  spärlich  am  Grunde  des  Halses,   bleich,    Perus   offen. 
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Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  am  Grunde  verschmolzen, 
Zähne  lanzettlich,  gelb,  0,40  mm  lang  und  0,05  mm  breit,  breit 
gelbgesäumt,  querstreifig,  Spitzen  gelb  und  fein  papillös,  Lamellen 
gut  entwickelt.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,12  mm  hoch, 
die  breiten  Fortsätze  nicht  oder  eng  ritzenformig  durchbrochen, 
Wimpern  ein  bis  drei,  so  lang  als  die  Fortsätze,  ohne  Anhängsel. 
Sporen  0,007—0,009  mm,  gelblich,  glatt;  Reife  von  August  bis 
Oetober. 

An  beschatteten  Felsen  and  Steinen,  vorzüglich  aof  Kalk  und  kalkhaltigem 
Sandstein,  Tom  Hügellande  bis  in  die  Alpenregion  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut, 
meist  fruchtend.  Zuerst  von  M.  Fröhlich  um  Dombach  an  den  Abhängen  des 
Xahlenberges  in  Nieder -Oesterreich  entdeckt  Schlesien:  Cudowa  (Milde),  im 
Annaberg-Zuge  in  O.-SchL  (L.),  Kalkberge  um  Schönau  (L.),  Kesselkoppe  bei 
1200  m  (L.)  Thüringen:  um  Schnepfenthal,  Eisenach  (.Reese),  Naumburg  a.  S. 
(Beneken),  Rauthai  bei  Jena  (Geheeb),  Friedrichroda  und  am  Wartberg  bei  Ruhla 
(Eöll).  Hannover:  im  Süntel  (Hampe),  am  Deister,  Saupark  und  Ricklinger 
Hob  (Mejer).  Westfalen:  in  Sauerlande,  Weeergebirge ,  Teutoburger  Wald,  in 
den  Haar  und  im  Münsterlande  (H.  Müller).  Hessen:  Braunfels  bei  Wetzlar 
(R  zu  Solms),  im  Weilthale  (Bayrhoffer),  Saargebiet:  Saarbrücken  (F.  Winter). 
Vogesen:  Dreispitz  (Bouley).  Baden:  St.  Wilhelm  am  Feldberg  (Sickenbergcr), 
Waldshut  (Jäger),  Engen  (Gerwig).  Württemberg:  bei  Tübingen ,  Untersontheim, 
Schnecken  Weiler,  Hall,  Urach,  Neresheim,  Onstmettingen ,  Gutenberg,  Schweins- 
hauaerTobel,  Ruine  Neuwaldsee  etc.  (Hegelmaier,  Herter  u.  A.).  Rhön:  ziemlich 
▼erbreitet  auf  Kalk,  von  (Jeisa  260  m  bis  zur  Eierhaucke  800  m  (Greheeb). 
Bayern:  vielfach  im  Frankenjora  (Arnold),  unterm  Döbraberg  im  Frankenwald 
610  m  (Molendo),  im  Algäu  noch  bis  1160  m  (Molendo),  in  den  bayerischen  Alpen 
mehrfach  bis  1100  m  und  bis  München  herab  (Molendo),  bei  Waging  auf  Sandstein 
(Progel).  Böhmen:  Johannesbad  (Milde),  Buchberg  im  Isergebirge  (L.).  Tatra: 
Szaflary  (Chalubinski).  Nieder- Oesterreich:  Neuwaldeck,  Hermannskogel, 
Waidling  (Grarovaglio),  Helenenthal  bei  Baden,  Siegenfeld  (Putterlick),  am  Kahlen- 
berg  bei  Wien  (Fröhlich).  Salzburg:  Plainwald  (Funck),  Radeckerwald,  Iroberg, 
Hallbrunn  (Sauter),  Unken  (Schwarz),  Gastein  (Schimper).  Steiermark:  Bistra- 
graben  bei  Drachenburg  350  m,  Donatiberg  bei  Rohitsch  800  m  Dostberg  bei  Cilli 
830  m,  Prassbcrger  DobroU  und  Florianiberg  bei  Oberburg  600  m  (Breidler),  Rabens- 
berg  bei  Neuhaus  (Reichardt),  Jauerberg  bei  Weitenstein  600  m,  Gonobitzer  Berg 
^m,  Gaisberg  bei  Graz  800  m,  Bürgerwald  bei  Judenburg  1000  m  (Breidler). 
Kärnthen:  bei  Klagenfurt  (Wallnöfer),  Döllach  (Lorentz),  Mörtschach  undJuden- 
palfen  (Molendo),  Heiligeublut  (funck)  von  Raiblersee  gegen  die  Montagna  di  Nevea 
1200m  (Breidler),  im  Loiblthale  (Wallnöfer).  Tirol:  Marlinger  Waal  bei  Meran 
(Milde),  in  der  Teuschnitz  bei  Kais  2163  m  (Molendo).  Schweiz:  Splügen,  Mon- 
treux und  Interlaken  (Schimper),  Waldhut  am  Rhein  (Jäger),  vielfach  im  Aargau 
((leheeb),  zwischen  Appenzell  und  dem  Weissbad  (Jäger),  Piz  Alun  bei  Ragatz 
730  m ,  Granit  bei  Brusio  670  m ,  Luziensteig  und  Febberg  bei  Chur  570 — 930  m 
(Pfeffer),  Rifierswyl  bei  Zürich  (Hegetschweiler),  bei  Bei  (Philibert),  Valleyres  etc. 
(Beuter),  Oeux  du  Vent,  Suchet  (Boulay),  Mont  Saleve  (Guinet). 
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809.   Amblysteglum  subtile    (Hedw.)   Br.  eur.  fasc.  55/56 
Mon.  p.  4,  1 1  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  minimum,  foliis  ovato-lanceolatU,  capitulis  erectas, 
opercnlis  conicis  Hall.  Eist  Stirp.  Helvet.  Nö.  1757  (1868). 

Leskea  subtilis  Hedw.,  Descr.  IV,  p.  23,  t.  9  (1793). 

Hypnum  subtile  Hoffm.,  D.  Fl.  H,  p.  70  (1796). 

Neckera  tenuis  Brid.,  Mscr.  in  Brid.,  Muse.  rec.  H,  P.  11,  p.  45  (1801). 
Sammlungen:  Babenb.,  Bryoth.  eur.  No.  135,  775. ' 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  370. 

Lirapricht,  Bryoth.  sil.  No.  245  a,  b. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  195. 

Einhäusig;  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  sehr  zahlreich; 
S  Blüthen  klein,  innere  Hüllblätter  zart,  verkehrt  eiförmig,  mit 
Spitzchen,  rippenlos,  vier  bis  sechs  Antheridien  (Schlauch  0,18  mm), 
Paraphysen  vereinzelt,  kurz  bis  fehlend.  —  Rasen  der  Unterlage 
fest  anliegend,  flach,  verwebt,  oft  ausgebreitet,  freudig  grün,  im 
Alter  gelbgrün,  ohne  Glanz.  Stengel  10—40  mm  lang,  sehr  zart^ 
kriechend  und  umherschweifend,  mehrtheilig,  wurzelhaarig,  reichlich 
beästet;  Aeste  in  trockenem  Zustande  haarfein,  drei  bis  fünf  mm 
lang,  aufrecht  oder  länger  und  umherschweifend,  ohne  Paraphyllien. 
Stengelquerschnitt  rund,  0,0ö— 0,14  mm  dick,  ohne  Central- 
strang,  Zellen  homogen,  dickwandig,  innen  locker,  nach  aussen 
kleiner  werdend.  Blätter  ziemlich  locker  gestellt,  allseits  ab- 
stehend, zuweilen  schwach  einseits wendig,  in  trockenem  Zustande 
anliegend,  nicht  herablaufend,  aus  schmal  lanzettlicher  Basis  all- 
mählich pfriemenförmig ,  0,36 — 0,6  mm  lang  und  0,10  — 0,18  mm 
breit,  am  Grunde  hohl,  rings  flach-  und  ganzrandig.  Rippe 
fehlend,  selten  kurz  angedeutet.  Blattzellen  derbwandig, 
länglich-rhomboidisch,  0,007—0,009  mm  breit  und  0,018—0,035  mm 
lang,  die  quadratischen  Zellen  (0,009  mm)  der  Blattflügel  an  den 
Rändern  sich  hinaufziehend.  Astblätter  kaum  verschieden.  Pe- 
richätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  bleich,  über 
doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  lanzettlich,  langspitzig, 
ganzrandig,  die  inneren  mit  flacher  Rippe  bis  zur  Blattmitte. 
Seta  5— 10  mm  lang  und  0,008 — 0,10  mm  dick,  gelbroth,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich-cylindrisch,  mit 
physen.  Kapsel  fast  aufrecht,  regelmässig  oder 
rückig,  kurzhalsig,  eilänglich-cylindrisch ,  dünnhäutig, 
m  Alter  zimmtbraun,  trocken  unter  der  Mündung 
mengezogen,  niemals  eingekrümmt;  Urne  mit  Hals 
und   bis  0,5  mm  dick.      Haube    gross,    weisslich. 
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Deckel  hochgewölbt,  gerade  oder  schief  gespitzt,  lichter  ge- 
färbt, meist  Vs  ^^^  Ume.  Ring  schmal  (0,030  mm  hoch),  strecken- 
weise zwei-  und  einreihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermis- 
zellen  dünnwandig,  rectangulär,  Spaltöf&iungen  spärlich,  Poms 
Terstopft  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  am  Grunde 
Terschmolzen,  schmal  lanzettlich,  0,35  mm  lang  und  0,065  mm  breit, 
gelblich,  sehr  breit  gesäumt,  untere  Vs  querstreifig,  Spitzen 
weisslich,  fest  glatt,  Lamellen  niedrig  und  dünn,  dorsale  Quer- 
leisten kräftig  entwickelt.  Inneres  Peristom  bleich,  Grundhaut 
0,10  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze  nicht  durchbrochen,  Wimpern 
•  fehlend  oder  einzeln  und  rudimentär.  Sporen  0,010—0,014  mm, 
braun,  gekörnelt;  Reife  August — October. 

Var  ß  tenulssimum  (Gümb.). 

Synonyme:  Hypnum  tenuissimum  Gümb.,  Mscr. 

Amblystegium  tenuissimum  (Gämb.)  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  7, 
t.  2  (1853). 

Kümmerlicher  als  die  Stammform.  Blätter  gedrängt,  nur  bis 
0,36  mm  lang  und  0,14  mm  breit.  Rippe  duroh  einen  kurzen,  grünen 
Strich  angedeutet.  Seta  sechs  mm  lang.  Deckel  0,35  mm  hoch, 
convex,  mit  stumpfem  Spitzchen.  Ring  einreihig,  0,018  mm  hoch. 
Peristomzähne  0,28  mm  lang  und  0,035  mm  breit.  Wimpern  rudi- 
mentär, einzeln  oder  zu  zwei. 

An  Stämmen  und  Wurzeln  der  Laubbölzer  (Bacben,  Birken,  Ebereschen, 
Küstern),  selten  an  Steinen  (Kiesel  und  Kalk),  in  der  Tiefebene  zerstreut,  in  den 
Bergregion  gemein,  doch  über  die  obere  Buchengrenze  selten  hinausgehend;  stets 
reichlich  fruchtend.  In  Grossbritannien  fehlend.  Zuerst  von  Haller,  dann  von 
H.A.  Schrader  entdeckt,  von  letzterem  an  Baumstämmen  bei  Göttingen. 
Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Prebühel  bei  Yordemberg  1200  m,  auf 
der  Koralpe  bis  1300  m  und  auf  der  Menina  planina  bei  Oberburg  bis  1500  m 
(J.  Breider);  in  Kämthen  am  Rosenock  bis  1750  m  (Wallnöfer),  Gössgraben  bei  Malta 
1400  m  (Breidler)  und  bei  Bad  Vellach  1300  m  (Breidler);  in  Bünden  an  der 
Calanda  1370  m  und  Sayiserköpfe  1400  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  wurde  1845  Ton  W.  Gümbel  an  Baumstämmen  bei  München  ent- 
deckt und  später  von  Holler  bei  Meringzell  gesammelt.  Nach  der  Br.  eur.  L  c. 
ist  die  Kapsel  rioglos,  doch  zeigen  Originalexemplare  von  Rüstern  im  Englischen 
Crarten  in  München  (misit  P.  G.  Lorentz)  emen  deutlich  einreihigen  Ring.  Kann 
als/,  depauperata  aufgofasst  werden. 

B.  Eaamblystegium  Lindb.  Musci  scand.  ex  parte  (1879). 
Mit  Centralstrang  und  meist  kräftiger  Blattrippe.    Blattzellen 
chlorophyllreich,  meist  auch  in  der  oberen  Blatthälfte  parenchymatisch. 
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810.  AmUysteglum  flllcinum  (L.)  De  Not  Cronaca  11  p.  25 
(1867),  Milde  Bryol.  siL  p.  325  (1869). 

Synonyme:  Hypnnm  repens  filidnom,  trichodes  palnstre  DilL  Cat 
Giss.  p.  218  (1718),  Hiat.  musc.  p.  286,  t.  86,  f.  21  (1741)  et  Herbar. 

Hypnum  filidnom  L.  Sp.  pL  p.  1125  (1753). 

Hypnum  filicinum  a  spicatum  Weis  Flor,  gotting  p.  229  (1770). 

Hypnum  dubiam  Neck.  Meth.  musc.  p.  161  (1771). 

H>'pnum  affine  et  H.  extricatum  Hofifm.  D.  Fl.  H,  p.  61  (1796). 

Hypnum  compressum  Brid.,  Musc.  rec.  II,  P.  H,  p.  58  (1801). 

Stereodon  filicinus  Mitten  in  Linn.  Proc.  Bot.  Vm,  p.  43  (1864). 

Thuidium  filicinum  Kindb. ,  Laubm.  Scbwed.  et  Norw.  p.  10  (1883). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  342  a,  998,  a,  b,  1047.  i 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  303. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No   145  a,  b,  342. 

Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  996. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  130. 

Breutel,  Musci  frond.  exe.  No.  376  a,  b  (var.  y). 

De  Notaris,  Erbar  critt  ital.  II.  Serie  No.  1304. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  kleiner  und  zarter,  den  Fruchtrasen 
eingemißcht;  S  Blüthen  stengelständig,  zahlreich,  eiförmig,  Hüll- 
blätter zart  und  bleicl^,  die  äusseren  stumpf,  die  inneren  länglich, 
rasch  schmalspitzig,  in  der  Spitze  gesägt,  rippeulos  oder 
mit  schwach  angedeuteter  Rippe  bis  zur  Spitze,  drei  bis  fünf  bleiche 
(zuletzt  bräunliche)  Antheridien  (Schlauch  0,20—0,24  mm)  ohne 
Paraphysen.  —  Rasen  weit  ausgedehnt  und  verwebt,  meist  dicht, 
hellgrün,  im  Alter  gelblich  bis  bräunlich,  nicht  glänzend.  Stengel 
6  — 10  cm  lang,  niedergestreckt  bis  kriechend,  selten  aufrecht, 
mehr  oder  minder  rothfilzig,  unterbrochen  fiederig  be- 
ästet; Aeste  zweizeilig  abstehend,  kurz,  3  — 10  mm 
lang,  trocken  etwas  eingekrümmt.  Stengelquerschnitt 
rundlich -fünf  kantig,  0,45—0,50  mm  Durchmesser,  Centralstrang 
0,030—0,040  mm,  kleinzellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig, 
nach  aussen  vier  bis  fünf  Schichten  stark  verdickter,  gelb- 
wandiger,  gegen  die  Peripherie  kleiner  werdender  Zellen.  Para- 
phyllien  zahlreich,  vielgestaltig,  rundlich,  lanzettlich,  pMemen- 
bis  fadenförmig,  weder  getheilt  noch  verästelt  Stengel- 
blätter entfernt  gestellt,  fast  sparrig  abstehend,  aus  verengter, 
weit  herablaufender,  stark  ausgehöhlter  (zuweilen  geohrter) 
Basis  fast  dreieckig,  schmal  lanzettlich  gespitzt,  1,2—1,5  mm 
lang  und  0,9— 1  mm  breit,  nicht  gefurcht,  flachrandig,  rings 
klein  gesägt.  Rippe  kräftig,  bis  0,10  mm  breit,  schwach 
biconvex,  in  die  Spitze  eintretend,  fast  vollständig.  Blatt- 
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Zellen  chlorophyllreich,  parenchymatisch,  kurz  vier- bis  sechsseitig, 
meist  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  zuweilen 
0,006  mm  breit  und  bis  sechsmal  so  lang,  an  den  stark  ausgehöhlten 
Blattflügeln  eine  grosse,  die  Rippe  erreichende,  scharf 
begrenzte  Gruppe  aufgeblasener,  meist  leerer,  wasser- 
heller oder  bräunlich  gelber,  dünnwandiger,  oval- und  länglich- 

Fig.  397. 


Amblystegium  filicinum  (L.).     a  Stengelblatt,  b  5  Paraphyllien,  c  Ast- 
blatt y,  d  basales  Blattnetz  (±8  0)^ 

sechsseitiger  Zellen  von  0,020—0,035  mm  Breite.  Astblätter  ge- 
drängt, meist  einseitswendig,  unsymmetrisch,  eilanzettlich,  zu- 
gespitzt, in  der  Astmitte  0,6  —  1  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit, 
rings  gesägt ;  Rippe  schwächer,  0,30—0,40  mm  breit,  in  der  Spitze 
aufgelöst  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  doppelt 
so  lang  als  das  Scheidchen,  gelblich  oder  weisslich,  länglich-lanzett- 
lich, zugespitzt  oder  plötzlich  pfriemenformig,  unterhalb  der  Spitze 
unregelmässig  gesägt,  Rippe  flach,  unter  der  Spitze  schwindend, 
die  innersten  Hüllblätter  meist  rippenlos.  Seta  30 — 40  mm  lang, 
purpurn,  oberwärts  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  nackt  oder  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  aus  aufrechtem  Grunde  übergeneigt,  cylindrisch,  Urne 
2V2— 3  mm  lang,  trocken  horizontal  und  stark  eingekrümmt,  rost- 
braun, unter  der  weiten   Mündung  stark  verengt.     Deckel   bis 
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0,70  mm  hoch,  kegelig,  gespitzt.  Ring  ein-  und  zweireihig,  klem- 
zellig.  Epidermiszellen  derbwandig,  quadratisch  und  kurz 
rectangulär  (0,035  mm  breit),  um  die  Mündung  viele  Reihen  r^l- 
mässig  sechsseitig  bis  etwas  abgeplattet;  Spaltöffnungen  sehr  zahl- 
reich, bleich,  Perus  schmal  elliptisch.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  lanzettlich,  lang  pfriemenförmig,  0,6 — 0,70  mm  lang 
und  0,10—0,12  mm  breit,  gelb,  breit  gelb  gesäumt  und  querstreifig, 
Spitzen  hyalin  gesäumt,  papillös,  mit  treppenartigen  Seitenrändem, 
Lamellen  gedrängt,  unterwärts  in  Abständen  von  0,006  mm. 
Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  fast  V«  der  Zähne,  glatt, 
Fortsätze  eng  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  oder 
drei,  schwach  knotig.  Sporen  oft  ungleich  gross,  0,014 — ^0,022  mm, 
rostfarben,  papillös,  Reife  im  Frühlinge. 

Var.  ß  trlchodes  (Brid.)  Steudel,  Nomencl.  crypt.  p.211  (1824). 

Synonyme:  Hypnam  trichodes  Brid.,  Spec.  musc.  U,  p.  236  (1812). 
Hypnum  filicinum  f.  tenuis  Boul.  Musc.  de  la  France  I,  p.  50  (1884). 

Viel  zarter.  Stengel  niederliegend,  sehr  dünn  und  sehr  lang, 
nicht  filzig.  Aeste  kurz,  meist  nur  drei  mm  lang,  nur  hier  und 
da  deutlich  fiederig  geordnet.  Stengelblätter  0,6  mm  lang  und 
0,36  mm  breit,  Astblätter  0,3— 0,45  mm  lang  und  0,12— 0,15  mm 
breit  —  Blattflügdzellen  spärlich  chlorophyllhaltig. 

Var.  y  graellescens  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  614  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  dubium  Dicks.,  fasc.  XU,  p.  10  (1793). 
Stengel  verlängert,  niederliegend,  sehr  dünn,  stark  filzig,  kurz 
fiederästig.    Blätter    lebhaft   grün,    allseits  abstehend,    kaum 
ei^jseitswendig. 

Var.  S  elatum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  740  (1876). 

Rasen  tief,  schwammig,  weich,  rostfarben.  Stengel  aufrecht, 
10 — 15  cm  hoch,  unterbrochen  fiederig,  minder  filzig,  Paraphyllien 
spärlich.  Blätter  eilanzettlich ,  allseits  abstehend  bis  schwach  ein- 
seitswendig. 

Var.  B  prolixum  De  Not.  Epil.  p.  151  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  filicinum  var.  ß  elongatum  H.  v.  Elinggr.,  Leb. 
und  Laubm.  p.  282  (1893). 

Stengel  bis  20  cm  lang,  fluthend  oder  in  das  Wasser  herab- 
hängend, spärlich  wurzelnd,  mit  weitläufig  gestellten,  langen  Fieder- 
ästen. Blätter  schmutzig  grün ,  ältere  bis  auf  die  Rippe  zerstört, 
Rippe  vor  der  Spitze  endend.    Nur  steril. 


Digitized  by  VjOOQiC 


305 

An  nafisen  und  trockenen  Orten,  in  kalkhaltigen  Quellen  und  Sümpfen,  auf 
kalkig-thonjgem  Boden,  auf  Gesteinen  allerlei  Art,  doch  vorzugsweise  auf  kalkhaltigen, 
auch  an  Mauern  und  auf  Holzwerk,  von  der  Tiefehene  bis  auf  die  Hochalpen  durch 
das  ganze  Gebiet  in  vielerlei  Formen  verbreitet,  nicht  selten  fruchtend.  Von 
Dillen  auf  Sumpfwiesen  um  Giessen  entdeckt.  Höchste  Fundorte:  über 
St  Peter  im  Riesengebirge  bei  1000  ra  (Ti.);  in  Steiermark  am  Ochsenbrett  bei 
Turrach  2200  m  und  am  Grintovz  in  den  Sannthaler  Alpen  bei  2500  m  (Breidler); 
im  Glocknergebiete  bis  2540  m  (Molendo),  in  der  Schweiz  am  Beminapass  2270  m 
(Pfeffer). 

Var,  ß  an  mehr  trocknen  Stellen  auf  grasigem  Boden  und  auf  Kalktuff. 

Var,  y  an  feuchten  Felsen  in  schattigen  Lagen. 

V€ir»  ö  in  tiefen  Xalksümpfen.  seinerzeit  von  J.  Milde  am  Ludwigsbad 
bei  Salzburg  entdeckt 

Var,  e  an  Wehren  und  Wasserfällen,  hierzu  scheint  auch  var.  submersa 
Pfeffer,  Bryog.  Stud.  p.  89  (1869)  zu  gehören.  Ausserdem  sind  unterschieden: 
Var,  locamense  De  Not.,  Epil.  p.  115,  zum  Theil  identisch  mit  f.  falcata 
BooL,  Muse,  de  la  France  p.  49  (1884).  Var,  supraaipinutn  Mol.  Alg.  Moosst. 
p.  102  (1865),  ans  der  Alpenregion  des  Algäu,  ist  eine  zarte,' büschelästige,  kätz- 
chenformig  beblätterte  Form,  die  nach  Molendo,  Bay.  Laubm.  p.  238,  von 
A,  curvicaule  (Jur.)  sehr  wenig  verschieden  ist.    (Mir  unbekannt) 

.  811.  Amblystegiam  curTleaule  (Jur.)  Dix.  &  James  Stud. 
Handb.  p.  447  (1896). 

Synonyme:  Hypnum  curvicaule  Juratz.  in  Verh.  zool.-bot  Ges.  Wien 
XIV,  p.  103  (1864). 
Amblystegium  filicinum  var.  curvicaule  Molendo,  Bay.  Laubm.  p.  238 

(1875). 
Amblystegium  filicinum  curvicaule  lindb.,  Muse,  scand.  p.  32  (1879). 
(?)  Limnobium  curvicaule  De  Not,  Epil.  p.  164  (1869). 

Zweihäusig.  (j  Blüthen  unbekannt  $  Blüthen  stengelständig, 
klein,  Hüllblätter  zart,  rippenlos,  die  äusseren  stumpf,  die  inneren 
langspitzig,  alle  in  der  Spitze  scharf  gesägt,  Archegonien  drei  bis 
fünf,  Paraphysen  vereinzelt,  hyalin.  —  In  Grösse  und  Tracht  wie 
die  alpinen  Formen  des  A.  filicinum,  Rasen  dicht  und  ziemlich 
weich,  gelbgrün  bis  goldgelb,  etwas  glänzend,  innen  bräunlich. 
Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend,  zwei  bis  fünf  cm  lang, 
geschlängelt,  spärlich  wurzelhaarig,  mehr  oder  minder  fiederig, 
meist  armästig;  Aeste  einseitig  oder  zweizeilig  abstehend,  ungleich 
gross,  bis  15  mm  lang,  schlank,  spitz  oder  stumpf,  fast  kätzchen- 
förmig,  Stengel-  und  Astspitzen  meist  einseitswendig 
und  gekrümmt  Stengelquerschnitt  0,30  mm  Durchmesser, 
Centralstrang  klein-  und  armzellig,  im  Alter  gebräunt,  Grundgewebe 
und  Rinde  wie  bei  A.  filicinum^  doch  der  Stengelfilz  fehlend  und 

Limprieht,  Lanbmooee.    IIL  Abtlk  20 
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die  Paraphyllien  auf  die  UmgebuDg  der  Sprossanlagen  beschränkt 
Stengelblätter  dicht  gestellt,  aufrecht-abstehend,  im  trockenen 
Zustande  locker  dachziegelig-eingebogen,  herablaufend  (nicht  geöhrt), 
eilanzettlich,  mehr  oder  minder  rasch  in  eine  schmale,  kurze  oder 
lange  Spitze  verlängert,  1 — 1,2  mm  lang  und  0,45—0,60  mm  breit, 
nicht  oder  undeutlich  faltig,  hohl,  «flachrandig,  rings  oder  nur 
oberwärts  klein  gesägt.  Rippe  gelb,  am  Grunde  0,035— 0,040  mm 
breit  und  drei-  oder  vierschichtig,  am  (jrunde  der  Spitze 
schwindend.  Blattzellen  etwas  derb  wandig,  rhombisch-linearisch, 
gewöhnlich  0,006  oder  0,007  mm  breit  und  drei  bis  sechsmal  so 
lang,  gegen  die  Basis  0,007  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang, 
an  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  scharf  begrenzte 
Gruppe  (armzelliger  als  bei  A,  fdicinum)  von  lockeren,  leeren, 
hyalinen  oder  gebräunten,  ovalen  und  rectangulären  (0,018  mm 
breiten)  Zellen,  die  unmittelbar  an  das  Stämmchen  grenzen,  so  dass 
sie  streckenweise  eine  deutliche  Aussenrinde  bilden.  Astblätter 
einseitswendig  und  schwach  sichelförmig,  lanzettlich,  zu- 
gespitzt, in  der  Astmitte  0,75  mm  lang  und  0,20 — 0,27  mm  breit, 
nicht  faltig,  rings  schwach  gesägt,  Rippe  in  der  Blattmitte  endend, 
Zellen  der  oberen  Blatthälfte  rhombisch,  nur  dreimal  so  lang  als 
breit.    Sporogou  unbekannt. 

Hochalpenmoos!  An  feuchten  felsigen  und  steinigen  Abhängen,  in  Klüften 
und  Höhlungen,  auf  Xalk,  Schiefer  und  Urgestein  in  Höhen  über  1800  m  durch 
die  gesammte  Alpenkette  verbreitet.  Nach  Juratzka  zuerst  von  O.  Sendtner 
am  9.  August  1841  auf  dem  Manhardt  in  den  julischen  Alpen  gesammelt 
Bayerische  Alpen:  am  Watzmann  (Lorentz).  Tatra  (Rehmaun).  Ober- 
Oest erreich:  auf  dem  Pyrgus  1880  m  (Juratzka),  auf  dem  grossen  Priel  2100 
(Schiedermayr).  Nieder-Oesterreich;  Heukuppe  der  Raxalpe  (Reichardt),  auf 
dem  Schneeberge  (Juratzka).  Salzburg:  Höhe  des  ünterberges  (Fr.  Bartsch), 
Geissteingipfel  im  Pinzgau  (Lorentz),  Lanschtitzalpe ,  Speiereck  und  Kareck  bei 
St.  Michael  im  Lungau  2300—2470  m  (Breidler),  Nordseite  des  Geissteingipfels  bei 
Mittersill  im  Pinzgau  2360  m  (Breidler).  Steiermark:  durch  J.  Breidler  von 
zahlreichen  Fundorten  bekannt,  z.  B.  in  den  Sannthaler  Alpen  am  üsho%-a  1900  ra 
in  den  Turracher  Alpen  (Ochsenbrett,  Dieslingsee  und  Eisenhut  vpn  1900 — 2300  m), 
in  den  Tauern  (Grieskogel,  Gumpencck,  Kitzleiten  wand,  Streitfeldeck,  Bischofs- 
wand  am  Prcber)  2100—2300  m,  Schladminger  Alpen  (Liegnitzkar ,  Schiedeck, 
Kalkspitz,  Hochgolling  und  Hochwildstelle)  1800—2740  m,  ferner  am  Hochschwab 
2278  m,  am  Trenchtling  bei  Vordernberg  etc.  Kärnthen:  am  Storz  2450  m, 
Winkelnock  bei  Malta  2400  m ,  Gradenthal  bei  DöUach  2600  m  (Breidler),  Brenn- 
kogel  und  Gamsgrube  bei  Heiligenblut  (Molendo).  Tirol:  am  Ombort  im  Fassa- 
thale  (v.  Venturi),  über  livinallongo  2200  m  (Molendo),  im  Martellthale  (LorenU), 
in  der  Teuschnitz  (Molendo),  Rovella  bei  Pergine  (v.  Venturi).  Schweiz:  zwischen 
Vals  und  Zerveila  (Holler)  imd  Curalotschalp  im  Adula  2130  m  (Pfeffer),  in  Bünden 
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an  der  Calanda  2130  m,  Urdenalp  2880  m,  Yal  Cbiamuera  Engadin  2100  m,  Daana- 
thal  Bergell  2470  m  (Pfeffer),  auf  dem  Kaiserrnck  m  deo  Churfirsten  (Jäger) ,  am 
Faalhom  (Culroann).  Noch  nicht  aus  den  Pyrenäen,  wohl  aber  aus  dem  Dovre- 
fjeld  (Eaurin)  und  vom  Ben  Lawers  in  Schottland  (Dixon)  bekannt.  Hierzu  ist 
eine  var.  strictum  Dixon,  Stud.  Handb.  p.  448  (1896)  unterschieden,  die  am  Ben 
Lawers  geseUig  mit  der  typischen  Form  auftritt 

813.   ArnUysteglmn  fallax  (Brid.)  Müde  BiyoL  sil.  p.  325 

(1869). 

Synonyme:  Hypnum  fallax  Brid.,   Muscol.  rec.  11  P.  IT,  p.  66,  t  2, 

f.  1  (1801). 
Hypnum  filicinum  var.  fallax  Hook.  &  Tayl,  MuscoL  brit.  p.  109  (1818). 
Amblystegium  fluTiatile  y  fallax  BryoL  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  12  (1853). 
Hypnum  filicinum  var.  Vallis-clausao  Wils.,  Bryol.  brit  p.  393  (1855). 
Amblystegium  irriguum  y  fallax  Schimp.,  Syn.  1.  ed.  p.  504  (1860). 
Amblystegium  Formianum  Fior.  —  Mazz.  in  Atti  deir  Accad.  Pontif. 

d.  Nuovi  lincei  Tora.  XXVH  c.  tab.  (1874). 
Hypnum  Formianum  Schimp.,  Syn  2.  ed.  p.  741  (1876). 
Thuidium  fallax  Kindb.,  Laubm.  Schwed.  &  Norw.  p.  10  (1883). 
Hypnum  Yallis-clausae  ß  fallax  Boul.  Muse,  de  la  France  I,  p.  51  (1884). 
Amblystegium  Yallis-clausae  (non  Brid.)  Husnot,  Muse  gall.  p.  361, 

t  103  (1893). 
Amblystegium  filicinum  var.  crassinervium  Benauld  in  Husn.  Muse. 

gall.  p.  362  (1894). 
Amblystegium  filicinum  ß  Yallis-clausae  Dix.  &  Jam.,  Stud.  Handb. 

p.  446  (1896). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  342b,  1293. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  65. 

Zweihäusig.  —  An  Amblystegium  irriguum  sich  anschliessend, 
doch  kräftiger.  Rasen  locker,  nicht  zusammenhängend,  dunkelgrün 
bis  schwarzgrün,  glanzlos.  Stengel  meist  fluthend,  8— 15  cm 
lang,  starr  und  zähe,  sehr  spärlich  wurzel haarig,  ältere 
Blätter  bis  auf  die  Rippe  zerstört,  meist  regelmässig 
gefiedert.  Fiedern  vorwärts  gerichtet,  einfach,  steif, 
oberhalb  der  Mitte  am  längsten,  bis  15  mm  lang,  gegen  die 
verlängerte  Spitze  kleiner  werdend.  Stengel  0,35  mm  dick, 
rundlich-drei-  bis  fünf  kantig,  Centralstrang  klein  (0,024  mm)  und 
koUenchymatisch,  Grundgewebe  locker,  mehr  oder  minder  verdickt, 
hyalm  oder  gelblich,  Rinde  zwei-  oder  dreischichtig,  kleinzellig, 
stark  verdickt  bis  substereid.  Paraphyllien  nicht  zahlreich, 
meist  pfriemenformig.  Blätter  gleichartig,  dicht  gestellt, 
steif  aufrecht  und  locker  dachziegelig,  derb,  aus  herab-» 
laufendem,  schwach  geehrtem  Grunde  breit  lanzett- 
förmig,  durch   die  austretende  Rippe  mehr  oder  minder 
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langspitzig,  nicht  gefurcht,  flach-  und  ganzrandig  oder  unmerklich 
gezähnt,  zuweilen  am  Gründe  etwas  zurückgeschlagen.  Stengel- 
blätter 1,5 — 1,8  mm  lang  und  0,50— 0,66  mm  breit.    Kippe  sehr 

kräftig,  röthlichgelb,  unten  0,10 
bis  0,12  mm  breit  und  0,07  mm  dick, 
oberwärts  biconvex  bis  fast  stiel- 
rund, als  mehr  oder  minder  langer 
Endstachel  austretend,  fünf-  bis 
siebenschichtig,  alle  Zellen  gleich- 
artig, stark  verdickt.  Blattzellen 
derbwandig,  chlorophyllreich,  0,009 
Millimeter  breit  und  vier-  bis  fünfmal 
so  lang,  an  der  Insertion  einige  Reihen 
länglich  und  verlängert  rectangulär, 
0,012—0,016  mm  breit,  dick-  und 
gelbwandig,  getüpfelt,  an  den 
schwach  ausgehöhlten  und  fast 
geöhrten  Blattecken  gelb-  und  dick- 
wandige, getüpfelte,  quadratische  und 
ovale  Zellen  von  0,020  mm  Breite. 
Astblätter  den  Stengelblättem  fast 
gleich,  1,4—1,5  mm  lang  und  0,42  bis 
0,54  .mm  breit.  (Kapsel  cylindrisch- 
bogig  gekrümmt.  Deckel  convex,  mit  Spitzchen.  Ring  zwei-  und 
dreireihig.    Nach  Milde  und  Husnot.) 


Amblystegiura    fallax    (Brid.). 
a  Habitusbild  (I).  bStengelblatt(Y). 


Var  ß  splnlfolium  (Schimp.). 

Synonyme:  Amblystegium  irriguum  var.  y  spinifolium  Schimp.,  Syn. 
2.  ed.  p.  713  (1876). 
Hypnum  Vallis-clausae  var.  spinifolium  Husnot,  Muse.  gall.  361  (1894). 
Hypnum  noterophilum  SuU.  Mosses  of  ü.  States  p.  78  (1856). 

Feiner  als  die  Stammform.  Aeste  weniger  zahlreich,  unregel- 
mässig gestellt.  Blattrippe  länger  auslaufend,  meist  Vs  der  Blatt- 
länge. 

An  Steinen  in  kalkreicben  Quellen  und  Bäcben,  meist  untergetaucht  und 
fluthend,  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut,  die  Bergregion  nicht  übersteigend; 
sehr  selten  fruchtend.  Nach  Bride!  1.  c.  von  demselben  in  ^^M^ginum  sanrnsium 
uliginosts"  in  sterilen  Exemplaren  und  von  Pastor  Starke  cfrct.  in  Schlesien  ent- 
deckt. Westpreussen:  in  der  Kadaune  bei  Xarlhaus  und  bei  Okalitz  (Lützow). 
Mecklenburg:  bei  der  Brandmühle  bei  Neubrandenburg  und  bei  Mildenitz 
unweit  Woldegk  (Schultz).  Schleswig:  Brunnen  im  Neuwerk  und  am  Acnholzer 
See  (Prahl).    Westfalen:  Almequellen,  Teutoburger  Wald,  Sauerland  (H.  Müller). 
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Bheinpfalz:  Zweibrficken  (Dierbach).  Lnxemburg:  Wasserbillig  (Koltz). 
Baden:  in  einem  Seitenarme  des  Rheines  bei  Ichenheira  (W.  Baur),  Ausfluss  des 
Titisees  (Gerwig),  Moosalb,  Eheinnfer  bei  Karlsruhe  (W.  Baur).  Württemberg: 
Untersontheim ,  Starzelquelle ,  im  Brühlthal  bei  Urach,  in  der  £rms  im  Soeburger 
Thal,  in  der  Kirchheimer  Lauter,  in  der  Filsquelle  bei  Wiesensteig,  im  Ulmer 
Lauterthal,  im  Egerursprung,  Ueberkingen,  bei  Obemdorf  und  Aistaig,  im  Surren- 
bach und  im  Dobelbach  bei  Hopfen  (Hegelmaier  u.  A.).  Rhön:  Motzlar  (Geheeb), 
Abtsroda  (Dannenberg).  Braunschweig  (Bertram).  Hessen-Darmstadt:  bei 
Laubach  (Roth).  Thüringen:  in  der  Obre  bei  Stutzhaus,  im  Schmalwassergrund 
bei  Tambach  und  im  Werrthale  bei  Blankenburg  (Roll).  Bayern:  im  Jura  in  der 
Altmühl  bei  Ober-Eichstätt,  im  Langethale  bei  Streitberg  und  in  der  Püttlach  bei 
Pottenstein  (Arnold),  an  den  Etzerquellen  bei  Berchtesgaden  (Molendo)  und  bei 
Mönchen  (Lorentz).  Böhmen:  bei  Stirin  (Sikora),  bei  Krö  und  Kunratitz  cfrct 
und  im  Wusnitzbache  bei  Neuhütten  cfrt.  (Schiffher).  Salzburg:  bei  Golling  und 
Morzg  (Sauter).  Tatra:  Zakopane  (Krupa).  Steiermark:  Hudigraben  bei  Schön- 
stein 500  m,  Bürgerwald  und  Schladnitzgraben  bei  Leoben  900  m,  im  Sunk  am 
Bottenmanner  Tauem  1150  m,  am  Groimberge  bei  Oberwölz  1300  m,  Pass  Stein 
bei  Mittemdorf  750  m,  Weiern  bei  Gröbming  900  m  (Breidler),  See- Au  bei  Eisen- 
erz 900  ra  (Glowacki).  Tirol:  Trient  (v.  Venturi),  Innervillgraten  (Gander). 
Schweiz:  am  Albulapass  1530  m,  Fleims  1270  m,  Ghur  570  m  (Pfeffer),  unterhalb 
des  Bheinfalls  bei  SchafiQiausen  (Weber),  im  Tessin  bei  Mendrisio,  in  der  Faloppia 
bei  Cbiasso  (Mari),  im  Bache  zwischen  Etrembiere  und  Annemasse  (Rome),  Gimel 
bei  Grenf  (J.  Müller). 

Var.  ß  in  der  Göhl  bei  Eupen  (C.  Roeraer),  am  Rheinfalle  bei  Schafifhausen 
(J.  Weber),  häufiger  in  Frankreich,  z.  B.  am  Lac  de  Barbazon  (Renauld).  Eine 
Qoregelmässig  gefiederte,  zchwärzliche  Form  Ton  kalten  Quellbächen  bei  Morgl  in 
Salzburg  wurde  als  var.  nigricans  Sauter,  Flor.  Herz.  Salzb.  IQ,  p.  67  (1870) 
unterschieden;  Synonym  dazu  ist  Amblyst.  Vallis-clausae  var.  atrovirens  (Brid.) 
Husnot  L  c. 

Amblyst  fallax,  A,  irriguum  und  A.  fluviatile  sind  einander  nahe  verwandt 
und  bilden  eine  natürliche  Gruppe,  der  A,  filicinum  nicht  zugerechnet  werden 
kann.  Der  Name  A.  faUax  Milde  ist  durch  25  Jahre  unbeanstandet  geblieben, 
bis  ihn  Husnot  in  -4.  Vallis-clausae  (Brid.)  abänderte.  Weit  besser  als  Bridels 
Beschreibung  von  H,  faüax  stimmt  dessen  1.  c.  gegebene  Zeichnung  mit  A.  faUax 
Milde  überein.  Bridel  selbst  hat  sein  Ä  fallax,  das  er  1812  durch  zwei 
Varietäten  vermehrte,  in  der  Bryol.  imiv.  H,  p.  531  (1827)  zur  Varietät  von  Hypn. 
ßicinum  degradirt.  Somit  wäre  Milde  berechtigt  gewesen,  für  seine  nov.  sp. 
einen  neuen  Namen  zu  bilden.  Hypnum  Vallis-clausae  gehört  nach  der  Be- 
echreibung  in  Brid.  (1812)  Spec.  musc.  H,  p.  238  (ramis  incurvis  . .  .  foliis  secundis, 
striatis . .  .  color  aureo  —  rufus)  nicht  zu  A.  fallax  Milde,  sondern  weit  eher  zu 
Bypnum  napaeum  mihi  olim.  —  Fruchtendes  A,  faUax  ist  mir  zur  Zeit  noch 
unbekannt. 

813.  Amblystegium  fluriatlle  (Sw.)  Br.  eur.  fasc.  62/64 
Suppl.  1 1  (1855),  sed  non  Br.  eur.  fasc.  55/56  p.,  t.  5  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  fluviatile  Swartz  Disp.  musc.  suec.  p.  63  (1799). 
Hypnura  Seligeri  Brid.  Muscol.  rec.  H,  P.  H,  p.  67  (1801). 
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Hypnum  palustre  ß  fluviatile  Wahlenb.  Fl.  suec.  2.  ed.  p.  732  (1833). 
Hypnum  irriguum  *  fluviatile  Boul.  Muse,  de  la  France  I  p.  73  (1884). 
Sammlungen:*Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  1094. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  366. 

ElDhäusig.  Blüthen  stengelständig.  Käsen  verflacht,  weich, 
schwarzgrün,  oft  gelbgrün  gescheckt,  meist  fluthend.  Stengel 
verlängert,  zähe,  niedergestreckt  und  mit  aufstrebenden  Spitzen, 
spärlich  wurzelnd,  in  älteren  Theilen  von  Blättern  entblösst, 
Aeste  entfernt  gestellt,  verlängert,  stumpflich,  meist 
einfach,  zuweilen  hier  und  da  mit  kurzen  Aestchen,  niemals 
fiederästig.  Stengelquerschnitt  rundlich-kantig,  0,30mm 
Durchmesser,  Centralstrang  (0,018  mm)  armzellig,  von  einem  zwei- 
schichtigen Gürtel  lockerer  und  dünnwandiger  Zellen  umgeben, 
alle  übrigen  Zellen  stark  verdickt  und  gelbwandig.  Stengel- 
blätter mehr  oder  minder  entfernt  gestellt,  dachziegelig,  im  feuchten 
Zustande  allseits  abstehend,  oft  schwach  einseitswendig-,  nicht 
herablaufend,  länglich-lanzettlich,  stumpflich,  1,5 — 2  mm  lang  und 
0,6 — 0,75  mm  breit,  völlig  ganzrandig,  in  den  Blattecken  nicht 
ausgehöhlt,  Ränder  des  Blattgrundes  oft  etwas  zurückgebogen. 
Rippe  röthlichbraun,  biconvex  bis  fast  stielrund  (bis 
zehnschichtig),  0,085  mm  breit  und  0,070  mm  dick,  aufwärts  wenig 
verschmälert,  in  oder  dicht  vor  der  Spitze  aufgelöst. 
Blatt  Zellen  gleichartig,  rhombisch  -  sechsseitig  und  rectangulär, 
0,009  nun  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang,  derbwandig,  mit 
geschlängeltem  Primordialschlauche ,  an  der  Insertion  grün,  mit 
einer  Reihe  etwas  aufgeblasener,  ovaler  (0,018  mm  breit),  dick- 
wandiger und  getüpfelter  Zellen,  die  nächst  höheren  0,014  mm  breit 
und  rectangulär;  Blattflügelzellen  nicht  besonders  hervortretend. 
Astblätter  lanzettlich,  0,8  mm  lang  und  0,33  mm  breit,  Rippe 
0,035  mm  breit,  Blattzellen  0,007  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal 
so  lang.  Perichätium  rothbraun  wurzelig,  armblättrig,  Hüll- 
blätter steif  aufrecht,  verlängert-lanzettlich,  2,2  mm  lang,  stumpflich, 
mit  rothbrauner  Rippe  und  verlängert-sechsseitigen,  hyalinen  Zellen. 
Seta  12 — 20mm  lang  und  0,16  mm  dick,  purpurn,  kaum  gedreht; 
'anglich,  meist  ohne  Paraphysen.  Kapsel  überge- 
rlindrisch,  Urne  drei  mm  lang  und  ein  mm  dick, 
)r  fast  rostfarben,  entleert  unter  der  erweiterten 
Igt.  Deckel  roth,  0,75  mm  hoch,  stumpf- kegeUg, 
ng  zweireihig,  lange  bleibend.  Epidermiszellen 
ilär,  im  Mittel  0,020  mm  breit;  Spaltöffnungen  zahl- 


Digitized  by  VjOOQiC 


311 

reich,  gross,  Porus  spaltenformig.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  0,75  mm  lang  und  0,10—0,12  mm  breit,  breit  gesäumt, 
untere  Vs  fast  orange  und  querstreifig,  Spitzen  gelb,  papillös,  mit 
treppenformigen  Rändern,  Lamellen  entfernt  gestellt,  die  unteren 
in  0,018  mm  Abstand.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,30  mm 
hoch,  papillös,  die  breiten  Fortsätze  eng  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  (zwei)  vollständig,  zart,  papillös  -  stachelig.  Sporen 
0,010—0,014  mm,  olivengrün,  glatt,  Keife  Mai  und  Juni. 

Fluthend  an  Steinen  und  Holzwerk  in  Bächen  und  Flüssen  der  Ebene  und 
niederen  Bergregion  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut,  sehr  selten  fruchtend, 
liebt  kalkfreies  Wasser.  Für  das  Gebiet  bereits  durch  Seliger  in  der  Grafschaft 
Glatz  und  von  Funck  im  Fichtelgebirge  nachgewiesen.  0.  Swartz  entdeckte 
diese  Art  in  Schweden  ad  saxa  in  fluviis,  Ostpreussen:  Apken  und  Neuhaus 
bei  Königsberg,  im  Schlosswald  bei  Ljck  (Sanio).  Westpreussen:  bei  Karthaus 
und  im  Gossentinbach  bei  Neustadt  (Lützow).  Pommern:  um  Stettin  (Seehaus). 
Hamburg  (Sonder).  Schleswig:  Flensburg  (M.  T.  Lange).  Brandenburg 
(nicht  beobachtet).  Schlesien:  im  Bober  bei  Hirschberg  und  Bunzlau  (L.), 
im  Queis  am  Teufelswehre  bei  Wehrau  (L.),  Eulengrund  im  Biesengebirge 
(H  Schulze).  Königreicl^  Sachsen  (nach  Eabenhorst).  ^Thüringen: 
in  der  wilden  Gera  bei  Demberg  und  im  Langebachthale  am  Kückelhahn 
(Ererken),  im  Franken  wald  bei  Kothenkirchen  und  im  Lan^eitengrund 
(Walther  &  Molendo).  Harz:  in  der  Bode  bei  Rübeland  (Hampe),  Quedlin- 
burg (Wamstorf).  Hannover:  Leinebrücken,  in  der  Ricklinger  Becke, 
in  den  Deisterbächen  (v.  Holle),  in  den  Bächen  des  Süntels  (Schlotheuber). 
Westfalen:  Teutoburger  Wald,  im  Silberbache  bei  Hörn  (Beckhaus),  im 
Solling,  im  Sauerlande  und  in  der  Hölle  bei  Siegen  (H.  Müller).  Rhein- 
provinz: Geiscnheim  und  Königswinter  (Dreesen),  am  Lietermont  unweit 
BQppenweiler ,  cfrct.  im  Saarthale  bei  Mettlach  (F.  Winter),  im  Gülden bach  bei 
Strom berg  (Herpell).  Vogesen:  St.  Die,  Ivoux  (Boulay).  Oberhessen:  Forellen- 
teich bei  Ulrichstein  (Koch).  Baden:  Kirch^rten  (Sickenberger).  Hessen- 
Darm Stadt:  Odenwald  (Bauer),  Laubach  (Heyer),  Wald- Michelbach  (Roth). 
Württemberg:  in  der  Ens  bei  Wildbad  (Kolb).  Rhön:  bei  Fulda  (Dannenberg), 
cfcrt  im  Abflüsse  des  Rothen  Moores  800  m  (Geheeb).  Bayern:  bei  Gefrees  im 
Kombache  (Laurer),  am  Ruhberg  fertil  (Walther),  im  Neuburger  Walde  bei  Passau 
(Sendtner),  fertil  vom  Ries-  zum  Hzthale  (Molendo),  im  Mühl-  und  Lindenthaie 
(Molendo),  beim  Zankl  in  Brennberg  und  am  Ferlbach  bei  Falkenstein  564  m 
(Priem).  Böhmen  :  im  Kireschbache  bei  Schönlinde  cfrct.  (Schifiner),  Quarklöcher 
bei  Bimay  (Maly ).  Ungarn:  Carlburgerarm  bei  Press  bürg  (Bäumler).  Nieder- 
Oesterreich:  im  Otterbache  und  im  grossen  Postlinggraben  am  Fusso  des 
Wechsels  (Juratzka).  Steiermark:  Vrezieberg  bei  Prassberg  450  m,  unterhalb 
Wenisbuch  bei  Graz  450  m ,  in  der  Raab  bei  Weiz  420  m ,  unterhalb  Wenigzeil 
730  ra,  bei  Voran  800  m,  Elsenau  bei  Friedberg  500  m,  bei  Rettenborg  bis  1000  m, 
im  Göss-  und  Schladnitzgraben  bei  Leoben  700  m  (Breidler),  Klamm  bei  Neumarkt 
800  m  (Juratzka).  Salzburg?  Kämthen?  Tirol:  Grätsch  bei  Meran  (Milde). 
Oesterreichisches  Küstenland:  »um  Karfreydt,  (Sendtner).  Schweiz: 
Bioggis  bei  Agno,  Cadro  bei  Lugano  (Mari),  bei  Saillon  (Schleicher  nach  Amann). 
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814.  Amblystegiam  irrlguam  (Wils.)  Bryol.  eur.  fasc.  62  64 
Suppl.  ad  gen.  Amblystegium  (1855). 

Synonyme:  Hypnum  fluviatile  plur.  auct.  (non  Swartz). 

Amblystegium  fluviatile  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  p.  11,  t.  5  excl.  var.  y 
(1853). 

Hypnum  irriguum  Wils.  Bryol.  brit.  p.  361,  t  25  (1855). 

Amblystegium  fluviatile  var.  irriguum  K.  du  Buysson  Etüde  p.  18  (1889). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  384. 

Rabenb.,  Bryoth.  eur.  No.  342  a,  776,  1432. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  367. 

Einhäusig.    Blüthen  stengelständig,  i  zahlreich,  eiförmig,  Hüll- 
blätter zart  und  bleich,   die  innersten  rippenlos,   8—12  weissliche, 
im  Alter  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm)  mit  vereinzelten 
Paraphysen.  —  Rasen    niedergedrückt,    starr,    dunkel-    bis 
schwärzlichgrün,  glanzlos.    Stengel  hingestreckt,  vier   bis 
zehn  cm  lang,   zähe,  absatzweise  durch  rothe  Rhizoidenbüschel 
wurzelnd,    ohne  Stolonen,    mehr  oder  minder  fiederästig; 
Aeste  aufrecht,  vier  bis  acht  mm  lang,  gegen  das  Stengelende 
kleiner  werdend.     Stengelquerschnitt  kantig,   bis  0,30  mm 
Durchmesser,    Centralstrang  undeutlich  begrenzt  und  auf  wenige 
Zellen  reducirt,  mehrere  pheripherische  Lagen  gelb-  und  dickwandig; 
um    die    Sprossanlagen    lanzettlich -pfriemenformige    Paraphyllien. 
Stengelblätter    derb    und    fest,    etwas    entfernt    gestellt, 
abstehend  bis  einseitswendig,  aus  herab  laufen  der,  eiförmiger 
Basis  lanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  1,5  mm  lang  und 
0,45—0,54  mm  breit,  fast  kielig-hohl,  Ränder  flach,  entfernt  und 
unmerklich  gezähnt,  Rippe  kräftig,  gelbgrün,  im  oberen 
Pfriem  entheile  erlöschend  oder  denselben  ausfüllend,  am  Rücken 
vortretend,  am  Grunde  0,050—0,085  mm  breit,  vierschichtig,  Zellen 
gleichartig  und   dickwandig.     Blattzellen  chlorophyllreich, 
mit  buchtigem  Primordialschlauche,  parenchymatisch,  länglich -vier- 
bis  sechsseitig,  0,009 — 0,010  mm  breit  und  zwei  bis  viermal  so  lang, 
derbwandig,    an   der  Spitze  rhombisch-vier-  bis  sechsseitig  und 
vier-  bis  sechsmal  so  lang,    an  den  ausgehöhlten,    zuweilen 
m  Blattflügeln  eine  die  Rippe  erreichende 
öiterter,    chlorophyllhaltiger,    gelb-    und 
r,   getüpfelter  Zellen,  in  Mehrzahl  oval-sechsseitig 
breit.    Astblätter   oft  einseitswendig,    länglicb- 
zugespitzt ,    im  Mittel   ein  mm  lang  und  0,3  mm 
ätium  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  aufrecht, 


Digitized  by  VjOOQiC 


313 

die  inneren  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  länglich-lanzettlich, 
allmählich  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  vollständiger,  sehr  kräftiger 
(0,10  mm  breiter),  gelber  Rippe.  Seta  20—30  mm  lang  und 
0,16mm  dick,  unten  purpurn,  oben  gelbroth,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  länglich,  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  stark  übergeneigt,  eingekrümmt,  aus  verschmälertem  Halse 
länglich-cylindrisch ,  Urne  drei  mm  lang  und  1,2  mm  dick,  dünn- 
häutig, gelbbräunlich,  im  Alter  kastanienbraun,  trocken  und  entleert 
horizontal  -  eingekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung  stark 
verengt.  Deckel  bis  0,9  mm  hoch,  hochgewölbt,  scharf  gespitzt. 
Ring  zwei-  (drei)-reihig,  der  Umenmündung  oder  dem  Deckel  an- 
hängend. Epidermiszellen  gross,  0,035  mm  breit,  dickwandig, 
rectangulär,  um  die  Mündung  viele  Reihen  rundlich -vier-  bis 
sechsseitig ;  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross,  oval  (0,050  mm),  bleich, 
Porus  ritzenformig.  Peristomzähne  sehr  kräftig  entwickelt,  am 
Grunde  verschmolzen,  0,95  mm  lang  und  0,14  bis  0,18  mm  breit, 
in  der  unteren  Hälfte  bräunlichgelb,  breit  gelb  gesäumt, 
mit  dorsaler  Querstreifung,  von  der  Mitte  aufwärts  rasch  ver- 
schmälert, weisslich,  papillös,  mit  gezähnten  Seitenrändern,  Lamellen 
der  unteren  Hälfte  dicht  gedrängt.  Inneres  Peristom  hochgelb, 
Grundhaut  0,25—0,30  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  breit-lanzettlich, 
lang  pfriemenformig,  eng  ritzenformig  durchbrochen,  zuweilen 
divergent  zweischenkelig,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  vollständig, 
papillös-stachelig.  Sporen  rostfarben,  0,014 — 0,020mm,  fein  ge- 
kömelt;  Reife  im  Mai. 

An  nassen  und  sumpfigen  Orten  auf  Steinen  (nicht  auf  Kalk)  und  Holzwerk, 
in  und  am  Wasser,  an  Quellen,  Bächen  und  Flüssen,  Brücken,  Schleusen,  Wehren  etc. 
in  der  Ebene  und  niederen  Bergregion,  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet, 
biner  Specialflora  fehlend  und  meist  reichlich  fruchtend.  Das  Moos  war  schon 
am  Beginn  des  Jahrhunderts  als  Hypnum  flumatile  allgemein  bekannt,  doch  wurde 
es  erst  durch  W.  Ph.  Schirapör  1.  c.  für  das  Gebiet  als  eigene  Art  unterschieden 
nnd  es  wäre  thöricht,  jetzt  aus  alten  Herbaren  den  ersten  Sammler  nachweisen  zu 
wollen.  Höchste  Fundorte:  Gräfenberg  in  den  Sudeten  608m  (Milde),  Gross- 
Sölker  Thal  in  Steiermark  900  m  (Breidler),  Trins  1000  m  und  Churwalden  1270  m 
in  der  Schweiz  (Pfeffer). 

Als  Formen  sind  unterschieden:  Var.  teneUum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  718 
(1876).  Kleiner.  Blätter  kleiner.  Kippe  dünner,  unter  der  Spitze  verschwindend. 
Var.  flacddum  De  Not.  Epil.  153  (1869).  Stengel  fluthend ,  etwa  fünf  cm 
lang,  entfernt  beästet,  flatterig.  Blätter  sattgrün,  locker  gestellt,  eiförmig, 
allmählich  scharf  zugespitzt,  ganzrandig;  Kippe  kräftig,  in  der  Spitze  aufgelöst 
oder  durchlaufend.  Deckel  halbkugelig,  mit  Stachelspitze.  Einmal  von  DeNotaris 
1838  um  Mailand  in  Wasserleitungen  gesammelt. 
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815.   Amblystegium  rarlum    (Hedw.)   LiDdb.  Muse,  scand. 
p.  32  (1879). 

Synonyme:    Leskea  varia  Hedw.  Spec.  musc.  p.  216,  t  53  f.  15»=20 
(1801). 

Hypnam  varium  P.  Beauv.  Prodr.  p.  72  (1805). 

Hypnum  debile  ßrid.  Spoc.  mnsc.  II.  p.  250  (1812). 

Hypnum  Stereodon  varius  Brid.  Bryol.  unio.  II  p.  652  (1827). 

Hypnum  serpens  ß  varium  C.  MülL  Syn.  E  p.  412  ex  parte  (1851). 

Amblystegium  radicale  Er.  eur.  fasc.  55/56  Mon   p.  10,  t.  4  (1853). 

Hypnum  radicale  (non  P.  Beauv.)  Wils.  Bryol.  brit.  p.  365,  t  25  (1855) 

Stereodon  varius  Mitt.  in  Linn.  Proc.-Botany,  VIII  p.  43  (1864). 

Rigodium  varium  Kindb.  Laubm.  Scbwed.  k  Norw.  p.  14  (1883). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Brj'otb.  eur.  No.  640. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  259. 

Einhäusig;  $  Blüthen  klein,  stengelständig,  Hüllblätter  ei- 
länglich,  schmal  zugespitzt,  rippenlos,  wenige  hyaline  oder  gelbliche 
Antheridien  (Schlauch  0,15  mm)  und  wenige,  etwas  längere  Para- 
physen.  — -  Im  Habitus  zwischen  Amblystegium  serpens  und  A. 
irriguum  die  Mitte  haltend.    Basen  lockerer  oder  dichter,   etwas 

starr,    reingrün   oder  schmutzig  grün. 
^^'  Stengel      kriechend,      reichlich 

rothwurzelig,  gleichmässig  be- 
blättert, mehr  oder  minder  dicht  be- 
ästet; Aeste  aufrecht,  meist  kurz. 
Stenge Iquerschnitt  rund  (meist  nur 
0,10  mm  Durchmesser),  Centralstrang 
armzellig,  Rinde  locker,  dünn-  und  gelb- 
wandig,  ohne  Paraphyllien.  Stengel- 
blätter gedrängt,  weit  abstehend, 
zuweilen  schwach  einseitswendig,  wenig 
Amblyst.  varium  (Hedw.).  herablaufend,  herzeiförmig,  rasch 
a Stengelblatt, b.A8tblatt(Y).    schmal  zugespitzt  (Spitze  Vs  —  Vs    des 

Blattes,  hohl,  flach-  und  ganzrandig, 
0,75—1  mm  lang  und  0,42 — 0,56  mm  breit.  Rippe  gelbgrün, 
dünn,  unten  0,024— 0,035  mm  breit,  meist  vor  der  Pfrieme  er- 
löschend, seltener  bis  zur  Spitze  fortgeführt.  Blattzellen  derb- 
wandig,  chlorophyllreich,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauche,  parenchymatisch-sechsseitig ,  0,010  mm  breit  und  zwei- 
bis  dreimal  so  lang,  die  Randreihe  rings  rhomboidisch,  unterhalb 
der  Blattmitte  viel  rectanguläre  und  kurz  rectanguläre 
Zellen  von  0,014 — 0,016  mm  Breite,  an  den  schwach  ausge- 
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höhlten  Blatt flügeln  eine  aus  gelb-  und  dickwandigen,  ge- 
tüpfelten Zellen  gebildete  kleine  Gruppe,  die  oberwärts  von 
quadratischen  Zellen  gut  begrenzt  wird.  Astblätter  lanzettlich, 
ganzrandig,  bis  0,60  mm  lang  xind  0,30  mm  breit,  Rippe  über  der 
Mitte  schwindend.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter 
bleich,  aufrecht,  mit  etwas  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren 
fast  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  lanzettlich,  allmählich 
p&iemenformig,  schwach  längsfaltig,  Rippe  gelblich,  breit,  in  der 
schwach  gezähnten  Pfrieme  erlöschend.  Seta  10—20  mm  lang  und 
0,Ü18  mm  dick,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht ;  Scheidchen 
lang  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechter 
Basis  geneigt,  cylindrisch  und  gekrümmt,  Urne  meist  nur  1,5  bis 
1,8  mm  lang  und  0,45  mm  dick,  gelblich  bis  fast  orange,  dünnhäutig, 
trocken  unter  der  weiten  Mündung  verengt.  Deckel  roth,  0,45  mm 
hoch,  aus  kegeliger  Basis  dick  und  schief  gespitzt.  Ring 
drei-  (zwei-  bis  vier-)reihig ,  0,035— 0,040  mm  hoch,  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  dünnwandig,  kurz  rectangulär  und  quadratisch 
um  die  Mündung  zwei  bis  vier  Reihen  abgeplattet,  0,020  mm  breit, 
Spaltöf&iungen  spärlich,  bleich,  Porus  ritzenförmig.  Peristom- 
zähne  hoch  verschmolzen,  0,40  mm  lang  und  0,070  mm  breit, 
gleichmässig  verschmälert,  fast  orange,  breit  gelb  gesäumt  und 
querstreifig,  Spitzen  gelb,  papillös,  mit  treppenförmigen  Rändern, 
untere  Lamellen  in  Abständen  von  0,009  mm.  Inneres  Peristom 
hochgelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  fein  papillös,  Fortsätze  nicht 
durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  papillös,  knotig.  Sporen  gelb, 
0,008—0,012  mm,  fein  gekömelt,  Reife  im  Frühlinge. 

Var.  ß  oUgorrhlzon  (Gümb.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  32  (1879). 
Synonyme:    Amblystegium   oligorrbizon  Gümb.  Mscr.  Br.  eur.  fasc 
55/56.  Mon.  p.  13,  t.  6  (1853).  * 

Amblystegium  radicale  Milde  Bryol.  siL  p.  324  ex  parte  (1869). 
Von  der  Stammform  wenig  verschieden.  Rasen  gelbgrün, 
locker.  Stengel  spärlich  wurzelnd  und  zerstreut  kurzästig. 
Stengelblätter  am  Grunde  and  in  den  Blattecken  mit  kurz  rectan- 
gulären,  gelb-  und  dickwandigen  Zellen.  Astblätter  abstehend, 
schmäler  als  bei  der  Stammform,  meist  nur  0,36—0,45  mm  lang 
und  0,18  mm  breit  und  am  Rande  gleich  den  Stengelblättern  rings 
fein  gesägt.  Innere  Perichätialblätter  aufrecht,  bis  zwei  mm 
lang,  allmählich  lang  und  fein  zugespitzt,  Rippe  kräftig,  in  der  fein 
gesägten  Pfrieme  endend.  Fortsätze  des  inneren  Peristoms 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  mit  Anhängseln. 
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An  schattigen,  feuchten  Orten  auf  Holz  und  Steinen  verschiedener  Art,  am 
Grunde  der  Stamme,  besonders  der  Erlen  und  deren  Wurzelstöcken,  durch  die 
Ebene  und  niedere  Bergregion  zerstreut  und  in  jeder  Specialflora  als  A,  radicale 
Br.  eur.  von  mehreren  Fundorten  aufgeführt,  doch  800  m  kaum  übersteigend. 
Zuerst  durch  Mühlenberg  aus  Pennsylvanien  bekannt.  Im  Gebiete  durch 
Thomas  im  Wallis,  durch  Funck  im  Fichtelgebirge  und  durch  W.  Ph.  Schimper 
bei  Ofifweiler  im  Elsass  gesammelt.  P.  G.  Lorentz  vertheilte  bereits  1866 
Exemplare  von  München  als  A.  varium  (Hedw.).  Ostpreussen:  Preussisch- 
Eylau  (Janzen),  Königsberg  (Nikolai),  Lyck  (Sanio),  Angerburg  (Czekaj).  West- 
preussen:  Konitz  (Lucas),  Karthaus  (Lützow),  Danzig  (Klatt),  Marien werder 
(v.  Klinggraeff)»  Marienburg  (Preuschoff)-  Pommern:  Stettin  (Seehaus).  In 
Mecklenburg  nicht  beobachtet.  Schleswig-Holstein:  Trittau  (Jaap),  Ratze- 
burg (Nolte),  Plön,  Lütjenburg,  am  Gravensteiner  See  und  bei  Hadersleben  (Prahl), 
bei  Hamburg  (Sonder),  Friedrichsruh  (Nolte).  Bremen:  bei  Gröpelingen  (Focke). 
Oldenburg:  bei  Jaderberg  (Fr.  Müller).  Hannover  (L.  Mejer).  Westfalen: 
Lippstadt  (H.  Müller),  Handorf  (Wienkamp),  Willebadessen,  Höxter  (Beckhaus). 
Mark  Brandenburg:  Cladow  (v.  Flotow),  Bärwalde  (Ruthe),  Sonnen walde  (A. 
Schultz),  Neuruppin  (Warnstorf ),  Spremberg  (C.  Schulz),  Liberose  (Busch),  Somraep- 
feld  et<^.  Schlesien:  Primkenau  und  Breslau  (Milde),  Bunzlau  und  Schlawa  (L.), 
Sagan  und  Grünberg  (Everken),  Hasenau  bei  Obemigk  (H.  Schulze),  Gross-Rosen 
(Zimmermann).  Königreich  Sachsen:  Schönau  bei  Chemnitz  (Zimmermann). 
Harz:  bei  Blankenburg  und  bei  Rübeland  (Hampe).  Thüringen:  Schnepfenthal 
(Roese).  Jena  (Geheeb).  Hessen:  Münzenberg  (R.  zu  Sohns)  und  Laubach  (Roth). 
Rheinprovinz:  St.  Goar  (Herpell),  bei  Bonn  (Dreesen),  Eineburg  und  Membach 
(C.  Roemer).  Saargebiet:  Rothenfels  bei  St.  Arnual  (F.  Winter).  Baden: 
Gurtweil  (Gerwig),  Geroldsau  (Seubert).  Rhön:  um  Geisa  (Geheeb).  Württem- 
berg: beim  Lichtenstein  (Hegelmaier) ,  Ittonhausen,  Riedlingen,  Hummertsried, 
Egloffs,  Ruine  Neuwaldsee,  zwischen  Siggen  und  Ratzenried  (Herter).  Bayern; 
bei  Eichstätt  im  Franken jura  (Arnold),  Burg  Waldstein  im  Fichtelgebirge  (Funck), 
im  Passau  (Molendo),  an  der  Isar  von  Lenggries  721  m  bis  München  herab 
(Sendtner,  Lorentz),  um  Meringzell  (Holler),  um  Bayreuth  (Meyer)  etc.  Böhmen: 
Schworaer  Teich,  Tiefendorf,  Alt-Leipa,  Klein  Eicha,  Lobositz  (Schiffner  &  Schmidts 
Ungarn:  bei  Öösa  103  m  und  am  Totifer  Teich  (Förster),  im  Schar  bei  Pressburg 
(Bäuraler).  Nieder-Oesterreich:  Wien  (Juratzka),  bei  Hollenstein  (Förster). 
Salzburg:  bei  Niederalm  (Sauter).  Steiermark:  an  zahlreichen  Fundorten 
von  138 — 800  m,  z.  B.  Rann,  Reichenberg,  Lichten wald,  Montpreis,  Rohitsch, 
Sauerbrunn,  Pöltschach,  Cilli,  Neuhaus,  Schwanberg  etc.  (Breidler  und  andere). 
Kärnthen:  im  Selenizagraben  bei  1300  m  (Wallnöfer).  Oesterreichisches 
Küstenland:  am  Plateau  des  Marnivrh  (Sendtner).  Tirol:  Etschufer  bei  Meran 
(Milde),  Bozen  (v.  Heufler),  La  vis  bei  Trient  (v.  Venturi).  Schweiz:  bei  Chor 
(Killias),  am  Calanda  870  m  (Pfeffer),  Muzzano  und  San  Martine  bei  Lugano  i^Mari), 
Box  (PhiHbert). 

Var*  ß  wurde  von  W.  G um  bei  1846  am  schattigen  Molassefelsen  in  der 
Ammerleiten  bei  Rothenbuch  in  Bayern  entdeckt,  später  auch  auf  Nagelfluehe  im 
Isarthale  bei  München  532—627  m  und  bei  Tölz  (Molendo). 

Es  bleibt  unerfindlich,  weshalb  die  Verfasser  der  Bryol.;  eur.  unsere  Art 
nicht  als  A.  varium  (Hedw.)  beschrieben,  da  sie  doch,  wie  sie  in  der  Anmerkung 
1.  c.  selbst  sagen,    von    der   Identität    derselben   mit   dem    nordamerikanischen 
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Hypnum  vartum  überzeugt  waren.  Hypnum  varium  Hedw.  mit  seinen  L  c.  unter- 
schiedenen drei  Fonnen  ist  eine  Collectivspecies  und  der  Passus  „anntdtis  nullus*' 
sicher  ein  Irrthum,  doch  genügt  die  Vergleichung  der  Hedwig'schen  Abbildung 
mit  t.  565  {Ä.  radicale)  der  Bryol.  eur.,  um  sich  von  der  Richtigkeit  der  Lind- 
berg'schen  Ansicht  zu  überzeugen.  Exemplare  von  Hypnum  varium  Hedw.  und 
Ä.  radicale  Bryol.  eur.  aus  Columbus  Ohio  leg.  Sullivant  stimmen  unter  sich  und 
mit  den  citirten  Abbildungen  überein. 

Milde  in  BryoL  sil.  p.  324  vereinigt  A.  oligorrhizon  mit  A.  varium  {radicale 
Br.  eur.),  dem  es  in  Blattform  und  Blattnetz  nach  der  Br.  eur.  (t.  568  f.  3b) 
täuschend  ähnlich  ist.  » 

816.  Amblystegium  rigescens  nov.  sp. 

Synonym:   (?)  Amblystegium  serpens  var.  rigidiusculum  Arnell  Musci 
Asiae  —  bor.  TL  p.  113  (1890). 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  $  Knospen  zahlreich  und 
klein,  Hüllblätter  rippenlos,  die  inneren  breit  eiförmig,  rasch  lang- 
spitzig, vier  bis  sechs,  zuletzt  gelbröthliche  Antheridien  (Schlauch 
0,16  mm  lang)  und  einige  längere  Paraphysen.  —  HabitueU  dem 
A,  irriguum  sich  nähernd.  Rasen  fest  der  Unterlage  ange- 
heftet, verwebt,  flach,  etwas  starr, 
dunkelgrün     und    glanzlos.      Stengel  Fig.  400. 

2—3  cm  lang,  kriechend,  streckenweise 
rothwurzelig,  mehr  oder  minder  reichlich 
mit  zweizeilig  gesf eilten,  kurzen,  3 — 4  mm 
langen,  dicht  beblätterten  Aesten.,  Stengel- 
querschnitt rund,  0,20  mm  Durchmesser, 
Ceutralstrang  armzellig,  Rinde  grünlich, 
mit  vereinzelten  lanzettlich  -  pfriemlichen 
Paraphyllien.  Stengelblätter  massig 
dicht  gestellt,    aufrecht  abstehend,    etwas  - 

herablaufend,   herz-eiförmig  (fast  drei-    Amblysteg.  rigescens. 
eckig),  rasch  verlängert  lanzettlich-  a  Astblatt,  b  Stengelbl.  (y). 
pfriemenförmig,     oft     sichelförmig, 

0,9—1,3  mm  lang  und  0,42  —  0,60  mm  breit  (Spitze  V3— Vs  des 
Blattes),  flach-  und  ganzrandig,  meist  in  der  unteren  Hälfte 
schwach  gezähnt.  Rippe  kräftig,  grün,  unten  0,035—0,070  mm 
breit,  in  der  Pfrieme  oder  am  Grunde  derselben  erlöschend. 
Blattzellen  chlorophyllreich,  derbwandig,  Primordialschlauch 
nicht  buchtig,  in  der  Blattmitte  rhombisch-sechsseitig,  0,009  mm 
breit  und  viermal  so  lang,  oberhalb  der  Blattmitte  ver- 
längert, meist  sechsmal  so  lang  als  breit,  unterhalb  der  Blatt- 
mitte  parenchymatisch,  meist  rectangulär  und  drei-  bis  viermal  so 
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lang,  an  der  Basis  und  den  schwach  ausgehöhlten  Blattecken  zahl- 
reiche quadratische  und  rectanguläre  (0,014 — 0,018  mm  breite;, 
grüne  Zellen.  Astblätter  massig  dicht  gestellt,  aufrecht  ab- 
stehend, gegen  die  Spitze  kleiner  werdend,  rings  deutlich 
gesägt,  in  der  Astmitte  lanzettlich,  0,75  mm  lang  und  0,27  mm 
breit;  Rippe  dünn,  in  der  Blattmitte  endend.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  so  lang  oder  wenig  länger 
als  das  Scheidchen,  aufrecht,  zart  und  bleich,  eilänglich,  allmählich 
zugespitzt,  ganzrandig,  schwach  faltig,  Rippe  breit  (0,10  mm)  und 
flach,  meist  weisslich  und  fast  vollständig  oder  am  Grunde  der 
Rippe  endend.  Seta  meist  12  mm  lang,  purpurn,  an  der  Spitze 
bogig  übergeneigt,  trocken  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  lang  cylindrisch,  grün,  mit  hyalinen  Paraphysen. 
Kapsel  wenig  geneigt  bis  fast  aufrecht,  aus  engem  Halse  länglich- 
cylindrisch,  Urne  2,4  mm  lang  und  0,9mm  dick,  gelbgrünlich, 
im  Alter  gelbröthlich,  entdeckelt  gekrümmt  und  unter  der  weiten 
Mündung  verengt.  Deckel  0,45  mm  hoch,  kurz  kegelig,  mit  rothw 
Warze.  Ring  schmal,  ein-  und  zweireihig,  nur  0,020  mm  hoch, 
leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  quadratisch 
und  rectangulär,  0,030  mm  breit,  um  die  rothe  Mündung  einige 
Reihen  abgeplattet,  Spaltöffnungen  zahlreich,  0,045  mm,  Spalte  ritzen- 
formig.  Peristomzähne  hoch  verschmolzen,  0;35— 0,45  mm  lang 
und  0,070—0,085  mm  breit,  über  der  Mitte  rasch  verschmälert, 
gleichfarbig,  fast  orange,  schmal  gelbgesäumt,  querstreifig, 
Spitzen  papillös,  mit  treppenförmigen  Rändern,  untere  Lamellen  in 
Abständen  von  0,012  mm.  Inneres  Peristom  hochgelb,  Grundhaut 
0,15  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei,  weisslich,  papillös,  schwach  knotig.  Sporen 
0,014— 0,020  mm,  grün,  fast  glatt,  Reife  im  Juli. 

An  dem  Gemäuer  einer  Feldbrftcke  vor  Kaltenbom  bei  Guben  in  der  Nieder- 
Lausitz  und  an  Sandsteindenkmälern  des  alten  Kirchhofes  in  Guben  im  August 
1896  von  Otto  Will  gesammelt.  Diese  Art  steht  zwischen  A.  varium  und  A^ 
serpens,  letztere  Art  näher  durch  Blattform  und  Blattnetz.  Von  beiden  Arten 
unterscheidet  sie  sich  durch  kräftigere  Kippe,  schmalen  Kapselring  und  grossere, 
grüne  Sporen.  Sie  findet  wahrscheinlich  eine  weite  Verbreitung,  wurde  aber  bisher 
dem  Ä.  yarium  zugerechnet,  das  sich  jedoch  durch  kürzer  zugespitzte  Blätter, 
kurze  und  rein  parenchymatische  Blattzellen,  einen  sehr  breiten  Kapselring  und 
kleine  ockerfarbene  Sporen  charakterisirt. 
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817.  Amblystegium  serpens  (L.)  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon. 
p.  9,  t.  3  (1853). 

Synonyme:    Hypnum  repens  trichoides  terrestre  minimum,  capitnlis 
majusculis  oblongis  erectis  Dill.  Cat.  Giss.  p.  216  (1718). 

Hypnum  triehodes  serpens,  setis  et  capsulis  longis  erectis  Dill.  Hist. 
Muse.  p.  329,  t.  42,  f.  64  (1741). 

Hypnum  serpens  L.  Sp.  pl.  p.  1130  (1753). 

Neckera  serpens  Wüld.  Prodr.  Fl.  Berol.  No.  935  (1787). 

Gymnostomum  serpens  Schrank  Baier,  Fl.  U.  p.  439  (1789). 

Hypnum  subtile  (non  Hedw.)  Dicks.  Fasc.  IV  p.  17  (1801). 

Hypnum  spinulosum  Hedw.  Sp.  musc.  p.  269,  t.  69,  f.  5—10  (1801). 

Hypnum  conteitum  Hedw.  1.  c.  p.  273,  t.  72,  f.  5—12  (1801). 
Sammlungen:  Eabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  136a b.  777. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  368. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  341. 

Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  95. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  1402;  II.  Serie  No.  652. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  211. 

Einhäusig;  cJ  Knospen  klein,  stengelständig,  Hüllblätter  schmal 
eilanzettlich,  spitz  oder  stumpf  lieh,  rippenlos,  mit  drei  bis  sechs 
gelblichen  Antheridien  (Schlauch  0,10  mm  lang),  Paraphysen  späriich 
oder  fehlend.  —  Pflanzen  klein,  verworren  und  flachrasig, 
weich,  reingrün  und  gelblichgrün,  nicht  glänzend.  Stengel 
zwei  bis  sechs  cm  lang,  kriechend,  reichlich  wurzelhaarig,  wenig 
getheilt,  dicht  beästet,  in  der  Umgebung  der  Sprossanlagen  mit 
lanzettlich-pfriemenförmigen  Paraphyllien ;  Aeste  dünn,  kurz 
oder  bis  sieben  mm  lang,  mehr  oder  minder  aufrecht.  Stengel- 
querschnitt  0,18  mm  Durchmesser,  rundlich-kantig,  mit  deutlichem 
Centralstrange,  sehr  lockerem  Grundgewebe  und  zweischichtiger, 
dickwandiger,  gelbrother  Rinde.  Stengelblätter  entfernt  ge- 
stellt, abstehend,  wenig  herablaufend,  aus  eiförmigem  Grunde 
lanzettlich,  mehr  oder  minder  lang  und  dünn  zugespitzt,  0,70  bis 
1,2  mm  läng  und  0,27 — 0,45  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig, 
zuweilen  undeutlich  gezähnt.  Blattrippe  grün,  unten  0,20  bis 
0,30  mm  breit,  über  der  Mitte  schwindend,  doch  niemals  in  die 
Pfrieme  eintretend.  Blattzelleh  etwas  derbwandig,  chlorophyll- 
reich, mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  länglich-sechs- 
seitig, 0,009.  mm  breit  und  drei-  bis  viermal,  in  der  Spitze 
sechsmal  so  lang,  an  den  kaum  eingedrückten  Blattecken  wenige 
quadratische  (0,010  —  0,016  mm)  und  kurz  rectanguläre  Zellen. 
Astblätter  gedrängt  und  schmäler,  oft  einseits wendig,  lanzettlich, 
0,75—0,90  mm  lang  und  0,20— -0,27  mm  breit,  mit  dünner  Eippe 
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bis  zur  Blattrippe,  meist  ganzrandig,  bisweilen  unmerklich  ge- 
zähnt. Perichätium  reichlich  roth wurzelig,  äussere  Hüllblätter 
aus  der  Mitte  zurückgebogen,  die  inneren  aufrecht,  bis  1,5  mm  lang, 
zugespitzt,  mit  abgebogenen  Spitzen  und  zurückgebogenen  Seiten- 
rändern, scheidig,  zart,  undeutlich  längsfaltig;  Kippe  breit, 
flach,  fast  vollständig.  Seta  15 — 30  mm  lang,  dünn,  unten  purpurn 
und  rechts  gedreht,  oben  röthlich  und  links  (bisweilen  unter  der 
Kapsel  einmal  rechts)  gedreht ;  Scheidchen  ein  mm  lang,  cylindrisch, 
mit  wenigen  hyalinen  Paraphysen.  Kaspel  geneigt  und  bogig 
eingekrümmt,  verlängert  cylindrisch,  bis  2,7  mm  lang  und  0,9  nmi 
dick,  langhalsig,  weich,  gelbbräunlich,  trocken  stark  eingekrümmt 
unter  der  weiten  Mündung  stark  verengt.  Deckel  nur  0,45  nmi 
hoch,  stumpf- kegelig,  bleichgelb,  mit  rother  Warze.  Ring  drei- 
(zwei-)reihig.  Epidermiszellen  dünnwandig,  in  Mehrzahl 
rectangulär,  (0,018 — 0,025  mm  breit)  bis  verlängert,  um  die  Mündung 
einige  Reihen  rundlich  bis  schwach  abgeplattet;  Spaltöffnungen 
zahlreich,  bleich,  Porus  eng  ritzenförmig.  Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,45 — 0,50  mm  lang  und  0,070—0,085  mm 
breit,  goldgelb,  breit  gelb  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  gelblich, 
papillös,  mit  treppenartigen  Rändern,  untere  Lamellen  in  Abständen 
von  0,09  mm.  Inneres  Peristom  sattgelb,  papiUös,  Grundhaut 
0,015 — 0,018  mm,  die  schmalen  Fortsätze  eng  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen  ockergelb 
oder  bräunlichgelb,  meist  0,010—0,014  mm,  fein  papillös;  Reife  im 
Mai  und  Juni. 

Var.  ß  tenue  (Schrad.)  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  3  f.  /i?  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  tenue  Schrad.  Samml.  I  No.  80  (1796). 

Hypnum  serpens  Var.  tenue  ßrid.  Muse.  rec.  II  P.  11  p.  114  (1801). 

Kleiner  als  die  Normalform  und  habituell  dem  Amhlystegium 
subtile  täuschend  ähnlich.  Pflanzen  sehr  zart  und  fadendünn,  mit 
aufrechten  Aesten.  Blätter  entfernt  gestellt,  kürzer  und  schmäler, 
länger  zugespitzt;  Kippe  in  der  Blattmitte  endend.  Seta  kurz. 
Kapsel  klein,  länglich  -  cylindrisch ,  nur  schwach  gekrümmt,  fast 
regelmässig. 

Var.  Y  depauperatum  (Boulay)  ßraithw.  Brit.  Mossfl.  III 
p.  25  (1896). 

Synonyme:    Hypnum  serpens  var.  depauperatum  Boulay  Muse,  de  la 
France  I  p.  19  (1884). 
Amblystegium  serpens  Var.  salinum  Carringt.  Mscr. 
Amblystegium  Cashii  R.  du  ßuysson  feud.  de  gen.  Arablyst.  p.  8  (1889). 
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Babenhorst,  !Dr.  Ti.y  Kryptogamen- Flora. 
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Die  Pllxe  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz.  Bearbeitet 
von  Dr.  &eorg  Winter,  Dr.  H.  Behm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer 
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eingedruckten  Abbildungen  und  1  Farbentafel.  In  Lieferungen 
von  4  —  5  Bogen;  erschienen  sind  bis  jetzt  Lieferung  1—58 
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Als  n.  Band  erschien: 

Die  Heeresalgen  Deutschlands  und  Oesterreichs.  Bearbeitet 
Yon  Dr.  Ferdinand  Hauch.  Mit  583  Abbildungen  und  5  Licbt- 
drucktafeln.    Complet  erschienen.    Preis  28  Mark. 


Als  m.  Band  erschien: 
Die    Fampflanzen    oder    OeliUuibfiiidelkryptogamen 

(Pteridophyta)  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Dr.  Chr.  Lnerssen,  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  Königsberg  i/Pr.  Mit  225  in  den  Text  ein- 
gedruckten Abbildungen.    Complet  erschienen. 

Preis  33  Mark  60  K 


Als  V.  Band  erschien: 

Die  dtaraeeen  Deutschlands,   Oesterreichs  und  der  Schweiz. 
Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  W.  Higula  in  Karlsruhe.   Mit  149  in  den 

Text  eingedruckten  Abbildungen.    Complet  erschienen  in  12  Lie- 
ferungen ä  2  Mark  40  Pf.    Preis  28  Mark  80  Pf. 


Alle  Beehte  vorbehalten. 
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Pflanzen  sehr  zart  und  verlängert,  niedergestreckt,  im  Alter 
röthlichbraiin ,  spärlich  wnrzelhaarig ;  Aeste  sehr  dünn.  Blätter 
entfernt  gesteUt,  trocken  anliegend,  feucht  weit  abstehend.  Stengel- 
blätter 0,40  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  Rippe  sehr  kurz,  kaum  ^/^ 
des  Blattes ;  BlattzeUen  0,009  mm  breit  und  dreimal  so  lang,  derb- 
wandig.  Astblätter  0,18  mm  lang  und  0,7  mm  breit.  Kapsel  kurz- 
gestielt, sehr  klein,  nach  der  Entleerung  oft  kreiseiförmig. 

Var.  d  serralatmn  Breidler  in  Oesterr.  bot.  Zeit  1889. 

Dünn-  und  flachrasig,  gelbgrün.  Blätter  rings  schwach  gesägt. 
Stengelblätter  0,54  mm  lang  und  0,24  mm  breit;  Rippe  in  der 
Pfrieme  schwindend,  am  Grunde  0,020  mm  breit,  Blattzellen  derb- 
wandig,  0,007 — 0,008  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal,  in  der 
Pfrieme  vier-  bis  fünftnal  so  lang,  basale  ZeUen  quadratisch 
0,007 — 0,009  mm  breit.  Astblätter  länger  und  schwach  sichel- 
förmig zugespitzt,  0,6  mm  lang  und  0,16  mm  breit. 

Var.  €  pinnatum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  710  (1876). 

Rasen  verflacht,  dunkelgrün.  Stengel  kriechend,  regel- 
mässig gefiedert,  Aeste  dicht  gestellt  und  horizontal 
abstehend.  Stengelblätter  0,54— 0,66  mm  lang  und  0,24  bis 
0,27  mm  breit,  aus  ovaler  Basis  rasch  langspitzig,  ganzrandig ;  Rippe 
0,030  mm  breit,  über  der  Blattmitte  endend ;  Blattzellen  0,009  mm 
breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  an  den  Rändern  eine  Reihe 
kurz  rhomboidischer  Zellen,  basale  Zellen  gelb-  und  dickwandig, 
quadratisch  und  rectangulär,  0,014—0,018  mm  breit.    Steril. 

Yar.  C  angastifolium  Har.  lindb.  n.  sp.  in  sched. 

Stengel  spärlich  mit  pfriemKchen  und  lanzettlichen  ParaphylKen. 
Stengelblätter  eilanzettlich ,  sehr  lang  und  schmal  zugespitzt, 
0,9 — 1  mm  lang  und  0,20 — 0,24  mm  breit,  etwas  gesägt.  Rippe 
dünn,  Va — Vs  ^^^  Blattes  durchlaufend.  Zellen  der  Blattspitze 
prosenchymatisch,  0,007  mm  breit  und  sechs-  bis  siebenmal  so  lang. 
Ajstblätter  scharf  gesägt  Reife  Kapsel  rothbraun.  Rippe  der 
Perichätialblätter  als  lange  Pfrieme  auslaufend.  Scheidchen  mit 
zahlreichen  Paraphysen. 

Auf  altem  Holzwerk,  am  Grunde  der  Stämme,  auf  Baumwurzeln,  Steinen, 
Mauern  und  Dächern,  seltener  auf  Erde,  durch  das  ganze  Gebiet  vom  Tief  lande 
bis  in  die  Voralpenregion  (1400  m)  sehr  gemein  und  meist  reichlich  fruchtend. 
War  schon  Dillen  von  Glossen  bekannt.  Höchste  Fundorte:  in  der  Schweiz 
am  Malixer  Berg  1500  m,  am  Splügen  1670  m  und  auf  der  Alp  Suretta  2130  m 
Limprieht,  Laabmoose.    ni.  Abth.  21 
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(Pfefifer).  V{it.  ß  auf  alten  Weidenköpfen  und  an  Stämmen  häufig;  Vor.  y  an 
Baumwurzeln  (schon  A.  G.  Eoth)  und  auf  Sandboden ;  V{ir.  6.  Burg  Weitenstein  in 
Steiermark  (Breidler);  Var.  e  Adersbachor  Sandsteinfelsen  in  den  Sudeten  (Milde); 
Var.  5  auf  faulendem  Holze  auf  der  Landenge  Karelien  bei  Kuolemajärvi  in  Fin- 
land  am  7.  September  1895  von  Harald  Lindberg  entdeckt,  auch  von  H.  W. 
Arn  eil  als  A.  serpens  in  Schweden  (Angermanland)  bei  Nora  am  20.  Juni  1874 
gesammelt  —  Für  Formen-Liebhaber  sei  bemerkt,  dass  schon  Bridel  in  Br.  univ. 
zu  dieser  vielgestaltigen  Art  18  Varietäten  unterschieden  hat. 

AnUdystegiunt  arthocladon  (P.  Beauv.)  Macoun  &  Eindb.  Catal.  of 
Canad.  PL  VI,  p.  219  (1892). 

Synonyme:  Hypnum  orthodadum  P.  Beauv.,  Prodr.  p.  72  (1805). 
Hypnum  serpens  var.  varium  C.  MülL,  Syn.  H,  p.  412  ex  p.  (1851). 
Hypnum   (Ainblystegium)    orthocladon   Sulliv.  Muse.  &  Hep.  ü.  S. 

p.  78  (1856),  Icon.  Muse.  p.  199,  t.  122. 
Hypnum  varium  Hook.  &  Wils ,  Drumm.  Muse.  amer.  (ColL  H.)  No.  142. 
Hypnum  serpens  var.  orthocladon  Austin,  Muse.  AppaL 
Hypnum  varium  var.  orthocladon  Husnot,  Muse.  galL  p.  359  (1894). 

Einhäusig;  S  Blüthen  schlank,  Hüllblätter  langspitzig,  die  äusseren  zart- 
rippig,  die  inneren  rippenlos,  meist  sechs  bräunliche  Antheridien  (Schlauch  0,22  mm) 
und  zahlreiche  hyaline  Paraphysen  von  gleicher  Länge.  —  Li  Grösse  und  Tracht 
dem  Amblystegium  Kochii  sich  nähernd.  Basen  locker  und  ausgedehnt,  weich, 
dunkelgrün  oder  schmutzig  gelbgrün.  Stengel  niedergebogen,  streckenweise  ver- 
dünnt, hier  und  da  reichlich  wurzelnd;  Aeste  zahlreich,  aufrecht,  1 — ^2  cm  lang 
und  darüber.  Stengelquerschnitt  rund,  0,20mm  Durchmesser,  Centralstrang 
arm  zellig,  Grundgewebe  locker  und  gelb  wandig,  Binde  dreischichtig,  dickwandig, 
die  peripherischen  Zellen  0,007  mm  breit  Stengelblätter  entfernt  gestellt, 
abstehend,  weich,  wenig  herablaufend,  aus  ovalem  Grunde  allmählich  lang- 
spitzig, 1,2—1,5  mm  lang  und  0,40—0,50  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig.  Bippe 
gelb,  unten  0,030 — 0,040mm  breit,  dünn,  kurz  vor  der  Spitze  endend.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  arm  an  Chlorophyll,  mit  deutlichem  Primordialschlauche, 
in  Mehrzahl  rhomboidisch ,  0,009  mm  breit  und  drei  bis  viermal  so  lang,  Zellen 
der  Blattbasis  (meist  in  zwei  Beihen)  gelb-  und  dickwandig,  getüpfelt,  rectangulär, 
0,016—0,018  mm  breit,  die  Zellen  der  (nicht  ausgehöhlten)  Blattflügel  von  den 
basalen  nicht  verschieden.  Astblätter  abstehend ,  schmal  lanzettlich,  langspitzig, 
0,6  m  lang  und  0,15  mm  breit,  gegen  das  Astende  kleiner,  rings  schwach  gesägt, 
Bippe  dünn,  über  der  Mitte  endend.  Perich ätinm  reichlich  wurzelnd,  HüUblätter 
aufrecht,  zart  und  farblos,  bis  2  mm  lang,  länglich -lanzettlich,  kaum  längsfaltag, 
an  der  meist  gestutzten  und  gesägten  Spitze  durch  die  sehr  kräftige  (unten 
0,14  mm  breite),  gelbe,  auslaufende  Bippe  pfriemenförmig.  Sota  25  bis 
35  mm  lang,  geschlängelt,  roth,  oberwärts  gelblich,  gegenläufig  (oben  links,  zu- 
weilen unter  der  Kapsel  einmal  rechts)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  1,5  nun 
lang,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  und  stark  eingebogen,  langhalsig, 
fast  ockerfarben ,  Urne  mit  Hals  bis  3,3  mm  lang  und  0,6—  1  mm  dick ,  trocken 
und  entleert  sehr  verengt  und  unter  der  weiten  Mündung  stark  eingeschnürt 
Deckel  0,6 — 0,70mm  hoch,  gewölbt,  orange,  mit  gelbem  Spitzchen.  Bing 
zweireihig,  orange,  0,035  mm  hoch,  lange  an  der  Urne  bleibend.    Epidermis- 
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Zellen  dünnwaDdig,  rectangalär  und  quadratisch,  Spaltöffnungen  zahlreich,  Spalte 
elliptisch.  Peristomzähne  hoch  verschmolzen,  0,60—0,70  mm  lang  und  0,09 
bis  0,12  mm  breit,  hochgelb,  breit  gelb  gesäumt,  querstreifig,  im  oberen  Drittel 
rasch  Terschmälert,  weisslich,  papiUös,  mit  treppenformigcn  Bändern,  Lamellen 
zahlreich  und  weit  nach  innen  vortretend,  die  unteren  in  Abständen  von 
0.009mm,  die  oberen  bei  durchfallendem  Lichte  scheibenförmig.  Inneres 
Peristom  goldgelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,34—0,30  mm  hoch,  Fortsätze  aus  breiter 
Basis  rasch  pfriemenformig,  ritzenartig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei, 
weisslich,  papillös,  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,010— 0,014  mm,  ocker- 
gelb, gekömelt,  Beife  ?. 

Wurde  von  Palisot  und  Mühlenberg  in  Nordamerika  entdeckt,  wo  es  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  in  Kanada  an  ähnlichen  Localitäten  wie  A,  radiccUe 
und  A.  varium  weit  verbreitet  ist.  Nach  Husnot,  Muse.  gall.  p.  359,  wird  es, 
ohne  speciellen  Fundort,  auch  f&r  Frankreich  angegeben. 

C.  Leptodietyum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  (1860). 
Mit  Centralstrang  und  dünner  Blattrippe.    Blattzellen  minder 
chlorophyllreich,  in  der  oberen  Blatthälfte  verlängert  prosenchymatisch. 

818.  Amblystegiiim  radicale  (P.  Beauv.)  Mitten  (non  Br. 
eur.)  in  Joum.  linn;  Soc.  Botany  XII  p.  569  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  radicale  P.  Beauv.,  Prodr.  p.  68  (1805),  Schwägr., 
Suppl.  I,  P.  n,  p.  255,  t.  90  (1816). 
Hypnum  humile  P.  Beauv.,  Prodr.  p.  65  (1805). 
Hypnum  Stereodon  radicalis  Brid.,  Bryol.  univ.  U,  p.  651  (1827). 
Stereodon  radicalis  Mitten  in  linn.,  Proc.  Bot.  VIII,  p.  43  (1864). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  wurzelnd;  (J  Knospen  viel- 
blättrig, HüUblätter  eiförmig,  rasch  schmal  zugespitzt,  rippenlos, 
fünf  bis  zehn  gelbbräunliche,  längliche  Antheridien  (Schlauch  0,15  mm) 
und  vereinzelte  Paraphysen.  —  Nach  Grösse  und  Habitus  zwischen 
A.  serpens  und  Ä.  Kochii  etwa  die  Mitte  haltend.  Easen  nieder- 
gedrückt, massig  dicht,  weich,  heUgrün.  Stengel  zwei  bis  drei  cm 
lang,  niedergebogen,  spärlich  wurzelnd,  gleich  den  Innovationen 
gegen  die  Spitze  kleinblättrig,  kriechend  und  reichlicher 
wurzelnd,  spärlich  beästet;  Aeste  aufrecht,  drei  bis  fünf  mm 
lang,  meist  einfach,  durch  die  entfernt  gestellten,  feucht  und 
trocken  weit  abstehenden,  sehr  schmalen  Blätter  aus- 
gezeichnet federartig.  Stengel  grün,  0,20  mm  Durchmesser, 
Centralstrang  armzeUig,  Grundgewebe  und  Rinde  locker,  letztere 
etwas  verdickt  Ehizoiden  braun,  dick  und  glatt,  zuweilen 
auch  aus  dem  Eücken  der  basalen  Blattrippe.  Para- 
phyllien  fehlend.  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  weit  abstehend 
bis  fast  sparrig  zurückgebogen,  streckenweise  grösser  und  kleiner, 
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aus  herablaufender,  fast  herzförmiger  Basis  lanzettlich,  fein  zu- 
gespitzt, 1—1,6  mm  lang  und  0,35—0,56  mm  breit,  flach-  und 
ganzrandig,  nur  gegen  die  Basis  entfernt  und  schwach  gezähnt. 
Blattrippe  bleichgrün,  unten  0,035  mm  breit,  über  der  Blattmitte 
oder  in  der  Spitze  endend.    Blattzellen  prosenchymatisch 


Fig.  401. 


Amblystegium  radicale  (P.  Beaiiv).    a  Habitusbild  (ß)^ 
b  Stengel-  und  c  Astblatt  (y). 

massig  derbwandig,  durchscheinend,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauche,  0,009  und  0,010  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang, 
am  Grunde  und  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  gelblich, 
rectangulär,  0,010  —  0,018  mm  breit,  dickwandig  und  getüpfelt 
Astblätter  weit  abstehend,  entfernt  (fast  zweizeilig)  gestellt, 
schmal  lanzettlich,  sehr  lang  zugespitzt,  0,75 — 1  mm  lang  und 
0,12 — 0,20  mm  breit,  rings  unmerklich  gesägt;  Kippe  schwach, 
in  der  Blattmitte  endend.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüll- 
blätter bleich,  aufrecht,  die  inneren  doppelt  so  lang  als  das 
Scheidchen,  in  eine  aufrecht -abstehende,  lange,  schwach  gesägte 
Pfrieme  ausgezogen,  schwach  faltig,  Rippe  flach,  bleichgrün,  unten 
hyalin,  in  der  Pfrieme  endend.  Seta  15—20  mm  lang  (nach 
Schwägr.  1.  c.  2V2")  und  0,16  mm  dick,  unten  roth  und  verbogen, 
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oben  gelblich,  g^enläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt 
und  schwach  gekrümmt,  cylindrisch,  Urne  2,4  mm  lang  und  0,75  mm 
dick,  dünnhäutig,  gelbgrün,  im  Alter  meist  zweifarbig,  unter  der 
orangefarbenen  Mündung  verengt  Deckel  0,65  mm  hoch,  kegelig, 
orange  berandet,  mit  rother  Warze.  Ring  dreireihig,  0,040  mm 
hoch,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  rectangulär, 
0,016 — 0,024  mm  breit,  um  die  Mündung  zwei  oder  drei  Reihen 
abgeplattet,  Spaltöffnungen  zahlreich,  bleich.  Feristomzähne 
0,070  mm  hoch  verschmolzen^  gleichmässig  verschmälert,  0,56  mm 
lang  und  0,085— 0,10  mm  breit,  gelb,  in  der  unteren  Hälfte  fast 
orange,  breit  gelbgesäumt,  mit  Querstreifung,  Spitzen  papillös, 
weisslich,  mit  treppenformigen  Rändern,  Lamellen  in  Abständen 
von  0,012 — 0,009  mm.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,20  mm,  glatt,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei,  knotig.  Sporen  olivenfarben ,  0,012  —  0,016  mm,  gekörnelt, 
Reife  im  Juni. 

An  nassen,  schattigen  Plätzen  auf  faulendem  Holze  und  auf  Humus.  Von 
Bichard  seinerzeit  in  Nordamerika  entdeckt,  gelangten  Exemplare  an  P.  Beauvais, 
der  die  Art  benannte  und  mit  einer  kurzen  Diagnose  versah,  aus  der  sich  unsere 
Art  nicht  erkennen  lässt.  Erst  Schwägrichen  gab  eine  ausführliche  Beschreibung 
und  die  Abbildung.  Mitten  wies  zuerst  nach^  dass  Amblystegium  radicale 
Schimp.  eine  von  Hi/pnufn  radicale  (P.  Beauv.)  Scbwägr.  verschiedene  Pflanze  seL 
In  Europa  war  die  Pflanze  bisher  nur  von  wenigen  Fundorten  (England,  Schweden 
und  finland)  bekannt.  Auch  aus  unserem  Florengebiete  lässt  sie  sich  von  einigen 
Punkten  nachweisen.  Schlesien:  bei Sagan(Everken  Juli  1868).  Mark  Branden- 
burg: Cüstrin  (B.  Buthe  22.  Mai  1866).  Oberbaden:  im  Walde  bei  Salem 
(Jack  im  Juni  1862).  Tirol:  bei  lienz  an  faulem  Holze  (P.  H.  Gander  am 
6.  August  1875). 

Der  Name  „radicale"  soll  sich  auf  das  wurzelnde  Perichätium  beziehen,  doch 
ist  dies  innerhalb  der  Gattung  kein  specifisches  Merkmal,  mit  mehr  Becht  kann 
er  auf  die  niedergebogenen,  an  der  Spitze  wurzelnden  Stengel  und  Innovationen 
bezogen  werden. 

*  Amblystegiuni  pa>chyrrhizon  {Lmdh,)  Lindb.,  Muse,  scand.  p.32  (1879). 

Synonyme:  Hypnum  pachyrrhizon  lindb.  Mscr. 

Hypnum  serpens  ß  serotinum  lindb.  in  Hartm.  Skand.  fl.  9  ed.  U, 

p.  12  (1864). 
Amblystegium  serpens  ß  serotinum  lindb.  in  Hartm.  skand.  fl.  10, 

ed.  n  p.  20  (1871). 
Amblystegium  porphyrrhizum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  715  (1876). 
Amblystegium  radicale  ß  serotinum  (Lindb.)  Bndthw. ,  Brit  Mossfl.  HI, 

p.  26  (1896). 
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Einhäusig;  S  Biüthen  stengelständig,  zahlreich,  klein,  vielblättrig,  die  äussersten 
Hüllblätter  zartrippig,  die  übrigen  rippenlos,  die  innersten  verkehrt  eilänglich, 
schmalspitzig,  meist  zehn  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm)  und  wenige 
kurze  Paraphysen.  —  In  Grösse  und  Habitus  wie  Amblystegium  radicale.  Basen 
fest  der  Unterlage  aufliegend,  flach  und  dicht,  hellgrün.  Stengel 
kriechend,  in  der  ganzen  Länge  dicht  wurzelhaarig,  zuweilen  noch  Bhizo- 
iden  aus  dem  Bücken  der  Bippenbasis,  zerstreut  beästet,  gleichmässig  beblättert. 
Stengelquerschnitt  0,18  mm,  Centralstrang  armzellig.  Binde  gelb.  Bhizoiden 
sehr  reichlich  verzweigt,  gebräunt,  die  stärksten  0,018  mm  dick.  Para- 
phyllien  fehlend.  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  fast  sparrig  abstehend, 
aus  etwas  herablaufender,  herzeiformiger  Basis  lanzettlich -pfriemenfÖrmig,  1  bis 
1,6  mm  lang  und  0,45 — 0,50  mm  breit,  flachrandig,  rings  schwach  gesägt. 
Bippe  gelblich,  unten  0,085 — 0,050  mm  breit,  rasch  verdünnt,  am  Grunde  der 
Pfrieme  endend.  Blattzellen  prosenchymatisch,  locker  und  hyalin,  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch ,  0,010—0,012  mm  breit  und  vier-  bis  fünfmal  so 
lang,  am  Blattgrunde  und  in  den  kaum  ausgehöhlten  Blattflügeln  gelblich, 
quadratisch  und  rectangulär,  0,018  mm  breit,  dickwandig  und  getüpfelt.  Ast- 
blätter weit  abstehend,  schmal  lanzettlich,  schwach  sichelförmig,  0,45  mm 
lang  und  0,15  mm  breit,  rin^^s  gesägt.  Perichätium  sehr  reichlich 
wurzelnd,  armblättrig,  Hüllblätter  aufrecht  bis  schwach  einseitswendig,  doppelt 
so  lang  als  das  Scheidchen,  gelbgrün  oder  hyalin ,  längsfaltig,  allmählich  lang-  und 
feinspitzig,  in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt,  Bippe  flach,  0,085  mm  breit,  mit 
der  Spitze  endend,  Zellnetz  fast  wurmformig,  derb  wandig.  Sota  15  mm  lang  und 
0,20  mm  dick,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch. 
Kapsel  geneigt,  länglich -cylindrisch,  gekrümmt,  dünnhäutig,  Urne  2,5  mm  lang 
und  0,6  mm  dick ,  trocken  gelbbräunlich ,  unter  der  Mündung  und  am  Halse  ein- 
geschnürt. Deckel  0,65  mm  hoch,  kegelig,  scharf  gespitzt,  am  Scheitel  und  am 
Bande  roth.  Bing  zweireihig,  0,035  mm  hoch.  Epidermiszellen  ziemlich  derb- 
wandig,  rectangulär  (0,020  mm  breit),  um  die  rothe  Mündung  einige  Beihen  rundlich 
bis  abgeplattet;  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross  und  bleich.  Perus  schmal  elliptisch 
Peristomzähne  0,070  mm  hoch  verschmolzen,  0,65  mm  lang  und  0,10—0,12  mm 
b^eit,  gleichmässig  verschmälert,  goldgelb,  querstreifig,  gelb  gesäumt,  Basis  fast 
orange,  Spitzen  gelb,  papillös,  mit  treppenartigem,  hyalinem  Saume.  Inneres 
Peristojn  goldgelb.  Grundhaut  0,22  mm  hoch,  glatt,  Fortsätze  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei,  knotig.  Sporen  0,012— 0,018  mm,  ockerfarben, 
papillös,  Beife  Mai  und  Juni. 

Auf  faulendem  Holze  in  Drottningholms  Park  bei  Stockholm  in  Schweden  im 
Juni  1864  von  S.  0.  Lindberg  entdeckt  und  bisher  anderswo  in  Skandinavien 
und  Finland  nicht  beobachtet.  Der  Name  „porphyrrhium"  bei  Schimper  1.  c. 
beruht  auf  einem  Irrthum,  wie  Lindberg  in  Muse,  scand.  1.  c.  nachweist,  wo 
der  Name  berichtigt  wird,  der  sich  auf  die  dicken  Bhizoiden  beziehen  soU.  — 
Nach  Braithwaithe  (Brit.  Moosfl.  HI,  p.  27)  wurde  diese  Pflanze  auch  bei 
Soutbport  in  England  von  T.  Bogers  gesammelt  Aus  dem  Gebiete  unserer 
Eryptogamenflora  sind  mir  keine  Fundorte  bekannt.  Diese  Art  steht  dem  A.  tadi- 
cak  sehr  nahe  und  ist  nur  in  wenigen  Punkten  davon  verschieden.  In  der  Bildung 
der  Bhizoiden  gleicht  sie  sowohl  dem  A,  radicale  als  auch  dem  A.  hygrophüum, 
bei  diesen  finden  sich  ebenfalls  vereinzelte  Bhizoiden  am  Bücken  der  basalen  Bippe 
der  Stengelblätter.    Nach  Braithwaite  1.  c.  soll  A.  pachyrrhtzon  papillöse  Bhizoiden 
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besitzen,  und  es  wäre  dieses  Merkmal  innerhalb  der  Gattung  sehr  auffällig,  doch 
zeigte  mir  lindberg's  Original  glatte  Rhizoiden.  Nach  Schiroper  L  c.  soll  die 
lüppe  der  Perichätialblätter  gegen  die  Basis  schwinden,  was  ich  nicht  bestätigen 
kann;  sie  wird  nur  flacher  und  bleicher. 

819.  Amblysteglnm  hygrophiluin  (Jur.)  Schimp.  Syn.  2  ed. 
p.  715  (1876). 

Synonyme:  Aroblystegium  saxatile  Schimp.,  Syn.  1.  ed.,  p.  595  (1860). 
Hypnum  (Campylium)  hygrophilum  Jur.  in  Babenh.,  Bryoth,   eur. 

No.  649  (1863);  Milde,  BryoL  sil.  p.  340  (1869). 
Hypnum  serpens  L.  Herb,  teste  Schimper. 
Hypnum  frc^e  Brid.,  Spec.  mnsc.  p.  H,  198  (1812)  e  Hampe,  Fl. 

Herzyn.  p.  361  (1873). 
Hypnum  Sommerfeltii  var.  Mol.,  Bayer.  Laubm.  p.  249  (1875). 
Amblysteginm   riparium  var.  hygrophilum  Bryhn  in  Norske,  Mag. 

for.  Naturv.  XXXII  (1891). 
Sammlungen:  H.  Müller,  Westf.  Laub.  No.  364b. 
Rabenb.,  Bryoth.  eur.  No.  649. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  345. 

Einhäusig;  Blüthen  vereinzelt  am  Grunde  des  Perichätiums, 
klein,  schmal  knospenformig,  HtQlblätter  lang  und  dünn  zugespitzt, 
rippenlos,  drei  oder  fünf  blassgelbe  Antheridien  (Schlauch  0,15  mm) 
und  wenige,  etwas  längere,  hyaline  Paraphysen.  —  GrQsse  und 
Tracht  wie  Ämblystegium  Kochii.  Rasen  locker,  verwebt, 
meist  Keste  von  Sumpfpflanzen  mehr  oder  minder  weit  und 
dicht  über  spinnend,  etwas  seidenglänzend.  Stengel  verlängert, 
dünn,  kriechend,  absatzweise  mit  Büscheln  schmutzig  braun- 
rother,  dicker  Rhizoiden ,  zerstreut  mit  kurzen  8 — 12  mm  langen, 
abstehenden  und  aufrechten  Aesten.  Stengel  im  Querschnitte 
rund,  0,020— 0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang-in  wenigen,  im 
Alter  gebräunten  Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  und  Rinde  locker, 
letztere  zweischichtig,  wenig  verdickt,  im  Alter  gebräunt  Stengel- 
blätter  locker  gestellt,  sparrig  abstehend,  aus  schmal  herab- 
laufendem, stark  verengtem  Grunde  breit  eiförmig,  rasch  lang 
und  schmal  lanzettlich -pfnemenformig,  1,2  — 1,6  mm  lang  und 
0,50— 0,63  mm  breit,  etwas  hohl,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe 
bräunlichgelb,  dünn,  am  Grunde  meist  nur  0,020 — 0,030  mm  breit 
und  dreischichtig,  oberhalb  der  Mitte  schwindend.  Blatt- 
zellen dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
verlängert  prosenchymatisch,  in  der  oberen  Blatthälfte 
0,006 — 0,007  mm  breit  und  fünf-  bis  zehnmal  so  lang,  unterhalb 
der  Blattmitte  0,007 — 0,009  mm  breit  und  vier-  bis  fünfmal  so  lang, 
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an  der  Blattbasis  lockerer  und   meist  gelblich,    in  den 

stark  ausgehöhlten  Blattflügeln  rectangulär,  0,018— 0,024  mm 

breit,  blass  gelblich  bis  gelbbräunlich,  massig  verdickt    Astblätter 

den  Stengelblättem   ähnlich,    in   der   Astmitte  ein  mm  lang  und 

0,40  mm  breit,    Rippe  schwächer,  unten  nur  0,015  mm  breit, 

„.     .^^  meist  nur  ^L  des  Blattes  durchlaufend. 

Flg.  402.  ** 

Perichätium      reichlich     wurzelnd, 

Hüllblätter  zart  und  bleich,  die 
äusseren  abgebogen,  die  inneren  auf- 
recht, doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen, 
länglich -lanzettlich,  fast  scheidig,  alle 
allmählich  lang  pfnem'enförmig,  nicht  ' 
faltig,  Rippe  kräftig  (0,070  mm  breit), 
gelb,  in  der  Pfrieme  endend  (nach 
Schimper  1.  c.  rippenlos),  Zellen  eng 
linear,  an  der  Basis  locker  sechsseitig, 
gelblich.  Seta  röthlich,  20 — 30  mm 
lang,  nur  0,15  mm  dick,  geschlängelt, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenig 
Ambly8t.hygrophilura(Jur.).  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  und  ein- 
a  Stengel-,  b  Astblatt  (Y).  gekrüinmt,  langhalsig,  länglich  -  cylin- 
drisch ;  Urne  mit  Hals  1,8  mm  lang  und 
0,6-— 0,72  mm  dick,  weich,  dünnhäutig,  lederfarben,  entleert  stark 
eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel 
orange,  0,50  mm  hoch,  kegelig,  spitz  oder  stumpf  lieh.  Ring 
orange,  zwei-  bis  dreireihig  (0,040mm  hoch),  kleinzellig,  spiralig 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  quadratisch  und 
kurz  rectangulär,  um  die  Mündung  zwei  bis  drei  Reihen  ab- 
geplattet; Spaltöffnungen  zahlreich,  rund  und  breitrund,  Spalte 
elliptisch.  Peristomzähne  am  Grunde  auf  eine  weite  Strecke  ver- 
schmolzen, 0,40 — 0,45  mm  lang  und  0,040— 0,050  mm  breit,  gold- 
gelb bis  fast  orange,  schmal  gelbgesäumt,  querstreifig,  Spitzen 
weisslich  und  papillös,  Lamellen  zahlreich.  Inneres  Peristom 
gelblich,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  fast  glatt,  die  schmalen  Fort- 
sätze nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  bis  vier,  zart,  knotig. 
Sporen  0,010—0,014  mm,  oft  ungleichgross  (0,008—0,016  mm), 
olivenbräunlich,  gekömelt,  Reife  April  und  Mai. 

In  sandigen,  feuchten  Gräben,    in  ausgetrockneten  Teichen  und  in  Moor- 
sürapfen,  bisher  nur  in  der  Ebene  und  sehr  zerstreut.    Von  W.  Ph.  Schimper 
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an  beschatteten  Sandsteinen  der  Boine  Wagenburg  im  Elsass  entdeckt  and  1.  c. 
als  AmbJystegiwn  scuctxtüe  beschrieben.  Ostpreussen:  am  Kleinen  Tatarensee 
bei  Lyck  (Sanio).  Westpreussen:  um  Klonowo  bei  Tuchel  (Grebe),  Dorfteich 
bei  Pietzkendorf  unweit  Danzig  (Klatt),  Tannsee  bei  Marienburg  (Preuschoff). 
Schlesien:  Bothkretscham  bei  Breslau  (Milde  1856)  Nimkau  (L.)i  Sagan  (Everken), 
bei  Grünberg  im  Bohrbusche  (Everken)  und  am  Hirschberge  (Hellwig).  Harz: 
Teofelsmauer  und  Begenstein  (Hampe).  Thüringen:  Waldau  bei  Osterfeld  auf 
Sumpfwiesen  (Schliephacke).  Westfalen:  von  Wienkamp  auf  Sandäckem  bei 
Handorf  entdeckt,  doch  gehören  die  von  dort  in  H.  Müller,  Westf.  Laubm.  364  a 
ausg^ebenen  Exemplare  zu  Htfpnum  polyamum  var.  ß  minus!  Bheinprovinz: 
ausgetrocknete  Teiche  bei  Siegburg  (Dreesen).  Baden:  im  Mooswalde  (Sicken- 
bei^r)  bei  Ichenheim  (W.  Baur).  Hessen:  in  einem  Teiche  bei  Laubach  (Both). 
Württemberg:  in  einem  Moorsumpf  bei  Eisenharz  im  Aigäu  (Herter).  Steier- 
mark: am  Fusse  des  Bacher  bei  Both  wein  nächst  Marburg  300  m  (Breidler). 

In  Kryptfl.  v.  Schlesien  I,  p.  59  (1876)  werden  eine  Sandform  und  eine 
Sumpfform  erwähnt,  letztere,  die  var.  p  limosum  Schimp.  Sjn.  2  ed.  p.  716,  ist 
das  eigentliche  Hypnum  hygrophilwn  Jur.,  während  die  sogenannte  Sandform 
durchweg  zu  H,  pdygamum  minus  zu  gehören  scheint. 

820.  Amblystegluin  Juratzkanum  Schimp.  Syn.  1.  ed. 
Addenda  p.  693  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  Juratzkanum  Lindb.  in  C.  Hartm.,  Skand.  Fl. 

9.  ed.  (1864);  Beul.,  Muse,  de  TEst  p.  294  (1872)  ex  parte! 
Amblystegium  serpens  var.  Juratzkanum  B.  du  Buyss.  Etüde  du  gen. 

Amblyst.  p.  18  (1889). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  641. 

Einhäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  armblättrig, 
Hüllblätter  zart,  lang  zugespitzt,  rippenlos,  wenige  gelbbräunliche 
Antheridien  (Schlauch  0,16  mm)  und  wenige  kurze  Paraphysen.  — 
Tracht  wie  Amblystegium  serpens  und  wenig  kräftiger. 
Rasen  locker,  weich,  sattgrün.  Stengel  kriechend,  massig  mit 
gelbröthlichen  Rhizoiden  und  mit  aufrechten,  einfachen  Aesten,  um 
die  Sprossanlagen  mit  pfriemlichen  Paraphyllien.  Stengel- 
querschnitt 0,18—0,24  mm  Durchmesser,  rundlich,  Centralstrang 
in  wenigen  Zellen  angedeutet,  undeutlich  begrenzt,  im  Alter 
bräunlich,  Grundgewebe  dünnwandig,  Rinde  locker,  zwei-  und 
dreischichtig,  massig  verdickt,  gelbgrün.  Stengelblätter 
massig  gedrängt,  feucht  und  trocken  allseits  sparrig, 
kaum  herablaufend,  aus  verengter  Basis  eiförmig,  rasch  in 
eine  Pfrieme  von  gleicher  Länge  verschmälert,  Ränder 
flach,  unterwärts  entfernt  und  schwach  gezähnt.  Rippe 
bis  0,030  mm  breit,  grün  oder  gelblich,  in  die  Pfriemenspitze  ein- 
tretend und  bis  zur  Spitze  reichend,  zuweilen  am  Grunde  des 
Rückens  rothwurzelig.   Blattzellen  in  Mehrzahl  prosenchymatisch. 
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chlorophyllreich,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
0,009 — 0,010  mm  breit  und  fünf-  bis  sechsmal  so  lang ,  am  Blatt- 
grunde rectangulär,  0,012  mm  breit,  an  den  schwach  ausge- 
höhlten Blattecken  und  an  der  Insertion  gelb  und  dickwandig, 
getüpfelt,  oval  und  länglich,  meist  0,016  mm  breit.  Astblätter 
feucht  und  trocken  weit  abstehend,  oval  bis  lanzettlich, 
allmählich  zugespitzt,  0,5— 0,6  mm  lang  und  0,15 — 0,20  mm  breit. 
Kippe  über  der  Mitte  endend  und  bis  zur  Spitze  reichend. 
Perichäti um  rothwurzelig,  Hüllblätter  aufrecht,  bleich,  1,5  mm 
lang,  eilänglich,  allmählich  lang  zugespitzt,  entfernt  und  schwach 
gezähnt,  längsfaltig  und  mit  gelblicher,  kräftiger  Rippe  bis  zur 
Spitze.  Seta  15— 25  mm  lang  und  0,18  mm  dick,  röthlichgelb, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht  ;■  Scheidchen  länglich -cylindrisch, 
mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  im. Bogen  geneigt,  hochrückig- 
länglich-cylindrisch,  Urne  1,8 — 3  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  dünn- 
häutig, zweifarbig,  gelbgrün,  zuletzt  rostbräunlich,  trocken  und 
entleert  fast  aufrecht,  verlängert  cylindrisch,  nur  0,6  mm  dick,  unter 
der  erweiterten  Mündung  verengt.  Deckel  0,6  mm  hoch,  orange, 
convex,  mit  purpurner  Warze.  Ring  schmal,  ein-  imd  zwei- 
reihig, sich  ablösend.  Epidermiszellen  locker  und  dünnwandig, 
meist  rectangulär,  0,030  mm  breit,  um  die  Mündung  wenige  Reihen 
kleiner,  die  beiden  oberen  etwas  abgeplattet,  Spaltöffnungen  gross, 
oval  (0,050  mm),  bleich,  mit  elliptischem  Perus.  Peristomzähne 
am  Grunde  verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,085 — 0,10  mm  breit, 
goldgelb,  Insertion  orange,  breit  gelb  gesäumt  und  querstreifig, 
Spitzen  hyalin,  grob  papillös,  Ränder  treppenförmig,  untere  Lamellen 
in  Abständen  von  0,010—0,014,  die  oberen  von  0,024  mm.  Inneres 
Peristom  fast  orange,  fein  papillös,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  die  breiten 
Fortsätze  nicht  durchbrochen,  Wimpern  (zwei  und  drei)  vollständig,  oft 
am  Grunde  vereinigt,  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen 
ungleichgross,  0,010—0,016  mm,  rostgelb,  feinwarzig,  Reife  im  Mai. 

An  nassen  Orten  über  Steinen  und  an  Holzwerk  (Pfählen  und  Planken  bei 
Wassermühlen),  am  Grunde  von  Erlen-  und  Weidenstammen  in  der  Ebene  durch 
das  Gebiet  sehr  zerstreut  Wurde  von  J.  Juratzka  an  feuchten  Steinen  des 
botanischen  Gartens  im  Theresianeum  zu  Wien  entdeckt.  In  Ost-  und  West- 
preussen  nicht  beobachtet.  Pommern:  um  Stettin  (Winkelmann),  Usedom -WoUin 
(Buthe).  Schleswig-Holstein:  am  Ochsenbek  im  Sachsen walde  (Jaap),  Ahrens- 
burK  (Burchard)  Toufelsbrtick  bei  Hamburg  (C.  T.  Timm),  Lübeck,  Eutin,  an  der 
Teufelskuhle  am  Timmendorfer  Strande,  bei  Flensburg  (Prahl).  Bremen  (RöU). 
Mark  Brandenburg:  Bärwalde  (Euthe),  um  Neuruppin  verbreitet  (Wamstorf), 
Schwiebus  (Golenz),  Luckau,  Botanischer  Garten  in  Berlin,  Sommerfeld,   Ebers- 
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walde  (Wamstorf),  Landsberg  a.  d.  Warthe  (v.  Flotow).  Schlesien:  um  Oblau 
(Bartsch),  Breslau,  C adowa,  Guhrau  (Milde).  Thüringen:  Scbnepfenthal  (Boese), 
Jena,  Lengsfeld,  Thalstein,  hinter  Closewitz  (BöU).  Harz:  Blankenburg  (Hampe). 
Brannschweig  (Bertram).  Westfalen  (H.  Mfiller).  Rheinprovinz:  Poppeis- 
dorf  bei  Bonn  (Dreesen).  Elsass:  Stra8sburg(8chimper).  Hessen-Darmstadt: 
im  Bossdorfer  Walde  und  bei  Wimpfen  (EöU).  Baden:  Oberschaffhausen  und 
Freiburg  (Sickenberger) ,  Weingarten  (W.  Baur).  Württemberg:  Illergries 
(Engert),  Berkheim  (Häckler),  Wurzacher  Bied,  Bolanden  und  im  Walde  bei  Jsny- 
berg  (Herter).  Bbön:  bei  Tann  und  am  Loislberge  (Geheeb).  Bayern:  bei 
Waging  (Progcl),  Augsburg  und  Memmingen  (HoUer).  Böhmen:  Steinschönau, 
Wartenburg,  Straussnitz  und  Aussig  (nach  Schiffher),  bei  Podebrad,  Beichenberg 
(Matouschek).  Salzburg:  bei  Mittersill  (Sauter  1836  ekh  Hypnum  trichopodium). 
Ober-  und  Nieder-Oesterreicb:  am  Pielachwehre  bei  Babenstein,  bei  Him- 
berg,  £rdberg,  Wilfersdorf,  Pullendorf  (Förster).  Steiermark:  an  den  Ufern  der 
Save  bei  Bann  138  m,  bei  Hörberg  450  m,  bei  Bohitsch  350  m,  um  Pettau,  Schwan- 
berg 430  m ,  Basalttuff  der  Biegersburg  400  m ,  mehrfach  um  Graz  350 — 450  m 
(Breidler).  Tirol:  Wasserleitungsröhren  im  Zielthale  bei  Meran  (Milde),  Trient 
(y.  Venturi).  Ungarn:  am  Fusse  der  Choz  in  den  Liptauor  Alpen  (L.),  in  der 
Tatra  bei  Podspady  (L.)  und  bei  Zakopane  (Cbalubinski) ,  bei  Pressburg,  Totis, 
Sziget-St-Miklos  (Förster).  Schweiz:  Stengelbach  im  Aargau  (Geheeb),  bei  Heiden, 
Mels  (Jäger),  C^ur  (Theobald),  bei  Trimrais  (Pfeffer),  mehrfach  um  Zürich  (J.  Weber), 
Neukirch  und  Neuhausen  Ct.  Schaffhausen  (J.  Weber).  Lugano  im  Tessin  (Mari), 
Chillon  (Pire)  etc. 

AnMystegiwm  compdctum  (C.  Müll.)  Bryol.  eur.  fasc.  55/56,  p.  11  in 
adnot  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  serpens  var.  compactum  Hook,  in  Drumm.  Musci 
amer.  No.  188. 
Hypnum  compactum  G.  Müll ,  Syn.  H,  p.  408  (1851). 
Stereodon  compactns  Mitten  in  Linn.,  Proc.  Bot.  Vill,  p.  43  (1864). 

Einhäusig,  Blüthen  am  Hauptstengel  und  am  Grunde  längerer  Aestc. 
(J  Blüthen  klein,  innere  Hüllblätter  sehr  zart,  kurz  zugespitzt,  an  der  Spitze  ge- 
zähnt, rippenlos,  wenige  hyaline  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  wenige  hyaline 
Paraphysen.  —  Grosse  von  Amhlystegium  serpens,  Basen  sehr  dicht  und  aus- 
gedehnt, fast  kissenförmig,  grün  und  seidonglänzend,  innen  rostfarben. 
Stengel  2—3  cm  lang,  schlank,  aufrecht,  büschelästig,  wurzelhaarig, 
brüchig;  Aeste  dicht  beblättert,  an  der  Spitze  schwach  gekrümmt.  Stengel- 
querscbnitt  rund,  0,20  mm  Durchmesser,  Centralstrang  in  wenigen  kleinen 
Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  und  Binde  locker,  letztere  grün,  im  Alter  rost- 
farben. Stengelblätter  aufrecht-abstehend,  schmal  herablaufend,  eilanzettlich, 
allmählich  (meist  schwach  sichelförmig)  zugespitzt,  0,9—1  mm  lang  und  0,24  bis 
0,30  mm  breit,  hohl,  flachrandig,  rings  (besonders  unterhalb)  deutlich 
gezähnt  Bippe  gelbgrün,  unten  0,030 — 0,040  mm  breit,  dicht  vor  der  Spitze 
aufgelöst.  Blattzellen  prosencbymatisch ,  chlorophyllarm,  ohne  sichtbaren 
Primordialschlauch,  0,007  mm  breit  und  vier-  bis  fünfmal  so  lang,  an  der  Blatt- 
basis und  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratisch  und  kurz  rectangulär, 
0,009  mm  breit,  an  den  herablaufenden  Blattflügeln  verlängert  rectangulär.  Ast- 
blätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  0,45 — 0,75  mm  lang  und  0,14 — 0,24  mm  breit. 
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Ferichätiam  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  sehr  zart,  aufrecht,  eilänglich,  zu- 
gespitzt, ^/^mal  länger  als  das  Scheidchen,  nicht  faltig,  an  der  Spitze  unmerklich 
gezähnt;  Bippo  äusserst  zart,  nur  in  zwei  Beihen  gestreckter  Zellen  angedeutet, 
vor  der  Spitze  endend.  Seta  purpurn,  2  cm  lang  und  0,14  mm  dick,  geschlangelt 
Scheidchen  länglich-cylindrisch,  mit  viel  hyalinen  Paraphjsen.  Kapsel  aufrecht 
oder  schwach  geneigt,  ans  dickem  Halse  länglich,  fast  keulenförmig,  regel- 
mässig oder  fast  regelmässig,  massig  derbhäutig,  im  Alter  kastanienbraun,  trocken 
und  entleert  unter  der  weiten  Mündung  etwas  verengt.  Deckel  gelblich,  kegelig, 
zugespitzt  oder  kurz  und  bleich  geschnäbelt.  King  einfach.  Epidermiszellen 
derbwandig,  in  Mehrzahl  oval-  und  länglich-vier-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung 
fünf  Eeihen  rundlich-sechsseitig,  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross,  bleich,  mit  zahl- 
reichen (bis  12)  Nebenzellen,  Spalte  schmal  elliptisch.  Feristomzähne  an  der 
Mündung  inserirt,  am  Grunde  verschmolzen ,  0,50  mm  lang  und  0,085  mm  breit, 
gelb,  schmal  hyalin  gesäumt,  mit  undeutlicher  Querstreifung,  Spitzen  gelblich 
und  papillös,  Lamellen  weniger  stark  entwickelt,  unten  in  Abständen  von  0,010  mm. 
Inneres  Feristom  bleichgelb,  Grundhaut  zart,  0,18  mm  hoch,  fast  glatt,  die 
papillösen  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  unvollständig,  einzeln  oder 
zu  zwei.    Sporen  olivengrün,  0,010—0,014  mm,  glatt,  Beife? 

Heimathet  in  den  Wäldern  Nordamerikas  (British  Amerika  und  Vereinigte 
Staaten)  und  wurde  nach  Bevue  bryoL  1896  p.  112  am  2.  August  1895  von  Heri- 
haud  in  der  Auvergne  für  Frankreich  nachgewiesen. 

821.  Amblysteglam  tricbopodinm  (Schultz)  C.  Hartm.  in 
Skand.  Fl.  10.  ed.  II  p.  19  (1871),  Braithw.  Brit  Moss.  HI  p.  30 
excl.  var.  ß  (1896). 

Synonyme:  Hypnum  Schultzii  Bland. Muse.  eis.  fasc.  HI  No.  150  (1804). 
Hypnum  trichopodium  Schultz,  Fl.  starg.  p.  324  (1806). 
Hypnum  riparium  var.  e  trichopodium  Brid.,  Bryol.  univ.  11 ,  p.  415 

(1827). 
Amblystegium  riparium  var.  trichopodium  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon. 

p.  15,  t  9  (1853). 
Hypnum  tenuisetum  lindb.  in  Hartm.^  Skand.  FL  9.  ed.  (1864). 
Amblystegium  tenuisetum  lindb.,  Muse,  scand.  p.  32  (1879). 

Einhäusig ;  S  Blüthen  oft  zu  mehreren  am  Fusse  des  Perichätiums, 
Hüllblätter  breit  eiförmig,  plötzlich  langspitzig,  rippenlos, 
wenige  bleiche  Antheridien  (Schlauch  0,18  mm)  und  wenige  hyaline 
Paraphysen.  —  In  Grösse  und  Tracht  wie  Ä.  Kochii.  Stengel  ver- 
längert, spärlich  wurzelnd,  kriechend,  mit  aufsteigenden,  schlaflfen 
Innovationen  und  zerstreut  mit  einfachen,  fast  au&echten  Aesten. 
Stengel  gelbröthlich,  im  Querschnitte  0,20  mm  dick,  rundlich,  sonst 
wie  bei  A.  Kochii.  Blätter  locker  gestellt,  weit  abstehend,  durch- 
scheinend, kaum  herablaufend,  schmal  eilanzettlich ,  allmählich 
langspitzig,  rings  entfernt  und  klein  gesägt,  1,5— 1,8  mm  lang 
und  0,28  mm  breit  Bippe  gelb,  dünn,  fast  vollständig,  am 
Grunde  bis  0,035  mm  breit.     Blattzelien    massig  derbwandig, 
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0,009  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal ,  in  der  Spitze  achtmal  so 
l^^g?  gögen  den  Blattgrund  rectangulär,  0,012  mm  breit  und  ge- 
tüpfelt, in  den  kaum  ausgehöhlten  Biattecken  einige  quadratische 
(0,014  mm)  und  kurz  rectanguläre  Zellen.  Astblätter  entfernt 
gestellt,  kleiner  und  schmäler,  in  der  Astmitte  0,9  mm  lang  und 
0,10 — 0,18  mm  breit,  rings  entfernt  und  klein  gesägt;  Eippe  sehr 
dünn,  Va^  kaum  Vs  ^^s  Blattes  durchlaofend.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  scheidig  zusammen- 
gewickelt, die  inneren  3  mm  lang,  an  der  grob  gezähnten 
Spitze  plötzlich  in  eine  gezähnte,  mehr  oder  minder 
lange  Pfrieme  verlängert,  stark  längsfaltig,  Rippe 
kräftig  und  vollständig.  Seta  30  mm  lang  und  0,20  mm  dick, 
geschlängelt,  purpurn,  unten  links,  unter  der  Kapsel  rechts 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  ge- 
neigt, aus  verschmälertem,  langem  Halse  oval-länglich,  eingekrümmt, 
dünnhäutig,  im  Alter  braun,  Urne  2,4  mm  lang  und  0,9  mm  dick, 
trocken  unter  der  weiten  Mündung  massig  verengt,  stark  einge- 
krümmt Deckel  kegelig,  stumpf.  Bing?  Epidermiszellen 
rectangulär,  0,020  mm  breit,  Spaltöffnungen  zahlreich, 
hyalin,  Perus  ritzenfbrmig.  Peristomzähne  auf  eine  kurze 
Strecke  verschmolzen,  lanzettlich,  allmählich  verschmälert,  0,60  mm 
lang  und  0,10  mm  breit,  bräunlichgelb,  braun  gesäumt,  querstreifig, 
Spitze  papillös,  Lamellen  minder  dicht  gestellt,  unten  in  Abständen 
von  0,014  mm.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,24  mm  vor- 
tretend, Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen.  Wimpern?  Sporen 
0,014 — 0,018  nun,  rostbräunlich,  gekömelt ;  Reife  im  Mai. 

Auf  Sumpfwiesen  im  Werderbruche  bei  Neubrandenburg  in  Mecklenburg  von 
C.  F.  Schultz  entdeckt,  findet  sich  nach  BrockmtiUer  (Laubm.  Mecklenb.  p.  184) 
häufig  schwimmend  in  Tor^gräben  bei  Schwerin.  Mark  Brandenburg:  am 
Bande  eines  Grabens  bei  Bärwalde  (Ruthe). 

823.  Amblysteglam  riparlum  (L.)  Br.  eur.  fasa  55/56  Mon. 
p.  14,  t  8  et  9  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  ripariura  L  Sp.  pL  p.  1129  (1753),  Hedw.,  Descr. 
IV,  p.  7,  t  3  (1793). 
Stereodon  riparius  Mitt  in  Linn.  Proc.  —  Bot.  VIU,  p.  43  (1864). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  385. 

Kabenh,  Bryoth.   eur.  482,  483  (var.  6)   1095   und   1294  (var.  y) 

1245  (var.  tenuis  Jur.). 
H.  MüUer,  Westfäl.  Laubm.  No.  8  (var.  ß)  365. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  86,  183  (var.  y). 
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De  Notaris,  Erbar  ciitt.  ital.  No.  161  (var.  splendens). 
Jack,  L.  &  St.,  Krypt.  Badens  No.  994  (var.  ß), 
H.  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  ciypt.  1864  No.  1. 

Einhäusig.  Blüthen  zahlreich,  stengelständig,  cJ  Blüthen  dick, 
vielblättrig,  äussere  Hüllblätter  mit  kurzer,  schwacher  Rippe,  die 
inneren  zart,  rippenlos,  ganzrandig,  mit  zahlreichen  weisslichen 
Antheridien  (Schlauch  0,28  mm)  und  langen,  hyalinen  Paraphysen.  — 
Grösser  als  die  übrigen  Arten,  in  Grösse  und  Tracht  fast  wie 
Hypnum  Kneiffii.  Basen  locker,  weich,  freudig- oder  schmutzig- 
grün bis  gelbgrün,  zuweilen  goldig  gescheckt  Stengel  sehr 
•verlängert,  kriechend,  oft  fluthend,  schlaff,  wenig  wurzelnd, 
zerstreut  bis  fiederig  beästet.  Stengelquerschnitt  rundlich 
oder  oval,  0,35—0,40  mm  dick,  Centralstrang  in  wenigen  Zellen 
angedeutet,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  aussen  zwei 
Lagen  kleiner,  gelb-  und  dickwandiger  Rindenzellen.  Stengel- 
blätter entfernt  gestellt,  oft  weit  abstehend,  selten  ein- 
sei tswendig,  oft  scheinbar  zweizeilig,  aus  kurz  herablaufender, 
nicht  geöhrter  Basis  länglich-lanzettlich  bis  verlängert  lanzettiüch, 
allmählich  lang  und  fein  bis  haarförmig  zugespitzt,  meist  3,6  mm 
lang  und  1mm  breit,  flach- und  völlig  ganzrandig.  Rippe  gelb, 
V2— Vs  ^6s  Blattes  durchlaufend,  am  Grunde  0,060—0,085  mm  breit 
und  drei-  bis  vielschichtig,  zuweilen  gegen  das  Ende  gabelig.  Blatt- 
z eilen  dünnwandig,  linearisch,  0,009  mm  breit  und  8 — 12-,  selten 
bis  15  mal  so  lang,  mit  spiralig  geschlängeltem  Primordialschlauche, 
gegen  den  Blattgrund  lockerer,  0,018  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal 
so  lang,  getüpfelt,  in  den  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln  chlorophyll- 
ärmer, rectangulär,  0,020 — 0,024  mm  breit.  Astblätter  den 
Stengelblättem  ähnlich,  in  der  Astmitte  2,7  mm  lang  und  0,9  mm 
breit.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  armblättrig, 
äussere  Hüllblätter  aus  der  Mitte  abstehend,  die  inneren  aufrecht, 
etwas  länger  als  das  Scheidchen,  lanzettüch,  allmählich  lang 
und  fein  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  zwei  schwachen 
Längsfalten,  Rippe  kräftig,  fast  vollständig.  Seta  15 — 30  mm  läng, 
röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  und  gekrümmt,  länglich-cylindrisch^ 
dünnhäutig,  rostfarben,  oft  zweifarbig,  Urne  2  mm  lang  und  1  mm 
dick,  trocken  unter  der  erweiterten  Mündung  stark  eingeschnürt. 
Deckel  bis  0,75  mm  hoch,  kegelig  gespitzt.  Ring  zwei-  und 
dreireihig,  kleinzellig.  Epidermiszellen  dünnwandig,  rectangulär 
bis  verlängert,  um  die  Mündung  zwei  (drei)  Reihen  quadratisch  bis 
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sechsseitig;  SpaltöfTnuDgen  nicht  zahlreich,  bleich,  Spalte  ritzenformig. 
Peristomzähne  verschmolzen,  gelb,  Insertion  fast  orange, 
0,70—0,75  mm  lang  und  0,10—0,12  mm  breit,  bis  über  die  Mitte 
fast  linearisch,  schmal  gelbgesäumt  und  querstreifig,  im  oberen 
Drittel  rasch  verschmälert,  breit  hyalin  gesäumt,  papillös,  mit 
treppenartigen  Seitenrändem,  Lamellen  oberwärts  weit  nach  innen 
vortretend.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch, 
die  breiten  Fortsätze  eng  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei  bis  vier,  oberwärts  oft  paarweise  vereinigt,  ohne  oder  mit 
kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,014—0,018  mm,  gelbbräunlich, 
warzig-punktirt ;  Keife  im  Mai  und  Juni. 

Var.  ß  elongatnm  Br.  eur.  1.  c.  p.  15,  t.  9  f.  d  (1853). 

Synonyme:   A.   riparium   var.   splendens  De  Not.,  Erb.   critt.   ital. 
No.  161  (1859)  et  Epil.  p.  116  (1869). 
Hypnum  riparium  a  disticbum  Boul.,  Muse,  de  la  France  I,  p.  76 
(1884)  ex  p. 

Stark  glänzend,  freudig  grün.  Pflanzen  10  cm  lang,  nieder- 
liegend oder  fluthend,  mit  verlängerten,  meist  einfachen  Aesten. 
Blätter  locker  und  scheinbar  zweizeilig  gestellt,  schmäler,  lang 
haarförmig  zugespitzt,  4 — 4,5  mm  lang  und  0,75 — 1,2  mm  breit, 
flach;  Rippe  schwächer,  in  und  über  der  Blattmitte  endend.  Blatt- 
zellen 0,007  mm  breit  und  15  mal  so  lang,  basale  Zellen  sehr  locker, 
fast  wasserhell.  Ventralschicht  der  Peristomzähne  mit  unregel- 
mässigen Lücken;  Wimpern  mit  Anhängseln. 

Tar,  y  longifollum  (Schultz)  Br.  eur.  1.  c.  t.  9  (1853). 

Synonym:  Hypnum  longifolium  Schultz,  Prodr.  p.  335,  No.  938  (1806). 

Kräftig,  dunkelgrün  und  gelbröthlich,  etwas  glänzend.  Stengel 
verlängert,  fluthend,  büschelig-fiederig  langästig.  Blätter  eilan- 
zettlich,  haarförmig  verlängert,  bis  über  5  mm  lang  und  1 — 1,2  mm 
breit,  Rippe  kräftig,  ^\^  des  Blattes  durchlaufend ;  ältere  Blätter  bis 
auf  die  Rippe  zerstört.    Selten  fruchtend. 

An  Steinen  und  Holzwerk,  am  Grunde  der  Stämme  und  auf  Erde  an  feuchten 
nnd  nassen  Stellen,  in  Gräben,  Tümpeln  und  Wasserläufen,  von  der  Ebene  bis  in 
die  niedere  Bergregion  durch  das  ganze  Gebiet  gemein  und  meist  reichlich  fruchtend. 
War  im  Gebiete  schon  Haller  (Eist.  No  1746),  Nocker  (Gallo-bel.  p.  475  No.  21), 
Weis  (flor.  Gotting.  p.  251)  aus  dem  Springmtihlen -Wasser  bei  Grondo  und 
Sehr  ober  (Spie.  p.  94  No.  1064)  aus  Sümpfen  bei  Schönefeld  und  an  der  Fleisse 
bekannt.  Höchste  Fundorte:  Neuhofen  nächst  Mitterndorf  in  Steiermark  780  m 
(Breidler) ,  im  Loiblthal  in  Kämthen  800  m  (Wallnöfer) ,  in  der  Schweiz  an  der 
Südseite  des  Splügen  bei  1100  m  (Pfeffer). 
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Vdr.  ß  liebt  Holzwerk  an  Bachufern  und  Wasserleitungen. 

VoTm  y  flutbet  in  rasch  fliessenden  Bächen. 

Ausserdem  sind  noch  unterschieden: 

Vanr.  6  mthsecundutn  Br.  eur.  1.  c.  t.  9,  f.  8  (1853)  mit  einseitswendigen, 
schwach  sichelförmigen  Blättern.    Gern  an  periodisch  austrocknenden  Stellen. 

Va/r.  €  inundatum  Schinip.,  Syn  2.  ed.,  p.  719  (1876).  Stengel  faden- 
förmig, sehr  verlängert,  wenig  beästet,  entfernt  beblätt>ert.  Steril.  In  stehenden 
Gewässern,  Torfausstichen,  Brunnentrögen  etc. 

rar.  g  Felisii  De  Not,  Cronaca  H,  p.  25  (1867)  Blätter  gedrängt,  Ast- 
blätter einseitswendig,  sichelförmig,  schmal  eiförmig,  lang  und  dOnn  zugespitzt, 
Bippe  über  der  Blattmitte  endend.  Kapsel  schwellend  ovaL  Bing  einfach.  Von 
Felisi  bei  Ferrara  in  Oberitalien  entdeckt 

VoTm  ij  genuense  De  Not.,  Oronaca  n,  p.  25  (1867).  Basig.  Blätter  aus 
sehr  breiter,  eiförmiger  Basis  lang  und  schmal  zugespitzt.  Bippe  vor  der  Spitze 
endend.    An  Wasserleitungen  bei  (renua  von  De  Notaris  entdeckt. 


)•  Amblystegiain  Koehii  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  13, 
t  6  (1853). 

Synonyme:  Aroblystegiura  ambiguum  De  Not,  Epil.  p.  144  (1869). 

Amblystegium   trichopodium   var.   Koehii  lindb.,   Acta  Soc.   seien, 
fenn.  X,  p.  275  (1872). 

Hypnum  riparium  *  Koehii  Beul.,  Muse,  de  la  France  I,  p.  77  (1884). 

Amblystegium  riparium  var.  Koehii  B.  du  Byss.  &ud.  gen.  Amblyst. 
p.  20  (1889). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  894,  895. 

Wartmann  k  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  698. 

De  Notaris,  Erbar.  critt  itaL  IL  Serie  No.  758. 

H.  MtiUer,  Westf&l.  Laubm.  No.  435. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  210. 

Einhäusig ;  c?  Blüthen  klein,  armblättrig,  mit  wenigen  gelbliehen 
Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  wenigen  hyalinen  Paraphysen. 
—  Habituell  *  kleineren  Formen  des  A.  riparium  ähnlich.  Basen 
locker,  weich,  gelblichgrün,  etwas  glänzend.  Stengel  weit  umher- 
kriechend, wurzelnd,  zerstreut  beästet;  Aeste  aufisteigend,  locker 
oder  massig  dicht  beblättert.  Stengelquerschnitt  meist  oval, 
0,30  mm  dick,  Centralstrang  armzellig,  Grundgewebe  hyalin,  locker 
und  dünnwandig,  mit  zwei  und  drei  Lagen  weitlumiger,  gelb- 
wandiger  Rindenzellen.  Stengelblätter  meist  locker  ge- 
stellt, allseits  abstehend,  weich,  etwas  herablaufend,  aus 
breit  eiförmigem  Grunde  rasch  schmal  lanzettlich, 
lang  zugespitzt,  1,2— 1,6  mm  lang  und  0,70— 0,90  mm  breit, 
flach-  und  ganzrandig,  zuweilen  unmerklich  gesägt.    Bippe 
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Fig.  403. 


Amblystegium    Kochii    Br.     eur. 
a,  b  Stengelblätter  ( y),  c  Astblatt  (y ). 


gelb,  an  der  Basis  0,040— 0,050  mm  breit,  rasch  verdünnt  und 
in  die  Pfrieme  eintretend.  Blattzellen  dünnwandig  oder 
massig  verdickt,  in  der  Spitze  rein  prosenchymatisch, 
0,009  mm  breit  und  sechsmal  so  lang,  in  der  Blattmitte  spitz  und 
verlängert  sechsseitig,  0,010-0,012  mm  breit  und  viermal  so  lang, 
in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  grosse,  die  Rippe 
erreichende  Gruppe  lockerer,  rectangulärer,  0,020  mm  breiter, 
gelb-  und  dickwandiger, 
nicht  getüpfelter  Zellen.  Ast- 
blätter eilanzettlich ,  dünn  zu- 
gespitzt, meist  1  mm  lang  und 
0,20—0,24  mm  breit,  Zellen  mit  ge- 
schlängeltem  Primordialschlauche, 
Rippe  dünn,  über  der  Blattmitte 
endend.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  locker  dach- 
ziegelig, sehr  zart,  farblos,  ver- 
längert lanzettlich,  allmählich 
langspitzig;  nicht  längsfaltig, 
ganzrandig,  Rippe  dünn, 
über  der  Mitte  schwindend.    Seta 

30 — 50  mm  lang  und  bis  0,22  mm  dick,  gelbröthlich ,  unten  roth, 
geschlängelt  und  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  lang 
cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt,  kurz- 
halsig,  länglich,  eingekrümmt,  dünnhäutig,  Urne  2—3  mm  lang  und 
0,75 — 1  mm  dick,  trocken  und  entleert  verlängert  und  unter  der 
Mündung  stark  verengt,  bräunlich.  Deckel  0,60  mm  hoch,  kegelig, 
spitz.  Ring  kleinzellig,  zwei-  imd  dreireihig  (nach  Br.  eur.  ein- 
reihig). Epidermiszellen  locker  und  dünnwandig,  rectangulär 
und  verlängert,  0,024— 0,030  mm  breit,  um  die  Mündung  wenige 
Reihen  locker  vier-  bis  sechsseitig ;  Spaltöffnungen  zahlreich,  hyalin, 
Perus  schmal  elliptisch.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
stark  hygroskopisch,  0,66  mm  lang  und  0,085 — 0,10  mm  breit,  gold- 
gelb, gelb  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  papillös,  untere  Lamellen 
in  Abständen  von  0,006  nmi,  mittlere  und  obere  Lamellen  weit  nach 
innen  vortretend,  die  oberen  in  Abständen  von  0,030  mm.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  fein  papillös,  die  breiten 
Fortsätze  eng  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  meist 
kräftig,  knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,014  bis 
0,018  mm,  rostbräunlich,  gekörnelt ;  Reife  im  Mai. 

Limpricht,  Laabmoose.    m.  Abth.  22 
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Var.  ß  currlpes  (Gümbel)  Husnot  Muscol.  gall.  p.  363  (1894). 

Synonym:  Amblystegium  curvipes  Gfimbel  in  Br.  eur.   1.  c.  p.  14, 
t.  7  (1853). 

Blattränder  undeutlich  gesägt,  Rippe  dünn,  in  der  Blattmitte 
endend.  Feriehätialblätter  in  der  Spitze  scharf  gesägt,  Bippe  bis  in 
die  Spitze  verlängert 

An  feuchten  and  sumpfigen  Stellen  auf  Erde,  gern  zwischen  Schilf  und 
Wurzeln  an  Seeufem ,  in  der  £bene  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut.  Seinerzeit 
von  Professor  W.  D.  J.  Koch  (Erlangen)  in  Wäldern  bei  Euserslautem  in  der 
Rbeinpfalz  entdeckt.  Ostpreussen:  Preussisch-Eylau  und  Friedland  (Janzen), 
Lyck  (Sanio),  Angerburg  (Czeknj),  Pillkallen  (Abroraeit).  We stpreussen:  Marien- 
werder, Bosonberg  und  Löbau  (v.  Eiinggraeff),  Marienburg  und  Elbing  (Preuschoff). 
Poromern:  MöUenwiese  bei  Stettin  (Winkelmann),  Usedom -Wollin  (Ruthe). 
Schleswig-Holstein:  Traveufer  bei  Sogeberg,  GlOcksburg,  Starup-Moor  bei 
Hadersleben  (Prahl).  Hamburg  (Sonder),  Eibufer  bei  Teufelsbrück  (C.  T.  Timm), 
zwischen  Grevenhoff  und  Ross  (Wahnschaff).  Bremen:  bei  Obemouland  (nach 
Roll).  Oldenburg:  Siggener  Moor  (Prehn) ,  in  Moorhausen  (Fr.  Malier).  Mark 
Brandenburg:  um  Bärwalde  (Ruthe),  Neuruppin  (Wamstorf),  um  Wilmersdorf 
und  Rfidnitz  (Jahn),  Marsdorf  bei  Sorau  (L),  Amswalde  (WamstorO.  Schlesien: 
um  Breslau  und  Obemigk  (Milde),  GrOnberg  (Hellwig),  Nim  kau  (Schulze),  Sagan 
(Everken).  Thüringen:  Rasenmühle  bei  Lengsfeld  (Roll).  Provinz  Sachsen: 
Schönebeck  (Kaiser).  Harz:  bei  Helsnngen  (Hampe).  Westfalen:  Lippstadt 
(H.  Müller).  Im  Elsass,  in  Baden  und  Württemberg  nicht  beobachtet. 
Rhön:  nur  bei  Schwarzbach  (Geheeb).  Bayern:  Bayreuth  (Meyer),  um  Memmingen 
(Holler).  Böhmen:  Robitz  bei  Leipa  (Schififner).  Mähren:  Namiest  (C.Römer). 
Salzburg:  am  Teich wörth  (Sauter).  Nieder-Oestorreich:  Strassengräben  bei 
Moosbrunn  (Juratzka),  Erdberg,  Wilfersdorf  (Förster).  Ungarn:  im  Schur  bei 
Pressburg  (Bäumler),  Donauufer  bei  Erd  und  Totis  (Förster).  Steiermark:  bei 
Rann  150  m,  bei  Lendorf  nächst  Cilli  245  m,  bei  Probesoh  und  Thurnisch  nächst 
Pettau  220  m ,  in  den  Auen  und  an  den  Murufem  bei  Graz  340  m ,  Münzenberg 
bei  Leoben  600  m,  Pass  Stein  bei  Mittemdorf  750  m  (nach  Breidler).  In  Eärnthen 
nicht  beobachtet  Tirol:  um  Meran  (Milde).  Schweiz:  im  Ried  zu  Ragatz  und 
im  Ried  bei  Zigers  (Pfeffer),  am  Zugersee  (Hegetschweiler). 

Var.  ß  wurde  von  W.  Gümbel  1846  (bei  Kirkel?)  in  der  Rheinpfalz  ent- 
deckt Schlesien:  steril  am  Schlossberge  und  im  Rohrbusche  bei  Grünberg 
(Hellwig).    Nieder-Oesterreich:  Mödling  bei  Wien  (Juratzka). 

Aniblystegiunt  argülicola  Lindb.  in  Broth.  Enum.  Muse  Caucasi 
p.  102  (1892). 

Einhäusig.  Rasen  locker,  freudiggrün,  im  Alter  gelblichgrün,  etwas  glänzend. 
Stengel  kriechend,  wenfg  gotheilt  und  entfernt  beästet.  Aeste  bis  10  mm  lang, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  schlank,  locker  oder  dicht  beblättert  Blätter  allseits 
abstehend,  nicht  herablaufend,  breit  herzeiförmig ,  kurz  und  schmal  zuge- 
spitzt, 1,9  mm  lang  und  0,95  mm  breit,  von  der  Basis  aus  sehr  klein  ge- 
sägt. Rippe  nm  Gnmde  0,05  mm  breit,  oberwärts  viel  schmäler,  unterhalb  der 
Spitze  schwindend.    Blattzellen  chlorophyllhaltig ,  gelb  wandig,  glatt,  rhoni- 


Digitized  by  VjOOQiC 


339 

boidisch-SGchsseitig,  0,015 — 0,017  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang, 
am  Blattgrunde  lockerer,  kurz  rectangulär.  Perichätialblätter  zart,  hyalin, 
länglich,  plötzlich  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  Rippe  undeutlich.  Sota  bis  15  mm 
hoch,  bleichroth,  dünn,  trocken  geschlängelt  und  oben  links  gedreht  Kapsel 
sehr  aufrecht,  oval,  etwas  gebogen,  dünnhäutig,  schmutzig  rostfarben.  Deckel 
orange,  kegelig,  scharf  gespitzt.  Bing  ein-  und  streckenweise  zweireihig. 
Peristomz&hne  gelb,  lanzettlich,  0,5  mm  lang  und  0,095  mm  breit,  hyalin  go- 
saumt,  dicht  querstreifig,  oberwärts  mit  treppenartigen  Seitenrändern,  Lamellen 
dicht  gestellt  Inneres  Peristom  schmutzig  gelb,  papillös,  Fortsätze  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  fast  mit  Anhängseln.  Sporen  0,010— 0,015  mm, 
grfin,  papillös.    (Nach  Brotherus  1.  c). 

Auf  thonigem,  feuchtem  Boden  in  der  mittleren  Waldregion  des  Kaukasus 
bei  Ossetia  am  Flusse  Aragoa  von  V.  F.  Brotherus  entdeckt 

Von  dem  nächst  verwandten  Amblystegium  Kochii  durch  kürzere  und  breitere 
Blätter,  weiteres  Blattnetz  und  kürzere  Seta  verschieden. 

884.  Amblystegium  leptophyUum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  719 
(1876),  sed  non  Husnot  Muscol.  gaU.  p.  359,  t  102  (1894). 

Synonym:  Hypnum  leptophyllum  Schimp.  in  litt;  (?)Kavaud  in  Bullet 
Soc.  bot  de  France  Vol.  XIV,  p.  260. 

Einhäusig;  S  Blüthen  kurz  und  dick,  oft  zu  zwei  am  Fusse 
des  Perichätiums ,  Hüllblätter  zugespitzt,  ganzrandig,  lockerzellig, 
rippenlos,  Antheridien  bleich  (Schlauch  0,20  mm),  Paraphysen  spärlich 
und  hyalin.  —  In  Grösse  und  Tracht  wie  Amblystegium  Kochii, 
Käsen  niedergedrückt,  bleichgrün  oder  gelblich,  etwas  glänzend. 
Stengel  kriechend,  reichlich  braunwurzelig,  zerstreut  beästet 
Stenge Tquerschnitt  rund,  0,27  mm  Durchmesser,  Centralstrang 
klein-  und  armzellig,  Grundgewebe  und  Kinde  locker,  letztere 
gelbroth.  Blätter  ziemlich  gedrängt,  abstehend,  eilanzettlich, 
allmählich  pfriemenformig,  1,5 — 1,8  mm  lang  und  0,45— 0,54  mm 
breit,  weich,  hohl,  flach-  und  ganzrandig,  im  Alter  gelblich. 
Kippe  dünn,  unten  0,035  mm  breit,  gelb,  oberhalb  der  Mitte 
schwindend.  Blattzellen  durchscheinend,  dünnwandig,  0,009  mm 
breit  und  achtmal,  gegen  den  Grund  sechs-  bis  viermal  so  lang, 
an  der  Insertion  und  in  den  ausgehöhlten  Blattecken 
fast  orange,  quadratisch  (0,018  mm)  und  locker  sechsseitig  bis 
kurz  rectangulär.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  auf- 
recht, bis  4  mm  lang,  zart  und  farblos,  breit  verlängert-lanzettlich, 
rasch  zugespitzt,  ganzrandig,  mehrmals  tief  längsfaltig, 
Zellen  oberwärts  eng  linear,  Kippe  bis  gegen  die  Spitze  verlängert. 
Seta  20  mm  lang  und  0,20  mm  dick,,  gelbroth,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht ;  Scheidchen  länglich-cylin drisch,  ohne  Paraphysen. 
Xapsel    aus    aufrechtem    und    verschmälertem    Halse   länglich- 
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cylindrisch  und  im  Bogen  gekrümmt,  Urne  2  mm  lang  und  0,75  mm 
dick,  dünnhäutig,  gelbbräunlich,  im  Alter  obersei ts  gegen  die 
Mündung  fast  orange,  trocken  und  entdeckelt  cylindrisch  -  einge- 
krümmt und  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Epidermis- 
z eilen  locker  sechsseitig  und  rectangulär,  um  die  rothe  Mündung 
viele  Reihen  kleiner,  rundlich -sechsseitiger  Zellen,  Spalt- 
öf&iungen  zahlreich,  oval -rundlich,  Perus  elliptisch.  Deckel 
0,50mm  hoch,  convex- kegelig,  stumpflich.  Ring  zwei-  und 
dreireihig,  kleinzellig.  (Peristomzähne  ziemlich  gross,  breit, 
gelb,  hyalin  gesäumt.  Inneres  Peristom  gelblich,  Fortsätze  nicht 
durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei.)  Sporen  rostfarben,  0,010  bis 
0,014  mm,  glatt,  Reife  im  Frühlinge. 

Auf  dem  Hirnschnitte  von  Laubbäumen  im  Jahre  1836  von  Dr.  A.  Saute  r 
bei  Mittersill  im  Pinzgau  entdeckt,  und  nach  dessen  Angabe  auch  von  Dr.  Bartsch 
in  Bayern  bei  Freilassing  über  der  Saale  gesanmielt.  Nieder-Oesterreich: 
Hütteldorf  und  Siegenfeld  bei  Wien  (Juratzka). 

825.  AmUysteginm  Hausmanni  De  Not  in  sched.,  Schimp. 
Syn.  2.  ed.  p.  720  (1876). 

Synonyme:  Amblystegium  riparium  var.  Hausmanni  De  Not.  in  sched. 
Vent.  &  Bott.,  Enum.  crit.  p.  14  (1884). 
Amblystegium  riparium   var.  abbreviatum  (non  Br.  eur.)  De  Not-, 
Epil.  147  (1869),  Husnot  Muse  gall.  p.  363  (1894),   Braithw.   Brit. 
Mossfl.  in,  p.  30  (1896). 
Sammlungen:  De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  11.  Serie  No.  4. 

Einhäusig;    s  Blüthe  in  der  Nähe  der  ?,  schlank,  Hüll- 
blätter rippenlos,  die  inneren  verkehrt  eiförmig,  rasch  schmal 
lanzettlich-pfriemenförmig,    drei    bis    fünf  gelbbräunliche 
Antheridien   (Schlauch  0,14—0,18  mm  lang)  und  vereinzelte  kurze 
Paraphysen.  —  Dem    AnMystegium  leptophyllum    nahe    verwandt 
und  wahrscheinlich  nur  dessen  Varietät.    Rasen  dicht  und  ver- 
flochten, der  Unterlage  fest  aufliegend,  niedergedrückt,  bleich- 
grün oder  gelblich,  seidenglänzend.    Stengel  kriechend,  reichlich 
wurzelhaarig,  fast  fiederig  beästet ;  Aeste  entfernt  oder  dicht  gestellt, 
kaum  verflacht     Stengelquerschnitt  rund,  0,21  mm  Durch- 
messer. Cftnfralstrang  undeutlich,  den  Aesten  fehlend,  Grundgewebe 
)cker,  letztere  gelb  und  wenig  verdickt;  Paraphyllien 
jngelblätter  dicht  gedrängt,  abstehend  bis  fast 
I  abgerundeter,  kaum  herablaufender  Basis  v-er  länge  rt 
,  allmählich  in  eine  lange  Pfrieme  verlängert, 
ind  0,40 — 0,54mm breit,  hohl,  flach- und  ganzrandig. 
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Rippe  gelb,  dünn,  an  der  Basis  0,020 — 0,030  mm  breit  und  drei- 
schichtig wenig  über  der  Blattmitte  endend.  Blattzellen  verlängert, 
dünnwandig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  meist  0,007  mm 
breit  und  acht-  bis  zwöl&nal  so  lang,  am  Blattgmnde  bleichgrün 
(nicht  orange),  in  der  Mitte  der  Blattbasis  lockerer,  oval-  und 
länglich-sechsseitig,  0,010— 0,018  mm  breit,  in  den  schwach  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  chlorophyllarme,  quadratische  und  rectanguläre 
(0,012  mm  breite)  Zellen.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich, 
in  der  Astmitte  1  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  ganzrandig. 
Perichätium  reichlich  wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  aus  der 
Mitte  abgebogen,  die  inneren  dreimal  so  lang  als  das  Scheidchen, 
aufrecht,  scheidig,  verlängert  lanzettlich,  länger  oder  kürzer  zu- 
gespitzt, undeutiich  gefurcht,  am  Grunde  der  Spitze  meist  scharf 
gesägt  Rippe  dünn,  unter  der  Spitze  endend;  Zellen  locker  und 
dünnwandig.  Seta  röthlichgelb,  20  mm  lang  und  0,020  mm  dick, 
schwach  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
0,12  mm  lang,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  und 
hochrückig,  dünnhäutig,  gelbbraun,  Urne  2  mm  lang  und  0,75  mm 
dick,  entieert  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt 
Deckel  0,60mm  hoch,  kegelig,  stumpf,  orange.  Ring  breit 
(0,070  mm  hoch)  drei-  und  vierreihig.  Epidermiszellen 
dünnwandig,  rectangulär  (0,024  mm  breit)  bis  verlängert,  um  die 
Mündung  viele  Reihen  rundlich -sechsseitig,  Spaltöffnungen  nicht 
zahlreich,  bleich,  Spalte  ritzenförmig.  Peristomzähneam  Grunde 
verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,075  mm  breit,  gelb,  kaum  ge- 
säumt, querstreifig,  oberwärts  hyalin  und  punktirt;  Lamellen  zahl- 
reich. Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm  hoch, 
Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  knotig. 
Sporen  0,010—0,012  mm,  gelb,  gekömelt,  Reife  im  Frühlinge. 

In  Wäldern  am  Grunde  der  Stämme  und  an  morschen  Baumstümpfen,  bisher 
nur  von  wenigen  Fundorten  bekannt  Wurde  von  Baron  v.  Hausmann  um 
Bozen  in  Tirol  entdeckt  und  später  hier  auch  durch  v.  Venturi  um  Trient  nach- 
^wiesen.  Nieder-Oesterreich:  bei  Schönkirchen,  Baden,  Hütteldorf  und  auf 
den  Donauinseln  bei  Wien  (Jnratzka). 

166.  Gatiiung:  Hypnum   Dill.   Cat.    Giss.    p.  215   (1718). 

Artenreichste  Gattung,  deren  Glieder  sich  nach  Grösse,  Tracht 
und  Wahl  des  Standortes  weit  von  einander  entfernen  und  im  All- 
gemeinen die  Charaktere  der  Gruppe  Hypneae  (p.  243)  wiederholen. 
Pflanzen  kriechend    bis  aufrecht,   meist   mehrfach   getheilt   und 
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zerstreut  bis  fiederig  beästet,  allseits  beblättert,  ohne  differen- 
zirte  ^Fiederblätter,  Stengel  in  der  Regel  spärlich  wurzelhaarig, 
niemals  Stolonen  entwickelnd,  im  Querschnitte  rund  und  rundlich- 
oval, allermeist  mit  aim-  und  kleinzelligem  Centralstrange,  zuweilen 
mit  lockerzelliger,  hyaliner  Aussenrinde.  Paraphyllien  meist 
spärlich  und  oft  auf  die  Umgebung  der  Sprossanlagen  beschränkt, 
seltener  fehlend.  Vegetative  Vermehrung  durch  End-  und  Seiten- 
sprossung,  niemals  durch  Brutkörper.  Stengelblätter  mehr  oder 
minder  gedrängt,  zuweilen  Frühjahrs-  und  Herbstblätter  in  Grösse 
und  Form  verschieden,  glänzend,  nie  saftig  grün,  selten  sparrig- 
abstehend  oder  dachziegelig- anliegend,  allermeist  sichelförmig- ein- 
seitswendig,  am  Grunde  symmetrisch  und  quer  inserirt,  selten 
längsfaltig,  an  der  Basis  oft  verengt  und  herablaufend. 
Bippe  bald  fehlend  oder  kurz  und  doppelt,  bald  einfach,  doch 
selten  vollständig  und  noch  seltener  auslaufend,  im  Querschnitte 
zuweilen  biconvex,  doch  immer  aus  gleichartigen  Zellen  gebildet 
Blattzellen  eng  linear,  mehr  als  fünfmal  so  lang  als 
breit,  excl.  H.  decipiens  glatt,  meist  ohne  kömiges  Chlorophyll 
und  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch;  basale  Zellen  oft  lockerer, 
stärker  verdickt  und  getüpfelt,  an  den  oft  convexen  Blattflügeln 
eine  Gruppe  parenchymatischer  Zellen,  bald  aus  kleinen, 
gelblichen  und  quadratischen  Zellen  mit  kömigem  Inhalt,  bald  aus 
grossen,  aufgeblasenen,  oval-  und  länglich-  vier-  bis  sechsseitigen, 
leeren,  in  der  Regel  hyalinen  Zellen  gebildet,  zuweilen  die  basalen 
Zellen  zweischichtig.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch 
kürzer  und  schmäler.  Beiderlei  Blüthen  stengelständig  und  mit 
Paraphysen,  bei  zweihäusigen  Arten  die  <?  Blüthen  oft  auch  ast- 
ständig, s  Hüllblätter  rippenlos;  5  Blüthen  sehr  selten.  Peri- 
ch äti  um  bei  kriechenden  Stengeln  meist  wurzelnd,  innere  Perichätial- 
blätter  sehr  verlängert,  oft  längsfeltig.  Seta  verlängert  und  stets 
glatt.  Scheidchen  länglich  bis  cylin drisch,  mit  Paraphysen. 
Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  mit  mehr  oder  minder  deutlichem 
Halse  fast  cylindrisch  (nie  regelmässig)  und  gekrümmt,  dünn- 
häutig, entleert  unter  der  Mündung  meist  eingeschnürt.  Haube 
eng  kappenformig,  glatt,  flüchtig.  Deckel  gewölbt-kegelig, 
scharf  oder  stumpf  gespitzt,  niemals  lang  geschnäbelt 
Ring  meist  differenzirt.  Epidermiszellen  des  Eapselrückens 
stets  länger,  als  die  der  Bauchseite,  Spaltöf&iungen  auf  den  Halstheil 
beschränkt,  normal  zweizeilig,  meist  mit  geöf&ietem  Perus ;  Sporen- 
sack nur  bei  Scorpidium   mit  doppeltem  Lufträume.    Peristom 
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wie  bei  Amblystegium,  immer  stark  hygroskopisch;  Zähne  auf  der 
Dorsalfläche  der  unteren  Hälfte  entweder  querstrei%  oder  gleich- 
massig  papillös,  oft  die  Seitenränder  der  Spitzen  treppenartig  ge- 
zähnt Inneres  Peristom  in  eine  kielfaltige  Grundhaut,  in  Fort- 
satze, die  oft  in  der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen  sind,  und 
in  zwei-  bis  vierknotige,  selten  mit  Anhängseln  versehene  Wimpern 
differenzirt  Sporen  klein,  bei  derEeife  meist  gelbgrün,  später  sich 
rostbrännlich  färbend. 

Die  Gattung  Hypnmn  (von  bypnos  »  Schlaf,  daher  Schlafmoos),  welche 
bei  DUlenius  1718  und  1741  alle  damals  bekannten  pleurokarpen  Moose  umfasste, 
wurde  schon  von  linne  in  engere  Grenzen  eingeschlossen.  Hedwig  zweigte  1782 
die  Gattnngen  Fisaidens,  Neckera  und  Leskea  und  später  noch  Fterigynanämin 
ab.  Nachdem  Bridel  auch  die  Gattungen  mit  mützenförmiger  Haube,  mit  regel- 
mässiger Kapsel  und  mit  mehr  oder  minder  unvollständig  ausgebildetem  inneren 
Peristoroe  abgetrennt  hatte,  verblieben  1827  bei  Hjpnum  alle  Arten  mit  symmetrischer, 
geneigter  Kapsel,  deren  inneres  Peristom  sich  in  Grundbaut,  Fortsätze  und  Wimpern 
gliedert  Gleichzeitig  schuf  Bridel  (1827)  zu  Hypnum  bezüglich  der  Ausbildung 
der  Fortsätze  des  inneren  Peristoms  zwei  rein  künstliche  Subgenera:  L  Hypnum^ 
mit  ritzenförmig  durchbrochenen  und  H.  Stereodon  ^  mit  nicht  durchbrochenen 
Fortsätzen. 

Da  sich  dieses  Merkmal  (nach  Er.  eur.  Mon.  Hypnum  p.  8)  zur  Weiter- 
gliederung der  Gattung  Hypnum  ungeeignet  erwies ,  verzichteten  die  Verfasser  der 
Biyol.  eur.  auf  dasselbe  gänzlich  und  zweigten  von  Hypnum  Bridel  nach  der 
natürlichen  Verwandtschaft  zahlreiche  Gattungen  ab,  die  auch  theils  als  (jenera, 
tbeils  als  Sobgenera  allgemein  angenommen  wurden.  Die  Bestgattung  Hypnum 
Br.  eur.  wurde  von  Sullivant  (1856)  weiter  in  Subgenera  zerlegt,  die  von  Scbimper 
in  Syn.  1860  verwerthet  wurden;  doch  bezeichnete  Schimper  hier  das  Subg. 
Hypnum  propr.  Süll,  als  Subg.  Drepanium  Scbimp.  und  das  Subg.  Calliergon  Süll, 
als  Hypnum  propr.  ScMmper!  So  hatten  sieb  die  Dinge  historisch  entwickelt, 
bis  Mitten  1864  (linn.  Proc.  Soc.  VHI)  im  Gegensatze  zur  Bryol.  eur.  die  ge- 
sammten  Hypnaceen  in  zwei  Genera  vereinigte:  Hypnum  (unser  Homalothedum, 
Camptothedum ,  Ptychodium,  Lescuraea,  Brachytbecium,  Isothecium,  Eurhynchium, 
1869  auch  noch  Bbyncboste^um)  und  Stereodon  (Flagiotbedum  ex  parte,  Ortbo- 
thecium,  Pylaisia,  Calliergon,  Campylium,  Amblystegium).  Ihm  scbloss  sich  mit 
einigen  Abänderungen  Lindberg  an,  dem  Braitbwaite,  Arnell  etc.  folgten, 
während  neuerdings  selbst  Mitten's  Landsleute  Dixon  &  James  der  Auffassung 
der  BryoL  eur.  den  Vorzug  gaben.  So  gehen  gegenwärtig  die  Anschauungen  über 
den  Umfang  der  Gattung  Hypnum  weit  auseinander.  Um  dem  Namen  Stereodon 
gerecht  zu  werden,  habe  ich  ihn  als  Subg.  für  Drepanium  Schimp.  eingestellt. 

OliederuDg  der  Gattung  Hypnum  (Dill.  L.)  Sohimp. 

Sporensack  mit  doppeltem  Lufträume.  Blätter  breit  und  abgerundet, 
rippenlos,  nicht  faltig,  fast  ohne  Blattflügelzellen.  Fluthende 
Wassermoose Scorpidium. 

Innerer  Lnftraum  fehlend. 
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Blätter  eil&nglich,  abgerundet  oder  mit  winzigem  Spitzchen, 
trocken  dachziegelig -anliegend,  nicht  faltig,  ohne  Para- 
phyllien.     Grosse  Snmpfmoose. 

Stengel  mit  sphagnöser  Aussenrinde.     Stengel  und  Ast- 
enden stechend  spitz Aeröeladiom. 

Stengel  ohne  differenzirte  Aussenrinde  .     Calllergon. 
Blätter  kurz  und  stumpf  lieh  zugespitzt  und  meist  einseitswendig, 
selten  eirundlich,  mit  aufgesetztem  Spitzchen  und  dachziegelig. 
Blattflügelzellen  spärlich  und  klein,  ohne  Paraphyllien.    Un- 
regelmässig verzweigte  Wassermoose  Hygrohypnaiu.« 
Blätter  lang  und  scharf,  meist  pfriemenförmig  zugespitzt. 

Blätter  sparrig  abstehend   bis  zurackgebogen ,   selten  mit 

Paraphyllien Chrysohypnum. 

Blätter  nicht  sparrig ,  allermeist  sichelförmig-einseitswendig. 

Paraphyllien   (und   Rhizoiden)   meist  fehlend.     Stengel 

weitläufig  fiederig  beästet.    Rippe   lang  und  einfach. 

Meist  grosse  Sumpftnoose  .    .    .    Drepanocladus. 

Paraphyllien  meist  zahlreich.  Stengel  regelmässig  fiederig. 

Rippe  sehr  kräftig,  Blattflügelzellen  gross.     Rhizoiden 

reichlich.    Sumpf-  und  Wassermoose    Cratoneuron. 

Rippenlos  oder  sehr  kurz  doppelrippig.    Waldboden 

und  Felsen. 

Blätter  tief  mehrfaltig.    Rhizoiden  und  Blatt- 
flügelzellen fast  fehlend  .     .     .    Ptillaia« 
Blätter    nicht    faltig.    Rhizoiden    und    Para* 
phyllien    spärlich.      Blattflügelzellen    klein, 
quadratisch.   Ealkliebend.     .     Ctenldlom. 
Paraphyllien    spärlich.      Blätter    (scheinbar    zweiseilig) 
sichelförmig-einseitswendig.     Rippe  fehlend  oder  kurz 
und  doppelt.   An  mehr  trockenen  Orten    Stereodon« 

Suhg.  A.  Chrysohypnum  Hampe  Bot.  Zeit  1852,  p.  7.  Sjti. 
Hypnum  Subg.  Campylium  Sulliv.  Muse.  &  Hep.  ü.  S.  p.  77  (1856). 

Kleine  und  mittelgrosse,  kalkliebende  Erd-  und  Felsmoose,  selten 
grössere  Sumpfinoose.  Rasen  niedergedrückt,  meist  gelblichgrün 
und  glänzend.  Stengel  kriechend  oder  niedergestreckt,  un- 
regelmässig bis  fast  fiederig  beästet,  selten  aufsteigend  bis  aufrecht 
und  fast  büschelästig,  nur  bei  H.  Hallen  längs  dicht  wurzelhaarig, 
bei  den  übrigen  Arten  die  Rhizoidenbüschel  nur  absatzweise,  zu- 
weilen fast  fehlend.  Stengel querschnitt  rund,  mit  armzelligem 
Centralstrange,  ohne  Aussenrinde,  Paraphyllien  nur  bei  wenigen 
Arten  und  auf  die  Umgebung  der  Sprossanlagen  beschränkt  Stengel- 
blätter sparrig-abstehend  bis  mehr  oder  minder  zurück- 
gekrümmt, aus  etwas  herablaufender,  breiter  Basis  meist 
plötzlich  (excl.  H.  stellatum)  lang  und  schmal  zugespitzt, 
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meist  hohl,  stets  flachrandig.  Rippe  bald  fehlend  oder  kurz  und 
doppelt,  bald  einfach  und  länger,  selten  fast  vollständig.  Blatt- 
netz eng  linealisch,  etwas  geschlängelt,  an  den  meist  nur 
schwach  convexen  Blattflügeln  goldgelbe,  quadratische,  kleine, 
selten  erweiterte  Zellen  mit  Inhalt  Astblätter  zuweilen  sichel- 
formig-einseitswendig.  Beiderlei  Blüthen  stengelständig,  selten  die 
g  auch  astständig,  alle  mit  Paraphysen.  Perichätialblätter 
scheidig,  länglich,  lang  (bis  fadenförmig)  zugespitzt,  längsfaltig, 
Spitzen  meist  abstehend  bis  zurückgebogen;  Kippe  einfach,  meist 
kurz,  selten  fehlend.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  fast  cylindrisch, 
^PS  gekrümmt,  dünnhäutig,  braunroth,  oft  zweifarbig.  Deckel 
convex-kegelig,  zuweilen  mit  Spitzchen.  Ring  differenzirt.  Spalt- 
öf&iungen  normal  zweizeilig.  Peristom  und  innerer  Bau  der 
Kapsel  wie  bei  Amblystegium. 

Der  Name  Campylium  SM,  (von  campylos  =»  gekrümmt)  musste  leider 
fallen,  weil  es  schon  eine  Pbanerogamengattung  Campylia  Sweet  1820  giebt, 
daf&r  wurde  Chrysohi/pnutn  (von  chrysos  =  golden)  eingestellt.  Im  Subg.  Cara- 
pyliom  vereinigte  SuUivant  seinerzeit  Hypnum  steUatum,  H.  pölymorphum  und 
H.  A««pu2fi2um,  dasselbe  wurde  in  Schimpers  Syn.  1.  ed.  durch  europäische  Arten 
vermehrt.  Davon  wurde  H,  Häüeri  in  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  721  als  nov.  subg. 
CatnpylophyUtnn  Schimp.  abgezweigt.  Als  nun  Lindb.  (Muse,  scand.  p.  38)  die 
kleinere  Hälfte  des  Subg.  Campylium  zur  Gattung  Campylium  erhob,  hätte  er  von 
rechtswegen  diese  Gattung  CampylophyUum  (Schimp.)  nennen  und  den  Namen 
Campylium  auf  sein  Amblystegium  Subg.  B.  übertragen  müssen,  für  das  er  den 
neuen  Namen  CampyliadeJphus  Lindb.  bildete. 

Uebersioht  der  europäischen  Arten 
des  Subg.  Chrysohypnum. 

Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  doppelt. 

Blätter  aus  scheidiger  Basis  sparrig-zurückgekrümmt, 
rings  gesägt.     Stengel  dicht  wurzelhaarig.    Einhäusig. 

H.  HallerL 
Blätter  allseits   sparrig-abstehend ,   nicht    scheidig;   Rhizoiden 
spärlich. 

Einhäusig.      Kleine    Pflanzen.     Blattflügelzellen    kaum 
erweitert,  Paraphyllien  spärlich. 

Blattbasis  klein  gezähnt  .    H.  Sommerfeltü. 
Blätter  rings  deutlich  gesägt    H,  hispidulom« 
Zweihäusig.     Grössere    Pflanzen   mit  stark  erweiterten 
Blattflügelzellen.     Paraphyllien  fehlend. 

Blätter  vom  Grunde  allmählich  zugespitzt,  an 
den  Stengelenden  meist  sternförmig  ausgebreitet. 
Sumpfmoos H.  stellatnm. 
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Blätter  aus  eiförmiger  Basis  plötzlich  schmal-^v. 
1  a nz e 1 1 1  i ch -pfriemenförmig.    Kalkliebend. 

H.  protensum. 
Rippe   einfach,    in    oder  oberhalb  der  Blattmitte   endend.     Para- 
phyllien  fehlend. 

Zweihänsig.     Blattflügelzellen  kaum  erweitert. 

Rippe  kräftig,  fast  vollständig.    Blätter  eilanzettlich, 
lang  zugespitzt.    Kleines  Sumpfmoos    H.  elodes. 
Rippe  dünn,  Vs  ^^^  Blattes.    Blätter  eiherzförmig, 
rasch  lang  und  schmalspitzig.     Kalkliebend 

H.'  ehrysophylliim. 
Polygam.    Blätter  allmählich  zugespitzt,  Blattflügelzellen 
erweitert.     Rippe  in  der  Spitze  schwindend. 

H.  polygamum. 

f    Blätter    mehr    oder    minder    sparrig-zurück- 

gekrümmt,    Paraphyllien    klein,    lanzettlich- 

pfriemenförmig.     Campylophyllum    Schimp.    (1876). 
826.  Hypnam  Halleri  Swartz  Meth.  Muse.  p.  34  (1781),  Hedw. 
Descr.  IV.   p.  53,  t.  21  (1797),  Bryol.  eur.  fase.  57/61  Mon.  p.  11 
t.  1  (1854). 

Synonyme:    Hypnum    caolibus   prostratis,   foliis  lanceolatis  reflexis, 
oporcolo  conico.    Haller  Eist.  Stirp.  Helv.  No.  1734  (1768). 

Hypnum  Stereodon  Halleri  Brid.  Bryol.  univ.  U  p.  603  (1827). 

Hypnum  (Campylium)  Halleri  Schimp.  Syn.  I.  ed.  p.  599  (1860). 

Hypnum  (Campylophyllum)  Halleri  Schimp.  Syn.  II.  ed.  p.  721  (1876). 

Campylium  Halleri  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 

Hypnum  Macouni  Kindb.  in  But.  Torr,  club  XVH  p.  279. 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  oxs.  No.  483. 

Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  146,  499,  756,  999. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kiyptog.  No.  393. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  705;  H.  Serie  No.  556. 

Kemer,  Flor,  eisicc.  autro-hung.  No.  1925. 
Einhäusig;  S  Blüthen  der  ?  genähert,  klein,  eiförmig,  nicht 
sparrig,  Hüllblätter  zart,  eiförmig,  zugespitzt,  rippenlos,  sechs  bis 
acht  rothgestielte,  bleiche  Anlheridien  (Schlauch  0,20  mm  lang)  und 
zahlreiche,  etwas  längere,  farblose  Paraphysen.  —  Rasen  flach, 
ausgebreitet,  im  Umrisse  meist  kreisförmig,  sehr  dicht,  im 
frischen^ustande  blaugrün  oder  graugrün  undglänzend, 
in  trockenem  Zustande  gelblich  bis  goldbräunlich,  ältere  Theile  oft 
schwärzlich.  Stengel  kriechend,  der  Unterlage  durch  zahlreiche 
gelbrothe,  glatte  Rhizoiden  fest  angeheftet,  sehr  dicht  beästet, 
Aeste  meist  einfach,  kurz  (meist  3  mm  lang),  aufrecht,  an  der 
Peripherie  der  Rasen  ausgebreitet,  steif,  dicht  sparrig  beblättert, 
die  stumpfen  Astspitzen   meist  sternförmig.     Stengel- 
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querschnitt  rund,  0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang  0,020 
bis  0,030  mm,  kleinzellig  und  dünnwandig,  Grundgewebe  derb- 
wandig  ^  Zellen  nach  aussen  kleiner  werdend  und  stärker  verdickt? 
gelbroth,  um  die  Spro'ssanlagen  lanzettliche  Paraphyllien.  Alle 
Blätter  dicht  gedrängt,  feucht  und  trocken  sparrig 
zurückgekrümmt,  aus  ,  j^  ^^ 

eingedrückter,  sehr  hohler, 
breit  eiförmiger  oder  ei  - 
rundlicher  Basis  plötz- 
lich   in    eine    lanzettliche, 

rinnige  Pfrieme  ver- 
schmälert, rings  fein  gesägt ; 
Stengelblätter  0,9  mm  lang 
und    0,6  mm    breit;    Ast- 
blätter   den  Stengelblättern     Hypnum  Halleri  (Sw.).    Zwei  Stengolblätter 
ganz  ähnhch  0,6—0,75  mm  ^nd  ein  ParaphjUium  V 

lang  und    0,40  mm   breit 

Kippe  fehlend  oder  durch  zwei  kurze,  gelbliche  Streifen  an- 
gedeutet Blattzellen  derbwandig,  nicht  getüpfelt,  0,006  mm 
brdt  und  vier-  bis  sechsmal,  seltener  sechs-  bis  zehnmal  so  lang, 
an  den  etwas  herablaufenden  Blattecken  eine  kleine,  schwach 
convexe  Gruppe  quadratischer,  gelbwandiger  Zellen  (0,012  mm). 
Aeste  gleichmässig  beblättert,  am  Grunde  mit  differenzirten  Nieder- 
blättem.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  2  mm 
lang,  bleich,  scheidig,  eilänglich,  schwach  längsfaltig,  plötzlich  in 
eine  zurückgekrümmte  und  gezähnte  Pfrieme  verlängert,  mit  flacher 
Bippe  bis  zur  Blattmitte.  Seta  10 — 15  mm  lang,  fast  purpurn, 
verbogen,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich, 
mit  viel  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  kurzhalsig, 
länglich,  leicht  gekrümmt,  in  der  Jugend  pruinos  bereift,  im  Alter 
rostfarben,  Urne  bis  1,8  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  trocken  und 
entleert  runzelig,  unter  der  Mündung  etwas  verengt  Deckel 
0,6  mm  hoch,  orange,  hoch  convex,  mit  dicker,  stumpfer  Spitze. 
Ring  zwei-  (drei-)reihig,  radial  gut  entwickelt  Epidermiszellen 
derbwandig,  unregelmässig,  in  Mehrzahl  rectangulär,  um  die 
Mündung  drei  oder  vier  Beihen  abgeplattet;  Spaltöffnungen  nicht 
zahlreich,  Perus  dickwandig.  Peristomzähne  am  Grunde  ver- 
schmolzen, 0,45  mm  lang  und  0,050  mm  breit,  oberhalb  der  Mitte 
rasch  verschmälert,  gelb,  mit  gelblichem  Saume,  querstreifig,  in 
den  Spitzen   hyalin   gesäumt  und  papillös,  Lamellen  schwach  ent- 
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wickelt.  Inneres  Peristom  weisslich,  fein  papillös,  Grundhaut  0,014  bis 
0,018  mm,  die  sclimalen  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen  0,010 — 0,014  mm, 
bräunlichgelb,  gekörnelt;  Keife  im  Juli  und  August. 

Kalkmoos!  Auf  Kalk  und  kalkreichen  Felsen  (Grauwacke  etc.)  der  oberen 
Berg-  und  Alponregion,  in  der  Tatra  und  in  der  gesammten  Alpenkette  von  700  m 
aufwärts,  im  Schweizer  Jura  von  1000—1500  m  allgemein  verbreitet,  oft  Massen- 
vegetation bildend  und  stets  reichlich  fruchtend.  Im  mitteldeutschen  Berglande 
selten.  Zuerst  von  Haller  in  der  Schweiz,  dann  von  M.  Fröhlich  am  Bock- 
stein im  Salzburgischen  entdeckt.  Sudeten:  im  Biesengebirge  auf  Kalk  am  alten 
Bergwerke  im  Riesengrunde,  beiJobannesbad  und  Marschendorf  (Milde),  unterhalb 
der  Füllen Vauden  und  bei  St.  Peter  (L.),  Quarklöcher  am  Glatzer  Schneeberge  (L), 
lindewiese  im  Gesenke  (L).  Harz:  am  Eingange  des  Eisloches  über  der  Marmor- 
mühle (Hampe).  Württemberg:  zwischen  Bronnen  und  Beuron,  Hürben, 
Heidonheim  (Hegelmaier),  am  Plattenberge  (Herter),  bei  Urach  (Kolb),  Dürrenwald-» 
stetten ,  Kiedhausen ,  Eiedliegen ,  Eisenharz  etc.  (Herter).  Oberfranken:  im 
Veldensteiner  Forste  bei  Pegnitz  (Arnold).  In  den  bayerischen  Alpen  häufig. 
Höchte  Fundorte  in  den  Alpen:  am  Dachstein  2500  m  und  am  Kalkspitz  bei 
Schladming  in  Steiermark  2450  m  (Breidler),  am  Obir  in  Kämthen  2100  m  (Breidler), 
in  Bünden  am  Gürgaletsch  2400  m  und  am  Val  d'Agnelli  2430  m  (Pfeffer).  Zeigt 
keine  nennenswerthen  Abänderungen. 

837.  Hypnum  Sommerfeltli  Myrin  in  Vet-Acad,  Arsb.  Stock« 
holm  1831   p.  328;   Br.   eur.   fasc.   57/61  Mon.  p.  12,  t.  2  (1854). 

Synonyme:    Hypnum    stellatum    ß   polymorphum    Röhl.   D.    Fl.  HI 

p.  103  (1813). 
Hypnum  affine  Sommerf.  Flor.  Läpp.  Suppl.  (1826). 
Hypnum    Stereodon    stellatus   polymorphus    Brid.    Bryol.    univ.    II, 

p.  602  (1827). 
Hypnum  stellatum  var.  tenellum  C.  Müll.  Syn.  H,  pag.  435  (1851). 
Hypnum  subalpinum  Spruce. 

Hypnum  polymorphum  (non  Hedw.)  Bruch   Mscr.  Wilson  Bryol.  brit. 
Hypnum  (Campylium)  Sommerfeltii  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  600  (1860). 
Hypnum  Schraderi  C  F.  Schultz  in  herb,  teste  Milde  in  Bryol  siL 
Campylium  hispidulum  ß  Sommerfeltii  lindb.  Muse,  scand  p.  38  (1879). 
Campylium  Sommerfeltii  Bryhn  Eiplor.  p.  61  (1893). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  396. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  7. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kryptog.  No.  394. 
Wamstorf,  Märkische  Jjaubm.  No.  155. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  i  der  $  genähert, 
klein,  Hüllblätter  oval -länglich,  zugespitzt,  gezähnt,  rippeu- 
los,  acht  bis  zehn  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,14  mm)  und 
wenige,  etwas  längere  Paraphysen.  Grösse  und  Tracht  von  Ambly- 
stegium    serpens.     Rasen    locker    verwebt,    niedergedrückt    bis 
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Fig.  405. 


schweUend^  gelblichgrün  oder  gelblich.   P  f  1  a  n  z  e  n  zierlich,  kriechend 
und  geschlängelt,  15—30  mm  lang,  durch  gelbrothe  Rhizoiden  der 
Unterlage  angeheftet,  unregelmässig  getheilt,  fast  fiederig  beästet, 
Aeste  aufsteigend,  dünn  und  spitz.    Stengelqaerschnitt  rund, 
0,14  mm  Durchmesser,  Centralstrang  auf  wenige  kleine  Zellen  reducirt, 
Grundgewebe  und  Rinde  locker,   gelb-  und  dickwandig,   spärlich 
mit   lanzettlich -pfriemenformigen  Paraphyllien.     Stengelblätter 
massig  gedrängt,   fast  sparrig-abstehend, 
die  jüngeren  oft  einseitswendig,  aus  fast 
herzförmiger  Basis   plötzlich  schmal 
lanzettlich-pfriemenformig,  bis  1  mm  lang 
und  0,5  mm  breit,    nur    am   Grunde 
entfernt     und    fein    gezähnt      Rippe 
fehlend  oder  durch  zwei  gelbliche,  kurze 
Streifen  angedeutet.     Blattzellen  eng 
linear,  nicht  getüpfelt,  ohne  sichtbaren 
Primordialschlauch ,  0,006  mm  breit  und 
vier-    bis    achtmal    so    lang,     an    den 
etwas  herablaufenden  Blattecken  eine 
kleine,     convexe     Gruppe      blass 
gelblicher,  quadratischer  und  kurz 
rectangulärer,     nicht     aufgeblasener 
(0,010  mm    breit)    Zellen    mit    Inhalt. 
Astblätter  schmäler,  0,9  mm  lang  und  0,24  mm  breit,  gegen  die 
Astspitze  kleiner  werdend.     Perich ätium   reichlich  wurzelnd, 
Hüllblätter  zart,  die  äusseren  aus   der  Mitte  sparrig  zurück- 
gebogen, die  inneren  aufrecht,  länglich,  schwach  faltig,  mit  faden- 
förmiger Spitze,   undeutlich  und   kurz  einrippig,  am  Grunde   der 
Pfrieme  gesägt    Seta  20  mm  lang,   röthlich,   oben  gelblich  und 
bogig    gekrümmt,    gegenläufig    (oben   links)    gedreht;    Scheidchen 
länglich,    mit   zahlreichen   Paraphysen.     Kapsel    fast   horizontal, 
länglich,   hochrückig,   1,4— 2  mm  lang  und   0,75  mm   dick,   dünn- 
häutig,  blass  rostfarben,  trocken     gekrümmt,   entleert   unter  der 
erweiterten  Mündung  verengt  Deckel  0,50 — 0,75  mm  hoch,  gewölbt- 
k^elig,  mit  warzenförmiger,  stumpfer  Spitze,  fast  orange.  Ring  drei- 
reihig,  0,035  mm  hoch.    Epidermiszellen   dünnwandig,  rec- 
tangulär,   um  die  Mündung  mehrere  Reihen   regelmässig  vier-  bis 
sechsseitig,   Spaltöffnungen  zahlreich,  bleich,  Porus  spaltenformig, 
Columella    dick.      Peristomzähne    linealisch -lanzettlich,     lang 
pfriemenförmig,  0,45  mm  lang  und  0,080  mm  breit,  gelb  und  wie 


Hypnum  Sommerfeltii 
Myrin.  Zwei  Stengelblätter,  am 
Stengel   ein  Paraphyllium 
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der  gelbliche  Saum  querstreifig,  Spitzen  weisslich,  in  Längsreihen 
papillös,  mit  gezähnten  Seitenrändem.  Inneres  Peristom  satt- 
gelb, fein  papillös,  Orundhaut  0,20  mm,  Fortsätze  ritzenformig 
durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen  0,010 
bis  0,014  mm,   bleich   rostfarben,  fein  punctirt,  Reife  Juni,  JulL 

Auf  Kalk-  und  Mergelboden,  an  kalkhaltigen  Felsen  und  Steinen,  an  Mauer- 
trümroern,  auf  Baumwurzeln  und  am  Grunde  der  Stämme,  in  der  Ebene  durch 
alle  Florengebiete  zerstreut,  häufiger  in  der  niederen  Bergregion  des  mitteldeutschen 
Berglandes,  gemein  im  Alpengebiete  von  den  Thälem  bis  1200  m  aufwärts,  selten 
in  höheren  Lagen.  Meist  reichlich  fruchtend.  Da  es  zweifelhaft  bleibt,  ob 
U,  polymorphum  Hedw.  zu  H,  SommerfeUü  oder  zu  H,  chrysophylium  gehört, 
so  kann  Wulfen,  der  das  H,  polymorphum  zuerst  in  Kämthen  sammelte,  nicht 
mit  Sicherheit  als  Entdecker  für  H.  Sommerfdtii  genannt  werden.  Gewiss  ist 
nur,  dass  letztere  Art  schon  den  Verfassern  der  Br.  eur.  von  vielen  Standorten 
bekannt  war.  Höchste  Fundorte:  am  (reierbühel  bei  Oberwölz  in  Steiermark 
bis  gegen  1600  m  cfrct.  (Breidler),  in  der  Schweiz  am  Alpstein  bei  Tschiertschen 
1470  m  und  am  Splügen  1570  m  (Pfeffer). 

Hypnuni  hisptdtUum  Brid.  Spec.  musc.  II.  p.  198  (1812). 

Synonyme:  Hypnum  Stereodon  Stella tus  6   hispidulus   Brid.    BryoL 
univ.  n,  p.  603  (1827). 
Hypnum  Halleri  var.  (?)  Hook.  &  Wils.  in  Drummond  Musc.  amer. 

(Coli.  U.)  No.  147. 
Stereodon  hispidulus  Mitten  in  linn.  Proc.-Botany-Vin.  p.  43  (1864). 
Campylium  hispidulum  Mitt:  Joum.  Unn.  Soc  XH.,  p.  631  (1869). 
Hypnum  Sommorfeltii  ß  stellatum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  723  (1876). 
Campylium  hispidulum  excl.  var  ß  lindb.  Musc.  scand.  p.  38  (1879). 
Amblystegium  hispidulum  Kindb.  Laubm.  Schwed.  &Norw.  p.  48(1883). 
Hypnum  stellulatum  Kindb.  1.  c.  p.  41  (1883). 

Einhäusig.  —  In  Grösse  und  Tracht  von  H.  SommerfeUü  nicht  verschieden. 
Stengel  niedergestreckt,  grün  (0,010  mm  Durchmesser),  absatzweise  bfischelig  roth- 
wurzelig, fast  fiederig  beästet,  um  die  Sprossanlagen  mit  pfriemlichen  Paraphyllien. 
Aeste  aufrecht  oder  ausgebreitet,  Stengelblätter  weit  abstehend  bis  schwach 
zurtickgebogen ,  saftgrün,  aus  enger,  etwas  horablaufender,  breit  berzeiformiger, 
fast  deltoidischer ,  hohler  Basis  plötzlich  lang-  und  schmalspitzig,  0,75  mm  lang 
und  0,24 — 0,36  mm  breit,  rings  fein  gesägt.  Kippe  fehlend  oder  doppelt  and 
sehr  kurz.  Blattzellen  eng  linearisch,  0,006  mm  breit  und  fünf-  bis  sechsmal 
so  lang,  reich  an  Chlorophyll,  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  an  den  schwach 
convezen  Blattecken  quadratische  (0,009  mm)  und  kurz  rectanguläre  grüne  Zellen 
mit  Inhalt.  Perichätialblätter  bleich,  verlängert,  längUch,  lang  zugespitzt, 
mit  abgebogenen  Spitzen,  längsfaltig,  an  den  Rändern  gesägt.  Sporogon  wie 
bei  H,  Sommerfdtii,  doch  der  convex- kegelige  Deckel  mit  gekrümmtem  Spitzchen, 
der  Ring  einfach  imd  die  Wimpern  mit  Anhängseln. 

rr i.  ^-^jj  Ludwig  in  Nord-Amerika  gesammelt,  wo  es  an  trockenen  Orten, 

r  Stämme  etc.,  weit  verbreitet  ist.  Für  Europa  durch  S.  0.  Liud- 
veden,  Norwegen,  Finland  und  Lappland  nachgewiesen. 
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ff  Blätter  vom   Grunde  sparrig  abstehend,   ohne 
Paraphyllien.    (Campyliadelphus  Lindb.  (1879). 

828.  Hypnum  elodes  Spruce  in  Lond.  Jonrn.  Bot.  IV.  p.  174, 
(1845),  "Wüson  Bryol.  brit.  p.  362,  t.  56  [1855J. 

Synonyme:  Hypnum  polymorphum  (non  Hedw.)  Tayl.  in  Mack.  FL 
hib.  P.  2.  p.  44  (1836). 

Hypnum  (Campylium)  elodes  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  601  (1860). 

Amblystegium  elodes  Lindb.  in  Hartm.  Skand.  Fl.  10.  ed.  p.  3  (1871). 

Amblyst^am  (Campyliadelphus)  elodes  lindb.  Muse,  scand.  p.  32(1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  385. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  131. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  346. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  128. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  spärlich  den  Fruchtrasen  eingemischt, 
Blüthen  stengelständig,  länglich,  Hüllblätter  oval,  zugespitzt^  rippen- 
los, Spitzen  aufrecht,  meist  12  bleiche,  im  Alter  bräunlichgelbe 
Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  zahlreiche  längere  Paraphysen. 
—  Im  Habitus  wie  Amblystegium  hygrophtlum^  doch  etwas  kräftiger, 
Rasen  weit  ausgedehnt,  flach,  dicht  verwebt,  weich,  oUvengrün, 
oft  röthlich-  und  gelblichgrün,  glänzend.  Stengel  umherschweifend, 
4—10  cm  lang,  sehr  spärlich  wurzelnd,  unregelmässig  fiederig  be- 
ästet; Aeste  aufrecht,  dünn,  spitz,  mit  eingekrümmten  Spitzen. 
Stengelquerschnitt  0,20  mm  Durchmesser,  rund,  Centralstrang 
auf  wenige  Zellen  reducirt,  alle  übrigen  Zellen  meist  gelb-  und 
dickwandig,  die  äusseren  Lagen  gelbroth,  etwas  kleiner,  doch  immer 
weitlumig.  Paraphyllien  fehlend.  Stengelblätter  entfernt 
gestellt,  fast  sparrig  abstehend,  an  den  Sprossenden 
meist  sichelförmig  einseitswendig,  aus  wenig  herablaufender, 
nicht  geöhrter,  eilanzettlicher  Basis  allmählich  pfriemen- 
förmig,  etwas  hohl,  1,2— 1,5  mm  lang  und  0,36— 0,50  mm  breit, 
gegen  die  Basis  unmerklich  gezähnt.  Rippe  einfach,  ziemlich 
^^^*^&i  g^Jb,  fast  vollständig,  am  Grunde  0,030 — 0,040  mm 
breit,  meist  nur  zweischichtig.  Blattzellen  eng  linear,  nicht 
getüpfelt,  chlorophyllarm,  mitziemlich  deutlichemPrimordialschlauche, 
0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  gegen  den  Blatt- 
grund rectangulär,  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang, 
an  der  Basis  eine  convexe,  die  Rippe  oft  erreichende  Gruppe 
goldgelber,  stark  verdickter  (kaum  getüpfelter)  quadratischer 
und  rectangulärer  (meist  0,014— 0,016  mm  breit)  Blattflügelzellen 
mit  kömigem  Inhalte.    Astblätter  weniger  locker  gestellt,  in 
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der  Astmitte  1,2  mm  lang  und  0,24  mm  breit  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  mit  aufrecht-abstehenden 
Spitzen,  die  inneren  bis  2  mm  lang,  länglich,  plötzUch  lang 
pfriemenförmig,  am  Grunde  der  Pfrieme  gesägt,  mehrfaltig,  mit 
dünner,  vollständiger  oder  auslaufender  Rippe.  Seta  15 — 30  nmi 
lang,  gelbroth,  gegenläufig(oben  links) gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  viel  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  fast  horizontal,  kurz- 
halsig,  länglich,  hochrückig,  Urne  1,8—2,4  mm  lang  und  0,9  mm 
dick,  dünnhäutig,  gelbroth,  trocken  schwach  eingekrümmt ,  entleert 
unter  der  Mündung  eingeschnürt  Deckel  0,6  mm  hoch,  gewölbt- 
kegelig, gespitzt  oder  stumpflich,  glattrandig.  Ring  zweireihig, 
wenig  entwickelt  Epidermiszellen  dünnwandig,  regelmässig 
sechsseitig  und  länglich-sechsseitig,  schwach  kollenchymatiscb, 
Spaltöffnungen  bleich,  Perus  elliptisch,  zuweilen  fehlend;  Columella 
dick.  Peristomzähne  unter  der  Mündung  inserirt,  am  Grunde 
verschmolzen,  0,50  mm  lang  und  0,085 — 0,10  mm  breit,  goldgelb, 
in  der  unteren  Hälfte  wie  der  gelbe  Saum  querstreifig,  in  der  oberen 
Hälfte  papillös  und  schmal  hyalin  gesäumt  Inneres  Peristom  gelb, 
fein  papillös,  Grundhaut  0,18  mm,  Fortsätze  ritzenförmig  durch- 
brochen, oft  an  der  Spitze  zweischenkelig,  Wimpern  zu  ein  oder 
zwei,  zart,  selten  mit  Anhängseln.  Sporen  0,010— 0,016  mm, 
bräunlichgelb,  gekörnelt;  Reife  im  Frühlinge. 

Var.  ß  faleatum  Everken  in  Milde  Bryol.  siles.  p.  342  (1869). 
Synonym :  Hypnum  elodea  ß  hiimulosum  Scbimp.  Syn.  2.  ed.  p.  734  (1876). 

chtrasig,  bräunlich-  bis  röthlichgelb.  Alle  Blätter  dicht  ge- 
jichelförmig-einseitswendig. 

f  Sumpfwiesen  und  in  tiefen  Sümpfen,  gern  Carexstöcke,  abgebrochene 
nd  Pflanzenstengel  oder  Holztbeile  überziehend ,  in  der  Ebene  und  niederen 
Dn  durch  das  Gebiet  zerstreut,  selten  und  spärlich  fruchtend.  Wurde 
Ipruce  1847  an  sumpfigen  Stellen  in  Stockton  Forest  bei  York  in  Eng- 
deckt Für  Deutschland  bereits  1854  von  Brockmüller  bei  Güstrow 
lesen  und  in  dessen  Mecklenb.  Kryptog.  I  No.  49  ausgegeben.  West- 
jn:  Wischnewo  bei  Löbau  (v.  Klinggraeflf).  Pommern:  Usedom-Wollin 
Mecklenburg:  Gutrower  See  bei  Güstrow  (Brockmüller  1854),  zwischen 
ienburg  und  Woldegk  (Reinke).  Schleswig-Holstein:  Apeurade  und 
ben  (Prahl).  Hamburg:  Eppendorfer  Moor  und  zwischen  Winterhode 
mbeck  (Timm  &  Wahnschafi).  Hannover  (Mejer).  Mark  Branden- 
Pürstenwalde  (A.  Schultz),  Neuruppin  (Warnstorf),  Sommerfeld  (Alisch), 
» (Kuthe),  Grunewald  bei  Spandau  (MüUenhofif),  Nauen  (Reinhardt),  Rheins- 
r.  H.  Winter),  zwischen  Jeschkendorf  und  Marsdorf  bei  Sorau  (L.). 
en:  Sagan  (Everken),  Strehlen  (Hilse),  Nimkau,  Riemberg  (Milde),  Bruch 
^au  (L.).    Harz:  im  Helsunger  Bruche  (Hampe).    Westfalen:  Lippstadt 
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(H.  Maller),  Handorf  (Wienkarap).  Kheinprovinz:  Siegburg  bei  Bonn  (Dreeseu) 
Saarbrücken  (F.  Winter),  bei  lichtenbusch  und  Wembach  (Körner).  —  Luxemburg 
(Jäger).  Elsas 8:  Strassburg  (Scbimpor),  Stieringer  Bruch  (Schimper).  Baden: 
Mooswald  bei  Therigen  (R.  z.  Solms),  ara  Kaiserstuhl (Sickenberger).  Württem- 
berg: Eglofs,  Ehingen,  Wurzacher  Ried  (Herter).  Grossherzogthum  Hessen: 
bei  (joddelau  (Roll),  Wolfskehlen  (Rotli),  Münzenberg  (R.  z.  Solms).  Bayern:  bei 
Mering  und  im  Haspelmoor  500  m  (Holler),  Leutstettner  Moor  bei  München  564  m 
(Molendo),  im  Dachauer  Moos  und  bei  Waging  (Progel),  bei  Eichstätt  und  Wending 
(Arnold).  Salzburg:  Rainberg  bei  Salzburg  (Sauter).  Steiermark:  Wörschacher 
Moor  im  Ennsthal  630  m  (Breidler).  Kärnthen:  bei  Klagenfurt  (Zwanziger),  im 
oberen  Selenitzagraben  1300  m  (Wallnöfer).  Schweiz:  Egelsee  bei  Didikon 
(Geheeb),  zwischen  Heiden  und  Wolfshalden  und  bei  Staad  (Jäger),  Fiimser  See  in 
Graabünden  (Pfeffer),  Bünzer  Moos  Aargau  (Boll'^,  Robenhausen  (Culmann),  Kotzen - 
see  (Amann),  Marais  de  Palanterie  (Rome). 

Va/r.  ß  zuerst  durch  Everken  bei  Sagan  beobachtet,  später  von  Schimper 
bei  Strassburg  entdeckt,  jetzt  von  vielen  Fundorten  bekannt. 

829.  Hypnum  ehrysophyllam  Brid.  Muscol.  rec.  II,  P.  II. 
p.  84,  t  2,  f.  2  (1801). 

Synonyme:  Hypnum  Halleri  ß  majus  Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  375  (1812). 
Hypnum    polymorphum    (non    Hedw.)    Hook.    &    Tayl.  Muse.  brit. 

p.  107  (1818). 
Hypnum  Stereodon  chrysophyllus  Brid.  Bryol.  univ.  H.  p.  598  (1827). 
Hypnum    stellatum    var.    chrysophyllum  Drumm.  Muse.  Bor.-Amer. 

No.  185. 
Hypnum  polymorphum  et  var.  chrysophyllum  Br.    eur.  Fase.  57/61 

Mon.  p.  11  t.  3  (1854). 
Hypnum  squarrosulum  Bals.  &  De  Not.Prodr.  briol.  medioL  p.  92  (1834). 
Stereodon  chrysophyllus  Mitten  in  linn.  Proc.  Botany  VlH  p.  43  (1864). 
Amblystegium  chrysophyllum  De  Not.  Epil.  p.  148  (1869). 
Hypnum  (Campylium)  chrysophyllum  Schimp.  Sjtq.  1.  ed.  p.  602  (1860). 
Amblystegium  (Campyliadelphus)  chrysophyllum  Lindb.  Muse,  scand. 
Campylium  chrysophyllum  Bryhn  Explor.  p.  61  (1893) 
Hypnum   stellatum    *    chrysophyllum    Dix.   &  James   Stud.   Handb. 

p.  455  (1896). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  493  (forma),  791. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  250. 
De  Notaris  Erbar.  crittog.  ital.^H.  Serie  No.  1208. 
Wanistorf,  Märkische  Laubm.  No.  77. 
H.  de  Klinggraeff,  Unio  itin   crypt.  1864  No.  86. 

Zweihäusig;  J  Pflanzen  oft  in  eigenen  Rasen,  S  Blüthen 
stengelständig  und  an  längeren  Aesten,  klein,  Hüllblätter  dach- 
ziegelig, sehr  zart,  eiförmig,  schmal  zugespitzt,  rippenlos,  sechs- 
bis  acht  bleichgrüne  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  wenige, 
etwas  längere  Paraphysen.  In  Tracht  und  Grösse  den  kleinen 
Formen  des  Hypnum  protensum  ähnlich.    Rasen  weit  ausgedehnt, 

L  i  mp  rieht ,  Lanbmoom.  IlL  Abth.  23 
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locker  verwebt,  weich,  goldgrün  bis  braungrün,  glänzend. 
Stengel  4  — 10  cm  lang,  mehrfach  verbogen  oder  fast  kriechend^ 
wenig  wurzelnd,  getheilt,  unregelmässig  gefiedert;  Aeste  nieder- 
liegend oder  fast  aufrecht,  zugespitzt  Stengelquerschnitt 
rund,  0,18  mm  Durchmesser,  Centralstrang  in  wenigen  kleinen 
Zellen  angedeutet,  Grundgewebe  und  Rinde  locker,  gelb-  und  derb- 
wandig,  ohne  Paraphyllien.  Stengelblätter  gedrängt,  fast  sparrig 


Fig.  406. 


abstehend,  meist  schwach  zurück- 
gebogen ,  aus  breit  herz- 
förmiger, fast  dreieckiger 
Basis  schmal  lanzettlich, 
lang  zugespitzt,  1,3—1,5  mm 
lang  und  0,40 — 0,50  mm  breit, 
ganzrandig  oder  an  der  Basis  un- 
merklich gezähnt  Rippe  gelb, 
dünn  (0,020mm),  überder  Blatt- 
mitte schwindend.  Blatt- 
zellen nicht  getüpfelt,  ohne  sicht- 
baren Primordialschlauch ,  0,005 
bis  0,009  mm  breit  und  vier-  bis 
sechsmal,  gegen  die  Spitze  acht- 
bis  zehnmal  so  lang,  an  den  herab- 
laufenden Blattecken  eine  kleine 
convexe  Gruppe  quadratischer 
(0,010  mm)  in  kurz  rectangulärer, 
gelblicher  Zellen  mit  Inhalt  Ast- 
blätter fast  sparrig  abstehend, 
oval-lanzettlich,  lang  zuge- 
spitzt, 1,2  mm  lang  und  0,24  mm  breit,  ganzrandig.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich,  die  äusseren  und  mittleren 
aus  der  Mitte  zugespitzt  und  sparrig  zurückgebogen,  die 
inneren  länglich  lanzettlich,  langspitzig,  mehrfaltig,  mit  dünner 
Rippe  bis  oberhalb  der  Blattmitte.  Seta  20— -25  mm  lang,  röthlich, 
geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
cylindrisch,  eingekrümmt,  ockerfarben,  Urne  3mm  lang  und 
0,75mm  dick,  entleert  unter  der  weiten  Mündung  verengt. 
Deckel  0,70  mm  hoch,  convex-kegelig,  kurz  gespitzt  Ring  drei- 
reihig. Epidermiszellen  mit  stärker  verdickten  Längswänden, 
rectangulär  bis  verlängert,  Spaltöffnungen   nicht  zahlreich,   Porus 


Hypuum  ohrysophyllu 

a.  Habitusbild  (j). 

b.  Stengelblatt  (V) 


m  Brid. 
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elliptisch,  derbwandig.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke 
verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  fast  orange, 
wie  der  breite,  gelbe  Saum  querstreifig,  oberhalb  der  Mitte  schräg- 
streifig,  an  der  gesägten  Spitze  weisslich  und  papillös.  Inneres 
Periston  gelblich,  fein  papillös,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  Fort- 
sätze eng  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei, 
knotig.  Sporen  0,008—0,012  mm,  bleichgelb,  fast  glatt,  Reife  im 
Sommer. 

Var.  ß  tenellum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  602  (1860). 
Synonyme:  Hypnum  Preucrianura  Saater  Mscr. 

Hypnum    chrysophyllum    var.    subnivale    Mol.    Moosst.    Alg.    Alp. 

p.  99  (1865) 
Hypnum  chrysophyllum  ß  Preuorianum  Sauter  Fl.  Herz.  Salzb.  HI. 

p.  65  (1870). 
Hypnum  subchrysophylhim  Anzi  Enum.  musc.  Longob.  p.  38  (1875). 

Grösse  und  Tracht  von  H.  SommerfeUii,  Raschen  dicht,  gold- 
gelb, seidenglänzend.  Pflanzen  zierlich,  mit  fast  aufrechten  Aestchen. 
Blätter  eilanzettlich,  kürzer  zugespitzt,  weniger  sparrig,  an  den 
Astenden  einseitswendig. 

Auf  Kalk-  und  Mergelboden,  auf  kalkhaltigen  Felsen  allerlei  Art,  an  steinigen 
Abhängen,  an  Mauern  und  am  Grunde  alter  Baumstämme,  auf  Sumpfboden,  von 
der  Tiefebene  bis  in  die  untere  Alpenregton  durch  das  ganze  Gebiet  sehr  ver- 
breitet, doch  oft  steril.  Wurde  Bridel  zuerst  in  Exemplaren  bekannt,  die 
Lachenal  in  der  Schweiz  gesammelt  hatte.  Höchste  Fundorte:  Kalkspitz 
und  Sinabell  bei  Schladming  in  Steiermark  2800  m ,  am  Reitereck  bei  Malta  in 
Kämthen  und  am  Venediger  in  Tirol  bis  2600  m  (Breidler),  am  Hochwang  and 
im  Feithal  in  Bünden  bis  2500  m  (Pfeffer).  Eine  dichtrasige  Form  ist  Var. 
erectum  BagncUl,  in  Joum.  of  Bot.  1896  p.  111. 

Var,  ß  liebt  trockenere  Standorte  und  ist  in  alpinen  Lagen  häufig.  Eine 
andere  zarte,  aber  lockerrasige  Form  findet  sich  in  sumpfigen  Ausstichen  nahe 
Schottwitz  bei  Breslau  (leg.  Milde),  sie  wurde  in  Kryptfl.  v.  Schles.  I.  p.  59  (1876) 
als  F.  UneUa  aufgeführt,  findet  sich  auch  anderwärts  an  ähnlichen  Localitäton 
nnd  ist  besser  als  F,  uliginosa  zu  bezeichnen. 

Hypnum  decursivulnm  C.  MüU.  &  Kindb.  in  Macoun  Catal. 
of  Canad.  PI.  IV.  p.  284  (1892),  (Jampylium  decursivuium  Kindb.  in  Eur.  &  N. 
Amer.  Bryin.  t.  p.  122  (1897),  halte  ich  in  der  europäischen  Pflanze  (leg.  P.  Duson 
in  Schweden,  comm.  K.  C.  Kindberg)  für  die  sterile  Höhlenform  von  Hypnum 
chrysophyllum, 

830.  Hypnam  protensnm  Brid.  Muscol.  rec.  II,  P.  II,  p.  85, 

t.  2,  f.  3  (1801). 

Synonyme:  Hypnum  reflexum  Linn.  in  Herb.,  teste  Schimper. 

Hypnum  stellatum  ß  protensum  Röhl.  D.  Fl.  HI.  p.   103  (1818); 
Bryol.  eur.  fasc.  57/61,  p.  14,  t.  4,  fig.  ß  (1854). 

23* 
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Hypnum  Stereodon  protensus  Brid.  Bryol.   univ.  II,    p.  612  (1827). 
Amblystegium    (Cainpyliadelphus)    protensum    Lindb.    Muse,   scand. 

p.  32  (1879). 
Campylium  protensum  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  I.  p.  121  (1897). 

Sammlungen:  H.  Müller,  Westf.  Ijaubnu  No.  363. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  904. 

Zweihäusig.  —  In  Grösse  und  Tracht  zwischen  H.  steJlatum 
und  H.  chrysophyllum  stehend,  doch  letzterer  Art  sich  mehr  nähernd, 
Rasen  locker,  gelbgrün  oder  goldgelb,  seidenglänzend.  Stengel 
niedergestreckt  und  geschlängelt,  streckenweise  rothwurzelig 
und  der  Unterlage  angeheftet,  mehr  verzweigt,  reichlich  be- 
ästet, Aeste  (fast  rechtwinkelig)  abstehend,  oberwärts  länger 
yrerdend,  gegen  die  Enden  verdünnt.  Stengelquerschnitt 
wie  bei  H,  stellatum,  Stengelblätter  dicht  gestellt,  weit 
abstehend  bis  zurückgekrümmt,  an  den  Sprossenden  , 
(oft  weit  herab)  sichelförmig-einseitswendig,  aus  stark  ver- 
engter, schmal  herablaufender,  breit  herzeiförmiger,  hohler 
Basis  plötzlich  in  eine  doppelt  so  lange,  lanzettlich- 
fadenförmige,  rinnige  Pfrieme  verlängert,  2  mm  lang 
und  0,75—0,90  mm  breit,  völlig  ganzrandig,  rippenlos  oder 
sporadisch  mit  einfacher  Rippe,  selten  bis  zur  Blattmitte  reichend. 
Blattnetz  wie  bei  H.  stellatum,  Stengel-  und  Astblätter 
zuweilen  querwellig  und  gekräuselt.  Astblätter  den 
Stengel  blättern  ähnlich,  oft  sichelförmig-einseits- 
wendig, 1  —  1,6  mm  lang  und  0,25 — 0,60  mm  breit,  gegen  die 
Astenden  kleiner  werdend  und  lanzettlich,  lang  zugespitzt  Peri- 
chätium  meist  rothwurzelig.  Seta  20  mm  lang.  Kapsel  kürzer, 
meist  2  mm  lang  und  1  mm  dick.  Deckel  convex-kegelig,  deutlich 
(oft  schief)  gespitzt.  Ring  vierreihig,  bis  0,070  mm  hoch. 
Peristomzähne  in  der  unteren  Hälfte  kaum  gesäumt  In  den 
übrigen  Merkmalen  von  H.  stellatum  nicht  verschieden. 

Auf  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen  und  deren  Detritus  durch  das  mittel- 
deutsche Bergland,  die  Tatra  und  den  gesammten  Alpenzug  allgemein  verbreitet 
und  bis  in  die  nivale  Kegion  aufsteigend,  doch  selten  fruchtend.  Zuerst  von 
Bridel  1796  in  Alpibus  Sanensibus  in  der  Schweiz  entdeckt  Höchster  Fundort: 
am  Hochgolling  in  Steiermark  2860  m  (Breidler).  Die  biologischen  Merkmale 
dieser  Pflanze ,  die  auffällige  Blattform  und  der  breite  Eapselring  haben  mich  be- 
stimmt, dem  Vorgange  Lindberg's  zu  folgen  und  diese,  von  vielen  Autoren 
nicht  einmal  als  Varietät  unterschiedene  Pflanze  als  eigene  Art  hinzustellen. 
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831.  Hypnnm  stellatum  Schieb.  Spec.  p.  92  No.  1061  (1771), 
Bryol.  eur.  Fase.  57/61  Mon.  p.  14,  t.  4,  exet  var.  ß  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  coma  lutescente,  extremitatibns  stellatis  Dillen. 
Bist.  musc.  p.  302 ,  t.  39  f.  35  (1741)  et  Herbar. 

Hypnum  comosam  Villars  PI.  Dauph.  UI  p.  904  (1786). 

Hypnum  stellatum  a  majus  Hook.  &  Tayl.  Muscol.  brit.  p  108  (1818). 

Hypnum  (Campyliura)  stellatum  SuU.  Muse.  &  Hep.  U.  S.  p.  77  (1856). 

Amblystegium    (Campyliadelpbus)    stellatum    Lindb.    Musc.    scand. 
p.  32  (1879). 

Campylium  stellatum  Bfyhn.  Explor.  p.  61  (1893). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  377. 

Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  497,  779. 

H.  MüUer,  Westf.  Laub.  No.  309. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  184. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  97. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  208,  258. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  oft  eigene  Rasen  bildend,  wenig  be- 
ästet, Blüthen  zahlreich,  länglieh,  Hüllblätter  eiförmig,  dünn  zu- 
gespitzt, rippenlos,  acht  bis  zwölf  bleiche  Antheridien  (Schlauch 
0,2b  mm)  mit  zahlreichen,  wenig  längeren  Paraphysen.  —  Habituell 
dem  H,  polygamum  ähnlich,  doch  meist  kräftiger.  Basen  mehr 
oder  minder  tief,  weich,  goldgrün,  seltener  grün,  meist  glänzend, 
innen  bräunlich.  Pflanzen  kräftig,  5 — 10  cm  lang,  aufrecht, 
gabeltheilig,  mit  fast  gleichhohen  Aesten,  nicht  oder  spärlich 
wurzelnd.  Stengelquerschnitt  stumpfeckig,  0,035  mm  Durch- 
messer, Centralstrang  auf  wenige  kleine,  derb  wandige  Zellen  redu- 
cirt,  Grundgewebe  locker,  gelb-  und  dickwandig,  nach  aussen  mehrere 
Schichten  kleiner,  gelbroth  und  stärker  verdickt.  Stengelblätter 
gedrängt,  sparrig  abstehend  und  wenig  zurückgebogen,  am 
Stengelende  oft  sternförmig  ausgebreitet,  aus  stark  verengter,  ab- 
gerundeter Basis  breit  eilänglieh-lanzettlich,  allmählich 
und  scharf  zugespitzt,  2,4—3  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  breit, 
kaum  ausgehöhlt,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  fehlend  oder 
durch  ein  oder  zwei  kurze  oder  längere,  gelbliche  Streifen  (meist 
zweizellreihig)  angedeutet.  Blattzellen  derbwandig,  an  den 
Zellecken  getüpfelt,  mit  undeutlichem  Primordialschlauche,  0,006  mm 
lang  und  sechs  bis  acht,  in  der  Spitze  zehn-  bis  zwölfmal  so  lang 
gegen  den  Blattgrund  mehr  getüpfelt,  0,010  mm  breit  und  vier-  bis 
sechsmal  so  lang,  an  den  kurz  und  sehmal  herablaufenden  Blatt- 
ecken eine  oberwärts  durch  unregelmässig  quadratische  Zellen  be- 
grenzte CO nv exe  Gruppe  von  lockeren  (meist0,018  mm  breiten) 
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gelbgrünen  oder  gelbbraunen,  verdickten  und  ge- 
tüpfelten Zellen  von  ovaler  oder  länglicher,  vier  bis  sechs- 
seitiger Form.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch 
kleiner.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  bleichgrün, 
die  äusseren  aus  der  Mitte  zurückgebogen,  die  inneren  aufrecht, 
länglich,  mehrfaltig,  rippenlos,  plötzlich  lang  fadenförmig  und  die 
Spitze  meist  zurückgekrümmt.  Seta  25—35  mm  lang,  gelbroth, 
geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsle  1  aus  aufrechter,  kurzhalsiger 
Basis  länglich-cylindrisch,  eingekrümmt,  Urne  2,5 — 3  mm  lang  und 
1 — 1,2  mm  dick,  derbhäutig,  braunroth,  trocken  und  entdeckelt 
gefurcht  und  unter  der  weiten  Mündung  eingeschnürt  Deckel 
0,9  mm  hoch,  gewölbt-kegelig,  kurz  gespitzt,  roth.  Ring  dreireihig, 
0,005  mm  hoch,  Epidermiszellen  rings  verdickt,  länglich  vier 
bis  sechsseitig,  um  die  Mündung  rundlich,  SpaltöflEhungen  oft 
röthlich,  Perus  elliptisch,  derbwandig.  Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,75  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  goldgelb, 
wie  der  gelbe  Saum  querstreifig,  Spitzen  gelblich  und  papülös, 
Lamellen  zahlreich  und  normal.  Inneres  Peristom  gelblich,  Grund- 
haut Vs  der  Zähne,  fast  glatt,  Fortsätze  eng  ritzenformig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig  und  papillös.  Sporen 
0,014 — 0,018  mm,  gelb,  gekömelt;  Reife  im  Juni  und  Juli. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  in  Sümpfen  und  Torfmooren  von  der  Tiefebene  bis 
in  die  subalpine  Kegion  durch  das  ganze  Gebiet  häufig,  doch  selten  fruchtend. 
Im  Gebiete  schon  Hall  er  (Hist.  No.  1732)  bekannt,  von  Schreber  in  Sümpfen 
um  Schönefeld  bei  Leipzig  entdeckt  Boulay  in  Muse,  de  la  France  I,  p  68 
(1884)  untersclieidet  drei  Formen,  die  auch  in  unserer  Flora  sich  nachweisen 
lassen.  Er  bezeichnet  die  kräftigste  Form  als  f.  alpin a,  doch  wäre  sie  als 
f.  rebus ta  passender  unterschieden,  denn  sie  findet  sich  am  häufigsten  in  tiefen 
Sümpfen  der  Ebene;  f.  gracilis  Beul.  i.  c,  Stengel  schlank,  büschelästig,  kleiner 
als  die  Stammform  und  habituell  dem  H,  chrysophyUum  ähnlich,  vielleicht  mit 
var.  gracilescens  Warnst,  in  Prahl  Laubmoosfl.  p,  159(1895)  identisch;  f.  radicans 
Beul.  1.  c,  Stengel  kurz,  aufliegend,  reichlich  wurzelnd,  an  faulenden  Baum- 
stämmen beobachtet. 

833.  Hypiium  polygamum  (Br.  eur.)  Wilson  Bryol.  brit. 
p.  365    t.  56  (1855). 

Synonyme:  Amblystegium  polygamum  Brjol.  eur.  fasc.  55  56  Mon. 

p.  16,  t,  10  (1853). 

Hypnum  nodiflorum  Wils.  in  Hook.  Flor.  Nov.  Zeal.  II  p.  109  (1855.) 

Hypnum  riparium  var.  pseudostellatum  Dozy  &  Molkb.  Prodr.  (1851). 

Hypnum  (Campylium)  polygamum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  604  (1860). 
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Ambljstegiam    (Campyliadelphiis)   polygamum  Undb.   Muse,  scand. 

p.  32  (1879). 
Campylium  polygam  um  Bryhn  Expl.  p.  61  (1893). 
Sammlangen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  647  (var.  y),  755,  1000,  1349. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  193. 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  43  a.  b.  185  (var.  ß). 
Jack,  Lein.  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  765. 
De  Notaria,  Erbay.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  1209. 
Warnstorf,  Märlrische  lAubm.  No.  105.  154  (var.  ß). 

Polygamisch.  Blüthen  oft  zu  zwei  bis  vier  an  demselben 
Seitenspross  gehäuft,  in  Mehrzahl  5  und  $,  wenige  rein  cJ,  alle 
mit  langspitzigen  Hüllblättern  und  zahlreichen  langen  Paraphysen; 
$  nüt  zahlreichen  goldgelben  Antheridien  (Schlauch  0,40  mm)  und 
wenigen  Archegonien  oder  mit  viel  Archegonien  und  vereinzelten 
Antheridien;  alle  Blüthen  gross,  die  $  schlank,  zuweilen  an  der 
Basis  der  ?  eine  kleine  S  Knospe.  —  Nach  Grösse  und  Habitus 
ein  Mittelglied  zwischen  Amhlystegium  riparitim  und  Hypnum 
steUatum.  Basen  locker,  hellgrün  bis  gelblichgrün  zuweilen röthlich- 
grün,  etwas  glänzend^  Stengel  2 — 8  cm.  lang,  niedergestreckt  bis 
aufsteigend,  streckenweise  wurzelnd,  mit  locker  gestellten,  auf- 
gerichteten Aesten  von  ungleicher  Länge.  Stengelquerschnitt 
0,30  mm  Durchmesser,  kantig-rund,  Centralstrang  in  wenigen 
Zellen  angedeutet,  die  inneren  Schichten  des  Grundgewebes  hyalin, 
locker  und  dünnwandig,  die  äusseren  gelbroth  und  dickwandig, 
allmählich  in  die  zwei  und  drei  Schichten  substereider  Rinden- 
zellen übergehend.  Stengelblätter  aufrecht-abstehend  bis  abstehend 
(niemals  sparrig-zurückgebogen) ,  aus  wenig  herablaufender,  sehr 
verengter  Basis  eilänglich,  allmählich  in  eine  lange,  durch 
die  eingebogenen  Ränder  hohle  Pfrieme  ausgezogen,  völlig 
ganzrandig,  meist  2—2,4  mm  lang  und  0,70 — 0,80  mm  breit.  Rippe 
gelb,  meist  einfach,  an  der  Basis  0,035— 0,050  mm  breit,  V2 
bis  */4  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen  dünnwandig,  zu- 
weilen mit  geschlängelten  Primordialschlauche,  geschlängelt-linearisch, 
0,(K)7  mm  breit  und  zehn-  bis  fünfzehnmal  so  lang ,  am  Blattgrunde 
etwas  lockerer  und  getüpfelt,  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal 
so  lang  an  den  blasig-ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  grosse  Gruppe 
goldgelber,  oval-  und  länglich-sechsseitiger,  getüpfelter  Zellen  von 
0,018—0,035  mm  Breite.  Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich, 
meist  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,40—0,50  mm  breit.  Perichätium 
wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  aus  de»  Mitte  abstehend,  die  inneren 
bis  4  mm  lang,  aufrecht,   scheidig-zusammengewickelt,    mehrmals 
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längsfaltig,  allmählich  lang  pfriemenförmig ,  ganzrandig,  Rippe  flach^ 
vor  der  Pfrieme  endend.  Seta  20—40  mm  lang,  purpurn,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht ;  Scheidchen  cylindrisch ,  mit  zahlreichen 
Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt,  länglich- 
cylindrisch  und  stark  eingekrümmt,  derbhäutig,  rothbraun,  Urne 
3  mm  lang  und  0,80  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung  ver- 
engt Deckel  0,6 — 0,9  mm  lang,  kegelig,  scharf  gespitzt,  roth. 
Ring  dreireihig,  0,070  mm  hoch,  sich  ablösend,  goldgelb. 
Epidermiszellen  derbwandig,  meist  rectangulär  und  0,030  mm 
breit,  Spaltöftoungen  bleich,  Spalte  lang  und  eng.  Peristoni- 
zähne  fast  bis  zur  Basis  gesondert,  lanzettlich,  lang-  und  fein- 
spitzig, 0,6— 0,75  mm  lang  und  0,085— 0,10  mm  breit,  gelb,  zart 
hyalin  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  hyalin,  in  Längsreihen  papillös, 
Lamellen  zahlreich,  doch  wenig  nach  innen  vortretend.  Inneres 
Peristom  gelblich,  papillös,  Grundhaut  bis  0,24  mm  hoch,  Fortsätze 
nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen 
0,014-0,018  mm,  bräunlich,  trüb,  gekömelt;  Reife  im  Mai  und  Juni. 

Var.  ß  minus  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  604  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  bygropbilum  H.  Müll.  Westföl.  Laubm.  No.  364. 

Kleiner  als  die  Stammform,  im  Habitus  fast  wie  Hyp^wm 
chrysophyllum.  —  Blüthen  vereinzelt.  Stengel  niederliegend,  wenig 
bewurzelt,  mit  kurzen, aufrechten  Aesten.  Blätter  fast  sparrig, 
mit  fast  flacher  Pfriemenspitze.  Stengelblätter  1,2—1,6  mm  lang 
und  0,40—0,60  mm  breit.  Rippe  einfach  und  vor  der  Blattmitte 
(oft  gabelig)  endend  oder  kürzer  und  doppelt,  meist  von  un- 
gleicher Länge.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  ^/j  mal 
länger  als  das  Scheidchen,  alle  mit  abgebogenen  Spitzen.  Seta 
meist  nur  15  mm  lang.  Deckel  gewölbt -kegelig,  mit  Warze. 
Ring  zwei-  und  dreireihig.  Um  die  Kapselmündung  viele  Reihen 
rundlich-  sechsseitiger  Epidermiszellen;  Spaltöffnungen  sehr  zahl- 
reich. Peristomzähne  0,6  mm  lang.  Inneres  Peristom  fest 
glatt,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  zuletzt  in  der  Spitze 
gespalten. 

Var.  ;'  fallaciosuiu  (Jur.)  Milde  Bryol.  siles.  p.  346  (1869). 

Synonyme:    Hypnum    polygamura   ß   stagnatum    Wils.    Bryol.    brit. 
p.  365  (1855). 
Hypnum  fallaciosum  Jur.  in  Verh.  zool.  bot  Ges.  XI  p.  267,  Wien  1861. 
Hypnum  stagnatum  Wils.  Mscr. 
Hypnum  polygamum  var.  enervo  Warnst,  in  Hedwigia  1885. 
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Amblystegium  (Campyliadelphus)   polygam  um   *   fallaciosum  Lindb. 
Muse,  scand.  32  (1879). 

Ambljstegium  polygamuml^  stagnatum  Braithw.  Brit.  Mossfl.  IH 
p   35  (1896). 

Grösser  als  die  Stammform  und  habituell  zwischen  Hypnum 
steUatum  und  H.  Kneiffit  die  Mitte  haltend.  Rasen  bis  10  cm  tief, 
locker.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  wenig  wurzelnd, 
durch  aufrechte  Aeste  fast  fiederig.  Blätter  fast  sparrig  ab- 
stehend, an  den  Stengel-  und  Astspitzen  meist  sichel- 
förmig-einseitswendig.  Stengelblätter  bis  3,5  mm  lang  und 
0,9mm  breit,  oberwärts  mit  fast  flachen  Rändern;  Rippe  sehr 
veränderlich,  kürzer  oder  länger  bis  fehlend,  meist  ungleich 
zweischenkelig,  der  längere  Schenkel  selten  bis  zur  Blattmitte 
reichend.  Blüthen  vereinzelt.  Perichätium  wurzelnd,  innere  Peri- 
ehätialblätter  breit  lanzettlich,  mehrfaltig,  fast  plötzlich  lang 
pfriemenförmig,  mit  dünner  Rippe. 

An  fenchten,  sandigen  Orten,  in  Gräben,  ausgetrockneten  Teichen,  auf 
feuchten,  besonders  salzhaltigen  Wiesen,  an  Teich-  und  Seeufern  von  der  Tiefebene 
bis  in  die  Alpenth&ler  durch  das  ganze  Gebiet  nicht  gerade  selten,  meist  reich- 
lich fruchtend.  Wurde  von  Th.  Gümbel  1843  im  ausgetrockneten  Kirkler- Weiher 
bei  Zweibrücken  in  der  Rheinpfalz  entdeckt.  Ostpreussen:  mehrfach  um 
Lyck  (Sanio),  Heiisberg  (Seydler).  Westpreussen:  um  Deutsch-Krone  und 
Schlochau  (Caspary),  Schwetz  (Hennings),  Neustadt  (Lützow),  Putzig  und  Löbau 
(V.  Klinggraeflf).  Pommern:  Usedom -Wollin  (Ruthe),  um  Stettin  (Winkelmann). 
Mecklenburg:  Schwerin  (Wüstnei).  Hamburg:  Winterhuder  Bruch  (C.  T. 
Timm).  Schleswig-Holstein:  Eppendorfer  und  Borsteler  Moor  (Jaap),  Ratze- 
barg (Nolte),  Trittau  und  Apenrade  (Langfeldt),  Blankensee  bei  Lübeck  (Haecker), 
Kiel  und  Hadersleben  (Prahl).  Ostfriesland:  auf  Borkuro,  Juist,  Norderney 
und  Langeroog  (Eiben).  Oldenburg:  am  Zwischenahner  Meer  (Fr.  Müller). 
Hannover  (nach  Hampe).  Westfalen:  bei  Lippstadt  und  Handorf,  bei  Schwanei 
im  Teutoburger  Walde  (H.  Müller).  Mark  Brandenburg:  um  Bärwalde  nicht 
selten  (Rutbe),  Nauen  (Solms),  Schildberg  (v.  Flotow),  Königshorst  (Schulze), 
Wusterwitz  bei  Brandenburg  (Hechel),  Gnmewald  bei  Spandau  (Reinhardt),  Neu- 
nippin  (Wamstorf),  Rheinsberg  (Winter),  Lieberose  (Busch).  Schlesien:  um 
Breslau,  Nimkau  und  Hasenau  (Milde),  Bunzlau  und  Schlawa  (L),  Sagan  und 
Grünberg  (E?erken),  Striegau  (Zimmermann).  (Aus  dem  Königreiche  Sachsen,  aus 
Thüringen,  aus  der  Rhön,  in  der  Bheinprovinz  und  in  Steiermark  nicht  bekannt.) 
Harz:  im  Helsunger  Bruche  (Hampe).  Hessen:  Münzenberg  (Solms),  bei  Wolfs- 
keblen  (Roth\  Rheinpfalz:  bei  Dahn  und  Fischbach  (Gümbel),  Kirkler  Weiher 
(Gümbel).  Rheinprovinz:  Siegburg  (Dreesen).  Saargebiet:  auf  Salzwiesen 
bei  Emmers Weiler  (F.  Winter).  Elsass:  Weissenbnrg  (F.  Schultz),  Strassburg 
iSchimper).  Baden:  bei  Constanz  (Leiner),  Neureuth  (Seubert).  Württem- 
berg: bei  Schelkingen  und  Kisslegg  (Hegelmaier),  Friedrichshafen  und  Eisenharz 
iHerter).  Bayern:  bei  Passau  (Progel),  am  Waginger  See  (Progel),  im  Leut- 
stetter  Moore  bei  München  ^Molendo),  bei  Augsburg   (Pfeffer),   im  Haspelmoore 
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(HoUer),  im  Fichtelgebirge  (Molendo).  Ober-  und  Nieder-Oesterreich: 
Moosbrunn  nächst  Wien  (Juratzka).  Ungarn:  am  Neusiedler  See  (Juratzka). 
Salzburg:  am  Seeufer  bei  Mattsee  (Sauter).  Kärnthen:  nächst  dem  Yillacher 
Warmbade  600  m  (Melling).  Tirol :  Moorgrund  am  Beschensee  1475  m  (Breidler). 
Schweiz:  Männedorf  bei  Zürich  (J.  Weber),  Bünzermoos  Aargau  (BoU). 

Va/r.  ß  besonders  auf  lehmig-thonigen  Brachäckern.  Zuerst  von  Schimper, 
doch  ohne  Fundortsangabe,  nachgewiesen.  Schlesien:  Bunzlau  (L.),  Grünberg 
(Everken).  Mark  Brandenburg:  Paetzig  bei  Schönfliess  (Ruthe).  Westfalen: 
Sandäcker  bei  Handorf  (Wienkamp). 

Var»  y  in  tiefen  Sümpfen  und  Torfmooren.  Von  Juratzka  in  den  Prater- 
auen  bei  Wien  entdeckt.  Schlesien:  Ninikau  und  vorlissa  bei  Breslau  (Milde ) 
Haidau  bei  Striegau  (Zimmermann).  Pommern:  bei  Stettin  (Winkelmann); 
Wusterwitz  in  der  Mark  Brandenburg  (Hechel.)  Bayern:  Abtsdorfer  See  bei 
Laufen  (Progel),  zwischen  Leutstetten  und  dem  Würmsee  bei  München  (Molendo), 
Wertachauen  und  im  Meringer  Lechfcld  (Holler).  Böhmen:  Senftenberg  (Em. 
Weiss).  Salzburg:  Eadegg  (Bartsch).  Tirol:  am  Fnsssteige  von  Obladis 
nach  Fiss  1411  m  (H.  Lohse).  Schweiz:  üntervatzer  Kied  in  Bünden  (Pfeffer). 
Aus  Grönland  wird  in  Öfers.  af  K.  Vet-Akad.  Förh.  Arg.  XXTT  p.  540  eine  Var, 
hrevifolium  Lindb.  mit  kürzeren  Blättern  und  Doppelrippe  beschrieben  und  in 
Brot^erus  Enum.  musc.  Caucasi  p.  104  (1892)  eine  Var.  brevicuspes  Lindb.  (Blatter 
cilanzettlich,  kurz  zugespitzt)  erwähnt. 

Snbg.  B.  Drepanocladas  C.  HfilL  Syn.  II  p.^  321  (I85I). 

Synonyme:  Harpidium  SuUiv.  Musci  &  Hep.  U.  S.  p.  73  (1856). 

Fast  äurchweg  mittelgrosse  bis  sehr  grosse  Sumpfmoose  in 
ausgedehnten,  oft  sehr  tiefen  Basen.  Nur  H,  uncinatum  mit  seinen 
Formen  meidet  wasserreiche  Standorte,  obwohl  es  im  Habitus  nicht 
wesentlich  abweicht.  Stengel  niederliegend  und  aufsteigend  bi^ 
aufrecht,  im  Wasser  oft  fluthend,  meist  weitläufig  und  un- 
regelmässig fiederästig;  Stengel-und  Astspitzen  meist 
haken-  bis  sichelförmig  gekrümmt.  Rhizoiden  fehlend 
oder  spärlich,  Paraphyllien  nur  bei  H,  uncinatum  anwesend. 
Vegetative  Vermehrung  oft  durch  Abstossen  der  Gipfelknospen 
beim  Austrocknen  des  Standortes.  Stengelquerschnitt  rund, 
Centralstrang  armzellig,  dünn  oder  derbwandig,  nur  bei  Ä  venu- 
cosum  fehlend.  Rinde  bald  mit,  bald  ohne  dififerenzirte  Au sse n- 
rinde,  letztere  entweder  zum  Stengel  gehörig  und  denselben  rings 
einhüllend  oder  blatteigen  und  nur  streckenweise  ausgebildet. 
Stengel-  und  Astblätter  gleichartig,  bei  den  Stengelblättern 
häufig  Frühjahrs-  und  Sommerblätter  in  der  Grösse  verschieden, 
alle  Blätter  mehr  oder  minder  sichelförmig-  nnd  einseitswendig  bis 
fast  kreisförmig-gekrümmt,  aus  verengter,  seltener  gleichbreiter, 
meist  herablaufender,    zuweilen    geöhrter   Basis   in    Mehrzahl  ei- 
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lanzettlich,  allmählich  lang  und  scharf  zugespitzt  bis  lang 
pfriemenforraig,  mehr  oder  minder  hohl,  zuweilen  längfaltig,  oft  im 
verschmälerten  Theile  rinnig  oder  mit  röhriger  Spitze.  Rippe  stets 
einfach,  über  die  Blattmitte  oder  bis  in  die  Spitze 
reichend,  höchst  selten  auslaufend,  im  Querschnitt  oft  biconvex, 
stets  aus  gleichartigen  Zellen  gebildet.  Blattzellen  eng  linearisch, 
meist  geschlängelt  und  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  gegen 
die  Blattränder  zuweilen  noch  enger,  in  der  Regel  das  basilare 
Zellnetz  lockerer  und  in  einigen  Fällen  wenige  basale  Querreihen 
parenchymatisch,  stark  verdickt  und  getüpfelt.  Blattflügel - 
Zellen  selten  fehlend,  meist  aufgeblasen  vier-  bis  sechs- 
seitig, leer,  dünnwandig  und  hyalin,  seltener  gefärbt,  dickwandig 
und  getüpfelt,  in  der  Regel  in  mehreren  Stockwerken  eine  convexe 
Gruppe  bildend,  die  bis  zur  Mitte  der  Laminahälfte,  seltener  bis 
zur  Rippe  reicht,  in  einigen  Fällen  {H,  revplvens,  H,  intermedium, 
H.  Cossoni)  sind  sie  auf  zwei  bis  4,  an  der  Insertionsgrenze  ge- 
l^ene  grosse,  hyaline  und  dünnwandige  Zellen  beschränkt,  die 
ein  flaches  rudimentäres  Oehrchen  bilden.  Die  Zellen, 
welche  die  Blattinsertion  vermitteln,  sind  meist  einschichtig,  sowohl 
von  den  nächst  höheren  basalen  Zellen  als  von  den  unterwärts 
angrenzenden  Stengelzellen,  zwischen  die  sie  sich  einschieben, 
nicht  scharf  gesondert.  In  anderen  Fällen,  z.  B.  bei  den  Arten  mit 
deutlicher  Aussenrinde  und  den  Arten  mit  streckenweise  blatt- 
eigener Aussenrinde  (z.  B.  JJ.  exannulatum,  H.  purpurascens)  wird 
die  Insertion  durch  kleine,  zweischichtige  Zellen  vermittelt,  die  von 
den  darunter  gelegenen  Stengelzellen  sich  scharf  abgrenzen.  — 
Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  meist  kürzer  und 
schmäler.  Perichätium  selten  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich, 
aufrecht,  die  innere  sehr  lang,  stets  mit  einfacher  Rippe,  allermeist 
längsfaltig.  Sota  oft  sehr  lang.  Scheidchen  meist  cylindrisch,  mit 
Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal ,  cylindrisch,  gekrümmt, 
meist  unter  der  Mündung  verengt.  Peristom  wie  bei  Ambly- 
stegium,  meist  gesäumt  und  in  der  unteren  Hälfte  mit  dorsaler 
Querstreifung,  die  nur  bei  H,  fluttans  und  H.  pseudostramineum 
undeutlich  ist,  bei  H.  intermedium,  H.  vemicosum^  H,  exannulatum 
und  H,  purpurascens  aber  fehlt.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms 
^U  Ws  ^12  der  Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  oder  nicht  durch- 
brochen, Wimpern  zu  2  bis  4,  knotig,  ohne  Anhängsel,  Sporen- 
reife Anfang  des  Sommers. 
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Depranocladus  C.  Müll,  (von  drepane-Sichel  und  clados-AÄt)  hat  die  Prio- 
rität vor  Harpidium  Süll.  (1856),  auch  giebt  es  eine  Flechtengattung  Harpidium 
Körber  1855!  —  Dieses  Subg.  ist  in  der  Abgrenzung  von  Schimpers  Syn.  2.  ed. 
als  eine  natürliche  Gruppe  zu  betrachten,  nur  über  die  Zugehörigkeit  von 
H.  uncinatum,  an  das  sich  H.  caUichroum  anschliesst,  sind  die  Ansichten 
vielleicht  getheilt.  Keinesfalls  ist  eine  Erweiterung  desselben  im  Sinne  Sanio's 
zulässig,  der  ausser  H.  scorpioides  ^  auch  noch  H,  turgescens,  H.  hadium  und 
H.  fertile  den  Harpidien  zurechnet.  Auch  gegen  die  Versetzung  dieser  Gruppe 
zu  Arablystegiura,  wie  sie  von  De  Notaris  durchgeführt  wurde,  dem  lindberg, 
Braithwaite  und  Andere  folgten,  Hesse  sich  mancherlei  einwenden. 

Nächst  den  Sphagnen  ist  im  letzten  Jahrzehnt  keine  Gruppe  der  Laubmoose 
so  intensiv  bearbeitet  worden,  als  die  Harpidien.  Beide  Gruppen  finden  die 
weiteste  Verbreitung  und  setzen  sich  fast  ausschliesslich  aus  Sumpfmooseu  zu- 
sammen, die,  wie  alle  wasserliebenden  Moose,  ausserordentlich  variiren.  Ihre  ver- 
schiedenartigen Formen,  die  oft  ohne  auffindbare  Grenzen  in  einander  übergeben, 
versuchte  man  zu  fixiron,  so  dass  auf  beiden  Gebieten  zahllose  Namen  gebildet 
wurden,  zu  deren  Gruppirung  das  lateinische  und  griechische  Alphabet  nicht 
mehr  ausreichten  und  verschiedene  Zeichen  zu  Hülfe  genommen  werden  niussteo, 
um  die  Sache  dem  Auge  übersichtlich  zu  machen,  da  es  auch  dem  besten  Gro- 
dächtnisso  unmöglich  wurde,  den  Wust  von  Namen  zu  behalten.  —  Nach  dieser 
Eichtung  hat  Sanio*)  von  1880—1887  in  einer  Keihe  von  Aufsätzen  die  Kennt- 
niss  von  den  Harpidien  ausgebaut,  doch  wurde  er  leider  durch  den  Tod  verhindert, 
einen  Abschluss  zu  geben.  Ob  der  von  ihm  eingeschlagene  Weg  der  richtigere 
ist,  wird  die  Folgezeit  lehren;  neu  ist  er  nicht,  denn  schon  Nees  v.  Esenbeck  hat 
ihn  in  der  Naturgeschichte  der  europäischen  Ix^bermoose  betreten;  auch  enveist 
er  sich  für  die  Herstellung  eines  Schlüssels  als  unpraktisch.  Keinesfalls  passen 
diese  endlosen  Formenreihen  in  den  Rahmen  einer  Flora,  selbst  nicht  der  um- 
fangreichsten. Wenn  ich  auch  Sanio's  Auffassung  nicht  tlieilc,  der  sich  in  vielen 
Punkten  von  den  Anschauungen  seiner  bryologischen  Zeitgenossen  weit  entfernt, 
so  halte  ich  mich  doch  für  verpflichtet,  eineUebersicht  seiner  Formen  nebst  Litteratur- 
nachweisen  zu  geben,  die  für  Alle  von  Werth  sein  dürfton,  welche  sich  mit  dem 
Studium  der  Sanio'schen  Formen  reihen  beschäftigen  wollen.  [Das  Moosherbar 
von  Sanio  befindet  sich  im  Besitze  des  westpreussischen  Provinzial-Museums  in 
DiinvAir  ]    Das  Verständniss  der  Sanio'schen  Formen  wird  dadurch  erschwert,  dass 

0,  Commentatio  de  Harpidiis  europaeis  iuducta.    Botanisches  Centralblatt 

1880,  Gratisbeilage  No.  II. 
Vdditamentum   in  Hypni  adunci  cognitionem.     Bot.  Centralbl.  Bd.  V  No.3 

p.  93  95  (1881). 
V-dditamentum    secundum    in    Harpidiorum    cognitionem.      Bot.    Centrbl. 

Bd.  Xm  No.  15  p.  425-440  (1883). 
3eschreibung  der  Harpidien,  welche  vornehmlich  von  Dr.  Arnell  während 

der  schwedischen   Expedition    nach    Sibirien   im   Jahre   1876  gesammelt 

wurden.     Bihang  tili   K.  Svenska  Vet.-Akad.-Handlingar  Bd.   10  No.  1 

(1885). 
3ryologische  Fragmente  1  in  Hedwigia  1887  p.  81—109. 
3ryologische  Fragmente  II  l.  c.  p.  129—169. 
Brvologische  Fragmente  III  l.  c.  p.  194—214. 
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er  die  vorhandene  litteratur  and  die  ausgegebenen  Sammlungen  wonig  berücksichtigt 
hat,  dass  er  im  Verlaufe  seiner  Arbeit  seine  Ansichten  änderte  und  dass  er  auf 
Gmnd  yermeintlicher  Originalexemplare  oft  zu  falscher  Auffassung  über  die  Art 
oder  die  Varietät  gelangte;  so  ist  z.  B.  Hypnum  lycopodioides  Sanio  =  Uypwum 
vemicosum  Lindb.,  Hypnum  Wilsoni  Sanio  =  H.  lycopodioides  Schwägr.  et 
Bryol.  eur.,  schliesslich  Hypnum  Sendtneri  Sanio  ex  parte  =  Hypnum  Wilsoni 
SdUmp,  Indem  er  die  BlQthenverhältnisse  als  differentia  specifica  aufgab  und  die 
von  ihm  stark  überschätzte  Blattinsertion  als  artenbildendes  Merkmal  sich  wenig 
brauchbar  erwies,  gelangte  er  schliesslich  dahin,  alle  eigentlichen  Harpidien  in  vier 
Collectiyspecies  zusammenzufassen.  Daneben  hat  er  ausgiebigsten  Gebrauch  in 
der  Unterscheidung  von  Bastardon  gemacht,  so  verzeich uet  er  im  Bryologischen 
Fragment  m  Hedwigia  1887)  Keihen  von  Bastardon,  nicht  allein  von  Varietäten 
und  Formen  zweier  Specios,  ja  selbst  zwischen  Formen  einer  und  derselben  Art. 
Bei  consequenter  Durchführung  seiner  früheren  Bezeichnungsweise  hätte  er 
znr  Fiiirung  eines  Harpidium-Bastards  sechs  Namen  schreiben  müssen.  Daher 
wählte  er  in  seiner  letzten  Arbeit  (Fragment  III),  die  sich  ausschliesslich  mit 
Harpidien-Bastarden  beschäftigt,  einen  anderen  Modus.  Er  führt  dort  für 
Hypnum  fluitans  x  aduncum  eine  lange  Reihe  von  Standorten  für  diese 
Bastarde  auf,  die  er  in  ähnlicher  Weise  wie  seine  Arten  durch  Buchstaben  und 
Zeichen  gruppirt,  indem  er  die  Namen  abwechselnd  den  Formenschwänzen  beider 
Stanuneltem  entnimmt  und  sich  trotzdessen  doch  noch  genöthigt  sieht,  neue 
Namen  zu  bilden.  Obgleich  seit  der  Aufstellung  des  ersten  Moosbastards  durch 
Bajrhoffer  bereits  über  50  Jahre  vergangen,  fehlt  doch  der  experimentelle  Nach- 
weis für  die  Hybridation  der  Laubmoose  hoch  immer.  Die  Möglichkeit  derselben 
vorausgesetzt,  bleibt  doch  für  die  Anwendung  dieser  systematischen  Form  grosse 
Vorsicht  geboten,  andernfalls  wird  der  oberflächlichen  Beobachtung  Thor  und 
Thür  geöffnet,  und  jedes  sterile  Fröbchen,  dessen  definitive  Bestimmung  grössere 
Schwierigkeiten  bereitet,  ist  in  Gefahr,  als  Bastard  publicirt  zu  werden. 

Uebersicht  der  Harpidien  nach  Sanio. 
I.  Harpidia  exannulata  Sanio  Bot  Centr.  XIII  No.  13. 
1.  Hypnum  fluitans  (L.)  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  426  (1883), 
sed  non  Sanio  in  Comment  p.  3  (1880). 
ft  obsoletum  Sanio  Fragm.  II  p.  3  (1887). 

a.  Tittatum  (Sanio)  ßanio  Fragra.  II  p.  3  (1887)  =  H.  fluitans 
a  fontanum  ***  vittatum  Sanio  Beschrb.  p.  12  Fussnote, 
p.  55  Fussn.  1  (1885). 

♦*  Kaurini  Sanio  Fragm.  II  p.  3  (1887). 

b.  Holleri  (Sanio)  Sanio  Fragm.  II  p.  4  (1887)  =  H.  exannu- 
latum  Y  Holleri  Sanio  Comm.  p.  5  (1880)  =  H.  fluitans 
a  fontanum  (non  Sendt)  Sanio  Bot.  Cent.  XIII  p.  426  (1883), 
Beschrb.  p.  12  Fussn.  (1885). 

c.  pseudostramineum  (H.  Müll.)  Sanio  Fragm.  II  p.  5  (1884) 
=  H.  pseudostramineum  H.  Müll.  (1866),  sed  von  H.  fluitans 
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a  fontanum  ****  pseudostramineum    Sanio  Beschrb.  p.  55 
(1885). 

**  plumulosum  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  427  (1883), 
Fragm.  II  p.  6  (1887). 
d.  Brotheri  (Sanio)  Sanio  Fragm.  II  p.  6  (1887)  =  R  fluitans 
a  fontanum  *****  Brotheri  Sanio  Beschrb.  p.55  Fu8sn.2  (1885). 
**  violaceotinctum  Sanio  Fragm.  II  p.  7  (1887). 
/^  exannulatum  (Sanio)  Beschrb.  p.  8  (1885)  =  H.  exannulatura 
(Gümb.)  Br.  eur.  et  Sanio  Comm.  p.  5  (1880). 

a.  typicum  Sanio  Beschrb.  p.  10  (1885). 

**  occultum  Sanio  Beschrb.  p.  11  (1885). 
***  fumigatum  Sanio  Beschrb.  p.  11  (1885). 
****  obscuratum  Sanio  Beschrb.  p.  62  (1885). 
*****  purpurascens  (Schimp.)  Sanio  Beschrb.  p.  11  (1885) 
=  H.  exannulatum  ß  purpurascens  (Schimp.)  Sanio 
Comm.  p.  5  (1880)  =  H.  fluitans  ß  exannulatum 
b.  purpurascens  (Schimp.)  Sanio  Bot   Centr.  XIII 
p.  427  (1883). 

tt  Ganderi  Sanio  Fragm.  II  p.  8  (1887). 
ttt  Renauldi  Sanio  Fragm.  II  p.  8  (1887). 
******  cuspidatum  Sanio  Beschrb.  p.  11  (1885). 

ff  rubens  Sanio  Beschrb.  p.  11  (1885)- 

b.  acutum  Sanio  Beschrb.  p.  12  (1885). 

**  assimile  Sanio  Beschrb.  p.  12  (1885). 
***  fuscum  Sanio  Beschrb.  p.  13  (1885). 
****  coflFeatum  Sanio  Beschrb.  p.  56  Fussn.  3. 
*****  violascens  Sanio  Beschrb.  p.  13  et  47. 
******  orthophyllum  (Milde)  Sanio  Beschrb.  p.  13  (1885) 
=»  H.  exannulatum  var.  orthophyllum  Milde  Bryol. 
siles.  p.  349   (1869)  =  H.  fluitans  ft  exannulatum 
a  orthophyllum   (Milde)  S^nio  Bot  Centr.  XIII  p. 
427  (1883). 
y  aurantiacum  Sanio  Fragm.  II  p.  9  (1887). 

a.  falcatum  (Schimp.)  Sanio  Fragm.  11  p.  11  (1887)  =  H.  fluitans 
y  falcatum  Schimp.  Sgn.  1  ed.  p.  609  (1860),  Sanio  Bot 
Centr.  XIII  p.  427  (1883). 

**  tricolor  Sanio  Fragm.  II  p.  13  (1887). 
***  robustum  Sanio  Fragm.II  p.  13  (1887)  «  H.  fluitans 
d  amphibium  c.   paludosum  ffff  robustum   Sanio 
Beschrb.  p.  56  Fussn.  5  (1885). 
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b.  alpinum  (Schimp.)  Sanio  Fragm.  p.  14  (1887)  =  H.  fluitans 
€  alpinum  Schimp.  Sgn.  1.  ed.  p.  610  (1890)  =  H.  fluitans 
a  amphibium  d.  alpinum  (Schimp.)  Sanio  Comm.  p.  4  (1880). 
**  pennulosum  Sanio  Beschrb.  p.  14,  56  (1885). 
tt  anglicum  Sanio  Fragm.  II  p.  15  (1887). 

J  amphibium  Sanio  Comm.  p.  3  (1880),  Bot  Centr.  XIII  p.  428 
(1883). 

a.  condensatum  Sanio  Comm.  p.  3  (1880). 

ff  tenerimum   Sanio    Bot   Centr.  XIII    p.  428 
(1883). 

b.  paludosum  Sanio  Comm.  p.  3  (1880). 

**  terrestre  Sanio  Comm.  p.  4  (1880). 
***  auriculatum  Sanio  Beschrb.  p.  56  Fussn.  4  (1885). 

c.  flaccidum  Sanio  Comm.  p.  4  (1880). 

**  setaceum  Sanio  Beschrb.  p.  56  Fussn.  6  (1885). 

d.  serratum  (Mild.)  Sanio  Fragm.  II  p.  17  (1887)  =  H.  exannu- 
latum  serratum  Mild.  Bryo.  siles.  p.  349  (1869)  H.  fluitans 
ß  exannulatum  c.  serratum  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  427 
(1883)  ==  H.  fluitans  ß  exannulatum  a.  typicum  ***** 
serratum  (Milde)  Sanio  Beschrb.  p.  56  (1885). 

e.  rigidum  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  429  (1883). 

f.  submersum  (Schimp.)  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  429  (1883) 
=  H.  fluitans  submersum  Schimp.  Syn.  1  ed.  p.  604  (1860), 
Sanio  Comm.  p.  4  (1880). 

**  Schulzei  Sanio  Beschrb.  p.  57  Fussn.  1  (1885)  = 
H.  fluitans  €  tenellum  Ren.  in  Husnot  Rev.  bryol. 
1881  p.  77. 

g.  tenuissimum  Sanio  Fragm.  II  p.  18  (1887). 

h.  dolichoneuron  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  429  (1883),  Beschrb. 
p.  57  Fussn.  1  (1885). 

*♦  striatum  Sanio  Fragm.  II  p.  19  (1887). 
i.  Amellii  Sanio  Beschrb.  p.  15  (1885). 

♦*  brachythecioides  Sanio  Fragm.  II  p.  20  (1887). 

<  Rotae  (De  Not)  Sanio  Comm.  p.  4  (1880)  =  Hypnum  Rotae 
De  Not  Cronaca  11  p.  24  (1867). 

**  viride  Sanio  Beschrb.  p.  57  nomen  solum !  (1885), 
?  H.  fluitans  und  aduncum  a  amphibium  viride 
Sanio  Fragm.  III  p.  5  (1887). 
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II.  Harpidia  intermeclla  Sanio  in  Bot  Gentr.  XIII.  p.  431  (1 883). 

2.  Hypnam  Intermedium  (Lindb.)    Sanio    Bot.  Centr.  XIII 
p.  431  (1883). 

a  verum  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  431  (1883)  ==  H.  intermedium 
Lindb. 

ff  arcticum  Sanio  Beschrb.  p.  16  (1885). 
fff  remotiusculum  Sanio  Beschrb.  p.  57  (1885). 
ff  ff  rigidius  Sanio  Fragm.  II  p.  21  (1887). 
**  falcatum  Sanio  Beschrb.  p.  57  (1885). 

ff  Warnstorfii  Sanio  Beschrb.  p.  57  (1885). 
fff  latius  Sanio  Fragm.  U  p.  21  (1887). 
***  alpinum  Sanio  Beschrb.  p.  57  (1883). 
****  nigrescens  Sanio  Fragm.  IL  p.  21  (1887). 
*****  purpureum  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  431  (1883). 
******  Cossoni  (Schimp.)  Sanio  Beschrb.  p.  17  (1883)  = 
H.   Cossoni  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  730  (1876)  = 
H.  intermedium  ß  Cossoni  (Schimp.)  Sanio  Comni. 
p.  22  (1880). 

ff  rufescens  Sanio  Beschrb.  p.  57  (1885). 
fff  giganteum  (Limpr.)  Sanio  Beschrb.  p.  17  u. 
57  Fussn.  1  (1885). 
/Jrevolvens  (Sw.)   Sanio    Bot.  Centr.  XIII    p.  432    (1883)  = 
H.  revolvens  Sw.  (1799),  Sanio  Comm.  p.  20  (1880). 

f  fuscum  Sanio  Beschrb.  p.  17  (1885). 
ff  brunneum  Sanio  Beschrb.  p.  17  (1885). 
fff  violascens  Sanio  Beschrb.  p.  18  (1885). 
**  Beckmanni  Sanio  Fragm.  II  p.  23  (1887). 

ff  fulginosum  Sanio  Fragm.  IL  p.  23  (1887). 

ni.  Harpidia  distineta  Sanio  Fragm.  II  p.  23  (1888). 

3.  Hypnum  unclnatum  Hedw.,  cf.  Sanio  Comm.  p.  2  (1880). 

a  subjulaceum  Schimp.  Syn.  1   ed.  p.   612  (1860),  Sanio  Bot. 

Centr.  XIII  p.  435  (1883). 
fi  suetum  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  433  (1883). 

*  orthothecioides    (Lindb.)    Sanio    Bot.    Centr.   XIII 
p.  433  (1883)  =  H.  orthothecioides  Lindb.  Spitzb. 
Moss.  p.  540  (1866). 
**  medium  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  433  (1883). 
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ff  fusceUum  Sanio  Beschrb..p.  21  (1885). 
***  plumosum  (Schimp.)  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  434 
(1883)'  =  H.  uncinatum  plumosum  Schimp.  Syn.  1. 
ed.  p.  612  (1860). 

ff  brunnescens  Sanio  Fragm.  II  p.  24  (1887). 
y  plumulosum  Schimp.    Syn.   1.  ed.  p.  612  (1860),  Sanio   Bot. 
Centr.  XIII  p.  434  (1883). 

f  Arnellü  Sanio  Beschrb.  p.  22  (1885). 
ff  robustius  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  435  (1883). 
fft  tenue  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  435  (1883). 
ffff  gracilescens    (Schimp.)     Sanio     Bot    Centr. 
XIII  p.  435  (1883)  =  H.  uncinatum  var. 
gracilescens  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  612  (1860). 
*♦  implexum  Sanio  Beschrb.  p.  23  (1885). 
***  contiguum  (N.  v.  E.)  Sanio  Fragm.  II  p.  25  (1887) 
=  H.  contiguum  N.  v.  E.  in  Hüben.  Muscol.  germ. 
p.  676  (1833)  =  H.  uncinatum  ß  plumosum  b.  con- 
tiguum (X.  V.  E.)  Sanio  Beschrb.  p.  58  (1885). 
rf  binerve  Sanio  Fragm.  II  p.  25  (1887). 

a.  fertile  (Sendt)  Sanio  Fragm.  II  p.  25  (1887)  =  H.  fertile 
Sendtn.  Kegensb.  Denkschr.  III  p.  147  (1841),  H.  uncinatum 
ß  plumulosum  c  fertile  Sanio  Beschrb.  p.  24  (1885). 

b.  drepanoides  Sanio  Fragm.  II  p.  25  (1887)  =  H.  uncinatum 
ß  plumulosum  d  drepanoides  Sanio  Beschrb.  p.  24   (1885). 

**  alienum  Sanio  Fragm.  II  p.  25  (1887). 

c.  Molendoanum  (Schimp.)  Sanio  Fragm.  II  p.  26  (1887)  =  H. 
Molendoanum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  739  (1876). 

4.  Hypnam  calllchroum  Brid.  cf.  Sanio  Fragm.  II  p.  26. 

lY.  Harpidia  adunea  Saino  Bot.  Centr.  XIII  No.  13   (1883), 

emend.  Saino  Fragm.  II  (1887). 

5.  Hypnum  aduneum  Hedw. ;  cf.  Sanio  Comm.  p.  6  (1880). 
a  Blandowii  Sanio  Comm.  p.  9  (1880). 

a.  pungens  (H.  Müll.)  Sanio  Comm.  p.  13  (1880)  =^  H.  Kneiffii 
var.  H.  Müll,  in  Milde  Bryol.  siles.  p.  351  (1869). 

b.  Geheebii  Sanio  Bot.  Centr.  XIII  p.  436  (1883)  =  H.  adun- 
eum y  Blandowii  e  subalpinum  (non  Milde)  Sanio  Comm. 
p.  12  (1880). 

Limprieht,  Lanbmooee.    III.  Abth.  ^4 
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c.  polycarpon  Blandow  Mscr.  (1813),  Sanio  Comm.  p.  11  (1880). 

ff  squarrosum  Saaio  Beschrb.  p.  58  (1885). 

d.  intermedium  (Schimp.)  Sanio  Comm.  p.  10  (1880)  =  H.  adun- 
cum  ß  intermedium  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  727  (1876). 

**  penna  Sanio  Comm.  p.  10  (1880)  =  H.  aduneum 
ß  Blandowii  d  intermedium  *  foliis  densioribus, 
pinnis  remotioribus  Sanio  Beschrb.  p.  28  (1885). 
*♦*  laxum  (Schimp.)  Sanio  Bot  Centr.  XIH  p.  436 
(1883)  =  H.  KneifBi  y  laxum  Schimp.  in  Milde 
Bryol.  siles.  p.  351  (1869). 

e.  laxifolium  Sanio  Comm.  p.  9  (1880)  =  H.  pseudostramineum 
Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  736  ex  parte  (1876). 

♦*  minus  Sanio  Pragm.  II  p.  28  (1887). 

f.  pseudofontanum  Sanio  Fragm.  II  p.  29  (1887)  =  H.  aduneum 
ß  pseudofluitans  Sanio  Comm.  p.  8  (1880)  ex  parte. 

**  teneUum  (Renauld)  Sanio  Fragm.  II  p.  29  (1880)  -= 
H.  fluitans   var.  tenellum  Ren.  in  Rev.  bryol.  1881 
p.  77. 
ß  pseudofluitans  Sanio   Comm.   p.  8  ex  parte  (1880)  emend. 
.  Sanio  Fragm.  II  p.  30  (1887). 

a.  fontanum    (Sendt.)    Sanio    Fragm.  II   p.   31   (1887)    =    H. 
exannulätum  ß  Holleri  Sanio  Comm.  p.  426  (1883). 

b.  Yaillantii  Sanio  Fragm.  II  p.  31  (1887). 

*  paternum  (Sanio)  Sanio  Fragm.  II  p.  31  (1887)  = 
H.  fluitans  forma  Limpr.  Bryoth.  siles.  No.  144 
==  H.  aduneum  ß  pseudofluitans  a  paternum  Sanio 
Comm.  p.  8  (1880). 

ff  confirmatum  Sanio  Fragm.  11  p.  31  (1887). 
**  inerme  Sanio  Fragm.  II  p.  32  (1887)  =  H.  aduneum 
ß   pseudofluitans   b   inerme   Sanio   Bot   Centr.    V 
p.  94  (1881). 
***  pseudostramineum  (nee  H.  Müll.)  Sanio  Comm.  p.  8 
(1880). 
y  Hampei   Sanio   Bot    Centr.  V   p.   94   (1881)  =  H.  aduneum 
a  Kneiffii  Sanio  Comm.  p.  6  (1880). 

a.  aquaticum  Sanio  Comm.  p.  7  (1880). 

**  filicinum  Sanio  Comm.  p.  7  (1880). 
***  subspeciosum  Sanio  Fragm.  IX  p.  32  (1887). 

b.  Venturii  Sanio  Beschrb.  p.  12  Fussn.  (1885). 

*  viride  Sanio  Beschrb.  p.  59  (1885). 
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**  acutum  Sanio  Beschrb.  p.  59  (1885). 

c.  Kneifai  (Scbimp.)  Sanio  Bot.  Centr.  V  p.  94  (1881)  = 
H.  aduncum  a  Kneiffii  a  verum  Sanio  Comm.  p.  6  (1880). 

ff  varians    Sanio    Beschrb.    p.    59    (1885)    = 
H.  aduncum   a  Kneiffii  a  verum  ff  varians 
Sanio  Comm.  p.  7  (1880). 
fft  aurescens  Sanio  Beschrb.  p.  59  (1885). 
ffff  gracile  Sanio  Beschrb.  p.  30  (1885). 

d.  tenue  (Br.  eur.)  Sanio  Bot  Centr.  V  p.  94  (1881)  = 
H.  aduncum  d  tenue  Br.  eur.  (1854),  Sanio  Comm.  p.  13 
(1880). 

**  dubium  Sanio  Beschrb.  p.  59  (1885). 
***  filiforme  (Berggr.)  Sanio  Beschrb.  p.  33  (1885)  = 
H.  Kneiffii  var.  filiforme  Berggr.  in  Musci  &  Hep. 
Spetsb.  p.  83  (1875). 
****  densum  Sanio  Beschrb.  p.  33  (1885). 

ff  sciurum  Sanio  Beschrb.  p.  34  (1885). 
fff  julaceum  Sanio  Beschrb.  p.  34  (1885). 
*****  robustius  Sanio  Beschrb.  p.  34  (1885). 

e.  percurrens  Sanio  Beschrb.  p.  35  (1885). 

**  homoeophyllum  Sanio  Beschrb.  p.  35  (1885). 

f.  unculus  Sanio  Comm.  p.  7  (1880). 

**  circinatum  Sanio  Beschrb.  p.  36  (1885). 

g.  angustifolium  Sanio  Fragm.  II  p.  33  (1887). 

**  obversum  Sanio  Fragm.  II  p.  34  (1887). 
6  molle  Sanio  Beschrb.  p.  36  (1785). 

a.  Wilsoni  (non  Schimp.)  Sanio  Beschrb.  p.  36  (1885)  = 
aduncum  s  legitimum  c  Wilsoni  Sanio  Comm.  p.  16  (1880) 
=  lycopodioides  Schwägr.  et  Aüct.  plurim. 

*  brevifolium   (Lindb.)  Sanio  Fragm.  II  p.  35  (1887) 
=  H.  brevifolium  Lindb.  Spetsb.  Moss.  p.  541  (1866). 
ff  funale  Sanio  Fragm.  II  p.  35  (1887). 
**  Berggreni  Sanio  Fragm.  II  p.  36  (1887)  =  H.  bre- 
vifolium Lindb.  et  parte. 
***  Holleri  Sanio  Beschrb.  p.  37  (1887). 

ff  Jeneseiense  Sanio  Fragm.  il  p.  37  (1887). 
♦***  commune    Sanio    Fragm.    II    p.    37     (1887)    = 
H.  Sendtneri  ß  Wilsoni  Schimp.  teste  Sanio. 
ff  frigidum  Sanio  Fragm.  II  p.  38  (1887). 
*****  Pseudo-Sendtneri  Sanio  Fragm.  II  p.  38  (1887). 

24* 
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♦**♦♦♦  hamatum  (Schimp.)  Sanio  Fragm.  II  p.  38  (1887) 
-=  H.  aduncum  e  hamatum  Br.  eur.  (1854)  = 
H.  hamifolium  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  732  (1876) 
ex  parte. 

b.  binerve  Sanio  Fragm.  II  p.  39  (1887)  =  H.  aduncum  S  molle 
a  Wilsoni  ♦♦♦  binerve  Sanio  Beschrb.  p.  38  (1885)  = 
Amblystegium  longicuspis  Arn  eil  1890. 

c.  turgescens  (Schimp.)  Sanio  Beschrb.  p.  38  und  59  (1885)  = 
H.  turgescens  Schimp.  Syn.  p.  648  (1860). 

€  legitimum  Sanio  Comm.  p.  14  (1880). 

a.  gracilescens  (Br.  eur.)  Sanio  Comm.  p.  14  (1880)  =  H.  adun- 
cum fi  intermedium  Br.  eur.  (1854). 

b.  vulgare  Sanio  Comm.  p.  15  (1880)  =  H.  aduncum  Hedw. 

ff  varians  Sanio  Comm.  p.  16  (1880). 
**  robustum  San.  Comm.  p.  16  (1880). 

c.  Sendtneri  (Schimp.)  Sanio  Conun.  p.  17  (1880)  =  H.  Sendtneri 
Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  730  excl.  var.  fi  (1876). 

♦  latifolium  Sanio  Comm.  p.  17  (1880). 
**  triviale  Sanio  Comm.  p.  18  (1880)  =  H.  Sendtneri 
var.  Wilsoni  Schimp.  1.  c. 

d.  giganteum  (Schimp.)  Sanio  Comm.  p.  18  (1880),  emend. 
Fragm.  I  in  Hedwigia  1887  p.  106  =  H.  aduncum  «  giganteiuu 
Br.  eur.  (1854)  =  H.  hamifolium  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  732 
ex  parte  (1876). 

C  Schimperi  Sanio  Comm.  p.  19  (1880),  ampl.  in  Bot  Centr. 
Xni  p.  439  (1883),  ampl.  in  Beschrb.  p.  40  (1885),  ampl.  in 
Fragm.  11  p.  39  (1887). 

a.  capiUifoUum  (Warnst.)  Sanio  Bot.  Centr.  XUI  p.  439  (1883), 
ampl.  Beschrb.  p.  40  (1885),  ampl.  Fragm.  II  p.  30  (1887). 

**  Warnstorfii  Sanio  Beschrb.  p.  60  Fussn.  (1885) 
=  H.  capillifolium  Warnst.  Bot  Zeit  1877  p.  478 
=  aduncum  ß  Schimperi  Sanio  Comm.  p.  19  (1880-. 

*♦*  silesiacum  Sanio  Fragm.  11  p.  39  (1887). 

b.  Lindbergü  Sanio  Bot  Centr.  XIII  p.  439  (1885). 

c.  pseudo-intermedium  Sanio  Beschib.  p.  41  (1885). 

'      ö.^Hypnum  lycopodloldes  (nee  Schwäg.,  nee  Br.  eur.)  Sanio 
Comm.  p.  22  (1880). 

a  genuinum  Sanio  Comm.  p.  24  (1880). 

**  lapponicum    (Norrl.    Lindb.)    Sanio    Beschr.  p.  43 
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(1885)  =  Amblystegium  vemicosum  var.  lapponicum 
(Norrl.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 
♦**  majus    (lindb.)    Sanio    Beschrb.    p.    44    (1885  = 
Amblystegium  vernicosum  var.  Lindb.  Muse,  seand. 
p.  33  (1879). 

tt  HoUeri    Sanio    Besehrb.    p.    44    (1885)    = 
H.  fluitans  6  turgidum  Holler  Ber.  Naturh. 
Ver.  Augsburg  25.  Bd.  p.  75  (1879). 
ß  ver  nie  OS  um  (lindb.)  Sanio  Comm.  23  (1880),  Beschrb.  p.  45 
(1885)  =  H.  vemieosum  typieum  lindb. 

Uebersicht  der  europäischen  Arten 
des  Subg.  Drepanocladus. 

Stengel  ohne  Gentralstrang   und   ohne  Anssenrinde.     Blätter  längs- 
faltig, nicht  herablaufend,  ohne  besondere  Blattflügelzellen 

H.  Ternicosum. 
Stengel   mit    Centralstrang    nnd    sphagnöser    Aassenrinde.     Blatt- 
flügelzellen spärlich,  ein  rudimentäres,  flaches  Oehrchen  bildend. 
Sumpfmoose  ohne  Paraphyllien.     Blätter  nicht  längsfaltig. 
Einhäusig.      Pflanzen    purpurn.     Peristomzähne    quer- 
gestrichelt      H.  revolTcns. 

Zweihäusig.     Gelbgrün  bis  schwärzlichbraun.     Peristom- 
zähne nicht  quergestrichelt. 

Blätter    kürzer  und  röhrig-gespitzt.     In  Grösse 
und  Tracht  wie  H.  vernicosum 

H.  intermediuni. 

Blätter    länger  und    feiner  zugespitzt.      Robust 

und  schwärzlichbraun.   In  Grösse  wie  H.  Wilsoni 

H.  Cossonl. 
£rd-,  Baum-  und  Steinmoose  mit  Paraphyllien.   Blätter  längs- 
faltig.    Peristomzähne  qnerstreiflg.     Einhäusig 

H.  unclnatmii. 
Mit    Gentralstrang,    Aussenrinde    meist    fehlend.     Blattflügelzellen 
differenzirt,  eine  convexe  Gruppe  bildend. 

Perichätialblätter  längsfaltig.   Ring  differenzirt.  Rippe  biconvex. 
Aussenrinde  fehlend.     Zweihäusig. 

Laubblätter  mehrfaltig,   gross  und  breit,  an  der  Spitze 

undeutlich   gezähnt.    Blattzellen    getüpfelt,    mit  Pri- 

mordialschlauch.  Pflanze  robust.  H.  lycopodioides* 

Laubblätter  nicht  faltig,  allermeist  sichelförmig-einseits- 

wendig. 

Rippe  kräftig,  auslaufend    H.  eapillifoliunL 

Rippe    kräftig,    weit    in    die    Spitze    reichend. 

Pflanzen  sehr  robust  .    .    H.  hamifoliuiii« 
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Rippe    kräftig,    weit    vor    der    Spitze    endend. 

Pflanzen  kräftig. 

Blattspitze    kurz    pfriemenförmig.       Habitus 

von  H.  intermedium     .    H.  Sendtneri. 

Blattspitze  lang  pfriemenförmig.    Tracht  von 

H.  lycopodioides    .     .     .    H.  WllsonL 

Rippe    dünn.      Pflanzen  weniger  kräftig,   meist 

dünnstengelig  und  schlaff. 

Blätter    gerade,    Spitzenblätter    zusanmien- 
gewickelt  .    .    .    H.  pseudoflaitans. 
Blätter  mehr  oder  minder  sichelförmig-ein- 
seitswendig. 
Intermediäre  Blattzellen  kurz 

H.  polycarpon. 
Intermediäre  Blattzellen  verlängert. 
Rippe  etwas  kräftiger  H.  adoncaili. 
Rippe  dünn    .     .     .     H.  Eneiffii. 
Perichätialblätter  nicht  längsfaltig.     Ring  fehlend. 

Zweihäusig.    Rippe  kräftig,  biconvex.     Stengel  strecken- 
weise mit  blatteigener  Aussenrinde. 

Blätter   nicht  purpurn,   nicht  faltig,   meist  rings 

gesägt H.  exaunulatam. 

Blätter   purpurn,    schwach    längsfaltig.     Basale 

Zellen  locker  und   leer  H.    parpurascens* 

Einhäusig.   Rippe  dünn,  planconvex ,  mit  zwei  bis  sechs 

Bauchzellen.     Stengel   ohne   besonder?   Aussenrinde. 

Blätter  kurz  und  breit  zugespitzt 

H.  pseadostramlneum. 

Blätter  lang  und  fein  zugespitzt.     Blattzellen  sehr 

verlängert. 

Blätter  meist  gerade  oder  schwach  einseits- 

wendig.     Peristom  gelblich  H.  fluitans« 

Blätter  stark  sichelförmig.     Peristom  orange 

H.  aurantiaemn. 

833.  Hypnmii  yemicosum  Lindb.  in  Hartm.  Skand.  Fl.  8  ed. 
p.  17  (1861);  Schimp.  Musei  eur.  nov.  Fase.  III/IV  Hypnum  p.  4, 
t.  4  1866. 

Synonyme:  Stereodon   vemicosus   Mitt.   in  linn.  Proc.-Botany  VIII 

p.  43  (1864). 
Hypnum  pellucidom  Wils.  in  Naturalist  1865. 
Amblystegium  vernicosam  Lindb.  Muse.  Skand.  p.  33  (1879). 
Hypnum  lycopodioides  (nee   Schwägr.  nee.  Br.  eur.)  var.  vemicosnm 

Sanio  in  Bot.  Centr.  I.  Bd.  2.  Beil.  p.  23  (1880). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  547  (S),  599,  753,  1197 
a.  (cfret)  b.  (cJ),  917  (var.  ß). 
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H.  MüUer,  Westf.  Uubm.  No.  6. 
Limpricht  Bryoth.  alles.  No.  186. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptogamen  Badens  No.  995. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  27,  152,  206. 
H.  V.  Klinggraeflf,  ünio  itin.  crypt.    1864  No.  59,  65  (var.  ß\  74, 
84,  85  (var.  ß\  97  (pl.  cJ),  102. 

Zweihäusig ;  $  Pflanzen  vereinzelt  den  Fruchtrasen  eingemischt, 
schlank,  wenig  ästig,  S  Blüthen  zahlreich  eilänglich,  am  Grunde  röthlich, 
Hüllblätter  lippenlos,  die  inneren  zart,  mit  rinnigen,  abgebogenen 
Spitzen,    sechs   bis  acht  gelbgrüne,   zuletzt  goldgelbe  Antheridien 

Fig.  407. 


O/ 


Hypnnm  vernicosum  Undb. 
a.  Theil  eines  Stengelquerschnittes  *}*.  b.  Stengelblatt  y.  c.  Basales  Blattnetz  »f». 

(Schlauch  0,35  mm)  und  zahlreiche  hyaline  Paraphysen.  — Tracht  von 
H.  intermednm,  meist  etwas  kräftiger.  Rasen  ausgedehnt,  hell- 
grün oder  gelblichgrün,  zuweilen  ins  Röthliche  oder  Bräunliche, 
im  feuchten  Zustande  firnissglänzend.  Stengel  8—15  cm 
lang,  fest  und  spröde,  meist  aufrecht,  ziemlich  regel- 
mässig und  weitläufig  fiederästig;  Aeste  abstehend,  bis  1  cm 
lang,  dünn,  meist  die  Stengelspitze  und  die  Spitzen  der 
oberen  Aeste   eingekrümmt.    Stengelquerschnitt  0,40  mm 
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Durchmesser,  ohue  Centralstrang,  Gnindgewebe  locker  (im  Centnim 
0,035—0,040  mm  weit),  gelb-  und  derbwandig,  Rinde  gut  be- 
grenzt, aus  ein  oder  zwei  Lagen  gelbrother,  stark  verdickter^ 
kleinerer  Zellen  gebildet;  Aussenrinde  fehlend.  Blätter 
gleichartig,  sichelförmig  - einseitswendig ,  weder  herablau fend 
noch  geöhrt,  aus  gleichbreiter,  eiförmiger  Basis  lanzettlich, 
minder  lang  zugespitzt,  2 — 3  mm  lang  und  0,9—1,2  mm  breit, 
mehrfaltig,  gegen  die  Spitze  rinnig,  ganzrandig.  Rippe 
über  der  Mitte  verschwindend,  gelb,  am  Grunde  biconvex,  0,06  bis 
0,10  mm  breit,  vier-  und  fünfschichtig.  Blattzellen  sehr  eng 
und  geschlängelt,  0,005 — 0,006  mm  breit  und  12 — 15  mal  so  lang,  gegen 
die  Ränder  noch  enger,  zwei  oder  drei  basilare  Querreihen  gelbroth 
bis  purpurn,  prosenchymatisch  länglich,  0,012—0,018  mm  breit 
und  dreimal  so  lang,  dickwandig  und  getüpfelt,  die  nächst  höheren 
linear  und  0,009  mm  breit,  auch  rudimentäre  Oehrchen  fehlend. 
Perichätium  nicht  wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  aufrecht,  mit 
abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  verlängert,  vielfaltig, 
mit  langer  Rippe.  Seta  40—50  mm  lang,  röthlich,  rechts  ge- 
dreht; Scheidchen  cylindrisch,  mit  viel  Paraphysen.  Kapsel 
horizontal,  eiwalzenförmig,  hochrückig,  Urne  2 — 2,7  mm  lang 
und  1,2 — 1,5  mm  dick,  trocken  stark  eingekrümmt,  gelbroth  xmd 
unter  der  erweiterten  Mündung  etwas  zusammengezogen.  Deckel 
0,6  mm  hoch,  purpurn,  gewölbt,  mit  Spitzchen.  Ring  dreireihig, 
breit,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  kleinzellig,  derb- 
wandig, rundlich-  vier-  bis  sechsseitig,  Spaltöffnungen  zahlreich, 
bleich,  Perus  spaltenförmig.  Peristomzähne  meist  bis  zur 
Basis  gesondert,  allmählich  verschmälert,  0,56  mm  lang  und 
0, 1 2  mm  breit,  orange,  sehr  schmal  gleichfarbig  gesäumt,  gleich- 
mässig  fein  punktirt,  (ohne  Strichelung),  Spitzen  hyalin  ge- 
säumt und  grob  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt, 
Grundhaut  V2  ^^^  Zähne,  Fortsätze  nicht  durchbrochen,  Wimpern 
zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen  0,014—0,018  mm,  gelbgrün, 
gekörnelt,  Reife  im  Juni. 

Var.  ß  targidam  Jur,  in  litt.,  Limpr.  in  Kryptfl.  Schles-  I 
p.  69  (1876). 

Synonyme:   Hypnum   aduncum  ß  giganteum   (haud    Schimp.)  H.   v» 
Klinggr.  Unio  itln.  crypt  1864  No.  85. 
Hypnum  aduncum  var.    inundatum   Schimp.   in  litt,  Rab.  Bryoth. 

eur.  No.  917. 
Amblystegium  vemicosum  ß  raajus  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33(1879).. 
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H3rpDom  fluitans  6  turgidum  Holler  in  Ber.  Natnrh.  Ver.  Augsburg 

XXV.  Bd.  p.  75  (1879). 
Hypnum  lycopodioides    a  genuinura    ***   majus    ft    Holleri    Sanio 
Beschrb.  p.  44  (1885). 

Pflanzen  robust,  meist  gebräunt  bis  schwärzlieh,  oft  trüb 
purpurn  angehaucht  Stengel  15 — 25  mm  lang,  armästig  bis 
fast  einfach.  Stengelquerschnitt  0,60  mm  Durchmesser, 
centrale  Zellen  0,035—0,040  mm,. Rindenzellen  weitlumig,  weniger 
stark  verdickt.  Blätter  schlaff,  meist  nur  an  der  Spitze  ge- 
krümmt, undeutlich  faltig,  bis  4  mm  lang  und  0,15 — 0,18  mm 
breit.  Rippe  am  Grunde  0,08 — 0,012  mm  breit.  BlatÜz eilen 
länger,  weniger  verdickt,  gegen  die  Ränder  enger,  an  der  Basis 
nicht  geröthet.    Früchte  unbekannt. 

In  kalkfreien  Sümpfen  durch  das  ganze  Gebiet,  in  der  Tiefebene  und  durcli 
die  niedere  Bergregion  häufig,  selten  his  1200  m  aufsteigend,  Früchte  nur 
stellenweise.  Von  S.  0.  Lindberg  in  Schweden  entdeckt,  durch  J.  Juratzka 
(Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1862  p.  21)  für  das  Gebiet  nachgewiesen.  Ostpreussen: 
Königsberg,  Labiau ,  Lyck  (Sanio),  Orteisburg  (Schultz) ,  Angerburg  (Czekaj), 
Pakledim,  Tilsit  und  Ibenhorst  (v.  Klinggraeff)-  Westpreussen:  Löbau, 
Rosenberg  und  Marienwerder  (H.  v.  Klinggraeff)«  Flatow,  Schlochau,  Thorn, 
Karthaus  (Caspary).  Pommern:  Üsedom-Wollin  (Ruthe),  Stettin  (Winkelmann). 
Mecklenburg:  Eatzoburg  (Reinke),  Schwerin  (Brockmüller).  [In  Prahls 
Laabrosfl.  v.  Schleswig-Holstein  wird  H.  vemicosum  mit  H,  intermedium  ver- 
einigt] Hamburg:  Borsteler  Moor,  Bergedorfer  Moor,  Eppendorfer  Moor  (Timm 
k  Wahnschaflf)'  hi  ^^^  Floren  von  Bremen  und  Ostfriesland  nicht  unter- 
schieden. Oldenburg  (Fr.  Müller).  Hannover  (Mejer).  Mark  Branden- 
burg: Gnmewald  und  Jungfemhaide  bei  Berlin  (AI.  Braun),  Heinersdorf, 
Himmolstadt  (v.  Flotow),  Schwiebus  cfrct  (Golenz),  Bärwalde  (Ruthe),  Liberose 
(Busch).  Schlesien:  Striegau  und  Hochwald  bei  Waidenburg  (Zimmermann), 
Bunzlan  (L.),  Sagan  (Everken),  Oppeln  (Wichura),  Freiwaldau  im  Gesenke 
(Mfincke),  Nimkau  (H.  Schulze),  Binemil  bei  Schlawa  (L.).  Thüringen: 
Schnepfen thal  (Roese).  Harz:  Quedlinburg  (Warnstorf).  Rheinprovinz: 
Saarbrücken  cfrct.  (F.  Winter).  Eupen-Limburg  (C.  Roemer)  Westfalen:  Lipp- 
stadt, Lippspringe,  Meschede,  Brilon  und  Winterberg  (H.  Müller).  Luxemburg 
iDelogne).  Elsass-Lothringen:  Weissenburg  (F.Winter).  Baden:  Salem 
(Jack),  Konstanz,  Ichenheim,  Daxlanden  und  Waghäusel  (W.  Baur\  Hessen- 
Darm  Stadt:  Pfungstadt,  Ludwigshöhe  und  Dianaburg  (Roll),  Darmstadt 
(Roth).  Württemberg:  Tübingen,  Federsee-  und  Wurzacher  Ried,  Arrisrieder 
Moos,  Bodenmoos  und  Schweinebacher  Moos  bei  Isney  (Hegelmaier),  ümmen- 
dorfer  Ried  (Herter).  In  der  Rhön  nicht  beobachtet.  Bayern:  Passau  (Molendo), 
Laufen,  Waging,  Traunstein  (Progel),  Böhmerwald  am  Arbersee  und  zwischen 
dem  Höhenbrunner  und  Lusenfilze  1254  m  (Molendo),  im  Böcklmoor  bei 
Berchtesgaden  (Molendo),  um  München  und  cfrct.  im  Haspelmoor  (Sendtner), 
vielfach  im  Algäu,  hier  bis  1380  m  cfrct.  im  Scheren moos  (Holler),  Hütting  bei 
Eichstädt   (Arnold),    bei    Bayreuth    (Walther),    im    Fichtelgebirge    (Funck)    etc. 
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Böhmen:  Schiessnig  cfret,  Aschendorf,  Waitenbeiig,  Osdatz  <lc  ^Bdiüfoeif),  im 

Schwondagrimde  (E.  Bauer).  Galizien:  Jeziorki  (Schüephacke).  Ober-Oester- 
reich:  Kremsiiiünster  (Pötsch),  linz  (Aspock).  um  Salzburg  (Sauter),  Steier- 
mark und  Kämthen  von  zahlreichen  Fundorten  von  150 — 1200  m;  höchster 
Fundort:  am  Rinegger  Berg  bei  Schöder  1450  m  (Breidier).  Krain: 
Laibacher  Moor  (Juratzka),  Sumpfwiesen  bei  Kosses  300  m  (Breidier).  Tirol: 
am  Thierberge  (Juratzka),  am  Walch-  und  Thiersee  (t.  Heufler),  £^itzbühel  (Herb. 
V.  Tommasini),  in  den  Fassaner  Alpen  bis  2200  m  (Molendo).  Schweiz:  Bhein- 
thal  530  m,  Brusio  673  rn,  Surettathal  1830  m,  Julierpass  2230  m  (Pfeflfer), 
Egelsee  bei  Dietikon  und  um  Bremgaren  (Geheeb),  bei  Wohlen  cfrct  (Boll), 
Saurückeu  in  Appenzell  (Jäger),  um  Zürich  (J.  Weber),  Marais  de  Lossy  (Bemet), 
Marais  de  la  File  (Bernet),  Sümpfe  im  Jura  (Boulay). 

Var,  ß  zuerst  im  Wurzacher  Ried  in  Württemberg  (Hegelmaier  1873), 
in  Ostpreussen  bei  Jodekrand  (H.  v  Klinggraeff  1.  c.  No.  65),  Klein-Wubieser  bei 
Bärwalde  N./M.  (R.  Ruthe),  im  Haspelmoor  bei  Mering  (Hollcr),  bei  Lyck  in  Ost- 
preussen (Sanio),  bei  Sagan  in  Schlesien  (Everken). 

Als  luxuriöse  Formen  aus  dem  nördlichen  Europa  sind  noch  unterschieden: 
Var.  y  lapponicum  (Norrl)  IJndb.  Muse,  scand.  p  33  (1879)  —  von  bräunlich- 
violetter,  oft  purpurn  angehauchter  Färbung  —  und  Var  6  gigas  lindb.  L  c; 
beide  lassen  sich  mit  Var.  turgidum  Jur.  vereinigen. 

Diese  Art  ändert  in  Grösse  und  Habitus  auffallig  und  liegt  in  älteren 
Herbaren  unter  den  verschiedensten  Namen.  In  der  F.  gracilescens  ähnelt  sie 
der  gleichnamigen  Form  des  H.  aduncum  und  ähnlichen  Formen  des 
H,  Sendtneri,  in  der  typischen  Form  gleicht  sie  dem  H.  ifUermedium,  in  den 
üppigen  Formen  dem  H.  Wüsmi  und  dem  H.  lycopodioid^s.  In  allen  Fällen 
ist  sie  jedoch  an  den  anatomischen  Merkmalen  des  Stengels  und  an  dem  gänz- 
lichen Fehlen  der  Blattflügelzellen  sofort  zu  erkennen.  Diese  Unterschiede  geben 
ihr  bei  Drepanocladus  eine  völlig  isolirte  Stellung,  ja  berechtigen  sie  weit  besser 
zur  eigenen  Gattung,  als  z.  B.  Campylium,  Ftilium,  Acrocladium  und  viele 
andere  von  Hypnum  abgezweigte  Gattungen. 

834.  Hypnain  intermedium  Lindb.  in  Hartm.  Skand.  Fl.  9. 
ed.  (1864). 

Synonyme:  Hypnum  Sendtneri  Schimp.  olim,  Rab.  Bryoth.  No.  646, 

757,  und  850. 
Amblystegium  intermedium  Lindb.  Musci.  scand.  p   33  (1879). 
Hypnum  revolvens  var.  intermedium  Ren.  in  Rev.  bryol.  1881,  p.  79. 
Hypnum  intermedium  a  verum  Sanio  Bot.  Centr.  XIII,  p.  481  (1883). 

'ungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  646,  757  850  (cfrct.). 
rieht,  Bryoth.  siles.  No.  187  (cfrct.). 

Leiner  und  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  596. 
storf,  Märkische  Laubm.  No.  102  (cfrct.). 

itin.  erypt.  H.  v.  Klinggraeff  No.  81  (als  H.  Sendtneri). 
üller,  Westf.  Laubm.  No.  308. 
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Zweihäusig;  S  Pflanzen  vereinzelt  hn  Fruchtrasen,  seltener 
in  kleinen  Trupps.  S  Bltithen  stengelständig,  spärlich,  schlank, 
meist  0,75  mm  lang,  gelblich,  Hüllblätter  anliegend-dachziegelig, 
rippenlos,  die  äusseren  stumpf,  die  inneren  zugespitzt,  rinnig-hohl, 
bleich,  5 — 10  bleiche,  kurzgestielte  Antheridien  (Schlauch  0,28  mm) 
und  wenige  hyaline  Paraphysen  von  gleicher  Länge.  —  In  Grösse 

Fig.  408. 


Hypnum  intormediiim  Lindb.  a  Theil  eines  Stongel- 

querschnittos  (*J°).  b  Zwei  Stoügelblätter  (V>).  c  Basales 

Zellnetz  ('fo). 


und  Tracht  wie  Hypnum  vemicosum,  Rasen  ausgedehnt,  gelblich- 
grün, später  bleich,  bräunlich,  ohne  Firnissglanz,  S  tengel  8—15  cm 
lang,  meist  aufrecht,  am  Rücken  durch  die  breiten,  gleichmässig 
herabgekrümmten  Blätter  breit  gerundet,  unterbrochen  fieder- 
ästig; Aeste  dünn,  meist  von  ungleicher  Länge.  Stengelquer- 
schnitt 0,24— 0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (bis  0,035  mm) 
oft  auf  wenige  (5 — 8)  kleine,  dickwandige  Zellen  reducirt,  Grund- 
gewebe locker  und  derbwandig,  Rinde  aus  2—3  Lagen  gelbrother, 
dickwandiger,  weitlumiger  Zellen  mit  diflferenzirter  lockerz elliger, 
hyaliner  Aussenrinde.     Blätter    gleichartig,   stark  sichel- 
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förmig -einseitswendig,  aus  nicht  herablaufender,  eilänglicher 
Basis  lanzettförmig-zugespitzt  bis  kurz  pfriemenformig,  im  trockenen 
Zustande  gewunden  bis  fast  gekräuselt,  nur  bis  2  mm  lang  und 
0,6—0,9  mm  breit,  nicht  faltig,  im  schmäleren  Theile  rinnig 
bis  röhrig- zusammengewickelt,  ganzrandig.  Rippe  dünn,  gelb- 
grün, bis  über  die  Blattmitte  reichend,  am  Grunde  0,03—0,04  mm 
breit,  biconvex,  vierschichtig.  Alle  Blattzellen  eng  prosenchymatisch, 
0,005— 0,006  mm  breit  und  8— 12 mal  so  lang,  an  den  Ecken  ge- 
tüpfelt, gegen  die  Blattränder  nicht  sonderlich  verschieden,  Zellen  der 
doppelschichtigen  Insertionsreihe  oval  bis  länglich,  0,010 — 0,012  mm 
breit  und  zweimal  so  lang,  gelb-  und  dickwandig,  getüpfielt,  die 
nächst  höheren  einschichtig,  linear,  0,008  mm  breit  und  getüpfelt, 
an  den  Blattecken  rudimentäre  flache  Oehrchen,  aus  zwei 
bis  vier  doppelschichtigen,  lockeren,  zartwandigen,  hyalinen  Zellen 
gebildet.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich, 
bleich,  die  äusseren  mit  zurückgebogener  Spitze,  die  inneren  auf- 
recht, bis  ^^l^mm  lang,  scheidig,  lang  und  feinspitzig,  schwach 
längsfaltig,  zartrippig.  Seta  4  cm  lang,  dünn,  gelbroth,  rechts  ge- 
dreht; Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenig  Paraphysen.  Kapsel  aus 
fast  aufrechter  Basis  wenig  gebogen,  länglich -cylindrisch,  Urne 
2,4  mm  lang  und  1  mm  dick,  rothbräunlich,  dünnhäutig,  entdeckelt 
unter  der  Mündung  verengt,  schwach  gefurcht.  Deckel  0,75mm  hoch, 
gewölbt-kegelig,  gespitzt  Ring  zweireihig,  sich  ablösend.  Epi- 
dermiszellen  dünnwandig,  klein,  quadratisch  und  fünf-  bis 
sechsseitig,  am  Rücken  rectangulär,  um  die  rothe  Mündung  viele 
Reihen  kleinzellig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross,  bleich, 
mit  zahlreichen  Nebenzellen,  Perus  spaltenförmig.  Peristom- 
zähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  0,6ü  mm  lang  und 
0,070 — 0,085  mm  breit,  gelb,  schmal  gelb  gesäumt,  unregelmässig 
fein  punktirt  (nicht  querstreifig),  Spitzen  hyalin  gesäumt  und 
grob  papillös;  Lamellen  dicht  gestellt.  Inneres  Peristom  zart, 
bleich,  fast  glatt,  Grundhaut  0,20—0,24  mm  hoch,  Fortsätze  ritzen- 
förmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  zart  und  knotig. 
Sporen  0,014 — 0,018  mm,  bleich,  durchscheinend,  gekömelt;  Reife 
im  Mai. 

In  tiefen  (kalkhaltigen  und  kalkfreien)  Sümpfen  durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet,  doch  sehr  selten  fruchtend.  Oft  mit  Hyptium  Sendtneri  verwechselt. 
Zuerst  von  Lindberg  in  Skandinavien  entdeckt.  Das  Vorkommen  in  Deutschland 
wurde  zuerst  durch  J.  Milde  festgestellt.  Ostpreussen:  Passenheim  bei  Ortela- 
bürg  (Abromeit),  an  der  Pasmarquelle  bei  Pr.  Eylau  (Janzen),  mehrfach  am  Ljck 


Digitized  by  VjOOQiC 


381 

(Sanio),  Angerbarg  (Czekaj).  Westpreussen:  im  Schlochau  (Caspary),  Karthaus, 
Neastadt,  Patzig  und  Löbau  (v.  Kinggraefif)-  Pommern:  Üsedom-W ollin  (Eutbe). 
In  den  Floren  von  Mecklenburg,  Schleswig-Holstein,  Westfalen  und  Hessen-Darm- 
stadt nicht  von  H.  vemicosum  unterschieden.  Ostfrieslaud:  Borkum  (Eiben). 
Bremen:  Besumer  Moor  (Böll).  Schlesien:  an  vielen  Orten,  von  der  Ebene  bis 
in  den  Kessel  des  Gesenkes,  cfrct  am  Tamauer  See  bei  Schlawa  (L.).  Beskiden: 
Polhora  an  der  Babiagora  (L.).  Mark  Brandenburg:  Neuruppin,  Amswalde, 
Brösenwalde  (Wamstorf),  Meyenburg  und  Triglitz  (Jaap),  Menz  (AI.  Braun). 
Khön:  cfrct  Kaltennordheim  und  Wildflecken  (Geheeb).  Westfalen:  in  der  Ebene 
(Wienkamp),  im  Buhrthale  bei  Niederfeld  627  m  (H.  Müller).  Hessen-Nasssau: 
Fulda  (Greheeb).  Rheinprovinz:  am  Schnepfenbach  und  Niederbach  bei  St.  Goar 
(Herpell).  Elsass:  Weissenburg  (F.  Winter).  Baden:  Heidelmoos  bei  CJonstanz 
(Jack).  Württemberg:  üntersontheim ,  Stuttgart  und  Ellwaagen  (Kemmler), 
Neresheim,  Allmendinger  Ried,  im  Buchauer  imd  Wurzacher  Ried,  Schussenried, 
Wolfegg  etc.  (Hegelmaier),  Gmünd,  Blaubeuren  und  im  Amegger  Ried  (Herter). 
Bayern:  im  Algau  im  Jauchenmoor  bei  Oberstdorf  850  m,  cfrct.  im  Wiesenmoor 
zwischen  Maisach  und  Germerschwang  (Holler),  Memminger  Ried,  Mering  bei  Augs- 
burg im  Mergentauer  Lechfeld  und  an  anderen  Orten  (Holler),  cfrct.  im  Haspel- 
moor 520  m  (HoDcr),  im  Eichstätter  Jura  (Arnold).  Salzburg  (Sauter).  G  a  1  i  z  i  e  n : 
zwiscJien  leziorki  und  Byczyna  cfrct.  (Schliephacke).  Niedor-Oesterreich: 
Moosbrunn  bei  Wien  (Juratzka).  Ungarn:  Altofen  (Förster).  In  Steiermark 
und  Kärnthen:  an  vielen  Standorten  von  400 — 2000  m  (Breidler);  höchster 
Fundort:  am  Pyrgas  bei  Admont  gegen  2200  m  (Juratzka).  Tirol:  im  Trento 
und  in  den  lombardischen  Alpen  (v.  Venturi),  Lienz  (Gander).  Schweiz:  häufig 
in  den  Sümpfen  des  Jura  (Boulay),  bei  Beulet  (Guinet),  Altstetten  und  Rififersweil 
bei  Zürich,  cfrct  am  Zürichsee  bei  Männedoif  (J.  Weber),  Interlaken  (Metzler). 
Die  lückenhafte  Kenntniss  über  die  Verbreitung  dieser  Art  im  Florengebiete 
erklärt  sich  daraus,  dass  Seh  im  per  das  If.  Mermedium  nicht  anerkannte;  er 
hielt  es  anfanglich  für  sein  H.  Sendtneri  und  stellte  es  später  als  Synonym  zu 
H.  vemicoaum.  Milde  beschreibt  das  H,  intermedium  in  den  Br.  siles.  richtig, 
voreinigt  es  aber  mit  JS.  Cossonif  und  letzterer  Name  wird  später  von  manchen 
Autoren  vorangestellt.  Daher  sind  in  vielen  Specialfloren,  z.  B.  in  denen  von 
Mecklenburg  (Brockmüller)  Schleswig-Holstein  (Prahl)  Mark  Brandenburg  (Wams- 
torf), Westfalen  (H.  Müller),  Hessen-Darm stadt  (Würth),  Thüringen  (Roll),  Baden 
(W.  Baar)  etc.  specielle  Standorte  für  H.  intermedium  Lindb.  nicht  verzeichnet, 
sie  sind  bald  bei  H,  vemicosum^  bald  bei  H.  Cossoni  eingeschlossen.  Nicht 
minder  scharf  wie  gegen  H,  vemicosum  ist  die  Abgrenzung  des  H.  intermedium 
gegen  H,  Sendtneri^  von  letzterer  Art  unterscheidet  es  sich  anatomisch  sofort 
durch  die  Aussenrinde  des  Stengels  und  die  rudimentären  Blattflügelzellen.  Auch 
H.  intermedium  besitzt  seinen  Formenkreis,  möglicherweise  ist  dessen  stattlichste 
Form  das  H.  Cossoni  Schimp. 

Var»  rigidum  Kindb.  Laubm.  Schwed.  und  Xorw.  p.  24  (1883),  die  von 
Kindberg  —  in  Europ.  und  N.  Amer.  Bryineae  p.  129  (1897)  zum  Range  einer 
Subspecies  erhoben  wird,  ist  nach  dem  Originalexeraplaren  von  Kongsvold  in 
Norwegen  unser  Hypnum  Cossoni! 
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835.  Hypnnm  Cossoni  Schimp.  Muse.  eur.  nov.  Fase.  III/IV 
Hypnum  p.  5,  t.  5  (1866). 

Synonyme:  Hypnum  intennedium  var.  gigantoum  limpr.  in  Erjptfl. 
V.  Schles.  I.  p.  68  (1876). 

Hypnum  intermedium  var.  Cossoni  Sanio  Comment.  p.  22  (1880). 

Hypnum  revolvens  *  H.  Cossoni  Ken.  in  Kev.  bryol.  1881  p.  79. 

Hypnum  intermedium  a  verum  f.  Cossoni  Sanio  Beschrb.  p.  17  (1885). 

♦Hypnum  rigidum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  129  (1897). 
Zweihäusig,  meist  völlig  steril.  Eine  Parallelform  zu  Hypnum 
Wilsoni^  dem  es  in  Grösse  und  Habitus  gleichkommt  Pflanzen 
sehr  kräftig,  Rasen  meist  untergetaucht,  locker,  nur  gegen  die 
Stengelenden  schmutziggrtin  oder  gelbgrün,  in  allen  übrigen 
Theilen  dunkelbraun  bis  tief  schwarz,  etwas  glänzend. 
Stengel  15 — 30  cm  lang,  geschlängelt  aufrecht,  wenig  getheilt, 
meist  unterbrochen  tiederig  beästet,  Aeste  abstehend,  kräftig,  von 
ungleicher  Länge,  meist  10  — 15,  vereinzelte  bis  30  mm  lang; 
Stengel-  und  Astspitzen  fast  spiralig  eingekrümmt 
Stengelquerschnitt  0,45  mm  Durchmesser,  rund,  Centralstrang 
(0,020  mm)  auf  wenige  dickwandige,  kleine  Zellen  reducirt,  Grund- 
gewebe locker,  dick-  und  gelbwandig,  Rinde  braunroth,  dreischichtig, 
kleinzellig,  fast  substerel'd.  Aussen  rinde  locker,  mit  dünnen, 
blassgelblichen  Aussen  wänden.  Blätter  dicht  gestellt,  braun, 
derb,  sichelförmig- einsei ts wendig,  an  den  Blattecken  nicht  herab- 
laufend, oval-lanzettlich,  lang  zugespitzt-pfriemenformig  (stets  länger 
als  bei  H.  intermedium)^  in  der  schmalen  Spitze  rinnig  und  spiralig 
um  die  Längsachse  gedreht,  hohl,  nicht  faltig,  ganzrandig.  Rippe 
röthlichbraun ,  flach,  bis  gegen  die  Spitze  reichend,  am  Grunde 
0,05-0,070  mm  breit  Blattzellen  gebräunt,  nicht  durchscheinend, 
eng  wurmförmig,  schwach  getüpfelt,  derbwandig,  0,007  und  0,008  mm 
breit  und  8— 15 mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  enger;  Insertion 
zweischichtig,  kleinzellig;  die  Zellen  der  basalen  Reihe  schmal  rectan- 
gulär,  0,012  mm  breit  und  dreimal  so  lang  und  wie  die  nächst  höheren 
(0,009  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang),  sehr  verdickt 
und  stark  getüpfelt,  in  den  Blattecken  je  eine  Querreihe  von 
vier  bis  sechs  lockeren,  blassgelblichen,  dünnwandigen 
Zellen  ein  rudimentäres,  flaches  Oehrchen  bildend.  Astblätter 
kleiner,  nur  2  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  kürzer  gespitzt,  und  mit 
schwächerer  Rippe.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  gross,  viel- 
blättrig, die  äusseren  Hüllblätter  aus  der  Mitte  abstehend,  die  inneren 
locker-aufrecht,  allmählich  scharf  zugespitzt,  faltig.  [Ausbildung 
des  Sporogons  nach  Schimper  1.  c.  wie  bei  H.  intermedium.] 
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In  kalkhaltigen  Wiesenmooren  durch  die  Tiefebene  und  niedere  Bergregion 
zerstreut  und  bisher  nur  von  wenigen  Standorten  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 
Mir  nur  steril  bekannt.  Wurde  von  Herrn  Cosson  in  den  Sümpfen  von  Mont- 
fontaine  bei  Paris  entdeckt,  doch  lagen  dem  ersten  Autor  bei  der  Beschreibung 
anch  Pflanzen  von  deutschen  Fundorten:  von  Salzburg  (Juratzka)  und  aus  dem 
Haspelmoore  bei  München  (Boller)  vor.  Ostpreussen:  um  Lyck  bei  Grabnick, 
Karbojin,  am  grossen  und  kleinen  Tatarensee  und  im  Milchbuder  Forst  (Sanio). 
Pommern:  Üsedom-Wollin  (Euthe).  Hannover  (Wehrhahn).  Westfalen 
(H.  Müller).  Schlesien:  um  Possen  bei  Bunzlau  (L.),  Nirokau  (Schulze).  Mark 
Brandenburg:  Spandauer  Bock  (AI.  Braun),  Jeschkendorf  bei  Sorau  (Everken), 
am  Gänsepfuhl  bei  Neuruppin  (Wamstorf)-  Bayern:  an  vielen  Orten  um  Augs- 
burg, z.B.  um  Mering  (HoUer),  Arzbachthal  bei  Tölz,  Wiesenmoor  zwischen 
Maisach  und  Germerschwang  (Holler).  Salzburg  (Juratzka).  Schweiz:  Riede 
des  Bheinthals  530  m,  am  Watzer  See  1500  m,  im  Moore  unter  den  Spontisköpfen 
1530  m  und  am  Albulapass  1970  m  (Pfeffer),  zwischen  Männedorf  und  Getweil, 
bei  Hombrechtikon  und  auf  Sumpfwiesen  am  Zürichsee  (J.  Weber). 

üeber  den  Werth  dieser  Art  sind  gegenwärtig  die  Ansichten  noch  getheilt. 
Sie  besitzt  ihren  nächsten  Verwandten  in  H,  intermedium  Undb.  und  lässt  sich 
als  dessen  robuste,  untergetauchte  Form  auffassen.  Moglicherweise  zeigt  die 
Kapsel  noch  prägnante  ünierschiede.  Die  Zeichnung  der  Zollen  in  den  basalen 
ßlattecken  bei  Schimp.  1.  c.  Fig.  5  b  entspricht  nicht  den  Exemplaren  aus  dem 
Haspelmoore  leg.  Holler,  nach  denen  meine  Beschreibung  ergänzt  wurde.  Mit 
meiner  Auffassung  finde  ich  mich  nach  den  vorliegenden  Exemplaren  in  üeber- 
einstimmnng  mit  Kenauld  und  Sanio. 

836.  Hypnuin  reYOlYens  Sw.  Disp.  musc.  frond.  suec.  p.  101, 
t.  7,  f.  14  (1799);  Bryol.  eur.  Fase.  57  61  Mon.  p.  32,  t.  21  (1854). 

Synonyme:   Hypnum   aduncum  var.  revolvens  Web.  &  Mohr  Taschb. 

p.  361  in  adnot.  (1807). 
Amblystegium  revolvens  De  Not.  Epil.  p.  140  (1869).  - 
Hypnum  intermedium  var.  revolvens  Sanio  in  Bot.  Centr.  XIH,  p.  432 

(1883). 
Amblystegium  intermedium  var.  ß  revolvens  Vent.  &  Bott.  p.  12  (1884). 
Hypnum  revolvens  f  typica  excl.  var.  Renauld  in  Husn.  Musc.  gall. 

p.  391  (1894). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  cxs.  No.  484. 
Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  996. 
H.  V.  Klinggraefl,  Unio  itin.  crypt.  1864  No.  61. 
Kemer,  Flor,  exsicc   austro-hung.  No.  1926. 

Einhäusig,  ßlüthen  stengelständig,  gleichgross,  vielblättrig; 
S  Hüllblätter  aufrecht,  mit  sparrig  abgebogenen  Spitzen, 
rippenlos,  Zellen  locker  und  dünnwandig,  fünf  bis  zehn  kurzgestielte, 
gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,50  mm  lang)  und  wenige  hyaline 
Paraphysen.  —  In  Grösse  und  Tracht  wie  Ä  intermedium.  Rasen 
ausgedehnt,  weich,  meist  purpurn  bis  glänzend  schwarzroth, 
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seltener  und  meist  nur  an  der  Oberfläche  grün.  Stengel  5 — 10  cm 
lang,  dünn  (0,40  mm),  niederliegend  bis  geschlängelt-aufeteigend, 
unregelmässig,  oft  büschelig  getheilt  und  unregelmässig,  selten 
fast  flederig  beästet.  Stengelquerschnitt  mit  armzelligem 
Centralstrange  (etwa  vier  bis  acht  gelbwandige,  kleine  Zellen), 
lockerem,  derb  wandigem  Grundgewebe,  zwei  bis  drei  Lagen  dick- 
wandiger, fastsubstereider,  gelbrother ßindenzellen  und  deutlicher, 
hyaliner  Aussenrinde,  deren  Zellen  (meist  0,014 — 0,018mm)ein- 
schichtig,  streckenweise  auch  zweischichtig  sind.  Blätter  sehr  dicht 
gestellt,  kammartig-einseitswendig,  bis  zur  Basis  kreis- 
förmig eingekrümmt  (wodurch  der  beblätterte  Stengel  auf  der 
Rückseite  gerundet  erscheint),  dünn,  aus  eiförmiger,  weder  herab- 
laufender, noch  geöhrter  Basis  lang  lanzettKch  und  lang 
pfriemenförmig  zugespitzt,  3 — 5  mm  lang  und  0,6 — 1  mm  breit, 
oberwärts  rinnig  hohl,  nicht  faltig,  ganzrandig  oder  in  der  Spitze 
unmerklich  gezähnt  Rippe  zuletzt  roth,  bis  über  die  Mitte  reichend, 
am  Grunde  0,030—0,040  mm  breit  Alle  Blattzellen  prosen- 
chymatisch,  allermeist  derb  und  roth  wandig,  sehr  eng  und  sehr 
verlängert,  0,006  mm  breit  und  12 — 20 mal  so  lang,  gegen  die 
Blattränder  nur  0,004  mm  breit,  Zellen  des  Blattgrundes  stärker 
verdickt  und  getüpfelt,  0,006  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so 
lang,  die  Insertionsreihe  oval  bis  länglich  0,012  mm  breit  und  meist 
zweimal  so  lang,  zuweilen  in  den  Blattecken  ein  bis  vier  lockere 
hyaline  Zellen  winzige  Oehrchen  bildend.  Astblätter  den 
Stengelblättern  ganz  ähnlich.  Perichätium  nicht  wurzelnd, 
äussere  Hüllblätter  aus  aufrecht-eiförmiger  Basis  fadenförmig  ge- 
spitzt und  zurückgebogen,  die  inneren  6  mm  lang,  dünn  zugespitzt, 
aufrecht,  mit  dünner  Rippe  und  vielen  Falten.  Seta 
2 — 4  cm  lang,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch  3 — 4  mm  lang,  mit  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem 
Halse  übergeneigt,  länglich -eiförmig,  wenig  gekrümmt,  üme 
2— 2,7  mm  lang  und  0,8 — 1,2  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung 
kaum  eingeschnürt,  im  Alter  unregelmässig  faltig.  Deckel  0,9  mm 
lang,  gewölbt,  mit  scharfem  Spitzchen.  Ring  zwei-  und  dreireihig, 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  locker  vier-  bis 
sechsseitig,  um  die  Mündung  zwei  bis  vier  Reihen  kleiner  und 
abgeplattet;  Spaltöffnungen  in  zwei  Reihen,  bleich,  Spalte  rifzen- 
förmig.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen  0,70  mm  lang 
und  unten  0,10— 0,15  mm  breit,  goldgelb,  in  der  unteren  Hälfte 
querstreifig  und   sehr  schmal  gelb   gesäumt,   oberwärts  gleich- 
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Im  Verlage  von  Eduard  Kmnmer  in  Leipzig  erschien: 

Flora  Carpatomm  Centralinm 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 
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Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  Pilze 

Deutschlands,   Oesterreichs  und  der   Schweiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Schizomyeeten ,  Saecharomyceten  und  Basidiomyeeten. 

Von  Dr.  Georg  Winter.  Lieferung  1  — 13  u.  Registerheft.  Preis  M.  33.60 
(ä.  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Registerheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Ascomyeeten :  Gymnoasceen  und  Pypenomyeeten.    Von 

Dr.  Georg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Registerheft.    Preis  M.  36. 

3.  Abtheilung:    Ascomyeeten:    Hysteriaeeen  und  Disoomyceten.    Von 

Medidnalrath  Dr.  H.  Rehm,  königl.  Landgerichtsarzt  in  Regensbnrg. 
Lieferung  28  —  44  und  53  —  56  incl.  Registerheft.    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyceten.  Von  Dr.  Alfred  Fischer,  a.  o.  Professor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung  45— 52  incl.  Registerhefb.  Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Ascomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemlasceen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.    Lieferg  57  u.  58 
incl.  Registerheft.    Preis  M.  4.80. 
Im  Erscheinen  begriifen: 

6.  Abtheilung:  Fungri  impepfecti.     Von  Andreas  AUescher  in  München. 

Lieferung  59  —  61,  ä  Lieferung  M.  2.40. 


Als  11.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands   und  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Dr.  Ferdinand  Hauck* 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln 
Complet.    Preis  M.  28. 


Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gefässbündelkryptogamen   (Fterydophyta) 

von  Dr.  Chr.  Iiuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  i.  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Complet.   Preis  IL  3S.60. 


Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 

K.  O.  Iiimpricht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
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massig  fein  punktirt  und  mit  hyalinem  Saume,  Spitzen  hyalin  und 
papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,28  mm  hoch,  fein 
punktirt,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei 
und  drei,  knotig.  Sporen  0,016— 0,018  mm,  gelblich,  gekömelt; 
Seife  im  Sommer. 

In  tiefen,  kalkhaltigen  Sümpfen  durch  das  ganze  Grebiet  zerstreut,  meist  auch 
frachtend.  Zuerst  durch  0.  Swartz  aus  Schweden  bekannt,  für  das  Gebiet  durch 
L  Lesquereux  seinerzeit  im  Schweizerjura  entdeckt  Ostpreussen:  Migehnen 
(Preaschoff)i  Bridszüll  bei  Ibenhorst  (v.  Elinggraeff).  Schlesien:  Wüste-Walters- 
dorf im  Eulengebirge  (Sonntag),  in  den  Sudeten  ohne  nähere  Standortsangabe 
(Sendtner).  Harz:  in  den  Brüchen  des  Oberharzes  (Hampe).  Thüringen: 
Höchste  Moore  bei  Oberhof  (Rose).  Hamburg:  Eggerstedter  Moor  bei  Finneberg 
(Timm  &  Wahnschaff)-  Bremen:  Leesumer  Moor  (Treviranus) ,  Oberwald  bei 
Bassum  (Beckmann).  Ostfriesland:  Negenbargen,  Jackstede  und  HeggeUtz 
<^ben).  Westfalen:  Vosmekethal  bei  Niederfeld  (H.  Müller).  £1  s as s :  Vogesen 
(Mougeot).  Württemberg:  Torfmoor  am  Eisenharzer  Wald  (Herter).  Algäu: 
im  Hochmoor  zwischen  Oberstdorf  und  Tiefenbach  815  m  (Holler) ,  am  Böigen 
1630  m  (Molendo).  Fichtelgebirge:  bei  Gefrees  (Laurer),  Hedlereut  und  Thiers- 
heim  (Molendo).  Böhmerwald:  am  Arbersee  950  m  (Molendo) ,  Waldmünchen 
(Progel).  Bayern:  im  Kubingermoor  bei  Passau  438  m  (Molendo).  Böhmen: 
bei  Neudeck  (Schiffner).  Salzburg:  um  Salzburg  und  im  Pinzgau  (Sauter),  See- 
tbaler  See  und  Prebersee  im  Lungau  1500  m  (Breidler).  Steiermark:  an  beiden 
Winterleitenseeen  bei  Judenburg  1850  m,  Klausen-  und  Schattenberg  in  der 
Kraggau  1600  m,  Eohrmoosberg  und  Prebersee  bei  Schladming  1600  m,  Liegnitzkar 
1800  m,  Siebensee  bei  Wildalpe  800  m,  Sackwiese  am  Hochschwab  1450  m  (Breidler) 
Kassköhr  bei  Mürzsteg  1260  m  (Jnratzka).  Kärnthen:  um  den  Turracher  See 
1770  m  und  in  der  Wild  1850  m  (Breidler).  Tirol:  bei  Mattrey  bis  2300  ra,  am 
Telber- Grünsee  (Molendo),  Alpe  Saent  (v.  Venturi),  Innervillgraten  im  Arnthal 
1650  m  (Gander),  am  Zeinisjoch  1820  m  (Lorentz  1866).  Schweiz:  Kraialp 
1800  m  und  Murgthal  1980  m  in  Appenzell  (Jäger),  häufig  in  den  Alpen  im 
Eogadin  und  Bergell,  Fexthal  2100  m,  Julierpass  2130  m,  Stätzer  See  und  St.  Moritz 
(Pfeffer),  Boseggthal  (Holler),  Männedorf  bei  Zürich  (J.  Wober),  häufig  in  den 
Sümpfen  des  Jura,  Marais  des  Bousses  et  du  Sentier  (Eeuter^,  Marais  des  Ponts 
(J.  Müller),  Marais  de  Lossy  (Bemet)  etc, 

887.  Hypnum  uncinatum  Hedw.  Descr.  lY  p.  65,  t  25  (1797); 
Er.  enr.  fasc.  57/61  Mon.  p.  31,  t.  20  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  Linne  Herb.,  teste  Schimp  et  Lindb. 
Leskea  Deinboellii  Sw.  nach  Lindb. 

Stereodon  uncinatus  Mitten  in  linn.  Proc.-Botany  VHI  p.  43  (1864). 
Amblystegium  uncinatum  De  Not.  Cronaca  H  p.  24  (1867). 
Amblystegium  aduncum  Lindb.  Musci  scand.  p.  33  (1879). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  81  (var.  §.)• 

Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  548  (var.  5)  793a.  b.,  1195,  1242. 
H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  125  (var   5). 
H.  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  crypt   1864  No.  12. 
Limprieht,  Laabmoose.    II(.  Abth.  25 
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Jack,  Lein.  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  396. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer  Kryptog.  No.  195. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  1104. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No   104. 

Einhäusig;  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  länglich,  Hüll- 
blätter oval,  lang  und  fein  zugespitzt,  die  äusseren  mit  kurzer  Rippe, 
die  inneren  rippenlos,  bis  zehn  goldgelbe  Antheridien  (Schlauch 
0,30  mm  lang)  mit  längeren,  hyalinen  Paraphysen.  —  Rasen  aus- 
gedehnt, locker,  gelblich-  bis  bräunlichgrün,  glänzend.  Stengel 
5 — 10  cm  lang,  fest,  niederliegend  bis  aufsteigend,  geschlängelt, 
spärlich  wurzelhaarig,  weitläufig  fiederästig,  Aeste  verdünnt,  Stengel- 
und  Astenden  ausgezeichnet  hakenförmig.  Stengel- 
querschnitt bis  0,45  mm  Durchmesser,  mit  lockerer,  hyaliner, 
einschichtiger  Aussenrinde  (jede  Zelle  an  zwei  bis  vier 
Sterelden  grenzend),  Centralstrang  (0,030  mm),  kleinzellig,  derb- 
wandig,  Grundgewebe  sehr  locker  und  hyalin,  Rinde  meist  fünf- 
schichtig, gelb-  und  dickwandig,  die  beiden  äusseren  Lagen  stereid. 
Nur  in  der  Umgebung  der  Sprossanlagen  lanzettlich -pfriemliche 
Paraphyllien.  Alle  Blätter  sehr  stark  sichelförmig- 
einseitswendig,  Spitzen  fast  schneckenförmig  eingekrümmt. 
Stengelblätter  nicht  herablaufend,  mit  breiter  Basis  lanzett- 
förmig, allmählich  sehr  lang  pfriemenförmig,  SVs — 5  mm 
lang  und  ^4 — 1  t^^  breit,  hohl,  tief  mehr  faltig,  entfernt  und 
fein  gesägt.  Rippe  planconvex,  am  Grunde  vierschichtig  und 
0,035 — 0,050  mm  breit,  über  der  Mitte  oder  in  der  Spitze  erlöschend. 
Blattzellen  eng  linearisch,  geschlängelt,  nicht  getüpfelt,  ohne 
Primordialschlauch,  0,005  mm  breit  und  12 — 20  mal  so  lang,  basale 
Zellen  schmal  rectangulär,  0,009  mm  breit,  derbwandig  und  getüpfelt, 
an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  einige  etwas  erweiterte, 
fast  sechsseitige,  hyaline,  dünnwandige,  leere  Zellen, 
die  an  dem  Rande  oberwärts  von  quadratischen  Zellen  begrenzt 
werden.  Astblätter  kürzer  und  schmäler.  Perichätium  wurzelnd, 
Hüllblätter  zahlreich,  die  äusseren  etwas  zurückgekrümmt,  die 
inneren  aufrecht,  5— 8  mm  lang,  scheidig,  sehr  lang  haarformig 
gespitzt,  tief  mehrfaltig,  mit  einfacher  Rippe  bis  zur  Hälfte,  Ränder 
von  der  Mitte  aufwärts  scharf  gesägt.  Seta  20 — 30  mm  lang, 
purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  lang  cylin- 
drisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  mehr  oder  minder  geneigt,  aus 
verschmälertem  Halse  cylindrisch,  eingekrümmt,  2V2— 3  mm  lang 
und  */4  mm  dick,  röthlich-ockerfarben,  trocken  unter  der  Mündung 
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stark  eingeschnürt.  Deckel  bis  0,70  mm  hoch,  orange,  hochgewölbt, 
mit  kurzem,  purpurrothem  Spitzchen.  King  dreireihig,  0,070  mm 
hoch.  Epidermiszellen  klein,  rundlich-  vier-  bis  sechsseitig 
und  schmal  rectangulär,  Spaltöffnungen  nur  am  Grunde  des  Halses, 
klein,  rund  (0,024mm),  farblos,  Perus  klein.  Peristomzähne 
fast  vollständig  gesondert,  0,65  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  fast 
orange  und  wie  der  gelbe  Saum  querstreifig,  Spitzen  weisslich, 
papillös  und  an  den  Seitenrändern  gezähnt.  Inneres  Peristom 
gdb,  fein  papillös,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenformig 
durchbrochen,  im  Alter  oft  zweischenkelig,  Wimpern  zu  zwei  und 
drei,  knotig.  Sporen  0,012 — 0,016,  auch  bis  0,018  mm,  gelblich- 
rostfarben,  gekörnelt;  Reife  Mai  bis  Ende  Juli,  je  nach  der  Höhenlage. 

Var.  ß  subjalaceum  Br.  eur.  1.  c.  fig.  «  1  et  2  (1854). 

Habituell  fast  wie  Brachythecium  glareosum.  Robust,  bis  10  cm 
lang,  fast  einfach  oder  spärlich  beästet,  grün  oder  gelblich,  weich, 
fast  stielrund.  Blätter  dachziegelig,  steif-aufrecht,  nur  in  der 
Stengelspitze  schwach  einseitswendig,  aus  breit  länglicher  Basis 
lanzettlich,  rasch  kurz  pfriemenförmig,  3—4  mm  lang  und  1,2  mm 
breit,  längsfaltig,  ganzrandig,  Rippe  am  Grunde  0,070  mm  breit, 
Blattzellen  0,05  mm  breit  und  7  — 12  mal  so  lang.  Kapsel  fast 
aufrecht,  cylindrisch. 

Var.  ;-  abbreriatum  Br.  eur.  1.  c.  fig.  /?  1  et  2  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  uncinatum  var.  subjulaceum  Wamst  in  Hedwigia 
1887,  p.  55. 

Von  der  typischen  Form  wenig  verschieden.  Rasen  dicht  ver- 
webt, gelb-  und  bräunlich  gescheckt.  Stengel  kürzer,  fast  aufrecht. 
Blätter  schmäler,  mehr  sichelförmig  eingekrümmt.    Seta  kürzer. 

Var.  rf  gracllescens  Br.  eur.  1.  c.  fig.  3  1  (1854). 

Dichtrasig.  Stengel  aufrecht,  schlank,  gedrängt  fiederästig, 
etwas  starr.    Blätter  fester,  kürzer  und  minder  sichelförmig. 

Var.  €  plnmosnm  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  612  (1860). 

Kleiner,  flache  Ueberzüge  bildend.  Stengel  lang  kriechend, 
weich,  fiederästig,  Aeste  der  Unterlage  aufliegend.  Blätter  haken- 
förmig, aus  eiförmigem  Grunde  rasch  sehr  lang  band-  und  pfriemen- 
förmig, geschlängelt  bis  fast  kreisförmig.  Kapsel  schmäler,  ein- 
gekrümmt- cylindrisch. 

25* 
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Var.  C  plumulosum  Bryol.  eur.  1.  c.  fig.  y  1  et  2  (1854). 

Klein,  gedrängt  und  verwebt  rasig,  kriechend,  dicht  fiederig 
beästet  Blätter  2,4  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  minder  lang  zu- 
gespitzt, fast  kreisförmig  gekrümmt,  Spitze  entfernt  gesägt.  Seta 
kurz.    Kapsel  klein. 

An  Steinen  und  Felsen  (Kieselgestein),  auf  steiniger,  feuchter  Erde,  an 
grasigen  Platzen,  auf  Humus-  und  Waldboden,  auf  Mauern,  Strohdächern,  altem 
Holze,  an  Stämmen,  Aesten  und  Baumwurzeln  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
subalpine  Begion  durch  das  ganze  Gebiet  häufig,  in  der  Bergregion  gemein,  stets 
reichlich  fruchtend.  Von  Hedwig  bei  Zschopau  im  sächischen  Erzgebirjre  ent- 
deckt Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  £isenhut  bei  Turrach  2400m, 
Hochwildstelle  2600  m  und  Hochgolling  2860  m  (Breidler),  in  Kämthen  am  Reiter- 
eck  2780  m  und  Stanziwurdi  bei  Heiligenblut  2700  m  (Breidler) ,  in  Bünden  am 
Parpaner  Eothhom  2900  m,  am  Fiz  Languard  3260  m  «^Pfeffer). 

Varm  ß  oberhalb  der  Baumgrenze  auf  feuchtem  Alpenboden,  nach  der  Br. 
eur.  zuerst  in  den  Salzburger  Alpen  und  im  Wallis.  Nach  lindberg  vielleicht  mit 
H.  arihciheciaides  lindb.  identisch. 

Var.  Y  auf  Stroh-  und  Schindeldächern,  alten  Mauern,  besonders  in  nörd- 
lichen Gregenden. 

Var.  ö  über  der  Baumgrenze  auf  feuchtem  Alpenboden,  häufig  in  Grönland 
und  Lappland. 

Var*  £  auf  den  Hirnschnitten  modernder  Stämme  und  an  beschatteten 
Steinen  in  der  Bergregion. 

Var.  ^  häufig  an  Stämmen  und  Aesten  der  Nadelbäume  und  des  Knie- 
holzes in  höheren  Gebirgen,  z.  B.  Sudeten,  Harz,  Schwarzwald,  Vogesen  etc. 

Alle  diese  Formen  zeigen ,  obwohl  sie  in  Grösse  und  Habitus  weit  auseinander 
gehen,  doch  im  anatomischen  Baue  des  Stengels  und  der  Blattrippe  die  grösste 
üebereinstimmung ,  daher  sind  die  anatomischen  Merkmale  der  beste  Prüfstein! 
Var.  gracülimum  Berggr.  Muse.  &  Hep.  Spetsberg.  1875,  p.  86  blieb  mir  unbe- 
kannt —  Hypnum  fertile  Sendt.,  das  Sanio  als  var.  6  binerve  mit  H.  uncinatum 
vereinigt,  zeigt  zwar  nach  Standort  und  Habitus  viel  Aehnlichkeit  mit  H.  andnatum 
var.  s  plvtnosum^  gehört  dessenungeachtet  nach  seinen  anatomischen  Merkmalen 
einem  ganz  anderen  Typus  an.  —  Auch  das  mir  zur  Zeit  noch  unbekannte  H,  Molen- 
doanum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  739  (1876),  das  L  c.  hinter  Ä  uncinatum  aufge- 
führt wird,  ist  nach  der  Beschreibung  sicher  kein  Drepanodadus. 

Der  Nachweis  aus  dem  Herbar  Linne,  dass.dem  Hypnum  oduncumL.  die 
Priorität  vor  H.  uncinatum  Hedw.  gebühre,  wurde  erst  lange  nach  dem  Erscheinen 
der  Bryol.  eur.,  also  zu  einer  Zeit  gefuhrt,  als  die  heute  für  Veijährung  gestellte 
Frist  längst  abgelaufen  war;  daher  finden  wir  in  den  neuesten  bryologischen 
Werken,  z.  B.  Husnot,  Dixon  und  Jameson,  Lesquereux  und  James  etc.  durchw^ 
die  Hedwig'sche  Auffassung. 
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Hypnum  orthothecioides  lindb.  Spitzberg.  Mossor  p.  540  als  8ab8p.(1866). 
Synonyme:    Amblystegium    adonotum   *    A.   orthothecioides  lindb. 

Mose,  scand.  p.  33  (1879). 
Hypnum  uncinatum  a  suetum  *  orthothecioides  Sanio  Bot  Central« 

blatt  Xm.  p.  433  (1883). 
Hypnum  oncinatum  var.  subjolaceum  form,  orthothecioides  Ken.  in 

Husn.  Masc.  gall.  p.  378  (1894) 
Einhäusig,  $  Blüthen  stengelständig,  Hüllblätter  zahlreich,  zart,  breit  eiförmig, 
plötzUch  schmalspitzig,  rippenlos,  mit  viel  goldgelben  Antheridien  (Schlauch  0,35  mm 
lang)  und  yiel  hyalinen  Faraphysen.  —  Tracht  von  Brachythecium  tttrgidum  und 
Orthoihecium  chryseum.  Basen  schwellend,  weich,  grün  oder  strohgelb,  glänzend. 
Stengel  robust,  niederliegend,  in  gedrängten  Easen  aufrecht,  wenig  getheilt, 
spärlich  mit  kurzen  Aesten  besetzt,  Stengelspitzen  hakenförmig.  Stengelquer- 
schnitt 0,40  mm  Durchmesser,  oval  und  rund,  Centralstrang  0,035  mm,  Grund- 
gewebe locker,  Binde  drei-  und  vierschichtig,  gelb-  und  dickwandig,  mit  lockerer, 
hyaliner  Aussenrinde.  Paraphyllien  spärlich,  zart,  breit  eilänglich, 
oft  zweitheilig.  Stengelblätter  aufrecht,  steif,  nur  in  der  Stengelspitze 
schwach  einseitswendig,  3— 4  mm  lang  und  0,75 — 1,2  mm  breit,  aus  enger,  stark 
herablaufender  Basis  eilänglich,  rasch  lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig,  mit 
mehreren  Längsfalten,  ganzrandig,  nur  in  der  Spitze  entfernt  und  fein  gezähnt 
Rippe  gelb,  am  Grunde  0,035 — 0,060  m  breit,  planconvex,  vierschiohtig,  in  der 
Pfrieme  schwindend.  Blattzellen  geschlängelt,  ohne  sichtbaren  Primordial- 
schlauch,  0,005 — 0,006mm  breit  und  7— 12 mal  so  lang,  an  der  Basis  oval  und 
länglich,  0,010  mm  breit  und  getüpfelt,  Blatt flügelzellen  zahlreich,  locker, 
bjaJin,  dünnwandig,  dreistockig,  etwa  ein  Drittel  der  Laminahälfte  einnehmend. 
Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  anliegend,  die  inneren  bis  5  mm 
lang,  schwach  längsfaltig,  rings  scharf  gesägt,  Bippe  in  der  Pfrieme  endend. 
Seta  bis  30  mm  lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  langen  Faraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht,  cylindrisch,  wenig 
gekrümmt,  3  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  verengt 
Deckel  orange,  0,6  mm  hoch,  aus  convexer  Basis  kurz  und  schief  geschnäbelt, 
glattrandig.  Bing  zweireihig,  orange^  lange  an  der  Mündung  bleibend. 
Epidermiszellen  klein,  quadratisch  und  sechsseitig,  dünnwandig,  Spalt- 
öffnungen zahlreich,  klein,  (0,020  mm),  rund  und  breitrund.  Peristom- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,5 — 0,6  mm  lang  und  0,085— 0,10  mm  breit, 
gelb,  quergestreift,  kaum  gesäumt,  oberhalb  der  Mitte  rasch  verschmälert,  gleich- 
massig  papillös,  mit  breitem  hyalinen  Saume,  letzterer  am  Bande  treppenartig 
gezähnt.  Inneres  Peristom  gelblich,  fein  punktirt,  Grundhaut  0,18  mm  hoch, 
die  breiten  Fortsätze  eng  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei, 
knotig  oder  mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,010 — 0.014  mm,  fein  gekömelt, 
fast  glatt;  Beife  im  Sommer. 

War  Lind  her  g  seinerzeit  von  mehreren  Punkten  Spitzbergens  steril  bekannt 
und  ist  nach  Berggren  in  Grönland  eins  der  gemeinsten  Moose.  Auch  an  den 
nördlichsten  Küsten  Skandinaviens  und  in  Lappland  verbreitet  Die  Beschreibung 
des  Sporogons  i$t  nach  Exemplaren  von  Lille  Elvedale  in  Norwegen  (Hypnum 
exannuUAum  Herb.  Wamstorf) ,  legit  Gebrüder  Krause,  ergänzt.  Dieselbe  Pflanze 
wurde  auch  durch  Bruch  in  ünio  itineraria  (Fr.  Müller)  1828  als  H,  aduncum  L. 
in  alpibus  Norwegiae  August  1828  ausgegeben. 
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838.  Hypnum  coutiguum  Nees  Mscr.,  Hübener  Muscol.  germ. 
p.  676  (1833)  et  Müde  Bryol.  siles.  p.  347  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  Solmsianum  Schimp.  in  litt.,  Milde  L  c. 

Hypnum   uncinatum   var.  contiguum   Limpr.   in  Kryptfl.   v.  Schles. 

I,  p.  66  (1876). 
Hypnum  uncinatum  y  plumulosum  fttt  gracilescens  ***  contiguum 
Sanio  Fragra.  H.  p.  25  (1887). 
Sammlungen:  Unio  itin.  crypt.  H.  v.  Klinggraeff  1864  No.  56. 

Einhäusig,  $  Biüthen  am  Fusse  des  Perichätiums,  Hüllblätter 
aufrecht,  pfriemenförmig  verlängert,  mit  wenigen,  zuletzt  gelblichen 
Antheridien  (Schlauch  0,22  mm)  und  wenigen,  etwas  längeren  Para- 
physen.  —  Grösse  und  Tracht  von  Hypnum  Sommerfeltii. 
Nicht  geschlossene  Rasen  bildend.  Stengel  bis  5  cm  lang, 
kriechend  und  umherschweifend,  hier  und  da  wurzelnd,  zerstreut 
mit  aufrechten  oder  ausgebreiteten,  meist  3  mm  langen,  hakenförmigen 
Aesten  besetzt.  Stengelquerschnitt  0,25  mm  Durchmesser,  Central- 
strang  (0,018  mm)  armzellig,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  zwei- 
bis  vierschichtig,  kleinzellig  und  derbwandig,  mit  lockerer  hya- 
liner Aussenrinde;  Paraphyllien  pfriemenförmig,  zahlreich. 
Stengelblätter  sichelförmig -einseitswendig,  aus  enger,  etwas 
herablaufender  Basis  schmal  eilanzettlich,  allmählich  sehr 
lang  pfriemenförmig,  3  mm  lang  und  0,45  —  0,60  mm  breit, 
nicht  oder  schwach  längsfaltig,  ganzrandig.  Rippe  grün,  0,035  mm 
breit,  planconvex,  drei-  und  vierschichtig,  über  der  Mitte  schwindend. 
Blattzellen  sehr  eng  und  dünnwandig,  0,004  mm  breit  und 
10— 20mal  so  lang,  an  den  Blattecken  eine  sehr  kleine,  flache 
Gruppe  rectangulärer,  hyaliner  und  dünnwandiger  Zellen,  die  ober- 
wärts  durch  quadratische  Zellen  begrenzt  wird.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  HüUblätter  aufrecht,  zart,  die  inneren  meist  4  mm 
lang,  allmählich  priemenförmig,  mehrfaltig,  Rippe  kräftig,  fast  voll- 
ständig, grün.-  Seta  10  mm  lang,  purpurn,  oben  links  gedreht; 
Scheidchen  länglich,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aus  auf- 
rechtem Halse  geneigt,  walzenförmig,  etwas  gekrümmt,  unter  der 
Mündung  eingeschnürt,  Urne  1,5—1,8  mm  lang  und  0,40  mm  dick, 
gelbgrün,  Hals  purpurn.  Deckel  aus  convexer  Basis  kurz  ge- 
spitzt, Spitze  purpurn.  Ring  zweireihig,  leicht  sich  ablösend. 
Epidermiszellen  dünnwandig,  Spaltöffnungen  rund  und  klein,  nur 
am  Grunde  des  Halses.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,40  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  orange,  sehr  schmal  gelb  ge- 
säumt und  querstreifig,  in  der  Spitze  sägezähnig,  gelb  und  papillös. 
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Inneres  Peristom  fast  orange,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  Fort- 
sätze eng  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  einzeln  oder  zu  zwei, 
zart  und  flüchtig.  Sporen  0,014— 0,018  mm,  hellgrün,  fein  ge- 
kömelt,  Reife  im  Hochsommer. 

An  Baumrindeii  (lichten,  Knieholz,  Rothbachen,  Birken  etc.)  und  an  be- 
haaenem  Holze,  besonders  an  Wasserrinnen,  durch  die  Bergregion  der  Sudeten, 
der  mitteldeutschen  Gebirge  und  der  Alpen  verbreitet  und  häufig  mit  Frucht. 
Von  0.  Sendtner  zuerst  an  der  Queislehne  im  Isergebirge  entdeckt.  Auch 
J.  Milde  op.  cit.  p.  348  erblickte  in  dieser  Pflanze  nur  das  äusserste  Extrem 
Ton  H.  ijmcina^m  ß  plumulosum,  indess  durften  die  Merkmale  zur  Begründung 
einer  Subspecies  ausreichen.  Weil  ich  bisher  diese  systematische  Einheit  nicht 
verwendet  habe,  so  ziehe  ich  es  vor,  H,  contigtmm  und  H.  arihoihecioides  als 
schwache  Arten  hinzustellen,  die  sich  in  zwei  divergenten  Eichtungen  an  das 
typische  H.  tmcinatum  anschliessen. 

839.  Hypnum  Sendtuerl  Schimp.  Musci  enr.  nov.  fasc.  III/IV. 
Hypnum  p.  2,  t  2  (1866)  excl.  var.  ß,  €,  C- 

Synonyme:  Amblystegium  Sendtneri  De  Not.  Epil.  p.  139  (1869)  excl. 
var.  giganteum. 
Hypnum  aduncum  e  legitimum  d.  Sendtneri  Sanio  Comment.  p.  17 

(1880). 
Amblystegium  intermedium  var.  Sendtneri  Vent.  &  Bott.  Enum.  p.  12 
(1884). 
Sammlungen:  Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  187  cfrct.  als  H.  Cossoni. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  596. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  257. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  355. 

Zweihäusig,  S  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  zahlreich,  gelb- 
bräunlich,  vielblättrig,  innere  Hüllblätter  rippenlos,  meist  vier 
bis  sechs  kurzgestielte,  gebräunte  Antheridien  (Schlauch  0,42  mm) 
und  gelbliche,  längere  Paraphysen.  —  Tracht  von  H.  intermedium^ 
meist  etwas  kräftiger.  Basen  ausgedehnt  und  tief,  etwas  starr, 
gelbgrün  in's  Bräunliche,  etwas  glänzend,  innen  braun  bis 
schwärzlich.  Stengel  bis  20  cm  und  darüber,  zuweilen  hier  und 
da  spärlich  wurzelhaarig,  niederliegend  bis  aufsteigend,  unregel- 
mässig oder  weitläu%  fiederästig;  Aeste  dünn,  meist  nur  bis 
8,  selten  bis  15  mm  lang,  langspitzig,  die  Stengelspitze  und  die 
Spitzen  der  oberen  Aeste  hakenförmig.  Stengelquerschnitt 
oval -rund,  0,32—0,40  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (0,020  mm) 
klein-  und  armzellig,  innere  Lagen  des  Grundgewebes  locker  und 
dünnwandig,  nach  aussen  gelb-  und  dickwandig,  kleiner  werdend, 
die  beiden  peripherischen  Lagen  fast  substereid  (ohne  Aussenrinde). 
Stengelblätter    kürzer    und   breiter    als    bei    H.    Wihoni^ 
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massig  dicht  gestellt,  einseitswendig,  etwas  herablaufend,  ei- 
lanzettförmig,  aus  der  Blattmitte  sichelförmig -gekrümmt  und 
allmählich  in  eine  rinnige  Spitze  verschmälert,  1,4 — 2,4, 
selten   bis  3  mm  lang  und  0,9 — 1,4  mm  breit,  hohl,  nicht  faltig, 

Kg.  409. 


Hypnum  Sendtneri  Schimp. 

a  Habitusbild  |.    b— e.  Stengelblätter  y.    b,  c 

[(Bryoth.  siles.  187),  d,  e.  (Yorkshire). 

anzrandig.  Rippe  kräftig,  gelbbräunlich, 
ist  die  Spitze  erreichend,  biconvex,  am  Grunde 
infschichtig  und  0,080—0,12  mm  breit.  Blatt- 
ellen derb,  eng  linearisch,  0,006  mm  breit 
nd  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  gegen  die 
Länder  noch  enger,  gegen  die  Basis  kürzer,  nur 
rei-  bis  fünfinal  so  lang  wie  breit,  am  tiefeten 
runde  zwei  Querreihen  gelb-  und  dickwandiger, 
KJtangulärer,  getüpfelter  Zellen,  0,010  —  0,012 
[illimeter  breit  und  dreimal  so  lang;  an  den 
leist  geöhrten  Blattflügeln  eine  con- 
exe,  gut  begrenzte,  Vb  —  V»  der  basalen 
aminahälfte  einnehmende,  aus  drei  Stockwerken 
ebildete  Gruppe  gelbbrauner,  getüpfelter. 


Digitized  by  VjOOQiC 


393 

länglich-  vier-  bis  sechsseitiger,  lockerer  Zellen  mit  körnigem  Inhalte. 
Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  kleiner,  in  der  Ast- 
mitte  meist  1,2  mm  lang  und  und  0,37  mm  breit.  Perichätium 
reichlich  wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  abgebogen,  die  inneren  auf- 
recht, dicht  zusammenschliessend,  verlängert  lanzettförmig,  kurz  und 
fein  zugespitzt,  ^I^Tasl  länger  als  das  Scheidchen,  vielfaltig,  mit 
langer,  dünner  Kippe.  Seta  30— 40  mm  lang,  purpurn,  rechts 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  2,4  mm  lang,  mit  wenigen  Para- 
physen.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt  bis  horizontal,  fast 
walzenförmig,  Urne  2Vj — 3V2  nim  lang  und  0,75 — 1,2  mm  dick, 
trocken  röthlich,  wenig  gekrümmt,  etwas  faltig,  unter  der 
Mündung  massig  verengt.  Deckel  0,9  mm  lang,  gewölbt,  roth 
gespitzt.  King  dreireihig,  roth.  Epidermiszellen  klein-  und 
derbwandig,  quadratisch  und  rectangulär,  lun  die  Mündung  mehrere 
Reihen  etwas  abgeplattet;  Spaltöffnungen  zahlreich,  klein,  nind 
and  breitrund,  bleich,  mit  vielen  Nebenzellen,  Perus  spaltenförmig. 
Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  0,60 — 0,70  mm 
lang  und  0,10—0,12  mm  breit,  aus  der  Mitte  rasch  verschmälert, 
in  der  unteren  Hälfte  gelbbräunlich  bis  fast  orange,  quer- 
streifig und  hyalin  gesäumt,  in  der  oberen  mit  breitem, 
gelblichem  Saume,  letzterer  am  Grunde  der  Spitze  querstreifig, 
oberwärts  dicht  mit  Papillen  in  Längsreihen.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  V»  der  Zähne,  fast  glatt,  Fortsätze  eng 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig. 
Sporen  bleich  rostfarben,  0,012  —  0,016  mm,  gekörnelt;  Reife 
im  Juni 

In  Torfsümpfen,  kalkhaltigen  Wiesenmooren  und  an  quelligen  Abhängen  in 
der  £bene  und  niederen  Bergregion  durch  das  Gebiet  verbreitet,  doch  selten 
fruchtend.  Zuerst  von  Sendtner  im  Haspelmoore  bei  München  entdeckt.  Ost- 
preussen:  Allenstein  (Caspar j),  Freussisch  Eylau  (Janzen),  Lyck  (Sanio).  W o s t- 
preussen:  Deutsch -Krone,  Seh  wetz,  Schlochau  und  Berent  (Caspary),  Neustadt 
(H.  V.  Klinggraeff)-  Pommern:  Usedom -Wollin  (Ruthe),  Stettin  {Winkelmann). 
Mecklenburg:  häufig  in  Torfmooren  (Brockmüller).  Schleswig-Holstein: 
Borsteler  und  Eppendorfer  Moor  bei  Hamburg  (Timm  &  Wahnschafif),  Steinbecker 
Moor  (Jaap),  Hehler  Bruch  bei  Plön  (Prahl),  Apenrade  (Langfeldt).  Bremen:  bei 
Bassum  (Beckmann).  Oldenburg:  Varel  und  Zwischenahn  (Fr. Müller)  Hannover: 
(Wehrhahn).  Westfalen:  cfrct  bei  Lippstadt,  Handorf  und  Lippspringe  (H.  Müller). 
Mark  Brandenburg:  Neuruppin  (Warnstorf),  Jungfemhaide  bei  Berlin  cfrct. 
(AL  Braun),  im  Birkholzer  Haideluch  bei  Schwiebus  cfrct.  (Golentz),  Sommerfeld 
(Alisch),  Bärwalde  (Ruthe),  Prenzlau  (Grantzow).  Thüringen:  Schnepfen thal 
(Rose),  Jena,  Lutschen  und  an  den  Teufelslöchem  (Roll).  Rhein p ro v in z:  bei 
Hauset  (C.  Roemer).    Elsass:  Weissenburg  (F.  Winter).    Hessen-Darm  Stadt: 
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Dianabnrg,  Walldorf,  in  Hengst  er  (Roll),  Wolfskehlen  und  Goddelau  (Bothe) 
Baden:  Salem  (Jack),  Eonstanz  (Leiner),  Hinterzarten  (Sickenberger),  Bruchhausen 
bei  Heidelberg  (C.  Schimper).  Württemberg:  Allmandinger  Ried  und Schmiecher 
See  (Hegelmaier),  Unteressendorf  (Herter).  Rhön:  (Geheeb).  B ay ern :  bei  Waging 
und  Lauffen  (Progel),  Tölz  1540  m  (Molendo)  um  Mönchen  cfrct,  im  Dachauer  und 
Lechhauser  Moo9  (Sendtner),  häufig  um  Mering  und  Augsburg  (HoUer),  im  AlgSn 
bei  Sonthofen  (Pfeffer),  im  Jura  bei  Eichstatt  (Arnold)  bei  Bayreuth  (Walthftr)  etc. 
Böhmen:  häufig  im  nördlichen  Böhmen  (Schiffner),  Leitmeritz  (Bauer).  Beskiden: 
am  Södfusse  der  Babiagora  (L).  Schlesien:  um  Breslau  häufig  (Milde),  Nimkau 
(Milde),  Tschocke  bei  Liegnitz  cfrct  (L ),  bei  Bunzlau  um  Possen  cfrct  und  Greulich 
(L.),  Rybnik  (Fritze),  Sagan  (Everken),  Krummhtibel  (Milde),  Grünberg  (Hellwig). 
Salzburg:  (nach  Sauter).  Steiermark:  in  der  Au  am  Draunfer  und  im  Pössnitz- 
thale  bei  Pettau  250m,  im  Gaishomsee  im  Paltenthal  705  m  (Breidler).  Kärnthen: 
bei  Klagenfurt  (Zwanziger),  im  vorderen  Maltathale  (Reichard t).  Tirol:  im  Trento 
und  in  den  lombardischen  Alpen  (v.  Venturi) ,  in  den  Matreyer  Tauem  1500  m 
(Molendo).  Schweiz:  am  Zizerser  Eied  bei  Chur  530  m  (Pfeffer),  im  Aargau  bei 
Fronsberg,  Brugg,  Baumgarten  (Geheeb),  in  den  Cantonen  Appenzell  und  St.  Gallen 
(Jäger),  am  Zttrichsee  bei  Männedorf  (J.  Weber),  bei  Dole,  Divonne,  la  Trelasse 
(Reuter),  Lossy  (J.  Müller). 

Ausser  in  der  Grösse  wenig  abändernd.  Die  stattlichsten  Pflanzen  bilden 
var.  ß  rohustwn  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879).  F.  gracüescens  Sanio  Comm. 
p.  14  (1880)  gleicht  habituell  nach  Exemplaren  von  Lyck  leg.  Sanio  dem  H.  aduncum 
ß  gravilescens  Br.  eur.  (1854.  Var.  aristatum  Kindb.  Laubm.  Schwed.  &  Norw. 
p.  25  (1883)  mit  borstenförmiger  Blattspitze  —  blieb  mir  unbekannt. 

840.  Hypnum  Wiisoni  Schimp.  in  litt.,  Lorentz  Biyol.  Notizb. 
p.  76,  nomen  solum  (1865). 

Synonyme:  Hypnum  Sendtneri  var.  Wiisoni  Schimp.  Muse  eur.  nov. 

fasc.  m/IV  Hypnum  p.  3,  t.  3  (1866). 
Hypnum  intermedium  ß  Wiisoni  Lindb.  Spitzb.-Mossor  p.  540  (1866). 
Amblystegium  Sendtneri  ß  giganteum  De  Not  Epil.  p.  139  (1869). 
Amblystegium  Wiisoni  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 
Hypnum   aduncum   s   legitimum   c.  Sendtneri   **  triviale  Gomment 

p  16  (1880). 
Hypnum   lycopodioides  *   H.    Wiisoni   Ren.   in   Husn.   Muscol.   galL 

p.  375  (1894). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  546,  915,  1442. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  248,  249  (f.  laxa). 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  287. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  1. 

Zweihäusig ;  beiderlei  Blütben  Stengel-  und  astständig,  S  Blüthen 
länglich,  Hüllblätter  dachziegelig,  zart,  bleich,  langspitzig,  rippen- 
los, meist  sechs  bleiche  Antheridien  (Schlauch  0,36  mm)  und 
wenige  hyaline  Paraphysen.  —  Verhält  sich  zu  Hypnum  Sendtneri 
wie  H,  Cossoni  zu  H.  intermedium.    Rasen  ausgedehnt,  tief,  meist 
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untergetaucht,  weich,  gelblichgrün,  abwärts  bräunlich,  nicht 
glänzend.  Pflanzen  zwar  kräftig,  doch  schlaff,  15 — 30  cm 
lang  und  darüber,  wenig  getheilt,  armästig  oder  unterbrochen  fiederig 
beästet,  Aeste  langspitzig,  in  der  Stengelmitte  8 — 15  mm  lang, 
aufwärts  und  abwärts  kleiner  werdend  und  entfernter  gestellt, 
Stengel  -    und     Astspitzen    hakenförmig.     Stengelquerschnitt 

Fig.  410. 


Hypnum  Wilsoni  Schirap. 
Stengelblatter  a.  (Y),  b.  (V),  c.  basales  Blattnetz  (40). 

rundlich-oval,  0,42  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (0,018  mm)  aut 
wenige  dünnwandige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  hyalin  und 
dünnwandig,  die  äusseren  Schichten  kleiner  und  dickwandig,  gelb, 
die  peripherische  Zellen  substereid  (ohne  Aussenrinde) .  Alle 
Blätter  ziemlich  gleichartig.  Stengelblätter  länger  als  bei 
H.  Sendtneri,  meist  locker  gestellt,  schlaff,  mehr  oder 
minder  sichelförmig-einseitswendig,  aus  enger,  etwas  herablaufender 
Basis  eilänglich-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  mit  faden- 
förmiger    Spitze,    3—5    mm    lang    und    0,60 — 1    mm    breit. 
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minder  hohl,  nicht  oder  schwach  faltig,  ganzrandig,  im  trockenen 
Zustande  um  die  Längsachse  gedreht,  geschlängelt  und  unregel- 
mässig verbogen.  Bippe  minder  kräftig,  gelbgrün,  am  Grunde 
0,05—0,07  mm  breit,  biconex,  fünfschichtig,  weit  über  die  Blattmitte 
reichend.  Blattzellen  dünnwandig,  eng,  ohne  sichtbaren 
Primordialschlauch  0,006  und  0,007  mm  breit  und  sechs  bis  zehn 
oder  8— 12  mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  enger,  in  der  Spitze 
10— 16  mal  so  lang,  am  Grunde  beiderseits  der  Rippe  rectangulär, 
0,010—0,014  mm  breit  und  viermal  so  lang,  getüpfelt,  an  den  meist 
geöhrten  Blattflügeln  eine  kleine  (etwa  Vs  der  basalen  Lamina- 
häifte),  convexe,  gut  begrenzte  Gruppe  sehr  lockerer,  länglich- 
sechsseitiger, schwach  getüpfelter,  gelblich-grüner,  einschichtiger 
Zellen.  Mittlere  Astblätter  bis  3  mm  lang  und  0,75  mm 
breit,  die  basale  Zellreihe  verlängert  rectangulär,  chlorophyllarm, 
ohne  differenzirte  Blattflügelzellen.  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  etwas  abstehend,  die  inneren  auf- 
recht, langspitzig,  über  4  mm  lang,  mehrfaltig,  mit  Rippe.  Seta 
50  mm  lang,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht.  Scheidchen 
lang  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem,  etwas 
faltigem  Halse  geneigt  Urne  3  mm  lang  und  1,2  mm  dick,  hoch- 
rückig,  dünnhäutig,  lichtbräunlich,  trocken  eingekrünmit  und 
unter  der  Mündung  verengt  Deckel  0,8  mm  hoch,  aus  gewölbter 
Basis  kegelig,  scharf  und  roth  gespitzt  Ring  drei-  und  vier- 
reihig  (0,050  mm  hoch),  kleinzellig,  fast  orange.  Epidermis- 
zellen  locker  und  dünnwandig,  um  die  Mündung  wenige  Reihen 
abgeplattet,  SpaltöflEnungen  zahlreich,  gross,  farblos,  Perus  ritzen- 
formig.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,60  mm 
lang  und  0,10  mm  breit,  gelb,  in  der  unteren  Hälfte  schmal  gelb- 
gesäumt und  querstreifig,  über  der  Mitte  rasch  verschmälert  und 
breit  gesäumt,  oberwärts  hyalin,  mit  zerstreuten  Papillen,  an  den 
Seitenrändem  nicht  gesägt  Inneres  Periston  gelb,  Grundhaut 
fast  Vs  <l6r  Zähne,  last  glatt,  Fortsätze  nicht  geschlitzt,  Wimpern  zu 
zwei,  zart,  kaum  knotig.  Sporen  gelb,  0,010—0,014  mm  papiUös. 
Reife  im  Mai  und  Juni. 

Var.  ß  liamataiii  (Schimp.)  Renauld  in  Husnot  Muscol.  gall. 
p.  376  (1894). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  e  hamatum  Br.  eur.  fasc.  57/61  p.  36 
t  24  fig.  f  1—3  (1854). 
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Amblystegium  Wilson!  ß  hamatam  (Br.  enr.)  lindb.  Muse,  scand. 

p.  33  (1879). 
Hypnam  adancum  6  moUe  a  Wilsoni*****  hamatum  Sanio  Fragm. 

n.  p.  38  (1887). 

In  Grösse  und  Tracht  fast  wie  H,  lycopodiotdes.  Basen  tief, 
goldbräunlich  bis  ockerfarben.  Pflanzen  sehr  robust,  fast  regel- 
mässig fiederig  beästet.  Blätter  dicht  gedrängt,  aus  dachziegeliger, 
länglicher,  nicht  faltiger  Basis  sichelförmig -einseits wendig,  schmal 
lanzettlich ,  rinnig-hohl  und  lang  pfriemenförmig,  4  mm  lang  und 
0,70 — 0,90  mm  breit  [oft  an  der  Spitze  unmerklich  stumpflich  ge- 
zähnt]. Bippe  0,05—0,070  mm  breit,  über  der  Blattmitte  oder  im 
Terschmälerten  Theile  endend.  Blattzellen  wie  bei  H.  Wilsoni^ 
doch  die  basalen  Zellen  stärker  getüpfelt,  Blattflügelzellen  wenig 
entwickelt.    Nur  steril  bekannt. 

In  Torfausstichen  und  Tümpeln  der  Wiesenmoore,  in  sumpfigen  Gräben  und 
an  Seeufem  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  zerstreut,  sehr  selten 
fruchtend.  Von  Wilson  in  den  Sümpfen  der  Dünen  von  Southport  in  England 
entdeckt.  Für  das  Gebiet  von  AI.  Braun  bei  Berlin  und  J.  Milde  in 
Schlesien  zuerst  nachgewiesen.  Ostpreussen:  Alienstein,  Heilsberg  (Caspary), 
Ljck  (Sanio).  Westpreussen:  Deutsch-Krone,  Schwetz,  Thom,  Kulm  und  Grau- 
denz  (Caspary).  Pommern:  Usedom -Wollin  (Ruthe),  Oderwiesen  bei  Podejuch 
(Winkelmann).  Mecklenburg:  an  der  Eide  bei  Grabe  w  (Brockmüller).  Schleswig- 
Holstein:  Eppendorfer  Moor  (Timm  &  Wahnschaflf),  Steinbeck  (Jaap),  Escheburg 
(Nolte),  Batzeburg  (Beinke),  Tondem  (Prahl)  etc.  Bremen:  Habichthorst,  Hanuners- 
book  und  Oberwald  bei  Bassum  (Beckmann).  Ostfriesland:  KiebietzdeUe  auf 
Borknm  (Eiben).  Westfalen:  Lippstadt,  hier  auch  f.  laxa  (H.  Müller).  Mark 
Brandenburg:  Spandauer  Bock  cfrct.  (AI.  Braun),  Fürsten walde  (Schultz),  Neu- 
ruppin  (Warnstorf),  Bärwalde  (Ruthe),  Sorau,  Amswalde,  liberose  etc.  Baden: 
Ichenheim  (W.  Baur).  Rhön  (Geheeb).  Württemberg:  Allmandinger  Ried  und 
Schmiecher-  See  (Hegelmaier),  Amegger  und  Wurzachor  Ried  (Herter).  Bayern: 
Waging  (Progel),  bei  Wolfrathshausen  580  m  (Sendtner),  bei  Tölz  690  m  (Molendo), 
bei  Bayreuth  (Molendo).  Böhmen  bei  Schwora  (Juratzka),  Aschendorf  (Schifher), 
cfrct  bei  lissa  (P.  Hora).  Schlesien:  Tamauer  See  bei  Schlawa  (L.),  Michels- 
dorf bei  Haynau  (L,),  Haidau  bei  Striegau  (Zimmermann),  vielfach  um  Sagan 
(Everken).  Salzburg:  (nach  Sauter).  Kärnthen:  Maria  Rain  bei  Klagenfurt 
(Zwanziger).  Schweiz:  Kobelwies  bei  St.  Gallen  (Güster),  St.  Gallener  Murgthal 
2010  m  (Jäger) ,  an  mehreren  Orten  am  Zürichsee  (Hegetschweiler) ,  Sümpfe  von 
Palanterie  (Rome),  Interlaken  (Metzler). 

Var,  ß  wurde  in  Schiraper's  Syn.  2.  ed.  p.  732  mit  H,  harnt folium  ver- 
einigt, von  dem  sie  durch  Lindberg,  Renauld  und  Sanio  wieder  abgetrennt 
Wurde,  doch  deutet  Sanio 's  Beschreibung  (Fragm.  H,  p.  38)  durch  den  Passus: 
^foliis . . .  repanduUs  semilatisqtie*'  —  weit  eher  auf  H.  lycapodioides  f.  per- 
fnctgnum.  Nach  der  Br.  eur.  zuerst  von  C.  F.  Schultz  in  Mecklenburg  entdeckt. 
Ostfriesland:    Kibitzdau    auf   Borkum    (Pastor    Bertram).     Hannover:   bei 
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Bassum  (Beckmann).  Ostpreussen:  Lyck  (Sanio).  Schweiz:  am  Genfer  See  bei 
Genthod  (J.  Müller)  und  Bellerive  (Guinet),  im  Schweizer  Jura  in  den  Torf- 
ausstichen bei  Planee  (Paillot). 

841.  Hypnum  lycopodioides  Brid.  Sp.  Muse.  IL  p.  227  (1812), 
eniend.  Schwägr.  Suppl.  L  2.  p.  300  (1816),  Br.  eur.  Fase.  57/61 
Mon  p.  45,  t.  31  et  31  ^  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  rugosum  (non  L.)  Sw.  Disp.  Muse,  frond.  suec. 

p.  57  (1799);  Web.  &  Mohr  Bot.  Tasch.  p.  362  (1807). 
Hypnum  scorpioides  (non  L.)  Schultz  Fl.  Starg.  p.  328  (1806). 
Hypnum  aduncum  var.  rugosum  Hook.  &  Tayl.  Muscol.  brit  2.  ed. 

p    186  (1827). 
Amblystegium  lycopodioides  De  Not  Cronaca  H.  p.  23  (1867). 
Hypnum  aduncum  Ö  molle  a  Wilsoni  ex  parte  Sanio  Beschreibung 

p.  36  (1885). 
Hypnum  Wilsoni,  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  u.  Laubm.  West-  u.  Ostpr. 

p.  275  (1893). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  752  a,  b,  914,  1200. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  307. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.  Krypt  Badens  No.  767. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  1203. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  288. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  3. 
Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  124. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  klein,  eiförmig,  Hüll- 
blätter anliegend-daehziegelig,  eiförmig,  zugespitzt,  rippenlos,  Anthe- 
ridien  mit  Paraphysen.  —  Pflanzen  sehr  kräftig,  in  Grösse  und 
Tracht  wie  Ä  Wilsoni^  fast  wie  H.  turgescens.  Basen  ausgedehnt, 
loeker  und  weieh,  gelblieh-  oder  bräunlichgrün,  mit  Goldgianz, 
in  den  unteren  Theilen  meist  schwarzbraun.  Stengel  10— -30  cm 
lang,  untergetaucht  oder  niederliegend  und  aufstrebend,  in 
einfache  oder  wenige  verästelte  Zweige  getheilt,  durch  die  Be- 
blätterung  aufgeschwollen,  selten  unregelmässig  fiederig,  Ast- 
und  Stengelspitzen  oft  hakenförmig,  hier  und  da  mit  klein- 
blättrigen, verlängerten  Sprossen.  Stengel querschnitt  0,30  nun, 
Centralstrang  auf  wenige  Zellen  redueirt,  Grundgewebe  locker-  und 
derbwandig,  nach  aussen  allmählich  stärker  verdickt,  vier  und  fünf 
Schichten  stark  verdickter,  gelbrother  Rindenzellen,  die  beiden 
äusseren  Lagen  substereid.  Blätter  streckenweise  lockerer  oder 
sehr  dicht  gestellt,  schlaff  einseitswendig,  weich,  sehr  gross, 
meist  3 — 4  mm  lang  und  1,3—1,6  mm  breit,  auch  bis  5  und  6  mm 
lang,  aus  wenig  herablaufender  Basis  sehr  breit  eilänglich, 
rasch  kurz  lanzettlich -pfriemenformig  zugespitzt,  schwach  sichel- 
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förmig  gebogen,  sehr  hohl,  mehrfaltig,  in  der  rinnigen  Spitze 
unmerklich  stumpf  gezähnt.  Rippe  gelbgrün,  bis  gegen  die 
Spitze  reichend,  am  Grunde  0,030  —  0,050  mm  breit,  vierschichtig. 
Alle  Blattzellen  getüpfelt,  mit  spiraligem  Primordial- 
schlauche,  bis  zur  Basis  prosenchymatisch,  am  Blattgrunde 
gelb-  und  dickwandig,  stark  getüpfelt,  länglich,  0,012  mm 
breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  die  nächst  höheren  0,009  mm 
breit  und  fünf-  bis  sechsmal  so  lang,  alle  übrigen  Zellen  eng, 
0,007  mm  breit  und  fünf-  bis  acht-,  auch  sieben-  bis  zwölfmal  so 
lang;  Blattflügelzellen  spärlich,  wenig  erweitert,  gebräunt, 
vier-  bis  sechsseitig,  eine  von  den  basalen  Zellen  nicht  scharf  ab- 
gegrenzte Gruppe,  zuweilen  kleine  Oehrchen bildend.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  breit  eilanzettlich ,  in  eine 
lange,  zurückgebogene  Spitze  verschmälert,  mit  Falten  und 
langer  Rippe.  Seta  20 — 40  mm  lang,  gelbroth,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylin drisch,  2  mm  lang,  mit  Para- 
physen.  Kapsel  aufrecht-übergebogen,  länglich-walzenfötmig,  gelb- 
roth, Urne  3  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  entleert  eingekrümmt  und 
unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Deckel  0,75  mm  hoch,  gewölbt, 
mit  Spitzchen,  roth.  Ring  dreireihig,  orange.  Epidermiszellen 
dickwandig,  am  Rücken  rectangulär,  an  der  Bauchseite  rundlich 
vier-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung  einige  Reihen  rundlich  bis 
abgeplattet.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen, 
0,75  mm  lang  und  0,085 — 0,10  mm  breit,  lang  und  feinspitzig, 
gelb,  hyalin  gesäumt,  untere  zwei  Drittel  querstreifig,  oberes 
Drittel  sehr  breit  hyalin  gesäumt  und  papillös;  Lamellen  dicht 
gestellt.  Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  ein  Drittel 
der  Zähne,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  entfernt  knotig.  Sporen 
bleich  rostfarben,  0,012— 0,016  mm,  gekörnelt,  Reife  im  Mai. 

Yar.  ß  permagnam. 

Pflanzen  sehr  kräftig,  bis  30  cm  lang  und  darüber,  ziemlich 
gleichmässig  beblättert.  Stengelblätter  kaum  herablaufend,  5  mm 
bis  6  mm  lang  und  1,35— 1,8  mm  breit,  allmählich  langspitzig, 
ganzrandig,  schlaff,  sehr  hohl,  kaum  oder  nicht  faltig,  mit  rinniger, 
gedrehter  Spitze.  Rippe  kräftig,  am  Grunde  0,070— 0,09  mm 
breit.  Blattzellen  länger,  0,007  mm  breit  und  12  — 20mal  so 
lang,  getüpfelt;  zwei  und  drei  basale  Querreihen  oval  -  länglicher 
(0,012—  0,014  mm  breit),  gelbwandiger,  stark  getüpfelter  Zellen,  von 
den  Zellen  der  winzigen  Blattöhrchen  nicht  verschieden. 
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In  kalkhaltigen  Sümpfen  (Hypnum-Sfimpfen)  darch  die  Ebene  and  niedere 
Bergregion  ziemlich  yerbreitet,  sehr  selten  bis  in  die  subalpine  Begion  aufsteigend, . 
selten  fruchtend.  Zuerst  von  Blandow  1799  bei  Malchin  in  Mecklenburg  ent- 
deckt. Ostpreussen:  Lyck  (Sanio),  Labiau  (Nikolai),  Angerburg  (Czekaj).  We s t • 
preussen:  Briesen  (Caspary),  Graudenz  (Scharlock),  Bosenberg  und  Lobau 
(v.  Kllnggraeff)-  Pommern:  Usedom -Wollin  (Buthe).  Mecklenburg:  Nea- 
brandenburg  (Schultz),  Güstrow  (DrSger),  Batzeburg  (Beinke).  Schleswig- 
Holstein:  Friedrichsruh  (Nolte),  Schleswig  (Hinrichsen),  Apenrade  (Langfeldt) 
etc.  (nach  Prahl).  Hamburg:  Borsteler  und  Eppendorfer  Moor  (Timm  und 
Wahnschaff).  Ostfriesland:  bei  Aurich  (Eiben).  Oldenburg:  bei  Zwiscbenahn 
(Fr.  Müller).  Bremen  (Kocke).  Hannover:  Dohr- Marsch,  Meilendorf  (Mejer) 
Westfalen:  in  den  Sümpfen  der  Ebene  (H.  Müller).  Mark  Brandenburg: 
Bärwalde  (Buthe),  Wüsterwitz  (Winter),  Spandauer  Bock  (AI  Braun),  Neuruppin 
(Wamstorf),  Bheinsberg  (Winter),  Schwiebus  (Golentz).  Schlesien:  um  Breslau 
bei  lissa,  Margareth,  Schebitz  (Milde),  Hasenau  und  Nimkau  (Schulze),  Bogau  am 
Zobten,  Tschocke  bei  Kunitz,  Jeseritz  bei  Nimptsch  (Milde),  Michelsdorf  bei 
Haynau,  Bienemil  und  Schlawa  (L.),  Petersdorf  bei  Sagan  (Everken).  Königreich 
Sachsen:  Börensdorf  und  Wittgensdorf  (Schubert),  Nassau  bei  Meissen  (Hübner). 
Thüringen:  Geraniederung  bei  Erfurt  (nach  Böll).  Bheinprovinz:  Saar- 
brücken (F.  Winter).  Elsass-Lothringen:  Weissenburg  (F.  Winter),  Bitsch 
(F.  Schultz).  Grossherzogthum  Hessen:  Pfungstadt  (Bauer),  im  Hengster 
bei  Offenbach  (Bajrhoffer),  Wolfskehlen  (Both).  Baden:  Begnatshäuser  and 
Frickinger  Bied,  Konstanz,  Badoffzoll  (Jack).  Württemberg:  Schmiecher  See 
(Hegelmaier),  Almandinger  Bied,  Wolfegg,  Eisenharz  (Herter).  Bayern:  Ulmer 
Bied  (Hegelmaier),  Lechfeld  bei  Mering,  Schorenmoos  bei  Memmingen  und  Haspel- 
more  bei  Augsburg  (Holler),  Eichstätter  Jura  (Arnold),  um  München  (Molendo), 
Schlippacherfilz  (Sendtner),  Waging  und  Traunstein  (Progel),  Ellbach  bei  Tölz  und 
Leutstetten  (Molendo),  nächst  Schliersee  (Lorentz).  Böhmen:  bei  lissa  (Schiffoer). 
Salzburg:  Glaneckermoor  (Laurer).  Steiermark:  Dürrnberger-Moor  bei  Neu- 
markt 1000  m  (Breidler).  Tirol:  Pine  bei  Trient  (▼.  Venturi).  Krain:  bei 
Laibach  (Breidler).  Schweiz:  Kobelwies,  St.  Gallen,  Bheinthal  (Custer),  Bohr- 
dorfer  Moos  im  Aargau  (Geheeb),  Bünzener  Moos  und  bei  Baumgarten  (Boll), 
Lützelsee  bei  Hombrechtikon  (J.  Weber).  Schweizer  Jura  (Lesquereux) ,  Divonne, 
Boellebot  (Beuter),  Lac  de  Chätel- St. -Denis  (Amann),  Valle  di  Fraile  im  Tessin 
2000  m  (Anzi).  Die  luxuriöse  Var.  ß  in  tiefen  Mooren ,  besonders  schön  um  Salem 
und  Konstanz  in  Baden  (Jack). 

Die  Synonymie  dieser  Art  ist  unklar  und  wurde  durch  Sanio  noch  ver- 
worrener, der  den  Namen  auf  if.  vemicosum  übertrug.  Streng  genommen  kann 
mit  Sicherheit  nur  die  Bryol.  eur.  citirt  werden.  Schwägrichen  giebt  1.  c.  keinen 
Fundort  an,  bezieht  sich  jedoch  auf  ein  Hy^um  „rttgasum"  Brid.  Suppl.  H. 

I  dort  nicht  als  Ä  rw^sttw,  sondern  als  Ä  „ZycopoAi»iw" 

Die  von  Bridel  gegebenen  Synonyme  gehören  (excL  Dillen.) 
)urg    aufgeführten    Standorte    zu   Hypn%im  lya^M)dioides 
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842.  Hypnum  hamlfolinm  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  732  exci. 
Syn.  p.  p.  (1886). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  5  giganteum  Br.  eur.  fasc.  5761  Mon. 

p.  36,  t.  24*  (1854). 
Hypnum  Sendtneri  var.  giganteum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  607  (1860). 
Hypnum    aduncum   Subsp.   H.  hamifolium  Renauld   in   Rev.  bryol. 

p.  75  (1881). 
Hypnum  aduncum  e  legitimum  a  giganteum  Sanio  Ck)mment.  p.  18 

(1880)  emend.  in  Hedwigia  1887  p.  106. 
Hypnum  Wilsoni  var.  hamifolium  Wamst  Moosfl.  Prov.  Brandenb. 

p.  78  (1885). 
Amblystegium  Sendtneri  var.  hamifolium  (Schimp.)  Bom.  &  Broth. 

Herb.  Mus.  fennia  p.  64  (1894). 
Sammlungen:  H.  v.  Elinggraeff,  Unio  itin.  crypt.  1864  No.  85. 

Zweihäusig;  J  Blüthen  stengelständig,  länglich,  vielblättrig,  bis 
zehn  gelbgrüne  Antheridien  (Schlauch  0,45  mm)  und  viel  Para- 
physen.  —  Rasen  meist  völlig  untergetaucht,  gelbbraun  bis  schwarz- 
braun,nurdiejungenBlättergelbgrün  und  glänzend.  Pflanzen 
sehr  kräftig,  robusten  Formen  des  H.  lycopodioides  ähnlich,  im 
trockenen  Zustande  starr,  geschlängelt  aufrecht,  20  — 30  cm  lang, 
nicht  wurzelnd,  locker  und  meist  regelmässig  fiederästig; 
Aeste  zweizeilig  abstehend,  steif,  2  —  3  cm  lang,  meist  von 
ungleicher  Länge,  dicht  und  gleichmässig  beblättert,  Stengel-  und 
Astspitzen  schwach  hakenförmig.  Stengel  zähe,  im  Querschnitte 
0,42  mm  Durchmesser,  oval-rundlich,  Centralstrang  auf  sehr  wenige, 
kleine,  derbwandige  ZeUen  reducirt,  undeutlich  begrenzt,  Grund- 
gewebe locker  und  derbwandig,  nach  aussen  viele  Lagen  gelbroth 
und  stark  verdickt,  zwei  peripherische  Lagen  kleinzellig  und  sub- 
stereid.  Stengelblätter  gleichartig,  gleichmässig  dicht 
gestellt,  derb  und  fest,  feucht  und  trocken  ausgezeichnet 
sichelförmig  einseitswendig,  aus  breiter,  an  den  Blatteckeu 
wenig  herablaufender  Basis  verlängert  lanzettförmig,  allmählich 
lang  pfriemenförmig,  3  —  5  mm  lang  und  0,8  — 1,2  mm  breit,  hohl, 
nicht  faltig,  ganzrandig.  Rippe  sehr  kräftig,  weit  in  die* 
Spitze  reichend,  gelbbräunlich,  an  der  Basis  0,070  — 0,10  mm 
breit,  meist  gegen  die  Blattmitte  verbreitert,  biconvex,  fünf- 
schichtig, Zellen  klein  und  gleichartig.  Blattzellen  bis  zur 
Basis  prosenchymatisch,  derbwandig,  schwach  getüpfelt,  ohne 
sichtbaren  Primordialschlauch,  0,006  mm  breit  und  8  — 12  mal  so 
lang,  gegen  die  Ränder  noch  enger,  die  basale  Reihe  länglich- 
sechsseitig (0,012  —  0,014  mm    breit  und  zwei-  bis  dreimal  so 
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lang),  wie  die  subbasalen  Zellen  gelb-  und  dickwandig, 
stark  getüpfelt,  die  wenigen  Zellen  der  schwach  convexen  Blatt- 
flügel (meist  nur  eine  Querreihe)  von  den  basalen  wenig  ver- 
schieden (einzelne  0,016  mm  breit),  schlecht  begrenzt,  zuweilen 
kleine  Oehrchen  bildend.  Astblätter  dicht  gestellt,  ziemlich 
gleichgross,  3  mm  lang  und  0,70  —  0,85  mm  breit,  an  der  Basis 
winzige  convexe  Oehrchen  mit  ovalen  Zellen.  $  Blüthen  und 
Sporogon  unbekannt. 

In  tiefen  Gräben  nnd  Tümpeln  kalkhaltiger  Wiesenmoore  in  der  Ebene 
und  niederen  Bergregion  sehr  zerstreut.  Nach  der  Br.  eur.  1.  c.  zuerst  von 
C.  F.  Schultz  in  Mecklenburg  entdeckt.  Ostpreussen:  Kehmer  Moos  bei 
Tilsit  (H.  V.  Klinggraeff  1864),  bei  Lyck  im  Sarker  Bruch,  im  Eothen  Bruch,  am 
Kleinen  Tatarensee,  im  Baraner  Forst  und  bei  Seliggen  (Sanio).  Mark  Branden- 
burg: Finkenkmg  bei  Berlin  (AI.  Braun).  Schlesien:  Torfgräben  bei  Nimkau 
(Schulze).  Elsass:  Strassburg  (Kneiff  1825).  Bayern:  bei  Augsburg,  Mering 
nnd  im  Haspelmoore  (Holler).  Schweiz:  bei  Vesoix  (Home),  bei  Zürich  auf  dem 
AVolser-Moos  und  bei  üezlikon  (Hegetschweiler). 

843.  Hypnam  capillifolium  Wamst,  in  Bot  Zeit.  1877  p.  478. 

Synonyme:  Hypnum   aduncum  ß  Schimperi  Sanio  Common t.    p.  19 
(1880)  ampl.  Bryol.  Fragm.  H  p.  89  (1887). 
?  Hypnum  scoparium  Brid.  Muscol.  recent.  Suppl.  H,  p.  213  (1812). 

Zweihäusig,  beiderlei  Blüthen  Stengel-  und  astständig.  In 
Grösse  und  Tracht  wie  H.  aduncum  var.  intermedium.  Basen 
untergetaucht,  grün  oder  gelbbräunlich.  Stengel  kräftig,  auf- 
recht, 5  —  15  cm  lang,  unten  schwärzlich,  oberwärts  dicht  fieder- 
ästig; Aeste  zweizeilig  abstehend,  mit  niedergebogenen  Spitzen, 
meist  10  mm  lang.  Stengelquerschnitt  kantig-oval,  0,40  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  armzellig,  dünnwandig,  Grundgewebe 
locker  und  farblos,  in  eine  mehrschichtige,  gelb-  und  dickwandige 
Binde  übergehend,  die  peripherische  Lage  kleinzellig,  gelbroth  und 
substereid.  Stengelblätter  schwach  sichelförmig -einseitswendig, 
eilänglich- lanzettlich,  in  eine  sehr  lange,  haarfeine  Spitze 
ausgezogen,  4,5  — 5,5- mm  lang  und  0,70  — 0,90  mm  breit,  flach, 
am  Rande  gegen  die  Basis  undeutlich  gezähnt;  zuweilen  die 
unteren  Blätter  schmäler.  Rippe  sehr  kräftig,  ziemlich  gleich- 
breit, 0,09  —  0,14  mm  breit,  biconvex,  sechsschichtig,  gelb- 
bräunlich, in  eine  sehr  lange,  glatte  Granne  aus- 
laufend. Blattzellen  reich  an  Chlorophyll,  oft  mit  deutlichem 
Primordialschlauche,  0,006  und  0,008  mm  breit  und  8  — 12  mal, 
gegen  die  Spitze  bis  20mal   so  lang;   Blattflügelzellen  zahl- 
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reich,  chlorophyllhaltig,  locker,  oval  und  länglich,  0,018—0,022  mm 
breit,  gelbbräunlich  und  getüpfelt,  eine  gut  begrenzte,  convexe, 
meist  zweistöckige,  die  Rippe  erreichende  Gruppe  bildend,  die  nächst 
höheren  Zellen  0,012  mm  breit,  Zellen  der  Insertion  zweischichtig. 
Astblätter  3,5  mm  lang  und  0,3—05  mm  breit.  (Kapsel  aus  ver- 
schmälertem Halse  cylindrisch,  gekrümmt,  orangeroth.  Deckel 
k^lig,  spitz.  Ring  ein-  (?)  bis  dreireihig.  Peristomzähne  genähert, 
lanzettlich,  lang  und  schmal  verschmälert,  orange,  Saum  heller, 
qaerstreifig.  Fortsätze  theils  geschlossen,  theils  schmal  ritzenförraig 
durchbrochen.  Wimpern  mit  kurzen  Anhängseln.  Sanio  in  Hed- 
wigia  1887  p.  108.) 

In  Gräben  und  Tümpeln  der  Hypnumsämpfe  in  der  Ebene  des  Gebietes  zer- 
streut, meist  vöUig  steril.  Wurde  von  C.  Warnstorf  1877  in  Gräben  der 
„Kriedeldiclr^  bei  Neuruppin  in  Gesellschaft  von  H.  giganteum  und  fluitans  ent- 
deckt. Bisher  nur  einmal  von  Sanio  fruchtend  gesammelt  Ostpreussen:  mehr- 
fach um  Lyck  (Sanio),  Preussisch-Ejlau  (Janzen).  Pommern:  Moorwiesen  bei 
Usedom  (Rnthe).  Mark  Brandenburg:  bei  Eberswalde  und  in  der  Mesche  bei 
Neuruppin  (Wamstorf),  um  Bärwalde  im  Schuhmacherpfuhl  bei  den  Cablow's 
(Ruthe).  Schlesien:  Klarenkranst  bei  Geis,  bei  Gräbelwitz  unweit  Kattern,  bei 
Ximkau,  zwischen  Petersdorf  und  Schweinern  bei  Breslau  (U.  Schulze). 

Die  Pflanzen  zeigen  von  den  verschiedenen  Standorten  so  beträchtliche  Ab- 
änderungen, dass  sie  zu  Zweifeln  über  den  Werth  der  Art  berechtigen;  meine 
Beschreibung  bezieht  sich  nur  auf  W.  Originale  von  Kriedeldick. 

844.  Hypnnm  adunenm  (non  K)  Hedwig  Descr.  IV,  p.  62, 
t.  24  (1797),  Schimp.  Muse.  eur.  nov.  fase.  lU/IV,  p.  1,  t.  1  (1866) 
et  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  727  exci.  var.  (1876). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  e  legitimum  b  vulgare  Sanio  Comment. 

p.  15  (1880). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  898,  1243. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  130  f. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  zahlreich,  dick  eiförmig, 
Hüllblätter  eiförmig,  rasch  schmalspitzig,  rippenlos,  20  gelbgrüne 
Antheridien  (Schlauch  0,42  mm)  und  zahlreiche  Paraphysen  von 
gleicher  Länge.  —  Habituell  dem  H.  Sendtneri  sich  nähernd.  Rasen 
braungrün  oder  gelbgrün,  kaum  glänzend.  Stengel  5 — 10  cm  lang 
und  länger,  kräftig,  nicht  wurzelnd,  aufstrebend  bis  aufrecht, 
locker  und  unregelmässig  fiederästig.  Stengelquerschnitt 
0,40  mm  Durchmesser,  Centralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker 
und  dünnwandig,  Rinde  mehrschichtig,  gelb-  und  dick- 
wandig, ohne  Aussenrinde.  Stengelblätter  schwach  sichel- 
förmig-einseitswendig,  länglich-lanzettlich,  lang  und  pfriemen- 
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förmig  zugespitzt,  2,5  —  3  mm  lang  und  0,7  —  0,9  mm  breit,  nicht 
fidtig,  Spitze  rinnig  und  etwas  geschlängelt,  ganzrandig.  Rippe 
bis  weit  über  die  Mitte  reichend,  gelb,  am  Grunde  meist  0,070  mm 
breit,  biconvex,  drei-  bis  funfschichtig,  mit  sechs  Bauchzellen. 
Blattzellen  eng  linearisch,  in  der  Blattmitte  0,006  und  0,007  moi 
breit  und  10 — 12  mal  so  lang,  basilare  Zellen  gelblich,  schwach  ge- 
tüpfelt, sechsseitig- rectangulär  (0,012  mm  breit),  an  den  herab- 
laufenden Blattflügeln  eine  ansehnliche,  bis  zur  Mitte  der 
Laminahälfte  reichende,  stark  convexe  Gruppe  gelb-  und  derb- 
wandiger,  schwach  getüpfelter,  aufgeblasener  Zellen  (0,020  mm  breit), 
von  quadratisch-sechsseitiger  und  rectangulärer  Form.  Astblätter 
kleiner,  einseitswendig  oder  allseits  abstehend.  —  Perich ätium 
nicht  wurzelnd,  vielblättrig,  Hüllblätter  aufrecht,  bleich,  die  äusseren 
klein,  breit  oval,  fast  kreisförmig,  die  inneren  viel  grösser,  allmählich 
lang  zugespitzt,  mit  feiner  Bippe  und  schwachen  Falten.  Seta 
20 — 50  mm  lang,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht, 
Scheidchen  mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  fast  horizontal, 
länglich -cylindrisch,  dünnhäutig,  im  trockenen  Zustande  gebogen, 
Urne  2  — 27«  mm  lang.  Deckel  convex,  kurz  gespitzt,  ping 
breit,  vierreihig,  kleinzellig.  Epidermiszellen  klein,  in  Mehr- 
zahl quadratisch,  um  die  Mündung  viele  Reihen  querbreiter,  Spalt- 
öffnungen zahlreich,  rund,  bis  0,040  mm,  Perus  ritzenförmig. 
Peristomzähne  auf  eine  kui'ze  Strecke  verschmolzen,  0,45  mm 
lang  und  0,070  mm  breit,  bleichgelb,  querstreifig,  oberwärts  breit 
hyalin  gesäumt  und  in  Längsreihen  schwach  papillös.  Inneres 
Peristom  zart,  Fortsätze  geschlossen,  Wimpern  zu  drei  und  vier, 
knotig.    Sporen  gelb,  0,014  mm,  gekörnelt.    Reife  im  Sommer. 

Var.  ß  intermedlum  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  727  (1876)  et 
Schimp.  Musci  eur.nov.  fasc.  III/IV  Hypnum  t.  1,  f.  B  1-8  (1866). 

Synonyme:  H.  aduncum  y  Blandowii  c.  intermedium  Sanio  Comraent. 
p.  10  (1880). 
H.  aduncum   f   legitimum    a  gracilescens   Sanio   Comment.   p.   14 
ex  parte  (1880). 

Dem  H.polycarpon  ähnlich,  doch  robuster  und  normal  unter- 
getaucht. Stengel  5—30  cm  lang,  dünn,  locker  oder  dicht  fiederig 
beästet  Blätter  der  Stengelspitze  locker  zusammenneigend,  doch 
keine  stechende  Spitze  bildend,  kaum  einseitswendig.  Untere  Blätter 
lanzettlich,  stumpf  gezähnt  Obere  Blätter  oval-länglich,  sehr  lang 
zugespitzt,  2 — 4  mm  lang,  mit  vereinzelten  Zähnchen.    Zellen  der 
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Blattmitte  eng  linear,  0,035  —  0,045  mm  lang,  Spitzenzellen  kürzer, 
.^e  Gruppe  der  Blattflügelzellen  die  Rippe  meist  nicht  erreichend. 
Bippe  schwächer,  0,04  —  0,057  mm  breit.  Mittlere  Astblätter  fast 
sichelförmig,  lanzettlich,  mit  kurzer  Rippe,  obere  Astblätter  ver- 
längert lanzettlich,  lang  und  dünn  zugespitzt,  kaum  gekrümmt. 
Sporogon  unbekannt 

Wurde  von  Hedwig  in  Waldsümpfen  am  Eottloff  bei  Chemnitz  in  Sachsen 
entdeckt  Nach  Schieber  Spie.  p.  90  (1771)  wuchs  es  häufig  auf  Sumpfwiesen 
nm  Scbonefeld  bei  Leipzig.  Nach  Schimper  L  c.  im  Haspelmoor  bei  München 
(Lorentz)  und  bei  Lippstadt  in  Westfalen  (Müller).  Ostpreussen:  um  Lyck  im 
Scblosswald,  Sarker  Bruch,  Sellment-See ,  Mroser-Wald  etc.  (Sanio),  Jodekrander 
Brach  bei  Buss  (H.  v.  Klinggraeff).  Westpreussen:  Lang -Okoniewo- See  bei 
Neustadt,  Reudnitz  bei  Bosenberg,  bei  Löbau  und  Stuhm  (H.  v.  KlinggraefiF)* 

Var.  ß  nach  Schimp.  Syn.  1.  c.  mit  der  Norroalform  an  denselben  Orten. 
Schlesien:  Tschechnitz  bei  Breslau  (H.  Schulze).  An  Exemplaren  dieses  Stand- 
ortes beobachtete  H.  Schulze  1887  reichlich  vegetative  Vermehrung  durch  im 
Laufe  des  Winters  abfallende  Gipfelknospen  (Bot.  Centrbl.  31.  Bd.  No.  12).  Ost- 
preussen: bei  Lyck  im  Sarker  Bruch,  am  Sellraent-See,  bei  Königsberg,  bei 
3Iarauenhof  und  im  Fritzer  Forst  (Sanio).  Bayern:  im  Lechfeld,  bei  Mering  und 
im  Haspelmoor  bei  Augsburg  (Holler). 

J.  Hedwig  verkannte  das  H,  aduncum  L.  und  beschrieb  es  unter  dem  Namen 
J7.  uncinatutn  irrtbümlich  als  neue  Art,  während  er  unter  H,  aduncum  Hedw. 
einen  nahen  Verwandten  des  späteren  H.  Kneif  fit  verstand.  Die  Verfasser  der 
Bryol.  eur.  vermutheten  (1854)  zwar,  dass  H,  uncinatum  Hedw.  zu  H,  aduncum  L. 
gehören  möge,  gelangten  aber  darüber  nicht  zur  Gewissheit  Deshalb  schliessen 
sie  sich  der  Hedwig*scben  Auffassung  an,  erweitem  H.  aduncum  zur  Collectiv- 
species,  von  der  sie  Amblystegium  Kneif  fix  abzweigen.  Erst  die  Supplemente  Hl/IV 
zur  BryoL  eur.  (1866)  bringen  Klarheit  Hier  weist  Schimper  nach,  dass  H,  wnci- 
naium  Hedw.  synonym  mit  H.  aduncum  L.  ist;  anstatt  jedoch  nun  das  Hedwig'sche 
H.  uncincUum  zu  kassiren  und  auf  Linne  zurückzugehen,  wie  es  später  S.  0.  Lind- 
berg gethan,  bleibt  Schimper  bei  Hedwig  stehen  und  giebt  1.  c.  die  Beschreibung 
and  Abbildung  eines  Originalexemplars  von  H,  aduncum  Hedw.,  zu  welcher  Art 
das  H.  Kneiffii  als  Var.  ß  gestellt  wird. 

845.  Hypnum  Eneiffti  (Br.  eur.)  Schimp.  Coroll.  p.  135  (1856). 

Synonyme:  Hypnum  erectum,  aut  fluitans,  foliis  oblongis  perangustis 
acutis  Dill.  Cat  Giss.  p.  219  (1718),  Histor.  musc.  p.  299,  t  38, 
f.  33  (1741)  et  Herbar  ex  parte. 

Amblystegjum  Kneiffii  Br.  eur.  fasc.  55 '56  Mon.  p.  17,  t.  11  (1853). 

Stereodon  Kneiffii  Mitt.  in  linn.  Proc.-Botany  VIÜ,  p.  43  (1864). 

Hypnum  aduncum  y  Kneiffii  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  727  (1876). 

Hypnum   aduncum    y   Harapei    c  Kneiffii   Sanio   Bot.   Centrbl.  V, 
p.  94  (1881). 
Sammlungen:  Kabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  692  a — e,  g,  1198  (f.  natans). 

H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  130,  246,  247  (var.  y). 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt  No.  699. 
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Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  87,  286  (var.  y). 
Jack,  Lein.  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  766  a,  b. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  204. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  103,  207  (var.  6), 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  schmächtiger,  reichlich  beästet,  S  Blüthen 
stengeiständig,  klein,  dick  eiförmig,  Hüllblätter  breit  eiförmig,  plötzlich 
schmalspitzig,  rippenlos,  zehn  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,45 
Millimeter)  und  zahlreiche  lange  Paraphysen.  —  Im  Habitus  an 
Amblystegium  riparium  erinnernd.  Rasen  locker,  weich,  hellgrün 
oder  gelblichgrün  bis  goldglänzend,  innen  bräunlich  oder  ocker- 
farben. Stengel  15  —  20  cm  lang,  meist  niedergestreckt  und  ge- 
schlängelt, seltener  aufrecht,  spärlich  wurzelnd,  unregelmässig  mit 
kleinen,  dünnen  Aesten,  selten  fast  regelmässig  gefiedert.  Stengel- 
querschnitt 0,80  mm  Durchmesser,  Centralstrang  armzellig,  Grund- 
gewebe locker  und  dünnwandig,  nach  aussen  etwas  enger,  doch 
wenig  verdickt.  Untere  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  ge- 
schlängelt-abstehend,  schmäler,  länglich-lanzettlich,  allmählich 
lang  zugespitzt;  obere  Stengel  blätter  ziemlich  gedrängt,  schwach 
sichelförmig-einseitswendig,  breiter,  aus  schmaler  Basis  eilanzettlich, 
lang  und  fein  zugespitzt,  1,5  —  3,3  mm  lang  und  0,75 — 1  mm 
breit,  alle  Blätter  berablaufend,  nicht  faltig,  ganzrandig  oder  un- 
deutlich gezähnelt.  Rippe  schmal,  0,040  mm  breit,  über  der 
Blattmitte  endend  oder  bis  ^U  des  Blattes  durchlaufend.  Blattzellen 
dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  meist  mit  deutlichem  Primordial- 
schlauche,  in  der  Blattmitte  verlängert -linealisch,  0,(K)6  mm 
breit  und  sechs-  bis  zehnmal,  in  der  Blattspitze  bis  15  mal  so  lang, 
gegen  die  Ränder  etwas  schmäler;  Blattflügelzellen  zahlreich, 
erweitert  (0,018  mm),  wasserhell  oder  gelb  und  schwach 
getüpfelt,  eine  gut  begrenzte,  convexe,  die  Rippe  erreichende, 
am  Rande  vier-  und  fünfstockige  Gruppe  bildend.  Astblätter 
abstehend,  kleiner,  meist  1mm  lang  und  0,45  mm  breit.  Peri- 
chätium  spärlich  wurzelnd,  äussere  Hüllblätter  mit  der  oberen 
Hälfte  abstehend,  die  inneren  aufrecht,  sehr  verlängert,  allmählich 
zugespitzt,  tief-  und  mehrfaltig,  Rippe  dünn,  fast  vollständig.  Seta 
5  cm  lang  und  länger,  dünn,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheid chen  lang  cylindrisch,  mit  wenig  Paraphysen. 
Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  fast  horizontal,  länglich -cylindrisch, 
Urne  2,7  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  braun,  trocken  eingekrümmt 
und  unter  der  erweiterten  Mündung  verengt.  Deckel  0,75  mm 
hoch,  gewölbt,  scharf  gespitzt,  Spitze  purpurn.     Ring  dreireihig, 
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kleinzellig.  Epidermiszellen  dünnwandig,  fast  regelmässig  vier- 
bis  sechsseitig,  am  Rücken  länglich;  Spaltöffnungen  zahlreich,  rund, 
bleich.  Peristomzähne  0,60  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  in 
der  unteren  Hälfte  fast  orange  und  wie  der  gelbe  Saum  querstreifig, 
in  der  Spitze  gelblich,  mit  breitem,  hyalinem  Saume  und  Papillen 
m  Längsreihen.  Inneres  Peristom  goldgelb,  Grundhaut  0,24  mm 
hoch,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  in  der  Spitze  oft  zwei- 
spaltig, Wimpern  zu  zwei  und  drei,  ohne  Anhängsel.  Sporen 
gelblich,  0,016 — 0,018  mm,  fein  gekörn elt.    Reife  im  Juni. 

Yar.  ß  aquatieum  (Sanio)  H.  v.  Klinggr.  Leb,  u.  Laubm. 
p.  272  (1893). 

Synonyme:    H.   aduncum   a  Kneiffii   c   aquatieum   Sanio   Comment. 
p.  7  (1880). 
H.  aduncum  y  Hampei  a  aquatieum  Sanio  Bot.  Centr.  V,  p.  94  (1881). 

Rasen  untergetaucht,  hell-  oder  schmutziggrün.  Stengel  auf- 
recht, robust,  10 — 15  cm  lang,  regelmässig  fiederästig; 
Aeste  weit  abstehend,  dünn,  faden-  fast  hakenförmig.  Stengel- 
blätter sichelförmig,  3  —  4  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  eilanzett- 
förmig,  undeutlich  längsfaltig,  in  eine  lange,  gedrehte  Pfrieme  ver- 
längert. Rippe  0,04—0,06  mm  breit,  am  Grunde  der  Spitze  endend. 
Blattzellen  0,005  mm  breit  und  7— 12mal  so  lang,  Blattflügel- 
zellen locker,  dünnwandig,  am  Rande  fünfstockig,  in  einer  Reihe 
die  Rippe  erreichend.  Astblätter  2,4  mm  lang  und  0,45  mm  breit, 
mit  wenig  entwickelten  Blattflügelzellen. 

Var.  y  pangens  H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  247,  conf. 
Müde,  Bryol.  sUes.  p.  371  (lb69). 

Habituell  an  Formen  von  H,  stramineum  und  H.  cordifolnim 
erinnernd.  Stengel  zart,  in  einfache  oder  wenig  verästelte  Sprossen 
getheilt.  Blätter  nicht  einseitswendig,  fast  dachziegelig,  gegen  die 
Enden  der  Stengel  und  Aeste  in  eine  gerade  oder  wenig  gekrümmte, 
stechende  Spitze  zusammengewickelt.  Untere  Blätter 
allseits  abstehend,  lanzettlich  oder  eilanzettlich,  bis  6  mm  lang  und 

1  mm  breit    Obere  Blätter  anliegend,  eiförmig,  scharf  zugespitzt, 

2  —  2,2  mm  lang  und  0,85  mm  breit,  ganzrandig.  Rippe  0,03  mm 
bis  0,05  mm  breit,  bis  über  die  Mitte  verlängert.  Blattzellen  dünn- 
wandig, mit  undeutlichem  Primordialschlauche,  in  der  Blattmitte 
0,006—0,007  mm  breit  und  24  mal,  in  der  Spitze  8 — 12  mal  so  lang, 
an  der  Basis  gelblich  und  schwach  getüpfelt,  0,012  mm  breit  und 
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vier-  bis  fünfmal  so  lang,  an  den  Blattflügeln  eine  grosse,  stark 
convexe  Gruppe  aufgeblasener,  dünnwandiger  Zellen,  die,  am 
Rande  fünfstockig,  in  einer  Zelle  die  Rippe  fast  erreicht. 

Var.  6  laxum  Schimp.  in  Flora  1864,  conf.  Milde,  Bryol.  siles. 
p.  351  (1869). 

Blätter  locker  gestellt,  gerade  und  allseits  abstehend,  aus  ei- 
förmigem Grunde  allmählich  scharf  zugespitzt,  2,4  mm  lang  und 
1  mm  breit,  ganzrandig.  Rippe  ^^  des  Blattes  durchlaufend,  gelb- 
grün, am  Grunde  0,050  mm  breit,  Blattzellen  mit  spiraligem 
Primordialschlauche,  0,006  mm  breit  und  12 — 18 mal  so  lang;  Blatt- 
flügelzellen zahlreich,  an  den  Rändern  fünfstockig,  die  Rippe  in 
einer  Reihe  erreichend. 

In  der  Ebene  und  niederen  Bergregion  auf  Sumpfwiesen  und  Moorgrtinden, 
in  Wassergräben,  Tümpeln,  an  fluss-  und  Teichufem  etc.  in  vielerlei  Formen 
gemein,  doch  häufig  steril.  Scheint  über  1000  m  nicht  aufzusteigen;  var,  s%ib- 
alpinum  Milde  Bryol.  siL  p.  351  vom  Kleinen  Teiche  des  lüesengebiiges  gehört 
zu  H.  exanntUatum,  Zuerst  von  Kneif f  1827  in  ausgetrockneten  Gräben  bei 
Strassburg  im  Elsass  entdeckt.  Var.  ß  zuerst  von  Sanio  um  Lyck  in  Ostpreussen 
(Sellment-See,  Kleinerer  Tatarensee  und  im  Baraner  Forst)  entdeckt  Vor.  y 
zuerst  von  Karrer  Wienkamp  bei  Handorf  in  Westfalen  auf  Sumpfboden  unter 
Carices  gesammelt.  Var.  6  nach  Müde  1.  c.  bereits  in  Schlesien,  Westfalen  und 
bei  Salzburg  beobachtet. 

846.  Hypnum  psendofluitans  (Sanio)  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  u. 
Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  273  (1893). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum   B  psendofluitans   a  patemum  Sanio 

Comment  p.  8  (1880)  emend.  Fragm.  n,  p.  30  (1887). 
Sammlungen:  limpricht,  Bryotb.  siles.  No.  144  (H.  fluitans  forma). 

Zweihäusig  (?) ;  ?  Kiiospen  zerstreut  in  den  Blattachseln,  schlank, 
Hüllblätter  zusammengewickelt,  kurz  zugespitzt,  rippenlos,  mit 
wenigen  jugendlichen  Archegonien  und  zahlreichen  kurzen  Para- 
physen;  in  demselben  Rasen  und  zuweilen  an  demselben  Stengel, 
streckenweise  oft  in  jeder  Blattachsel,  kleine,  eiförmige,  gelbliche, 
nur  Paraphysen  enthaltende  Knospen,  die  unter  normalen  Verhält- 
nissen zweifelsohne  sich  zu  S  Blüthen  entwickelt  hätten.  Nach 
Sanio  (Fragm.  II,  p.  31)  an  den  Stengel-  und  Astspitzen 
zwiebelartige  Brutknospen  von  dunkelgrüner  Färbung  und  ovaler 
bis  eiförmiger  Form,  aus  ovalen  bis  kurz  eiförmigen,  abgerundeten, 
rippenlosen  Blättern  gebildet.  —  Grösse  und  Habitus  von  Hypnwn 
pseudostramineum!  Rasen  grün  und  gelblichgrün,  sehr  weich  und 
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schlaff,  glänzend,  oft  fluthend.  Stengel  bis  30  cm  lang,  fest,  durch 
kurze  Aeste  gefiedert  oder  locker  und  unregelmässig  beästet; 
Spitzenblätter  in  eine  gerade  oder  schwach  gekrümmte 
Spitze  zusammengewickelt.  Stengelquerschnitt  0,30  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker  und 
dünnwandig,  Rinde  zweischichtig,  gelb,  massig  verdickt,  locker, 
ohne  Aussenrinde.     Stengelblätter  ungleichgross,   gerade, 


Fig   411. 


Hypnum  pseudofluitans  (Sanio). 
a  Stengelblatt  {^^).  b  Basales  Zellnetz 


aus  convergirend  herablaufender  Basis  länglich -lanzettlich,  länger 
oder  kürzer  zugespitzt,  völlig  ganzrandig,  allermeist  aus- 
einandergerückt und  ausgebreitet,  nur  die  apicalen  Blätter 
in  eine  Spitze  zusammengerollt.  Untere  Blätter  1,4 — 2  mm  lang 
und  0,75  mm  breit,  rasch  in  eine  kurze,  schmale  Spitze  verschmälert, 
mittlere  Blätter  3  mm  lang  und  0,9  —  1  mm  breit,  sehr  hohl, 
rasch  und  kurz  zugespitzt,  die  grössten  Blätter  bis  5  mm  lang 
und  1,2  mm  breit,  flach,  allmählich  lang  und  fein  zugespitzt,  Spitze 
nicht  gedreht  Blattzellen  dünnwandig,  in  der  Blattmitte  0,007  mm 
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bis  0,009  mm  breit  und  8— 12  mal  so  lang,  an  den  Rändern  enger, 
in  der  kurzen  Blattspitze  0,006  mm  breit  und  dreimal  so  lang,  in  den 
verlängerten  Blattspitzen  sechs-  bis  achtmal  so  lang,  basale  Zellen 
nächst  der  Blattrippe  derb  wandig  und  getüpfelt,  0,012  mm  breit 
und  vier-  bis  fünfmal  so  lang,  Blattflügelzellen  meist  bis  zur  Mitte 
reichend,  aufgeblasen  (0,030 mm  breit),  dünnwandig,  eine  convexe, 
fast  wassserhelle,  oberwärts  undeutlich  begrenzte  Gruppe  bildend. 
Rippe  bis  über  die  Mitte  reichend,  gelb,  am  Grunde  0,040  mm 
breit,  schwach  biconvex,  dreischichtig,  meist  fünf  Bauchzellen.  Ast- 
blätter 2  mm  lang  und  0,6  mm  breit.    Sporogon  unbekannt. 

In  Wasserlöchern  und  Torfausstichen  der  Ebene  zerstreut,  dieselben  oft  völlig 
ausfüllend,  doch  allermeist  völlig  steril.  Wurde  von  C.  Sani o  an  mehreren  Punkten 
Ostpreussens  als  Form  unterschieden,  z.  B.  um  Lyck  im  Sarker  Bruch,  Sellment- 
See,  Eothes  Bruch,  Baraner  Forst  etc.,  im  Czembalka  Brach  bei  Angerburg 
(Czekaj).  Westpreussen:  Buschmühle  bei  Konitz  (Lukas),  am  Sorgensee  bei 
Biesenburg  und  Paleschken  bei  Stuhm  (H.  v.  Klinggraeff)-  Schlesien:  £lb- 
quellen  im  Biesengebirge  (Sendtner),  in  einem  Teiche  bei  Deutsch-Lissa,  Gräbschen, 
Hasenau  und  Nimkau  bei  Breslau  (H.  Schulze),  bei  Sagan  in  einer  Mergelgrabe 
auf  der  Reinitzhöhe  (No.  144  der  Bryoth.  siles.)  von  Everken  Ende  Mai  1867  ge- 
sammelt, üeber  letztere  Exemplare  hat  Sanio  in  Fragm.  11  p.  31  und  Fragm.  III 
p.  16  und  17  ausführlich  verhandelt,  nur  hier  konnte  er  $  Blüthen  nachweisen, 
daher  müssen  diese  Exemplare  als  typische  Beläge  für  die  Art  gelten.  Sollte  sie 
thatsächlich  sich  als  einhäusig  erweisen,  so  würde  sie  sich  bequem  mit  Hypnum 
pseudosiramineum  vereinigen  lassen. 

847.  Hypnam  polycarpon  (non  Hofim.)  Bland,  in  sched., 
Voit  in  Sturm  D.  Fl.  IL  14.  Heft  cum  icon.  (1813). 

Synonyme:  Hypnum  gracilescens  Bland.  Syst.  tab.  Sammlung  (1808) 
teste  A.  Braun  in  Eab.  Bryoth.  eur.  No.  400  (1861). 

Hypnum  aduncum  y  polycarpum  Br.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  36, 
t.  24,  f.  y  1—4  (1854). 

Hypnum  psilocaulon  Card,  in  Rev.  biyol.  1883. 

Hypnum  aduncum  ce  Blandowii  c  polycarpon  Sanio  Comm.  p.  11  (1880). 

Amblystegium  polycarpum  (Bland.)  Venturi  u.  Bott  Enum.  p.  11 
(1884)  ex  parte. 

Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  400. 

Blüthen  stengelständig;  S  Knospen  vereinzelt, 
itter  oval -länglich,  zugespitzt,  rippenlos,  vier-  bis 
ntheridien  (Schlauch  0,30  mm)  und  wenige  Para- 
aen  zu  drei  bis  fünf  an  demselben  Perichätialaste. 
den  Sumpf  formen  der  Amblystegium  ßtcinum 
en  locker,  hellgrün,  gelbgrün  bis  bräunlichgrün, 
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nicht  glänzend,  im  trockenen  Zustande  etwas  starr.  Stengel 
niederli^end  oder  wenig  aufsteigend,  durch  dünne  Aeste  von 
ungleicher  Länge  unterbrochen  gefiedert,  die  Stengelspitzen 
meist   über    das  Wasser    emporstrebend.      Stengelquerschnitt 

Flg.  412. 


Hypnum  polycarpon  Bland, 
a  u.  b  Stengelblätter  u.  c  Astblatt  (-V-).    d  Basales  Zellnetz  (-4^)- 

0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang  klein,  Grundgewebe  locker 
und  derbwandig,  nach  aussen  mehrere  Schichten  stärker  verdickt 
und  wie  die  kleinen  Zellen  (0,009  mm)  der  peripherischen  Lage 
gelbroth.  Stengelblätter  massig  locker  gestellt,  locker  dach- 
ziegelig anliegend  und  schwach  sichelförmig -einseitswendig, 
aus  enger,  schmal  herablaufender  Basis  breit  eiförmig  oder  eilänglich, 
rasch  schmal  lanzettlich  zugespitzt  (an   den  Stengelenden  niemals 
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in  eine  stechende  Spitze  zusammengewickelt),  1,2  —  1,8  mm  lang 
und  0,70 — 0,80  mm  breit,  hohl,  nicht  oder  undeutlich  faltig,  ganz- 
randig.  Rippe  Vä  —  Vs  d®s  Blattes  durchlaufend,  zuweilen  mit 
einem  seitlichen  Schenkel,  am  Grunde  0,030  —  0,050  mm  breit 
Blattzellen  derbwandig,  an  den  stumpflichen  Enden  getüpfelt, 
mit  undeutlichem  Primordialschlauche,  kurz,  in  Mehrzahl  0,006mm 
breit  und  fünf-  bis  sechsmal  so  lang,  gegen  die  Ränder  nicht  ver- 
schieden; Blattflügelzellen  sehr  zahlreich,  erweitert,  oval- 
sechsseitig, 0,018 — 0,024  mm  breit,  gelb-  und  dickwandig,  getüpfelt, 
eine  convexe,  oft  die  Rippe  erreichende,  gegen  die  Ränder 
drei-  bis  fünfstockige  Gruppe  bildend,  oberhalb  derselben  quadratische 
und  länglich -sechsseitige  (0,012  mm  breit),  meist  goldgelbe  Zellen. 
Astblätter  kleiner  und  schmäler,  meist  einseitswendig,  in 
der  Astmitte  1,2 — 1,4  mm  lang  und  0,25  —  0,36  mm  breit 
Sporogone  zahlreich.  Perichätium  wurzelnd,  innere  Hüll- 
blätter aufrecht,  doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  verlängert 
lanzettlich,  zugespitzt,  tief  faltig,  Rippe  vor  der  Spitze  endend. 
Sota  35  —  50  mm  lang,  dünn,  verbogen,  purpurn,  oben  röthlich, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  stark  eingekrümmt, 
aus  faltigem  Halse  cylindrisch,  Urne  2,4 — 3  mm  lang  und  0,75  mm 
bis  0,9  mm  dick,  hellbraun,  trocken  unter  der  weiten  Mündung 
verengt  Deckel  0,6  mm  hoch,  hellbraun,  convex,  kegelig  zuge- 
spitzt. Spitze  purpurn.  Ring  zweireihig,  nur  0,020  mm  hoch. 
Epidermiszellen  kurz,  wenig  verdickt,  in  Mehrzahl  quadratisch 
und  fünf-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung  viele  Reihen  kleinzellig, 
Spaltöfl&iungen  zahlreich,  0,035  mm,  Porus  schmal  elliptisch.  Peri- 
stomzähne  am  Grunde  wenig  verschmolzen,  0,60 — 0,70  mm  lang 
und  0,09  mm  breit,  fast  orange  und  wie  der  breite,  gelbe  Saum 
querstreifig,  die  gelblichen  Spitzen  breit  hyalin  gesäumt  und  grob 
papillös  (Seitenränder  fast  igelstachelig,  nicht  treppenförmig),  der 
hyaline  Saum  abwärts  schmäler  und  in  der  unteren  Zahnhälfte  ver- 
kümmert, untere  Lamellen  in  0,008  mm  Abständen.  Inneres 
Peristom  gelb,  papillös,  Grundhaut  0/JO  mm  hoch,  Fortsätze  eng 
ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig. 
Sporen  chokoladebraun,  0,010— 0,014  mm,  gekömelt;  Reife 
Ende  Mai  und  Juni. 
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Var.  ß  tenne  (Schimp.). 


Synonyme:  Hypnum  aduncura  6  tenue  Br}'oL  eur.  fasc.  57  61,  Mon. 
p.  36,  t.  24,  f.  6  2—4  (1854). 
Hypnum  aduncum  y  Hampei  d  tenue  Sanio  Bot  Centr.  V,  p.  94  (1881). 
Hypnum  tenue  H.  v.  Klinggr.  Leb.  u.  Laubm.  p.  272  (1893). 

$  Blüthen  gehäuft.  Käsen  hell-,  weisslich-  oder  gelblichgrün. 
Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend,  dünn,  fein  und  zart, 
unregelmässig  beästet  Blätter  klein,  abstehend-einseitswendig,  die 
oberen  breit  eiförmig,  rasch  lanzettlich  und  fein  gespitzt,  ganzrandig 
oder  undeutlich  gezähnt  Rippe  dünn,  über  der  Mitte  schwindend. 
Blattnetz  im  breiten  Theile  des  Blattes  kürzer,  elliptisch  oder  länglich, 
Blattflügelzellen  zahlreich,  selten  bis  zur  Mitte  reichend.  Astblätter 
verschmälert,  sichelförmig  oder  geschlängelt  Sporogone  meist  zahl- 
reich, von  der  Stammform  kaum  verschieden. 

Var,  y  graeileseens  (Br.  eur.). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  ß  graeileseens   Br.  eur.   L  c.    t.  24, 
f.  ß  1—5  (1854). 
Hypnum  aduncum  s  legitimum  a  graeileseens  Sanio  Comra.  p.  14  (1880). 
Hypnum  tenue  ß  graeileseens  H.  v.  Klinggr.  Leb.  u.  Laubm.  West- 
u.  Ostpr.  p.  272  (1893). 

Habituell  einem  zarten  Kvemicosum  ähnlich,  Rasen  weich, 
bleichgrün  und  gelblich.  Stengel  verlängert,  schlank,  aufrecht, 
wenig  getheilt,  durch  ungleiche  Aeste  weitläufig  gefiedert,  die  oberen 
Aeste  meist  länger  und  stengelähnlich;  Stengel-  und  obere  Ast- 
enden hakenförmig.  Stengelblätter  minder  gedrängt,  abstehend- 
einseitswendig  bis  stark  sichelförmig,  mit  geschlängelter,  oft  quer- 
welliger Spitze,  aus  breit  eiförmiger,  fast  herzförmiger  Basis 
plötzüch  schmal  lanzettlich  und  dünn  zugespitzt,  1,3—1,5  mm  lang 
mid  0,65 — 0,9  mm  breit,  bleich,  dünnhäutig,  bisweilen  schwach 
längsfaltig.  Rippe  0,065  mm  breit,  in  die  lange  Spitze  eintretend. 
Blattzellen  dünnwandig,  chlorophyllreich,  ohne  sichtbaren  Pri- 
mordialschlauch ,  in  der  Blattmitte  0,006  mm  breit  und  drei-  bis 
viermal,  in  der  Spitze  sechsmal  so  lang,  g^en  den  Blattgrund 
0,009  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal  so  lang,  basale  Zellen 
0,012  — 0,014  mm  breit,  Blattflügelzellen  von  den  übrigen  basalen 
Zellen  wenig  verschieden,  eine  kleine,  convexe  Gruppe  bildend. 
Astblätter  kleiner,  schmal  lanzettlich,  hakenförmig,  in  den  Ast- 
spitzen  0,9  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  in  der  unteren  Asthälfte 
kurz  und  breit,  den  Stengelblättem  ähnlich  0,75  mm  lang  und 
0,45  mm  breit.    Am  Fusse  des  Perichätiums  zahlreiche  Innovationen. 
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In  Sümpfen  der  Ebene,  an  sumpfigen  Ufern  und  in  Gräben  durch  das  ganze 
Gebiet  verbreitet  und  meist  reichlich  fruchtend.  Der  Name  H,  polycarpon  fehlt 
in  Blandow's  üebersicht  (1809)  ebenso  wie  der  Name  H.  gracilescens  Bland.; 
doch  bemerkt  A.  Braun  hierzu  in  Rabenh.  Bryoth.  eur.  No.  400:  „Nach  Oiiginal- 
cxemplaren,  die  von  Blandow  selbst  herrühren,  ist  es  gewiss,  dass  das  vorliegende 
Moos  (No.  400  vom  sumpfigen  Ufer  der  Havel  bei  Picheisberg  unweit  Berlin)  das 
ächte  H.  polycarpon  ist,  welches  Schimper  unter  die  Varietät  von  H,  <iduncum 
r^>chnet,  das  ich  aber  von  adutwum  für  bestimmt  verschieden  halte.  Den  früheren 
Namen  H,  gracilescens  hat  Blandow  wahrscheinlich  wegen  einer  gleichnamigen 
Art  von  Pal  Beauvais  aufgegeben".  Die  Originalexemplare,  die  Voit  beschrieb, 
entbehrten  des  Fundortes,  doch  sind  sie  zweifelsohne  um  Waren  in  Mecklenburg 
gesammelt,  wo  Blandow  (f  1810)  in  den  letzten  Jahren  lebte.  —  Var,  ß  erhielt 
Schimper  nach  der  Bryol.  eur.  1.  c.  zuerst  durch  E.  Hampe  aus  dem  Harze ,  nach 
der  Sjn.  2.  ed.  jedoch  durch  C.  F.  Schultz  aus  Mecklenburg.  Var.  y  nach  der 
Bryol.  eur.  gesellig  mit  der  Normalform,  nach  Syn.  2.  ed.  wurde  sie  zuerst  aus 
den  Sümpfen  des  Harzes  von  E.  Hampe  an  Schimper  mitgetheilt. 

848.  Hypnum  cxannulatum  (Gümbel)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 
p.  34,  t.  33  (1854). 

Synonyme:  Hypnum   palustre  erectum,    summitatibus   aduncis  Dill. 
Hist.  musc.  p.  292,  t.  37,  f.  26  (1741) 

Amblystegium  exannulatum  De  Not.  Epil.  p.  142  (1869). 

Amblystegium  fluitans  var.  exannulatum  Benauld  .in  Mem.  8oc.  du 
Doubs  1879. 
Sammlungen:  Kabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  754,  849,  896  a,  b,  916. 

H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  129. 

Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  44. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  1. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  503. 

H.  V.  KlinggraeflF,  ünio  itin.  crypt.  1864  No.  28,  62. 

Zweihäusig,  S  Pflanzen  schlank,  mit  zahlreichen,  stengel- 
ständigen, schlanken  Blüthen,  Hüllblätter  meist  einseitswendig, 
die  inneren  eilänglich,  dünn  zugespitzt,  rippenlos,  wenige  gelbliche 
Antheridien  (Schlauch  0,27  mm  lang)  und  blassgelbliche,  schwach 
längsstreifige  Paraphysen  von  gleichen  Längen.  —  In  Grösse  und 
Tracht  vne  H.  fluitans.  Rasen  hellgrün,  gelbgrün  bis  braun- 
grün. Stengel  bis  10  cm  lang,  geschlängelt,  niederliegend  bis 
aufsteigend  oder  fluthend,  dünn,  unregelmässig  fiederästig,  mit 
eingekrümmten  Stengel-  und  Astspitzen,  nicht  wurzel- 
haarig. Stengelquerschnitt  rund,  0,30  mm,  Centralstrang  auf 
wenige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  zwei 
und  drei  Lagen  kleiner,  dickwandiger  Rindenzellen,  streckenweise 
mit  blatteigener  Aussenrinde.  Blätter  ziemlich  locker  gestellt 
meist    sichelförmig- einseitswendig,    seltener    fast  aufrecht 
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und  nur  an  den  Sprossenden  sichelförmig  gebogen,  an  älteren 
Stengeltheilen  schmäler  und  länger,  an  jüngeren  kürzer  und  breiter, 
länglich-lanzettlich,  allmählich  lang  und  fein  zugespitzt,  2  — 3  mm 
lang  und  0,6  —  1  mm  breit,  hohl,    nicht  oder  undeutlich   faltig, 

Fi«.  413. 


Hypnnm  exannulatura  (Gürab.)  Br.  eur. 

a  Stengelblatt  (y).    b  Basales  Blattnetz  (a|a)  (a  u.  b  H.  MüUer,  Westf. 

LÄubm.  No.  129).    c  Basales  Blattnetz  (i|ä)  (eine  schlos.  Pfl.). 

ganzrandig  oder  entfernt  und  schwach  gezähnt.  Rippe  kräftig, 
gelb,  biconvex,  Vs  —  ^U  ^®s  Blattes  durchlaufend,  am  Grunde 
0,06 — 0,08  mm  breit,  vier-  bis  sechsschichtig,  mit  zahl- 
reichen Bauchzellen,  alle  Zellen  gleichgross.  Blattzellen 
massig  verdickt,  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  in  der 
Blattmitte  kürzer  als  bei  H,  fluitans^  0,006  mm  breit  und  sechs- 
bis  zwölfmal,  in  der  Spitze  18  mal  so  lang,  gegen  die  Basis  schwach 
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getüpfelt,  0,010 — 0,012  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang, 
an  den  geehrten  und  herablaufenden  Blattflügeln  eine 
an  den  Seitenrändern  drei-  bis  fünfstockige,  die  Rippe  in 
einer  Zellreihe  erreichende,  stark  convexe  Gruppe  aufge- 
blasener, dünnwandiger  (bis  0,025  mm  breiten)  Zellen,  ober- 
wärts  gegen  die  Ränder  durch  kleine,  fast  quadratische 
Zellen  gut  begrenzt  In  den  Astblättem  nur  wenige  lockere 
Blattflügelzellen.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht, 
doppelt  so  lang  als  das  Scheidchen,  hochscheidig,  plötzlich  schmal- 
spitzig, nicht  faltig,  mit  dünner  Rippe.  Sota  bis  50  mm  lang, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  fast  nackt. 
Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt  und  eingekrümmt,  cylin- 
drisch, derbhäutig,  braun,  Urne  2 — 3,5  mm  lang  und  0,6—0,9  mm 
dick,  entleert  mit  runzeligem  Halse,  unter  der  Mündung  nicht 
-verengt.  Deckel  0,6 — 0,8  mm  hoch,  gewölbt -kegelig,  mit  rother 
Warze.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  schwach  kollen- 
chymatisch,  kurz,  vier-  bis  sechsseitig,  viele  querbreiter,  imi  die 
Mündung  vier  bis  sechs  Reihen  kleiner  Zellen,  Spaltöffnungen  wie 
bei  H.  fluüans.  Peristomzähne  unter  der  Mündung  inserirt 
und  am  Grunde  verschmolzen,  0,50 — 0,75  mm  lang  und  0,07  mm 
bis  0,10  mm  breit,  gelb,  an  der  Basis  fast  orange,  in  der  unteren 
Hälfte  gleichmässig  fein  punktirt,  oberwärts  mit  feinster 
Längsstreifung  und  Papillen  in  Längsreihen,  der  hyaline 
Saum  in  der  Spitze  sehr  breit,  mit  fast  geraden  oder  mit  treppen- 
artigen Seitenrändem ,  Lamellen  in  der  Zahnmitte  locker  gestellt. 
Inneres  Peristom  bleichgelb,  Grundhaut  Vs  der  Zähne,  fast  glatt, 
Fortsätze  nicht  durchbrochen,  fein  längsstreifig,  Wimpern  zu 
drei,  knotig.  Sporen  0,014  —  0,01 8  mm,  ockerfarben,  schwach 
gekörn  elt;  Reife  im  Juni. 

Var.  ß  orthophyllum  Milde  Bryol.  siles.  p.  349  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  fluitans  ß  exannulatum  b  acutum  Sanio Beschreib, 
p.  12  (1885). 

Rasen  locker,  grün,  oder  gelbgrün,  zuweilen  rauchbraun  oder 
schmutzig -violett  sich  färbend  (fuscum,  coffeatum  und  violacens 
Sanio).  Stengel  aufrecht,  durch  kurze,  dünne  Aeste  zerstreut 
oder  fast  regelmässig  fiederig,  Sprossenden  spitz  und  meist 
gerade,  seltener  schwach  gebogen,  durch  die  anliegende  Beblätterung 
fast  drehrund.  Stengelblätter  aufrecht,  gerade  oder  leicht 
gekrümmt,   weit  herablaufend,    breit  lanzettlich,    minder   lang, 
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doch  scharf  zugespitzt,  meist  2,4 — 3  mm  lang  und  0,75  mm  breit, 
rings  mehr  oder  minder  deutlich  gesägt.  Rippe  0,085— 0,10  mm 
breit,  biconvex,  grün  oder  bräunlich  bis  röthlich,  vor  der  Spitze 
endend.  Blattzellen  chlorophyllreich,  mit  geschlängeltem  Primordial- 
schlauche,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang;  Blatt- 
flügelzellen locker,  hyalin,  dünnwandig,  eine  stark  convexe, 
am  Rande  vierstockige,  die  Rippe  in  einer  Zellreihe  erreichende 
Gruppe  bildend.    Früchte  unbekannt. 

Var.  y  serratum  Milde  Bryol.  siles.  p.  349  ex  parte  (1869). 

Parallelform  zu  H.flmtans  var.  suhmersum.  Rasen  untergetaucht 
und  schwimmend.  Stengel  sehr  verlängert,  entfernt  beblättert. 
Blätter  sehr  lang  und  schmal,  oft  sichelförmig,  rings  scharf  gesägt. 
Basilares  Zellnetz  wie  bei  der  typischen  Form.    Früchte  unbekannt. 

Wie  Hypnum  fluitans  in  Sümpfen,  Gräben  etc.  und  oft  mit  demselben  ver- 
gesellschaftet, von  der  Tiefebene  bis  aufs  Hochgebirge  in  zahlreichen  Formen 
gemein  und  nicht  selten,  doch  meist  nur  spärlich  fruchtend.  Von  Dillen  zuerst 
in  Haidesümpfen  zwischen  West-Wikham  und  Addington  bei  Croydon  in  England 
entdeckt.  Die  Originale  zur  Beschreibung  in  der  Br.  eur.  wurden  von  Bruch 
und  Gömbel  im  ausgetrockneten  Kirkeler  Weiher  bei  Zweibrücken  in  der  Khein- 
pfalz  gesammelt  Höchste  Fundorte  der  fruchtenden  Pflanze  in  Steiermark: 
obere  Winterleiten  bei  Judenburg  1850  m,  Gastlsee  bei  SchÖder  1900  m,  lAsaberg 
beiStadl  1870  m,  Planei  bei  Schladming  1800  m  (Breidler);  die  sterile  Pflanze  im 
Markar  in  der  Eraggau  bis  2400  m  (Breidler),  Selva  im  Adula  2300  m  und  Julier- 
pass  2470  m  (PfeflTer).  —  Vavm  ß  sammelte  J.  Milde  zuerst  um  die  Dreisteine  im 
Biesengebirge  und  sie  ist  später  vielfach  in  den  subalpinen  Lagen  des  Biesen-  und 
Isergebirges  nachgewiesen  worden,  z.  B.  Weisse  Wiese,  Kleiner  Teich,  am  Weiss- 
wasser um  die  Wiesenbaude,  Grosse  Iserwiese  etc.  Var,  y  zuerst  auf  der  Iscr- 
wiese  (Engler  und  Junger)  und  um  die  Korallensteine  im  Eiesengebirge  von 
J.  Zimmermann  gesammelt.  Die  Pflanze  von  Niesky  leg.  H.  Zimmermann  in 
Müde's  BryoL  sil.  1.  c.  gebort  zu  //.  fluitans  var,  submersum  forma  serrata. 

Die  grosse  habituelle  Aehnlichkeit  von  H,  exannulatum  mit  i/.  fluitans  hat 
bis  in  die  neueste  Zeit  viele  Bryologen  veranlasst,  in  H.  exa/nnulatum  nur  eine 
Varietät  des  H.  fluitans  zu  erblicken.  Indess  giebt  schon  der  Blüthenstand  einen 
deutlichen  Fingerzeig  für  die  specifische  Verschiedenheit;  es  finden  sich  dann  fast 
immer  in  den  vegetativen  Organen  noch  Merkmale  zur  Unterscheidung  der  völlig  sterilen 
Formen,  die  gerade  bei  Wassermoosen  so  häufig  auftreten,  so  z.  B.  für  H.  exannu- 
latum die  blatteigene  Aussenrinde,  die  bei  dichtbeblätterten  Formen  fast  conti- 
nuirlich  um  den  Stengel  verläuft,  ferner  die  biconvexe  Kippe  mit  zahlreichen 
Banchzellen  und  das  viel  kürzere  Blattnetz.  Wenig  oder  kein  Grewicht  ist  dabei 
auf  die  An-  oder  Abwesenheit  des  Primordialschlauches  in  den  Blattzellen  und 
die  Serratur  der  Blätter  zu  legen.  Das  Bild  von  H.  exannulatum  Br.  eur.  t.  23 
zeigt  sichelförmig -gekrümmte  Stengel-  und  Astspitzen,  lang  zugespitzte,  sichel- 
förmige, faltenlose  Blätter  und  eine  grosse,  convexe  Gruppe  hyaliner,  lockerer 
Blattflügelzellen,  welche  nur  bis  zur  Mitte  jeder  Laminahälfte  reicht 

Limprieht,  Laubmoose.    III.  Abth.  27 
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849.  Hypniun  purpurascens  (Schimp.)  nov.  sp. 

Synonyme:  Hypnam  rufescens  Sendtner  Mscr.  1840,  teste  Milde. 

Hypnum  fluitans  6  purpurascens  Scbimp.  Syn.   1.  ed.  p.  609  (1860). 

Hypnum  exannulatura  ß  purpurascens  Milde  BryoL  siles.  p  609  (1869). 

Amblystegium  fluitans  y  alpicola  De  Not  Epil.  p.  143  (1869). 

Hypnum  fluitans  exannulatum  var.  purpurascens  Renauld  in  Husnot 
Muse.  gaU   p.  386  t.  110  f.  13  (1894). 
Sammlungen:  Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  289. 

Rabenhorst,  Bryotb.  eur.  No.  1100  (var.  y). 

Zweihäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  dick  eiförmig,  viel- 
blättrig, Hüllblätter  breit  eiförmig,  plötzlich  schmalspitzig,  mit 
sparrig  abstehenden  Spitzen,  die  äusseren  mit  halber  Rippe,  die 
inneren  rippenlos,  mit  zahlreichen  gelbgrünen  Antheridien  (Schlauch 
0,40  —  0,45  mm  lang)  und  viel  hyalinen  Paraphysen  von  gleicher 
Länge.  —  Rasen  tief  und  dicht,  sehr  weich,  an  berieselten 
Stellen  hingestreckt,  purpurn  und  grün  gescheckt  bis  völlig 
purpurn,  stark  glänzend,  stellenweise  durch  federig  beblätterte, 
kurze  (bis  6  mm)  Aeste  fast  fiederig,  Stengel-  und  Astspitzen  zu- 
gespitzt, purpurn,  meist  sichelförmig,  selten  gerade.  Stengel- 
querschnitt 0,30  —  0,40  mm  Durchmesser,  rund,  Centralstrang 
0,018  mm,  armzellig,  gelb-  und  dünnwandig,  Grundgewebe  sehr 
locker  und  hyalin,  zwei  bis  drei  Rindenlagen  etwas  enger,  gelb 
bis  röthlich,  dickwandig,  die  peripherische  Lage  strecken- 
weise lockerer  (0,012  mm)  und  mit  dünnen  Aussenwänden 
(blatteigene  Aussenrinde).  Stengelblätter  gedrängt,  zweigestaltig, 
die  oberen  sichelförmig -einseitswendig,  die  unteren  gerade,  alle 
weich,  trocken  massig  verbogen,  aus  enger,  kaum  herablaufender, 
etwas  geöhrter,  oval-länglicher  Basis  allmählich  lanzettlich-pfriemen- 
förmig,  2  —  3  mm  lang  und  0,55  —  0,70  mm  breit,  mit  zwei 
schwachen  Längsfalten,  rings  oder  nur  gegen  den  Blattgrund 
schwach  gesägt.  Rippe  purpurn,  ^/^  des  Blattes  durchlaufend 
bis  fast  vollständig,  am  Grunde  0,060—0,085  mm  breit,  biconvex, 
fünf-  bis  siebenschichtig,  Zellen  gleichartig,  Bauchzellen  mehrzählig. 
Blattzellen  derb,  mit  schwach  getüpfelten,  röthlichen  Wänden, 
oft  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  0,006 — 0,007  mm  breit 
und  fünf-  bis  acht-,  auch  bis  zehnmal  so  lang,  gegen  die  Ränder 
und  in  der  Spitze  wenig  enger  (0,005  mm),  an  der  convexen  Blatt- 
basis eine  Querreihe  leerer,  aufgeblasener,  anfanglich  farb- 
loser, später  von  der  Rippe  her  braunroth  gefärbter,  nicht  ge- 
tüpfelter, rectangulärer  Zellen  (0,025—0,035  mm  breit),  die  gegen 
die  Ränder  hin  sich  verlängern;  die  Randzellen  bis  siebenmal 
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so  lang  als  breit,  höchst  selten  durch  eine  oder  zwei  Querwände 
getheilt  Diese  Basalzellen,  die  sämmtlich  den  Charakter  von  Blatt- 
flügelzellen haben,  werden  oberwärts  von  zwei  Querreihen  rund- 
licher und  ovaler,  stark  verdickter  und  getüpfelter,  oft  gelbwandiger 
Zellen  begrenzt;  die  nächst  höheren  Zellen  sind  linearisch,  0,009  mm 
breit  und  fünfmal  so  lang,  purpurn,  dickwandig  und  getüpfelt 
Astblätter    im    feuchten   Zustande  fast    federig  abstehend,    sehr 

Fig.  414. 


Hypnum  purpurascens  (Br.  eur.). 
a  Stengelblatt  (y).    b  Basales  Zellnetz  (-4^).    c  Längsschnitt  durch  die  Blati- 

insertion  (^). 

schmal,  1,2 — 1,8  mm  lang  und  0,30—0,40  mm  breit.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  schlank,  gelblich,  Hüllblätter  aufrecht,  die  inneren 
2—3  mm  lang,  eilänglich,  lang  zugespitzt,  nicht  faltig,  lockerzellig, 
ganzrandig,  Rippe  zart,  fast  vollständig.  Seta  30  —  60  mm 
lang,  purpurn,  dünn  und  verbogen,  gegenläufig  (oben  links)  ge- 
dreht; Scheid chen  verlängert  cylindrisch,  mit  wenig  Paraphysen. 
Kapsel  aus  aufrechter  Basis  geneigt,  länglich -cylindrisch,  hoch- 
rückig,  Urne  3  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  dick,  derbhäutig,  zuletzt 
braunroth,  trocken  unter  der  Mündung  etwas  verengt  Deckel 
0,72  mm  hoch,  gewölbt- kegelig,  mit  purpurner  Warze.  Ring 
fehlend.  Epidermiszellen  klein,  rundlich- sechsseitig,  rings 
verdickt,  viele  querbreiter,  besonders  gegen  die  Mündung,  Spalt- 
öfEnungen  zahlreich,  hyalin,  oval  (0,045  mm),  Perus  spaltenformig. 

27* 
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Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  gelb,  0,60  mm 
bis  0,70  mm  lang  und  0,14  mm  breit,  gleichmässig  papillös, 
der  hyaline  Saum  unten  sehr  schmal,  oberwärts  sehr  breit  und 
schwach  treppenförmig,  untere  Lamellen  in  Abständen  von  0,009  mm 
bis  0,012  mm.  Inneres  Peristom  blass  gelblich,  Grundhaut  bis 
0,20  mm  hoch,  glatt,  die  breiten  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen, 
zuletzt  oft  zweischenkelig,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig  oder 
mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  gelbgrün,  fein 
gekörnelt;  Reife  im  Hochsommer. 

Var.  ß  braehydietyon  RenauJd  in  Husnot  Muse.  gali.  p.  385, 
t  110,  f.  10  u.  11  (1894). 

Synonyme.  Hypnuro  fliütans  exannulatum  6  alpinum  Renauld  in  Bev. 
bryoL  1881  p.  78. 

Rasen  gelblichgrün,  meist  röthlich  angehaucht  Stengel  kurz 
und  kräftig,  durch  kurze,  dünne  Aeste  fiederig;  Stengel-  und  Ast- 
spitzen gerade.  Blätter  schwach  einseitswendig,  1,8 — 2,7  mm  lang 
und  0,7  —  0,9  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  schwach  längsfaltig, 
rings  schwach  gezähnt.  Rippe  sehr  kräftig,  am  Grunde  0,10  mm 
breit,  oberwärts  biconvex,  bis  achtschichtig,  meist  goldgelb,  vor  der 
Spitze  endend.  Blattzellen  derbwandig,  0,006  mm  breit  und 
fünf-  bis  siebenmal  so  lang,  mit  stumpfen  Enden  und  geschlängeltem 
Primordialschlauche;  basale  Zellen  in  der  ganzen  Blattbreite 
hyalin,  locker  und  dünnwandig,  gegen  die  Ränder  zwei  und 
dreistockig.    Früchte  nicht  bekannt. 

Var.  y  Rotae  (De  Not). 

Synonyme:  Hypnum  exannulatum  (stenophyllum)  Wilson  Muse.  Brit. 
exsicc.  No.  407. 
Hypnum  fluitans  g  stenophyllum  (Wils.)  Schimp.Syn.  l.ed.  p.610  (1860). 
Amblystegium  Eotae  De  Not.  Cronaca  n,  p,  24  (1867). 
Hypnum  exannulatum  var.  dichelymoides  Pfeffer  in  sched.  1867  et 

in  Bryolog.  Eeisebild.  p.  35  (1868). 
Hypnum  exannulatum    y  Rotae  (De  Not.)  PfeflFer  Bryogeog.  Stud. 

p.  87  (1869). 
H^'pnum  fluitans  ^  Eotae  Sanio  Comment.  p.  4  (1880). 
Sammlungen;  Babenhorst,  Bryoth.  eur.-  No.  1 100. 
Nur   steril    bekannt.     Rasen   untergetaucht,    schmutzigbraun 
und  rauchbraun  bis  dunkelpurpurn,  an  den  Spitzen  kaum  glänzend. 
Stengel  20  —  30  cm  lang,  fluthend,  fest,  streckenweise  dicht 
fiederig  beästet,  Aeste  dem  Stengel  fast  parallel,   10  mm  lang  und 
darüber,  einzelne  sehr  lang,  alle  dünn  und  spitz,  Blätter  der  schwach 
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sichelförmigen  Stengel-  und  Astspitzen  zusammengewickelt 
Stengelquerschnitt  0,32  mm  Durchmesser,  Centralstrang  kleinzellig, 
Gnmdgewebe  locker  und  hyalin,  Rinde  drei-  bis  fünfschichtig,  klein- 
zellig, gelb-  und  dickwandig,  die  peripherische  Lage  (0,009  mm)  von 
der  angrenzenden  in  Grösse  nicht  verschieden,  doch  die  Aussen- 
wände  dünn.  Stengelblätter  4 — 4,5  mm  lang  und  0,6  mm  breit, 
steif,  aus  gleichbreiter  Basis  linealisch-lang  pfriemen- 
förmig,  Ränder  oberwärts  eingebogen,  rings  entfernt  und  fein 
gesägt;  untere  Blätter  bis  auf  die  Rippe  zerstört.  Rippe  0,070  mm 
bis  0,085  mm  breit,  gelbbraun  bis  röthlichbraun,  biconvex,  fünf- 
bis  siebenschichtig,  mit  sechs-  bis  acht  Bauchzellen,  als  lange, 
unmerklich  oder  scharf  gesägte  Granne  auslaufend.  Blattzellen 
sehr  eng,  0,004—0,005  mm  breit  und  10— 20  mal  so  lang,  die  basale 
Querreihe  locker  rectangulär,  0,018  mm  breit  und  viermal  so  lang, 
leer,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  weisslich  bis  röthlich,  zuweilen 
gegen  die  Ränder  zwei-  bis  dreistockig,  oberwärts  durch  quadratische 
Zellen  begrenzt  Mittlere  Astblätter  2,4  —  3  mm  lang  und 
0,3  mm  breit,  rings  entfernt  und  schwach  gesägt.  Sporogon  un- 
bekannt 

Im  ßtagnirenden  Wasser  und  in  Sphagnura-Stimpfen  höherer  Gebirge,  in  sub- 
alpinen und  alpinen  Lagen  verbreitet,  selten  fruchtend.  Wurde  von  O.Sendtner, 
der  von  1838 — 1840  auf  Kosten  der  Kgl.  preussischen  Regierung  die  Kryptogamen- 
flora  der  Sudeten  durchforschte,  im  Riesengobirge  entdeckt  und  als  H,  rufescens 
Sendtner  unterschieden.  (Sendtner  stellte  als  Ergebniss  dieser  Reisen  ein  fünf- 
bändiges  Moosherbar  „Musci  frondosi  Silesiae"  in  mehreren  übereinstimmenden 
Exemplaren  zusammen,  die  von  dem  Ministerium  an  die  preussischen  Universitäten 
vertheilt  wurden,  so  dass  die  Sendtner *schen  Namen,  soweit  sie  in  diesem  Herbare 
niedergelegt  sind,  nicht  ohne  Weiteres  als  nomina  nuda  betrachtet  werden  dürfen.) 
Sudeten:  häufig  in  den  Mooren  auf  dem  Kamme  des  Riesengebirges  und  ein 
treuer  Begleiter  von  Hypnum  sarmentosum  und  Sphagnum  Lindbergii,  z.  B.  auf  der 
Weissen  Wiese,  in  den  Quellsümpfen  des  Weisswassers  (L.)  am  Kleinen  Teiche  und 
in  der  Nähe  der  Schlingelbaude  (Schulze),  Elb-  und  Pantsche  wiese  (L.).  Nach  Milde 
Bryol.  BÜes.  p.  349  häufig  fruchtend,  doch  ist  mir  diese  Art  aus  dem  Riesen- 
gebirge nur  steril  bekannt.  Beskiden:  Babiagora  (L.).  Thtiringerwald: 
Inselsberg,  Schneekopf,  Beerberg  878  m  (Roll).  Harz:  Sümpfe  der  Heinrichshöhe 
(Harape).  Rhön:  schwarzes  Moor,  (J  Ex.,  Schwabenhimmelberg  2  Ex.  (Geheeb). 
Vo g e s e n :  Hoheneck  (Schimper).  Schwarzwald:  Feldberg  1316m  (Sickenberger). 
Böhmerwald:  in  den  Filzen  vom  Grossen  Arbersee  bis  zum  Lusen  (Molendo). 
Salzburg  (Sauter).  Steiermark:  in  der  Alpenregion  der  Judenburger  und 
Tarracher  Alpen  und  des  Tauerngebietes  sehr  verbreitet;  fruchtend:  Dürrmoos  in 
der  Sölk  2000  m,  Planei  bei  Schladming  1800  m  (Breidler).  Kärnthen:  Tandel- 
alm  und  Hochalm  im  Maltathale  1900  m  und  Nassfeld  bei  Pontafel  (Breidler), 
Gossgraben  1400m  (Wallnöfer).  Tirol:  Rothmoosthal  bei  Obergurgl  im  Oetz- 
thale  2300  m  cfrct.  (Breidler),  im  Trento  (v.  Venturi),  Innervillgraten  in  den  wilden 
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Trögen  2540  m  und  auf  der  Alpe  Taffine  1700  m  (Gander).  Völlig  grün 
(/.  viridis)  in  Sümpfen  bei  Innervillgraten  am  Aufstiege  zum  GsieseijÖchl  bei 
1900  m  (Gander).  Schweiz:  an  der  Grimsel  (Schimper),  im  Val  Eosseg  cfrct. 
(Graef,  com.  Schliephacke),  Bemhardin  1800  m,  Julierpass  2470  m,  Sils  1800  m 
(PfeflTer),  Sumpfstellen  am  Beversergrat  2300  m  (J.  Weber),  Jura  (Boulaj),  Chamonix 
(Payot). 

Fcw.  8  bisher  nur  in  der  oberen  Bergregion  und  in  der  Alpenregion  be- 
obachtet, zuerst  durch  Benauld  in  den  Pyrenäen  am  Mont  Louis  bei  1700  m,  dann 
in  den  Trentiner  Alpen  in  Tirol  (v.  Venturi)  und  in  den  oberen  Vogesen  (Mongeot). 

Vo/r,  y  fluthend  in  Seeen  und  Bächen  der  Alpenregion  zerstreut.  Zuerst 
durch  Wilson  von  Torfgraben  bei  Manchester  in  England  bekannt,  doch  sind  dessen 
ausgegebene  Exemplare  wenig  charakteristisch,  daher  wurde  der  Name  Yar.  Botae 
(De  Not.)  vorangestellt,  weil  hierzu  in  De  Not.  Epil.  p.  144  eine  genaue  Beschreibung 
und  durch  Pfeffer  in  Babenh.  Bryoth.  eur.  No.  1100  damit  übereinstimmende 
Exemplare  vorliegen,  nach  denen  die  Beschreibung  von  mir  ergänzt  wurde.  Bota 
sammelte  die  Art  im  Bergsec  Ponteranica  bei  S.  Marco  in  den  lombardischen 
Alpen  und  Pfeffer  im  Wasser  des  Lage  nero  am  Berninapass  2230  m  am  3.  August 
1868.  Sudeten:  im  Biesengebirge  im  Wasser  des  Kleinen  Teiches  und  dessen 
Abflusses  (H.  Schulze);  diese  Exemplare  sind  rings  scharf  gesägt.  Nieder- 
Oesterreich:  am  Wechsel  1470m  (Breidler).  Steiermark:  Frauenlacke  und 
auf  den  Winterleiten  bei  Judenburg  1900  m,  Seelahneck  und  Kothalm  bei  Turrach 
2000  m  und  vielfach  im  Tauemgebiete  von  1600 — 2200  mm  (Breidler).  Kärnthen: 
ober  dem  Turracher  See  1850  m,  vor  der  Wastelbauerhtitte  im  Maltathale  1700  m 
(Breidler),  im  Gletschersee  der  Kleinen  Fleiss  (Lorentz).  Tirol:  Pejo  (v.  Venturi). 
Schweiz:  Hinterrhein  1630  ra,  Fornothai  1^70  m,  Palügletscher  1930  m,  Morteratsch- 
gletscher  1900  m,  Val  Porcellizza  bei  St.  Martine,  am  Ghalchang  im  Engadin 
1900  m  (HoUer  u.  Pfeffer)  beim  Gotthard  Hospiz  2114  m  (J.  Weber). 

Hypnum  fu/rpurascens  lässt  sich  schon  wegen  seines  charakteristischen 
basilaren  Blattnetzes  als  eigene  Art  rechtfertigen,  doch  nur  mit  Beserve  stelle  ich 
das  Hypntim  Botae  (De  Not)  hierzu  als  Varietät.  Dessen  viel  längere  Blattzellen 
und  die  auslaufende  Blattrippe  sind  Charaktere,  die  es  als  eine  dem  H,  capiUifölium 
parallele  Species  erscheinen  lassen.  Nur  im  basilaren  Blattnetz  besitzt  es  mit 
H.  purpurascms  auffällige  Aehnlichkeit. 

850.  Hypnum  pscudostramineum  C.  Müll.  Bot.  Zeit  1855 
p.  5(X);  H.  Müll,  in  Verh.  bot.  Ver.  Mark  Brandenb.  p.  61/65  (1866). 

Synonyme:  Amblystegium  pscudostramineum  De  Not.  Erbar.  critto. 

ital.  IL  Serie  No.  406. 
Hypnum  sudeticum  Schimp.  in  litt,  ad  Milde. 
Hypnum  fluitans  ß  pseudostramineum  Milde  Bryol.  siles.  p.  348  (1869). 
Amblystegium  fluitans  *  A.  pseudostramineum  Lindb.  Muse,  scand. 

p.  33  (1879). 
Hypnum   stramineoides   Sauerb.   in   Jahr.   Ber.  St.  Gallen    1877/78 

p  490  (1879). 
Hypnum  fluitans  a  obsoletum  c.  pseudostramineum  Sanio  Fragm.  H 

p.  5  (1887). 
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Sammlungen:  Müller,  Westfal.  Laiibm.  No.  306. 
De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  II  Serie  No.  406. 
Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  848. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  zuweilen  auch  astgrund- 
ständig; s  Blüthen  den  ?  ähnlieh,  Hüllblätter  aufrecht -anliegend, 
oval,  plötzlich  schmalspitzig,  mit  abstehenden  Spitzen,  rippenlos, 
sechs  bis  zehn    gelbgrüne  Antheridien  (Schlauch  0,24  —  0,27  mm 

Fig.  415. 


Hypnum  pseudostramineum  H.  Müll, 
a  Stengelblatt  (V)     ^  Basales  Zellnetz  (a|a).    c  Zwei  Stengelspitzen  (^^). 

lang)  und  hyaline,  etwas  längere  Paraphysen.  —  In  Grösse  und 
Habitus  -wie  Hypnum  pseudofluitans.  Käsen  weich,  gelbgrün  oder 
strohfarben.  Stengel  aufsteigend,  dünn,  fast  einfach  oder  wenig 
beästet,  mit  zugespitzten  Stengel-  und  Astenden.  Stengel- 
querschnitt rund,  0,25  mm  Durchmesser,  Centralstrang  wenig 
ausgebildet,  Grundgewebe  sehr  locker,  hyalin,  Rinde  ein-  und  zwei- 
schichtig, locker,  gelbwandig.  Stengel  und  Aeste  spärlich  wurzelnd, 
häufig  Khizoiden  aus  den  Blattspitzen  und  den  Blatt- 
rändern. Blätter  locker  gestellt,  an  älteren  Stengeltheilen 
flatterig  abstehend,  2  —  3,3  mm  lang  und  0,45  —  0,60  mm  breit,  an 
jüngeren  Stengeltheilen  straff  aufrecht-abstehend,  länglich- 
lanzettlich,  kurz  und  breit  zugespitzt,  1,3  —  1,6  mm  lang  und 
0,33-0,75  mm  breit,  flach-  und  fast  ganzrandig.    Rippe  gelbgrün. 
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schwach,  in  und  oberhalb  der  Blattmitte  (zuweilen  gabelig)  endend, 
planconvex,  dreischichtig,  am  Grunde  0,03  —  0,04  mm  breit, 
ßlattzellen  wenig  verdickt,  nicht  getüpfelt,  mit geschlängeltem 
Primordialschlauche,  0,007  mm  breit  und  sieben-  bis  zehnmal  so 
lang,  gegen  die  Ränder  nicht  verschieden,  in  der  breiten  Spitze 
kürzer  und  weiter,  länglich-elliptisch,  0,009  mm  breit  und 
zwei-  bis  dreimal  so  lang,  an  den  herablaufenden  Blattflügeln  eine 
schwach  convexe  Gruppe  erweiterter  (0,018 — 0,022  mm  breiter), 
nicht  getüpfelter  Zellen,  bisweilen  wenig  deutliche  Oehrchen  bildend, 
die  übrigen  basalen  Zellen  länglich,  0,014  mm  breit,  zum  Theil 
parenchymatisch.  Perichätium  reichlich  roth  wurzelnd,  Hüll- 
blätter aufrecht,  breit  eiförmig  bis  eilanzettlich,  scheidig,  rasch 
schmalspitzig,  lockerzellig,  Rippe  schwach,  bis  zur  Blattmitte  reichend, 
nicht  faltig.  Seta  30  —  50mm  lang,  dünn  und  verbogen,  gegen- 
läufig (oben  links,  oft  unter  der  Kapsel  einmal  rechts)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem 
Halse  horizontal  und  eingekrümmt,  cylindrisch,  weichhäutig, 
Urne  2,7  mm  lang  und  0,9 mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.  Deckel  0,75  mm  hoch,  roth,  kegelig,  stumpf. 
Ring  fehlend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  quadratisch  und 
kurz  rectangulär  oder  sechsseitig,  viele  querbreiter,  um  die  Mündung 
viele  Reihen  kleinzellig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  klein  (0,024  mm), 
bleich,  Perus  ritzenformig.  Peristomzähne  unter  der  Mündung 
inserirt  und  am  Grimde  verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,075  mm 
bis  0,10  mm  breit,  fast  orange,  unten  kaum  gesäumt  und  mit 
undeutlicher  Querstreifung,  oberwärts  mit  sehr  breitem,  hyalinem 
Saume  und  gleichmässig  papillös,  obere  Lamellen  weit  nach 
innen  vortretend,  die  unteren  in  Abständen  von  0,007  mm.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  nicht 
durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig.  Sporen  0,012  mm 
bis  0,016  mm,  olivenfarben,  gekörnelt;  Reife  im  Juni. 

In  Sümpfen  der  Ebene  und  der  Bergregion  sehr  zerstreut ,  selten  fruchtend. 
Von  Dr.  Karl  Müller  1846  in  den  Sümpfen  von  Döblau  bei  Halle  a.  S.  entdeckt 
Im  Juni  1865  von  Dr.  H.  Müller  in  einem  tiefen,  torfigen  Graben  bei  Lippstadt 
in  Westfalen  cfrct.  gesammelt,  in  Westf.  Laubm.  und  in  Rabenh.  Biyoth.  eur. 
ausgegeben  und  in  Verhandlung  1.  c.  ausführlich  beschrieben:  Ostpreussen: 
Lyck,  Mroser  Wald,  Dalhiitz  und  Sellment  See  (Sanio).  Westpreussen:  Heu- 
bude bei  Danzig  (H.  v.  Klinggraeff).  Schlesien:  Sagan  (Everken),  Nimkau 
(H.  Schulze  1884).  Mark  Brandeburg:  Neuer  Krug  und  an  der  Eisenbahn  bei 
Brandenburg  (Winter  u.  Hechel).  Westfalen:  Handorf  bei  Münster  (Wienkamp), 
um  lippstadt  (H.  Müller). 
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Meine  Beschreibung  bezieht  sich  auf  die  von  H.  Müller  L  c.  ausgegebene 
Pflanze,  die,  wie  derselbe  in  seiner  Beschreibung  hervorhebt,  mit  dem  Originale 
von  Dr.  Karl  Müller  übereinstimmt.  Obgleich  nun  K.  Müller  in  seiner  Zeitschrift 
,^'atur**  1881  p.  416  seine  Art  für  eine  Varietät  von  H.  fluüans  erklärte,  so  wurde 
dieselbe  doch  als  H.  stramineum  var,  pseudostramtneum  Sanio  in  Fragm.  II, 
p.  5  (1887)  beschrieben.  Sanio  stützte  sich  hier  auf  ein  vermeintliches  Original, 
leg.  Karl  Müller  „prope  Halam  Saxoniae  1863**,  das  ihm  durch  v.  Venturi  mit- 
getheilt  wurde,  doch  konnte  dasselbe  für  die  Beschreibung  von  1855  keinen  Be- 
lag abgeben. 

851.  Hypnam  fluitans  (Dill.)  L.  Flor.  suec.  2.  ed.  p.  899  ex 

parte  (1755),  Hedw.  Descr.  IV,  p.  94,  t.  36  (1797),  Br.  eur.  fasc. 
57  61  Mon.  p.  33,  t.  22  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  fluitans,  foliis  tonuissimis,  capsulis  exilibus  Dill, 
ffist.  musc.  p.  546,  t  83,  f.  7  (1741). 

Hypnum  diffusum  Bland,  in  Brid.  Bryol.  unio.  11,  p.  538  (1827). 

Amblystegium  fluitans  De  Not  Cronaca  U,  p.  24  (1867). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  79  (var.  y). 

Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  196,  1044. 

H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  304,  305. 

limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  346  (f.  terrestris  Milde). 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  127,  178. 

H.  V.  KlinggraeflF,  Unio  itin.  crypt  1864  No.  5,  63,  77. 

A.  Kerner,  Flor,  exsicc.  austro-hungar.  No.  2313. 
Einhäusig;  S  Blüthen  zahlreich,  spärlich  wurzelnd,  dick 
eiförmig  bis  eilänglich,  vielblättrig,  Hüllblätter  eiförmig,  plötzlich 
langspitzig,  mit  allseits  abgebogenen  Spitzen,  die  äusseren  kurz- 
and  zartrippig,  die  inneren  rippenlos,  bis  12,  zuletzt  goldgelbe 
Antheridien  (Schlauch  bis  0,36  mm  lang),  Paraphysen  zahlreich, 
etwas  länger,  blass  gelblich,  mit  feinster  Längsstreif ung.  —  Rasen 
weich  und  locker,  gelb-  oder  braungrün,  glänzend.  Stengel  bis 
20cm  lang  und  darüber,  dünn,  niederliegend,  aufsteigend  oder 
fluthend,  unregelmässig  oder  fast  fiederig  beästet.  Stengelquer- 
schnitt rund,  0,30 — 0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang  0,020  mm, 
kleinzellig  (in  den  Aesten  auf  ein  oder  zwei  dünnwandige  Zellen 
reducirt),  Grundgewebe  sehr  locker  und  derbwandig,  Rinde  zwei 
oder  dreischichtig,  lockerzellig,  ohne  Aussenrinde.  Blätter 
weitläufig  gestellt,  schlaff,  fast  gleichartig,  flatterig  abstehend, 
Dieist  jedoch  etwas  einseitswendig  gekrümmt,  verlängert 
lanzettförmig,  allmählich  in  eine  längere  Spitze  verschmälert, 
M--3,5mm  lang  und  0,45  —  0,6  mm  breit,  nicht  faltig,  in  der 
Spitze  deutlich  (abwärts  unmerklich)  gezähnt.  Rippe  viel 
schwächer  als  bei  H.  exannulatum^  bis  gegen  die  Spitze  reichend, 
gelbgrün,  am  Grunde  0,030  —  0,040  mm  breit,  planconvex,  drei- 
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schichtig,  mit  zwei  und  vier  Bauchzellen.  Blattzellen  derbwandig, 
schwach  getüpfelt,  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  0,006  mm 
und  0,007  mm  breit  und  10  —  20  mal  so  lang,  gegen  die  Ränder 
nicht  verschieden,  alle  Blattzellen  gleichfarbig,  oberhalb  der 
Basis   0,012  mm  breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang,  stark  ge- 

Fig.  416. 


Hypnum  fluitans  L. 
a  Stengelblatt  (^a).    b  Basales  Zellnetz  (Äfft). 

tüpfelt,  an  den  herablaufenden,  geöhrten  Blattflügeln  eine 
convexe,  scharf  begrenzte,  die  Rippe  nicht  erreichende  Gruppe 
(meist  zwei  Stockwerke)  aufgeblasener,  getüpfelter,  fast  wasser- 
heller oder  etwas  gebräunter,  ovaler  Zellen,  meist  0,018 — 0,025  mm 
breit.  Astblätter  meist  schwach  einseitswendig,  2  mm  lang  und 
0,30  mm  breit  Perichätium  nicht  oder  spärlich  wurzelnd,  Hüll- 
blätter aufrecht,  die  inneren  3 — 4  mm  lang,  hochscheidig-zusammen- 
gewickelt,  rasch  schmal  und  langspitzig,  nicht  faltig,  Zellen  der 
oberen  Blatthälfte  derb  wandig  und  getüpfelt,  Rippe  einschichtig, 
nur  durch  drei  und  zwei  Reihen  gestreckter  Zellen  ange- 
deutet, bis  zur  Mitte  reichend.  Seta  6— 10  cm  lang,  dünn,  hin- 
und  hergebogen,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylindrisch,    mit    wenigen   Paraphysen.     Kapsel  aus  aufrechtem 
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Halse  eingekrümmt,  eil  anglich,  Urne  2—3  mm  lang  und  1,2  mm 
bis  1,5  mm  dick,  röthlichgelb,  unter  der  Mündung  nicht  verengt, 
nicht  furchig.  Deckel  0,70  mm  hoch,  roth,  gewölbt,  mit  kurzem, 
stumpfem  Spitzchen.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  rings 
dickwandig,  rundlich-  vier-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung 
mehrere  Reiben  etwas  abgeplattet;  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross, 
vortretend,  Porus  ritzenformig.  Peristomzähne  auf  eine  kurze 
Strecke  verschmolzen,  0,70  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  gelb,  in 
der  unteren  Hälfte  mehr  oder  minder  deutlich  querstreifig, 
kaum  gesäumt,  in  der  oberen  Hälfte  mit  breitem,  hyalinem, 
treppenartigem  Saume  und  gleichmässig  papillös,  Lamellen  unten 
in  Abständen  von  0,009  mm.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,20  mm  hoch,  glatt,  die  breiten  Fortsätze  papillös,  nicht  durch- 
brochen, Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig  und  papillös.  Sporen 
gelbgrün,  trüb,  0,022 — 0,028  mm,  dicht  gekömelt;  Reife  Juni  und 
Juli,  je  nach  der  Höhenlage. 

Var.  ß  submersum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  609  (1860). 

Synonyme:  Hypnnm  fluitans  y  Berratum  Lindb.  conf.  Hedwigia  1867 
p.  40.  Dichelyma  Swartzii  Lindb.  olim. 

Untergetaucht  bis  schwimmend.  Stengel  bis  30  cm  lang,  sehr 
dünn  und  schlaff  meist  nur  0,20  mm  Durchmesser,  wenig  getheilt, 
mit  entfernt  gestellten,  schlaffen  Aesten.  Rindenschichten  locker- 
und dünnwandig.  Blätter  sehr  lang  und  schlaff,  gerade,  bleichgrün, 
im  Alter  gebräunt,  flach,  rings  gesägt.  Blattzellen  dünnwandig, 
Basalzellen  hyalin,  keine  Oehrchen  bildend.  Sota  sehr  verlängert 
und  dünn.    Kapsel  kürzer  und  dicker. 

Var.  y  faleatnm  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  22,  f.  ß  (1854). 

Robust,  gelblich  bis  purpurn,  glänzend.  Stengel  dicht  beästet. 
Blätter  gedrängt,  sichelförmig-einseitswendig,  fest,  bei  2,7  mm  lang 
und  0,70  mm  breit,  rings  gesägt,  in  der  Jugend  gelbgrün,  im  Alter 
dunkelbraun.  Rippe  0,060—0,070  mm  breit.  Blattzellen  0,006  mm 
und  0,007  mm  breit  und  10  — 15  mal  so  lang. 

In  Sümpfen  und  Mooren,  stagnirenden  Gewässern  und  Gräben,  von  der  Tief- 
ebene bis  in  die  Alpenregion  in  vielerlei  Formen  gemein  und  häufig  fruchtend, 
am  reichlichsten  an  periodisch  austrocknenden  Stellen  in  der  niederliegenden, 
goldglänzenden  f.  terrestrts  Milde.  War  Dillen  1741  nur  aus  Nordamerika  be- 
kannt Im  Gebiete  bereits  von  Scb  reber  (1771)  um  Leipzig:  im  Teiche  vor  Möckem, 
in  der  Lehmgrube  am  Connewitzer  Wege  etc.  nachgewiesen.     Var,  ß  häufig  in 
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Torflachen  und  Torfgräben,  meist  schwimmend,  oft  sehr  fein  und  zart;  mit  Früchten 
nur  im  Herbste  an  austrocknenden  Stellen.  Hierzu  gehört  auch  vor,  aerratum 
Lindb.  Mscr.  in  Kryptfl.  a.  Schles.  I,  p.  67  (1876).  Var.  y  an  moorigen  und 
sumpfigen  Stellen  höherer  Gebirge,  allermeist  steril. 

853.  Hypnttm  H.  Schalmei  nov.  sp. 

Synonyme:  Hypnum  fluitans  f  alpinum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  609(1860). 

Hypnum  fluitans  *  aduncum  a  amphibium  **  erythroteles  Sanio  1886 
in  litt,  ad  Schulze. 

Hypnum  fluitans  6  amphibium  i  pudoricolor  x  erythronotum  Sanio 
1886  in  litt,  ad  Schulze. 

Hypnum   fluitans   aurantiacum   alpinum   Sanionensis  Eenauld   teste 
Sanio  in  litt,  ad  Schulze  1888. 

Hypnum  fluitans  y  aurantiacum  c  pudoricolor  x  Amellii  Sanio  in 
litt,  ad  Schulze  1888. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1045  (H.  fluitans  e  al- 
pinum Schimp.). 

Einhäusig;  c?  Blüthe  in  der  Nähe  der  ?,  schlank,  Hüllblätter 
verkehrt-eiförmig,  plötzlich  lang  und  schmalspitzig,  mit  aufrecht- 
abstehenden Spitzen,  ganzrandig,  die  äusseren  mit  kurzer  Kippe, 
die  inneren  rippenlos,  sechs  bis  zehn  gelbgrüne,  zuletzt  gebräunte 
Antheridien  (Schlauch  0,36  mm)  mit  zahlreichen  gelblichen  Para- 
physen  von  gleicher  Länge.  —  In  Grösse  und  Tracht  wie  Hypnum 
purpurascms,  Käsen  tief,  dicht  und  weich,  an  der  Ober- 
fläche fast  immer  röthlich  oder  röthlich  gescheckt,  seltener 
rauchfarben,  innen  schmutziggrün.  Stengel  10  cm  lang  imd 
darüber,  aufrecht,  schlaff,  oberwärts  unregelmässig  gefiedert,  unten 
zerstreut  beästet  bis  astlos,  Stengelspitzen  fein  ausgezogen  und 
sichelförmig;  Aeste  kurz  und  dünn,  langspitzig,  gerade  oder 
schwach  gebogen.  Stengelquerschnitt  rundlich-  drei-  bis  fünf- 
kantig,  0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang  auf  wenige  Zellen 
reducirt,  Grundgewebe  locker  und  derbwandig,  nach  aussen  mehrere 
Lagen  stärker  verdickt  und  gelb,  die  peripherische  Lage  klein- 
zellig, Aussenrinde  fehlend.  Stengelbätter  streckenweise 
lockerer  und  dichter  gestellt,  mehr  oder  minder  sichelförmig,  nicht 
herablaufend,  lanzettlich-linealisch,  lang  pfriemenförmig,  1,8  mm  bis 
2,7  mm  lang  und  0,36  —  0,60  mm  breit,  wenig  hohl,  flachrandig, 
unterwärts  undeutlich  und  in  der  Spitze  deutlich  gesägt  Kippe 
kräftig,  röthlich,  weit  in  die  Spitze  eintretend,  am  Grunde 
0,045 — 0,070  mm  breit,  planconvex,  vierschichtig,  mit  vier  Bauch- 
zellen, in  der  Blattmitte  schwach  biconvex,  mit  sechs  Bauchzellen, 
überall  am  Rücken  stark  vortretend.    Blattzellen  derbwandig 
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(Wände  meist  röthlich),  ohne  sichtbaren  Primordialschlauch,  0,006  mm 
breit  und  12— 18  mal,  in  der  Spitze  10  mal  so  lang,  an  den  Rändern 
enger,  oberhalb  des  Blattgrundes  0,009  mm  breit  und  sechsmal  so 
lang,  purpurn  und  getüpfelt,  doch  prosenchymatisch;  basale 
Zellen  in  zwei  Querreihen  parenchymatisch,  gelblich, 
goldgelb  bis  gelbbräunlich,  dickwandig  und  getüpfelt,  oval 
und  länglich,  0,012  —  0,018  mm  breit;  Blattflügelzellen  auf- 
geblasen, 0,018—0,024  mm  breit,  eine  kleine,  convexe,  gelbgefarbte 
Gruppe,  meist  deutliche  Oehrchen  bildend.  Astblätter  den 
Stengelblättern  ähnlich,  doch  schmäler  (0,30  mm)  und  gerade. 
Perichätium  mit  wenigen  dicken  Rhizoiden,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter starr  und  derb,  scheidig-zusammengewickelt,  scharf 
zugespitzt,  die  äusseren  mit  aufrecht-abstehender  Spitze,  alle  Zellen 
dickwandig  xind  getüpfelt,  Rippe  dünn,  über  der  Blattmitte 
endend  oder  bis  in  die  Spitze  eintretend.  Seta  20  mm  lang,  purpurn, 
oben  links  gedreht,  Scheidchen  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel 
fest  au&echt  bis  geneigt,  verkehrt -eilänglich,  dickhalsig,  ziemlich 
gerade,  Urne  1,5 — 1,8  mm  lang  und  1  mm  dick,  weichhäutig,  bräun- 
lichgrün, zuletzt  lederfarben,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Deckel  rothbraun,  0,45  mm  hoch,  stumpf  kegelig,  mit  niedriger 
Warze.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  klein,  quadratisch  und 
und  rundlich -sechsseitig,  dünnwandig,  um  die  Mündung  viele 
Eeihen  querbreiter,  Spaltöffnungen  von  ungleicher  Grösse, 
0,030—0,050  mm,  Spalte  rund  oder  ritzenförmig,  Schliesszellen  mit 
grosskömigem  Chlorophyll.  Peristomzähne  bis  zur  Basis  ge- 
sondert, 0,40  mm  lang  und  0,085  —  0,10  mm  breit,  gelb,  fein  und 
gleichmässig  punktirt,  Saum  in  der  unteren  Hälfte  fehlend,  in  der 
oberen  breit  und  hyalin.  Inneres  Peristom  zart,  bleich,  fast  glatt, 
Grundhaut  0,18  mm,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern 
unvollständig  ausgebildet.  Sporen  0,014— 0,016  mm,  olivenfarben, 
gekömelt,  Reife  im  August 

Im  Gebiete  bisher  nur  in  den  Torfmooren  auf  dem  Kamme  des  Riesengebirges 
bfobachtet.  No.  1045  in  Eabenh.  Bryoth.  eur.  sammelte  Angstroem  im  August 
1867  cfrct.  in  Sümpfen  um  Lycksele  in  Lappland.  Am  24.  Juli  1865  sammelte 
ich  die  fruchtende  Pflanze  als  H.  fluitcms  ß  falcaivm  Schimp.  an  sumpfigen  Stellen 
zwischen  der  Elb  -  und  Schneegrubenbaude  im  Biesengebirge.  Endlich  wurde  sie  vom 
Inspector  Heinrich  Schulze  (t  am  10.  September  1893  in  Breslau)  vielfach  in  den  Quell- 
Bümpfen  des  Weisswassers  bei  1440  m  unweit  der  Wiesenbaude  im  Riesen gebirge 
gesammelt.  In  seinem  Herbare,  jetzt  im  Besitze  des  Botanischen  Museums  der 
Universität  Breslau,  liegt  die  fruchtende  Pflanze  von  derselben  Lokalität  unter  den 
oben  citirten  verschiedenen  Bezeichnungen,  die  von  Dr.  Sanio  herrühren,  für  den 
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Schulze  von  1885 — 1890  in  Schlesien  und  speciell  im  Kiesengebirge  Harpidien 
sammelte.  Vieles  davon  hat  Sanio  bereits  veröffentlicht,  anderes  ist  (Sanio  f  am 
3.  Februar  1891)  auf  Grund  brieflicher  Mittheilungon  von  Sanio  durch  Schulze 
nachgetragen  worden.  Hypnum  H,  Schulzei  scheint  ein  nordisches  Moos  und 
möglicherweise  identisch  mit  H,  fluitans  var  falcatum  Schimp.  zu  sein.  Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  typischen  H,  fluitans  durch  röthliche  Färbung,  kleinzellige 
Stengelrinde,  stärkere  Blattrippe,  charakteristisches  basales  Blattnetz,  derbe  Peri- 
chätialblätter  mit  fast  vollständiger  Kippe,  kürzere  Kapsel  und  kleinere  Sporen. 

858,  Hypnum  aurantiaeum  (Sanio)  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  und 
Laxibm.  West-  und  Ostpreuss.  p.  278  (1893). 

Synonyme:  Hypnum  fluitans  var.  falcatum  Br,  eur.  fasc  57/61  Mon. 
p.  34  ex  parte  (1854)  teste  Sanio  Bot.  Centr.  XIU,  p.  427  (1883). 
Hypnum  fluitans  y  aurantiaeum  a  falcatimi  Sanio  Bot.  Fragm.  II, 
p.  9  (1887). 

„Einhäusig.  In  fluthenden,  gelblich-braungrünen  Rasen.  Stengel 
bis  20  cm  lang,  stark,  fiederästig.  Blätter  gedrängt,  gross,  stark 
sichelförmig  einseitswendig,  eiförmig  oder  länglich  eilanzettlich,  fein 
zugespitzt,  undeutlich  gezähnt;  Rippe  bis  über  die  Mitte  reichend. 
Kapsel  wie  bei  H,  fluitatis^  Peristomzähne  orange."  Nach  Sanio: 
„Blattflügelzellen  oft  beinahe  fehlend." 

„Ostpreussen:  Lyck  bei  Grabnick  (Sanio)." 

Sanio  fand  an  sibirischen  Exemplaren  von  Hypnum  fluitans  var,  falcatum 
Br.  eur.  die  Peristomzähne  orangefarben  und  deren  obere  Intertrabekulartheüe 
angeschwollen,  desgleichen  auch  an  schwedischen  Exemplaren  der  Var,  älpinum 
Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  610  (1860);  deshalb  vereinigte  er  beide  Varietäten  in  der 
Var.  y  aurantiaeum  Sanio,  zu  der  er  zahlreiche  Standorte  aufftlhrt.  Diese  Varietät 
soll  bald  einhäusig,  bald  zweihänsig  vorkommen,  und  schon  dieser  Passus  lässt 
vermuthen,  dass  Sanio  hier  Verschiedenartiges  mit  einander  vereinigt  hat  Mir 
haben  Exemplare  von  vielen  seiner  Standorte  vorgelegen,  durch  deren  Untersuchung  ich 
meine  Vermuthung  bestätigt  fand,  dass  Hypfium  exannulatum  (welches  oft  orange- 
farbene Peristomzähne  besitzt)  und  H,  fluitans  var,  falcaiwni  zu  einer  Varietät 
verschmolzen  wurden.  H.  v.  Klinggraeff  hat  nun  einen  Standort  herausgegriffen 
und  auf  die  Exemplare  desselben  die  nov.  sp.  gegründet.  Diese  Exemplare  sind 
mir  unbekannt,  doch  ist  das  H,  aurantiaeum  H.  v.  Klinggr.  schon  nach  der 
dürftigen  Beschreibung  durch  die  orangefarbenen  Peristomzähne  sicher  von  Hypnum 
H,  Schulzei  verschieden. 

Hypnuni  hrevifoliuni  Lindb.  Spitsb.  Mossor  p.  541  (1866). 

Synonyme:  Hypnum  aduncum  ö  moUe  a  Wilsoni  **  Berggreni  Sanio 
BryoL  Fragm.  H,  p.  36  (1887). 
Zweihäusig;  $  Blüthen  zahlreich,  nicht  wurzelnd,  schlank  länglich,  Hüll- 
blätter dachziegelig-anliegend,  rippenlos,  die  äusseren  stumpf,  die  inneren  länglich, 
plötzlich  lang,  und  schmalspitzig,  Zellen  linoarisch,  derb  wandig  und  getüpfelt, 
drei  bis  fünf  kurzgestielte  Antheridien,  Schlauch  0,28  mm  lang,  zuletzt  goldgelb. 
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Faraphjsen  zahlreich,  gelblich,  länger  als  die  Geschlechtsorgane  Tracht  von 
Hypnum  Bambergeri,  doch  viel  grösser,  fast  so  gross  wie  H,  WilsonL  Basen 
dicht,  gebrannt,  nicht  verwebt  Stengel  3 — 5  cm  lang,  geschlängelt,  dünn,  fast 
einfach,  nicht  wurzelhaarig  und  ohne  ParaphjUien,  unten  mit  kleinen  Blättern  be- 
setzt, oberwärts  dicht  und  gloichmässig ,  fast  kätzchenartig  beblättert,  Stengel- 
spitzen gerade  oder  schwach  abwärts  gekrümrat.  Stengelquerschnitt 
0,80  mm  Durchmesser,  Centralstrang  arm-  und  kleinzellig,  dünnwandig  und  hyalin^ 
Gnindgewebe  locker  und  derbwandig,  nach  aussen  stärker  verdickt  und  gelb,  die 
peripherische  Lage  kleinzellig  und  gebräunt,  ohne  Aussenrinde.  Blätter  sehr 
dicht  gestellt,  derb,  goldglänzend,  sichelförmig-einseitswendig, 
aas  nicht  herablaufender,  fast  herzeiformiger  Basis  allmählich  und  kurz  zu- 
gespitzt, 1,6 — 1,8  mm  lang  und  0,8—0,9  mm  breit,  sehr  hohl,  nicht  faltig,  Ränder 
flach,  in  der  Spitze  rinnig-eingewickelt,  ganzrandig.  Bippe  gelb,  flach, 
am  Grunde  0,035 — 0,045  mm  breit,  dreischichtig,  oberhalb  der  Basis  zwei- 
schenkelig  und  in  oder  vor  der  Blattmitte  schwindend.  Blattzellen  derb- 
wandig, gelblich,  schwach  getüpfelt,  linearisch,  0,007—0,009  mm  breit  und  sechs- 
bis  neunmal  so  lang,  mit  spitzen,  getüpfelten  Ecken,  basale  Zellen  goldgelb 
bis  fast  orange,  sehr  verdickt,  stark  getüpfelt,  rectangulär,  0,014 — 0,018  mm 
breit,  in  den  Blattecken  eine  bis  zur  Mitte  der  Laminohälfte  reichende  convexe 
Gruppe  zahlreicher,  kurz  vier-  bis  sechsseitiger,  etwas  aufgeblasener,  sonst  von 
den  Basalzellen  nicht  verschiedener  Zellen,  die  am  Bande  drei  bis  fünf  Stockwerke 
bilden.  —  Sporogon  unbekannt. 

Von  S.  0.  Lindberg  aus  Spitzbergen  (Eingsbay  etc.)  nachgewiesen,  wo  es, 
sparhch  zwischen  anderen  Sumpfmoosen  wachsend,  gesammelt  wurde.  In  der  Be- 
schreibung vergleicht  es  der  Autor  mit  kleinen  Formen  der  H.  scorpioides,  mit 
Ä  Wüsont,  E,  Banibergeri  und  H,  Pattentiae  (H.  lAndhergii),  welchen  Moosen 
es  mehr  oder  minder  ähnlich  ist  S.  Berggren  sammelte  es  1868  häufig  auf 
Spitzbergen  und  Beeren -Eiland  und  imterschied  in  Miisci  et  Hep,  Spitzhergensis 
p.  84  (1875)  zwei  Formen,  ohne  sie  zu  benennen:  L  Blätter  eiförmig  und 
Bippe  einfach,  IL  Blätter  aus  breiter  Basis  lanzettförmig,  Bippe 
doppelt.  Auf  diese  ü.  Form  bezieht  sich  meine  Beschreibung  nach  Exemplaren 
^ns  Charles  Forelands  Sund"  leg.  Berggren  1868,  die  Sanio  1.  c.  als  **  Berggroni 
bezeichnete.  —  Die  L  Form  betrachtete  Sanio  1887  als  H.  aduncura  6  mollo 
a  Wilsoni  *  brevifolium,  sie  wurde,  nachdem  H.  W.  Amell  sie  in  Sibirien  fruchtend 
gesammelt  hatte,  unter  dem  Namen  Amhlystegium  lattfolium  Lindb.  und 
Araell  Musci  Asiae  boreaUs  II,  p.  120  (1890)  als  nov.  sp.  beschrieben  und  zwischen 
i.  aduncum  und  A.  lycqpodioides  {H,  vemicosum  Lindb.)  eingereiht. 

Beide  Formen  sind  habituell  einander  täuschend  ähnlich,  unterscheiden  sich 
doch  schon  nach  Blattform,  Blattnetz  und  Blattrippe  als  gut  differenzirte  Arten. 
Für  Hypnum  lattfolium  (leider  collidirt  der  Name  mit  Hypnum  [Brachy- 
iheäum]  lattfolium)  ergeben  sich  als  Unterschiede:  Stengelspitzen  hakenförmig, 
Blätter  überall  sehr  dicht  gestellt,  aus  nicht  herablaufender,  sehr  verengter  Basis 
plötzlich  rundlich  eiförmig,  rasch  kurzspitzig,  1,2 — 1,5  mm  lang  und  0,8 — 1  mm 
breit.  —  Bippe  einfach,  schwach,  am  Grunde  0,035  mm  breit  und  dreiscliichtig, 
meist  vor  der  Blattmitte  endend,  zuweilen  undeutlich.  —  Blattzellen  überall  stark 
verdickt  und  rosenkranzähnlich  getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln 
wenige  quadratische  (0,009  mm)  und  kurz  rectanguläre  Zellen,  die  übrigen  Basal- 
zellen rectangulär,  0,012  mm  breit,  die  nächst  höheren  ebenfalls  parenchymatisch 
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0,012  mm  breit  und  fünf-  bis  sechsmal  so  lang,  gegen  die  Bander  enger,  die 
übrigen  Zellen  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  fünfmal  so  lang,  mit  stumpfen  Enden. 
Die  (J  BlüÜien  sind  denen  des  H.  brevifölium  ganz  ähnlich.  Beide  Arten  lieben 
nach  Berggren  Schiefer-  und  Ealkgrund,  und  sie  möchten  vielleicht  in  der  Alpen- 
region der  Tatra  noch  aufzufinden  sein. 

Zusammenstellung  der  von  Sanio  unterschiedenen 
Harpidien-  Bastarde. 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  Sanio  Comment.  p.  4  (1880)  = 
H.  fluitans  X  aduncum  y  vulgare  Sanio  Bot  Centr.  XTTI  p.  430  (1883). 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  paludösum  alpinum  Sanio  Beschr. 
p.  48  (1885),  Bryol.  Fragm.  III  p.  10  (1887). 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  a  amphibium  Sanio  Bryol.  Fragm- 
in p.  5  (1887)  =  H.  fluitans  X  aduncum  H.  v.  Klinggr.  i.  c.  (1893). 

Hypnum  fluitans  amphibium  X  aduncum  tenue  et  vulgare 
Sanio  Beschrb.  p.  48  (1885). 

Hypnum  fluitans  (alpinum)  X  aduncum  Sanio  Bryol.  Fragm.  II 
p.  8  (1887). 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  var.  gracilescens  ?  Sanio  Bot. 
Centr/Xlll  p.  430  (1883). 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  exannulatum  purpurascens  Sanio 
Beschrb.  p.  47  (1885)  «=  H.  exannulatum  X  aduncum  H.  v.  Klinggr. 
Leb.,  u.  Laubm.  p.  280  (1893). 

Hypnum  fluitans  x  aduncum  exannulatum  orthophyllum  Sanio 
Bryol.  Fragm.  IH  p.  16—19  (1887). 

Hypnum  aduncum  X  fluitans  violascens  Sanio  Beschr.  p.47  (1885). 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  r^  polycarpum  Sanio  Fragm.  IH 
p.  15  (1887)  «=  H.  fluitans  x  polycarpum  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  u. 
Laubm.  p.  280  (1893). 

Hypnum  intermedium  x  vemicosum  Sanio  Bot.  Centr.  XIII 
p.  432  (1883)  Sanio  Beschrb.  p.  51  (1885). 

medium  x  Sendtneri  Sanio  nach  H.  v.  Klinggr. 

.  281  (1893). 

um  X  Wilsoni  Sanio  Beschr.  p.  53  (1885). 

)podioides  X  revolvens    Sanio   Bot.   Centr.  XIII 

teschr.  p.  46  (1885). 

podioides  X  fluitans  Sanio  Beschrb.  p.  50  (1885). 
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Hypnum  lycopodioides  X  aduncum  var.  Wilsoni  Sanio  Bryol. 
Fragm.  III  p.  21  (1887)  =  H.  lycopodioides  (lappouiciim)  X  fluitans 
var.  exannulatum  Sanio  Beschrb.  p.  51  (1885). 

Subg.  C  Cratoneuron  SuUiv.  Muse.  &  Hep.  U.  S.  p.  73  (1856). 

Ansehnliche,  kalk  lieb  ende  Moose  vom  Habitus  des  ArnUy- 
stegitim  filicinum,  an  feuchten  und  nassen  Orten,  gern  an  Quellen 
und  sumpfigen  Stellen,  auf  Erde  und  an  Felsen,  zuweilen  an  Steinen 
hn  Wasser  fluthend.  Rasen  ausgedehnt,  locker,  grün,  gelbgrün 
oder  braungrün,  innen  oft  rostfarben,  immer  glanzlos.  Stengel 
kräftig  und  fest,  niederliegend  bis  aufrecht,  wenig  getheilt,  meist 
regelmässig  fiederästig,  ohneCentralstrang  und  ohne  differen- 
zirte  Aussenrinde,  meist  reichlich  mit  langen,  einfachen 
Paraphyllien,  zuweilen  dicht  mit  feinwarzigen  Rhizoiden 
besetzt  Stengelblätter  meist  gedrängt,  sichelförmig-ein- 
seits wendig,  herablaufend,  breit  eiförmig,  rasch  oder  allmählich 
lanzettlich-pfriemenförmig,  mehr  oder  minder  längsfaltig,  flach- 
randig,  rings  oder  gegen  die  Basis  gezähnt.  Rippe  einfach, 
kräftig,  niemals  auslaufend,  zuweilen  oberwärts  biconvex  bis  stiel- 
rund, Zellen  gleichartig.  Blattzellen  fest,  glatt  (rwxr hei H,  decipi ms 
papUlös),  linear,  länger  oder  kürzer,  am  Blattgrunde  und  in  den 
ausgehöhlten  Blattflügeln  locker,  meist  gefärbt  und  getüpfelt. 
Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich,  doch  kürzer  und  schmäler. 
—  Blüthen  zweihäusig,  stengelständig,  mit  fadenförmigen 
Paraphysen.  Perichätium  nicht  oder  spärlich  wurzelnd,  Hüll- 
blätter bleich,  längsfaltig  und  mit  einfacher  Rippe,  selten 
rippenlos.  Seta  lang,  purpurn,  gegenläufig  gedreht;  Seta  cylindrisch, 
mit  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt,  länglich- 
cylindrisch,  trocken  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt; 
Spaltöffnungen  im  Halstheile,  zweizeilig,  Porus  offen.  Deckel 
kurz  kegelig.""  Ring  differenzirt.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  farbig  gesäumt  und  quergestreift,  Lamellen  zahlreich. 
Inneres  Peristom  vollständig,  Grundhaut  Vs  der  Zähne,  die  breiten 
Fortsätze  nicht  oder  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei 
und  drei,  vollständig,  ohne  Anhängsel.    Sporen  mittelgross. 

Im  Subg.  Cratoneuron  (cratos  =  Stärke  und  neuron  =  Nerv,  wegen  der 
braftigen  Blattrippe)  vereinigte  Sullivant  H.  fUieinum  und  H.  commutatum.  Davon 
wurde  von  De  Notaris  H,  filicinum  abgezweigt  und  wegen  des  Blattnotzes  zu 
Amblystegium  gestellt,  dessen  Subg.  Drepanocladus  Lindberg  1879  durch  die 
Glieder  von  Oratoneuron  erweiterte. 

Limprieht,  Laubmoose.    III.  Abtb.  28 


Digitized  by  VjOOQiC 


434 

üebersicht  der  Arten  des  Subg.  Cratoneuron. 

Blattzellen  papillOs H.  decipiens. 

Blattzellen  glatt 

Stengelblätter  breit  herzförmig -dreieckig,  plötzlich  schmal- 
spitzig.    Mit  Stengelfilz      .    .    .    .    H.  commutatum. 
Stengelblätter  eiförmig,  allmählich  lanzettlich -pMemenförmig. 
Stengelfilz  fehlend. 
Kräftige,  anregelmässig  beästete  Pflanzen. 

Rippe  äusserst  kräftig,  oberwärts  stielrund.     Fluthende 

Wassermoose H.  irrigatmn» 

Rippe  kräftig.    Gebräunte  Sumpfmoose  mit  stark  sichel- 
förmigen Blättern H.  falcatam. 

Kleinere  Pflanzen  mit  regelmässiger  Fiederung  und  schwacher 
Rippe  bis  höchstens  zur  Blattmitte .     .     H«  saleatain. 

854.  Hypnnm  decipiens  (De  Not)  Lirapr.  in  Kryptfl.  Schles. 
I,  p.  65  (1876). 

Synonyme:  Thuidimn  decipiens  De  Not  Epil.  p.  233  (1869). 

Hypnum  rigidulum  Ferg.  Mscr.  limpr.  1.  c. 

Hypnum  commutatum  var.  decipiens  Lindb.  in  litt 

Amblystegium  glaacum  ß  decipiens  Lindb.  Muse,  scand.  p.  32  (1879). 

Hypnum  Notarisii  (haud  Sauerbeck  1879)  Boiü.  Muse,  de  la  France 
p.  597  (1884). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1141,  1182. 

Zweihäusig;  $  Pflanzen  den  Fruchtrasen  eingemischt;  $  Blüthen 
klein,  schlank,  äussere  Hüllblätter  mit  Kippe  und  Papillen,  die 
inneren  zart,  bleich,  rippenlos,  mit  verlängerten,  glatten  Zellen, 
drei  oder  vier  kurzgestielte,  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,22  mm) 
und  wenige  Paraphysen.  —  Habituell  zwischen  H,  commutatum 
und  Amblyst.  filtctnum  die  Mitte  haltend.  Rasen  lockerer,  dunkel- 
grün bis  braungrün,  kaum  glänzend.  Stengel  steif,  meist  auf- 
recht, 4  —  10  cm  lang,  wenig  verzweigt,  durch  kurze  (4  —  8  mm 
lange),  dünne  Aeste  ziemlich  regelmässig  gefiedert;  Aeste 
locker  gestellt,  weit  abstehend,  oft  von  gleicher  Grösse,  zuweilen 
die  Astspitzen  gekrümmt  Stengel  im  Querschnitt  0,50  mm  Durch- 
messer, ohne  Centralstrang,  Grundgewebe  und  Rinde  wie  bei 
H.  commutatum^  doch  weniger  verdickt;  Rhizoiden  spärlich, 
röthlich,  feinwarzig;  Paraphyllien  sehr  zahlreich,  faden-  imd 
lanzettlich -pfriemenfönnig,  sehr  lang  (einzelne  auch  zweitheilig), 
gezähnt  und  papillös.  Stengelblätter  allseits  sparrig-ab- 
stehend  und  verbogen,  zweigestaltig,  aus  weit  herab- 
laufender   und    zusammengezogener   Basis    breit   drei- 
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eckig -herzförmig,  rasch  kurz  und  schmalspitzig,  oft 
breiter  als  lang,  1,2  mm  lang  und  1,2  — 1,35  mm  breit,  mit 
mehreren  Längsfalten,  am  Grunde  sackartig  ausgehöhlt,  Blattränder 
rings  gesägt,  am  Grunde  zurückgeschlagen;  dazwischen  ver- 
einzelte breit-ovale  Stengelblätter  mit  winzigem  Spitzchen.  Kippe 
kräftig,  gelbgrün,  vor  der  Spitze  endend,  an  der  Basis  0,06  mm 
bis  0,075  mm  breit.  Blattzellen  beiderseits  mit  cylin- 
drischen,  spitzen  Papillen  (meist  nur  je  eine  in  der  oberen 
Hälfte  jeder  Aussenwand),  chlorophyllreich,  dünnwandig, 
fast  parenchymatisch  vier-  und  sechsseitig,  0,006  mm  breit 
und  drei-  bis  fünfinal  so  lang,  basale  Zellen  sehr  locker  und 
hyalin,  ohne  Papillen,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  in  zwei  Reihen 
die  Rippe  erreichend,  oval-  und  länglich-sechseitig,  meist  0,030  mm 
breit,  Blattflügelzellen  den  basalen  ähnlich,  doch  verlängert  rectan- 
gulär.  Aeste  mit  wenigen  Paraphyllien;  Astblätter  kleiner, 
meist  sichelförmig- einseitswendig,  eiförmig,  schmalspitzig,  Papillen 
oft  schwächer.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  ange- 
presst,  bleichhäutig,  pfriemenförmig  zugespitzt,  längs- 
faltig, mit  gelblicher  Rippe  bis  über  die  Blattmitte,  Zellen  linearisch, 
hyalin,  nicht  papillös.  Seta  3  —  4  cm  lang,  purpurn,  gegenläufig 
(oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  ohne  Paraphysen. 
Kapsel  aus  aufrechter  Basis  geneigt  und  gekrümmt,  hoch- 
rückig- cylindrisch,  Urne  3V2  nim  lang  und  1,4  mm  dick,  gelblich- 
rostfarben, im  Alter  braun.  Deckel  0,9  mm  hoch,  kegelig,  stumpflich. 
Ring  schmal,  zwei-  und  einreihig.  Epidermiszellen  an  der 
orangefEurbenen  Mündung  klein,  abwärts  oval-  und  länglich-  vier- 
bis  sechsseitig,  massig  verdickt,  am  Grunde  rectangulär,  Spalt- 
öf&iungen  spärlich,  breitrund,  Spalte  schmal  elliptisch.  Peristom- 
zähne  gelb,  an  der  Insertion  orange,  sehr  dicht  gestellt, 
0,75  mm  lang  und  0,14  mm  breit,  in  der  unteren  Hälfte  sich  gegen- 
seitig berührend  und  am  Grunde  verschmolzen,  wie  der  sehr 
breite,  gelbe  Saum  querstreifig,  Spitzen  weisslich  und  papillös, 
Lamellen  zahlreich.  Inneres  Peristom  gelb,  fein  punktirt,  Grund- 
haut 0,30  mm  hoch,  die  breiten  Fortsätze  nicht  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  hyaüu,  papillös.  Sporen  0,012  mm 
bis  0,016  mm,  bleich  rostfarben,  gekömelt,  durchscheinend;  Reife 
im  August  und  September. 

An  quelligen  S*teilen  (auf  Kalk-  und  Kieselboden)  der  Berg-  und  Alpenregion 
ziemlich  verbreitet,  doch  selten  fruchtend.  Auch  aus  Skandinavien,  Schottland 
lind  den  Pyrenäen  bekannt.    Zuerst  von  G.  v,  Venturi  im  Vallis  di  Fierame  in 

28* 


Digitized  by  VjOOQiC 


436 

Stidtirol  (Rabenhorst  1.  c.  No.  1141)  entdeckt,  hier  cfrct.  Schlesien:  im  Riesen- 
gebirge am  Kleinen  Teiche,  im  Melzorgrunde  und  an  der  Kesselkoppe  (L),  im 
Eulengebirge  (Apotheker  Sonntag),  im  Altvatergebirge :  unter  dem  Peterstein,  Knob- 
lauchsbrunnen am  Altvater,  Mohrafall  im  Kessel  (L.),  überall  steril.  Beskiden: 
Babiagora  (H.  Schulze).  Wal  deck:  Quellgebiet  der  Diemel  bei  Willingen  cfrct. 
bei  800  ra  (C.  Grebe).  Böhmen:  Bomkressenschlucht  in  den  Adersbacher  Felsen 
in  einer  niederliegenden,  zarten  Form  (L.).  Tatra:  unterhalb  des  Grossen  Fisch- 
seees  (L.),  Magora  Zakopana  etc.  1 600  m  (Chalubinski).  Nieder-Oesterreich: 
im  Kreinergraben  am  Fusse  der  Raxalpe  (Juratzka).  Steiermark:  an  sehr  vielen 
Fundorten  zwischen  800— 2000  m;  fruchtend  im  Gössgraben  bei  Leoben  900  ra. 
Winterleiten  bei  Judenburg  1750  ra ,  Planei  bei  Schladming  1400  m  (Breidler). 
Kärnthen:  Gillendorfer  Alm  bei  Turrach  2000  m,  Tandelalm  bei  Malta  2000  m, 
Schareck  bei  Heiligenblut  2000  m  (Breidler)  auf  dem  Plöcken  (Melling),  Strachalpe, 
unter  der  Heiligen  Wand  1600  m  (Wallnöfer),  überall  steriL  Tirol:  Rabbithal 
(v.  Venturi),  bei  Innervillgraten  cfrct.  (Gander)  auf  dem  Marchenberg  steril  (Gander). 
Schweiz:  Alpo  Käsern  am  Drusberg  (J.  Weber  1884),  Val  d'Anniviers  bei  Zinal 
2000  m,  Vissoie  1100  m,  cfrct.  Louoche-les-Bains  (Philibert),  Hospiz  der  St  Gott- 
hard  (Bottini),  Kleiner  St.  Bernhard  (Philibert). 

Bei  zarten,  niederliegenden  Formen  (/*.  gracilescens)  besitzen  die  Astblätter 
eine  schwächere  Papillenbekleidung.  —  Gegen  die  Vereinigung  dieser  Art  mit 
Thuidium  sprechen  das  Fehlen  des  Centralstranges  und  die  nicht  verästelten 
Paraphyllien;  sie  findet  im  System  den  besten  Platz  neben  H.  cammutatum ,  von 
dem  sie  sich  durch  Blattnetz  und  Papillen  auch  im  sterilen  Zustande  leicht  als 
gute  Art  unterscheidet 

855.  Hypnum  eommntatum  Hedw.  Descr.  IV,  p.  68,  t  26 
(1797),  Br.  eur.  fasc.  57/61  p.  38,  Mon.  t  25  u.  26  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  repens  filicinum  crispum  Dill.  Hist  musc.  p.  282, 
t  36,  f.  19  (1741)  et  Herbar. 

Hypnum  glaucum  (nee  Haller  1768,  nee  Weis  1770)  Lam.  Fl.  Franc.  I, 
p.  522  (1778)  teste  lindberg. 

Hypnum  diastrophyllum  Swartz  Dispos.  p.  58  (1799). 

Stereodon  commutatus  Mitten  in  linn.  Proc.-Botany  Vin,  p  43  (1864). 

Amblystegium  commutatum  De  Not.  Cronaca  ü,  p.  25  (1867). 

Amblystegium  glaucum  Lindb.  Musc.  scand.  p.  32  (1879). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  349,  744,  1146,  1339. 

H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  5,  127. 

Jack,  L.  &  St,  Krypt  Badens  No.  597. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Krypt.  No.  199. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  812,  H.  Ser.  1004. 

Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  2311. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  dem  Fruchtrasen  eingemischt;  5  Blüthen 
stengelständig,  zahlreich,  vielblättrig,  Hüllblätter  eilanzettlich ,  fein 
gezähnt,  die  inneren  rippenlos,  vier  bis  sechs  Antheridien  und 
längere  Paraphysen.  —  Rasen  mehr  oder  minder  tief,  weich, 
glanzlos,    gelb  grün,    innen  ockergelb,    oft    mit  Kalk   inkrustirt 
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Stengel  4  — 10  cm  lang,  in  dichten  Rasen  aufrecht,  in  lockeren 
aufsteigend,  unregelmässig  oder  gabelig  getheilt,  ausgezeichnet 
kämm  artig  gefiedert,  durch  rothbraune,  papillöse  Rhizoiden 
filzig,  dicht  mit  vielgestaltigen  (pfriemlichen  bis  breit  lanzett- 
lichen), gezähnten,  niemals  verzweigten  Paraphyllien  besetzt. 
Stengel  steif  und  fest,  im  Querschnitte  eckig- rund,  0,50  mm 
Durchmesser,  ohne  Centralstrang,  Gruudgewebe  sehr  locker,  massig 
verdickt,  Rinde  aus  zwei  und  drei  Lagen  kleinerer,  stärker  ver- 
dickter, gelbrother  Zellen  gebildet.  Stengelblätter  entfernt  ge- 
stellt, herablaufend,  aus  enger  Basis  plötzlich  breit-dreieckig, 
rasch  lanzettlich  zugespitzt  und  rinnig,  weit  sichelförmig 
herabgekrümmt,  1,5  —  2  mm  lang  und  0,75  —  1  mm  breit,  mit 
mehreren  tiefen  Längsfalten,  am  Rande  flach,  ausser  an  der 
Basis  rings  fein  gezähnt  Rippe  kräftig,  vor  der  Spitze  endend, 
am  Grunde  0,070  mm  breit,  biconvex,  Zellen  gleichartig.  Blatt - 
Zellen  ohne  Papillen,  eng  linealisch,  0,005  mm  breit  und  sechs- 
bis  zehnmal  so  lang,  nicht  getüpfelt,  an  der  Basis  locker,  goldgelb 
bis  fast  orange,  bis  zur  Rippe  oval -sechsseitig  oder  länglich,  bis 
0,030  mm  breit,  derbwandig  und  getüpfelt,  an  den  ausgehöhlten 
Blattflügeln  rectangulär  bis  verlängert,  allermeist  0,020  mm  breit, 
meist  gelb  gefärbt  und  getüpfelt.  Astblätter  gedrängt,  sichel- 
förmig-einseitswendig,  oval  lanzettlich,  kleiner  und  schmäler,  in  der 
Jugend  freudig  grün,  im  trockenen  Zustande  mit  gekräuselten 
Spitzen.  Sporogone  meist  zu  mehreren  an  demselben  Stengel. 
Perichätium  spärlich  wurzelnd,  vielblätterig,  Hüllblätter  derb, 
blassgelb,  die  äusseren  aus  der  Mitte  zurückgebogen,  die  inneren 
aufrecht,  verlängert  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  mit  kräftiger  Rippe 
und  mehreren  Längsfalten,  alle  Zellen  verlängert,  derbwandig  und 
getüpfelt  Seta  40  —  50  mm  lang,  purpurn,  geschlängelt,  oben 
links  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  übergeneigt  und  horizontal,  gekrümmt -cylindrisch,  derb- 
häutig, zuletzt  kastanienbraun,  Urne  3—4  mm  lang  und  1—1,5  mm 
dick,  trocken  mit  faltigem  Halse  und  unter  der  erweiterten  Mündung 
verengt.  Deckel  kegelig,  spitz,  meist  0,75  mm  hoch.  Ring  drei- 
reihig, kleinzellig.  Zellen  der  Epidermis  wenig  verdickt,  rundlich- 
und  oval- sechsseitig,  gegen  die  Basis  eng  und  verlängert,  im 
Halstheile  zahlreiche  grosse,  ovale,  hyaline  Spaltöffnungen  mit 
ritzenförmigem  Perus.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
Zähne  an  der  Basis  hoch  verschmolzen,  lanzettlich-pfriemenförmig, 
0,75  mm  lang  und  0,14  mm   breit,  gelb  bis  fast  orange,   wie  der 
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gelbe  Saum  querstreifig,  die  Spitzen  hyalin  und  papillös,  Lamellen 
sehr  zahlreich.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,30  mm,  fast 
glatt,  Fortsätze  bfeit,  am  Kiele  nicht  oder  eng  ritzenformig  durch- 
brochen, Wimpern  (drei)  vollständig,  ohne  Anhängsel.  Sporen 
rostfarben,  0,018  mm,  gekömelt.  Keife  im  Prühlinge. 

Auf  Ealk  und  kalkhaltiger  Unterlage  an  sumpfigen  und  quelligen  Stellen, 
wie  an  feuchten  und  überrieselten  Felsen  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpen- 
region durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  oft  reichlich  fruchtend.  In  der 
Alpenregion  selten.  War  Dillen  von  Chisselhurst  und  andern  Orten  in  England 
bekannt.  In  Deutschland  zuerst  durch  Fröhlich  im  Algäu,  nachher  durch 
Schrader  bei  Göttingen  nachgewiesen.  Ostpreussen:  Bladau  bei  Eönigsberj? 
(Sanio).  Westproussen:  Schlochau  (Grebe),  Zoppot  (Elatt),  Schmierau,  Gross 
Katz,  Schmelz,  Wahlendorf  (LUtzow),  Strassburg  und  Marienwerder  (v.  Künggraefif)* 
Pommern:  um  Stettin  (Winkelmann)  Usedom-Wollin  (Ruthe).  Mecklenburg: 
Friedland  (Flörke),  Neubrandenburg  (Blandow),  Stargard  (Schultz),  Neustrelitz 
(Hintze)  Ratzeburger  See  (Reinke).  Schleswig-Holstein:  Hamburg  (Sonder), 
Sachsenwald  (Timm  u.  Wahnschaflf),  Ratzeburg  (Reinke),  Pogeez  (Nolte),  bei 
Schierensee  cfrct.  (Prahl),  Flensburg  und  Hadersleben  etc.  (Prahl).  Bremen: 
bei  Bredenburg  cfrct.  (Treviranus).  Oldenburg:  am  Siggoner  See  (Prehn). 
Hannover:  bei  Springe  und  im  Süntel  (Mejer).  Westfalen:  (H.  Müller). 
Mark  Brandenburg:  Zechow  bei  Landsberg  a.  W.  (v.  Flotow),  Neuruppin, 
Sommerfeld  (Wamstorf),  Fürsten walde  cfrct.  (Reinhardt).  Schlesische  Ebene: 
Riemberg  (H.  Schulze),  Grtinberg  (Everken).  Häufig  durch  das  mittel-  und  süd- 
deutsche Bergland,  die  Beskiden  und  die  Tatra,  gemein  auf  Kalk  durch  das  ge- 
sammte  Alpengebiet.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Reiting  bei 
Leoben  2050  m  (Breidler),  in  den  Tauern  bei  Kais  2570  m  (Molendo),  in  der 
Schweiz  am  Calanda  2070  m  und  am  Julierpass  2100  m  (PfefFer). 

Va^.  ß  elegantiUum  De  Not.  (sub  Amblyst.)  Epil.  p.  150  (1869).  Zarter, 
freudiggrün.  Stengel  dicht  gefiedert.  Blätter  kleiner  und  zarter  als  bei  der 
Stammform,  basale  Zellen  und  Blattflügelzellen  farblos.  An  einer  schattigen  Quelle 
bei  Aviso  am  Monto  Baldo  (v.  Venturi). 

856,  Hypnum  faleatum  Brid.  Muscol.  reo.  III,  p.  63,  t.  1, 
f.  6  (1801),  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  742  (1876). 

Synonyme:  Hypnum  palustre  erectum,    summitatibus    aduncis  Vor. 

crassior  Dill.  Hist.  musc.  p.  292  (1741)  et  Herbar. 
Hypnum  rugosum  Dicks.  Crypt.  fasc.  IV,  p.  12  (1790). 
Hypnum  commutatum  ß  faleatum   C.  Müll.  Syn.  II,  p.  423  (1851), 

Br.  eur.  fasc.  57;61  Mon.  p.  39,  t  26,  f.  ß  1-  10  (1854). 
Amblystegium  commutatum  ß  faleatum  De  Not.  Cronaca  U,  p.  25  (1867). 
Hypnum  nivigenum  Lindb.  PI.  sicc,  teste  De  Not.  l.  c. 
Hypnum   commutatum    ß  vage-ramosum    Th.   Jensen   Bryol.   dan. 

p.  194  (1856). 
Hypnum  commutatum  var.  condensatum  Wils.  Bryol.  brit.  p.  393  (1855). 
Amblystegium  faleatum  De  Not.  Epil.  p.  148  (1869). 
(?)  Amblystegium  orsinianum  De  Not.  Epil.  p.  152  (1869). 
Amblystegium  glaucum  *  A.  faleatum  Lindb.  Muse,  scand.  p.  88  (1879). 
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Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  495,  742  a,  b,  897. 
H.  MüUer,  Westfäl.  Laubm.  No.  125,  126  a,  b. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  4. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.,  11.  Serie  No.  102  (var.  heteromallum). 
limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  188  a,  b. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  schlank,  blassgelblich, 
Hüllblätter  eiförmig,  schmal  zugespitzt,  an  der  Spitze  schwach  ge- 
zähnt, die  inneren  zart,  rippenlos,  wenige  kurzgestielte,  gelbliche 
Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  wenige  Paraphysen,  viel 
taube  Blüthen.  —  Rasen  locker,  etwas  starr,  gelbbraun,  innen 
rostfarben.  Pflanzen  robust,  meist  aus  niederliegendem  Grunde 
aufsteigend,  selten  völlig  aufrecht,  oft  über  10  cm  lang,  wenig 
oder  nicht  bewurzelt,  unregelmässig  beästet,  Aeste  meist 
zweizeilig  gestellt,  dicht  beblättert,  Stengel-  und  Astspitzen  schwach 
hakenförmig.  Stengel  im  Querschnitte  rund,  ohne  Centralstrang, 
Gnmdgewebe  kleinzellig,  Rinde  (drei  Lagen)  stark  verdickt,  gelb- . 
braun;  Paraphyllen  zahlreich,  wie  bei  H.  commutatum^  doch 
weniger  lang.  Stengelblätter  gedrängt,  fest,  stets  sichelförmig, 
aus  kurz  herablaufender,  eilänglicher  Basis  allmählich  lan- 
zettlich-pfriemenförmig  1,8 — 2,2  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  längs- 
faltig, Ränder  flach,  gegen  den  Grund  deutlich  gezähnt.  Rippe 
stark,  am  Grunde  0,12  mm  breit,  gelbbraun,  vor  der  Spitze 
endend.  Blattzellen  linearisch-wurmförmig,  glatt  0,005  mm 
breit  und  8— 12 mal  so  lang,  dickwandig;  Blattflügelzellen  die  Rippe 
erreichend,  länglich-rectangulär,  0,014—0,018  mm  breit,  goldbraun, 
stark  verdickt  und  getüpfelt.  Astblätter  stark  sichel- 
förmig, 1,8  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  undeutlich  längsfaltig, 
flach-  und  ganzrandig,  nicht  gekräuselt.  Perichätium  nicht 
wurzelnd,  Hüllblätter  bleichgelb,  anliegend,  mit  abgebogenen  Spitzen, 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  schwach  längsfaltig,  Rippe  kräftig, 
gelb,  vor  der  Spitze  endend,  Zellen  linear,  derbwandig,  getüpfelt. 
Seta  20 — 30  mm  lang,  ziemlich  dick,  purpurn,  rechts  (oben  einmal 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  aus  aufrechter  Basis  geneigt,  hochrückig- länglich, 
Urne  3  mm  lang  und  1,2  mm  dick,  derbhäutig,  rothbraun,  wenn 
trocken  eingekrümmt  und  unter  der  Mündung  verengt.  Deckel 
0,75  mm  hoch,  convex,  mit  stumpf lichem  Spitzchen,  braunroth. 
ßing  schmal,  zweireihig.  Epidermiszellen  dickwandig,  oval- 
länglich- vier-  bis  sechsseitig,  Spaltöffnungen  zahlreich,  rund  und 
oval,  Perus  schmal  elliptisch,  dickwandig.    Per istomz ahne  auf 
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eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  allmählich  zugespitzt,  0,75  mm 
lang  und  0,15  mm  breit,  bräunlichgelb,  wie  der  breite,  gefärbte 
Saum  querstreifig,  Spitzen  gelblich  und  papillös.  Inneres  Peristom 
gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,30  mm  hoch,  die  breiten  Fortsätze 
nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  papillös.  Sporen 
ungleichgross ,  0,014 — 0,022  mm,  bleich  rostfarben,  papillös;  Eeife 
im  Juli  und  August. 

In  kalkhaltigen  Sümpfen,  an  Seeufem  und  an  quelligen  Stollen  durch  das 
ganze  Gebiet  verbreitet.  Früchte  nur  stellenweise.  Von  Bridel  1796  in  den  Ealk- 
alpen  der  Schweiz  entdeckt.  Das  Vorkommen  in  der  Tiefebene  nur  sporadisch. 
Ostpreussen:  um  Lyck  (Sanio).  Mecklenburg:  Neubrandenburg  (Schultz), 
Schleswig-Holstein:  um  Kiel  und  Flensburg  (Prahl).  Westfalen:  bei  Salz- 
kotten  (H.  Müller).  Mark  Brandenburg:  Neuruppin  (Wamstorf),  Zechow  bei 
Landsberg  a.  W.  (v.  Flotow),  Marsdorf  und  Jeschkendorf  bei  Sorau  (L.),  Sommer- 
feld (Wamstorf).  Schlesische  Ebene:  Weilersdorf  bei  Sagan  und  Grünberg 
(Everken).  Etwas  häufiger  in  der  Bergregion  des  mitteldeutschen  Berglandes, 
z.  B.  im  Kiesengebirge  und  Gesenke,  in  den  BesMdeu,  der  Tatra  und  im  Thüringer- 
walde. Lothringen:  Bitsch  (F.  Schulz).  Bheinprovinz:  Saarbrücken 
(F.  Winter).  Baden:  Thiengen  (Grerwig),  Daxlanden  (W.  Baur).  Bbön:  Auers- 
berg  (Geheeb).  Gemein  im  schwäbischen  und  fränkischen  Jura,  im  Algäu  und  als 
Kalkmoos  durch  die  gesammte  Alpenkette.  Höchste  Fundorte:  am  Ifen  in 
den  bayerischen  Alpen  1880  m  (Holler),  in  Steiermark:  am  Scheucheck  bei 
Hieflau  cfrct  1600  m  (Breidler),  in  Tirol:  auf  dem  „langen  Eik"  im  Ainetthal 
2200  m,  hier  die  Basen  20  cm  tief  (Gander),  in  Vorarlberg:  am  Dilesunen-See 
cfrct.  bei  2000m  (Breidler),  in  Kärnthen:  am  Harlonz  1900m  (Wallnöfer),  in 
der  Schweiz:  Curaletschsee  im  Adula  2400  m,  Val  d*Agnelli  am  Julier  2430  m 
(Pfeffer). 

Var.  ß  gra^cilescens  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  743  (1876)  soll  habituell  dem 
H.  sulcatum  gleichen  und  sich  davon  durch  eine  kräftige  Hippe  unterscheiden. 
Was  ich  unter  dieser  Bezeichnung  aus  den  Alpen  (von  Breidler,  Schliephacke  etc.) 
gesehen  habe,  ist  mit  H,  sulcatum  var,  ß  zu  vereinigen.  Indess  erklärt  Schimper 
(1.  c.  p.  744)  in  der  begleitenden  Note  seine  Varietät  für  identisch  mit  H.  virescens 
Boulay,  das  jetzt  allgemein  zu  H.  irrigatum  Zett.  gestellt  wird. 

857.  Hypnam  suleatnm  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  699  (1860) 
emend.  Syn.  2.  ed.  p.  744  (1876). 

Synonyme:  Amblystegium  glaucum  y  sulcatum  lindb.  Muse,  scand. 
p.  32  (1879). 
Hypnum  Breadalbanense  White  in  Trans.  Bot.  Soc.  Edinb.  IX,  p.  198, 

t  3  (1868). 
Hypnum  commutatum  *  sulcatum  Dix.  u.  James.  Stud.  Haudbook 
p.  468  (1896). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  910  (var.  ß),  997  (var.  ß). 
Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  1927  (var.  ß). 
Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  84,  85  (var.  ß). 
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Zweihäusig;  $  Blüthen  schlank,  Hüllblätter  lanzettlich,  pfriemen- 
förmig  verlängert,  aufrecht,  goldgelb,  fein  gesägt,  rippenlos,  Zellen 
linear,  dickwandig  und  getüpfelt,  fünf  bis  acht  Archegonien  mit 
gelblichen  Paraphysen.  S  Blüthen  unbekannt.  —  Grösse  und  Tracht 
von  H.  falccUum  ß  gracilescens.  Rasen  mehr  oder  minder  dicht, 
etwas  starr,  gelbbräunlich  und  bräunlichgrün.  Stengel  4  —  6  cm 
lang,  aus  niederliegender  Basis  aufsteigend,  nicht  oder  sehr  spärlich 
wurzelhaarig,  unregelmässig  fiederig  beästet,  Aeste  meist  zwei- 
zeiUg  und  vorwärts  gerichtet,  kurz  und  dünn,  Ast-  und  Stengel- 
spitzen meist  hakenförmig.  Stengelquerschnitt  0,20  mm  Durch- 
messer, ohne  Centralstrang,  Grundgewebe  locker,  Rinde  (dreischichtig) 
stark  verdickt,  gelbroth;  Paraphyllien  zahlreich,  pfriemen-  und  faden- 
förmig, gezähnelt  Stengelblätter  dicht  gestellt,  einseits- 
wendig,  stark  sichelförmig,  fast  eingerollt,  aus  kurz  herab- 
laufender, breit  eiförmiger  Basis  schmal  lanzettlich,  lang  und  fein 
zugespitzt,  1,2  — 1,5  mm  lang  und  0,60—  0,70  mm  breit,  hohl,  am 
Grunde  sackartig  ausgehöhlt  und  mit  zwei  und  drei  Längsfalten, 
am  Rande  flach,  gegen  die  Basis  klein  gezähnt  und  oft  schmal 
zurückgeschlagen.  Rippe  Vi— Va  des  Blattes  durchlaufend,  schmal, 
am  Grunde  bis  0,035  mm  breit,  gelb,  zuweilen  undeutlich.  Blatt- 
zellen derbwandig,  glatt,  schmal  rhomboidisch-sechsseitig,  0,006 
Millimeter  breit  und  drei-  bis  fünfmal  so  laug,  an  beiden  Enden 
stumpfUch,  im  verschmälerten  Theile  wenig  länger.  An  der  Blatt- 
basis Querreihen  von  goldgelben,  dickwandigen  und  ge- 
tüpfelten, oval-  vier-  bis  sechsseitigen  Zellen,  die  in  den  convexen 
Blattflügeln  oberwärts  durch  quadratische  Zellen  von  gleicher 
Farbe  begrenzt  werden.  Astblätter  gedrängt,  den  Stengelblättern 
ähnlich,  doch  schmäler,  sehr  deutlich  hakenförmig- eingekrümmt. 
Sporogone  unbekannt. 

Var.  ß  sabsuleatiim  (Schimp.)  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  744  (1876). 

Synonyme:  Hypnum  (Harpidium)  subsulcatum  Schimp.  1.  ed.,  p.  698 

(1860). 
Amblystegium  subsulcatum  De  Not.  Epil.  p.  152  (1869). 
Hypnum  falcatum  ß  gracilescens  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  743  (1876) 

ex  parte. 

Lockerrasig.  Pflanzen  schlanker  und  dünner,  fast  regelmässig 
gefiedert.  Stengel-  und  Astblätter  länglich -lanzettlich,  allmählich 
lang  und  feinspitzig,  Spitze,  wenn  trocken,  mehr  oder  minder 
gekräuselt.    Rippe  schwach,  über  die  Blattmitte  reichend,  zu- 
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weilen  zweischenkelig.  Blattzellen  oberwärts  wurmförmig, 
8  — 12 mal  so  lang  als  breit.  Perichätium  wenig  bewurzelt, 
Rhizoiden  glatt  Perichätialblätter  mit  langer,  geschlängelter 
Spitze,  rippenlos  oder  die  äusseren  mit  schwach  angedeuteter, 
kurzer  Rippe,  die  Innern  am  Grunde  der  Pfrieme  oft  mit  ver- 
einzelten langen  Cilien.  Scheidchen  mit  zahlreichen  Paraphysen. 
Kapsel  schlank,  gelbroth,  Urne  3Va  mm*  lang  und  1  mm  dick, 
trocken  unter  der  Mündung  stark  verengt,  Hals  faltig.  Ring  zwei- 
reihig. Peristomzähne  schmal  gesäumt,  sonst  wie  bei  H,  falcatunu 

In  feuchten  Lagen  an  Felsen  und  deren  Detritus,  vorzüglich  auf  Kalk  und 
kalkhaltigen  Schiefern,  in  der  Alpenregion  verbreitet  und  in  die  subnivale  Eegion 
aufsteigend,  nur  in  der  Var.  ß  und  nur  an  wenigen  Stellen  fruchtend  gesammelt. 
Die  Stammform  entdeckte  W.  Ph.Schimper  in  den  Schweizer  Alpen,  die  Var.  ß 
Dr.  A.  S auter  1850  am  üntersberg  in  den  Salzburger  Alpen.  Var.  ß  und  Ueber- 
gangsformen  zu  derselben  sind  vorherrschend,  weshalb  es  sich  empfehlen  würde, 
das  H,  sulcatum  dem  H,  substUcatum  als  Varietät  unterzuordnen.  Harz  (Warns- 
torf).  Sudeten:  Grunewalder  Thal  bei  Beinerz  (Milde),  im  Kessel  des  Gesenkes 
(L.).  Tatra:  am  Gewont  (Kehmann),  in  der  Kleinen  Kohlbach  und  Koscielisko- 
Thal  (Fritze),  Czorwone  Wirchy  (Krupa),  Zakopane  etc.  850 — 1850  m  (Chalubinski). 
Algäu:  im  Traufbach-  und  Schlappoltersee-Thal  bis  1560  m,  am  Nebelhorn  19(X)  ni, 
vom  Muttierkopf  bis  zur  schwarzen  Milz  2200  m  (Molendo)  Bayerische  Alpen: 
Kienberg  (Progel),  Schlungplattert  2000  m  (Molendo),  Zugspitzplattert  2300  m 
(Loren tz)  am  Salzberg  bei  Tegernsee  (Loren tz).  Nieder-Oesterreich:  in  der 
Bockgrube  des  Schneeberges  1880  m  (Juratzka).  Salzburg:  Kesselwand  am  Bad- 
stadter  Tauern  (Zwanziger),  Südseite  des  Badstadter  Tauem  1650  m  (Breidler). 
Steiermark:  an  vielen  Fundorten  von  600  —  2300  m,  überall  steril  (Breidler). 
Kärnthen:  an  zahlreichen  Standorten  von  1600—2500  m  (Breidler  etc.),  fruchtend 
am  Wege  in  die  Bedschützen  bei  Heiligenblut  (Zwanziger)  und  beim  Gossnitzfall 
(Molendo).  Julische  Alpen:  am  Manhart  (Breidler).  Tirol:  bei  Windisch- 
matrei  2500  m  (Breidler),  in  den  Ampezzaner  Alpen  bis  2400  m  (Molendo),  im 
obersten  Martellthale  über  2500  m  (Loren tz),  Paganella  im  Treüto  (v.  VenturiX 
Schrecken  in  Vorarlberg  (Lorentz),  Kufstein  (Juratzka).  Schweiz:  Appenzell  und 
St.  Gallen  (Jäger),  Skaläratobel  1000  m,  Splügen  1300  m,  graue  Homer  2330  m, 
Fuorcla  da  Surlei  2800  m,  Calanda  1290  m,  Kanalgletscher  2430  m  (Pfeffer), 
fruchtend  im  Adula  zwischen  Vals  und  Zervreila  1570  m  (Holler)  und  an  den 
Spontisköpfen  bei  Chur  970  m  (Pfeffer),  ferner  in  der  Taminaschlucht  (H.  Graef). 
Schweizer  Jura:  am  Chasseron  (Beuter). 

858.  Hypnam  irrigatnm  Zetterstedt  Muse,  pyren.  in  K.  Svenska 
Vet-Akad.  Handl  Bd.  Y,  No.  10,  p.  48  (1865). 

Synonyme:  Hypnum  Vallis-Clausae  Brid.  Spec.  rausc.  U,  p.  238  (1812). 
Hypnum  commutatum  y  fluctuans  Br.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  39, 

\.  26,  f.  y  1—3  (1854). 
Hypnum  commutatum  y  ecalcareum  Lorentz  Brjol.  Notlzb.  p.  78  (1865). 
Hypnum  virescens  BouL  Fl.  crypt.  de  l'Est  p.  245  (1872). 
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H3T)num  filicinum  var.  Vallis-Clausae  Hunt,  in  sched. 

Hypnum   commutatom  y  virescens  et  6  pachyneuron  Schimp.  Syn. 

2.  ed.  p.  743  (1876). 
Hypnum  napaeum  Limpr.  in  Kryptfl.  Schles.  I.,  p.  416  (1877). 
Amblystegium  irrigatuni  Vent.  &  Bottini  Enum.   crit.  p.  13  (1884). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Brj'oth.  eur.  No.  495. 
Kerner,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  2312. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  itaL  No.  1205. 

Zweihäusig;  meist  völlig  steril.  Eine  Parallel  form  zu 
Amblystegium  fluviatilel  Kräftig,  starr,  dunkelgrün 
bis  schwarzgrün.  Stengel  meist  fluthend,  10  —  20  cm  lang, 
imregelmässig  beästet,  oft  büschelästig,  Stengel-  und  Astspitzen 
meist  sichelförmig.  Aeste  der  fluthenden  Formen  meist  lang  und 
der  Hauptachse  parallel,  niederliegende  Stengel  hier  und  da  mit 
Büscheln  braunrother,  glatter  Rhizoiden.  Stengelquerschnitt 
0,40  mm  Durchmesser,  ohne  Centralstrang,  Grundgewebe  locker 
und  schwach  kollenchymatisch,  Rinde  dreischichtig,  gelbroth,  stark 
verdickt;  Paraphyllien  linearisch  und  pfriemenförmig,  spärlich  bis 
fehlend.  Stengelblätter  steif  und  fest,  aufrecht-abstehend 
bis  schwach  sichelförmig-einseitswendig,  wenig  herab- 
laufend und  an  den  Blattflügeln  nicht  ausgehöhlt,  2 — 2,5  mm  lang 
und  0,9  mm  breit,  eilanzettlich,  allmählich  (meist  stumpflich) 
zugespitzt,  am  Grunde  undeutlich  faltig,  Ränder  flach,  gegen 
die  Basis  gezähnt,  ältere  Blätter  bis  auf  die  Rippe  zerstört  Rippe 
sehr  kräftig,  gelb -bräunlich  und  gelbroth,  ziemlich  gleich- 
breit, am  Rücken  stark  vortretend,  an  der  Basis  0,14  mm 
breit,  planconvex,  acht-  bis  neunschichtig,  oberwärts  biconvex 
bis  stielrund,  in  der  Spitze  verflacht  und  mit  der  hier  zwei- 
schichtigen Lamina  verschmolzen.  Blattzellen  fest  und  chloro- 
phyllreich, eng  linealisch,  geschlängelt,  glatt,  0,\)06  mm  breit 
und  12- 18 mal,  gegen  den  Blattgrund  achtmal  so  lang;  basale  und 
Blattflügelzellen  länglich-  vier-  bis  sechsseitig,  0,014  mm  breit,  mit 
verdickten,  gebräunten  und  getüpfelten  Wänden.  (Nach  Boulay 
1.  c.  die  Fructificationsorgane  von  H,  falcatum  wenig  verschieden.) 

An  überflutheten  Steinen  (Kalk-  und  Kieselgestein)  in  schnellfliessenden 
Bächen  der  Berg-  und  Alpenregion  häufig,  doch  im  Gebiete  nur  steril  bekannt 
Von  J.  A.  Zetterstedt  seinerzeit  in  den  Bächen  der  Pyrenäen  entdeckt.  Für 
das  Gebiet  1863  von  Baron  Hausmann  in  kalten  Bächen  des  Berges  Ritten  bei 
Bozen  in  Tirol  1473  m  zuerst  gesammelt  und  im  Erb.  critt.  itaL  No.  1205  als 
■E  commti^atum  falcatum  ausgegeben.  Beskiden:  Waldbäche  an  der  Babiagora 
(L.  1872).     Tatra:  Zakopane,  Koscieliskothal    etc.  840  —  1900  m  (Chalubinski). 
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Böhmen:  am  Jeschken  bei  700  m  (Matouschek).  Algäu:  Schneckenalpe  bei 
Hinterstein  1824  ra,  Memminger  Schlucht  620  m,  zwischen  Hindeberg  und  Hinter- 
stein 820  m,  Memminger  Bächlein  im  Thale  der  Erismühle  780  m,  zwischen  Point 
und  Klaramalpe  1410  m  (Holler).  Bayern:  bei  Waging  (Molendo).  Steiermark: 
mehrfach  in  den  Turracher  Alpen  1500 — 2000  m,  in  den  Tauern  westwärts  von 
den  Seckauer  Alpen  über  900  m  allgemein  verbreitet  und  oft  Massenvegetation  bildend, 
häufig  in  der  Kalkzone  bei  Weichselboden,  Eisenerz  und  Vordemberg  etc.  (Breidler). 
Kärnthen:  Gillendorferalm  bei  Turrach  2000  m,  Faschauneralm  bei  Malta  2100  m 
(Breidler).  Tirol:  Möserlingwand  2380  ra  (Lorentz),  Innervillgraten  an  mehreren 
Stellen  (Gander),  bei  Trient  (v.  Venturi).  Schweiz:  Gottschallenberg  bei  Zug 
(Culmann),  Arieve-Aiguilles  Kouges  (Bernet).  Schweizer  Jura:  Fleurier  (Les- 
quereux),  le  Suchet  (Boulay),  Urdenalp,  La  Rosa  und  Eanalthal  in  Bhätien  (PfefiTer). 

Subg.  »  PtlUum  Sulüv.  Musci  &  Hep.  U.  S.  p.  73  (1856). 
Subg.  Ctenium  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  632  (1860). 

Stattliche  Moose  des  Waldbodens  (Nadelwald).  Rasen  locker, 
nicht  verwebt.  Stengel  reihenweise  aufgerichtet,  starr,  nicht 
wurzelhaarig,  doch  mit  zahlreichen  Paraphyllien,  einfach  oder  gabel- 
theilig,  dicht  wedelartig  gefiedert;  Aeste  dünn  und  verlängert 
Stengelblätter  aus  etwas  herablaufender,  breit  eiförmiger  Basis 
allmählich  lanzettlich -pfriemenförmig,  kreisförmig-  einseits- 
wendig,  tief-  und  mehrfaltig.  Rippe  fehlend  oder  kurz  und 
doppelt.  Blattzellen  sehr  eng  linear,  ohne  Papillen,  Blatt- 
flügelzellen fast  fehlend.  Astblätter  schmäler,  ausgezeichnet  kreis- 
förmig-einseitswendig.  Zweihäusig,  Blüthen  stengelständig.  Seta 
verlängert,  Scheidchen  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal, 
cyli ndrisch  und  eingekrümmt.  Deckel  fast  halbkreisförmig.  Ring 
schmal.  Haube  lange  bleibend,  nackt.  Inneres  Peristom  durch 
spitze  Papillen  fast  igelstacheUg. 

Das  Subg.  Ftüium  SulL  (Name  von  ptilon  =  Feder,  wegen  des  strausa- 
federartigen  Habitus)  wurde  von  De  Notaris  zur  Gattung  erhoben,  dem  S.  0.  Lind- 
berg 1879  folgte.  Trotz  der  grossen  habituellen  Aohnlichkeit  mit  Ctenidium 
mölluscum  rechtfertigt  Ftüium  doch  seine  isolirte  Stellung;  es  lässt  sich  nicht 
mit  Ctenidium  vereinigen  und  auch  nicht  bei  Stereodon  einreihen. 

859.  Hypnom  erlsta-eastrensls  L.  Sp.  pl.  p.  1125  (1753); 
Br.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  30,  t.  19  (1854). 

Synonyme:    Hypnum    scalare    Zenker   &   Dietrich    Musci    Thüring. 
eis.  No.  26. 
Hypnum    (Ptilium)   crista-castrensis    Sulliv.    Muse.   &  Hep.  ü.  S. 

p.  73  (1856). 
Hypnum  (Ctenium)  crista-castrensis  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  632  (1860). 
Stereodon  (Drepaniura)   crista-castrensis  Mitten  in  Linn.  Proc.  — 

Botany  —  Vm,  p.  41  (1864). 
Ptilium  crista-castrensis  (Sulliv.)  De  Not.  Epil.  p.  101  (1869). 
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Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  147. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  245. 
Jack,  Lein.  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  97. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kryptog.  No.  99. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  706. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm   No    101. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  89. 
Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  182. 
H.  V.  Klinggraeff,  Unio  itin.  crypt.  1864  No.  69. 

Zweihäusig.  S  Blüthen  stengelständig,  dick,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter aus  breit  eiförmiger  Basis  plötzlich  zugespitzt  und  einseits- 
wendig,  bis  20  goldgelbe  Antheridien  (Schlauch  0,45  mm)  und  viel 
Paraphysen.  —  Straussfederartiger  Habitus!  Rasen  nicht 
verwebt,  locker,  starr,  gelbgrün,  im  Schatten  hellgrün.  Stengel 
8—20  cm  lang,  reihenweise  aufgerichtet  (selten  niederliegend), 
dick  und  steif,  nicht  wurzelnd,  einfach  und  zweitheilig,  aus- 
gezeichnet kammartig  gefiedert;  Aeste  dicht  gestellt,  zweizeilig 
ausgebreitet,  lang  und  dünn,  meist  geschlängelt,  gegen  das  Stengel- 
ende kleiner  werdend.  Stengelquerschnitt  oval  (langer  Durch- 
messer 0,9  mm),  Centralstrang  (0,035  mm),  kleinzellig  und  dickwandig, 
Grundgewebe  sehr  locker,  gelb  wandig.  Binde  mehrschichtig,  gelb- 
roth,  die  äusseren  Lagen  kleinzellig  und  Steroid.  Para- 
phyllien  zahlreich,  lanzettlich  bis  pfriemenformig.  Stengel- 
blätter einseitsw endig,  aus  breiter,  wenig  herablaufender  Basis 
allmählich  verlängert ,  lanzettlich  -  pfriemenformig ,  sichelförmig 
gekrümmt  bis  schneckenförmig  eingerollt,  2,4  —  2,7  mm  lang 
und  1—1,2  nmi  breit,  mit  fünf  bis  sechs  tiefen  Längsfalten, 
Ränder  flach  und  von  der  Mitte  aufwärts  fein  gesägt.  Eippe 
fehlend  oder  doppelt  und  kurz.  Blattzellen  eng  wurmförmig, 
derbwandig  und  schwach  getüpfelt,  0,005  mm  breit  und  10 — 15  mal 
80  lang,  nicht  papillös,  basale  Zellen  länglich  0,009  mm  breit, 
Blattflügelzellen  spärlich  und  von  den  basalen  Zellen  unmerklich 
verschieden.  Astblätter  gedrängt,  ausgezeichnet  kreisförmig-ein- 
seitswendig,  viel  schmäler,  1,8  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  minder 
deutüch  gesägt.  Perichätium  stengelständig,  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  aufrecht,  zahlreich,  weisslich,  die  inneren  5—6  mm  lang, 
fast  scheidig,  rasch  langspitzig,  tief  längsfaltig,  rippenlos,  gegen  die 
Spitze  gesägt.  Sota  40 — 50  mm  lang,  satt  purpurn,  geschlängelt, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  roth, 
mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
gekrümmt-cylindrisch,  derbhäutig,  entleert  ockerfarben -röthlich. 
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Urne  2V2  —  3  mm  lang  und  1  — 1,3  mm  dick,  entdeckelt  unter  der 
Mündung  leicht  eingeschnürt.  Haube  bis  zur  Kapselreife  bleibend, 
nackt.  Deckel  fast  halbkugelig,  mit  Warze,  bis  0,75  mm  hoch. 
Ring  einreihig,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösend.  Epidermis- 
zellen  klein,  rundlich -sechsseitig.  Spaltöffnungen  spärlich  und 
klein,  oval,  bleich,  Perus  verstopft.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  0,70  mm  lang  und  0,14  mm  breit,  bis  zur  Mitte  orange, 
schmal  gesäumt  und  querstreifig,  in  der  oberen  Hälfte  breit  gelblich 
gesäumt,  dicht  und  grob  papillös,  Seitenränder  schwach  treppen- 
förmig.  Inneres  Peristom  gelblich,  stachelig-papillös,  Grundhaut 
0,30  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei  bis  vier,  hyalin,  knotig  und  papillös.  Sporen  grün,  0,010  mm 
bis  0,014  mm,  papillös,  Reife  im  Herbste. 

Auf  massig  feuchtem  Waldboden,  besonders  in  Nadelwäldern,  ohne  nennens- 
wertbe  Abänderungen  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  nicht  auf  Kalk, 
am  häufigsten  in  der  Bergregion,  stellenweise  reichlich  fruchtend,  in  der  Alpen- 
region auf  feuchten,  steinigen  und  felsigen  Triften  und  nur  steril.  Für  das  Gebiet 
wurden  sichere  Standorte  zuerst  durch  J.  Chr.  Timm  1787  aus  Mecklenburg 
nachgewiesen.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Pletzenkogel  in  der  Gaal 
2300  m ,  Bösenstein  bei  Kottenmann  2445  m ,  Rothelkirchel  bei  Schöder  2460  m 
und  Stubofen  in  der  Sölk  2380  m  (Breidler);  in  der  Schweiz  am  Hochwang  1900  ra 
und  im  Val  Chiamuero  2270  m  (Pfeffer). 

Subg.  E  Ctenidlum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  631  (1860). 

Kalkliebende  Fels-  und  Erdmoose,  in  dem  typischen  Vertreter 
(H.  molluscum)  habituell  dem  Subg.  Ptilium  ähnlich,  doch  kleiner 
und  weicher.  Basen  meist  verwebt  Stengel  niedergestreckt,  gelb- 
grün,  spärlich  wurzelnd,  gedrängt  und  regelmässig  kammartig  ge- 
fiedert; Aeste  kurz,  meist  ausgebreitet  Paraphyllien  eiförmig, 
spärlich.  Stengelblätter  kreisformig-einseitswendig,  aus  stark  herab- 
laufender, breit  herzförmiger  Basis  rasch  lanzettlich-pfriemenförmig, 
rings  gesägt,  schwach  oder  nicht  längsfaltig.  Bippe  fehlend  oder 
verkümmert  doppelt  Blattzellen  derb,  eng  linear,  papillös, 
jede  obere  Zellecke  in  eine  vorwärts  gerichtete  Papille 
auslaufend;  Blattflügelzellen  zahlreich,  quadratisch  und  rectan- 
gulär.  Astblätter  schmäler.  Blüthen  zweihäusig,  stengelständig. 
Seta  kurz.  Scheidchen  oval,  mit  viel  Paraphysen  und  langen,  am 
Grunde  zweizellreihigen  Haaren.  Kapsel  geneigt  bis  fast 
horizontal,  geschwollen  oval,  hochrückig,  glänzend  kastanienbraun. 
Haube  mehr  oder  minder  behaart,  flüchtig*  Deckel  verlängert 
kegelig,  spitz.    Bing  breit 


Digitized  by  VjOOQiC 


447 

Der  Name  (Deminutiv  von  ctenios  =«  der  Kamm)  bezieht  sich  auf  den  Habitus 
der  Pflanze.  Mitten  erhob  dieses  Subg.  zur  Gattung,  Lindberg  folgte  ihm  1879, 
und  es  muss  zugegeben  werden,  dass  die  Summe  der  Unterschiede,  wie  sie 
H,  moUuscum  zeigt,  zur  generischen  Abtrennung  völlig  ausreichen.  Jedenfalls 
wird  aber  //.  procerrimum  auszuschliessen  sein,  das  jetzt  allgemein  dem  Subg. 
Ctemdium  zugerechnet  wird,  es  dürfte  dann  bei  Stereodon,  vielleicht  in  der  Nähe 
von  H.  imponens,  einen  Platz  finden. 

Uebersicht  der  Arten. 

Blätter  rings  gesägt,  papillös.  Pflanzen  weich,  wurzelnd,  meist 
gelblichgrün H.  mollusenm. 

Blätter  ganzrandig,  ohne  Papillen.  Pflanzen  kräftig,  starr,  nicht 
wurzelnd,  hochalpine  Kalkmoose  .     .     .     H.  proeerrimaili. 

860.  Hypnum  mollascniii  Hedw.  Descr.  IV,  p.  56,  t  22 
(1797),  Br.  eur.  fasc.  57/61  p.  29,  t  18  (1854). 

Synonyme:  Hypnnm  filicinum,  cristam  castrensem  repraesentas  Dill. 
Eist.  musc.  p.  284,  t  36,  f.  20  (1741)  et  Herb. 

Hypnum  (Ctenidium)  moUuscum   Schinip.  Syn.  1.  ed.  p   631  (1860). 

Ctenidium  moUuscum  Mitten  in  Lindb.  Musc.  scand.  p.  38  (1879). 

Hypnum  Timmii  Brid.  in  herb.  Schultz  teste  Milde  Bryol.  sil.  p.  366. 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  11,  492  (var.  f),  1244. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  2. 

Jack,  Leiner  &  Stizb.  Krypt  Badens  No.  500. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  98. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  606. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  5. 

limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  46  a,  b. 
Zweihäusig,  S  Pflanzen  meist  eigene  Rasen  bildend,  kleiner 
und  zarter,  i  Blüthen  stengelständig,  eiförmig,  klein,  vielblättrig, 
Hüllblätter  breit  eiförmig,  plötzlich  schmalspitzig,  gesägt,  lockerzellig, 
meist  acht,  zuletzt  gebräunte  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm)  und 
zahlreiche  gelbliche  Paraphysen  von  gleicher  Länge.  —  Tracht 
von  H.  crista-castrensts ^  doch  kleiner  und  weicher.  Rasen  aus- 
gedehnt, meist  dicht  verwebt,  flach  oder  schwellend,  gelblichgrün, 
im  Schatten  hellgrün,  kaum  glänzend.  Stengel  bis  10  cm  lang, 
dünn,  niederliegend,  nur  in  der  Mitte  dichter  Rasen  aufsteigend, 
ziemlich  regelmässig  kammartig  gefiedert,  absatzweise  mit 
Büscheln  gelbrother,  glatter  Rhizoiden;  Aeste  dicht  gestellt, 
horizontal  ausgebreitet,  nur  bis  5  mm  lang,  dünn,  gegen  die  Stengel- 
spitze kleiner.  Stengelquerschnitt  oval,  0,30  —  0,45  mm  langer 
Durchmesser,  Centralstrang  (0,035  mm)  gut  begrenzt,  kleinzellig  und 
dünnwandig,  Grundgewebe  verhältnissmässig  kleinzellig,  massig 
verdickt,  allmählich  in  die  mehrschichtige,  gelbgrüne  Rinde  über- 
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gehend,  letztere  stärker  verdickt,  in  den  äusseren  Lagen  substereid. 
Paraphyllien  um  die  Basis  der  Aeste,  eiförmig  bis  eilanzettlich, 
rings  gezähnt.  Stengelblätter  abstehend,  aus  breit  herab- 
laufender, herzförmiger  Basis  plötzlich  verlängert,  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  meist  sichelförmig-einseitswendig bis  schneckenförmig, 
zuweilen  in  der  Spitze  gekräuselt,  1,8 — 2,5  mm  lang  und  0,9—1,2  mm 
breit,  schwach  oder  undeutlich  längsfaltig,  rings  scharf  ge- 
sägt und  beide  Blattflächen  mehr  oder  minder  raub. 
Rippe  fehlend  oder  verkümmert  doppelt.  Blattzellen  derb- 
wandig,  mit  grosskömigem  Chlorophyll,  ohne  sichtbaren  Primordial- 
schlauch,  die  spitzen  Zellecken  papillenartig  vortretend, 
0,006  —  0,007  mm  breit  und  sechs-  bis  achtmal  so  lang,  in  der 
unteren  Blatthälfte  getüpfelt,  basale  Zellen  0,009  mm  breit,  dick- 
wandig und  stark  getüpfelt,  in  den  flachen,  zuweilen  geöhrten 
Blattecken  zahlreiche  quadratische  und  rectanguläre,  0,009  mm 
breite,  dick-  und  gelbwandige,  nicht  getüpfelte  Zellen.  Astblätter 
einseitswendig- sichelförmig,  lanzettförmig  und  lang  zugespitzt,  in 
der  Astmitte  1  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  am  Rande  stärker 
gesägt  und  die  Papillen  des  Blattrückens  stärker  vortretend. 
Perichätium  stengelständig ,  nicht  oder  spärlich  wurzelnd, 
kurz,  armblättrig,  innere  Hüllblätter  aufrecht,  länglich,  plötzlich 
fadenförmig,  ungefaltet,  rippenlos.  Seta  10  —  15  mm  lang,  dick, 
purpurn,  gegenläufig  (unter  der  Kapsel  einmal  links)  gedreht; 
Scheidchen  oval,  dicht  mit  Paraphyllien  und  langen,  am  Grunde 
zwei-  und  dreizellreihigen  Haaren.  Kapsel  geneigt  und 
plötzlich  horizontal,  gedunsen  eiförmig,  stark  hochrückig. 
kastanienbraun,  kaum  derbhäutig,  Urne  1,5  mm  lang  und  0,9  mm 
dick,  trocken  und  entleert  unter  der  Mündung  wenig  verengt. 
Haube  behaart,  Haare  spärlich,  gelblich,  aufrecht  und  nieder- 
gebogen. Deckel  0,75  mm  hoch,  convex- kegelig,  scharf  gespitzt 
Ring  breit,  dreireihig,  sich  zurückrollend.  Epidermiszellen 
rundlich -sechsseitig,  dickwandig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  rund, 
meist  roth,  Perus  dickwandig  und  verstopft.  Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,65— 0,75  mm  lang  und  0,085  — 0,10  mm 
breit,  an  der  Insertion  orange,  in  der  unteren  Hälfte  goldgelb, 
schmal  gelbgesäumt  und  querstreifig,  in  der  oberen  Hälfte  weisslich. 
schmal  gesäumt  und  papillös,  obere  Lamellen  weit  nach  innen  vor- 
tretend. Inneres  Peristom  gelblich,  papillös,  Grundhaut  0,3mm 
hoch,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen  und  im  trockenen  Zu- 
stande zwischen  den  eingekrümmten  Zähnen  durchtretend,  Cilien 
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Dr.  med.  ^ermann  0encfe. 

j 

(35erlag  üon  (Eb.  f  ummer  in  Sei^jig.) 

^att^lei^if Ott  »er  @eftttt»fteitgle]|^re 

für  toUi  unD  Seele.    (Sin  gamiltcnbuc^  Don  Dr.  med.  f).  i^enite. 

äc^tc,  neu  burdf^geatbcitctc  unb  Detmc^rtc  äuflaac.  ^tpci  Ibcile* 
gr.  8.    gc^.    14  anf.    (Steg.  geb.  16  2ßf.  50  ^f. 

^^V  ^S^AUPtiAVlt    ^^t6u4  für  dadttiei6U4e@ef4Ie4t 
^%^9.   Ot^wttig:wm.|»^  jy^^  j^jj^  »efimöfteltö.  mh  C>eU. 

W^t.  3i"^  ©elbftlenntnt§  ber  meibüd^en  anlagen  iinb  ©elegen^eitcn  ju 
grfranfungen,  toit  jur  rottoneßen  ©etbftbetl^eütgung  anberSBei^ütungunb 
S5dänH)fung  Itanfer  3u[tänbe.  5Keb[t  Unterrid^t  in  bet  toeibßt^en  ßranicn* 
}5flege  imb  ben  nSt^igften  ^cilleiftungcn  bon  gtoueni^anb  an  fxö)  fettft  unb 
Slnbcrcn  i^te«  ®cf4le^t^.  5.  ucrntcl^Tte  «uflagc.  a3onDr.med.|)erm(mtt 
«lenrfe.    8.    gei^.    4  2»t  50  ^f,    ©egant  gcbunben  5  mi  70  ^f. 

Da»  tränte  mnb.   SÄ"~.Ma,lSlS 

feimuttg  finUit^er  firanttieitöanlagen  und  ©rfrattfunaen  mb  in 
Der  jttetfmaj^ioen  ^äuglic^en  93e^an&Iung  derfeUien  b\&  jur  $)ülfe 
Des  arjtejS.  (Sin  Sud^  für  gebilbetc  (£Item.  SSon  Dr.  med.  ^.  itletufe. 
3.  öetbcffette  Sluflage.   8.   ge^.  4  2K!.    (£tegant  gebunben  5  2Rf. 

findftt^f tf  ^^^  menfd^Iic^e  ißerf^unerungSfunft  auf  @runb« 
ji^pyiiti^^t»   i^^^  tattoneaer  «efunfllieitöteftre.  (Sne  SSoIM^rift 

$on  Dr.  med.  |).  menite.     4.  öerbefferte  Auflage.    8.    ge^.    6  a»f. 

(Elegant  gebunben  7  SDH.  20  ^f. 

fUtlic^en  ^ii^ten,  Sterte  unD  @efun&^eitöregeln  ber  beutf^en  grau 

im  (g^Ieben;  jur  Segrünbung  ber  leiblichen  unb  fittlid^en  SBo^lfc^rt 

^      i^ter  fettft  unb  i^rer  gamilie.    (£ine  ftörper*  unb  ©eetenbiötetif  be« 

\      ffieiBe^  in  ber  Siebe  unb  Sl^e.   SSon  Dr.  med.  f).  ^lernte.  12.  tjerbefferte 

«uflage.   8.   gel^.  5  3»!.    (Slegant  gebunben  6  m. 

'  ^&teta  »et  @cclc.  Sun^ff ';y!ga 

„^e  menfdilidien  2eiDenftt|often".  9Son  Dr.  med.  ^tvm.  JUenife. 
8.   ge^.    5  ü»f.  40  $f.    (Slegant  gebunben  6  mi  60  '^Jf. 

^ie  WtuUet  aU  @t?|te^eritt  JJ^^  ^gj 

jur  ^9fif4ett  mh  fltttic^en  @efunD^eit  Dom  erften  fönbedalter  bid 

yit  SReife.    (Sin  praftifd^e«  Sud^  für  bcutfd^e  grauen  Don  Dr.  med, 

I       Ö.  «lenrfe.  10,  aufläge.  8.  ge^.  6  aWf.  (Slegant  gebunben  7  SKf.  20  ^f. 
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Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Charaeeen 

von  Br.  IV.  Micula 

a.  0.  Professor  an  der  technischen  Hodischule  zu  Karlsmhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet    Preis  M.  33.60. 

Ueber  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  rocht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
m  der  Bearbeitung  von  Litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlicläeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  ^^nügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  IV«  Lieferungen  füllt,  wird  den  eigenartigen  Verhält- 
nissen der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Charaeeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verf.. 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

JHigula,  Dr.  Walter,  Synopsis  Charaeeamm  europaearain. 

lUustrirte  Beschreibung  der  Charaeeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.  Preis  8  M. 
Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft Rundschau  No.  18  des  Xm.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

„Der  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seioor 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Charaeeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
hors tischen  Kryptogamenflora.  Er  hat  die  Beschreibun^n  kurz  und  präcise  zu- 
sammengefasst ,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  einen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlich 
die  Sporenfrüohte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  Berindung  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  !ßtel  bescheiden  heisst  „Mit 
138  Abbildungen*',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nunwner  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildung  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  BestunrooDg 
der  Art  imd  die  Kontrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 
Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  Jfeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Eenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.^* 

Flora  Carpatorum  Centrallam  phanerorgamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerorcamen  und  GefSss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Seobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  SagorsU,  Prof.  in 
Schulpforta,  und  Oustav  Schneider,  Bergverwalter  a.  T).  in 
Cunnersdorir  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M.  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  Ä. 
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Db  L.  RABENHORST'S 

OJPTO&AlEI-riOEA 


VON 


DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  III.  Abtheilung: 

Die  Laubmoose 

von 

K.  Gustav  Liinprlcht 

34.    Lieferung. 
Hypnaceae. 

Mit  eahlreichen  in  den  Text  eingedruckten  Alibildungen. 
Preis:  2  Mark  40  Pf. 


Leipzig. 

Verlag  von  Eduard  Kummer. 
1899. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 
II.  Auflage. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  PUze 

Deutschlands,  Oesterreichs  und  der   Schweiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Schizomyeeten,  Saecharomyceten  und  Basidiomyceten. 

Von  Dr.  Oeorg  Winter.  Lieferung  1— 13  u.  Eegisterheft.  Preis  M.  33.60 
(ä  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Rc^^sterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Ascomyeeten :  Gymnoasceen  und  Pyrenomyeeten.    Von 

Dr.  Oeorg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Eegisterheft.    Preis  M.  36. 

3.  Abtheilung:    Aseomyceten:    Hysteriaeeen  und  Diseomyceten.    Von 

Medicinalrath  Dr.  H.  Behm,  königl.  Landgerichtsarzt  in  Begensburg. 
Lieferung  28  — 44  und  53  —  56  incl.  Re«sterheft.    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyeeten.  Von  Dr.  Alfred  Fischer,  a.  o.  Professor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung  45— 52  incl.  Eegisterheft.  Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Ascomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemlaseeen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.   Lieferg  57  u.  58 
incl.  Eegisterheft.    Preis  M.  4.80. 
Ln  Erscheinen  begriffen: 

6.  Abtheilung:  Fungi  Imperfeetl.     Von  Andreas  AUeseher  in  München. 

Lieferung  59  —  64,  &  Lieferung  M.  2.40. 

Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  und  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Br.  Ferdinand  Hauck« 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln 
Complet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gefässbündelkryptogamen   (Pterydophyta) 

von  Br.  Chr.  liuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  i.  Pr. 

3Iit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  33.60. 

Als  IV.  Band:  ~ 

Die  Laubmoose 

von 

M.  €^.  Umpricht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen;  bis  jetzt  erschienen  34  Lieferungen 

ä  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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zu  zwei  und  drei,  zart  und  knotig.  Sporen  bräunlichgelb,  0,010  mm 
bis  0,014  mm,  fast  glatt;  Reife  vom  Mai  bis  August,  je  nach  der 
Höhenlage. 

An  feuchten  Kalkfelsen  und  auf  kalkhaltigem  Boden  oft  Massenvegetation 
bildend,  doch  auch  auf  Torfboden  und  Sumpfwiesen,  selten  auf  Kieselgestein 
(Gneiss  und  Sandstein),  von  der  Ebene  bis  in  dio  Alpenregion  verbreitet,  am 
häufigsten  in  der  niederen  Bergregion,  seltener  fruchtend,  bis  2000  m  aufsteigend, 
doch  in  Höhen  über  1000  m  nur  steril  beobachtet.  Nach  Dillenius  zuerst  von 
Bobartus  in  England  gesammelt.  Hedwig  kannte  die  sterile  Pflanze  von  Klein- 
Dölzig  in  Sachsen,  Grimm  sammelte  die  ersten  Früchte  auf  dem  Inselsberge  in 
Thüringen.  In  der  deutschen  Tiefebene  nur  hier  und  da  beobachtet,  aus  West- 
preussen  nicht  bekannt.  HöchsteFundorte:  Karwendelgipfel  in  den  bayerischen 
Alpen  2300  m  (Sendtner). 

Bildet  nach  Wuchs  und  Grösse  zahlreiche  Abänderungen,  ist  jedoch  immer 
an  den  Papillen  der  Blattflächen  zu  erkennen;  die  Papillen  sind  zuweilen  nur 
schwach  angedeutet,  fehlen  aber  keiner  Form  gänzlich.  An  Formen  sind  bisher 
unterschieden : 


Var.  ß  subplamiferam  (Kindb.). 

Synonyme:  Hypnum  (Cupressina)  subplumiferum  Kindb.  in  Boll.  della 
Soc.  bot.  ital.  1896  p.  21. 
Hypnum  (limnobium)  eugyrium  Rab.  Bryoth.  eur.  No.  295. 
Hypnum  moUuscum  var.  rufescens  Holler  in  sched. 
Hypnum  molluscum  var.  procerum  Bryhn  in  sched. 


Fig.  417. 


Habituell  an  Ä  eugyriwm, 
erinnernd  nnd  oft  damit  ver- 
wechselt. Rasen  verflacht, 
dunkelgrün  bis  goldbräunlich, 
oftröthlich  gescheckt,  glänzend. 
Stengelblätter  schwach  faltig. 
Blattzellen  mit  minder  deut- 
lich vortretenden  papillen- 
artigen  Zellecken.  Paraphyllien 
pfiriemlich,  lanzettlich  bis  ei- 
förmig -  langspitzig.  Früchte 
unbekannt. 


Auf  nassen  Steinen  (Kiesel- 
gestein) und  deren  Detritus  am 
Ufer  der  Gebirgsbäche  zerstreut. 
Die  Exemplare,  bei  Göschenen  in 
der  Schweiz  von  N.  C.  Kindberg 

1695  gesammelt,  wurden  als  nov.  sp.  unterschieden,  doch  war  die  Pflanze  als 
Form  im  Gebiete  längst  bekannt  Kiesengebirge:  am  Schneegraben  im  Kiesen- 
Limprieht,  Unbmoose.    in.  Abth.  29 


Hypnum  molluscum  Hedw. 
Stengel.  6.  Astblatt  ä*/,.  c.  Kapsel  "V 
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gründe  (L  1879),  unterhalb  des  Aupafalles  im  Biesengrande  (Kern),  im  Keesd 
an  der  Kesselkoppe  (Schifher  als  H,  eugyrium),  Südostgehänge  der  Kesselkoppe 
(L.  1865);  Baden:  auf  Granit  am  Edelfraaengrab  (Bausch),  Geroldauer  Wasserfall 
(Bausch  als  H.  euffyrium);  Algäu:  Aelpele  im  Oythal  (HoUer);  Schweiz: 
Gruppenalp  oberhalb  Schwanden  1680  m  (Gulmann). 

Das  Fehlen  der  Faraphyllien ,  welches  Kindberg  zur  Aufstellung  dieser  Art 
veranlasste,  beruht,  wie  die  Probe  von  dem  Originale  beweist,  auf  dnem  Be- 
obachtungsfehler. 

Var.  y  Winteri  BouL  Muse,  de  TEst  p.  261  (1872).  Ä  möauscoides 
F.  Winter  in  sched.  1866.  Dicht  kissenfönnig.  Stengel  3—5  cm  lang,  kriech^d; 
Aeste  sehr  genähert,  4 — 5  mm  lang,  aufgerichtet.  Stengelblätter  schwach 
einseitswendig,  sehr  hohl,  faltig  und  wellig,  1  mm  lang  und  Vt  ii^in  breit,  scharf 
gesägt;  Bippe  fast  fehlend;  Blattflügelzellen  quadratisch. 

Wurde  vom  Apotheker  F.  Winter  1866  an  Kalkfelsen  im  Grönbachthale 
bei  Saarbrücken  entdeckt  und  ist  nach  dem  vorliegenden  Originale  die  S  Fflanze 
von  H.  molluscum, 

Var.  6  grcLcOe  Beul.  Muse,  de  TEst  p.  260  (1872).  Basen  dünn  und 
flach.  Pflanzen  schlank  und  zart,  niederliegend,  4 — 6  cm  lang,  wedelartig  gefiedert, 
Stengel-  und  Astspitzen  wenig  gekrümmt  Stengelblätter  dachziegelig,  1  mm  lang 
und  0,3  mm  breit,  nicht  faltig,  rippenlos. 

Häufig  an  einschüssigen  Flächen  der  Kalkfelsen  im  Elsass  und  im  Schweizer 
Jura  von  Boulay  nachgewiesen. 

Var.  s  squarroatdum  BouL  Muse,  de  FFst  p.  261  (1872).  Hjpnam 
delitescens  Boul.  Muse,  de  TEst  p.  306  (1872).  Basen  locker,  gelblichgrün.  Stengel 
niederliegend,  ziemlich  schlank,  ziemlich  regelmässig  gefiedert  Blätter  allseits 
abstehend,  an  den  Stengel-  und  Astspitzen  kaum  einseitswendig,  faltig  und 
mit  kurzer  Doppelrippe. 

An  Steinen  in  trockenen  Gehölzen  der  Yogesen  von  Boulay  entdeckt 

Vor»  S  crispulum  HoUer  in  Lorentz  Bryol.  Notzb.  1865  p.  81  (nomen 
solum),  descript  MoL  Bayerns  Laubm.  p.  265  (1875).  Der  var.  squarrosuhim 
nahestehend.  Tracht  von  Br<Khytheciuin  saiebrosum.  Lockerrasig.  Pflanzen 
kräftig,  verschiedenfarbig,  mit  Goldglanz.  Stengel  unregelmässig  ver- 
längert; alle  Aeste  spitz,  einzeln  verlängert  Alle  Blätter  allseits  abstehend, 
an  den  Stengel-  und  Astspitzen  nicht  einseitswendig.  Stengelblätter  aus  eiherz- 
förmiger  Basis  rasch  in  eine  geschlängelte,  fast  gekräuselte  Pfrieme  verschmälert, 
1,8  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  schwach  faltig,  mit  dünner  Doppelrippe. 

Von  Dr.  HoUer  im  Val  Daone  an  der  Simplonstrasse  entdeckt.  Lorentz 
sammelte  es  bei  Baveno  am  Lago  maggiore  an  Felsen  unter  lichtem  Gebüsch. 

Var.  Tj  condensatum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  632  (1860).  H.  crooeum 
Tayl.  in  Wils.  Bryol.  brit  p.  396  (1855).  H.  molluscum  b  robustum  Boul.  Muse, 
de  l'Est  p.  260  (1872).  Tracht  von  Brachythedum  vdiUimm.  Basen  ausgedehnt, 
weite  Flächen  überziehend,  dicht,  verschiedenfarbig,  dunkel- olivengrün  und  gold- 
grün bis  orange,  oft  rostfarben  angehaucht,  Stengel  kürzer  und  robust,  dicht  und 
ziemlich  regelmässig  gefiedert,  die  unteren  Fiedern  10  mm  lang,  nach  oben  rasch 
kleiner   werdend.     Stengel-   und  Astspitzen  hakenförmig  niedergebogen.     Alle 
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Blätter  genaa  sichelförmig,  Ritzen  meist  qaerwellig,  2— 2Vt  mm  lang  und 
1—1,2  mm  breit,  stark  faltig,  Bippe  doppelt  und  kurz. 

An  Waldwegen  mit  kieseliger  Unterlage  und  an  Gneissfelsen.  Von  Schimper 
entdeckt,  doch  ohne  Fnndortsangabe.  Die  Exemplare  in  Babenh.  Bryoth.  sammelte 
Dr.  Hepp  um  Zdrich.  Ausserdem  ist  diese  Varietät  aus  vielen  Specialfloren  des 
Gebietes  bekannt.  Hierher  gehört  zweifelsohne  auch  vofr.  rcbustwn  MoL  Moosst 
Alg.  Alp.  p.  109  (1865). 

Vor.  ^  eredum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  632  (1860).  Stragel  aufrecht, 
10  cm  lang,  wenig  getheilt,  unr^gelmässig  wedelartig.    Blätter  schmäler. 

Nach  Schimper  L  c  auf  feuchtem,  sandigem  Boden  der  Nadelwälder  bei 
Marseille. 

Tdr.  i  Simplex  Juratzka  in  Verh.  zooL  bot.  Gres.  Wien  1871  p.  812.  In 
einzelnen  derben  Stämmchen  dem  H.  Bambergeri  ähnlich. 

Nach  Molendo  von  Progel  am  Teisenberg  bei  Laufen  gesammelt 

rar.  X  fastigiatum  Bosw.  in  Hobkirk  Syn.  ed.  n  (1893),  Dix.  &  Jam. 
Stud.  Handb.  p.  479  (1896).  Dunkel-olivengrün ,  schlank,  aufrecht,  weniger  dicht 
gefiedert,  zumeist  büschelig,  Blätter  weniger  gehäuft,  schmäler,  weniger  stark 
sicfaelförraig. 

(jeeammelt  in  Derbshire  in  England.   An  vor,  ereetum  sich  anschliessend. 

861.  Hypnmn  proeerrimmn  Mol.  in  Flora  1866  p.  458  (sine 
descript),  De  Not  Epil.  p.  174  (1869),  Pfeffer  Bryog.  Studien 
p.  92  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  petraeum  Boul.  Muse,  de  Tfist  p.  264  (1872). 

Hypnum  (Ctenidium)  procerrimum  MoL  1.  c. 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  907. 

Zweihäusig;  ?  Blüthen  stengelständig,  sehr  zahlreich,  klein, 
schmal  knospenförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  eiförmig,  mit  pfriemen- 
formiger,  gekrümmt-einseitswendiger  Spitze,  Archegonien  mit  Para- 
physen.  Stattliches  Hochalpenmoos!  Trhcht  Yon  H.  molluscum, 
doch  viel  kräftiger.  Basen  weit  ausgedehnt,  goldgrün  und 
braungrün,  glänzend,  nur  die  jungen  Sprossen  grün.  Stengel 
kräftig,  rigi^,  6 — 10  cm  lang,  nur  um  die  Sprossanlagen  breit* ei- 
förmige, gezähnte  Paraphyllien,  nicht  wurzelnd,  in  zwei  oder  drei 
aufsteigende  Hauptäste  getheilt,  dicht  und  meist  regelmässig  kamm- 
artig gefiedert;  Aeste  10—15  mm  lang,  dünn,  horizontal  abstehend, 
gegen  das  Sprossende  kleiner  werdend,  an  trockenen  Standorten 
stark  eingekrümmt  Stengelquerschnitt  oval-länglich,  im  langen 
Durchmesser  0,60  mm,  Centralstrang  länglich,  Zellen  sehr  klein  und 
dünnwandig,  Grundgewebe  locker,  hyalin  und  dünnwandig,  Rinde 
mehrschichtig,  gelbroth  und  dickwandig,  Zellen  nach  aussen  viel 
kleiner  werdend.  Stengelblätter  dicht  gedrängt,  sichelförmig- 
einseitswendig,    derb,    aus   herzförmiger   Basis    breit    lanzettlich, 

29* 
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allmählich  in  eine  lange  Pfrieme  verschmälert,  3—4  mm  lang  und 
^/^  —  1,2  mm  breit,  hohl,  zuweilen  schwach  faltig,  völlig  ganz- 
randig,  an  den  abgerundeten,  flachen  Blattöhrchen  etwas 
herablaufend.  Kippe  vom  Grunde  ungleich  zweischenkelig,  g^en 
die  Blattmitte  schwindend  oder  doppelt  und  rudimentär.  Blatt- 
z  eilen  linearisch -wurmförmig,  derbwandig,  schwach  getüpfelt, 
0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  an  den  Zellecken 
ohne  Papillen,  an  der  Basis  doppelt  so  breit,  stumpf  sechsseitig- 
rectangulär,  dickwandig,  an  der  Insertion  orange,  an  den  abge- 
rundeten Basalecken  zahlreiche  quadratische  (0,009  mm) 
Zellen.  Astblätter  kreisförmig  gekrümmt,  aus  schmaler  Basis 
lang  und  haarförmig  zugespitzt,  1,8  mm  lang  und  0,3  mm  breit, 
Bänder  eingebogen  und  völlig  ganzrandig.  s  Blüthe  und 
Sporogon  unbekannt. 

Auf  Kalk,  Schiefer  und  ürgebirge  an  feuchten  Felsen,  steinigen  Abhängen, 
Höhlungen  und  Klüften  der  Alpen-  und  Voralpenregion  verbreitet.  Zuerst  von 
Molendo  am  17.  September  1865  am  Fasterzenfalle  bei  Heiligenblut  in  Kämthen 
entdeckt.  Bayerische  Alpen:  auf  der  Kampen  bei  Aschau  (Arnold).  Algäu: 
Wildengundkopf  2200  m  (Holler).  Salzburg:  auf  dem  üntersberge  (Sauter), 
Geisssteingipfel  bei  Mittersill  2360  m  (Breidler),  mehrfach  im  Dachsteingebirge 
(Breidler),  Lanschtttzalpe  und  Zepspitz  im  Lungau  2500  m,  Brettsteinalpe  am  Rad- 
stadter  Tauem  2200  m  (Breidler).  Nieder-Oesterreich:  Raxalpe  (Juratzka), 
Alpe  Waxriegel  am  Schneeberg  (Juratzka).  Steiermark:  Grebonzenalpe  bei 
Neumarkt  1800  m,  Ochsenbrettalpe  bei  Turrach  2200  m,  Hohenwart  bei  Oberwolz 
2340  m ,  Gumpeneck  und  Kitzleitenwand  in  der  Solk  bis  2300  m ,  Kalkspitz  und 
Stein  bei  Schladming  2450  m,  am  Hochgolling  bis  2860  m,  Hochschwab  bis  2000  m, 
am  Trenchtling  1978  m,  bei  Vordemberg  bis  1900  m,  Zeiritzkampel  2100  m,  Tragel 
2100  m  (Breidler).  Kämthen:  in  der  Zirknitz  bei  DöUach  2500  m,  am  Goss- 
nitzfalle  1400  m  (Breidler),  am  oberen  Möllfalle  1370  m  (Molendo)  auf  dem  Obir 
2130  m  (Breidler).  Tirol:  in  den  Dolomiten  (v.  Venturi).  Fass  Finstermünz 
1200  m  (Breidler).  Schweiz:  Filatus  (Hegetschweiler),  Farpaner  Bothorn  2270  ra, 
Val  Chiamuera  2000  m,  Stätzer  Hom  2570  m,  Ganeithai  1970  m  (Ffeffer),  Zweien- 
spitz 1830  m,  Calanda,  Fiz  Alun  bei  Bagatz  1470  m  (Ffeffer),  am  unteren  Kumor 
(Jäger),  Klimserhom -Filatus  1900  m  und  Rigi  1800  m  (Culmann),  Gipfel  des 
Mythen  1900  m ,  im  Schweizer  Jura  auf  dem  Gipfel  des  Suchet  (Boulay)  und  des 
Chasseron  (Flagey). 

Subg.  F.  Stereodon  Brid.  Bryol.  univ.  II  p.  550  Sect  Hypni, 
p.  XLV  gen.  Hypneor.  (1827). 

Locker-  und  dichtrasig,  seltener  kissenformig  wachsende  Moose 
auf  verschiedenartiger  Unterlage,  doch  nur  selten  an  nassen  Orten, 
nur  H.  pratense  im  Sumpfe.  Stengel  meist  niederliegend  und 
aufsteigend,    nur  in  compacten  Rasen  aufrecht,   selten  wurzelnd, 
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(Rhizoiden  immer  glatt)  meist  unregelmässig-,  selten  regelmässig- 
fiederig- beästet,  nur  bei  wenigen  Arten  {H.  fastigiatvm  und 
K  Vaucheri)  mitStolonen;  Paraphyllien  nur  um  die  Astanlagen 
(bei  H,  incurvatum  fehlend).  Stengelquerschnitt  allermeist 
oval,  mit  mehr  oder  minder  deutlichem  Centralstrange  (nur  bei 
Häerophylltum  fehlend),  lockerem  Grundgewebe,  mehrschichtiger, 
kleinzelliger  und  dickwandiger  Rinde,  häufig  auch  mit  difFerenzirter 
Aussenrinde*),  letzternfalls  ihre  Zellen  locker  und  hyalin  oder  in 
der  Grösse  von  den  angrenzenden  Eindenzellen  nicht  verschieden, 
doch  die  peripherischen  Aussenwände  dünn  und  im  trockenen 
Zustande  eingefallen.  Blätter  allermeist  zweizeilig-sichel- 
förmig-einseitswendig,  nicht  oder  wenig,  selten  stark  herab- 
laufendy  hohl,  allermeist  nicht  faltig,  Blatt  spitze  immer 
lanzettlich-pfriemenförmig,  Blattränder  meist  flach,  zuweilen 
am  Grunde,  selten  bis  gegen  die  Spitze  zurückgeschlagen.  Rippe 
kurz  und  doppelt  (zweischichtig)  oder  fehlend,  weder  ein- 
fach noch  gabelig.  Blattz eilen  eng  linear,  mit  spitzen  oder 
stumpflichen  Enden,  glatt,  meist  leer  und  ohne  Primordialschlauch, 
Zellen  des  basalen  Mittelfeldes  verlängert,  meist  dickwandig  und 
getüpfelt,  die  basalen  Zellecken  flach  oder  ausgehöhlt,  Blattflügel- 
zeUen  oft  quadratisch,  klein,  mehr  oder  minder  zahlreich  und  ge- 
färbt, bei  wenigen  Arten  aufgeblasen,  dünnwandig  und  farblos. 
Astblätter  schmäler,  sonst  den  Stengelblättern  ähnlich,  oft  rippen- 
los. Blüthen  ein-  oder  zweihäusig,  letzternfalls  auch  pseudo- 
monöcisch,  cJ  Hüllblätter  falten-  und  rippenlos.  Perichätium 
meist  wurzelnd,  Hüllblätter  mehr  oder  minder  längsfaltig,  lang- 
und  feinspitzig,  mit  kurzer  Doppelrippe  oder  rippenlos  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Rippe  der  Stengelblätter).  Setä  verlängert, 
stets  glatt,  allermeist  gegenläufig  (oben  links)  gedreht.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  selten  aufrecht,  länglich  bis  cylindrisch, 
mehr  oder  minder  gekrümmt,  selten  gerade  (excl.  H.  subplicatile)^ 
niemals  gefurcht.  Haube  verlängert- kappenförmig,  einseitig  ge- 
schlitzt, schmal,  glatt,  nackt,  meist  flüchtig,  Zellen  zuweilen  spiralig 
geordnet.  Deckel  stumpf,  mit  Spitzchen,  zuweilen  kurz,  selten 
nadelartig  geschnäbelt.  Ring  meist  differenzirt.  Die  Epidermis 
immer  im  Halstheile  mit  zweizeiligen,  phaneroporen  Spaltöffnungen. 

*)  Das  Vorhandensein  der  Aussenrinde  lässt  sich  auch  ohne  Stengelquer- 
Bchnitt  ziemlich  sicher  durch  vorsichtiges  Abziehen  des  Blattes  vom  Stengel 
erkennen,  wobei  die  dünnen  peripherischen  Aussenwände  des  Stengels  sich  strecken- 
weise mit  der  Blattbasis  ablösen.    (Excurrente  Blattzellen  bei  Sanio.) 
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Feristomzähne  meist  an  der  Basis  verschmolzen,  trocken  ein- 
gekrümmt, unten  farbig  gesäumt  und  querstreifig,  oberwärts  meist 
weisslich  und  warzig-papillös,  die  Innenscbicht  und  die  zahlreichen 
Lamellen,  besonders  im  mittleren  Theile  der  Zähne,  gut  entwickelt. 
(Die  grössere  oder  geringere  Entwickelung  der  Lamellen  bedingt 
die  hygroskopischen  Eigenschaften  der  Zähne.)  Inneres  Peristom 
mit  Grundhaut  (V4 — V»  der  Zähne),  nur  ritzenförmig  oder  nicht 
durchbrochenen  Fortsätzen,  Wimpern  zu  2  und  3,  stets  ohne  An- 
hängsel.   Sporen  meist  klein  und  mittelgross. 

Die  Gattung  Stereodon  (von  stereos  =»  solid  und  odus  ««  Zahn)  warde  Ton 
den  Verfassern  der  Bryol.  eur.  (vergl.  IQ.  Abth.  p.  348)  aufgehoben,  von  Mitten 
jedoch  als  Gattung  im  vollen  Umfange  wieder  aufgenommen.  Lindberg  (1879) 
schied  Plagiothecium  Br.  eur.,  limnobium  Er.  eur.,  Campylium  SulL,  Amblystegium 
Br.  eur.  und  Cuspidaria  C.  Müll,  aus  und  reducirte  die  Gattung  auf  £)repanium 
Br.  eur.,  Fylaisia  Br.  eur.  und  Orthothecium  Br.  eur. 


Uebersicht  der  Arten  des  Subg.  Stereodon. 

Stengel  mit  Centralstrang.     Blätter  mehr  oder  minder  sichelförmig- 
einseitswendig. 
Blätter  nur  in  den  Stengel-  und  Astspitzen  schwach  einseits- 
wendig.     Perichätialblätter  nicht  faltig  {Homomallium) 

H.  IncurTatam. 
Blätter  zweizeilig  sichelförmig-einseitswendig.    Perichätialblätter 
längsfaltig  (Dr^anitm). 

Aussenrinde  fehlend.     Einhäusig. 

Blattränder  unten  zurückgeschlagen.     Blattflügelzellen 
gross.     Rinden-  und  Holzbewohner.      Tracht   von 

H.  conUguum H.  fertile« 

Blätter  fiachrandig.    Blattflügelzellen  klein,  quadratisch 
und  spärlich. 
Holz-  und  Rindenmoose   der  Bergregion.     Ohne 
Stolonen. 
Blätter  lang  zugespitzt,   rings  scharf  gesägt 

H.  pallescens. 
Blätter  kürzer  zugespitzt,  nur  in  der  Spitze 

gesägt H.  reptile. 

Alpine  Felsmoose. 

Mit    Stolonen.      Perichätialblätter  lang   zu- 
gespitzt   H.  fastiglatam. 

Ohne  Stolonen.     Perichätialblätter  kurz  zu- 
gespitzt     H.  SauterL 

Aussenrinde  fehlend.      Zweihäusig.      Blattflügelzellen 
gross,  eine  convexe  Gruppe  bildend. 
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Blattränder    unten    zurückgeschlagen.       Tracht    von 
H,  cupressiforme  var.  s     .     .     .    H.  Imponens. 
Blattränder  flach. 

Blätter  oberwärts  scharf  gesägt.   Kapsel  gedunsen 

eiförmig H.  eanarlense. 

Blätter  ganzrandig.     Alpines  Ealkmoos 

H.  Bambergerl. 
Aussenrinde    kleinzellig.       Zweihäusig.       Blattflügelzellen 
zahlreich,  klein  und  quadratisch. 

Mit    Stolonen.       Blätter    flachrandig.       Alpines 

Kalkmoos H.  Yauclieri. 

Ohne  Stolonen. 

Blatträndcr    bis    zur    Spitze    zurückgerollt. 

Blätter  faltig.    Kieselliebendes  Alpenmoos 

H.  roTolutum. 

Blattränder  nur  an  der  Basis  zurückgeschlagen. 

Blätter  nicht  faltig. 

Alpines  Kalkmoos,  habituell  wie  JS,  fasti- 
giatum  .     .     .    H.  dolomitlcum. 
Gemeinstes  und  vielgestaltiges  Moos 

H.  cupressiforme. 
Blätter  flach-  und  ganzrandig.    Meist  Rinden- 
moos     H.  resupinatum. 

Aussenrinde  lockerzelUg,  hyalin.     Zweihäusig. 

Blattflügelzellen    fehlend    oder    vereinzelt.      Alpines 

Felsmoos H«  hamulosum. 

Blattflügelzellen  eine  kleine,  convexe  Gruppe  bildend. 

Alpin H.  aemulans. 

Blattfiügelzellen  sehr  zahlreich  und  aufgeblasen. 
Blattflügel  convex,  wasserhell. 

Blätter  sehr  weich,   kreisförmig  gekrümmt, 
grün.    Gebirgsmoos      H.  calllehroum. 
Blätter   braungrün   bis  goldgriUi.     Erdmoos. 
Tracht  von  H.  cupressiforme, 

H.  Llndbergil. 
Blattflügel  flach,  goldgrün.   Sumpfmoos.   Neckera- 

Habitus H.  pratense. 

Stengel   (excl.  H.  Haldanianum)  ohne   Centralstrang.     Blätter  all- 
seits abstehend.     Waldmoose  im  Habitus  wie  Brachyihecium, 

Perichätialblätter  nicht  (oder  schwach)  faltig  (Heterophyllivm). 
Mit  Centralstrang.  Blätter  flachrandig.   Einhäusig.   Perichätium 

sparrig.  Waldboden H.  Haldanianum. 

Ohne  Centralstrang.     Einhäusig. 

Tracht    von  Isopterygiuvn.     Blätter    schwach    längsfaltig. 

Auf  Torf H.  Bottlnl. 

Kräftiger  als  K  Haldanianum.   Blattränder  unten  zurück- 
geschlagen.    Perichätialblätter  aufrecht,   schwach  faltig 

H.  nemorosum. 
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Zweihäusig,  ohne  Centralstrang.     Blattränder  flach.   Blattflügel- 
zellen  goldgelb,  einreihig    .    .    .    .    H.  Lorentzlanum* 


863.  Hypnom  inearyatum  Schrader  Syst.  Samml.  I  p.  18 
No.  80  (1796),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  15,  t.  5  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  leskioides  Brid.  Spec.  musc.  U  p.  177  (1812). 
Hypnum  Swartzii  Brid.  Spec.  Musc.  II  p.  178  (1812). 
Stereodon  (Pylaisia)  incurvatus   Mitten   teste   Lindb.    Musc.   scand. 

p.  38  (1879). 
Hypnum    (Homomaliium)    incurvatum    Schimp.    Syn.    1.  ed.    p.  616 

(1860). 
Flagiotbecium  incurvatum  De  Not.  Epil.  p.  191  (1869). 
Ambiystegium  incurvatum  Eindb.   Laubm.    Schwed.  &  Norw.  p.  49 

(1883). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1194. 
tt  Muller,  Westf.  Laubm.  No.  362. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  291. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  S  klein,  Hüllblätter 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  5 — 8  kurzgestielte,  gelbe  Antheridien 
(Schlauch  0,20  mm)  und  sehr  zahlreiche  hyaline  Paraphysen.  In 
Grösse  und  Tracht  (excl.  Sporogon)  wie  Pylaisia  polyanfha  oder 
Brachythecitim  populeum.  Basen  ausgedehnt,  flach  und  dünn, 
freudiggrünund  bräunlichgrün,  lebhaft  seidenglänzend.  Stengel 
2—4  cm  lang,  dünn,  zerstreut  mit  braunrothen,  glatten  Rhizoiden, 
unregelmässig  beästet;  Aeste  fadenförmig,  2— 5  mm  lang. 
Stengel-  und  Astspitzen  schwach  sichelförmig.  Stengel- 
querschnitt rund,  0,16  mm  dick,  Centralstrang  auf  wenige 
Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker  und  hyalin,  Rindenzellen 
kleiner,  gelb-  imd  dickwandig,  ohne  Aussenrinde  und  ohne  Para- 
phyllien.  Stengelblätter  locker  gestellt,  aufrecht-abstehend 
bis  schwach  einsei ts wendig,  meist  gerade,  die  endständigen  fast 
sichelförmig,  länglich-lanzettlich,  allmählich  pfriemenförmig, 
1 — 1,25  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit,  hohl,  nicht  faltig,  flach- 
imd  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  undeutlich  gesägt  Rippe 
doppelt  und  kurz  oder  fehlend.  Blattzellen  geschlängelt 
linearisch,  spitz,  chlorophyllhaltig,  nicht  getüpfelt,  0,005  und 
0,006  mm  breit  und  6- 9 mal  so  lang,  auch  an  der  Basis  ver- 
längert, an  den  etwas  herablaufenden  Blattflügeln  eine  schmal 
dreieckige  Gruppe  gelber,  quadratischer  (0,012  mm)  Zellen, 
[an  der  Insertion  meist  4  oder  5].  Astblätter  gedrängt,  kleiner, 
1  mm  lang  und  0,24  mm  breit,   sonst  den  Stengelblättern  ähnlich. 
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Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  die  inneren  fest 
scheidig,  2,4  mm  lang,  rasch  lang-  und  feinspitzig,  an  der  Spitze 
gezähnt,  nicht  längsfaltig,  mit  dünner,  einfacher  oder  doppelter 
Kippe,  zuweilen  rippenlos.  Seta  10—15  mm  lang,  röthlich,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich -cylindrisch,  mit 
Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis 
fast  horizontal,  länglich,  dünnhäutig, 
rothbraun,  Urne  1,5—2  mm  lang 
und  0,5—0,7  mm  dick,  trocken  stark 
gekrümmt  und  unter  der  Mündung 
stark  eingeschnürt.  Haube  lange 
bleibend.  Deckel  0,6— 0,7  mm  hoch, 
gewölbt -kegelig,  kurz  und  spitz 
geschnäbelt,  fast  orange.  Bing 
zweireihig,  leicht  sich  ablösend.  Epi- 
dermiszellen  dünnwandig,  locker, 
oval  4— 6seitig  bis  verlängert;  Spalt- 
öffnungen 0,30  mm,  bleich,  Perus 
verstopft  Peristomzähne  an  der 
orangefarbenen  Basis  auf  eine  kurze 
Strecke  verschmolzen,  0,40  mm  lang 
und  0,065  mm  breit,  sattgelb,  breit 
gesäumt  und  querstreifig,  die  Spitzen 
bleich,  fast  in  Längsreihen  papillös, 
mit  treppen  artigen  Bändern. 
Inneres  Peristom  sattgelb,  papil- 
lös, Grundhaut  Vs  der  Zähne,  Fort- 
sätze ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  2  und  3,  weisslich, 
papillös  und  knotig.  Sporen 
0,008—0,012  mm,  bleich  rostfarben, 
fein  gekömelt;  Beife  Mai,  Juni. 

An  Gesteinen  verschiedener  Art,  gern  auf  Kalk  und  kalkhaltigen,  sehr  häufig 
auf  Basalt  und  auf  Mauertrtimmem ,  auch  auf  Baumstämme  fibergehend ,  Ton  der 
Tiefebene  bis  in  die  Alpenthäler  (1000  m)  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und 
keiner  Specialflora  fehlend;  im  Berglande  fast  gemein  und  stets  reichlich  fruchtend; 
selten  in  höheren  Lagen,  in  der  Tiefebene  auf  eratischem  Gestein,  alten  Grab- 
steinen und  an  Mauertrümmem.  Zuerst  von  Schrader  am  Luttersberge  in  Hessen 
entdeckt.  Höchste  Fundorte:  Velka  planina  in  Krain  1200  m ,  in  Steiermark 
am  Stallbaum  bei  Murau  1200  m,  Rinegg  bei  Schöder  1300  m,  Geierkogel  bei 
Oberwölz   1600  m  (Breidler),  in  Kärnthen  am  Eitteralpl  im  Gössgraben  1900  m 


Hypnum   incurvatum   Schrad. 
a.  Habitusbüd   Cli)-     ^.  Stengel- 
blatt (*«/i). 
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und  auf  der  Loibböhe  1870  m  (Wallnöfer),  in  Bünden  am  Malixer  Berg  1200  m, 
Vak  im  Adula  1270  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  BlyttU  (Br.  eor.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879)  sab  Stereodon 
incorvatus  var.  ß» 

Synonyme:  Hypnum  Blyttii  ßr.  eur.  fasc.  57/61  p.  16,  t.  6  (1854). 
Hypnum  (Homomalüura)  Blyttii  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  617  (1860). 
Amblystegium  incarvatum  var.  Blyttii  Kindb.  Laabm.  Schwed.  k  Norw. 
p.  50  (1883). 
Aeste  aufrecht,  an  der  Spitze  nicht  eingekrümmt.  Blätter  allseits  abstehend, 
weniger  deutlich  einseitswendig,  breiter,  länglich,  rasch  schmal  lanzettlich  zugespitzt 
Ferichätialblätter  hoch  scheidig,  nicht  faltig,  allmählich  haarf5rmig  und  zurück- 
gekrümmt,  mit  einfacher  Rippe.    Deckel  gespitzt,  nicht  geschnäbelt. 

Bisher  nur  einmal  von  Blytt  bei  Christiania  in  Norwegen  in  (jesellschaft 
von  Fseudoleskea  ccUentUata  gesammelt 

Die  Stellung  dieser  Art  bei  den  Drepanien  ist  keine  natürliche,  sie  hätte 
einen  besseren  Platz  bei  Plagiothecium  gefunden. 

863.  Hypnum  fertUe  Sendt  in  Denksch.  d.  bot  Ges.  z.  Regens- 
burg  III  p.  147  (I84I),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  22,  t  II  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  Crinale  Schleich.  CataL  1821,  Babenh.  D.  Erypto- 
gamenflora  1.  ed.  H  p.  276  (1848). 
Hypnum  Crinale  var.  fertile  ^.Sendt)  Babenh.  1.  c. 
Hypnum  uncinatum  ß  plumulosum  c  fertile  (Sendt)  Sanio  Beschreib. 

p.  24  (1885). 
Stereodon  fertilis  lindb.  apud  Brother.  Enum.  p.  128  (1892). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  8,  1241. 
Schimper  Stirp.  normale  als  H.  Crinale. 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  S  Hein,  Hüllblätter 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  6—10,  zuletzt  gelbbräunüche 
Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  längere,  hyaline  Paraphysen. 
Habitus  von  Hypnum  uncincUum  var.  plumosum.  Rasen  aus- 
gedehnt, dünn  und  flach,  weich,  grün  oder  blass  gelblichgrün. 
Stengel  5  —  10  cm  lang,  kriechend,  durch  zahlreiche  Büschel 
langer,  rothbrauner,  glatter  Rhizoiden  der  Unterlage  fest  an- 
geheftet, fast  regelmässig  gefiedert;  Aeste  5— 8  mm  laug, 
in  der  Mitte  der  Rasen  aufrecht,  gegen  die  Ränder  ausgebreitet. 
Stengelquerschnitt  oval,  der  lange  Durchmesser  0,35  mm, 
Centralstrang  (0,020  mm)  kleinzellig,  Grundgewebe  locker,  Rinde 
vier-  und  fünfschichtig,  gelbroth,  dickwandig,  kleinzellig,  die  peri- 
pherische Lage  in  Grösse  von  der  angrenzenden  nicht  ver- 
schieden, doch  etwas  lichter  gefärbt;  Paraphyllien  um  die  Ast- 
anlagen, lanzettlich  und  pfriemenförmig,  auch  gabelig.  Blätter 
dicht  gestellt,  einseitswendig-sichelförmig,  trocken  fast  schnecken- 
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förmig.  Stengelblätter  nicht  herablaufend,  aus  länglicher 
Basis  allmählich  sehr  lang  und  fein  zugespitzt,  meist  1,8  mm  lang 
und  0,45  mm  breit,  Ränder  über  der  Basis  mit  einer  kurzen  Strecke 
schmal  zurückgeschlagen,  oberwärts  rinnig  eingebogen,  Inder 
Spitze  entfernt  und  schwach  gesägt  Doppelrippe  sehr  kurz  und 
schwach  oder  fehlend.  Blattzellen  dünnwandig,  linearisch,  mit 
spitzen  Enden,  0,006  und  0,007  mm  breit  und  10— 15  mal  so  lang, 
leer,  an  der  Insertion  gelb  bis  gebräunt,  stark  verdickt  und  ge- 
tüpfelt, verlängert  rectangulär  und  0,009  mm  breit,  an  den  Blatt- 
fliigiBln  eine  kleine,  meist  zweistockige  Gruppe  auf- 
geblasener, hyaliner  oder  gelbbrauner,  oval  vier-  bis  sechsseitiger 
(0,018  mm  breit)  Zellen ,  die  oberwärts  von  quadratischen  Zellen 
begrenzt  wird.  Astblätter  stark  sichelförmig,  lanzettlich,  lang 
zugespitzt,  in  der  Astmitte  1,2  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  rings 
entfernt  und  schwach  gesägt,  rippenlos.  Perichätium  wurzelnd, 
bleich,  äussere  Hüllblätter  etwas  abgebogen,  die  inneren  aufrecht, 
3—4  mm  lang,  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  mehrmals  längsfaltig, 
m  der  Spitze  gesägt,  rippenlos  oder  mit  dünner,  kurzer,  einfacher 
Rippe.  Sota  15— 25  mm  lang,  gelbroth,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  viel  hyalinen  Paraphysen. 
Kapsel  übergeneigt,  länglich-walzenförmig,  einwärts  gekrümmt, 
dünnhäutig,  zuletzt  gelbröthlich;  Urne  2,4  mm  lang  und  0,60  bis 
0,70  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  kaum  verengt.  Deckel 
kegelig,  purpurn  gespitzt,  0,75  mm  hoch.  Ring  dreireihig,  0,070  mm 
hoch,  sich  ablösend.  Epidermiszellen  oval  und  verlängert  sechs- 
seitig, dünnwandig,  Spaltöffnungen  oval  (0,035  mm),  hyalin.  P  e  r  i  s  t  o  m- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,70  mm  lang  und  0,085—0,10  mm 
breit,  schmal  gesäumt,  unten  goldgelb  und  querstreifig,  in  der  Spitze 
weissüch,  papillös,  nicht  treppenartig.  Inneres  Perstom  gelb, 
fein  papillös,  Grundhaut  Vi  dör  Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  2 — 4,  welsslich,  papillös,  oft  mit  kurzen 
Anhängseln.  Sporen  0,010—0,014  mm,  gelb,  glatt;  Reife  im  Juni. 

An  faulenden  Baumstämmen  und  auf  dem  Hirnschnitte  alter  Baumstumpfe 
(Nadel-  und  Laubholz)  in  den  Wäldern  durch  die  Bergregion  zerstreut;  sehr  selten 
iu  der  Tiefebene,  meist  reichlich  fruchtend.  Von  0.  Sendtner  1832  auf  faulem 
Holze  der  Benedictenwand  in  den  bayerischen  Alpen  entdeckt.  Westpreussen: 
in  Paleschken  (v.  Klinggraeff).  Sudeten:  am  Fusse  der  Hockschar  im  Gesenke 
627m  (Milde).  Yogesen:  am  See  von  Lieschbach  (Schimper).  Schwarzwald: 
Peldberg  (AL  Braun  1859).  Ober  franken:  Riesenburg  bei  Muggendorf  (Arnold). 
Algäu:  am  Stillachufer  bei  Obersdorf  (Sendtner),  Sauwald  bei  Hinterstein 
(HoUer).    Bayerischer  Wald:  in  der  Breitenau  ca.  1000  m,  im  Schönauerwahl 
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940  m,  am  Liisen  über  der  Quelle  1098  m  und  am  Spitzbergfilz  1275  ra  (Sendtner). 
Bayerische  Alpen:  bei  Berchtesgaden  564  m  (Molendo),  um  Waging  und  Laufen 
(Progel),  bei  Deining  und  Grünwald  540  m  (Arnold),  am  Schellbrand  1580  m 
(Sendtner),  am  Tegernsee  (Lorentz).  Nieder-Oesterreich:  bei  Steyer  und  auf 
dem  Dürrensteino  bei  Benz  (Pokorny).  Salzburg:  Abtenau,  Geisberg,  ünters- 
berg  (Sauter).  Steiermark:  Sillowetzberg  bei  Hörberg  500  m,  Wachberg  bei 
Montpreis  600— 900  m,  Mostni  vrh  bei  Prassberg  800  m,  Robangraben  in  den 
Sannthaler  Alpen  bis  1000  m,  Huldigraben  bei  Schönstein  600  m,  Rabenwaldkogel 
bei  Pöllan  1200  m ,  Kienberg  bei  Leoben  700  m ,  Strechauer  Berg  bei  Rottenmann 
und  ßleiberg  bei  Irdning  800  m,  Johnsbacher  Thal  650  m  (Breidler),  am  Kosiak 
bei  -Neuhaus  und  am  Gonobitzer  Berg  (Reichardt),  am  Abhänge  des  Bacher  gegen 
Reifnig  800  m,  am  Kesselfall  bei  Semriach  (Reyer),  Massweger  Wald  bei  Knittelfeld 
670  m  (Breidler).  Oesterreichisches  Küstenland:  Valle,  Sadenza,  Schnee- 
berg (Sendtner).  Kärnthen:  an  einer  Gartenplanke  in  Kanning  1010  m  (Wall- 
nöfer).  Tirol  (nicht  bekannt).  Schweiz:  (schon  von  Schleicher  als  H,  Crinale) 
in  Bünden  im  Trimmiser  Tobel  900  m  und  im  Tobel  unter  den  Spontisköpfen 
2130  m  (Pfeffer).  Im  Jura:  La  Poitta-Raisse  bei  Fleurir  Ct.  Neuenburg  (Lesquereux). 

864.  Hypnum  pallescens  (Hedw.)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61 
Mon.  p.  17,  t.  6  (1954). 

Synonyme:    Leskea   pallescens   Hedw.    Spec.    musc.    p.  219,    t.  55, 
f.  1-6  (1801). 

Hypnum  Flotowianum  Sendt.  in  sched.  teste  Milde. 

Stereodon  pallescens  exd.  var.  Lindb.  Contrib.  p.  254  (1872). 

Hypnum  micro-reptile  Kindb.  in  Rev.  bryol.  1895  p.  87. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  9  a.  b,  1048,  1196. 

Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  189. 

Einhäusig;  S  Blüthen  eiförmig,  Stengel-  und  astgrundständig, 
zuweilen  gehäuft,  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  dünn  zugespitzt, 
6—8  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm)  und  zahlreiche 
hyaline,  längere  und  kürzere  Paraphysen.  In  Grösse  und 
Habitus  fast  wie  H,  incurvatum.  Käsen  dicht  verwebt,  flach, 
weich,  bleichgrün  oder  gelbgrün,  seidenglänzend.  Stengel 
2 — 4  cm  lang,  kriechend,  hier  und  da  mit  gelbrothen  Rhizoiden- 
büscheln,  entfernt  beästet;  Aeste  kurz,  aufrecht  oder  eingekrümmt 
Stengelquerschnitt  rund,  0,22  mm  diam.,  Centralstrang  armzellig, 
Zellen  des  Grundgewebes  und  der  Rinde  ziemlich  gleichgross^ 
letztere  etwas  verdickt,  ohne  Aussenrinde;  Paraphyllien  nur  um 
die  Astanlagen,  pfriemlich  bis  eiförmig  und  schmalspitzig.  Stengel- 
blätter gedrängt,  allseitswendig,  schwach  sichelförmig,  aus 
eiförmiger,  etwas  heraublaufender  Basis  schmal  lanzettlich,  allmählich 
pMemenförmig,  meist  nur  1  mm  lang  und  0,35  mm  breit,  hohl, 
flach    und    meist   ganzrandig,    nur   in   der  Spitze    schwach 
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gesägt.  Rippe  fehlend  oder  sehr  kurz  und  doppelt.  Blattzellen 
eng  linearisch,  leer,  0,005  mm  breit  und  siebenmal  so  lang,  ohne 
papillenartige  Verdickungen,  an  der  Basis  getüpfelt,  gelb  und  dick- 
wandig. Die  Blattflügelzellen  wenig  erweitert,  meist  quadratisch 
(0,009mm),  hyalin  oder  gelblich  und  dickwandig.  Astblätter 
allseits  aufrecht  abstehend,  gerade  oder  (oft  nur  in 
den  Astspitzen)  schwach  sichelförmig,  schmal  lanzettlich,  lang- 
spitzig, 0,75  mm  lang  und  0,20  mm  breit,  rings  entfernt  und 
schwach  gesägt.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter 
gelblich,  aufrecht,  meist  mit  leicht  abgebogenen  Spitzen,  die 
äusseren  rippenlos,  die  inneren  fast  scheidig,  meist  2  mm  lang,  mehr 
oder  minder  lang  zugespitzt,  schwach  mehrfaltig,  mit  dicht 
genäherter  Doppelrippe  (scheinbar  einfacher  Rippe)  bis  zur 
Blattmitte,  in  der  Spitze  scharf  gesägt.  Seta  6—12  mm  lang, 
röthUch,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  viel  Paraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht  oder  schwach  geneigt, 
schmal  länglich,  kaum  gekrümmt,  fast  regelmässig,  Urne 
1,2  mm  lang  und  0,50  mm  dick,  dünnhäutig,  blass  rostfarben,  ent- 
leert unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Haube  oft  bis  zur 
Sporenreife  bleibend.  Deckel  gelbroth,  aus  convexer  Basis 
kegelförmig  gespitzt,  meist  0,60 — 0,70  mm  lang.  Ring  einreihig, 
auf  kurze  Strecken  auch  zweireihig,  in  einzelnen  Zellen  sich  ab- 
lösend. Epidermiszellen  dünnwandig,  oval-  und  länglich-  vier- 
bis  sechsseitig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  rund  (0,035  mm),  bleich. 
Peristom  Zähne  am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen, 
nur  bis  0,40  mm  lang  und  0,060  mm  breit,  weisslich  oder 
bleich  gelblich,  längs  gesäumt,  querstreifig,  am  Grunde  der 
Spitze  längsstreifig,  in  der  treppenförmigen  Spitze  papillös.  Inneres 
Peristom  zart,  hyalin,  glatt,  Grundhaut  nur  V4  der  Zähne,  Fort- 
sätze eng  rissig,  Wimpern  meist  unvollständig.  Sporen 
0,014 — 0,016  mm,  dunkelbraun,  dicht  papillös,  undurchsichtig; 
Reife  im  Juni  und  Juli. 

An  Stämmen  und  Wurzeln  von  Fagtis,  SorhtiS,  Finus  excelsa  und  P.  pumilio 
in  der  oberen  Waldregion  der  mittel-  und  süddeutschen  Gebirge  von  820— 1560  m 
allgemein  verbreitet,  am  schönsten  entwickelt  bei  1000  m,  überall  fruchtend. 
Zuerst  von  Olaf  Swartz  in  Schweden  entdeckt;  für  das  Gebiet  mit  Sicherheit 
zuerst  von  Flotow  1836  im  Riesengebirge  als  H,  Flotomanum  Sendtner.  Ost- 
preussen:  bei  Lyck  (Sanio),  Exemplare  nicht  gesehen!  Sudeten:  häufig  im 
Riesengebirge,  besonders  im  Sorbusgürtel,  tiefster  Fundort  am  Zackenfall  bei 
627  m,  Isergebirge  (L),  Altvatergebirge  (L.).  Beskiden:  häufig  an  der  Babia- 
gora  (L.).    Tatra:   Kohlbachthal  (Fritze),   am   Pyzna   in  Stawow  Gasienicowych 
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(Krupa).  Thüringen:  gemein  am  Beerberge  und  Schneekopfe  (Böse),  auf  Fichten- 
zweigen längs  des  Eennsteigs  verbreitet,  Ringberg  bei  Suhl,  Dreihermstein  bei 
Draenau  (Böll).  Harz:  an  Fichten  des  Oberharzes  sehr  Terbreitet  (Hampe). 
Schwarzwald:  Feldberg  bei  1254  m  (AI.  Braun).  Württemberg:  am 
schwarzen  Grat  1050  m  (Herter).  A 1  g  ä  n  :  am  Böigen  1450  m  (Molendo). 
Bayerische  Alpen:  Benedictenwand  (Gattinger),  (jeier-  und  Fockenstein  bei 
Tölz  bis  1500  m  (Molendo),  mehrfach  bei  SchUersee  Yon  1200 — 1540  m  (Lorentz). 
Fichtelgebirge:  am  Schneeberg  940  m  (Walther  &  Molendo).  Böhmerwald: 
am  Schenereck  1100  m  und  Kachel  1285  m  (Sendtner).  Ober-  und  Nieder- 
Oesterreich:  am  DQrrenstein  bei  Lunz  (Sauter),  am  Fusse  des  Wetterkogols 
der  Baxalpe  (Juratzka).  Salzburg:  üntersberg,  Spielbeig  (Sauter).  Steiermark: 
Krumpen  hei  Yordemberg  1000  m ,  Leistengraben  bei  Steinach  1000  m  (Breidler). 
Aus  Kärnthen,  Krain  und  Tirol  nicht  bekannt.  Schweiz:  an  der  Albulastrasse 
zwischen  Alvenen  und  Bella  Luna  (J.  Weber);  Exemplare  nicht  gesehen! 

Die  scheinbar  einschichtige  Blattrippe  der  Perich&tialblätter  (bei  Tielen 
Autoren  als  Charaktermerkmal  angeführt)  zeigt  im  Querschnitte  zwei  doppel- 
schichtige Rippen,  die  durch  eine  einschichtige  Zellreihe  getrennt  sind. 

865.  Hypnnm  reptile  Rieh,  in  Michx.  Fl.  Amer.  bor,  II, 
p.  315  (1803),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  18,  t  7  (1854). 

Synonyme:    H3rpnum   Stereodon   protuberans  Brid.   Bryol.    univ.  U. 
p.  612  (1827). 

Hypnum  pelitnoehroon  De  Lobarzewski  in  Haidinger's  Joum.  Abth.  I, 
p.  51  (1847). 

Hj-pnum  cupressiformo  var.  5  De  Not  Syllab.  No.  76  (1838). 

Stereodon  reptilis  Mitt  in  Linn.  Proc.-Botany  Vin  p.  40  (1865). 

Stereodon  pallescens  ß  protuberans  Lindb.  0)ntrib.  p.  254  (1872). 

Hypnum  pallescens  var.  reptile  Husnot  Muse.  gall.  p.  399  (1894). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  299  (var.  ^). 

F.  Schultz,  Herbar  normale  No.  185. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  itaL,  IL  Serie  No.  307. 

H.  V.  Klinggraeff,  Unio  itin.  crypt.  1864  No.  94. 

Einhäusig,  Blüthen  stengelständig,  i  oft  der  $  genähert; 
(J  Blüthen  dick  eiförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  rings 
gezähnt,  6—8  kurzgestielte,  farblose  Antiieridien  (Schlauch  0,35  mm 
lang)  und  längere,  gelbliche  Paraphysen.  —  Tracht  von  H.  pallescens, 
doch  kräftiger.  Basen  weit  ausgedehnt,  dicht,  flach,  im  frischen 
Zustande  bläulich-grün,  im  trockenen  gelbgrün.  Stengel  2 — 5  cm 
lang,  kriechend,  längs  durch  rothe  Rhizoidenbüschel  der  Unterlage 
angepresst,  fast  regelmässig  gefiedert,  Aeste  4 — 6  mm  lang, 
brüchig,  kätzchenartig,  mit  einwärts  gebogenen  Spitzen, 
in  der  Basenmitte  aufrecht,  gegen  die  Bänder  ausgebreitet  Stengel- 
querschnitt oval-rund,  0,28  mm  diam.,  Centralstrang  klein-  und 
armzellig,  Grundgewebe  locker.  Binde  dreischichtig,  kleinzellig,  gelb 
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und  dickwandig;  ohne  Aussenrinde.  Parapbyllien  nicht  zahlreich, 
klein,  meist  eilanzettlich,  gezähnt-gesägt.  Blätter  dicht  gedrängt, 
stark  sichelförmig- einseitswendig,  nicht  herablaufend.  Stengel- 
blätter aus  breit  eirunder  Basis,  dünn  zugespitzt  (doch 
kürzer  als  bei  H.  pallescens) ,  1 — 1^  mm  lang  und  0,50—0,60  mm 
breit,  hohl,  nicht  faltig,  Ränder  gegen  die  Basis  zurück- 
geschlagen und  schwach  gezähnt,  von  der  Mitte  aufwärts 
scharf  gesägt  Doppelrippe  sehr  kurz,  gelblich.  Blattzellen 
derbwandig,  oft  mit  deutlichem  Primordialschlauche,  stumpflich 
linearisch,  0,005  und  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so 
lang,  die  oberen  Zellecken  verdickt  und  unmerklich  papillenartig 
vortretend  (viel  schwächer  als  bei  H.  molluscum)^  basale  ZeUen 
goldgelb,  länglich,  0,009  mm  breit  und  stark  getüpfelt,  Blattflügel- 
zellen nicht  aufgeblasen,  quadratisch  und  kurz  rectangulär 
(0,012  mm  breit),  goldgelb.  Astblätter  stark  sichelförmig,  lanzett- 
lich, langspitzig,  0,7—0,9  mm  lang  und  0,24—0,30  mm  breit,  meist 
rippenlos,  Bänder  gegen  die  Basis  zurückgeschlagen  und 
oberwärts  scharf  gesägt.  Perichätium  reichlich  roth- 
wurzelig, Hüllblätter  locker  scheidig,  die  äusseren  etwas  abstehend, 
die  inneren  aufrecht,  bis  über  3  mm  lang,  lang  und  dünn  zugespitzt, 
längsfaltig,  kurz  zweirippig,  in  der  Spitze  scharf  gesägt  Seta 
1—1,5  cm  lang,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedrrfit;  Scheidchen 
cylindrisch,  mit  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  etwas  geneigt,  läng- 
lich-cylindrisch,  anfangs  oüvenfarben,  dann  gelbroth,  Urne 
2,7  mm  lang  und  0,70  mm  dick,  trocken  und  entleert  eingekrümmt 
nnd  unter  der  Mündung  etwas  verengt  Deckel  bleichgelb, 
0,9  mm  hoch,  aus  aufgeschwollener  Basis  dünn  geschnäbelt  King 
zwei-  (streckenweise  drei-) reihig,  stückweise  sich  ablösend.  Epi- 
dermisz eilen  rectangulär  und  verlängert,  mit  stark  verdickten 
Längswänden;  SpaltöfEnungen  weniger  zahlreich,  oval  (0,035  mm). 
Peristomzähne  hoch  verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,085  mm 
breit,  längs  gesäumt,  unten  fast  orange  und  querstreifig,  in  der 
Spitze  weisslich,  dicht  papiUös,  Ränder  kaum  treppenförmig.  Inneres 
Peristom  gelblich,  papillös,  Grundhaut  Va  der  Zähne,  Fortsätze 
ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  2  und  3,  vollständig,  ohne 
Anhängsel.  Sporen  0,014 — 0,016  mm,  olivenbräunlich,  gekömelt; 
Reife  Juli  und  August. 

An  Wurzeln  und  faulenden  Stämmen  von  Fagw  und  Pinua  excdsa,  auch 
auch  auf  Felsgeröll  (Kalk)  durch  die  Bergregion  des  Gebietes  bis  1500  m  ver- 
breitet, in  die  Hügelregion  absteigend  und  sporadisch  auch  in  der  Tiefebene  auf- 
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tretend.  Meist  reichlich  fruchtend.  Zuerst  von  Michaux  in  Ober- Carolina  ent- 
deckt, für  das  Gebiet  zuerst  Bridel  1822  bei  Reinhardsbrunn  in  Thüringen 
(Hypnum  protuberans),  Ostpreussen:  bei  Alienstein  (Abromeit),  bei  Preussisch- 
Eylau  (Janzen),  mehrfach  um  Lyck  (Sanio),  bei  Angerburg  (Czekaj)  und  Pillkallen 
(v.  Klinggraefif)-  Westprousseh:  Karthaus,  bei  Danzig,  Putzig,  Marien werder, 
Rosenberg,  Wischnewo  bei  Löbau  (v.  Klinggraefif),  im  Pfarrwald  bei  Elbing  (Hohen- 
dorf).  Mark  Brandenburg:  zwischen  Molchow  und  Stendewitz  bei  Neuruppin 
(K.  Osterwald).  Schlesien:  Kalinke-,  Leichnams-  und  Rummelsberg  bei  Strehlen 
375  m  (Hilse),  am  Molkenberg  bei  liebau  und  an  der  Kalklehne  bei  Schmiedeberg 
(Neos),  im  Riesengebirge  um  Johannesbad  bis  627  m  (Milde),  am  alten  Bergwerk 
im  Riesengrunde,  bei  St.  Peter  und  den  Füllenbauden  (L.),  Görbersdorf  im  Walden- 
burger  Gebirge  (Milde),  Eulengebirge  (Hilse).  Erzgebirge:  am  Auersberg  972  m 
(Rabenhorst).  Thüringer  Wald:  am  Schneekopf  (Rose),  Oberhof,  Beerbei^g, 
Ränberstein,  Dreiherrenstein  bei  Ilmenau  (Roll).  Schwarzwald:  auf  dem 
Beleben  (W.  Baur).  Schwäbischer  Jura:  bei  Donaustetten  (Kemmler).  Algäu: 
Breitenberg  bei  Hinterstein  1000  m,  Sauwald  bei  Hinterstoin  980  m,  Ostrach- 
thal 910m  (Holler).  Frankenjura:  zwischen  Wasserzeil  und  Breitenfurt,  bei 
Eichstätt  470  m  (Arnold).  Bayerische  Alpen:  im  Böckelmoor  und  Wildenmoos 
bei  Berchtesgaden ,  an  der  Roth  wand  1750  m  und  am  Krotenkopf  (Sendtner). 
Böhmerwald:  bei  Wegscheid  658  m,  Höhenbrunner  Filz  746  m,  Klingenbrunn 
und  Frauenau  bis  1316  m  (Sendtner).  Beskiden:  Babiagora  (L.).  Mähren: 
um  Brunn  und  Namiest  (Römer).  Salzburg:  bei  Mittersill,  am  Spielberg, 
üntersberg  (Sauter),  bei  Unken  (Schwarz)  Nieder-Oesterreich:  auf  der  Riffel 
des  Oetschers  und  am  Hochkar  1500  m  (J.  B.  Förster).  Steiermark:  Jeseria- 
graben  (Reich  ardt),  Roban  graben  950  m,  Stadtberg  bei  Pettau  (Krupicka),  bei 
Mahrenberg  600  m,  Deutschlandsberg  bis  1270  m,  Mandlkogel  550  m,  am  lineck 
500  m ,  bei  Herberstein  400  m ,  bei  Voran  650  m ,  Schladnitzgraben  bei  Leoben 
1000  m,  Paluggraben  bei  Stadl  1100  m.  Au  bei  Schöder  950  m,  Bleiberg  bei  Irdning 
800  m,  St  Nikolai  in  der  Sölk  1200  m,  am  Seeringbache  bei  Aich  850  ra, 
Ramsan  1100  m,  bei  Mittcrndorf,  Aussee  und  Admont  620— 1090  m  (Breidlcr). 
Kärnthen:  bei  Klagenfurt  (Wallnöfer),  Maria  Saaler  Berg  (Zwanziger),  Kortdpe 
1270  m  (Breidler),  Rosenock  ober  Kanning  1400  m  (Wallnöfer),  im  MöU-  und 
Zirknitzthale  (Molendo),  Bad  Villach  (Melling).  Tirol:  Rabbithal  (v.  Venturi). 
bei  Lienz  (Gander).  Vorarlberg:  bei  Schrecker  im  Bregrenzenralde  1237  m 
(Jack).  Schweiz:  im  oberen  Prättigau  (Schimper),  Pramanengel  am  Calanda 
1470  m,  Scaläratobel  bei  Chur  900  m  (Pfeffer),  Tarasp,  La  Rosa  am  Bemina 
(Killias),  Pilz  Alun  bei  Ragatz  840  m  (Pfeflfer),  Weisstannenthal  1050  m  (Jäger). 

V€ir.  ß  sufjjtdaceum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  619  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  perichaetiale   Br.   eur.   fasc.  57,61  Mon.   p.  18, 
t.  8  (1854). 
Stereodon  pallescens   y  perichaetialis  Lindb.    Muse,    scand.    p.  SS 

(1879). 

Hypnum  perichaetiale  Kindb.  Laubm.  Schwed.  &  Norw.  p.  19  (1893). 

Hypnum  pallescens  var.  subjulaceum  (Schimp.)  Husnot.  Muse.  gall. 

p.  399  (1894). 

Blätter  dicht  gedrängt,   genau  dachziegelig,   kürzer  zugespitzt  und  in  der 

Spitze   weniger   deutlich   gesägt,   nur  in   den  Astspitzen  schwach  einseitswendig. 
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Perichätialblätter  etwas  länger,   aus   der  Mitte  abgebogen,   die  inneren  scheidig- 
eingerollt  und  kaum  faltig,  Bänder  zurückgeschlagen. 

Auf  Steinen  bei  Christiania  in  Norwegen  Ton  Blytt  entdeckt,  auch  aus 
Finnland  bekannnt. 

Hypnum  pseudo-fdstigiatnm  C.  Müll,  et  Kindb.  in  Catal.  of  Cauadian 
plante  p.  235  (1892). 

Nach  dem  Autor  mit  E.  repHle  verwandt,  von  dem  es  sich  durch  chlorophyll- 
haltige  Blattflügelzellen  und  rippenlose  Perichätialblätter  unterscheiden  soll. 

Am  Grunde  der  Stämme  in  den  Wäldern  Canadas  und  nach  Kindb.  Eur. 
und  N.  Amer.  Bryin.  p.  138  (1896)  auch  in  Norwegen  bei  Lillehammer  und  in 
Schweden  angejceben. 

Hypn/um  scariosifoiium  C.  Müll.  Acta  Horti  Petrop.  X,  fasc.  1  (1887). 
Synonyme:  Stereodon  scariosifolius  (C.  M.)  Brother.  in  Act.  Soc.  sc. 
fennicae  XIX  No.  12  p.  126  (1892). 

Einhäusig.  Basen  verflacht,  breit,  zierlich,  blaugrün.  Stengel  wie 
bei  CaUicosteUa,  schmal,  Aeste  kurz,  an  der  Spitze  deutlich  sichelförmig,  unregel- 
mässig getheilt,  stark  verwebt.  Stengelblätter  bleich  blaugrün,  im  Alter  mehr 
oder  minder  bräunlich,  glänzend,  sehr  dünnhäutig,  dicht  dachziegelig,  stark  sichel- 
formig-einseitswendig,  aus  gestutzter,  an  den  Flügeln  eingedrückter  Basis  schmal 
länglich,  kahnförmig-hohl,  in  eine  scharfe,  trockenhäutige,  sehr  bleiche  Spitze  ver- 
schmälert, ganzrandig,  Bänder  meist  aufrecht,  seltener  an  der  einen  oder  anderen 
Seite  schmal  zurückgebogen.  Bippe  doppelt,  sehr  kurz  und  undeutlich.  Blatt- 
zellen sehr  dünnwandig,  eng  linearisch-wurmformig,  in  den  Blattecken  parenchy- 
matisch,  klein,  mit  körnigem  Inhalte,  die  untersten  etwas  grösser  und  mehr  auf- 
geblasen. Perichätialblätter  zahlreich,  aufrecht,  aus  kurzer  länglicher  Basis 
lang  und  schmal  zugespitzt,  flach-  und  fast  ganzrandig.  Seta  verlängert,  roth, 
steif,  gedreht.  Kapsel  aufrecht,  schmal  cylindrisch,  roth,  kaum  gekrümmt, 
Mündung  nicht  erweitert  Deckel  aus  kuppelfÖrraiger  Basis  nadeiförmig  und 
gerade  geschnäbelt.    Peristom  hinfällig  und  unbekannt    [Nach  C.  Müller  1.  c.]. 

An  Baumstämmen  bei  Batnm  im  Kaukasus  von  Kaernbach  entdeckt. 

866.  Hypnum  fastigiatum  (Brid.)  Hartm.  Skand.  Fl.  5.  ed. 
p.  335  (1849)  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  19,  t.  9  (1854). 

Synonyme:    Hypnum    Stereodon    fastigiatus    Brid.    Bryol.    univ.    II, 
p.  620  (1827). 
Hypnum  hamulosum  Frölich  in  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  610. 
Hypnum  (Drepanium)  fastigiatum  Schirap.  Syn.  1.  ed.  p.  620  (1860). 
Hypnum  mamillatum  Funck  in  sched. 

Hypnum   cupressiforme   y  hamulosum,   ö  fragile,   i   conicura   Brid. 
Bryol.  univ.  H,  p.  610—611  (1827). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  898,  696. 
Molendo,  Unio  itm.  crypt.  1863  No.  86. 
Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  1928. 

Einhäusig;  i  Blüthen  stengelständig,  zahlreich,  klein,  Hüll- 
blätter eiförmig,  plötzlich  dünn  zugespitzt,  sechs  bis  acht  gelbliche 

Limpricht,  Lnnbmoose.    III.  Abtb.  30 
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Antheridien  (Schlauch  0,25  mm)  mit  viel  hyalinen,  etwas  längeren 
Paraphysen.  —  Im  Habitus  fast  wie  H,  rüttle,  doch  kleiner. 
Käsen  weit  ausgedehnt,  niedrig,  seltener  dicht  polsterformig,  sehr 
dicht  verwebt,  im  trockenen  Zustande  starr  und  brüchig,  gelbgrün 
und  bräunlich.  Stengel  2—5  cm  lang,  kriechend,  reichlich  oft 
büschelig  verzweigt,  unterbrochen  dicht  fiederästig,  längs  mit  gelb- 
rothen  Rhizoiden,  reichlich  mit  langen,  bleichen  Stolonen, 
oft  die  Stengelenden  stoloniform;  Aeste  4— 5  mm  lang,  faden- 
förmig, am  Ende  hakenförmig,  aufsteigend  bis  aufrecht,  am  Bande 
der  Rasen  ausgebreitet.  Stengel querschnitt  rund,  0,25  mm 
diam.,  Centralstrang  auf  wenige  kleine  Zellen  reducirt,  den  Aesten 
fehlend,  Grundgewebe  gelblich,  allmählich  in  die  kleinzellige,  mehr- 
schichtige, gelbrothe  Rinde  übergehend,  ohne  Aussenrinde.  Para- 
phyllien  pfriemenförmig  bis  lanzettlich,  auch  zweitheilig.  Nieder- 
blätter angedrückt,  bleich  und  zart,  langspitzig.  Alle  Laub  blätter 
gedrängt  und  stark  sichelförmig,  Stengelblätter  nicht 
herablaufend,  eilanzettlich ,  lang  zugespitzt,  aus  der  Mitte  einwärts 
oder  rückwärts  hakenförmig,  hohl,  oberwärts  fast  rinnig,  flach- und 
ganzrandig,  0,6—0,9  mm  lang  und  0,20—0,30  mm  breit.  Rippe 
fehlend  oder  sehr  kurz  und  doppelt,  gelblich.  Blattzellen  eng 
linearisch-wurmförmig,  chlorophyllhaltig,  0,005  mm  breit 
und  sechs-  bis  zehmmal  so  lang,  an  der  Basis  verbreitert  rectangulär, 
nicht  getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten  Blattecken  wenige 
quadratische  (0,009  mm),  entfärbte  Zellen.  Astblätter 
0,45  mm  lang  und  0,14  mm  breit.  Perichätium  reichlich  wurzelnd, 
Hüllblätter  bleich,  dachziegelig,  mit  etwas  abgebogenen  Spitzen,  die 
inneren  2  mm  lang,  lanzettlich,  lang  und  dünn  zugespitzt,  mit  vier 
bis  sechs  Längsfalten  und  dünner,  einfacher  Rippe,  ganzrandig,  am 
Grunde  lockerzellig  und  gelblich.  Seta  meist  15  mm  lang,  gelb- 
roth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch, 
mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  etwas  geneigt,  länglich- 
cylindrisch,  eingekrümmt,  rostfarben,  Urne  1,5 — 2  mm  lang  und 
0,70  mm  dick,  trocken  und  entleert  mit  faltigem  Halse  und  unter 
der  erweiterten  Mündung  stark  eingeschnürt.  Deckel 
hoch  convex,  mit  stumpfer  "Warze,  0,5  mm  hoch,  fast  orange. 
Ring  zweireihig,  0,070  mm  hoch,  gelb,  sich  abrollend.  Epi- 
dermiszellen  in  Mehrzahl  rectangulär,  wenig  verdickt,  Spalt- 
öffnungen nicht  zahlreich,  rund  (0,025  mm).  Peristomzähne  auf 
eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  lanzettlich-linealisch,  rasch 
lang  pfriemenförmig,   0,40  mm  lang    und    0,075  mm   breit,    unten 
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gelbKch  mit  gelblichem  Saume  und  Querstreifung,  in  der  Spitze 
breit  hyalin  gesäumt,  papillös  und  schwach  treppenformig. 
Inneres  Peristom  gelblich  und  papillös,  Grundhaut  ^U  ^^^  Zähne, 
Fortsätze  eng  rissig,  im  trockenen  Zustande  zwischen  den  ein- 
gekrümmten Zähnen  durchtretend,  Wimpern  zu  2  und  3,  lang, 
weisslich  und  papillös.  Sporen  grün,  0,010—0,014  mm,  glatt; 
Reife  Juni,  Juli. 

Ealkalpenmoos!  An  Felsen  und  Gesteinstrümmem  (Kalk  und  kalkreiche 
Gesteine)  durch  das  ganze  Alpengebiet  weit  verbreitet  und  von  den  Hochalpen  bis 
in  die  Thäler  herabsteigend,  häufig  fruchtend.  Von  Funck  1826  bei  St  Gertnid 
im  MarteUthale  in  Tirol  entdeckt.  Tatra:  Koscieliskothal  (Behmann),  Kleinkohl- 
bachthal (Fritze),  Chocz  (L),  an  andern  Orten  von  1050— 1820  m  (Chalubinski). 
Algäu:  von  878— 2000  m  an  vielen  Stellen,  z.  £.  Kratzer,  Nebelhorn  (MolendoX 
WiUersalpe  1 568  m.  Bayerische  Alpen:  Funtenseetauem  bei  Berchtesgaden 
2310  m,  Partenkirchen,  am  Sein  bei  Oberaramergau ,  überm  Lengethal  bei  Tölz, 
Sojensee  an  der  Bothwand  etc.  (Sendtner).  Salzburg:  (}eisstein,  üntersberg 
(Saater).  Nieder-Oesterreich:  von  der  Bazalpe  (Juratzka)  bis  zum  Dachstein 
Ton  äbo — 2300  m  allgemein  verbreitet  Steiermark:  vielfach  in  den  Sanntbaler 
Alpen  und  deren  Vorbergen  1000—2200  m,  im  Tauerngebiete  von  vielen  Fundorten 
1000 — 2400  m  (Breidler).  Kärnthen:  Maiemigg  (Zwanziger),  Grebenzen  bei 
Friesach  1900  m,  Grünleiten  bei  Inner krems  1800  m  (Breidler),  bei  Heih'genblut 
(Molendo),  Gössnitzfall  (Zwanziger),  Pontafel  1200  m,  Palugscharte  bei  Malborgeth 
1800  m,  Eömerthal  bei  Tarvis  1100  m,  am  Predil  und  im  Eaiblerseethale  1200  m 
(Breidler),  Baba,  Koroschiza,  Harlonz  von  1000—1800  m  (Wallnöfer)  etc.  Oester- 
reichisches  Küstenland:  auf  der  Jerepza  (Sendtner).  Tirol:  bei  der  Hainzen- 
alpe  1820  m,  im  Schott  des  Falkenstein  1500  m  (Molendo),  Trafoi  (Milde),  Trentiner 
Alpen  (v.  Venturi),  Lienz  und  Innervillgraten  (Gander),  Contrin  und  Duron  in  den 
Fassaner  Alpen  1410—2380  m  (Molendo).  Schweiz:  Stätzer  Hom  2570  m, 
Puschlav  1100  m,  Taminathal  670  ra,  Val  Chiamuera  2600  m  (Pfeffer),  Churer  Alp 
(Killias),  Sentisalpen  bis  1100  m,  Kamor  1560  m,  unterm  Waldkirchle  (Jäger), 
Kalfenserthal  670—1140  m  (Pfeffer),  Calanda  und  graue  Höruer  2400  m  (Theobald), 
Gipfel  der  Chasseron  (Lesquereux),  Schwarzwaldalp  ob  Kosenlaui  1500  m  (Culmann), 
verbreitet  im  Jura  (Guinet)  etc. 

Vor.  ß  Bavaudi  (Boul.)  Husnot  Muscol.  gall.  p.  400  (1894). 

Synonyme:  Hypnum  Ravaudi  Boul.  Muse,  de  l'Est  p.  267  (1872). 

Blätter  dachziegelig,  in  eine  sehr  lange,  rinnige  und  zurückgebogene  Pfrieme 
verlängert    Blattflügelzellen  spärlich. 

Von  Abbe  Benauld  1861  an  Felsen  in  den  Alpen  der  Dauphine  gesammelt 

Hypnum  recurvatum  (Lindb.  und  Amell.). 

Synonyme:  Stereodon  recurvatus  Lindb.  &  ArneU.  in  Kongl.  Sv.  Vet 
Akad.  Handl.  Bd.  23  No.  10  p.  149  (1890). 

Einhäusig;  $  Blüthen  stengelständig,  knospenförmig,  vielblättrig,  Antheridiec 
ziemMch  zahlreich,  Schlauch  0,2  mm  lang  und  0,08  mm  dick;  Paraphysen  zahlreich, 
fadenförmig,  hyalin,  später  gelblich.  —  In  Grösse  und  Habitus  wie  H.  fastigiatum. 

30* 


Digitized  by  VjOOQiC 


468 

Basen  breit  tind  dicht,  glänzend,  gelb,  seltener  grünlick,  im  Alter  etvis  donikr. 
bisweilen  kastanienbraan.  Stengel  hingestreckt,  mehr  oder  minder  didit  und 
regelmässig  doppelt  fiederästig,  Aeste  ca.  5  mm  lang,  meist  zweizeilig  und 
entfernt  gesteUt,  in  dichten  Rasen  aufrecht.  Blätter  gedrängt,  locker  dacb- 
ziegelig,  einseitswendig ,  fast  kreisförmig  gekrümmt,  bohl,  ans  enger  Baäs 
bald  verbreitert,  eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt,  Bänder  von  der  Basis 
bis  oberhalb  der  Blattmitte  deatlich  zarückgebogen,  ganzrandig.  bis- 
weilen andeutlich  gesägt.  Bippe  fehlend.  Blattzellen  sehr  eng,  lineariscb. 
fast  geschlängelt,  hyalin,  0,0035  mm  breit  und  10 — 15 mal  so  lang,  Blattflögel- 
zellen  nicht  zahlreich,  klein,  quadratisch  und  durchsichtig,  im  basalen  Mittelfelde 
gelblich.  Paraphyllien  vielgestaltig,  faden-  bis  blattförmig.  Innere  Peri- 
chätialblätter  grosser,  länger  zugespitzt,  längsfaltig.  Seta  12 — 15  mm  lang, 
roth,  geschlängelt,  gedreht,  glatt  Kapsel  fast  aufrecht  bis  eingekrümmt  geneigt 
cylindrisch,  entdeckelt  1,5  mm  lang  und  0,5— 0.8  nun  dick,  gelbroth,  ^anzlos, 
unter  der  Mündung  nicht  oder  wenig  verengt  Epidermiszellen  ziemlich  an- 
regelmässig, rectangulär  und  quadratisch,  0,025 — 0,06  mm  lang  und  0,018—0,030  mm 
breit,  gelb.  (Deckel  und  Bing  ?)  Peristomzähne  0,4mm  hoch,  bleichgelb, 
dicht  gegliedert  und  aussen  querstreifig,  oberwärts  gesäumt  Inneres  Peristom 
gelb,  mit  ziemlich  hoher  Gmndhaut,  gekielten  Fortsätzen  und  Wimpern.  Sporeo 
0,009—0,012  mm,  bleichgelb,  glatt    [Nach  lindb.  &  Amell  L  c] 

An  Kalkfelsen  in  Finnland  (Ostrobothnia)  im  September  1872  cfrct  von 
V.  F.  Brotherus  entdeckt  und  von  H  W.  Amell  überall  auf  Kalkstein  am 
Jenesei  in  Sibirien  gesammelt 

867.  Hypnum  Sauteri  Br.  eur.  fasc.  57,61  Mon.  p.  21 
t  10  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  fastigiatum  ß  tenellum  Sendt  1864  in  Gel. 
Anzeig.  d.  München.  Akad. 

Stereodon  fastigiatus  var.  Sauteri  lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  500. 

Molendo,  Cnio  itin.  crypt  1863  No.  87. 

Einhäusig,  Blüthen  steDgelständig,  die  S  häufig  am  Fusse  des 

Perichätiums,  Hüllblätter  aufrecht,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  vier 

bis  sechs  bleiche  Antheridien  (Schlauch  0,15  mm)  und  wenige  Para- 

physen.  —  Zu  den   kleinsten  Arten  der  Gattung!    Habituell 

ähnlich,  doch  viel  kleiner.  Meist  nur  kleine, 

age  fest  angeheftete  üeberzüge  bildend, 

gescheckt,  nur  die  Innovationen  grün,  glänzend. 

lang,    sehr    dünn,    längs    mit    braunrotben 

hne  Stolonen,  fiederästig,  Aeste  nur  2 — 4  mm 

jist  ausgebreitet    Stengelquerschnitt  rund, 

tralstrang  fehlend,  bisweilen  in  einer  oder 

t,  Zellen  des  Grundgewebes  nur  0,009— -0,012  mm 

h,    derbwandig,    ohne    Aussenrinde.     Para- 
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phyllien  spärlich  in  der  Umgebung  der  Astanlagen,  klein, 
lanzettlich,  gezähnt.  Stengelblätter  entfernt  gestellt  und 
schwach  sichelförmig,  aus  breit  eirunder  Basis  plötzlich 
schmal  lanzettlich-pfriemenförmig,  0,5  mm  lang  und  0,27  mm  breit, 
hohl,  flach-  und  ganzrandig.  Kippe  fehlend.  Blattzellen  derb- 
wandig,  mit  spitzen  Enden,  nicht  getüpfelt,  0,005  mm  breit  und 
sechs-  bis  achtmal  so  lang,  an  der  Basis  schmal  rectangulär, 
0,007  mm  breit,  gelb  und  schwach  getüpfelt;  Blattflügelzellen 
spärlich,  quadratisch  (0,009  m),  gelbUch.  Astblätter  gedrängt, 
einseitswendig-sichelförmig,  0,5  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  rinnig- 
hohl,  flach-  und  ganzrandig.  Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter 
bleich,  aufrecht,  die  innere  1,5  mm  lang,  doch  breiter  als  bei 
H,  fastigiatum^  eilänglich,  kurz  zugespitzt,  schwach  mehrfaltig, 
fein  gesägt,  rippenlos  oder  mit  dünner,  einfacher  Rippe.  Seta  bis 
10  mm  lang,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
länglich,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
länglich,  schwach  eingekrümmt,  dünnhäutig,  olivengrün,  später 
ockerfarben,  Urne  0,75— 1  mm  lang  und  0,45  mm  dick,  trocken 
und  entleert  unter  der  weiten  Mündung  verengt.  Deckel  0,45  mm 
hoch,  convex- kegelig,  stumpf.  Ring  zwei-  und  dreireihig,  stück- 
weise sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  quadratisch 
und  rectangulär;  Spaltöffnungen  gross  (0,035  mm),  rund  und  breit- 
rund, bleich.  Peristömzähne  hoch  verschmolzen,  0,40  mm  lang 
und  0,060  mm  breit,  gleichmässig  verschmälert,  goldgelb,  längs 
schmalgesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  querstreifig,  die  Spitzen 
weisslich,  papillös,  schwach  treppenartig.  Inneres  Peristom  bleich, 
papillös,  Grundhaut  nur  0,070  mm  hoch,  Fortsätze  eng  rissig, 
Wimpern  zu  2,  vollständig,  nach  Schimper  mit  Anhängseln. 
Sporen  ockerfarben,  0,008—0,010  mm,  glatt;  Reife  Juli,  August. 

Kalkalpenmoos!  An  feuchten,  beschatteten  Felsen  und  Steinen  (nur  auf 
Kalk)  in  der  Berg-  und  Voralpenregion  des  Alpenzuges  zerstreut,  selten  in  die 
Alpenregion  aufsteigend.  Meist  fruchtend.  Zuerst  von  Dr.  A.  Saut  er  1848 
überm  Thunnsee  am  Nesselgrabenberg  bei  Reichenhall  in  Bayern  entdeckt.  Tatra: 
Za  Bramk^  und  Giewont  930 — 1850  m  (Chalubinski).  Bayern:  auf  Dolomit  bei 
Pottenstein  in  Oberfranken  (F.  Arnold),  bei  Bad  Kirchberg  und  Ramsau  (Progel), 
mehrfach  um  Berchtesgaden  590—658  m  (Molendo),  am  Seehäuser  Kienberg  (Progel), 
am  Auerberg  bei  Fischbachau  und  Hohenwaldeck  bis  1035  m  und  um  Tölz  1380  m 
(Molendo),  um  den  "Walchensee  (Lorentz),  unter  Bayerbrunn  bei  München  564  m 
(Sendtner),  bei  Schäftlam  582  m  und  überm  Starnbergersee  600  m  (Molendo),  im 
Algäu  am  Hirschensprung  941  m,  am  Gerstruber  Gründle  1564  m  (HoUer),  am 
Kratzer  1900  m   (Molendo),   Eisenbreche  bei   Hinterstein   940  m   (Holler),  gegen 
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Himmeleck  1700  m  (Holler).  Nieder -0 esterreich:  bei  Weissenbach  nächst 
Pottenstein  350  m  (Juratzka).  Salzburg:  Imberg,  Eberaa,  Giesberg,  Untersberg, 
Kapazinerberg  (Sauter),  bei  [Jnken  (Schwarz).  Steiermark:  Donatiberg  bei 
Rohitach  800  m ,  Wotschberg  bei  Pöltschach  900  m ,  Jauersberg  bei  Weitenstein 
600m,  Florianiberg  bei  Oberbarg  700  m,  zwischen  Leatschdorf  und  Salzbach,  im 
Bobangraben  nnd  Logarthai  550—900  m ,  Dürschenwald  bei  Torracb  1700  m ,  in 
Tragöss  800—1000  m ,  Krumpen  bei  Vordemberg  1000  m ,  zwischen  Wildalpe  und 
Weichselboden  650  m,  im  Gesäase  500—700  m,  Seeboden  bei  Admont  1700  m,  bei 
Grobming,  Schladming  und  ;Mandling  800 — 1100  m  (Breidler).  Kärnthen:  im 
MöUthale,  zwischen  Kedschätzalpe  und  der  Gössnitz  bei  Heüigenblut  (Molendo), 
Paluggraben  bei  Malborgeth  1200—1500  m,  am  Predil  1000  m  (Breidler),  im  Grün- 
graben bei  Baibl  (Zwanziger).  Tirol:  am  Milikofi  bei  Innerrillgraten  (Gander), 
Ampezzaner  Alpen  bis  1900  m  (Molendo),  Fassaner  Alpen  bis  1560  m  (Molendo), 
nm  Thiersee  bei  Kufstein  590  m  (Lorentz),  bei  Trafoi  (Milde).  Schweiz:  in 
Binden  im  Malixer  Wald  970— 1370  m,  Mittenberg  bei  Chur  870  m,  Ganeithai 
Prättigau  1400  m,  ürdenalp  im  Schanfigg  2030  m,  Sils  1830  m,  Kalfenserthal 
1100  m  (Pfeffer),  Weisstannen thal  (Jäger),  Boggenstock  bei  Iberg  1300  m  (J.  Weber). 

868.  Hypnum  imponens  Hedw.  Spec.  musc.  p.  290,  t  77 
(1801),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  28,  t    17  (1854). 

Synonyme:  Stereodon  imponens  Brid.  BryoL  univ.  H,   p.  618  (1827i. 

Hypnum  imponens  var.  ß  chrysocytus  C.  MQlL  Syn.  11,  p.  292  (1851). 

Hypnum   capressiforme   *   H.  imponens   Boul.   Musc.    de   la  France 
p.  34  (1884). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  644,  1046,  1246. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  66. 

Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  713. 

Zweihäusig,  meist  in  getrennten  Rasen;    S  Pflanzen  schlank, 
Blüthen  stengelständig,  dick  eiförmig,  Hüllblätter  dachziegelig,  in 
Mehrzahl  verkehrt  eilänglich,  plötzlich  lang  imd  dünn  zugespitzt, 
6 — 10,  zuletzt  bräunliche  Antheridien   und  zahlreiche  lange  Para- 
physen.  —  Habituell  dem  H,  capressiforme  var.  ericetorum  täuschend 
ähnlich.    Basen    ausgedehnt,    flach,    freudig    oder    gelblichgrün. 
Pflanzen  5 — 10  cm  lang,  hingestreckt,  getheilt,  spärlich  wurzel- 
haarig,   ohne    Stolonen,    fast    regelmässig    gefiedert;   Aeste 
5—8,  auch  bis  12  mm  lang,  zweizeilig  ausgebreitet,  dünn,  Stengel- 
und    Astspitzen    meist    hakig.      Stengelquerschnitt    länglich 
(Astquerschnitt  rund),  langer  Durchmesser  0,40  mm,  Centralstrang 
;elb  und  kleinzellig,  Grundgewebe  massig  locker,  gelb 
tinde  braunroth,  vier-  und  fünfechichtig,  kleinzellig, 
ickt,  ohne  Aussenrinde.    Paraphyllien  zahlreich, 
und   bandförmig,    oft  wimperartig  gezähnt.     Stengel- 
drängt,   nach   zwei  Seiten    einseitswendig-sichel- 
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förmig  bis  kreisförmig,  aus  kaum  herablaufender,  breit  eiförmiger 
Basis  allmählich  lanzettlich -pfriemenformig,  2  mm  lang  und 
0,60mm  breit,  hohl,  Bänder  am  Grunde  zurückgeschlagen, 
bis  zur  Mitte  schwach  gesägt,  in  der  Spitze  scharf  gesägt. 
Rippe  kurz  und  doppelt  Blattzellen  bis  zur  Basis  parenchy- 
matisch;  in  Mehrzahl  eng  linearisch,  spitz,  fast  geschlängelt,  leer, 

Fig.  419. 


Hypnum  imponens  (Hedw.). 

a.  Stengel-  und  b.  Astblatt  (^1^),  c  —  e.  ParaphyUien  (^^U), 

f.  Blattflfigelzellen  (^u). 

0,006  und  0,007  mm  breit  und  7 — 10 mal  so  laug,  an  der  Basis 
0,009  mm  breit  und  verlängert  rectangulär,  stärker  verdickt,  gold- 
gelb und  getüpfelt,  an  den  etwas  ausgehöhlten  und  schwach  ge- 
öhrten  Blattflügeln  eine  gut  begrenzte,  rundliche  Gruppe 
orangefarbener,  quadratischer  und  kurz  rectangulärer  Zellen 
von  0,022  mm  Breite.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich, 
doch  schmäler,  1,5  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  an  den  Astspitzen 
zusammen-  und  einwärts  gerollt  Perichätium  spärlich  wurzelnd, 
armblättrig,  Hüllblätter  aufrecht,  bleich  und  zart,  die  inneren 
breit  lanzettlich,  in  eine  sehr  lange,  geschlängelte  Pfrieme  verlängert, 
mehrfaltig,  rippenlos,  Bänder  unten  zurückgebogen,  in  der 
flachen  Spitze  scharf  gesägt,  Zellen  20 — 30  mal  so  lang  als  breit 
Sota  20— 30  mm  lang,  dünn,  blass  röthlich,  an  der  Spitze  gelb 
und  rechts  gedreht;   Scheidchen  länglich -cylin drisch,  mit  langen. 
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hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  fast  aufrecht,  cylindrisch,  wenig^ 
gekrümmt,  dünnhäutig,  schmutzig  ockerfarben,  zuletzt  kastanien- 
braun, Urne  2,4  mm  lang  und  1  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung 
kaum  verengt.  Zellen  der  Haube  spiralig  geordnet  Deckel 
convex,  mit  kegeliger,  orangefarbener,  scharfer  Spitze.  Ring  drei- 
reihig, stückweise  sich  ablösend.  Epidermiszellen  derb  wandig, 
oval -sechsseitig  und  rectangulär,  Spaltöffnungen  spärlich,  klein, 
(0,028  mm)  und  bleich.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
Zähne  0,54  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  im  trockenen  Zustande 
eingekrümmt,  goldgelb,  schmal  gelb  gesäumt  und  querstreifig,  in 
den  Spitzen  weisslich,  papillös,  an  den  Rändern  kaum  gesäumt  und 
nicht  treppenformig,  Lamellen  gedrängt,  auch  in  der  Spitze  gut 
entwickelt.  Inneres  Peristom  gelblich,  fein  papillös,  Grundhaut 
0,18  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  2, 
fein  fadenförmig,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,014—0,018  mm,  ocker- 
farben, fein  punktirt;  Reife  im  Herbste. 

In  Wäldern  der  Ebene  und  niederen  Bergrogion  auf  Erde  (Haideland),  kiesel- 
haltigen Steinen,  Baumwurzeln  und  faulenden  Stümpfen  durch  das  Gebiet  sehr 
zerstreut,  meist  fruchtend.  Zuerst  von  Mühlenberg  in  Nordamerika  entdeckt, 
für  Europa  zuerst  W.  Ph.  Schiraper  im  October  1832  bei  der  Ruine  Eamstein 
im  Bärenthaie  in  den  unteren  Vogesen  gesammelt  Ostpreussen:  Wälder  bei 
Cranz  unweit  Königsberg,  steril  (Oberstabsarzt  Dr.  Winter).  Westpreussen: 
bei  Karthaus  im  Mirchauer  Forst  (Lützow)  und  im  Forstbelauf  Karthaus  und 
Bülow  (v.  Klinggraeff)>  Schleswig-Holstein:  Eppendorfer  Moor  (Timm  und 
Wahnschaff))  Borsteler  Moor  (Jaap),  zwischen  Jenfeld,  Ojendorf  und  Schififbeck 
bei  Hamburg,  zwischen  Glinde  und  der  Graskoppel  bei  Beinbeck  (Jaap),  bei 
Ratzeburg  im  Birkenholz  bei  Zirten  (Reinke),  bei  Odinsberg  im  weit  Bredstedt 
(Prahl).  Oldenburg:  Aschhausen,  auf  der  Haide  zwischen  Haidmühle  und 
Oesteringerfeld  (Fr.  Müller).  Bremen:  cfrct.  bei  Lesum  (Focke).  Mark 
Brandenburg:  Cladow  (v.  Flotow  1832),  Kuckuksmühle  bei  Neudamm  (Itzig- 
sohn),  Baudacher  Haide  bei  Sommerfeld  (Warnstorf).  Rheinprovinz:  bei  Bonn 
(Dreesen);  Nusshütter  Thal  bei  Saarbrücken  (F.Winter),  Eupen  (Römer).  West- 
falen: im  Münsterlande  gemein,  bei  Handorf,  Lippstadt  und  lippspringe 
(H.  Müller).  Vogesen:  Offweüer  im  Espenthal  (Schimper).  Württemberg: 
im  Schönipünzthal  unterhalb  Zwickgabel  (Hegelmaier).  Um  Salzburg  (Sauter>. 
Steiermark:  am  Mettenberg  und  Ledeinberg  bei  Lichten wald  500  m  (Breidler). 
Schweiz:  an  einer  Fichte  unter  dem  Parpaner  Rothhorn  1830  m  PfeflTer),  Porza 
in  Tessin  (Bottini). 

Hypnum  canariense  (Mitt.)  Dix.  fe  Jaraeson  Stud.  Handb.  p.  477  (1896). 
Synonyme:  Stereodon  canariensis  Mitten  in  Journ.  Linn.  Soc.  1864. 
Hypnum  Waghornei  Kindb.  Cat.  Canad.  Muse.  p.  234  (1892). 
Hypnum  circinale  (haud  Hooker)  Cardot  in  Rev.  bryoL  1890  p.  17. 
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Zweihäosig.  In  den  vegetativen  Organen  dem  H,  cupressi forme ,  in  dem 
Sporogon  dem  H.  moUuscum  ähnlich.  Basen  flach  and  dicht,  beUgrün,  etwas 
glänzend.  Stengel  schlank,  kriechend,  absatzweise  durch  Büschel  brauner, 
glatter  Bhizoiden  wurzelnd,  dicht  fiederästig;  Aeste  ausgebreitet,  5 — 8  mm 
lang,  in  der  Astmitte  etwas  aufgeschwollen,  an  beiden  Enden  spitz,  hier  und  da 
mit  Tereinzelten  kurzen  Aestchen.  Stengelquerschnitt  oval,  0,28  mm.  Central- 
Strang  armzelüg  oder  undeutlich,  Grundgewebe  locker.  Binde  mehrschichtig,  g^lb- 
und  dickwandig,  die  peripherische  Lage  nicht  verschieden.  Paraphyllien 
zahlreich,  vielgestaltig,  meist  lanzettlich-pf riemenformig,  auch  gabelig.  Stengel- 
blätter gedrängt,  abstehend  und  schwach  sichelförmig-einseitswendig,  nicht  herab- 
laufend, eilanzettlich  oder  länglich-lanzettlich,  allmählich  lang  fadenförmig, 
bis  2  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  Bänder  flach,  oberwärts  scharf 
gesägt  Bippe  fehlend  oder  sehr  schwach  und  doppelt  Blattzellen 
derbwandig,  bis  zur  Basis  eng  linearisch,  spitz,  0,005  und  0,006  mm  breit  und 
8 — 14 mal  so  lang,  basale  Zellen  goldgelb,  dickwandig  und  getüpfelt,  0,009  mm 
breit,  an  den  geöhrten  und  etwas  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  gut 
begrenzte  Gruppe  quadratischer  und  rectangulärer ,  0,018  mm  breiter,  derb- 
wandiger  und  gebräunter  oder  g^lbrother  Zellen.  Mittlere  Astblätter 
1,2  mm  lang  und  0,30  mm  breit,  sonst  den  Stengelblättem  ähnlich.  Perichätium 
wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  bis  3,6  mm 
lang,  rippenlos,  in  der  langen  Spitze  scharf  gesägt.  Sota  1,5  mm  lang,  braun- 
roth,  rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  vielen  Paraphjsen.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  gedunsen  eiförmig,  nicht  gekrümmt,  kurzhalsig, 
kastanienbraun,  Urne  1,2mm  lang  und  0,9mm  dick,  entdeckelt  unter  der 
weiten  Mündung  wenig  verengt  Deckel  convez,  mit  scharfem  Spitzchen, 
0,50  mm  hoch  (Spitzchen  Va  ^®8  Deckels),  braunroth.  Bing  zwei-  (drei-) reihig, 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  derbwandig,  quadratisch  und  regelmässig 
sechsseitig,  viele  querbreiter,  Spaltöffnungen  spärlich,  klein,  Porus  verstopft. 
Peri st om zahne  am  Grunde  verschmolzen,  orange,  0,45  mm  lang  und  0,085  mm 
breit,  trocken  eingekrümmt,  schmal  gelbgesäumt  und  querstreifig,  Spitzen  weiss- 
lich,  grob  papillös,  an  den  Seitenrändem  nicht  sägezähnig.  Inneres  Peristom 
zart,  blass  gelblich,  fast  glatt,  Grundhaut  0,10mm  hoch,  Fortsätze  geschlitzt, 
Wimpern  zu  2,  papillös.  Sporen  olivengrün,  0,014 — 0,018  mm,  gekömelt,  Beife 
im  Winter. 

An  Felsen.  Heimathet  auf  den  canarischen  Inseln  (Webb),  Teneriffa 
(Bourgeau)  und  Madeira  (Johnson).  Für  Europa  von  Wilson  1829  in  „Turk 
Mountain**  bei  Eillamey  in  Irland  nachgewiesen.  Das  nordamerikanische  Hypnum 
drcinale  Hook.  Muse.  exot.  t  107  (1820),  mit  welchem  das  H.  canariense  von 
Killamey  leg.  Moore  verwechselt  wurde  (Cardot  in  Bev.  bryol.  1890  No.  2), 
ist  eine  einhäusige  Pflanze. 

869.  Hypnum  Bambergeri  Schimp.  Syn.  1.  ed.  Addend. 
p.  698  (1860). 

Synonyme:  Stereodon  (Drepanium)  circularis  Mitt  Joum.  Linn.  Soc. 
Bot  Vin,  p.  42  (1865). 
Stereodon  Bambergeri  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 
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Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  908,  1438. 
Molendo,  Unio  itin.  crypt.  1863  No.  92,  93. 
Hellbom,  Unio  itin.  crypt  1867  No.  17  (var.  ß), 

Zweihäusig;  i  Blüthen  unbekannt;  $  Blüthen  stengelständig, 
sehr  zahlreich,  schlank,  Hüllblätter  mit  hakenförmiger  PMemen- 
spitze,  4 — 6  Archegonien  und  wenige  Paraphysen.  —  Tracht  von 
Ä  hamulosum^  doch  kräftiger.  Rasen  meist  kissenformig,  meist 
dicht,,  an  der  Oberfläche  braungrün  und  goldbräunlich  gescheckt, 
glänzend,  innen  bleich  rostfarben.  Pflanzen  ziemlich  robust, 
3—8,  selten  bis  12  cm  lang,  aufrecht,  büschelig  getheilt,  unregel- 
mässig und  kurz  (3  und  4  mm)  beästet,  selten  gefiedert,  nicht 
wurzelhaarig,  ohne  Stolonen  und  ohne  Paraphyllien.  Stengel- 
querschnitt rund,  0,24  mm  diam.,  Centralstrang  (0,015  mm), 
arm-  und  kleinzellig,  derbwandig,  Grundgewebe  und  Kinde 
sehr  stark  verdickt,  gelb  und  gelbroth,  die  beiden  peripherischen 
Lagen  substereid,  Aussenrinde  fehlend.  Alle  Blätter  dicht 
gedrängt,  derb,  ausgezeichnet  zweizeilig-einseitswendig, 
meist  aus  aufrechter  Basis  kreisförmig  gebogen.  Stengel- 
blätter aus  eiförmiger  oder  länglicher,  hohler  Basis  allmählich 
lanzettlich,  rinnig  hohl,  in  eine  lange,  meist  geschlängelte  Pfrieme 
ausgezogen,  1,6  mm  lang  und  0,5  mm  breit  bis  2  mm  lang  und 
0,75  mm  breit,  nicht  faltig,  stets  flach-  und  ganzrandig. 
Rippe  dünn,  gelb,  ungleich  doppelt  oder  ungleich  zweischenkelig. 
Alle  Blattzellen  stark  verdickt  und  getüpfelt,  in  Mehrzahl 
linearisch  (nicht  wurmförmig)  0,006  und  0,007  mm  breit  und  sechs- 
bis  zehnmal  so  lang,  am  Blattgrunde  0,009  mm  breit  und  viermal 
so  lang,  an  der  Insertion  goldgelb,  in  .den  unmerklichgeöhrten 
Blattflügeln  eine  kleine,  convexe  Gruppe  orange- 
farbener, stark  verdickter  und  getüpfelter,  quadratischer  und 
rund  oder  ovaler  und  länglicher  Zellen  (0,012 — 0,016  mm  breit), 
letztemfalls  oberwärts  durch  wenige  quadratische  Zellen  begrenzt. 
Astblätter  1,5  mm  lang  und  0,36  mm  breit,  den  Stengelblättem 
ähnlich.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich,  die 
inneren  bis  3  mm  lang,  scheidig,  mehrfaltig,  rippenlos,  am  Grunde 
lockerzellig,  an  der  gestutzten  und  grob  gezähnten  Spitze 
plötzlich  in  eine  zurückgebogene,  glatte  Pfrieme  ,ver- 
längert.  Sota  20  mm  lang,  dünn  und  verbogen,  röthlich,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich -cylindrisch,  mit 
wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aus  fast  aufrechter  Basis  etwas 
gekrümmt,  länglich-cylindrisch,  dünnhäutig,  zur  Reifezeit  bräunlich- 
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Olivenfarben,  Urne  1,8  mm  lang  und  0,75  mm  breit.  Deckel 
orange,  0,6  mm  hoch,  kegelig,  stumpflich.  Ring  zweireihig,  orange, 
sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  quadratisch  und 
oval-vier-  bis  sechsseitig;  Spaltöffnungen  zahlreich,  von  un- 
gleicher Grösse,  weisslich,  Perus  elliptisch.  Peristomzähne  eine 
kurze  Strecke  verschmolzen,  0,54  mm  lang  und  0,080  mm  breit,  gelb, 
(Insertion  orange),  gesäumt  und  querstreifig,  Spitzen  breit  hyalin 
gesäumt  und  papillös.  Inneres  Peristom  gelblich,  schwach  papillös, 
Grundhaut  0,18  mm,  Fortsätze  nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  2, 
sehr  dünn,  doch  vollständig,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,010  bis 
0,014  mm,  olivenbräunlich,  durchscheinend,  fein  gekömelt;  Reife 
im  Juli. 

Yar.  ß  condensatum  (Schimp.). 

Synonyme:    Hypnum    condensatoro    Schimp.    Syn.    L   ed.     Adden. 

p.  698  (1860). 
Hypnum  (Drepanium)  flexuosura  Berggr.  Bot.  Notis.  1872. 
Stereodon  Bambergeri  var.  flexuosus  Lindb.  Muse.  scan.  p.  38  (1879). 
Hypnum   Bambergeri   var.  flexuosum  Eindb.   in  Bib.   t.  K.  Sv.  Yet. 

Akad.  Handl.  Vü  No.  9  p.  18  (1883). 
Hypnum  revolutum  *  condensatum  Kindb.  op.  cit.  p.  20  (1883). 
Hypnum  Vaucheri  var.  alpina  arenacea  Mol.  in  sched.  1864. 

Easen  dicht  kissenförmig,  3—4  cm  tief,  gelbbräunlich  und 
gelblichgrün  gescheckt,  glänzend,  innen  rostfarben.  Blattzellen 
überall  sehr  stark  verdickt  und  rosenkranzähnlich  getüpfelt,  am 
tiefsten  Blattgrunde  und  in  den  kleinen  Blattöhrchen  fast  quadratisch, 
stark  verdickt  und  orangefarben,  manchmal  nur  eine  basale  Rand- 
reihe quadratisch  und  die  übrigen  basalen  Zellen  länglich.  Sporogon 
unbekannt. 

Kalkalpenmoos!  An  feuchten  Steinen  (Kalk  und  kalkreicbe  Gesteine)  und 
deren  Detritus  in  der  Alpen-  und  Hochalpenregion  verbreitet,  doch  bisher  nur  im 
KongSYold  im  Dovrefjeld  (Norwegen)  im  Juli  1885  von  Dr.  E.  Adlerz  cfret. 
gesammelt.  Zuerst  von  Bamberger  1851  auf  dem  Gipfel  des  Stockhorn  in  der 
Schweiz  entdeckt.  Tatra:  Czerwonych  Wierchach  (Krupa),  Kopa  Magory,  Giewont 
1710— 1895  m  (Chalubinski).  Alg&u:  am  Kempferkopf  1700  m  (Sendtner),  am 
Biberkopf  2520  m  (Holler),  am  Nebelhorn  2056  m,  Kratzer  fiber  1880  m  und  am 
Linkerskopf  2168  m  (Molendo),  Hinterer  Wilde  2100  m  (HoUer),  Alpe  Breitenberg 
bei  Hinterstein  900  m  (Geheeb).  Bayerische  Alpen:  am  Oesterfeld  an  der 
Almspitze  1880  m  (Molendo).  Ünter-Oest  er  reich:  Baxalpe  (Juratzka).  Salz- 
burg: Grosseck  und  Storz  bei  Mur  im  Lungau  2000 — 2400  m  (Breidler),  Gams- 
leiten  am  Radstadter  Tauem  2350  m  (Breidler),  üntersberg,  Tennengebirge,  Pinz- 
gau  (Santer),  Brennkogel  (Molendo),  Oblitzen  (Breidler).  Steiermark:  in  den 
Turracher  Alpen  mehrfach  von  2000 — 2400  m ,  in  den  Tauern  desgleichen :  Hoch- 
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reichart  2400  m,  Grieskogel  2300  m,  Hohenwart  bei  Oberwölz  2360  m,  Streitfeidock 
bei  Schöder  2200  m ,  Breuneregg  in  der  Kraggau  2400  m ,  Gampeneck ,  Eitzleiten- 
wand  and  Spateck  in  der  Sölk  2300  m,  Schiedeck,  Kranzspitz  und  Haiding  bei 
Schladming  2000—2450  m,  Hochschwab  2278  m,  Trenchtling  2000  m,  Eeiting  bei 
Leoben  1700— 2200  m,  Dürrenschöbel  bei  Rottenmann  1370  m,  Sinabell  2300  m, 
Dachsteinspitze  2900m  (Breidler).  KärntheU:  am  Ochsenbrett  und  Binsenock 
in  den  Turracher  Alpen  2200  m,  Wandspitz  bei  Malta  2540  m,  Stanziwürden  bei 
Heiligenblut  2700  m  (Breidler),  vor  der  Gossnitzschlucht  (Burchard),  oberer  MöU- 
fall,  Wolfgangshütte,  Leiterköpfe  (Molendo),  auf  der  Pasterze  (Lorentz),  in  der 
Leiter  (Zwanziger),  oberes  Leiterthal  (Molendo).  Tirol:  zwischen  Kais  und  dem 
Leiterthal  bis  2635  m  (Molendo) ,  Kitzbühler  Hörn  1990  m  (Breidler) ,  Ampezzaner 
Alpen  am  Sorrapisch  2190  m  und  bei  Höllenstein  1880  m  (Molendo),  Messerling- 
wand 1384  m  (Lorentz),  in  der  Grödözgruppe  am  Ganimez  2320  m  und  am  Musing 
bei  Windisch-Mattrei  (Molendo).  Schweiz:  am  Gipfel  des  Niesen  (Fischer-Ooster), 
Val  Bertola  (Theobald),  Rigi  1800  m  und  Klimsenhorn  Pilatus  1900  m  (Chilmann), 
Gürgaletsch  bei  Chur  2430  m,  Piz  Beyerin  2730  m,  Lentathal  im  Adula  2600  m, 
Piz  Lunghino  Calanda  2800  m  (Pfeffer),  Piz  Alun  bei  Kagatz  1480  m  (Pfeffer), 
Hohenkasten  und  Kamor  1260—1590  m  (Jäger),  Stätzerhorn  2340  m  (Pfeffer), 
Albula  Hospiz  2313  m  (Culmann),  Pont-de-Nant  (Philibert). 

Var,  ß.  Das  Original  wurde  von  Sendtner  im  Algäu  am  Linkerskopf 
2335  m  gesammelt  Schweiz :  Gemmi  (Bemet).  Li  Bünden  nach  Pfeffer  die 
g  Pflanze  am  Stätzerhorn  2570  m,  die  $  am  Calanda  1830  m ;  diese  Pflanzen  sind 
jedoch  nach  Pfeffer  (Bryog.  Stud.  p.  91)  dem  Ä  revoliUum  völlig  gleichgestaltet, 
daher  erklärt  Molendo  (Bayerns  Laubm.  p.  261)  das  H,  condensatum  für  seia 
H.  Heufleri  pygmaeum.  Molendo  hat  als  H.  condensatum  meist  Hypnum 
revolutum,  auch  H,  Vauckeri  ausgegeben. 

870.  Hypnam  Vaucherl  Lesqu.  Catal.  des  Mousses  suisses 
p.  48  (1845),  Schimp.  Syn.  1.  ed.  Adden.  p.  697  (1860). 

Synonyme:  Stereodon  Vaucheri  Lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 
Stereodon  cupressiforme  var.  Vaucheri  (Lesq.)  Undb.  in  L.  &  Am. 

Muse.  Asiae  bor.  U,  p.  148  (1890). 
Stereodon  cupressiforme  *  St.  Vaucheri  (Lesq.)  Lindb.  Muse.   S9and. 
p.  38  (1879). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No..  598,  758. 
De  Notaris  Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  1305. 
Molendo,  Unio  itin.  crypt.  1863  No.  91. 

Zweihäusig.  S  Blüthen  unbekannt.  ?  Blüthen  stengelständig, 
zahlreich,  oft  zu  2  und  3  gehäuft,  eiförmig  oder  länglich,  Hüll- 
blätter zahlreich,  bleich,  die  inneren  länglich,  mit  abgebogener 
Pfideme,  6 — 10  Archegonien  (0,30  mm)  und  zahlreiche  hyaline 
Paraphysen.  —  Nach  Habitus  und  Grösse  wie  H,  cupressiforme. 
Rasen  dicht  kissenformig,  gelb-  und  braungrün,  glänzend.  Pflanzen 
3— 6  cm  lang,  Hauptstengel  kriechend,  büschelig  rothwurzelig,  mit 
langen,  bleichen  Stolonen,  Stengelenden  oft  stoloniform  ver- 
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länger! ,  secundäre  Stengel  aufrecht,  fast  büschelig  getheilt, 
gleichhoch,  fast  fiederig  beästet;  Aeste  fast  drehnind,  meist  10  mm 
lang.  Stengelquerschnitt  oval,  der  lange  Durchmesser  0,32  mm, 
Centralstrang  0,018  mm)  kleinzellig,  Grundgewebe  verhältnissmässig 
kleinzellig,  derbwandig,  Rinde  gelbroth,  vierschichtig,  kleinzellig, 

Fig.  420. 


Hypnum  Vaucheri  Lesqu. 

a.  Theil  eines  Stengelquerschnittes  (**^/i).    b,  Stengelblatt  (^,\). 

c.  Zellen  der  basalen  Blattecke  («*Vi). 

Stark  verdickt,  die  peripherische  Lage  in  Grösse  von  der  an- 
grenzenden nicht  verschieden,  doch  die  Aussenwände  dünn  und 
im  trockenen  Zustande  collabirt  (ähnlich  wie  Hypnum  revolutum). 
Paraphyllien  sehr  spärlich,  halbkreisförmig,  eiförmig  bis  breit 
lanzettlich,  nur  in  der  Umgebung  der  Sprossanlagen.  Nieder- 
blätter zart  und  bleich,  angedrückt  und  mit  abgebogenen 
Spitzen,  0,5  mm  lang  und  0,15  mm  breit,  aus  lanzettlichem  Grunde 
pfriemenförmig,  rippenlos.  Laubblätter  dicht  gedrängt,  dach- 
ziegelig, sichelförmig -einseitswendig,  Stengelblätter  nicht  herab- 
laufend, eiförmig  oder  länglich,  fast  löffelartig  hohl,  rasch  in 
eine  verbogene  Pfrieme  verlängert,  bis  1,6  mm  lang  und  0,50  bis 
0,75  mm  breit  (Pfrieme  meist  V»  d^s  Blattes),  nicht  faltig,  flach- 
und  ganzrandig.  Rippe  aus  sehr  kurzer,  breiter,  drei- 
schichtiger Basis  ungleich  zweis'chenkelig,  kurz.  Alle  Blatt- 
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Zellen  derbwandig  und  getüpfelt,  viel  kürzer  als  bei 
H.  cupressiforme,  in  der  oberen  Blatthälfte  0,007  mm  lang-  und 
vier-  bis  siebenmal  so  breit,  spitz,  unterhalb  der  Blattmitte  und  in 
der  Mitte  des  Blattgrundes  0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal 
so  lang,  in  den  nicht  ausgehöhlten,  nicht  geöhrten  Blattecken 
sehr  zahlreiche,  kleine,  quadratische  (0,012  mm),  derb- 
wandige  und  meist  gefärbte  Zellen,  die  eine  grosse  Gruppe 
bilden,  welche,  an  der  Insertion  sechs  bis  zehn  Zellen  breit,  auf- 
wärts gegen  die  Ränder  sich  verschmälert.  Astblättern 
den  Stengelblättern  ähnlich,  meist  1,2  mm  lang  und  0,3—0,40  mm 
breit    Sporogone  unbekannt. 

Var.  ß  eoelophyllum  (Mol.)  Mol.  Stud.  Algäu-Alp.  p.  107 
(1865),  Pfeffer,  Bryog.  Stud.  p.  91  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  coelophyUum  Mol.  in  Lorentz  Moosstud.  p.  146 
(1864). 

Viel  kleiner,  brüchig  und  schlank,  mit  kätzchenartiger  Be- 
blätterung  und  breiteren  Blättern,  deren  Zellen  noch  kürzer  sind 
als  bei  der  Stammform. 

Alpines  Kalkmoos!  An  Kalk-  und  kalkreichen  Felsen  und  deren  Detritus 
durch  die  gesammte  Alpenkette,  von  der  Hocbalpenregion  bis  in  die  Tbäler  berab 
ziemlich  verbreitet,  doch  allerwärts  nur  steril  oder  mit  $  Blütben.  (Molendo 
1865  einmal  mit  Frucbt  bei  Heiligenblut)  Zuerst  von  L.  Lesquereuz  auf  dem 
Gipfel  des  Chasseron  im  Schweizer  Jura  entdeckt,  Sudeten:  am  Petersteine  im 
Gesenke  (Milde).  Tatra:  am  oberen  Tbore  des  Koscieliskothales  (Fritze),  am 
Cbocz  (Lu),  Stawy  Gasienicowe  (Krupa).  Algäu:  Kettenschwangerthal  (Holler), 
Strasse  nach  Vorderjocb  (Holler),  hinterer  Seekopf  1810  m  (Holler).  Bayeriscbe 
Alpen:  am  Setzberg  bei  Tegemsee  1440  m  (Lorentz),  in  der  Höfatswanne  1740  m, 
am  Fellhomkamme  1900  m  (Molendo),  am  Kräutlstein  bei  Passau  300  m  (Molendo), 
Hohenschwangau  (Lorentz).  Salzburg:  Zweng  im  Lungau  (Zwanziger),  Krimler- 
tbal  (Bauer),  Geisstein  (Molendo),  am  Kareck  2470  m  (Breidler),  Müblbacbkopf  bei 
Mittersill  2200  m  (Breidler).  Nieder-Oesterreich:  von  der  Baxalpe  bis  zum 
Dachstein,  im  Höllentbale  am  Fusse  des  Schneeberges  (Juratzka),  Kranichberg  bei 
Gloggnitz  (Juratzka),  bei  Kirchberg  (Förster).  Steiermark:  sehr  verbreitet  im 
südlichen  Gebiete  von  der  Save  bis  in  die  Sannthaler  Alpen  von  300—1900  m, 
bei  Peggau  in  Semriach  500 — 700  m,  am  Hochlantsch  bis  1720  m,  vielfach  um 
Leoben  600— 800  m,  Judenburg,  Neumarkt  und  Murau  750— 1200  m,  Schoberberg 
bei  Wald  1890  m,  Gumpeneck  in  der  Sölk  2220  m.  Scheuchenspitz  bei  Schladming 
2400  m  (Breidler).  Kärnthen:  Moharberg  bei  Döllach  2600  m,  Mönichsberg  bei 
Heiligenblut  2400  m  (Breidler),  vordere  Fleiss,  Bremsstätter  Wände  bei  1313  m 
cfrct.  (Molendo),  vor  dem  Gössnitzfalle  (Zwanziger),  am  Predil  1000  m,  Obirgipfel 
2140m,  Bad  Vellach  700  m  (Breidler).  Oesterreichisches  Küstenland: 
in  der  Sadenza  (Sendtner),  Ursprung  des  Glijunbaches  bei  Flitsch  (Breidler). 
Tirol:   um  Ampezzo   und   in  Fleims  von  2510  m   herab  bis  auf  die  Thalsohlen 
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(Molendo),  Weissenstein  und  Wiegen thal  bei  Mattrei  1130  m  (Molendo),  Forbole 
(v.  Venturi),  Aineter-Berg  bei  Lienz  (Gander),  ober  der  Waldrast  1880  m  (Arnold), 
Ziegeldächer  in  Gargazon  bei  Heran,  in  Trafoi  (Milde).  Schweiz:  Eigi  (Schimper), 
in  Bünden  bis  zur  Schneeregion  verbreitet,  besonders  in  den  Thälem  auf  trockenem 
Gestein,  Chur  570  m,  Calanda  2880  m.  Chiavenna  300  m  (Pfeffer),  St.  Gallen  und 
Appenzell  auf  dem  Hohenkasten,  Kamor,  Gartenalp,  Schafboden,  Churfirsten, 
Valens  (Jfiger),  Klimsenhom  Pilatus  (Culmann),  Saleve  (Eeuter),  DMe  (J.  Müller), 
Mont  Billiat  1800  m  (Guinet),  Titlis  2500  m  (J.Weber),  am  S.  Salvadore  bei 
Lugano  (Bottini). 

Vor»  ß  an  feuchten  alpinen  Standorten.  Zuerst  Molendo  am  Musing  bei 
Windischmatrei  2320  m  (Molendo),  Adlersruhe  auf  dem  Grossglockner  3440  m 
(Lorentz),  am  Pordoi  in  Fassa  2350  m  (Molendo),  in  Bünden  am  Cundetschsee  im 
Adula  2330  m,  am  Piz  Gallegione  3130  m,  an  den  Sayiser  Köpfen  2000  m,  auf 
Gneise  am  Piz  Languard  2730  m  (Pfeffer)  etc. 

871.  Hypnum  reyolutam  (Mitt.)  Lindb.  in  Hedwigia  1868, 
p.  108. 

Synonyme:  Stereodon  revolutus  Mitt.  Muse.  ind.  Orient,  p.  97  (1859). 

Hypnum  Heufleri  Jur.  in  Verh.  zool.-bot.  (Jes.  Wien  1861  p.  431. 

Hypnum  cupressiforme  var.  implexum  Sendtn.  Mscr. 
Sammlungen:  Rabenh,  Bryoth.  eur.  No.  694,  909,  1199. 

Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863,  No.  48  u.  49. 

Zw  ei  häusig,  getrenntrasig,  Blüthen  stengelständig;  $  Blüthen 
knospenformig,  Hüllblätter  kurz  zugespitzt,  flachrandig,  6 — 8  bleich- 
grüne Antheridien  (Schlauch  0,30  mm  lang)  und  lange,  hyaline 
Paraphysen.  ?  Blüthen  zahlreich,  nicht  wurzelnd,  vielblättrig, 
die  äusseren  dachziegelig,  die  inneren  mit  goldgelber,  lockerzelliger 
Basis  länglich,  allmählich  pfriemenförmig,  oben  abstehend  oder  fast 
sichelförmig- einseitswendig,  rippenlos,  nicht  faltig  (nach 
Boulay  1.  c.  stark  längsfaltig),  mit  zahlreichen  Archegonien 
(0,35  mm)  und  längeren,  hyalinen  Paraphysen.  —  Habituell  fast 
wie  H.  hamulosum  und  H,  procernmum.  Basen  meist  dicht 
polsterförmig,  3—5,  selten  bis  8  cm  tief,  an  der  Oberfläche 
bräunlich-  und  gelblich  gescheckt,  etwas  glänzend,  innen  bleich 
ockerfarben.  Stengel  aufrecht,  gleichhoch,  büschelig  getheilt  und 
fiederig  beästet,  oft  mit  schlanken,  völlig  einfachen  Stengeln  unter- 
mischt, ohne  Stolonen  und  ohne  Rhizoiden,  um  den  Ursprung 
der  Aeste  mit  lockerzelligen,  pfriemenförmigen ,  lanzettlichen  bis 
ovalen  Paraphyllien,  in  den  Achseln  der  Stengelblätter  mit  gelb- 
lichen Haaren;  Aeste  meist  nach  einer  Seite  gewendet, 
dünn,  von  ungleicher  Länge  (5—12  mm),  Stengel-  und  Astspitzen 
meist  hakenförmig  gekrümmt.    Stengelquerschnitt  oval-rund. 
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0,35 — 0,45  mm  diam.,  Centralstrang  (0,030  mm)  kleiozellig  und  dünn- 
wandig (auch  in  den  Aesten  anwesend),  Grundgewebe  sehr  locker 
und  dünnwandig,  weisslich,  Rinde  kleinzellig,  drei-  bis  fünfechichtig, 
gelb  und  gelbroth,  dickwandig,  die  peripherische  Lage  (nicht  grösser) 
gelb,  mit  dünnen,  im  trockenen  Zustande  eingefallenen 
Aussenwänden,  daher  der  Stengelquerschnitt  im  Umfange  höckerig 
(undeutliche  Aussenrinde).  Stengelblätter  dicht  gedrängt,  sichel- 
förmig-einseitswendig  bis  hakenförmig  (schlaffe  Blätter  im  trockenen 

Fig.  421. 


Hypnum  revolutum  Mitten. 
a.  Stengelblatt  (*»/,).    b.  Zellnetz  der  basalen  Blattecke  ("•/,). 

Zustande  gekräuselt),  aus  nicht  oder  kaum  herablaufender  eiförmiger 

oder  eilänglicher  Basis  im  oberen  Drittel  rasch  lanzettlich-pfriemen- 

förmig   verschmälert,    1,5 — 2  mm    lang    und    0,5—0,8  mm    breit, 

schwach  und  unregelmässig  faltig,    hohl,    in   deren   Spitze 

rinnig,    Ränder   bis  gegen   die  Spitze  (etwa  ^/^   des  Blattes) 

fast    Spiral  ig    zurückgerollt,    ganzrandig  oder  in   der  Spitze 

undeutlich  gezähnt.  Rippe  gelb,  doppelt,  meist  kurz,  oder  vom 

Grunde  ungleich  z weischenkelig.  Blatt  zellen  linearisch- wurmförmig, 

Enden,  meist  etwas  derbwandig  und  schwach 

und  0,006  mm  breit  und   drei-  bis  sechs-,  selten 

lang,  am  Blattgrunde  gelblich,  0,007—0,009  mm 

bis  fünfmal   so  lang,   mehr  verdickt  und  stärker 

n   nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  dreieckige 
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Gruppe  (fiinf  bis  zehn  Längsreihen)  gelber,  quadratischer  Zellen 
(0,007—0,009  mm),  zuweilen  in  den  kaum  herablaufenden  Ecken 
zwei  bis  vier  grosse  (0,018  mm  breite),  rectanguläre,  hyaline  Zellen. 
Astblätter  1,5  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  den  Stengelblättem 
ähnlich.  [Seta  15—20  mm  lang,  purpurn,  geschlängelt,  von  links 
nach  rechts  gedreht  Kapsel  fast  horizontal,  gebogen,  Urne  2 — 3  mm 
lang  und  0,75  mm  dick,  unter  der  Mündung  stark  zusammen- 
gezogen.   Nach  Boulay  Muse,  de  la  France  p.  39.]. 

Var.  ß  pygmaeum  Mol.  Moos-Stud.  Algäu-Alp.  p.  107  (1865). 
Klein,  an  Ä  fastigicUum  erinnernd,  mit  ungefalteten  Blättern. 

Var.  Y  Molendoanum  (ScMmp.). 

Synonyme:  Hypnum  Molendoanum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  839  (1876). 
Hypnom  undnatam  S  binerve  c  Molendoanum  Sanio  Biyol.  Fragm. 
n,  p.  26  (1877). 

Kräftiger  als  die  Stammform.  In  Grösse  und  Tracht  wie 
K  sulcatum  var.  ft.  Rasen  verflacht,  locker,  etwas  starr,  gelb- 
bräunlich. Stengel  hingestreckt,  nicht  wurzelnd,  durch  dichte 
Kederung  im  Umrisse  lanzettlich.  Fiedern  zweizeilig  ab- 
stehend, die  mittleren  5  mm  lang,  Stengel-  und  Astspitzen  haken- 
förmig. Stengelblätter  dicht  gedrängt,  schön  zweizeilig-sichelformig- 
einseitswendig,  eilanzettlich  und  länglich -lanzettlich,  sehr  hohl? 
allmählich  in  eine  rinnige  Pfrieme  verschmälert,  1,5— 2  mm  lang 
und  0,45—0,60  mm  breit,  im  trockenen  Zustande  schwach  längs- 
faltig, Blattränder  vom  Grunde  bis  ^/g  des  Blattes  breit  zurück- 
geschlagen, in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt.  Blattzellen  wenig 
verdickt,  nicht  getüpfelt,  kurz  wurmförmig,  0,007  mm  breit  und 
vier-  bis  fünfmal  so  lang,  im  basalen  Mittelfelde  rectangulär 
(0,009  mm  breit),  derbwandig  und  getüpfelt,  in  den  Blattflügeln 
wie  bei  der  Stammform.  Mittlere  Astblätter  0,7  mm  lang  und 
0,20  mm  breit,  mehr  rinnig,  Ränder  nur  unten  zurückgeschlagen. 
Nur  $  Blüthen  bekannt. 

An  feuchten  Felsen,  in  Klüften  und  zwischen  Gesteinstrümmern  in  der  Alpen- 
und  Voredpenregion  verbreitet,  vorzüglich  auf  Kieselgestein,  seltener  auf  Kedk,  fast 
überall  nur  steril.  Zuerst  von  Strachey  auf  dem  Gipfel  der  Hera  La  in  Tibet 
5800  m  gesammelt  und  als  Stereodon  revdutus  von  Mitten  beschrieben.  Baron 
von  Heufler  entdeckte  H,  Heufieri  1850  im  Arpachthale  in  Siebenbürgen. 
Fruchtende  Pflanzen  fanden  in  Europa  nur  M ölen do  1865  im  Thale  bei  Heiligen- 
blut 1300  m  und  Jeanbernat  in  den  Pyrenäen.  Sudeten:  am  Petersteine  im 
Gesenke  (Sendtner).  Tatra:  Zelazne  Wrota  2400  m  (Chalubinski).  Algäu: 
Hoch vogel  2500  m  (Holler).  Bayerische  Alpen:  am  Kauheck  2200  m ,  Kratzer 
Llmp rieht,  Laubmoose.    HL  Abth.  31 
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2000  m  und  am  Lrnkerskopf  2262  m  (Molondo).  Salzburg:  Geisstein  (Sanier), 
Grosseck ,  Weisseck  und  auf  der  Oblitzen  2400 — 2700  m ,  Schwarzeck  bei  Zeder- 
haus im  Lungau  2500  m  (Breidler),  Klein- Gurpe tscheck  bei  Zweng  im  Lungau 
2350  m  (Breidler),  Kareck  und  Schrovin  bei  St.  Michael  2470  m  (Breidler). 
Nieder-Oesterreich:  Raxalpe  (Juratzka).  Steiermark:  Grintovz  in  den 
Sannthaler  Alpen  2550  m ,  Frauenalpe  bei  Murau  2000  m ,  mehrfach  bei  Turrach 
von  2200— 2440  m;  in  den  Tauern  von  vielen  Orten  bekannt,  von  1900— 2400  m 
vielfach  bei  Schladming  von  2000  m  aufwärts ,  am  Hochgolling  bis  2860  m,  mehr- 
fach im  Dachsteingebirge  2000—2300  mm  (Breidler).  Kärnthen:  vielfach  im 
Katsch-Murthaler  Scheiderücken  2200—2650  m,  in  den  Alpen  des  Maltathales  über 
2200  m  häufig  (Breidler),  im  Gössgraben  2700  m,  ima  das  Dössnerschartl  2700  m 
(Wallnöfer),  Moharberg  bei  Döllach  2600  m  (Breidler),  in  der  Zirknitz,  am  Hoch- 
narr bis  3000  m  (Molendo),  mehrfach  um  Heiligenblut  2500-2700  m  (Breidler), 
in  den  Tauern  bis  3000  m  (Molendo),  auf  den  Villacher  Alpen  2150m  (Förster). 
Julische  Alpen:  Manhart  2600  m  (Breidler).  Tirol:  Schön  taufspitze  3319  m 
(Breidler),  Alpe  Saent  und  Eabbithal  (v.  Venturi),  am  Musing  2150  m  und  in  der 
Teuschnitz  (Molendo) ,  Nabacher  Kopf  bei  Graun  2800  m  ^Breidler) ,  Ampezzaner 
und  Fassaner  Alpen  bis  2510  m  (Molendo),  im  Veltlin  bis  3140  m  (Lorentz),  Seiser- 
alp (Milde),  Hocbjoch  im  Oetzthale  (L.),  am  Schleinitz  bei  Lienz  2600  m,  bei  Inner- 
villgraten auf  dem  Kamme  zwischen  der  Käserthale  und  der  Yillponer  Alpe 
2600  m  (Gander).  Schweiz:  Lenzer  Haide  in  Bünden  1530  m,  Piz  Languard 
3260  m,  Stätzer  Hom  2340  m  (Pfeffer),  Kamor  1200  m,  Kraialp  1800  m,  auf  dem 
Usigrat  2500  m,  Säntisspitze  2310  m  (Jäger),  Albula- Hospiz,  Faulhorn  2680  m 
(Cülmann),  Zinal,  Loueche  (Philibert),  Mt.  Mery  (Guinet),  Aiguilles  Kongos  (Payot), 
Col  de  Berard  (Payot),  Gemmi  2350  m  und  Stellihom  (Culmann),  Eggischhorn  im 
Wallis  2941m  (J.Weber),  Höhe  des  Fimber-Passes  im  Unter-Engadin  2605m 
(Breidler). 

Vor»  ß  am  Linkerskopf  in  den  Algauer  Alpen  2338  m  (Molendo). 

Var,  y  an  Kalkschieferfelsen  in  dem  Lärchenwalde  bei  Kais  in  der  Teuschnitz 
in  Tirol  (nicht  in  Salzburg,  wie  Schimper  angiebt)  bei  1316—1380  m  von  Molendo 
entdeckt.    (Original -Exemplare  ex  Herb.  Holler.) 

873.  Hypnam  dolomiticum  Milde  in  Bot.  Zeit  1864  Beilage 
p.  21,  No.  2. 

Synonyme:  Hypnum  fastigiatum  var.  dolomiticum  Mol.  Muse.  Tirol 

No.  46. 
Sammlungen:  Raben  borst,  Bryoth.  eur.  No.  695. 

Zweihäusig;  $  Blüthen  unbekannt,  $  Blüthen  zahlreich^ 
nicht  wurzelnd,  schlank,  Hüllblätter  aufrecht,  bleich,  die  inneren 
1,8  mm  lang,  lanzettlich,  pfriemenformig  zugespitzt,  rippenlos,  nicht 
längsfaltig,  fünf  bis  acht  Archegonien  (0,30  mm)  und  wenige  hyaline 
Paraphysen  von  gleicher  Länge.  —  Tracht  von  H,  fastigiatum,  doch 
etwas  kräftiger.  Rasen  gleichhoch,  dicht  und  verflochten,  weich, 
freudig  oder  gelblichgrün,  etwas  glänzend.    Stengel  3— 4  cm  lang, 
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aufsteigend,  spärlich  mit  rothen  ßhizoidenbüscheln,  ohne 
Stolonen,  durch  fadenförmige  Aeste  von  ungleicher  Länge  (4—8  mm) 
meist  deutlich  gefiedert  Stengelquerschnitt  oval,  0,30—0,35  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  (0,030  mm)  kleinzellig  und  dünnwandig 
(auch  in  den  Aesten  anwesend),  Grundgewebe  locker,  Rinde  bis 
fünfschichtig,  gelb-  und  dickwandig,  fast  substerei'd,  die  periphe- 
rische Lage  kaum  lockerer,  doch  mit  dünnen  Aussenwänden  (blatt- 
eigene Aussenrinde).  Paraphyllien  spärlich  (um  den  Ursprung 
der    Aeste) ,    klein, 

meist    lanzettlich.  Fig.  422. 

Stengelblätter  ge- 
drängt, aufrecht-ab- 
stehend, schwach  sichel- 
förmig -  einseitswendig, 
aus  kaum  herablaufen- 
der ,  eiförmiger 
Basis  allmählich  lan- 
zettlich, lang  pfriemen- 
förmig,  1,2  mm  lang 
und    0,45    mm    breit, 

rinnig-hohl, 
Ränder    gegen    die 

Basis   schmal 
zurückgeschlagen, 

ganzrandig  oder  in  der  Spitze  undeutlich  gezähnt.  Rippefehlend 
oder  durch  zwei  kurze,  gelbe  Striche  schwach  angedeutet.  Blatt- 
zellen eng  wurmförmig,  etwas  derb  wandig,  0,005  und  0,006  mm 
breit  und  fünf  bis  acht  mal,  in  der  Pfrieme  zehn  mal  so  lang, 
Zellecken  stumpflich,  etwas  verdickt,  doch  äusserlich  nicht  vor- 
tretend, Zellen  der  Blattbasis  verlängert  rectangulär,  stärker  ver- 
dickt und  getüpfelt,  meist  0,007  mm  breit,  in  den  nicht  ausgehöhlten 
Blattecken  vier  und  fünf  Längsreihen  quadratischer  (0,012  mm)  Zellen, 
die  Randreihe  zuweilen  rectangulär.  Astblätter  nach  zwei  Seiten 
ausgezeichnet  sichelförmig-einseitswendig,  fast  kreisförmig, 
schmal  lanzettlich,  0,9  mm  lang  und  0,15  mm  breit,  Ränder  am 
Grunde  schmal  zurückgeschlagen.  [$  Blüthen  mit  zahlreichen 
Archegonien  und  Paraphysen;  Perichätialblätter  aufrecht-anliegend, 
die  innersten  fast  scheidig,  schwach  gefurcht,  rasch  zugespitzt,  am 
oberen  Rande  fein  gesägt;  Seta  12—17  mm  lang;  Urne  2,5  mm  lang, 

31* 


Hypnum  dolomiticum  Milde. 
a.  Stengelblatt  («o/J.    b,  Blattflügelzellen  ("%). 
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cylindrisch  gerade  oder  wenig  gebogen;  Sporen  0,007—0,010  mm. 
Breidler,  Laubm.  Steierm.  p.  210.] 

Alpines  Kalkmoos!  An  Felsen  und  steinigen  Abhängen  in  der  Alpen- 
region durch  die  gesammte  Alpenkette  verbreitet,  doch  nur  auf  Kalk  und  kalk- 
reichen Gesteinen,  fast  immer  steriL  Wurde  von  Professor  Dr.  J.  Milde  1868 
auf  der  Seiseralp  in  Südtirol  bei  2300  m  entdeckt  Tatra:  am  Cbocz  (L.),  Polski 
Grzebieä  (Cbalubinski),  Aufstieg  zur  Siroka  (L.).  Algäu:  am  Sperrbachtobel 
1442  m  und  im  Lochthal  bei  Obersdorf  878  m  (Molendo).  Nieder-Oesterreich: 
Baxalpe  (Juratzka),  auf  dem  Waxriegel  des  Schneeberges  (Juratzka).  Salzburg: 
Gipfel  des  Schrovin  bei  St.  Michael  im  Lungau  2200  m.  Steiermark:  Hoch- 
lantsch  bei  Mixnitz  1720  m,  Grebenzen  bei  Neumarkt  1900  m,  £isenhut  bei  Turrach 
2400  m,  Mölbeck  und  Hezstein  bei  Irdning  1900— 2100  m,  cfrct  am  Gumpeneck 
in  der  Solk  2220  m,  Ealkspitze  bei  Schladming  2450  m,  im  Dachsteingebirge 
1900— 2300  m,  am  Eeiting  1700—1900  m,  Polster  und  Trenchtling  bei  Vordem- 
berg 1900  m,  Hochschwab  2100m  (Breidler).  Kärnthen:  zwischen  dem  Bed- 
schützgraben  und  dem  Gössnitzfalle  bei  Heiligenblut,  Bedschützalpe  (Molendo). 
Tirol:  bei  Andraz  1756 — 2320  m,  am  Pordoi  in  den  Fassaner  Alpen  (Molendo), 
Trafoi  (Milde),  Alpe  Zettersfeld  bei  lienz  (Gander),  Serpentinblöcke  an  der  Strasse 
von  Nauders  gegen  Finstermünz  1280  m  und  auf  Kalk  des  Falkenstein  bei  Windisch- 
matrei  1410m  (Breidler).  Schweiz:  Bfinden  im  Yal  Chiamuera  2000  m,  Mitten- 
berg bei  Chur  970  m ,  im  Scal&ratobel  bei  Chur  1000  m ,  Piz  Alun  bei  Eagatz 
1430  m  (Pfeffer),  am  Gomergletscher  hinter  Zermatt  (Metzler),  Albula  (Graef), 
unterhalb  des  Bifflhauses  bei  Zermatt  2510  m  (Lorentz). 

873.  Hypnum  cupressiforme  L.  Sp.  pl.  p.  1126  (1753), 
Hedw.  Descr.  IV.  p.  59,  t.  23  (1797),  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon. 
p.  25,  t.  14  u.  15  (1854). 

Synonyme:    Hypnum   repens   crispum   cupressiforme  minus,   foliolis 

magis  confertis  Dill,  (kt  Giss.  p.  217  (1718). 
Hypnum  repens  crispum  cupressiforme  minus,  foliolis  minus  confertis 

Dill.  Cat.  Giss.  p.  217  (1718). 
Hypnum  crispum   cupressiforme,    foliis   aduncis    Dill.    Hist.   musc. 

p.  287,  t.  37  f.  23  (1741). 
Hypnum  filicinum  sericeum,  moUe  et  pallidum  mucronibus  aduncis 

et  var.  cum  setis  longioribus  Dill.  Hist.  musc.  p.  286  et  287,  t.  22 

A.  B.  (1741). 
Hypnum  lutescens  crispum ,  Lycopodii  facie  Dill.  Hist.  musc.  p.  289, 

t.  37,  f .  24  C  (1741). 
Hypnum  myosuroides  sericeum  tenuius,  capsulis  erectis  DilL  Hist. 

musc.  p.  318,  t.  41,  f.  53  (1741). 
Neckera  cupressiformis  Willd.  Prodr.  Fl.  Berol.  p.  936  (1787). 
Hypnum  nitens  Timm.  Prodr.  Fl.  Megap  No.  828  (1788). 
Hypnum  decipiens  Hoffm.  D.  Fl.  H,  p.  73,  No.  54  (1796). 
Hypnum  nigro-viride  Dicks.  fasc.  IV,  p.  18  (1801). 
Stereodon  cupressiformis  (L.)  ßrid.  Br.  univ.  H,  p.  605  (1827). 
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Sammlungen:  Kabenh.,  Biyoth.  eur.  No.  197,  198  (var.  x)y  496 
(var.  x\  763  a— c,  763  d  (var.  jy),  763  e  (var.  y),  763  f  (var.  s\  918 
(var.  ri). 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  itaL  No.  905,  IL  Serie  No.  1006  (var.  e). 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  3  (var.  e),  67,  124  (var.  x). 

Jack,  Leiner  &  Stizb.  Krypt  Badens  No.  598  a.  b.,  899  (var.  x\ 

Limpricht,  Bryoth.  siL  No.  146. 

Wamßtorf,  Märkische  Laubm.  No.  7  (var.  e\  256  (var.  erectum  W.), 
255  (var.  x\  205  (var.  y). 

Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  37,  84  (var.  s). 

Zweihäusig;  J  Pflanzen  meist  den  Fruchtrasen  eingeraischt; 
S  Blüthen  stengelständig,  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  aus 
dachziegeliger,  gelblicher,  verkehrt  eiförmiger  Basis  plötz- 
lich in  eine  sparrig  abgebogene,  rinnige  Pfrieme  verlängert, 
10—15,  zuletzt  gelbbräunliche  Antheridien  (Schlauch  0,40  mm)  und 
zahlreiche  längere  Paraphysen.  Vielgestaltig!  Rasen  meist 
ausgedehnt,  verflacht  oder  fast  kissenförmig,  bleichgrün 
oder  olivengrün  bis  bräunlich,  glänzend.  Stengel  3 — 10  cm  lang, 
meist  kriechend,  seltener  aufstrebend  oder  fast  aufrecht,  ohne 
Stolonen,  spärlich  mit  braunrothen  Rhizoidenbüscheln ,  unregel- 
mässig getheilt,  entfernt  oder  regelmässig  gefiedert;  Aeste  im 
Bogen  aufgerichtet  oder  aufrecht,  im  Umfange  des  Rasens  der 
Unterlage  angedrückt,  Astenden  meist  hakig.  Stengelquer- 
schnitt oval,  der  lange  Durchmesser  0,40  mm,  Centralstrang  klein 
(0,018  mm),  kleinzellig,  farblos  und  dünnwandig,  Grundgewebe 
locker  und  weisslich,  Rinde  gelb-  und  dickwandig,  vier- und  fünf- 
schichtig, die  beiden  äusseren  Lagen  kleinzellig,  die  peripherische 
mit  dünnen,  coUabirten  Aussenwänden,  daher  der  Querschnitt  im 
Umfange  höckerig  (wie  bei  H.  Vauchert  etc.).  Paraphyllien 
selten,  pfriemenförmig  und  lanzettlich.  Blätter  lockerer  oder 
dichter  gestellt,  zw  ei  reihig- dachziegelig- ein  sei  ts  wendig, 
sichelförmig  bis  hakenförmig,  aus  etwas  herablaufender, 
schwach  geöhrter  Basis  länglich -lanzettlich,  allmählich  in  eine 
haarförmige,  lange  Spitze  auslaufend,  2,4  mm  lang  und  0,6  mm 
breit,  hohl,  nicht  faltig,  Ränder  meist  einerseits  oberhalb  der 
Basis  (zuweilen  bis  fast  zur  Blattmitte)  zurückgeschlagen, 
ganzrandig  oder  in  der  Spitze  gesägt,  Rippe  fehlend  oder 
doppelt  und  sehr  kurz.  Blattzellen  linearisch-wurmförmig, 
0,005  mm  breit  und  10— 15  mal  so  lang,  in  der  basalen  Blattmitte 
rectangulär,  0,007  mm  breit,  stark  verdickt  und  getüpfelt;  an  den 
Blattecken  eine  convexe,  rundliche  Gruppe  (meist  fünf  Stock- 
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werke)  aufgeblasener,  hyaliner  oder  goldgelber,  quadratischer 
und  rundlich  sechsseitiger,  stark  verdickter  Zellen,  die  oberwärts 
von  zahlreichen  kleineren  quadratischen  (0,012  mm)  und  quer 
rectangulären    (oft    schiefen),    grünen    Zellen    begrenzt    werden. 

Fig.  423. 


Hypnum  cupressiforme  L. 

a.  Stengelblatt  (*^/i)   u.  h.  Blattflügelzellen  (^^i\)  von  var.  t  ericetorum. 

c,   d.    Stengelblättor  (*2/,)    von    var.    y   subjulaceum.      e.   Kapsel   C^U). 

f.  Stengelblatt  (**/j)  u.  g.  Blattflügelzellen  C^/j)  von  var.  jy  elatum. 

Astblätter  kürzer  und  schmäler,  in  der  Astmitte  1,4  mm 
lang  und  0,36  mm  breit,  sonst  den  Stengelblättern  ähnlich. 
Perichätium  kaum  wurzelnd,  schlank,  Hüllblätter  zart  und 
farblos,  die  äusseren  aus  der  Mitte  abstehend,  die  inneren  bis 
4,5  mm  lang,  scheidig,  verlängert  lanzettlich,  lang  und  dünn  zu- 
gespitzt, Spitze  gesägt,  rippenlos,   oft  nur  mit  einer  schwachen 
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Längsfalte.  Seta  15 — 25  mm  lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen. 
Kapsel  fast  aufrecht  oder  geneigt,  länglich -cylindrisch,  leicht  ge- 
krümmt, kurzhalsig,  derbhäutig,  kastanienbraun,  Urne  2,7  mm 
lang  und  0,75  mm  dick,  trocken  und  entleert  cylindrisch,  unter  der 
Mündung  etwas  verengt.  Zellen  der  Haube  spiralig  geordnet. 
Deckel  0,9  mm  lang,  aus  convexer  Basis  geschnäbelt,  Schnabel 
V2  d^s  Deckels.  Ring  orange,  grosszellig,  zweireihig,  auf 
kurze  Strecken  auch  einreihig.  Epidermiszellen  unter  der 
Mündung  locker,  rundlich-sechsseitig,  kollenchymatisch,  abwärts 
rectangulär  bis  verlängert,  mit  stark  verdickten  Längswänden; 
Spaltöffnungen  spärlich,  rund  (0,024  mm),  gelb,  mit  verstopftem 
Perus.  Peristomzähne  an  der  Basis  verschmolzen,  0,45  mm 
lang  und  0,085  mm  breit,  bis  zur  Mitte  linealisch,  rostfarben,  ge- 
säumt und  querstreifig,  oberwärts  fein  zugespitzt,  trocken  ein- 
gekrümmt, bleich,  schmal  hyalin  und  treppenförmig  gesäumt,  grob 
papillös.  Inneres  Peristom  gelblich,  papillös,  Grundhaut  Va  der 
Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und 
drei,  fadenförmig,  papillös,  knotig.  Sporen  oiivenfarben,  0,014  bis 
0,018  mm,  papillös;  Reife  im  Winter. 

Kosmopolitisches  Moos.  Im  Gebiete  auf  allen  möglichen  Substraten 
(sehr  nasse  ausgenommen),  auf  Erde,  Steinen  und  Felsen  aller  Art,  an  Baum- 
stämmen, Holzwerk,  alten  Dächern  etc.  in  jeder  Höhenlage  das  gemeinste  Moos, 
das  in  zahllosen  Formen  abändert,  die  in  einander  übergehen  und  allgemeine  Ver- 
breitung besitzen.  War  schon  Dill enius  in  vier  Formen  um  Giessen  bekannt. 
Höchste  Fundorte:  am  Nockspitz  im  Langtauferer  Thal  in  Tirol  bis  3010  m 
in  der  Yar.  subjtUaceum  (Breidlcr),  in  Bünden  am  Farpaner  Eothhom  2900  m  und 
am  Piz  Languard  3260  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  tectarum  Bryol.  eur.  1.  c.  t.  15,  fig.  B.  1  et  2  (1854). 

Käsen  aufgeschwollen,  mit  flachen  Bändern,  dicht,  gelbgrün  und  bräunlich. 
Pflanzen  kräftig,  Stengel  und  Hauptäste  niederliegend,  gefiedert;  Aeste  etwas 
gedrängt,  gekrümmt-aufrecht.  Blätter  dicht  dachziegelig,  breit  oval-länglich,  fein 
zugespitzt,  einsei tswendig  und  nach  unten  gebogen.  Kapsel  kürzer  und  dicker. 
Deckel  kurz  geschnäbelt. 

Auf  Mauern,  Stroh-  und  Ziegeldächern. 

Var.  Y  brevisetum  Schimp.  Sjn.  1.  ed.  p.  626  (1860). 

Rasen  dicht  kissenförmig,  gelbgrün.  Stengel  wurzelnd,  Aeste  und  Zweige 
aufrecht,  zahlreich  und  ungleich,  kurz,  steif  und  spitz.  Blätter  dicht  gestellt, 
kaum  einseitswendig,  oval-länglich,  hohl,  schnell  zu  einer  feinen  Spitze  zusammen- 
gezogen, 1,5  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  ganzrandig.  Seta  wenig  über  1  cm  lang. 

Auf  altem  Holzwerk. 
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Var.  ö  uncinattUnm  Br.  ear.  1.  c.  t.  15,  fig.  6  1—3  (1854). 

Synonyme:  var.  uncinatum  Boul.  Muse,  de  la  France  p.  32  (1884). 

Basen  ausgebreitet,  niedergedrückt,  grün  oder  gelblich.  Stengel  gefiedert, 
mit  zahlreichen,  meist  hakenförmig  gekrümmten  Aesten.  Blätter  verlängert  läng- 
lich, lang  zugespitzt,  Bänder  gegen  die  Blattbasis  zurückgeschlagen,  Blattflügel- 
zellen oft  farblos.    Kapsel  klein,  bogig-cylindrisch.    Deckel  mit  Spitze. 

Am  Grunde  der  Baumstämme  und  auf  Erde  überall  häufig. 

Var.  €  ericetanitn  Br.  eur.  L  c.  t.  15,  fig.  y  1—4  (1854). 

Basen  ausgedehnt,  locker,  weich,  bleichgrün.  Stengel  4— 8  c^  lang*  dünn, 
aufsteigend,  fast  regelmässig  fiederästig.  Blätter  stark  sichelförmig  bis  fast 
schneckenförmig,  oft  leicht  gekräuselt,  rings  fein  gesägt,  Stengelblätter 
2,7  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  Astblätter  1,8  mm  lang  und  0,45  mm  breit. 
Blattflügelzellen  gross  und  wasserhell.  Seta  4  cm  lang.  Kapsel  geneigt,  eiwalzen- 
förmig.    Deckel  kurz  pfriemlich  geschnäbelt. 

Auf  Haideland.  Gleicht  habituell  dem  H,  imponens  und  wird  oft  damit 
verwechselt.    Wird  vielleicht  später  als  Subsp.  oder  Species  abgezweigt 

Var.  5  langirostre  Br.  eur.  1.  c.  t.  15,  fig.  6  1—5  (1854). 

Basen  locker  und  verwebt,  niedergedrückt,  dunkelgrün.  Stengel  mit  zahl- 
reichen Aesten  und  Aestcben  unregelmässig  gefiedert,  Aeste  von  ungleicher  Länge, 
stumpf  oder  verdünnt.  Blätter  abstehend,  leicht  einsei tswendig,  minder  sichel- 
förmig, länglich -lanzettlicb,  fein  zugespitzt.  Seta  15  mm  lang.  Kapsel  fast  auf- 
recht, schlank  und  bogig.    Deckel  lang  und  dünn  geschnäbelt 

An  feuchten  Orten  am  Grunde  der  Stämme  und  an  Baumwurzeln. 

Var*  ri  elatum  Br.  eur.  L  c.  t  15,  fig.  tj  1—6  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  repens  crispum  lutesc^ns,  montanum  et  majus 

Dill.  Cat  Giss.  p.  217  (1718). 

Hypnum  cupressiforme  var.  lacunosum  Brid.  Bec.  II,  P.  2,  p.  136  (1801). 

Nach    der  Grosse   fast  wie   H.  rtigosum,    im  Habitus   wie   Sderapodium, 

Sehr  kräftig.     Basen  locker ,   bräunlichgrün  und  goldbraun.    Stengel  bis  10  cm 

lang,  mit  aufrechten,  gedunsenen  Aesten.   Blätter  3  mm  lang  und  1,25  mm  breit, 

sehr  hohl,  breit  oval-länglich,  in  eine  kurze  Spitze  gedehnt,  schwach  einseitswendig. 

Kapsel  aufrecht,  walzenförmig,  fast  gerade. 

Auf  feuchtem,  lehmig-thonigem  Haidelande. 

Geht  in  den  Küstenländern  des  Mittelmeeres  in  die  var.  imbricatum  Boul. 
Muse,  de  la  France  p.  32  (1884)  über,  die  habituell  an  Cylindrothecium  con- 
cinnum  erinnert. 

Var.  ^  mamiUatus  Brid.  Muse.  rec.  U,  P.  2,  p.  137  (1801);  Br.  eur.  1.  c. 
t  15,  fig.  f  1—5  (1854). 

Synonyme:  *  Stereodon  mamiUatus  (Brid.)  Lindb.  Muse,  scand. 
p.  38  (1879). 
Basen  dicht,  niedergedrückt,  glänzend  gelblichgrün.  Stengel  4—8  cm  lang, 
schlank,  regelmässig  gefiedert;  Aeste  rundlich -beblättert,  fadenförmig.  Blätter 
gleichgross,  ein  sei  tswendig,  stark  sichelförmig  gebogen,  länglich -lanzettlicb,  lang 
zugespitzt,  in  der  Spitze  gezähnelt.  Seta  15 — 20  mm  lang,  Kapsel  fast  symmetrisch. 
Deckel  convex,  stumpf,  mit  kurzem  Spitzchen. 
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An  kieseligen  Felsblöcken.  Zuerst  von  ßridel  an  feuchten  Stämmen  im 
Thüringerwalde  nachgewiesen. 

Var*  i  mitjukiceufn  Molendo  Moosst.  Alg.  Alp.  1865,  p.  107. 

Synonyme:  Hypnum  cupressiforme  var.  vemicosum  Eöse  in  Babenh. 
Kryptgfl.  Sachsen  I,  p.  595  (1863). 
Hypnum  cupressiforme  var.  orthophyllum  Jur.  in  sched. 
Hypnum   Haldanianum  ß  homoroaUum  Boul.   Muse,    de  la  France 
p.  44  (1884). 
Dichtrasig,  schwellend,  gelbgrün  bis  gold-  und  röthlichbraun,  lebhaft  glänzend, 
Stengel    mit    fast    aufrechten,    dicht  gedrängten,    fast   kätzchenartigen  Aosten. 
Blätter  gedrängt,  dicht  anliegend,  breit  eilänglich,  plötzlich  haarfein  verschmälert 
und  mit  den  langen  Haarspitzen  sichelförmig  einseitswendig.    An  den  Blattecken 
eine  stark  ausgehöhlte  Gruppe  gebräunter  Blattflügelzellen. 

Auf  steinigem  Boden  und  an  Felsen  von  1000—3010  m.  Molendo  sammelte 
diese  Form  zuerst  am  Rauheck  im  Algäu  von  1568—2250  m. 

Sie  geht  an  feuchten  Felsen  in  die  var.  cuspidatum  Jur.  in  sched.  (Breidler, 
Laubm.  Steierm.  p.  212  (1891)]  über,  eine  grüne,  weniger  dichte  Schattenform  mit 
geraden,  spitzen  Astenden  und  weniger  anliegenden,  geraden  oder  leicht  einseits- 
wendigen  Blättern.    Mehrfacli  in  Steiermark  von  800—2350  m  (Breidler). 

Var.  X  fUifarme  Brid.  Muse.  rec.  II,  P.  H,  p.  138  (1801),  Br.  eur.  1.  c. 
t.  15,  ßg.  €  1—3  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  repens  trichodes  terrestre,  priori  viridius  et  minus, 
capitulis  cemuis  minus  tumidis  Dill.  Cat.  Giss.  p.  216  (1718). 
Hypnum  sericeum  ramosus  et  tenuis,  capsulis  acuminatis.  Dill.  Hist 
musc.  p.  327,  t.  42,  üg,  62  (1741). 
Hasen  angedrückt  und  herabhängend.     Stengel  bis  12  cm  lang,  sehr  fein, 
mit  langen,  fadenförmigen,  fast  parallel  herabhängenden  Zweigen  und  Aesten.  Blätter 
flach,  sichelförmig  herabgekrümmt  oder  allseits  abstehend,  gewöhnlich  gezähnt 
Astblätter  länglich-lanzettlich.  Seta  kurz.    Kapsel  klein.  Deckel  lang  geschnäbelt. 
In  Wäldern  an  Stämmen  und  Aesten  häufig,  seitön  fruchtend. 
Damit   ist   der  Formenreichthura   der   vielgestaltigen  Art   nicht   erschöpft, 
schon  Bridel  unterschied  (1812)  19  Varietäten. 

874.  Hypnum  resuplnatum  Wils.  Bryol.  brit.  p.  398  (1855). 
Synonyme:  Hypnum  cupressiforme  var.  resupinatum  Schimp.  CoroU. 
p.  133  (1856). 
Hypnum  multiflorum  Tayl.  Fl.  hibem.  2.  ed.  p.  46. 
Hypnum  polyanthos  Engl.  Bot.  t.  1664. 
Hypnum  resupinatum  prolixum  De  Not.  Epil.  p.  759  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  900,  1050. 

Zweihäusig,  beiderlei  ßlütben  an  primären  und  an  secundären 
Stengeln.  S  Blüthen  gross,  meist  eiförmig,  vielblättrig,  8—15  gelb- 
liche Antheridien  (Schlauch  0,28—0,36  mm)  und  zahlreiche  hyaline 
Paraphysen.  —  Dem  H,  cupressiforme  nahe  verwandt.    Rasen  an- 
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gedrückt,  flach,  weich,  gelb  bis  olivengrün,  glänzend.  Haupt- 
stengel kriechend,  kräftig,  3— 5  cm  lang,  wurzelnd;  secundäre 
Stengel  meist  2  cm  lang,  hingestreckt  bis  aufsteigend,  dicht  be- 
ästet, hier  und  da  mit  braunen  ßhizoidenbüscheln ;  Aeste  meist 
aufrecht,  bis  5  mm  lang,  fadenförmig,  gerade  und  spitz. 
Stengelquerschnitt  oval,  mit  gelbrother  oder  gelber,  dick- 
wandiger Rinde,  die  peripherische  Lage  mit  dünnen  Aussenwänden, 
der  primäre  Stengel  0,45  mm  dick,  mit  gebräuntem,  vielzelligem 
Centralstrange,  der  secundäre  Stengel  0,35  mm  dick,  mit  undeut- 
lichem Centralstrange.  Paraphyllien  nur  in  der  Umgebung  der 
Sprossanlagen,  allermeist  pfriemenförmig.  Alle  Blätter  gedrängt, 
dachziegelig  oder  kaum  einseitswendig  (niemals  sichelförmig), 
etwas  hohl,  stets  flach-  und  ganz  randig.  Blät.ter  der 
primären  Stengel  aus  kaum  herablaufender,  verengter  Basis 
eilänglich,  zugespitzt,  2  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  mit  kurzer 
Doppelrippe.  Blätter  der  secundären  Stengel  und  die  mittleren 
Astblätter  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  1,2—1,5  mm  lang 
und  0,30  mm  breit,  mit  kaum  angedeuteter  Doppelrippe  oder 
rippenlos.  Blattzellen  linearisch,  spitz,  getüpfelt,  0,006  und 
0,007  mm  breit  und  meist  zehnmal  so  lang,  an  den  schwach  aus- 
gehöhlten Blattflügeln  mit  einer  an  den  Rändern  sich  hinaufziehenden 
Gruppe  (an  der  Insertion  meist  fünf  Reihen)  dickwandiger,  gold- 
gelber oder  gebräunter,  quadratischer  und  querrectangulärer 
Zellen,  meist  0,012— 0,018  mm  breit.  Perichätium  mit  dicken, 
dunkelbraunen,  glatten  Rhizoiden ;  Hüllblätter  aufrecht,  die  inneren 
3  mm  lang,  scheidig,  langspitzig,  faltenlos,  ganzrandig,  alle 
Zellen  verlängert  linear,  derbwandig.  Seta  15 — 20  mm  lang,  gelb- 
röthlich,  rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  viel  Para- 
physen.  Kapsel  wenig  geneigt,  cylindrisch,  gerade,  bleichröthlich, 
dünnhäutig,  Urne  1,8—2  mm  lang  und  0,6—0,75  mm  dick,  entleert 
aufrecht  und  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel  1mm 
lang,  hochgewölbt,  lang  und  dünn  geschnäbelt,  Schnabel  's 
des  Deckels,  gerade,  aufrecht  oder  schief.  Ring  zweireihig,  lange 
bleibend.  Epidermiszellen  in  Mehrzahl  rectangulär,  mit  stark  ver- 
dickten Län^^swänden,  Spaltöfinungengelbröthlich,  fast  rund,  0,035  mm, 
äreinzelte  auch  vierzellig.  Peristorazähne  an  der 
molzen,  0,45  mm  lang  und  0,060  mm  breit,  bis  zur 
5ch,  orange,  querstreifig  und  kaum  gesäumt,  in  der 
streifig,  oberwärts  rasch  verschmälert,  weisslich,  fein 
;  schwach  gesägten  Rändern.     Inneres  Peristom  zart, 
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bleich,  schwach  papülös,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  die  schmalen 
Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  unvollständig.  Sporen 
0,014 — 0,018  mm,  olivengrün,  gekörnelt;  Reife  im  Winter. 

An  Steinen  und  Stämmen  in  Grossbritannien,  wo  es  zuerst  von  Wilson  ent- 
deckt wurde.  Häufig  an  Buchen  im  Küstengebiete  von  Jütland,  auch  in  Holland 
und  auf  der  Insel  Bornholm.  Für  unser  Gebiet  nur  von  Prahl  (Laubmoosflora 
von  Schleswig -Holstein  p.  164)  an  Steinblöcken  bei  Ascheffel  unweit  Eckemforde 
und  von  H.  Müller  in  Westfalen  angegeben.  Die  Standorte  aus  dem  Binnenlande 
(Rhön,  Saarbrücken,  Bonn)  beruhen  auf  Verwechselung  mit  H.  cupressiforme 
var.  subjulaceum  Mol.  —  Für  H.  reswpinatum  ist  der  Verzweigungsmodus 
charakteristisch. 

875.  Hypnum  hamulosum  (haud  Fröl.)  Br.  eur.  fasc.  57/61 
Mon.  p.  20,  t.  10  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  cupressiforme  var.  hamulosum  Brid.  Spec.  musc. 

n,  p.  217  (1812). 
Hypnum   cupressiforme  var.  crispatissimum  Bruch,  in  Plant,  norveg. 

ünio  itin.  1828. 
Hypnum  hamulosum  var.  micranthum  Wils.  Bryol.  brit.  (1855). 
Hypnum  callichroides  Mol.  in  Flora  1863,  p.  381  u.  396. 
Stereodon  hamulosus  lindb.  Contreb.  p.  255  (1872). 
Hypnum  chlorochoum  Jur.  in  litt.,  Mol.  Bayern.  Laubm.  p  260  (1875). 
Hypnum  dovrense  Kindb.  in  Mem.  de  la  soc.   des  sciences  nat.  et 

math.  de  Cherbourg  Tom.  24,  p.  12  (1885). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  491,  1441. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  H.  Serie  No.  1106  (var.  ß), 
Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  88  (var.  ß\  90. 

Zweihäusig  und  pseudomonöcisch;  $  Zwergpflänzchen  verzweigt, 
Blüthen  armblättrig,  Hüllblätter  eilanzettlich,  locker  gewebt,  mit 
wenigen  kleinen  Antheridien,  ohne  Paraphysen.  —  Im  Habitus  wie 
H,  dolomüicum.  Käsen  polsterförmig,  2 — 5,  selten  bis  9  cm  tief, 
dicht,  trocken  starr  und  brüchig,  meist  gelb,  zuweilen  röthlich 
angehaucht.  Stengel  dünn,  aufsteigend  bis  aufrecht, 
büschelig  verzweigt,  spärlich  wurzelnd,  fast  regelmässig  ge- 
fiedert; Aeste  4 — 8  mm  lang,  dünn.  Stengelquerschnitt  rund- 
lich-oval, 0,30—0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (auch  in  den 
Aesten)  auf  wenige  hyaline  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker, 
Kinde  gelb-  und  dickwandig,  drei-  und  vierschichtig,  mit  lockerer, 
hyaliner  Aussenrinde;  Paraphyllien  spärlich,  klein,  pfriemlich 
bis  breit  lanzettlich,  in  den  Blattachseln  einzelne  kurze  Haare. 
Stengelblätter  gedrängt,  stark  sichelförmig-einseits- 
w endig,  aus  nicht  herablaufender,  wenig  verengter,  eiförmiger 
Basis  lanzettlich,  allmählich  lang  pfriemenförmig,  1,5  mm  lang  und 
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0,4—0,5  mm  breit,  im  verschmälerten  Theile  rinnig-hohl,  an  der 
Basis  meist  etwas  zurückgeschlagen,  nur  in  der  Spitze  klein  gesägt 
Bippe  doppelt,  gelb,  etwa  Vs  dös  Blattes.  Blattzellen  eng 
wurmformig,  mit  stumpfen  Enden,  0,005  mm  breit  und  sieben- 
bis  neunmal,  in  der  Pfrieme  12— 15 mal  so  lang,  oberhalb  der 
Blattbasis  oval  bis  länglich,  0,007  mm  breit,  dickwandig  und  ge- 
tüpfelt, an  der  geraden  Insertionslinie  eine  Beihe  kleiner,  runder 
oder  ovaler  Zellen,  die  Zellen  der  nicht  ausgehöhlten  Blattecken 
von  der  basalen  nicht  verschieden,  zuweilen  in  den  Ecken 
ein  bis  drei  ovale,  wasserhelle  Zellen.  Astblätter  (scheinbar  zwei- 
zeilig) einseitswendig-kreisförmig,  1,2  mm  lang  und  0,24  mm  breit.  — 
Perichätium  wurzelnd,  fast  sparrig,  die  inneren  Hüllblätter 
1,8  mm  lang,  eilänglich,  fein  zugespitzt,  längsfaltig,  rippenlos, 
Spitze  gesägt.  Seta  12—20  mm  lang,  roth,  gegenläu%  (oben  links) 
gedreht,  Spitze  zuletzt  oft  hakenförmig;  Scheidchen  länglich -cylin- 
drisch,  mit  hyalinen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  fast  horizontal, 
länglich -cylin drisch,  kaum  gekrümmt,  dünnhäutig,  zuletzt  röthlich, 
Urne  1,5—1,8  mm  lang  und  0,60  mm  dick,  entleert  walzenförmig, 
unter  der  Mündung  nicht  verengt,  oft  hängend.  Deckel  kegelig, 
stumpf,  0,50  mm  hoch.  Bing  zwei-,  streckenweise  dreireihig, 
0,070  mm  hoch,  vollständig  sich  ablösend.  Epidermisz eilen 
dünnwandig,  vier-  bis  sechsseitig -rectangulär,  Spaltöfi&iungen  gross 
(0,040  mm).  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen, 
bis  0,50  mm  lang  und  0,075—0,085  mm  breit,  gelb,  Basis  orange, 
breit  gelbgesäumt  und  quergestreift,  Spitzen  gelblich  und  papillös. 
Inneres  Peristom  bleich,  glatt,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  die 
schmalen  Fortsätze  eng  rissig,  Wimpern  zu  zwei,  vollständig  und 
glatt.  Sporen  olivenbräunlich,  0,014 — 0,018  mm,  fein  gekömelt; 
Beife  Juli,  August. 

An  feuchten  Felsen  und  steinigen  Abhängen  in  der  Alpenregion  des  Schiefer- 
and Urgebirges  (kieselige  und  kalkarme  Gesteine)  zerstreut,  sehr  selten  auf  Kalk. 
Meist  steril.  Zuerst  von  Funck  1835  auf  der  Pasterze  bei  Heiligenblut  in  den 
Kämther  Alpen  gesammelt.  Beskiden:  Gipfel  der  Babiagora,  steril  (L.).  Tatra: 
Eissee  (Eehmann),  Kondradzkiej  1  Czarnego  stawu  (Erupa),  Magere  Zakopana, 
Maly  Giewont,  Rother  Borg  und  Polnischer  Kamm  1700—2190  m  (Chalubinski). 
Algäu:  am  Ifen  2090  m  und  Wildengundkopf  2145  m  (Sendtner),  am  Fellhom 
1914  m  (HoUer),  am  Rauheck  und  Linkerskopf  2100  m,  am  Petersälpl  1254  ra 
(Molendo),  Kugelhom  6490  m  (Hollor).  Nieder-Oesterreich:  Raxalpe  (Joratzka). 
Bayerische  Alpen:  am  Kamerlinghorn  über  2300  m  (Sendtner),  an  der  Roth- 
wand 1790  m  cfrct.  (Molendo),  an  der  Almspitze  über  der  Hochalm  1882  m 
(Molendo),  cfrct.  zwischen  Partenkirchen  und  der  Hammersbachalpe  846 — 1100  m, 
femer  an  der  Gindelalpe  überm  Schliersee  1207  m  und  am  Pfiiegeleck  über  Dorf 
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Tegemsee  941  m  (Molendo).  Salzburg:  am  üntersberg  (Sauter),  Erimlerfall 
(Schwarz),  am  Fihaper  bei  Mittersill  (Lorehtz),  Kareck,  Storz,  Oblitzen,  Gurpetsch- 
eck  im  Lungau  2300—2500  m  (Breidler),  Altenbergthai  bei  Mur  2100  m  cfrct. 
(Breidler).  Steiermark:  mehrfach  in  den  Turracher  Alpen  von  1200— 2440  m, 
cfrct.  am  Bothkofel  2200  m,  in  den  Tauern  vom  Seckauer  Zinken  westwärts, 
besonders  in  den  Schöderer,  Sölk-Eraggauer  und  Schladminger  Alpen  von  2000  m 
aufwärts  sehr  verbreitet,  auf  der  Stein wender  Alm  bei  Schladming  schon  bei 
1600  m,  am  Freber  und  auf  der  Hochwildstelle  2700  ra,  am  HochgoUing  bis  2860  m 
und  an  anderen  Orten  (Breidler).  Kärnthen:  sehr  verbreitet  im  Maltathale, 
cfrct  am  Hochalpenfalle  1300  m,  am  Bartlmann  bis  2400  m ,  am  Faschaunemock 
2650  m  (Breidler),  Maresenspitz  bei  Malnitz  (Bcr royer),  Stanziwurdi  bei  Heiligen- 
blut 2700  m  (Breidler),  Heiligenbluter  Tanem  (Funck),  im  Leiterthale  2000  m 
(Zwanziger).  Tirol:  am  Musing  bei  Windisch -Mattrey  2470  m,  cfrct  (Molendo), 
Messelingwand  (LorentzX  am  Kleinen  Bettenstein  bei  Kitzbühel  2200  m  (Breidler). 
Schweiz:  auf  dem  Filatus  1900  m  (Culmann),  Col  de  Berard  (Fayot),  Ehein- 
quellen  (Hegelmaier),  Lentathal  im  Adula  2600  m,  Fiz  Gallegione  Bergell  2200  m, 
Lunghinosee  2530  m,  unterhalb  Vals  im  Adula  1230  m  (Heller),  Fedozthal  2200  m, 
cfrct.  (Pfeffer),  Filder  und  Gartenalp  in  Appenzell  (Jäger),  im  Kalfenserthal 
1200  m  und  graue  Homer  2670  m  (Ffeffer). 

H.  cMorochroüm  Jur.  in  litt,  ist  die  lockerrasige,  reichlich  fruchtende 
Form ,  die  von  Molendo  im  Algäu  am  Zwingstegtobel  bei  950  m  und  von  Holler 
an  der  Starzbach  zwischen  Eohrmoos  und  Tiefenbach  bei  940  m  gesammelt  wurde. 
Als  sich  auch  H,  hamtdosum,  entgegen  der  Angabe  in  der  Brjol.  eur.,  als  zwei- 
häusig  herausstellte,  hat  Juratzka  seine  auf  den  zweihäusigen  Blütbenstand  auf- 
gestellte Art  wieder  eingezogen. 

876.  Hypnum  aemulans  nov.  sp.  Breidler  in  litt. 

Synonyme.  Hypnum  procerrimum  var.  ?  Breidler  in  sched. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  unbekannt;  $  Blüthen  zahlreich,  nicht 
wurzelnd,  klein,  knospenformig,  Hüllblätter  aufrecht- anliegend,  die 
äusseren  eiförmig,  stumpflich  oder  kurz  zugespitzt,  die  inneren 
eilanzetÜich,  an  der  Spitze  feingesägt,  ungefärbt,  rippen-  und  falten- 
los, 8 — 10  Archegonien  (0,22  mm  lang),  Paraphysen  etwas  länger, 
zahlreich  und  hyalin.  —  In  Grösse  und  Tracht  dem  H.hamulosum 
ähnlich.  Rasen  kissenformig,  dicht,  bis  5  cm  tief,  weich,  oben 
lebhaft  grün,  bisweilen  bräunlich  gescheckt,  glänzend,  innen  ocker- 
farben. Stengel  2— 5  cm  lang,  dünn,  weich,  gelbgrün,  zerstreut 
fiederig  und  büschelig  verästelt.  Aeste  und  A eschen  lang,  fast 
gleichhoch,  aufrecht,  dicht  beblättert.  Stengelquerschnitt 
oval,  0,28  mm  lang,  Centralstrang  (0,035  mm),  kleinzellig,  dünn- 
wandig, Zellen  des  Grundgewebes  (0,024  mm)  farblos  und  dünn- 
wandig, Rindenzellen  zwei-  bis  vierschichtig  (0,009  mm),  gelblich, 
derbwandig,  Aussenrinde  (0,016  mm)  farblos  und  dünnwandig. 
Paraphyllien  lanzettlich  und  eilanzettlich,  zugespitzt^  lockerzellig. 
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Stengelblätter  weich,  aus  verengter,  wenig  herablaufender,  zu- 
gerundeter Basis  eiförmig,  rasch  lanzettlich  lang  pfriemenformig, 
stark  sichelförmig-einseitswendig,  meist  1,6  mm  lang  und 
0,6  mm  breit,  hohl,  nicht  faltig,  flachrandig,  die  rinnige  Spitze 
fein  gesägt  und  im  trockenen  Zustande  verbogen  bis  fast  gekräuselt. 
Rippe  kurz,  von  der  Basis  ungleich  zweischenkelig.  Blattzellen 
eng  linearisch  bis  wurmförmig,  spitz,  dünnwandig,  chlorophyllarm  bis 
leer,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  neunmal  so  lang,  am  Blatt- 
grunde 0,009  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  etwas  ver- 
dickt und  schwach  getüpfelt,  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blatt- 
ecken eine  kleine  Gruppe  meist  wasserheller,  etwas  erweiterter, 
rectangulärer  (0,016  mm  breit)  und  sechsseitiger,  dünnwandiger 
Zellen.  Astblätter  1 — 1,2  mm  lang  und  0,3—0,36  mm  breit, 
lanzettlich,  in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt,  Zellen  chlorophyll- 
haltig,  mit  undeutlichem  Primordialschlauche.   Sporogon  unbekannt. 

Hochalpines  Kalkrooos.  Auf  Ealkglimmerschiefer  auf  der  kleinen  Lanschfitz 
bei  Mauterndorf  im  Lungau  2300  m  von  J.  Breidler  am  12.  August  1878  entdeckt. 
Auf  Schiefer  der  Triasformation  auf  der  Brettsteinaim  am  Badstadter  Tauem 
2200  m  in  $  Exemplaren  Breidler  am  5.  August  1885. 

Hypnum  mibpiicatile  (Lindb.). 

Synonyme:  Stereodon  plicatulus  (non  Mitten  1865)  Lindb.  in  Contrib. 
ad  Flor,  crypt.  Asiae-bor.-or.  p.  254  (1872). 

Zweihäusig;  ^  Pflanzen  in  eigenen  Basen,  der  $  ähnlich;  (^  Blüthen  zahl- 
reich, klein,  stcngelständig,  Hüllblätter  zahlreich,  breit  eiförmig,  abgebrochen  zu- 
gespitzt, Spitze  steif  und  ganzrandig,  rippenlos,  fünf  bis  acht  Antheridien  und 
zahlreiche  längere  Paraphysen.  —  Im  Habitus  wie  H.  Jiam%Uo8um  und  H,  calli- 
chroum^  doch  kleiner.  Basen  ziemlich  ausgedehnt,  dicht,  zierlich  und  flach,  gelb 
und  glänzend.  Pflanzen  5 — 8  cm  lang  und  7 — 10mm  breit,  niedergestreckt, 
nicht  wurzelnd,  sehr  flach  und  sehr  zierlich.  Stengel  sehr  schön  und  dicht 
gefiedert,  mit  lang  auslaufender  Spitze,  mit  den  Blättern  1  mm  breit,  Aeste  mehr 
oder  weniger  gedrängt,  gespreizt  abstehend,  steif,  gegen  die  Stengelspitze  an 
Grösse  abnehmend,  Paraphyllien  spärlich,  klein  und  vielgestaltig. 
Stengelblätter  sehr  dicht  gestellt,  stark  sichelförmig-einseitswendig,  an  der 
Basis  kurz  und  schmal  herablaufend,  deutlich  geöhrt,  breit  dreiecldg-eiformig, 
allmählich  fast  fadenförmig -zugespitzt,  rinnenformig-hohl,  nicht  faltig,  Bänder 
flach,  entfernt  und  undeutlich  gesägt,  in  der  Spitze  fast  ganzrandig.  Bippe 
ungleich  doppelt,  sehr  kurz.  Blattzellen  etwas  verdickt,  glatt,  eng  linearisch 
und  geschlängelt,  Blattflügelzellen  sehr  spärlich,  klein  oder  fehlend. 
Astblätter  aus  schmälerer  Basis  kürzer  zugespitzt  und  deutlicher  gesägt 
Perichätium  stengelständig,  dicht  braun  wurzelig,  Hüllblätter  zahlreich,  lang, 
scheidig  und  hohl,  die  innersten  im  Scheiden theile  längsfaltig,  eilänglich,  ab- 
gebrochen und  in  eine  sehr  schmale  und  scharfe,  abstehende  bis  leicht  zurück- 
gebogone,  ein-  bis  zweimal  gedrehte  Spitze  verlängert,  flachrandig,  dicht  und  scharf 
gesägt;  Bippe  ungleich  doppelt,  fast  bis  zur  Mitte  verlängert,  Zellen  grösser,  an 
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der  Basis  locker,  fast  rectangulär.  Seta  1,5 — 2  cm  lang,  gelbrotb.  ziemlich  dick, 
glatt,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  rechts)  gedreht;  Scheidchen  länglich- 
kegelig, mit  zahlreichen  Faraphysen.  Kapsel  horizontal,  aus  kurzem,  ver- 
schmälertem Halse  oval,  kaum  gekrümmt,  1,5  mm  lang  und  1  mm  dick,  gelbroth, 
trocken  und  entleert  faltig,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Haube 
lang  und  schmal  kapuzenformig,  weisslich- strohfarben,  an  der  Spitze  bräunlich, 
glatt  und  nackt.  Deckel  niedrig,  halbkugelig- kegelig,  sehr  kurz  und  scharf 
gespitzt,  roth,  glänzend.  Bing  breit,  fast  dreireihig,  sich  zurückrollend.  Epi- 
dermiszellen  kaum  verdickt,  in  der  oberen  Hälfte  gross  und  fast  rectangulär, 
in  den  unteren  kleiner  und  quadratisch,  im  Halstheile  zahlreiche  kleine  vor- 
gewölbte Spaltöffnungen.  Peristom  ziemlich  gross,  Zähne  am  Grunde  kurz  ver- 
schmolzen, dolchfÖrmig,  fast  abgebrochen  verschmälert,  trocken  eingekrümmt,  roth- 
gelb, querstreifig,  kaum  gesäumt,  oberwärts  hyalin  und  warzig-papillös,  Lamellen 
gedrängt.  Inneres  Peristom  gelblich,  hyalin,  Grundhaut  kaum  Vs  ^^^  Zähne, 
Fortsätze  schmal,  nicht  durchbrochen,  papillös;  Wimpern  zu  zwei,  vollständig, 
knotig.  Sporen  sehr  klein,  rostfarben,  glatt;  Keife  im  Sommer.  (Nach 
lindberg  1.  c.) 

An  faulenden  Baumstämmen  und  Wurzeln  bei  Dui  auf  der  Insel  Sachalin 
im  Mai  1861  von  Glehn  entdeckt.  Für  Europa  zuerst  von  Nawaschin  beim 
Dorfe  Bissert  im  Gouvernement  Perm  gesammelt  (AmeU).  In  der  begleitenden 
Note  vergleicht  Lindberg  seine  Art  mit  H.  hamulosum  und  H.  callichroum.  — 
Nach  der  Beschreibung  steht  die  Art  in  engster  Beziehung  mit  H,  hamulosum, 
die  lindberg  1.  c.  hier  noch  als  monöcisch  hinstellt. 

877.  Hypnum  callicliroaiii  (Brid.)  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon. 
p.  27,  t.  16  (1854). 

Synonyme:  Stereodon  callichrous  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  631  (1827). 

Hypnum  hamulosum  (Fröl.)  Wils.  Brj'ol.  brit  p.  396,  t.  58  (1855). 

Hypnum  rupestre  F.  B.  White  in  Botanical  Society  of  Edinburgh  1867. 

Hypnum  (Harpidium)  callichroum  Sanio  Bryol.  Fragm.  ü,  p.  26  (1887). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  12,  347. 

Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  190. 

Breutel,  Musci  frond.  exs.  No   375  (var.  ß). 

Molendo,  ünio  itin.  crypt  1863  No.  89. 

Zweihäusig  und  pseudomonoecisch.  S  Pflanzen  der  $  ähnlich, 
(J  Blüthen  stengelständig,  klein,  8 — 15  blättrig,  Hüllblätter  eiförmig, 
dünn  zugespitzt,  drei  bis  sechs  kleine  Antheridien  und  spärliche 
Faraphysen ;  die  S  Zwergpflänzchen  in  den  ?  Rasen  nistend,  meist 
nur  dreiblättrig.  —  Rasen  sehr  weich,  schwellend  oder  kissen- 
förmig,  locker,  rein  grün  oder  gelbgrün.  Stengel  4 — 8  cm  lang, 
dünn,  geschlängelt,  hingestreckt  oder  aufsteigend,  nicht 
wurzelhaarig  oder  spärlich  mit  Büscheln  gelbrother,  glatter  Rhizoiden, 
mehr  oder  minder  regelmässig  fiedrig,  Aeste  4 — 8  mm  lang,  meist 
von  ungleicher  Länge,  oft  am  Ende  gekrümmt.  Stengel  querschnitt 
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oval,  0,30 — 0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (0,024  mm)  klein- 
zellig, den  Aesten  fehlend,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  drei- 
bis  vierschichtig,  gelb  und  dickwandig,  die  äussere  Lage  fast  sub- 
stereid,  Aussen  rinde  sehr  locker,  hyalin,  einschichtig. 
Paraphyllien  spärlich,  haar-  und  pfriemenformig  bis  lanzettlich. 
Stengelbätter  gedrängt,  sichelformig-einseitswendig  bis  kreisförmig, 
im  verschmälerten  Theile  gekräuselt,  aus  herablaufender,  sehr 
verengter  Basis  gerundet-eiformig,  rasch  schmal  lanzettlich, 
allmählich  pfnemenförmig,  2  mm  lang  und  0,60—0,80  mm  breit,  im 
lanzettlichen  Theile  rinnig-hohl,  ganzrandig.  Rippe  ungleich- 
doppelt, kurz  oder  fehlend.  Blattzellen  dünnwandig,  eng, 
bis  zur  Basis  prosenchymatisch,  in  der  Blattmitte  geschlängelt, 
0,005  mm  breit  und  10 — 15  mal,  in  der  Pfrieme  bis  20  mal  so  lang, 
basale  Zellen  (oft  gelblich)  dickwandig  und  getüpfelt,  0,009  mm  breit 
und  drei-  bis  viermal  so  lang,  an  den  nicht  geöhrten  Blattflügeln 
zwei  und  drei  Stockwerke  aufgeblasener,  hyaliner  (selten  gelb- 
licher) oval  und  länglich-vier-  bis  sechsseitiger  (0,018— 0,024mm  breit) 
Zellen,  eine  gut  begrenzte,  convexe,  meist  kreisförmige  Gruppe 
bildend,  die  etwa  Va  jeder  Laminahälfte  einnimmt.  Astblätter 
1,5  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  sehr  stark  gekrümmt,  im  trockenen 
Zustande  gekräuselt.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  fast 
sparrig,  weisslich,  innere  Hüllblätter  3  mm  lang,  länglich- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  schwach  längsfaltig,  rippenlos, 
oberwärts  fein  gesägt,  an  der  Basis  lockerzellig.  Seta  15 — 20  mm 
lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
cylin drisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal, 
länglich  -  cylin  drisch ,  langhalsig ,  schwach  gebogen ,  dünnhäutig, 
olivenfarben,  zuletzt  bleich  rostfarben,  Urne  3  mm  lang  und  0,8  mm 
dick,  trocken  und  entleert  unter  der  erweiterten  Mündung  verengt. 
Deckel  1  mm  lang,  orange,  kegelig,  mit  dünnem  Spitzchen. 
Ring  sehr  hoch,  drei- und  vierreihig,  sich  ablösend.  Epidermis- 
z eilen  vier-  bis  sechsseitig,  dünnwandig,  Spaltöffnungen  spärlich, 
oval,  0,050  mm.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  ver- 
schmolzen, 0,75  mm  lang  und  0,12  mm  breit,  goldgelb,  gelb  ge- 
säumt und  querstreifig,  Spitzen  gelblich  und  papillös,  an  den  Seiten 
nicht  treppenartig,  obere  Lamellen  weitläufig.  Inneres  Peristom 
goldgelb,  schwach  papillös,  Grundhaut  Vs  der  Zähne,  die  breiten 
Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  bis  vier, 
knotig  und  papillös.  Sporen  0,012— 0,014  mm,  olivengrün,  glatt; 
Reife  JuU,  August 
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Auf  feuchtem  Wald-  und  Moderboden,  nassen  Grasplätzen,  moosigen  Wald- 
wegen und  nassen  Steinen  in  der  oberen  Waldrogion  der  mitteldeutschen  Gebirge 
und  der  Alpen  von  800 — 1800  ra  allgemein  vorbreitet  und  nicht  selten  fruchtend, 
steril  bis  2200  m  aufsteigend.  Vorzüglich  auf  kieseliger  Unterlage,  selten  auf 
humusbedecktem  Kalk.  Zuerst  von  Funck  1821  auf  dem  Nassfelder  Tauem  ent- 
deckt. Sudeten:  im  Riesengebirge  an  zahlreichen  Stellen  von  800 — 1440  m, 
Marchquelle  am  Glatzer  Schneeberge,  Brtinnelhaide  im  Gesenke  (Milde).  Beskiden : 
Babiagora  (L.).  Tatra:  Eoscielisko,  Zakopane  (Rehmann),  Magora  (Fritze),  pol- 
nische Fünfseen  (L.),  Stawy  Gasienicowe  (Krupa).  Schwarzwald:  am  Seebuck 
auf  dem  Feldberg  bei  1254  m  (Sickenberger).  Vogesen:  Hohneck  (Mougeot), 
Rotabak  (Boulay).  Algäu:  Gierenalpe  1380  m,  am  Schattenberg  1800  m,  in  der 
ganzen  Schlappolterkette  und  an  den  Seeköpfen  1945  m  (Sendtner),  zahlreich  am 
Aelpele  zwischen  Rauheck  and  Höfats  und  bei  den  Einödsbergalpen  (Heiler),  am 
Xreuzgem  2000  m  (Molendo)  etc.,  Wildsee  und  Breitenberg  bei  Hinterstein  1100  m, 
unterm  Wiedmer  1800  m  (Holler).  Bayerische  Alpen:  am  Gamsangerl  1750  m 
(Sendtner) ,  auf  der  oberen  Wallenburgalpe  bis  1725  m  (Molendo) ,  im  Kleintiefen- 
thal  1537  m  (Loren tz),  am  Kirchstein  und  auf  der  Rainbogneralpe  bei  Tölz  1285  m 
(Molendo),  am  Setzberge  bei  Tegernsee  (Lorentz).  Vorarlberg:  im  Bregenzer- 
walde (Jack),  bei  Hoch- Krumm bach  am  Widderstein  1717  m  (Jack).  Salzburg: 
Geisstein,  Felbertauem,  üntersberg  (Sauter),  Messerlingwand  (Lorentz),  Hirsch- 
bühel bei  Berchtesgaden  (Jack).  Steiermark:  Gössgraben  bei  Leoben  900  m, 
sehr  verbreitet  in  den  Judenburger  und  Turracher  Alpen,  noch  mehr  in  den  Tauern, 
von  den  Seckauer  bis  in  die  Schladminger  Alpen  von  1000—1800  m  oft  reichlich 
fruchtend,  steril  bis  2200  m  am  Seckauer  Zinken,  bis  2300  m  am  Breitdach  bei 
Schöder,  Hinteralpe  bei  Märzsteg  1600  m,  Hochschwab  1700  m,  Neuwaldalm  in 
Tragöss  1400  m,  Weggraben  bei  Hieflau  900  m,  Leobener  Berg  bei  Wald  1800  m, 
ober  der  Kaiserau  bei  Admont  1600  m ,  Voralpen  des  Todtengebirges  bei  Mittern- 
dorf  1600  m  (Breidler).  Kärnthen:  Tandelalm  1900  ra  und  Klein  Elend  im  Malta- 
thale  2000  m  (Breidler),  bei  Heiligenblut  (Wallnöfer),  unter  dem  Hochthor  (Molendo), 
am  Auemig  bei  Pontafel  1800  m  (Breidler) ,  im  oberen  Selenizagraben  1400  ra, 
Korochiza-Alm  (Wallnöfer)»  Cianovca  und  Vaneä  Vrh  im  Kankerthale  1800  m 
(Breidler).  Tirol:  Windauer  Alpen  1900  ra  (Lorentz),  im  Ainetthale  bei  Innervill- 
graten 1940  m  (Gander).  Schweiz:  Haslithal  bei  Handeck  und  Oberhasli,  bei 
Rosenlaui  (Schimper),  Rigi  (Mühlenbeck),  Chamounix  (Schimper),  Mont  blanc 
(J.  Müller),  ob  Seewis  1470  ra  und  auf  den  Sayiserköpfen  2130  m  (Pfeffer),  Kamor 
und  Hohenkasten  1100—1620  m,  Seealpthal,  Sentis,  Schafboden,  Churfürsten, 
Widersteinfurkelpass  im  Murgthal  1920  ra  (Jäger) ,  St.  Gotthard  Hospiz  (Bottini), 
St.  ä  Loueche  (Philibert),  zwischen  Meiringen  und  Grosse  Scheidegg,  Gipfel  des 
Furkahom  (Culraann). 

Var.  ß  laete-viride  Br.  eur.  1.  c.  t.  16,  üg.  /?  1  u.  2  (1854). 

Rasen  sehr  locker,  sehr  weich,  freudig  grün.  Stengel  fest,  verlängert, 
kriechend,  schlank,  entfernt  beästet.  Blätter  weniger  dicht  gestellt,  abstehend- 
«inseitswendig.    Kapsel  dicker  und  kürzer. 

In  Nieder- Oesterreich  bei  1568  m  am  Dürrenstein  in  einer  Quellen -Mulde 
1843  von  W.  P.  Schimper  entdeckt  und  von  A.  Sauter  in  Breutel  1.  c- 
ausgegeben. 

Limprieht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  32 
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Hypniiiii  plleatile  (Mitt.)  Lesqu.  et  James  Manual  p.  394  (1884). 

Synonyme:  Stereodon  plicatilis  Mitten  in  Journ.  linn.  Soc.  Botany 
Vni,  p.  40  (1865). 
Hypnum   cupressiforme    ß    compressum  Sommerf.   in   Herb.  Hooker 
teste  Mitten. 

Zweihäusig.  Habituell  wie  H.  callichroum.  Basen  bleich 
gelbgrün,  innen  braun.  Stengel  büschelästig.  Blätter  sichel- 
förmig-einsei  tswendig,  breit  eiförmig,  scharf  und  hakenförmig  zu- 
zugespitzt ,  trocken  runzelig -faltig ,  Blattränder  zurück- 
geschlagen, ganzrandig,  nur  die  Astblätter  in  der  Spitze  gesägt. 
Eippe  kurz  und  doppelt.  Blattzellen  dünnwandig,  fünf-  bis 
achtmal  so  lang  als  breit,  Blattflügelzellen  zahlreich,  klein,  verkürzt, 
dunkel  gefärbt.  Perichätialblätter  aufrecht,  zart,  die  inneren 
breit  länglich -lanzettlich,  mit  pfriemenformiger  Spitze,  ganzrandig, 
längsfaltig.  Seta  verlängert.  Kapsel  cylindrisch,  aus  aufrechter 
Basis  gekrümmt.  Deckel  kegelförmig.  Inneres  Peristom  gelb, 
Fortsätze  geschlitzt,  Wimpern  zu  zwei,  vollständig,  knotig.  [Nach 
Mitten  1.  c] 

Heimathet  an  Felsen  in  ü.  S.  Amerika  und  wurde  schon  von  Mitten  far 
Schweden  nachgewiesen.  Nach  Kindberg  Eur.  et  N.  American  Bryineae  I, 
p.  137  auch  Yon  J.  Milde  in  Oesterreich  gesammelt,  doch  sind  mir  und  meinem 
Freunde  J.  Breidler  Exemplare  unbekannt. 

878.  Hypnam  LIndbergll  (Lindb.)  Mitten  in  Seemanns  Journ. 
of  Botany  1864. 

Synonyme:   Hypnum   (Drepanium)   arcuatnm   (nee  Hedw.  1801,  nee 

Snlliv.  1854)  Lindb.  in  Oefr.  K.  Vot.  Akad.  Förh.  No.  8.    Holm. 

1861  p.  371. 
Hypnum  patientiae  lindb.  op.  cit  ut  syn.  (1861),  Milde  BryoL  siles. 

p.  363  (1869). 
Hypnum  curvifolium  (non  Hedw.)   C.  Müll.  Syn.  H,  p.  292  (1851) 

ex  parte. 
Hypnum  pratense  var.  ß  Wils.,  Bryol.  britan.  p.  399  (1855). 
Hypnum  pratense  ß  hamatum  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  628  (1860). 
Hypnum  pratense  var.  arcuatum  MoL  M,oost  Alg.  Alp.  p.  108  (1865). 
Hypnum  Lacostii  Buse  teste  Milde  BryoL  eil.  1.  c. 

»reodon  (Drepanium)  arcuatus  lindb.  Muse,  scand.  p.  38  (1879). 

nlungen:  KabenhorBt,  Bryoth.  eur.  No.  200,  476,  743. 
Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  U.  Serie  No.  1108. 
Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  81. 

npricht,  Bryoth.  siles.  No.  88  a,  b. 

irnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  76,  204. 

Ubom,  Unio  itin   crypt.  1867  No.  8. 
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Zweihäusig;  S  Pflanze  der  ?  ähnlich;  S  Blüthen  stengelständig, 
vielblättrig,  Hüllblätter  dachziegelig,  eiförmig,  die  inneren  rasch  in 
eine  aufrecht -abstehende  Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  acht  bis 
zehn  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,25  mm)  und  viel  hyaline, 
längere  Paraphysen.  —  Robusten  Formen  von  H.  cupressiforme 
ähnlich.  Basen  locker,  niedergedrückt,  gelbgrün  oder  braun- 
grün, oft  goldgrün,  glänzend.  Stengel  kräftig,  5 — 10cm 
lang,  niederliegend  oder  im  Bogen  aufsteigend  bis  aufrecht,  nicht 

Fig.  424. 


Hypnum  Lindbergii  Mitten 
a.  Stengelblatt  {^U).    h,  Blattflügelzellen  ("o/J.    c.  Kapsel  ("/J. 

oder  spärlich  wurzelnd,  unregelmässig  und  entfernt  beästet; 
Stengel  und  Astspitzen  eingekrümmt.  Stengelquer- 
schnitt oval,  0,40  mm  lang,  Centralstrang  (0,018  mm)  kleinzellig 
und  dünnwandig,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  braunroth, 
kleinzellig,  ein-  und  zweischichtig,  dickwandig,  mit  locker- 
zelliger,  hyaliner  Aussenrinde;  Paraphyllien  spärlich,  haar- 
formig,  kurz,  in  den  Blattachseln  paraphysenartige  gelbliche  Haare. 
Stengelblätter  gedrängt,  zweizeilig  haken förmig-ein- 
seitswendig,  ziemlich  fest,  kaum  herablau^end,  breit  eiförmig- 
lanzettlich,  kurz  und  breit  zugespitzt,  2— 2,4  mm  lang  und 
1 — 1,2  mm  breit,  sehr  hohl,  flach-  und  ganzrandig,  in  der 
Spitze  fast  immer  schwach  gesägt.  Rippe  sehr  kurz  und 
doppelt,  selten  einfach  oder  durch  zwei  gelbliche  Striche  angedeutet. 
B 1  a  1 1  z  e  1 1  e  n  dünnwandig,  längs  der  Blattmitte  0,006  und  0,007  mm 

32* 
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breit  und   10  — 15 mal   so  lang,    spitz,    gegen    die    Ränder    enger 
(0,005  mm  breit),  in  der  äussersten  Blattspitze  meist  nur  zwei-  bis 
viermal   so  lang  als  breit,  basale  Zellen  gelb  und  dickwandig  und 
getüpfelt,  an  der  Insertion  oval  und  länglich,  meist  0,012  mm  breit, 
an    den    stark    ausgehöhlten    Blattflügeln    eine    oberwärts 
durch  kleine  Zellen  gut  begrenzte,  rundliche  Gruppe  (am  Rande 
drei  Stockwerke)  aufgeblasener,    meist  wasserheller,    oval- 
sechsseitiger   Zellen    von    0,024 — 0,032  mm    Breite.      Astblätter 
schmäler  und   länger  zugespitzt,  meist   1,8  mm  lang  und  0,6  mm 
breit.     Perichätium   spärlich   wurzelnd,    Hüllblätter  weisslich, 
die  äusseren  mit  abgebogenen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  scheidig, 
allmählich  fein  zugespitzt,  mit  mehreren  tiefen  Längsfalten, 
lockerzellig,  in  der  Spitze  gesägt.     Seta  3—4  cm  lang,   purpurn, 
geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich- 
cylindrisch,  mit  vielen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  langhalsig, 
eilänglich,  stark  eingekrümmt,  Urae  2 — 2,4  mm  lang  und  0,75  bis 
1  mm  dick,  gelbbraun,  zuletzt  rothbraun,  im  trockenen  Zustande 
schwach  gefurcht  und  unter  der  Mündung  eingeschnürt.     Deckel 
0,6  mm  hoch,  orange,  convex-kegelig,  dick  und  oft  schief  gespitzt 
Ring  0,085  mm  hoch,  orange,  dreireihig.    Epidermiszellen  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  quadratisch  und  rectangulär,  Spalt- 
öffnungen  zahlreich,  gross,    rund  und   oval   (0,050  mm  lang) ,  mit 
zahlreichen  Nebenzellen  und  verlängert  elliptischem  Perus;  Columella 
dick.    Peristomzähne   am   Grunde   verschmolzen,   0,6  mm  lang 
und  0,12  mm  breit,  goldgelb,  gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  quer- 
streifig, in  der  oberen  Hälfte  breit  (gelblich)  gesäumt  und  papillös. 
Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  Fort- 
sätze in   der  Spitze  geschlitzt,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  zart, 
knotig.    Sporen  0,010 — 0,014  mm,  bräunlichgrün,  gekörnelt  und 
durchscheinend,  Reife  im  Juni. 

An  feuchten  und  nassen  Stellen  (auf  allen  Substraten,  sogar  auf  Holz)  in 
Wäldern,  auf  Wiesen,  in  Mooren,  an  steinigen  Abhängen  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Voralpenregion  (1400  m)  allgemein  verbreitet,  auf  kalkhaltiger  Unterlage  überall 
häufig.  Keiner  Specialflora  fehlend,  doch  allermeist  steril.  Für  das  Gebiet  dnwh. 
S.  0.  Lindberg  nachgewiesen  in  Exemplaren,  die  von  H.  v.  Klinggraoff  in 
Westpreussen  und  Milde  in  Schlesien  sammelten.  Fruchtende  Exemplare  sammelten 
H.  V.  Klinggraeflf  im  Juni  1856  bei  Wisniewo  in  Westpreussen  und  Kanonikus 
Gander  27.  Juni  1892  um  Neuhaus  bei  Innervillgraten  in  Tirol  1380  m,  am  Ilzufer  bei 
Hals  nächst  Passau  (Molendo),  am  Wasserfall  von  Zalendi  in  der  Schweiz  (Theobald), 
am  Teisenberg  bei  Laufen  (Progel),  am  Elsterberg  bei  Garmisch  1035  m  (Lorentz^ 
HöchsteFundorte:  Basalt  der  Kleinen  Schneegrube  im  Kiesen  gebirge  1250  m  (L.), 
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in  Steiermark  am  Stein  bei  Schladming  1750  m,  untere  Winterleiten  bei  Judenburg 
1750  m,  Turracher  Hochalpe  2000  m,  in  der  Schweiz  am  Piz  Beverin  2500  m  und 
am  Stätzer  Hom  2570  m  (Pfeffer),  an  der  Almspitze  im  Algäu  1700  m  (Molendo). 
Aendert  vielfach  ab: 

rar.  ß  elatum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  758  (1876). 

Basen  locker,  gelblich  oder  schmutzig  röthlich.  Stengel  5 — 8  cm  hoch,  auf- 
recht, fast  büschelästig.  Blätter  sichel-  und  fast  hakenförmig,  schmäler,  länger 
zugespitzt.  Zuerst  um  München  (Holler)  und  Oberbaden  (Jack)  gesammelt,  häufig 
um  Innervillgraten  in  Tirol  an  quelligen  Stellen.  Diese  Varietät  gleicht  habituell 
einer  ganz  ähnlichen  Form  des  H.  pratense,  der  man  in  schwammigen  Polstern 
in  norddeutschen  Sümpfen  z.  B.  Bärwalde  in  der  Mark,  um  Sagan  und  vielfach 
am  Fusse  des  Biesengebirges  begegnet. 

Var.  y  demissutn  Schimp.  1.  c. 

Basen  verflacht,  bleichgrün,  gelblich  oder  bräunlich  gescheckt,  glänzend, 
Stengel  verlängert,  kriechend,  mehr  oder  minder  regelmässig  fiederästig.  Zuerst 
von  Juratzka  bei  Wien  beobachtet    Am  Nordfusse  des  Biesengebirges  (Milde). 

Vor.  S  ftuUans  De  Not.  Epil.  p.  181  (1869). 

Stengel  fluthend,  verlängert,  schlank,  dicht  fiederästig.  Blätter  locker  gestellt 
grün,  etwas  glänzend,  eiförmig,  mehr  oder  minder  lang  und  scharf  zugespitzt 

In  einem  Graben  bei  Mailand  von  De  Notaris  entdeckt    (Nicht  gesehen). 

Var.  fiaccidum  De  Not  1.  c.  ist  in  der  citirten  No.  476  (Babenh.  Bryoth. 
eur.)  von  der  Stammform  nicht  wesentlich  verschieden. 

Var.  B  lignicoia  Holler  in  sched.  1869,  Pfeffer  Bryog.  Stud.  p.  92  (1869). 

Habituell  fast  wie  H.  uncinatum.  Stengel  der  Unterlage  dicht  anliegend, 
unregelmässig  gefiedert,  Aeste  oft  verkürzt,  an  der  Spitze  weniger  eingekrümmt, 
fast  stechend.    Blätter  dicht  angepresst,  kaum  gekrümmt,  goldglänzend. 

Auf  faulenden  Stämmen  zwischen  Peiden  und  Vals  im  Lugnetz  von  Dr.  Holler 
im  August  1867  entdeckt.    Steinbachwald  bei  Chur  830  m  (Pfeffer). 

879.  Hypnum  pratense  Koch  Mscr.  in  Brid.  Bryol.  univ.  II, 
p.  769  (1827),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  43,  t  29  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  amoenum  Hook,  in  Drumm.  Muse.  Amer.  No.  196 

ex  parte. 
Hypnum  cupressiforme  var.  complanatum  Hampe  Veg.  cell.  Hercyn. 

exs.  No.  96. 
Hypnum  curvifolium  var.  pratense  (Koch)  Eabenh.  D.  Kryptfl.  H,  3, 

p.  273  (1848). 
Hypnum  curvifolium  (haud  Hedw.)  C.  Müll.  Syn.  H,  p.  292  ex  parte 

a851),  D.  M.  p.  423  (1853). 
Isopterygium  pratense  Lindb.  Muse,  scand.  p.  39  (1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  394,  761,  1049. 
Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  297. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  247. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  151. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweiz.  Krypt.  No.  600. 
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Zweihäusig    und    pseudomonöcisch!      S    Zwergpflänzchen 
knospenformig,  wurzelnd,  dem  Stengel  und  den  Blättern  angeheftet, 
mit    wenigen    lanzettlichen   Hüllblättern,    zwei    oder   drei  kleinen 
Antheridien,  ohne  Paraphysen.  —  Von  Neckera-Habitus^  doch 
dem  H.  Lindhergil  sehr  nahe  verwandt  Rasen  selten  ausgedehnt, 
locker  und   sehr  weich,  bleichgrün   oder  gelblich.     Stengel 
selten  bis  10  cm  lang,  schlaff,  niedergestreckt  oder  geschlängelt- 
aufrecht,  späi-lich  oder  nicht  bewurzelt,  unregelmässig  oder  büschelig 
beästet;   Aeste  fast  gleichhoch,  Stengel    und  Aeste   durch  die  Be- 
blätterung    flach  zusammengedrückt.      Stengelquerschnitt 
oval,  0,32  mm   lang,   Centralstrang  (0,010  mm)  armzellig,   Grund- 
gewebe sehr  locker  und  dünnwandig,  Rinde  ein-  oder  zweischichtig, 
gelblich,    etwas   verdickt,    mit  lockerzelliger  Aussenrinde. 
Paraphyllien  sehr  selten  und  klein.     Stengelblätter  gedrängt, 
scheinbar  zweizeilig,    mit  einseitswendig   niedergebogenen 
Spitzen,    zart    und    schlaff,    aus    abgerundeter,    kaum    herab- 
laufender Basis  eilanzettlich,  lang  und  schmal  zugespitzt, 
1,8—2,2  mm  lang  und  0,6— 0,75  mm   breit,    fast  flach,    Ränder 
am  Grunde  wechselsweise  rechts  und  links  eingeschlagen,   nur  an 
der  Spitze  gesägt,  im   trockenen   Zustande   querwellig.     Rippe 
fehlend    oder    sehr    kurz,    einfach    oder    ungleich    zweischenkelig. 
Blattzellen  spitz,  sehr  eng  und  dünnwandig,  0,004  mm  breit  und 
12— 20 mal,  in  der  Blattspitze  sieben-  bis  zehnmal  so  lang,  gegen 
die  Ränder  nicht   enger,  basale  Zellen  des  Mittelfeldes  0,007  mm 
breit  und  getüpfelt,  an   den  herablaufenden,  flachen,  nicht 
geöhrten  Blattflügeln  wenige  quadratische  (0,016  mm)  und  rectanga- 
läre,  nicht  bauchige  Zellen.   Astblätter  sichelförmig-einseits- 
w endig,   den  Stengelblättem  ähnlich,  doch   schmäler  und  dünner 
zugespitzt.     Perichätium    spärlich   wurzelnd,    Hüllblätter    dach- 
ziegelig,   mit    zurückgebogenen   Spitzen,    die    inneren    verlängert- 
lanzettlich,    plötzlich    lang    zugespitzt,    längsfaltig,    an   der  Spitze 
gesägt.  Seta  30  mm  laug,  dünn,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;   Scheidchen   cylindrisch,  fast  nackt.     Kapsel   geneigt  bis 
horizontal,    hochrückig    eiförmig,    ockerfarben,    trocken    ein- 
it  faltigem  Halse,   Urne   1,8  mm  lang   und  1  mm 
lonvex-kegelig,  spitz.    Ring  breit,  dreireihig,  sich 
iermiszellen  rectangulär,   mit  verdickten  Längs- 
fnungen   zahlreich,    oval,    0,035  mm   lang,   hyalin, 
nig.      Peristomzähne    auf    eine    kurze   Strecke 
gesättigt  goldgelb,  Insertion  orange,  0,50  mm  lang 


Digitized  by  VjOOQiC 


503 

und  0,085  mm  breit,  querstreifig,  unten  kaum  gesäumt,  Spitzen 
hyalin  gesäumt  und  schwach  papillös,  mit  geraden  Rändern. 
Inneres  Peristom  goldgelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,20  mm  hoch, 
die  breiten  Fortsätze  in  der  Kiellinie  klaffend,  Wimpern  zu  drei, 
zart,  papillös.  Sporen  rostfarben,  0,012—0,016  mm,  gekörnelt; 
Reife  im  Frühlinge. 

Auf  Sumpfwiesen  und  in  Ausstichen  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Alpenthäler 
zerstreut,  sehr  selten  fruchtend.  Wurde  zuerst  von  Koch  bei  Kaiserslautem  in 
der  Kheinpfalz  entdeckt,  doch  war  es  schon  früher  als  H.  cwrvifolium  durch 
Hampe  bekannt.  Ostpreussen:  bei  Preussisch-Ejlau  (Janzen),  Lyck  (Sanio)  und 
Braunsberg  (Seydler).  Westpreussen:  bei  Konitz,  Neustadt,  Wischnewo  bei 
Löbau  (H.  V.  Klinggraeff)-  Pommern:  Lienken  bei  Grambow  (Winkelmann) ,  am 
Zeriünsee  bei  Swinemünde  (Ruthe).  Mecklenburg  (BrockraüUor).  Schleswig- 
Holstein:  Hamburg  (Sonder),  Anwiesen  bei  Friedrichsruh  (Jaap),  bei  Trittau 
(Langfeldt).  Hannover  (Mejer).  Harz:  bei  Blanken  bürg  (Hampo).  Mark 
Brandenburg:  bei  Schwiebus(Golentz),  bei  Sorau(Everken),  Öommerfeld (Albrecht), 
mehrfach  um  Bärwalde  (buthe),  Prenzlau  (Grantzow),  Neudamm  (Itzigsohn). 
Schlesien:  Nimkau  bei  Breslau  (Milde),  Stannowitz  bei  Striegau  (J.  Zimmermann), 
Hochwald  bei  Waidenburg  (Zimmermann),  Tannenberg  bei  Langenbielau  (Roth), 
auf  allen  Sumpfwiesen  am  Nordfusse  des  Riesengebirges  (Milde),  mehrfach  um 
Görbersdorf  (Milde).  Königreich  Sachsen:  im  liilaer  Grunde,  Thonbrunn  bei 
Bad  Elster  (Rabenhorst).  Thüringen:  bei  Jena  (^Geheeb),  ;um  Reinhardsbrunn 
(Rose),  Wolgau  und  Luckau  (Roll).  Saargebiet:  Saarbrücken  im  Stiringer  Bruch 
und  bei  Mettlach  (P.Winter).  Rheinprovinz:  Langesthai  bei  Eupen  (Römer). 
Rheinpfalz:  Römbach,  Wilden  bei  Schönau,  Fischbach  (F.  Wüiter).  V o g e s e n : 
Plateau  von  Gerbamont  cfrct.  (Pierrat).  Baden:  Baitenhausen  bei  Salem  (Jack) 
Neureu th  (W.  Baur).  Württemberg:  Eglofs  (Herter),  zwischen  Eisenharz  und 
Rjitzenried,  ob  dem  Weiler  Alleschwede  (Herter).  Taunus:  bei  Merzhausen  (Bayr- 
hofiFer).  Rhön:  bei  Bischofs  heim  750  m  (Geheeb).  Hessen:  bei  Darmstadt  (Roll). 
Bayern:  im  Franken wald  bei  Rothenkirchen  450  m,  um  Bayreuth  344  m  (Walther 
und  Molendo),  Uzthal  bei  Passau  313  m,  unterm  Freinberg,  im  Mühlthal  und  im 
Neuburgerwald  bei  Passau  344  m,  bei  Berchtcsgaden  am  Rostfilg  600  ra,  bei  Tölz 
690  m,  im  Lentstetter  Filz  bei  München  (Molendo).  Salzburg:  bei  Seeham 
(Sauter).  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  (nach  Breidler).  Steiermark: 
Stiftingthal  bei  Graz  400  m ,  bei  Mürzzuschlag  800  m ,  Gössor  Teiche  bei  Leoben 
550  m,  vom  Gössgraben  gegen  den  PöUersattel  1100  m,  auf  dem  Obdacher  Sattel 
950  m,  Neuhofner  Moor  bei  Mittemdorf  780  m  (Breidler).  Kärnthen:  im  Kumpf- 
garten  in  Klagenfurt  (Wallnöfer).  Tirol:  Rabbithal  (v.  Venturi),  am  Reschensoe 
in  Ober-Vintschgau  (Breidler).  Schweiz:  mohrfach  im  Aargau  (Geheeb),  im  Ried 
zwischen  Rheineck  und  Rohrschach  bei  Wesen  (Jäger),  La  Rosa  am  Bernina  (Killias), 
Prada  1150  m,  Pradaschier  ob  Churwalden  1470  m,  Albula  2000  m  (Pfeffer),  Ryffers- 
weil  bei  Zürich  (Hepp),  Lützelsee  bei  Zürich  und  Maschwander  Allmend  bei  Zug 
(J.  Weber),  Surchamp  bei  Bex  (Schleicher). 

Hypnutn  Benauldi  Kindb.  Catal.  of  Canad.  Moss.  p.  238  (1892). 
Im  Habitus  von  H.  pratense  Koch,  nächstverwandt  mit  H.  curvifolium  Hedw., 
auf  Erde  und  Felsen  in  Canada  und  Newfoundland,  wird  in  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer. 
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Bryin.  I.  p.  135  (1897)  auch  für  Norwegen  im  DovreQeld  und  Gudbrandsdalen 
angegeben. 

880.  Hypnam  Haldanlanum  Greville  in  Ann.  of  the  Lyc.  of 
New-Tork  I,  p.  275,  t.  23  (1825),  Br.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  23, 
t.  12  (1851). 

Synonyme:  Leskea  badensis  AI.  Braun  Mscr. 

Hypnum  badense  AI.  Braun  Mscr.  in  Babenh.  D.  Kryptfl.  II,  p.  275 
(1848). 

Hypnum  curvirostrura  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  482  (1827). 

Hypnum  cylindricum  Bruch  Meer,  in  Kabenh.  D.  Kryptfl.  p.  273  (1848). 

Hypnum  pulchrum  Drumm.  Muse.  Bor.-Amer.  No.  180  in  parte. 

Hypnum  cupressiforme  var.  Bals.  &  De  Not.  Muse,  mediol.  ex8. 
No.  29  et  De  Not.  SyUab.  No.  76  var.  1  (1838). 

Stereodon  Haldanei  Lindb.  Contrib.  p.  256  (1872). 

Plagiothecium  cuspidatum  Philib.  Eev.  bryol.  1879  p.  65. 

Heterophyllon  Haldani  Kindb.  Eur.  &  N  ^mer.  Bryin.  p.  122  (1897). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  346a, b.N 

limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  248. 

Einhäusig;  S  l^lüthen  stengelständig,  dick  eiförmig,  vielblättrig^ 
Hüllblätter  eilänglich  rasch  lang-  und  sehmalspitzig,  10 — 15  gelbliche 
Antberidien  (Schlauch  0,28  mm)  und  viel  gelbliche  Paraphysen.  — 
Tracht  von  Plagiothecium  orthophyllum  oder  Brachythecium  sah- 
brosum.  Rasen  breit,  flach,  dem  Boden  angeheftet,  gelblich-  oder 
bräunlichgrün,  seidenglänzend.  Stengel  3 — 8  cm  lang,  kriechend, 
streckenweise  mit  gelbbräunlichen,  glatten  Rhizoiden,  unregelmässig 
fiederästig;  Aeste  ungleichgross,  gegen  die  Spitze  verschmälert,  doch 
niemals  gekrümmt.  Stengelquerschnitt  oval,  0,28  mm  lang, 
Centralstrang  (0,018  mm)  kleinzellig,  Grundgewebe  locker,  Rinde 
drei-  und  vierschichtig,  gelbroth,  nach  aussen  kleiner  und  stärker 
verdickt,  ohne  Aussenrinde.  Paraphyllien  gross,  vielgestaltig, 
eiförmig,  lanzettlich  und  bandförmig,  lockerzellig.  Stengelblätter 
zweigestaltig,  im  wurzelnden  Stengeltheile  einseitig  aufwärts  ge- 
richtet und  unsymmetrisch,  1,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  am 
wurzellosen  und  umherschweifenden  Stengeltheile  allseits  aufrecht- 
abstehend und  symmetrisch,  eilanzettlich,  1,S — 2  mm  lang  und 
0,60—0,90  mm  breit,  beiderlei  Blätter  kurz  und  fein  zugespitzt, 
hohl  (mit  fast  eingebogenen  Rändern),  flach-  und  ganz  randig,  an 
den  Ecken  wenig  herablaufend.  Rippe  sehr  kurz,  doppelt  oder 
zweischenkelig.  Blattzellen  dünnwandig,  0,006  mm  breit  und 
12 — 18 mal,  in  der  Blattspitze  dreimal  so  lang,  sehr  spitz,  ge- 
schlängelt,  basale  Zellen    0,012  mm  breit,  gelb  und  dickwandig, 
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getüpfelt,  an  den  geehrten  Blattflügeln  eine  convexe  Gruppe 
(meist  fünf  Stockwerke)  quadratischer  (0,020  mm)  und  kurz 
rectangulärer,  hyaliner  oder  gebräunter  Zellen.  Astblätter 
allseits  aufrecht-abstehend,  gerade,  die  mittleren  1,2  mm 
lang  und  0,36  mm  breit,  nach  der  Spitze  kleiner  werdend.  Peri- 
chätium  wurzelnd,  Hüllblättter  gelb,  nicht  längsfaltig,  die 
inneren  scheidig,  an  der  gezähnten  oder  ganzrandigen  Spitze  plötz- 
lich in  eine  zurückgekrümmte,  lange,  ganzrandige  Pfrieme 

Fiff.  425. 


Hypnum  Haldanianum  Grev. 

a.  Kapsel  ("/O-    *•  Perichätialblatt  ("/,).    c.  Stengelblatt  ("/,). 

d.  BlattflügelzeUen  (»»VJ. 

verlängert,  kurz  zweirippig  oder  rippenlos;  alle  Zellen  verlängert, 
derbwandig  und  getüpfelt.  Seta  10--20  mm  lang,  roth,  trocken 
rechts  gedreht;  Scheidchen  eilänglich,  mit  kurzen  Paraphysen. 
Kapsel  aufrecht,  gerade  und  walzenförmig  oder  aus  aufrechter 
Basis  leicht  gekrümmt,  mit  engem  Halse,  Urne  2—2,4  mm  lang 
und  0,75  mm  dick,  rothbraun,  derbhäutig,  trocken  unter  der 
Mündung  wenig  verengt.  Zellen  der  Haube  spiralig  geordnet. 
Deckel  0,9  mm  lang,  kegelig,  schief  geschnäbelt,  rothbraun,  spät 
sich  ablösend.  Ring  kaum  differenzirt,  in  zwei  Reihen  kleiner, 
cubischer  Zellen  angedeutet,  die  bei  der  Entdeckelung  am  Urnen- 
rande zurückbleiben  und  später  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösen. 
Epidermiszellen  derbwandig,  in  Mehrzahl  rectangulär,  mit 
stark  verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung  klein  und  rundlich; 
Spaltöffnungen  klein  (0,020mm),  bleich,  rund  bis  oval.  Peristom- 
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Zähne  bleichgelb,  im  Alter  bräunlichgelb,  trocken  eingekrümmt, 
am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen ,  0,70  mm  lang 
und  0,050 — 0,075  mm  breit,  gleichmässig  verschmälert,  querstreifig, 
nicht  gesäumt,  mit  geraden  Rändern,  in  der  oberen  Hälfte  weisslich 
und  in  Längsreihen  papillös.  Inneres  Peristom  zart,  weisslich, 
papillös,  Grundhaut  0,016—0,020  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  einzeln  oder  zu  zweien,  zart 
und  leicht  abbrechend.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  gelbbräunlich, 
gekörnelt;  Reife  im  Winter. 

Auf  lehmigem  oder  thonigem  Waldboden  (besonders  Laubwald),  seltener  aa 
Baumstümpfen  und  Holzwork,  von  der  Ebene  bis  in  die  untere  Bergregion  durch 
das  Gebiet  zerstreut,  meist  fruchtend.  Zuerst  von  Haidan  in  Canada  entdeckt: 
für  Europa  zuerst  Alex.  Braun  bei  Karlsruhe  und  Durlach  in  Baden.  Ost- 
preussen:  am  Fürstenteich  bei  Königsberg  (Rauschke),  Grünort  bei  Osterode 
(Dr.  Winter).  Westpreussen:  im  Jaschken thaler  Walde  bei  Danzig  (v.  Kling- 
graeflf).  Schlesien:  Skarsine  bei  Breslau  (Schulze),  Buchenwald  bei  Czamosin 
O./S.  (L.),  Ufer  der  Grossen  Iser  bei  den  Kobolhäusern  im  Isergebirge  800  m  (L.), 
Rummelsberg  bei  Strehlen  375  m  (Hilse).  Westfalen:  Bentrup  bei  Bielefeld 
(Holler),  Lippesche  Teiche  bei  Lippspringe  (H.  Müller).  Luxemburg:  Prahan 
(Delogne).  Baden:  zwischen  Durlach  und  Wolfartaweiher  und  bei  Heidelberig 
(A.  Braun).  Bayern:  zwischen  Reisbach  und  Vorderstetten  in  Niederbayern  407  m 
(Priem),  bei  Fichtelberg  am  Ochsenkopf  700  m  (Laurer).  Vorarlberg:  bei 
Schrecken  (Arnold).  Salzburg:  bei  Zell  im  Pinzgau  und  bei  Abtenau  (Sauter). 
Steiermark:  bei  Tüffer  800  m,  Cilli500m,  Matzelgebirg  an  der  croatischen 
Grenze  (Breidler),  bei  Pettau  (Krupicka),  bei  Graz  400  m,  ziemlich  häufig  bei 
Weiz  450  m ,  bei  Herbarstein  450  m ,  Stäbenberg  450  m ,  bei  Anger  500  m ,  bei 
Hartberg  400  m,  bei  Mitterndorf  820  m  (Breidler).  Krain:  Schischkaberg  bei 
Laibach  400  m  (Breidler).  Tirol:  Trautmannsdorf  bei  Meran  (Milde).  Schweiz: 
bei  Locamo  (Daldini),  Laghetto  di  Muzzano  und  Rovello  (Bottini),  Lago-Maggiore 
(De  Notaris). 

Zu  dieser  Art  gehört  auch  Hypnum  palustre  var.  Pfefferi  Kryptfl.  Schles.  I, 
p.  63,  nach  den  schlesischen  Exemplaren. 

Jiyptium  Bottini  BreidL  in  Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  1881  No.  2  (Fitz- 
gerald  &  Bottini  Prodrome). 

Synonyme:  Plagiothecium  (Isopterygium)  Bottini  (Breidl.)  Vent.  und 

Bottini  Enumer.  p.  17  (1887). 
Sammlungen:  De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  11.  Serie  No.  1005. 
Einhäusig;  cJ  Blüthen  stengel-  und  astständig,  klein,  sieben-  bis  zehnblätterig^ 
^spitzig,  ganzrandig,  rippenlos,  sechs  bis  zehn  gelbliche  Antheridien 
nm)   und  hyaline  Paraphysen.  —  Tracht  von  Plagiothecium  Subg. 
Rasen  locker  verwebt,  sehr  breit,  flach,  bleichgrön  oder  gelblich- 
sten gel  4—7  cm  lang,  dünn,  niederliegend,  spärlich  mit  gelb- 
in  Rhizoidenbüscheln ,    unregelmässig  beästet;    Aeste  niederliegend 
richtet,  gerade,  gegen  das  Ende  verdünnt.  Stengelquerschnitt 
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oval,  0,32  mm  lang,  Centralstrang  fehlend,  Zellen  des  Grnndgewebes  locker 
(0,028  mm),  gelblich,  allmählich  in  die  massig  verdickte,  im  Alter  gebräunte  Rinde 
fibergehend,  Aussenrinde  fehlend.  Paraphyllien  nur  um  die  Basis  der  Aeste, 
meist  haar-  und  p fr iemen förmig.  Blätter  fast  zweizeilig  ausgebreitet,  bis- 
weilen schwach  einseitswendig,  weich,  im  trockenen  Zustande  schwach  wellig- 
runzelig,  weder  herablaufend  noch  geöhrt.  Stengelblättor  1,5— 1,8  mm  lang 
und  0,5— 0,6  mm  breit,  länglich  -  lanzettlirh,  allmählich  lang  und  dünn  zugespitzt, 
etwas  hohl,  schwach  längsfaltig,  Ränder  an  der  Basis,  streckenweise  auch 
oberwärts  schmal  zurückgeschlagen,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  unmerklich 
gezähnt.  Rippe  fehlend  oder  äusserst  kurz  und  doppelt,  zweischichtig,  gold- 
gelb. Blattzellen  dünnwandig,  geschlängelt,  linearisch,  0,006mm  breit  und 
15—20  mal  so  lang,  Zellen  des  basalen  Mittelfeldes  länglich,  0,012  mm  breit,  gelb- 
wandig  und  schwach  getüpfelt,  in  den  Blattecken  eine  kleine,  schwach  con- 
veie  Gruppe  (zwei  Stockwerke)  rectangulärer  (0,018  mm  breit)  oder  fast  sechs- 
seitiger, hyaliner  oder  gelblicher  Zellen.  Mittlere  Astblätter  1,2  mm  lang 
und  0,30  mm  breit,  hohl,  schwach  längsfaltig,  flachrandig,  entfernt  und  schwach 
gesägt.  Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht-abstehend,  die 
inneren  bleich  schmal  lanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  nicht  faltig,  in  der 
Spitze  entfernt  und  schwach  gesägt,  Zellen  linearisch,  am  Grunde  locker  und  gold- 
gelb, rippenlos,  zuweilen  mit  sehr  kurzer,  zweischenkeliger  Rippe.  Seta  20  mm 
lang,  dünn,  röthlich,  oben  rechts  gedreht;  Scheidchen  cyliudrisch,  mit  hyalinen 
Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  länglich  oder  fast  cylindrisch,  kurz- 
halsig,  kaum  gekrümmt,  dünnhäutig,  rostfarben,  Urne  1,8  mm  lang  und  0,6  mm 
dick,  trocken  unter  der  Mündung  verengt.  Haube  bleich,  mit  spiralig  geordneten 
Zellen.  Deckel  convex-kegelig,  spitz.  Ring  schmal  und  undeutlich.  Epidormis- 
z eilen  quadratisch  und  rectangulär,  mit  stark  verdickten  Längswänden ,  Spalt- 
öffnungen breitrund  (0,020  mm),  oft  gepaart,  Porus  oval.  Peristomzähne  bleich, 
gelb,  am  Grunde  verschmolzen,  0,45mm  lang  und  0,060mm  breit,  gleichmässig 
verschmälert,  kaum  gesäumt,  querstreifig,  Spitzen  weisslich  und  papillös.  Inneres 
Peristom  zart,  bleich,  fast  glatt,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze, 
zwischen  den  Gelenken  geschlitzt,  papillös;  Wimpern  zu  zwei,  ohne  Anhängsel. 
Sporen  bleichgrün,  durchscheinend,  0,012 — 0.016  mm,  fast  glatt;  Reife  im  Winter 
In  Torfsümpfen  „Piagetta  die  Massacinccoli*'  bei  Viareggio  in  Etrurien,  wo 
es  im  April  1880  von  Marchese  Antonius  Bottini  entdeckt  wurde. 

881.  Hypimm  ncmorosum  Koch  in  Brid.  Bryol.  univ.  II, 
p.  422  (1827).    Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  24,  t.  13  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  subrectifolium  Süll.  Muse.  AUegh.  No.  15. 
Stereodon  nemorosus  Lindb.  Contrib.  p.  256  (iH12). 
Heterophyllon  nemorosum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  123  (^1897). 

Einhäusig;  S  Blüthen  stengel-  und  astständig,  klein,  arm- 
blättrig,  Hüllblätter  dachziegelig,  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  ganz- 
randig,  fünf  bis  acht  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,25  mm)  mit 
Paraphysen.  —  Kräftiger  als  H,  Haldantanum.  Rasen  ausgedehnt, 
locker  zusammenhängend,  niedergedrückt  bis  schwellend,  freudig- 
grün  oder  bleichgrün,  seidenglänzend.    Stengel  5— -10  cm  lang. 
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bogig  hingestreckt,  nochmals  getheilt,  in  den  kriechenden  Theiien 
büschelig  rothwurzelig,  fast  regelmässig  fiederästig;  Aestebis 
8  mm  lang,  ausgebreitet  oder  aufsteigend,  verdünnt  zulaufend, 
gerade,  hier  und  da  mit  vereinzelten  kurzen  Aestchen.  Stengel- 
querschnitt oval,  0,45  mm  lang,  Centralstrang  fehlend,  Zellen 
des  Grundgewebes  (0,018  mm)  gelblich.  Binde  vier-  und  funfschichtig, 
gelbroth,  kleinzellig,  dickwandig,  peripherische  Zellen  0,009  mm, 
fast  substereid,  Aussenrinde  fehlend.  Paraphyllien  um  die  Ast- 
anlagen, vielgestaltig,  pfriemenformig  bis  lanzettlich  und  gabelig. 
Stengelblätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend  (trocken  angedrückt), 
eilän  glich  oder  länglich,  rasch  schmal -lanzettlich -pfriemenformig 
(fast  bandartig),  2—2,2  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  symmetrisch, 
wenig  hohl,  Ränder  am  Blattgrunde  zurückgeschlagen,  in  der 
Blattspitze  weit  herab  ungleich  schrotsägezähnig.  Rippe 
sehr  kurz  zweischenkelig  oder  fehlend.  Blattzellen  dünnwandig, 
0,007  mm  breit  und  fünf-  bis  siebenmal  so  lang,  spitz,  am  Blatt- 
grunde goldgelb,  stark  verdickt  und  getüpfelt,  0,009  nmi  breit 
und  vier-  bis  fünfmal  so  lang,  in  den  etwas  herablaufenden  Blatt- 
flügeln eine  schwach  convexe  Gruppe  aufgeblasener,  quadratischer 
(0,027  mm  breit)  goldgelber  oder  hyaliner  Zellen,  an  der  Insertion 
meist  fünf  bis  acht.  Astblätter  gegen  die  Spitze  zu  schwach 
einseitswendig,  die  oberen  lanzettlich,  in  der  Astmitte  1,2  mm  lang 
und  0,3  mm  breit,  hohl,  in  der  Spitze  einmal  gedreht,  Ränder 
weit  herab  sägezähnig,  in  der  unteren  Hälfte  zurückgeschlagen. 
Perichätium  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  gelblich,  derb,  die 
äusseren  aus  der  Mitte  abstehend,  die  inneren  eilanzettlich ,  rasch 
in  eine  grob  gesägte,  breite  Pfrieme  verschmälert,  rippenlos,  spär- 
lich und  schwach  längsfaltig,  Ränder  zurückgeschlagen, 
alle  Zellen  linealisch,  stark  verdickt  und  getüpfelt  Seta  20  mm 
lang,  dünn,  purpurn,  oben  rechts  gedreht;  Scheidchen  länglich- 
cylindrisch,  mit  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht  oder  mehr 
oder  minder  geneigt,  länglich,  gekrümmt,  rostbräunlich,  entleerte 
Urne  2,7  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  unter  der  Mündung  wenig 
verengt.  Deckel  gewölbt-kegelig,  gespitzt,  glänzend  orangefarben. 
Ring  einreihig,  lange  bleibend,  zuletzt  in  einzelnen  Zellen  sich 
ablösend.  Epidermiszellen  derbwandig,  unregelmässig  und  viel- 
gestaltig:, Spaltöffnungen  klein,  rund  (0,020  mm)  und  breitrund, 
ckwandig,  Columella  dünn.  Peristom zahne  am 
molzen,  0,70  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  gelb, 
at,    querstreifig,    Spitzen    bleich,    Ränder    gerade, 
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papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  0,18  mm 
hoch,  Fortsätze  in  der  Kiellinie  nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei,  weisslich,  dünn,  papillös.  Sporen  0,010 — 0,012  mm,  gelb, 
glatt,  Reife  im  Herbste. 

In  Wäldern  an  faulenden  Stammen  bisher  nur  im  Südwesten  des  Gebietes 
und  von  wenigen  Fundorten  bekannt,  meist  fruchtend.  Auch  aus  dem  Kaukasus 
und  aus  Nordamerika  nachgewiesen.  Zuerst  von  Koch  auf  faulen  Kieferstämmen 
bei  Kaiserslautem  in  der  Ebeinpfalz  beobachtet.  Bayern:  bei  Schliersee  untorm 
Wasserfalle  860  m,  an  der  „hohen  Tanne"  zwischen  Ohlstadt  und  Schlehdorf  721  m 
(Sendtner),  im  Grünwalder  Park  bei  München  550  m  (Arnold  1847),  über  Obernach 
am  Walchensee  unterm  Simmetsberg  1160  m  (Molendo).  Vorarlberg 
(Dr.  A.  Keyer).  Niedor-Oesterreich:  im  Ebnergraben  am  Wege  zur  Gfäller 
Alpe  (Poetsch).  Schweiz:  Saleve  (J.  Müller),  rhätische  Alpen  (Pfeffer).  Ost- 
Karpathen:  auf  faulen  Baumstämmen  bei  Mikuliczyn  (Krupa). 

882.  Hypnam  Lorentzlanam  Mol.  in  sched.  1860,  descr.  in 
Lorentz  Moosstud.  p.  116  u.  119  (1864). 

Synonyme:  Stereodon  Lorentzii  lindb.  Contrib.  p.  256  (1872). 

Rhaphidostegium  Lorentzii  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  64  (1897). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  488. 

Zweihäusig,  S  Blüthen  unbekannt;  ?  Blüthen  stengelständig, 
gross,  vieiblätttrig,  mit  8 — 12  Archegonien  und  wenigen  gelblichen 
Paraphysen.  Im  Habitus  wie  H.  nemorosum^  dem  es  nächst  ver- 
wandt ist.  Rasen  locker,  oft  ausgebreitet,  weich,  bleichgrün  und 
seidenglänzend,  im  Alter  gelblich  und  schmutzig  bräunlich.  Stengel 
3 — 6  cm  lang,  geschlängelt  hingestreckt,  oft  zwischen  anderen  Moosen 
umherschweifend,  streckenweise  regelmässig  fiederästig,  hier  und 
da  mit  Büscheln  gelber,  glatter  Rhizoiden,  letztere  haustorienartig 
endend;  Aeste  meist  8  mm  lang,  spärlich  mit  kleinen  Aestchen 
besetzt;  Stengel-  und  Astspitzen  meist  sichelförmig.  Stengel- 
querschitt  oval,  0,32  mm  lang,  Centralstrang  fehlend,  Zellen 
des  Grundgewebes  (0,030— 0,035  mm)  gelblich,  Rinde  gelbroth, 
drei-  und  vierschichtig,  dickwandig,  die  peripherische  Lage  (0,014 
bis  0,018  mm)  streckenweise  dünnwandig  und  eine  blatt- 
eigene Aussenrinde  darstellend.  Paraphyllien  am  Grunde  der 
Aeste,  vielgestaltig,  meist  lanzettlich -pfriemenförmig.  Stengel- 
blätter allseits  abstehed,  nicht  herablaufend,  eilänglich-lanzettlich, 
in  eine  fadenförmige  Spitze  verlängert,  an  der  Basis  hohl,  flach- 
r  and  ig,  an  der  Spitze  unmerklich  gesägt.  Rippe  fehlend. 
Blattzellen  dünnwandig,  hyalin,  geschlängelt,  spitz,  0,005  bis 
0,006  mm  breit  und  10— 15  mal  so  lang,  gegen  die  Basis  lockerer, 


Digitized  by  VjOOQiC 


510 

an  der  Insertion  eine  Querreihe  goldgelber,  stark  ver- 
dickter, getüpfelter  und  rectangulärer  Zellen  (0,018  mm  breit) 
und  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattecken  neben 
einander  drei  oder  vier  gelbe,  grosse,  aufgeblasene, 
dünnwandige,  rectanguläre  (die  Randzelle  0,024  mm  breit  und 
zwei-  bis  dreimal  so  lang)  Zellen,  die  oberwärts  durch  einzelne 
quadratische  Zellen  begrenzt  werden.  (Basales  Zellnetz  wie  bei 
Rhaphidostegium  Fig.  390 d.)  Astblätter  nach  dem  Sprossende  zu 
kleiner  werdend  und  einseitswendig-sichelformig,  fast  rings  gesägt, 
1,5  mm  lang  und  0,4  mm  breit  Perichätium  mit  dicken, 
braunen  Rhizoiden,  äussere  Hüllblätter  abstehend  bis  zurück- 
gebogen, die  inneren  verlängert  lanzettlich,  lang  pfriemenförmig, 
weit  herab  grob  gesägt,  rippenlos,  nicht  längsfaltig,  Zellen 
linealisch,  derbwandig,  gegen  die  Basis  goldgelb  und  getüpfelt. 
Seta  20  mm  lang,  purpurn,  rechts  gedreht,  Scheidchen  längüch- 
cylindrisch,  mit  vereinzelten  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis 
horizontal,  länglich -cylindrisch,  wenig  gebogen,  derbhäutig, 
kastanienbraun,  trocken  glänzend  und  fein  runzelig,  Urne 
2  mm  lang  und  0,8  mm  dick,  unter  der  Mündung  nicht 
verengt.  Deckel  kegelig,  gerade  oder  schief  geschnäbelt,  lange 
bleibend.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  dickwandig,  in 
Mehrzahl  kurz  rectangulär ,  Spaltöffnungen  spärlich,  rund 
(0,020  mm),  röthlich,  Perus  rund  und  oval.  Peristomzähne  an 
der  Basis  hoch  verschmolzen,  trocken  eingekrümmt,  schmal  lanzett- 
lich-pfriemenförmig,  0,50  mm  lang  und  0,060  mm  breit,  orange, 
querstreifig,  nicht  gesäumt,  Spitze  goldgelb,  mit  langen  Papillen, 
Lamellen  weit  nach  innen  vortretend,  papillös.  Inneres  Peristom 
goldgelb,  papillös,  Grundhaut  0,14  mm  hoch,  Fortsätze  zwischen 
den  Gelenken  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  kräftig. 
Sporen  klein,  rostbräunlich,  glatt;  Reife  Winters  Anfang. 

Auf  tiefschattigen,  feuchten  Ealkmergelböden,  bisher  nur  in  den  bayerischen 
„Klammen*',  in  breiten  Rasen  Erde,  Holz,  Laub  und  Steine  überziehend  oder 
zwischen  anderen  Moosen  kriechend  und  umherschweifend,  sehr  selten.  Zuerst  von 
Molen do  im  September  1860  über  den  Wasserföllen  der  Arzbachklamm  bei  Tölz 
700—972  m  in  sterilen  Exemplaren  entdeckt,  hier  sammelte  Holler  auch  die  ersten 
Früchte.  Im  Krotenthalo  unterm  Schelmberg  bei  Schliersee  880 — 972  m  (Molendo); 
in  der  Grasseckerklamm  bei  Partenkirchen  721— 784  ra  (Lorentz).  Algäu:  in  den 
Zwingstegtobeln  und  auf  der  Buchenrainalpe  1100  m  (Molendo),  am  Breitenberg 
in  den  Ostrachalpen  $  Ex.  (Holler).    Um  Salzburg  (Sauter). 
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Subg.  G.  Hygrohypnam  Lindb.  Contrib.  p.  277  (1872). 
Limnobium  (haud  Eichard  1811)  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  (1853). 

"Wasserliebende  Moose,  meist  an  überrieselten  Steinen 
und  Felsen,  sehr  selten  auf  Kalk.  Käsen  niedergedrückt  bis 
schwellend,  meist  grün  oder  gelblich,  zuweilen  röthlich  und  goldig 
gescheckt,  oft  glänzend.  Hauptstengel  niederliegend,  ohne 
Stolonen,  wenig  oder  gar  nicht  bewurzelt,  im  Alter  oft 
von  Blättern  entblösst,  mehr  oder  minder  getheilt,  entfernt 
und  unregelmässig  beästet.  Stengelquerschnitt  rund, 
Centralstrang  oft  armzellig,  selten  fehlend ;  Aussenrinde  bei  wenigen 
Arten  ausgebildet,  Paraphyllien  nur  in  der  Umgebung  der  Spross- 
anlagen, niemals  getheilt  oder  verästelt;  in  den  Blattachseln  oft 
paraphysenartige  Haare.  Stengel-  und  Astblätter  wenig  oder 
nicht  verschieden,  weich  und  sehr  weich,  allseits  abstehend  bis 
dachziegelig,  oft  einseitswendig,  mehr  oder  minder  herablaufend, 
bald  oval-lanzettlich  und  zugespitzt,  bald  breit  eiförmig  und  stumpf 
bis  abgerundet,  zuweilen  fast  kreisrund,  mehr  oder  minder  hohl, 
meist  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  meist  ungleich  zwei- 
(drei)-schenkelig  (niemals  doppelt),  kurz  und  schwach,  selten 
einfach  und  fast  vollständig.  Blattzellen  bis  zur  Basis 
gleichartig,  eng  linea  ri  s  c  h -wurmförmig,  meist  mit 
stumpfen  Enden,  oft  chlorophyllhaltig  und  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche,  in  der  Blattspitze  oft  kürzer  und  rhombisch, 
an  der  Blattbasis  meist  gelb  bis  orange,  in  den  wenig  oder  nicht 
ausgehöhlten  basalen  Blattecken  selten  eine  kleine  Gruppe  gefärbter 
(sehr  selten  hyaliner),  charakteristischer  Blattflügelzellen,  meist  mit 
kömigem  Inhalte.  Blüthen  ein-  oder  zweihäusig,  stengelständig, 
oft  Stengel-  und  astständig;  die  s  Blüthen  mit  rippenlosen  Hüll- 
blättern, kurzgestielten,  länglichen  Antheridien  und  mit  Paraphysen. 
Perichätium  Stengel-  selten  auch  astständig,  meist  wurzelnd, 
innere  Hüllblätter  verlängert,  meist  längsfaltig,  mit  einfacher 
oder  gabeliger,  kurzer  Rippe.  Seta  verlängert,  roth,  glatt,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich  bis  cylindrisch, 
mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  meist  oval  bis 
länglich,  hochrückig,  entdeckelt  eingekrümmt  und  meist  unter  der 
Mündung  eingeschnürt.  Haube  hinfällig.  Deckel  convex-kegelig, 
niemals  geschnäbelt  Ring  meist  sich  ablösend,  selten  bleibend. 
Spaltöffnungen  normal  zweizeilig.  Peristom  doppelt,  Zähne  an 
der  Basis  mehr  oder  minder  hoch  verschmolzen,  in  der  unteren 
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Hälfte  farbig  gesäumt  und  querstreifig,  in  der  Spitze  weisslich  und 
papillös,  Lamellen  zahlreich  und  gut  entwickelt.  Grundhaut  des 
inneren  Peristoms  Vs — Vs  der  Zähne,  Fortsätze  eng  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  ohne  Anhängsel,  selten  völlig  fehlend. 
Sporen  meist  rostfarben;  Eeife  im  Frühlinge,  im  Hochgebirge 
im  Sommer. 

Dieses  Datürliche  Subgenus  wurde  als  Limnobium  schon  wiederholt  (6170L 
eur.,  De  Notaris,  Venturi  und  Bottini  etc.)  als  eigene  Gattung  aufgefasst,  allein 
es  bietet  im  Sporogon  keine  Charaktere,  welche  diese  Ansicht  rechtfertigten.  Der 
Name  Limnobium  war  schon  1811  von  Eichard  in  Mem.  Inst.  11 ,  p.  66  an  eine 
Hydrocharideen-Gattung  vergeben.  Der  Name  Hygrohypnum  (von  hygros  =  feucht) 
ist  bezeichnend  gewählt,  weil  alle  Arten  vorzugsweise  feuchte  und  nasse  Stand- 
orte besiedeln. 


XJebersicht  der  Arten  des  Subg.  Hygrohypnum. 

Blüthen  gehäuft,  scheinbar  zwitterig.     Blattrippe  gabelig 

H.  styriäcum. 
Einhäusig. 

Blätter  breit  eiförmig  bis  kreisförmig,   abgerundet  oder  kurz 
und  stumpflich  gespitzt. 

Blätter  allseitswendig,  ganzrandig. 

Rippe  einfach,  kräftig.     Blätter  starr,  breitrund 

H.  arcticum. 
Rippe  kurz  zweischenkelig. 

Blätter  klein,  nur  ^1^  mm  lang  H.  noryegicum. 
Blätter  grösser  (lV2=2  mm  lang). 

Blattränder  umgebogen,  Blätter  faltig 

H.  &oulardi. 
Blattränder  flach.   Blätter  nicht  faltig.   Blatt- 
zellen kurz. 

Blätter  fest  und  straff,  Blattflügel  aus- 
gehöhlt, gut  begrenzt   H.  alpestre. 
Blätter  sehr  weich,   an   den  Blattecken 
nicht  ausgehöhlt      .     .     H.  molle. 
Blätter  mehr  oder  minder  einseitswendig.     Sporen  gross. 
Blätter    fast  kreisrund,    rings   gezähnt,   nur  in   den 
Astspitzen  einseitswendig.    Peristom  ohne  Wimpern 

H.  alpinum. 
Blätter  breit  oval-elliptisch,  stumpf,  ganzrandig.   Blatt- 
zellen länger.     Peristom  mit  Wimpern 

H.  dilatatum. 
Blätter  länglich,  lanzettlich  zugespitzt. 

Rippe   einfach.      Ring  wenig   differenzirt,  bleibend   oder 
schwer  sich  ablösend. 
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Ötmiifei^lettjatiiertJie  Derbe 

Dr.  med.  ^ttmam  ^Itnät. 

(SSeriag  öon  db*  Ätturaier  in  !2ei|)3T3.) 

jgaM^leytfott  »er  &einntheiUlehte 

für  tfcift  unJ  ©eele.  (Sin  öamiitcnbuc^  »on  Dr.  med.  |).  mcnile. 
ac^te,  neu  burd^gcatbeitetc  unb  betmc^rte  aufläge.  3mei  äbeile. 
gr.  8.    ge^.    14  3»!.    «leg.  geb.  16  2»f,  50  $f. 

^^1!  ^^ült^ttillflt.  Sei|raiic^ffirDadtoeUiIiif|e<Sefd)(ed)t 

iJfIfÄt.  3wt  ©clbftlenntniß  ber  toeibüc^en  Anlagen  unb  ©elegen^etten  ju 
ertranfaingen,  tote  jur  rationetten  ©elbftbet^etügung  anberSScr^fitungunb 
©efänqyfung  Ironfer  ä^ftänbe.  5Rebft  Unterrid^t  in  ber  toeiblic^en  Äranfen* 
pflege  unb  ben  net^tgften  ^eilleiftungen  bon  i^rauen^anb  an  [xöf  felbft  unb 
Sütberen  i^reö  ®t\öfUd)t&.  5.  benne^rte  Auflage.  aSon  Dr.  med.  f)ermatttt 
«Itnrfc.    8.    ge^.    4  2»f.  50  ^f.    (Elegant  gebunben  6  SW!.  70  ^f. 

tenmtno  HnDlic^cr  ftranttieitSanlaoen  nnh  (^rtranfunnen  unD  in 
Her  stoecfm&lsigen  ^äuSUi^en  ec^anDUtng  Derfelben  bis  pr  C)ulfe 
dcö  firjted.  ein  fßnöf  für  gebilbete  (Eltern.  a3on  Dr.  med.  ^.  ftlentfe. 
3.  Derbefferte  Auflage.   8.   ge^.  4  ÜKf.    (Elegant  gebunben  5  Tll 

fia&itt^ftf  ^^^  menfd^Iii^e  Serfc^öntrunodfuttft  auf  ®rmtli« 
ji.vviiii.»t%>  j^jj^  rattoneUer  «cfuiUrtjeitSIeljre.  (Eine  aSoIMfc^rift. 

SSon  Dr.  med.  f).  lEIentfe.     4.  bcrbefferte  Shiflage.    8.    gel^.    6  3»!. 

(Elegant  gebunben  7  aWf.  20  $f. 

t»a8  «Bei»  «18  ®ttttim  §f»ÄSf?S; 

fimtdien  ^ßic^ten,  Siechte  mh  ®eftttidMtdrege(tt  ber  beutfd^en  f^au 
im  (E^eleben;  jur  Segriinbung  ber  leiblichen  unb  fittlic^en  SBo^Ifol^rt 
il^er  felbft  unb  il^rer  gamilie.  (Eine  Sixpex^  unb  ©eelenbiätetil  beö 
SaSeibe«  in  ber  Siebe  unb  (E^e-  3Son  Dr.  med.  f).  ftlentfc.  12.  berbefferte 
Sbiflage.   8.   ge^.  5  W.    (Elegant  gebunben  6  2»f. 

^tiit^ttf   Sl^V    ^^^1^     B^^tt,  neu  burc^gearbeitete  unb 
<€^tw»r»^l.    vri.    ^■^l.rtl.^   mmc^rtc  «uflage  be«  »ud)c«: 

„^e  menfdiUc^en  Seidenfc^aften".  a5on  Dr.  med.  |)crm.  ^entfe. 
8.   ge^.    5  3»!.  40  ^f.    (Elegant  gebunben  6  mt  60  $f. 

pr  )itt)fif(^m  und  fitfli(^en  @efund^eit  bom  erften  Jltnbe^alter  bid 
iur  SReife.  (Ein  jjraftifd^e^  ©ud^  für  beutfd^e  grauen  bon  Dr.  med. 
^.  Äleutfe.  10.  aufläge.  8.  ge^.  6  3»!.  (Elegant  gebunben  7  3Kf.  20  ^f. 
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Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Br.  W.  Micula 

a.  0.  Professor  au  der  technischen  Hooischule  zu  Karlsruhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  33.60. 

lieber  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  iEs  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
m  der  Bearbeitung  von  litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlicläeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  genügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  IVa  liefeiningen  füllt,  wird  den  eigenartigen  Verhält- 
nissen der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentiich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  untersuchen.  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verf., 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

SUgula,  Dr.  Walter,  Synopsis  Characearum  europaearum. 

lUustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.    Preis  8  M. 

Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft. Rundschau  No  13  des  XIII.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

„Der  Yerf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seiner 
rühnüichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
hors tischen  Kryptogamenflora.  £r  hat  die  Beschreibung  kurz  und  pr&cise  zu- 
sammengefasst,  Ifisst  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
fühi-t  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  einen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlich 
die  Sporenfrüchte,  deren  SteUung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Char^ctere 
der  Berindung  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „Mit 
138  Abbildungen'',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildungen  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  imd  erleichtern  bedeutend  die  Bestinmmng 
der  Art  imd  die  Kootrole  der  aus  den  Beschreibungen  ^wonnenen  Bestimmung. 

Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  Jeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.'* 

Flora  Carpatomm  Centraliom  pbanerorgamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerorgamen  und  Gefäss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  Sagorskl,  Prof,  in 
Schulpforta,  und  Gfustay  Schneider,  Bergverwalter  a.  ü.  in 
Cunnersdorjf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M.  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 
II.  Auflage. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  Pilze 

Deutschlands,   Oesterreichs  und  der  Schweiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Ahtheilungen: 

1.  Ahtheilung:  Schizomyceten ,  Saeeharomyeeten  und  Basidiomyeeten. 

Von  Dr.  Geor;  Winter.  Lieferung  1— 13  u.  Registerheft.  Preis  M.  33.60 
(ä  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Eegisterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Ascomyceten :  Gymnoasceen  und  Pyrenomyeeten.   Von 

Dr.  Oeorg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Begisterhdt    Preis  M.  36. 

3.  Abtheilung:    Asoomyeeten:    Hysteriaeeen   und   Diseomyceten.    Von 

Medicinalrath  Dr.  H.  Behm,  königl.  Landgerichtsarzt  in  Begensbnrg. 
Lieferung  28— 44  und  58—56  ind.  Registerheft.    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyeeten.  Von  Dr.  Alf^red  Fiseher»  a.  o.  Professor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung  45— 52  incl.  Registerheft.  Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Ascomyceten:   Tuberaceen  und  Hemiasceen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.   Lieferg  57  u.  58 
incl.  Registerheft.    Preis  M.  4.80. 
Ln  Erscheinen  begriffen: 

6.  Abtheilung:  Fungi  imperfecti.     Von  Andreas  Alleseher  in  München. 

Lieferung  59  —  67,  k  Lieferung  M.  2.40. 


Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  und  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Br.  Ferdinand  Hauck. 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln 
Complet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gef^ssbündelkryptogamen  (Pterydophyta) 

von  Br.  Chr.  Eiuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  i.  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  33.60. 


Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 

M.  O.  Eiimprleht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen;  bis  jetzt  erschienen  35  Lieferungen 

ä  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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Blätter    1  mm    lang   und  darüber;   Rippe   über   der 

Blattmitte  endend H.  palustre. 

Blatter  nur   V«  ^^  lang;   Rippe  meist  fehlend  oder 

sehr  schwach H.  subenerre. 

Rippe  zweischenkelig,  kurz. 

Ohne  Aussenrinde.     Blätter  klein,   allmählich   sichel- 
förmig, weit  herab  gesägt    .     .    H.  montanum. 
Mit  Aussenrinde.     Blattspitze  gezähnt.    Ring  breit. 

Aeste  verflacht H,  eugyrlum. 

Aeste  drehrund H.  Mackayt. 

Zweihäusig. 

Aussenrinde  und   Blattflügelzellen   locker  und   hyalin.     Blätter 
meist  sichelförmig-einseitswendig,  Rippe  gabelig 

H.  ochraeeum. 
Aussenrinde  minder  deutlich.   Blätter  breit  eiförmig,  abgerundet, 

Rippe  einfach,  fast  vollständig H.  polare. 

Aussenrinde  fehlend.   Blätter  klein,  oval-elliptisch,  rings  gesägt. 

Gabelrippe  sehr  kurz H.  micans. 

Blüthen  unbekannt.     Rippe  einfach. 

Blätter  rings  gezähnt;  Rippe  bis  zur  Spitze     H.  lusitanicum. 

Blätter  nur   an  der  stumpfen  Spitze   klein  gesägt.     Rippe  ^/^ 

des  Blattes H.  simplieinerye. 


883.  Hypnam  palustre  Huds.  Flor.  Angl.  p.  429,  No.  37  (1762), 
Linn6  Spec.  pl.  2.  ed.  p.  1593  (1763). 

Synonyme:  Hypnum  heterophyllum  aquaticum,  polycephalum ,  repens 

Dill.  Eist  rausc.  p.  293,  t.  37,  f  27  A.  (1741). 
Hypnum    aquaticum,   flagellis  et  teretibus,    et  pennatis  var.  minor 

DIU.  Bist.  mu8c.  p.  309,  t.  40,  f.  44  D.  E.  (1741). 
Hypnum  luridum  Hedw.  Descr   IV,  p.  99,  t.  38  U797). 
Hypnum  Stereodon  palustris  Brid.  Er.  univ.  H,  p.  639  (1827). 
Limnobium  palustre  (Huds.)  Er.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  2,  t.  1  u.  2 

(1853). 
Amblystegiura  palustre  (Huds.)  Lindb.  Muse,  scand.  p   33  (1879). 
Calliergon  palustre  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Eryin.  p.  81  (1897). 
Sammlungen:   Rabenhorst,    Eryoth.  eur.  No.  294,  393,  550  (var.  rf) 

1347  a,  b. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  123. 
Jack,  Lein.  &  Stizb. ,  Kryptog.  Badens  No.  96. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kryptog.  No.  395. 
De    Notaris,    Erbar.    erittog.    ital.    IL  Serie    No.    3    (var.  6\    906 

(L.  ambiguum). 
Limpricht,  Eryoth.  siles.  No.  249. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  203. 
A.  Kerner,  Flor,  exsicc.  austro-hungar.  No.  1515. 

Limprieht,  Lanbmoose.    III.  Abth.  33 
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Einhäusig;  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  vereinzelt,  sehr 
zahlreich,  cj  Blüthen  eiförmig,  Hüllblätter  eiförmig,  rasch  schmal- 
spitzig,  die   innersten    sehr   zart,   alle   ganzrandig  und  rippenlos, 

Fig.  426. 


Hjpnum  palustre  Huds. 
a.  Habitusbüd  C^).    b.  Stengelblatt  (*<>/,). 

6—12  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm,  im  Alter  goldgelb)  mit  viel 
eicher  Länge.  —  Rasen  ausgedehnt,  mehr  oder 
ickt  gelblich-  bis  bräunlichgrün,  selten  freudig 
—8  cm  lang,  unregelmässig  getheilt,  strecken- 
Ireiche  kurze,  braunrothe  Rhizoiden  der 
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Unterlage  angeheftet,  an  den  Spitzen  aufsteigend;  Aeste  mehr 
oder  minder  dicht  gestellt,  aufsteigend,  gerade  und  spitz.  Stengel- 
querschnitt 0,30  mm,  rund,  Centralstrang  (0,018  mm)  kleinzellig, 
Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  Rinde  gelbroth,  vier-  bis 
funfschichtig,  dickwandig,  Zellen  nach  aussen  kleiner,  ohne  Aussen- 
rinde.  Blätter  gedrängt,  am  Haupstengel  aufrecht-abstehend,  in 
den  Aesten  einseitig-gekrümmt  bis  sichelförmig,  aus  ver- 
engter, herablaufender  Basis  eilänglich  bis  länglich-lanzettlich,  schmal 
und  scharf  zugespitzt,  meist  1  mm  lang  und  0,54  mm  breit,  hohl, 
ohne  Falten,  Bänder  gegen  die  Spitze  meist  eingeschlagen, 
ganzrandig.  Rippe  einfach  und  oberhalb  der  Blattmitte 
endend,  hier  und  da  an  demselben  Stengel  auch  kürzer  und  gabelig. 
Blattzellen  wurmförmig,  dünnwandig,  wasserhell  und  ohne  sicht- 
baren Primordialschlauch,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal, 
in  der  Spitze  drei-  bis  fünfmal  so  lang,  am  Blattgrunde  dickwandig, 
0,009  mm  breit  und  schmal  rectangulär,  in  den  schwach  aus- 
gehöhlten Blattecken  eine  kleine  Gruppe  (meist  drei  Stockwerke) 
goldgelber,  erweiterter,  quadratischer  (0,014  mm)  und  rectangu- 
lärer  Zellen,  die  oberwärts  von  kleinen  quadratischen  oder 
schief  rhomboidischen  Zellen  begrenzt  werden.  Peri- 
chätium  wurzelnd,  schlank,  äussere  Hüllblätter  aus  anliegender 
Basis  abstehend  und  rippenlos,  die  inneren  aufrecht,  verlängert 
lanzettlich,  allmählich  lang  zugespitzt,  ganzrandig,  tief  mehr- 
faltig, mit  langer,  einfacher  Rippe.  Seta  15 — 20  mm  lang,  dünn, 
roth,  oben  im  Bogen  gekrümmt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  länglich-cylindrisch,  ockerfarben,  dünnhäutig, 
trocken  stark  eingekrümmt,  entdeckelt  unter  der  weiten 
Mündung  stark  eingeschnürt  Deckel  0,60—0,70  mm  hoch, 
kegelig,  spitz  oder  stumpflich,  am  Scheitel  purpurn.  Ring  fehlend, 
in  der  Ringzone  zwei  und  drei  Reihen  kleiner,  querrectangulärer 
Zellen,  die  sich  jedoch  nicht  ablösen;  die  übrigen  Epidermiszellen 
in  Mehrzahl  rectangulär,  dünnwandig;  Spaltöffnungen  oval  und 
länglich,  bleich,  Perus  schmal.  Peristomzähne  unter  der  Mündung 
inserirt  und  auf  eine  kurze  Strecke  verschmolzen,  trocken  bogig 
eingekrümmt,  0,54  —0,60  mm  lang  und  bis  0,10  mm  breit,  gelb,  gleich- 
farbig breit  gesäumt  und  querstreifig,  Spitzen  hyalin  gesäumt  und 
papUlös.  Inneres  Peristom  gelb  und  papillös,  Grundhaut  0,14  mm 
hoch,  die  breiten  Fortsätze  kaum  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern 
zu  zwei  und  drei,  von  derselben  Länge,  ohne  Anhängsel.    Sporen 

33* 
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0,014—0,018  mm,  dunkelgrün,  später  rostfarben,  schwach  papillös; 
Reife  im  Sommer. 

Var.  ß  hamulosum  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  2,  t.  1  et  2 

(1853). 

Synonyme:  limnobium  reptiliforme  De  Not.  Epil.  p.  162  (1869). 

Stengel  dünn,  aufsteigend,  massig  beästet,  röthlich.     Blätter 

klein,  länglich-lanzettlicb,  hakenförmig-einseitswendig.  Kapsel 

klein,  länglich,  gekrümmt. 

Var.  y  iaxam  Br.  eur.  1.  c.  fig.  y  (1853). 
Stengel  schlank,  grösstentheils  von  Blättern  entblösst,  Blätter 
entfernt  gestellt,  allseits  abstehend,  eilanzettlich,  rasch  zugespitzt 

Var.  d  subsphaeriearpon  (Schleich.)  Br.  eur.  1.  c.  fig.  S  (1853). 

Synonyme:    Hypnum   subsphaeriearpon  Scbleicb.    Cat    1807;    Ont. 
PI.  n,  No.  46. 
Limnobium  subsphaeriearpon  (Schleich.)  De  Not  Epil.  p.  162. 
Amblystegium  palustre  var.  ß  lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 

Robust  Rasen  locker.  Aeste  aufsteigend,  fast  einfach,  an  der 
Spitze  eingekrümmt  Blätter  gross,  sichelförmig  einseits wendig, 
sehr  hohl,  Spitze  fast  röhrenförmig.  Rippe  einfach,  über  ^U  ^^^ 
Blattes  durchlaufend.  Seta  kürzer  und  dicker.  Kapsel  wenig 
geneigt  bis  fast  aufrecht,  dick  eiförmig  bis  fast*  kugelig,  1,5  mm 
lang  und  1,2  mm  dick.  Deckel  gross.  Peristomzähne  0,75  mm 
lang.    Sporen  0,018 — 0,022  mm,  olivengrün,  papillös. 

Var.  e  Jalaceum  Br.  eur.  1.  c.  fig.  s  (1853). 

Synonyme:  Hypnum  neglectum  Brid.  Spec.  musc.  11,  p.  120  (1812). 
Hypnum  Stereodon  neglectus  Brid.  Bryol.  univ.  ü,  p.  564  (1827). 
Hypnum  Notarisii  Sauerb.  in  Jag.  &  Sauerb.  Adumbr.  1878 .  p.  333* 
Limnobium  ambiguum  De  Not  Epil   p.  163  (1869). 
Hypnum  palustre  e  neglectum  (Brid.)  Pfeffer  Bryog.  Stud.  p.  93  (1869). 

Im  Habitus  wie  Brachythectum  plumosum.  Rasen  satt-  bis 
olivengrün,  stark  glänzend.  Aeste  aufrecht,  drehrund  beblättert 
Blätter  locker  dachziegelig,  breit  länglich,  plötzlich  kurz  zugespitzt, 
1,6  mm  lang  und  0,55  mm  breit,  Rippe  kräftig,  einfach  und  ^U  ^^ 
Blattes  durchlaufend,  sporadisch  auch  gabelig  und  kürzer.  Sporo- 
gon  etc.  fast  wie  bei  var.  subsphaeriearpon, 

Var.  C  tenellum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  773  (1876). 
Synonyme:  Hypnum  Roesei  Schimp.  Coroll.  p.  131  (1856). 
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Im  Habitus  wie  Hypnum  incurvatum^  nur  wenig  grösser.  Aeste 
nicht  eingekrümmt.  Blätter  abstehend,  entfernt  gestellt,  rasch  kurz 
zugespitzt,  sehr  hohl,  obere  Ränder  eingebogen.  Rippe  gabelig,  der 
längere  Schenkel  bis  zur  Blattmitte  reichend. 

An  nassen  und  periodisch  überflutheten  Steinen  und  Felsen  (Kalk,  sehr  selten 
Kieselgestein),  Mauern  und  Holzwerk,  an  Baumstämmen  längs  der  Bäche  und 
Flüsse  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpenregion  durch  das  Gebiet  häu%,  meist 
reichlich  fruchtend.  Von  Dillenius  zuerst  an  den  Ufern  der  Themse  bei  Batter- 
seam  in  England  entdeckt.  Im  Gebiete  schon  Schreber  1771  an  der  Fleisse  bei 
Leipzig  cfrct  bekannt,  in  Schrader's  Sammlung  I,  p.  17,  No.  77  (1796)  zuerst 
ausgegeben.  Die  Stanmiform  steigt  in  Steiermark  bis  1600  m ,  in  den  Tauem  bis 
2000  m  (Breidler),  in  Bünden :  Graue  Homer  2400  m  und  Beverser  Thal  2570  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  auf  berieseltem  Holze  und  an  feuchten  Kalkgesteinen.  Zuerst  von 
Saute r  an  den  Salinenleitungen  bei  Beichenhall  entdeckt.  Häufig  in  der  Berg- 
und  Alpenregion,  reichlich  fruchtend. 

Vavm  y  in  periodisch  austrocknenden  Alpenbächen,  zuerst  im  Schweizer  Jura 
nachgewiesen.    In  Bünden  am  Piz  Padella  noch  bei  2500  m  (Pfeffer).    SteriL 

VaVm  6  in  Sturzbächen  und  Wasserfällen  der  Berg-  und  subalpinen  Begion. 
Zuerst  von  Schleicher  im  Wallis  entdeckt.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark 
im  Nesselgraben  bei  Turrach  1500  m  und  am  Hochwurzen  1600  m  (Breidler).  Oft 
mit  Frucht 

Var*  e  an  berieseltem  Kieselgestein  der  Berg-  und  subalpinen  Region.  Harz, 
Fiohtelgebirge ,  Vogesen  etc.  Zuerst  von  DelaVigne  in  Franken  entdeckt. 
Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  ober  dem  Dieslingsee  bei  Turrach  1900  m 
und  am  Tragi  im  Todtengebirge  1800  m  (Breidler).    Früchte  nicht  selten. 

Var.  5  Zuerst  auf  Granit  bei  Altenstein  in  Thüringen  cfrct.  (Reese). 

884,  Hypiium  subenerre  (Br.  eur.)  Schimp.  Syn.  1.  ed. 
p.  634  (1860). 

Synonyme:  Amblystegium  subenerve  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  8, 
t.  2  *  (1853). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  die  S  wurzelnd,  eiförmig, 
Hüllblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  lippenlos,  vier  bis 
sechs  bräunlichgelbe  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  wenige 
gelbliche  Paraphysen.  —  Vielleicht  nur  Zwergform  von  H.  paluMre. 
Käschen  klein,  locker,  etwas  starr,  schmutzig  grün  und  gelbgrün, 
etwas  glänzend.  Stengel  kriechend,  1—2  cm  lang,  wurzelnd,  in 
älteren  Theilen  von  Blättern  entblösst;  Aeste  aufrecht  2 — 5  mm 
lang,  dicht  beblättert,  mit  verdünnten  Enden.  Stengelquerschnitt 
mit  armzelligem  Centralstrange ,  Aussenrinde  fehlend.  Blätter 
allseits  abstehend,  oval,  kurz  und  schmalspitzig,  0,60  mm  lang 
und  0,30  mm  breit,  hohl  (nicht  faltig),  die  Spitze  durch   die  ein- 
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gebogenen  Bänder  fast  rinnig,  flach-  und  ganzrandig.  Kippe  fehlen  d 
oder  einfach  und  dünn  und  sehr  kurz,  gelblich,  selten  bis  gegen 
die  Mitte  reichend.  Blattzellen  massig  verdickt,  nicht  getüpfelt, 
stumpf,  0,005  mm  lang  und  siebenmal,  in  der  Spitze  dreimal  so 
lang,  an  den  wenig  herablaufenden,  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln 
wenige  quadratische  (0,009  mm)  und  kurz  rectanguläre  Zellen, 
die  keine  begrenzte  Gruppe  bilden.  Perichätium  sehr  reichlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  grün,  die  äusseren  und  mittleren  etwas  ab- 
stehend, die  inneren  au&echt,  bis  2,6  mm  lang,  scheidig,  lang  und 
fein  zugespitzt,  tief  längsfaltig,  mit  kräftiger,  einfacher  Kippe.  Seta 
10 — 16  mm  lang,  dünn,  steif,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenigen  gelblichen  Para- 
physen.  'Kapsel  wenig  geneigt,  cylindrisch,  gelbröthlich,  dünn- 
häutig, Urne  1,3  mm  lang  und  0,50  mm  dick,  trqcken  im  Bogen 
gekrümmt  und  unter  der  weiten  Mündung  stark  verengt  (Deckel 
gross,  convex-kegelig,  kurz  bespitzt.)  Kin  gzweireihig  (0,024  mm 
hoch),  kleinzellig,  orange,  im  Alter  sich  ablösend.  Epidermis- 
z eilen  dünnwandig,  rundlich-  und  oval- vier-  bis  sechsseitig,  Spalt- 
öfl&iungen  farblos,  rund  (0,030  mm),  Perus  eng  elliptisch.  Peristom- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit, 
fast  orange,  farbig  gesäumt  und  querstreifig,  Spitzen  weisslich  und 
papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20  mm,  glatt> 
Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  weisslich, 
knotig  und  papillös.  Sporen  0,010  mm,  rostfarben,  gekörnelt; 
Keife  im  Frühlinge. 

An  wenig  feuchten  Felsen  und  Mauertrümmem  der  Burg  Waldstein  im  Fichtel- 
gebirge 815  m  von  Funck  entdeckt  Im  Bregenzer  Walde  bei  Schwarzenberg 
<Schimper),  bei  Salzburg  (Sauter),  an  überrieselten  Felsen  bei  Lend  in  der 
Oastein  (Schimper). 

885.  Hypnum  styrlaeam  Limpr.  in  Flora  1882  No.  13. 

Synonyme:   Bhynchostegium   stiriacum   Kindb.  Europ.    &  N.  Aroer. 
Bryin.  p.  68  (1897). 

Scheinbar  zwitterig!  Zwei  bis  vier  Blüthenknospen  (1  S 
und  1—3  $)  gehäuft  am  wurzelnden  Geschlechtsspross, 
die  gemeinschaftliehen  Hüllblätter  (meist  nur  zwei  oder  drei)  sehr 
breit  und  hohl,  stumpflich  dreilappig  oder  unter  der  Spitze  beider- 
seits mit  einem  breiten  Zahne,  die  d  Blüthe  dick  eiförmig,  mit 
zarten,  rippenlosen,  eiförmigen  und  schmalspitzigen  Hüllblättern, 
fünf  bis  sieben  kurzgestielten,    bleichen,   zuletzt  goldbräunlichen 
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Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und  sehr  wenigen  Paraphysen; 
^  Blüthen  aus  der  Achsel  der  unteren  S  Hüllblätter,  schlank,  mit 
sechs  Archegonien  (0,30  mm)  und  vereinzelten,  sehr  kurzen,  bräun- 
lichen Paraphysen.  —  Nach  Grösse  und  Habitus  fast  wie  Hypnum 
palustre  var,  Idxum.  Rasen  ausgedehnt,  niedergedrückt,  weich, 
schmutzig  grün,  gelbgrün  bis  goldbräunlich.  Stengel  fadenförmig, 
bis  6  cm  lang,  dünn,  niederliegend,  nicht  wurzelnd,  mehrmals  ge- 
theilt,  abwärts  von  Blättern  entblösst;  Aeste  unregelmässig,  dünn 
und  schlafT.  Stengelquerschnitt  rund,  0,20  mm  Durchmesser, 
Centralstrang   im    Mittel   0,030  mm ,   kleinzellig   und   dünnwandig, 

Fig.  427. 


Hypnum  styriacum  limpr. 
a.  Zwei  äussere  Hüllblätter  («*/i).    b.  Zwei  Stengelblätter  ("/j). 

Grundgewebe  locker  und  hyalin.  Binde  zwei-  und  dreischichtig, 
gelbroth,  locker,  etwas  verdickt,  ohne  Aussenrinde.  Blätter  locker 
gestellt,  allseits  aufrecht-abstehend,  fast  löffelartig  hohl  und 
schwach  faltig,  wenig  herablaufend,  eiförmig,  allmählich  zu  einer 
kurz  lanzettlichen  und  schwach  zurückgebogenen  Spitze  verschmälert, 
0,9—1,2  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  rings  flach-  und  ganzrandig. 
Rippe  gelb,  einfach  oder  gabelig,  der  längere  Schenkel  in  der 
Blattmitte  schwindend.  Blattzellen  oben  fast  rhombisch  0,007  mm 
breit  und  viermal  so  lang,  in  der  Blattmitte  spindelförmig,  etwas 
geschlängelt,  0,007  mm  breit  und  vier-  bis  siebenmal  so  lang,  basale 
Zellen  gelb,  verlängert  rectangulär,  0,009  mm  breit,  die  Zellen  der 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügel  nicht  verdickt,  von  den  basalen 
Zellen  nicht  verschieden.  Perichätium  mit  dicken,  roth- 
braunen  Rhizoiden,    schlank,    Hüllblätter   aufrecht,    die   äusseren 
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eiförmig,  schmalspitzig  und  rippenlos,  die  inneren  verlängert  lan- 
zettlich, mQist  2  mm  lang,  o herwärts  gezähnt  und  fast  ab- 
gebrochen in  eine  massig  lange,  glatte  Spitze  ausgezogen,  Rippe 
einfach,  breit,  Längsfalten  undeutlich.  Seta  12  mm  lang,  purpurn^ 
geknieet,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  cyUndrisch, 
etwas  gekrümmt,  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  über- 
geneigt, fast  cylindrisch,  etwas  gekrümmt;  Urne  fast  2  mm  lang 
und  0,75  mm  dick,  braun.  Deckel  0,6  mm  hoch,  kegelig,  rotb. 
Ring  zweireihig,  kleinzellig,  wenig  diflFerenzirt.  Epidermis- 
z eilen  klein,  dünnwandig,  quadratisch  und  kurz  rectangulär, 
Spaltöffnungen  bleich,  rund  und  breitrund,  0,035  und  0,040  mm, 
Perus  ritzenförmig.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke  ver- 
schmolzen, 0,60  mm  lang  und  0,080  mm  breit,  orange,  gelb  gesäumt 
und  querstreifig,  Spitzen  hyalin  gesäumt,  schwach  sägezähnig,  fast 
glatt.  Inneres  Peristom  zart,  bleich,  glatt,  die  schmalen  Fortsätze 
nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  fast  glatt.  Sporen  (nicht 
völlig  reif)  0,014 — 0,016  mm,  bleich,  fast  glatt;  Reife  im  August 

An  zeitweise  überflatheten  Felsbiöcken  und  Steinen  (Gneis  und  Glimmer- 
schiefer)  in  Sturzbächen  und  Tümpeln  in  der  Alpenregion  der  deutsch -öster- 
reichischen Alpen  sehr  selten,  spärlich  firuchtend.  Wurde  von  J.  Breidler  cfrct. 
am  29.  Juni  1869  im  Bache  des  Eiskares  ca  2000  m  in  Steiermark  entdeckt.  Salz- 
burg: im  Langschützkar  bei  Lessach  im  Lungau  2200  m  (Breidler).  Steiermark: 
bei  Schladming  am  Abhänge  des  Schiedeck  g^en  die  Patzenalm  2100  m,  Vettern- 
gebirg  im  Giglachthale  2000  m,  Duisitzkar  2100  m,  am  häufigsten  im  Liegnitzkar 
2000  m  (Breidler). 

886.  Hypnum  arcticam  Sommerf.  Suppl.  Wahlenb.  Flor.  läpp, 
p.  65,  t.  2  (1826). 

Synonyme:  Leskea  Smithii  Sw.  in  liljebl.  Svensk  Flor.  3.  ed.  p.  549 

(1816). 
Hypnum  alpestre  Grev.  Scot  crypt.  Fl.  t  282  (1825). 
Hypnum  alpestre  ß  Wahlenb. 
Limnobium   arcticum  (Sommerf.)  Bryol.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  6, 

t.  5  (1853). 
Stereodon  arcticus  Mitten  in  Linn.  Proc-Botany  VUI,  p.  42  (1865). 
Amblystegium  Smithii  (Sw.)   Lindb.   in   Hartm.  Skand.  FL  10.  ed. 

p.  6  (1871). 
Hypnum    Smithii   Lindb.    Contrib.    ad    flor.    crypt.    Asiae    bor.-or. 

p.  277  (1872). 
CalUergon  arcticum  Eindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin^  p.  83  (1897). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  648,  912,  1142,  1437. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.,  IL  Serie  No.  306. 
Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  292. 
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Einhäusig;  cJ  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  klein,  Hüllblätter 
dachziegelig,  eiförmig,  stumpf,  rippenlos,  ganzrandig,  fünf  bis  acht 
kurzgestielte,  grünliche  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm),  mit  wenigen 
gelblichen  Paraphysen.  —  Habituell  fast  wie  Bhynchostegimn  rusci- 
forme,  doch  viel  kleiner.  Basen  unregelmässig,  locker,  starr 
dunkelgrün  oder  braungrün,  meist  schwärzlich,  etwas 
glänzend.  S  tengel  hingestreckt,  spärlich  wurzelnd,  mit  aufstrebenden 
oder  aufrechten,  mehr  oder  minder  verlängerten  Aesten,  ältere 
Stengeltheile  von  Blättern  entblösst.  Stengelquerschnitt  rund- 
lich-kantig, 0,30  mm  Durchmesser,  Centralstrang  in  wenigen  kleinen 
ZeUen  angedeutet,  Grundgewebe  und  Rinde  ziemlich  gleich- 
artig, letztere  etwas  verdickt,  gelbroth;  Aussenrinde  und  Para- 
phyUien  fehlend.  Alle  Blätter  gleichartig,  gespreizt  abstehend, 
fast  sparrig,  niemals  einseitswendig,  fest,  aus  enger,  etwas  herab- 
laufender Basis  breit  eirund  und  fast  kreisförmig,  0,75—1  mm 
lang  und  0,9 — 1  mm  breit,  oft  völlig  kreisrund  hohl,  nicht  faltig, 
flach-  und  ganzrandig,  zuweilen  am  Grunde  schmal  zurück- 
geschlagen. Rippe  V2— ^6  des  Blattes,  kräftig,  0,070  mm  breit, 
einfach,  selten  mit  ein  oder  zwei  kurzen  seitlichen  Aesten. 
Blattzellendickwandig,  nicht  getüpfelt ,  geschlängel  t-rhom  bisch- 
linearisch,  chlorophyllreich,  stumpf,  0,007 — 0,009  mm  breit  und 
vier-  bis  sechsmal  so  lang,  in  der  abgerundeten  Spitze  rundlich 
(0,009  mm)  und  oval  (IV2 — 2 mal  so  lang),  weit  herab  durch  eine 
Keihe  kleiner,  schief  quadratischer  Zellen  wie  gesäumt,  Zellen 
der  Basis  verlängert  rectangulär,  0,012  mm  breit,  gelblich-  bis 
orange,  stark  verdickt  und  spärlich  getüpfelt,  in  den  nicht  aus- 
gehöhlten Blattecken  wenige  rectanguläre  Zellen  (bis  0,018  mm 
breit)  mit  körnigem  Inhalte,  von  den  übrigen  basalen  Zellen  kaum 
verschieden.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  auf- 
recht, locker  dachziegelig,  fest,  die  inneren  verlängert  lanzettlich, 
lang  und  feinspitzig  abgerundet,  bis  3,6  mm  lang,  flach-  und 
ganzrandig,  undeutlich  längsfaltig,  alle  mit  kräftiger,  langer, 
einfacher  Rippe;  Zellen  verlängert- linearisch,  derbwandig  und 
geschlängelt.  Seta  10  mm  lang,  dick,  purpurn,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheiden  cylindrisch,  dick,  mit  kurzen  Paraphysen. 
Kapsel  wenig  geneigt,  trocken  horizontal,  verkehrt  eilänglich, 
kurzhalsig,  1,2—1,5  mm  lang  und  0,7 — 1  mm  dick,  dickhäutig, 
kastanienbraun,  trocken  bogig  gekrümmt,  entdeckelt  gestutzt  und 
unter,  der  Mündung  kaum  verengt.  Deckel  0,36 — 0,45  mm  hoch, 
convex,  mit  stumpfer  Warze,  kastanienbraun.     Ring  zweireihig. 
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Epidermis  Zellen  etwas  verdickt,  unr^lmässig  vier-  bis  sechs- 
seitig, Spaltöfl&iungeii  bleich,  Porus  elliptisch,  offen.  Peristom- 
zähne  gleichmässig  verschmälert,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm 
breit,  grünlichgelb,  querstreifig,  Spitzen  breit  hyalin  gesäumt  und 
papillös.  Inneres  Peristom  zart,  bleichgelb,  schwach  papillös, 
Grundhaut  0,18  mm  hoch,  Fortsätze  eng  ritzenförmig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei,  selten  vollständig  ausgebildet,  stets  ohne  An- 
hängsel. Sporen  0,014—0,018  mm,  olivengrün,  schwach  papillös; 
Keife  im  Sommer. 

An  überrieselten  Felsen  (Kieselgestein)  in  Sturzbäcben  and  Wasserfillen  in 
der  subalpinen  und  Alpenregion  durch  den  g&nzen  Alpenzug  verbreitet,  doch  oft 
steril  Für  das  (jebiet  zuerst  durch  Major  t.  Flotow  am  18.  August  1882  am 
Elbfalle  im  Biesengebirge  cfrct  gesammelt,  aber  nicht  erkannt;  am  15.  September 
1838  von  OttoSondtner  in  einem  Sturzbache  an  der  Sädlehne  des  Kleinen 
Teiches  im  Biesengebiige  1200  m  cfrct.  gesammelt  und  als  H,  alpestre  ausgegeben, 
femer  im  Biesengebirge  im  Melzex*grunde  (Wichura)  und  an  der  Kesselkoppe  (L). 
Tatra:  am  Zawrat  (Krupa).  Salzburg:  Filzkar,  am  Bettenstein  und  Hundskopf 
(Lorentz),  Krimlertauem  2200m  (Molendo).  Steiermark:  am  Seckauer  Zinken 
und  Marenger  1700— 1900  m  (Beichardt),  sehr  verbreitet  im  Tauerngebiete  vom 
Geim  berge  westlich  1700—2300  m,  Bantengraben  und  Prebergraben  in  der  Kraggau 
bis  2100  m,  Kaltenbachalm ,  Dürrmoos,  Schimpelkar  und  Knallstein  in  der  Sölk 
1700— 2200  m,  Seewigthal  bei  Aich  bis  2200  m,  in  den  Schladminger  Tauem  in 
den  meisten  Bächen  von  1700— 2300  m  (Breidler).  Kärnthen:  Klein -Elend  im 
Maltathaie  2100  m  (Breidlor),  im  Bache  am  Bitteralpl  im  Gössgraben  2200  m 
(Wallnöfer).  Tirol:  Alpe  Ferwell  (Lorentz);  in  den  wilden  Trögen  2530  m,  Alpe 
Bossstall  cfrct  2000  m,  Kalchstoinalpen  cfrct.,  auf  der  wilden  Platte  2240  ra  und 
im  Stauderthal  1880  m,  sämmtlich  bei  Innervillgraten  (Gander),  Val  di  Vellon 
(Lorentz),  Forme  di  Pejo  (Lorentz),  Alpe  Betiche  und  Babbithal  (v.  Venturi). 
Vorarlberg:  Gampadelthal  in  der  Bhätikonkette  bei  Schruns  1900  m  (Breidler). 
Schweiz:  Lentathal  und  Kanalthal  im  Adula  2400  m,  Fuorcla  da  Surlei  Engadin 
2470  m,  Mairathai  2000  m,  Languardthal  2100  m,  Fornothai  beim  Maloja  cfrct 
(PfefiFer),  am  Bitomsee  im  Tessin  cfrct.  1830  m  (J.  Weber),  St  Gotthard  (Hegetsch- 
weiler),  Chamounix  (Payot). 

887.  Hypnnin  Goulardi  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  778  (1876), 

Synonyme:  Limuobium  cochlearifolium  Venturi  in  De  Not.  Erb.  crittog. 
ital.  n.  Serie  Fase.  X  (1871). 
Hypnum  cochlearifoUura  (haud  Schwägr.  1816)  Vent. 
Hypnum  arcticum  var.  Goulardi  Husnot  Muscol.  gall.  p.  414  (1894y. 

blystegium  cochlearifolium  (Vent.)  Lindb.  in  Herb.  Mus.  Fennici 

I.  ed.  n,  p.  66  (1894). 

liergon  Goulardi  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  83  (1897). 

Ölungen:  De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  IT.  Serie  No.  473. 

;;  cj  Blüthen  zahlreich,  Stengel-  und  astständig,  Hüll- 

3gelig,  eiförmig,  rippenlos,  die  inneren  klein,  gelblich, 
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spitz  eiförmig,  fünf  bis  sieben  kurzgestielte,  dicke  Antheridien 
(Schlauch  0,20  mm),  Paraphysen  spärlich  oder  fehlend.  —  Nächst- 
verwandt  mit  Hypnum  cLrcticum,  Easen  schwellend,  sehr 
weich,  grün,  oft  röthlich  gescheckt.  Stengel  2— 4  cm  lang,  dünn, 
niederliegend,  nicht  wurzelnd,  in  lange,  geschlängelt -aufrechte, 
überall  drehrund  beblätterte  Aeste  getheilt,  der  Hauptstengel 
meist  von  Blättern  entblösst.  Stengelquerschnitt  rund,  0,20  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  in  wenigen  kleinen  ZeUen  angedeutet, 
Grundgewebe  locker  und  hyalin,  Kinde  zweischichtig,  gelbroth, 
kleinzellig,  etwas  verdickt,  ohne  Aussenrinde;  in  den  Blattachseln 
mit  paraphysenartigen  Haaren.  Blätter  sehr  weich,  ziemlich 
locker  gestellt,  feucht  allseits  aufrecht-abstehend,  trocken 
zusammenfallend,  aus  enger,  schmal  herablaufender  Basis  breit 
eiförmig,  abgerundet  oder  die  breite,  stumpfe  Spitze  etwas 
verlängert,  0,9—1,2  mm  lang  und  0,75  —  0,85  mm  breit,  löffelartig- 
hohl,  mit  wenigen  Längsfalten,  fast  rings  breit  und  leicht 
zurückgeschlagen  (recurvo-explanata),  oft  die  stumpfe  Spitze 
eingeschlagen,  völlig  ganzrandig.  Rippe  unter  0,035mm 
breit,  gelb,  zwei-  und  dreischenkelig,  kurz,  selten  bis  zur 
Mitte  reichend.  Blattzellen  wenig  verdickt,  chlorophyllreich,  mit 
geschlängeltem  Primordialschlauche  0,006  und  0,007  mm  breit  und 
vier-  bis  achtmal  so  lang,  in  der  Blattspitlse  rhombisch  0,009  bis 
0,012  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal  so  lang,  in  der  Spitze  durch 
eine  rhomboidische  Bandreihe  wie  gesäumt,  im  basalen  Mittelfelde 
rectangulär  0,010  mm  breit,  doch  kaum  getüpfelt,  in  den  kaum 
ausgehöhlten  Blattecken  wenige  kurz  rectanguläre,  (0,014  mm 
breite)  bleichgrüne,  im  Alter  gelbbraune  Zellen.  [Perichätium 
stengelständig,  wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  eilänglich- lanzett- 
lich, stumpflich,  Bänder  streckenweise  zurückgeschlagen, 
in  der  Spitze  ausgeschweift-gezähnt,  schwach  längs- 
faltig, an  der  Basis  orange.  Kippe  dünn,  einfach  oder  zwei- 
theilig. Sota  kurz;  Scheidchen  mit  viel  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
und  eingekrümmt- länglich,  entdeckelt  unter  der  Mündung  etwas 
verengt  Deckel  convex,  mit  stumpfem  Spitzchen.  Fortsätze  nicht 
-durchbrochen.  Nach  Venturi  1.  c.  und  Kenauld  in  Kev.  bryol. 
1883  p.  45.] 

An  Steinen  und  Felsblöcken  (Kieselgestein),  in  Quellen  und  Bächen  der  Alpen- 
und  Hochalpenregion  der  gesammten  Alpenkette  selten,  sehr  selten  fruchtend.  Auch 
in  den  Pyrenäen,  von  Dovrefjeld  und  aus  Canada  bekannt.  Zuerst  durch 
Cr.  V.  Venturi  in  den  Hochalpen  von  Rabbi  in  Tirol  entdeckt  und  1871  im  Erbar. 
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crittog.  ital.  mit  Beschreibang  ausgegeben;  leider  musste  der  charakteristiscbe 
Name  fallen;  denn  er  war  schon  früher  vergeben.  Goalard  sammelte  sie  1873 
am  Maladetta  in  den  Central-Pyrenäen.  Salzburg:  im  Keeskar  im  Ober-Sulzbach- 
thal im  Pinzgau  2800  m  (Breidler).  Steiermark:  HochwUdstelle  gegen  das  See- 
wiegthal 2800  m,  auf  der  ürsprungalm  am  Pusse  des  Kalkspitz  1700  m  (Breidler). 
Kärnthen:  im  Gradenthaie  bei  DöUach  2700  m  (Breidler).  Tirol:  cfrct.  an  der 
Neunerspitze  bei  Innsbruck  2830  m  (v.  Venturi),  Jnziger  Alpe  am  Rosskogel  bei 
Innsbruck  2200  m  (Arnold).    Schweiz:  am  Faulhom  2600  m  (Culmann). 

Hierzu  unterschied  lindb.  L  c.  eine  Var.  planiusctUum  lindb.  aus  Eemi- 
Lappmark. 

888.  Hypnom  alpestre  Sw.  Disp.  Muse.  Suec.  p.  63  et  p.  102, 
t.  6,  fig.  15,  male!  (1799),  Hedw.  Spec.  musc.  p.  247,  t.  64, 
fig.  1—4  (1801). 

Synonyme:  Hypnum  rivulare  Sw.  in  Vet.-Akad.  Handl.  Holm.  1795 
p.  262. 
Limnobium   alpestre  Bryol.   eur.   fasc.   55/56  Mon.   p.  4,   t.  4  excL 

%.  1  et  16  (1853)  ex  parte. 
Hypnum  Stereodon  mollis  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  570  excl.  synon. 

Dicks.  (1827). 
Amblystegium  rivulare  (Sw.)  Lindb.  Musc.  scand.  p.  33  (1879). 
Calliergon  alpestre  Kindb  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  84  (1897). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  913. 
Einhäusig;  S  Blüthen  klein,  Hüllblätter  breit  eiförmig,  mit 
winzigem  Spitzeben,  lockerzellig,  rippenlos,  vier  bis  sechs  Antheridieii 
(Schlauch  0,28  mm),  mit  gelblichen  Paraphysen.  —  Rasen  ziemlich 
dicht,  zerfallend,  weich,  glänzend,  gelblich  und  röthlich,  abwärts 
braun -schwärzlich,  die  jungen  Sprossen  grün  und  grün -gescheckt. 
Stengel  3— 10  cm  lang,  hingestreckt,  nicht  wurzelnd,  Aeste  dicht 
gestellt,  aufrecht,  wenig  getheilt,  1 — 5  cm  lang,  stumpf  und  bis 
zur  Basis  kätzchenartig  beblättert.  Stengelquerschnitt 
rund,  0,24  mm  Durchmesser,  Centralstrang  auf  wenige  Zellen 
reducirt,  Grundgewebe  locker  und  hyalin,  Rinde  zwei-  und  drei- 
schichtig, dickwandig,  bräunlich,  ohne  Aussenrinde.  Blätter  sehr 
dicht  gestellt,  locker  dachziegelig  bis  schwach  einseitswendig, 
fest  und  straff,  glänzend,  oval  und  breit  länglich,  etwas 
herablaufend,  1,5—1,8  mm  lang  und  0,6—0,75  mm  breit,  sehr  hohl, 
kurz  bespitzt,  Spitze  oft  schief,  länger  und  halbgedreht  und 
undeutlich  gesägt.  Rippe  schön  gelb,  kräftig,  an  der  Basis 
0,035  mm  breit,  entweder  ungleich  zweischenkelig  und  der  längere 
Schenkel  bis  über  die  Mitte  reichend  oder  einfach  und  vor  der 
Spitze  endend.  Blattzellen  derbwandig,  linearisch,  stumpflich, 
0,007  mm  breit  und  8— 12 mal,  in  der  stumpfen  Spitze  drei-  bis 
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viermal  so  lang,  im  basalen  Mittelfelde  0,009  mm  breit,  gelbroth 
und  getüpfelt,  an  den  meist  deutlich  geöhrten  Blattecken 
eine  ausgehöhlte  Gruppe  (drei  Stockwerke)  aufgeblasener,  orange- 
farbener, quadratischer  und  ovaler  (0,020  mm  breit)  derbwandiger 
ZeUen.  Perichätium  kaum  wurzelnd,  armblättrig,  Hüllblätter  fest, 
scheidig,  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  mit  sparrig  ab- 
gebogenen Spitzen,  mehrfaltig,  ganzrandig,  die  inneren  mit 
dünner  Kippe,  die  äusseren  rippenlos,  alle  Zellen  derbwandig. 
Seta  10 — 15  mm  lang,  dünn,  p.     ^^^ 

purpurn,  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht;  Scheidchen 
verlängert  länglich ,  mit 
wenigen  gelblichen  Para- 
physen.  Kapsel  geneigt 
bis    fast    aufrecht,    aus 

engem  Halse  länglich, 
kastanienbraun,  trocken  und 
entdeckelt  im  Bogen  ge- 
krümmt und  unter  der  weiten 
Mündung  stark  ein- 
geschnürt, Urne  1,4  bis 
1,7  mm  lang  und  0,7  mm 
dick.  Deckel  0,5  mm  hoch, 
orange,  hochconvex,  am 
Scheitel  abgerundet, 
mit  und  ohne  Warze.  King 
zweireihig,  sich  ablösend. 
Epidermis  Zellen  dünnwandig,  oval  und  länglich -sechsseitig, 
Spaltöf&iungen  röthlich,  oval  (0,040 mm),  Porus  elliptisch.  Peristom- 
zähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit, 
hochgelb,  farbig  gesäumt  und  querstreifig,  Spitzen  lang  und 
fein  ausgezogen,  bleich,  breit  hyalin  gesäumt,  mit  Papillen  in 
Längsreihen.  Inneres  Peristom  sehr  zart  und  bleich,  Grundhaut 
Vs  der  Zähne,  Fortsätze  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu 
zwei,  dünn.  Sporen  0,010— 0,014  mm,  rostfarben,  fast  glatt;  Keife 
im  Sommer. 

An  überrieselten  Steinen  und  Felsblöcken  (Kieselgestein)  im  hohen  Norden 
Europas  und  Nord -Amerikas  verbreitet  und  meist  reichlich  fruchtend.  Wurde 
seinerzeit  zuerst  von  OlafSwartz  in  den  Alpenbächen  Schwedens  entdeckt  und 
provisorisch   als   Hppnum  rivulare  (1795)   bezeichnet,    doch    1799   definitiv   als 


Hypnum  alpestre  Sw. 

a.  Unreife  und  b.  entleerte  Kapsel  ("/j). 

c,  d.  Stengclblätter  («Vj).  e.  Blattflügelzellen  (»*«i). 


Digitized  by  VjOOQiC 


526 

H.  dlpestre  Sw.  ausführlich  und  j^t  beschrieben,  doch  schlecht  abgebildet;  in  dieser 
Publikation  wird  der  alte  Name  als  synonym  aufgeführt  Diese  Selbetcorrectur 
wurde  von  allen  Autoren  anerkannt,  bis  Lindberg  den  zurückgestellten  Namen 
hervorholte.  Wie  in  den  meisten  Fällen  hat  eine  derartige  Aenderung  weitere 
Aenderungen  im  Gefolge.  So  lange  die  Hypnaceen-Gattnngen  noch  so  flüssig  sind^ 
wie  gegenwärtig,  bleibt  die  Verschmelzung  von  Limnohium  {Hygrohypwwm)  mit 
Ambly«Ug%um  eine  subjective  Ansicht,  deshalb  müsste  nun  auch  der  Name  Hypnutn^ 
{Brachythecium)  rivulare  Bruch  geändert  werden. 

Das  Vorkommen  von  H,  alpestre  bleibt  für  unser  Florengebiet  zweifelhaft* 
Die  Angaben  für  Baden  wurden  schon  von  Milde  (Bryol.  sU.  p.  374)  als  irrig^ 
erkannt.  Zwar  führt  Schimper  in  Syn.  2  ed.  p.  775  zwei  Standorte  für  die  Alpen 
auf:  Val  di  Genova  in  Südtirol  (Lorentz)  und  Eämthnerische  Alpen  (Laurer),  doch 
hat  Breidler  auf  seinen  zahllosen  Wanderungen  im  Alpengebiete  das  H.  alpestre 
nirgend  beobachtet,  auch  Pfeffer  hat  es  nach  Bryogeogr.  Studien  p.  93  von  keinem 
Punkte  der  Alpen  gesehen,  ebensowenig  Molendo  (Bayerns  Laubm.  p.  269). 

889.  Hypnnm  alpinom  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  777  (1876). 
Synonyme:  Hypnum  alpestre  Sw.  Disp.  musc.  Sueciae  t.  6,  f.  15: 
nee  descriptio  (1799). 
Amblystegium  moUe  ß  alpinum  lindb.  Musc.  scand.  p.  33  (1879). 
Hypnum  dilatatum  var.  y  alpinum  Beul.  Musc.  de  la  France  p.  24 
(1884). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1348. 
Einhäusig;  Blüthen  zahlreich  an  secundären  Stengeln;  S  Blüthen 
dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  anliegend,  eirundlich,  stumpf 
gespitzt,  rings  stumpflich  gezähnt,  rippenlos,  die  inneren  lockerzellig 
und  hyalin,  vier  bis  sechs  dicke  Antheridien  (Schlauch  0,22  mm, 
schmutzig  gelblich)   mit  wenigen  Paraphysen.  —  In  Grösse  und 
Tracht  wie  H,  dilat(dum.    Rasen  ziemlich  dicht,  zerfallend,  sehr 
weich,   bleichgrün,  zuweilen  weisslichgrün,  blass  gelblichgrün, 
an  der  Oberfläche  oft  gelbroth  gescheckt  Hauptstengel  kriechend, 
nicht  wurzelnd,  secundäre  Stengel  und  Aeste  dicht  gestellt,  aufrecht 
bis  zum  Grunde  dicht  kätzchenartig  beblättert,  mit  stumpfen 
Enden,  Aeste  1 — 3  cm  lang,  selten  länger.    Stengelquerschnitt 
rund,  0,25  mm  Durchmesser,  Centralstrang  in  wenigen  Zellen  an- 
gedeutet oder  fehlend,  Grundgewebe  locker,  Kinde  zwei-  und  drei- 
schichtig, gelbroth,  kleinzellig,  massig  verdickt,  ohne  Aussenrinde. 
Blätter    dicht    gedrängt,    sparrig-abstehend,    nur    in    den 
Astspitzen   schwach  einsei tswendig,    dünnhäutig,    im   trockenen 
Zustande  rauschend  (scariosus),  fast  kreisrund,  sehr  breit  und 
stumpf  zugespitzt,  1,2 — 1,4  mm  lang  und  1—1,2  mm  breit,  fast 
löffelartig-hohl,    unregelmässig    wellig- längsfaltig ,    flachrandig, 
rings   stumpflich   gezähnt.     Kippe   undeutlich   oder   kurz 
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zweischenkelig.  Blattzellen  dünnwandig,  linearisch,  nicht 
geschlängelt,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  an 
der  Spitze  zwei-  bis  viermal  so  lang,  kurz  rhombisch,  vereinzelte 
rundlich  und  quadratisch,  im  basalen  Mittelfelde  0,009  mm  breit 
und  verlängert  linearisch,  bleichgrün,  nicht  getüpfelt,  in  den  kaum 
ausgehöhlten  Blattflügeln  hoch  rectangulär,  dünnwandig,  nicht 
gefärbt  Perichätium  nicht  wurzelnd,  vielblättrig,  alle  Hüll- 
blätter aufrecht,  die  äusseren  gelbgrün,  die  grössten  über  3  mm 
lang,  die  inneren  bleich  und  zart, 
alle  kurz   und  stumpflich  zu-  ^' 

gespitzt  und  an  der  Spitze 
grob  gezähnt,  mehrmals  längs- 
faltig, ohne  Rippe,  alle  Zellen  ver- 
längert, dünnwandig,  bei  den  inneren 
Hüllblättern  hyalin  und  gegen  die 
Basis  lockerer.  Sota  8—12  mm  lang 
und  0,24  mm  dick,  purpurn,  ver- 
bogen und  rechts  gedreht;  Scheidchen 
cyhndrisch,  mit  wenigen  Paraphysen. 
Kapsel  geneigt  bis  fast  aufrecht, 
geschwollen  oval  und  kurz  eiförmig,        ^^^^^^  ^j^.^^^  ^^^^ 

hochrückig,  kurz-  und  dickhalsig,  „.  gtengelblatt  (~/.).  6.  Kapsel  ('•/,). 
Urne  1,5  mm  lang  und  1 — 1,2  mm 

dick,  derbhäutig,  kastanienbraun,  unter  der  Mündung  wenig  ver- 
engt Deckel  gross,  0,75—0,90  mm  hoch,  glänzend  braunroth, 
hochconvex,  mit  dicker  Warze.  Ring  zwei-  und  dreireihig, 
0,050— 0,070  mm  hoch ,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
dünnwandig,  rundlich-  und  oval -sechsseitig,  oft  mit  gewundenen 
Wänden,  um  die  Mündung  viele  Reihen  kleinzellig;  Spaltöffnungen 
spärlich,  bleich,  rund  und  oval,  0,035  mm,  Perus  kurz  elliptisch. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  bis 
0,10  mm  breit,  gelb,  breit  gelb  gesäumt,  querstreiJBg,  die  gelblichen 
Spitzen  hyalin  gesäumt,  schwach  sägezähnig  und  durch  grobe 
Papillen  er  enulir  t,  letztere  in  undeutlichen  Längsreihen. 
Inneres  Peristom  blass  gelblich,  Grundhaut  meist  nur  0,12  mm 
hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  papillös, 
Wimpern  fehlend,  nur  in  zwei  kleinen  Läppchen  angedeutet 
Sporen  ungleich  gross,  die  grössten  0,020  mm,  rostfarben,  gekörn elt; 
Reife  im  August 
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Auf  Steinen  (meist  Glimmerschiefer)  in  Gletscherbächen  durch  daa  Hoch- 
alpengebiet zerstreut,  meist  reichlich  fruchtend ;  auch  aus  Norwegen  und  Lappland 
bekannt.  Von  Ph.  Seh  im  per  bereits  im  August  1839  zwischen  Amsteg  und 
Furka  in  der  Schweiz  beobachtet  Salzburg:  Dorfer  Oed  im  Pinzgau  (Loreutz 
am  2.  September  1867),  Zufluss  des  Kawassensees  im  Moritzenthal,  Lungau  1900  m 
(Breidler),  Weissbach  im  Stubachtbale  in  Pinzgau  2000  m  (Breidler).  Steiermark : 
im  Abflüsse  des  oberen  Sonntagsees  bei  Schladming  2000m  (Breidler).  Tirol: 
im  Oetzthale  zwischen  Heiligkreuz  und  Fend  (L  26.  Juli  1875),  Klein-Vermont  bei 
Galtür  im  Paznauner  Thal  1900  m  (Breidler),  im  Pitzthale  (F.  Arnold),  Monte 
Ceredale  und  Val  di  Genova  im  Trento  (v.  Venturi).  Eärnthen:  Obere  Mente- 
bauer-Alm  im  Gössgraben  bei  Malta  1700  m  (Breidler),  Hochalpe  im  Maltathaie 
1900  m  (Breidler),  Pfaffenbergthal  bei  Ober-Vellach  1950  m  (Breidler),  am  ßitter- 
alpl  2100  m  und  unter  dem  Dössnersee  2000  m  (Wallnöfer).  Schweiz:  Langnard- 
bach  im  Ober-Engadin  2400  m  (Holler  1867),  Vallee  de  Chamounix  (Payot), 
Göschenenthal  (Culmann). 

890.  Hypnnm  moUe  Dicks.  Crypt.  fasc.  II,  p.  11,  t  5,  fig.  8 
ex  parte  (1790),  Schimper  Syn.  2.  ed.  p.  775  (1876). 

Synonyme:  Hypnum  Stereodon  alpestris  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  571 
ex  parte  (1827). 
Amblystegium  molle  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  excl.  var.  (1879). 
Hypnum  molle  a  maximum  Boul.  Muse.  France  I,  p.  24  (1884). 
Calliergon   molle  Kindb.   Europ.  &  N.  Amer.   Bryin.,   p.   84   excl. 

synon.  (1897) 
Liranobium  submolle  Kindb.  Eev.  bryol.  1895,  p.  87. 
Calliergon  submolle  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  85  (1897). 
Sammlungen:  Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  1923  (var.  ß) 
1924. 

Einhäusig;  Blüthen  wenig  zahlreich,  stengelständig;  $  Blütbeii 
dick  eiförmig,  wurzelnd,  Hüllblätter  dachziegelig,  breit  eiförmig, 
kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  die  inneren  bleich,  zart,  locker- 
zellig,  an  der  Spitze  crenulirt,  8—12  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm, 
zuletzt  goldgelb)  mit  längeren,  hyalinen  Paraphysen.  —  Basen 
locker,  zerfallend,  auch  im  trockenen  Zustande  sehr  weich, 
schmutzig  olivengrün  bis  bräunlich,  wenig  glänzend.  Stengel 
5— 10  cm  lang,  geschlängelt,  weich  und  schlaff,  spärlich  getheilt, 
überall  beblättert,  spärlich  mit  rothen  Rhizoidenbüscheln, 
Aeste  verlängert,  schlaff,  meist  einfach,  fast  kätzchenförmig,  stumpf. 
Stengelquerschnitt  rundlich -kantig,  0,24  mm  Durchmesser, 
Centralstrang  auf  wenige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker, 
Binde  zwei-  bis  dreischichtig,  gelbroth,  massig  verdickt,  peripherische 
Zellen  0,(K)7  mm,  um  die  Astanlagen  mit  pfriemenförmigen 
Paraphyllien.  Blätter  wenig  gedrängt,  niemals  ein seits wendig. 
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feucht  und  trocken  allseits  aufrecht -abstehend,  aus  herab- 
laufender, enger  Basis  breit  oval-elliptisch,  die  obere  Blatt- 
hälfte zu  einer  stumpflichen  Spitze  verschmälert,  1,5 — 1,8  mm 
lang  und  0,75— 0,90  mm  breit,  hohl,  schwach  faltig,  Ränder 
an  der  Basis  etwas  zurückgeschlagen,  in  der  Spitze  schwach 
gezähnt  Rippe  zwei-  und  dreitheilig,  sehr  kurz  und  schwach, 
selten  ein  längerer  Schenkel  die  Blattmitte  erreichend.  Blatt- 
z  eilen  massig  derb,  linearisch -spindelförmig,  mit  geschlängeltem 
Primordialschlauche,  0,007  mm  lang  und  fünf-  bis  achtmal,  in  der 
Spitze  zwei-  und  dreimal  so  lang,  im  basalen  Mittelfelde  orange, 
verlängert  rectangulär,  0,009  mm  breit  und  getüpfelt,  an  den  nicht 
ausgehöhlten  Blattflügeln  quadratische  (0,014  mm)  und  kurz  rect- 
anguläre,  dickwandige  und  orangefarbene  Zellen,  die  jedoch 
keine  begrenzte  Gruppe  bilden.  Astblätter  deutlicher  gezähnt,  mit 
eingeschlagenen  Rändern.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  alle 
Hüllblätter  aus  der  Mitte  mehr  oder  minder  sparrig  zurück- 
gebogen, gelblichgrün,  die  inneren  bis  4  mm  lang,  scheidig, 
lang  zugespitzt,  stumpflich,  längsfaltig,  Ränder  strecken- 
weise umgebogen  und  von  der  Spitze  weit  herab  deutlich 
gesägt,  mit  langer,  einfacher,  sehr  dünner  Rippe,  Zellen  linearisch, 
gegen  die  Basis  locker  und  hyalin,  an  der  Insertion  gelb.  Seta 
8  mm  lang  und  bis  0,20  mm  dick,  gelbroth,  verbogen  und  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich,  mit  wenigen 
Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  kurz-  und  enghalsig,  oval,  dünn- 
häutig, röthlichgelb ,  Urne  1,5  mm  lang  und  0,6— 0,75  mm  dick, 
entdeckelt  unter  der  weiten  Mündung  verengt.  Deckel  0,45  mm 
hoch,  gelb,  hoch  convex,  am  abgerundeten  Scheitel  mit  winzigem, 
orangefarbenem  Spitzchen.  Ring  drei-  und  vierreihig, 
0,050 — 0,070mm  hoch,  kleinzellig,  sich  ablösend.  Epidermis- 
z  eilen  dünnwandig,  oval-sechsseitig,  Spaltöffnungen  spärlich,  oval- 
rundlich, 0,035mm,  Perus  schmal  elliptisch.  Peristomzähne 
am  Grunde  verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  gold- 
gelb, farbig  und  schmal  gesäumt,  über  der  Mitte  rasch  ver- 
schmälert, weisslich,  fast  glatt,  kaum  gesäumt.  Inneres  Peristom 
gelb,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  glatt,  die  schmalen  Fortsätze  ritzen- 
formig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  dünn  und  hinfallig. 
Sporen  0,014 — 0,016  mm,  bleich  rostfarben,  fast  glatt;  Reife  im 
Sommer. 
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Var,  ß  Schimperiannm  (Lor.)  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  775  (1876). 

Synonyme:    Hypnam    alpestre   var.   turgescens   Lorentz    in   litt.    ad. 

W.  Ph.  Schimper. 
Hypnam  Sciiimperianum  Lorentz  Moosst.  p.  123,  t.  5,  fig.  C  (1864). 
limnobium  Schimperianum  De  Not.  Epil.  p    160  (1869). 
Amblystegiura     moUe     var.     y     Schimperi     lindb.     Muse,     scand. 

p.  33  (1879). 

Rasen  schwellend  und  tief,  sehr  weich,  dunkel  olivengrün, 
meist  metallisch  glänzend.  Stengel  weich  und  schlaff,  sehr  ver- 
längert (6 — 10  cm),  spärlich  und  unregelmässig  getheilt,  kaum  be- 
ästet, überall  drehrund  beblättert,  mit  stumpfen  Sprossenden. 
Stengelquerschnitt  0,30  mm  Durchmesser.  Blätter  schlaff,  1,6  bis 
2  mm  lang  und  0,9 — 1,2  mm  breit,  weniger  hohl,  kaum  faltig,  Ränder 
am  Grunde  zurückgeschlagen,  in  der  mehr  stumpfen  Spitze  ganz- 
randig.  Rippe  kräftig,  unten  0,050  mm  breit,  zwei-  und  drei- 
theilig,  kurz.  Blattzellen  am  Grunde  bleichgrün,  in  den 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  oval -sechsseitig  und  rectangulär, 
0,014—0,018  mm  breit,  in  die  Zellen  des  basalen  Mittelfeldes  über- 
gehend, letztere  an  der  Insertion  schmal  rectangulär,  0,012  bis 
0,014  mm,  getüpfelt. 

An  Steinen  und  Felsblöcken  (Schiefer-  and  ürgebirge)  in  Bäcben  und  an 
Wasserfallen  in  der  Alpenregion  des  gesammten  Alpenzuges  zerstreut,  doch  sehr 
selten  fruchtend.  Wurde  als  H.  Schimperianum  zuerst  von  P.  G.  Lorentz  für 
das  Gebiet  nachgewiesen,  als  H.  motte  war  es  bereits  früher  den  englischen  Bryo- 
logen  bekannt.  Biesen gebirge:  an  berieselten  Felsen  in  der  Grossen  Scbnee- 
grube  (L.).  Tatra:  Abfluss  der  fünf  Seeen  in  der  Kleinen  Eohlbach  (L.).  Salz- 
burg: in  Bäcben  am  Zwerfenbergsee  und  im  Lanschützkar  im  Lungau  2020  bis 
2300  m  (Breidler).  Steiermark:  Stubofen,  Kaltenbacbalm ,  Schimpelkar  und 
Hohenseealm  in  der  Sölk  bis  2100  m  und  anf  dem  Elaffer  bei  Scbladming  2800  m 
(Breidler).  Eärnthen:  am  Eosenock  cfrct,  häufig  in  den  Bächen  des  Malta- 
thales,  im  Ritteralplbache  bei  2200  m,  im  oberen  Zirknitzthale,  in  der  Fleiss  und 
um  Heiligenblut  (Wallnöfer).  Tirol:  Innervillgraten  bei  den  „sieben  Seeen"  und 
in  den  „wilden  Trögen",  ferner  unter  der  Villponer-Lenke  und  zwischen  der  Taffin- 
alpe  und  dem  Durnthaler  See  (Gander).  Schweiz:  Aiguilles-rouges  (cfrct)  und 
Lac-comu  am  Montblanc  (Payot),  Gröschenenthal  (Cnlmann). 

Var»  $  zuerst  von  Lorentz  1862  in  Tirol  im  Abflüsse  dos  „schwarzen  See" 
unter  der  Möserlingwand  (2300  m)  und  cfrct  im  Glotscherbache  unter  dem  Hömdl- 
pass  in  Tirol  entdeckt.  Tatra:  Abfluss  der  fünf  Seeen  in  der  Kleinen  Kohl- 
bach (L.).  Salzburg:  Felbertauorn ,  Kratzonsberg  (Sauter  1838),  Hochnarr 
(Molendo).  Steiermark:  im  Lerchgraben  bei  St.  Johann  2000  m,  in  einem  Quell- 
bache auf  der  Singsdorfer-Alm  bei  Rottenmann  1800  m,  Hohensee-Alm  in  der 
Sölk  2100  m  (Breidler).  Tirol:  aufTonalit  im  obersten  Val  Genova  um  Adamello 
(Lorentz,  12.  August  1864),  bei  Windiscbmatrei  (Breidler),  um  Linervillgraten 
(Gander),  Monte  Moro  (Holler).    Kärnthen:  in  der  Fleiss  (Molendo).  Schweiz: 
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Morderatschgletscher  und  Beverser  Thal  2170  m  (Pfeffer),  an  der  Furka  bei  2400  m 
(CuhiMMi),  Palidulscha  oberhalb  Tscharaut  in  Bhätien  (Culmann),  Vallee  de 
Chamonnix  (Piayot),  St  Gotthard  (Conti). 

Yerwandtschafttich  steht  H.  moüe  dem  H,  cdpestre  näher  als  dem  H,  dikt- 
UUum  und  dem  H.  alpimun.  Charakteristische  Unterschiede  zwischen  H,  moüe 
und  H,  Schimpenantim  existiren  nicht ;  dies  erkannte  schon  Juratzka,  der  letztere 
Art  als  H.  moüe  forma  protracta  in  sched.  et  in  litt,  bezeichnete. 

891.  Hypnom  dilatatnm  Wils.  (Mscr.),  Schimp.  Syn.  2.  ed. 
p.  776  (1876). 

Synonyme:   limnobium  molle   Br.   eur.   fasc.  55/56  Mon.   p.  5,   t.  3 

et  4  (1853). 
Hypnnm   molle  (haud  Dicks.)   auct.   plurim.   et  Wils.   BryoL    brit. 

p.  371,  t  24  ex  parte  (1855). 
Arablystegium  dilatatum  (Wils.)  Lindb.  Muse,  scand.  p   33  (1879). 
Limnobium  dilatatum  (Wils.)  Vent  &  Bottini  Enum.  crit.  p.  14  excl. 

var.  b  (1884). 
Hypnum    molle    var.    6    dilatatum   Beul.    Muse,    de   la   France   I, 

p.  24  (1884). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  899. 
lirapricht,  Bryoth.  sil.  No.  90. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  404. 
Kemer,  Flor.  exs.  austro-hung.  No.  1922. 

Einhäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  eiförmig,  Hüllblätter  breit 
eiförmig,  kurz  gespitzt,  rippenlos,  vier  bis  sechs  Antheridien 
(Schlauch  0,24  mm,  zuletzt  gebräunt)  mit  zahlreichen  langen, 
gelblichen  Paraphysen.  —  In  Grösse  wie  H,  alptnum,  doch  von 
abweichender  Tracht.  Käsen  2  — 4  cm  hoch,  sehr  locker  und  im 
feuchten  Zustande  sehr  weich,  im  trockenen  sicli  starr 
anfühlend,  freudig  oder  gelblichgrün,  oft  goldig  und  roth  ge- 
scheckt, glänzend.  Stengel  dünn  und  fest,  im  unteren  Theile 
hingestreckt,  schwärzlich  und  von  Blättern  entblösst, 
starr,  gegen  die  Spitze  aufsteigend,  mehrmals  getheilt,  mit  auf- 
rechten, einfachen,  aufgeschwollenen,  stumpfen  Aesten.  Stengel- 
quer  schnitt  rund,  0,25  mm  Durchmesser,  Centralstrang  0,020  bis 
0,030  mm,  gut  begrenzt,  kleinzellig,  Grundgewebe  massig  locker, 
derbwandig,  Rinde  meist  dreischichtig,  gelbroth,  stark  verdickt, 
ohne  Aussenrinde,  in  den  Blattachsen  mit  paraphysenartigen 
Haaren.  Blätter  dicht  gedrängt,  meist  nach  einer  Seite 
gerichtet,  abstehend,  aus  enger,  etwas  herablaufender  Basis 
breit  oval-elliptisch,  bis  fast  kreisrund,  stumpf  oder  mit 
winzigem  Spitzchen,  1,5—2,1  mm  lang  und  1,2 — 1,4  mm  breit, 
wenig  hohl,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig,  in  der  äussersten 

34* 
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Spitze  undeutlich  ausgeschweift- gezähnt.  Hippe  dünn  und  ver- 
kürzt, ungleich  zweischenkelig,  selten  der  lange  Schenkel  bis  zur 
Mitte  reichend,  sporadisch  auch  einfach.  Blattzellen  dickwandig, 
linearisch -wurmformig,  0,006  —  0,007  mm  breit  und  10  — 15  mal, 
gegen  den  Blattgrund  bis  20 mal,  in  der  stumpflichen  Spitze  nur 
zwei-  bis  viermal  so  lang,  im  basalen  Mittelfelde  stark  verdickt 
und  getüpfelt,  linearisch,  0,010  mm  breit,  an  den  schwach  aus- 
gehöhlten, fast  geehrten  Blattflügeln   eine  rundliche  Gruppe 

Fig.  430. 


Hypnum  dilatatum  Schimp. 

a.  b.  Zwei  Kapseln  (*Vi)*    ^-  ^-  Stengelblfitter  (^/j),  d,  vom  Aasflass  des 

Kleinen  Teiches  im  Biesengebirge. 

gelb-  und  dickwandiger,  getüpfelter,  oval-  und  länglich- 
sechsseitiger oder  rectangulärer  Zellen  (0,020  mm  breit)  mit  Inhalt 
Perichätium  reichlich  wurzelnd,  schlank,  alle  Hüllblätter 
fest,  gelblich,  die  äusseren  und  mittleren  aus  der  Mitte  ab- 
gebogen, die  inneren  aufrecht,  bis  3,6  mm  lang,  lang  und 
fein  zugespitzt,  an  der  Spitze  fein  gesägt, -schwach  längsfaltig, 
mit  einfacher  oder  doppelter,  dünner  Rippe,  alle  Zellen  verlängert 
linearisch,  derbwandig,  doch  nicht  getüpfelt  Seta  1,2— 2  mm  lang 
und  0,18  mm  dick,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen  gelblichen  Paraphysen. 
Kapsel  geneigt,  aus  verengtem  Halse  länglich,  hochrückig,  1,8  bis 
2  mm  lang  und  0,6— 0,75  mm  dick,  zuletzt  kastanienbraun,  ent- 
deckelt  horizontal  und  bogig- eingekrümmt,  fast  cylindrisch,  unter 
der  erweiterten  Mündung  verengt  Deckel  0,45  mm  hoch, 
hochconvex,  orange,  mit  rother  Papille.  King  schmal,  kleinzellig, 
nur  0,035  mm  hoch,  zweireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
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dünnwandig,  längUch-sechsseitig,  Spaltöffnungen  zahlreich,  0,035  bis 
0,050  mm,  rund  und  oval,  hyalin,  Perus  elliptisch.  Peristom- 
zähne  an  der  Basis  verschmolzen,  0,50  mm  lang  und  0,07  bis 
0,080  mm  breit,  unten  orange,  breit  und  farbig  gesäumt,  quer- 
streifig, Spitzen  gelb,  schmal  hyalin  gesäumt  und  papillös.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  fein  gekömelt,  Fortsätze 
ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  (drei),  völlig  aus- 
gebildet, ohne  Anhängsel.  Sporen  0,018 — 0,022  mm,  rostfarben, 
papillös;  Reife  im  Juli  und  August. 

An  Steinen  und  Felsblöcken  (nur  auf  kalkfreiem  Gestein)  in  rasch  fliossenden 
Gebirgsbächen  und  an  Wasserfallen  in  der  oberen  Berg-  und  der  Alpenregion 
durch  das  Gebiet  verbreitet  und  nicht  selten  fruchtend;  häufig  mit  den  Gewässern 
in  die  untere  Bergregion  und  in  die  Thaler  herabsteigend.  War  vor  1876  in 
Deutschland  allgemein  als  HypnvmmoUe  bekannt.  Sudeten:  im  Biesengebirge 
von  den  Kämmen  bis  an  den  Fuss  des  Gebirges  weit  verbreitet,  femer  am  Glatzer 
Schneeberge  und  im  Kessel  und  am  Bielafalle  des  Altvater  Gebirges.  Beskiden: 
in  den  Bächen  an  der  Babiagora (L).  Harz  (nach  Wallroth).  Thüringerwald: 
am  Schneekopfe  und  im  Höllenthale  (nach  Milde).  Vogesen:  Münsterthal  (Blind). 
Schwarzwald:  bei  St  Wilhelm  und  am  Seebuk  des  Feldberges  (Jack),  Geroldsau 
(AL  Braun).  Bayern:  zwischen  Bodenstein  und  Babenstein  (Molendo).  Böhmer- 
wald: um  Waldmünchen  (Progel).  Nieder-Oesterreich:  im  grossen  Pöstling- 
bache  bei  Mariensee  am  Fusse  des  Wechsels  (Juratzka).  Tatra  (Fritze).  Salz- 
burg: in  Sturzbächen  am  Zwerfenbergsee  im  Lessach thal,  Lungau  2020  m  (Breidler), 
Abfluss  des  „Schwarzen  See**  im  Moritzenthal,  Lungau  2200  m  (Breidler),  Gross- 
arl  (Mielichhofer),  Felberthal  (Sauter).  Steiermark:  an  vielen  Standorten 
zwischen  600 — 1800  m;  sehr  verbreitet  in  den  Murthaler  Alpen  von  Brück  bis 
Turrach,  in  grosser  Menge  durch  das  ganze  Tauemgebiet,  besonders  in  den  Schöderer 
Sölk-Kraggauer  und  Schladminger  Alpen  bis  in  Höhen  von  2300  m  (Breidler). 
Kärnthen:  Tandelalm  2800  m  und  (jössgraben  1600  m  im  Maltathale  (Breidler), 
am  Ritteralpbache,  am  Bosenock  2100  m  (WaUnöfer),  Klein-Elend  2100  m  und  am 
Polinik  bei  Ober-Vellach  1900  m  (Breidler).  Tirol:  Malager  Schafalm  im  Lang- 
taufererthal  2400  m  (Breidler),  Trientiner  Alpen  (v.  Venturi),  mehrfach  um  Inner- 
villgraten (Gander),  Windischmatrei  2300  m  (Gander).  Schweiz:  Bondascathal 
1400  m,  Casaccia  1570  m,  Val  di  MeUo  2400  m,  Val  Revers  2530  m  (Pfeffer),  Alpe 
Purka  bei  den  Rheinquellen  (W.  Ph.  Schimper),  Teufelsbrücke  an  der  Gotthard- 
strasse  (Jack),  Murgsee  (Culmann)  Piumogna  1500  m  (Oonti),  Rosegthal  am 
Bemina  (HoUer). 

Var.  ß  duriusculum  (De  Not.). 

Synonyme:    Limnobium    duriusculum    De    Not.    Erb.    crittog.    ital. 

n.  Serie  No.  204. 

Kleiner!  Auch  im  feuchten  Zustande  starr.    Stengel  und  die  untere  Hälfte 

der  Aeste  von  Blättern  entblösst  Blätter  stark  einseitswendig,  derb,  klein,  oval, 

1 — 1,4  mm  lang  und  0,8— 0,90  mm  breit,  ganzrandig.    Rippe  schwach  und  kurz, 

zweischenkelig,  oft  einfach.    Blattzellen  kürzer,  0,006  mm  lang  und  acht-  bis 
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zehnmal  so  lang,  in  der  Spitze  rhombisch  und  rund,  durch  eine  Bandreihe  rhom- 
boidischer  Zellen  wie  gesäumt;  Blattflügelzellen  bleichgrün. 

Im  Intrascathale  um  Lago-Maggiore  1869  von  De  Notaris  entdeckt.  Riesen- 
gebirge: am  Felsen  im  Wassersturze  des  Anpafalles  (L.  27.  Juli  1876);  erwähnt 
in  Kryptfl.  Schles.  I,  p.  62,  No   23  (Notiz). 

893.  Hypnum  noireglcum  (Br.  eur.)  Schimp.  Syn.  1.  ed. 
p.  637  (1860). 

Synonyme:   Hypnum    viridulum    Hartm.    Skand.   Fl.    5.  ed.    p.  324, 

No.  28  (1849). 

Limnobium  norvegicum  Br.  eur.  fasc.  55/56  Mon.  p.  6,  t.  3  (1853). 

Amblystegium  viridulum  (Hartm.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 

Calliergon  viridulum  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  86  (1897). 

Einhäusig;  S  Blüthen  stengelständig,  eiförmig,  klein,  Hüll- 
blätter eiförmig,  kurz  und  stumpf üch  gespitzt,  rippenlos,  vier  bis 
sechs  bleiche,  zuletzt  gelbe  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm)  und 
viel  hyaline  Paraphysen.  —  Gleicht  habituell  den  kleinsten  Formen 
von  Hypnum  molle,  Rasen  dicht  verwebt,  flach,  weich,  grün, 
glänzend.  Stengel  1—3  cm  lang,  fadenförmig,  kriechend, 
streckenweise  rothwurzelig,  mit  kurzen,  aufrechten,  schlaffen 
Aesten.  Stengelquerschnitt  rund,  0,18  mm  Durchmesser, 
Centralstrang  armzellig,  Grundgewebe  locker  und  hyalin.  Binde 
ziemlich  locker,  gelbroth,  massig  verdickt,  ohne  Aussenrinde;  in 
der  Umgebung  der  Astanlagen  pfriemliche  und  lanzettliche  Para- 
phyllien.  Stengelblätter  im  feuchten  Zustande  allseits  ab- 
stehend (trocken  anliegend),  schlaff,  breit  eirund,  abgerundet 
oder  kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  0,60— 0,75  mm  lang  und 
0,45— 0,50  mm  breit,  sehr  hohl,  flach-  und  ganzrandig,  meist 
die  unteren  Ränder  leicht  nach  aussen  gebogen.  Rippe  gabelig, 
dünn  und  kurz.  Blattzellen  dünnwandig,  geschlängelt 
linearisch,  0,006  mm  breit  und  fünf-  bis  sechsmal,  in  der  Spitze 
drei-  bis  viermal  so  lang,  in  den  nicht  ausgehöhlten,  etwas  herab - 
laufenden  Blattflügeln  dünnwandige,  rectanguläre,  0,009  mm  breite 
Zellen,  die  sich  von  den  oft  gelblichen  Zellen  des  basalen  Mittel- 
feldes wenig  unterscheiden.  Astblätter  den  Stengelblättern  ähnlich. 
Perichätinm  reichlich  wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  die 
äusseren  etwas  abgebogen  und  rippenlos,  die  inneren  bis  2  nun 
lang,  fast  scheidig,  kurz  zugespitzt,  Ränder  schmal  umgebogen, 
in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt,  längsfaltig,  mit  einfacher,  dünner 
Rippe.  Seta  10  mm  lang,  dünn,  roth,  geschlängelt,  gegenläufig 
(oben  links)  gedreht;    Scheidchen   cylindrisch,  gekrümmt,  mit 
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wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt  bisfastaufrecht, 
aus  engem  Halse  länglich,  schwach  hochrückig,  ockerfarben,  Urne 
1,6  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  gestutzten 
Mündung  stark  eingeschnürt.  Deckel  0,6  mm  hoch, 
kegelig,  scharf  gespitzt,  roth.  Kingzweireihig,  orange,  0^050  mm 
hoch,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  in 
Mehrzahl  schmal  rectangulär,  Spaltöfftiungen  rund,  0,025 — 0,035  mm, 
Porus  elliptisch.  Peristomzähne  trocken  eingekrümmt,  lang 
und  feinspitzig,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  in  der  unteren 
Hälfte  gelb,  gesäumt  und  querstreifig,  in  der  oberen  Hälfte  weisslich 
und  schwach  papillös.  Inneres  Peristom  bleich,  fast  glatt,  Qrund- 
haut  0,10  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze  ritzenförmig  durch- 
brochen, Wimpern  dünn,  zu  zwei.  Sporen  0,012 — 0,016  mm,  grün, 
fast  glatt;  Reife  im  August 

An  Felsen  (Kieselgestein)  der  Alpenbäche  Skandinaviens  sehr  selten.  Von 
Holmgren  bei  Sarkavare  in  Lulea- Lappland  entdeckt  and  von  Hartman  als 
Hypnum  viridulum  (haud  Brid.)  Hartm.  1.  c.  beschrieben.  Später  von  Professor 
Blytt  in  Guldbrandsdalen  im  DovreQeld  gesammelt  und  von  den  Verfassern  der 
Br.  eur.  1.  c.  als  H.  norvegicwm  beschrieben  und  abgebüdet.  Im  (Jebiete  unserer 
Flora  nur  von  Granit  am  Polnischen  Kamme  in  der  Hohen  Tatra  bei  2160  m  von 
mir  am  18.  Juli  1874  gesammelt. 

Als  Hartman  das  H,  viridulum  aufstellte,  war  der  Name  schon  1818  von 
Bridel  vergeben,  worauf  bereits  C.  Müller  (Syn.  ü,  p.  418)  aufmerksam  machte. 
Deshalb  wurde  der  Name  von  Hartman  in  den  späteren  Ausgaben  seines  Handb. 
Skand.  Flora  aufgegeben.  Lindberg  glaubte  den  Hartman'schen  Namen  lebens- 
fähig machen  zu-  können,  als  er  die  Art  zu  Amblystegium  versetzte,  allein  dadurch 
wird  die  Thatsache,  dass  der  Name  seinerzeit  zu  Unrecht  gegeben  wurde,  nicht 
geändert. 

Hyptium  fnoittanutn  WUson  Mscr.;  James  in  Proc.  Acad.  Nat.  sc. 
Philadelphia  1855,  p.  447;  SuUiv.  Icon.  Muse.  181,  t  113. 

Synonyme:  Amblystegium  (Hygrohypnum)  montanum  (Wils.)  Lindb. 
Muse,  scand   p.  83  (1897). 
Calliergon  montanum  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  85  (1897). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  die  S  dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüll- 
blätter eiförmig,  kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  an  der  Spitze  gezähnt,  vier  bis 
acht  bräunlich -gelbe  Antheridien  (Schlauch  0,18  mm)  und  wenige  gelbliche  Para- 
physen. —  Zu  den  kleinen  Arten  des  Subg.  gehörend.  Basen  ausgedehnt,  auf- 
geschwollen ,  weich ,  gelblichgrün ,  innen  röthlichbraun,  nicht  glänzend. 
Stengel  niederliegend,  meist  von  Blättern  entblösst,  nicht  wurzelnd,  secundäre 
Aeste  aufrecht,  über  1  cm  hoch,  meist  büschelig  beästet  und  überall  beblättert. 
Stengelquerschnitt  rund,  0,18  mm  Durchmesser,  Centralstrang  fehlend,  Grund- 
gewebe massig  locker  (centrale  Zellen  0,018  mm) ,  dünnwandig  und  hyalin ,  Einde 
drei-  und  vierschichtig,  gelbroth,  kleinzellig,  verdickt,  ohne  Aussenrinde.  Blätter 
allseits  abstehend,   theils   sparrig  zurückgebogen,   theils  eingebogen, 
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meist  sichelförmig,  aus  kurz  herablanfender,  oval -länglicher  Basis  aUmählicb 
laDzettlich  zugespitzt,  0,75  mm  lang  und  0,80  mm  breit,  hohl,  Bänder  in  der 
untern  Blatthälfte  zurückgeschlagen,  von  der  Spitze  weit  herab 
scharf  gesägt,  gegen  die  Basis  leicht  gesägt  Kippe  schwach,  kurz,  zwei- 
schenkelig,  die  Mitte  nicht  erreichend,  zuweilen  fehlend.  Blattzellen  derbwandig, 
nicht  getüpfelt,  bis  zur  Basis  eng  linearisch,  geschlängelt,  stumpf,  0,004  mm 
breit  und  sechs-  bis  achtmal  so  lang,  an  der  Basis  gelb  und  0,006  mm  breit,  an 
den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  wenige  quadratische  (0,008  mm),  derbwandige 
Zellen.  Perichätium  spärlich  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich,  die  äusseren 
aus  der  Mitte  sparrig  zurückgebogen,  die  inneren  aufrecht,  lanzettlich,  kurz 
und  scharf  zugespitzt,  2,4  mm  lang,  scheidig,  schwach  längsfaltig,  mit  einfacher 
Rippe  bis  über  die  Blattmitte,  Blattränder  von  der  Spitze  weit  herab  scharf 
gesägt.  Sota  1,5— 2  cm  lang,  dünn,  roth,  gegeiüäuflg  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich,  mit  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse  geneigt^ 
länglich -cjlindrisch,  dünnhäutig,  gelbbraun,  Urne  2,4  mm  lang  und  0,9  mm  dick, 
trocken  und  entleert  eingekrümmt,  unter  der  weiten  Mündung  stark  verengt. 
[Deckel  convez-kegelig,  kurz  und  stumpf  gespitzt  Bing  sehr  breit.]  Epidermis- 
z eilen  dünnwandig,  rundlich-  und  länglich- vier-  bis  sechsseitig,  Spaltöffnungen 
klein,  0,025  mm,  Perus  eng  ritzenförmig.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen^ 
0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  blass  gelblich,  farbig  gesäumt  und  querstreifig, 
Spitzen  schmal  und  hyalin  gesäumt,  schwach  treppenförmig,  papillös  Inneres 
Peristom  weisslich,  Grundhaut  0,18  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze  eng 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei,  vollständig,  knotig.  Sporen  0,012 
bis  0,014  mm,  bleich  rostfarben,  fast  glatt;  Beife  im  Mai  und  Juni. 

Von  Steinen  in  Bächen  zuerst  aus  Nordamerika  (White- Mountains  in  New- 
Hampshire  leg.  Oakes  &  James)  entdeckt.  Für  Europa  von  Axel  Blytt  1868  in 
sterilen  Exemplaren  bei  Christiania  in  Norwegen  nachgewiesen. 

893.  Hypnnm  eHgyrlnm  (Br.  eur.)  Schimp.  Syn.  1.  ed. 
p.  639  (1860). 

Synonyme:  limnobiura  eugyrium  Br.  eur.  fasc.  62/64  Mon.  limnobiiun 
Suppl.  I,  p.  1,  t.  1  (1855). 

Amblystegium  eugyrium  lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 

Calliergon  eugyrium  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  83  (1897). 
Sammlungen:  Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  900. 

Einhäusig ;  Blüthen  stengelständig,  die  S  eilänglich,  vielblättrig, 
innere  Hüllblätter  allmählich  grösser,  eilanzettlieh,  alle  mit  zurück- 
gebogener,  stumpflicher  Spitze  und  rippenlos,  acht  bis  zehn  kurz- 
gestielte, dicke  Antheridien  (Schlauch  0,20  mm,  zuletzt  schmutzig 
gelb),  Paraphysen  zahlreich,  etwas  länger  und  blass  gelblich.  — 
In  Grösse  und  Tracht  wie  Hypnum  nwUuscum  vor,  ß,  Sasen  nieder- 
gedrückt, verwebt,  weich,  freudig-  und  gelblichgrün. 
Stengel  1—3  cm  lang,  niedergebogen,  nicht  wurzelnd,  reichlich 
und  unregelmässig  verzweigt;  Aeste  zahlreich,  niederliegend  oder 
aufsteigend,  kurz,  durch  die  Beblätterung  verflacht.    Stengel- 
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querschnitt  rund,  0,25  mm  Durchmesser,  Centralstrang  armzellig, 
Grundgewebe  locker  und  hyalin,  Rinde  zwei-  und  dreischichtig, 
Ideinzelig,  gelbroth,  dickwandig;  die  peripherische  Lage  etwas 
lockerer,  mit  dünnen  Aussenwänden,  eine  ziemlich  deut- 
liche Aussonrinde  bildend.  Blätter  ziemlich  gedrängt,  gegen 
die  Spitze  grösser  werdend,  länglich  und  breit  länglich  lanzettlich, 
rasch  schmalspitzig,  nur  an  der  stumpflichen  Spitze  ge- 
zähnelt  Stengelblätter  zweiseitig  gewendet,  meist  1,4  mm 
lang  und  0,5 — 0,6  mm  breit,  die  bauch-  und  rückenständigen  hohl, 
abwechselnd  der  eine  und  der  andere  basale  Blattflügel  eingeschlagen, 
die  seitenständigen  sehr  hohl  und  fast  längs  zusammengefaltet. 
Rippe  fehlend  oder  durch  eine  kurze,  gelbliche,  einfache  oder 
gabeUge  Linie  angedeutet.  Blattnetz  bleichgrün,  eng  linearisch 
geschlängelt,  stumpf  (Ecken  schwach  verdickt),  0,006  mm  breit  und 
sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  im  Mittelfelde  des  Blattgrundes  gelblich- 
grün ,  im  Alter  fast  orange,  verlängert  rectangulär,  0,009  mm  breit, 
dickwandig  und  getüpfelt,  an  den  herablaufenden  Blatt- 
flügeln eine  gut  begrenzte,  stark  ausgehöhlte  Gruppe 
gelbbrauner  bis  rothbrauner,  quadratischer  undrect- 
angulärer  (0,010 — 0,018  mm  breit),  leerer,  dickwandiger 
Zellen.  Astblätter  sichelförmig  abwärts  gekrümmt, 
verlängert  lanzettlich,  mehr  oder  minder  verschmälert,  0,9 — 1  mm 
lang  und  0,3 — 0,36  mm  breit,  oberwärts  mit  eingeschlagenen  Rändern, 
nur  an  der  stumpflichen  Spitze  gezähnelt.  Perichätium 
spärlich  wurzelnd,  verlängert,  fast  cylindrich,  weis  such,  äussere 
und  mittlere  Hüllblätter  aus  der  Mitte  abstehend,  die  inneren 
aufrecht,  steif,  verlängert  lanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt, 
an  der  Spitze  ausgefressen -gezähnt,  mit  dünner,  einfacher  Rippe 
und  mehreren  Längsfalten.  Seta  10 — 15  mm  lang,  roth,  oberwärts 
gelbroth,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  länglich- 
cylindrisch,  mit  vielen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt  bis 
horizontal,  eilänglich,  hochrückig,  schwach  eingekrümmt,  ockerfarben, 
Urne  1,8  mm  lang  und  1  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung 
etwas  verengt.  Deckel  orange,  hochconvex,  mit  Warze.  Ring 
zwei-  und  dreireihig,  leicht  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
dünnwandig,  gegen  die  Mündung  rundlich -sechsseitig,  abwärts 
rectangulär,  Spaltöffnungen  oval,  0,035  mm,  Perus  schmal  elliptisch. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,45  mm  lang  und 
0,080  mm  breit,  schmal  lanzettlich,  sattgelb,  gelb  gesäumt,  quer- 
streifig,   Spitze   gelb,    mit   hyalinem   Saume,   papillös.      Inneres 


Digitized  by  VjOOQiC 


538 

Peristom  gelb,  gleichmässig  fein  punktirt,  Grundhaut  Vj 
der  Zähne,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei 
und  drei,  weisslich,  papillös,  knotig.  Sporen  0,014 - 0,016  mm, 
gelbbraun,  papillös;  Reife  im  Juni. 

An  nassen  Felsen  (Kiesolgestein)  bei  Wasserfiillen  in  der  unteren  Bergregion, 
sehr  selten.  Zuerst  steril  von  AI.  Braun  am  Gerolsdaner  Wasserfalle  im  mittleren 
Schwarzwalde  in  Baden  entdeckt;  hier  1854  von  W.  Ph.  Schimper  fruchtend 
gesammelt.  Bisher  im  Gebiete  nur  noch  bei  Allerheiligen  in  Baden  (Schimper) 
und  im  Bois-de-Vengeron  bei  Genf  (J.  Müller)  beobachtet.  Auch  aus  ü.  S.  Amerika 
bekannt.  Wurde  häufig  mit  H.  subplumiferum  Kindb.  verwechselt  (auch  Rabenh. 
Bryotb.  eur.  No.  295),  mit  dem  es  am  klassischen  Fundorte  gesellschaftlich  wächst, 
auch  die  Angabe  über  das  Vorkommen  von  H.  eugyrium  im  Biesengebirge  (Kessel- 
koppe leg.  Schiflfner)  beruht  auf  Verwechselung  mit  H,  subplumiferum. 

894.  Hypnam  Maekayl  (Schimp.)  Breidler,  Laubm.  Steierm. 
p.  217  (1891). 

Synonyme:    Hypnum    eugyrium    ß    Mackayi    Schimp.    Syn.    2.    ed. 

p.  782  (1876). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryotb.  eur.  No.  650. 
Hellbom,  ünio  itin.  crypt  No.  28  (1867). 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig,  die  i  eiförmig,  Hüllblätter 
gelb,  eiförmig,  rasch  schmalspitzig,  mit  schwach  abgebogener  Spitze, 
ganzrandig,  rippenlos,  acht  bis  zehn  grosse,  zuletzt  gebräunte 
Antheridien  (Schlauch  0,30  mm)  und  zahlreiche  gelbliche  Para- 
physen.  —  Dem  H,  eugyrium  nahestehend,  doch  kräftiger  und 
von  abweichender  Tracht.  Im  Habitus  wie  Brachythecium  plumosum. 
Rasen  ziemlich  dicht,  weniger  weich,  röthlich-kastanien- 
braun  und  grün  gescheckt.  Hauptstengel  hingestreckt 
und  von  Blättern  entblösst,  mit  zahlreichen,  überall  beblätterten, 
aufrechten,  1—2  cm  langen,  kätzchenförmigen,  stumpflichen 
Aesten.  Stengelquerschnitt  rund  und  oval,  0,30  mm  Durch- 
messer, Centralstrang  bis  0,030  mm,  armzellig,  Grundgewebe 
locker  und  gelb,  Rinde  vier-  und  fünfschichtig,  fast  orange, 
dickwandig,  die  peripheriscliie  Lage  kleinzellig,  mit  dünnen 
Aussen  wänden,  eine  Aussenrinde  bildend;  in  den  Blatt- 
achseln mit  paraphysenartigen  Haaren.  Blätter  dicht  ge- 
drängt, gleichgross,  allseits  aufrecht-abstehend  bis  fast 
einseitswendig,  länglich,  stumpflich  zugespitzt,  oberwärts  durch  die 
eingebogenen  Ränder  rinnig,  nur  in  der  äussersten  Spitze  gezähnelt, 
1 — 1,2  mm  lang  und  0,5—0,6  mm  breit.  Rippe  nur  in  zwei  kurzen 
Strichen  angedeutet.  Blattzelley  gelblich,  sehr  eng  linearisch, 
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stumpf,  in  der  Blattmitte  0,004— 0,005  mm  breit  und  10— 15  mal 
so  lang,  an  der  Blattbasis  orange,  im  basalen  Mittelfelde  0,007  mm 
breit,  nicht  getüpfelt,  in  den  ausgehöhlten  (nicht  geöhrten)  Blatt- 
ecken eine  gut  begrenzte  Gruppe  (zwei  Stockwerke)  auf- 
geblasener, leerer,  erst  hyaliner,  dann  gelbbrauner,  oval- 
sechsseitiger und  rectangulärer  (0,014— 0,018  mm  breiter), 
derbwandiger  Zellen.  Perichätium  spärlich  wurzelnd;  Hüll- 
blätter gelb,  lang  zugespitzt,  an  der  Spitze  schwach  gezähnt,  die 
äusseren  und  mittleren  aus  der  Mitte  sparrig,  die  inneren  bis 
3,6  mm  lang,  mit  abstehenden  Spitzen,  schwach  längsfaltig,  Rippe 
gelbroth,  einfach  oder  doppelt,  bis  zur  Mitte  reichend.  Seta 
15—20  mm  lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich,  mit  vielen  Paraphysen.  Kapsel  stark  geneigt 
bis  fast  horizontal,  länglich-hochrückig,  Urne  2  mm  lang  und  1,2  mm 
dick,  kastanienbraun,  unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel 
0,6 — 0,70  mm  hoch,  hochconvex,  stumpf  oder  kurz  gespitzt,  roth, 
Rand  zackig.  Ring  0,085  mm  hoch,  drei-  und  vierreihig,  gelb. 
Epidermiszellen  schwach  koUenchymatisch,  unregelmässig,  rund- 
lich-vier-  bis  sechsseitig  •,  Spaltöffnungen  bleich,  rundlich,  0,030  mm. 
Peristomzähne  am  Grunde  orange  und  verschmolzen,  0,60  mm 
hoch  und  0,12  mm  breit,  hochgelb,  farbig  und  breit  gesäumt,  Spitzen 
hyalin  gesäumt  und  schwach  treppenförmig  und  papillös,  Innen- 
schicht der  Zähne  sehr  stark  entwickelt.  Inneres  Peristom  gelb- 
lich, Grundhaut  0,18  mm  hoch,  mit  Schräg-  und  Längs- 
strichelung,  Fortsätze  kaum  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei 
und  drei,  vollständig,  doch  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,014  bis 
0,018  mm,  rostfarben,  papillös;  Reife  im  Mai. 

An  Steinen  und  Felsblöcken  (Gneiss)  in  Bächen  der  unteren  Bergregion  sehr 
selten.  Wurde  von  Mackay  zuerst  am  Tork -Waterfall  bei  Eillamey  in  Irland 
•entdeckt.  Für  das  Gebiet  zuerst  durch  J.  Breidler  in  Laubrafl.  Steiermarks  1.  c. 
nachgewiesen.  Steiermark:  auf  Gneiss  im  Bache  des  Stullnegger  Grabens  bei 
Schwanberg,  450  m,  cfrct  (Breidler  am  13.  Mai  1888),  an  Steinen  im  Bache  des 
Keppelsdorfer  Grabens  bei  Anger,  cfrct.  bei  500  m  (Breidler  am  11.  Mai  1895). 

Als  Art  durch  eine  Summe  kleiner  Unterschiede  gekennzeichnet. 

895.  Hypnuin  oehraeeum  Turn,  in  herb ,  Wilson  Bryol.  brit. 
p.  400  (1855). 

Synonyme:  Limnobium  oehraeeum  (Turn.)  Bryol.  eur.  fasc.  62/64  Mon. 
Limnobium  Suppl.  I,  p.  2,  tab.  suppl.  2  (1855). 
Stereodon  ochraceus  Mitten  in  Linn.  Proc.-Botany  VIII,  p.  42  (1865). 
Amblystegium  oehraeeum  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 
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Calliergon  ochraceuro  Eindb.  in  Eur.  &  N.  Amer.  BryiiL  p.  82  (1897). 
Hypnum  aduncum  Hampei  Araellianum  Sanio  Bot  CentralbL  Xm, 
p.  437  (1883). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  693a,  b,  c,  e;  844. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  244. 
Limpricht,  Bryoth.  silos.  No.  91,  348  (var.  €),  349. 

Zweibäusig;  S  Pflanzen  schlank,  den  Fruchtrasen  eingemischt, 
<?  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  dick,  vielblättrig,  Hüllblätter 
rippenlos,  eiförmig,  die  inneren  schmal  zugespitzt,  mit  zurück- 
gebogenen   Spitzen,    fünf    bis    acht   gelbgrüne,    kurzgestielte 

Fig.  431. 


Hypnum  ochraceum  Wils. 
a.  Stengelquerschnitt  C^j^).    b,  c.  Stengelblätter  (^J^),    d.  Kapsel  (»*,). 

Antheridien  (Schlauch  0,35  mm)  und  kürzere,  hyaline  Paraphysen.  — 
Habituell  dem  H.  palustre  nahe  stehend.  Basen  meist  schwellend, 
ausgedehnt,  weich,  grün  und  gelbbräunlich  gescheckt,  innen  meist 
ockerfarben.  Stengel  6 — 10  cm  lang,  wenig  bewurzelt,  in  lange, 
aufrechte,  meist  einfache  und  gleichhohe,  an  der  Spitze  ge- 
krümmte Aeste  getheilt.  Stengelquerschnitt  oval,  Central- 
strang  auf  wenige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker,  hyalin  und 
dünnwandig,  Rinde  zwei-  bis  vierschichtig,  kleinzellig,  dickwandig, 
gelbroth,  Aussenrinde  sehr  locker,  hyalin,  jede  Zelle  an 
zwei  bis  drei  Rindenzellen  grenzend.  Blätter  gedrangt, 
einseits wendig  bis  sichel-  und  schneckenförmig,  schlaff,  flatterig 
verbogen,  vielgestaltig,  länglich,  eiförmig,  eilanzettlich,  stets  lan- 
zettlich zugespitzt,  hohl,  seicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig, 
nur  an  der  meist  stumpflichen  Spitze  undeutlich  gezähnt  Stengel- 
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blätter  meist  1,8  mm  lang  und  0,9  mm  breit.  Rippe  kräftig, 
gelbgrün,  an  der  Basis  0,070  mm  breit,  unten  oder  oben  gabelig 
getheilt,  in  der  Blattmitte  oder  oberhalb  der  Mitte  schwindend. 
Blattzellen  eng,  geschlängelt- linearisch,  stumpflich,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  0,005  und  0,006  mm  breit  und  8— 14mal,  in  der 
Spitze  fünf-  bis  siebenmal  so  lang,  an  der  Basis  verlängert  rect- 
angulär,  0,009  mm  breit,  an  den  schwach  oder  nicht  ausgehöhlten, 
wenig  herablaufenden  Blattecken  erweiterte  (0,020  mm  breite), 
rectanguläre,  leere,  hyaline  oder  blass  gelbliche  Zellen,  die 
jedoch  keine  scharf  begrenzte  Gruppe  bilden.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  sparrig-zurückgekrümmt,  die 
innersten  aufrecht,  breit  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  in  der  Spitze 
schwach  gesägt,  mehrfaltig,  Rippe  einfach,  an  der  lockerzelügen 
Basis  undeutlich.  Seta  20 — 30  mm  lang,  unten  purpurn,  oben 
röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheid chen  cylindrisch, 
mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  aus  aufrechtem,  faltigem 
Halse  geneigt,  eilänglich,  weichhäutig,  ockerfarben,  Urne  1,5—2  mm 
lang  und  0,9  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung  eingeschnürt. 
Deckel  0,30  mm  hoch,  convex,  mit  purpurner  Warze.  Ring  drei- 
und  zweireihig,  grosszeUig.  Epidermiszellen  locker  und  dünn- 
wandig, länglich- vier-  bis  sechsseitig,  um  die  Mündung  kleinzellig; 
Spaltöfi&iungen  bleich,  oval-rundlich,  0,035  mm,  Perus  schmal  ellip- 
tisch, offen.  Peristom Zähne  am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke 
verschmolzen,  0,45  mm  lang  und  0,070  mm  breit,  gelb,  farbig 
gesäumt,  querstreifig,  über  der  Mitte  rasch  verschmälert,  breit 
hyalin  gesäumt  und  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  grob  papillös, 
Qrundhaut  0,14  mm,  die  breiten  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  zart,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,014 
bis  0,016  mm,  rostfarben,  papillös;  Reife  im  Frühlinge. 

Var.  ß  nncinatnin  Müde  Bryol.  sU.  p.  376  (1869). 

Stengel-  und  Astspitzen  hakenförmig  eingekrümmt.  Blätter 
einseitswendig- sichelförmig,  länglich,  lang  zugespitzt,  stumpflich, 
roth  und  grün  gescheckt.    Alte  Blätter  zerschlitzt. 

Yar.  y  flaceidam  Milde  1.  c. 

Stengel  lang,  locker  beblättert.  Blätter  überall  allseitig  ab- 
stehend einfarbig  braun,  sehr  lang,  (2,2  mm)  breit  lanzettlich,  lang 
zugespitzt,  mit  langer  Gabelrippe.    Nur  steril. 
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Yar.  S  eomplanatum  Milde  1.  c. 

Stengel  lang,  sehr  weich.  Blätter  locker  und  fast  zweizeilig 
gestellt,  abstehend,  nirgends  einseitswendig,  safkig  grün,  einfarbig, 
breit  lanzettförmig,  kürzer  zugespitzt,  Rippe  kräftig,  am  Grunde 
oder  oberwärts  zweischenkelig.  Alte  Blätter  zerschlitzt.    Nur  steril. 

Var.  €  filiforme  Limpr.  in  Kryptfl.  Schles.  1,  p.  63  (1876). 

Sehr  lang  fluthend,  fadenförmig,  mit  fast  drehrund  beblätterten, 
sehr  dünnen,  verlängerten  Aesten.  Blätter  kurz  zugespitzt,  an- 
liegend, an  den  Sprossenden  zu  einer  geraden  Spitze  zusammen- 
gewickelt.   Zellen  der  Blattmitte  0,009  mm  breit.    Nur  steril. 

An  überrieselten  Steinen  und  Felsen  (Kieselgestein)  in  den  Bächen  und 
Wasserfällen  des  mittel-  und  süddeutschen  Berglandes  und  des  gesammten  Alpen- 
zuges von  der  subalpinen  Begion  bis  in  die  untere  Bergregion  allgemein  verbreitet 
und  mit  den  Gewässern  bis  in  die  Ebene  am  Fusse  der  Gebirge  herabgewandert, 
selten  mit  Frucht.  Zuerst  aus  den  schottischen  Alpen  durch  Turner  bekannt 
Für  das  Gebiet  von  0.  Sendtner  im  September  1838  im  Ausflüsse  des  Kleinen 
Teiches  im  Kiesengebirge  entdeckt.  Sudeten:  Iser-  und  Biesengebirge, 
Landshuter  Berg,  Adersbach,  Glatzer  Schneeborg,  im  Bober  noch  bei  Bunzlau 
und  Sprottau,  im  Queis  bei  Lauban  und  Wehrau  bis  150  m.  Beskiden: 
UstroD  (v.  Uechtritz),  Babiagora  (L.).  Tatra  (Fritze).  Harz:  in  der  Ilse  cfrct. 
(Hampe).  Erzgebirge  (Schiffher).  Thfiringerwald:  bei  Oberhof  und  in  den 
Quellen  der  Schwarza  (Kose),  in  der  wilden  Gera  bei  Demburg  (Everken),  Beer- 
berg, Schneekopf,  Eimersbach,  Kehlthal  etc.  (EöU).  Westfalen:  in  der  Sieg  bei 
Siegen  (H.  Müller).  Luxemburg:  Bouillon  (Delogne).  Vogesen:  Hohneck 
(Boulay).  Baden:  im  Schwarzwalde  (Sicken berger) ,  Baumünzach  (W.  Baur). 
Württemberg:  Alpirsbach,  Christophsthal,  in  der  Nagold  im  Schnorrenthai,  im 
Sankenbach  bei  Freudenstadt  (Hegelmaier),  im  Bothwasser  am  Kniebiss  und  in 
der  Bothmurg  bei  Oberthal  (Walde).  Frankenwald:  in  der  Hölle  (Walther). 
Fichtelgebirge:  um  (Jefrees  (Funk),  Bischofsgrün  (Molendo).  Böhmerwald 
(Müncke,  Progel).  Bayerische  Alpen:  Passau  und  hinter  Oberzell  (Molendo), 
im  bayerischen  Walde  bei  Finsterau  971  m  (Molendo),  am  Lusen  1066  m  (Sendtner), 
um  Zwiesel,  Bodenmais  und  Spiegelau  (Molendo).  Ober-Oesterreich  (Poetscb). 
Nieder-Oest  er  reich:  am  Fusse  des  Wechsels  und  in  der  Isper  (Juratzka). 
Salzburg:  im  Kotschathaie  bei  Gastein  (Lorentz),  Ammerthaler  Oed  (Molendo). 
Steiermark:  bei  St  Lorenzen  am  Bacher  500  m,  am  Stuhleck  1300m,  Heu- 
graben bei  Krieglach  1250  m,  Inneringgraben  1100  m,  Bärengraben  bei  St  Johann 
1500  m ,  Hohentauern  bei  Trieben  1200  m ,  Schwarzathal  bei  Donnersbachwald 
1200  m,  Katschgraben  1400  m,  bei  St  Nikolai  in  der  Sölk  1300  m,  ober  dem 
Hohensee  1600  m,  ürsprungalra  bei  Schladming  1600  m,  sehr  häufig  im  Giglach- 
thale  von  1800— 1950  m  (Breidler).  Kärnthen:  im  Zirknitzthale  1500  m,  in  der 
vorderen  Fleiss,  am  unteren  Möllfalle,  in  der  Gössnitzschlucht  (Molendo).  Tirol: 
(bisher  nicht  bekannt).  Schweiz:  am  Bitoraeee  Val  Piora  Tessin  (J.Weber), 
Chamounix  (Payot),  Beloiseau  im  Wallis  (Bemet). 
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Var,  ß  allgemein  verbreitet;  Var,  y  in  der  Agnetendorfer  und  der  Kleinen 
Schne^rabe  im  Riesengebirge  (Milde),  in  den  Vogesen  (Boulay);  Var.  6  in 
periodisch  austrocknenden  Waldbäcben  des  Kiesengebirges  (Milde)  und  bei  Claus- 
thal im  Harz  (Jahns);  Var.  s  im  Wasserfalle  des  Teufelswehres  am  Queis  bei 
Wehrau  in  Schlesien  (L.),  im  Abflüsse  des  oberen  Giglachseees  bei  Schladming 
in  Steiermark  1950  m  (Breidler),  Isergebirge  (Schififner),  beim  Jagdschlosse  Heinrichs- 
^n  in  Westböhmen  (Bauer). 

896.  Hypnam  polare  Lindb.  (Spitzbergs-Mossor)  in  Kgl.  Vet. 
Akad.  Förh.  XXIII,  p.  540  (1866). 

Synonyme:  Amblystegium  polare  Lindb.  Musci  scand.  p.  33  (1879). 
Hypnum  palustre  var.  polare  Husnot  Muse  gall.  p.  411  (1894). 
Calliergon  polare  Kindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  82  (1897). 

Zweihäusig;  S  Pflanze  der  ?  äbnlicb.  <?  Blütben  stengel- 
und  astständig,  zahlreich,  Hüllblätter  kurz  zugespitzt,  in  der  Spitze 
kaum  gezähnt,  lockerzellig,  rippenlos,  drei  bis  acht  längliche,  zuletzt 
schmutzig  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,24  mm)  und  zahlreiche, 
etwas  längere  Paraphysen.  —  Im  Habitus  die  Mitte  zwischen 
H.  ochraceum  und  H.  stramtneum  haltend.  Rasen  breit,  locker, 
weich,  glänzend  goldgrün,  unterwärts  gebräunt  Stengel  3—4 
(selten  bis  6  cm)  lang,  aufsteigend  oder  fast  aufrecht,  steif, 
dicht  beblättert,  nicht  wurzelhaarig,  unregelmässig  beästet;  Aeste 
aufrecht,  gehuschelt,  meist  kätzchenförmig,  an  der  Spitze 
gerade  oder  schwach  gekrümmt.  Stengelquerschnitt  rund, 
0,35  mm  Durchmesser,  Centralstrang  (0,035  mm)  kleinzellig,  Grund- 
gewebe sehr  locker,  Rinde  dreischichtig,  gelbroth,  dickwandig, 
mit  deutlicher  Aussen  rinde,  Zellen  der  letzteren  etwas  grösser 
(0,012  mm),  mit  dünnen  Aussenwänden.  Blätter  dicht  gestellt, 
aufrecht- abstehend  oder  etwas  einseitswendig,  schlaff,  trocken 
locker  anliegend,  aus  enger,  kurz  herablaufender  Basis  breit 
eiförmig,  abgerundet  oder  mit  kurzem,  breitem,  etwas  zurück- 
gebogenem, stumpfem  Spitzchen,  1,2— 1,8  mm  lang  und  aus- 
gebreitet 1—1,5  mm  breit,  sehr  hohl,  unter  dem  Spitzchen 
kappenförmig,  flach-  und  ganzrandig,  an  der  Spitze  crenu- 
lirt.  Rippe  kräftig,  stets  einfach,  dicht  vor  der  Spitze 
endend,  gelb,  am  Grunde  0,05— 0,080  mm  breit,  planconvex, 
fünfschichtig,  Zellen  gleichartig,  dickwandig.  Blattzellen  derb- 
wand ig,  schmal  rhomboidisch,  geschlängelt,  mit  spitzen  Enden,  in 
der  Blattmitte  0,007  mm  breit  und  fünf-  bis  achtmal  so  lang,  in 
der  Blattspitze  rundlich  vier-  bis  sechsseitig  (0,009  mm 
breit),  im  basalen  Mittelfelde  stark  verdickt  und  getüpfelt, 
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länglich-sechsseitig  (0,012  mm  breit),  meist  orange,  au  den  nicht 
ausgehöhlten  Blattflügeln  ein  schmal  dreieckiges  Band  von  quadra- 
tischen (0,016  mm),  hyalinen  oder  gefärbten,  massig  verdickten, 
leeren  Zellen  (am  Grunde  meist  drei).  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  die  äusseren  breit  eiförmig,  stumpf, 
nicht, faltig,  rippenlos,  die  mittleren  längsfaltig,  ziemlich  rasch 
zugespitzt  und  an  der  abstehenden  Spitze  gesägt,  mit  dicker  Bippe 
bis  gegen  die  Spitze,  die  inneren  abgebrochen  zugespitzt,  faltig, 
gesägt,  Rippe  dünn,  in  der  Blattmitte  endend,  Zellen  stark  verdickt 
und  getüpfelt;  Archegonien  und  Paraphysen  zahlreich,  letztere 
länger.    Sporogon  unbekannt. 

Charakteristisch  für  die  Polarzone!  Auf  Steinen  in  den  B&chen 
der  Sciiiefer-  und  Quarzgebiete  auf  Spitzbergen  und  Grönland  nach  Berggren 
oft  Massen  Vegetation  bildend.  Lindberg  *8  Beschreibung  bezieht  sich  auf  Exem- 
plare,  die  Malmgren  1861    an   der   Kobbebay  <J   und  Wahlenbergsbay  5   auf 

o 
Spitzbergen  sammelte.     Später  wurde  diese  Art  auch  von  J.  P.  Norrlin  in  Lulea- 

Lappland  und  von  anderen  in  Finnland  und  in  Norwegen  gesammelt.  Innerhalb 
unseres  Florengebiets  findet  sich  bei  Chalubinski  eine  Angabe  über  das  Vor- 
kommen in  der  Tatra  (Exemplare  nicht  gesehen).  Lindberg  unterscheidet  L  c. 
p.  540  auch  eine  vor.  pseudostramineum  Lindb.  mit  längeren  (bis  6  cm 
lang),  fast  einfachen  Stengeln  und  lockerer  Beblätterung. 

Zweifelsohne  werden  jetzt  xxnißT  H.  polare  verschiedene  Arten  verstanden. 
W.  Ph.  Schimper  in  Syn.  2.  ed.,  p.  780  stellt  es  unter  die  monöcischen  Limnobien, 
vergleicht  es  mit  H.  pcUustre  und  beschreibt  die  Blätter  als  eilänglich.  Auch 
Benauld  in  Kev.  bryol.  1883,  p.  46,  der  diese  Art  für  die  Pyrenäen  und  die 
französischen  Alpen  nachweist,  erblickt  darin  nur  eine  Form  des  H,  palttstre. 
Dem   gegenüber  sei  bemerkt,   dass  die  Pflanzen  von  Grönland  und  Spitzbergen 

leg.  Berggren  genau  mit  der  Lindberg^schen  Beschreibung  übereinstimmen.    Ab- 

o 
weichend  davon  verhält  sich  die  fruchtende  Pflanze  von  Quickjock  in  Lulea -Lapp- 
land, leg.  £.  Nymann  vom  22.  Juli  1891.  Diese  Exemplare  sind  zwar  auch  zwei- 
häusig  und  zeigen .  denselben  Stengelquerschnitt,  doch  sind  die  Blätter  eilänglich 
und  schwach  einseitswendig,  meist  1  mm  lang  und  0,40 — 0,50  mm  breit  oder  1,2  mm 
lang  und  0,6  mm  breit,  die  Blattzellen  sind  dünnwandig  und  ungetüpfelt,  auch 
sind  die  Perichätialblätter  niemals  abgebrochen,  sondern  immer  allmählich  zu- 
gespitzt. Leider  sind  die  Sporogone  uralt,  vöUig  geschwärzt,  die  Seta  misst 
12  mm  und  ist  rechts  gedreht,  das  Scheidchen  cylindrisch,  die  geneigte  üme 
1,8  mm  lang  und  0,80  mm  dick,  die  Epidermiszellen  dünnwandig,  länglich- sechs- 
seitig bis  oval-rundlich,  die  Spaltöffnungen  oval  (0,035  mm). 

Hypnum  micans  Wils.  in  Hook.  Brit  Flor.  V,  11,  p.  83  (1844). 

Synonyme:  Chrysobryum  micans  Lindb.  SuUiv.  Icon.  Suppl.  p.  91,  t.  67. 
Rhynchostegium  Novae-Cesareae  Austin  in  CJoult.  Bot  Gaz.  I,  p.  30. 
Hypnum  (Rhaphidostegium)  Novae  Cesareae  (Austin)  Lesqu.  &  James 

Manual  p.  356  (1884). 
Calliergon  micans  Eindb.  Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  85  (1897). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  545. 
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Zweihäusig:  S  BlüthoD  unbekannt;  $  BlQtben  stengelständig,  Hüllblätter 
aufrecht,  stibarf  zugespitzt,  gesägt,  mit  wenigen  Arcbegonien  und  kurzen  Para- 
physen.  —  Tracbt  von  kleinen  Formen  des  H.  pdlustre.  Basen  breit  und  dicht, 
niedergedrfickt,  weich,  fast  goldgelb,  bräunlichgrün  bis  röthlichbraun ,  lebhaft 
glänzend.  Hauptstengel  2— 4  cm  lang,  kriechend,  reichlich  verzweigt, 
streckenweise  wurzelnd  und  mit  anliegenden,  kleinen  Niederblättem  (0,14mm 
lang)  besetzt;  Aeste  zahlreich,  aufrecht  oder  niedergebogen,  kurz  fadenförmig, 
weich.  Stengolquerschnitt  rund,  nur  0,12  mm  Durchmesser,  ohne  Central- 
strang  und  ohne  Aussenrinde,  Innenzellen  sehr  locker  und  hyalin,  Rinde  ziemlich 
locker,  meist  dreischichtig,  gelb-  und  dickwandig,  ohne  Paraphyllien,  doch  in  den 
Blattachseln  mit  paraphysenartigen  Haaren.  Stengelblätter  dichter  oder 
lockerer  gestellt,  aufrecht- abstehend,  oberwärts  mehr  oder  minder  einseitswendig, 
oval-elliptisch,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  0,45  mm  lang  und  0,30  mm  breit, 
etwas  hohl,  Ränder  leicht  zurückgebogen  und  rings,  besonders  in  der 
oberen  Blatthälfte,  deutlich  gesägt.  Rippe  kurz  zweitheilig,  un- 
deutlich oder  fehlend.  Blattzellen  gelblich-hyalin,  leer  und  ohne 
deutlichen  Primordialschlauch ,  eng  linearisch-spindelförmig,  nicht  ge- 
schlängelt, sehr  spitz,  0,006— 0,007  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang, 
dünnwandig;  Zellen  des  basalen  Mittelfeldes  fast  orange,  rectangulär,  0,009  mm 
breit,  dickwandig  und  getüpfelt,  in  den  kaum  herablaufenden  und  nicht  geohrten 
Blattflügeln  ein  schmal  dreieckiges  Band  von  wenigen  quadratischen  und  ovalen 
{0,018  mm  breit),  hyalinen  oder  gelblichen,  etwas  aufgeblasenen,  leeren  Zellen 
gebildet.   Astblätter  den  normalen  Stengelblättem  ähnlich.  Sporogon  unbekannt. 

An  überrieselten  Steinen,  besonders  in  der  Nähe  von  Wasserfallen,  bisher 
nur  von  wenigen  Funkten  Irlands  (hier  schon  von  Miss  Hutchins  entdeckt),  Eng- 
lands und  Schottlands  bekannt,  auch  in  ü.  S.  Amerika  gesammelt,  doch  überall 
ohne  Früchte.  —  Die  systematische  Stellung  dieser  Art  bleibt  so  lange  kritisch, 
bis  die  Früchte  gefunden  werden.  Bei  Hygrohypnum  dürfte  ihr  Platz  nicht 
verbleiben. 

Hypnum  lusitanicum  Schimp.  Syn.  2.  ed.,  p.  781  (1876). 

Im  Habitus  zwischen  H,  moUe  und  H,  oäpestrey  indess  starrer.  Hauptstengel 
niedergedrückt,  grosstentheils  von  Blättern  entblösst.  Secundäre  Stengel  aufrecht, 
dicht  gedrängt,  etwas  steif,  ca.  6  cm  hoch,  mehrmals  getheilt,  durch  die  dach- 
ziegelige Beblätterung  etwas  dick.  Blätter  dicht  gedrängt,  aufrecht -abstehend, 
trocken  mehr  oder  minder  dachziegeb'g,  fest,  die  jüngeren  gelblichgrün,  die  älteren 
schmutziggrün  oder  etwas  röthlich,  eiförmig,  aUmählich  scharf  zugespitzt,  hohl, 
mit  aufrechten  Rändern,  in  der  Spitze  ziemlich  dicht,  abwärts  entfernt  gesägt, 
in  den  Blattecken  nicht  herablaufend.  Rippe  ziemlich  kräftig,  stielrund,  bis  gegon 
die  Spitze  verlängert.  Blattzellen  derb,  sehr  eng,  lang  linealisch  und  etwas  ge- 
schlängelt, an  der  untersten  Basis  etwas  kürzer,  mit  dicken,  gelben  Zellwänden. 
Blüthen  und  Sporogon  unbekannt    [Nach  Schimper  1.  c] 

Wurde  von  Wel  witsch  1846  in  Bächen  der  lusitanischen  Provinz  ,J)uriminia" 
bei  Villar,  Caldas  de  Gerez  und  in  der  Sierra  d'Estrella  gesammelt 

Hypnum  simplicinerve  (Lindb.). 

Synonyme:  Amblystegium  simplicinerve  Lindb.  Mscr.,  Hult  in  Act. 
Soc.  p.  Fauna  et  Flora  fennica  IH.  No.  1,  p.  99  (1886). 

Limp rieht,  Laubmoose,    m.  Abth.  35 
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iSn  MittpWied  zwischen  H.  ochraceum  und  H.  polare,  Nor  völlig  steril 
bokannt  Stengel  zart,  verlängert,  im  unteren  Tbeile  niederliegend  und  von  Blättern 
entblösst,  mit  kurzen  Aesten,  etwas  einseitswendigen  Blättern  von  braungelber 
Färbung.  Blätter  schmal,  länglich-lanzettlich,  spitz,  an  der  Spitze  sturopflicb  und 
klein  gesägt.    Kippe  immer  einfach,  kräftig,  Vs  ^^^  Blattes  durchlaufend. 

Von  R  Hnlt  in  Lapponia  Eemensis  bei  Tervo  in  Rovaniemi  entdeckt. 

Snbg.  H.  Calllergon  Sulliv.  Musci&Hep.  UnitStat.  p.  72  (1856). 

Hjpnum  Subg.  Hjpnum  prop.  Schimp.  Syn.  1.  ed.  (1860). 
Hjpnum  Subg.  Ülecebro-Hjpnum  Hampe  Flor.  Hercyn.  (1873). 

Stattliche  Sumpf-  und  Wassennoose  in  ausgedehnten  Basen, 
seltener  vereinzelt  zwischen  anderen  Sumpfraoosen.  Pflanzen 
im  Wasser  aufrecht,  an  austrocknenden  Stellen  niederliegend, 
wenig  oder  gar  nicht  wurzelhaarig,  ohne  Stolonen,  spärlich  ver- 
ästelt oder  mehr  oder  minder  deutlich  gefiedert,  Stengel-  und  Ast- 
enden meist  gerade  und  spitz.  Stengelquerschnitt  rundlicb- 
fünf kantig,  mit  Centralstrang,  ohne  difFerenzirte  Aussenrinde,  ohne 
Paraphyllien.  Stengelblätter  gross,  aufrecht-abstehend 
oder  dachziegelig-anliegend  (nur  bei  H.badtum  einseitswendig), 
eilänglich  bis  eirund  und  fast  kreisrund,  Spitze  stumpf 
bis  abgerundet,  oft  kappenförmig,  seltener  mit  aufgesetztem 
Spitzchen,  hohl,  selten  schwach  längsfaltig,  Blattränder  flach,  selten 
an  der  Basis  etwas  zurückgeschlagen.  Kippe  kräftig,  einfach,  fast 
vollständig,  zuweilen  am  Ende  ungleich  gabelig.  Blattzellen 
beiderseits  glatt,  verlängert  linearisch -sechsseitig,  gegen  die  Basis 
kürzer,  hei  Eu-Calliergon  eine  grosse,  ausgehöhlte  Gruppe  hyaliner, 
aufgeblasener  Blattflügelzellen,  bei  Pseudo-CaUiergon  die  Blatt- 
fliigelzellen  gefärbt  und  dickwandig,  von  den  übrigen  basalen  Zellen 
wenig  verschieden.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  doch 
kleiner  und  schmäler,  an  der  Spitze  oft  röhrig.  Zweihäusig,  selten 
einhäusig;  cJ  Hüllblätter  rippenlos.  Perichätium  allermeist 
wurzelnd,  Hüllblätter  aufrecht,  mit  einfacher  Rippe,  meist  nicht 
faltig.  Seta  meist  sehr  lang,  Scheidchen  mit  Paraphysen.  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  mehr  oder  minder  eingekrümmt,  mit  deut- 
lichem Halse.  Deckel  convex- kegelig.  Spaltöffnungen  normal 
zweizeilig.  Peristom  typisch  wie  bei  nypnum,  Fortsätze  eng 
ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern  ohne  Anhängsel. 

Der  Subg.  Cdlliergon  (von  kalos  ==  schön  und  ergon  =  das  Werk)  nmfasst 
bei  Sullivant  und  den  meisten  Autoren  heterogene  Elemente,  dasselbe  wird  erst  zu 
einer  natürlichen  Gruppe,  wenn  es  auf  die  Glieder  von  EthCaUiergon  beschränkt 
wird;  während  die  drei  Arten,  die  ich  hier,  der  Noth  gehorchend,  als  Pseudo- 
Cdlliergon  vereinige,  unter  sich  wenig  Verwandtschaft  zeigen. 
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üebersicht  der  Arten  des  Subg.  Calliergon 
und  der  damit  verwandten  Gattungen. 

Ohne  Aussenrinde.     Rippe  einfach. 

Blattflügelzellen  zahlreich,  aufgeblasen,  YfS^serheW  (Eu-Ckilliergon), 
Blattflfigelzellgruppe  nicht  scharf  begrenzt. 

Einhäusig.     Stengel  fast  fiederig  beästet,  grün 

H.  cordlfolinm. 
Zweibäasig.      Pflanzen    fast    einfach«    drehmnd    be- 
blättert, strohfarben      .    .    .    H.  stramlnenm. 
Gruppe  der  Blattflflgelzellen   scharf  begrenzt,  ausgehöhlt 
Einhäusig.     Habitus  von  K  cordifolium 

H.  Slchardsonil. 
Zweihäusig. 

Rasen  tief.  Pflanzen  aufrecht,  meist  regelmässig 

gefiedert,  gelbgrün   .     .     .    H.  glganteum. 

Rasen  meist  purpurn,  hingestreckt.   Hochgebirgs- 

moos H.  sarmentosum. 

Blattflügelzellen   gefärbt  und  dickwandig,  von   den  Basalzellen 
wenig  verschieden.     Zweihäusig  (Pseudo- Calliergon). 

Blätter    schwach    sichelförmig  -  einseitswendig ,    lanzettlich 

zugespitzt H.  badlnm. 

Blätter  nicht  einseitswendig. 

Beblätterung  drehrund,  Blattspitze  abgerundet 

H.  trifarium. 
Blätter  aufgeschwollen -dachziegelig,  mit  aufgesetztem, 

feinem  Spitzchen H.  turgeseens« 

Aussenrinde  locker.     Rippe  fehlend  oder  kurz  und  doppelt.     Zwei- 
häusig. 
Mit  Centralstrang.     Blattflügelzellen  zahlreich,  locker,  hyalin 

Aeroeladlnm. 
Ohne  Centralstrang.  Blattflügelzellen  rothbraun,  wenig  zahlreich 

Seorpldlma. 

897.  Hypnum  eordlfoUnm  Hedw.  Descr.  IV.  p.  97,  t  37 
(1797),  Br.  eur.  fasc.  57/61,  p.  47,  t.  32  (1854). 

Synonyme:  H3rpnum  phyllorrhizans  Pal.  Beauv.  Prodr.  p.  67  (1805). 

Hypnum  cuspidatum  var.  ß  bicolor  Tum.  Muscol.  hib.  p.  177  (1804). 

Hypnum  fontaoum  Schleich.  Crypt.  heWet.  No.  53. 

Amblystegium  cordifolium  De  Not.  Epil.  p.  136  (1869). 

Calliergon  cordifolium  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  80  (1897). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Biyoth.  eur.  No.  195,  498,  1345. 

H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  89. 

Limpricht,  Bryoth.  alles.  No.  347  a.  b. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  177. 

Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  90. 


35 


» 


Digitized  by  VjOOQiC 


548 

Einhäusig;  Blüthen  stengelständig;  <J  Blüthen  sehr  zahlreich, 
Hüllblätter  dachziegelig,  rippenlos,  die  äusseren  eiförmig,  stumpf, 
die  mittleren  zugespitzt,  die  innersten  eilanzettlich,  schmalspitzig, 
fünf  bis  zehn  kurzgestielte,  gelbliche  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm), 
mit  langen,  gelblichen  Antheridien.  —  Rasen  ausgedehnt,  locker, 
weich,  reingrün.  Stengel  6 — 20  cm  lang,  weich,  nieder- 
liegend oder  geschlängelt-aufsteigend,  mehrmals  getheilt, 
astlos  oder  mit  wenigen  kurzen,  schlaffen,  spitzen  Aesten; 
Stengelenden  gerade  und  spitz,  doch  weich.  Rhizoiden  spärKch, 
zuweilen  auch  aus  der  Blattspitze.  Stengelquerschnitt  rund, 
bis  0,6  mm  im  Durchmesser,  Centralstrang  0,050  mm,  vielzellig, 
Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde  ein-  und  zweischichtig,  kleinzellig, 
dickwandig  und  gelbroth,  ohne  Aussenrinde.  Stengelblätter 
meist  locker  gestellt,  abstehend  und  aufrecht -abstehend,  trocken 
eingebogen,  dünn,  weich,  schmal  herablaufend,  herz  -  eilänglich 
und  länglich -lanzettlich,  mit  abgerundeter  Spitze,  2,5 — 3,5  mm 
lang  und  1,2 — 2  mm  breit,  wenig  hohl,  Blattecken  flach, 
Ränder  oberwärts  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  eingeschlagen, 
ganzrandig.  Rippe  grün,  dicht  vor  der  Spitze  endend,  am  Grunde 
0,10  mm  breit,  einfach,  sehr  selten  gegen  das  Ende  ungleich  zwei- 
schenkelig.  Blattzellen  locker,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt, 
chlorophyllhaltig,  mit  geschlängeltem  Primordialschlauche,  ver- 
längert sechsseitig -rhombisch  bis  fast  linearisch,  spitz,  0,009  mm 
breit  und  8 — 12 mal  so  lang,  in  der  äussersten  Blattspitze  breiter 
und  kürzer,  gegen  die  Ränder  sehr  eng,  0,005  mm  und  0,004  mm 
breit,  gegen  die  Basis  allmählich  stark  erweitert -sechsseitig, 
0,024  mm  breit,  allmählich  in  die  sehr  lockeren,  nicht  auf- 
geblasenen, spärlich  chlorophyllhaltigen ,  sechsseitig -rectangulären 
Blattflügelzellen  (bis  0,040  mm  breit)  übergehend ,  die  Zellen  des 
herablaufenden  Theiles  rectangulär  (0,012  mm  breit)  und  wasserhelL 
Astblätter  kleiner,  lanzettlich,  stumpf.  Perichätialast  ver- 
längert, wurzelnd;  Hüllblätter  aufrecht,  zugespitzt,  ganzrandig, 
nicht  faltig,  mit  dünner,  flacher  Rippe  bis  gegen  die  Spitze,  die 
äusseren  eiförmig  und  eilanzettlich,  die  innersten  fast  scheidig, 
verlängert  länglich,  lang  und  fein  zugespitzt.  Seta  5 — 8  cm  lang, 
dünn,  roth,  geschlängelt  und  gegenseitig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  kurz,  nackt  oder  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel 
horizontal,  dick  eilänglich,  hochrückig,  dünnhäutig,  schmutzig  ocker- 
farben, zuletzt  rothbraun,  Urne  2,5 — 3,5  mm  lang  und  1—1,5  mm 
dick,  entleert  runzelig  und  unter   der  erweiterten  Mündung  ein- 
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geschnürt.  Deckel  1  mm  hoch,  convex,  kegelig  gespitzt.  Bing 
in  einer  Reihe  sehr  kleiner,  rundlicher  Zellen  um  die  Umen- 
mündung  angedeutet.  Epidermiszellen  dünnwandig,  ober- 
wärts  schwach  kollenchymatisch,  quadratisch  und  kurz  rectangulär- 
sechsseitig,  SpaltöJB&iungen  0,050  mm,  hyalin,  Perus  elliptisch. 
Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  0,75 — 0,90  mm  lang 
und  bis  0,15  mm  breit,  bis  zur  Mitte  bleichgelb,  schmal  und  farbig 
gesäumt,  mit  feinster  Querstrichelung,  von  der  Mitte  aufwärts 
lanzettlich-pfriemenformig,  breit  hyalin  gesäumt  und  papillös,  Ränder 
entfernt  und  schwach  gesägt  Inneres  Peristom  zart,  farblos, 
glatt,  Grundhaut  0,30  mm  hoch,  Fortsätze  nicht  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  dünn,  brüchig,  kaum  knotig.  Sporen 
0,014—0,016  mm,  rostgelb,  glatt;  Reife  im  Mai  und  Juni. 

Auf  quelligen  Waldstellen,  nassen  Wiesen,  an  sumpfigen  Seeufem,  in  tiefen 
Gräben  und  Tümpeln  (liebt  kalkfreies  und  kalkarmes  Wasser)  von  der  Tiefebene 
bis  in  die  niedere  Bergregion  verbreitet  und  ausser  im  Alpengebiete  keiner  Special- 
flora fehlend,  meist  auch  fruchtend.  Auch  aus  Nord -Sibirien,  Grönland,  Canada 
und  Nordamerika  bekannt  Wurde  bereits  1788  von  Pastor  Starke  '^^  Meilen 
von  Gross-Tschirnau  in  Schlesien  gesammelt  und  an  Hedwig  gesandt,  der  es  erst 
spater  erkannte  (Starke  in  Schrader's  Journ.  f.  d.  Botanik  4.  Stück  p.  263).  Nach 
Hedwig  sammelte  es  zuerst  0.  Swartz  bei  Upsala  in  Schweden,  dann  Hedwig 
im  Oberholze  bei  Leipzig.  Höchster  Fundort:  in  einem  Tümpel  auf  der 
Moritzhöhe  bei  Lcoben  in  Steiermark  (Breidler).  Veränderlich  in  Grösse  und 
Weichheit  und  in  der  mehr  oder  minder  lockeren  Stellung  der  Blätter,  je  nachdem 
der  Standort  dauernd  he  wässert  ist  oder  periodisch  austrocknet.  Nach  Sanio 
(Zahlenverhältnisse  p.  84)  existirt  eine  einhäusige  Form  var.  medium  Sanio,  welche 
habituell  dem  H.  giganteum  ähnlich  ist  und  auch  nach  den  Blattflügelzellen  ein 
Mittelglied  zwischen  beiden  Arten  darstellen  soll.  (Nicht  gesehen.)  Ferner  sind 
unterschieden  in 

Var.  ß  fonHfuUoides  Lange,  Flora  Danica  t.  2858. 

Untergetaucht.  Stengel  sehr  verlängert  (20 — 30  cm),  schlaff,  fast  ungetheilt, 
mit  wenigen  kurzen  Aesten.  Blätter  freudig  grün,  fast  durchscheinend,  im  unteren 
Stengeltheile  entfernt  gestellt. 

Schleswig-Holstein:  in  Gräben  bei  Elein-Jörl  im  Kreise  Flenshurg 
(Prahl). 

Var.  y  angvMifolium  Schimp.  Mscr.  in  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  und  Laub- 
moose p.  291  (1898). 

Habituell  fast  wie  H.  stramineum.  Stengel  sehr  dünn,  Blätter  viel  schmäler 
als  bei  der  Stammform. 

Nach  V.  Klinggraeff  in  Waldsümpfen  West-  und  Ostpreussens ,  welche  im 
Sommer  austrocknen,  z.  B.  bei  Putzig  (Caspary),  Elbing  (Hohendorf),  Juditten  bei 
Königsberg  (Sanio)  und  bei  Ibenhorst. 
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898.  Hypnuin  Rlehardsoni  (Mitten)  Lesqu.  &  James  Manual 
p.  404  (1884). 

Synonyme:    Stereodon   Kichardsoni    Mitten   in    linn.   Proc.-BotaDy- 

Vm.  p.  42  (1865). 
Hypnum   Breidleri  Jur.   Mscr.  et  Hedwigia  1875,  p.  182;   Schimp. 

Syn.  2.  ed.  p.  786  (1876). 
Hypnum  cordifolium  var.  Kichardsoni  Husnot  Mscr.  Boulay  Muse  de 

de  la  France  p.  585  (1884). 
Amblystegium  Kichardsoni  (Mitt.)  Lindb.  in  Arnell  &  lindb.  Muse. 

Asiae  bor.  IL  p.  125  (1890). 
Calliergon  Kichardsoni  (Mitt.)  Kindb.  Eiir.  &;  N.  Amer.  Bryin.  p.  80 

(1897). 
Sammlungen:  Kabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1344. 

Blüthen  einhäusig,  stengelständig;  <j  Blüthen  zahlreich, 
vielblätterig,  innere  Hüllblätter  eiförmig,  rasch  lanzettlich  zugespitzt, 
mit  abstehenden  Spitzen,  sehr  zart,  lockerzellig,  rippenlos, 
8 — 12  kurzgestielte,  zuletzt  gelbbräunliche  Antheridien  (Schlauch 
0,33— 0,40  mm  lang),  mit  langen,  hyalinen  Paraphysen.  —  Nach 
Grösse  und  Habitus  fast  wie  H,  cuspidatum.  Rasen  lief, 
locker,  grün  und  gelbgrün,  glänzend,  innen  bräunlich  und 
schwärzlichbraun.  Stengel  kräftig,  steif,  bis  10  cm  hoch,  auf- 
recht, nur  am  Grunde  wurzelnd,  mehrmals  getheilt,  einfach  oder 
locker  und  unterbrochen  fiederig  beästet;  Aeste  abstehend,  kurz, 
scharf  zugespitzt,  etwas  steif.  Stengelquerschnitt  rund,  0,50  mm 
im  Durchmesser,  Centralstrang  0,050  mm,  kleinzellig  und  schwach 
kollenchymatisch,  Grundgewebe  sehr  locker  und  hyalin,  Rinde  zwei- 
(ein-  bis  drei-)schichtig,  kleinzellig,  dickwandig,  roth,  ohne  Aussen- 
rinde.  Stengelblätter  massig  gedrängt,  aufrecht-abstehend, 
trocken  eingebogen,  aus  enger,  kurz  herablaufender  Basis  herz- 
eilänglich,  sehr  hohl,  an  der  abgerundeten  Spitze  leicht  kappen- 
förmig,  2 — 2,4  mm  lang  und  1 — 1,65  mm  breit,  flach  und  ganzrandig, 
an  den  Blattecken  breit  ausgehöhlt.  Rippe  am  Grunde  0,050  mm 
breit,  flach,  fast  ^/^  des  Blattes  durchlaufend,  zuweilen  ungleich  zwei- 
schenkelig  endend.  Blattzellen  dünnwandig,  weniger  spitz, 
linearisch -sechsseitig  und  geschlängelt,  0,009  mm  breit  und  acht- 
bis  zehnmal  so  lang,  gegen  die  Ränder  enger,  0,005  mm  breit, 
gegen  die  Basis  kürzer  und  weiter,  0,014—0,018  mm  breit  und 
zwei-  bis  viermal  so  lang,  die  gut  begrenzte,  stark  aus- 
gehöhlte, Vs  jeder  Laminahälfte  füllende  Gruppe  von 
Blattflügelzellen  aus  mehreren  Stockwerken  sehr  lockerer 
(0,035  mm   breiter),  dünnwandiger,  wasserheller  Zellen  gebildet 
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Astblätter  schmäler,  verlängert  lanzettlich,  stumpf,  an  der  Spitze 
durch  eingeschlagene  Eänder  fast  röhrenförmig -gedreht,  Rippe 
kürzer  und  schmäler.  Perichätium  nicht  oder  spärlich  wurzelnd, 
locker  beblättert,  Hüllblätter  sehr  weich,  die  unteren  eirundlich,  ab- 
gerundet und  crenulirt,  die  mittleren  und  inneren  lang  und 
stumpf  lieh  zugespitzt  und  die  Spitzen  etwas  abstehend,  Zellen  am 
Grunde  locker- sechsseitig,  zartwandig  und  wasserhell,  Rippe  flach, 
bis  zur  Blattmitte  reichend.  Seta  meist  6  cm  lang,  dünn,  purpurn, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  kurz,  ohne  Fara- 
physen.  Deckel  1  mm  hoch,  kegelig,  spitz,  Spitze  purpurn.  Ring 
fehlend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  locker  vier-  bis  sechs- 
seitig ;  Spaltöf&iungen  nicht  zahlreich,  oval-rundlich,  0,035—0,040  mm, 
Perus  sehr  eng.  Perist omzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,9  mm  lang  imd  0,15  mm  breit,  gelb,  unten  nicht  gesäumt  imd 
undeutlich  querstreifig,  von  der  Mitte  aufwärts  breit  hyalin 
gesäumt,  wenig  papillös,  Ränder  treppenartig.  Inneres  Peristom 
gelblich,  Grundhaut  0,30—0,35  mm  hoch,  glatt,  die  breiten  Fort- 
sätze lang  und  fein  zugespitzt,  papillös,  eng  ritzenformig  durch- 
brochen, Wimpern  zu  drei  und  vier,  zart,  doch  nur  ein  oder  zwei 
völlig  ausgebildet,  knotig.  Sporen  grün,  später  rostfarben,  glatt, 
0,016 — 0,021  mm,  fein  gekörnelt,  Reife  im  Mai  und  Juni. 

In  WaldsQmpien,  Moorgründen  und  an  quelligen  Stellen  auf  Schiefer-  und 
ürgebirge  In  der  Alpen-  und  Voralpenregion  des  österreichischen  Alpengebietes 
von  vielen  Fundorten  bekannt,  häufig  in  Nordamerika  und  in  den  Tundren 
Sibiriens.  Zuerst  von  Eichardson  in  Nordamerika  (nach  Drummond  wahr- 
scheinlich am  Grossen  Bärensee)  entdeckt.  Für  Europa  sammelte  es  zuerst 
J.  Breidler  1874  an  mehreren  Orten  in  Steiermark,  diese  Exemplare  beschrieb 
Juratzka  als  H,  Breidleri  nov.  sp.  Früchte  nicht  selten.  Salzburg:  im  Lungau 
am  Seethaler  See  1200  m,  Ueberlingalm  1700  m  und  Prebersee  1500  m  (Breidler). 
Steiermark:  Frauenlache  und  an  beiden  Winterseeen  bei  Judenburg  bis  1850  m, 
bei  Turrach  ober  dem  Dieslingsee  1850  m ,  Gregorlesumpf  1900  m ,  in  der  Wild 
1850  m,  Seelahneck  1850  m,  bei  Schöder  am  Setznagel-  und  Laugmoos  am  Binegger 
Berg  1500  m,  in  der  Kraggau  am  Schattensee  und  Schattenberg  1300— 1600  m 
(Breidler).  Eäruthen:  Turrachersee  1770  m,  ober  dem  Schwarzsee  1850  m, 
Nordabhang  der  Kaserhöhe  2000  m ,  Luscharialm  bei  Tarvis  1570  m  (Breidler). 
Tirol:  am  Vigilijöchl  bei  Meran  1800  m  (Beyer),  Yalsesia  in  den  lombardischeu 
Alpen. 

In  Lindberg  &;  Amell  Muse.  Asiae  bor.  IL  p.  126  (1890)  ist  die  schwimmende 
robuste  Form  der  Tundren  Sibiriens  als  var»  robuntutn  Amell  unterschieden, 
deren  grösste  Stengelblätter  bis  7  mm  lang  und  3—4  mm  breit  messen. 
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899.  Hypnum  glgranteam  Schimp.  1.  ed.  p.  642  (1860). 

Synonyme:  Hypnum  crassum  Schumach.  Plantae  Saeland.  11,  p.  80 

(1801). 
Hypnum  cuspidatum  Linne  Herb,  teste  Scbimper. 
Hypnum  cordifolium  var.  fluitans  Babenh.  D.  Kryptogfl.  H,  3.  p.  289 

(1848). 
Hypnum  cordifolium  var.  stenodyction  Bryol.  eur.  Fase.  57/61,  Mon. 

p.  47  (1854)  icon.  nulla. 
Hypnum  cordifolium  ß  fasciculatum  De  Not.  Syllal.  No.  h%ß  (1838). 
Hypnum  cordifolium  ß  robustum   H.  v.  Klinggr.   Höhere   Ciyptog. 

p.  187  (1858). 
Stereodon  (Cuspidaria)  giganteus  Mitton  in  Linn.  Proc.  —  Botany  — 

Vm,  p.  43  (1865). 
Amblystegium  giganteum  De  Not.  Epil.  p.  135  (1869). 
Hypnum  cordifolium  var.  giganteum  Sanio  Zahlenverh.  p.  84  (1882). 
Calliergon  giganteum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  80  (1897). 

Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  549a.  b.,  762. 
H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  302. 
Jack,  Leiner.  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  599. 
limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  293. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  H.  Serie  No.  305. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  176. 
A.  Kemer,  Mor.  exsicc.  austro-hung.  No.  712. 
H.  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  crypt.  1864  No.  72. 
Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  94. 

Zweihäusig;  ^  Pflanze  dem  Fnichtrasen  eingemischt,  schlank 
weniger  ästig,  oft  röthlich ;  $  Blüthen  stengelständig,  sehr  zahlreich, 
dick  eiförmig,  Hüllblätter  zahlreich,  eiförmig,  rasch  in  eine  schmale, 
etwas  abstehende  Spitze  zusammengezogen ;  Antheridien  zu  10 — 15 
kurzgestielt,  gelblich  (Schlauch  0,33  mm),  Paraphysen  spärlich, 
gelblich.  —  Basen  tief,  locker,  meist  im  Wasser,  gelbgrün, 
stark  glänzend.  Pflanzen  sehr  stattlich,  7 — 30  cm  lang, 
Stengel  aufrecht,  dick  und  fest,  allermeist  ziemlich 
regelmässig  gefiedert;  Aeste  zweizeilig  abstehend,  dünn, 
spitz,  meist  nur  5 — 10  mm  lang  und  federartig  beblättert;  Stengel- 
enden gerade,  steif,  fast  stechend.  Ehizoiden  spärlich,  zuweilen 
aus  der  Blattspitze  beiderseits  der  Blattrippe.  Stengelquerschnitt 
rund,  0,90  mm  im  Durchmesser,  Centralstrang  0,070  mm,  kleinzellig, 
im  Alter  gelb-  und  dickwandig,  Grundgewebe  derbwandig,  all- 
mählich in  die  mehrschichtige,  gelbrothe,  kleinzellige,  nach 
aussen  substereide Rinde  übergehend;  Aussenrinde  fehlend.  Stengel- 
blätter derb  und  fest,  locker  gestellt,  abstehend  (nur  in  den 
Stengelenden   dachziegelig -anliegend),    etwas  herablaufend,   breit 
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Fig.  432. 


a.  Habitusbüd  («/J.     b.  Stengelblatt  (^Vj).    c.  Perichätialblatt  {^/^). 
d.  Kapsel  (7j. 
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herz-eilänglich,  hohl,  kappenförmig  und  stumpf  eudend, 
2  mm  lang  und  1,4  mm  breit  bis  3,5  mm  lang  und  1,8  mm  breit, 
ganzrandig,  im  trockenen  Zustande  schwach  längsfaltig,  an  den 
basalen  Blattecken  breit  und  tief  ausgehöhlt,  hyalin.  Eippe 
sehr  kräftig,  mehrschichtig,  unten  bis  0,15  mm  breit,  fast  die 
Spitze  erreichend,  gelb,  zuletzt  röthlichbraun.  Blattzellen  bis 
gegen  die  Basis  eng,  sehr  lang  linearisch -wurmförmig,  0,007  mm 
breit  und  15 — 20 mal  so  lang,  in  der  Mitte  der  Blattspitze  einige 
lockere  Zellen  (0,014  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang)  und 
hier  ältere  Blätter  oft  gespalten;  an  den  stark  ausgehöhlten 
Blattflügeln  eine  gut  begrenzte,  '/a  der  basalen  Laminahälfte 
füllende  Gruppe  von  drei  bis  fünf  Stockwerken  aufgeblasener 
(0,030—0,040  mm  breit),  quadratischer  und  rectangulärer,  äusserst 
dünnwandiger,  wasserheller  Zellen,  im  basalen  Mittelfelde  schmal 
rectanguläre,  getüpfelte,  oft  zweischichtige  Zellen.  Astblätter 
lang,  doch  schmal,  in  der  Astmitte  2,4  mm  lang  und  0,9  mm  breit, 
zungenformig  oder  linealisch,  gegen  das  Astende  kleiner,  rinnig- 
röhrig,  zuweilen  gedreht.  Perichätialast  lang,  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  dachziegelig,  die  innersten  lanzettlich-zusammengewickelt, 
alle  zugespitzt,  nicht  faltig,  mit  den  Spitzen  etwas  abstehend, 
bis  fast  zur  Spitze  dünnrippig.  Seta  5 — 6  cm  lang,  purpurn, 
gegenläufig  (oben  links)  gedreht ;  Scheidchen  lang  cylindrisch, 
ohne  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  länglich- cylindrisch,  schwach 
eingekrümmt,  oberseits  orange -rostfarben,  unterseits  ockerfarben, 
derbhäutig,  Urne  2,5 — 3  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  dick,  entleert 
unter  der  Mündung  kaum  verengt.  Deckel  0,90  mm  hoch,  kurz 
kegelig,  spitz.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  dünnwandig, 
regelmässig  vier-  bis  sechsseitig,  viele  querbreiter,  Spaltöffnungen 
oval,  0,035  mm,  Perus  eng,  die  grösseren  (0,050  mm)  auch  vier- 
zellig,  vereinzelte  roth  und  funktionslos.  Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen,  0,9  mm  lang  und  0,085—0,10  mm  breit,  in 
der  unteren  Hälfte  hochgelb,  ungesäumt,  mit  undeutlicher  Quer- 
streifung, oben  breit  hyalin  gesäumt,  papillös,  mit  gezähnten  Seiten- 
rändem.  Inneres  Peristom  gelblich,  Grundhaut  0,35  mm  hoch, 
glatt,  Fortsätze  papillös,  eng  ritzenförmig  durchbrochen,  Wimpern 
zu  zwei  und  drei,  weisslich,  papillös,  knotig.  Sporen  0,018 — 0,020  mm, 
grün,  schwach  gekömelt;  Reife  im  Mai  und  JunL 

In  tiefen  Gräben,  Tümpeln  und  Ausstichen,  Hypnum- Sümpfen  (liebt  kalk- 
haltiges Wasser)  von  der  Tiefebene  bis  durch  die  Bergregion  allgemein  yerbreitety 
doch  seltener  fruchtend,  in  der  subalpinen  und  alpinen  Region  zerstreut  und  nur 
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steriL  Auch  in  Nordamerika,  Canada  und  Grönland  bekannt.  Zuerst  von  Hart- 
man bei  Gefle  in  Schweden  als  H.  cordifolium  var.  stenodyction  entdeckt;  für 
das  Gebiet  zuerst  von  Schimper  in  Exemplaren  leg.  H.  v.  Klinggraeff  bei  Wiszniewo 
in  Preussen,  Sauter  bei  Salzburg  und  Sc.himper  in  den  Yogesen  nachgewiesen. 
Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Turracher  See  1770  m,  Winterleiten  bei 
Judenburg  1800  m,  Lasaberg  bei  Stadl  1800  m  (Breidler),  in  Vorarlberg  ober  dem 
Ltinersee  im  Bhätikon  2100m  (Breidler),  in  Tirol  bei  Inner villgraten  1700  m 
(Gander),  in  der  Schweiz  am  Splügen  2100  m  und  am  Julierpass  2170  m  (Pfeffer). 
Aendert  vielfach  ab ;  feine  und  zarte  Formen  smd  oft  dem  H.  cordifolium  tauschend 
ähnlich,  doch  bleibt  die  scharf  begrenzte  Gruppe  der  aufgeblasenen  Blattflügel- 
zellen charakteristisch. 

Var.  ß  fluitans  H.  v.  Klinggr.  Leb.-  und  Laubm.  p.  292  (1893). 
Stengel    schwimmend,    dünn,    mit  weitläufig   gestellten,    breiten  Blättern 
Westpreussen:  in  Waldsümpfen  bei  Lauterburg  (H.  v.  Klinggraeff). 

Var,  y  brevifolium. 

Alle  Stengelblätter  gleichartig,  breit  herzeiformig,  abgerundet,  fast  so  breit 
als  lang  1,5  mm  lang  und  1,3  mm  breit  bis  2  mm  lang  und  2  mm  breit,  zuweilen 
auch  breiter  als  lang.  Blattzellen  0,009  mm  breit  und  acht-  bis  zehnmal  so  lang. 
In  Tümpeln  um  Augsburg  bei  Mehring  und  Althegenbach  (Holler). 

Var*  6  dendroides. 

Li  langsam  fliessenden  Gewässern  aufrecht,  in  der  unteren  Stengelhälfte  ast- 
los, in  der  oberen  fast  baumartig  verzweigt,  mit  dichten,  fast  büschelig  gestellten 
Aeston,  die  unteren  sehr  verlängert  und  mit  zahlreichen  Aestchen.  Stengelblätter 
3,6  mm  lang  und  2  mm  breit    Steril. 

In  langsam  fliessendem  Wasser  bei  Motzlar  in  der  Vorder -Ehön  (Geheeb) 
und  bei  Innervillgraten  in  Tirol  (Gander). 

900.  Hypnam  stramineum  Dicks.  Fase.  PL  crypt.  II,  p.  6, 
t  I,  f .  9  (1790). 

Synonyme:  Amblystegium  stramineum  De  Not.  EpiL  p.  173  (1869). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  645  a.  b.,  847,  1145. 

H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  301. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  II.  Serie  No.  405. 

Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  997. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  2,  126. 

Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  89. 

Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  96. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  den  Fruchtrasen  eingemischt,  schlank, 
niit  wenigen  Aestchen,  s  Blüthen  zahlreich,  dick  eiförmig,  viel- 
blättrig, Hüllblätter  verkehrt  eiförmig,  aber  mit  wenigen  stumpfen 
Zähnen  und  plötzlich  in  eine  lanzettliche,  kurze  und  stumpf  liehe, 
zurückgebogene  Spitze  zusammengezogen,  rippenlos,  10  bis 
20  kurzgestielte,    gelbgrüne  Antheridien   (Schlauch  0,35  mm)  und 
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Rg.  433. 


zahlreiche  hyaline  ParaphyseD.  —  Rasen  tief,  weich,  meist  locker, 
gelblichgrün  bis  fast  strohfarben,  etwas  glänzend.  Pflanzen 
in  geschlossenen  Rasen  aufrecht,  auch  Sphagnen -Polster  durch- 
setzend und  zwischen  Sumpfinoosen  umherschweifend,  bis  20cm 
lang,  schlaff,  fadenförmig  und  drehrund,  einfach  oder 
wenig  getheilt,  astlos  oder  zerstreut  mit  kurzen,  schlaffen 
Aesten,  nicht  wurzelnd.  Stengelquerschnitt 
kantig-rund,  0,30  mm  im  Durchmesser,  Central- 
strang  0,030  mm,  lockerzellig  und  dünnwandig, 
Grundgewebe  sehr  locker  und  dünnwandig, 
Rinde  aus  einer  oder  zwei  Lagen  kleiner 
(0,009  mm),  gelb  wandiger,  substereider  Zellen 
gebildet,  ohne  Aussenrinde.  Stengelblätter 
massig  gedrängt,  aufrecht-abstehend,  weich  und 
schlaff,  im  trockenen  Zustande  locker  anliegend 
und  undeutlich  längsfaltig,  aus  herablaufender 
Basis  eilänglich-zungenformig,  stumpf,  1,8—2  mm 
lang  und  0,75—0,90  mm  breit,  ganzrandig,  hohl, 
Ränder  in  den  Blattflügeln  zurück- 
geschlagen, in  der  Spitze  kappenformig- 
eingebogen;  zuweilen  am  Rücken  der  Blatt- 
spitze Büschel  rother,  glatter  Rhizoiden. 
Rippe  dünn,  unten  0,050  mm  breit  und  drei- 
oder  vierschichtig,  gelblich,  weit  über  der  Blattmitte  endend.  Blatt- 
zellen eng  linearisch,  etwas  derbwandig,  doch  nicht  getüpfelt,  im 
Mittel  0,006  mm  breit  und  8 — 12,  einzelne  bis  15  mal  so  lang,  in 
der  kappenförmigen  Spitze  erweitert  rhombisch  bis  rundlich -rhom- 
boidisch,  im  basalen  Mittelfelde  verlängert- rectangulär,  0,009  mm 
breit  und  zwei-  bis  viermal  so  lang  und  schwach  getüpfelt ;  in  den 
ausgehöhlten,  stark  herablaufenden  Blattflügeln  eine  dreieckige 
Gruppe  (meist  V3  der  basalen  Laminahälfte  füllend)  aufgeblasener, 
rectangulärer  (0,025—0,035  mm  breiter),  wasserheller  Zellen,  die 
allmählich  in  das  angrenzende  basale  Zellnetz  übergehen.  Ast- 
blätter den  Stengelblättern  ähnlich,  doch  kleiner,  die  grössten 
1,2  mm  lang  und  0,45  mm  breit  Perichätium  spärlich  wurzebd, 
schlank,  vielblättrig,  Hüllblätter  dachziegelig,  zart,  farblos,  die 
äusseren  rippenlos,  die  inneren  bis  2,4  mm  lang,  mit  dünner,  kurzer 
Rippe,  aUe  kurz  zugespitzt,  nicht  faltig,  ganzrandig  oder  vor  der 
Spitze  mit  wenigen  groben,  stumpfen  Zähnen.  Sota  40— 50  mm 
lang,  dünn,  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 


HypnuiD  Stra- 
min eum  Dicks. 
Stengelblatt  mit  Bhi- 
zoiden  (**/i). 
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kurz,  nackt  oder  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  aus 
faltigem  Halse  eilänglich-cylindrisch,  gelb,  zuletzt  lichtbraun,  Urne 
bis  3  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  dick,  entleert  unter  der  Mündung 
nicht  verengt.  Deckel  0,75  mm  hoch,  convex,  mit  purpurner 
Warze.  Ring  fehlend.  Epidermiszellen  derb  wandig,  quadratisch 
und  rectangulär,  Spaltöffnungen  rund  (0,035  mm)  und  oval  (0,050  mm), 
farblos,  Perus  fast  ritzenformig.  Peristomzähne  am  Grunde 
verschmolzen,  trocken  eingekrümmt,  0,60  mm  lang  und  0,085  bis 
0,10  mm  breit,  blassgelb,  in  der  unteren  Hälfte  nicht  gesäumt 
und  gleichmässig  fein  papillös,  in  der  oberen  Hälfte  breit  hyalin 
gesäumt,  mit  geraden  Seitenrändern  und  spärlich  papillös.  Inneres 
Peristom  zart,  farblos,  glatt,  Grundhaut  V2  der  Zähne,  die  breiten 
Fortsätze  kaum  ritzenformig  durchbrochen,  Wimpern  unvollständig, 
dünn  und  brüchig.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  bräunlichgelb,  fein 
gekömelt,  Reife  im  Mai  und  Juni. 

Var.  ß  nlvale  (Lor.)  Hartm.  Skand.  Fl.  10.  ed.  p.  5  (1871). 

Synonyme:   Hypnum   nivale  Lorentz   Moosstud.  p.  122,   t  V,  ^g,  B 

(1864). 
Amblystegium  stramineum   var.  nivale   Vent.  &  Bott.   Enum.   p.  10 

(1886). 
♦  Calliergon  nivale  (Lor.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  81  (1897). 

Basen  hingestreckt,  verwebt,  goldgelb.  Stengel  geschlängelt, 
schlaff,  zum  Theil  unregelmässig  beästet;  Aeste  am  Grunde  klein- 
blätterig,  aufwärts  kätzchenforraig,  an  der  Spitze  hakenförmig  ge- 
krümmt Stengelblätter  oval-länglich,  1 — 1,35  mm  lang  und  0,70  mm 
breit,  mit  rothen,  glatten  Rhizoiden  aus  dem  Rücken  der  Blattspitze. 
Nur  steril. 

Var.  r  compactam  Milde  Bryol.  siles.  p.  370  (1869). 

Synonyme:   Hypnum  stramineum   f.  ovata  Boul.  Muse.  France  p.  11 
(1884). 

Rasen  dicht  und  gelb.  Stengel  gestreckt,  stärker  und  kürzer, 
am  unteren  Theile  sammt  den  Blättern  gelbbraun,  Blätter  kürzer, 
aber  breiter.  Nach  Milde  1.  c.  eine  Parallelform  zu  var,  nivale  (Lor.). 

Var.  d  patens  (Lindb.). 

Synonyme:  Amblystegium  stramineum  ß  patens  Lindb.  Muse,  scand. 
p.  34  (1879). 
Hypnum  stramineum  var.  exiguum  Renauld   in  Boul.  Muse.  France 
p.  584  (1884). 
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Robuster  und  starrer,  goldfarben,  Blätter  grösser,  abstehend  bis 
horizontal,  oberhalb  der  Basis  breiter,  an  der  Spitze  tief  kappen- 
formig,  Rippe  viel  länger,  Blattflügelzellen  zahlreicher  und  grösser. 

Auf  Sumpfwiesen  (auch  auf  kalkhaltigen)  und  in  Torfmooren  von  der  Tief- 
ebene bis  in  die  nivale  Region  durch  das  Gebiet  sehr  verbreitet,  gern  andere 
Snmpfmoose  durchsetzend,  doch  auch  in  reinen  Basen;  Früchte  weniger  allgemein. 
Auch  in  Nordasien  und  in  Nordamerika  bekannt  Zuerst  von  Dickson  auf 
sumpfigen  Haiden  in  England  entdeckt.  Für  das  Gebiet  zuerst  durch  Ehr  hart 
in  den  Sümpfen  des  Harzes  und  bei  Hannover  nachgewiesen.  Höchste  Fund- 
orte: in  Oberbayem  am  Joch  Windeck  1660  m  (Holler)  und  am  Götzen  bei 
Berchtesgaden  1630  m  (Sendtner),  in  Steiermark  am  Putzenthaler  Thörl  in  der 
Sölk  2190  m  (Breidler),  in  Eämthen  am  Anderlsee  bei  Innerkrems  2100  m  (Breidler), 
in  der  Schweiz  bei  den  Hinterrheinquellen  2200  m  und  am  Baschilg-See  2230  m 
(Pfeffer). 

Vor*  ß  in  Gletscherwässern  zwischen  Geröll  am  Peischlager  Thörl  zwischen 
Heiligenblut  und  Kais  2500  ra  (Lorentz). 

Va/r*  y  im  Melzerfrrunde  des  Eiesengebirges  (Milde). 

Var,  ö  in  Torf  graben  bei  Helsingfors  in  Finnland  (lindberg);  eine  hierher 
gehörige  Form  mit  sehr  dünnen  Stengeln,  weit  abstehenden  Blättern  und  nur 
halber  Kippe  von  Grünberg  in  Schlesien  ist  var.  tenue  Milde  in  Herb.  —  Zu 
var,  ö  gehört  auch  var.  squarrosum  Wamst,  in  Moosfl  d.  Prov.  Brandenburg 
p.  83  (1885)  vom  Seeufer  im  Grunewald  bei  Spandau  (AL  Braun)  und  von  Neu- 
ruppin  zwischen  Stendenitz  und  Kottstiel  (Warnstorf). 

In  Lindberg  &  Amell,  Musci  Asiae  bor.  U,  p.  129  (1890)  werden  unter- 
schieden var.  apiculatum  Amell  —  die  stumpfe  und  concave  Blattspitze  mit 
kleinem  Spitzchen  —  und  var,  acutifolium  Amell  —  Blätter  allmählich  mehr 
oder  minder  lang  zugespitzt  —  beide  aus  der  Flora  des  Jenesei  in  Sibirien. 

Lorentz  erwähnt  in  Moosstud.  p.  118  eine  forma  eUxta  aus  feuchten  Ver- 
tiefungen am  Krimler  Falle. 

901.  Hypnum  sarmentosum  Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  380  (1812), 
Br.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  48,  t.  33  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  trifarium  ß  sarmentosum  Babenh.  D.  Eryptogfl. 
n,  p.  290  (1848). 
Amblystegium  sarmentosum  De  Not  Epil.  p.  136  (1869). 
Calliergon  sarmentosum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  81  (1897). 
Hypnum  stellatum  e  Terrae  novae  Brid.  Bryol.  univ.  II,  p.  603  (1827). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  149,  760,  1147. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  92,  93  (var.  ß\  191. 
De  Notaris,  Erbar.  critt.  ital.  U.  Serie  No.  205. 
Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  485. 

Zweihäusig;  j  Pflanzen  spärlich  dem  Fnichtrasen  eingemischt, 
schmächtiger,  armästig,  S  Blüthen  dick  eiförmig,  vieiblättrig,  mittlere 
Hüllblätter    verkehrt  -  eiförmig ,    schmalspitzig ,    Spitzen    aufrecht- 
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abstehend,  die  innersten  Hüllblätter  zarter,  kleiner,  wasserhell,  oft 
mit  zweilappiger  Spitze,  alle  Hüllblätter  rippenlos  (nach  der  Bryol. 
eur.  1.  c.  die  innersten  mit  kurzer  Kippe),  meist  zehn  goldgelbe, 
kurzgestielte  Antheridien  (Schlauch  0,30—0,35  mm  lang)  und  zahl- 
reiche lange,  hyaline  Paraphysen.  —  Rasen  ausgedehnt,  hingestreckt, 
weich,  schön  purpurroth  oder  mehr  schwärzlich- 
purpurn, oft  roth  und  grün  gescheckt,  stark  glänzend,  nur 
die  jungen  Sprossen  grün.  Stengel  bis  20  cm  lang,  niederliegend, 
nur  in  dichten  Rasen  aufrecht,  mehrmals  getheilt,  nicht  bewurzelt, 
unregelmässig  beästet;  Aeste  fast  zweizeilig  gestellt,  von  un- 
gleicher Länge,  meist  spitz,  schlaff,  locker  beblättert  Stengel- 
querschnitt  0,30  mm  im  Durchmesser,  Centralstrang  0,030  mm, 
kleinzellig,  Grundgewebe  locker  und  dünnwandig,  nach  aussen  ver- 
dickt und  gelbwandig,  zwei  Lagen  kleiner,  gelber,  substereider 
Kindenzellen ,  ohne  Aussenrinde.  Stengelblätter  aufrecht- 
abstehend, trocken  locker  eingebogen,  herablaufend,  fast  zungen- 
förmig,  sehr  hohl,  an  der  kappenförmigen  Spitze  stumpf, 
mit  oder  ohne  kurzes  Spitzchen,  ganzrandig,  1,8 — 2,5  mm  lang 
und  0,75—1  mm  breit,  undeutlich  faltig.  Rippe  gelb  bis  purpurn, 
unten  0,060  mm  breit,  fünfschichtig,  bis  unter  die  Spitze  reichend. 
Blattzellen  eng  linearisch,  derb-  und  rothwandig,  getüpfelt, 
stumpf,  0,006  mm  breit  und  sechs-  bis  zehnmal,  in  der  Spitze  vier- 
mal so  lang,  gegen  die  Basis  und  im  basalen  Mittelfelde  0,012  mm 
breit  und  vier-  bis  sechsmal  so  lang,  stark  verdickt  und  getüpfelt, 
an  den  stark  ausgehöhlten  Blattflügeln  eine  oberwärts  durch 
quadratische  Zellen  begrenzte,  ^/g  der  basalen  Laminahälfte  füllende 
Gruppe  (Fig.  11)  aufgeblasener,  wasserheller,  rectangulärer  und 
ovaler  Zellen  von  0,025—0,035  mm  Breite.  Astblätter  locker 
gestellt,  abstehend,  kleiner  und  schmäler,  in  der  Astmitte  2  mm 
lang  und  0,60  mm  breit,  rinnig -röhrig,  meist  mit  Spitzchen, 
gegen  das  Astende  kleiner  werdend.  Perichätium  nicht  wurzelnd, 
Hüllblätter  dicht  anliegend,  fast  scheidig,  mit  abgebogener  Spitze, 
bis  2,7  mm  lang,  ganzrandig,  alle  rasch  zugespitzt  und  zu  einem 
feinen  Spitzchen  zusammengezogen,  gegen  die  Basis  lockerzellig 
und  hyalin,  Rippe  in  der  Blattmitte  endend.  Sota  2,5— 3,5  cm 
lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  lang 
cylindrisch,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  geneigt,  länglich  bis  fast 
cylindrisch,  gekrümmt,  lederbraun,  derbhäutig,  Urne  2,4  mm  lang 
und  1  mm  dick,  entleert  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel 
0,75  mm  hoch,  hochconvex,  mit  Warze.  Ring  fehlend.   Epidermis- 
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Zellen  derbwandig,  oval-  und  länglich-vier-  bis  sechsseitig,  schwach 
kollenchymatisch,  um  die  Mündung  einige  Keihen  abgeplattet,  Spalt- 
öfifhungen  oval  (0,050  mm),  farblos,  Perus  schmal  elliptisch,  derb- 
wandig. Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen,  trocken  ein- 
gekrümmt, 0,60  mm  lang  und  0,084— 0,10  mm  breit,  schön  gelb, 
in  der  unteren  Hälfte  nicht  gesäumt,  gleichmässig  fein 
paßillös,  oberhalb  der  Mitte  breit  hyalin  gesäumt,  zart  papillös, 
mit  geraden  Seitenrändern.  Inneres  Peristom  zart,  gelblich, 
Grundhaut  0,28  mm  hoch,  fein  papillös,  die  Fortsätze  nicht  durch- 
brochen, Wimpern  zu  ein  bis  drei,  knotig.  Sporen  0,018  bis 
0,020  mm,  grün,  papillös;  Reife  im  August 

Var.  ß  pumllam  Milde  Bryol.  siles.  p.  369  (1869). 
Rasen    nur    2—3  cm    hoch,    schmutzig   braungrün.      Stengel 
sehr  dünn. 

Var.  y  falladosum  Milde  Bryol.  siles.  p.  369  (1869). 
Rasen    bis    10  cm   tief,    gelbgrün.     Stengel    aufrecht,    dünn. 
Habituell  dem  H,  stramineum  täuschend  ähnlich. 

Var.  rf  fontinaloides  Berggren  in  Hartm.  Skand.  Fl.  10.  ed. 
p.  4  (1871). 

Fluthend,  dunkelgrün,  mit  dünnen,  langen  Aesten  und  längeren 
Blättern. 

In  Sümpfen  und  Tümpeln,  an  quelligcn  Stellen  und  über  nassen  Felsplatten 
(Schiefer-  und  ürgebirge)  in  der  Voralpen-  und  Alpenregion  des  Gebietes  ziemlich 
verbreitet ,  doch  selten  mit  Frucht.  Häufig  im  Norden  Europas  und  Amerikas. 
Zuerst  von  Wahlenberg  in  den  Alpen  von  Lappland  entdeckt.  Für  das  Gebiet 
zuerst  durch  Nees  von  Esenbeck  1831  aus  dem  Kiesengebirge  nachgewiesen. 
Harz:  am  Brocken,  steril  (Hampe).  Sudeten:  nur  im  Biesengebirge,  doch  hier 
von  den  Kämmen  bis  an  den  Fuss  des  Gebirges  (530  m)  weit  verbreitet,  oft 
Massen  Vegetation  bildend,  auf  der  Weissen  Wiese  aucb  reichlich  fruchtend. 
Tatra:  an  vielen  Fundorten  zwischen  1380—2100  (ChalubiÄski).  Böhmerwald: 
bei  Eisenstein  (Müncke).  Algäu:  am  Böigen  1570  m  (Molendo),  Rohrmoos  1070  m 
(Holler).  Salzburg:  Feibor  Tauem  (Sauter),  Hochnarr  (Molendo),  Salzriegelmoor 
am  Lasaberg  1870  m  (Breidler).  Nieder-Oesterreich:  am  Wechsel  (Juratzka). 
Steiermark:  von  vielen  Standorten  von  1150m  (Bräueralm  bei  St.  Nikolai)  bis 
2300  m  (Zwerfenberg  bei  Schladming)  nach  J.  Breidler  bekannt;  fruchtend  am 
Gastlsee  bei  Schöder  1850  m  und  auf  der  Planei  bei  Schladming  1800  m  (Breidler). 
Eärnthen:  Lanischkar  im  Katschthale  2500  m  (Breidler),  am  Rosenock  bei 
1500—2100  m  (Wallnöfer),  mehrfach  im  Maltathale  1700—2100  m  und  im  Graden- 
thaie bei  DöUach  2700  m  (Breidler),  in  der  Fleiss  und  unter  dem  Seebichelhaus 
2300  m  (Molendo),  Nassfeld  bei  Pontafel  1520  m  (Breidler).  Tirol:  an  der 
Schleinitz  bei  Idenz  2070  m  (Molendo),  in  Quellstimpfen  von  Messerling  bis  in  die 
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Alnusregion  herab  (Lorentz),  Innervillgraten  im  Aufstieg  zum  GsieserJöchl  1920  m 
hier  auch  var.  /  (Grander),  im  Trento  und  in  den  Lombardischen  Alpen  (y.  Yenturi)* 
Schweiz:  Yal  di  Melle  1700-'2300,  Silser  See  1800  m,  Bheinquellen  2200  m, 
Fuorkla  da  Surlei  2430  m  (Pfefifer),  Förnigon  Ct.  üri  1560  m  (Culmann),  Chamonii 
(Payot),  Yallee  du  St.  Bemard  (Philibert),  zwischen  Nant  Boran  und  de  la  Gorge 
(Saint-Lagcr). 

Var»  ß  auf  einer  Sumpfwiese  im  Eulengrunde  des  Biesengebirges  532  m  (Milde). 

Var*  y  in  einem  tiefen  Sumpfe  des  Eulengrundes  bei  Krummhübel  im  Biesen- 
gebirge (Milde). 

Var*  6  in  Bächen  des  Dovrefjelds  in  Norwegen;  Uebergänge  zu  dieser 
Yarietät  sind  aus  Steiermark  vom  Dürrmoos  bei  St.  Nikolai  2000  m  und  vom 
Heinitzjoch  in  Yorarlberg  1820  m  als  tnxr.  grctcüis  BreidL  in  sched.  unterschieden. 

Auf  der  Weissen  Wiese  im  Biesengebirge  wächst  die  Pflanze  oft  in  die 
Moortümpel  hinein  und  erlangt  in  der  schwimmenden  Form  (var.  fluitans)  durch 
die  büschelig  gestellten  und  verlängerten  Aeste  ein  eigenthümlich  struppiges  Aus- 
sehen. Aehnliche  Formen  bilden  auch  H.  giganteum  und  andere  Sumpfmoose, 
wenn  sie  auf  stehenden  Gewässern  schwimmen. 

902.  Hypnum  trifarlmn  Web.  &  Mohr,  Keise  in  Schweden, 
p.  177,  t  2,  fig.  2  a-d  (1804),  Bryol.  eur.  fasc.  57/61  Mon.  p.  50, 
t  35  (1854). 

Synonyme:  Hypnum  uliginosum  Schleich.  (3ent.  in,  No.  54. 

Hypnum  illecebrum  Schultz,  Fl.  Starg.  p.  318  excl.  Synon.  (1806). 

Hypnum  stramineum  var.  foliis  latioribus  Schwägr.  Suppl.  I,  2,  p.  212, 
t.  89  (1816). 

Stereodon  trifarius  (Web.  &  M.)  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  567  (1827). 

Amblystegium  trifarium  De  Not  Epil.  p.  138  (1869). 

CaUiergon  trifarium  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  85  (1897). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  300,  751. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  361  a,  b. 

A.  Kemer,  Flor,  eisicc.  austro-hung.  No.  1929. 

Zweihäusig;  S  Pflanze  der  $  ähnlich,  spärlich  den  Frucht- 
rasen eingemischt;  S  Blüthen  stengelständig,  zahlreich,  länglich, 
vielblättrig,  Hüllblätter  dicht  anliegend,  rippenlos,  sechs  bis  zehn 
kurzgestielte  Antheridien  (Schlauch  bis  0,45  mm  lang,  zuletzt 
bräunlich)  und  längere,  hyaline  Paraphysen.  —  Habituell  an 
jBT.  stramineum  sich  anschliessend.  Basen  tief,  locker,  im  trockenen 
Zustande  starr,  braungelb  oder  braungrün,  innen  schwarz- 
braun, gegen  die  Sprossenden  gelbgrün,  firnissglänzend. 
Pflanzen  10—30  cm  lang,  geschlängelt-aufrecht  oder 
niederliegend,  gabelig  getheilt,  Stengel  und  Hauptäste  aus 
fadenförmigem  Grunde  keulenförmig  aufgeschwollen  und 
kurz  zugespitzt,  drehrund,  nicht  wurzelnd,  astlos  oder  spärlich 

Limprieht,  Uabmoose.    in.Abtli.  36 
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mit  kurzen,  drebnmden  Aesten.  Stengelqaerschnitt  rondUdi- 
fiinfkantig,  0,20  mm  Durchmesser,  Centralstrang  armzellig,  fermd- 
gewebe  locker,  nach  aussen  stark  verdickt  und  gefirfot,  Rinde  zwei- 
schichtig, kleinzellig,  substerei'd,  dunkel-purpurn,  Aussenrinde  fehlend, 
Blätter  fünfreihig,  dicht  gestellt  und  schuppenförmig  an- 
liegend, derb,  löffelartig-hohl,  wenig  herablaufend,  breit 
eirund  bis  kreisförmig,  mit  abgerundeter,  fest  kappenformiger 
Spitze,  1,5—2  mm  lang  und  1,25— 1,75  mm  breit,  nicht  feltig, 
flach-  und  ganzrandig,  nur  an  den  basalen  Blattecken  schmal 
zurückgeschlagen  und  in  der  Spitze  meist  fein  croiulirt  Rippe 
braun,  unten  bis  0,050  nun  breit,  bis  zur  Blattmitte  reichend  (sdten 
doppelt  und  kurzer  Br.  eur.).  Blattzellen  eng  lineoiisdi,  ge- 
schlängelt, stumpf,  mit  gebräunten,  nicht  getüpfelten  Wänden, 
0,006  mm  breit  und  8— 12 mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  enger, 
in  der  Spitze  kürzer,  basale  Zellen  goldbraun,  rectangnttr, 
0,014  mm  breit,  stark  verdickt  und  getüpfelt,  Zellen  der 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügel  etwas  weiter,  meist  0,018  mm 
breit  und  viermal  so  lang,  von  den  Zellen  des  basalffli  Mittelfeides 
nicht  verschieden.  Perichätialast  verlängert,  nicht  wurzdnd, 
Hüllblätter  dachziegelig,  mit  abstehenden  Spitzen,  fest,  gelblich,  die 
äusseren  kurz  zugespitzt,  rippenlos,  die  inneren  verlängert  lanzettlicfa, 
lang  und  stumpf  lieh  zugespitzt,  tief  längsfaltig,  mit  dünner 
Rippe  bis  über  die  Blattmitte.  Seta  2,5 — 5  cm  lang,  purponi, 
geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedrdit;  Scheidchen 
cylindrisoh,  mit  kurzen,  gelblichen  Paraphvsen.  Kapsel  geneigt, 
aus  engem  Halse  länglichH^lindrisch,  etwas  hochrückig,  rostfarbeiii 
weiehhäutig ;  Urne  mit  Hals  2 — 3  mm  lang  und  1  mm  dick,  entleort 
unter  der  weiten  Uündung  verengt  Deckel  0,70  mm  hoch,  convei- 
k^elig,  smmpt  liohtbraun.  Ring  0,040 mm  hoch,  drei- und  vter-(«if 
kurze  Strecken  auch  fünf-)reihig,  kleinzellig.  Epidermisxellen 
quadratisch  und  rectangulär,  mit  stärker  v»dicktoi  Längswändea, 
im  Halstheile  schmal  rectansrulär,  Spalto&ungen  y**m*t  läng^K^ 
(OaVv^  mm  kng^  bleich,  Porus  schmal  elliptisch.  Peristomxähne 
am  Grunde  verschmolzen«  trocken  eingekrümmt  0.4S0  mm  lang  und 
00^5-~0,10  mm  breit,  fest  in  der  ganzen  Länge  gelb^  schmal  gelb 
gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  querstrei%*  in  der  oberen  mit 
S<*hh4g«  und  LAcc^striohelatig.  nur  die  Spiaeu  weisslicb.  Inneres 
Peristom  gelblich,  gl^rc,  Grundhaut  OJO  mm  hoch,  mit  stark  vor- 
tretenden ZtLIgrenieo,  Fortsetze  ritzenrl  nnig  durchbrochen,  TVirnpem 
au  iwei  und  drei,  cberwirts  ver^k:hjiiolzen.  seltCÄ  voilstindig  aus- 
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gebildet     Sporen  0,012—0,016  mm,  rostfarben,  fein  gekömelt; 
Reife  im  Juni  und  Juli. 

In  tiefen  Sümpfen  (besonders  in  kalkhaltigen)  von  der  Tiefebene  bis  in  die 
Alpentbäler  durch  das  Gebiet  zerstreut  und  1000  m  selten  übersteigend,  doch  fast 
keiner  Specialflora  fehlend.  Selten  in  reinen  Basen,  allermeist  zwischen  anderen 
Sompfmoosen  umherschweifend,  sehr  selten  fruchtend.  Auch  aus  Canada  und 
Grönland  bekannt.  Zuerst  von  Weber  und  Mohr  bei  Wittulfsberg  in  Schweden 
entdeckt;  für  das  Gebiet  zuerst  von  C.  F.  Schultz  1819  im  Bruche  (Pferdekoppel) 
bei  Jatzke  um  Stargard  in  Mecklenburg  nachgewiesen.  Höchste  Fundorte: 
in  Bayern  bei  Schliersee  755  m  und  Oberammergau  815  m  (Molendo) ;  in  Steiermark 
am  Nordabhang  des  Schober  1400  m,  Einegger  Berg  bei  Schöder  1450  m  (Breidler), 
in  Kämthen  am  Turracher  See  1770  m  (Breidler),  in  Tirol  auf  Gross-Vermont  bis 
2000  m  (Breidler),  in  der  Schweiz  am  Vatzer  See  1500  m,  St  Moritz  1800  m, 
Albula  2100  ra,  Julierpass  2300  m  (Pfeffer). 

908.  Hypnum  targeseens  T.  Jensen  Mscr.  (1858);  Schimp. 
Syn.  1.  ed.  p.  648  (1860). 

Synonyme:    Stereodon   turgescens    (Jensen)  Mitten  in  Joum.   linn. 

Soc-Botany  Vm,  p.  42  (1865). 
Hypnum  (Myurium)  turgescens  (Jens.)  lindb.,  Spitzb.  Mdssor  p.  589 

(1866). 
Amblystegium  turgescens  (Jens.)  lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 
Hypnum  aduncum  6  molle  b.  turgescens  (Jens.)  Sam'o  Beschreibung 

p.  38  (1885). 
Calliergon  turgescens  (Jens.)  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  84 

(1897). 
Sammlungen:  Babenh.,  Bryoth.  eur.  No.  490. 
A.  Kemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  711. 

Zweihäusig;  S  Blüthen  unbekannt;  $  Blüthen  klein,  schlank.  — 
Nach  Grösse  und  Tracht  wie  H.  lycopodioides  var.  fi,  Basen 
tief  und  schwellend,  weich,  goldgelblich  oder  grünlich 
bis  bräunlich,  firnissglänz*end  oder  die  Pflanzen  zwischen 
andere  Sumpfinoose  eingesprengt,  oft  mit  Kalk  incrustirt.  Stengel 
6—20  cm  lang,  mit  den  Blättern  4  mm  dick,  aufrecht,  niederliegend 
und  aufsteigend,  nicht  wurzelnd,  durch  die  Beblätterung  auf- 
geschwollen-kätzchenförmig,  einfach  oder  büschelig  getheilt, 
mit  wenigen  kurzen  (meist  nur  5  mm  langen)  und  längeren, 
schlanken,  am  Grunde  stoloniform  entwickelten  Aesten.  Spross- 
enden stumpf.  Vegetative  Vermehrung  durch  Abstossen 
der  Gipfelknospen  bei  periodischem  Austrocknen  des  Standorts. 
Stengelquerschnitt  kantig-rund,  0,30  mm  Durchmesser,  Central- 
strang  auf  zwei  bis  vier  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  locker,  derb- 
und  gelbwandig,  allmählich  in  die  gelbrothej  stark  verdickte  Binde 

36* 
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übergehend,  Aussenrinde  fehlend.  Alle  Blätter  aufgeschwollen- 
dachziegelig.  Stengelblätter  meist  dicht  gestellt,  aus  ab- 
gerundeter, umfassender,  nicht  herablaufender  Basis  breit-länglich, 
stumpf,  plötzlich  kurz  und  feinspitzig,  2,7 — 3,3mm  lang 
und  1—1,2  mm  breit,  sehr  hohl,  nicht  faltig,  durch  die  stark 
eingeschlagenen  Bänder  kappenförmig,  ganzrandig,  das 
feine  Spitzchen  meist  zurückgekrümmt.  Rippe  Vs  d^s 
Blattes  durchlaufend,  am  Grunde  0,040  mm  breit,  gelblich ,  einfach, 
oft  oberwärts  in  zwei  oder  drei  ungleiche  Schenkel  aufgelöst 
Blattzellen  derbwandig,  bis  zur  Basis  verlängert,  in  Mehr- 
zahl 0,009  mm  breit  und  sechs-  bis  neunmal  so  lang,  gegen  die 
Ränder  enger,  0,006  und  0,005  mm  breit,  ^egen  die  Basis 
0,012—0,018  mm  breit  und  drei-  bis  sechsmal  so  lang,  alle 
Basalzellen  stark  verdickt  und  getüpfelt,  Zellen  des 
basalen  Mittelfeldes  rectangulär,  0,012—0,014  mm  breit,  an  den 
nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln  einige  quadratische  und  ovale 
(0,018  mm  breite),  zum  Theil  zweischichtige  Zellen,  wie  die  übrigen 
Basalzellen  gefärbt,  stark  verdickt  und  getüpfelt.  Astblätter  den 
Stengclblättern  ähnlich,  meist  1,8  mm  lang  und  0,75  mm  breit 
Sporogon  unbekannt 

In  kalkhaltigen  Wiesenmooren  in  kleinen  Vertiefungen,  moorigen  Graben 
nnd  am  Bande  der  Tümpel  durch  das  süddeutsche  Bergland  und  das  Alpengebiet 
zerstreut,  meist  völlig  steril.  Auch  in  Spitzbergen,  Grönland  und  Labrador. 
Wurde  von  C.  Hartman  1844  in  Herjedalen  in  Schweden  entdeckt.  Für  das 
Grebiet  zuerst  durch  Franz  Bartsch  1863  von  den  Glanwiesen  bei  Salzburg 
bekannt.  Baden:  auf  der  Mattnau  bei  Eudolfzell  (Jack).  Bayern:  Lechfeld  und 
an  der  Bahn  bei  Mering,  Wiesenmoor  bei  (xermersschwang  515  m ,  unterhalb  der 
Station  Eissin  im  Lechfeld  (HoUer),  bei  St.  Bartolomae  am  Eönigssee  bei  Berchtes- 
gaden  596  m  (Lorentz),  im  Ellbachermoor  690  m  (Molendo).  Salzburg:  auf  den 
Glanwiesen  und  bei  Anif  (Bartsch).  Steiermark:  Dürnberger  Moor  bei  Neu- 
markt  1000  m  (Breidler).  Eämthen:  bei  Heiligenblut  (Funck).  Erain:  am 
oberen  Weissenfelser  See  933  m  (Breidler).  Tirol:  am  Eeschensee  in  Ober- 
Vintschgau  1475  m;  nicht  bei  Windischmatrei  (Breidler).  Schweiz:  bei  Ciarens 
am  Genfer  See  und  bei  Alliaz  (Philibert),  bei  Marschwanden  Ct.  Zürich  (Hegetsch- 
weiler),  am  Bodensee  (Custor). 

Var  ß  tdiginosufn  Lindb.  in  Spitsb.-Moss.  p.  539  (1866)  ist  eine  ästigere 
^nd  entfernt  beblätterte  Varietät,  die  in  E.  Hartm.,  Bryac.  exsicc.  No.  888  als 
JHypnum  caicareum  Lindb.  ausgegeben  wurde. 

W.  Ph.  Seh  im  per  erwähnt  nirgends,  dass  Th.  Jensen  schon  früher  diese 
Art  mit  dem  Namen  H,  turgescens  belegt  hatte. 
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Hypnum  badium  Hartm.  Skand.  FL  5.  ecL  p.^2  (1849);  Schimp.  Sjn. 
2.  ed.  p.  795  (1876). 

Synonyme:  Hypnum  revolvens  C.  Müll.  Syn.  ü,  p.  324  ex  parte  (1851). 
Amblystegium  badium  (Hartm.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  33  (1879). 
Calliergon   badium   (Hartm.)  Eindb.   £ur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  82 
(1897). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1300. 

Zweihäusig;  ^  Blüthen  stengelständig,  nicht  zahlreich,  spitz  knospenformig, 
Hüllblatter  eilanzettlich,  8 — 12  Antheridien  und  wenige  Paraphysen.  Basen  tief, 
locker,  starr,  fimissglänzend,  gelblich -orange  oder  röthlichbraun,  meist  kupfer- 
farben, innen  schwärzlich,  nur  die  jungen  Sprossenden  gelbgrün  uod  lebhaft 
grün.  Pflanzen  etwas  an  H,  revolvens  erinnernd,  bis  6  cm  lang,  niedorliegend 
oder  aufrecht,  s t ei f^  wenig  getheilt,  mit  wenigen  Aesten.  Stengel querschnitt 
nmdUch- fünfkantig,  0,24  mm  Durchmesser,  Centralstrang  0,024  nmi,  arm-  und 
kleinzellig,  im  Alter  gebräunt,  Grundgewebe  locker,  gelb*  und  dickwandig.  Binde 
ein-  und  zweischichtig,  stark  verdickt  und  rothbraun,  ohne  Aussenrinde.  Blätter 
aus  locker  dachziegeliger  Basis  meist  einseitswendig  und  schwach  sichel- 
förmig, fest,  nicht  herablaufend,  breit  eiförmig,  allmählich  kurz  lanzett- 
lich und  fein  zugespitzt,  1,2— 1,5  mm  lang  und  0.6 — 0,75  mm  breit,  sehr 
hohl,  nicht  faltig,  flach-  und  ganzrandig,  beim  Abziehen  vom  Stengel  meist  ober- 
halb der  Insertion  abbrechend.  Bippe  schwach  biconvex,  vierschichtig,  am  Gnmde 
0,035 — 0,040  mm  breit,  *l^  des  Blattes  durchlaufend,  an  der  Spitze  oft  zweitheilig. 
Blattzellen  bis  zur  Basis  verlängert,  derb  wandig  und  getüpfelt,  geschlängelt- 
linearisch,  0,007  nmi  breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  spitz,  an  der  Blatt- 
basis stärker  verdickt  und  mehr  getüpfelt,  0,009  mm  breit  und  sechsmal  so  lang, 
an  der  Insertion  kupferroth  und  oval,  an  den  schwach  ausgehöhlten  und  etwas 
geehrten  Blattflügeln  eine  kleine  Gruppe  kupferrother,  sehr  stark  verdickter, 
ovaler  (0,016  mm  breiter)  und  zweischichtiger  Zellen,  die  beim  Abziehen  des  Blattes 
am  Stengel  zurückbleibt  Astblätter  0,9  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  stark 
sichelförmig-einseitswendig,  oft  mit  geschlängelter  Spitze.  Perichätium 
spärlich  roth wurzelig,  verlängert,  Hüllblätter  anliegend,  fast  scheidig,  zahlreich, 
derb,  gleichfarbig  den  Stengelblättern,  eilanzettlich  und  verlängert -lanzettlich, 
rasch  schmalspitzig  und  die  Spitzen  zurückgebogen,  bis  3  mm  lang,  nicht  faltig, 
oft  unter  der  Spitze  mit  wenigen  Zähnen,  die  äusseren  rippenlos,  die  mittleren 
und  inneren  mit  kräftiger,  brauner  Bippe  bis  zur  Blattmitte  und  darüber  hinaus, 
Zellen  verlängert,  derb  wandig  und  getüpfelt.  Sota  dünn,  purpurn;  Scheidchen 
kurz  nackt  oder  mit  wenigen  Paraphysen.  [Kapsel  geneigt,  geschwollen-länglich 
und  oval,  gekrümmt,  bräunlich  rostfarben,  fast  feuerfarbon,  dünnhäutig,  entdeckelt 
unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Deckel  convez,  kurz  gespitzt  King  schmal. 
Peristom  ohne  Querstreifung.    Nach  Schimper  und  Hartmann  1.  c] 

Nordisches  Sumpfmoos!  In  Skandinavien  und  Spitzbergen  mit  anderen  roth- 
braunen Moosen  [Hypnwm  sarmentosum,  H.  revolvens,  H,  trifarium)  Massen- 
vegetation bildend,  auch  aus  Nord -Sibirien,  Grönland  und  Labrador  bekannt; 
Früchte  sehr  selten.  Zuerst  von  Thedenius  1844  steril  in  Herjedalen  in  Schweden, 
dann  fruchtend  von  den  Gebrüdern  Hartman  auf  dem  Dovrefjeld  in  Norwegen 
gesammelt. 
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Hierzu  ist  anterschieden: 

Var.  patens  Holt  in  Act  Soc.  p.  F.  &  Flor.  Fennica  m,  No.  1,  p.  99  (1886). 

Stengel  aofrecht  Blätter  etwas  abstehend  bis  einseitswendig.  Im  finniaiOwn 
Lappland  nahe  der  schwedischen  Grenze. 

Hieran  reiht  sich  das  hybride  AfMysiegium  badium  x  latifoUum  Arne  11 
im  KgL  Sy.  Akad.  Handl.  23.  Bd.  No,  10,  p.  122  (1890)  Sjnon.  Hjpnom  badinm 
X  Wüsoni  Sanio  in  Beschreib,  p.  52  (1885). 


Nachtrag  zum  Hypnum  =  Subg.  B.  Drepanocladus. 

904.  Hypnom  tundrae  (Amell)  Jörg,  in  Christ  Yid.  Seist 
Forh.  1894,  No.  8. 

Synonyme:  Amblystegiom  tondrae  Amdl  Mose  Asiae-bor.  H,  p.  128 

(1890). 
Hypnom  stramineam  var.  sibiricum  Sanio  in  sd^ed. 
Hypnom  exannolatnm  var.  ortho|^yllimi  Müde  BryoL  silee  p.  349 

(1869)  et  limpr.  in  Babenh.,  Eiyptogfl.  2.  ed.  p.  HI,  p.  416  (1898)l 

Zweihäusig;  cJ  Blüthen  stengelständig,  vielblättrig,  Hüllblatter 
rippenlos,  die  äusseren  stumpf,  die  inneren  allmählich  oder  plötzlich 
in  eine  stumpf  liebe  Spitze  von  Laminalänge  Terschmälert,  meist 
acht  Antheridien  und  wenige  hyaline  Paraphysen.  —  Nächst 
verwandt  mit  jBT.  purpurascens.  Basen  tief  und  locker, 
glänzend  gelblich,  seltener  grün,  innen  braun.  Stengel  15— 30  cm 
lang,  aufrecht,  entfernt  fiederästig;  Aeste  spitz,  5— 10mm  lang, 
in  den  Spitzel  abwärts  gebogen,  sparrig-  und  kleinblättrig.  Stengel- 
querschnitt rundlich-fünfkantig,  0,35  mm  Durchmesser,  Centni- 
strang 0,020  mm,  Grundgewebe  locker,  Rinde  zwdschichtig,  gelb- 
roth  und  dickwandig  (Zellen  0,009  mm),  streckenweise  mit 
dünnwandiger,  lockerer  Aussenrinde.  Stengelblätter 
entfernt  gestellt,  aufrecht-abstehend,  in  der  &st  stechenden  St^ogei- 
spitze  dachzi^elig  und  gerade,  bisweilen  üst  einseitswendig,  aas 
etwas  herablaufender  Basis  eilanzettlich ,  allmählich  zugespitzt, 
2,4  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  an  der  Spitze  meist  stumpflich 
und  oft  hakenförmig,  Ränder  flach,  unten  sehr  schwach  gesagt, 
oberwärts  ganzrandig.  Rippe  kräftig,  0,045 — 0,05  mm  breit, 
biconvex,  '/^  d^  Blattes  durchlaufend  oder  in  der  Spitze  au^öst 
Blattzellen  grün,  verlängert  prosenchymatisch  und  geschlängelt, 
0,005  mm  breit  und  12 — 15  mal  so  lang,  g^;en  die  Basis  rectangolir- 
rhomboidisch,  locker  0,007—0,009  mm  breit  und  fünf-  bis  zehmnal 
so  lang,  im  basalen  Mittelfelde  oval-länglich,  0,012—0,016  mm  breit 
und  getüpfelt;  Blattflügelzellen  gross,  angeblasen,  0,025  mm  breit, 
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hyalin,  im  Alter  gelblich,  eine  gut  begrenzte,  am  Bande  dreistockige 
Gruppe  bildend  und  in  einer  Eeihe  über  die  Kippe  greifend.  Ast- 
blätter kleiner,  2  mm  lang  und  0,40  mm  breit,  abstehend,  daher 
die  Aeste  sparrig,  an  der  Spitze  einseitswendig- hakenförmig,  un- 
deutlich längsfahdg,  in  der  Spitze  unmerklich  gezähnt.  $  Blüthen 
und  Sporogone  unbekannt. 

Auf  saropfigen  Stellen  des  subarktischen  Sibiriens,  besonders  nördlich  von 
der  Waldgrenze  gemein  und  zuerst  hier  von  A  N.  Lundberg  1875  gesammelt, 
nach  den  Originalproben  yon  H.  tundrae  und  nach  dem  Originaltexte  der  Be- 
schreibung lässt  sich  mit  dieser  Art  das  JET.  exarmukUwm  orthophyllum  Milde  zwang- 
los vereinigen.  Wird  nun  der  Artbegrifif  noch  enger  gezogen ,  so  verdienen  noch 
andere  Formen  des  JET.  excrnnükUum  Artrechte,  z.  6.  die  vor.  violascens  Sanio, 
wie  sie  in  den  Sümpfen  auf  der  Weissen  Wiese  des  Biesengebirges  auftritt. 

167.  Gattung:  Acrocladimn  Mitten  in  Joum.  linn.  Soc. 
—  Botany  —  XH,  p.  531  (1869). 

Die  Qattungsmerkmale  sind  in  der  Beschreibung  durch  den 
Druck  hervorgehoben. 

Diese  Gattung  (Name  von  acros  =  Spitze  und  ciados  =  Ast)  wurde  von 
Mitten  auf  zwei  südamerikanische  Arten  gegründet.  Die  Algengattung  Acrodadus 
Naegdi  Algen  Syst.  p.  164  (1847)  ist  endgültig  beseitigt,  denn  ihr  Bepräsentant 
Äcrockulus  mediterraneus  Na^.  ist  jetzt  ein  Synonym  von  Cladophora  pdkicida 
Eützing.  Genf.  Hauck,  Jieeresalgen  p.  451  und  Engler  &  FranÜ,  Natürl. 
Pflanzenf.  L  2.  p.  118. 

905.  Acrocladimn  euspidatmm  (L)  Ldndb.  Musci  scand. 
p.  39  (1879). 

Synonyme:  Hypnum  repens  palustre,  foliis  triangularibus  per  caules 

ezpansis,  eztremitatibus  convolutis  et  acuminatis  Dill.  Cat.  Giss. 

p.  219  (1718). 
Hypnum   palustre,    extremitatibus   cuspidatis  et  pungentibus  Dül. 

Eist,  musc,  p.  800,  t  39,  f.  34  (1741). 
Hypnum  cuspidatum  L.  Sp.  pL   p.  1127   (1758);  BryoL  eur.  Fase. 

57/61,  Mon.  p.  51,  t  36  (1854). 
Hypnum  cuspidatum  a  pungens  Weis  Crypt  Goett  p.  163  (1771). 
Hypnum  Stereodon  cuspidatus  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  562  (1827). 
Stereodon  (Cuspidaria)  cuspidatus  Mitten  in  linn.  Proc.  —  Botany  — 

Vm,  p.  42  (1865). 
Galliergon  (Pseudo-Acrocladium)  cuspidatum  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer. 

Bryin.  p.  81  (1897). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  397. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  122. 
Jack,  Lein.  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  239  et  SuppL 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  No.  306. 
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Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  147. 
Warastorf,  Märkische  Laubm.  No.  52, 
Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  42. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  den  $  ähnlich  und  reichlich  den 
Fruchtrasen  eingemischt ;  S  Blüthen  zahlreich,  stengelständig.  Hüll- 
blätter eiförmig,  plötzlich  in  eine  zurückgebogene,  lanzettliche  Spitze 

Fig.  434. 


.e 

Acrocladium  cuspidatum  (L.). 

a.  Habitusbild  ('/J.    &.  Theil  eines  Stengelquerschnittes  ("Vi)« 

c.  Stengelblatt  (»*/i).    d.  Kapsel  (VJ. 


zusammengebogen,  rippenlos,  10 — 15  kurzgestielte,  gelbliche,  zuletzt 
rothbraune  Antheridien  (Schlauch  0,30  mm)  und  sehr  viel  hyaline 
Paraphysen.  —  Nach  Grösse  und  Habitus  fast  wie  Camptothecium 
nitens.  Rasen  locker  und  tief,  etwas  starr,  lebhaft  gelbgrün, 
seltener  röthlichgrün  oder  bräunlich,  stets  glänzend.  Stengel 
8—15  cm  lang,  mehr  oder  minder  aufrecht,  steif,  nicht  wurzelnd, 
unten  von  Blättern  entblösst,  oberwärts  durch  zweizeilig  ge- 
stellte Aeste  fast  regelmässig  gefiedert;  Aeste  bis  12  mm 
lang,  einfach  und  gerade;  Stengel-  und  Astenden  durch 
zusammengewickelte  Blätter  zugespitzt  und  stei£ 
Stengelquerschnitt  oval,  0,50  mm  Durchmesser,  Central- 
strang  (0,024  mm)  kleinzellig,  Grundgewebe  sehr  locker  und  hyalin. 
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Kinde  dreischichtig,  purpurn  und  dickwandig,  mit  gross- 
zelliger,  hyaliner  Aussenrinde,  jede  Zelle  an  drei  bis  vier 
Kindenzellen  grenzend.  Stengelblätter  gedrängt,  fast  dach- 
ziegelig, im  feuchten  Zustande  aufrecht-abstehend,  aus 
enger,  etwas  herablaufender  Basis  breit  eilänglich,  stumpf, 
selten  mit  kurzem  Spitzchen,  2,4  mm  lang  und  1,2  mm  breit,  massig 
ausgehöhlt,  nicht  faltig,  Ränder  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder 
eingebogen,  ganzrandig.  Rippe  doppelt,  kurz  oder  fehlend. 
Blattzellen  geschlängelt- linearisch,  dünnwandig,  0,006mm  breit 
und  15 mal  so  lang,  gegen  die  Ränder  nur  0,004  mm  breit,  gegen 
die  Basis  weiter  und  getüpfelt,  im  basalen  Mittelfelde  länglich, 
0,009  mm  breit  und  stark  verdickt  und  getüpfelt,  in  den  aus- 
gehöhlten Blattecken  eine  scharf  begrenzte,  diehalbe 
LaminahälftefüllendeGruppeein-und  zweischichtiger, 
sehr  lockerer  (bis  0,035  mm  breiter),  oval -vier-  bis  sechs- 
seitiger, hyaliner,  dünnwandiger  Zellen  in  mehreren  (am 
Rande  meist  fünf)  Stockwerken.  Astblätter  1,3 — 1,5  mm  lang 
und  0,6— 0,7  mm  breit,  Ränder  oberwärts  stark  eingerollt.  Peri- 
chätialast  kurz,  nicht  wurzelnd.  Hüllblatterbleich,  zart,  aufrecht, 
alle  lang  zugespitzt,  die  äusseren  mit  zurückgebogener  Spitze,  die 
inneren  4—5  mm  lang,  steif  aufrecht,  tief  mehrfaltig,  Ränder  zurück- 
geschlagen, ganzrandig,  Rippe  fehlend,  selten  kurz  und  doppelt 
Seta  4—7  cm  lang,  steif,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  lang  cylindrisch,  mit  vielen  Paraphysen.  Kapsel 
aus  aufrechtem  Halse  horizontal,  länglich  bis  fast  cylindrisch,  hoch- 
rückig,  rothbraun,  derbhäutig,  Urne  3 — 4  mm  lang  und  1 — 1,6  mm 
dick,  im  trockenen  Zustande  stark  eingekrümmt,  furchig,  unter  der 
Mündung  wenig  verengt.  Deckel  convex- kegelig,  0,75— 0,90mm 
hoch,  spitz.  Ring  drei-  und  vierreihig,  0,050mm  hoch,  bleich, 
sich  zurückrollend.  Epidermiszellen  rings  verdickt,  quadra- 
tisch und  rundlich-fünf-  bis  sechsseitig,  am  Rücken  länglich ;  Spalt- 
öffnungen zahlreich,  bleich,  oval,  0,040mm,  Perus  schmal.  Peristom- 
zähne  0,75 — 0,90  mm  lang  und  0,10 — 0,14  mm  breit,  trocken  ein- 
gekrümmt, orange,  breit  gesäumt  und  querstreifig,  oberhalb  der 
Mitte  breit  hyalin  und  sägezähnig  gesäumt.  Inneres  Peristom 
fast  orange,  Grundhaut  V2  der  Zähne,  fein  gekörnelt,  Fortsätze 
zwischen  den  Gelenken  klaffend,  Wimpern  zu  zwei  und  drei, 
papiUös,  mit  Anhängseln!  Sporen  0,022mm,  bleich  rost- 
farben, trüb,  papillös;  Reife  im  Mai  und  Juni. 
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Var.  ß  pungens  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  644  (1860). 

Bleich  Olivenfarben.  Stengel  und  Aeste  brüchig;  Aeste  kreis- 
förmig; Blätter  rippenlos;  Stengelblätter  dachziegelig,  mehr  oder 
minder  herablaufend;  Astblätter  zusammengewickelt,  daher  die 
Aeste  stielrund  und  pfriemenförmig. 

Var.  y  moUe  H.  v.  Klinggr.  Leb-  und  Laubm.  West-  u.  Ostpr. 
p.  294  (1893). 

Gelblichgrün.  Stengel  niederliegend.  Aeste  locker  und  scheinbar 
fast  zweireihig  beblättert.  Blätter  weich,  abstehend,  nicht  eingerollt, 
daher  die  Aeste  nicht  spitz.    Steril. 

Var.  S  fluitans  H.  v.  Klinggr.  1.  c.  (1893). 
Stengel  bis  20  cm  lang,  schwimmend.  Blätter  weitläu%  gestellt, 
scheinbar  zweizeilig  abstehend,  schwarzgrün.    StenL 

In  sauren  Sümpfen  and  Graben,  auf  feuchten  Grasplätzen,  zuweilen  an  Felsen, 
am  Grunde  der  Stämme  und  an  feuchtem  Holzwerk  von  der  Tiefebmie  bis  in  die 
Voildpenregion  durch  das  ganze  Gebiet  sehr  gemein,  oft  Massenvegetation  bildend 
und  auf  Sumpfwiesen  reichlich  fruchtend.  Durch  ganz  Europa,  Nordasien  und 
Nordamerika  verbreitet  Bereits  von  Dillenius  von  quelligen  Wiesen  gegen 
Bödgen  bei  Giessen  gekannt.  Höchste  Fundorte:  in  Steiermark  am  Stolz- 
alpl  bei  Murau  bis  1700  m  (Breidler);  in  Kärnthen  in  der  Wild  bei  Turrach  bis 
1850  m  (Breidler);  in  Tirol  am  Gainimiz  bei  Windiscbmatrei  2820  m  (Molendo); 
in  der  Schweiz  bei  Sils  1800  m  (Pfeffer). 

Va/r.  ß  zuerst  von  Schimper  bei  Eosenheim  in  Bajem  beobachtet,  auch 
anderswo  in  nassen  Ausstichen. 

Va/r.  y  auf  trockenem  Mergelboden  in  Westpreussen  durch  H.  v.  Klinggraeff 
entdeckt 

Vasr.  6  schwimmend  in  Tümpeln  in  Ost-  und  Westpreussen  nnd  anderswo« 

168.  Gattung:  Scorpidlnm  [Schimp.]  nov.  gen. 

Hypnum  Subg.  13.   Scorpidium  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  650  (1860). 

Die  Charaktere  der  Gattung,  deren  Name  von  Scorpio  (=  der 
Scorpion)  abgeleitet  wurde,  sind  in  der  nachfolgenden  Beschreibung 
durch  den  Druck  hervorgehoben.  Der  einzige  Vertreter  der  Gattung 
hat  in  den  bisherigen  Systemen  nirgend  einen  rechten  Platz  ge- 
funden; Sullivant  stellte  ihn  zu  CaUiergon,  Milde  zu  Harpidium, 
lindberg  zu  Amblystegium  und  Dixon  &  James  zu  limnobium. 
Schon  diese  Verschiedenheit  in  der  Auffassung  empfiehlt  die  eigene 
Gattung. 
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906.  Scorpldinm  scorpioides  (L.). 

Synonyme:  Hypnnm  scorpioides  palostre  magnom,  Lycopodii  instar, 
sparsam  Dill.  Hist.  musc.  p.  290,  t.  87,  fig.  25  (1741). 

Hypnum  scorpioides  L  Spec.  pl.  p.  1127  (1758)  et  Herbar;  Br.  eur. 
Fase.  57/61,  Mon.  p.  44.  t.  80  (1854). 

Hypnum  scorpioides  ß  majas  Web.  Spie.  p.  66  (1778). 

Hypnura  Stereodon  scorpioides  (L.)  Brid.  Bryol.  univ.  H,  p.  637  (1827). 

Hypnum  (Scorpidium)  scorpioides  L.  Schimp.  Syn.  1.  ed.  p.  650  (1860). 

Amblystegium  scorpioides  (L.)  lindb.  Muse,  scand.  p.  88  (1879). 

Calliergon  scorpioides  (L.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  82  (1879). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  10a — d.,  771  (f.  tenuis). 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  128 a.b. 

Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  288,  (var.)  768  (f.  tenuis). 

limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  192,  198. 

Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  158. 

H.  V.  Klinggraeff,  ünio  itin.  ciypt.  1864  No.  79,  80. 

Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  188. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  den  ?  ähnlich  und  den  Fruchtrasen 
eingemischt;  $  Blüthen  stengelständig,  gross,  eilänglich,  vielblättrig, 
Hüllblätter  gelbbräunlich,  die  äusseren  abgerundet,  die  übrigen  an 
den  etwas  abstehenden  Spitzen  rasch  zusammengezogen,  12 — 20  kurz- 
gestielte, gelbliche,  zuletzt  rothbräunliche  Antheridien  (Schlauch  bis 
0,60  mm  lang)  und  zahlreiche  gelbliche  Paraphysen.  —  Habituell 
etwa  wie  H.  Wilsoni  und  H.  turgescens.  Sehr  robust,  im 
Wasser  aufrecht,  an  periodisch  austrocknenden  Stellen  niederliegend, 
weich,  fimissglänzend,  braungrün,  schmutzigbraun,  rostfarben  bis 
fast  schwarz.  Stengel  10 — 30  cm  lang,  im  Wasser  aufrecht,  wenig 
getheilt,  durch  zweizeilig  gestellte  Aeste  fast  regelmässig  gefiedert, 
bei  niederliegenden  Formen  mehrmals  getheilt,  durch  Aeste  von 
ungleicher  Länge  unregelmässig  gefiedert;  Stengel  und  Aeste 
aufgeschwollen  beblättert  und  dieAstenden  verdickt 
und  gekrümmt,  an  den  schwanzähnlichen  Hinterleib  des  Skorpions 
erinnernd.  Stengel querschnitt  rundlich-fünfkantig,  0,45  mm 
Durchmesser,  ohne  Centralstrang,  Grundgewebe  sehr  locker,  Rinde 
rothbraim,  zwei-  imd  dreischichtig,  kleinzellig,  mit  Icfckerer, 
dünnwandiger  Aussenrinde.  Blätter  dicht  gedrängt,  ge- 
dunsen dachziegelig,  die  oberen  oder  alle  schwach  einseits- 
wendig,  hier  und  da  sichelförmig,  aus  enger,  nicht  herablaufender 
Basis  eilänglich,  kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  3 — 3,5  mm 
lang  und  1,4 — 2  mm  breit,  sehr  hohl,  nicht  faltig,  im  trocknen 
Zustande  schwach  runzelig-wellig.  Rippe  kurz  und  doppelt,  sehr 
schwach    bis    fehlend.     Blattzellen    derb-    und    braunwandig. 
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0,005  mm  breit  und  10 — 15  mal  so  lang,  an  der  Basis  rectangulär, 
0,009—0,012  mm  breit  und  viermal   so  lang,  stark  verdickt  und 

Fig.  435. 


uA 


Scorpidium  scorpioides  (L.). 

a.  Habitusbüd  (V^).    b.  Stengelblatt  (*7i).    c.  Perichätialblatt  ("/,). 

d.  Kapsel  (»/i). 

getüpfelt,  in  den  schwach  geöhrten  und  etwas  aus- 
gehöhlten Blattecken  eine  kleine,  gut  begrenzte  Gruppe  ovaler 
{0,020  mm  breiter) ,  dickwandiger  Zellen  von  rothbrauner  Färbung. 
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Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich,  meist  nur  1,5  mm  lang. 
Perichätium  nicht  wurzelnd ;  Hüllblätter  gelb,  fest,  die  äusseren 
mit  abstehenden  Spitzen,  die  übrigen  aufrecht,  lanzettlich,  lang 
zugespitzt,  bis  4  mm  lang,  mehrfaltig,  rippenlos,  an  der  Basis 
lockerzellig.  Seta  40— 60  mm  lang,  purpurn,  geschlängelt,  oben 
rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  Paraphysen  zahlreich, 
nach  unten  eng  gegliedert  Kapsel  aus  aufrechtem  Halse 
geneigt  bis  horizontal,  länglich  -  cylindrisch ,  bogig -eingekrümmt, 
Urne  2,5—3,3  mm  lang  und  1,4  mm  dick,  trocken  stark  eingekrümmt, 
gefurcht  und  unter  der  weiten  Mündung  verengt. 
Deckel  0,75  mm  hoch,  kegelig,  meist  stumpf  lieh.  Ring  0,050  mm 
hoch,  dreireihig,  roth.  Epidermiszellen  rings  verdickt,  am 
Bücken  oval,  an  der  Bauchseite  rundlich -vier-  bis  sechsseitig; 
Spaltöf&iungen  länglich,  0,035  mm,  farblos,  Perus  ritzenformig ; 
Sporensack  von  einem  doppelten  Lufträume  umgeben, 
der  innere  Luftraum  eng  und  von  kurzen  Spannfaden  durchquert. 
Peristomzähne  trocken  eingekrümmt,  0,65  mm  lang  und  0,10  mm 
breit,  gelb,  querstreifig  und  zart  gesäumt,  von  der  Mitte  aufwärts 
breit  hyalin  gesäumt  und  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grund- 
haut 0,24  mm  hoch,  kaum  papillös,  Fortsätze  lang-  und  feinspitzig, 
nicht  durchbrochen,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  dünn,  ohne 
Anhängsel.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostfarben,  fein  gekömelt; 
Reife  im  Juni. 

Var.  ß  graellescens  Sanio  in  R  v.  Klinggr.  Leb-  und  Laubm. 
p.  281  (1893). 

Tiel  schlanker  und  regelmässig  weitläufig  fiederästig. 

Var.  y  jnlaeenm  Sanio  Bryol.  Fragm.  II,  p.  41  (1887). 

Stengel  und  kurze  Aeste  sehr  dicht  dachziegelig  beblättert, 
rund.  Blätter  kaum  einseitswendig,  rund  eiförmig,  an  der  stumpfen 
Spitze  seicht  ausgerandet 

Var.  i  ochracealdes  Kindb.  Laubm.  Schwedens  und  Nor- 
w^ns  p.  30  (1883). 

Aeste  fast  einfach  und  schmal.  Blätter  ziemlich  klein.  Tracht 
von  H.  ochracetim. 

In  tiefen  Mooren,  besonders  kalkhaltigen,  in  Wassergräben  von  der  Tiefebene 
bis  in  die  Voralpen  verbreitet,  stellenweise  häufig,  oft  schwimmend,  selten  fruchtend. 
Nach  Kindberg  auch  in  Neufundland  und  Canada  heimisch.  War  schon  Dillen 
von  Bishop^s- Castle  in  England  cfrct.  bekannt    Wäre  nach  G.  F.  Ho  ff  mann 
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D.  FL  n,  p.  64  im  Gebiete  zuerst  aoB  Mecklenbnig  im  sterikn  Zustande  bekaant 
gewesen,  doch  ist  dessen  Hinweis  auf  Umm^s  FL  MegmpoL  Na  826  nidit  be- 
weisend. Hedwig  kannte  es  aas  Franken  (von  Hoppe  bd  Begeosborg  gesaffimeÜ) 
and  aas  der  sächsischen  Ebene.  Blande w  beschreibt  1809  in  Storm*8  H. Exem- 
plare aas  Mecklenborg.  Höchste  Fandorte:  inOberbajern  im  Sefafippadier- 
filz  am  Peissenberg  721m  (Sendtner);  in  Steiermark  bei  Stadl  1800  m,  am 
Tarracher  See  und  Seelahneck  bei  Tarrach  1800  m,  Sackwieae  am  Hochtdiwak 
1450  m  (Breidler),  auf  Gross-Yermont  im  Montafdner  Thal  in  Vorarlberg  \k 
2000  m  (Breidler);  in  der  Schweiz  am  Yatzer  See  1500  m,  Eogadiner  Moore  bis 
1900  m,  Splügen  2000  m  (Pfeffer). 

Vor»  ß  XL  y  um  Lyck  in  Ostpreassen  Ton  Sanio  beobachtet. 

Var*  6  nar  darch  Kindberg  aas  Schweden  bekannt    (Nicht  gesdiea.) 

169.  Gattung:  Hyloeomiuiii  Br.  eur.  £a8C.  49,52  Mon.  (1852). 

Sehr  kräftige,  lockerrasige,  meist  Massenrege- 
tation  bildende  Moose  des  Waldbodens,  die  nach 
ihrem  architektonischen  Anfban  zweierlei  Typen  er- 
kennen lassen;  während  der  eine  Tvpns  dorch  stockwerk- 
artigen Bau,  reichliche  Fiedenmg  und  sehr  zahlreicbe  Fan- 
phyllien  sich  an  Thuidium  anlehnt,  wiederholt  der  andere  dmch 
Yeijüngung  mittelst  Endspross,  späriiche  liederung  und  Fehkn 
des  Stengelfilzes  den  Hypnumtypus.  Stengel  fest,  nicht 
bewurzelt,  mit  Centralstrang,  lockerem  Grundgewebe  und  mefareiea 
Schichten  stereider  Bindenzellen,  ohne  Aussenrinde«  doch  bei 
Euhylocomtum  mit  Stengelfilz,  aus  sehr  zahlreichen,  Tiel- 
theiligen,  grossen  Paraphyllien  gebildet;  andem&lls  sind  die  Paia- 
phyllien  sehr  spärlich,  ungetheilt  und  auf  die  Umgebung  der  Ast- 
anlagen beschiünkt  Blätter  etwas  starr,  glänzend,  locker 
dachziegelig  oder  aUseits  abstehend  bis  sparrig  zurückgebogen, 
selten  etwas  einseitswendig,  breit  eiförmig,  stumpf  oder  kurz 
gespitzt  bis  breit  dreieckig-herzförmig,  allmählich  oder 
plötzlich  zugespitzt,  hohl,  oft  längsfaltig,  Bänder  mehr  oder 
minder  gesägt,  oft  am  Grunde  zurückgeschlagen,  zuweilen  der  Blatt- 
rücken oberwärts  durch  Zähnchen  rauh.  Rippe  meist  kurz 
und  doppelt,  selten  einfach  und  länger,  zuweilen  am  Bücken 
gesägt  Blattzellen  mit  dicker  Cuticula,  eng  linearisch,  an 
der  Basis  gelblieh,  allermeist  die  Blattflügel  nicht  aus- 
gehöhlt und  ihre  Zellen  (eicL  Htfpnopsis  und  Bhytidium) 
wenig  Terschieden.  Astblätter  den  Stengelblättem  ähnlich, 
doch  kleiner  und  schmäler.  —  Zweihäusig;  %  Blütfaen  stengel- 
st&ndig,  s  meist  astständig,  beiderlei  Blüthen  mit  Paraphysen.  — 
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Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  nicht  faltig,  meist  kurz 
doppelrippig,  die  innersten  oft  rippenlos.  Seta  lang,  roth,  glatt, 
gegenläufig  gedreht,  zuweilen  gehäuft.  Kapsel  geneigt  oder 
horizontal,  kurz  und  dick  eiförmig  bis  eilänglich,  hochrückig, 
kurzhalsig,  derbhäutig,  trocken  und  entleert  oft  gefurcht,  doch 
selten  unter  der  Mündung  verengt  Haube  seitlich  geschlitzt, 
flüchtig.  Deckel  halbkugelig  bis  kegelig  und  gespitzt,  selten  aus 
halbkugeliger  Basis  gerade  oder  schief  geschnäbelt.  Ring  differenzirt 
oder  fehlend.  Epidermiszellen  dickwandig,  im  Halstheile  mit 
zweizeiligen  normalen  Spaltöffnungen,  Sporensack  nur  bei  Hypnopsis 
von  einem  doppelten  Lufträume  umgeben.  Beide  Peristome 
wie  bei  Hypnum,  die  Wimpern  des  inneren  selten  mit  längeren 
Anhängseln. 

Diese  Gatttung  (Name  von  hyle  =*  Wald,  komeo  =  lieben,  also  Wald- 
bewohner) vereinigte  anfänglich  sieben  europäische  Arten,  die  nach  dem  archetek- 
tonischon  Aufbau  in  zwei  Sectionen  gesondert  wurden:  Sect.  I.  Hylocomta 
pleurophyta  Br.  eur.  (Ä  contabidaria  Schimp.  Coroll.  1856):  H.  splendens, 
H,  umbratum  und  H,  pyrenaicum,  ferner  Sect.  11  Hylocomta  acrophyta 
Br.  eur.  (Ä  vage  ramulosa  Schimp.  Coroll.) :  Ä  loreum,  H,  triquetrum,  H,  squa/T' 
rostun  und  H,  brevirostre.  —  Bei  Sullivant  in  Musci  &  Hep.  U.  S.  (1856)  wird 
Sect.  I  zum  Hypnum -Sabg.  Flewroziwn  SulL  und  Sect.  11  zum  Hypnwn-Subg 
Hylocomiitm  (Br.  eur.)  Süll.,  doch  war  diese  Bezeichnung  keine  glückliche,  denn' 
die  Lebermoosgattung  Tleurozia  Dum.  (1835)  hatte  bereits  die  Priorität;  auch 
hätte  von  rechtswegen  der  Section  I  der  Name  Hylocomtum  gebührt  Als 
De  Notaris  1869  die  Gattung  durch  H,  ptmim,  H,  Schreberi  und  H  rugosum 
vermehrte,  wurde  sie  gleichzeitig  durch  J.  Milde  in  Br.  siles.  auf  die  Hylocomta 
pleurophyta  beschränkt,  denen  H,  brevirostre  zugerechnet  wurde,  während  Milde 
hier  die  übrigen  Hyloc,  acrophyta  beim  Hypn.-Subg,  Campylium  unterbrachte. 
Lindberg  schloss  sich  an  De  Notaris  an  und  gliederte  1879  die  Gattung  in  vier 
Subgenera:  JEhihylocomium,  FUv/rozium^  Bhytidiaddphus  und  Bhytidium,  Nachdem 
nun  Kindberg  1883  (Laubm.  Schwed.  u.  Norw.)  noch  Eurhynchium  striattimj 
Eurh.  meridionale  und  Hylocomtum  flageUare  der  Gattung  Hylocomtum  De  Not. 
zuführte,  wurde  dieselbe  eine  Vereinigung  von  heterogenen  Elementen,  die  des 
gemeinsamen  Charakters  entbehren.  —  Hylocomtum  war  vornherein  schon 
eine  künstliche  Gattung,  die  erst  durch  Milde  in  der  reducirten  Form  zu  einer 
natürlichen  gestempelt  wurde.  H.  Schreberi  kann  wegen  der  Differenzirung  des 
Kapselinneren  das  Gattungsrecht  beanspruchen,  dafür  Hesse  sich  der  Name 
Hypnopais  verwenden,  den  Kindberg  in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  42  (1896)  dem 
Hylöcom.-Subg.  IV  (H.  triquetrum,  H  Schreberi  und  H  purum)  gegeben  hat.  — 
Auch  das  Subg.  Bhytidium  findet  weder  bei  Hypnum  noch  bei  Hylocomium 
einen  sicheren  Platz,  Kindberg  hatte  es  1883  bereits  zur  Gattung  erhoben,  die 
er  1896  jedoch  wieder  aufgegeben  hat. 
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Uebersicht  der  europäisclien  Arten 
der  Gattung  Hylocominm. 

Aufbau  stockwerkartig.     Paraphyllieu  mehrtheilig,   sehr  zahlreich. 
Blätter  nicht  querwellig  {Euhylocomium), 
Stengel  mehr  oder  minder  regelmässig  doppeltgefiedert. 

Gelblich.     Blätter   eilänglich,    schwach   längsfaltig,   rings 

klein  gesägt,  am  Rücken  rauh      .     .     H.  splendens. 

Dunkelgrün.    Blätter  herzförmig-dreieckig,  tief  faltig,  grob 

gesägt,   am  Rücken   (excl.  Rippe)   glatt.     Grebirgsmoos. 

H.  umbratiim. 
Einfach  gefiedert.     Blätter  mehrmals  längsfaltig. 

Aeste  zerstreut,  wurmförmig.     Blätter  eilänglich,  plötzlich 
kurzspitzig,  mit  Gabelrippe.     Hochgebirgsmoos 

H.  pyrenaiciuii. 
Aeste  fast  büschelig  gestellt,  spitz.     Stengelblätter  drei- 
eckig-herzförmig, plötzlich  langspitzig,  mit  Doppelrippe 

H.  brerirostare. 
Aufbau  hypnumartig.     Paraphyllieu  ungetheilt,  spärlich,  nur  in  der 
Umgebung  der  Astanlagen. 

Blätter    nicht    querwellig,    zuweilen    längsfaltig.      Rippe 

doppelt,  sehr  kurz  und  dünn  bis  fehlend. 

Stengel  regelmässig  gefiedert,  dachziegelig  beblättert. 

Blätter  eiförmig,   stumpf,    in   der  Spitze   crenulirt. 

Sporensack  von  zwei  Lufträumen  umgeben  (Hypnopsis) 

H.  Sc^eberl. 
Stengel  entfernt  und  unregelmässig  beästet.     Innerer 
Luftraum  fehlend  {EhytidiadelphiAs), 

Blätter    oberwärts    leicht    sichelförmig- einseits- 
wendig,  am  Grunde  tief  längsfaltig 

H«  lorenm. 
Blätter  allseits  sparrig  abstehend. 

Blätter  tief  längsfaltig,  gesägt,  am  Rücken 

rauh H.  triquetminu 

Blätter  ganzrandig,  am  Rücken  glatt. 
Blätter  nicht  längsfaltig 

H.  squarrosum. 
Blattgrund  schwach  längsfaltig 

rar.  ß  ealreseens. 
Blätter  querwellig -runzelig,  am  Rücken  rauh.     Rippe  ein- 
fach (Ehytidivm) H.  mgOSIun. 


Subg.  A.  Enhylocomium  Lindb.  Muse,  scand.  p.  37  emend.  (1 879). 

Synonym:  Hypnom-Subg.  Pleurozium  SuU.  Musci  &  Hep.  p.  68  (1856). 

Aufbau    etagenartig,    Jahressprosse    deutlich    abgesetzt, 

bogig  gekrümmt,  am  Grunde  astlos,  oberwärts  regelmässig  doppelt 
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Cfm|ifeJ)lettjatuertl^e  Üerke 

DOtt 

Dr.  med.  ^ermann  Mtndt. 

(3?erlag  üon  üb.  Unminec  in  ^et^jlg.) 

für  \5cUi  UMÖ  ®cele.  (£in  gamtltcnbuc^  »on  Dr.  med.  f).  jtlencfe. 
äcfetc,  neu  burd^gearbcitcte  unb  bermc^rte  aufläge.  3toci  !£6cUc* 
gr.  8.    gc^.    14  aWf.    eicg.  geb.  16  aWf.  50  ^f. 

t^ff^Ö^^  3"^  ©elbftlenntntt  ber  tocibl^cn  Anlagen  unb  ©clcgcni^ttcn  ju 
(Stfronfungcn,  tote  jur  rationellen  ©elbftbct^eUtgimg  anberSSerl^ütungunb 
Sßef äxn<>fung  Itanler  34tänbe.  ^iebft  Unterricht  in  ber  toeiblici^en  firanlen* 
pflege  unb  ben  nöti^tgftcn  |)eUIeiftungcn  bon  graueni^anb  an  fid^  fcttft  unb 
aüibcren  i^re^  (Sef d^Iei^t^.  6.  bemtcl^rte  aufläge.  35on  Dr.  med.  f)ermattn 
Älcnrfe.    8.    gei^.    4  ÜÄf.  50  ^f.    elegant  gebunben  5  ÜKf.  70  ^f. 

fettnitng  ttnDlidier  ftranftieitSanlagen  und  erfranfungen  und  in 
der  jttetfmafiigen  ^äuSttd^en  Se^andlung  derfelden  6id  jur  f)ülfe 
des  «rjteS.  Sin  ^n6f  für  gebilbete  (gltem.  SSon  Dr.  med.  $.  Älenite. 
5.  berbeffcrte  Sluflage.   8.   ge^.  4  SKI.    filegant  gebunben  5  2R1 

fi^ü&nt^ftf  ^^^  menfd^Hd^e  JßerfdidnerungSfunft  auf  @rund- 
ji^^yfiti^»»»   j      Yßttoneüer  «efundljeitSlelire.  (Sine  aSoIMfc^rift 

gSon  Dr.  med.  f).  Älenrfc.     4.  berbefferte  aufläge.    8.    gel^.    6  m. 

(Hegant  gebunben  7  SKI.  20  ^f. 

fittlidien  ^fliditen,  9ted^te  und  (Sefund^eitöregeln  ber  beutfc^en  ^au 
im  (g^eleben;  jur  fflegrünbung  ber  leiblichen  unb  fitttici^en  SBo^Ifal^rt 
il^rer  felbft  unb  i^rer  gamUie.  (Sine  Rbxptx^  unb  ©eelenbiätetil  be« 
SBkibe^  in  ber  2iebe  unb  C^e.  aSon  Dr.  med.  f).  ftlencfe.  15.  berbefferte 
aufläge.   8.   gel^.  5  ÜKf.    (Slegant  gebunben  6  3Kf. 

^t^i^f  tf   h^V    ^^^1^.   «Breite,  neu  burci^gearbeitete  unb 
#ig^fW4^i::i.fl.    Vlg:t^    W^lg:ig:tl^»    mmc^rtc  Auflage  m  Suc^e«: 

,,J5ie  menfdiUdjen  Seidcnfdittftcn".    SSon  Dr.  med.  f)emu  Älenrfe. 

8.    ge^.    5  mi  40  ^f.    elegant  gebunben  6  m.  60  ^f. 

pr  ti^Dfifd^en  und  fittlidien  (Sefund^eit  beut  erften  Jtinbe^olter  bi« 
5ur  {Reife,  ein  praftifci^e«  fflud^  für  beutfci^e  grauen  bon  Dr.  med. 
C).  ftlentfe. .  11-  aufläge.  8.  ge^.  6  ü»f.  elegant  gebunben  7  SDJf.  20  ^f. 
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Als  V.  Band  des  vor&ngezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Dr.  W.  Mlcula 

a.  0.  Professor  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  33.60. 

lieber  dieses  "Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
m  der  Bearbeitung  von  Litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen, 
Beichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  genügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  1^2  Lieferungen  füllt,  wird  den  eigenartigen  Yerfa&lt- 
nissen  der  vegetativen  und  der  Fortpüanzungsorgane  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  YerfU 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  "Werke  erschien: 

nUgula,  Dr.  IFalter,  Synopsis  Characearum  enropaeamni. 

lUustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile,  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.  Preis  8  JL 
Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft Rundschau  No  18  des  XIII.  Jahrg  (1898)  p.  167: 

,,Der  Yerf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfaiisung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
horst'sehen  Kryptogaraenflora.  Er  hat  die  Beschreibun^n  kurz  und  präcise  zu- 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  and  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  nnd  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüghch  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  einen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentiich 
die  Sporenfrüchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  Berindung  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  besoheiden  heisst  „Wi 
183  Abbildungen'',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildun^n  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestimmung 
der  Art  und  die  Kontrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 
Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet.  Jeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.'' 

Flora  Carpatorum  Ccntralinm  phanerorgamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phaneroigamen  und  (Jeföss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Seobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  SagorsU,  rro£  in 
Schulpforta,  und  Grnstar  Schneider,  Bergverwalter  a.  D.  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  ScU.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  H«  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M, 
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De  L.  RABENHORST'S 

KKYTTO&AlEI-rLOEA 


VON 


DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  III.  Abtheilung: 

Die  Laubmoose 

von 

K.  Gustav  Limpricht. 

36.  Lieferung. 
Hypnaceae  und  Nachträge. 

Mü  ziihlreicJien  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen. 
Preis:  2  Mark  40  Pf. 


>^  •  ^t» 


Leipzig. 

Verlag   von  Eduard  Kummer. 
1901. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz- 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  Pilze 

Deutschlands,   Oesterreiohs  und  der  Schweiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Schizomyeeten ,  Saecharomyeeten  und  Basidiomyeeten. 

Von  Dr.  Georg  Winter.  Lieferung  1 — 13  u.  Registerheft.  Preis  M.  33.60 
(k  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  lU^isterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungeo 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Ascomyceten :  Oymnoaseeen  und  Pyrenomyeeten.    Von 

Dr.  Oeorg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Registerheft    Preis  M.  36, 

3.  Abtheilung:    Aseomyceten :    Hysteriaeeen   und  Diseomyeeten.    Von 

Medidnalrath  Dr.  H.  Behm,  königl.  Landgerichtsarzt  in  Regensborg. 
Lieferung  28—44  und  53—56  incl.  Re^isterheft.    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phycomyeeten.  Von  Dr.  ilfred  Fiseher,  a.  o.  Prof^sor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung  45— 52  incl.  Registerheft.  Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Ascomyceten:   Tuberaceen  und  Hemiasceen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.  Lieferg.  57  u.  58 
incl.  Registerheft.    Preis  M.  4.80. 

6.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti.    Von  Andreas  AUeseher  in  Mttnchen. 

Lieferung  59  —  74.   Preis  M.  38.40. 
Im  Erscheinen  begriffen: 

7.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  Alleseher 

in  München.    Lieferung  75  —  76,  ^  Lieferung  M.  2.40. 

Als  IT.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  und  OestejTreichs. 

Bearbeitet  von 
Dr.  Ferdinand  Hauek. 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdnicktafeln.    Complet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 

Geiässbündelkryptogamen  (Pterydophyta) 

von  Dr.  Chr.  Iiuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  ünivemität  Königsberg  i  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Complet.   Preis  M.  33.60. 

Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 

M.  O.  Ijünprleht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen ;  bis  jetzt  erschienen  36  Lieferungen 

h  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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bis  dreifach  gefiedert  oder  zerstreut  bis  büschelig  beästet,  durch 
zahlreiche  Paraphyllien  dicht  Stengel  filzig.  Blätter  dachziegelig 
bis  abstehend,  mehr  oder  minder  längsfaltig,  kurz  zweirippig;  Blatt- 
flügelzellen  nicht  differenzirt. 

907.  Hylocomlum  splendens  (Dill.,  Hedw.)  Br.  eur.  fasc.  49/51 
p.  5,  t.  1  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  repens  fiiicinara,  veluti  spicatum  Dill.  Cat.  Giss. 

p.  217  (1718). 
Hypnum   filicinum,   Tamarisci   foliis   majoribus   splendentibus    Dill. 

Hist.  musc.  p.  274,  t.  35,  f.  13  (1741). 
Hypnum  proliferum  L.  Spec.  pl.  p.  1125  (1753)  et  Herbar  ex  parte! 

L.  Mant.  2  p.  507  (1771). 
Hypnum  parietinum  L.  ex  parte,  Schmiedel  Icon.  et  Annal.  t.  58, 

fig.  3  (1776).    Weis   Spicil.  p.  232  (1770).    Hoffmann,  D.  Fl.  H, 

p.  60  (1796). 
Hypnum  splendens  Hedw.  Sp.  musc.  p.  262,  t.  67,  fig.  7—9  (1801). 
Thuidium  splendens  Brockm.  Laubra.  Mecldenb.  p.  118  (1869). 
Hylocomlum  proliferum  (L.)  Lindb.  Contrib.  p.  251  (1872). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  193. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  310. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.,  U.  Serie  No.  1104. 
Jack,  Lein.  &  Stizb. ,  Kryptog.  Badens  No.  998  a.  b. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  51. 
£iben,  Laubm.  OstMeslands  No.  47. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  den  $  ähnlich  und  dem  Fruchtrasen 
eingemischt;  S  Blüthen  zumeist  an  den  Fiederachsen  1.  Ordnung, 
länglich,  vielblättrig,  Hüllblätter  dachziegelig,  am  Grunde  orange, 
Spitzen  abstehend;  acht  bis  zehn  goldgelbe  Antheridien  (Schlauch 
0,40  mm)  mit  goldgelben  Paraphysen.  —  Nach  Grösse  und  archi- 
tektonischem Aufbaue  wie  Thuidium  tamarisci!  Rasen  ausgedehnt, 
locker,  etwas  starr,  gelblich  oder  olivengrün,  seidenglänzend. 
Pflanzen  kräftig,  10— 20  cm  lang,  bogig  auf-  und  absteigend, 
durch  bogig  gekrümmte  Jahressprosse  etagenartig  auf- 
gebaut, letztere  am  Grunde  astlos,  oberwärts  durch  zwei- 
zeilig gestellte  Aeste  und  Aestchen  regelmässig  doppelt- 
und  dreifach-gefiedert;  mittlere  Fiedern  1.  Ordnung  15— 20mm 
lang,  alle  Fiedern  dünn  und  spitz.  Stengelquerschnitt  oval, 
0,60  mm  Durchmesser,  Centralstrang  fehlend,  Grundgewebe  locker 
und  derbwandig,  orange,  nach  aussen  enger,  in  sieben  bis  acht 
Schichten  stark  verdickter,  purpurner  ßindenzellen  übergehend; 
Aussenrinde  fehlend,    Paraphyllien   sehr  zahlreich  am 

Liraprioht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  37 
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Hauptstengel  und  an  den  Fiederachsen  1.  Ordnung,  vieltbeilig, 
pfiriemen-fadenförmig,  an  den  Fiederachsen  2.  Ordnung  klein  und 
spärlich.  Niederblätter  (am  Grunde  der  Jahressprossen)  schuppen- 
formig,  anliegend.  Stengelblätter  locker  dachzi^elig,  breit 
eilänglich,  plötzlich  in  eine  lange,  geschlängelte  Spitze  zusammen- 
gezogen, 2,4—3  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  breit,  hohl,  schwach  längs- 
faltig, gegen  die  Spitze  etwas  querfaltig,  Ränder  am  Grunde  zurück- 
geschlagen, rings  klein  gesägt,  Blattrücken  glatt  oder  entfernt 

Rg.  436. 


Hylocomium  splendens  (Hedw.). 
a.  Habituflbüd  (Vi),  h.  Stengelblatt  (««/i).  c.  3  ParaphyUien  {^i^).  d.  Kapsel  (»•) ,). 

stachelig-rauh.  Rippe  doppelt,  kurz,  bis  V4  des  Blattes.  Blatt- 
zellen derbwandig,  getüpfelt,  linearisch,  stumpflich,  0,005  mm  breit 
und  sieben-  bis  zehnmal  so  lang,  vereinzelte  Zellecken  am  Blatt- 
rücken mehr  oder  minder  stachelig  vortretend,  Zellen  gegen  die 
Basis  0,009  mm  breit  und  sechsmal  so  lang,  an  der  Insertion 
orange,  oval  und  länglich,  0,014 — 0,018  mm  breit,  sehr  stark 
verdickt  und  getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten,  kaum  herab- 
laufenden Blattflügeln  wenig  verschieden.  Fiederblätter  1.  Ord- 
nung oval,  plötzlich  schmalspitzig,  nicht  faltig,  1,2  mm  lang  und 
0,6  mm  breit,  scharf  gesägt,  sonst  den  Stengelblättem  ähnlich. 
Fiederblätter  2.  Ordnung  länglich,  0,6  mm  lang  und  0,24  mm 


Digitized  by  VjOOQiC 


579 

breit,  allmählich  stumpf  lieh  zugespitzt,  mit  eingeschlagenen  Bändern, 
an  der  Spitze  scharf  gesägt  Perichätium  stengelständig,  nicht 
wurzelnd,  Hüllblätter  am  Grunde  orange  und  kurz  doppelrippig, 
aufrecht,  an  der  Spitze  fast  fadenförmig  verlängert  und  meist 
zurückgebogen.  Seta  15 — 25  mm  lang,  purpurn,  rechts  (oben 
einmal  links)  gedreht;  Scheidchen  kurz,  dicht  mit  paraphyUien- 
artig  getheilten  Haaren.  Kapsel  übergeneigt,  aus  deutlichem 
Halse  eiförmig  bis  eilänglich,  eingekrümmt,  derbhäutig,  mattbraun, 
Urne  2,5—3  mm  lang  und  1—1,25  mm  dick,  trocken  unter  der 
Mündung  verengt.  Haube  strohgelb,  oft  an  der  Seta  zurückbleibend. 
Deckel  1  mm  lang,  aus  convexer  Basis  dick  geschnäbelt. 
Ring  zweireihig  (0,035  mm  hoch),  sich  ablösend.  Epidermis- 
Zellen  rundlich  -  sechsseitig ,  dickwandig ,  Spaltöfl&iungen  klein 
(0,028  mm),  rund,  roth.  Peristomzähne  auf  eine  kurze  Strecke 
verschmolzen,  0,60  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  gelb,  längs  gelb 
gesäumt,  in  der  unteren  Hälfte  mit  undeutlicher  Querstreifung, 
oberwärts  papillös  in  Längsreihen.  Inneres  Peristom  gelblich, 
zart,  Orundhaut  0,30  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern 
zu  zwei  bis  vier,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,010—0,015  mm, 
gelblich,  fast  glatt;  Beife  im  Frühlinge. 

Yar.  ß  alpinnm  Schiephacke  in  sched. 

Im  Wuchs  verkümmert  und  im  Habitus  abweichend.  Stengel 
vielfach  verbogen,  einfach  gefiedert  bis  büschelig  beästet;  Aeste 
eingekrümmt  und  verbogen.  Stengelblätter  eiförmig,  1  mm  lang, 
und  0,75  mm  breit,  stumpf,  mit  winzigem  Spitzchen,  kaum 
faltig,  rings  scharf  gesägt  und  am  Bücken  mehr  oder  minder  domig- 
rauh.    Nur  steril. 

Var.  y  alaskannm  (Lesqu.  &  James). 

Synonyme:  Hypnum  alaskanum  Lesqu.  &  James  in  Proc.  Amer.  Acad. 

XIV,  p.  139. 
Hypnum   proliferum   ß   alpinum    Kindb.   Laubm.   Schwed.  u.  Norw. 

p.  42  (1883). 
Pleuroziopsis  alaskana  (L.  &  J.)  Kindb.  Rev.  bryol.  1895  p.  82. 
Hylocomium  (Pleurozium)  alaskanum  (L.  k  J.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 

Bryin.  p.  41  a897). 

Im  Habitus  fast  wie  Jff.  Schreberi.  Hauptsprossen  gerade, 
meist  nur  5  cm  lang,  einfach  gefiedert.  Aeste  dicht  gestellt, 
5  —7  mm  lang,  zweizeilig  abstehend,  etwas  gebogen,  mit  vereinzelten 
kurzen  Aestchen.     Stengelblätter  1,2  mm  lang  und  0,8  mm  breit, 

37* 
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wie   die  Astbiätter  eiförmig,  stumpf,  nicht  faltig,  rings  entfernt 
und  klein  gezähnelt,  am  Rücken  glatt. 

Auf  WaldbodoD,  Bergwiesen  und  felsigen  Abhängen  von  der  Tiefebene  bis  in 
die  Hochalpenregion  durch  das  ganze  Gebiet  sehr  gemein,  überall  Massenvegetation 
bildend  und  nicht  selten  fruchtend.  Auch  in  Nordamerika  heimisch.  Schon 
Dillenius  in  den  Wäldern  um  Giessen  bekannt.  Höchste  Fundorte  der  sterilen 
Pflanze:  in  Steiermark  am  Hochgolling  bei  2860  m  (Breidler),  am  Sonnblick  bei 
Malta  in  Kämthen  bis  8000  m  (Breidler),  in  der  Schweiz  am  Stätzer  Hom 
2570  m  (Pfeffer). 

Var.  ß  zwischen  Febtrümmem  oberhalb  der  Baumgrenze.  Albula  in  der 
Schweiz  (leg.  Graf,  mis.  Schliephacke),  auf  der  Höhe  des  Fimberpasses  im  ünter- 
Engadin  2605  m  (Breidler),  Salzburg:  Abhang  von  der  Arischarte  gegen  Kulm  im 
Grossarlthal  2000  m  (Breidler),  Veigelsteine  am  Kamme  des  Riesengebirges  (L) 

Var»  y  von  Alaska  und  Spitzbergen  bekannt.  Nach  Kindberg  auch  in  der 
Schweiz  von  Culmann  gesammelt.    (Ex.  nicht  gesehen.) 

Var.  faUax  Sanio  aus  Ost-  und  Westpreussen  ist  nicht,  wie  Elinggraeff 
in  Leb.-u.  Laubm.  p.  296  angiebt,  einfach  gefiedert,  sondern  nach  Sanio's  Original- 
exemplaren doppeltgefiedert;  sie  ähnelt  im  Wuchs  dem  H,  Sckreberi^  gleicht  jedoch 
in  Grösse  und  Form  der  Blätter  etc.  der  Stammform,  der  sie  zuzurechnen  ist 

908.  Hyloeomiam  umbratam  (Ebrh.)  Br.  eur.  fasc  49/51, 
Mon.  p.  6,  t  2  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  umbratum  Ehrh.  PI.  crypt.  No.  66  (1788),  Hedw. 
Sp.  rausc.  p.  263,  t  67,  fig   10—13  (1801). 

H^-pnum  proUferum  ß  umbratum  Wahlenb.  Flor.  läpp.  p.  373  (1812). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  191,  llSo. 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  121. 

Limpricht,  Bryoth.  .siles.  No   94. 

Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863  No.  99. 

Zweihäusig;  i  Blüthen  Stengel-  und  astständig,  orange,  länglich» 
Spitzen  abstehend,  15—20  dicke,  gelbrothe  Antheridien  (Schlauch 
0,35  mm)  und  zahlreiche  gelbliche  Paraphysen.  —  Habituell  wie 
H.  splendens,  doch  der  etagenartige  Aufbau  weniger  deutlich. 
Rasen  unregelmässig,  locker,  etwas  starr,  dunkelgrün  und 
bräunlichgrün,  matt  glänzend.  Pflanzen  15—20  cm  laug, 
streckenweise  mit  ßhizoidenbüscheln,  unterbrochen  und  regelmässig 
büschelästig  und  doppelt  gefiedert,  Jahressprossen  und  Fiederäste 
bogig  niedergekrümmt,  Aeste  stielrund  und  langspitzig.  [Geknäuelte 
Astenden  durch  Nematoden  -  Gallen  veranlasst].  Stengelquer- 
schnitt oval,  0,6— 0,9  mm,  Centralstrang  fehlend,  Grundgewebe 
sehr  locker,  dünnwandig,  orange,  Rinde  zwei-  und  dreischichtig, 
kleinzellig,  fast  substereid,  gelbroth.  Alle  Achsen  durch  sehr 
viele    Paraphyllien    zottig,    letztere  vielgestaltig,  geweihartig 
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verzweigt,  scharf  gezähnt,  an  der  Basis  orange.  Stengelblätter 
ziemlich  locker  gestellt,  feucht  abstehend,  aus  lang  und  schmal 
herablaufender,  verengter  Basis  breit  herzförmig,  allmählich  lanzett- 
lich-zugespitzt,  2  mm  lang  und  1,5  mm  breit,  mit  mehreren 
tiefen,  unregelmässigen  Längsfalten,  Bänder  aufrecht  und 
schwach  wellig,  rings  unregelmässig  und  grob  gesägt,  am 
Blattrücken  glatt.  Bippe  doppelt,  bis  zur  Mitte  reichend,  hier 
und  da  am  Bücken  mit  vereinzelten  Zähnen.  Blattzellen  dünn- 
wandig, chlorophyllhaltig,  stumpf,  0,006  mm  breit  und  8 — 12  mal  so 
lang,   an   der  Basis   und  an   den  nicht  ausgehöhlten  Blattflügeln 


Fig.  437. 


orange,  länglich,  0,010  mm  breit, 
dickwandig  und  getüpfelt  Fieder- 
blätter 1.  Ordnung  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  0,9  mm  lang  und  0,6  mm 
breit,    Bippen    bis    ^U  ^^^  Blattes, 

Bänder  streckenweise  zurück- 
geschlagen, rings  stärker  gesägt. 
Blättchen  2.  Ordnung  0,6  mm  lang 
und  0,3  mm  breit.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  bleich, 
locker  dachziegelig,  verlängert  lanzett- 
lich, an  der  sparrig  zurückgebogenen 
Spitze  grob  gesägt.  Seta  15—25  mm 
lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit 
viel  fadenförmigen,  gelblichen  Para- 
physen.  Kapsel  horizontal,  hoch- 
rückig -eiförmig,  kurzhalsig,  derb- 
häutig, kastanienbraun,  Ume  2  bis 
2,5  mm  lang  und  1,2 — 1,5  mm  dick, 
unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel  0,9  mm  lang,  kegelig, 
spitz.  Bing  fehlend.  Epiderraiszellen  dickwandig,  fast  kollen- 
chymatisch,  rundlich-  und  oval-sechsseitig,  um  die  Mündung  mehrere 
Reihen  kleinzellig ;  Spaltöffnungen  nicht  zahlreich,  rund  (0,030  mm), 
roth,  Perus  rund  und  verstopft.  Peristomzähne  bräunlich- 
orange, 0,75  mm  lang  und  0,14  mm  breit,  unten  querstreifig,  längs 
gelb  gesäumt,  oben  dicht  papillös.  Inneres  Peristom  goldgelb, 
dicht  papillös,  Grundhaut  0,30  mm  hoch,  Fortsätze  ritzenförmig 
durchbrochen,  Wimpern  zu  drei  und  vier,  ohne  Anhängsel.  Sporen 
0,010 — 0,014  mm,  rostfarben,  fast  glatt ;  Beife  im  Winter. 


Hylocomium  umbratum  (Ehrh.). 

a,^  Stengelblatt  ("/j).     b.  2  Para- 

phyUien  n,). 
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Auf  Waldboden  und  etwas  feuchten  Felstrümmeni  (Kiesel-  und  Kslkgestein) 
in  der  oberen  Waldreben  der  mittel-  und  süddeutschen  Gebirge  verbreitet,  h&afig 
durch  die  gesanimte  Alpenkette  und  hier  in  die  Alpenregion  aufsteigend;  Früchte 
nicht  allerwärts.  Auch  in  Nord -Amerika  heimisch.  Zuerst  von  Fr.  Ehr  hart 
auf  dem  Oberharze  entdeckt.  Ostpreussen:  erst  einmal  in  ^  Exemplaren  auf 
einem  erratischen  Blocke  im  Hasenbeiger  Walde  bei  Osterode  (v.  Elinggraeff). 
Sudeten:  im  Biesengebirge  häufig  von  470  m  aufwärts,  Thesenhübel  im  Iser- 
gebirge  (L.),  Eulengebirge :  Sonnenkoppe  (Hilse),  Langebrachen  bei  Wüste-Waltcrs- 
dorf  600  m  (Sonntag) ;  Görbersdorf  bei  Waidenburg  (L) ;  Wölfeisgrund  und  Marcb- 
thal  am  Glatzer  Schneeberge  (L.),  Hohe  Mense  (Milde),  verbreitet  im  Schlesiscb- 
mährischen  (jesenke  (Milde).  Beskiden:  Babiagora  (K).  Tatra:  Häufig  bei 
1000  m  (Chalubinski).  Erzgebirge:  Keilberg  (Babenhorst).  Harz  (Ehrbart). 
Thüringerwald:  Inselsberg  und  Schneekopf  (Rose),  zwischen  Altenstein  und 
Buhla  (Böll).  Westfalen:  Sauerland  vom  Astenberge  bis  unter  627  m  (H.  Müller). 
Vogesen:  Hohneck  etc.  (Mougeot,  Schimper).  Schwarzwald:  am  Blauen 
(A.  Braun),  Beleben  (Baur),  Bärenthal,  Homisgrinde  (J.  Winter).  Württemberg: 
am  schwarzen  Grat  und  Iberg  (Herter).  Rhön:  Kreuzbeig,  Kellerstein,  Tote- 
mannsberg, bei  Motten  und  bei  Bömershag  (Geheeb).  Frankenwald:  zwischen 
Wnrzbach  und  Lobenstein  (Roll).  Fichtelgebirge:  um  Gefroes  (Fnnck),  am 
Waldstein  (Laurer),  am  Schneeberg  941  m  und  Budolfstain  784  m  (Walther). 
Böhmer-  und  bayerischer  Wald:  am  kleinen  Rachel  1285m  (Sendtner),  im 
Riesloch  bei  Bodenmais  bei  742  m,  um  flnsterau  bis  zum  Lusen,  am  Höhenbrunner- 
filz  740  m  (Molendo),  am  Scheuereck  und  Rukovicz  1100  m,  um  beide  Arberseeen 
815  m  (Sendtner).  In  den  alpinen  Wäldern  Südbayems  verbreitet  bis  herab  zum 
Freibergsee  830  ra  (Sendtner).  Häufig  in  den  deutsch-österreichischen  und  schweixe- 
rischen  Alpen  von  900—2000  m,  auch  in  der  Granwacken- und  Kalkzone.  Tiefste 
Fundorte:  Seewieggraben  bei  Aich  in  Steiermark  850  m.  Höchste  Fundorte: 
Bartlmann  im  Maltathale  in  Kämthen  2200  m  (Breidler),  Ganeithai  in  Bünden 
2000  m  (HeflTer). 

909.  Hyloeomlam  pyrenaieam  (Spruce)  Lindb.  Muse,  scand. 
p.  37  (1879). 

Synonyme:  Hypnum  pyrenaicum  Spruce  Muse,  pyren.  No.  4  (1847|  et 
in  Annal.  Nat  Hist.  IL  Ser.,  Vol.  m,  p.  129,  t.  1  (1849). 
Hypnum  Oakesii  SuU.  in  Gray  Man.  Bot.  U.  S.  A.  1.  ed.  p.  673  (1848k 

Mem.  amer.  Acad.  Arts  et  Science  IV,  p.  173,  t  5  (1849). 
Hypnum  fimbriatum  Hartm.  Skand.  Fl.  5.  ed.  p.  330  (1849). 
Hylocomium  fimbriatum  Br.  eur.  fasc.  49/51 ,  Mon.  p.  7,  t.  3  (1852). 
Hylocomium  Oakesii  (SuU.)  Schimp.  CoroU.  p.  139  (1856). 
Sammlungen:  Kabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  17,  638. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  95. 

^'olendo,  ünio  itin.  crypt  1863  No.  97  (cfrct);  Hellbom  1867  No.  6. 
smer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  2314. 

sig;  cj  Pflanze  der  $  ähnlich  und  dem  Fruchtrasen 
c?  Blüthen  stengelständig,  gross,  länglich,  Hüllblätter 
Spitzen  aufrecht-abstehend,  ganzrandig,  10—15  bleiche 
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Antheridien  (Schlauch  0,35  mm)  und  hyaline  Paraphysen.  —  Habituell 
etwa  wie  Eurhynchium  cirrosum.  Basen  locker,  gelbgrün,  selten 
grün,  seidenglänzend.  Pflanzen  robust,  6— 8  cm  lang,  nieder- 
U^nd,  nicht  wurzelnd,  einfach  gefiedert,  Aeste  gekrümmt,  dick 
wurmformig,  etwas  zusammengedrückt  Stengelquerschnitt 
oval-rund,  0,45  mm,  kantig,  Centralstrang  in  wenigen  Zellen 
angedeutet  (den  Aesten  fehlend),  Grundgewebe  locker  und  gelb- 
roth,  nach  aussen  mehr  verdickt.  Binde  zwei-  und  dreischichtig, 
gelbroth,  stark  verdickt,  die  peripherischen  Wände  vorgewölbt,  mit 
sehr  zahlreichen,  grossen,  vielästigen,  an  der  Basis  gelb- 
rothen  Paraphyllien.  Stengelblätter  dachziegelig,  die  unteren 
fast  kreisrund  und  oval,  die  übrigen  aus  verengter  Basis  breit 
oval-länglich,  plötzlich  in  eine  kurze,  breite,  meist  halbgedrehte 
Spitze  verlängert,  2—2,5  mm  lang  und  1 — 1,4  mm  breit,  sehr 
hohl,  mit  zwei  bis  drei  tiefen  Längsfalten,  Bänder  am  Grunde 
und  streckenweise  oberwärts  wellig-zurückgeschlagen,  von 
der  Mitte  aufwärts  grob  gesägt.  Bippe  meist  einfach  oder 
gabelig  getheilt,  meist  über  die  Mitte  reichend,  seltener  kurz  und 
doppelt  Blattzellen  geschlängelt-linearisch,  0,006  mm  breit  und 
y— 12mal  so  lang,  an  der  Basis  orange,  länglich,  0,012  mm 
breit,  stark  verdickt  und  getüpfelt,  in  den  nicht  ausgehöhlten 
Blattflügeln  kaum  verschieden.  Astblätter  1,8  mm  lang  und 
0,75  mm  breit,  mit  halbgedrehter  Spitze,  weniger  hohl,  Bänder  flach, 
scharf  gesägt;  Bippe  kräftig  und  einfach.  —  Perichätium  nicht 
wurzelnd,  Hüllblätter  aus  der  Mitte  sparrig  zurückgebogen,  die 
unteren  stumpf,  die  übrigen  zugespitzt  und  gesägt,  die  innersten 
fast  scheidig,  rasch  jangspitzig,  nicht  faltig.  Sota  10 — 20  mm, 
purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  kurz,  mit 
wenigen  Paraphysen.  Kapsel  horizontal,  geschwollen  eiförmig, 
hochrückig,  rothbraun;  Urne  2  mm  lang  und  1,2  mm  dick,  nicht 
faltig,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel  0,9  mm  lang, 
k^elig,  langspitzig.  Bing  fehlend.  Epidermisz eilen  stark  ver- 
dickt, rundlich -sechsseitig,  um  die  Mündungen  zwei  Beihen  ab- 
geplattet; Spaltöffnungen  spärlich,  klein,  breitrund  (0,025  mm), 
Perus  dickwandig.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  rothbraun,  querstreifig,  oberwärts 
schmal  gesäumt  und  papillös.  Inneres  Peristom  goldgelb,  Grund- 
haut V«  der  Zähne,  glatt,  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen, 
Wimpern  zu  zwei,  knotig.  Sporen  0,014—0,018  mm,  gelblich- 
rostfarben, fein  gekörnelt;  Beife  Spätherbst  bis  Frühling. 
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Ad  moosreichen,  steinigen  und  felsigen  Abhängen  unter  Knieholz  und  Krumm- 
holz und  auf  Baumwurzeln  von  der  oberen  Waldgrenze  bis  in  die  Alpenregion 
durch  das  Gebiet  verbreitet,  doch  in  Europa  sehr  selten  fruchtend,  allermeist 
steril  5.  Fast  gleichzeitig  von  Oakes  in  den  White  Mountains  in  ü.  S.  Amerika, 
von  E.  Spruce  in  den  Pyrenäen  und  von  Sommer  feit  in  Norwegen  entdeckt. 
Aus  dem  Gebiete  wurde  es  zuerst  von  Dux  im  Zillerthale  in  Tirol  bekannt,  wo 
es  W.  Ph.  Schimper  bereits  1843  gesammelt  hatte.  Ehön:  steril  auf  dem 
Kreuzberge  (Basalt)  bei  900  m  und  am  Beilstein  bei  925  m  (Geheeb).  Sudeten: 
an  vielen  Stellen  des  Biesengebirges  in  $  Exemplaren  (Milde),  Basalt  des  Buch- 
berges im  Isergobirge  (L.),  Saal  wiesen  am  Glatzer  Schneeberge  (Schulze),  im 
Gesenke  an  Buchen  des  rothen  Berges  und  im  Tessthale  (Schulze).  Beskiden: 
Babiagora  (L.).  Tatra:  Pyszna  (Rehmann),  grosse  Kohlbach  und  polnische  Fünf- 
seeen  (L),  Hoztoka,  Kondracka  hala,  Fischsee,  Meerauge,  Magora  Zakopana,  eisernes 
Thor,  Muran  etc  1030— 2350  m  (Chalubinski).  Württemberg:  am  schwarzen 
Grat  (Herter).  Algäu:  im  Oythale  bei  1124  m,  am  Daumen  1730  m,  Einodsberg 
1880m  etc.,  cfrct  am  Geishorn  bei  Hinterstein  1630m  (Holter).  Bayerische 
Alpen:  vielfach  bei  Schliersee,  am  Idnkerskopf  und  Kauheck  2200  m,  cfrct.  am 
Fockenstein  bei  Tölz  2500  m  und  im  Lengenthal  972  m  (Molondo),  femer  am 
Geigerstein  1380  m  (Lorentz),  an  der  Brecherspitze  1224  m  und  auf  der  Wallen- 
burger  Hochalpo  1700  m  (Molendo).  Nieder-Oesterroich:  Uochkar  1850  m 
(Förster),  Ochsenboden  des  Schneeberges  (Juratzka).  Salzburg:  Felberthal  und 
Krimi  (Sauter),  üntersberg  (Schwarz),  Saalfelden  cfrct.  (Sauter).  Steiermark: 
an  vielen  Standorten  von  1400—2300  m ,  cfrct.  Neuwaldalm  in  Trägöss  1500  m 
und  Scheuchockalm  bei  Hieflau  1450  m ,  tiefster  Standort  am  Seewiggrabon  bei 
Aich  850  m  (Breidler).  Kärnthen:  vielfach  im  Maltathale  2000—2400  m  (Breidler), 
Polinik  bei  Obervellach  1900  ra,  Pasterze  2300—2500  m  (Breidler),  Leiterköpfe 
1700  m  (Molendo),  am  Auernig  bei  Pontafel  1600  m,  von  der  Palugscharte  1840  m 
bis  vor  den  Paluggraben  bei  Malborgotli  800  m  (Breidler).  Krain:  Ciauovca, 
Vanes  Vrh,  Vratathal  bei  Moistrana  (Breidler);  Gainitzgraben  bei  Laibach  500  m 
(Breidler);  Tirol:  in  der  Windau,  am  Rettenstein,  im  Gschlöss  und  an  der 
Messerlingwand  2300  m,  in  der  Frosnitz  am  Venedigor,  am  Ganimiz  und  bis 
2510  m  in  der  Teuschnitz  (Molendo),  Paganella  (Venturi),  Innervillgraten  (Gander). 
Schweiz:  am  Rhoneglotscher  und  Chasseron  (Schimper),  Prada  1030  m,  Val 
Masino  1230  m,  Gürgaletsch  2400  m,  Mairathai  2500  m,  cfrct.  am  Piz  Okel 
(Theobald),  ferner  am  Calanda  1330  m,  im  Ganeitlial  1470  m  und  am  Silser  See 
1800  m  (Pfeffer),  St  Gotthard,  Airolo,  Lucendro-See  (Bottini),  Calfenser  Thal, 
graue  Hörner  (Pfeffer),  Beverser  Grat  2300  m,  Lukmanier  1900  m,  Piorathal  upd 
Leistkamm  1900  m  (J.  Weber),  Mont-Meri  (Reuter),  cfrct.  Plans  de  Frenieres 
(Philibert),  Chamounix  (Payot). 

Als  Form  ist  unterschieden :  Var.  cuspidatum  Arnell  in  Arn.  &  Lindb.  Musci 
Asiae  bor.  11,  p.  142  (1890).  Robuster,  dunkelgrün;  Stengelblätter  langspitzig, 
Spitze  von  Laminalänge. 

910.  Hylocomium  brevlrostre  (Ehrh.)  Br.  eiir.  Fase,  ^^j^^, 
Mon.  p.  10,  t.  7  (1852). 

Synonyme:   Hypnum   brevirostrum  Ehrh.  PI.  crypt  Dec.  IX,  No.  85 
(1788);  Schwagr.  Suppl   HI.  L  1.  t.  225  (1827). 
Hypnum  triquetrum  ß  minus  Hook.  &  Tayl.  Muse,  brit  p.  108  (1818). 
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Sammlungen:  Babenh ,  Bryoth.  cur.  No.  891. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  64. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  197. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kryptog.  No.  396 
Limpricht,  Bryoth.  alles.  No.  149. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  31. 
Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  99. 
A.  Eemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  710. 
H.  V.  Klinggraeff,  Unio  itin.  cr}'pt.  1864  No.  8  (als  H.  Oakosii). 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  den  $  ähnlich,  meist  in  eigenen  Rasen: 
rf  Blüthen  meist  astständig,  gross,  Hüllblätter  aufrecht -abstehend, 
langspitzig,  am  Grunde  orange,  die  innersten  eiförmig,  kurz  zu- 
gespitzt, 10—15  bleiche  Antheridien  (Schlauch  0,36  mm)  und  zahl- 
reiche hyaline  Paraphysen.  —  In  Grösse  und  Tracht  fast  wie 
Eurhynchium  striatum.  Easen  ausgedehnt,  schwellend,  locker, 
etwas  starr,  meist  sattgrün  und  glänzend.  Pflanzen  10—20  cm 
lang,  robust,  niederliegend  und  bogig  aufsteigend,  nicht  wurzelnd, 
unregelmässig  und  fast  baumartig  verzweigt  und  doppelt 
gefiedert,  Aeste  von  ungleicher  Länge,  die  längeren  verdünnt, 
die  kürzeren  verdickt.  Stengelquerschnitt  oval,  bis  0,8  mm 
Durchmesser,  Centralstrang  undeutlich  begrenzt,  auf  wenige  kleine, 
derb  wandige  Zellen  reducirt,  Grundgewebe  derb  wandig,  gelb,  nach 
aussen  allmählich  klein  und  stärker  verdickt,  in  die  mehrschichtige, 
purpurrothe  Binde  übergehend,  die  peripherischen  "Wände  vor- 
gewölbt; alle  Sprossachsen  durch  kurze,  vielästige  Para- 
phyllien  zottig.  Stengelblätter  in  der  Grösse  verschieden, 
sparrig,  mit  den  abgerundeten  basalen  Ecken  stengel- 
umfassend breit  herzförmig,  plötzlich  in  eine  lange,  bandartige 
und  zurtickgebogene  Spitze  verschmälert,  2—3  mm  lang  und  1,5  bis 
2  mm  breit,  auch  1,2  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  mehrmals  längs- 
faltig, flachrandig,  rings  gesägt.  Rippe  kurz  und  doppelt.  Blatt - 
Zellen  dünnwandig,  linearisch,  stumpf,  mit  spiraligem  Primordial- 
schlauche,  0,007  mm  breit  und  fünf-  bis  siebenmal  so  lang,  an  der 
Basis  orange,  rectangulär,  0,012  mm  breit  und  viermal  so  lang, 
stark  verdickt  und  getüpfelt,  in  den  Blattecken  nicht  verschieden. 
Fiederblätter  1.  Ordnung  aufrecht-abstehend,  fast  den  Stengel- 
blättern ähnlich.  Fiederblätter  2.  Ordnung  aus  enger  Basis  lan- 
zettlich, 1,8  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  stärker  gesägt  Peri- 
chätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  fast  scheidig,  orange,  nicht 
faltig,  plötzlich  pfriemenformig  und  sparrig  zurückgekrümmt, 
in  der  Spitze  gesägt,   die  innersten  rippenlos.    Seta  15-— 25  mm 


Digitized  by  VjOOQiC 


586 

lang,  purpurn,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  an  der  Spitze  im 
Bogen  horizontal;  Scheidchen  kurz,  mit  zahlreichen  Parqihysen. 
Kapsel  geneigt  bis  £ast  horizontal,  aus  deutlichem  Halse  eilänglich, 
Urne  2—2,5  mm  lang  und  0,9—1  mm  dick,  röthlichbraun,  trocken 
mit  Längsfurchen,  unter  der  Mündung  nicht  verengt  Deckel 
0,9  mm  hoch,  kegelig,  schief  und  dick  geschnäbelt  Bing  0,040  mm 
hoch,  ein-  und  zweireihig,  rothbraun,  sich  ablösend.  Epidermis- 
zellen  rectangulär,  mit  stark  verdickten  Längswänden,  Spalt- 
öfihnngen  klein  (0,020  mm),  rund,  Perus  rund.  Peristomzihne 
0,6  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  orange,  längs  gelb  gesäumt, 
querstreifig,  Spitze  gelb  und  dicht  papillös.  Inneres  Peristom 
gelb,  Orundhaut  0,20  mm  hoch,  papillös,  Fortsätze  durch  orale 
Fenster  klaffend,  Wimpern  zu  zwei  oder  drei,  knotig.  Sporen 
0,010  -  0,014  mm,  rostfiirben,  gekömelt ;  Beife  Spätherbst  bis  Frühling. 

Aaf  Waldboden  über  St^en,  Fdseo,  Baumwunelii  and  am  Fasse  der  StäouDe, 
besonders  in  Brachgegenden  darch  Nord-  und  MittddeotsehUnd  Toiirettet,  doch 
750  m  kaam  übersteigend,  nicht  aUerwärts  frachtend.  Aodi  ans  Nordameriki 
bekannt  Zuerst  von  Fr.  Ehrhart  auf  dem  Hane  entdeckt.  Ostpreassen: 
im  Dohlaner  Walde  bei  Osterode  and  bei  Labian  (t.  Klinggraeff),  am  Königs- 
berg and  Lyok  ^Sanio).  Westprenssen:  am  Kartfaaos,  Neastadt  and  Putzig 
V.  KUnggraeff).  Pommern:  am  Stettin  (Winkel mann^,  üsedom-WoUin  (Botfae). 
Mecklenburg:  um  Schwerin  (Brodonüller).  Mark  Brandenbarg:  um  Nea- 
ruppin,  Soounerfeld  und  Amswaide  ^Wamstorf),  Bheinsbeig  (Dr.  Winter),  lieberoee 
Bosch).  Schwiebos  (GolenzX  Springbusch  bei  Fdtadam  (nach  IGlde).  In  Schles- 
wig-Holstein häufig,  cfrct.  bei  Beinbek,  im  Sachsenwalde,  bei  Friedikfasrah 
und  Aumühle,  Eschebarg,  Hamfelde  bei  Trittau.  Xeohof  bei  Bataebarg,  F!adelögge 
bei  Lübeck  und  Flensburg  (nach  Prahl).  Bremen:  in  Laub  wildem  auf  der  Geest 
iKooke).  Ostfriesland:  am  Oehsenmeer  (ESben.  Oldenburg:  im  Hesterkimp 
hei  Zwischenahn  (Dr.  Fr.  Müller .  Hannorer:  aof  dem  Düster,  Söntel  (Sdüot- 
heoberX  in  der  Eilenriede  und  am  Benther  Berg  (Mejer).  Westfalen:  Mfinster- 
lind,  Haar.  Teutoburger  Wald,  SolUng,  Saueriand  (H.  Müller).  Schlesien:  tun 
Sügan  (Ererkeni,  Fürstenstein  (Golenz),  Zobten  (Schulze),  Grenzbauden  (Seeßl, 
Glatzer  Schneeberg  (Seliger).  Königreich  Sachsen:  Friedrichagrand  bei  PiUmti, 
Tharandt  Mordgnind  (Hübner),  Plaoenscber  (jnwd  (RdnosX  Falkenberg  (Rostock). 
Hart:  cfrct  am  Astberge  über  Blankenbarg  (Hampe).  Thüringen:  Yeioüka- 
berg  bei  Martinroda  (Ererken),  bei  fiseaacb,  am  Wartboge  bei  Bahla  und  bei 
Jena  (Böse),  uro  Leng^eld,  bei  der  Wartbarg  and  am  Obofafif  (BoU).  In  Boll, 
ThürinJ^^^  Laubro(^>se  p  '2'.>6  (l>7-yi.  vird  eine  roboste  Form  mit  sichelförmig  ge- 
krümmten Blittem  als  rar.  faleahtm  Böll  unterschieden.  Bheinprorinz:  in 
<)en  Wäldern  de$  Taonos  und  des  Bbeins  (BarriK^ffn-).  Eapen  (Bomer),  Sieben- 
;:xbiige  (Dreeiseo),  Wet&^teiwald.  Hessen-Nassao:  Laobech  vGnf  R.  in  BcAmsl 
Vogelabeig  (HeTer),  bei  Bieber  (Cassebeer),  Kkin-Ostbeim  und  Bonnebniger  Wald 
iKoas),  bei  Fulda  (Danneiibeigi.  Saargebiet:  Saarbrfiden,  Steinbach  umreit 
Mettlacl»  (F,  Winter!  Bheinpfali:  ZweibiöckeR  iBracht  Grossherzogthum 
Hessen:  Darmst^at    Bauern  Odenwald  (Uübener).  Gieseea  (Bossraann),  Maini 
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(Würth),  Bad  Nauheim  (Uloth)  etc.  Elsass-Lothringen:  Münster  (Blind). 
Baden:  Konstanz,  Freibarg,  Schiltach,  Yborg,  Margthal,  Heidelberg  etc.  (nach 
TV'.  Baar).  Württemberg:  Tübingen,  Mergentheim,  Urach,  Hossingen  etc. 
(Hegelmaier) ,  Urbach,  Gmünd,  Messbach,  Eünzelaa,  Dürrenwaldstetten ,  Dizen- 
bach  etc.  (Herter).  Bhön:  Greisa  (Greheeb).  Im  fränkischen  Jura  (Arnold), 
im  Steigerwalde  (Kress),  im  Frankenwalde  bei  Bothenkirchen  und  bei 
Bayreuth  (Molendo),  im  Fichtelgebirge  bei  Grefrees  (Funck)  und  am  Waldsteiu 
(Laurer).  In  Oberbayern:  um  Fassau,  Laufen,  Schönram  und  Waging  (Progel), 
bei  Berchtesgaden  627  m  (Molendo) ,  im  Isarthale  von  Tölz  bis  München  540  m 
(Sendtner) ,  im  Ammerthale  von  Eothenbuch  752  m  bis  Brück  (Sendtner)  etc. 
Böhmen:  Schluckenan  und  Teplitz  (Karl).  In  der  Tatra  bisher  nicht  bekannt. 
Salzburg:  am  Fusse  des  Untersberges  (Schwarz),  Badecker  Wald  bei  Salzburg 
(Sauter).  Steiermark:  im  südlichen  Gebiete  von  200— 900  m  sehr  verbreitet, 
auch  im  Bachergebirge  von  600 — 900  m,  in  Ober-Steiermark  bisher  nur  bei  Eisen- 
erz 800  m  (Breidler).  Kärnthen:  gegen  den  Raibler-See  (Sendtner),  Smerekouz 
(Wallnöfer).  Tirol:  bei  Meran  (Milde),  Trient  (Venturi).  Schweiz:  um  Zürich 
!  J.  Weber),  Lugano  (Mari),  Aargau  (Geheeb),  St.  Gallen  (Jäger),  Val  Giacomo  380  m 
\ Pfeffer),  Hömli  (Culman),  Meltmenstetten  (Hegetschweiler),  um  Genf  (Beuter), 
Saleve  (J.  Müller). 

Sabg.  B.  Hypnopsis  Kindb.,  Eur.  and  N.  Amer.  Bryin.  p.  39 
ex  parte  (1896). 

Stengel  regelmässig  gefiedert,  ohne  Paraphyllien.  Stengelblätter 
anliegend,  stumpf  eiförmig  oder  kurz  gespitzt,  schwach  längsfaltig 
mit  kurzer  Doppelrippe  und  grossen  goldgelben  Blattflügel- 
zellen. Luftraum  doppelt,  der  innere  eng  und  mit  kurzen 
Querfäden. 

911.  Hylocomiam  Schreberi  (Willd.)  De  Not.  EpU.  p.  92  (1869). 

Synonyme:   Hypnum   cupressiforme   tenuis  et  compressus  Dill.  Hist 

mu8C.  p.  312,  t.  40,  f.  47  (1741). 
Hypnum  parietinum  L.  Flor.  suec.  2.  ed.  No.  1200  (1755)  et  Herbar 

ex  parte! 
Hypnum   purum   L.   Herb.   Fase.  V   teste   Schimper  in  Linn.  Proc. 

Botany  Vol.  XI  p.  252;  Ehrhart,  Crypt.  exdcc.  No.  811. 
Hypnum  cuspidatum   ß  inerme   Weis   Spicil.   Crypt.   Goett   p.  253 

(1770). 
Hypnum  compreesum  Schreb.  Spie.  p.  96  No.  1067  (1771). 
Hypnum  Schreberi  Willd.  Prodr.  Flor.  Berol.  p.  325  No.  955  (1787). 
Hypnum  purum  ß  Huds.  FL  angl.  p.  504  (1762). 
Hypnum  inerme  Schrank  Baier.  Fl  U,  No.  1409  (1789). 
Hjrpnum  muticum  Swartz  Disp.  musc.  suec.  p.  60  (1799). 
Pleurozium  Schreberi  Mitten.  Muse.  Austr.  Amer.  p.  537  (1869). 
Hypnum  Schreberi  Willd.,  Prodr.  Fl.  Berol.  p.  325,  No.  955  (1787), 

Br.  eur.  fasc.  57/61,  Mon.  p.  51,  t  37  (1854). 
Stereodon  Schreberi  Mitten  in  Linn.  Proc.-Botany  VHI.  p.  42  (1865). 
Hylocomium  parietinum  (L.,  Wahlenb.)  Lindb.  Contrib.  p.  251  (1872). 
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Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  298. 
H.  Müller,  Westf.  Laubra.  No.  243. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  240  et  Suppl. 
Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kr^-ptog.  No.  298. 
limpricht,  Byoth.  siles.  No.  148. 
De  Notaris,  Erbar  critt  ital.  No.  811. 
Warnstorf,  Märkische  Laabm.  No.  29. 
Eiben,  Laabm.  Ostfrieslands  No.  43. 

Zweihäusig;  (j Pflanzen  den  Fruchtrasen  eingemischt;  cjBlüthen 
ast-  und  stengelständig,  zahlreich,  röthlichgelb,  eilänglich,  Hüll- 
blätter zahlreich,  rippenlos,  die  inneren  länglich,  fein  zugespitzt, 
alle  mit  abgebogenen  Spitzen,  fünf  bis  zehn  röthlichgelbe 
Antheridien  (Schlauch  0,45  mm)  und  goldgelbe  Paraphysen.  —  Im 
Habitus  fast  wie  Scleropodium  purum  und  Äcrocladhim  cuspidatum, 
Easen  tief,  nicht  zusammenhängend,  etwas  starr,  bleichgrüii, 
selten  grasgrün,  etwas  glänzend.  Stengel  10 — 15  cm  lang,  aus 
niederliegendem  Grunde  aufrecht,  steif,  nicht  wurzelnd,  durch  die 
Beblätterung  purpurn  durchscheinend,  fast  regelmässig 
gefiedert,  Aeste  zweizeilig  abstehend,  meist  spitz,  oft  lang  zugespitzt, 
selten  stumpf  lieh.  Stengelquerschnitt  oval,  0,70  mm  Durch- 
messer, Centralstrang  0,035  mm,  kleinzellig  und  dünnwandig,  Grund- 
gewebe locker,  gelbroth,  derbwandig,  nach  aussen  kleiner  und 
stärker  verdickt  und  allmählich  in  die  mehrschichtige,  substereide, 
purpurrothe  Rinde  übergehend,  ohne  Aussenrinde  und  ohne  Para- 
phyllien.  Stengelblätter  meist  gedrängt,  dachziegelig,  schmal 
herablaufend,  breit  eilänglich,  abgerundet  oder  kurz  und  stumpf- 
lich zugespitzt  (doch  ohne  Spitzchen),  2,4  mm  lang  und  1,5  mm 
breit,  löffelartig-hohl,  schwach  längsfaltig,  am  Rücken  glatt^  Ränder 
am  Grunde  zurückgeschlagen,  oberwärts  einwärts  gebogen, 
nur  in  der  Spitze  schwach  crenulirt.  Rippe  doppelt,  sehr 
kurz.  Blattzellen  derbwandig,  linearisch,  spitz,  0,007  mm  breit 
und  8 — 12  mal  so  lang,  gegen  die  Basis  locker,  0,012  mm  breit  und 
sechsmal  so  lang,  getüpfelt,  an  der  Insertion  gebräunt,  an  den 
herablaufenden  Blattflügeln  eine  convexe  Gruppe  goldbräun- 
licher, ovaler  (0,025mm  breiter),  dickwandiger  Zellen.  Ast- 
blätter den  Stengelblättem  ähnlich,  doch  schmäler.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  strohgelb,  die  äusseren  mit  abgebogenen, 
stumpfen  Spitzen,  die  inneren  aufrecht,  länglich,  fein  zugespitzt, 
ganzrandig,  nicht  gefurcht,  mit  sehr  kurzer  Doppelrippe.  Seta 
20 — 25  mm  lang ,  unten  purpurn ,  oberwärts  bleich ,  geschlängelt, 
oben   links   oder  rechts   gedreht;    Scheidchen    cylindrisch,   mit 
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wenigen  Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt  bis  horizontal,  länglich, 
braun,  glatt,  Urne  2,5  mm  lang  und  1  mm  dick,  im  trockenen 
Zustande  gebogen  und  unter  der  Mündung  etwas  eingeschnürt. 
Deckel  convex-kegelig,  spitz,  ßingfehlend.  Epidermiszellen 
stark  verdickt,  quadratisch  und  rectangulär,  SpaltöfiFnungen  klein, 
rund  und  breitrund  (0,025  mm),  purpurn,  Porus  rund,  dickwandig; 
Sporensack  von  zwei  Lufträumen  eingeschlossen.  Peristom- 
zähne  0,75— 0,90  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  bräunlichgelb, 
gleichmässig  papillös  (ohne  Querstreifung),  oberhalb  der  Mitte 
rasch  pfriemenförmig,  hyalin  gesäumt,  nicht  treppenartig,  fast 
in  Längsreihen  dicht  papillös.  Inneres  Peristom  gelblich, 
Grundhaut  0,30  mm  hoch,  fein  papillös,  Fortsätze  klaflFend,  fast 
oval-gefenstert,  Wimpern  zu  zwei  und  drei,  ohne  Anhängsel. 
Sporen  0,014—0,018  mm,  rostfarben,  fein  gekömelt;  Reife  im 
Winter. 

Auf  trcM^kenem  Waldboden  (besondere  in  Kieferwäldern),  trockenen  Wiesen, 
Dämmen  und  Bainen,  alten  Strohdächern  etc.  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die 
Alpenregion  gemein  und  überall  Massenvegetation  bildend,  nicht  selten  fruchtend, 
oberhalb  der  Waldgrenze  nur  steril.  Auch  in  Nordamerika  heimisch.  War  bereits 
Dillenius  bekannt,  der  jedoch  keinen  speziellen  Fundort  angiebt.  Schreber 
sammelte  sein  H.  compressum  cfrct.  am  Blenitz  bei  Leipzig,  Willdenow  seine 
Art  bei  Berlin  im  Thiergarten,  Jungfemh aide  etc.  Höchste  Fundorte:  in  den 
Tauern  bis  2500  m  (Breidler),  am  Schartlkopt  bei  Nauders  in  Tirol  bis  2805  m 
(Breidler),  in  der  Schweiz  am  Piz  Beverin  2500  m  und  am  Stätzer  Hom  2570  m 
(Pfeffer).  Von  dem  gleich  häufigen  und  habituell  ähnlichen  Sderopodium  purum 
ist  es  beim  Sammeln  leicht  an  der  rothen  Stengelrinde  zu  unterscheiden,  auch 
liebt  letzteres  feuchte  Standorte.  —  Auf  den  Hochalpon  erecheint  eiiJe  f,  cUpina, 
die  habituell  täuschend  an  Thuidium  abiettnum  erinnert;  eine  andere,  äusserst 
dichtrasige  Form,  f.  densa  Breidl.  in.sched.  (Kaprunerthal  bei  2300  m),  gleicht 
habituell  durch  die  stumpf  liehen  Aeste  auffällig  dem  Sderopodium  purum. 

Im  Amurgebiete  unterschied  Lindberg  hierzu  die  Subsp.  *  H.  laevigatum 
lindb.  0)ntr.  ad  floram  crypt.  Asiae  bor. -Orient  p.  251  (1872)  und  dessen  Var, 
elongatum  Lindb.  1.  c.  p.  252. 

Unter  //.  larietinum  verstand  Linne  verechiedene  Arten;  auch  hat  er  es 
zuweilen  mit  H.  proUferum  verwechselt.  In  seinem  Herbare  liegen  als  H.parie- 
tihum  drei  Arten:  //.  Schreberi,  Thuidium  tamariscifolium  imd  ÄuUncomnium 
palustre  cfrct.;  auch  ist  H.  purum  L.  Herbar  =  H.  Schreberi.  Daraus  erklärt 
sich  die  Unsicherheit  der  älteren  Autoren  über  H.  parietinum^  dasselbe  ist  bei 
Ehrhart  Crypt.  exs.  No.  311  =  U.  purum,  bei  Willdenow  Prodr.  1.  c.  -=  Thuidium 
tamariscifolium  (Neck.),  bei  Schmiedel  Icon.  et  Anal.  t.  58,  f.  3,  Weis  Spie.  p.  232, 
Roth  Tcntamen  III,  p.  276,  Hoffmann  D.  Fl.  II,  p.  60  und  anderen  =  Hylo- 
comium  splendens,  auch  in  Hedw.  Spec.  musc.  p.  262  steht  es  als  Synonym 
bei  H.  spHendem.  Desshalb  verzichteten  Bridel,  Scbimper,  C.  Müller  und  Mitten 
auf  die  vieldeutigen  Namen  parietinum  und  proUferum. 
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Sabg.  C.  Rhytidiadelphas  Lindb.  1.  c.  (1879). 

Aufbau  hypnumartig.  Stengel  durch  ungleiche  Aeste  weit- 
läufig gefiedert  Paraphyllien  fehlend  oder  sehr  späriich  um  die 
Astanlagen.  Stengelblätter  allseits  sparrig  bis  zurück- 
gebogen  oder  schwach  einseitswendig,  mehr  oder  minder  längs&Itig. 
rippenlos  oder  mit  schwach  angedeuteter  Doppelrippe,  Blattflägel- 
zellen  nicht  oder  wenig  difiPerenzirt. 

912.  Hyloeomlmii  loremn  (Dill.  L.)  Br.  eur.  &sc.  59  51. 
Mon.  p.  7,  t  4  lege  6  (1852). 

Synonyme:  ?  Hypnam  repens,  thangnlaribiis  reflexis  foliis  DilL  Cat 
Giss.  p.  219  (1718). 
?  Hypnam  repens,  trianguUribus  reflexis  foliis,  nu^as.   DQL  Hist  moR. 
p.  303,  t  39,  f.  38  (1741)  et  Herbwr. 
Hypnam  loreum  montanam,  capenlis  sabrotandis.    Dill.  Hist  mas^-. 

p,  305,  t  39,  f.  40  (1741)  et  Herbar. 
Hypnam  loream  L.  Sp.  pL  p.  1127  (1753). 
Hypnam  sqaarrosum  a  loream  Web.  Spie  FL  Goett  p.  70  (1778). 
Sammlangen:  Babenhorst,  Bryoth.  eor.  No.  18. 
H.  MüUer,  Westf.  Laabmooee  No.  242. 
Jack,  Leiner  k  Stitzb.,  Krypt  Badens  No.  198. 
Wartmann  ic  Schenk,  Schweiier.  Krypt  No.  397. 
De  Notans,  Erbar.  critt.  itaL  No.  807. 
limpricht,  Bryoth.  siL  No.  293. 
Eiben.  Laubm.  Gstfirieelands  No.  45. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  53. 

Zweihäusig.     5  Blüthen   Stengel-  und   astständig,   vielblättrig« 

Hüllblätter  zahlreictu  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  plötzlich  fein-  und 

langspitzig,  Spitzen  aufrecht-abstdiaid,  10  bis 

^-  ^*^-  20  Antheridien  und  zahhrdche  Paraphysen.- 

Rasen    ausgedehnt,    unregelmässig,   locker, 

schön   grün   oder  olivengrün,    oft  graugrün. 

/       A  \     etwas  glänzend.    Stengel   10— 20  cm  lang. 

/  \  »     niedergestreckt,  geschlangelt  wiederholt 

.  . .   , ;  zweitheilig,  Stengelenden  aufet^gend  und  meist 

Vvi  -^ V^V  hakenförmig,  unregelmissig   fiedeng  beästet: 

M^ix ».«.;?      I  Aeste  von  unsrleicher  Lange,  einfiich,  bogi^- 

^1^^  £:t?schlängelt  die  Enden  nicht  selten  stoloni- 

Steui^^lbUtt  ^*jV         form  verlängert  und  wurzelnd.  Stengel- 

»luersohnitt    oval,     0,80—0,90    mm    im 

lHirvhmes>ser ,    Centralstrang    undeutlich.    Grandgewebe  locker 

und  gelblich,  Rinde  dreischichtig,  purpurn,  kleinzellig  und  start 


/r^ 
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verdickt.  Stengelblätter  sehr  gedrängt,  sparrig-  und  sichel- 
förmig-einseitswendig,  aus  tief  längsfaltiger,  eiförmiger 
Basis  allmählich  sehr  lang  und  schmal  zugespitzt,  3,5—5  mm  lang 
und  IV5 — 1^/4  mm  breit,  Ränder  flach,  unten  undeutlich  und  ober- 
wärts  scharf  gesägt  Bippe  fehlend  oder  als  Doppelrippe  kaum 
bemerkbar.  Blattzellen  derbwandig,  stumpf  linearisch,  getüpfelt, 
0,007  mm  breit  und  10—15,  auch  20 mal  so  lang,  basale  Zellen 
orange,  rectangulär,  0,014  mm  breit,  stark  verdickt  und  getüpfelt, 
in  den  basalen  Blattecken  nicht  verschieden.  Astblättereipfriemen- 
formig,  weniger  gebogen  bis  gerade,  allseits  aufrecht  abstehend, 
seltener  einseitswendig.  Perich ätium  nicht  oder  spärlich  wurzelnd, 
vielblättrig,  Hüllblätter  aus  halbscheidiger  Basis  sparrig  abgebogen 
und  lang  und  dünn  zugespitzt,  die  inneren  steif  aufrecht,  ohne 
Längsfalten  und  rippenlos.  Seta  2 — 4  cm  lang,  purpurn,  rechts 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  viel  Paraphysen.  Kapsel 
horizontal,  dick  eiförmig,  fast  kugelig,  fast  halslos,  derbhäutig, 
kastanienbraun,  Urne  2 — 2,4  mm  lang  und  1,2  —  1,5  mm  dick,  eng- 
mündig,  etwas  gefurcht.  Haube  oft  an  der  Seta  zurückbleibend. 
Deckel  purpurn,  0,6  mm  hoch,  fast  halbkugelig,  mit  spitzer  Warze. 
Ring  0,035  mm  hoch,  zweireihig,  bleibend.  Epidermiszellen 
dickwandig,  sechsseitig  und  rectangulär,  um  die  Mündung  etwas 
abgeplattet,  Spaltöffnungen  breitrund,  0,024  mm  hoch,  roth,  mit 
zahlreichen  Nebenzellen,  Porus  rund.  Peristomzähne  0,75  mm 
lang  und  0,14  mm  breit,  unten  gebräunt,  querstreifig  und  gesäumt, 
in  der  Spitze  hyalin  und  papillös.  Inneres  Peristom  gelb,  Grund- 
haut 0,18  mm  hoch,  papillös,  Fortsätze  gefenstert,  zuletzt  klaffend, 
Wimpern  zu  drei,  mit  Anhängseln.  Sporen  0,010 — 0,014  mm, 
bleichgrün,  fast  glatt;  Reife  im  Winter. 

In  schattigen  W&ldern  auf  Lehmboden  und  Humuslagen  und  über  Fels- 
trümmem  verschiedener  Gesteine  in  gebirgigen  Gegenden  des  Gebietes  wie  in  den 
Berg-  und  Voralpen wüdem  der  Alpenztige  in  Höhen  von  400 — 1400  m  sehr  ver- 
breitet und  oft  Massenvegetation  bildend ;  in  der  norddeutschen  Tiefebene  zerstreut. 
Nicht  allerwärts  fruchtend.  Auch  in  Nordamerika  heimisch.  Mit  Sicherheit 
zuerst  durch  Dillenius  aus  England  als  Hypnutn  loreum  montanum  etc.  bekannt. 
Zwar  liegt  nach  Lindberg  das  H,  loreum  auch  in  Dill.  Herbar  fol.  101,  No.  38, 
(loch  das  zugehörige  Bild  in  Dill.  Hist.  rausc.  t.  89,  f.  88  ist  sicher  nicht  diese 
Art,  auch  kann  das  I.  c.  gegebene  Citat  aus  Dill.  Cat.  Giss  nur  auf  ^.  squarrosum 
bezogen  werden,  denn  nur  auf  dieses  passt  die  Fundortsangabe  „in  pratis  omnibus.'* 
Au»  dem  Gebiete  war  H.  loreum  schon  Rupp  (Flor.  Jenen,  p.  394),  Scopoli 
(Fl.  Cam.  p.  157)  und  Weis  (Fl  crypt.  Goett.  p.  244)  bekannt.  Höchste 
Fundorte:  in  Steiermark  auf  der  Koralpe  bis  1400  m,  bei  Mitterndorf  und 
Anssee  bis  1600  ra,  bei  Schladming  bis  gegen  1900  m  (Breidler);   in  Kärnthen 
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bei  Portendorf  nächst  Klagenfurt  1800  m,  im  Gössgraben  und  am  Rosenock  1600  m 
(Wallnöfer),  bei  Tarvis,  Eisenkappel  und  auf  der  BMmlalm  1600  m  (Breidler);  in 
der  Schweiz  an  den  Sajiserköpfen  1800  m  (Pfeffer).  —  Fundorte  in  der  Tief- 
ebene! Ostpreussen:  in  der  Wilky  bei  Königsberg  (Sanio).  Westpreusseo: 
um  Karthaus,  Neustadt  (Lützow)  und  Putzig  (▼.  Klinggraeff).  Pommern: 
Stubbenkammer  auf  Bügen  (Laurer),  Usedom -Wollin  (Bnthe),  Stettin  (Seehaos), 
Mecklenburg:  bei  Schwerin  und  Rostock  (Fiedler),  nm  Malchin  im  kahlidischen 
Holze  und  auf  dem  Berge  bei  Pifide  (J.  Chr.  Timm).  Schleswig-Holstein: 
häufiger  als  H.  brevirostrei  doch  nur  bei  Hadersleben,  Apenrade  and  Flensburg 
fruchtend  (Prahl),  um  Hamburg  an  mehreren  Orten  cfrct  (Timm  &  Wahnschaff). 
Bremen:  um  Bassum  fmchtend  (Beckmann).  Ostfriesland:  anter  Eichen  ond 
Bachen  verbreitet  (Eiben).  Spiekeroog:  Friederiken thal  (Dr.  Fr.  MOller).  Olden- 
burg: bei  Varel  und  Zwischenahn  nicht  selten  (Fr.  Malier)*  Hannorer:  cfrct  in 
der  EUenriede  (Mejer).  MarkBrandenbarg:  ZuUichau  (Stockmann),  Neornppin 
(Wamstorf),  Rheinsberg  ^Dr.  Winter),  spärlich  um  Bärwalde  (Rutbe),  Eberswalde 
(Buchholz). 

913.  Hyloeomiam  triqaetmm  (L.)  Br.  eur.  fasc.  49/51,  Mon. 
p.  8,  t,  5  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  repens,  triangolaribus  majoiibas  folüs  DilL  Cat 
Giss.  p.  219  (1718). 
Hypnum  valgare,  triangolum,  maiimam  et  pailidam  DilL  Hist  mosc 

p.  293,  t  38,  f.  28  (1741\ 
Hypnum  triquetrom  L.  Sp.  pL  p.  1124  (1753). 
Sammlangen:  Rabenhorst  Bryoth.  eur.  Xo.  192,  392. 
H.  MuUer,  Westf.  Laubm.  So.  241. 
Jack,  Leiner  &  Stixb.,  Kryptog.  Badeos  No.  98. 
limpricht,  Bryoth.  siles.  So.  47. 
De  Xotaris,  Erbar.  critt  itaL  IL  Serie  Xo.  1105. 
Wamstorf,  Märkische  Laabm.  Xo.  179. 
Eben,  Laiibm.  Ostfrieslands  Xo.  46. 
Breitet  Musci  fn>nd,  eic,  Xo.  4^6. 

Zweihäusig:  ;t  Pflanze  der  i  ähnlich;  c?  Blüthen  stengelstindig, 
klein^  dick,  sparrig,  10 — 15  Antheridien  mit  Para[Avs»a.  —  Rasen 
weit  ausgeilehnt  locker,  starr,  gelblich-  und  freadiggrün,  glänzend. 
Pflanzen  sehr  kräftig,  10 — 15  cm  lang  und  darüber,  auf- 
steigend bis  fast  aufrecht,  wiederholt  zweithdlig,  fiederartig  beästet; 
Aeste  Ton  ungleicher  Länge,  theils  kurx  und  dick,  mit  stumpfen 
(stemfv^nnig  ausgebreiteten*  Enden  wie  die  Stengelenden,  theils 
verlängert,  Terdünnt,  flagelliform  verlängert  und  am 
Ende  wurzelnd,  Stengel  holzig  und  fest,  im  Querschnitte 
kantig-oral,  0,iH)  mm  Durchmesser,  Centralstrang  undeutlich  be- 
grenzt ylXOoO  mm .  kleinzellig,  gelb-  und  derb  wandig,  Grundgewebe 
orange,    dickwandig,    allmählich    in   die   sechs-  bis  achtschichtige. 
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purpurrothe,  kleinzellige,  fast  substereide  Rinde  übergehend;  ohne 
Aussenrinde  und  ohne  Paraphyllien.  Stengelblätter  gedrängt, 
sparrig,  selten  einseitswendig- sichelförmig,  aus  zusammen- 
gezogener, fast  seheidiger  Basis  breit  herz-eiförmig,  lanzettlich 
zugespitzt,  5  mm  lang  und  3  mm  breit,  mehrfaltig,  am  Blatt- 
rücken (excl.  Basis)  überall  durch  Zähnchen  rauh,  Ränder 
flach,  fast  rings  scharf  gesägt,  Rippe  doppelt,  dünn,  Va — ^U  ^^s 
Blattes,  Blattzellen  überall  derbwandig  und  getüpfelt,  geschlängelt- 
linearisch,  stumpf,  0,007  mm  lang  und  acht-  bis  zehnmal  so  breit, 
jede  obere  Zellecke  am  Rücken  in  ein  vorwärts  gerichtetes  Zähnchen 
auslaufend,  Zellen  gegen  die  Basis  lockerer,  0,012  mm  breit,  rect- 
angulär,  mit  sehr  zahlreichen  Tüpfeln,  an  der  Insertion  länglich, 
0,018  mm  breit,  orange,  stark  verdickt  und  getüpfelt.  Blattflügel- 
zellen nicht  verschieden.  Mittlere  Astblätter  3  mm  lang  und 
1,6  mm  breit,  eilanzettlich ,  zugespitzt  Perichätium  spärlich 
wurzelnd,  Hüllblätter  zahlreich,  aus  anliegender  Basis  rasch  pWemen- 
förmig  und  sparrig  zurückgebogen,  nicht  faltig,  die  innersten 
rippenlos.  Seta  2— 4  cm  lang,  purpurn,  allermeist  rechts  gedreht; 
Scheidchen  mit  Paraphysen.  Kapsel  fast  horizontal  oder  ab- 
wärts geneigt,  dick  eiförmig,  hochrückig,  derbhäutig,  roth,  Urne 
2,5 — 3  mm  lang  und  1 — 1,5  mm  dick,  trocken  etwas  gefurcht, 
engmündig.  Deckel  1  mm  hoch,  kegelig,  spitz.  Ring  0,070mm 
hoch,  zwei-  und  dreireihig,  sich  ablösend.  Epidermiszellen 
klein,  sechsseitig,  koUenchymatisch  verdickt,  Spaltöffnungen  spärlich 
am  tiefsten  Kapselgrunde,  rund  und  breitrund,  0,024  mm,  röthlich, 
Perus  rund.  Peristomzähne  0,8  mm  lang  und  0,14  mm  breit, 
orange,  breit  gelblich  gesäumt,  ziemlich  deutlich  querstreifig, 
Spitzen  nicht  gesäumt,  gelb  und  gleichmässig  papillös.  Inneres 
Peristom  orange,  Grundhaut  0,20  mm  hoch,  papillös,  Fortsätze 
mit  ovalen  und  länglichen  Fenstern,  zuletzt  längs  klaffend,  Wimpern 
zu  drei,  knotig  oder  mit  Anhängseln.  Sporen  0,010— 0,014  mm, 
glatt,  gelblich;  Reife  im  Frühlinge. 

Auf  Waldboden,  Bergwiesen  und  felsigen  Triften  von  der  Tiefebene  bis  in 
die  untere  Alpenregion  überall  sehr  gemein  und  oft  reichlich  fruchtend;  auch  im 
Norden  Amerikas  und  Asiens  gemein,  doch  im  Süden  Europas  selten. 

Schon  Dillenius  aus  den  Wäldern  um  Giessen  bekannt  —  Oberhalb  der 
Baumgrenze  in  einer  gedrungenen,  niedrigen  und  sterüen  Form  mit  fast  einfachem 
Stengel  und  kleineren  Blättern  (Kryptfl.  v.  Schles.  I,  p.  58);  diese  Form  ist 
«päter  var.  ß  dlpinum  Boul.  Muse,  de  la  France  p.  3  (1884)  benannt  worden. 

Höchste  Fundorte  der  sterilen  Pflanze:  Greierkogel  am  Eottenmanner 
Tauem  2200  ra ,  Schiesseck  bei  Oberwölz  2270  m  und  Hexstein  bei  Schladming 
Limpricht,  Laubmoose.    IIL  Abih.  38 
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in  Steiermark  2500  m  (Breidler);  am  Gipfel  der  Oistemig  in  Eamtben  bei 
2035  m  (Breidler);  ürdenalp  2400  m  und  Beminaheuthal  in  Bhatien  2570  m 
(Pfeffer). 

914.  Hylocomium  squarrosum  (L.)  Br.  eur.  fasc.  49/51  Mon. 
p.   9,  t.  6  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  repens,  triangularibus  reflexis  foliis,  minus  DilL 
Bist.  musc.  p.  304,  t.  39,  f.  39  (1741). 
Hypnum  squarrosum  L.  Sp.  pl.  1127  (1753)  et  Herbar. 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  181. 

Rabenborst,  Bryoth.  eur.  No.  138  (var.  ß)  845,  1043  (var.  ß\ 

H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  63. 

Wartmann  &  Schenk,  Schweizer.  Kryptog.  No.  497. 

De  Notaris  Erbar.  crittog.  ital.  No.  1304,  H.  Serie  1206. 

Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  26. 

Eiben,  Laubm.  Ostfrieslands  No.  95. 

Hellbom,  ünio  itin.  crypt.  1867  No.  1  (var,  ß). 

Zweihäusig;    $  Pflanze   der  ?  ähnlich,  den  Fruchtrasen  ein- 
gemischt,   s  Blüthen  stengelständig,  vielblättrig,  Hüllblätter  lang- 
spitzig, Spitzen   sparrig  abgebogen,  10 — 15  goldgelbe  Antheridien 
(Schlauch  0,45  mm)  und  viel  hyaline  Paraphysen.  Rasen  locker 
und  weich,  hellgrün  bis  gelblichgrün,  wenig  glänzend.  Stengel 
10 — 15  cm  lang,  bogig  aufsteigend  oder  hingestreckt,  nicht 
wurzelnd,  Stengelenden  stumpf  und  sternförmig,  entfernt  beästet, 
Aeste  von  ungleicher  Länge,  ausgebreitet  oder  abwärts  gebogen. 
Astenden  verdünnt,  doch  selten  wurzelnd.  Stengel  weich, 
im  Querschnitte  kantig -rund,  0,50  mm  Durchmesser,  Centralstrang 
undeutlich  oder  fehlend,  Grundgewebe  locker,  gelb,  Rinde  aus  zwei 
oder    drei    Schichten    kleiner,    dickwandiger,    rother   Zellen 
gebildet,   ohne   Aussenrinde   und   ohne   Paraphyllien.     Stengel- 
blätter dicht  gedrängt,  sparrig-hakenförmig,  aus  umfassender, 
breit  eiförmiger,  ungefurchter,  hohler,  aufrechter  Basis  aus  der 
Blattmitte  plötzlich  schmal  lanzetüich-linealisch  und  sparrig  zurück- 
gebogen, bis  3,6  mm  lang  und   1,5  mm  breit,  am  Blattrücken 
glatt,  Ränder  flach  und  in  der  Spitze  fein  gesägt.  Rippe  fehlend 
und  sehr  kurz.    Blattzellen  dünnwandig,  spärlich 
z  linearisch,  0,007  (in  der  Spitze  bis  0,010)  mm  breit 
al   so  lang,  an  der  Basis  gelbroth,  rectangulär, 
it  und  zwei-  bis  viermal  so  lang,  stark  verdickt  und 
len  herablaufenden  Blattecken  wenige  oval-sechsseitige, 
te,  gefärbte  Zellen.  Astblätter  kleiner,  weniger 
n    die   Astenden    kleiner   werdend.      Perichätium 
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nicht  wurzelnd,  alle  Hüllblätter  lang  zugespitzt,  nicht  faltig,  die 
äusseren  aus  der  Mitte  sparrig  zurückgebogen,  die  inneren 
aufirecht,  lanzettlich,  lang  und  fadenförmig  zugespitzt,  in  der  Spitze 
gesägt,  rippenlos.  Seta  25— 35  mm  lang,  purpurn,  geschlängelt, 
rechts  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  wenig  Paraphysen. 


Fig.  439. 


0. 


Hylocomium  squarrosum  (L.). 

a  Theil  eines  fruchtenden  Stengels  (Vi) ;  b  Stengelblatt  ("/i) ; 

c  Kapsel  (Vi). 

Kapsel  horizontal  bis  niedergebogen,  hochrückig- eiförmig,  fast 
ohne  Hals,  derbhäutig,  kastanienbraun,  Urne  1,6 — 2,2  mm  lang  und 
1,2 — 1,5  mm  dick,  entleert  etwas  gefurcht,  unter  der  Mündung 
nicht  verengt.  Haube  gedreht,  oft  an  der  Seta  zurückbleibend. 
Deckel  1mm  hoch,  spitz  kegelig,  roth.  Ring  zwei-  und  drei- 
reihig, lange  an  der  Mündung  bleibend.  Epidermiszellen  dick- 
wandig, fast  koUenchymatisch,  rundlich-  und  oval-sechsseitig,  Spalt- 
öffnungen klein,  rund,  0,022  mm,  roth.  Peristomzähne  0,6  mm 
lang  und  0,085mm  breit,  bräunlichgelb,  im  unteren  Drittel 
querstreifig,  der  zarte,  hyaline  Saum  ohne  Streifang,  an  der  Spitze 

38* 
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gelb,  papillös,  nicht  gesäumt  Inneres  Peristom  gelb,  Grundhaut 
0,18  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  gefenstert,  zuletzt  klaffend, 
Wimpern  zu  zwei  und  drei,  knotig  oder  mit  Anhängseln.  Sporen 
gelb,  0,018—0,022  mm,  gekörnelt;  Reife  im  Frühlinge. 

Var.  ß  calrescens  (Wils.)  Hobkirk  Synops.  of  Brit.  Moss. 
2.  ed.  (1884). 

Synonyme:  Hypnum  calvescens  Wils.  BryoL  brit   p.  387  in  adnot  ad 

H.  squarrosum  (1855). 
Hypnum  subpinnaturo  Lindb.  in  Hartra.  seand.  Flora  1864.  IL,  p.  13. 
Hylocomiom  subpinnatum    Lindb.   in   Hedwigia  1867,   p.  41,    et   in 

Musci  nov.  scand.  p.  271  (1868). 
Hylocomium  calvescens  (Wils.)  Lindb.  in  Contrib.  p.  252  (1872). 
Hylocx)mium   squarrosum    ß  patulum   Jur.    apud    Brockm.   Laubm. 

Mecklenb.  p.  149  (1869). 
Hypnum    (CJampylium)    subpinnatum    (Lindb.)    Milde    Bryol.    siles. 

p.  344  (1869). 
Hylocomium    squarrosum    var.    subpinnatum    (Lindb.)    Schimp.  S\ti. 

2.  ed.  p.  803  (1876). 
Pleurozium  calvescens  (Wils.)  Eindb.  Eev.  bryol.  1895,  p   82. 

Bergform  zu  H.  squarrosum^  im  Habitus  fast  wie  H,  brevirostre. 
Rasen  lebhaft  grün,  etwas  starr.  Stengel  an  der  Spitze  meist 
verdünnt,  mehr  oder  minder  deutlich  gefiedert;  Aeste 
bogig  herabgekrümmt,  peitschenartig  verdünnt,  oft  am  Ende 
wurzelnd.  Stengelblätter  schwach  gedreht,  trocken  etwas  wellig 
am  Grunde  schwach  faltig;  Blattränder  rings  gesägt.  Blattzellen 
in  Mehrzahl  0,006  mm  breit,  kaum  getüpfelt;  Blattflügelzellen 
zahlreicher,  quadratisch  und  rectangulär,  rostgelb.  Rippe  doppelt, 
Astblätter  auffallig  verschieden,  nicht  sparrig,  im  trockenen 
Zustande  halbgedreht.  Ausbildung  des  Sporogons  wie  bei  der 
Stammform, 

Auf  fetichten  grasigen  Plätzen  in  Gebüschen  und  Wäldern  von  der  Tiefebene 
bis  in  die  Voralpenregion  durch  das  ganze  Gebiet  gemein,  doch  nicht  allerwärts 
fruchtend.  Auch  in  Nordamerika  beimisch.  —  Zweifelsohne  schon  Dillenius  von 
Wiesen  um  Giessen  bekannt.  Vor  Hedwig  wurde  diese  Art  im  Gebiete  häufig 
mit  H.  loreum  verwechselt,  doch  beziehen  sich  Schreber's  Angaben  von  1771 
über  das  Vorkommen  in  der  Flora  von  Leipzig  auf  H.  squarrosum.  Höchste 
Fundorte:  in  Steiermark  am  Scheucbeckpolster  bei  Hieflau  1650  m  und  Scheipel- 
see  am  Bösenstein  1700  m  (Breidler),  in  der  Schweiz  auf  der  Ftirstenalp  2030  m 
und  am  Juherpass  2300  m  (Pfefler).  — 

Forma  robusta  Milde  Bryol.  siles.  p.  343  (1869),  auffallend  an  H.  triquetrum 
erinnernd,  dunkelgrün,  gedrungen,  sehr  robust,  mit  mehrfach  getheilten,  fast  ast- 
losen Stengeln  und  sebr  durchsichtigen,  glatten  Blättern  —  sammelte  Milde  auf 
Strohdächern  bei  Cudowa  in  Schlesien. 


Digitized  by  VjOOQiC 


597 

Var»  ß  auf  feuchten  und  nassen  Stellen  in  tiefschattigen  Berg^äldem  und 
zwischen  Felsblöcken  der  oberen  Berg-  und  Voralpenregion  zerstreut,  sehr  selten 
fruchtend.  Für  das  Gebiet  zuerst  durch  Lindberg  aus  Eabenh.  Bryoth.  eur. 
nachgewiesen.  Schlesien:  Queislehne  im  Isergebirge  cfirct.  (Sendtner),  Korallen- 
steine im  Eiesengebirge  850  m  (J.  Zimmermann),  hohe  Mense  (v.  Flotow),  Harte 
bei  Freiburg  (H.  Schulze).  Beskiden:  untere  Waldregion  der  Babiagora  (L.). 
Thüringer  Wald:  bei  Oberhof  752  m  (Eose).  Württemberg:  Eisenharz, 
Eglofs,  am  schwarzen  Grat  (Herter).  Algäu  (Holler).  Fichtelgebirge:  Main- 
thal unterhalb  Bischofsgrün  532  m  (Molendo);  Aftergraben  bei  Bayreuth  390  m 
(Molendo).  Südbayern:  bei  Laufen  (Progel)  und  Passau  344  m  (Molendo),  im 
Arzbachthal  bei  Tölz  875  m  (Molendo).  Salzburg:  Mönchsberg  (Sauter).  Steier- 
mark: am  Fusse  des  Bacaer  bei  Wuchern  500  m,  an  der  Koralpe  800 — 1500  m, 
Hilmberg  bei  Friedborg  900  m,  sehr  Terbreitet  in  den  Judenburger  und  Turracher 
Alpen  bis  1800  m,  in  den  Tauem  am  Gastlsee  bei  Schöder  bis  1900  m  (Breidler). 
Kärnthen:  Grössgraben  bei  Malta  1400  m  (Breidler),  Iselsberg  1100  m  (Wallnöfer). 
Tirol:  am  Travignolo  unter  Panereggio  (Arnold),  um  Lmervillgraten  1440  m 
(Gander).  Schweiz:  bei  Chur  (Areschoug),  zwischen  Zug  und  Arth  (Lorentz), 
Rheinschlucht  zwischen  Yals  und  Zervreila  1300  m,  Piz  Okel  930  m,  Bondascathal 
1380  m,  Val  Porcellizza  bei  St.  Martine  1370  m,  Sayiserköpfe  1600  m  (Pfeffer),  über 
dem  AUiaz  und  bei  der  Chamossaire  (Philibert).  — 

Subg.  D.  Khytidium  (Süll.)  Lindb.  1.  c.  (1872). 

Synonym:  Hypnum  —  Subg.  16.  Süll.  Musci  and  Hep.  p.  75  (1856). 

Unregelmässig  fiederig  beästet,  Paxaphyllien  spärlich  um  die 
Astanlagen,  ungetheilt.  Blätter  schwach  einseitswendig,  stark 
runzelig-querwellig,  amRücken  durch  Zähnchen  rauh, 
Blattflügelzellen  zahlreich,  eine  dreieckige  Gruppe  bildend,  Bippe 
einfach. 

915.  Hylocominm  rugosum  (Ehrh.)  De  Not.  EpU.  p.  99  (1869). 

Synonyme:  Hypnum  repens  crispum  lutescens,  montanum  et  inajus 

Dill.  Cat.  Giss.  p.  217  (1718). 
Hypnum  lutescens  crispum,  Lycopodii  fade  Dill.  Hist.  musc.  p.  289, 

t.  37,  f.  A.,  B.  et  D.  (1741). 
Hypnum  rugosum  Ehrh.  Dec.  No.  291  (1793),  Hedw.  Descr.  IV,  t.  23, 

f.  A.  (1797),  Br.  eur.  Fase.  57/61  Mon.  p.  41,  t.  28  (1854). 
Hypnum  rugulosum  Web.  &  Mohr  Bot  Taschb.  p.  863  (1807). 
Ehytidium  rugosum   (L)   Kindb.   Laubm.   Schwed.  et  Norw.   p.  15 

(1883). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  148. 
H.  MüUer,  Westf.  Laubm.  No.  4. 
Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  196. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  45. 
De  Notaris,  Erbar.  crittog.  ital.  H.  Serie  No.  352. 
A.  Eemer,  Flor,  exsicc.  austro-hung.  No.  1106. 
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Fig.  440. 


Zweihäusig;  <J  Pflanze  der  $  ähnlich  und  spärlich  den  Frucht- 
rasen eingemischt  cj  Blüthen  stengelständig,  nicht  zahlreich,  gross, 
dick  eiförmig,  vielblättrig,  Hüllblätter  bleich,  rippenlos,  die  untersten 
breit  eiförmig,  ohne  Spitze,  die  mittleren  länglich,  kurz  zugespitzt, 
die  innersten  verkehrt -eiförmig,  plötzlich  zugespitzt  und  an  der 
geschlängelt -welligen  Spitze  abgefressen  gezähnt,  bis  20  und  mehr 
kurzgestielte,  schlanke,  bleichgrüne,  zuletzt 
gelbe  Antheridien  (Schlauch  0,35 — 0,40  mm) 
und  sehr  viele  gelbliche  Paraphysen  von  der- 
selben Länge.  —  Rasen  ausgedehnt,  locker, 
wenig  zusammenhängend,  gelblich 
oder  goldbräunlich,  selten  grün,  etwas  glänzend, 
innen  bleich  rostfarben.  Stengel 
6 — 12  cm  lang,  kräftig,  starr,  durch  die  Be- 
blätterung  dick  aufgedunsen,  nieder- 
liegend  oder  aufsteigend,  nicht  wur- 
zelnd, wenig  getheilt,  unregelmässig  bis  fiederig 
beästet,  Aeste  zweizeilig  gestellt,  bald  kurz 
und  dick,  bald  10 — 15  mm  lang,  spitz  zu- 
laufend und  im  Bogen  herabgekrümmt 
Stengelquerschnitt  kantig-oval, 0,60 mm 
Durchmesser,  Centralstrang  0,035  mm,  klein- 
zellig, dünnwandig,  im  Alter  gebräunt,  Grund- 
gewebe sehr  locker,  derb  wandig,  Rinde  vier- 
und  sechsschichtig,  kleinzellig,  stark  verdickt 
zuletzt  gelbroth,  ohne  Aussenrinde.  Paraphyllien  nur  um  die  Ast- 
anlagen, spärlich.  Stengelblätter  dicht  gedrängt,  auf- 
geschwollen dachziegelig  und  einseitswendig,  dünnhäutig 
aus  herablaufender  Basis  eilänglich- lanzettlich,  allmählich  in  eine 
lange,  sichelförmige,  geschlängelte  Pfrieme  verlängert,  4,5 — 6  mm 
lang  und  1,5  mm  breit,  hohl,  längsfaltig  und  quer  wellig- 
runzelig,  Ränder  in  der  unteren  Blatthälfte  zurück- 
geschlagen, in  der  rinnigen  Spitze  scharf  gesägt,  Blattrücken 
oberwärts  durch  vorwärts  gerichtete  Zähnchen  rauh. 
Rippe  einfach,  bis  zur  Blattmitte  planconvex,  am  Grunde  funf- 
schichtig,  bis  0,070  mm  breit,  grün.  Blattzellen  hyalin,  dünn- 
wandig, schmal  linearisch -wurmförmig,  0,006  m  breit  und  fünf-  bis 
achtmal  so  lang,  die  obere  Ecke  vieler  Zellen  an  der  convexen 
(sporadisch  auch  an  der  concaven)  Blattfläche  in  eine  vorwärts 
gerichtete,  spitze  Papille  auslaufend,  Zellen  des  basalen  Mittelfeldes 


Hylocomium  rugo- 

8 um  (Ehrh.). 

Stengelblatt  (»V^). 
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rectangulär,  0,009  mm  breit  und  viermal  so  lang,  sehr  stark  ver- 
dickt und  getüpfelt,  an  den  nicht  ausgehöhlten  basalen  Blattecken 
eine  hoch  an  den  Bändern  sich  hinaufziehende,  dreieckige  Gruppe 
zahlreicher  quadratischer  (0,007  mm)  und  rectangulärer,  gelbgrüner, 
dickwandiger  Zellen  mit  körnigem  Inhalte.  Astblätter  locker 
dachziegelig,  kaum  einseitswendig,  kurz  zugespitzt,  minder  runzelig, 
in  der  Astmitte  2—2,4  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  Perichätium 
nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  locker  dachziegelig,  aufrecht,  tief 
längsfaltig,  die  innersten  bis  4  mm  lang,  verlängert  lanzettlich, 
dünn  zugespitzt,  ausgefressen  gesägt,  rippenlos.  Seta  2,5— 5  mm 
lang,  purpurn,  glatt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht;  Scheidchen 
länglieh -cylindrisch,  mit  wenigen  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
bis  fast  horizontal,  hochrückig- cylindrisch,  mattbraun,  Urne  3  mm 
lang  und  1  mm  dick,  entleert  bogig- eingekrümmt  und  unter  der 
Mündung  verengt  Haube  bis  zum  Kapselhalse  verlängert,  weisslich, 
mit  bräunlicher  Spitze.  Deckel  1,2  mm  hoch,  convex- kegelig, 
schief  geschnäbelt.  Ring  breit,  dreireihig,  stückweise  sich  ab- 
lösend. Epidermiszellen  unregelmässig,  rundlich-  bis  länglich- 
vier-  bis  sechsseitig,  derbwandig,  Spaltöffnungen  nicht  zahlreich, 
oval-rund,  0,030mm,  bleich,  Perus  oval.  Peristomzähne  am 
Grunde  verschmolzen ,  0,75  mm  lang  und  0,085  mm  breit ,  in  eine 
lange  und  feine  Spitze  ausgezogen,  sattgelb,  querstreifig,  oberwärts 
breit  hyalin  gesäumt,  papillös,  mit  geraden  Seitenrändern.  Inneres 
Peristom  gelb,  Grundhaut  0,25  mm  hoch,  fast  glatt,  Fortsätze  ritzen- 
förmig  durchbrochen,  pfriemenformig  verlängert,  Wimpern  zu  zwei, 
fadenförmig,  gekömelt,  ohne  Anhängsel.  Sporen  0,014 — 0,018  mm, 
braungrün,  gekömelt;  Reife  im  Sommer. 

Var.  ß  boreale  Lange  Fl.  danica  XVI,  t.  2803,  f.  3. 

Synonym:  H.  rugosura  ß  imbricatum  Pfoffer  Bryog.  Stud.  p.  89  (1869). 

Dichter  rasig  und  polsterförmig.  Stengel  schlanker,  spärlicher 
ästig  und  durch  allseits  dachziegelige  Blätter  kätzchenartig.  Blätter 
kleiner  und  kürzer  zugespitzt,  fast  faltenlos. 

Auf  kalkhaltigem  Detritus  an  grasigen,  trockenen  Plätzen  und  an  sonnigen 
steinigen  und  felsigen  Abhängen  durch  die  gebirgigen  Gegenden  des  ganzen  Ge- 
biets bis  in  die  Hochalpenregion  allgemein  verbreitet,  doch  in  norddeutscher  Tief- 
ebene sehr  selten  und  auf  sonnige  Diluvialhügel  beschränkt.  Auch  in  Nordamerika 
vorkommend.  War  Dillenius  um  Giesson  auf  der  Hardt  und  am  Weddenberge 
bekannt  Im  Wesergebiete  auf  dem  Ziegenberge  (Beckhaus);  im  westfälischen 
Sauerlande  (H.  Müller).  Im  Eibgebiete  bei  Zerbst  in  den  Schönebergen  (nach 
Müde)  und  am  Eibufer  bei  Tochheim  nächst  Schöneck  (nach  Kajser),  bei  Sellen- 


Digitized  by  VjOOQiC 


600 

dorf  und  Golssen  im  Fläming  (Rabenhorst),  Nippern  bei  Breslau  (l?ntze),  um 
Hohenstein  bei  Hannover  (Mejer),  in  den  Dünen  Hollands  (Buse).  Fruchtende 
Pflanzen  nur  bekannt:  von  Menderscliweig  bei  München  (Arnold),  im  schwäbischen 
Jura  bei  Justingen,  Minsingen  und  Hohentwiel  (Karrer),  in  Steiermark  im  Fohren- 
wald zwischen  Prassberg  und  St.  Michael  500  m  und  am  Südabhange  des  Bramach- 
berges  bei  Oberwölz  1000  m  (Breidler),  Südseite  der  Platte  bei  Graz  (Melling).  — 

Vor.  ß  ist  auf  den  Hochalpen  die  herrschende  Form,  so  in  Steiermark 
am  Bösenstein  bei  Rottenmann  2449  m,  Stubofen  in  der  Sölk  2350  m,  Arkogel  bei 
Schöder  2400  m ,  Lahneck  und  Preber  in  der  Kraggau  bis  2600  m ,  Schiedeck  bei 
Schladming  2300  m,  am  HochgoUing  bis  2860  m  (Breidler),  in  Kam  theo  am 
Sonnblick  bis  3035  m  (Breidler),  im  Lungau  am  Storz  2460  m  (Breidler),  in  der 
Schweiz  am  Gürgaletsch  2400  m,  (xaneithal  2300  m,  graue  Homer  bis  2900  m, 
Parpaner  Rothliom  2900  m  und  Piz  Languard  3260  m  (Pfeffer). 

Hypnum  rugoaum  Web.  gehört  theils  zu  H,  lycopocUoicks ,  theils  zu 
H.  scorpioides! 

De  Notaris  Epil.  p.  100  sagt  in  der  Beschreibung  von  S.  rugosum:  ^^Para- 
phyüia  copiosa,  linearia,  lineari  —  lanceolata,  lanceolato  —  subtUcUa,  canaU- 
culata^  varte  contorta,  vel  crisptUa,  foUorwn  longitiidinem  nownumquam 
aequantia,^*'  Dieser  Passus  hat  mich  veranlasst,  daraufhin  Pflanzen  von  den  ver- 
schiedensten Fundorten  zu  untersuchen,  doch  fand  ich  Paraphjllien  immer  oor 
in  der  Umgebung  der  Astanlagen  und  zwar  spärlich  und  klein,  oval  oder  eiiormig, 
stumpf  oder  mit  winzigem  Spitzchen.  —  Streng  genommen  sind  die  redncirten 
Blattgebilde  um  den  Ursprung  der  Sprosse  bei  Bhytidium,  Bhytidialddphus  and 
anderen  pleurokarpischen  Gattungen  keine  echten  Paraphjllien,  sie  wären  besser 
als  Pseudoparaphjilien  zu  bezeichnen  gewesen. 


Bemerkung  zu  den  folgenden  Nachträgen. 

Die  Nachträge  wurden  nothwendig,  weil  während  des  Erscheinens  meiner 
Arbeit  die  brjologische  Forschung  allerwärts  sehr  rege  und  fruchtbringend 
gewesen  ist.  Besonders  die  Gattungen  SpJuignum  und  Bryum  sind  reichlich 
ausgebaut  worden.  Um  diese  neuen  Resultate  zu  verwerthen  und  übersichtlich 
zu  ordnen,  erhalten  alle  Neuen  Bürger  des  Florengebietes  fortlaufende  Nummeni, 
bereits  aufgenommene  Arten,  zu  denen  neue  Varietäten,  Formen,  Fundorte  etc. 
gegeben  werden ,  fQhren  die  alten  Nummern  in  Klammem,  während  die  Nenheiteo 
ausserhalb  des  Florengebietes  durch  kleineren  Satz  und  Zufügen  der  Abtheilang 
und  Seite,  wo  die  eine  Art  einzureihen  ist,  bezeichnet  sind.  In  allen  F&llen 
mussten  die  neuen  Fundorte  auf  die  Seltenheiten  beschränkt  werden,  denn  andern- 
falls würden  die  Nachträge  einen  neuen  Band  füllen. 
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Nachträge  zur  I.  Abtheilung. 


I.  Sphagnaceae  (l.  p.  90—94). 

Allgemeines. 

Russow  (Zur  Kenntniss  der  Subsecundum-  und  Cymbifolium- 
Gruppe  europäischer  Torfmoose,  1894)  unterscheidet  (p.  11)  im 
Sphagnumblatte  vier  verschiedene  Perforationen: 

1.  Poren,  d.  h.  zart  contourirte,  nicht  umwallte,  also  unberingte 
Löcher,  die  häufig  in  den  Stengelblättern,  seltener  in  den 
Astblättem  auftreten;  sie  sind  am  häufigsten  in  den  Ast- 
blättem  der  CWpeda^wm-Gruppe. 

2.  Ringporen,  beringte  Poren,  d.  h.  Löcher,  die  von  einer 
Ringfaser  lungeben  oder  umwallt  sind;  sie  finden  sich  am 
häufigsten  in  den  Aussenwänden,  besonders  gegen  die  Blatt- 
spitze und  sind  fast  immer  kreisrund  bis  oval;  grosse  Ring- 
poren besitzt  die  CywW/bZiwm-Gruppe. 

3.  Hofporen,  wenn  das  Loch  nicht  unmittelbar,  sondern  in 
einigem  Abstände  von  seinem  Rande  von  der  Ringfaser 
umgrenzt  wird,  doch  ist  das  Loch  nicht  immer  centrirt. 
Häufig  in  der  Suft^ecundwm-Gruppe. 

4.  Pseudoporen  sind  Ringporen,  bei  denen  die  Lochbildung 
unterblieben  ist;  sie  finden  sich  an  den  Commissuren  bei 
den  Astblättem  der  Subsecundum-  und  der  CymbifoUKm- 
Gruppe,  auch  in  den  Stengelblättem  von  Sph.  fimbriatum 
und  Sph.  sqtuirrosum. 

Was  die  Vertheilung  der  Poren  anlangt*),  so  finden  sie  sich 
der  Zahl  nach    nur   bei    den   Blättern   hängender  Aeste  ziemlich 

*)  Kassow,  der  durch  viele  Jahre  die  eingehendsten  Studien  über  die  Poren 
der  Sphagnen  gemacht,  warnt  wiederholt  vor  üeberschätzung  dieser  Verhältnisse 
für  systematische  Zwecke.  Nach  meiner  Erfahrung  geben  sie  thatsächlich  gute 
Fingerzeige  beim  Bestimmen  ab,  sind  aber  nie  allein  im  Stande,  eine  Species 
zu  begründen;  denn  sie  schwanken  auch  bei  ein-  und  derselben  Species  oft  sehr 
beträchtlich.  Auch  dio  Form  und  Lagerung  der  grünen  Astblattzellen  schwankt; 
bei  den  Wasserformen  der  meisten  Arten  liegen  sie  beiderseits  frei  und  sind  von 
trapezischer  Form.  Für  die  Systematik  sind  die  Charaktere  am  wichtigsten,  welche 
am  wenigsten  anpassungsfähig  sind. 
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gleichmässig  auf  beide  Blattflächen  vertheilt,  bei  den  Blättern 
der  abstehenden  Aeste  treten  sie  bei  dachziegeliger  Beblätterung 
auf  der  Blattaussenfläche ,  bei  abstehenden  Blättern  dagegen  auf 
der  Blattinnenfläche  in  der  Mehrzahl  auf.  Untergetauchte  und 
schwimmende  Formen  sind  stets  arm  an  Poren,  oft  fast  porenlos. 
Xur  bei  Sph.  Pylaisii  fehlt  die  Porenbildung  beiden  Blattflächen. 

In  der  Kegel  verhalten  sich  in  der  Porenbildung  nicht  bloss 
die  Blattflächen  unter  sich  verschieden,  sondern  auch  die  Blätter 
der  hängenden  Aeste  und  die  der  herabhängenden  Enden  ab- 
stehender Aeste  von  den  übrigen  Blättern  der  abstehenden  Aesten ; 
nur  bei  manchen  Arten,  z.  B.  Sph,  molle^  stimmen  sie  diesbezüglich 
überein. 

Die  Poren  vertheilen  sich  auf  die  Wandflächen  niemals  gleich- 
mässig, bald  bevorzugen  sie  den  oberen  Blatttheil,  bald  die  seit- 
lichen Partieen,  nur  der  Blattgrund  ist  meist  porenarm.  Selten  sind 
die  Poren  über  die  Zell  wand  unregelmässig  zerstreut,  bei  vielen 
Arten  bevorzugen  sie  die  Zellecken  (Eckporen  oder  Ecklöcher), 
und  dann  heissen  die  dreieckigen,  ringlosen  Poren  in  den  oberen 
Zellecken  Spitzen löcher,  z.  B.  bei  Sph.  recurvum  und  bei  der 
Cymbtfolium-GTMp^Q ;  häufig  gehen  diese  ringlosen  Spitzenlöcher  in 
grössere  Membranlücken  über,  z.  B.  bei  Sph.  spedosum^ 
riparium  und  remrvum  var,  parvifolium. 

Bei  vielen  Arten  stehen  die  Poren  in  schönen  Reihen,  theils 
an  den  Commissuren  (dann  elliptische  und  halbelliptische  Poren) 
oder  in  der  Nähe  derselben,  theils  längs  der  Mitte  der  Zellwand, 
z.  B.  Sph.  hnbricatum  .^  Sph.  Jensenü.  Besonders  schön  treten  die 
Eeihenporen  in  die  Erscheinung  bei  Sph.  subsecundum  längs 
der  Commissuren,  und  da  hier  die  Löcher  der  dicht  aneinander 
gereihten  Hofporen  sehr  klein  sind,  so  sind  die  Eeihen  Perlschnüren 
nicht  unähnlich,  weshalb  diese  Poren  Perlhofporen  genannt 
werden,  doch  kennt  man  auch  Perlporen  und  Perlpseudo- 
poren. 

Zweiseitige  Poren  (Spitzen-  und  Ecklöcher)  decken  oft  ein- 
ander, daher  erscheinen  sie  im  tingirten  Blatte  bei  durchfallendem 
Lichte  farblos.  Die  Entscheidung,  auf  welcher  der  beiden  Blatt- 
flächen einseitige  Poren  liegen,  ist  Sache  der  Uebung. 

Zuweilen  sind  Poren  so  dicht  genähert,  dass  sie  als  Zwillings- 
und Drillingsporen  bezeichnet  werden,  z.  B.  Sph.  medium  und 
Sph.  subbtcolor. 

Als    Pseudofasern    (Pseudofibrillen)    bezeichnet    man    die 
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schmälern  oder  breitern  Rudimente  von  Zellmembranen  zwischen 
mehreren  grossen  Löchern  in  den  Hyalinzellen  der  Stengelblätter 
von  Sph,  squarrosum  und  Sph,  teres^  nur  in  den  Stengelblättem 
Sph.  Girgensohnn  wurden  wirkliche  Faserleisten  auf  den  Pseudo- 
fasern  beobachtet 

Pass  die  Ring-  und  Spiral  fasern  der  Hyalinzellen  nach 
innen  vorspringen,  war  schon  lange  vor  Russe w  (1887)  bekannt, 
nur  die  Ausdrücke  Bandfasern,  Ring-  und  Schraubenplatten 
sind  neu,  am  stärksten  sind  diese  Ringplatten  in  den  Astblättern 
von  Sph,  Fylaisii,  Sph.  fuscum,  Sph.  Wulfianum,  Sph.  compactum 
und  Sph.  rufescens  entwickelt. 

Faltungen  in  den  Wänden  der  Hyalinzellen  der  Blätter 
sind  von  Russow  und  Warnstorf  fast  bei  sämmtlichen  Arten  nach- 
gewiesen und  systematisch  verwerthet  worden.  So  finden  sich 
schräg  und  quer  verlaufende  Falten  bei  der  Cwsp/da^wm- Gruppe, 
besonders  am  Grunde  und  in  der  unteren  Blatthälfte,  ferner  lange 
Längsfalten  in  der  oberen  Hälfte  der  Stengelblätter  von  Sph.  quarro- 
siim  und  Sph.  teres  und  in  den  Astblättern  bei  Sph.  Lindhergii. 
In  der  Cywie/bZewm-Gruppe,  besonders  bei  Sph.  medium^  finden  sich 
kleine  Falten,  welche  zu  zwei  oder  drei  parallel  der  Längsachse 
zwei  benachbarte  Ringplatten  rechtwinkelig  verbinden. 

Was  das  Auftreten  anderer  Verdickungsformen  in  den  Hyalin- 
zellen betrifft,  so  entdeckte  Russow  1865  die  Kamm  fasern  bei 
Sph.  imbricatum^  S.  0.  Lindberg  1868  die  Papillen  bei  Sph.  pa- 
pillosum,  später  bei  Sph.  squarrosum  und  Sph.  teres^  Russow  und 
Wamstorf  1887  bei  Sph.  Wulfianum  und  Wamstorf  1896  bei 
Sph.  medium  var.  papillosum  Warnst.  (Schrift.  Naturf.  Ges.  Danzig 
N.  F.,  9.  Bd.,  2.  Heft). 

Schimper's  Paraphysen  (Entwickelungsgeschichte.  p.  25,  p.  28, 
tab.  8,  fig.  9,  13;  p.  50,  tab.  9,  fig.  9  und  10)  sind  nach  Leitgeb 
1869  (Wachsthum  der  Stämmchen  und  Entwickelung  der  Antheri- 
dien)  das  Mycel  eines  Pilzes,  der  die  achselständigen  Keulenhaare 
befallt;  es  ist  dies  Helotium  Schimperi  Nawaschin  in  Hedwigia, 
1888,  p.  309,  tab.  15. 

H.  V.  Klinggraeff  (1872)  erblickt  in  der  Färbung  ein  charak- 
teristisches Kennzeichen  der  Torfmoosarten  und  Russow  sagt 
hierüber  in  Sitzb.  Dorpat,  Natf.  Ges.,  1887,  p.  322:  „Demnach 
können  wir  behaupten :  zwei  verschiedene,  d.  h.  ihrer  Abstammung 
nach,  ungleiche  Formen  sind  äusserlich  an  ihrer  verschiedenen 
Färbung  kenntlich;   nicht  weil   sie   verschieden    gefärbt,  sind   sie 


Digitized  by  VjOOQiC 


604 

ungleicher  AbstainmuDg,  sondern  weil  sie  ungleicher  Abstammung, 
sind  sie  ungleich  pigmentirt " 

Die  SpaltöfEnungen  der  Sphagna  entbehren  nach  Nawaschin 
vollständig  der  Spalte.  Das  Oeffnen  der  Kapsel  und  das 
Herausschleudern  der  Sporen  erfolgt  nach  Nawaschin  durch  die 
Explosion  der  innerhalb  der  Kapsel  stark  comprimirten  «Luft 
(Theca  .  .  .  cum  crepitu  desiliens  Bridel  1826  in  Bryologia  uni- 
versa  I,  p.  2.) 

Die  sogenannten  Mikrosporen  der  Sphagnen  (p.  96)  sind 
die  Sporen  eines  Brandpilzes,  der  wahrscheinlich  der  Gattung 
Tilletia  angehört  und  als  Tilldia  Sphagni  Nawaschin  Bulletin  de 
l'Akademie  Imper.  des  Sciences  de  St  Petersbourg  Tom.  XIII, 
p.  349—358  c.  tab.  (1893)  benannt  wird. 

1.  Sphagnum  Ehrh.  (I.  p.  97). 

Keine  Zeit  ist  fruchtbarer  im  Aufstellen  von  Varietäten  und 
Formen  gewesen  als  die  Sphagnologie  der  Neuzeit,  doch  scheint 
diese  üeberfiille  von  Namen  mehr  vom  Studium  abzuschrecken 
als  anzuregen.  Schon  1882  warnte  ich  in  meinem  2.  Artikel  zur 
Systematik  der  Torfmoose  (Bot  CentralbL  X,  No.  6)  vor  Auf- 
stellung zahlreicher  Formen;  dort  sagte  ich:  „Je  vollständiger  wir 
die  Formenkreise  der  (Sphagnum-)  Arten  erschliessen,  desto  über- 
raschender tritt  uns  die  Thatsache  entgegen,  dass  sich  die  Variation 
nach  demselben  Gesetze  vollzieht  und  dass  die  analogen  Formen 
habituell  meist  unter  sich  eine  weit  grössere  Aehnlickheit  besitzen, 
als  mit  der  Art,  der  sie  angehören.  Da  sich  solche  und  ähnliche 
Formen  bei  allen  Arten  wiederholen,  würde  es  sich  als  praktisch 
empfehlen,  auf  diese  analogen  Formen  auch  die  gleichen  Namen  zu 
übertragen."  Dieser  Vorschlag  wurde  bereits  von  C.  Jensen  18^ 
und  nach  1887  von  ßussow  realisirt 

I.  Cymbifolium-Gruppe  Lindbg.  1862  (I.  p.  102). 
(Platysphagnom  C.  Müll.) 

Hyaline  Astblattzellen  längs    der  grünen   Zellen  mit   besonderen 
VerdickuDgsformen.     Oft  gebrftunt,  niemals  roth. 

Mit  Eammleisten S.  imbriettum. 

Mit  Papillen S.  papillosiuil. 

Hyaline  Astblattzellen  ohne  besonderen  Verdicknngsformen. 

Grüne  Astblattzellen   rings   eingeschlossen.     Meist  röthlicb. 

S.  medlmm. 
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Grüne    Astblattzellen  beiderseits  frei  und  die  freien  Wände 

verdickt.     Niemals  rotb S.  subbicolor. 

Grüne   Astblattzellen    aussen    meist  von   den   Hyalinzellen 
gedeckt S.  cymbifoliom. 

1.  8phag:num  cymblfolium  Ehrb.  Hierher  gehören  nach- 
stehende drei  Formen: 

Spha^gnum  Klinggraeffti  Eöll  Beiträge  zur  Moosflora  von  Nord- 
amerika (Hedwigia  1897)  ist  ein  neuer  Name  für  Sphagnum  glaucum 
H.  V.  Klingg.  1880,  welch  letzteres  bereits  1893  durch  v.  Klinggraeff 
(Leb.-  u.  Laubm.  West-  u.  Ostpreussens,  p.  102)  als  Synonym  zu  Sph. 
cymbifoUum  ver.  s^pMrrosülum  N.  v.  E.  gestellt  wird.  Eöll  erweiterte  den 
BegrifiF  durch  Hinzufügen  der  grünen  Form  dos  Sph,  subbicolor.  Hierzu 
auch  Sph  Hampeanum  Vent.  Muse,  dol  Trentino  p.  13  (1899). 

Spfutgnum  degenerans  Wamst,  im  Bot.  Centralbl.  1890,  Bd.  42,  p.  102. 
Nach  Russow:  Zur  Kenntniss  der  Subsec-  und  C^wfet/bZ.  -  Gruppe,  p.  90 
(1894),  eine  durch  Aufenthalt  im  Wasser  und  in  tiefem  Schatten  ver- 
änderte Form  von  Sph.  cymbifoUum.  Chlorophyllzellen  der  Astblätter 
beiderseits  frei,  breit  trapezisch  bis  fast  quadratisch.  Roll  zieht  diese 
Form  als  Wasserform  zu  seinem  Sph.  Klinggraeffii. 

Sph€tffnuni  turfaceutn  Warnst  Schrift.  Naturf.-Ges.  Danzig  N.  F., 
X.  Bd.,  2.  Heft  (1896).  Aus  einem  Torfinoos  südlich  von  Tuchel  in  West- 
preussen.  Auch  diese  braungrüne  Form  gehört  wegen  der  sparrig  ab- 
stehenden Astblätter  und  der  beiderseits  freiliegenden,  breit  trapezischen 
Chlorophyllzellen  der  Astblätter  zu  Sph.  cymbifoUum  var,  8gt*arrosu2uw  Nees. 

(2.)  Sphagnum  mediam  Limpr.  (I.  p.  104). 

Diese  Art  ist  jetzt  allgemein  anerkannt  und  ihre  Verbreitung  über  die  ganze 
nördliche  Hemisphäre  und  auch  in  Südamerika  bis  zum  Feuerlande  nachgewiesen.  — 
Nach  1887  schrieb  Eussow  (Zur  Anatomie,  p.  32):  „Gar  oft  habe  ich  mir  beim 
Durchmustern  der  Blatt-Querschnitte  einer  Cymbifolium-Yoim  am  Ende  die  Frage 
stellen  müssen :  Wohin  ist  wohl  dieser  Sphagnum  zu  bringen,  zu  cymbifoUum  oder 
fMcUum?  Der  Mehrzahl  der  Querschnittsansichten  nach  entscheide  ich  mich  für 
medium.  Nach  einiger  Zeit  habe  ich  dieselbe  Pflanze  nochmals  untersucht  und 
habe  mich  veranlasst  gesehen,  mich  für  cymbifoUun  zu  entscheiden!  Ich  denke, 
da  hört  jede  Artunterscheidung  auf."  —  Dagegen  sagt  derselbe  Autor  1894  (Zur 
Kenntniss  der  Subsecufidum-  und  Cywifci/bZmm-Gruppe ,  p.  125):  „Doch  Alles  in 
Allem  ist  Sph.  medium  von  den  drei  vorgenannten  Arten  —  cymbifoUum,  inter- 
medium  (unser  subbicolor)  und  papiUosum  —  leichter  und  sicherer  zu  unterscheiden 
als  diese  drei  letzteren  unter  einander."    So  können  sich  die  Ansichten  ändern! 

Zwischen  Sph.  medium  und  Sph. papiUosum  einzuschalten  I.  p.  105 : 
916.  Sphagnum  subbicolor  Hampe  in  Flora  1880  p.  440. 

Synonyme:  Sph.  palustre  intermedium  Euss.    Zur  Anatomie  d.  Torfm. 
p.  28,  t.  V,  fig.  56,  57  (1887). 
Sph.  papillosum  var.  intermedium  (Euss.)  Warnst,  in  Hedvvigia  1891, 
p.  159  und  160. 
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Sph.  intermedium  (nee  Hoffmann,  nee  lindb.)  Russow  zur  Eenntniss 

der  Subsec.-  u.  Cymbif.-Gruppe  p.  108  (1894). 
Sph.  centrale  Jensen  in  Bihang  litt.  K.  Svenska  Vet-Akad.  Handlingar 

XXI.  Afd.  3,  No.  10,  p.  34  (1896). 

Zweihäusig.  Nächstverwandt  mit  Sph.  papillosum^  dem  es  früher 
als  f.  laeve  und  f.  suhlaeve  zugerechnet  wurde.  —  Stattlichste 
Art  dieser  Gruppe.  Wuchs  polsterförmig.  Pflanzen  sehr  robust, 
bis  20  und  30  cm  hoch,  auch  darüber.  Polster  gelblich-weiss,  hell- 
gelblich, blaugrün  mit  gelblicher  oder  bräunlicher  Mischung, 
niemals  roth.  Stengel  steif,  aufrecht,  dunkel  rothbraun,  Rinde  zwei- 
und  dreischaftig,  die  Oberflächenzellen  kleiner,  mit  zahlreichen  Fasern 
und  grossen  runden  Löchern.  Aeste  zu  drei  bis  fünf,  die  ab- 
stehenden (zwei  und  drei)  geschwollen,  meist  allmählich 
lang  zugespitzt.  Stengelblätter  verkehrt-eirund  (Vs  so  breit  als  lang) 
bis  zungen-spaltelformig,  faserarm  bis  faserreich,  Hyalinzellen  nicht 
oder  nur  sporadisch  septirt.  Astblätter  gross,  Chlorophyll- 
zellen meist  den  Hyalinzellen  gleichhoch,  beider  seits 
frei,  im  Querschnitte  dreieckig -oval  und  die  freien  Aussenwände 
stark  verdickt,  das  Lumen  schmal-elliptisch,  centrirt  oder  fast  cen- 
tral, stets  ohne  Papillen. 

In  nassen  Wäldern  und  gemischten  Waldbrücben,  besonders  im  Norden  und 
Osten  Europas,  verbreitet  Hampe  sammelte  sein  Sph.  subhicolor  seineneit 
„am  Bande  eines  Teiches  bei  Helmstedt  in  inselartigen  Polstern,  welche  bei  hohem 
Wasserstande  überschwemmt  worden*'.  Bussow  kannte  es  aus  Deutschland  nur 
in  einer  fluthenden  Wasserform  aus  dem  Grunewald  bei  Berlin  leg.  AI.  Braun. 
Durch  Breidler  wurde  es  in  Steiermark  ?on  400 — 1850  m  an  zahlreichen 
Fundorten  gesammelt.  Tirol:  Vordergrund  am  Schwarzseo  bei  Kitzbühel  (Breidler). 
Schweiz:  im  Tessin  von  Daldini  1863  in  Erbar  crittog.  it^l.  No.  156  Sph,  qftn- 
bifoUunij  im  Kanton  Zürich  am  Katzensee,  Krutzelried  bei  Gfenn  und  Aengster 
Moor  (Culmann).  Sudeten:  unterhalb  des  Kleinen  Teiches  im  Biesengebirge  und 
auf  den  Mooren  von  Gross-Iser.  (L.).  Schlesien:  Nimkau  bei  Breslau,  die 
schwimmende  Form  in  Haidetümpeln  der  Zeche  bei  Bunzlau  (L,).  Thüringen: 
in  vielen  Formen  aus  den  Haidesümpfen  um  Waldau  bei  Osterfeld  (Schliephacke 
schon  1882).    Baden:  an  nassen  Felsen    am  Triberger  Wasserfalle  (Jack  1861). 

Da  der  Name  des  eigentlichen  Autors  „intermedium  Euss.*'  fallen  musste,  so 
habe  ich  auf  S.  subbicöhr  Hampe  zurückgegriffen.  Diese  Art  stellte  ich  1881  im 
Bot.  Centrbl.  VU,  p.  314,  zu  S.  cymhifolium^  dagegen  Braithw.  im  Joum.  of  Bot  X, 
p.  116  zu  S.  papillosum  Lindb.,  und  in  dieser  Doppelstellung  liegt  der  Charakter 
von  intermedium  Euss.  schon  ausgedrückt.  Es  will  die  zahlreichen  Formen  ver- 
einigen, welche  sich  zwischen  cymMfölium  und  papillosum  einschieben,  in  der 
Färbung  mehr  an  papillosum  erinnern,  allein  der  Papillen  entbehren  und  deren 
Hyalinzellen  nicht  oder  nur  spärlich  septirt  sind ;  von  Sph.  cymbifolium  ist  Sph.  sub- 
hicolor  durch  die  Form  und  Lage  der  grünen  Astblattzellen  getrennt  Leider  sind 
die  charakteristischen  Merkmale  nicht  immer  so  ausgeprägt,  dass  das  Erkennen 
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der  Art  leicht  sich  erübrigte,  selbst  in  der  Form  und  Lagerung  der  grünen  Ast- 
blattzellen nähern  sich  einige  Formen  bald  dem  S^h.  cymbifoltum,  bald  dem 
Sph.  papiüosum,  sogar  dem  jS^^.  medium  so  bedenklich,  dass  sie  leichter  als 
entfernte  Glieder  dieser  Arten,  denn  als  dem  collectivischen  Sph,  sttbbtcolor  zu- 
gehörig, aufgefasst  werden  mögen.  Auf  alle  Fälle  bleibt  Sph,  subbicolor  ein 
Species  zweiten  und  dritten  Grades. 

(4.)  Sphagnnm  Imbrieatum  Hornscb.  in  Flora  1830,  II. 
p.  516  (nomen),  Russ.  Beiträge  p.  21  (1865). 

Var.  ß  affine  (Ren.  &  Card.)  Wamst,  in  Abhdlg.  Bot.  Ver. 
d.  Prov.  Brandenb.,  41.  Bd.,  Separ.-Abdr.  Neue  Beiträge  IL 
p.  29  (1899).    Sph,  affine  Ren.  &  Cardorf  in  Rev.  bryol.  1885  p.  44. 

Hyalinzellen  der  Astblätter  ohne  Kammfasem. 

Nord- Amerika:  New  York.  Europa:  Batum  am  Schwarzen  Meere.  Bayern: 
Haideroüble  bei  Fegnitz.  Mark  Brandenburg:  in  der  Priegnitz  bei  Steffens- 
bagen  (Jaap).    Säromtliche  Fundorte  nach  Wamstorf. 

n.  AcutifoUum- Gruppe  Schlieph.  1865  (I.  p.  107). 
(Pycnosphagnum  C.  Müll.) 

Stengelblätter  in  der  Mitte  am  breitesten,  rings  schmal  gesäumt. 

Einhäusig S.  molle. 

Stengelblätter  nach  oben   verbreitert,  an  der  abgerundeten  Spitze 
bis  zur  Mitte  der  Seitenränder  gefranst.  Einhäusig  S.  fimbricatum. 
Stengelblätter  gleichbreit-zuDgeoförmig. 

Stengelblätter  gross,  mit  nach  innen  geschweiften  Seitenrändern, 
faserlos.     Rindenzellen  aussen  mit  Oefinungen.     Zweihäusig. 
Nie  roth.     Jede   peripherische    Rindenzellen    aussen    mit 
ein  bis  zwei  Oeffhungen      .     .     .     S.  Oirgensohnli. 
Stets  etwas   roth.     Nicht   jede  peripherische   Rindenzelle 
aussen  mit  einer  Oeffnung     ....     8.  Bassowii. 
Stengelblätter  klein,  zungenförmig.    Oberflächenzelle  der  Rinde 
ohne  Löcher.     Zweihäusig. 
Stengelblattspitze  abgerundet,  faserlos.     Astblätter  dach- 
ziegelig.    Pflanzen  gebräunt      .     .     .     .     S.  fascnm. 
Stengelblattspitze    weniger     abgerundet,    mit    etwas    ein- 
geschlagenen Rändern,    mit    Fasern.     Astblätter    mehr 
oder  weniger  einseitswendig.     Pflanzen  röthlich  bis  roth 

S.  rabellum. 
Stengelblattspitze   allmählich  verschmälert,   faserlos.     Ast- 
blätter bogig  abstehend,  in  der  oberen  Hälfte  mit  sehr 
kleinen,  stark  beringten  Poren.     Pflanzen  meist  röthlich 

oder  bunt S.  Warnstorfli. 

Stengelblätter  aus  breiter  Basis  gleichschenkelig-dreieckig. 

Stengelblätter  gross,  mit  ausgeschweiften  Seitenrändern  und  vor- 
gezogener Spitze. 
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Saum  der  SteDgelblätter   breit,   abwärts    allmählich  ver- 
breitert   Einhäusig S.  snbnlteiis. 

Sanm    schmal,    oft    an    der    Basis    plötzlich    verbreitert 

Zweihänsig 8.  teneruiu 

Stengelblätter  von  der  Basis  zar  Spitze  allmählich  verschmälert 

Astblätter  deutlich   fftnfreihig.    Jede  Oberflächenzelle  der 

Rinde  am  oberen  Ende  mit  einer  Oeffinung.     Einhäusig 

S.  qulnquefkrimii. 
Rindenporen  fehlend.     Stengel-  und  Astblätter  in  Poren- 
und  Faserbildung  einander  ähnlich.     Einhäusig 

8.  aeatifoliam. 

(8.)  8pliag:niim  mbellum  Wils.  (I.  p.  114.) 

Synonym:  Sph.  Wilsoni  Roll  Zar  Systematik  m  Flora  1886,   p.  18. 
Sammlungen:  ünio  itin.  cryptog.  W.  Ph.  Schimper  Juli  1865. 

Sph.  rubellum  in  Rabenh.  Bryoth.  eur.  No.  206  gehört  zu  Sph.  acuti- 
folium  und  No.  804  zu  Sph.  subnitens. 

Var.  ß  tenellnm  (Schimp.)  Breidler,  Laubmoose  Steierm. 
p.  12  (1891). 

Synonyme:    Sph.  acutifolium    y    tenellura    Schimp.  Entwickgsgesch. 
Torfin.  p.  57,  t  13,  fig.  8  (1858). 
Sph.  tenellum  Künggr.  Schrift  d.  phys  -ök.  Ges.  Königsb.  1872,  p.  4. 
Sammlung:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  711. 

Etwas  kräftiger  als  die  Stammform,  meist  bleicbgrün,  schwach 
rötblich  angebaucht  bis  roth  gescheckt.  Pflanzen  lang  und  dünn, 
mit  bogig  herabgekrümmten  Aesten.  Stengelblätter  breit  gesäumt, 
oben  mit  zarten  Fasern  und  zerstreuten  Poren.  Astblätter  schwach 
einseitswendig,  aus  eiförmigem  Grunde  in  eine  gerundete  Spitze 
gedehnt,  aussen  mit  nicht  sehr  zahlreichen  grossen  Poren. 

Von  Ost-  und  Westpreussen  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die  Alpen  zer- 
streut, in  Steiermark  noch  im  Salzthaler   und  Wörschacher  Moor   im  Ennsthal' 
630  m,  Neuhofner  Moor  bei  Mittemdorf  770  m  und  Oedenseemoor  bei  Aussee  760  m 
(Breidler). 

917.  Sphagnnm  Snssowii  Wamst  in  Hedwigia  1886 
(December)  p.  225. 

Synonyme:    Sph.    acutifolium    a  robustum    (non    Blandow)    Russow 

Beiträge  p.  39  (1865),  sed  non  Limpr.  Laubm.  I.  p.   113  (188ö) 

et  non  Limpr.  Bryoth.  siles.  194  b. 
Sph.  rubellum  H.  Müller  Westfal.  Laubm.  No.  227. 
Sph.  acutifolium  6  roseum  Limpr.  in  Milde  BryoL  silos.  p.  382  (1869). 
Sph.  acutifolium  var.  fallax  Wamst.  Europ.  Torfm.  p.  42  ex  parte 

(1881)  var.  polyphyllum  Wamst  in  Flora  1882,  p.  206,  var.  strictL 

forme  Wamst.  Flora  1883,  p.  373. 
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Sph.  acutiforme  var.  auriculatum  Warnst.  Hedwigia  1884,  p.  117, 
var.  robustum  (Russ.)  Warnst.  Sphagnol.  Rtickb.  p.  56  (1884). 

Sph.  Girgensohnii  e  roseum  Limpr.  Laubm.  Deutschi.  I.  p.  109,  fig.  41 
et  50  (1885). 

Sph.  robustum  (Russ.)  Roll  in  Flora  1886  (1.  März),  p.  109.  (Hat 
die  Priorität  vor  Russowii!) 

Sph.  Wilsoni  RöU  var.  roseum  (limp.)  Roll,  in  Flora  1886. 

Sph.  Wamstorfii  RöU  in  Flora  1886,  p.  79,  ex  max.  parte. 

Zweihäusig;  J  Sprossen  immer  roth  bis  violett -purpurn.  — 
Pflanzen  in  Wuchs  und  Grösse  fast  wie  Sph,  Girgensohnii^  doch 
in  der  Färbung  stets  röthlich  gemischt,  meist  rosenroth.  Holz- 
körper oft  röthlich,  Stengelrinde  zwei-  bis  vierschichtig,  die 
Mehrzahl  der  Oberflächenzellen  mit  einer  grossen,  runden 
Oeflfnung  mit  zarten  Contouren.  Stengelblätter  gross,  zungenförmig 
und  eilänglich,  mit  breiter,  stark  geöhrter  Basis  und  nach  innen 
geschweiften  Seitenrändem,  nach  oben  etwas  verschmälert,  nur 
in  der  Mitte  der  breit  abgerundeten  oder  gestutzten 
Spitze  schwach  gefranst,  Hyalinzellen  nicht  getheilt,  meist 
ohne  Spiralfasem,  am  Grunde  mit  Querfalten,  oben  mit  Längsfalten, 
Saum  roth  oder#röthlich,  nach  unten  stark  verbreitert. 

An  ähnlichen  Orten  wie  Sph.  Girgensohnii  und  oft  mit  demselben  gesellig, 
von  Ost-  und  Westpreussen  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die  Alpen  verbreitet 
und  hier  bei  2100  m  am  Knallstein  in  der  Sölk  und  bis  2300  m  im  Griesskogel 
im  Pinzgau  aufsteigend  (Breidler). 

Sph.  acutifolium  y  robustum  Blandow  in  Bryol.  germ.  I.  p.  21  (1823)  ent- 
spricht so  ziemlich  der  einhäusigen  Form,  die  von  mir  in  Bryoth.  siles.  194  b  aus- 
gegeben und  Abth.  I.  p.  113  beschrieben  wurde. 

Unbestritten  hat  Sph.  robustum  KöU.  die  Priorität  vor  Sph,  Bussowii 
Wamst.,  wenn  anders  Sph.  acutifolium  var.  robustum  Russ.  thatsächlich  hierher 
gehört,  was  aus  dem  Texte  in  Beiträge  p.  39  nicht  geschlossen  werden  kann,  denn 
hier  findet  sich  der  Passus:  „Mit  der  von  Schimper  als  typisch  betrachteten 
Form  stunmt  diese,  wenn  auch  nicht  ganz,  doch  am  meisten  überein."  Gleich- 
zeitig hat  Russow  nach  p.  42  das  heutige  Sph.  Bussowii  inH.  Müller  Westfäl. 
Laubmoose  No.  227  (Sph,  rubellum)  untersucht,  das  er  aber  nicht  als  zugehörig 
erkannt  hat,  sondern  „als  eine  grosse  stattliche  Form  von  Sph,  acutifolium ,  die 
zwischen  den  Var.  a  robustum  und  y  laxum  steht",  bezeichnet.  Mit  Sicherheit 
wird  diese  Art  zuerst  1869  von  Milde  1.  c.  als  var.  roseum  limpr.  beschrieben, 
welche  ich  in  D.  Laubm.  als  Varietät  zu  Girgensohnii  stellte  und  abbildete,  doch 
wurde  diese  Publikation  ignorirt,  nur  Breidler  schickte  mir  wiederholt  Exemplare 
aus  Steiermark  als  Sph.  roseum  (Limpr.)  Breidl.  in  sched. 

918.  Sphagnum  subnitens  Russ.  &  Wamst,  in  Terhdl.  bot. 
Ver.  Prov.  Brandenb.  1888,  p.  115. 

Synonyme:  Sph.  acutifolium  S  luridum  Hüben.  Muse.  germ.  p.  28  (1833). 
*  Sph.  luridum  (Hüben.)  Lindb.  Musci  scand.  p.  11  (1879). 
Limprieht,  Laobmoose.    III.  Abtb.  39 
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Sph.  Gedeanum  Dozy  a  Molkenb.    Kon.   Acad.  Wetensch.  Amster- 
dam 1854. 
Sph.  acutifolium  var.  plumosum  Milde  Bryol.  sil.  p.  382  (1869). 
Sph.  luridum  (Hüben.)  Warnst,  in  Hedwigia  1886,  p.  230. 
Sph.  acutifolium  var.  laetevirens  Braithw.  The  Sphagn.  (1880). 
Sph.  plumulosum  b  macrophyllnm  Roll,  in  Flora  1886,  p.  89. 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  804. 

Einhäusig;  S  Aeste  röthlich- violett,  kurz  und  dick,  später  ver- 
längert. —  Rasen  bleich  gelblich  oder  röthlich,  bis  violett-purpurn, 
trocken  metallisch  glänzend.  Pflanzen  meist  gross  and 
robust,  nicht  selten  ganz  im  Wasser.  Binde  zwei-  bis  vierschichtig, 
wenige  Oberflächenzellen  mit  vereinzelten  Poren ;  Holzkörper  bleich, 
bräunlich  oder  röthlich,  selten  dunkel-purpurn.  Stengelblätter  gross, 
aus  breitem  Grunde  gleichschenkelig-dreieckig,  in  der  Mitte  mit 
ausgeschweiften  Seitenrändern,  rasch  in  eine  breit 
gestutzte  und  gezähnelte  Spitze  vorgezogen,  meist 
faserlos,  Hyalinzellen  vielfach  getheilt.  Astblätter  lanzett- 
lich, drei-  bis  fünfzähnig,  dicht  anliegend,  oft  mit  der  oberen 
Hälfte  bogig  abstehend. 

In  Brüchen  und  Mooren  an  sehr  nassen  Stellen,  oft  im  Wasser,  von  Ost-  und 
Westpreussen  durch  das  ganze  Gebiet  ziemlich  verbreitet,  in  den  Alpen  Steier- 
marks  nach  Breidler  bis  1050  m ,  in  der  Schweiz  nach  Correns  bis  1750  m 
(Wamstorf)  aufsteigend.  Ohne  zwingenden  Grund  wurde  der  Name  Sph.  Iwridum 
(Hüben.)  Warnst,  aufgegeben! 

919.  Sphagnum  tenerum  (Austin)  Warnstorf  in  Hedwigia 
1890,  p.  194. 

Synonym:  Sph.  acutifolium  var.  tenerum  Austin  in  Herb. 

Zweihäusig?  Pflanzen  kräftig.  Stengelrinde  zwei-  bis  drei- 
schichtig, die  Oberflächenzellen  nicht  durchbrochen,  Holzkörper 
röthlich.  Stengelblätter  gross,  gleichschenklich-dreieckig,  mit  aus- 
geschweiften Seiten,  ähnlich  wie  subnitms  in  eine  gestutzte 
und  gezähnte,  an  den  Rändern  eingerollte  Spitze  ausgezogen;  Saum 
bis  gegen  den  Blattgrund  schmal,  oft  an  der  Basis  plötzlich 
verbreitert;  Hyalinzellen  häufig  getheilt,  an  der  Spitze  und  oft  bis 
gegen  die  Blattbasis  mit  zahlreichen  Fasern,  auf  der  Innenseite  mit 
grossen  runden  Löchern,  aussen  mit  halb-elliptischen  Poren  in 
Reihen  an  den  Commissuren.  Astblätter  trocken  fast  glanzlos, 
dicht  dachziegelig  gelagert,  ziemlich  gross,  eilanzettlich ,  an  der 
gestutzten  Spitze  gezähnt  und  an  den  Rändern  eingerollt,  Hyalin- 
zellen wie  bei  den  Stengelblättern  auf  der  Innenseite  mit  grossen 
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runden  Löchern  und  auf  der  Aussenseite  mit  grossen,  oval-rund- 
lichen Poren  an  den  Commissuren. 

Wurde  von  Ausüii  1868  in  New-Jersey  in  Nordamerika  gesammelt  und 
neuerdings  durch  Warnstorf  für  Deutschland  nachgewiesen.  Auch  heim  typischen 
Sph.  acutifolium  sind  Stengel-  und  Astblätter  in  Poren-  und  Faserbildung  oft 
einander  sehr  ähnlich.  Im  Allgemeinen  ist  der  Blattsaum  der  Stengelblätter  sehr 
schmal ;  eine  plötzliche  Verbreiterung  desselben  an  der  Blattbasis,  wie  sie  von  W. 
als  charakteristisch  hingestellt  wird,  konnto  ich  an  nordamerikanischen  Exemplaren 
nicht  beobachten. 

920,  Sphagnum  quinquefarium  (lindb.)  Warnst,  in  Hedwigia 
1886,  p.  222. 

Synonyme:    Sph.  acutifolium  var.  qninquefarium  Lindb.  in  Braithw. 
The  Sphagn.  1880. 

Sph.  plumulosum  a  microphyllura  EöU  in  Flora  1886,  p.  6. 
Sph.  acutifolium  var.  flavicaule  Wamst.  Eur.  Torfm.  p.  50  (1881), 
var.  Gerstenbergeri  Warnst.  Flora  1882,  p.  206,  var.  pallens  et 
var.  silesiacum  Wamst.  Hedw.  1884,  p.  11 6  und  118. 
Sph.  acutifolium  y  leptocladum  limpr.  D.  Laubm.  I.  p.  113  (1885). 
Sph.  Warnstorfii  EöU  var.  pallens  et  var.  pseudo-patulum  BöU  Syst. 
d.  Torfm.  Flora  1886. 
Sammlungen:  A.  Eerner,  Flora  exsiccata  austro-hung.  No.  2332. 

Einhäusig.  Käsen  grün,  bleich,  röthlich,  selten  etwas  gelblich. 
Pflanzen  bald  schlank  wie  Sph.  Warnstorfii^  bald  kräftig  wie 
Sph.  Bussomt,  Stengelrinde  drei-  bis  vierschichtig,  vereinzelte 
Oberflächenzellen  aussen  mit  Membranverdünnung  oder  mit  ring- 
loser Oeffnung ;  Holzkörper  bleichgrün  oder  gelblich.  Stengel- 
blätter aus  verbreitertem  Grunde  gleichschenkelig- dreieckig,  mit 
gestutzter  und  gezähnter  Spitze,  deren  Seitenränder  nach  innen 
eingerollt  sind,  in  der  oberen  Blatthälfte  mit  grossen  Poren  und 
meist  mit  zarten  Fasern,  in  der  unteren  Hälfte  die  Hyalinzellen 
häufig  mehrmals  getheilt.  Abstehende  Aeste  sehr  regel- 
mässig fün  fr  eihig  beblättert,  Astblätter  bogig-aufrecht-abstehend, 
lanzettlicb,  trocken  glänzend,  an  den  Commissuren  des  Blatt- 
rückens mit  zahlreichen  beringten  Löchern,  die  von  der 
Spitze  bis  zum  Grunde  allmählich  an  Grösse  zunehmen. 

Ist  von  Sph,  acutifolium  zwar  nicht  scharf  begrenzt,  doch  in  den  meisten 
Fällen  an  den  vorgenannten  Merkmalen  zu  erkennen.  In  Wäldem,  an  feuchten 
beschatteten  Folsblöcken  und  auf  Moorgründen,  besonders  in  den  Alpen  weit  ver- 
breitet und  in  Steiermark  am  Dieslingssee  bei  Turrach  bis  1900  m  aufsteigend. 
Ostpreussen:  Milchbuder  Forst  bei Lyck  (Sanio).  Westpreussen:  um  Bereut 
(Caspary),  Marien  wer  der  und  Elbing  (Hohendorf).  Mark  Brandenburg:  um 
Bobersberg  und  Zibelle  auf  Haidemoorboden  (Warnstorf).  Schlesien:  Grosse 
Zeche  bei  Bunzlau  (L.).    Harz:  Schireke  am  Brocken  (Wamstorf).    Westfalen, 
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Rheinprovinz,  Bayerischer  Wald  und  Algäu  (nach  Warnstorf).  Thüringen: 
Annathal,  Landgrafenschlucht  etc.  (Roll).  Steiermark:  an  sehr  zahlreidien 
Fundorten  von  300— 1900  m  verbreitet  (Breidler).  Schweiz:  mehrfach  im  Kanton 
Zürich  von  450— 900  m  (Culmann).    Tirol:  Rabbithal  (Venturi). 

921.  Sphagnnm  Warnstorfil  (non  ßöU  1886)  Russow  in 
Sitzber.  Dorpat.    Naturf.  Ges.  1887,  p.  315. 

Synonyme:  Sph.  acutifolium  var.  tenue  Bryol.  germ.  I.  p.  22  (1825). 
Sph.  acutifolium  var.  gracile  Russ.  Beitr.  p.  44  (1865). 
Sph.  acutiforme  var.  tenellum  Schlieph.  &  Wamst,  in  Flora  1884. 
Sph.  Wilsoni  var.  tenellum    f.  purpurea  Roll    in  Flora  1886.    Zur 
System,  p.  19. 

Zweihäusig;  S  Aeste  keulig  verdickt,  roth  bis  purpurn,  später 
verlängert.  Rasen  meist  gelblicbgrün  und  roth  gescheckt, 
seltener  einfarbig,  grün  oder  weisslich.  Pflanzen  meist  zier- 
lich und  schlank,  doch  steif  und  starr,  aufrecht,  3 — 15  cm  lang, 
Holzkörper  röthlichgrün  oder  farblos,  Rinde  drei-  bis  vierschichtig, 
Oberflächenzellen  ohne  Löcher.  Stengelblätter  zungen- 
förmig,  mittelgross,  an  der  Spitze  etwas  gezähnt,  Hyalinzellen 
meist  faserlos,  meist  getheilt  Astblätter  der  abstehenden  Aeste  oft 
regelmässig  fünfreihig  geordnet,  stets  mit  abstehenden  Spitzen,  am 
Rücken  der  oberen  Blatthälfte  mit  auffällig  kleinen,  breit- 
umringten Poren,  die  unvermittelt  neben  den  grossen  Löchern 
der  unteren  Blatthälfte  auftreten. 

Auf  huschigen  Sumpfwiesen  und  in  Quellsümpfen  von  Ost-  und  Westpreussen 
durch  das  ganze  Gehiet  massig  verbreitet  und  in  den  Alpen  (in  der  Sölk)  bis 
1600  m  aufsteigend  (Breidler) ,  im  Engadin  bis  2400  m  (CJorrens),  bei  Trient  in 
Tirol  bei  2300  m  (v.  Venturi). 

Wamstorfs  Name  war  bereits  von  RöU  in  Flora  1886  (Zur  Systematik  p.  25) 
an  ein  Sphagnum  yergeben,  das  sich  nach  Bussow  in  Sitzb.  Dorpat  Naturf. -(lee. 
1887,  p.  319,  „als  Art  durchaus  unhaltbar  erwiesen,  weil  heterogene  Formen  hier 
vereinigt  werden,  von  denen  ein  Theil  unzweifelhaft  zu  Sph.  Grirgensohnii ^  ein 
anderer  Theil  unzweifelhaft  zu  Sph.  Bussowii  Wamst  gehört."  Das  ist 
traurig,  ändert  aber  an  der  Priorität  nichts!  Nun  wäre  es  nicht  an- 
gängig, das  verbesserte  Sph.  WamstorfU  KöU  flir  Spih.  Bussowii  Warast.  ein- 
zusetzen, denn  hier  füllt  Sph.  robustum  BöU  bereits  den  Platz ;  immerhin  könnte 
Sph.  Wamstarfii  Buss.  mit  einem  neuen  Namen  belegt  werden.  Daraus  folgt 
dass  die  Autoren  nur  ganz  exquisite  Arten  mit  Personennamen  in  Verbindung 
bringen  sollten,  da  das  Prioritätsgesetz  die  Namenverschiebung  nicht  anerkennt 

In  der  ^cuti/bZmm-Grappe  sind  noch  unterschieden: 

Sphagnum  Schimperi  (Wamst.)  Böll  in  Flora  1886  (Zur  Systematik  p.  7) 
mit  18  Varietäten  und  Formen,  gegründet  auf  Sph.  acutifolium  var. 
Schimperi  Warnst.  Europ.  Torfm.  p.  51  U^D-    Stengelblätter  gross  bis 


Digitized  by  VjOOQiC 


613 

sehr  gross,  darch  Faser-  und  Porenbildong  den  Astblättem  ähnlich.  — 
Meine  Ansicht  darüber  I.  p.  111  in  der  Anmerkung. 

Sphagnutn  ScFUiephackeanuni  (Wamst.)  Böll  Lc.p.  7,  ist  auf  Sph.  acuU- 
folium  var.  ScMiephackeanum  Warnst,  in  Flora  1882  gegründet.  Zu 
dieser  Art,  welche  gleich  mit  sechs  Varietäten  beschrieben  wurde,  be- 
merkt Böll  brieflich  am  1.  November  1899,  dass  er  über  diese  Art 
noch  nicht  im  Klaren  sei. 

Sphc^fnuni  plumtUosuni  Böll  in  Flora  1886  (Zur  Systematik  p.  19)  will 
Sph.  quinquefarium  Wamst.  (1886)  und  Sph.  subnitens  Buss.  &  Wamst. 
1888  mit  einander  Tereinigen ;  er  unterscheidet  bereits  46  Varietäten  und 
Formen,  darunter  auch  Sph.  acutifoUwn  y  plumosum  Milde  BryoL  ail. 
p.  382  (1869). 


in.  Rigidum-Gruppe  Lindb.  1862  (I.  p.  116). 
(Malacosphagnum  C.  Müll.) 

(12.)  Sphagnum  Wulflanum  Girg.  ist  zweihäusig  und  die 
Hyalinzellen  der  Astblätter  zeigen,  soweit  sie  mit  den  grünen 
Zellen  verwachsen  sind,  schwache  Innenpapillen ,  ähnlich  wie 
Sph.  quarrosum^  weshalb  es  von  Russow  als  Polyclada-Gruf^e 
1894  hinter  die  Sgwarro5wm-Gruppe  gestellt  wurde. 

Auch  aus  Ostpreussen  (Baraner  Forst  bei  Ljck)  durch  Sanio  bekannt.  Meine 
Angaben  über  das  Vorkommen  in  der  Tatra  (I.  p.  119)  ist  zu  streichen. 

I.  p.  111  Sphagnum  AongstrSmli  C.  Hartm.  passt  schlecht  in 
die  Acutifolium-Qm^fe ;  ihm  gebührt  eine  isolirte  Stellung,  weshalb 
es  Russow  als  Trwwca^a-Gruppe  1887  zwischen  die  Bigidum- 
und  Suhsecundum-Qrxifpe  stellte. 


IV.  Subseciindum-Gruppe  Schlieph.  1865  (I.  p.  119). 
(Comatosphagnum  C.  MOll.) 

Astblätter  ohne  Poren Sph.  Pylaisii. 

Astblätter  mit  Poren. 

Stengelrinde  einschichtig. 

Stengelblätter  klein,  an  der  Basis  am  breitesten, 
faserlos  oder  faserarm,  Saum  nach  unten  ver- 
breitert     Sph.  subsecunduni. 

Stengelblätter  gross,  Saum  rings  gleichschmal. 

Stengelblätter  an   der  Basis   am  breitesten.     Hyalin- 
Zellen  oft  septirt. 

Abstehende  Aeste  gedreht,  meist  rothbraun 

Sph.  rufeseens. 
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Stengelblätter    grösser,    Aeste    kaum    gedreht, 

meist  nicht  geröthet  .    Sph.  aaricalatain. 

Stengelblätter  aus  verschmälerter  Basis  zungen- 

förmig.     Schwimmend   ....     Sph.  obesunL 

Stengelrinde  zwei-  und  dreischichtig. 

Stengelbläter  klein,  dreieckig-zungenförmig,  faserlos,  Saum 
nach  unten  verbreitert   .     .     Sph.  contortam. 
Stengelblätter  grösser  als  die  Astblätter,  oval,  Saum  gleich- 
schmal    Sph.  platyphyllom. 

(14.)  Sphagnum  rufescens  (Br.  germ.)  Limpr.  in  litt.  1888, 
Warnstorf  in  Hedwigia  1888,  p.  267. 

Synonyme:    Sph.  contortum    ß  rufescens   Bryol.    germ.  Lp.    15,  t  II, 

fig.  6»  (1823). 
Sph.  subsecundum  ß  rufescens  (Br.  germ.)  Htibener  Muacol.  p.  26  (1833). 
Sph.  subsecundum  ß  contortum  Schimp.  Entw.-Gescb.  p.  75,  t.  22  p? 

et  23  (1858). 
Sph.  subsecundum  ß  isophyllum  Euss.  Beiträge  p.  73  ex  parte  (1865). 
Sph.  contortum  excl.  var.  ß  limpr.  in  Babenh.  Krjpfl.  2.  ed.  Bd.  IV. 

Abth.  I.  p.  120  (1885). 
Sph.  inundatum  Russ.  Zur  Kenntniss  der  Subsec.-  u.  Cymbif -Gruppe 

p.  45  ex  parte  (1894). 
Sph.  Gravetii  Russ.  Zur  Kenntniss  etc.  p.  63  (1894). 
Sph.  aquatile  Warnst.  Verb,  bot  Ver.  Prov.  Brandb.,  41.  Jahrg., 

p.  31  (1899). 

Zu  meiner  Beschreibung  von  Sph,  contortum  I.  Abth.,  p.  120, 
die  noch  Sph.  auriculatmn  einschliesst,  bleibt  nachzutragen :  Pflanzen 
sehr  kräftig,  meist  rostroth,  weinroth  und  braunroth,  wenigstens  im 
Schöpfe.  Stengelblätter  meist  1 ,3 — 1 ,5  mm  lang,  zurückgeschlagen, 
dreieckig- zungenformig,  an  der  Basis  am  breitesten,  Saum  rings 
schmal,  an  der  Spitze  mit  eingeschlagenen  Eändem;  Hyalinzellen 
häufig  getheilt,  aussen  an  den  Commissuren  mit  in  Beihen  stehenden 
Kingporen,  gegen  die  Blattspitze  dazwischen  noch  eine  mittel- 
ständige Porenreihe;  auf  der  Innenfläche  viel  weniger  Poren  und 
unten  oft  mit  Spitzenlöchern.  Astblätter  mit  kleinen  Perlporen 
längs  der  Commissuren  und  innen  mit  Eckporen. 

Sph.  aquatile  Wamst.  1.  c.  —  in  Moorgräbem  des  Dachower  Moors  bei 
Bobersberg  in  der  Mark  —  ist  eine  robuste  Wasserform  mit  grösseren,  bis  zum 
Grunde  reichfaserigen  Stengelblättem,  spärlich  und  nur  gegen  die  Basis  getheilten 
Hyalinzellen,  innen  mit  zahlreichen  kleinen,  beringten  Poren,  aussen  armporig. 

Wenn  der  Name  ^h.  contortum  Schultz  auf  Sph.  laricinum  übertragen 
wurde,  so  musste  für  das  bisherige  Sph.  contortum  Autor,  ein  neuer  Name  gewählt 
werden.  Auf  meinen  brieflichen  Vorschlag  von  1888  wurde  der  Name  rufescens 
Br.  germ.,  weil  er  der  älteste  und  bezeichnendste  ist,  von  Warnstorf  verwerthet,  doch 
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lag    mir    diese  Neuerung   fern,    denn   meine  Mittheilung   sollte  nur  historisches 
Interesse  haben. 


923.  Sphagnum  aariculatum  Schimp.  Monogr.  p.  77,  t.  24  (1858). 

Synonyme:  Sph.  subsecundum  var. auriculatum  (Schimp.)  lindb.  Musci 

scand.  p.  11  (1870). 
Sph.  inundatum  Euss.  Zur  Kenntniss  der  Subsec.-  u.  Cymbif.-Gruppe 

p.  45  ex  parte  (1894),  eraend.  Wamst.  Schrift.  Naturf.  Ges.  Danzig 

N.  F.  IX.  Bd.  Separ.  p.  49  (1896). 
Sph.  crassicladum  Warnst.  Bot.  OntrbL  1889,  No.  45,  p.  165. 
Sph.   batumense   Wamst,   in   Danz.   Naturf.    Ges.    N.   F.   IX.   Bd. 

2.  Heft  (1896). 
Sammlungen:  Braithwaite,  Sphagnaceae-Brit.  cxsicc.  No.  19a— c  und 

20  var.  Sph.  auriculatum  (1880). 

Tracht  fast  wie  Sph.  subsecundum,  doch  grösser,  Färbung 
blaugrün,  unten  weisslich,  niemals  rothbraun.  Aeste  nicht 
gedreht.  Zellen  der  einschichtigen  Stengelrinde  an  der  Spitze 
durchbrochen.  Stengelblätter  grösser  als  hei  Sph.  rufescens^  meist 
aufrecht,  bis  1,5  und  2  mm  lang,  aus  breiter  Basis  zungenformig, 
au  der  Spitze  gestutzt  und  meist  sechszähnig,  rings  schmal  gesäumt, 
von  oben  zu  Va  bis  ^/g  fibrös,  Blattöhrchen  gross;  Hyalin- 
z eilen  häufig  septirt,  an  der  Innenfläche  mit  zahlreichen,  sehr 
grossen  (oft  von  Zellbreite),  unberingten  Löchern  an  den  Com- 
missuren,  gegen  die  Basis  Spitzenlöcher;  an  der  Aussenfläche 
wenige  Ringporen  (seltener  Hofporen),  oberwärts  oft  zahlreiche  Perl- 
poren, häufig  im  basalen  Theile  schwache  Fasern  und  grosse  Spitzen- 
löcher. Astblätter  stark  gestuzt  und  mehrzähnig,  auf  der  Aussen- 
fläche mit  zahlreichen,  in  Reihen  stehenden  Ring-  und  Hofporen; 
auf  der  Innenfläche  mit  wenigen  zerstreuten  Hof-  und  Pseudo- 
poren,  gegen  die  Seitenränder  oft  Reihen  von  Löchern. 

In  England  bei  Hayword's  Head  bei  Hurstpierpoint  von  Mitten  entdeckt. 
In  Wasserlöchern, Moor-  und  Haidetümpeln.  Mark  Brandenburg:  Vorderklinge 
bei  Sommerfeld  und  Dach  o wer  Moor  bei  Bobersberg  (Warnstorf),  bei  Neuruppin 
im  Waldsumpf  bei  Steinberge  (Kahre);  im  Stadtforste  bei  Spandau  (Praeger)  und 
in  Haidesümpfen  bei  Priegnitz  (Jaap).  Auch  nur  eine  Species  zweiten  oder  dritten 
liradesl 

Sph.  crassicktdum  Wamst.  1.  c.  Pflanzen  sehr  kräftig.  Stengelblätter  gross, 
meist  bis  zum  Grunde  fibrös,  Hyalinzellen  wenig  septirt,  innen  mit  zahlreichen 
beringten  Poren  in  Keihen  vor  den  Commissuren,  aussen  mit  wenigen  Löchern  im 
oberen  Theile.  —  Bei  Bobersberg  in  der  Mark  (Wamstorf),  Tuchel  in  West- 
preussen  (ders.),  Erzgebirge  (Schiffner).  Wurde  schon  vonRussow  1.  c.  p.  52  (1894) 
als  Synonym  zu  seinem  Sph.  inundatum  gestellt. 

Von  Sph.  batumense  sagt  Warnstorf  selbst  (Neue  Beiträge  1899,  p.  32),  dass 
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es   mit   Sph,  crassicladum   sehr  nahe   verwandt  sei  und   mit  demselben  spater 
wahrscheinlich  vereinigt  werden  würde. 

923.  Sphagnum  obesum  (Wils.)  Warnst.  Bot.  Gaz.  XY. 
p.  247  (1890). 

Synonyme:  Sph.  denticulatura  Brid.  Bryol.  univ.  I.  p.  10  (1826). 
Sph.  subsecundum  var.  turgidum   C.  Müll.   Syn.  I.  p.  101  (1849), 

Lindb.  Musci  scand.  p.  ll  (1879). 
Sph.  contortum  var.  obesum  Wils.  Bryol.  brit.  p.  22  (1855)  u.  limpr. 

in  Krypfl.  Deutschi.  IV.  p.  121  (1885). 
Sph.  subsecundum  y  obesum  (Wils.)  Schimp.  Synops.  2.  ed.  p.  844. 

(1876). 
Sph.  subsecundum  ß  contortum  *  obesum  Curnow  in  Babenh.  Bryoth. 

eur.  No.  553  (1862). 
Sph.  turgidum  (C   Müll.)  RöU  in  Flora  1886,  p.  87. 
Sph.  inundatum  Euss.  Zur  Kenntniss  d.  Subsec-  u.  Cymbif.-Gmppe 

p.  45  ex  parte  (1895). 
Sph.  Gravetii  Russ.  Z.  Kenntniss  d.  Subsec.  u.  CJymbif.-Gruppe  p.  6:^ 

ex  parte  (1894). 
Sph.  subsecundum  b.  macrophylla  Roll  in  Flora  1886,  p.  76. 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  22. 
H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  225. 

Parallelform  zu  Sph.  platyphylltmil  —  Zweihäusig.  Basen 
schwimmend  oder  untergetaucht,  olivengrün  bis  bräunlichgrün. 
Stengel  mit  bleichem  Holzkörper,  einschichtiger  Rinde  und  deren 
Oberflächenzellen  aussen  nicht  durchbrochen.  Aeste  kurz,  herab- 
gebogen, nicht  gedreht,  durch  die  Beblätterung  wie  geschwollen, 
im  Wasser  durch  die  abstehenden  Blätter  fast  federartig  (var.  plumo- 
Stirn  Warnst).  Stengelblätter  gross  und  sehr  gross,  2 — 3  mm 
lang,  aus  etwas  verschmälerter  Basis  breit  zungenformig, 
schmal  gesäumt,  an  der  abgerundeten  Spitze  mehrzähnig,  bis  zum 
Grunde  reichfaserig  und  armporig  bis  fast  porenlos.  Astblätter 
locker  gestellt,  schlaff,  breit  eiförmig,  fast  flach,  breit  gesäumt,  Spitze 
mehrzähnig,  Poren  beiderseits  spärlich,  meist  nur  auf  die  Zellecken 
beschränkt. 

Ostpreussen:  Seeen  bei  Lyck  (Sanio).  Westproussen:  Neustadt 
(v.  Klinggr.).  Mark  Brandenburg:  Sommerfeld  (Warnst.),  im  Teufelsfenn  bei 
Spandau  (Löske).  Schlesien:  um  Niesky  (Breutel),  Breslau  (Milde),  Sagan 
(Eyerken).  Westfalen:  lippstadt  (H.  Müller),  um  Bielefeld  (Dr.  Holler). 
Schleswig:  Lockstedter  Lager  und  Tondem  (Prahl).  Hannover:  Bassum 
(Beckmann).  Vogesen:  (W.  Ph.  Schimper).  Zweibrücken  (Bruch)  und  Dresdener 
Halde  (Gerstenberger).  Steiermark:  Dürrmoorssteig  und  Elassersee  und  am 
Ahomsee,  2100  m,  bei  St.  Nikolai  (Breidler),  Etrachgraben  in  den  Kraggauer 
Alpen  bis  1500  m  (Breidler). 
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(15.)  Sphagnum  eontortuin  Schultz  FI.  Starg.  Suppl.  p.  64 
(1819)  et  Sylloge  Katisb.  PL  nov.  II.  p.  121  (lö2ö)  et  Herbar, 
Limpr.  in  litt,  ad  Wamstorf  16./4.  1888,  Warnstorf  in  Hedwigia 
1888,  p.  267. 

Synonyme:  Sph.  subsecundum  y  contortum  (Schultz)  Htibener  Muscol. 

gerra.  p.  27  (1833). 
Sph.  contortum  6  laricinum  (Spruce)  Wils.  Bryol.  brit.  p.  23  (1855). 
Sph.  laricinum  Spruce  Mscr.   1847,  Schliephacke  Beiträge  p.  26  in 

Verhdl.  K.  K.  zool.-bot.  (Jes.  Wien  (1865) ,  Lindb.  Contrib.  p.  263 

in  Nota  No.  4  et  p.  280  in  add.  (1872). 
Sph.   cavifolium  var.   laricinum    e   gracile   Warnst.   Europ.   Torfm. 

p.  86  (1881). 
Sph.  subsecundum  *  S.  laricinum  Cardot  Sphaign.  d'Europ.  p.  71  (1886). 

Die  Beschreibung  ist  in  I.  Abth.  p.  122  bei  No.  15  ÄpÄ.  la/rx- 
cinum  gegeben,  doch  bleibt  nachzutragen:  Rasen  oft  bräunlich 
gescheckt  bis  kastanienbraun.  Aeste  oft  gedreht  bis  kreisförmig 
gekrümmt  (bei  periodisch  austrocknenden  Standorten),  Astblätter  an 
der  Innenfläche  porenlos  oder  porenarm.  Stengelblätter  aussen  mit 
wenigen  kleinen  Poren,  in  der  Blattspitze  hier  und  da  kleine  Eck- 
löcher, in  den  übrigen  Zellen  kleine  Spitzenlöcher,  an  der  Innen- 
fläche grössere,  unberingte  Löcher,  am  Blattgrunde  mitunter  grosse 
Spitzenlöcher. 

Wurde  yon  Dr.  med.  C.  F.  Schultz  in  Mecklenburg  bei  Jatzke  in  dem 
Bruche  an  der  Eichhorster  Pfarrwiese  entdeckt  und  war  seinerzeit  die  einzige  Art 
der  gegenwärtigen  iSi*6secundum- Gruppe.  Es  war  nicht  korrekt,  dass  Schimper 
das  S.  contortum  zur  Varietät  von  S.  subsecundum  degradirte,  die  englischen 
Botaniker  hatten  ihm  ein  besseres  Beispiel  gegeben. 

Ostpreussen:  Lyck  am  Kl.  Tatarensee  (Sanio).  Westpreussen:  Talesie 
bei  Kulm  (Caspary).  Pommern:  bei  Stettin  (Winkelmann).  Mecklenburg: 
im  Brache  an  der  Eichhorster  Pfarrwiese  bei  Jatzke  unweit  Neubrandenburg 
(C.  F.  Schultz).  Schleswig:  Flensburg,  Apenrade  (nach  Prahl).  Hamburg: 
Eppendorfer Moor  (Dr. K. Timm).  Mark  Brandenburg:  Neuruppin  (Warnstorf), 
Grunewald  bei  Berlin  (AI.  Braun),  Giebelfenn  bei  Spandau  (Prager).  Schlesien: 
Waldmühlteich  und  Hammerteich  bei  Greulich,  Nimkau  bei  Breslau  (L.),  Lomnitzer 
Haide  bei  Hirschberg  (Sendtner)  und  Wüste- Waltersdorf  im  Eulengebirge  (Sonntag). 
Hannover:  bei  Neuenkirchen  (Beckmann).  Böhmen:  Leipa,  Schiessniger  Teich 
(Schmidt).  Hessen:  Darmstadt  (Koth).  Bayern:  Schlossteich  bei  Grauenbach 
(Dr.  Huber).  Steiermark:  Windischgräz  450m,  bei  Mahrenberg  500  m,  Weiz 
450  m,  bei  Anger  600  m,  bei  Friedberg  550  m,  bei  Eettenegg  1000  m.  St  Erhard 
nächst  Leoben  550  m,  Gaaler  Hinterthal  1150  m,  Weberteich  bei  Oppenberg  1050  m, 
Kogler  Moos  bei  Kraggaudorf  1250  m,  Schneckenalm  1200  m  etc.  (Breidler).  Vor- 
arlberg: am  Zeinisjoch  bis  2000m  (Breidler).  Schweiz:  im  Kanton  Zürich 
am  Katzensee,  im  Krutzelried  bei  Gfenn,  bei  Bobenhausen  und  am  Egelsee  ob 
Maschwanden  453—550  m  (Culmann).    Süd-Tirol  (Venturi).    Rhön  (Geheeb). 
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Nachdem  meine  Beschreibung  der  Sphfugnm  in  dieser  Flora  bereits  erschienen 
war,  fand  ich  in  alten  Herbaren  der  Vaterländischen  (jesellschaft  Original- 
exemplare  zu  Sph.  contortum  Schultz,  die  sich  als  Sph.  laridnum  erwiesen.  Diese 
Thatsache  und  die  kritischen  Bemerkungen  des  Autors  in  Sylloge  Ratisb.  IL  p.  121 
tiberzeugten  mich,  dass  Schimper  sich  irrte,  als  er  in  seiner  Monographie 
Sph.  contortum  Schultz  als  Varietät  zu  Sph.  subsecundum  steUte.  Diese  £ot- 
deckung  theilte  ich  brieflich  an  Warnstorf  mit,  der  sie  an  Russow  weiter  gab. 
Beide  Forscher  konnten  sich  an  Originalen  des  Berliner  Bot  Museums  und  des 
Herb.  Kühlewein  von  der  Richtigkeit  meiner  Beobachtung  überzeugen  und  sie 
setzten  den  Namen  Sph.  contortum  Schultz  in  sein  altes  Recht.  Das  hatte  ich 
nicht  erwartet;  ich  hatte  damals  gewünscht,  beide  Namen  contortum  und  larid- 
num in  der  gewohnten  Bedeutung  aufrocht  zu  erhalten,  denn  mir  steht  die 
historische  Entwickelung  des  Begriffes  immer  höher  als  die  starre  Priorität  Zum 
Beweise  dafür,  dass  es  sich  bei  Sph.  contortum  Schultz  nicht  blos  um  nach- 
träglich erkannte  Originalexemplare,  sondern  thatsächlich  um  ein  bisher  nidit 
gesühntes  Unrecht  handelt,  gebe  ich  (weil  das  Buch  nicht  jedem  zugänglich  ist) 
einen  Theil  der  kritischen  Bemerkungen  Ton  C.  F.  Schultz  (Sylloge  II.  p.  122)  im 
Wortlaute  wieder:  „  .  .  .  ipsa  folia  valde  differunt:  sunt  in  Illnstr.  Neesii  (BiyoL 
germ.,  t  2,  fig.  6)  musco  multum  breviora,  latiora,  ovata,  acuta,  vii  margine 
involuta  vixque  lenissimc  incurva,  sed  in  ipsis  ramulis  curvatis  fere  omnino  recta; 
sunt  in  mea  stirpe  duplo  longiora  et  angustiora,  oblongo-lanceo- 
lata,  acuminata,  fere  complicata,  omnia  omnino  curvata;  i.  e.  altero 
latere  breviora,  saepe  falciformia." 

(16.)  Sphagnum  platyphyllum  (SulL,  Lindb.)  Warnst  in  Flora 
1884,  p.  481  et  516,  Limpr.  Kryptfl.  Deutschi.  IV.  L  p.  122  (1885). 

Synonyme:  Sph.  platyphyllum  No.  5,  p.  ?  Süll.  Mscr.,  Lindb.  Manip. 
Muse.  sec.  p.  408  (1868). 
Sph.    auriculatum    (haud   Schimp.)   Aongstr.   in   Rab.   Bryoth.  eur. 

No.  713  u.  714  (1864). 
Sph.  subsecundum  var,  turgidum  C.  Müll.  Schlieph.  Beitr.  p.  25  (1865). 
Sph.  subsecundum  ß  isophyllum  Russow  Beiträge  p.  151  (1865). 
Sph.  laricinum  var.  y  phatyphyllum  et  6  cyclophyllum  Lindb.  Manip. 

musc.  sec.  p.  401  (1864). 
Sph.  neglectum  Aongstr.  1864,  Austin  Musc.  Appal.  No.  26  (1876). 
Sph.  cavifolium  *  Sph.  laricinum  var.  platyphyllum  Wamst,  in  Flon 

1882,  p.  551. 
Sph.  isophyllum  Russow  Zur  Kenntniss  d.  Subsec.-  u.  Cymbif.-Gruppc 

p.  55  (1894). 
Sph.  aequifolium  Wamst.  Hedwigia  1891,  p.  22. 
Der  Name  isophyllum  Russ.  hat  nicht  die  Priorität;  denn  Sph.  subsectmäim 
ß  isophyllum  Russow  Beitr.  p.  73  (1865)  umfasste  seinerzeit  vier,  nicht  speciell 
benannte  Formen,  darunter  drei  gegenwärtige  Arten:  Sph.  inundatum  Ross., 
Sph.  Gravetii  Russ.  und  Sph.  isophyllum  Russ.  —  Vielleicht  hätte  sich  der 
Name  turgidum  C.  Müll.  Syn.  I.  p.  101  (1849)  verwenden  lassen,  denn  derselbe 
wurde  von  Schliephacke  (Beitr.  p.  25)  auf  Sph.  auriculatum  Aongst  Rabenh. 
Bryoth.  eur.  No.  713  und  714  übertragen,  leider  hält  Schlieph.   die  Rinde  dieser 
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Pflanzen  für  einschichtig.  Erst  lindberg  weist  1868  nach,  dass  Sph.  laridnum 
var.platyphyJlum  eine  zwei-  und  dreischichtige  Stengelrinde  besitzt;  daher  hat  der 
Name  jdatyphyUum  die  Priorität. 

Neue  Fundorte.  Ostpreussen:  Wildenhof  bei  Preussisch-Eylau  (Janzen). 
Westpreussen:  Tuchel  (Wamstorf),  Wolterdorfer  See  bei  Schlochau  (Casparj). 
Mark  Brandenburg:  Teufelsfenn  bei  Spandau  (Prager),  um  Neuruppin  (Wams- 
torf), Priegnitz  (Jaap).  Westfalen:  Lippstadt  (H.  MüUer).  Hannover:  Bassum 
(Beckmann).  Bayern:  Memminger  Hochmoor  bei  Beicholgried  700  m  (Holler). 
Steiermark:  bei  Windischfeistritz  293  m,  Sohullermoor  am Bottenmanner  Tauera 
1230  m,  Wörschacher  Moor  im  Ennsthal  630  m,  Salzriegel  am  Lasaberg  bei  Stadl 
1870  m,  Bräueralm  bei  St.  Nikolai  3150  m,  KnoppnerMoor  bei  Mitteradorf  800  m 
(Breidler).    Süd- Tirol  (Venturi). 

V.  Squarrosum- Gruppe  Schlieph.  1865  (I,  p.  123). 

(Anacamptosphagnom  G.  Müll.) 

934.  Sphagnum  squarrosalum  Lesqu.  {Sph,  teres  ß  squarro- 
solum  Ldmpr.  D.  Laubm.  I.  p.  126)  wird  von  H.  v.  Klinggraeff  in 
Leb.-  und  Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  90  (1893)  als  eigene  Art  auf- 
geführt und  es  muss  zugegeben  werden,  dass  es  mit  demselben 
Rechte,  wie  manche  andere  neue  Sphagnumart,  als  ein  Species 
zweiter  oder  dritter  Ordnung  angesehen  werden  kann. 

VI.  Cuspidatum-Gruppe  Schlieph.  1865  (I.  p.  127). 

(Acisphagnum  C.  Müll.) 

Stengelrinde  gut  begrenzt,  lockerzellig,  dünnwandig. 

Hals  der  Retortenzellen   stark  abgebogen.     Stengelblätter  mit 
Fasern.     Astblätter  nicht  zugespitzt,  rings  eingebogen 

S.  molluscmu. 
Retortenzellen  weniger  differenzirt,  Astblätter  zugespitzt,  Ränder 
gegen  die  Spitze  eingebogen. 

Stengelblätter  nach  oben  stark  verbreitert,  abgerundet  und 
weit  herab  fransig,  oberwärts  faserlos  S.  LindberglL 
Stengelblätter  an  der  Basis   am  breitesten,  oberwärts  mit 
Fasern. 
Chlorophyllzellen  beiderseits  frei. 

Astblätter    lanzettlich  -  pfriemenförmig.     Stengel- 
blätter spitz      ....    8.  caspidatum. 
Astblätter  kürzer    und    breiter,    meist  einseits- 
wendig.     Stengelblattspitze  abgerundet 

8.  Duseni. 
Chlorophyllzellen  innen  eingeschlossen.     Stengelblatt- 
spitze abgerundet  oder  gestutzt. 

Astblätter  niemals  einseitswendig,  niemals  Spitzen- 
löcher.    Stengelblätter  mit  breiter  Basis 

8.  Jensenil. 
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Astblätter  oft  einseitswendig,  mit  Spitzenlöcbern. 
Stengelblätter  mit  verschmälerter  Basis 

S.  balticum. 
Stengelrinde  nicht  oder  undeutlich  differenzirt. 
Stengelblätter  gross,  zungenförmig,  faserlos. 
Stengelblattspitze  eingerissen-zweispaltig. 

Stengelrinde  fehlend,  Chlorophyllzellen  der  Astblätter 

beiderseits  frei 8.  speciosum. 

Stengelrinde  zwei-  bis  vierschichtig,  Chlorophyllzellen 

meist  innen  eingeschlossen       .     .     8.  riparium. 

Stengelblattspitze  gestutzt  bis  abgerundet,  fransig;  Poren 

der  Astblätter  verschwommen      .     .     .     S.  obtusmn. 

Stengelblätter  klein,  dreieckig. 

Stengelrinde  fehlend.    Stengelblätter  oberwärts  mit  Fasern. 
Chlorophyllzellen   beiderseits  frei.     Astblattzellen  mit 

Spitzenlöcbern 8.  fallax. 

Chlorophyllzellen  innen  eingeschlossen.     Astblattzellen 

ohne  Spitzenlöcbern    ....    8.  annalatum. 

Stengelrinde  lockerzellig,  derbwandig.     Stengelblätter  meist 

faserlos.     Astblätter  mit  zahlreichen  Poren,   Eck-  und 

Spitzlöchern 8.  recurvum. 


Weitere  Gliederung  von  Sph.  recurvum. 

Stengelblätter  gleichseitig-dreieckig,  mit  scheinbar  aufgesetztem 
Spitzchen,  Astblätter  plötzlich  zugespitzt. 

Stengelblätter  faserlos.   Astblätter  nicht  in  Reihen,  schmal 

eilanzettlich ß  maeiH>iiatiim. 

Stengelblätter  faserig.     Astblätter  deutlich  fdnfreihig,  oval 

und  breit  lanzettlich /  pnlchriUli. 

Stengelblattspitze  stumpf  oder  abgerundet. 

Stengelblätter  dreieckig-zungenförmig,  faserlos 

d  amMyphyllam  Russ. 

Stengelblätter  klein,  gleichseitig -dreieckig,   zuweilen  mit 

Fasern  . b  parrlfoliimi. 


(19.)  8phagnam  Lindbergii  Schimp.  (I.  Abth.,  p.  127). 

Für  den  Harz  am  Brocken  «»Hannoverscher  Stie^^*  in  Sümpfen  bei  ca.  1000  m 
von  Bedactear  L.  Löske  am  10.  August  1899  entdeckt.  Die  frühere  Angabe  über 
das  Vorkommen  im  Harz  von  Hampe  in  Flor,  hercyn.  beruht  auf  einer  Ver- 
wechselung, denn  die  Exemplare  leg.  Göppert,  auf  welche  sich  jene  Angabe  stützte, 
jrchörten,  wie  Müde  schon  in  Bryol.  siles.  p.  887  angiebt,  zu  S,  Girgensohniu 
welche  Art  Hampe  aus  dem  Harze  noch  nicht  bekannt  war. 

Sph,  Lindbergii,  in  Ostpreussen  boi  Ibenhorst  durch  H.  v.  Klinggraeff 
gesammelt  und  Unio  itin.  crypt.  VH.  1864  sub  No.  58  ausgegeben,  ist  Sph,  obtMum 
Wamst. 
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Als  auffallige  Abänderung  sei  erwähnt: 

Var.  submersum  Limpr.  Habituell  wie  Sph.  cuspidatum  var.  y. 
Untergetaucht.  Stengel  verlängert,  steif,  mit  vier-  und  fünf- 
schichtiger, doch  farbloser  Rinde,  ungefärbtem  Holzcylinder  und 
sehr  lockeren  Markzellen.  Astbüschel  entfernt  gestellt.  Aeste 
wagerecht  abstehend,  gleichartig,  die  längeren  mit  abwärts  gebogenen 
Spitzen.  Stengelblätter  doppelt  so  lang  als  breit,  1,6—1,8  cm 
lang  und  0,9 — 1,0  cm  breit ,  an  der  Spitze  wenig  oder  kaum  ver- 
breitert Astblätter  locker  gestellt,  allseits  aufrecht- abstehend, 
schmal  lanzettlich-pfriemenförmig,  in  der  oberen  Hälfte  röhrig,  in 
der  Astmitte  3  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  acht-  bis  zehnreihig 
gesäumt,  fast  porenlos,  hier  und  da  winzige,  nur  durch  Tinktion 
wahrnehmbare  Spitzenlöcher;  grüneZellen  trapezisch,  beider- 
seits frei,  zum  Theil  gleichhoch  mit  den  hyalinen. 

In  Moortümpeln  der  weissen  Wiese  im  Riesengebirge;  hier 
auch  die  schwimmende  Form  (pbesum)  von  federartigem  Habitus 
und  ebenfalls  fast  porenlos. 

Bei  dem  normalem  Sph,  Lindbergii  sind  die  Stengelblätter 
oben  breiter,  meist  breiter  als  lang,  die  Astblätter  nur  an  der  Spitze 
röhrig,  zwei-  bis  vierreihig  gesäumt,  die  hyalinen  Zellen  mit  Längs- 
falten (auch  bei  den  Varietäten),  an  der  Aussenfläche  längs  den 
Commissuren  zahlreiche  undeuthche  Poren,  gegen  die  mittleren  und 
unteren  Seitenränder  auch  zweiseitige  Eckporen,  an  der  Innenfläche 
mit  Spitzenlöchern  und  gegen  die  Seitenränder  mit  Eckporen. 

(33.)  Sphagnum  riparium  Aongstr  .Mscr.  1862,  Oefvers.-V.-Ak. 
Förh.  XXI.  p.  198  (1864),  Klinggr.  in  Schrift,  phys.-ök.  Ges.  Königsb. 
Xm.  P.  I.  p.  6  (1872),  sed  non  Aongst.  in  ßab.  Bryoth.  eur.  No.  707. 

Synonyme:  Spb.  cuspidatum  var.  riparium  (Aongstr.)  Milde  Bryol.  sil. 
p.  384  (1869). 

Zweihäusig.  In  Grösse  und  Tracht  fast  wie  Sph.  obtusum 
Wamst.  Basen  tief,  locker,  oben  bleichgrün,  innen  bräunlich. 
Pflanzen  robust,  steif,  doch  weniger  kräftig  als  Sph,  speciosum^ 
Schopf  weniger  gross,  Aeste  abstehend,  mit  niedergebogenen  Spitzen. 
Rinde  zwei-  bis  vierschichtig,  locker,  derbwandig,  scharf 
gegen  den  bleichen  engz  elligen  Holzcylinder  abgesetzt,  Markzellen 
locker.  Stengel  blätter  dreieckig-zungenformig,  1,5  cm  lang, faserlos, 
an  der  Spitze  meist  deutlich  eingerissen-zweispaltig.  Ast- 
blätter aufrecht-abstehend,  mit  zurückgekrümmter  Spitze,  eilanzett- 
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lieh,  rasch  langspitzig,  1,8  cm  lang  und  0,75  cm  breit,  dreireihig 
gesäumt,  an  der  Spitze  dreizähnig;  Poren  zahlreich,  zumeist  an 
den  Commissuren,  nicht  beringt,  alle  Zellen  (ausgenommen 
die  Pfriemenspitze  und  die  tiefste  Blattbasis)  der  ganzen  Blatt- 
breite in  der  oberen  Ecke  mit  grosser  Membranlücke,  eventuell 
hier  zwei  oder  drei  grosse,  runde,  zweiseitige  Poren;  Chlorophyll- 
zellen dreieckig,  in  den  meisten  Fällen  innen  von  den  Hyalin- 
zellen  bedeckt. 

In  Torflöchern  und  Wassorrinnsalen  der  Sümpfe  üplande  in  Vesterbottniens 
in  Schweden  von  S.  0.  Lindberg  entdeckt  —  durch  J.  Milde  in  Bryol.  siles.  L  c 
auch  für  das  Riesengebirge  (Schreiberhau)  und  Isergebirge  nachgewiesen.  Die 
1.  c.  erwähnte  Pflanze  von  Labiau  in  Preussen  gehört  nicht  hierher,  sondern  zu 
Ä  rectmntm  var.  ß.  Nach  S.  0.  Lindberg^s  Vorgange  wurde  es  seit  1882  aUgemein 
gebräuchlich,  Sph.  speciosum  (Russ.)  v.  Elinggr.  und  Sph.  spectabüe  Schimp.  mit 
Sph,  riparium  Aongst.  in  eine  Art  zu  vereinigen  und  letzteren  Namen  voran- 
zustellen, die  Beschreibung  jedoch  auf  Sph.  speciosum  zu  gründen.  Das  war 
nicht  correct,  zum  mindesten  musste  Sph,  speciosum  als  Sph.  riparium  var. 
speciosum  (Russ.)  berücksichtigt  werden. 

Var.  ß  apriciim  Aongstr.  1.  c.  kleiner,  Tracht  von  S.  recurvum  typicwm. 
Schopfaste  verkürzt,  abstehende  Aeste  schlank,  Stengelblätter  breit- 
zweizähnig,  faserlos;  jedes  der  Astblätter  in  der  ganzen  Breite  des 
mittleren  Blatttheiles  am  oberen  Ende  der  Zellen  mit  grosser  Membran- 
lücke oder  mit  zwei  und  drei  grossen,  runden  Foren.    Lappland. 

Var,  sUvaticuni  Aongstr.  L  c.  besitzt  deutliche  Stengelrinde,  ähnliche 
Stengelblätter,  mit  eng  zweitheilig  eingerissener  Spitze,  aber  mit  Spiral- 
fasern  und  die  Astblätter  entbehren  der  Spitzenlöcher  und  Membran- 
lücken; sie  gehört  zweifelsohne  zu  Sph.  Jensenii. 

926.  Sphagnum  speciosum  (Russ.)  H.  v.  Klinggr.  in  Schrift 
phys.-ökon.  Ges.  Königsb.  XIIL  P.  L  p.  5,  No.  7  (1872). 

Synonyme:   Sph.    cuspidatum    var.    capillifolium    Neos    v.    Eeenb., 
Sendtner  im  Herb.  Vaterl.  Ges.  Breslau. 
Sph.  cuspidatum  y  speciosum  Russ.  Beitr.  p.  57  (1865). 
Sph.  spectabile  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  834  (1876). 
Sph.  riparium  (haud   Aongstr.)  Limpr.  D.  Laubm.  I.  p.  133  (1885). 
Sph,  cuspidatum  *  Sph.  riparium  (haud  Aongst.)  Lindb.  Hvitmossor 
p.  69  ex  parte  (1882). 
Sammlungen:  Rabenh.,  Bryoth.  eur.  No.  1350. 

Un.  itin.  crypt.  H.  de  Klinggraeff  VH  1894  No.  70  (Sph.  recurvum). 

Diese  Art  wurde  Abth.  I.  p.  133  No.  23  als  Sph,  riparium 
beschrieben,  doch  unterscheidet  sich  das  Sph.  speciosum  (Buss.) 
von  dem  echten  Sph.  riparium  Aongst.  nach  dessen  Beschreibung 
und  dessen  Originalexemplaren  (ex  herb.  Milde)  durch  einige  con- 
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stante  Merkmale,  die  eine  Trennung  in  zwei  eigene  Arten  ebenso 
rechtfertigen,  wie  z.  B.  die  Trennung  von  Sph.  anntUatum  und 
Sph.  Jensenii^  die  schliesslich  auch  nur  in  der  Stengelrinde  sich 
verschieden  verhalten.  —  Sph,  speciosum  ist  eines  der  stattlichsten 
Torfmoose  von  der  Tracht  des  Sph,  squarrosum  und  von  grüner  und 
dunkelgrüner  Färbung.  Die  zahlreichen  Aeste  bogig  herabgekrümmt 
und  in  der  Mitte  stark  aufgeschwollen,  sehr  lang,  auch  in  dem 
dichten  Schöpfe  sind  die  Aeste  verlängert  Die  Stengelrinde 
fehlt  gänzlich,  die  Zellen  der  Holzcylinder  sind  stark  verdickt 
und  die  der  peripherischen  Lage  kleiner  als  die  angrenzenden. 
Die  Membranlücken  der  Astblätter  beschränken  sich  auf  die 
Zellen  gegen  die  Seitenränder  der  Blattmitte.  Die  Chlorophyll- 
zellen der  Astblätter  beiderseits  frei. 

Die  L  c.  aufgeführten  Standorten  gehören  fast  sämmtlich  zu  Sph.  speciosum, 
die  von  dem  Leopoldskronmoos  bei  Salzburg  (Bartsch)  jedoch  zu  Sph.  riparium 
Aongstr. 

936.  Sphagnum  obtusum  Warnst.  Bot.  Zeit.  1877,  p.  478 
ex  parte,  emend.  Russow  in  Sitzb.  Natf.  Ges.  Dorpat  1889,  p.  103 
bis  108. 

Synonyme:    Sph.  variabile    var.   1    intermedium  Hoffra.    a  speciosum 
(Russ.)  Warnst.  Europ.  Torf.  p.  62  (1880). 
Sph.   recurvum   var.  obtusum  Warnstorf  in  Flora    1884.    Sphagnol. 

Rückbl.  p.  59. 
Sph.  Limprichtii  Köll  in  Flora  1886,  p.  42. 
Sammlungen:  limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  196. 

H.  V.  Klinggraeff  ünio  itin.  crypt.  1864  No.  58  (S.  Lindbergii). 

Zweihäusig.  Basen  schmutzig  grün  oder  gelbgrün.  Stengel 
meist  kräftig,  meist  zur  Hälfte  im  Wasser;  Holzkörper  bleich  bis 
gebräunt,  Binde  zwei-  und  dreischichtig,  undeutlich  oder  nicht  vom 
Holzkörper  abgesetzt.  Stengelblätter  in  Grösse  und  Form  wie 
bei  Sph.  Dusenn^  dreieckig-zungenförmig,  an  der  abgerundeten 
Spitze  durch  Besorption  durchlöchert  und  zart  gefranst, 
stets  faserlos.  Blätter  der  abstehenden  und  herabhängenden  Aeste 
gleich  oder  fast  gleich  gebildet,  breit  lanzettlich,  schmal  gesäumt, 
trocken  dicht  anliegend,  bei  lockerer  Beblätterung  schwach  ge- 
kräuselt, Porenbildung  in  den  abstehenden  und  herabhängenden 
Aesten  gleich  oder  fast  gleich,  auf  beiden  Seiten,  zumal 
in  der  oberen  Hälfte,  äusserst  kleine  (0,0Ü2  mm),  zart  contou- 
rirte  Poren,  bald  in  einer  Beihe  in  der  Mittellinie  der  Zell- 
wand, bald  in  zwei  Beihen,  in  Mehrzahl  bald  auf  der  Innen- 
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fläche,  bald  auf  der  Aussenfläche,  zuweilen  auch  kleine  dreiseitige 
Spitzenlöcher.  Chlorophyllzellen  der  Astblätter  im  Querschnitte 
dreieckig,  auf  der  Innenfläche  von  den  Hyalinzellen  ganz  verdeckt 

An  den  Rändern  der  Soeen  und  in  wasserreichen  Sümpfen  durch  das  Gebiet 
ziemlich  verbreitet.  Ostpreussen:  Alienstein  (Caspary)  Oletzka  und  Lyck  (Sanio). 
Westpreussen:  von  zahlreichen  Fundorten  (H.  v.  Klinggraefi).  Pommern: 
Wierschutziner  Moor  (H.  v.  Kling^^eft),  Swinemünde  (Ruthe).  Brandenburg: 
Amswalde  (hier  am  Heiligen-Geist-See  Wamstorf  zuerst  im  Juli  1875) ;  Neuruppin, 
Grunewald  bei  Berlin,  Sommerfeld  (Wamstorf),  Finsterwalde  (A.  Schultz). 
Hannover:  Bassum  (Beckmann).  Provinz  Sachsen:  Brietzer  Moor  bei  Salz- 
wedel (Schliephacke).  Schlesien:  Torfausstiche  in  Greulich  bei  Bunzlau  (L). 
Böhmen:  Böhmisch-Leipa  am  Schiessniger  Teich  (Schmidt).  B  ay  e  r  n :  bei  Metten 
(Lickleder)  und  Nürnberg  (Kaulfuss).  Nieder-Oesterreich:  Gross-Gerungs 
(Breidler).  Steiermark:  Deutschlandsberg  880  m,  Stiftingthal  bei  Graz  400 m, 
am  Grishornsee  im  Paltenthal  700  m,  am  Hohensee  in  der  Sölk  1600  m,  Teich- 
ränder bei  Wundschuh  nächst  Graz  320  m,  Bräueralm  bei  St.  Nikolai  in  der  Sölk 
1150  m  (Breidler). 

Steierisdie  Exemplare,  leg.  Breidler  an  Teichrändem  bei  Wundschub,  sind 
sehr  stattlich  und  gleichen  habituell  fast  dem  Sph,  speciosum;  die  abgerundete 
Spitze  mancher  Stengelblätter  ist  kurz  zwoizähnig  eingerissen,  dabei  sind  die 
Poren  der  Astblätter  grösser  (0,006  mm)  und  die  meisten  Zellen  zeigen  auf  beiden 
Blattflächen  kleine,  dreieckige  Spitzenlöcher.  —  Die  Beschreibung  von  Sph.  obtusum 
hat  im  Laufe  der  Zeit  mancherlei  Wandlungen  erlitten  und  noch  in  den  letzten 
Publikationen  betont  W.  1890  und  1900,  dass  die  Innenfläche  der  Astblätter  fast 
ganz  porenlos  sein  sollte,  doch  zeigt  aucl»  die  Innenfläche  seiner  Originale  meist 
reichliche  Poren,  besonders  gegen  die  Blattspitze  und  nicht  selten  auch  kleine 
Spitzenlöcher,  wodurch  das  Sph.  obtusum  dem  Sph.  recurvum  amhyphyüum  sehr 
nahe  rückt 


(21.)  Sphagnum  cuspidatum  Ehrb.  var.  e  monocladum  Elinggr. 
Mscr.,  Warastorf  in  Hedwigia  1882  No.  1,  Limpr.  in  Bot  CentralbL 
X.  No.  6  (1882). 

Synonyme:  Sph.  monocladum  (Klinggr.)  Wamst,  in  Verhdl.  Bot  Ver. 
Prov.  Brandenb.  1900,  p.  189. 
Sph.    laxifolium   C.  Müll.   var.    ö  monocladum  v.  Kling^.  Leb.-  u. 
Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  94  (1893). 

Schwimmend,  gelblichgrün.  Stengel  sehr  verlängert,  dünn  und 
schlaff;  Aeste  einzeln,  sehr  lang  und  zuweilen  verzweigt  Binde 
einschichtig,  sehr  locker  und  dünnwandig.  Stengel-  und  Astblätter 
gleichgestaltet,  vier-  und  fünfreihig  gesäumt  und  an  der  gestutzten 
Spitze  gezähnt,  beiderseits  porenlos. 

Westpreussen:  im  Karpionki-See  bei  Wahlendorf  (Lützow). 

U.  V.  Klinggraeff,  der  1894  den  Namen  Sph.  cuspidatum  Ehrh.  ganz  au^^ 
und    durch   Sph.  laxifolium  C.    Müll.     (Sph.    cuspidatum  plumosum  Schimp.) 
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ersetzte,  hat  bereits  Nachfolger  gefunden.  Dagegen  ist  zu  protestiren,  denn 
das  Verschwinden  des  Ehrhart'schen  Namens  wäre  ein  Hohn  aof  die  gesammte 
Priorität 

Var,  C  Torreyanum  (Süll.)  Braithw.  ex  p.,  Lesqu.  &  Jam. 
Manual  p.  15  (1884). 

Synonym:  Sph.  Torreyanum  SulL  Mera.  Araer.  Acad.  IV.  p.  174(1849). 
Sammlungen:  Eaton  &  Faxen,  Sphagna  Boreali- Amer.  exsiec.  No.  88 
(1896). 

Tracht  wie  var.  plumosum.  Untergetaucht,  sehr  robust, 
trocken  starr,  bleichgrün  und  weisslich.  Stengelrinde  zwei-  und 
dreischichtig,  lockerzellig,  deutlich  abgesetzt.  Stengelblätter 
gleichseitig -dreieckig,  (1 — 1,3  mm  lang),  stumpf,  untere  Zellen 
mehrmals  getheilt,  nicht  fibrös,  zuweilen  im  apicalen  Theile  hier 
und  da  mit  Faseranfangen  und  häufig  mit  Resorptionserscheinungen. 
Astblätter  aufrecht -abstehend,  3 — 6  mm  lang,  schmal  lanzettlich 
lang  röhrig-pfriemenförm  ig,  Spitzegezähnt,  breit  gesäumt,  aussen 
mit  kleinen,  runden,  meist  zweiseitigen  Spitzenlöchern,  innen  mit 
ringlosen  Ecklöchern. 

Heimathet  in  Nordamerika  und  wird  auch  für  England  hei  Whitchurch, 
Shropshire,  angegeben  (Joum.  of  Botany  Vol.  XI.  1882,  p.  380). 

927.  Sphagnum  Dusenii  (Jensen)  Russ.  &  Warnst.  Sitzb. 
Natf.  Ges.  Dorpat  p.  107  (1889). 

Synonyme:  Sph.   cuspidatum  var.  6  majus  (ex  parte)  et   var.  e  fal- 

catum!  Russ   Beitr.  p.  58—59  (1865). 
Sph.  cuspidatum  var.  Nawaschini  Schlieph.  in  litt.  1887. 
Sph.  laxifolium  var.  Dusenii  Jensen  in  litt.  1885. 
Sph.  recurvum  var.  obtusum  Limpr.  D.  Laubm.   I.   p.    132   (1885) 

ex  parte. 
Sph.  obtusum  var.  Dusenii  (Jensen)  Wamst.  Samml.  europ.  Torfm. 

No.  87  (1888). 
Sph.  majus  (Russ.)  Jensen  in  Danske  Sphag.-Arten  p.  106  (1890). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  211c,  716,  952! 
Wamstorf,  Europ.  Torfmoose  No.  192,  359. 

Zweihäusig.  Meist  kräftig  und  grasgrün,  zuweilen  auch  in  sehr 
zarten  Formen.  Stengel  mit  bleichem  Holzkörper  und  differenzirter 
zwei-  und  dreischichtiger  Rinde.  Stengelblätter  gross, 
gl eichschenkelig- dreieckig  (1 :  1,2  bis  1,4),  meist  mit  abgerundeter, 
doch  nicht  gefranster  Spitze,  im  oberen  Drittel  oft  mit  Membran- 
lücken und  Spiralfasem.  Astblätter  mehr  oder  weniger 
einseitswendig,  oft  ausgezeichnet  sichelförmig,  aus   eiförmiger 

Limpriehfc,  Laubmoose.    UL  Abtb.  40 
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Basis  lanzettlich  mit  röhriger  Spitze,  trocken  schwach  wellig,  breit 
gesäumt,  Poren  an  der  Blattaussenseite  gross  und  zahlreich 
(bei  untergetauchten  Formen  fehlend),  in  der  oberen  Hälfte  gegen 
die  Spitze  in  einer  Keihe  in  der  Wandmitte  und  den  grössten  Theil 
der  Zellbreite  einnehmend,  zuweilen  hier  in  grosse  Membranlücken 
übergehend,  wobei  meist  die  Fasern  in  der  Mitte  gleichfalls  resorbirt 
werden,  in  der  unteren  Blatthälfte  stellenweise  in  zwei  Reihen  in 
der  Nähe  der  Commissuren,  doch  letztere  nicht  berührend;  Poren 
auf  der  Blattinnenfläche  meist  ganz  fehlend,  zuweilen  sehr 
spärlich  vorhanden.  Chlorophyllzellen  im  Querschnitte  trapezoidisch, 
beiderseits  frei.  —  Von  Sph,  Jmsenii  und  Sph,  annulatum  durch 
die  einseitswendigen  Astblätter,  grössere  Poren  und  beiderseits  fi^i- 
liegende  Chlorophyllzellen  zu  unterscheiden. 

In  Waldmooren,  oft  ganz  anter  Wasser,  durch  das  ganze  Gebiet  zerstrent. 
Ostpreussen:  umLyck  bei  Neuendorf  und  Walschewo  (Sanio).  Westpreussen: 
um  Schlochau  (Caspary).  Pommern:  Swineraünde  (Ruthe).  Brandenburg: 
Teufelsfenn  bei  Spandau  (Dr.  Bünger),  Grunewald  bei  Berlin  (Wamstorf),  Pinster- 
walde  (A.  Schultz).  Schlesien:  Moortümpel  der  Weissen  Wiese  im  Biesengebirge  (L."); 
Isergebirge:  am  Ufer  der  Kleinen  Iser  (Schiffher).  Westfalen:  Handorf  nächst 
Mü nster  (Wienkamp).  Bayern:  bei  Sonthofen  1 100  m  (Holler).  Württemberg: 
bei  Bohrdorf  unweit  Leutkirch  (Huber),  Füramooser  Bied  (Herter).  Salzburg: 
Stubachthal  im  Pinzgau  2000  m  (Breidler).  Kärnthen:  Anderle  bei  Innerkrems 
2100  m  (Breidler).  Steiermark:  Salzriegelmoor  am  Lasaberg  bei  Stadl  1870  m. 
Seeeben  der  Koralpe  1450  m,  Zlaimalm  bei  Mittemdorf  1350  m,  am  Turracher 
See  1770  m,  Schullermoor  am  Bottenmanner  Tauern  1230  m,  Nassköhr  bei  Mürz- 
steg  1260  m  (Breidler).    Tirol:  am  Bitten  bei  Bozen  (Hausmann). 

Diese  Species  musste  von  rechtswegen  Sph,  fcUcatum  (Buss.)  genannt  werden, 
denn  unter  diesem  Namen  kannten  wir  die  Pflanze  seit  30  Jahren,  auch  ist  der 
Name  inzwischen  nicht  vergeben  worden. 

938.  Sphagnum  Jensen!!  Lindb.  fil.  in  Act.  Soc.  p.  Fauna  & 
Fl.  fennica  XVm.  No.  3,  p.  13  (1899). 

Synonyme:  Sph.  laricinum  Aongstr.  in  Oefvers.  Vet.-Akad.  Forh.  XXL 
No.  4,  p.  197  (1864)  et  in  Bab.  Bryoth.  eur.  No.  712  (1864). 
Sph.  cuspidatum  Var.  Bussow  Beitr.  p.  61  (1865). 
Sph.  riparium  y  silvaticum  Aongstr.  1.  c.  p.  198  (1864). 
Sph.  cavifolium  2.  laricinum  6  lapponicum  Wamst  Europ.  Torfm. 

p.  90  (1881). 
Sph.  recurvum  var.  porosum  Schlieph.  &  Warnst,  in  Wamst  Sphagnol. 

Bückbl.  in  Flora  1884  (Separ.  p.  16,  tab.  VI,  fig.  26). 
Sph.  recurvum  var.  obtusum  (Warast.)  Limpr.  D.  Laubm.  L  p.  132 

ex  p.  (1885). 
Sph.  mendocinum  (haud  SuU.  &.  Lesqu.)  Warast    Die  Cuspidatuni- 
Gmppe  in  Abhdl.  d.  Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandb.XXXÜ.  p.  210  (1890). 
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Sph.  porosum  Schlieph.  &  Warnst,  in  op.  cit.  p.  210  ut  Synon.  (1890), 
sed  non  S.  porosum  lindb.  Mscr.  in  Oefvers.  Vet.  Akad.  Förh.  19, 
p.  138  ut  Synon.  ad  Sph.  teres  (1862). 

Sph.  annulatum  (non  Lindb.  fil.)  Warnst,  in  Bot.  Centralbl.  76.  Bd. 
Separ.  Abdr.  p.  11  (1898). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  712  und  717. 

Zweihäusig.  Fast  immer  bräunlich.  Stengel  zuletzt  hohl, 
Rinde  deutlich  abgesetzt,  zwei-  und  dreischichtig.  Stengel- 
blätter mittelgross,  meist  aufrecht,  dreieckig-zungenformig,  an  der 
abgerundeten  oder  gestutzten  Spitze  gezähnelt  und  mit  Membran- 
lücken, Hyalinzellen  in  der  oberen  Biatthälfte  mit  Fasern.  Ast- 
blätter niemals  einsei ts wendig;  Poren  beiderseits  sehr  zahl- 
reich, an  der  Bückenfläche  meist  in  zwei  Reihen  in  der  Mitte  der 
Zellwände,  niemals  in  Membranlücken  übergehend,  kleiner  als  bei 
Sph.  Duseni^  gegen  die  Spitze  mit  Ringporen  an  den  Commissuren; 
auf  der  Blattinnenfläche  mit  sehr  zahlreichen  ringlosen  Poren,  in 
der  R^el  nicht  dicht  an  den  Commissuren  unci  oft  zu  zwei 
zwischen  jeder  Spiralfaser;  Chlorophyllzellen  innen  gut  ein- 
geschlossen. —  Von  Sph.  Dusenii  durch  innen  reichporige 
Blätter  und  gut  eingeschlossene  Chlorophyllzellen  leicht  zu  unter- 
scheiden; von  Sph.  annulatum  durch  deutliche  Stengelrinde  und 
reichporige  Blattinnenseite  verschieden. 

Wurde  von  J.  Aongström  1863  in  tiefen  Sümpfen  bei  Lycksele  in  Lapp- 
land entdeckt  und  in  Rabenhorst  1.  c.  als  Sph.  laricinum  Spruco  und  Sph.  cus- 
pidatum  var.  plumosum  ausgegeben.  Findet  im  Norden  Europas,  in  Norwegen, 
Schweden,  Finland  und  Russland  weite  Verbreitung,  ist  jedoch  für  unser  Floren- 
gebiet noch  nicht  nachgewiesen. 

939.  Sphagnum  balticum  Buss.  Mscr.  in  Jensen  Danske 
Sphagn.-Arten  p.  51  (1890). 

Synonyme:  Sph.  recurvum  j/  mollissimum  Russ.  Beiträge  p.  61  (1865). 
Sph.  recurvum  var.  brevifolium  Lindb.  in  Braithw.  The  Sphagn.  (1880). 
Sph.  recurvum  Subsp.  balticum  Russ.  Sphagn.  Stud.  p.  111  (1889). 

Habitus  von  Sph.  molluscum.  Zweihäusig.  Zart,  weich,  blass 
gelblich,  untergetaucht  oder  zur  Hälfte  ausserhalb  des  Wassers. 
Stengelrinde  deutlich,  zwei-  bis  dreischichtig,  bleich.  Stengel- 
blätter 0,9  mm  lang,  oval,  bis  zungenförmig- dreieckig,  an  der 
Basis  verschmälert,  meist  mit  abgerundeter  Spitze,  in  der 
oberen  Hälfte  mit  zahlreichen  Fasern.  Astblätter  nicht  selten 
einsei tswendig,  schmal  eilanzettlich  (1,5  mm  lang  und  0,5 — 0,7  mm 
breit),  zweireihig  gesäumt,  in   den  abstehenden  Aesten  aussen  in 
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der  oberen  Hälfte  mit  zahlreichen  Ringporen  längs  der  Commissuren, 
im  basalen  Theile  gegen  die  Seitenränder  hin  mit  grossen  Spitzen- 
löchem. 

In  Moortümpeln  der  Weissen  Wiese  im  Elesengebirge  schwimmend  (L.X 
tiefe  Sümpfe  am  Gänsepfahl  bei  Neu-Ruppin  (Warastorf  1897). 

980.  Sphaguum  faüax  H.  v.  Klinggr.  in  Topogr.  Flor.  Wes^r. 
p.  128  (1880)  et  Leb.-  u.  Laubm.  West-  u.  Ostpr.  p.  93  (1893). 

Synonyme:  Sph.  rccurvum  var.  mucronatum  (Russ.)  Warnst.  Caspid.- 
Gruppe  p.  217  (1890). 
Sph.  riparium  x  laxifolium  v.  Klinggr.  ad  Interim,  in  Leb.-  u.  Laabm. 
p.  93  in  adnot.  (1893). 

Zweihäusig.  Wuchs  von  Sph.  speciosum^  doch  minder  kräftig. 
Basen  bis  zu  den  Sprossenden  untergetaucht,  dunkelgrün.  Stengel 
bis  zu  30  cm  lang,  dünn  und  steif;  Holzkörper  bräunlich,  Binde 
nicht  differenzirt,  nur  streckenweise  angedeutet,  dann  drei- 
schichtig, locker  und  derbwandig.  Astschopf  gross  und  gedrängt, 
Astbüschel  entfernt  gestellt,  abstehende  Aeste  lang  und  dünn, 
bogig  herabgekrümmt,  hängende  Aeste  spärlich.  Stengel- 
blätter gleichschenkelig- dreieckig,  1— 1,2  mm  lang  und  0,9  mm 
breit,  spitz,  (in  der  Spitze  gezähnt)  rings  achtreihig  gesäumt 
(Saum  gegen  die  Basis  nicht  merklich  verbreitert),  in  den  oberen 
Va  bis  Vs  ^i^  Fasern.  Astblätter  dicht  anliegend,  trocken  am 
Bande  stark  wellig-gekräuselt,  lanzettförmig,  mit  röhriger  Spitze, 
1,8 — 2  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  rings  zweireihig  gesäumt,  an 
der  Aussenfläohe  mit  kleinen,  ringlosen  Poren  an  den  Commissuren 
und  meist  beiderseits  mit  kleinen  Spitzenlöchern.  ChlorophyllzeUen 
trapezoidisch,  beiderseits  frei. 

Ostpreussen:  Kalthof  bei  Braunsberg  (Seydler).  Westprenssen:  am 
Schwarzen  See  bei  Karthaus  (Caspary),  bei  Pelonken  nächst  Danzig  (Schaiioek), 
Stuhm  bei  Montken  (v.  Klinggraeff). 

Vorhält  sich  zu  Sph.  cuspidatum  wie  Sph.  speciosum  zu  Sph.  reoirvum. 
Mit  Sph.  speciosum  hat  es  viel  Aehnlichkeit,  ist  aber  zarter  und  hat  die  Stengel- 
blätter von  Sph,  cuspidatum,  nur  etwas  breiter. 

Sphagniun  annulatum  Lindb.  fil.  in  litt  1898,  Act.  Soc.  p. 
Fauna  et  Fl.  fennica  XVIII.  No.  3,  p.  17  (1899),  non  Wamst  Beitr. 
exot  u.  europ.  Torfm.  p.  11  (1898). 

Zweihäusig.  StengeMnde  nicht  differenzirt  Aeste  durch  die 
anliegende  Beblätterung  drehrund.  Astblätter  niemals  einseits- 
wendig.    Stengelblätter  gross,  dreieckig -zungenformig,  in  der  ab- 
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gerundeten  Spitze  mit  rudimentären  Fasern.  Astblätter  nicht  ein- 
seitswendig,  Poren  zahlreich,  an  der  Rückenfläche  gegen  die  Spitze 
mit  Ringporen  an  den  Commissuren,  oft  in  Perlschnurreihen,  auch 
mehr  oder  minder  sparsam  mit  kleinen  Poren  in  der  Mitte  der 
Zellwände,  auf  der  Blattinnenfläche  ganz  ohne  Poren.  Chlorophyll- 
zellen auf  der  Innenseite  sehr  gut  eingeschlossen.  —  Von  Sph. 
Dusenii  abwiöichend  durch  die  fehlende  Stengelrinde  und  auf  der 
Blattinnenfläche  sehr  gut  eingeschlossene  Chlorophyllzellen,  von 
Sph.  Jensmii  durch  porenlose  Blattinnenseite  und  fehlende  Stengel- 
rinde. 

Von  Harald  Lindberg  in  Finland  entdeckt  und  bisher  anderswo  nicht  nach- 
gewiesen. Diese  neue  Art  schliesst  sich  auch  habituell  sehr  eng  an  Sph,  Jensenii 
an,  von  dem  es  sich,  streng  genommen,  nur  durch  das  Fehlen  der  Stengeirinde 
unterscheidet,  ein  ganz  ähnliches  Verhältniss  wie  Sph.  speciosum  und  Sph,  riparium, 

(22.)  Sphagnum  recurvum  (P.  Beauv.)  Limpr.  D.  Laubm.  I. 
p.  131  excl.  var.,  Russow  et  "Warnst.  Sitzb.  Naturf.  Ges.  Dorpat 
1889,  p.  99  et  Warnst.  Die  Cuspid.-Gruppe  p.  213  (1890). 

Meine  zu  dieser  Art  1.  c.  gegebene  Beschreibung  stimmt  genau 
zu  Sph.  recurvum  im  Sinne  von  Russow  et  Wamstorf. 

Var.  ß  mucronatom  (Russow)  Warnst.  Die  Cuspidatum-Gruppe 
p.  207  (1890)  ex  p. 

Synonyme:  Sph.  curvifolium  Wils.  Mscr.  Hunt  in  Mem.  Lit  Thil.  Soc. 
Manchester  ÜI.  Serie,  III.  p.  233  Uö67). 
*  Sph.  mucronatum  Russ.  Sphagn.  Stud.  p.  109  (1889). 
Sammlungen:  Babenhorst,    Bryoth.    eur.    No.   707    (Sph.    riparium 
Aongstr.  1864). 

Zweihäusig.  Stengelrinde  deutlich  abgesetzt,  zwei(drei)schichtig, 
derbwandig,  Holzkörper  bleich.  Stengelblätter  fast  gleichseitig- 
dreieckig (1  mm  lang  und  0,9  mm  breit),  durch  oberwärts  ein- 
geschlagene Ränder  scheinbar  mit  aufgesetztem  Spitzchen, 
faserlos,  doch  zuweilen  im  oberen  Drittel  mit  Fasern.  Mittlere 
Astblätter  breit  lanzettlich,  an  der  Spitze  röhrig,  1,6  mm  lang 
und  0,6  mm  breit,  trocken  wellig,  ein-  bis  dreireihig  gesäumt,  nur 
Spitzen-  und  Ecklöcher  ziemlich  gross  und  viele  zweiseitig, 
beiderlei  Aeste  verhalten  sich  in  der  Porenbildung 
gleich. 

In  nassen  Torf  brächen  und  an  den  nassen  Kändem  der  Waldmoore  von  Ost- 
nnd  Westpreussen  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die  Alpen  allgemein  verbreitet 
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Var.  y  pulehnun  Lindb.  in  Braithw.  The  Sphagn.  (1880). 
Synonyme:  Sph.  laricinum  Schimp.  ünio  itin.  crypt  1865. 

Zweihäusig.  Pflanzen  kräftig.  Stengel  dick.  Binde  zwei-  und 
dreischichtig,  derbwandig,  von  dem  röthlich  durchscheinenden 
Holzcylinder  deutlich  abgesetzt.  Stengelblätter  gleichseitig-drei- 
eckig, 0,75  mm  lang  und  breit,  mit  aufgesetztem  röhrigem  Spitzchen 
(wie  mucronatum)^  in  der  oberen  Hälfte  mit  Fasern.  Astblätter 
ausgezeichnet  in  fünf  Reihen,  mit  der  Spitze  abstehend  bis 
zurückgekrümmt,  breit  eilanzettlich,  1,3  mm  lang  und  0,6  mm 
breit,  plötzlich  kurz  gespitzt,  schmal  gesäumt,  trocken  mehr 
oder  weniger  wellig,  Poren  klein,  meist  einseitige  Eckporen  auf 
der  Innenfläche  in  allen  Zellecken;  aussen  nur  in  den  oberen  resp. 
unteren  Zellecken ;  die  Blätter  herabhängender  Aeste  verhalten  sich 
bezüglich  der  Porenbildung  denen  der  abstehenden  Aeste  gleich. 

Dieses  bisher  nur  aus  Finland,  Schweden,  England  und  Nordamerika  be- 
kannte Moos  wurde  von  Dr.  C.  Weber  (Bremen)  am  6.  September  1895  auf  dem 
Eehdinger  Moore  bei  Stade  entdeckt,  später  auf  dem  Saterländischen  Westermoore 
bei  Scharrel  und  auf  der  Doose  südlich  von  Schöninghsdorf  im  Boutanger  Moore. 

Verdient  mit  demselben  Bechte  wie  Sph.  quinquefarium  (Braithw.)  Wamst 
den  Charakter  einer  Species  zweiter  oder  dritter  Ordnung. 

Var.  d  amblyphyllum  (Russ.)  Wamst.  Die  Cuspid.- Gruppe 
p.  216  (1890). 

Synonyme:   Sph.    recurvum   Subsp.    S.   amblyphyllum  Russ.   Sitzber. 
Natf.-(}e8.  Dorpat  1889,  p.  112. 
Sph.  albescens  Hüben.  Deutschi.  Leberm.  3.  Heft  No.  73  (1837). 
Sph.  fleiuosum  Dz.  et  Molk.   Prodr.  Flor.  Bat  H.  1,  p.  76,  tab.  S 
(1851). 
Sammlungen:  Limpricht,  Bryoth.  sil.  No.  196. 

Zweihäusig.  Stengelrinde  nicht  oder  undeutlich  differenzirt; 
Holzkörper  bleich.  Stengelblätter  (fast  wie  bei  S.  ohtusum)  mittel- 
gross bis  gross,  dreieckig -zungenformig,  länger  als  breit,  Spitze 
abgerundet  oder  gestutzt  und  ein  wenig  gefranst,  stets 
faserlos.  Astblätter  eilanzettlich,  länger  zugespitzt,  schmal  gesäumt, 
trocken  gewellt,  Poren  an  der  Innenfläche  zahlreich,  an  der  Aussen- 
fläche  mit  mittelgrossen  bis  grossen  Spitzenlöchem,  in  den  herab- 
hängenden Aesten  die  Poren  meist  zweiseitig  und  viel  grosse. 

In  nassen  Brüchen  Massenvegetation  bildend.  Von  Ost-  und  Westpreussen 
durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  in  Steiermark  noch  bei  Nikolai  in  der 
Sölk  1150  m,  Schullermoor  am  Kottenmann  1230  m,  Hansenalm  bei  Stadl  1600  m 
(Breidler). 
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Var.  6  parvifolium  (Sendt.  in  Herb.)  Warnst,  in  Flora  1883 
p.  374. 

Synonyme:  Sph.  recurvum  var.  tenuis  v.  Klinggr.  1872. 

Sph.  recurvum  var.  Wamstorfii  Jens,  in  litt.,  Warnst,  in  Hedwigia 

1884. 
Sph.  Limprichtii  var.  parvifolium  (Sendt.)  EöU  in  Flora  1886. 
Sph.  recurvum*  Sph.  angustifolium  (Jens. in  litt.  1889)  Russ.  Sphagnol. 

Stud.  p.  112  (1889). 
Sph.  brevifolium  Roll  Bot  CentralbL  1889,  No.  38. 
Sph.  angustifolium  Jens,  in  Bihang  Bd.  21.  Afd.  UI.  No.  10,  p.  41  (1896). 
Sph.  parvifolium  (Sendt.)  Wamst.  Vorh.  Bot  Ver.  Prov.  Brandb.  42, 
p.  191  (1900). 
Sammlungen:  Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Krypt.  Badens  No.  221. 
Zweihäusig.    Pflanzen  schlank.    Stengelrinde  nicht  diflferenzirt 
Holzkörper  bleich  bis  röthlich,  innen  lockerzellig  und  dünnwandig, 
zuletzt  hohl.    Stengelblätter  sehr  klein,  gleichseitig-dreieckig, 
0,9  nun  lang  und  breit,  Spitze  mehr  oder  minder  abgerundet,  selten 
spitz,  Saum  nach  unten  stark  verbreitert,  Hyalinzellen  in  der  Regel 
faserlos,  zuweilen  im  oberen  Drittel  des  Blattes  mit  Faseranfangen. 
Astblätter  klein,  lanzettlich  und  schmal  lanzettlich,  zweireihig 
gesäumt,  trocken  meist  gekräuselt,  an  der  Aussenfläche  mehr  oder 
minder  reichlich  mit  kleinen  Bingporen  an  den  Commissuren,  an 
der   Innenfläche   mit  runden   Ecklöchern  in    fast  jeder   Zellecke. 
Porenbildung  in  den  Blättern  hängender  Aeste  von   denen  der  ab- 
stehenden verschieden  ausgebildet,  in  der  oberen  Hälfte  beiderseits 
mit  grossen  Membranlücken  in  den  Spitzen  der  Hyalinzellen. 

In  sumpfigen  Wäldern,  zumal  in  Kieferwäldern  und  an  trockenen  Stellen  in  den 
Brüchen  in  verschiedeneu  Wuchsformen  von  Ost-  und  Westpreussens  hier  und  da 
durch  das  ganze  Gebiet.  Schlesien:  (Sendtner).  Steiermark:  nasse  Wiese 
im  Stiftingthale  bei  Graz  440  m  und  Schadendorfberg  bei  Söding  im  Bainach- 
thal 400  m,  Wald  unterhalb  Edelschrott  im  Bezirk  Voitsberg  650  m  (J.  Breidler). 
Schweiz:  mehrfach  im  Kanton  Zürich  (Culmann). 

3.  Andreaea  EhrL  (I.  p.  138). 

Ausserhalb  unseres  Florengebietes  finden  sich  noch  in  Europa: 
No.  24  b   ^,  papulosa  Lindb.  Spitsbergs-Mossor  p.  557  (1866).     Basen 
starr,  robust,  glänzend.    Blätter  dick,  abstehend,  oval,  allmählich  scharf  zugespitzt, 
rippenlos,  am  Bücken  mit  grossen  hyalinen  Papillen. 

Ton  S.  0.  lindberg  1856  auf  der  Alpe  Tjidtjak  in  Lapponia  pitensis  für 
Europa  entdeckt. 

No.  26  b   A.  obovaUi  Theden.  Observ.  p.  78,  tab.  1,  fig.  27—36  (1849).  — 
A.  alpina  ß  caule  elongato,  foliis  majoribus  fere  obtusioribus  Wahlenb. 
Fl.  suec.  2.  ed.  P.  ü.  p.  809  (1833). 
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Var.  ß  acutnituUa  lindb.  Spiteb.  Mossor  (1866). 
Viel    grösser    als    A.  petrophila;    Blätter    gross,   geigenformig ,    allmählicb 
lanzettlicb,  (excl.  var.  ß)  stumpf,  rippenlos,  schwach  papillös  und  glänzend.    Im 
Norden  Europas  an  vom  Schneewasser  berieselten  Steinen ,  var.  ß  in  Spitsbergen. 

No.  26  c.  A.  Hartmani  Thed.  in  Observ.  p.  77,  tab.  1,  fig.  1—17  et 
23—26  (1849).  Basen  weich,  olivengrün  und  bräunlich;  Blätter  locker  gestellt 
spatelformig,  zugespitzt,  rippenlos,  glatt,  an  der  Spitze  hyalin  gesäumt  und  aus- 
gefressen. 

In  den  Alpen  Skandinaviens  an  berieselten  Steinen  in  Bächen,  von  Thedenius 
1842  in  Herjedalen  entdockt. 

No.  26  d.  A.  Thedetiii  Bryol.  eur.  Monog.  fasc.  52/54  tab.  8  (1855). 

A.  Hartmani  ß  Thedenii  (Schimp.)  Lindb.  Musci  scand.  p.  31  (1879). 

Kleiner  als  A,  Hartmani,  Blätter  kürzer,  rippenlos,  an  den  Rändern  wenijrer 
ausgeschweift,  am  Bücken  papillös. 

Im  Schneewasser  der  Bäche  in  den  höchsten  Alpen  Norwegens  und  Lapp- 
lands; wurde  1844  von  W.  Ph.  Schimper  am  Sneehättan  entdeckt. 

No.  26 e.  A.  €Upina  (Dill.,  L.)  Smith  Fl.  brit.  1179,  excl.  Syn.  nonnuL  et 
Engl.  Bot.  tab.  1278  (1804). 

Lichenastrum  alpinum  atrorubens  teres,  calycibus    squamosis  Dill. 

Hist.  musc.  p.  506  No.  39,  tab.  73,  fig.  39  A— D.  (1741)  et  Herbar. 

Var.  ß  compacta  Hook,  in  Trans.  Linn.  Soc.  X.  p.  389  (1810). 

Var.  y  flavicans  Hook.  1.  c. 

Chokoladenbraun.    Blätter  oft  geigenformig,  plötzlich  zugespitzt,  rippenlos. 

Bänder  gegen  die  Basis  gezähnt. 

Häufig  in  den  Gebirgen  Schottlands,  wo  es  Dillenius  zuerst  entdeckte,  in 
England  und  Irland,  auch  im  DorreQeld  in  Norwegen. 

No.  30  b.  A.  BlyUii  Br^ol.  eur.  Mon.  fasc.  52/54,  tab.  13  (1855). 
A.  perichaetialis  Zett.  Monogr.  Andr.  p.  26  (1855). 

Kissenformig,  klein,  bräunlich  oder  schwarz.  Blätter  sparrig-gleichwendig. 
an  der  Spitze  sichelförmig-einseitswendig ,  aus  eiförmiger  Basis  plötzlich  pfriemen- 
förmig,  fast  glatt,  Bippe  die  Pfrieme  ausfüllend. 

Von  W.  Ph.  Schimper  1844  im  Herbar  von  Professor  Blytt  (Christiania) 
entdeckt,  der  die  Exemplare  auf  der  Insel  Benöe  in  Finmarken  gesammelt  hatte. 
Jetzt  nur  aus  Norwegen  und  Lappland  bekannt. 

No.  24.  A.  petrophila  Ehrh.  Subsp.  A.  subsparsifolia  Kindb. 
Europ.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  393  (1897)  et  Subsp.  A.  tenella 
Kindb.  1.  c.  sind  mir  unbekannt. 

No.  29.  A.  Huntii  Limpr.  —  Synonym :  A.  crassinervia  Bruch 
var.  ß  Hunüi  (Limpr.)  Braithw.  in  Brit.  Mossfl.  I.  p.  265  (1887).  — 
Jede  obere  Zellecke  des  Rückens  der  Perichätialblätter  als  starke, 
stumpfliche  Papille  vorgewölbt. 

Baden:  am  Feldberge  bei  ca.  1100m  (Th.  Herzog  1898). 
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No.  30.  A.  Rothil  Web.  &  Moh.  var.  y  hamatam  Lindb.  in  litt. 
Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  14  (1880)  bilden  den  Uebergang  zwischen 
dem  Typus  und  der  Var.  falcata  (Schimp.)  Lindb. ;  letztere  Varietät 
erhebt  Kindb.  in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  3»4  (1897)  zur  Sub- 
species. 

No.  34.  Nanomitriom  tenerum  (Bruch)  Lindb.  Die  Kapsel 
öfiFnet  sich  meist  durch  das  Abwerfen  der  kleineren,  oberen  Hemi- 
sphäre, was  von  mir  I.  p.  163,  fig.  60  c  bereits  richtig  gezeichnet, 
doch  im  Texte  nicht  erwähnt  wurde.  Der  Fuss  des  Embryo  bohrt 
sich  in  den  Archegonienfuss  ein  und  schwillt  dort  zu  einem  gross- 
zelligen  Saugorgane  an.  Archegonien  0,10  mm  lang,  die  kurzen 
Paraphysen  mit  verlängerter  Endzelle.  Antheridienträger  einzell- 
reihig,  kürzer  als  der  Schlauch.  Sporen  tetraedrisch-rund  und  nieren- 
förmig. 

Auf  Schlamm  des  Miihlenteiches  bei  Varel  in  Oldenburg  von  Dr.  Fr.  Müller 
am  22.  August  1893  entdeckt. 

Var.  ß  JPhüiberti  (Besch.)  Husnot  Muscol.  gallica  p.  208  Var.  zu  Ephenie- 
rum  tenerum  (1888), 

Synonyme:  Ephemerum  longifoliura  (non  Schimp.  1876)   Philib.  Kev. 
bryol.  1878  p.  48. 
Ephemerum  Fhiliberti  BeschereUo  in  Husnot  Muscol.  gallica  p.  208 

(1888). 
Nanomitrium  longifolium  (Philib.)  Limpr.  D.  Laubm.  I.  p.  164  (1885). 
Bisher  nur  aus  Frankreich  bekannt. 

Uebersicht  der  Arten  von  Ephemerum  Hampe. 

(I.  p.  164.) 

Blattrippe  fehlend. 

Blattränder  gesägt.     Kapsel  kugelig. 

Blätter  eilanzettlich £•  serratmn. 

Blätter  schmal  lanzettlich,  lang  zugespitzt 

E.  mlnutissimum. 
Blätter  ganz  r  and  ig,  sehr  zahlreich,  Kapsel  oval  £•  stellatuni. 
Blattrippe  nur  in  der  oberen  Blatthälfte  ausgebildet  E.intermediuiu. 
Blattrippe  vollständig  ausgebildet,  meist  auslaufend. 

Blätter  trocken  verbogen  bis  kraus,  schmal  lanzettlich-linealisch, 

lang  zugespitzt E.  Kutheannm. 

Blätter  trocken  straff. 

Rippe  schwach,    nicht   austretend.     Blätter  plötzlich  kurz 
zugespitzt E.  cohaerens« 
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Rippe  kräftig,  auslaufend,  Blattzellen  derbwandig. 
Blätter  allmählich  zugespitzt.     Seta  sehr  kurz 

E.  Flotowianiim« 
Blätter  allmählich  pfriemenförmig,  Seta  fehlend 

E.  sessile. 

Bei  Ephemerum  lösst  sich  das  Sporogon  leicht  ab,  weil  sein  Fuss 
wenig  oder  kaum  angeschwollen  ist,  daher  wird  es  leicht  weggeschwemmt 
und  die  Sporen  werden  durch  Verwitterung  der  Eapselwand  frei. 

35  b.  Ephemerum  stellatiun  Philib.  Kev.  bryol.  1879  p.  62,  Husnot 
Muscol.  gaU.  p.  208,  tab.  56  (1888). 

Zweihäusig.  Pflanzen  sehr  klein  und  isolirt  wachsend.  Blätter  sehr  zahl- 
reich, sparrig  abstehend,  aus  ovaler  Basis  plötzlich  linearisch  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  andeutlich  gezähnt,  rippenlos,  untere  Zellen  sechsseitig,  die 
oberen  viel  länger  als  breit.  Seta  sehr  kurz,  Scheidchen  länger,  verkehrt  kegelig 
Kapsel  oval,  mit  Spitzchen,  roth;  Haube  am  Grunde  mit  zwei  oder  drei  Spalten. 
Sporen  0,04—0,05  mm,  blass  braun,  glatt;  Reif  im  Herbste. 

Von  Thilibert  in  den  Wäldern  von  Bruailles  (Saöne^t-Loire)  in  Frankreich 
entdeckt. 

35  c.  Ephemerum  m^inutissimum,  Lindb.  in  Not.  ur  Sälls.  p.  Fauna 
et  Fl.  fennica  förh.  XIH.  p.  411  (1874),  Braithw.  Brit  Mossfl.  I.  p.  184,  tab.  27  B. 
(1884). 

Synonyme:  Ephemerum  serratum  var.  ß  angustifolium  Br.  eur.  Mon. 
fasc.  42  (1849). 
Ephemerum  novale  Mitten  in  litt. 
Zweihäusig,  viel  kleiner  als  E,  serratum,    Blätter  kürzer,  aufrecht-abstehend 
oder  fast  einseitswendig,   schmal  lanzettlich,  etwa  nur  10  Zellen  breit,  rinnig, 
gegen  die  Spitze  verschmälert  und  geschlängelt,  obere  Bänder  unregelmässig  und 
stumpf  gesägt,  Zellen  verlängert.    Kapsel  auftauchend,  dünnhäutig,  bleich  kastanien- 
braun,   kugel-eiformig,   mit  kegeliger   Spitze.     Haube  unregelmässig  in  mehrere 
Lappen  gespalten.    Sporen  glatt,  kleiner. 

Wurde  zuerst  von  Fr.  Müller  1827  in  Sardinien  entdeckt;  in  England  von 
Mitten  1845  bei  Hurstpierpoint  gesammelt. 

931(35  d).  Ephemerum  intermedlum  Mitt.  in  litt.,  Braithw. 
Brit.  Mossfl.  I.  p.  184,  tab.  27  c  (1884). 

Synonyme:  Ephemerum    serratum  y  praecox  Walth.  &  Mol.  Lanbm. 
Oberfrank,  p.  89  (1868),  limpr.  D.  Laubm.  I.  p.  165  (1885). 
Ephemerum  tenuinerve  Lindb.  Mscr. 

*  Ephemerum   praecox  (Walth.   &   Mol.)   Kindb.   Eur.  &  N.   Araer. 

Bryin.  p.  400  (1897). 

Zweihäusig.  Gleichend  E.  serratmn.  Pflanzen  sehr  klein.  Blätter 

breit  lanzettlich,  in  der  oberen  Hälfte  gezähnt.    Untere  Blätter  klein 

und  rippenlos,  die  oberen  verlängert  und  in  eine  lange  Spitze  ver- 


Digitized  by  VjOOQiC 


635 

verschmälert,  welche  ganz  aus  der  schwachen  Rippe  zusammengesetzt 
ist,  die  gegen  die  Basis  verschwindet  Blattzellen  an  der  Basis  locker, 
mehr  chlorophyllhaltig,  oberwärts  fester  und  mehr  verdickt.  Kapsel 
röthlichbraun ,  kugelig,  mit  Spitzchen.  Haube  dem  Scheitel  auf- 
liegend, auf  einer  Seite  tief  gespalten,  mit  zwei  bis  drei  Einschnitten 
an  der  Basis.    Sporen  gross,  gekörnelt.    Reife  Mitte  September. 

Im  Keuper  Bayreuth's  auf  Welherschiamm  um  Krughof  bei  380  m  von  Ludwig 
Molendo  entdeckt.  Auch  aus  England  von  Hurstpierpoint  (Mitten),  Pondleigh 
(Mitten)  und  Brighton  (Davies)  bekannt. 

Von  rechtswegen  rauss  die  Species  I^h.  praecox  (Mol.)  heissen! 

37.   Ephenierum  Mutheanuni  Schimpr.  (I.  p.  167). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1251. 

40.  Ephenierum  recurvifolium  (Dicks.)  Schirap.  (I.  p.  171).  Schweiz: 
bei  Töss  430  m  und  Zürichberg  im  Kanton  Zürich  650  m  (Culmann). 

933,  (42  b).  Pkyscomitrella  patens  (Hedw.)  ?  x  Phys- 
eomitrium  enrystomum  (Sendt.)  s  Amann  in  Vierteljahrsschrift 
d.  Naturf.  Ges.  Zürich  1893,  p.  382. 

In  wenigen  Pflänzchen  zwischen  den  Stammeltern  am  oberen 
Gattikoner  Weihei  in  der  Schweiz  bei  550  m  von  J.  Amann  ent- 
deckt. (Exemplare  nicht  gesehen.)  Kapselstiel  1 — 1,5  mm  lang  und 
die  unreifen  Kapseln  mit  einer  beginnenden  DifFerenzirung  in  Deckel 
und  Urne.  „Bei  einem  Exemplar  von  Physcomitrella  patens^  welches 
zwei  weibliche  Blüthen  trug,  hatte  sich  die  eine  dieser  Blüthen  zu 
einem  normalen  Sporogon  entwickelt,  aus  der  anderen  dagegen  war 
eine  gestielte  Kapsel  hervorgegangen,  welche  diese  beginnende 
Dijfferenzirung  des  Deckels  sehr  schön  zeigte."  —  Dieser  Bastard 
scheint  mit  Physcomitrella  Hampei  Limpr.  I.  p.  175  identisch  zu 
sein,  denn  ob  Physcomitrium  spJiaericum  oder  PA.  eurystomum  be- 
theiligt ist,  dürfte  bei  der  Hybridirung  keinen  Unterschied  machen. 

41.  JPhyscoinitreUa  patens  (Hedw.)  Br.  eur.  (I.  p.  174).  Das  plötzliche 
Bersten  der  Kapsel  wurde  schon  von  Hedwig  beobachtet. 

42.  JPhyscmnitreUa  Hampei  (Hampe)  Limpr.  (I.  p.  175). 

Synonym:  Aphanorhegma  Hampei  (Limpr.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amen 
Bryin.  p.  403  (1897). 
Siebenbürgen:  bei  Teglavermele  nächst  Deva  (Peterfi). 
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Uebersicht  der  Arten  von  Acaulon  L.  (I.  p.  177). 

Rippe  in  der  Spitze  schwindend  oder  kurz  austretend. 

Perichätialblätter  zusammenschliessend ,  die  Kapsel  weit  über- 
ragend,   Ränder   zurückgeschlagen  und    oberwärts  gezahnt 

Sporen  feinwarzig A.  mutieum. 

Perichätialblätter  nicht  zusammenschliessend,   flach-   und  ganz- 
randig. 

Sporen  fein  gekömelt A.  minns. 

Sporen  igelstachelig      .    .    .    A.  meditemnum. 
Rippe  auslaufend.     Blätter  scharf  gekielt.     Seta  schwanenhalsartig. 

A.  triquetram« 

43.   Acaulon  nitUictun  (Schreb.)  C.  Müll.  (I.  p.  178). 

Synonym:  Sphagnum  acaulon,  foliis  in  bulbi  form  am  congestis,  minus 
Dill.  Cat.  Ciss.  p.  230  (1718). 

43  b.    Acaulon  minus  (Hook.  &  Tayl.)  Jäger  (I.  p.  180).    Durch  S.  O. 
Lindberg  auch  bei  Lojo  im  südlichen  Finland  nachgewiesen. 

43  c.    Acaulon  meiliterratieum  Limpr.  (I.  p.  180),  Braithw.  Brit  Moosfl. I. 
p.  301,  tab.  Xn.  *  1.  (1887). 

Synonyme:  Acaulon  Holtii  Lindb.  in  litt. 

Phascum  mediterranoam  Kindb.  &  Europ.  N.  Amer.  Bryin.  p.  404  (18V«7). 
Phascum  muticum  var.  pellucidum  Moris  &  Lisa  in  herbar.  B.  Orto 

Bot.  Genova. 
Acaulon  pellucidum  (Moris  &  L.)  Fleischer  in  Malpighia  Vol.  VII.  (18^^3). 
Sammlungen:  Fleischer  &  Wamst.,  Bryoth.  europ.  merid.  Cent.   L 
(1896)  No.  2. 
Acaulon  peüucidum  ist  identisch  mit  Acaulon  mediterraneum ,  beide  sind 
auf  dieselben  Originalexemplare  (leg.  Moris  &  Lisa)  gegründet. 

Uebersicht  der  Arten  von  Phascum  Schreb.  (Lp.  181). 

Kapsel  eingesenkt.    Seta  mdimentär  oder  so  lang  als  das  Scheidchen. 
Pflanzen  grtln.    Blätter  zusammenneigend.    Haube  kappenfönnig. 

Haube  glatt Ph.  euspidatiim. 

Haube  papillös Pli.  papillosum* 

Pflanzen  braun.     Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  abstehend. 
Haube  mützenförmig-gelappt.     Rippe  kurz  austretend 

Ph.  FlOrkeanum. 
Haube  kappenförmig.     Rippe  als  langes  Haar  austretend. 

Ph.  piliferum. 
Kapsel  emporgehoben.     Seta  länger  als  die  Kapsel 

Seta  schwanenhalsartig  gekrfimmt.   Kapsel  hängend.   Haube  glatt 

Ph.  cuTTlcollum, 
Seta  rechts   gedreht.     Kapsel  aufrecht.     Haube  dicht  papillös 

Ph.  reetnm. 
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48  b.  JPhascum  papiUosuni  lindb.  Mscr.  in  Europ.  Trichost.  p.  217 
(1864),  bei  Stockholm  in  Schweden  gesammelt,  besitzt  eine  papillöse  Haube  und 
gleicht  im  Blattnetz  dem  Ph  piliferum.  Die  irrige  Angabe  von  Kindberg: 
„Blätter  sind  papillös"  verleitete  mich  (I.  p.  187)  eine  Form  von  Ph.  cuspidatum 
aus  GrQnberg  in  Schlesien  hierher  zu  stellen,  eine  Angabe,  die  leider  L  p.  211  in 
der  nachträglichen  Bemerkung  nicht  zurückgezogen  wurde. 

10  Müdedia  nov.  gen.  Polypodiaceanim  Trevisan  1876  hat  die  Priorität  vor 
MildeeUa  Limpr.  (I.  p.  191),  doch  ist  Trevisan's  Gattung  nicht  allgemein  an- 
genommen worden. 

51  b.  Ascliisma  »peciosuin  (Mor.  &  L.  in  herb. ,  Limpr.)  Fleischer  in 
Malpighia  Vol.  HL  (1896). 

Synonyme:  Phascum  speciosum  Mor.  &  lisa  in  herb.  R.  Orto  Bot 
Grenova. 
Aschisma  camiolicum  var.  ß  speciosum  (Mor.  &  L.)  Limpr.  D.  Laubm. 
I.  p.  196  (1886). 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnst.  Bryoth.  eur.  merid.  No.  3. 
Die  1.  c.  ausgegebenen  Exemplare  wurden  von  Moris  a  Lisa  im  Januar  1828 
auf  Brachäckern  am  Gap  St  Elia  bei  Gagliari  in  Sardinien  entdeckt. 

Uebersicht  der  Arten  von  Astomum  Hampe  (I.  p.  196). 

Blätter  trocken  gekräuselt,  lanzettlich  pfriemenförmig. 

Blattränder  eingebogen.    Deckel  undeutlich  begrenzt 

A.  erispum. 
Blattränder  flach.     Deckel  deutlich  begrenzt,  sich  ablösend 

A.  Lerleri. 
Blätter  trocken  nicht  kraus,  sparrig-zurückgebogen,  lanzettlich,  zu- 
gespitzt, flachrandig. 
Blattrippe  am  Rücken  glatt.     Kapsel  länger  gestielt,   Deckel 
deutlich  abgegrenzt,  klein,  kegelig      .     .     .     A.  Mittenii. 
Blattrippe  am  Rücken   rauh.     Kapsel  elliptisch.     Deckel  nicht 
abgegrenzt,  schief  geschnäbelt     .    .    A.  multlcapsulare. 

52.  Astomtim  erispum  (Hedw.)  Hampe  (I.  p.  197).  Seta  wenig  kürzer 
als  das  Scheidchen.  Deckel  undeutlich  begrenzt,  kaum  sich  ablösend.  Hierher 
gehört  eine  Form  mit  sehr  scharf  zugespitzten,  flachrandigen  Blättern:  Weis/'a 
acictOata  Mitten  Annal.  Mag.  n.  h.  2.  sor.  VÜI.  p.  318  (1851),  die  als  Mollia 
crispa  ß  acictdata  (Mitten)  Braith.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  231  (1885),  und  als  Weista 
crtspa  ß  aciadata  (Mitten)  Dix.  &  Jam.  Stud.  Handb.  p.  205  (1890)  in  England 
unterschieden  wird. 

983.  (52  b.)  Astomum  Levierl  Limpr.  in  litt  1888  et  in  74. 
Jahresber.  Schles.  Ges.  vaterl.  Cultnr.  (1897). 

Synonyme:    Systegium    multlcapsulare    (non;  Smith)    et    Systegium 
Forsythii  Geheeb  ad  interim  in  Flora  1886,  No.  22. 
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?  Systegium  crispum  var.  Philiberti  Husnot  Moscol.  gallica  p.  427 

(1894). 
Weisia  Levieri  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  285  (1897). 
Astomum  crispum  forma  major-planifolia  BreidL  in  litt. 
Sammlungen:  Fleischer  &  Wamstorf,  Bryoth.  europ.  meridlon.  No.  4. 

Einhäusig,  s  ßlüthen  am  Grunde  des  Fruchtsprosses  oder  in 
einer  Gabelung,  vielblätterig,  die  eigentlichen  Hüllblätter  zart,  oval, 
mit  Spitzchen,  zartrippig,  fünf  oder  sechs  gebräunte  Antheridien 
(Schlauch  0,30  mm)  und  wenige  kurze  Paraphysen.  Tracht  von 
Astomum  crispum^  doch  etwas  grösser.  Rasen  ausgedehnt,  dicht 
und  gleichhoch,  schmutzig  grün,  nur  die  gelbliche  Blattrippe 
glänzend.  Pflanzen  büschelig  verzweigt,  reichlich  finichtend. 
Stengelquerschnitt  rund,  Grundgewebe  dickwandig.  Untere  Blätter 
klein.  Schopfblätter  rasch  grösser,  lanzettlich -linealisch,  lang 
zugespitzt,  3  —  3,6  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  flachrandig, 
trocken  kraus.  Blattzellen  trüb,  rundlich-sechsseitig,  0,007  bis 
0,009  mm,  beiderseits  dicht  mit  rundlichen  Papillen  besetzt,  Zellen 
des  Blattgrundes  fast  hyalin,  rectangulär,  0,009  mm  breit  und  fünf- 
bis  achtmal  so  lang.  Rippe  kräftig,  am  Rücken  stark  vortretend 
und  fast  glatt,  in  den  unteren  Blättern  gebräunt,  vor  und  in  der 
Spitze  endend,  in  den  oberen  gelbgrün  und  als  kurze  Stachelspitze 
austretend,  im  entwickeisten  Theile  0,075—0,09  mm  breit  und 
0,070  mm  dick,  mit  sechs  differenzirten  Bauchzellen,  6  grossen 
medianen  Deutern  (Begleiter  undeutlich),  zwei  Stereidenbändem  (das 
untere  mehrschichtig)  und  sehr  zahlreichen,  nicht  differenzirten 
Rückenzellen.  Perichätialblätter  3,3 — 4,5  mm  lang  und  0,6 
bis  0,8  mm  breit.  Seta  im  Mittel  0,20  mm  lang  und  0,11  mm  dick, 
Puss  angeschwollen,  0,17  mm  dick,  Scheidchen  eikegeüg. 
Kapsel  eiförmig,  mit  Deckel  1,35  mm  lang  und  0,90  mm  dick, 
weich,  dünnhäutig,  bräunlich.  Haube  0,9  mm  lang,  kappenformig. 
Deckel  0,28  mm  lang,  eng  kegelig,  schief,  deutlich  umschrieben 
und  sich  ablösend.  Epidermiszellen  dünnwandig,  um  die 
enge  Mündung  5  und  6  Reihen  kleiner,  querrectangulär  und  qua- 
dratisch, am  tiefsten  Kapselgrunde  breitrunde,  zweizeilige  Spalt- 
öffnungen mit  elliptischem  Perus.  Sporen  0,020—0,025  mm, 
dunkelbraun,  breitwarzig,  nicht  durchscheinend,  Reife  im  Winter. 

An  Hügellehnen  bei  der  Villa  Pozzolatico  bei  Florenz  am  26.  Februar  1880 
von  Dr.  med.  E.  Levier  entdeckt  Auch  bei  Pola  in  Istrien  durch  Dr.  E.  Weiss 
am  23.  Februar  1868  gesammelt;  für  Hessen  durch  C.  Warnstorf  inExempbren 
nachgewiessen ,  die  Bot h  im  März  1898  am  Ringelsberg  bei  Laubach  sammelte. 
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52b.  Astmnum  muUtcapmilare  (Smith)  Bryol.  eur.  fasc.  43,  tab.  3 
(1850).    L  p.  198. 

Synonyme:  Pbascum  molticapsalare  Smith  Flor.  brit.  III.  1152  (1804). 
Phascum  crispum  ß  molticapsulare  Hook.  &  Tayl.  Muse.  Brit.  p.  6 

(1818). 
Weisia  multicapsularis  Mitt.  in  Ann.   Mag.    n.   h.   2.    serie   VIII. 

p.  317  (1851). 
Systegium  multicapsalare  Schimp.  Synops.  p.  33  (1860). 
Mollia  multicapsularis  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  232  (1885). 
Einhäusig.  Tracht  von  Archidium.  Basen  locker,  braungrün.   Pflänzchen 
15  mm  lang,  aus  niederliegender  Basis  aufrecht.    Blätter  zurückgebogen- sparrig 
abstehend,  die  unteren  klein  und  entfernt,  die  oberen  gedrängt -schopfig,  grösser, 
verlängert   lanzettlich,   zugespitzt.    Schopfblätter   3,6mm   lang,  aufrecht, 
lineal- lanzettlich,  flach,  Basis  gelb,  Zellen  oberwärts  0,010 — 0,012mm,  dicht 
papillos;  Blattrippe   (0,05mm  breit)   kurz    austretend,   am  Kücken  glatt. 
Seta  meist  0^20  mm  lang,  Fuss  nicht  angeschwollen.    Scheidchen  cylindrisch, 
0,5— 0,6  mm   lang.     Kapsel   eingesenkt  elliptisch,    1,35  mm   lang,   Deckel 
schief  geschnäbelt,  nicht  abgegrenzt.     Sporen  0,016—0,025  mm,    braun,  fein- 
warzig; Keife  im  Frühlinge. 

Nur  auf  Feldern  und  an  unbebauten  Orten  in  England  und  hier  nur  von 
wenigen  Standorten  bekannt. 

52.  c.    Atdomum  Miftenn  Br.  eur.  fasc.  43,  tab.  2  (1858).    I.  p.  199. 

Synonyme:  Weisia  Mittenii  (Br.  eur.)  Mitten  Annal.  Mag.  n.  h.  2. 
ser.  Vin.  p.  317  (18511 
Phascum  multicapsulare  ß  Mittenii  Wils.  Bryol.  brit    p.  37  (1855). 
Systegium  Mittenii  Schimp.  Syn.  p.  32  (1860). 
Mollia  Mittenii  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  232,  tab.  33  G.  (1885). 
Einhäusig  und    polygam.     Stengel    höher,  geschlängelt -aufrecht,  einfach 
oder  verästet,  bräunlich.    Blätter  sparrig  und  zurückgebogen;  auch   trocken 
steif,    breit  lanzettlich,  Schopfblätter  lineal- lanzettlich,  divergirend,  flach- 
randig,  die  oberen  Zellen  0,012 — 0,014  mm;  Kippe  0,05  mm  breit,  am  Kücken 
rauh,  in  der  Spitze  schwindend.     Perichätialblätter   lanzettlich,  kürzer   als  bei 
A.  multicapsiUare.    Seta  0,60  m  lang,  bleich,  oberwärts  dicker;  Scheidchen 
cylindrisch,  gebogen.    Kapsel  aufbauchend,  eiförmig.   Deckel  klein,  dick,  kegelig, 
deutlich  umschrieben.    Sporen  0,024  mm. 

Bisher  nur  in  England  von  Mitten  1846  an  Ufern  und  auf  einem  Stoppel- 
felde bei  Hurstpierpoint  entdeckt. 

Pleuridium  Brid.  (I.  p.  199).  Hier  entsteht  beim  Ablösen  der  Kapsel 
von  der  Seta  eine  Oefl'nung,  durch  welche  die  Sporen  allmählich  entleert  werden 
(schon  Hedwig). 

53.  Pleuridium  nitiduni  Kabenh.  (I.  p.  200).  Die  Blattrippe  zeigt  ein 
schwaches  Stereidenband  (Janzen  in  litt.) 


Digitized  by  VjOOQiC 


640 

I.  202.    Pleuridium  alternlfolium  (Dicks.)  Rabenh. 

Synonym:  Dicranella  decipiens  Milde  in  Hedwigia  1865  p.  32. 
Milde  sammelte  die  sterile  Pflanze  in  Tirol  bei  Meran  an  den 
heissesten  Stellen  auf  Humus  mit  felsiger  Unterlage.  Dass  die 
Pflanze  hierher  gehört,  habe  ich  schon  I.  p.  332  nachgewiesen. 
Leider  sind  die  Blattzellen  I.  p.  202  doppelt  zu  gross  ang^eben; 
sie  sind  nur  0,006 — 0,008  mm  breit,  dünnwandig,  kurz  rectangulär 
bis  quadratisch,  im  rinnigen  Pfriementheile  bis  dreimal  so  lang  als 
breit;  Blattflügelzellen  fehlen.  Rippe  unten  meist  0,07  mm  breit 
Einzelne  Sporen  bis  0,032  mm. 

I.  p.  204.    Sporledera  palustris  (Br.  eur.)  Hampe. 

Perichätialblätter  mit  fast  halbscheidiger  Basis,  von  den  an- 
grenzenden Blättern  kaum  verschieden.  Sota  so  lang  oder  wenig 
kürzer,  doch  nicht  dicker  als  das  Scheidchen,  abwärts  dünner. 
Sporen  erst  nach  Zerstörung  der  Kapselwand  frei  werdend. 

I.  p.  207.  Bruchia  trobaslana  De  Not.  —  Steiermark:  bei 
Leibnitz  auf  einem  feuchten  Haideplatze  bei  Gabersdorf  280  m  und 
auf  nassen  Fahrwegen  in  den  Wäldern  am  linken  Murufer  280  bis 
320  m  (Breidler). 

I.  217.  Zeile  22  von  oben  ist  Pottiaceas  ex  p.  für  Tricho- 
stomaceae  zu  setzen. 

L  224 
Uebersicht  der  Arten  von  Hymenostomum  K  Br. 

Blattränder  flach. 

Blätter  aufrecht-abstehend,  länger  als  die  Seta  H.  rostellatom. 
Blätter  sparrig-zurttckgebogen,  kürzer  als  die  Seta 

H.  squarrosuiiL 
Blattränder  stark  eingebogen. 

Seta  wenig  länger  als  die  Hüllblätter.     Hymenium  vollständig 

H.  mieFOstomiun. 

Kräftiger.     Kapsel  mehr  emporgehoben.     Hymenium  mit  einer 

Oeffnung H.  tortiie. 

I.  228.  Hymenostomum  Meylani  Amann  n.  sp.  Mscr.  in  Ber. 
Schweizer,  bot.  Ges.  III.  p.  50  (1893).  Ein  Hymenostomum  von  der 
Tracht   des   Hymenost,  microstomum  ß  ohliquum  (N.   v.  E.)  vom 
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Neuer  Verlag  wen  Bd.  Kummer  in  Leipzig. 


Benera  Muscorum  Frondosonim, 

Classes  Schistocarporum, 
Cleistocarporum,  Stegocarporum 

complectentia, 

exeeptis  Orthotriehaeeis  et  Pleuroearpis. 


Gattungen  und  Gruppen  der  Laubmoose. 

Handschriftlicher  Nachlass 

von 

Dr.  Harl  JHttller  BaL,  Professor. 

Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  K.  Schliephacke. 

464  Seiten  in  8«.    Preis  M.  12.— • 


Das  Werk  bietet  viel  mehr,  als  der  Titel  erwarten  lässt.  Der  Autor 
will  hier  nicht  nur  mit  kahlen  Diagnosen  und  Daten  dienen,  sondern  auf 
hoher  Warte  stehend  und  aus  dem  Vollen  schöpfend,  entwickelt  er  an  der 
Hand  überzeugender  Beispiele,  wie  ein  bryologisches  System  aufzufassen 
und  zu  beurtheilen,  wie  eine  Gruppe  und  Gattung  zu  nehmen  sei.  Obwohl 
eine  eigentliche  Speciesbeschreibung  nicht  gegeben  wird,  sind  doch  überaus 
häufig  Detailangaben  eingestreut.  Dies  und  die  Kritik,  die  hier  mit  zu 
Worte  kommt,  haben  beigetragen,  dass  der  Stoff  in  ansprechender  Dar- 
stellung erscheint.  Es  ist  ein  Werk ,  das  man  mit  Vortheil  studiren ,  auf 
Einzelheiten  befragen  und  auch  mit  Genuss  lesen  kann.  Es  ist  durchaus 
Original.    Besonders  ist  es  eine  Bryo- Geographie. 
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Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Charaeeen 

von  Dr.  W»  Mlmalm 

a.  0.  Professor  an  der  technisclien  Hocnschnle  zu  K&rlsnüie. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Ahhildungen. 
Complet.   Preis  M.  33L60. 

Uebor  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Rabenhorst's  Krypto^unenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorKegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
in  der  Bearbeitung  von  Litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltif^keit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  ^ügen  kann. 

Die  Einleitun^r,  welche  IVs  lieferungen  füllt,  wird  den  eigenartig«!  Verhält- 
nissen der  Fegetativon  und  der  Fortpflanzunjgsorgane  der  Charaeeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verf., 
und,  besonders  die  Habitusbilder   gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

Mig^la,  Dr.  UTalter,  Synopsis  Cliaraceariiia  europaearnm. 

Illustrirte  Beschreibung  der  Charaeeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.    Preis  8  M. 

Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft Bundschau  No  13  des  XIU:  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

»Der  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Charaeeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
hors tischen  Kryptogamenflora.  Jßr  hat  die  Beschreibun^n  kurz  und  präcise  ra- 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an^  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgememe  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbüdungen 
vorzüglich  illustnii;,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  W^rth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentiu^ 
die  Sporenfrüchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  Berindrmg  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „Mit 
133  Abbildungen^',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildun^n  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestimmung 
der  Art  und  die  Kootrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 

Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet.  Jeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessiii,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen." 

Flora  Carpatoram  Ccntralium  phanerorgamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerorgamen  und  Geföss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  £mst  Sagorskl,  Prof.  in 
Schulpforta,  und  Gnstar  Schneider,  Bergverwalter  a,  D.  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  8  M.  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  ergchien: 

Die  Pilze 

Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz. 

Dayon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Ahtheilungen: 

1.  Ahtheilung:  Sehlzomyeeten»  Saeebaromyeeten  und  BasidiomyeeteiL. 

Von  Dr.  Oeorg  Winter.  Lieferung  1  — 18  u.  Begisterheit.  Preis  M.  33.60 
(k  Lieferung  H.  2.40,  ebenso  R^:isterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Aseomyeeten :  Gymnoaseeen  und  Pyrenomyceten.    Vou 

Dr.  Georg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Begisterheft    Preis  M.  36. 
8.  Abtheilung:    Aseomyeeten:    Hysteriaeeen  und  Diseomyeeten.     Von 
MedidnaJrath  Dr.  H.  Rehm,  königl.  Landgerichtsarzt  in  Begcusburg. 
Lieferung  28— 44  und  68^56  incl.  Begisterheft.    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyeeten.  Von  Dr.  Alfred  fiseher,  a.  o.  Professor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung 45— 52  incl.  Begisterheft.  PreisM.  19.20. 

5.  Ahtheilung:   Aseomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemiaseeen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.  Lieferg.  57  u.  58 
incl.  Begisterheft.    Preis  M.  4  80. 

6.  Abtheilung:  fungi  imperfeetL    Von  Andreas  Alleseher  iu   Manchen. 

Lieferung  69  —  74.   Preis  M.  38.40. 
Im  Erscheinen  begriffen: 

7.  Abtheilung:  Fungri  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  Alleselier 

in  Mttnchen.    Lieferung  75—81,  k  Lieferung  M.  2.40. 

Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  und  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 
Dr.  Ferdinand  Hauck. 

Mit  58.3  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafclu.    Complet    Preis  M.  2H. 

AI«  III.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 

O efüssbündelkry ptogamen  (Pterydopliy tj%) 

von  Dr.  Chr.  Ijuemen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  i.  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Complet   Preis  M.  8S.60. 

Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 

K»  G.  libnpricht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen ;  bis  jetzt  erschienen  37  Lieferungen 

II  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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Gipfel    des    Chasseron    im    Schweizer    Jura    leg.    Meylan.     (Nicht 
gesehen !) 

(60.)  I.  p.  225.  Hymenostomum  rostellatum  (Brid.).  — 
Seta  1 — IV2  löKi  lang. 

Steiermark:  Grabenränder  bei  Marburg  (Gl(»wacki). 

(63.)  I.  p.  229.  Hymenostomum  tortile  (Schwaegr.)  Br.  eur.  — 
Stengelquerschnitt  rund,  Centralstrang  (0,02  mm)  armzellig,  Grund- 
gewebe nach  aussen  wenig  enger  und  nur  massig  verdickt.  Blatt- 
spitze röhrig- kappenförmig;  Blattzellen  beiderseits  dicht  mit  ein- 
iind  zweispitzigen  Papillen,  die  grünen,  rundlichen  Zellen  gegen  die 
Basis  allmählich  in  die  rectangulären  und  fast  wasserhellen  Zellen 
übergehend.  Seta  rechts  gedreht.  Scheidchen  länglich.  Deckel 
bis  */4  der  Urne,  dünn  und  oft  schief  geschnäbelt,  Zellen  der  con- 
vexen  Basis  schräg  nach  rechts  aufsteigend.  Assimilationsgewebe 
nur  am  Kapselgrunde,  Luftraum  oberwärts  ohne  Längsleisten. 
Zwischen  Urne  und  Deckelrand  eine  unregelmässige  Doppelreihe 
sehr  kleiner,  bleicher,  dünnwandiger  Zellen,  welche  als  Ring  func- 
tioniren.    Sporen  oft  dicht  papillös. 

Wurde  nach  Schwägrichen  (Schraders  n.  Journal  1810)  zuerst  1801  von 
Professor  Duval  bei  Regensburg  entdeckt.  Streng  genommen  hat  Hymenostomum 
candcnsum  (Voit)  die  Priorität,  denn  Schwägrichen  citirt  bereits  das  Gymnostomum 
cmidensum  Voit  als  Synonym.  —  Tirol:  um  Trient  und  Kiva  (Venturi). 

L  p.  230. 
Uebersicht  der  Arten  von  Gymnostomum  Hedw . 

Pflanzen  olivenfarben ,  kräftig.  Rippe  kräftig,  bräunlich.  Obere 
Blätter  lanzettlich-linealisch O.  rupestre. 

Pflanzen  meist  spangrün,  klein.  Rippe  dünn,  gelb.  Obere  Blätter 
schmal  linealisch O.  caleareum. 

I.  p.  231.    TVeisla  falcata  Kindb.  n.  sp.  in  Bellet,  d.  Soc. 

Bot.  Ital.  1896  p.  22  ist  nach  dem  Originale  vom  Monte  Caprino 

im    Tessin    (leg.   Kindberg)    identisch    mit   Gymnostotnum  rupestre 
Schleich. 

(65.)  I.  p.  233.  Oymnostomam  caleareum  Br.  germ.  — 
Br.  eur.  fasc.  33/36,  p.  6,  t.  4  (1846). 

Synonyme:  Gyroweisia  linealifolia  Kindb.  Rev.  bryol.  1892  p.  104. 
Weisia  linealifolia  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Brjin.  p.  290  (1^97). 

Bei  der  typischen  Form,  welche  die  Br.  germ.  t.  10,  fig.  15 
abbildet,   sind  die   oberen   Blätter  und    die   Perichätialblätter  (bis 

Limprieht,  Laubmoose.    lH.  Abth.  41 
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1,5  ram  lang)  allmählich  lang  zugespitzt,  die  Zellen  in  Mehrzahl 
rectangulär,  mit  grosskörnigem  Chlorophyll  und  beiderseits  mit 
grossen,  halbkugeligen  Papillen,  davon  die  Blattränder  papillös- 
crenulirt.  Hierzu  gehört  nach  den  Originalexemplaren  Gyrotceisia 
linealifolia  Kindb.  von  Viganello  bei  Lugano  in  der  Schweiz  (leg. 
Roll  &  Kindberg).  Meine  Fig.  87  stellt  die  var,  ß  viridulum  Br. 
eur.  dar. 

Var.  ß  Tlrldttlnm  (Brid.)  Bryol.  eur.  1.  c.  tab.  3  (1846). 

Synonyme:  Gymnostomuni  viridulum  Brid.  Bryol.  un.  I.  p.  66  (1826). 
Weisia  calcarea  ß  viridula  (Brid.)  C.  Müll.  Synops.  I.  p.  659  (18491 
Gymnostomuni  calcareum  ß  brevifolium  Schimp.  Syn.  p.  40  (1860). 

Pflanzen  sehr  kurz  und  ästig,  dunkelgrün.  Untere  Blätter  sehr 
klein  und  entfernt,  die  oberen  gedrängt,  eilänglich-lanzettlich,  kurz, 
aus  der  Mitte  zurückgebogen,  stumpf  oder  kurz  gespitzt  Kapsel 
klein,  eiförmig.    Deckel  länger  oder  kürzer  geschnäbelt 

Eine  südliche  Form,  die  zuerst  aus  dem  Süden  Frankreichs  bekannt  wurde, 
iür  unser  Florengebiet  wurde  sie  von  0.  Sendtner  bei  Travnik  in  Bosnien 
gesammelt. 

I.  p.  235. 

Uebersicht  der  Arten  von  Gyroweisia  Schimp. 

Peristom  ausgebildet,  doch  hinfällig.     Blätter  stark  zurückgekrümmt, 

stumpf G.  reflexa. 

Peristom  fehlend.     Blätter  aufrecht 

Blattspitze  stumpf.     Kapsel  cylindrisch,  bleichgelb  (jr,  tenols» 
Obere  Blätter  zugespitzt.     Kapsel  oval,  kastanienbraun 

0.  acumlnata. 

(66.)  L  p.  235.  OjTOweisia  tenuls  (Schrad.)  Schimp. 

Synonyme:  Gymnostomuni  tenue  Schrad.  —  Br.  eur.  fasc.  33/36 
p.  5,  t  2  (1846). 

S  Pflanzen  meist  eigene  Gruppen  im  Fruchtrasen  bildend,  den 
$  Pflanzen  ähnlich,  i  Knospen  zu  mehreren  übereinander,  röthlich- 
gelb,  6— 8blättrig,  die  inneren  Blätter  eiförmig,  rasch  in  eine  kurze, 
zungenförmige,  abgerundete  Spitze  verschmälert,  mit  schwacher, 
nach  unten  erlöschender  Rippe,  meist  3—5  weissliche,  kurzgestielte 
Antheridien  (Schlauch  0,20—0,25  mm  lang),  Paraphysen  spärlich, 
meist  fehlend.  Kapselring  2  (1)  reihig.  Sporen  0,008 — 0,010  mm, 
gelb,  glatt,  durchscheinend. 

Auch  in  den  Salzburger  Alpen:  im  Dorfer  Graben  bei  Zederhaus  im 
Lungau  bei  1500  m  (Breidler). 
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Forma  propagullfera.  —  Gyrow.  tenuis  var.  compacta  Hagen 
in  Tromsö  Mus.  Aarshefter  1899  p.  3. 

Im  gelbrothen,  glatten  Wurzelfilze,  der  besonders  im  Umfange 
der  Raschen  reichlich  büschelig- verzweigtes,  secundäres  Protonema 
erzeugt,  häufig  rhizoidenbürtige,  langgestielte,  spindelförmige, 
rothbraune  Brutkörper,  durch  horizontale  Wände  in  5  bis 
6  Stockwerke,  davon  die  mittleren  meist  durch  eine  Längswand, 
getheilt. 

Zuerst  von  Dr.  J.  Hagen  bei  Saltalen  in  Norwegen,  dann  anch  von  Dr.  K. 
Sohliephacke  in  Thüringen  (Sandsteinfelsen  zwischen  Naumburg  a  S.  und  Gross- 
Jena)  nachgewiesen.  Nach  meinem  Herbar  auch  bei  Gmünd  in  Württemberg 
(Herter)  und  am  Molassefelsen  bei  Salem  in  Baden  (Jack).  Secundäres  Protonema 
findet  sich  mehr  oder  minder  reichlich  fast  an  allen  Fundorten  des  Gebietes.  — 
Gyrow.  tenuis  wird  oft  mit  Gymnost.  calcareum  verwechselt,  sicher  entscheidet 
der  Kapselring. 

934.  (I.  p.  237)  Gyrowelsla  acutifoUa  Philib.  Rev.  bryol. 
1882  p.  3. 

Synonyme:  Gyroweisia  tenuis  ß  badia  Limpr.  D.  Laubm.  I.   p.  236 
fig.  89  (1886). 
Weisia   acutifolia   Kindb.    Eur.    &   N.-Amer.    Bryin.  p.    290   excl 
Synon.  (1897). 

Sammlungen:  Schleicher,  Cent  IV.  No.  1. 

Jack,  Leiner  &  Stitzb.,  Kryptogamen  Badens  No.  371. 

Zweihäusig.  —  In  kleinen,  niedrigen  Raschen  oder  isolirt 
wachsend.  Sterile  Sprossen  spärlich  und  kurz,  ihre  Blätter  wie 
die  unteren  Blätter  des  fruchtenden  Sprosses  nur  0,2  mm  lang, 
stumpf  oder  abgerundet;  die  oberen  Blätter  aufrecht,  eilan- 
zettlich,  rasch  verschmälert,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  0,75  mm 
lang  und  0,12  mm  breit,  in  der  Spitze  schwach  buchtig  gezähnolt; 
Blattzellen  etwas  grösser,  0,010  mm,  doch  schwächer  papillös; 
Rippe  kräftig,  bräanlich,  vor  und  mit  der  Spitze  endend. 
Perichätialblätter  in  der  unteren  Hälfte  stark  verbreitert  und  zart- 
rippig,  in  der  oberen  allmählich  verschmälert  und  spitz. 
Seta  bis  7  mm  lang,  gelbbräunlich,  rechts  gedreht  Kapsel 
ellipsoidisch,  regelmässig,  Urne  0,75—0,9  mm  lang,  kurz- 
halsig,  rothbraun,  Epidermiszellen  dickwandig.  Haube  flüchtig. 
Deckel  0,2—0,28  mm  hoch,  kegelig,  fein  gespitzt,  glänzend 
kastanienbraun.  Ring  grosszellig,  zwei-  und  dreireihig. 
Sporen  gelbbraun,  grösser,  0,014— 0,020  mm,  warzig,  trüb.  Reife 
im  Mai  und  Juni. 

41* 
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An  feuchten  Felsen,  vorzüglich  Molasse,  Kalk  und  Kalkstein,  durch  das 
Gebiet  zerstreut.  Von  Professor  Philibert  1881  im  Thale  von  Avan^n  oberhalb 
Box  in  der  Schweiz  entdockt,  doch  war  die  Pflanze  aus  der  Schweiz  schon  durch 
Schleicher  (wahrscheinlich  bei  Bei)  und  von  Funck  bei  Bern  bekannt  — 
Vogesen  (Schimp.  Sttrp,  normale).  In  Baden  häufig  an  Molassefelsen,  z.  B. 
im  Stadtgraben  von  üeberlingen,  im  Hedingertobel  und  im  Spetzgartertobel  bei 
ücberlingen  und  im  Bruckfeldertobel  bei  Salem  (Jack).  Württemberg:  Wolfegg 
im  Kochthale  (Herter).  Bayern:  Laufen  (Progel).  Salzburg:  Sandsteinfelsen 
bei  Michaelbeuren  (Dr.  Schwarz).  Schweiz:  Emmishofer  Tobel  bei  Konstanz 
(Jack),  häufig  um  Zürich  auf  nassem  Sandstein  (Culmann). 

Charakteristisch  sind  Kapsel  und  Sporen,  viel  weniger  die  Blattspitze,  denn 
diese  ist  an  den  oberen  Blättern  bald  stumpf-abgerundet,  bald  zugespitzt,  ähnlich 
wie  bei  Gymnost  calcareum  und  bei  Gyrow.  tenuis.  —  Brutkörper  wurden  bei 
dieser  Art  noch  nicht  beobachtet. 

(67.)  I.  p.  238.  Uymenostylium  currirostre  (Ehrh.)  Mitten 
Journ.  Linn.  Soc.  I.  Suppl.  p.  32  (1859). 

Synonyme:    Bryum  stelligerum  Dicks.  Crypt  fasc.  II.,  p.  3,  tab.  4, 
fig.  4  (1790)^. 
Gymnostomum  stelligerum  Brid.  Muse.  rec.  II.  P.  I.  p.  46  (1798). 

Var.  6  eommutatam  (Mitten),  Lindb.,  Hagen  Musci  nov.  bor. 
p.  2  (1899). 

Synonyme:  Hymenostylium  commutatum  Mitten  Journ.  Linn.  Soc.  1. 
Suppl.  p.  33  (1859). 
Barbula  curvirostris  ß  commutata  (Mitt)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  22 

(1879).    Braithw.  Brit.  Mossfl.  Vol.  I.  p.  259,  t.  38  f  (1886). 
Weisia  curvirostris  ß  commutata  Dix.  &  James  Stud.  Handb.  p.  212 
(1896). 

Pflänzchen  höher,  starr,  bräunlich,  oft  mit  Kalktuff  durchsetzt. 
Stengeloberfläche  glatt.  Blätter  länger  und  schmäler,  aufrecht, 
mehr  stumpf.  Alle  Blattzellen  mehr  oder  minder  rect- 
angulär,  durchscheinend,  glatt 

Wurde  zuerst  aus  England  bekannt,  dann  durch  S.  0.  lindberg  für  Schweden 
und  Norwegen  nachgewiesen.  Das  Zellnetz  dieser  Art  ändert  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  bei  Gymnostomum  calcareum,  wo  die  Blattzellen  bald  rundlich-qua- 
dratisch, bald  in  Mehrzahl  rectangulär  (oft  an  demselben  Fundorte),  bald  fast 
glatt  und  bald  grob  papillös  auftreten. 

(68.)  I  p.  241.  Plearowelsia  Schllepltackei  Limp.  —  Syn. 
Molendoa  linguaefolia  Lindb.  n.  sp.  in  sched.  —  Brotherus  Enum. 
Muscor.  Caucasi  p.  52  (1892). 

Im  Kaukasus  bei  Ossetia  an  Kalkfelsen  zwischen  Alagir  und  Misnrtzy  am 
Flusse  Ardon  schön  fruchtend,  zwischen  Kobi  und  Albano  am  Terek  auf  Kalk- 
Detritus  steril.    (V.  F.  Brotherus  1881). 
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I.  p.  246. 
Uebersicht  der  Arten  von  Molendoa  Lindb. 

Rippe  kräftig,  vollständig.     PflaDzen  sehr  kräftig. 

Rippe  den  oberen  Pfriementheil  ausfüllend,  basale  Blattränder 

gesägt M.  Homseliucliiaiia. 

Rippe  in  der  Pfrieme  mit  schmaler  Lamina,  basale  Blattränder 

nicht  gesägt M.  Sendtnerlana. 

Rippe  nicht  kräftig,  vor  der  Spitze  endend,  am  Grande  schwächer. 
Pflanzen  minder  kräftig M.  tenulnervis. 

I.  p.  252. 

Uebersioht  der  Arten  von  Weisia  Hedw. 

Blattränder  oberwärts  mehr  oder  minder  (bis  spiralig)  eingerollt. 
Blätter  länglich-lanzettlich.     Einhäusig. 

Peristom  rudimentär.     Blätter  kurz  zugespitzt.     Rippe  als 

Stachelspitze  austretend W.  crlspata. 

Peristom    vollständig.     Blattspitze  gestutzt.     Rippe   nicht 

austretend W.  tyrrhena. 

Blätter  lanzettlich-linealisch-pfriemenförmig. 

Einhäusig.     Peristom  vollständig    .     .  W.  virldula. 

Zweihäusig.     Peristom  rudimentär  W.  Allberti. 

Paröcisch  und  polygam.   Blattspitze  fast  kappenförmig. 

Peristom  kurz    .     .     .     .     W.  Wimmeriana. 

Peristom  fehlend W.  murale. 

Blattränder  flach. 

Rippe    als    längere    Stachelspitze.     Kapsel    elliptisch.     Deckel 

^/g  der  Urne.     Sporen  gross W.  rutilans. 

Blätter  kurz   stachelspitzig.      Kapsel    cylindrisch.     Deckel  von 
Umenlänge.     Sporen  mittelgross   ....     W.  Oanderi. 

(73.)  I.  p.  254.  Welsla  erispata  (Br.  gorm.)  Jur.  Var.  alplna 

(Schimp.)  Breidler  Laubm.  Steierm.  p.  28  (1891). 

Synonyme:  (?)  Weisia  Rudolphiana  Homsch.  in  Br.  germ.  IL  2.  p.  31, 
tab.  25  (1831). 
Gymnostomum  tortile  ß  alpinum  Schimp.  Syn.  p.  36  (1860). 
Gymnostomum  Schiraperi  Mol.  Moosst.  Alg.  Alp.  p.  58  (1865). 

Pflänzchen  niedrig.  Blätter  schmaler,  Ränder  schwach  ein- 
gerollt. Sota  kurz.  Kapsel  klein,  geschwollen  oval,  zuweilen  etwas 
unsymmetrisch.  Decke  aus  kegeliger  Basis  schief  geschnäbelt  und 
meist  länger  als  die  Kapsel. 

Zuerst  von  Dr.  Fr.  Arnold  im  Algäu  an  den  Südhalden  des  Kratzers  bei 
2000  ra   und   am   Wetterstein   am   18.  August  1850  gesammelt.    Steiermark: 
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auf  der  ötangalm  am  Stein  bei  Schladming  1750  m  (Breidler).  W.  Rtidolphiana 
sammelten  Hornsohuch  und  Rudolphi  1826  auf  verwitterter  Nagelflue  an 
der  südwestlichen  Seite  des  Ofenlochberges  bei  Salzburg. 

I.  p.  255.  Weissia  tyrrhetui  Fleischer  Beitrag  zur  Laubmoosflora 
Liguriens  p.  5  c.  tab.  (1892) 

Nächstverwandt  mit  Weisia  crispata  (Br.  germ.).  der  es  in  Grösse  und 
Habitus  gleicht.  —  Einhäusig;  S  Bltithe  dicht  neben  der  $,  mit  wenigen  üöll- 
blättern  (zuweilen  fehlt  das  Hülldeckblatt),  Antheridien  (Schlauch  0,20  m)  nnd 
Paraphysen  spärlich  —  Raschen  dicJit,  wenige  Millimeter  hoch.  Stengel  schopfig 
beblättert,  im  Querschnitte  wie  W.  crispata.  Blätter  aufrecht-abstehend,  trocken 
hakenförmig  eingekrümmt,  länglich-lanzettlich,  bis  1,5mm  lang,  plötzlich  ab- 
gestutzt, Ränder  spiralig  eingerollt,  die  obersten  Blätter  am  Ende  kappen- 
förmig.  Rippe  in  den  oberen  Blättern  die  Spitze  nicht  erreichend,  mit  vier 
bis  fünf  medianen  Deutern,  zwei  Stereidenbändern  (unteres  stärker),  zwei  bis  vier 
gut  differenzirten  Bauchzellen,  Rückenzellen  nicht  differenzirt,  Blatt- 
zellen im  unteren  Drittel  des  Blattes  wasserhell,  gegen  die  Ränder  etwas  enger 
und  als  Saum  verlaufend,  grüne  Zellen  mit  niedrigen  Papillen,  rundlich-viereckig, 
mit  dreieckigen  und  länglichen  gemischt,  0,006 — 0,009  mm.  Innere  Perichä- 
tialblätter  fast  flach,  am  Grunde  halbscheidig,  mit  schwacher  Rippe,  hoch 
hinauf  aus  farblosen  länglichen  Zellen  gebildet.  Seta  3—4  mm  lang,  strohgelb, 
rechts  gedreht,  gleichdick;  Scheidchen  länglich,  oft  einseitig  bauchig.  Kapsel 
eilänglich,  rothbraun,  engmündig,  Urne  etwa  0,70  mm  lang,  entleert  mit  fünf 
Längsfalten.  Zellen  des  Exotheciums  dünnwandig,  um  die  Mündung  zwei  bis  drei 
Reihen  kleiner  Zollen.  Am  Kapselgrunde  normal  -  phaneropore  Spaltöffnungen. 
Ring  1  (2)  reihig,  grosszellig,  stückweise  sich  ablösend.  Peristom  tief  inserirt, 
die  Mündung  0,16  mm  üb  er  ragend,  Zähne  am  Grunde  zusammenhängend, 
lanzettlich,  röthlich braun,  sehr  lang  und  dicht  papillös.  Sporen  0,014 — 0,017  mm, 
rostfarben,  feinwarzig;  Reife  März  und  April. 

An  heissbesonnten  Nagel fluefelsen  zwischen  Portofino  und  San  Fruttuosa  in 
Ligurien  bei  400  mm  am  12.  April  1892  vom  Kunstmaler  Max  Fleischer  entdeckt 

L  p.  255.  Weisia  Alberti  Corbiere  in  Rev.  bryol.  1889  p.  33  unter- 
scheidet sich  von  der  nächst  verwandten  W.  viridula  durch  den  zweibäusigen 
Blüthen stand.  Auf  einer  Mauer  bei  Farlede  (Var)  in  Frankreich  von  Albert  ge- 
sammelt. 

I.  p.  255.  Ifeisia  Weltvitschii  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  52  (1876)  aus 
Portugal  ist  synonym  zu  Campylosteleum  strictum  Compt  H.  de  Solms  (1868). 

L  p.  255.  Weisia  leptocarpa  Schimp.  in  litt.  —  Leberesche  &  Levier, 
Deux  excursions  bot.  dans  le  Nord  de  TEspagna  et  le  Portugal  p.  171  (Lausanne 
1880)  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

(74.)  I.  p.  255.  Weisia  viridula  (L)  Hedw.  —  Br.  eur.  fasc. 
33/36,  p.  5,  t.  2—3  (1846). 

Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  448. 

Rabenhorst,   Bryoth.  eur.  No.  169  a.  b.,  170,  355  (var.  stenocarpa), 
No.  408  (Gymnost.  tortile),  794. 
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H.  Müller,  Westfäl.  Laubra.  No.  117  (densifolia),  356. 

Jack,  Leiner  &  Stizb.,  Kryptog.  Badens  No.  370,  714  (subglobosa). 

Eiben,  Oatfriesische  Laubm.  No.  24. 

De  Notaris,  Erbar.  crittog.  Ital.  No.  562. 

(75.)  J.  p.  258.  Weisia  Wlmmeriana  (Sendt.)  Br.  eur.  rar.  ß 
murale  (Spruce)  Breidl.  Laub-  u.  Leberm.  Steierm.  p.  28  (1891). 

Synonyme:  Hymenostomani  murale  Spruce  Muse.  Pyren.  No.  236  (1846). 
W.  Wimmeriana   f.  hymenostomoidea    Spruce    in    Trans.   Bot.    Soc. 

Vol.  m.  P.  III.  p.  181,  Edinborgh  1850. 
Weisia  muralis  (Spruce)  Jur.  in  sched.  1870 
W.  Wimmeriana  f.  eperistomata  Jur.  in  sched. 

Paröcisch;  Antheridien  achselständig,  oft  einzeln,  häufig  durch 
ein  kleines,  zartes  Blättchen  gedeckt,  Schlauch  gelb,  Paraphysen 
farblos  oder  gelblich  —  Im  Habitus  wie  die  Stammform,  breit- 
und  dichtrasig,  reichlich  fruchtend.  Am  Fusse  des  Scheidchens 
ohne  besondere  Haarbildungen.  Kapsel  eiförmig,  um  die  Mündung 
nur  zwei  oder  drei  Reihen  kleiner  Zellen.     Peristom  fehlend. 

Auf  Xalkschutt  an  sonnigen  Abhängen  und  in  Mauerritzen.  Für  das  Gebiet 
zuerst  von  Juratzka  am  31.  März  1871  an  den  Abhängen  des  Badenberges  gegen 
das  Helenenthal  nächst  Wien  ent<leckt.  Steiermark:  Vetternikberg  bei  Drachen- 
berg 600  m,  Humberg  bei  Tüffer  400  m,  Einöd  bei  Winterstein  330  m,  Land- 
thurmberg  bei  Gonobitz  800  m,  bei  Nussdorf  nächst  Pettau  250  m,  Südseite  des 
Keinerkogel  bei  Graz  400  m,  bei  Leoben  an  der  Südseite  des  Galgenber^es  und 
im  Freiensteiner  Graben  6 — 700  m  (Breidler).  Westfalen:  am  Bilstein  bei 
Marsberg  auf  Kalkschutt  (C.  Grebo  1895). 

77.)  I.  p.  260.    Weisia  Ganderi  Jur.  —    Schweiz:   Madonna 
della  Salute  bei  Lugano  im  Tessin  (Kindberg  1892). 

I.  p.  262. 

Uebersicht  der  Arten  von  Dicranoweisia  Lindb. 

Blattränder  der  Blattmitte  zurückgeschlagen;  Blattflügelzellen  wenig 

differenzirt D.  eirrata. 

Blattränder  aufrecht;  Blattflügelzellen  gut  ausgebildet. 

Blätter  kraus;  Rippe   vollständig,    Zellen  nächst   der  Basis 

verlängert  rectangulär D.  erispula. 

Blätter   nicht  kraus;    Rippe  vor   der  Spitze  endend,   Zellen 
nächst  der  Basis  kurz  rectangulär     .     .     D.  COmpaeta. 

(78.)  I.  p.  263.  Dicranoweisia  eirrata  (L.)  f.  propagulifera 

Limp.  in  litt.  —  Correns  Unters,  über  d.  Vermehrung  der  Laubm. 
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p.  262  a  icon.  (1899),  Warnst.  N.   Beitr.  z.  Kryptgfl.    der  Mark 
Brandenb.  p.  48  (1899). 

Brutkörper  blattbürtig,  kurzgestielt,  zahlreich  am  Grunde 
der  dorsalen  Lamina,  schmal  länglich,  im  Mittel  0,15  mm  lang  und 
0,040  mm  dick,  chlorophyllreich,  durch  horizontale  Wände  in  fünf 
oder  sechs  Stockwerke,  davon  die  mittleren  (selten  alle)  durch 
Längs-  oder  Schrägwände  weiter  getheilt,  erst  farblos,  im  Alter 
bräunlich. 

Schon  vor  zehn  Jahren  von  mir  an  Exemplaren  nachgewiesen,  die  Th.  Hellwig^ 
bei  Grünberg  in  Schlesien  sammelte,  später  auch  an  Exemplaren  bei  Sagan  leg:. 
Everken  und  um  Breslau  bei  Pirscham  gefunden.  Mark  Brandenburg:  bei 
Neuruppin  (Wamst.).  —  Wamstorf  nennt  1.  c.  die  Brutkörpor  stengelbürtig,  was 
sie  nicht  sind. 

(87.)  I.  p.  270.  Eudadium  verticillcUutn  (L.)  var.  y  crispatulum 
Roll  in  Hedwigia  1897  p.  37.  Blätter  fast  kraus.  Kippe  unter  der  Spitze  ver- 
schwindend. Spanien  —  Valencia  —  Höhle  bei  Casapolan  leg.  Dr.  Dieck. 
(Nicht  gesehen.) 

I.  p.  273. 

Uebersioht  der  Arten  von  Bhabdoweisia  Br.  eur. 

Blätter  allmählich  zugespitzt,  meist  gaDzrandig     .     .     Rh.  fagax. 
Blätter  breiter,  stumpf,  Ränder  gesägt. 

Pflanzen  klein,  Blätter  schmal,  Zellen  0,008—0,010  mm 

Rh.  dentlcalata. 

Pflanzen  höher,  Blätter  breiter,  grob  gezähnt,  Zellen  0,014  bis 

0,018  mm Rh.  crenulat«. 

(82.)  I.  p.  274.  Rhabdoweisla  fugax  (Hedw.)  Br.  eur.  — 
Syn.  Rhabdoweisia  striata  (Schrad.).  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  211  (1897). 

(83.)  I.  p.  275.  Rhabdoweisia  denticnlata  (Brid.)  Br.  eur.  — 
Syn.  Rhabdoweisia  crispata  (Dicks.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  211  (1897). 

I.  p.  277.  Rhabdoweisia  ci^enulata  (Mitten)  Jameson  in  Rev.  bryol. 
1890  p.  6. 

Synonyme:    Didyroodon    crenulatiis    Mitten    in  Joum.  linn.    soc.  L 

Suppl.  23  (1859). 

Oncophorus  crenulatus  (Mitten)  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I  p.  300  (1887). 

Einhäusig.  Nächstverwandt  mit  Eh.  denticiilata,  aber  in  allen  Theilen 

grösser.    Blätter  breiter,  znngenformig ,  bis  2,2  mm  lang,  oben  0,50  mm  breit, 

stampf,  gegen  die  Spitze  zurückgebogen,  Ränder  flach,  in  der  oberen  Blatthälfte 

durch  stark  vortretende  Zellen  gezähnt,  beiderseits  der  Rippe  10  bis 
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13  Beihen  grösserer  (0,014 — 0,018  mm),  angulär  verdickter,  vier-  bis  sechs- 
eckiger Zellen  mit  deutlichem  Primordialschlauche.  Seta  0,14  mm  dick.  Deckel 
0,6  mm  hoch.  Kapsel  etwas  grösser,  röthlich;  Peristomzähne  0,3  mm  vortretend, 
schmal  lanzettlich,  aufrecht,  orange,  schräg-  und  querstreifig,  ohne  Papillen. 
Sporen  0,020  mm.  gelb,  fast  glatt ;  Reife  im  Sommer. 

Zuerst  von  G.  E.  Hunt  1865  an  Felsen  in  England  entdeckt,  dann  auch 
durch  T.  Husnot  aus  den  Pyrenäen  nachgewiesen.  —  Verhält  sich  zu  Rh.  denticu- 
kUa  wie  Dichodontium  flavescena  zu  D.  pellvtcidum! 

985.  (I.  p.  283.)  Cynodontium  alpestre  (Wahlenb.)  Lindb. 

Schweiz:  an  einem  Felsen  am  Fusse  der  Weissen  Fluh  an  der  Gemmi  bei 
2340  m  von  P.  Culmann  im  August  1886  für  das  Florengebiet  entdeckt.  Wahlen- 
berg's  Originale  zeigen  abgerundete  Blattspitzen,  bei  den  Pflanzen  von  der  Gemmi 
und  den  Exemplaren  aus  Finland  sind  die  Blätter  zugespitzt,  weshalb  diese  Pflanzen 
als  f.  (icutifolia  unterschieden  werden  können.  (Aehnliche  Erscheinung  auch  bei 
Gymnost  calcareum.)  Cynodontium  torquescens  var.  pmülum  (Pfeffer)  L.  I.  p.  289 
gehört  nicht  zu  Cynod.  alpestre  (Wahlenb.). 

(86.)  T.  p.  284.  Cynodontium  gracllescens  (Web.  &  Mohr) 
Schimp.  —  Synonyme:  Cynodontium  cirratum  Kindb.  Laubm. 
Schwed.  &  Norw.  p.  102  (1883). 

(88.)  I.  p.  288.  Cynodontium  torquescens  (Bruch)  Limpr.  — 
Synonyme:  Oncophorus  torquescens  (Bruch)  Lindb.  in  litt.  — 
Arnell  &  Jens.  Bihang  t.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  XXI.  Afd.  3. 
No.  10.  p.  53  (1896). 

I.  p.  290.  Cynodontium  robustum  (Vent.). 

Synonyme:  Dicranoweisia  robusta  Vent  in  Rev.  br^ol.  1882  p.  61. 
Cynodontium  (Oreoweisia)  robustum  Kindb.  Eur.  k  N.  Amer.  Bryin. 
p.  184  (1897). 

Heimathet  in  Portugal,  gleicht  habituell  der  Oreoweisia  Brun- 
tani  Schimp.,  ist  aber  3— 4  cm  hoch  und  darüber.  Einhäusig. 
Blätter  ohne  Papillen,  untere  Ränder  zurückgeschlagen,  die  oberen 
gezähnt.  Peristomzähne  dicht  papillös,  nicht  gestrichelt.  Kann 
deshalb  nicht  zu  Oreoweisia  gestellt  werden!    (Nicht  gesehen.) 

936.  (I.  p.  291.)  Cynodontium  laxirete  (Dixon)  Grabe  in 
Hedwigia  1901  p.  106. 

Synonyme:    Cynod.    polycarpum    var.   ß  laxirete  Dixon  in  Dixon  & 
Jameson  Studenfs  Handb.  p.  73  (1896). 
Cynod.  polycarpum  var.  laevifolia  Hagen  Muse.  non'.  bor.  p.  8  (1899). 

Einhäusig;  S  Blüthen  wie  bei  C  polycarpum,  dem  die  neue 
Art  sehr  nahe  steht.  —  Rasen  etwas  kräftiger,  2—3  cm  hoch  und 
dicht.    Stengel    mit    undeutlichem    CentraJstrange,    RindenzeUen 
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zweischichtig,  röthlich,  kleiner  und  nach  aussen  vorgewölbt  Blätter 
lanzettlich,  linealisch  verschmälert,  ohne  Pfriemenspitze,  stets  breiter 
und  flacher  als  bei  den  verwandten  Arten ,  etwa  4  mm  lang  und 
am  Grunde  0,75  mm  breit,  Ränder  umgebogen,  gegen  die  Spitze 
flach  und  hier  mit  einigen  groben  Zähnen,  zuweilen  ganzrandig: 
Lamina  auch  am  Rande  einschichtig.  Alle  Blattzellen  völlig 
glatt,  viel  grösser  und  breiter  als  bei  C, polycarpum,  0,012  bis 
0,02  mm;  am  Grunde  rectangulär  (1:3  bis  1:4),  chlorophyllarm 
und  durchscheinend  bis  hyalin;  bis  zur  Blattmitte  kurz  rectangulär; 
in  der  oberen  Hälfte  quadratisch,  mit  kurz  rectangulären  gemischt, 
chlorophyllreich.  Rippe  glatt,  bisweilen  am  Rücken  mit  zahn- 
artigen Vorsprüngen,  oberes  Stereidenband  fehlend,  unteres  durch 
einige  Zellen  angedeutet,  sonst  wie  bei  C  polycarpum.  Seta  1  bis 
1,5  mm  lang,  gelb  und  röthlichbraun.  Kapsel  wie  bei  C  poly- 
carpum^  aufrecht,  eiiänglich,  wenig  gekrümmt,  trocken  gefurcht  und 
fast  cylindrisch,  Halstheil  vor  der  Fruchtreife  ringsum 
gleichmässig,  fast  apophysenartig  angeschwollen,  ohne 
Kropf.  Deckel  schief  geschnäbelt,  V2  ^^^  Kapsellänge,  am  Rande 
kerbig.  Ring  1  und  2  reihig,  stückweise  sich  ablösend. 
Peristomzähne  bis  zur  Mitte  gespalten,  rothbraun,  Spitzen  bleich, 
Aussenfläche  gestreift  und  mit  zahlreichen  (15—20)  Quer- 
leisten, Innenfläche  mit  4 — 8  uuregelmässigen  dunklen  und  ver- 
dickten Querbalken.  Sporen  0,02 — 0,025  mm,  feinwarzig,  hellbraun; 
Reife  im  Juni. 

In  Westfalen  unterhalb  des  Astenberges  im  Sauerlande  bei  600  m  an  einer 
Schieferklippe  bei  Nor  den  au  am  23.  Juni  1895  vom  Königlichen  Forstmeister 
C.  Grebe  entdeckt.  —  Zuerst  von  H.  N.  Dixon  1893  an  einer  Mauer  in  Glenljon, 
Pertshire,  Schottland,  gesammelt.  —  Aus  Norwegen  von  mehreren  Punkten  durch. 
J.  Hagen  nachgewiesen. 

(90.)  I.  p.  291.  Cynodontium  strutniferutn  (Ehrh.)  De  Not.  —  Var. 
scabr^ior  Hagen  Musci  Norv.  bor.  p.  8  (1899).  Rippe  am  Rücken  mehr  oder 
minder  durch  Mamillen  rauh. 

In  Norwegen  von  mehreren  Fundorten  durch  Dr.  J.  Hagen  bekannt. 

I.  p.  292.  Suh,  C.  LyticodoiUium  Grebe  in  Hedwigia  1897  p.  105. 
Blattränder  aufrecht,  (excl.  Spitze)  einschichtig. 

L  p.  292.  Ci/nodotUiutn  sueiHcutn  (Am.  &  Jensen)  Hagen  Musci  Nor?, 
bor.  p.  9  (1899). 

Synonyme:    Oncophorus  suecicus  Arn.  &  Jens,  in  Rev.  bryoL   1895 
p.  75  c.  icon  (1895). 
Dicranum  Starkei  Kindb.  Eur  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  191  ex  p.  (1897). 

Einhäusig;  J  Blüthen  unterhalb  des  Perichätiums ,  knospenformig,  mehr- 
blättrig,  Hüllblätter   breit  eiförmig,   plötzlich   kurz  und  stumpf  zugespitzt,   die 
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innersten  rippenlos.  —  Rasen  locker,  2— 5  cm  hoch,  unten  schwärzlich-braun, 
oben  grün  oder  gelblich,  etwas  glänzend.  Stengel  schwach  wurzelfilzig,  im 
Querschnitte  rund,  mit  Centralstrang,  die  peripherische  Lage  kleinzellig  und  dick- 
wandig. Blätter  gleicbgross,  allseits  abstehend,  selten  schwach  einsei ts wendig, 
trocken  geschlängelt  und  gedreht,  aus  lanzettlicher  Basis  allmählich  lang  rinnig- 
pf riemenform  ig.  Ränder  aufrecht,  oberwärts  unregelmässig  und  schwach 
gezähnt-crenulirt.  Rippe  dünn,  kurz  austretend,  unten  dreischichtig,  oben  drei- 
und  vierschichtig,  die  mittlere  Schicht  lockerzellig,  oberwärts  mit  einem  armzelligen 
(1 — 3  Zellen)  Stereidenbande  und  oft  am  Rücken  schwach  gesägt.  Grüne  Zellen 
turgid,  chlorophyllreich,  nicht  papillös,  rectangulär  und  fast  quadratisch  (0,010  mm), 
im  verschmälerten  Blatte  zweischichtig,  basale  Zellen  linearisch-rectangulär,  Blatt- 
flügelzellen  die  Rippe  nicht  erreichend,  gross,  bräunlichgelb,  einschichtig. 
Perichätialblätter  hochscheidig  und  kurz  zugespitzt.  Seta  1 — 2  cm  lang, 
etwas  geschlangelt,  roth,  oben  gelb  und  links  gedreht.  Kapsel  fast  aufrecht, 
aus  engem,  kaum  kropfigem  Halse  fast  cylindrisch,  leicht  gekrümmt,  dünnhäutig, 
mit  sechs  bis  acht  tiefen  Längsfalten,  gelb,  oben  röthlich,  im  Halstheile  mit  sechs 
bis  sieben  runden  Spaltöffnungen,  entleert  mit  erweiterter  Mündung;  Zellen  des 
Exotheciums  gross,  verlängert-oval ,  dünnwandig.  Haube  bis  zum  Kapsel- 
grunde reichend,  glatt.  Deckel  aus  convex-kegeliger  Basis  lang  und  schief  ge- 
schnäbelt. Ring  1 — 3  reibig,  gelb,  sich  abrollend.  Peristorazähne  aussen  mit 
Längsstreifung ,  zu  Vs  zweischenkelig,  oft  ungleich,  unten  roth,  oben  bleich  und 
gelblich,  papillös,  gegen  die  Basis  oft  in  der  Mittellinie  durchlöchert.  Sporen 
0,019—0,023  mm,  schmutzig  gelb,  nicht  durchscheinend,  fast  glatt;  Reife  im  Juli 
In  Schweden  bei  Hoting  in  Angermanland  auf  Gabbro  von  Arnell  &  Jensen 
entdeckt,  auch  an  Quarzfelsen  bei  Olmberget  (Arnell).  Nach  Hagen  im  nördlichen 
Norwegen  —  Nordland  und  Finmarken  —  von  Fridtz  gesammelt. 

937.  (I.  p.  292.)  Cynodontlum  (Lyncodontium)  Limprlch- 
tianum  Grebe  in  Hedwigia  1897  p.  103  c.  tab. 

Blüthen  spärlich,  wahrscheinlich  einhäusig,  vorwiegend  J, 
sehr  selten  ?.  S  Blüthen  knospenförmig ,  innere  Hüllblätter  breit 
eiförmig,  hohl,  kurz  und  stumpf  zugespitzt,  hellbräunlich,  Rippe 
oberwärts  schwindend,  Antheridien  zu  3—6  mit  wenigen  faden- 
förmigen Paraphysen  von  gleicher  Länge.  —  Im  Habitus  wie 
kleine  Formen  der  Oreoweisia  ßruntoni.  Rasen  wenige  Millimeter 
bis  1,5  cm  hoch,  dunkelgrün,  glanzlos.  Stengel  schlaff  aufrecht  bis 
niederliegend,  mehrmals  getheilt,  im  Querschnitte  drei-  bis  fünf- 
kantig, lockerzellig,  Centralstrang  eugzellig,  Rindenzellen  vom  Grund- 
gewebe nicht  verschieden.  Blätter  in  trockenem  Zustande  einwärts 
gekrümmt  und  schwach  gekräuselt,  aus  eiförmigem,  scheidig-an- 
Uegendem  Grunde  lanzettlich  verschmälert  und  rinnig- linealisch- 
pfriemenförmig,  1,5  mm  lang  und  0,35—0,50  mm  breit,  im  Pfriemen- 
theile  von  0,10—0,05  mm.  Blattränder  stets  aufrecht,  am 
Uebergange  in  den  verschmälerten  Blatttheil  leicht 
ausgeschweift,  im  Pfriementheile  ganzrandig,  gegen  die  Spitze 
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(wie  am  Rücken  der  Rippe)  durch  mamillöse  Zellvorsprünge 
kerbig.  Rippe  am  Grunde  dünn  und  verflacht,  aufwärts  kräftiger 
entwickelt  (0,06  mm  breit),  planconvex^  gegen  die  Blattspitze  mit 
der  hier  zweischichtigen  Lamina  verschmelzend,  im  ent- 
wickelten Theile  mit  vier  grossen  Deutern,  vier  bis  sieben  Bauch- 
zellen, zahlreichen  differenzirten  Rückenteilen,  einem. armzelligen 
unteren  Stereidenbande,  das  obere  fehlend  oder  durch  wenige  Zellen 
(nur  drei)  angedeutet.  Blattzellen  chlorophyllreich,  in  der 
oberen  Blatthälfte  mamillös,  rundlich-quadratisch,  0,008  bis 
0,010  mm,  in  der  unteren  Blatthälfte  allmählich  rectangulär,  0,01  mm 
breit  und  zwei-  bis  viermal  so  lang,  gegen  die  Ränder  kürzer 
werdend,  glatt,  Gruppe  der  Blattflügelzellen  gut  b^enzt,  die  Rippe 
nicht  erreichend,  bräunlich  oder  hyalin,  locker,  aufgeblasen,  leer 
und  wie  alle  Blattränder  (excl.  Spitze)  einschichtig.  Perichätial- 
blätter  den  Laubblättem  ähnlich.    Sporogon  unbekannt. 

Westfalen:  An  einer  abschüssigen,  von  Buchen  halb  beschatteten  Porphyr- 
wand  am  Nordostabhange  des  Goldsteins  (Bruchhauser  Steine)  bei  7CM)  m  im  west- 
fälischen Schiefergebirge  (nahe  dem  grossen  Briloner  Tunnel)  am  10.  October  vom 
Königlichen  Forstmeister  C.  Grebe  entdeckt.  An  derselben  SteUe  auch 
Bacomitrium  affine,  Grimmia  montana,  Oreoweisia  Bruntoni,  Cynodontium 
polycarpum  und  Andreaea. 

I.  p.  293. 

Uebersicht  der  Arten  von  Oreoweisia  De  Not. 

Blätter  auch  in  der  Spitze  ganzrandig   ...     0.  Mulahacenii. 
Ehizoiden  glatt.     Blätter  lang  zugespitzt.     Spitze   entfernt  gezähnt 

0.  Bruntoni. 

Rhizoiden   papillös.     Blätter  kurz  und   stumpf  zugespitzt.     Ränder 

der  oberen  Blatthälfte  grob  sägezähnig      .     .     0.  serralaüu 

I.  p.  293.  Oreoweisia  Mtdahacenii  P.  v.  Höhnel  Laubmfl.  der  Sierra 
Nevada  p.  24  (1895).  Sitzber.  k.  Akad.  Wiss.  Wien.  Mathem.-naturw.  Cl.  104.  Bd. 
1.  Abth. 

Einhäusig.  0.  Brtmtoni  nachstverwandt,  verschieden  durch  geringere  Grösse. 
Stengel  kaum  1  cm  hoch,  Binde  zwei-  und  dreischichtig,  kleinzellig,  dickwandig. 
Blätter  kürzer,  bis  2  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  weniger  kraus,  Bänder  nicht 
zurückgerollt,  auch  in  der  scharfen  Spitze  ganzrandig.  Blattrippe  ohne  Steretdeo. 
Lamina  auf  eine  grössere  Strecke  doppelschichtig;  Zellen  der  oberen  Blatthälfte, 
besonders  am  Bücken,  mit  halbrunden  Mamillen,  jede  Mamille  am  Scheitel  und 
häufig  die  ZcUpfeiler  mit  je  einer  flachen  Papille.  Seta  5  mm  lang.  Kapsel,  weon 
trocken,  runzelig-längsfaltig,  an  der  Basis  mit  grossen  normalen  Spaltöffnungen. 
Peristom  0,10—0,12  mm  lang,  glatt.    Sporen  0,013—0,015  mm,  glatt. 

Spanien:  in  der  Sierra  Nevada  auf  der  Spitze  des  Cerro  de  Mulahacen  bei 
3545  m  auf  Thonglimmerschiefer  von  Professor  Dr.  Franz  v.  Höhnel  am  20.  Sep- 
tember 1892  entdeckt.    (Nicht  gesehen.) 
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(92.)  I.  p.  295.  Oreoweisla  serrulata  (Funck)  De  Not.  — 
Schwarzwald:  im  Schneiderkamin  am  ßelchen  cfrct.  bei  1230  m 
(Th.  Herzog  am  15.  Mai  1898). 

I.  p.  298. 
Uebersicht  der  Arten  von  Dichodontium  Schimp. 

SteDgel  2 — 4  cm  hoch.  Blattspitzen  gesägt.  Kapsel  hochrückig 
und  geneigt D.  pellucidum. 

Stengel  bis  7  und  10  cm  hoch.  Obere  Blatthälfte  gesägt.  Kapsel 
gerade  und  aufrecht D.  flaTescens. 

(93.)  I.  p.  300.  Dichodontium  pellucidum  (L.)  Schimp.  — 
Syn.  Dicraniim  pellucidum  Hedw.  —  Br.  eur.  fasc.  37/40  p.  16, 
tab.  4  (1847). 

Forma  propagulifcra  Correns  Untersuchungen  p.  3  fig.  1  &  2 
(1899).  —  Didymodon  Therioti  Corbi^re  in  Husnot  Rev.  Bryol. 
1894  p.  88  et  1895  t.  2.  Brutkörper  stengelbürtig  auf  fadenförmigen, 
verzweigten  Trägern,  meist  verkehrt  eilänglich  und  oval,  doch  auch 
kugelig  und  länglich-cylindrisch ,  0,06— 0,08  mm  lang  und  0,04  bis 
0,05  mm  dick,  bräunlich,  meist  fünfstöckig  und  durch  wenige  Schräg- 
und  Längswände  weiter  getheilt. 

Zuerst  1896  in  Württemberg  um  Tübingen,  ferner  am  Euhstein  und  Schön- 
münzach durch  Professor  Correns  nachgewiesen.  Auch  anderwärts,  doch  die  Brut- 
körper spärlicher:  sehr  reicldich  Brutkörper  in  dunklen,  nassen  Schluchten  am 
Fusse  des  Glatzer  Schneeberges,  z.  B.  am  Wölfelsfalle  und  bei  den  Quarklöchern 
im  Marchthale  (L.). 

Var.  ;'  strlctum  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  300  (1887). 

Dichtrasig.  Stengel  verlängert,  schlank,  aufrecht  Blätter  locker 
gestellt,  sehr  kurz,  plötzlich  zu  einer  schmal  zungenförmigen,  ge- 
säumten, stumpfen,  fast  ganzrandigen  Spitze  verschmälert. 

Aus  England  bekannt. 

Yar.  J  eompaetum  Schimp.  Mscr.  —  Dix.  &  James  Stud. 
Handb.  p.  76  (1896). 

Sehr  dichtrasig,  unten  röthlichbraun,  schlank.  Blätter  kleiner,  kurz. 
Schottland  und  Süd-Wales. 

Yar.  €  laeve  Culmann  Yerz.  Laubm.  Kant.  Zürich  p.  14  (1901). 
Rasen  bis  SVa  cm  hoch.  Blätter  ganz  glatt,  2—2,5  mm  lang  und 
0,4  mm  breit,  Frucht  fast  horizontal  abstehend.  Am  Rheinfall  bei 
SchaflFhausen,  steril  (Culmann).  Bei  D.  flavescens  (Dicks.)  sind  die 
Blätter  3V2— 4  mm  lang. 
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I.  p.  306. 
Uebersicht  der  Arten  von  Oncophorus  Brid. 

Blätter  aus    eiförmiger   Basis   allmählich    lang    pfriemenförmig; 

Ränder  der  ßlattmitte  umgebogen 0.  virens. 

Blätter  aus   verkehrt    eiförmiger   Basis    rasch    pfriemen förmig. 

Ränder  nicht  umgebogen  ....     0.  WahlenbergU  Brid. 

(97.)  I.  p.  310.  Oneopliorus  Wahlenbergii  Brid. 
Var.  ß  eompaetus  (Funck)  ßryol.  eur. 

Synonyme:    Dicranura    Homanni  Boeck  in  Hartm.  Skand.   FL  ed  4 
p.  384  (1843). 
Oncophorus  Wahlenbergii  Var.  Homanni  (Boeck)  Hagen  Muse  Nor^. 
bor.  p.  13  (1899). 

Var.  y  elougata  Hagen  Musci  Norv.  bor.  p.  13  (1699). 

Rasen  nicht  zusammenhängend,  wenig  filzig.  Stengel  schlaff, 
bis  6  cm  hoch,  gelbgrün.  Blätter  bis  5,3  mm  lang  und  I  mm  breit 
Rippe  lang  austretend. 

Nördliches  Norwegen :  Nordland  und  Finmarken  (nach  Hagen). 

Var.  d  graeills  (Broth.)  Arnell  &  Jensen  Bihang  I.  K.  Sv. 
Vet.-Akad.-Handl.  XXL  3.  No.  10  p.  52  (1896). 

Synonyme:    0.  virens  (Sw)  Brid.   var.  gracilis  Brotherus   in   Muso. 
Fenn,  exsicc.  IX  No.  434  et  Musci  Läpp.  Kolaönsis  1890  p.  75. 

Tracht  von  Dicranella  Grevüleana,  Biattränder  nicht  gezähnt, 
nicht  zurückgeschlagen,  nur  oben  doppelschichtig.  Blattflügelzellen 
undeutlich  begrenzt  und  einschichtig.  Finland.  Lappland.  Nörd- 
liches Norwegen. 

(103.)  L  p.  323.  Dicranella  humllis  Ruthe.  Ostpreussen: 
um  Elbing  am  Thumberge  (Kalmus).  Salzburg:  auf  der  Adam- 
baueralm bei  Mur  im  Lungau,  1750  m  (Breidler).  Steiermark: 
Bürgerwald  bei  Leoben,  700  ra  (Breidler). 

(107.)  L  p.  328.  Dicranella  cervlculata  (Hedw.)  Schimp. 

Ring  zart,  hyalin,  1  (2)  reihig,  bleibend.  (Wie  in  der  Zeichnung 
Fig.  116e).  Forma  major  Buthe  wird  schon  in  Molendo  Bay. 
Laubm.  p.  33  (1875)  als  D  cerviculata  var,  majus  Blähe  aufgestellt. 

I.  p.  332.  Dicranella  Marlsensis  Simonkai  in  Oesterr.  bot. 
Zeitschrift  42.  Bd.  p.  362  (1892)  wurde  bei  Arad  im  Inundations- 
gebiete  der  Maros  entdeckt.     (Nicht  gesehen.) 

I.  p.  332.  J>icrau€lla  decipiens  Milde  in  Hedwigia  1865  p.  32;  2?^ 
Notaris  Epil.  p.  757  (1869)  ist  synonym  zu  Pkuridium  altemifolium  Rah. 
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I.  p.  333.  Dicranella  (Paradicranum)  lusitanica  Warnst,  in  Oesterr. 
bot  Zeitschr.  1899  No.  11.  Dicranella  heteromalla  nächstverwandt.  Rasen 
glanzlos.  Stämmchen  schopfij?  beblättert.  Blätter  ausgezeichnet  einseitswendig, 
Blattbasis  nicht  scheidig.  Blattränder  flach,  an  der  Spitze  stark,  weiter 
unten  schwächer  gesägt.  Seta  dünn,  unten  rothbraun,  oberwärts  hellbraun, 
gegenläufig  (oben  links)  gewunden.  Kapsel  ungefurcht,  nach  der  Entdeckelung 
unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt,  nicht  kropfig.  Epidermiszellen  rechteckig 
und  quadratisch.  Schenkel  der  Peristomzähne  gelblich  und  hakenförmig  ein- 
gekrümmt.   Deckel  und  Sporen  unbekannt. 

Bussaco  (iberische  Halbinsel)  von  Dicranella  varia  var.  tenuifolia  begleitet. 
(Nicht  gesehen.) 

I.  p.  339.    Dicranmn  hyperboreum  (Gunn.)   C.  MüiL   Syn.   I.  p.  372 

(1848). 

Synonyme:  Bryum  hyperboreum  Gunner  Fl.  Norveg.  No.  1060  (1778); 
Oeder  Fl.  Danica  t.  538. 
Arctoa  hyperborea  Br.  eur.  fasc.  33/36  p.  5  t.  2  (1846). 
Sammlungen:  Unio  itin.  crypt.  1868  P.  G.  Lorentz. 
In  allen  Theilen  etwas  grösser  als  Dicranum  fulvellum.   Einhäusig.   Locker- 
rasig,  braun   oder   schwärzlichbraun.     Blätter   abstehend,   kaum    einseitswendig, 
lanzettlich,    mit   kürzerer   und  fast  ganzrandiger  Pfriemenspitze;   Rippe   dünner, 
kaum  auslaufend.    Blattflügelzellen  un<l  Randzellen  klein  quadratisch,  die  übrigen 
Zellen  fast  quadratisch.    Seta  bis  5  mm  hoch.    Kapsel  kaum  über  die   Spitzen 
der   Hüllblätter  emporgehoben,    verkehrt   eiförmig,  gestreift,   entdeckelt    kreisei- 
förmig.   Deckel  schief  geschnäbelt.    Ring  dreireihig.   Peristomzähne  bis  zur  Mitte 
zweischenkelig ,    trocken    aufrecht  -  abstehend.      Spaltöff'nungen    spärlich,     gross 
(0,045  mm),  bleich. 

In  Felsspalten  Norwegens,  wo  es  1825  von  Kurr  bei  Kongsvold  gegen 
Drivstuen  im  Dovrefjeld  entdeckt  wurde.    Auch  aus  Lappland  bekannt. 

L  p.  339.  Dieranum  Anderssofiii  (Wichura)  Schimp.  Syn.  p.  689  (1860). 
Synonyme:     Arctoa    Anderssonii    Wichura    in    Flora    1859    t.    VII. 
fig.  3-8. 
Grimmia  Jan-Mayensis  Arnell  in  Bihang  K.  Sv.  Vet  Akad.  Handl. 
Bd.  26  Afd.  III  No.  13,  tab.  V  et  VI. 
Grösse  und  Tracht  von  Dicr.  hyperboreum.    Einhäusig.    Blätter  aufrecht- 
abstehend, gerade,  aus  breit  eiförmiger  oder  verkehrt  eilänglicher  Basis  rasch  zu 
einer   undeutlich    gezähnten    Pfrieme    verschmälert.     Rippe    kräftig,    auslaufend, 
Blattzellen  unterwärts  verlängert  rectangulär,  oberwärts  breit  rectangulär,  Blatt- 
flügelzellen bräunlich,  kurz  rectangulär,  klein.   Kapsel  eingesenkt,  rundlich-eiförmig, 
im  Alter  fast  umenförmig,  gefurcht.    Deckel  lang  und  schief  gesc^hnäbelt.    Ring 
zweireihig.  Exotheciumzellen  linearisch,  dickwandig,  ohne  Spaltöff'nungen.  Peristom- 
zähne bis    zur    Basis    zwei-    und    dreischenkelig,    durch    Querglieder    leiterartig, 
trocken  fast  aufrecht,   Sporen   0,025—0,035  mm,   bleichbraungrün ,   fein  papillös, 
Reife  im  Frühlinge. 

An  Felsen  in  Lappland  von  Wichura  1856  entdeckt,  189i5  von  C.  Jensen 
auf  Färöer  gesammelt.   In  Grönland  auf  der  Insel  Jan-Mayen  nach  H.  W.  Arnell. 
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(111.)  I.  p. 341.  Dleranum  Blyttii  Schimp.  —  Harz:  Brocken- 
gipfel (Loeske). 

(112.)  I.  p.  342.  Dleranum  Starkel  Web.  &  Mohr.  Synonym: 
Dicranella  stricta  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  77  (1876). 

I.  p.  343.  I>lcraniini  arcticuni  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  fasc.  ^/^  t.  3  1I866) 
Synonyme:  D.  Stärket  ß  molle  Wils.  Bryl.  brit.  p.  74  (1855). 
D.  glaciale  Berg^.  in  Act.  univ.  Lund  II  No.  VII  p.  19  fig.  1—9  (1866 . 
D.  molle  (Wils.)  Lindb.  Musci  Bcand.  p.  24  (1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1324. 

Einhäusig;  J  Blüthen  unterhalb  des  Porichätiuras,  dick  knospenformig,  gelb 
roth,  achtblättrig,  Hiillblätter  rippenlos,  eiförmig,  die  beiden  äusseren  mit  Pfriemeo- 
spitze,  die  inneren  kurz  zugespitzt,  10 — 14  schlanke,  rothbraune  Antheridien 
(Schlauch  0,50  mm)  und  viel  goldgelbe  Paraphysen.  —  Tracht  von  D.  Stärket, 
doch  grösser.  Rasen  breit  und  locker,  gelblich  oder  olivengriin.  Stengel 
5 — 10  cm  lang,  aufrecht,  dünn,  nicht  filzig.  Stengelquerschnitt  rund,  Central- 
strang  0,045  mm,  kleinzellig,  Grundgewebe  locker  und  derbwandig,  gelbroth,  die 
peripherische  Lage  kleinzellig,  stark  verdickt,  Blätter  aufrecht  abstehend  bis  ein- 
seitswendig,  aus  breit  lanzettlicher  Basis  lang  rinnig- pfriemenförmig,  ganz- 
randig.  Rippe  0,07 — 0,10  mm  breit,  kaum  austretend,  schwach  biconvei,  im 
Pfriementheile  planconvex,  am  Rücken  stark  vortretend,  doch  glatt,  meist  fanf 
mediane  Deuter,  mehrzählige  Bauch-  und  Rückenzellen  und  zwei  flache  Stereiden- 
bänder,  das  obere  oft  undeutlicJi.  Blattzellen  einschichtig,  stark  verdickt  und  g^ 
tüpfelt,  fast  linear,  0,009  bis  0,010  mm  breit  und  acht  bis  viermal  so  lang  (auf- 
wärts kürzer);  Blattflügelzellen  die  Rippe  nicht  erreichend,  zahlreich,  gebräunt, 
zweischichtig,  locker  quadratisch  (0,020—0,035  mm).  Perichätialblätter  bis 
zur  Mitte  scheidig,  plötzlich  pfriemenförmig,  mit  dünner  Rippe.  Seta  IVa  ön 
lang,  purpurn,  oben  links  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch.  Kapsel  aus  auf- 
rechtem, schwach  kropfigem  Halse  länglich  -  cylindrisch  geneigt,  derbhäuti^. 
rothbraun,  trocken  eingekrümmt;  Urne  1,5  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  entleert 
schwach  längsfaltig.  Deckel  bis  ^1^  der  Urne,  schief  geschnäbelt  Ring  ein- 
reihig, grosszellig,  sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  verlängert,  Spalt- 
Öffnungen  spärlich  im  Halstheile,  oval,  0,040  mm.  Peristomzähne  fast  purpurn, 
0,45  mm  hoch,  bis  zur  Mitte  zweischenkelig ,  am  Grunde  verschmolzen,  äussere 
Schicht  grubig-längsstreifig,  oberwärts  schwach  papillös.  Sporen  0,014  mm,  bleich, 
glatt  (ob  völlig  reif?);  Reife  im  Spätsommer. 

Von  feuchten  Felsen  der  Alpen  Sehottlands,  Norwegens  und  Lapplands 
bekannt. 

(113.)  I.  p.  344.  Dlcrauum  spurium  Hedw. 

Krain:  bei  Sagor  und  Laibach  (Breidler);  Schweiz:  Breganzrea  bei  Lugano 
(Kindberg),  Ponte  Brolla  im  Tessin  (J.  Weber),  Bungen  im  Aargau  (Boll). 

(114)  I.  p.  345.  Dleranum  Bergeri  Bland.  —  Synonym: 
D.  rigidum  Kindb.  Laubm.  p.  91  (1883). 

Kippe  vor  und  mit  der  Spitze  endend,  unterseits  nicht  gefurcht, 
doch  häufig  am  Ende  mit  kurzen  Zähnchen,  zuweilen  auch  Lamina- 
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Zellen  der  Spitze  unterseits  am  vorderen  Ende  zahnartig  vorspringend 
(var.  mamillosa  Jörg.  1894.    Om  flor.  in  Nord  Reisen  p.  66). 

Var.  crlspalam  Warnst.  Yerhdl.  bot.  Ter.  Brandb.  41.  Bd. 
p.  50  (1899). 

Blätter  sparrig  abstehend,  trocken  hakig  gekrümmt,  mit  spiralig 
gedrehten  Spitzen.  Rippe  im  oberen  Drittel  am  Rücken  durch 
Sägezähne  rauh.    Deckel  von  ürnenlänge. 

Mark  Brandenburg:  in  einem  Erlenbruche  bei  Dolzig  (Wamstorf). 

L  p.  346.  IHcranum  eUUum  lindb.,  Adnot.  bryol.  in  Bot.  Notis.  1868 
et  in  Hedwigia  1868  p.  15. 

Synonyme:  D.  robustum  (non  Hook.  1844)  Blytt  in  herb.,  Bryol.  eur. 
fasc.  37/40  p.  42  t.  36  (1847). 
D.  Drummondü  C.  MülL  Syn.  I  p.  366  ex  p.  (1848). 
Sammlungen:  Babenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  78,  1063. 

Zweihäusig;  $  Zwergpflänzchen  im  Stengelfilzo  (pseudomonöcisch).  Statt- 
lichste Art,  Tracht  von  D,  spurium  und  D.  unduiatum,  lockerrasig,  stengel- 
filzig. Stengel  aus  niederliegendem  Grunde  aufrecht;  im  Querschnitte  rund, 
Centralstrang  007  mm,  ungefärbt,  kleinzellig,  dickwandig,  gelbroth.  Blätter 
allseits  aufrecht-abstehend,  steif,  seltener  zurückgebogen  bis  einseitswendig, 
im  trockenen  Zustande  die  Spitzen  spiralig  gedreht,  aus  lanzettlicher, 
schwach  querwelligerBasis  rinnig-lineal-pfriemenförmig ,  Bänder  aufrecht  bis 
eingebogen,  in  der  Bippe  und  der  oberen  Blatthälfte  gesägt  und  hier  am  Bücken  der 
Bippennd  derLamina  durch  Ausstülpung  der  oberen  Zellecken  gezähnt. 
Bippe  breit,  biconvex,  mit  acht  medianen  Deutern,  zwei  flachen  StereÜdenbändem 
und  zahlreichen  kleinen  Bauch-  und  Bückenzellen,  im  Pfriementheile  halbmondförmig. 
Laminazellen  einschichtig,  stark  getüpfelt,  im  verschmälerten  Blatte  un- 
regelmässig (quadratisch,  dreieckig,  oval),  0,010 — 0,012  mm  breit,  in  der  unteren 
Hälfte  linearisch,  0,018  mm  breit  und  fünf-  bis  sechsmal  so  lang;  Blattflügel- 
zellen  die  Bippe  erreichend,  vierschichtig  (streckenweise  auch  fünf- 
schichtig), quadratisch  bis  sechsseitig,  im  Mittel  0,035  mm.  Porichätialblättor 
aus  hochscheidiger  Basis  lang  und  schmal  zugespitzt.  Sporogone  zu  zwei  und 
drei  gehäuft.  Seta  3— 5  cm  lang,  strohfarben,  oben  links  gedreht.  Kapsel  hori- 
zontal und  gebogen,  nicht  kropfig,  cylindrisch,  gestreift,  im  Alter  braun  und 
gefurcht.  Deckel  von  Urnenlänge,  schief  geschnäbelt,  strohfarben.  Bing 
zweireihig,  sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  verlängert,  unregelmässig 
verdickt;  Spaltöffnungen  bleich,  rund.  0,040  mm.  Peristom  bis  0,6  mm  lang, 
orange,  mit  Grundhaut,  Zähne  bis  unter  die  Mitte  zweischenkelig.  unterhalb  in 
der  Mittellinie  durchbrochen,  ohne  Papillen,  aussen  mit  feinstor  Längsstreif ung, 
innen  mit  dicken,  rothen  Querleisten.  Sporen  0,014 — 0,018  mm,  rostfarben, 
fein  papillös;  Beife  im  Spätsommer. 

Auf  Waldboden  bei  Christiania  in  Norwegen  von  Professor  Blytt  entdeckt, 
jetzt  von  vielen  Fundorten  in  Skandinavien,  Lappland,  Finland  und  auch  in  Nord- 
Amerika  bekannt. 

Limp rieht,  Lanbrnoose.    IIL  Abth.  42 
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(116.)  I.  p.  349.  Dlcranam  BoDJeani  var.  S  calcarenm 
Braithw.    Brit.  Mossfl.  I.  p.  140  (1883). 

Synonym:  Dicranum  Ventari  (haud  De  Not.)  Mitten  Mscpt.  1881. 

Stengel  kürzer,  mehr  starr,  mit  bleich -braunem  Wurzelfilz. 
Blätter  einseitswendig,  fast  sichelförmig,  hohl,  mit  eingebogenen 
Bändern,  gegen  die  Spitze  wellig  und  schwach  gesägt ;  Rippe  gegen 
das  Ende  unterseits  schwach  gezähnt. 

Auf  Kalk  an  mehreren  Orten  in  Sussez  (England)  von  Mitten  beobachtet. 

I.  p.  349.  IHcranufn  angustum  liudb.  in  Meddel.  Soc.  p.  Fauna 
et  Flor,  fennica  1881;  Rev.  bryol.  1882  p.  83.,  Dndb.  &  Amell  Muse.  Aaae 
bor.  n  p.  80  (1890). 

Zweihäusig ;  J  Zwergpflänzchen  im  Wurzelfilze  der  fruchtenden  Pflanzen.  — 
Im  Habitus  wie  D.  Bonjeani.  Rasen  locker,  glänzend  gelblich,  innen  gebraunt. 
Stengel  4 — 16  cm  hoch,  dicht  rostfilzig;  im  Querschnitte  nmd  (0,3  mm),  (^tral- 
sträng  0,035  mm,  kleinzellig,  gelblich,  Gnmdgewebe  sehr  locker,  wenig  verdickt, 
die  beiden  Eindenlagen  kleiner,  doch  woitlichtig.  Blätter  aufrecht-abstehend, 
steif,  nicht  wellig,  aus  lanzettlicher  (0,6  mm  breit)  Basis  allmählich  röhren- 
pfriemenförmig,  4 — 5  mm  lang,  ganzrandig,  selten  an  der  Spitze  schwach 
und  stumpflich  gezähnt.  Kippe  verflacht  am  Kücken  (wie  die  Lamina) 
glatt,  an  der  Basis  0,07 — 0,10  mm  breit,  rasch  verschmälert  und  auslaufend, 
im  entwickeltsten  Theile  vier  bis  sechs  mediane  Deuter  und  beiderseits  mit  ein 
oder  zwei  Lagen  kleiner,  lockerer  Zellen,  die  sich  von  den  zahlreichen  Bauch-  und 
Kückenzellen  kaum  unterscheiden.  Laminazellen  einschichtig,  mit  stark 
verdickten  und  getüpfelten  Längswänden,  0,009— 0,012  mm  breit  und 
vier-  bis  sechsmal  so  lang;  Blattflügelzellen  zweischichtig,  rothbraun« 
locker  (0,030  mm  breit),  kurz  rectangulär  und  quadratisch,  die  Kippe  fast  erreichend. 
Innere  Perichätialblätter  hochscheidig,  plötzlich  in  eine  lange  Pfrieme 
verschmälert.  Sporogone  vereinzelt.  Seta  2—3  cm  lang ,  gelb ,  links  gedreht 
Kapsel  aus  fast  aufrechtem,  nicht  kropfigem  Halse  geneigt,  hochrückig- länglich, 
gelb-bräunlich,  orange  gestreift,  Urne  1,8  mm  lang,  entleert  braun  und  gefurcht. 
Deckel  von  Urnenlänge,  schief  geschnäbelt,  bleichgelb.  King  zweireihig, 
sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  rectangulär,  mit  verdickten  Längswänden 
SpaltÖfl'nungen  spärlich,  rund.  Peristomzähne  gelbroth,  0,5 — 0,6  mm  lang,  bis 
zur  Mitte  zweischenkelig ,  grubig  längsstreifig,  Spitzen  papillös.  Innenleisten  stark 
vortretend,  purpurn.  Sporen  0,016—0,020  mm,  grünlichgelb,  papillös;  Keife 
im  Juli. 

Suinpfmoos  in  Schweden,  Piteä-  und  Luleä-Lappmark ,  Norwegen,  Finland 
und  im  nördlichen  Jeneseithal  (Lindberg  und  Amell). 

Var.  fertilis  Hagen  in  Muse.  Norv.  bor.  p.  21  (1899).  Blätter  in  der 
oberen  Hälfte  an  den  Rändern  gezähnt  und  am  Rücken  der  Rippe  rauh.  Blatt- 
zellen getüpfelt  und  die  Sporogone  zu  zwei  und  drei  gehäuft. 

(118.)  I.  p.  351.  Dicranum  scoparlum  (L.)  Hedw- 
$  Pflanze  durch   subflorale  Wiederholungssprosse  bis  15  mm 
lang,  Antheridien  0,46  mm  lang,  kurzgestielt,  gelb,  mit  zahlreichen 
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gelblichen,  oberwärts  schwach  keulenförmigen  Paraphysen.  — 
Kapselring  in  zwei  (drei)  zarten  Zellreihen,  dem  Deckelrande  an- 
hängend (De  Not.  Epil.  p.  619). 

Lusus  saltans  Correns  Unters,  p.  7  (1899).  Beim  Austrocknen 
lösen  sich  die  Endknospen  infolge  Brüchigkeit  des  Stengels  unter 
der  Gipfelknospe  leicht  ab. 

(119.)  I.  p.  353.  Dlcranam  neglectom  Jur.  Synonym:  Di- 
cranum  scoparium  var.  spadiceum  (Zett.)  Boulay  Muse.  d.  1.  France  I 
p.  484  (1884). 

I.  p.  354.  Dieranum  algidam  Kindb.  in  Rev.  bryol.  1896 
p.  17. 

Verwandt  mit  D.  neglectum  Jur.  und  zweifelsohne  dessen  Form. 
Steril.  An  Felsen  in  der  Alpenregion  Schwedens  (Lappland)  und 
Norwegens  (Lille  Elvedal)  E.  Nyman. 

(121.)  I.  p.  358.  Dieranum  congestum  rar.  /  longirostrum 

(Schleich.)  Bryol.  eur.  fasc.  37/40  p.  36  t.  29.  fig.  ß  (1847). 

Synonyme:  Dicr.  longirostrum  Schleich.  Cent.  IE  No.  25  et  Catal  1807. 

Breidler  in  Laubm.  Steierm.  p.  47  (1891)  wies  nach,  dass  das 
nordische  Dtcr,  fuscescens  im  Sinne  Lindberg's  (das  in  Bryoth. 
siles.  No.  254  vom  Felsen  unterhalb  des  Kochelfalles  im  Riesen- 
gebirge ausgegeben  und  in  Laubm.  Deutschi.  I  p.  3«^9  beschrieben 
wurde)  im  österreichischen  Alpengebiete  fehlt  und  dort  durch  obige 
Var.  Y  ersetzt  wird.  Bei  dieser  ist  die  Rippe  meist  schwächer, 
nur  im  oberen  Theile  mehr  oder  weniger  mamillös  bis  völlig 
glatt;  die  Ränder  nicht  so  fein  (oft  ungleich)  gesägt,  an  einzelnen 
Blättern  auch  ganzrandig ;  die  Zellen  im  oberen  Theile  der  Lamina 
sind  weniger  gleichförmig,  oft  grösser  und  an  der  Spitze  länglich. 
Die  Streifen  der  Kapsel  sind  sehr  unbeständig,  oft  nur  durch  ein- 
zelne unregelmässige,  längliche,  braune  Flecken  angedeutet;  nur 
der  var,  flexicaule  fehlen  sie  meist  gänzlich. 

Auf  modernden  Stämmen  in  den  Wäldern  des  Alpengebietes,  meist  fruchtend. 
Steiermark:  Leonharder  Sattel  in  den  Sannethaler  Alpen  1400  m,  bei  Keifnig 
am  Bacher  lOOD  m,  am  Teufelsstein  1400  m,  vor  der  Klamm  in  Tragöss  900  m, 
bei  Oeblarn  800-1300  m,  bei  St  Nikolai  in  der  Sölk  und  im  Katschgraben  bei 
Schöder  1400  m,  bei  Kraggau-Eben  1500  m,  Seewigthal  bei  Aich  1300  m,  Kissach- 
fall  und  Ramsau  bei  Schladming  1200m  (Breidler).  Nieder-Oesterreich: 
am  Wechsel  (Juratzka). 

42* 
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938  (I.  p.  359).  Dicranam  breTifolinm  lindb.  Musci  scand. 
p.  24  (1879). 

Synonyme:  Bicranum  congestani  £  diratam  Schimp.  in  Coroll.  p  16 
(1855). 
Dicranam  fuscescens  b  ciiratum  Schimp.  Syn.  p.  88  (1860). 
Dicranum  Mühlenbeckii  ß  oipinuro  Jur.  in  sched.  1867 ;  Pfeffer  Bryog. 

Stud.  p.  23  (1869). 
Dicranum    Mtihlonbeckii    ß   brevifolium    lindb.   Bot.    Notis.    1865; 

Limpr.  Laubm.  Deutschi.  I  p.  355  (1886). 
Dicranum  Hostianum  Jur.  I^ubmfl.  p.  46  ex  parte  (1882). 

Pseudautöcisch ;  s  Zwergpflänzchen  im  Wurzelfilze  der  fruch- 
tenden Pflanze.  —  Im  Habitus  fast  wie  Dicr,  cangestum  var.  ß. 
Rasen  bis  10  cm  tief,  wenig  filzig,  leicht  zerfallend.  Blätter  gedrängt 
aufrecht-abstehend,  stark  verbogen,  doch  nicht  einseitswendig, 
meist  5  mm  lang  und  0,75  mm  breit,  minder  hohl,  Rippe  Vc  ^^^ 
grössten  Breite,  Liamina  bis  zur  Spitze  fortgeführt,  ganzrandig  oder 
gegen  die  Spitze  an  den  Rändern  und  unterseits  der  Rippe  säge- 
zähnig.  Blattzellen  kleiner  als  bei  D.  Mühlenbeckii  und 
schwach  verdickt,  oberwärts  minder  unregelmässig,  in 
Mehrzahl  quadratisch  0,009 — 0,012  mm,  die  untere  rectangulär 
0,012  mm  breit  und  zwei-  bis  viermal  so  lang,  wenig  getüpfelt; 
Blattflügel  Zellen  braun,  quadratisch  (0,025  mm)  und  kurz  rect- 
angulär, eine  gut  begrenzte,  die  Rippe  nicht  erreichende  Gruppe 
bildend.  Perichätialblätter  zu  Vg  bei  ^/j  scheidig-zusammen- 
ge wickelt,  plötzlich  pfriemenformig  und  in  der  Spitze  gezähnt 
Seta  bis  3  cm  laug,  dünn  und  verbogen,  oberwärts  strohgelb, 
unten  röthlichgelb ,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht  Kapsel 
wenig  geneigt,  schwach  gekrümmt,  Urne  2V4  nim  lang,  mit  fiü- 
tigem  Halse,  Spaltöffnungen  in  drei  Reihen,  ziemlich  zahlreich. 
Peristomzähne  purpurn,  unten  längsstreifig,  bis  zur  Mitte  zwei- 
schenkelig,  die  Schenkel  schrägstreifig,  nicht  papillös,  Sporen 
0,018— 0,020  mm,  grünlich,  gekömelt;  Reife  im  August 

Auf  humusbedeckten  Felsen  d^r  Alpen  und  Voralpenregion,  besonders  auf 
Kalk.  Selten  mit  Frucht  Zuerst  in  der  Schweiz  bei  Schwarzenbach  an  der 
Gemmi  von  W.  Ph.  Schimper  entdeckt  Am  Gipfel  des  Stockhorn  (Bamberger). 
Nieder -Oesterreich:  Baxalpe  (Juratzka).  Steiermark:  Yeitschalpe  im 
Mürzthale  1800  m,  Trenchtling  bei  Vordemberg  cfrct.  1900  m,  am  Beiting  bei 
Leoben  2100  m,  bei  Admont  am  Natterriegel  1900  m  und  Pyrgas  2200  m  (Juratzka), 
im  Todtengebirge  bei  Mitterndorf  1700  m  cfrct.,  auf  dem  Stein  und  Sinabell  bei 
Schladming  bis  2300  m,  Pleschaitzberg  bei  Oberwölz  1700  m  cfict,  Grebenzen- 
alpe  bei  Neumarkt  1909  m.  Stoderzinken  bei  Grobming  2047  m  (J.  Breidler). 
Algäu  (Holler).    Rhätien:  an  mehreren  Fundorten  (P.  Culmann). 
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939.  (I.  p.  360.)    Dicranum  subalbescens  n.  sp. 

Synonym:    D.   fuscescens   var.    sabalbescens   limpr.   Laubm.   D.    I. 
p.  360  (1886). 

Mit  D.  fuscescens  verwandt,  doch  im  Habitus  wie  D.  longi- 
folium,  Hasen  weit  ausgedehnt,  sehr  dicht,  nicht  verwebt,  bleich- 
grün, innen  weisslich.  Pflanzen,  1 — 2  cm  lang,  aufrecht, 
gleichmässig  beblättert,  nur  am  Grunde  wurzelfilzig.  Stengel 
0,4  mm  dick,  im  Querschnitte  stumpf  dreieckig,  Centralstrang 
0,030  mm,  kleinzellig,  gelbbraun  und  coUenchymatisch ;  Zellen  des 
Grundgewebes  locker  (0,035  mm),  gelb,  mit  spaltenförmigen  Tüpfeln  ; 
Binde  zweischichtig,  kleinzellig,  weitlumig,  rothbraun.  Blätter 
aufrecht  bis  schwach  einseitswendig,  aus  nicht  geöhrter,  lanzett- 
licher, hohler  Basis  allmählich  lang  rinnig -pfriemenförmig,  bis 
4V2  nim  lang  und  0,7  mm  breit,  im  Pfriemen theile  brüchig, 
völlig  ganzrandig,  zuweilen  in  der  äussersten  Spitze  etwas 
gezähnt  Kippe  kurz  auslaufend,  planconvex,  an  der  Insertion 
sehr  breit  (0,14  mm  mit  zehn  medianen  Deutern),  wenig  oberhalb 
derselben  0,085  mm  breit,  mit  4 — 6  medianen  Deutern  (ohne  Begleiter) 
zwei  Stereidenbändem  und  schwach  differenzirten,  oberwärts 
stumpf  mamillösen  Rückenzellen.  Blattzellen  chloro- 
phyllarm, nicht  getüpfelt,  oberwärts  quadratisch,  0,012  mm,  am 
Rücken  mit  spitzen  Mamillen,  die  Randzellen  der  Blattspitze  zwei- 
schichtig, Zellen  gegen  die  Basis  allmählich  rectangulär,  0,015  mm 
breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  beiderseits  glatt,  gegen  die 
Ränder  enger.  Blatt flügelzellen  die  Rippe  erreichend,  meist 
sechs  Stockwerke,  gebräunt,  quadratisch  und  kurz  rectangulär, 
0,018 — 0,025  mm  breit,  grösstentheils  zweischichtig.  Blüthen  und 
Sporogon  unbekannt. 

Kiesengebirge:  auf  blosser  Erde  auf  dem  Plateau  des  Hinter wiesenberges 
(Westgipfel  des  Brunnenberges)  bei  1555  m  am  23.  Juli  1880  von  mir  in  grosser 
Menge  beobachtet. 

L  p.  367.  Dicranum  fragüitolium  Lindb.  Mscr. ,  Schimp.  Syn.  p.  89 
(1860)  Schimp.  Bryol.  eur.  SuppL  3/4  p.  2  tab.  2  (1866). 

Sammlungen:  Eabenborst,  Bryoth.  eur.  No.  619. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  schlank,  d^n  Fruchtrasen  eingemischt.  —  Tracht 
von  D.  strictum. 

Rasen  dicht,  gelbgrün  und  gelblich,  dicht  rostfilzig  verwebt.  Stengel 
aufrecht,  dünn,  1 — 4cm  hoch,  im  Querschnitte  rund  und  rundlich-dreikantig, 
Centralstrang  0,035  mm,  gelb,  kleinzellig,  Grundgewebe  sehr  locker,  die  äussere 
Lage  etwas  enger,  doch  weiÜichtig.  Blätter  aufrecht,  starr,  in  der 
Spitze  leicht   brüchig,   aus  länglich-lanzettlicher  Basis  rinnig-pfriemen- 
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förmig,  ganzrandig.  Bippe  den  oberen  Pfriementheil  ausf&llend,  am  R&cken 
(wie  die  Lamina)  glatt,  am  Grunde  bis  0,18  mm  breit,  planconvex,  bis  zehn 
mediane  Deuter,  mit  zwei  flachen  zwei-  und  dreischichtigen  Bändern,  wenig  ver- 
dickten bis  substerel'den  Zellen,  die  zahlreichen  Bauch-  und  Bückenzellen  davon 
wenig  verschieden.  Laminazellen  einschichtig,  in  der  Spitze  quadratisch,  abwärts 
rectangulär,  0,0 lO — 0,012  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal  so  lang,  derbwandig, 
doch  nicht  getüpfelt.  Blattflügelzellen  fast  die  Bippe  erreichend, 
^elbbräunlich ,  meist  vier  bis  fünf  Stockwerke  einschichtiger,  quadratischer 
i,0,035  mm)  und  kurz  rectangulärer  oder  sechs  sechsseitiger  Zellen.  Innere 
Farichätialblätter  hochscheidig ,  plötzlich  schmal  pfriemenförmig ,  aufrecht  and 
dünnrippig.  Sota  bis  2  cm  hoch,  strohgelb  bis  röthlich,  gegenläufig  (oben  rechts) 
gedreht;  Scheidchen  cylindrisch.  Kapsel  geneigt,  aus  nicht  kropfigem  Halse 
eilänglich,  hochrückig,  mit  fünf  bis  acht  farbigen  Längsstreifen,  Urne 
(mit  Hals)  1,8  mm  lang,  trucken  gefurcht.  Deckel  bis  1,5  mm  lang,  schief 
geschnäbelt,  bleich.  Bing  zweireihig,  stückweise  sich  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  verlängert,  mit  verdickten  Längswänden,  um  die  Mündung  wenige 
Beihen  runder  Zellen;  Spaltöffnungen  nicht  zahlreich,  rund,  0,035  mm.  Periston 
purpurn,  Zähne  0,45  mm  lang,  am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke  verbunden, 
bis  zur  Mitte  zweischenkelig,  aussen  grubig-längsstreifig,  Linenleisten  stark 
vortretend,  Spitzen  weisslich  und  schwach  papillös.  Sporen  0,020—0,022  mm, 
gelbgrün,  papillös;  Beife  im  August. 

An  morschen  Stämmen  und  Wurzeln  der  Nadelbäume  und  Birken,  auch  auf 
humusreicher  Torf-  und  Walderde  in  Norwegen,  Schweden,  Finland,  Nord-Sibirien 
und  Nord-Amerika  bekannt.  Von  S.  0.  Lindberg  1865  zuerst  in  Pitea-Lapp- 
land  entdeckt 

(122.)  I.  p.  360.  Dicranom  ftscescens  Tum.  var.  tortnm 
Arnell  &  Jensen  in  Bihang  litt.  K.  Sv.  Vet-Akad.-Handl,  Bd.  21 
Afd.  3  No.  10  p.  47  (1896). 

Schlank ;  Blätter  nicht  einseitswendig,  abstehend,  mit  gedrehten 
Spitzen.  Schopf  blätter  gedrängt.  Habitus  wie  Oncophorus  WMm- 
hergiL 

(124.)  L  p.  363.  Dieranum  elongatum  var.  polycladum  Breidl. 
—  Hierzu  gehört  als  Synonym  Dicr.  flugdlare  compctdum  Jur. 
(conf.  I.  p.  367)  vom  Gastlsee  bei  Schöder  in  Steiermark  leg.  Breidler. 

Bei  Dicr.  elongatum  unterscheidet  Kindb.  in  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  201  (1897)  zwei  Subsp.  —  *  D.  dovrense  Kindb.  (mit 
ganzrandiger,  nicht  brüchiger  Pfrieme)  und  *  D.  suhfragili- 
folium  Kindb.  (mit  fein  gezähnter,  brüchiger  Pfrieme);  beide  vom 
DovreQeld  in  Norwegen. 

I.  p.  363.  Dicrauum  sphagni  Wahlqnb.  wird  von  Kindb. 
in  Europ.  u.  N.  Amer.  Bryin.  p,  202  (1897)  als  Art  restituirt. 
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(126.)  I.  p.  366.  Bicranum  montanuih  forma  ramulis 
tenuibas  decidais  Juratzka  1875. 

Synonyme:  Weisia  truncicola  De  Not   Erb.  crittog.  1866. 

Dicr.  montanum  var.  polycladum  Warnst.  Verhdl.  bot.  Ver.  Brandb. 
41.  Bd.  p.  48  (1899). 

BaseD  hellgrün  und  sammetartig.  Tragspross,  ähnlich  wie  bei 
Dicr,  flagellare  und  Campylopus  fragilis,  in  zahlreiche,  iiäufig 
wieder  verzweigte  Brutsprossen  auslaufend.  Blätter  leicht  abfallend, 
kleiner,  lanzettlich -linealisch,  gedreht;  Eippe  schwach;  Lamina 
beiderseits  nur  zwei  bis  vier  Zellreihen ;  an  der  Basis  ist  die  Trenn- 
schicht durch  kleine,  kurze,  zartwandige  Zellen  angedeutet. 

War  nur  von  Felsen  (Gneis,  Sandstein)  und  von  Stämmen 
bekannt,  bei  Neuruppin  auch  auf  Sandboden  (Warnstorf). 

Var.  mamillosum  Warnst.  1.  c.  vom  Flössergrund  bei  Neu- 
ruppin leg.  Warnst,  kann  nicht  Anspruch  auf  den  Eang  einer 
Varietät  machen;  es  handelt  sich  dabei  nur  um  ein  Mehr  oder 
Weniger :  gesägte  Blattränder  und  Mamillen  am  Rücken  der  oberen 
Blatthälfte  zeigt  auch  die  typische  Form. 

(127.)  I.  p.  366.  Dicranum  flagellare  Hedw.  —  Die  Fla- 
gellen  (Bruchäste)  sind  schlanke,  steif  aufrechte,  leicht  brüchige 
Triebe,  die  einzeln  in  den  Blattwinkeln  stehen  und  mit  entfernt 
und  zweizeilig  gestellten  kleinen  Blättern  besetzt  sind. 

Var.  faleatum  Wamst,  in  Schrift  naturw.  Ges.  Danzig  N,  F. 
IX.  Bd.  2.  Heft  (1896).  Blätter  ausgezeichnet  sichelförmig-einseits- 
wendig.    Drewshof  bei  Elbing  in  Westpreussen  (Kalmus). 

Var.  eampylopodloldes  Warnst,  in  Verhdl.  bot.  Ver.  Brandbg. 
41.  Bd.  p.  49  (1899). 

Wuchs  von  Campylopm  flexuosus.  Stengel  schopfig  beblättert, 
nur  am  Grunde  filzig.  Blätter  feucht,  fast  aufrecht,  nur  an  der 
äussersten  Spitze  gesägt.  —  Auf  einem  Torfmoore  zwischen  See- 
dorf und  Königswille  in  der  Lausitz  (Wamstorf). 

(128.)  1.  p.  368.    Dleranum  strictum  Schleich. 

Sanmilung:  Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  Eur.  meridion.  No.  9. 

Neuerdings  auch  auf  Quadersandstein!  auf  dem  Grat  der 
Teufelsmauer  bei  Blankenburg  im  Harz,  steril  (Apotheker  P.  Janzen). 

(129.)  I.  p.  369.  Dicranum  Seottlanum  Turn.  —  Inzwischen 
haben  mir  Fruchtexemplare  dieser  Art  durch  Herrn  Jordan  (Wies- 
baden) vorgelegen,  die  Bayrhoffer  seinerzeit  bei  Usingen  in  Nassau 
gesammelt  hat. 
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(131.)  I.  p.  372.  Dlcranum  rlrlde  (Süll.  &  Lesqu.)  Lindb.  — 
Bei  Pflanzen  von  Lyck  in  Ostpreussen  sind  die  Blattwände  ge- 
Zähnelt  (P.  Janzen  in  litt.).  —  Die  Brüchigkeit  des  einzelnen  Blattes 
nimmt  von  oben  nach  unten  ab;  der  Bruch  erfolgt  quer  und  die 
Bruchlinie  verläuft  zackig  (Correns  Unters,  p.  14). 

I.  p.  373.  Paraleueobryum  lindb.  ,,kann  man  als  ein 
Leucobryum  interpretiren ,  dessen  dreischichtige  Rippe  sich  aus 
einer  medianen  Chlorophyllschicht  und  zwei  äusseren  hyalinen^ 
allerdings  der  Perforationen  entbehrenden  Lagen  aufbaut"  (Loreb 
in  Flora  1894  p.  443). 

(132.)  I.  p.  375.  Dieranom  longlfoliam  rar.  dltrichlforme 

Amell  &  Jens,   in   Bihang   t.   K.   Sv.-Vet-Akad.  Handl.   Bd    21, 
Afd.  3,  No.  10,  p.  47  (1896). 

Habitus  von  Ditrichum  flexicaule  und  Campylopus, 
Schlanker,  Hasen   verflacht,  sehr  dicht,  gelblich-grün,   seiden- 
glänzend, unten  braun.    Blätter  aufrecht,  steif,  kürzer,  gesägt. 
An  schattigen  Felsen  des  Berges  Jacobssvedberges. 

I.  p.  375.  Dlcranum  pachyueuron  (non  Molendo)  Eindb. 
Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  190  (1897)  ist  nach  Kindbei^'s  Original, 
gesammelt  von  F.  A.  Artaria  bei  Como  im  Thale  Pliniana,  600  m, 
gleich  Dicranum  longifolium  y  hamatum  Jur.  cfrct 

(135.)  I.  p.  381.  Campylopas  Schimperi  Milde.  —  Aus  dem 
oberen  Theile  des  Stengels  zahlreiche  abfallende,  fadenförmige  Brut- 
sprossen mit  dachziegeligen,  sehr  kurz  und  stumpflich  zugespitzten 
Blättern.  Auf  diese  bekannte  Form,  die  bei  C.  Schimperi  ebenso 
häufig  auftritt  wie  bei  C.  flexuostis  (Correns  Unters,  p.  38),  gründete 
C.  Jensen  (1901)  eine  var,  flagellifera. 

(136.)  I.  p.  383.    Campylopus  Schwarzii  Schimp. 

Synonym:   Sphagnum  subulatum  viridissimum ,  capsulis  ovatis  DilL 
Eist.  Muse.  p.  945,  t.  32,  ^,  3  (1741)  et  Herbar. 

(137.)  L  p.  385.    Campylopus  sabulatas  Schimp. 

Sporogone  einzeln.  Perichätialblätter  hochscheidig;  rasch  lang 
pfriemenförmig.  Seta  gelb,  7  mm  lang,  aufrecht,  oben  links  gedreht, 
Scheidchen  cylindrisch,  mit  ein  oder  zwei  verkümmerten  Sporogon- 
anlagen.  Kapsel  aufrecht,  cylindrisch,  in  den  Stiel  verschmälert, 
bleichbraun,  zuletzt  braunroth,  Urne  meist  1,8  mm  lang,  mit  undeut- 
lichen Längsstreifen,  entleert  schwach  furchig.  Haubenrand  fransig. 
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Deckel  gerade  geschnäbelt,  von  ^/^  Urnenläuge.  Bing  zweireihige 
mit  dem  Deckel  sich  ablösend.  Exo t heci um z eilen  verlängert, 
ohne  Spaltöffnungen,  Peristomzähne  aufrecht,  mit  eingebogenen 
Spitzen,  aussen  längsstreifig,  unten  fast  orange,  bis  unter  die 
Mitte  in  zwei  bleiche,  glatte  Schenkel  getheilt;  Querbalken  stark 
nach  innen  vortretend.  Sporen  gelblich,  0,010— 0,014  mm,  fast 
glatt;  Reife  im  Herbst. 

Die  Früchte,  welche  dieser  Beschreibung  zu  Grunde  liegen,  wurden  von 
Kaalaas  am  2.  August  1889  im  westlichen  Norwegen  Hardanger:  Varaldsö  ge- 
sammelt. 

Yar.  elongatns  Bosw.  in  Natui*alist  1883,  p.  28,  conf.  Braithw. 
Brit.  Mossfl.  I.  Suppl.  p.  298. 

Hierzu  gehört  nach  der  Beschreibung  die  von  mir  I.  p.  386 
erwähnte  Pflanze  von  Deutßch-Landsberg  leg.  J.  Breidler. 

(138.)  I.  p.  387.  Campylopus  turfaceus  Br.  eur.  —  Sterile 
Exemplare  von  Triglitz  in  der  Ostpriegnitz  leg,  Jaap  zeigen  nach 
Wamstorf  (Neue  Beiträge  p.  195)  zwischen  den  normalen  Schopf- 
blättem  vereinigt  kleine,  eiförmige,  kurz  und  stumpflich  gespitzte, 
sehr  hohle,  fast  rippenlose  Blätter  mit  fast  durchweg  quadratischen 
und  rectangulären  Zellen. 

Var.  /?  Xttlleri  (Jür.)  Milde.  Rheinprovinz:  im  Walde 
zwischen  Waldbröl  und  Büscherhof  (leg.  H.  Wicke  1901)  misit 
Dr.  Schliephacke). 

(139.)  I.  p.  392.  Campylopus  flexuosus  Brid.  var.  uliginosus 
Renauld  in  Rev.  bryol.  1877  p.  81. 

Stämmchen  4 — 7  cm  lang,  niedergedrückt,  geschlängelt,  schwär- 
lich, fast  ohne  Stengelfilz.    In  Sümpfen  Prankreichs  und  Englands. 

(140.)  I.  p.  393.  Campylopas  paradoxns  Wils.  Synonym: 
Campylopus  flexuosus  var.  paradoxus  (Wils.)  Husnot  Muscol. 
Gall.  p.  42  (1884). 

I.  p.  393.  CampylopUH  ^nicafis  Wulfsb.  in  Christian.  Vid.-Selsk.  Forh. 
1876  p.  349. 

Nach  st  verwandt  mit  C.  flextiosus.  Zweihäusig.  Rasen  kissenförmig ,  bis 
5  cm  hoch,  hellgrün  bis  goldbräunlich  und  metallisch  glänzend,  innen  durch  braun- 
rothe  Bhizoiden  verwebt.  Stämmchen  sympodial  und  pseudodichotomisch  ver- 
zweigt; Stengelquerschnitt  0,40  mm  diam.,  Centralstrang  0,035— 0,070  mm ^ 
kleinzellig,  farblos,  Grundgowebo  locker,  braunroth,  dickwandig,  Binde  von 
zwei   Lagen   StereKden   gebildet,  ohne  differenzirte  Aussenrinde.    Blätter   auf- 
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recht-abstehend,  straff,  Schopf blätter  einsei tswendig  bis  sichelförmig,  meist  5  mm 
lang,  aus  stark  gcöhrter,  hohler  Basis  rasch  lanzettlich-rinnig  pfriemenformig.,  in 
der  Spitze  gesägt;  Lamina  bis  zur  Spitze  verlängert.  Blattflögelzellen  die  Bippe 
erreichend ,  einschichtig ,  locker  sechsseitig  (0,035  mm),  zuletzt  hyalin,  die  nächst- 
höheren Zellen  verlängert  rectangulär,  gegen  die  Bänder  enger,  im  Pfriementheile 
rhomboidisch.  Kippe  '/a  d^^  Lamina,  nach  dem  Typus  von  C  flexuosus  gebaat, 
am  Bücken  nicht  oder  kaum  gefurcht,  im  entwickeisten  Thoile  die  medianen 
Deuter  gross,  die  Bauchzellen  leer,  halb  so  gross  und  doppelt  so  zahlreich  (oft 
doppelschichtig)  als  die  Deuter,  in  deren  Aussenwinkel  sich  fünf-  bis  siebeozellige 
Sterei'dengruppen  zwischen  die  kleinen  Eückenzellen  einschieben. 

(Sporogone  zu  mehreren  aus  demselben  Perichätium,  Sota  länger  als  bei 
C,  flexuosus  und  zierlich  gebogen.) 

An  Felswänden  des  westlichen  Norwegens  bei  Einingevik  auf  der  Insel 
Tysnaessen  von  W.  Wulfsberg  1874  entdeckt. 

Nach  S.  0.  Lindberg  Bot.  CJentralbl.  1881  p.  363  eine  eigene  Art,  nach 
meiner  Ansicht  eine  Form  von  C.  flexuosus. 

I.  p.  393.  Campyloptis  setifolitis  Wils.  Br>'ol.  brit.  p.  89,  t.  40  (1855), 
Schimp.  Bryol.  eur.  Suppl.  fasc.  3/4  t.  6  (1866). 

Sammlungen:  Eabenhorst,  Bryotli.  eur.  No.  1059. 

Zweihäusig;  S  Pflanze  schmächtiger,  $  Knospen  zu  drei  und  vier  im  Blatt- 
schöpfe.  —  Habitus  von  Dicranod.  longirostre  var.  (dpinum,  Rasen  locker, 
gelbgrün,  tief  braun  bis  schwärzlich.  Stengel  5— 15  cm  hoch,  schlank,  pseudo- 
dichotomisch  verzweigt,  am  Grunde  schwach  wurzelhaarig;  Stengel querschnitt 
0,35  mm  diam.,  rund,  ohne  Aussenrinde,  Centralstrang  farblos,  0,035  mm  diam., 
kleinzellig,  Zellen  des  Grundgewebes  rothbraun,  locker,  sehr  starke  verdickt, 
nach  aussen  kleiner  werdend.  Blätter  nicht  sehr  dicht  gestellt,  aufrecht- 
abstehend, beim  Trocknen  nicht  verbogen,  verlängert  lanzettlich-pfriemenformig, 
meist  1  mm  lang,  mit  breiten,  aufgeblasenen  Blattöhrchen ,  sehr  hohl,  auf- 
wärts fast  röhrenförmig,  in  der  Pfrieme  weit  herab  grob  gesägt.  Blatt fl ügel- 
zellen  locker,  sechsseitig-rectangulär,  die  chlorophyllführenden  Zellen  rhombisch. 
Rippe  als  Pfrieme  auslaufend,  am  Rücken  nicht  gefurcht,  doch  oberwärts  domig 
gezähnt,  am  Grunde  V«  der  Blattbreite,  nach  dem  Typus  von  C.  turf accus  gebaat : 
Bauchzellen  einschichtig,  locker  und  hyalin,  die  Zellen  der  mittleren  Lage  (Denter) 
kleiner,  in  ihren  Aussenwinkeln  drei-  bis  fünfzellige  Stereidengruppen ,  die  sidi 
zwischen  die  kleinen  Rückenzellen  einschieben.  [Sporogone  meist  zu  vier 
gehäuft.  Sota  kurz,  geschlängelt  bis  schwanenhalsartig,  röthlichbraun.  Kapsel 
fast  aufrecht,  bleichbraun,  eibirnformig,  im  Alter  fast  cylindrisch,  gefurcht 
Ring  sehr  breit.  Deckel  kegelig-geschnäbelt,  von  7«  Urnenlänge.  Peristom 
aufrecht,  dunkel  röthlichbraun,  bis  zur  Mitte  in  bleiche  Sclienkel  gespalten. 
Sporen  bleich,  Reife  im  Juni.    Nach  Braithwaite.] 

An  Felsen  in  Irland,  wo  es  bei  Dunkerron  schon  1836  von  Taylor  ge- 
sammelt wurde. 

I.  p.  393.  Canipyloptts  Shaivii  Wils.  Mscr. ,  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  851 
(1876),  Braithw.  im  Journ.  Bot  1870,  p.  389,  t  in.  f.  1. 

Zweihäusig.  —  Im  Habitus  fast  wie  Campyl.  Schwarzn.  Rasen  dicht,  gelb- 
grün,   unten   dunkelbraun.    Stengel  robust,  2 — 4  cm  hoch,  wenig  verfilzt,   aus 
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dem  Blattgrunde  mit  feinem  braunen  Blattfilz;  Stengelquerschnitt  rund,  0,3  mm 
diam.,  Centralstrang  auf  wenige  dunkel  gefärbte  Zellen  reducirt,  Grundgewebe 
locker,  dickwandig,  rothbraun,  zwei  substereide  Kindenschichten  mit  locker- 
zelliger,  einschichtiger  Aussenrinde.  Blätter  dicht  gestellt,  aufrecht- 
abstehend, gerade  (bei  Var.  hamatus  Schimp.  sichelförmig- einseitswendig),  meist 
5  nun  lang,  aus  lanzettlicher  (0,70  mm  breit)  Basis  rasch  in  einen  langen,  rinnig- 
zusammengewickelten  Pfriementheil  mit  fein  gezähnter  Spitze  verschmälert.  Kippe 
^/j  der  Blattbasis  und  den  ganzen  Pfriementheil  ausfüllend,  am  Kücken  nicht 
gefurcht,  nach  dem  Typus  von  Campyl.  turfacem  gebaut:  Bauchzellen  sehr  locker 
und  hyalin,  Zellen  der  mittleren  Schicht  (Deuter)  kleiner  und  in  deren  Aussen- 
winkeln  kleine  drei-  bis  fünfzellige  Stereldengruppen,  Kückenzellen  gleichartig  und 
chlorophyllhaltig.  Bl at tf lüge  1  Zeilen  die  Kippe  erreichend,  sehr  locker,  ein- 
schichtig, in  Mehrzahl  rectangulär  (0,035  mm  breit),  braun,  nach  aussen  hyalin; 
die  übrigen  Zellen  chlorophyllhaltig,  rhomboidisch-elliptisch.   Frucht  unbekannt. 

In  Torfmooren  auf  den  Hebriden  von  John  Shaw  1866  entdeckt.  Hierzu 
unterschied  Schimper  L  c.  eine  Var,  hamatum,  mit  sichelförmig-ein sei ts wendigen 
Blättern. 

(142.)  1.  p.  399.  Campylopus  atrorirens  rar,  muticus  Milde 
(1870)  ist  identisch  mit  var.  y  epilosus  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I. 
Suppl.  p.  298  (1887). 

(144)  I.  p.  401.    Campylopus  breyipilus  Br.  eur. 

Seta  trocken  geschlängelt  aufrecht,  im  nassen  Zustande  nieder- 
gebogen, ziemlich  dick  (0,2  mm).  Kapsel  trocken  gefurcht,  im 
feuchten  Zustande  beinahe  stielrund  (undeutlich  gestreift)  roth- 
braun, länglich;  Urne  1,5  mm  lang  und  0,7  mm  dick,  symmetrisch 
und  gerade.  Epidermiszellen  verlängert,  sehr  schmal  rectangulär, 
mit  unregelmässig  buchtig  verdickten  Wänden,  ihr  Lumen  wenig 
oder  kaum  breiter  als  die  Wandstärke.  Spaltöffnungen  fehlen. 
Peristomzähne  über  der  Kapselmündung  0,3  mm  lang,  unten 
0,053  mm  breit,  bis  unter  die  Mitte  ungleich  zweischenkelig,  in 
der  unteren  Hälfte  längsstreifig  und  tief  rothbraun,  über  der  Mitte 
schnell  hyalin,  mit  minder  deutlichen  Streifen,  nur  im  obersten 
Theile,  wo  sie  sehr  schmal  werden,  (grob)  papillös.  Sporen  ungefähr 
0,012  mm,  röthJich,  glatt;  Keife  ?  Anfang  Juli.  [Nach  Jörgensen 
1896  in  Bergen's  Mus.  Aarb.  1894—95.  No.  XYII.  c.  tab.] 

Entdeckelte  Kapseln  sammelte  E.  Jörgensen  am  10.  August  1895  auf  der 
Insel  Stord  im  westlichen  Norwegen. 

Yar.  ß  auriculatus  Ferg.  Mscr.,  Dixon  &  Jam.  Stud.  Handb. 
p.  98  (1896).    Blattöhrchen  verbreitert,  sehr  deutlich. 

Forma  epilosa.  Bei  Hamburg  am  Nordende  des  Ohmoors 
(Dr.  R.  Timm  1901);  die  Normalform  um  Hamburg  am  Garstedter 
Damm  (ders.). 
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(145.)  I.  p.  405.  Dicnulodoiitiiim  longirostre  (Starke)  Schimp. 

Die  abfälligen  Blätter  besitzen  (nach  Correns)  dicht  über  ihrer 
Insertion  ein  zwei-  und  dreischichtiges  Trenngewebe,  das  aus  wenigen 
Stockwerken  von  kleinen,  zartwandigen,  gleichartigen  Zellen  gebildet 
wird.  Hierdurch  entsteht  am  Rücken  der  Rippe  eine  quere  Furche,  in 
welcher  durch  Zerreissen  der  Bruch  erfolgt.  Die  Wulst  unterhalb 
dieser  Zone  bleibt  als  Stumpf  am  Stengel  zurück,  der  dadurch  in 
der  Region  der  Bruchblätter  eine  höckerige  Oberfläche  erhält  Die 
abgefallenen  Blätter  zeigen  am  Grunde  die  abnorm  verwickelte 
Blattrippe,  wie  sie  von  mir  1.  p.  378  Fussnote  beschrieben  wurde, 
p.  405  wird  auch  der  an  der  Insertion  abweichend  gebauten  Rippe 
gedacht. 

(145.)  I.  p.  406.  Dleranodontliun  longirdstre  ß  alpinum 
(Schimp.)  Milde. 

Synonyme:   Campylopus  alpinus  var.  pachynearon  MoL  Bay.  Laabm. 
p.  51  (1875). 
Dicranum  pachynearon  (Mol.)  Eindb.  in  Boll.  Soc.  bot  ital.  1876  p.  21. 

(146.)  I.  p.  407.    Dlcranodontlnm  aristatum  Schimp. 

In  den  Achseln  der  oberen  Blätter  zuweilen  Rhizoidenknäuel, 
welche  sterile  Zwergpflänzchen  produciren.  —  Bruchblätter  gegen 
die  Sprossenden  angelegt,  spärlich  auftretend,  an  der  Basis  auf- 
geschwollen und  schwärzlich,  im  PMementheile  schwächer  gesagt 
als  die  normalen  Laubblätter. 

(148.)  I.  p.  411.    Metzleria  alpina  Schimp. 

Synonym:   Dicranum  alpinum  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  187 
(1897). 
Trefnatodan  UmgicoUis  Michx.  Flora  bor.-amer.  IL  p.  289  (1808). 

Synonyme:   Trematodon  Solmsii  Bolle  in  Verhdl.  bot  Ver.  Branden- 
burg 1865. 
Sammlungen:  De  Notaris  £rbar.    Crittog.  ital.  No.  1309. 
Zweihäusig.    $  Bltithen  knospenförmig,  Hfillblätter  aus  braunrother,  hohler, 
eiförmiger  Basis  rasch  zu  einem  Spitzchen  vcrscbmälert  —  Bäschen  bis  1  eiu 
hoch,  gelbgrün,  nicht  verwebt    Pflänzchen  schlank,  in  den  vegetativen  Merk- 
malen mit  der  Gattung  übereinstimmend.  Sota  IV«  cm  hoch,  trocken,  geschlängelt, 
blass   strohfarben.    Kapsel   verlängert  keulenförmig,  etwas  geneigt,  schwach  ge- 
krümmt; Hals  allmählich  verschmälert,  nicht  kropfig,  doppelt  so  lang  »U 
dielänglicheUrne,  letztere  mit  wenigen  breiten,  farbigen  Längsstreifen,  im  Alter 
gleichfarbig  kastanienbraun,  trocken  kaum  gefurcht    Deckel  aus  kegeliger  Basis 
lang  und  dünn  geschnäbelt,  Va  ^^^  Urne.    Bing  verbreitert.    Colnroella  dünn, 
vortretend.     Epidermiszellen  verlängert,   sehr  eng,   um   die    Mündung   iwei 
Eeihen   klein    und    rundlich;     im    Halse    zahlreich    normale,     ovale    und    runde 
(0,035  mm)  Spaltöffiiungen  mit  rundem  Forus.    Peristom  auf  einem  0,018  nun 
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vortretenden,  dreistocliigen,  braunrothen  Basaltubus,  Zähne  0,30  mm  lanj?,  aussen 
gelbroth  und  längsstreifig,  längs  zweischenkelig  und  durch  entfernt  gestellte  Quer- 
glieder verbunden  oder  ungetheilt  und  längs  der  Mediane  mit  ritzenförmigea 
Oeffnnngen,  die  fadenförmigen  Spitzen  bleich,  punktirt  und  nach  innen  geneigt. 
Sporen  braun,  0,020  mm,  gekömelt;  Beife  im  Mai. 

Heimath  in  Nord-Amerika;  es  wurde  in  Europa  bisher  nur  an  Eraterwänden 
auf  der  Insel  Ischia  beobachtet,  wo  es  von  Dr.  C.  Bolle  (Berlin)  im  Mai  1864 
,4a  Stufa  dei  Cacciciuti"  entdeckt  wurde. 

(151.)  I.  p.  419.  Leucobryum  glaucuiii(L.)Schiinp. — Der  vege- 
tativen Yermehrung  dienen  nach  Correns  (Untersuchungen  p.46)  auch 
besondere  Sprosse,  die  vereinzelt  zwischen  den  normalen  Sprossen 
auftreten,  sich  verzweigen  und  mit  leicht  abfallenden,  von  unten 
nach  oben  kleiner  werdenden  Blättern  besetzt  sind.  Diese  Brut- 
blätter entwickeln  an  der  Innenfläche  der  Spitze  und  an  der  Aussen- 
fläche  des  Blattgrundes  Blattfilz,  an  dem  durch  Vermittelung  von 
grünem  Protonema  c?,  eventuell  ?,  Zwergpflänzchen  angelegt  werden. 
Da  nun  die  ßhizoidenbiidung  (nach  Correns)  immer  von  den  Chloro- 
phyllzellen ausgeht,  so  können  dabei  nur  zu  Tage  liegende  grüne 
Zellen  betheiligt  sein  und  diese  finden  sich  nur  an  der  Innenfläche 
der  Blattspitze  und  bei  Perichätial blättern  an  der  Aussenfläche  des 
Blattgrundes.  —  Die  Angabe  der  Br.  eur.  (vergl.  I.  p.  419),  dass 
in  seltenen  Fällen  im  mehrschichtigen  Laubblatte  auch  zwei  oder 
drei  Lagen  Chloröphyllzellen  auftreten,  ist  neuerdings  mehrfach 
bestätigt  worden. 

Var.  orthophyllum  Warnst,  in  Verhdl.  Bot.  Ver.  Prov. 
Brandbg.  37.  Bd.  p.  48  (1896)  und  Var.  faleatnm  Warnst  1.  c. 
43.  Jahrg.  (1901). 

Beide  in  der  Mark  gesammelt,  sind  beides  Wuchsformen. 

940  (L  p.  421).  Leaeobrynm  albldnm  (Brid.)  Lindb.  in 
Oefver,  k.  vet  Förh,  1863,  No.  7.  Braithw.  Brit  Mossfl.  IT. 
p.  258  (1895). 

Synonyme:    Bryura  albidum  et  glaucom  fragile  minus,  foliis  erectis, 
setis  oblongiB  Dill,  ffist.  musc.  p.  546,  t.  83,  f.  8  (1741). 
Dicranum  albidum  Brid.  Musc.  rec.  II.  I.  p.  167  (1798). 
Dicranum  glaucura  var.  albidum  Web.  &  BL  Bot.  Tasch.  p.  166  (1807). 
Leucobr}um  minus  (non  Hampe)  SuU.  Mose.  U.  S.  p.  24  (1856). 
Leucobryum   glaucum    var.   minus  (Hampe)    Limpr.   Laubm.    D.    L 
p.  422  (1887). 
Zweihäusig.    In   allen  Theilen  kleiner  als  L.  glaucum.    Dicht- 
rasig.  Blätter  dicht  gestellt,  aufrecht,  Blattspitze  schmäler,  3—4,5  mm 
lang  und   0,9 — 1,5  mm  breit    Kapsel  fast  aufrecht,  länglich,  fast 
regelmässig,  nicht  kropfig. 
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War  mir  früher  nar  vom  Lago  maggiore  aus  F.  Eem's  Herbar  bekannt. 
Mark  Brandenburg:  Moorheide  bei  Triglitz  auf  Bülten  (0.  Jaap).  Kurland: 
Südlich  von  Libau  im  Walde  bei  der  Buschwächterei  Eemi  (Mikutowicz). 

(152.)  I.  p.  427.    Fissidens  rivolarls  (Spruce)  Br.  eur. 

Schweiz:  Ufer  des  Bheins  bei  Kheinfelden  im  Aargau  (Geheeb). 

941.  (I.  p.  429.)  Fissidens  impar  Mitten  Joura.  Lann.  Soc. 
Botany  XXI,  p.  554  (1885);  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  t  XII.» 
fig.  D. 

Synonyme:   Fissidens    viridulus  Blandow  Mecklenb.  Laubm.  Fase.  IL 
No.  70  (1804)  et  Uebersicht  p.  9  (1809). 
Fissidens   bryoides   var.   impar  (Mitt.)  Jörg,  in  Berg.   Mas.  Aarbog 

XIII.  p.  17  (1896). 
Fissidens  bryoides  ß  Hedwigii  Limpr.  Laubm.   D.  I.  p.  429  (1887) 
et  Synon. 
Westpreussen:  Forst  Eggerswüsten  bei  Elbing  (Kalmus). 

I.  p.  430.    Fissidens  bryoides  Subsp.  *  F.  alpestre  (Lindb.). 

Synonyme:    *  Scbistophyllum  alpestre  lindb.  in  Botan.  Notis.  1887 
p.  40. 

Unterscheidet  sich  von  F,  bryoides:  Blätter  schmäler,  die 
obersten  fast  linearisch,  kurz  zugespitzt.  Saum  schmal  und  fast 
überall  gesägt,  an  "der  Spitze  länger  und  unterhalb  schwächer. 
Rippe  zarter. 

Norwegen:  in  Spalten  der  Glimmerschieferfelsen  in  der  obersten  Birken- 
region bei  Sprenbäkken  nördlich  von  Kougsvold  auf  dem  Dovrefleld  am  19.  M 
1882  VOR  S.  0.  Lindberg  entdeckt. 

(154.)  I.  p.  431.  Fissidens  ineurrus  Starke.  ~  Schwägr.  1 49 
erschien  schon  1811,  der  Text  erst  1816. 

I.  p.  433.    Fissidens  Haraldi  (Lindb.). 

Synonyme:  Scbistophyllum  Haraldi  lindb.  Botan.  Notiser  1887p. 40. 

Nächstverwandt  mit  F.  incurvus^  doch  die  Pflanzen  weicher. 
Blätter  entfernt  gestellt,  kürzer  und  breiter,  zart  und  nicht  ver- 
dickt gesäumt,  Saum  oberwärts  mehr  oder  minder  entfernt  gesagt- 
gezähnt;  Kippe  viel  dünner,  in  der  scharfen  Spitze  aufgelöst; 
Blattzellen  viel  grösser  und  lockerer. 

In  Finland  bei  Solhen  nächst  Löjo  Kyrkoby  am  14.  October  1883  von  Harald 
Lindberg  entdeckt. 

(155.)  1.  p.  433.  Fissidens  tamarindifolius  Brid. 

Synonyme:    F.  incurvus  var.  tamarindifolius  Braithw.  Brit  Mossfl.  I. 

p.  69  et  82  (1881). 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf  Bryoth.  Eur.  merid.  No.  17. 
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I.  p.  434.  Flssldens  nanns  Warnst,  in  Schrift.  Naturf.  Ges. 
Danzig  Bd.  IX,  Heft  2,  Separ.  p.  56  (1896). 

Nach  dem  Autor  1.  c.  mit  F.  tamarindifolius  verwandt.  Das 
Originalexemplar  von  Chaussee -Böschungen  bei  Eichberg  in  der 
Tuchler  Haide  in  Westpreussen  ist  ein  fingemagelgrosses  Raschen 
und  zeigt  nur  völlig  sterile,  sehr  kleine  Pflänzchen,  die,  im  Juli 
gesammelt,  als  der  Jugendzustand  des  F,  tamarindif.  zu  betrachten  sind. 

I.  p.  434.  Fissidens  algarvictis  H.  Graf  za  Solms- Laubach,  Tentam. 
Bryol.  geograph.  Algarivae  p.  41  (1868). 

Synonyme:  F.  pusillus  var.  algarvicus  Boul.  Muse.  France p.  529  (1884). 
F.  incurvus  var.  algarvicus  Husnot  Fl.  d.  N.  0.  p.  54  (1882) 

Zweihäusig.  Grösse  und  Tracht  von  F.  incurvus.  Stengel  sehr  kurz,  ein- 
fach oder  mit  Innovationen.  Untere  BVätter  sehr  klein,  lanzettlich,  die  oberen 
schmal  lanzettlich-linearisch,  lang  zugespitzt,  rings  durch  zwei  bis  drei  Zellreihen 
gelblich  gesäumt,  ganzrandig,  gegen  die  Basis  der  Flügel  verbreitert;  Eippe  mit 
der  Spitze  endend.  Blattzellen  dünnwandig,  wie  bei  F.  hryoides.  Kapsel  auf- 
recht, eiförmig,  dünnhäutig,  unter  der  Mündung  verengt,  an  der  Basis  ver- 
schmälert.   Deckel  gerade.    Peristomzähne  mit  breiten  Lamellen. 

Von  H.  Graf  zu  Solms  1866  auf  feuchtem  Thonboden  bei  Sylves  in  Algar- 
vien  entdeckt.  Nach  Husnot  auch  in  der  Umgegend  von  Brest  in  Frankreich 
von  mehreren  Standorten  bekannt. 

L  p.  434.  Fissidens  OnHi  (Lindb.).  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  73,  t. 
101^(1881). 

Synonyme:  Schistophyllum  Orrii  Lindb.  in  Rev.  bryol.  1880  p.  97. 
Fissidens    Tequendamensis    Mitt.    Journ.    Linn.    Toc.   Botany  XII. 
p.  601  (1869). 
Wahrscheinlich  eingeschleppt  aus  den  Tropen,  bisher  aus  dem  botanischen 
Garten  Glasnevin  zu  Dublin,  wo  es  von  Orr  1854  gesammelt  wurde,  bekannt.  — 
Vielleicht  identisch  mit  F.  algarvicus  Solms. 

(156.)  I.  p.  434.    Fissidens  Batnhergeri  Schimp. 

Synonym:   Fissidens  incurvus  Braithw.  in  Brit.  Mossfl.  I.  p.  82  ex- 
parte  (1881). 
Ober-Italien:  Carrara,  im  Strassengraben  an  der  Provinzialstrasse  von 
Avenzo  nach  Luni  leg.  M.  Fleischer  (teste  R.  Ruthe. 

I.  p.  435.    Fissidetis  CypHus  Jur. 

Ober-Italien:  bei  Rapallo  an  der  Riviera  leg.  M.  Fleischer  (teste 
R.  Ruthe). 

L  p.  435.     Fissidens  intralimbatus  R.  Ruthe  Hedwigia  1870  p.   177. 

Zweihäusig.  $  Pflänzchen  den  fruchtenden  fast  gleich  gross,  obere  Blätter 
mit  verbreitertem  Innenrande,  oder  kleine  Pflänzchen  knospenartig  im  Rhizom 
nahe  den  5  Stengeln,  mit  vier  kleinen  Blättchen. 

Sehr  klein,  in  Grösse  und  Habitus  felsbewohnenden  Formen  des  F.  pttsiUus 
am  ähnlichsten,   Stengel  1— 3  mm,  einfach,  nur  am  Grunde  bewurzelt    Blätter 
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vier-  bis  siebenpaarig,  unten  sehr  klein,  nach  oben  rasch  verlängert,  an  steifl» 
Pflanzen  in  Grösse  ziemlich  gleichbleibend  oder  nach  oben  weniger  raach  im^ 
länger! ,  lebhaft  grün,  meist  mit  bläulichem  Schein,  schmal  zungenförroig,  meist 
oben  allmählich  scharf  zugespitzt,  ganzrandig  oder  nur  im  Spitzentheil  nnregel- 
mässig  crenulirt,  bis  1,8  mm  lang  und  im  Scheidentheile  0,3  mm,  in  der  Mitte 
nur  0,25 — 0,2  mm  breit.  Dorsalflügel  in  den  unteren  und  mittleren  Blättern  vor 
dem  Grunde  erlöschend,  in  den  oberen  meist  sehr  schmal  den  Grund  erreichend, 
in  den  oberen  Blättern  etwas  länger  als  der  reitende  Blatttheil,  yerticaler  Blatt- 
theil  völlig  ungerandet,  dagegen  die  Bänder  des  reitenden  Theiles  mehr  oder 
weniger  breit,  durch  schmale  lange  Zellen  gesäumt,  doch  ist  die  äusserste  Baad- 
reibe  meist  wieder  von  kleinen  kurzen  Zellen  gebildet,  wie  das  bei  allen  berandeten 
Fissidensarten  öfter  vorkommt  Alle  andere  Blattzellen  sind  sehr  klein  sechsseitig, 
mit  fünf-  bis  dreiseitigen  gemischt  und  dicht  mit  Chlorophyll  angefüllt  Seta 
unten  etwas  dicker,  sonst  sehr  dünn,  bis  7  mm  lang,  lebhaft  roth,  doch  vor  der 
Kapsel  gelblich.  Kapsel  eiförmig  bis  länglich,  kurzhalsig^  doch  der  Hais  zuweilas 
allmählich  in  den  Fruchtstiel  übergehend,  unten  grün,  vor  der  M&ndung  meist 
etwas  bleicher,  nach  Abfall  des  Deckels  etwas  gebräunt  und  unter  der  weiten 
Mündung  meist  stark  verengt.  King  sehr  schmal,  mit  ein  (zwei)  Zellen  dem  Deckel 
anhängend.  Deckel  aus  kegeliger  oder  rundlich  kegeliger  Basis  gespitzt,  oder 
meist  kurz  geschnäbelt,  von  halber  Umenlänge,  meist  roth  gefärbt.  Haube  klön, 
schmal,  einerseits  wenig  geschlitzt  und  nur  das  Deckelspitzchen  bedeckend. 
Feristom  kräftig,  Querleisten  aussen  stärker  vortretend ,  unten  intensiv  roth, 
Spitzen  wenig  heller.    Sporen  sehr  klein,  fast  glatt. 

Diese  ausgezeichnete  Art  nebst  der  folgenden  sind  bisher  die  einzigen  Reprä- 
sentanten einer  besonders  in  Amerika  auftretenden  Gruppe  der  Gattung  Fissidens, 
bei  denen  nur  die  Duplicatur  des  Blattes  durch  lange  Zellen  gerandet  ist,  während 
die  anderen  Blattränder  ungesäumt  sind.  Wenige  Fflänzchen  dieser  Art  fand  ich 
dem  Fissidens  incMims  beigemischt ,  welchen  Graf  Hermann  zu  Solms-Laubadi 
bei  Tavina  in  Algerien  im  südlichen  Portugal  in  feuchten  Spalten  lehmigen  Grundes 
gesammelt  hatte. 

Dief^m  gleichende  Fflänzchen  fand  ich  sehr  spärlich  und  in  sehr  ungleicher 
Entwickelung  unter  sehr  jungen  Pflanzen  des  F,  taxifölitts,  welche  M.  Fleischer 
am  1,  und  4.  Januar  1892  bei  Kapallo  in  ligurien  auf  Mauerkronen  gesammelt 
hatte  und  mir  mit  F,  incurus  gemischt  zusandte.  Die  Lehmschichton,  auf  welchen 
die  Pflanzen  zerstreut  sich  befanden,  hatten  einen  grünlichen  Ueberzug,  wahr- 
scheinlich Reste  des  Prothalliums.  (R.  Buthe.) 

I.  p.  435.  Fissidens  suMmmarginatus  Philibert.  Rev.  bryol.  1884 
p.  56.    Husnot  Muse.  galL  18  t  15  (1884). 

Zweihäusig  (rhizautöcisch ;  J  Blüthe  nur  klein,  knospenformig  am  Grunde 
des  Fruchtstengels  in  den  Rhizoiden  wurzelnd,  ganz  wie  bei  F.  exilis. 

Diese  Art  ist  dem  F.  intralimbatus  sehr  nahe  stehend,  doch  sind  die 
Fflänzchen  noch  beträchtlich  niedriger,  vom  Grunde  bis  zur  Deckelspitze  nur  his 
4,5  mm,  die  Stämmchen  nur  bis  1,5  mm  hoch  und  tragen  nur  vier  bis  seclis 
Blätter,  die  unten  sehr  klein,  die  oberen  viel  grösser,  bis  1,5  m  lang  und  im  Ve^ 
hältniss  viel  breiter,  kurz  zugespitzt  oder  stumpf  lieh  sind  und  dann  ein  angesetztes 
Spitzchen  tragen.  Die  Blattzellen  sind  etwas  breiter  und  erscheinen  durch  du 
schon  aufgelöste  Chlorophyll  heller  grün  \md  sehr  durchsichtig.   Die  kleine,  kun- 
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eiförmige  Kapsel  mit  kurzem  spitzen,  unten  röthlichem,  oben  gelbem  Deckel  steht 
anf  kurzer  gelber,  etwas  dicker  Seta  (nur  bis  4,5  mm  lang),  die  erst  später  braun- 
roth  erscheint.  Das  Peristom  ist  heller  roth  gefärbt.  Ring  etwas  breiter, 
zweireihig. 

Wurde  vom  Professor  Philibert  im  sudlichen  Frankreich  bei  Aix  in  der  Pro- 
vence am  26.  Januar  1869  an  ausgehöhlten  Abhängen  auf  gypshaltigem  Kalk- 
boden entdeckt.  (R.  Ruthe.) 

I.  p.  435.    FissUlena  Sardugnai  Vent.  in  Rev.  brjol.  1883  p.  93. 

Zweihäusig  und  rhizautöcisch.  In  Grösse  und  Tracht  wie  F,  pfMÜlus.  — 
Pflänzchen  klein,  mit  drei  bis  vier  Blattpaaren,  bleichgrün,  im  trockenen  Zustande 
mit  den  steifen  Blättern  federartig.  Blätter  aufrecht-abstehend,  die  untersten 
schuppenförmig,  die  oberen  rasch  grosser,  schmal'linearisch- lanzettlich,  allmählich 
zugespitzt;  Rippe  gelblich,  kräftig,  austretend,  Randsaum  verdickt,  gelblich,  aus 
zwei  und  drei  Reihen  verlängerter  Zellen  gebildet;  Dorsalflügel  die  Insertion  nicht 
erreichend;  der  Saum  des  stengelreitenden  Blatttheiles  unten  verbreitert,  gegen 
die  Basis  schwindend.  Blattnetz  überall  aus  schief-  und  unregelmässig  sechs- 
eckigen Zellen  gebildet,  lockerer  als  bei  F.  pustUtis  und  jP.  hicurvus,  Kapsel 
eiförmig,  trocken  und  entleert  weitmündig,  aufrecht,  dünnhäutig.  Peristomzähno 
etwas  rauh.    Sporen  gross,  0,015— 0,020  mm,  grob  papillös. 

Auf  der  Insel  Cagliari  am  Fusse  der  Agaven  von  F.  Sardagna  (Trient) 
gesammelt    (Nicht  gesehen.) 

Nach  Mitten,  The  Joum.  of  the  Linn.  Soc.  Botany  Vol.  XXI  p.  550  (1885), 
sind  Fissidens  Sardagnai  Vent,  F.  sitbimmarginatus  Phil,  und  F.  intralimbatus 
Ruthe  Synonyme  zum  wahren  F.  viridulus  (Sw.)  Mitten  1.  c.  555. 

(157.)  I.  p.  436.    Flssidens  puslllus  Wils. 

Synonyme:    Dicranum  viridulum   Sw.  Disp.   Muse.  suec.  p.  84,  t  2, 
f.  3  (1799). 
Fissidens  viridulus  Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  334  (1812)   nach  Braithw. 

Brit  Mossfl.  I,  p.  70  et  82,  tab.  XII  *  C  (1885). 
Fissidens  Loscosianus  Jur.  in  Hedwigia  1867,  p    145. 
*  Schistophyllum  viridulum  (Sw.)  Lindb.  Musci  scand.  p.  13  (1879). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1108. 

I.  p.  439.  Fissidens  tninuttUiis  Sulliv.  in  Mem.  Amer.  Acad.  n. 
Serie  III.  p.  58,  t  3  (1848). 

Synonyme:    Fissidens   pusillus  var.   madidus  Spruce   in   Joum.   Bot. 
1880,  p.  361. 
F.  bryoides  var.  1  &  2.  Hook.  Wils.  in  Drurom.  Musci  Amer.  Coli.  2, 

No.  39  u.  40. 
F.  incurvus  var.  minutulus  Austin  Muse.  Appalach.  No.  102,  Barnes 

Bot  Gaz.  1887,  p.  5. 
Schistophyllum  exile  (Hedw.)  Lindb.  Muse,  scand.  p.  13  (1879). 
Schistophyllum  minutulum  (Süll.)  Lindb.  Meddel.  af  Soc.  p.  Fauna 
&  FL  fennica  14.  Heft,  p.  70  (1887). 
Zweihäusig  und  rhizautöcisch.  Klein,  hellgrün.    Blätter  vier-  bis  zehnpaarig, 
biß  zur  Spitze  schmal  gesäumt,  die  unteren  sehr  klein,  oberwärts  länger,  schief 

Liraprieht,  Lanbinoose.    IIL  Ablh.  43 
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länglich-lanzettlich  oder  linearisch,  scharf  und  lang  zugespitzt,  in  der  hochst^ti 
Spitze  schwach  gesägt ,  die  Blattfltigel  hreit  gesäumt ,  der  Dorsalflügel  unter  der 
Mitte  schwindend;  Blattzellen  rund,  dicht;  Rippe  his  zur  Spitze.  Haube  kaum 
die  Basis  des  Deckels  erreichend.  Kapsel  aufrecht  oder  geneigt,  oval-länglich. 
Deckel  fast  von  Urnenlänge,  schief  geschnäbelt.  Zähne  dunkelroth,  bis  unter  di'^ 
Mitte  in  zwei  granulirte  Schenkel  getheilt. 

An  feuchten  Steinen,  zuerst  ans  Nord-Amerika  bekannt.  Für  Europa  zuerst 
durch  Spruce  aus  England  an  feuchten,  beträufelten  Sandsteinfelsen  nachgewiesen. 
Nach  S.  0.  Lindberg  in  Schweden,  Norwegen  und  Finland  nicht  selten. 

(153.)  I.  p.  442.    FIssIdeiis  Hildeanus  Schimp. 

Synonyme:  F.  viridulus  var.  Mildeanus  Husnot Muscol.  Gall.  p.  50 (1884 1. 

F.  fontanus  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  83  (1885)  ex  parte. 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  Eur.  meridion.  No.  Ifi. 

(160.)  1.  p.  443.    Flssldens  rufalus  Br.  eur. 

Schweiz:  Kheinufer  bei  Rheinfei  den  (Aroann)  uud  bei  Stein  (Dr.  Linder). 

(161.)  1.  p.  446.    Flssidens  Arnoldl  Ruthe. 

Synonyme:  F.  obtusifolius  Wils.  in  London  Joum.  Bot  IV,  p.  19«. 
t.  9  b  (1845)  nach  Kindberg. 
Schweiz:    Kheinufer  bei  Eheinfelden  im  Aargau  (Amann);    Ungarn:  an 
überflutheten  Steinen  bei  Nemes-Podhragy  (Holuby  1895). 

I.  p.  448.  FissidetiH  eod^uiis  SuUiv.  in  Mem.  Amer.  Acad.  n.  ser.  HI 
p.  60,  t.  2  (1848),  Iconef  musc.  p.  36.  t.  23  (1864),  Braithw.  Brit.  Mossfl.  8  p.  81. 
t.  Xn  *  E.  (1886). 

Synonyme:  F.  viridulus  var.  Lylei  Wils.  Bryol.  brit.  p.  304  (1855). 
F.  pusillus  ß  Lylei  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I  p.  68  (1885). 
F.  incurvus  var.  exiguus  Austin  Musci  Appalach  No.    103,   Bame> 

Bot.  Gaz.  1887,  p.  6. 
F.  viridulus  ß  Lylei  Dix.  k  Jam.  Stud.  Handb.  p.  120  (1896). 

Zweihäusig  und  einhäusig,  J  Pflanzen  klein,  zweiblätterig.  —  Dicht  ge- 
sellig, sehi  klein,  bleichgrün.  Blätter  vier-  bis  sechspaarig,  zurQckgebogen ,  went 
der  Stamm  zum  Boden  geneigt  ist,  länglich -lanzettlich,  ziemlich  rasch  kon 
zugespitzt,  ganzrandig,  nicht  gesäumt  oder  mit  einem  schwechen  Saume  am 
stengelreitenden  Theile,  Dorsalfltigel  abwärts  schmäler,  an  der  Basis  verschwindeod. 
Kippe  geschlängelt ,  fast  auslaufend.  Blattzellen  gerundet.  Kapsel  anirecht  oder 
leicht  geneigt,  länglich -oval,  etwas  zusammengeschnürt  unter  der  Mündung  and 
in  die  Seta  verschmälert.    Deckel  kegelig,  geschnäbelt. 

An  Steinen  und  Ziegeln  an  feuchten,  schattigen  Plätzen,  Zuerst  aus  Nord- 
Amerika  bekannt.    Für  Europa  von  Mitten  aus  England  nachgewiesen. 

(158.)  L  p.  439.  Fissldens  crassipes  Wils. 

Synonym:  F.  viridulus  var.  crassipes  Husnot  Muscol.  gaU.  p.  50  (1884). 
Var.  subm argin atus  Fleischer  &  Warnst.  Bryoth.  Eur.  meriA 
No.  13  (1896). 

Synonym:  F.  Warnstorfii,  Fleischer  in  Fl.  &  Warnst.  1.  c.  No.  14  (18961 
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Kräftiger,  25 — 45  mm  hoch.  Blätter  vielpaarig,  dunkelgrün, 
IVi  mm  lang  und  Va  mm  breit,  verlängert  zungenförmig,  kurz 
zugespitzt,  stumpflich  oder  spitz,  ganzrandig.  Rippe  gelbgrün, 
mit  oder  dicht  an  der  Spitze  endend,  Zellen  der  Querschnitte  gleich- 
artig. Ränder  des  Scheidentheiles  durch  vier  bis  sechs 
Reihen  gelblicher,  verdickter  und  verlängerter  Zellen 
gesäumt,  streckenweise  noch  mit  einer  Reihe  quadratischer 
Randzellen;  Saum  nach  oben  verschmälert  und  meist  nur  bis  zum 
Fortsatze  reichend.  Der  Fortsatz  stets  kürzer  als  der  Scheidentheil 
des  Blattes  und  meist  völlig  ungesäumt.  Dorsalflügel  gegen  die 
Insertion  verschmälert  und  diese  meist  erreichend,  zuweilen  in 
der  Mitte  auf  eine  kurze  Strecke  durch  wenige  verlängerte  Zellen 
deutlich  gesäumt.  Blattzellen  chlorophyllreich,  dünnwandig,  fünf- 
und  sechsseitig,  0,009—0,012  mm,  am  Grunde  des  Scheidentheiles 
quadratisch  und  rectangulär. 

Von  Max  Fleischer  am  10.  Juli  1895  auf  Gebälk  unter  Wasser 
am  Liri- Wasserfalle  auf  der  Insel  Liri  bei  Neapel  entdeckt. 

I.  p.  448.  Fissidens  riparlus  Amann  in  Rev.  bryol.  1889 
p.  54  ist  nach  dem  Originalexemplare  vom  Ufer  des  Fluelabaches 
in  Rhätien  (leg.  Amann)  eine  Form  von  F.  osmimdotdes  (Sw.). 

I.  p.  449.  Fissidens  s&rrulatus  Brid.  Spec.  Muse.  I  p.  170  (1806),  Br. 
eur.  fesc.  62/64,  SuppL,  t.  3  (1855). 

Synonyme:  Schistophyllum  senratum  Brid.  Mscr. 

Fiss.  asplenioides  var.  serrulatus  Wils.  Bryol.  brit.  p.  306  (1855). 
Pisa.  Langei  De  Not.  Epil.  p.  479  (1869). 
Sammlungen:  Fleischer  &  Wamstorf,  Bryoth.  europ.  meridion.  No.  15 
(var.  Langei  [De  Not]  Bottini). 
Zweihäusig;  $  BlQthen  zahlreich,  axillär  nnd  scheinbar  gipfelständig,  knospen- 
förmig,  kurz  gestielt,  Hüllblätter  rings  gezähnt,  Antheridien  (meist  sechs)  länglich- 
cylindrisch,  mit  Paraphysen.  —  Stattliche  Pflanzen  in  2— 6  cm  hohen,  lockeren 
Basen.   Stengel  einfach  oder  ästig,  im  Querschnitte  oval,  0,6  mm  diam.,  Ontral- 
strang  gut  begrenzt,  0,070  mm,  vielzellig,  gelbroth,  dünnwandig,  Grundgewebe 
locker,  stark  verdickt,  nach  aussen  kleiner  und  von  StereYdengruppen  durch- 
setzt. Blätter  gedrängt,  vielpaarig,  stark  glänzend,  zungenförmig,  zugespitzt,  4  bis 
6  mm  lang  und  0,6 — 1,0  mm  breit,  bis  zur  Blatthälfte  scheidig,  Dorsal- 
flügel die  Insertion  erreichend ;  alle  Blattränder  (Dorsalflügel  schwächer)  durch 
vier  bis  sechs  Beihen  stärker  verdickter,  grösserer,  einschichtiger,  nicht 
mamillöser  Zellen  wulstig  gesäumt;   Saum  intensiver  gefärbt.   Bänder  gegen 
die   Spitze   grob   und   unregelmässig    gesägt,   die  Dorsalflügel    schwach 
crenulirt     Rippe    kräftig,   gelbbräunlich,    dicht   an    der   Spitze   endend,   im 
Spreitentheile  mit  vier  bis  sechs  medianen  Deutern  und  differenzirten  Aussenzellen; 

43* 
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im  Scheidentheiie  fehlt  das  obere  Stereidenband ,  das  untere  ist  stark  entwickelt 
und  durch  eine  Eeihe  lockerer  Zellen  in  der  Mediane  unterbrochen.  Blattzellen 
fünf-  bis  sechsseitig,  0,012—0,016  mm,  derbwandig,  im  Fortsatze  und  am  Dorsal- 
flugel  auf  beiden  Seiten,  im  Scheidentheiie  auf  der  Aussenfläche 
mamillös;  Zellen  des  Blattgrundes  beiderseits  der  Rippe  grosser,  quadratisch 
und  rectangulär.  [Sporogone  gipfelständig  an  der  Hauptachse  und  auf  kurzen, 
leicht  abfallenden  Seitenästen.  Seta  15  mm  lang,  dick.  Kapsel  geneigt  bis  fast 
horizontal,  oval,  dickhäutig,  trocken  unter  der  Mündung  verengt.  Haube  kappen- 
formig.  Deckel  7«  der  Kapsel,  geschnäbelt.  Ring  fehlend.  Peristomzäbne  gross, 
purpurn,  in  zwei  lange  Schenkel  gespalten.    Reife  im  Frühlinge.] 

An  feuchten  schattigen  Felsen  in  den  Mittelmeerländern  und  in  England, 
doch  meist  steril ;  Früchte  nur  am  Monte  Picano  bei  Genua ,  in  Portugal  und  in 
Toskana  beobachtet. 

I.  p.  454.  Mssidems  poiyphyllus  Wils.  Mscr.,  Br.  eur.  fasc.  46/47.  SuppL 
t.  3  (1851). 

Synonyme:    Fiss.  adiantoides  var.  ß  poiyphyllus  Wils.    BryoL   brit 
p.  306,  t  55  a855). 
Fiss.  Welwitschii  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  120  (1876). 
Fiss.  polyphylloides  Sauerb.  in  Adumbr.  Muse.  II,  p.  658  (1879). 
Fiss.  serrulatus  var.  poiyphyllus  (Wils.)  Bottini  Rieh,  briol.  nell'  is. 
d'Elba,  p.  32  (1886). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  944,  1366. 

Zweihäusig;  J  BItithen  axillär,  fast  sitzend,  achtblättrig,  die  innersten  H&ll- 
blätter  aus  bauchigem,  eiförmigem  Grunde  plötzlich  in  die  vertikale  Lamina  ver- 
schmälert, mit  15 — 25  grossen  Antheridien  und  zahlreichen  Paraphyseo.  —  Rasen 
grün  ins  Bräunliche,  locker.  Stengel  verlängert,  6 — 15,  selten  bis  30  cm  lang, 
aus  niederliegendem  Grunde  aufrecht,  einfach  oder  getheilt,  am  Grunde  roth 
wurzelfilzig.  Stengelquerschnitt  wie  bei  F.  serrattts^  doch  die  mehrschichtige, 
stark  verdickte  Rinde  ohne  Steroiden.  Blätter  gedrängt,  aufrecht-abstehend, 
flach  bis  einseitswendig ,  mit  verbogener  Spitze,  verlängert  lanzettlich,  bis  ober 
die  Mitte  scheidig,  5 — 6  mm  lang  und  unten  0,4  mm  breit,  von  der  Bipp® 
gegen  die  Ränder  verdünnt  und  in  der  Spitze  schwach  crenalirt: 
Dorsalflügel  am  Grunde  abgerundet,  die  Insertion  nicht  erreichend.  Ripp« 
kräftig,  dicht  vor  der  Spitze  endend,  innen  fast  wie  bei  F,  serrukOus  gebant 
Blattzellen  ohne  Mamillen,  rings  verdickt,  mit  grosskömigem  Chlorophyll, 
beiderseits  der  Rippe  locker  vier-  bis  sechsseitig  (0,020-  0,026  mm),  gegen  die 
Ränder  allmählich  kleiner,  in  der  Mitte  0,016  mm,  die  Randzellen  nor 
0,009  mm. 

[Perichätialast  kurz,  gipfel-  und  seitenständig.  Seta  16  mm  lang,  Kapsel 
geneigt  bis  horizontal,  cylindrisch,  mit  verschmälertem  Halse,  derbhäutig. 
Peristomzäbne  aufrecht,  mit  eingebogenen  Spitzen,  orange,  bis  zur  Mitte  in  i^& 
fadenförmige,  knotige  Schenkel  gespalten.] 

An  schattigen  Felsen  in  England,  Nord -Frankreich  und  in  den  Mittehneer- 
lodern,  fruchtend  nur  von  C!amus  1878  im  Departement  Finistere  gesammelt 
(Braithwaite  Brit.  Mossfl.  t  XII). 
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(164.)  I.  p.  451.  Fissidens  adiantoldes  (L.) 

Var.  ß  eollinus  (Mitt.)  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  84  Ä  (1885). 

Synonyme:  F.  adiantoitles  ß  marginatus  Brid.  Br.  univ.  IL  p.  704. 
F.  eollinus  Mitten  in  Journ.  Linn.  Soc.  Botany  XXI,  p.  539  (1885). 

Einhäusig.  Dichtrasig.  Stengel  aufrecht,  1 — 3  cm  hoch. 
Blattzeilen  klein  (cfr.  I.  p.  451). 

Im  Gebiete  an  trockenen  Stellen  verbreitet. 

(165.)  I.  p.  451.  Fissidens  deelpiens  ß  brevlfollus  Lindb. 
Mscr.,  Braithw.  Brit  Mossfl.  I.  p.  84  A  (1885). 

Blätter  gedrängt,  viel  kürzer,  weniger  deutlich  gesägt,  durch 
ein  breites  Band  bleicher  Kandzellen  gesäumt. 

Von  S.  0.  Lindberg  1873  bei  Killarny  in  Irland  entdeckt. 
Fis8.  Velenovskyi  Podpera  in  Oesterr.  bot.  Zeitschrift  1900  p.  II  t.  1   ist 
Fiss.  dedpiens  forma. 

L  p.  452.  *  Fissidens  subtaxifolius  Kindb.  (Subsp.  zu 
F,  taxifoUus)  in  Bull.  d.  Soc.  bot.  ital.  1896  p.  15. 

Blätter  oben  fein  gesägt,  unten  fast  ganzrandig.  Rippe  aus- 
laufend oder  fast  auslaufend. 

Schweiz:  Lugano  im  Tessin;  Madonna  dolla  Salute  (Kindberg). 

I.  p.  454.    Fissidens  ovaUfoUits  n.  sp.  K.  Ruthe. 

Der  Blüthenstand  ist  fast  der  des  F,  hryold,  y  inconsta/ns :  $  BL  auf 
längeren  höheren,  meist  aber  auf  kürzeren  grundständigen  Stämmchen  terminal, 
(5  BL  ebenfalls  auf  höheren,  meist  aber  aiif  viel  kleineren  grundständigen  Aest»n 
der  vorjährigen  rhizomartigen  Aeste  terminal.  Vereinzelt  finden  sich  auch  in 
den  Achseln  der  untersten  Blätter  fruchtender  Stengel  kleine  J  Bl.  —  Sterile 
Stengel  sehr  zahlreich ,  fast  immer  höher  als  die  fruchtenden ,  6 — 8  mm  hoch. 
Blätter  derselben  acht-  bis  zehnpaarig,  lebhaft  hellgrün^  abstehend,  broiteiförmig, 
1,2  mm  lang  und  0,4 — 0,6  mm  breit,  kurz  parabolisch  zugespitzt,  mit  sehr  kleinem  vor- 
tretenden Spitzchen.  Dorsalflügel  breit  und  immer  weit  vor  dem  Grunde  beendet, 
seltener  bis  zum  Grunde  der  Rippe  durch  eine  Zellreihe  fortgesetzt.  Ränder 
breit,  aus  drei  bis  vier  Reihen  langgezogen  rhombischer,  ziemlich  weitlumiger 
gelblicher  bis  rother  Zellen  gebildet  und  meist  kurz  von  der  Spitze  in  kürzere 
prosench^matische  Zellen  übergehend,  welche  öfter  schwach  gezähnelt  vortreten. 
Rippe  in  der  Spitze  erlöschend,  seltener  als  kurzes  Spitzchen  mit  den  Randzellen 
sich  vereinigend.  Blattzellen  viel  kleiner  als  bei  Fissidens  hryoides^  rundlich, 
undeutlich  sechseckig,  mit  drei-  bis  fünfeckigen  und  auch  querbreiteren  gemischt 
imd  dicht  mit  Chlorophyll  erfüllt.  Nur  in  der  Spitze  befindet  sich  zu  beiden 
Seiten  der  erlöschenden  Rippe  eine  Gruppe  sehr  viel  grösserer  Zellen.  Fruchtende 
Pflänzchen  haben  meist  nur  drei  bis  sechs,  seltener  bis  acht  Blattpaare,  von 
welchen  die  obersten  mehr  länglich  sind.  Seta  kurz  und  stärker,  bis  7  mm  lang, 
lebhaft  roth.  Kapsel  kurz  bis  länglich  eiförmig,  bis  0,8  mm  lang,  immer  etwas 
geneigt  und  schwach  hochrückig,  aber  nicht  gekrümmt,  derbhäutig,  unter  der 
Mündung  nicht  verengt.    Peristom  dunkelroth.    Ring  und  Deckel  unbekannt. 
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Wurde  von  0.  Eeinhardt  in  Sardinien  bei  Iglesias:  Valle  Ganonica,  im 
Juni  1863  entdeckt  und  von  M.  Fleischer  bei  Rom:  Grenzano,  am  2.  Mai  1897 
aufgefunden.  (R.  Ruthe.) 

(167.)  1.  p.  454.  Pachyttssidens  grandiflrons  (Brid.,  C.  MüU.) 

Auf  dem  Grunde  des  Bodensees  bei  Constanz  am  Rheinausfluss  bei  der 
Rheinbrücke  (Februar  1858  Ludw.  Leiner),  Teufelskanzel  im  Ueberlinger  See  (Leiner). 

(168.)  L  p.  459.  Octodlceras  JuUanum  (Savi)  Brid. 

Mark  Brandenburg;  bei  Guben  in  der  Neisse  an  Steinen  unter  der 
Eisenbahnbrücke  (Otto  Will  1895). 

I.  p.  463.  Sel4geria  artUifolia  Lindb.  in  Hartm.  Skand.  Flor.  9.  ed.  IL 
p.  75  (1864). 

Svnonyme:  Sei.  pusilla  ß  Lacroixiana  De  Not.  Epil.  p.  656  (1869). 
SeL  pusilla  ß  acutifolia  (Lindb.)  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  125  (1876). 

Finhäusig.  Grösse  und  Tracht  von  S.  calcarea.  Rasen  sehr  niedrig,  tief 
grün.  Obere  Blätter  und  die  Perichätialblätter  aus  verbreiterter  Basis  rasch  in 
eine  fast  stielrunde,  borstenformige  Pfrieme  verschmälert,  brüchig,  im  Pftiemen- 
theile  fein  crenulirt;  alle  Blattzellen  rectangulär  und  durchscheinend;  Rippe  fast 
die  Pfrieme  ausfüUend.  Sota  kürzer  als  die  Perichätialblätter,  aufrecht  und 
gerade,  meist  nur  1  mm  lang.  Kapsel  aufrecht,  kurzbimformig ,  kurzhalsig, 
trocken  und  entleert  fast  kreiselformig ,  dünnhäutig.  Deckel  kurz  und  schief  ge- 
schnäbelt.   Peristomzähne  kurz  und  stumpflich. 

Var.  ß  Umgiseta  Lindb.  in  Not.  Sallsk.  Fl  &  Fauna  fennica  X,  p.  261  (1868). 
Synonyme:  Sei.  pusilla  var.  foL  perich.  longioribos  setaceis  Wils.  Mscr. 

Seta  2  und  3  mm  lang  and  die  Perichätialblätter  den  Eapselgnmd  nicht 
erreichend;  Deckel  länger  schief  geschnäbelt 

An  Kalkfelsen;  die  typische  Form  zuerst  von  P.  T.  Qeve  1864  auf  der  Insel 
(jothland  in  Schweden,  später  auch  aus  England  und  Italien  bekannt ;  Y  a  r.  ß  nur 
in  England  von  Wilson  gesammelt 

I.  p.  46."».  Seiigeria  paucifolia  (Dicks.)  Otrruther  in  Joom.  Bot  IV, 
p.  37  (1866). 

Synonyme:   BrTum  paucifolium  Dicks.  Crypt  fasc.  HI,  p.  7,  t.  11, 
fig.  3  (1801). 
Gymnostomum  paucifolium  Smith  £n^  Bot  t  2506  (1813). 
Seiigeria  calcicola  Mitt.  Mscr.  Joum.  Bot  H,  p.  194,  t  19,  fig.  1,6 

(1864). 
Sei.  calyoina  Mitt.  Mscr.  Lindb.  in  Oefv.  Vet-Ak.-Forh.  XXI,  p.  188 
(18^V 

subcemua  Schimp.  Br.  eur.  Sappl.  fasc  1—2,  t  1  (1864). 

Blassgrün.  Stengel  sehr  knrz  und  einfach.  Blätter  wenig  zahl- 
stehend,  lanzettlich;  die  obersten  ans  schmal  länglicher 
riemenförmig,  ganzrandig;  Rippe  ao  der  Basis  erlöschoid, 
ireniend,  vor  der  Spitze  schwindend  and  in  der  Pfrieme  beiderseits 
und   zwei  Zellreihen  begleitet;   Blattzeüen  rectangulär,   durcb- 
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scheinend.  Perichätialblätter  aus  breiter  Basis  kürzer  gespitzt.  Sota  2  mm  lang, 
blassgelb,  aufrecht.  Kapsel  bisweilen  etwas  geneigt  und  schwach  unsymmetrisch, 
oval  und  länglich,  am  Grunde  und  gegen  die  Mündung  verschmälert,  Urne  0,6  mm 
lang,  lichtbraun.  Deckel  lang  und  schief  pfriemenförmig ,  fast  von  Urnenlänge. 
Peristomzähne  lanzettlich,  purpurn,  entfernt  gegliedert  (meist  fünf).  Sporen 
0,005—0,007  mm,  gelb,  glatt;  Keife  im  Frühlinge. 

An  Kreidefelsen,  selten;  nur  aus  England  und  Frankreich  bekannt. 

I.  p.  467.  Seligeria  trisHchoUlen  Kindb.  in  Rev.  bryol.  1896  et  in 
Europ.  &  N.  Amer.  Bryin  II,  p.  213  (1897);  Hagen  in  Tromsö  Mus.  Aarsheft. 
21/22.  p.  32  (1899). 

Einhäusig.  Tracht  von  Seligeria  tristicha.  Gesellig  wachsend,  oben  satt- 
i^rün,  unten  braungrün.  Stamm  eben  1,5  mm  hoch,  sterile  Aeste  dreikantig. 
Blätter  dreireihig,  die  unteren  klein,  die  oberen  rasch  grösser,  schopfig  gestellt, 
abstehend,  aus  schmal  elliptischer  Basis  linealisch,  stumpf,  bis  0,45  mm  lang 
und  0,10  mm  breit,  Känder  aufrecht,  nur  oberwärts  leicht  ausgefressen. 
Blattzellen  an  der  Basis  rectangulär,  drei-  bis  viermal  so  lang  als  breit,  in 
den  Blattflügeln  rund,  im  übrigen  Blatte  quadratisch  (0,008  mm)  und  kurz  rect- 
angulär. Rippe  zuletzt  bräunlich,  mit  der  zweischichtigen  Blattspitze  ver- 
schmelzend. Perichätialblätter  scheidig,  plötzlich  zugespitzt,  meist  1  mm 
lang.  Seta  1,5  mm  lang,  nach  oben  dicker,  im  Bogen  gekrümmt,  gelbbräimlich. 
Kapsel  geneigt  bis  gesenkt,  fast  kugelig  (0,5  mm),  gelbbraun,  rothmündig,  nach 
der  Entdeckelung  halbkugelig,  mit  vorragender  Columella.  Deckel  fast 
halbkugelig,  kurz  und  gerade  geschnäbelt  Peristom  0,28  mm  vortretend,  roth- 
braun, allmählich  verschmälert,  unten  dicht  und  oben  entfernt  gegliedert,  feucht 
eingeschlagen  und  trocken  zurückgeschlagen.  Sporen  gross,  0,017—0,021  mm, 
bräunlich,  fein  gekörnelt;  Reife  Anfang  August. 

Auf  Kalk  und  Dolomit  in  Norwegen,  wo  es  seit  Sommerfeit  bisher  als  6'. 
tristicha  gegolten  hatte.    Ausgezeichnete  Spezies! 

I.  p.  467.  Seligeria  HMbinitnet'Ha  Ldndb.  Muse,  scand.  p.  25  (1879). 

Einhäusig.  Raschen  schwärzlich,  dicht  kissenförmig,  1  cm  hoch  und  darüber. 
Stengel  geschlängelt,  fast  dichotomisch  getheilt,  dicht  beblättert.  Blätter  aus 
lanzettlicher  oder  länglicher  Basis  allmählich  pfriemenlörmig,  Pfrieme  geschlängelt, 
oben  eingekrümmt.  Rippe  unten  schmal,  oberwärts  allmähUch  breiter  werdend, 
den  obersten  Pfriementheil  völlig  ausfüllend.  Blattflügelzellen  ähnlich  wie  bei 
Dicranum,  gross,  rothbraun.  Perichätialblätter  zusammengewickelt,  plötzlich 
pfriemenlörmig  und  die  Kapselmündung  erreichend.  Seta  bis  1,5  mm  lang,  auf- 
recht. Deckel  fast  von  Umonlänge,  aus  halbkugeliger  Basis  geschnäbelt.  Kapsel 
elliptisch,  0,5mm  lang,  Zähne  purpurn,  dolchformig,  zehngliedng.  Sporen  sehr 
klein,  gelblich,  glatt. 

Bisher  nur  von  Felsen  bei  Kitkajoki,  Provinz  Kitkajoki,  in  Finland  bekannt, 
wo  es  1867  von  F.  Silen  entdeckt  wurde. 

I.   p.  467.    Seligeria  polaris  Berggr.  Musci  &  Hep.  Spetsb.  p.  41  (1875). 

Einhäusig.     Kräftiger   als   S.    recuroata.     Rasen    1  cm  hoch,   schwarz. 

Stengel   mehrfach   zweitheilig.     Blätter   sparrig   oder   etwas  einseitswendig,   aus 

breit  ovaler  Basis  lanzettförmig  zugespitzt,  stumpf  lieh;   Rippe  nach  oben  breiter. 


Digitized  by  VjOOQiC 


680 

rinnig,  fast  dio  ganze  Spitze  ausfiillend.  Blattzellen  quadratisch,  am  Gnuide 
rechteckig.  Seta  länger  als  die  Blätter,  feucht  und  trocken  etwas  gekrOmmt. 
dick  und  fest.  Kapsel  hraungelh,  entdeckelt  kugelig,  getrocknet  kreiselforrnig. 
unter  der  Mündung  sehr  verengt;  Hals  undeutlich.  Deckel  lang  und  schief  ge- 
schnäbelt, stumpf  lieh.  Zähne  lang,  lanzettlich,  schmal  zugespitzt,  ungeth^t. 
12— 15 gliederig,  röthlich,  feucht  einwärts  gebogen,  trocken  aufrecht 
ab  stehend. 

In  der  Polarzoue  auf  kleinen  Schiefer -Quarzit-  oder  Kalksteinen,  die  von 
Glotscherwassor  benetzt  worden.  Von  S.  Berggreen  1868  auf  Spitzbergen  entdeckt. 

I.  p.  46^.  SellffeHd  t'i'€i«Hinevvis  Lindb.  (Musci  nov.  Scand.)  in  Notis. 
SäUsk.  Fauna  &  Fl.  fennicA  Förh.  IX,  p.  259  (1868). 

Einhäusig.  Verwandt  mit  S.  recurvata  var.  ß.  Pflänzchen  zerstreut  wachsend, 
bräunlich,  sehr  kurz,  einfach.  Blätter  sehr  klein,  aus  anliegender,  hohler  BasL» 
plötzlich  in  eine  abstehende  schmale  Pfrieme  verschmälert,  sturapflich,  ganz- 
randig.  Bippe  oberwärts  sehr  dick  und  den  plan-convexen  Pfriementbeil 
ausfüllend.  Zellen  des  Blattgrundes  rectangulär,  farblos,  kaum  verdickt,  in; 
Pfriementheile  klein,  quadratisch  und  chlorophyllhaltig.  Perichätialblätter 
wenig  verschieden,  im  Pfriementheile  crenulirt  Seta  2— 3  mm  lang,  massig  dick, 
etwas  gekrümmt  und  oben  rechts  gedreht.  Kapsel  undeutlich  schief,  birnförmig. 
mit  deutlichem  Halse,  getrocknet  fast  urnenförmig,  unter  der  rotbcn  Mündung 
eingeschnürt,  derbhäutig,  im  Alter  schwärzlich,  Zellen  des  Exotheciums  stark 
verdickt  und  vieleckig -rundlich.  Deckel  aus  breiter  Basis  plötzlich  schief 
pfriemenformig,  von  Va  Kapsellänge.  Peristom zahne  braun,  eingeschlagen,  ge- 
trocknet sparrig  zurückgeschlagen,  scharf  zugespitzt,  gegliedert.  Sporen  klein, 
rostfarben,  glatt;  Keife  im  Mai. 

An  Kalkfelsen  des  Berges  Billingen  (Westergöthland)  in  Schweden  vou 
P.  T.  Cleve  entdeckt. 

I.  p.  468.  SeligetHfi  campylopoda  Kindb.  Catal,  Canad.  Moss.  p.  41 
(1892)  Europ.  &  N.  Amer.  Brjin.  p.  213  (1897)  gehört  nach  Originalexemplareu 
zu  Sd.  recurvata  ß  pumüa  Lindb. 

I.  p.  469.  Seligeriit  diverHfoiia  Lindb.  in  Oefvers.  Vet.-Akad.  Forh. 
XVm,  p.  281  (1861)  et  XXI,  No.  3,  p.  191  (1864),  Schimp.  BrjoL  eur.  Suppl 
Fase.  1/2,  t.  2  (1864). 

Synonyme:  Weisia  pusilla  (nee  Hedw.)  Sw.  in  Schrad.  Joum.  DI,  P.  11. 
p.  398  (1864). 
Seligeria  compacta  Philib.  in  Rev.  bryol.  1897,  p.  52.  (Nach  Kindberg.) 
Einhäusig.    Mit  S.  recurvata  verwandt.    Pflänzchen  niedrig,  bis  1  cm,  ein- 
fach oder  ästig.    Blätter  entfernt  gestellt,  aufrecht-abstehend,  mit  eingekrümmten 
Spitzen,  getrocknet  angepresst,  lanzettlich,  zugespitzt  oder  stumpf,  ganzrandig. 
tief  rinnig,  Spitze  kappenformig.  Kippe  gleichdick,  in  der  Spitze  aufgelöst   Bl&tt- 
zellen  klein,  gleichartig,  etwas  verdickt,  an  der  Basis  kurz  rectangulär,  die  übrigen 
quadratisch.    Perichätialblätter    lang   scheidig,  plötzlich   in   eine   eingekrümmte, 
abgerundete,  fast  kappenförmige  Spitze  verschmälert,  Kippe  schwächer,  Blattzellen 
des  Scheiden theiles  grösser,  verlängert  rectangulär,  kaum  verdickt,  farblos.    Seta 
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strohfarben,  geschlängelt,  oben  schwanenhalsartig.  Kapsel  aufrecht,  aus  ge- 
schwollenem, kurzem  Halse  oval,  getrocknet  länglich -cylindrisch,  unter  der  Mün- 
dung nicht  verengt.  Deckel  lang  und  schief  geschnäbelt.  Ohne  Ring. 
Peristomzähne  lanzettlich,  gestutzt,  roth-purpum,  paarweise  genähert. 

An  Kalkfelsen.  Schon  1801  von  Olaf  Swartz  in  Schweden  bei  der  Silber- 
grube Sala  in  Westmanland  ontde<'-kt,  später  auch  von  0.  L.  Sillen  bei  Nyberg 
in  Schweden,  von  Jörgensen  bei  Fossen  in  Norwegen  und  von  Fr.  Nylander  bei 
Ruskiala  in  Finland  gesammelt. 

I.  p.  469.  Selif/etHa  ofpliqanla  Lindb.  in  Meddel.  af  Soc.  p.  Fauna  &  Fl. 
fcnnie^,  14.  Heft,  p.  72  (1887). 

Finhäusig.  Basen  dicht,  bräunlich,  oben  grün,  glanzlos.  Stengel  bis  5  mm 
lioch,  dicht  beblättert.  Blätter  undeutlich  dreireihig,  aufrecht-abstehend,  steif, 
aus  oval-elliptischer  Basis  allmählich  mehr  oder  minder  lang  zugespitzt,  rinnig, 
an  der  stumpf  liehen  Spitze  leicht  eingekrümmt,  ganzrandig.  Rippe  oberw^ärts 
dicker,  in  der  Spitze  aufgelöst.  Blattzellen  unten  rechteckig-quadratisch,  locker, 
oberwärts  kleiner,  quadratisch,  mehr  verdickt.  Aeussero  Perichätialblätter 
grösser,  aus  länglicher,  hohler  Basis  rasch  pfriemcnförmig,  stumpf  lieh,  die  obere 
Hälfte  von  der  Rippe  allein  gebihlet.  Seta  2,5  mm  lang,  steif  aufrecht,  bisweilen 
leicht  gebogen,  ziemlich  dick,  roth.  trocken  rechts  gedreht.  Kapsel  elliptisch, 
0,8  mm  lang  und  0,5  mm  dick,  braun,  kleinmündig,  trocken  unter  der  Mündung 
nicht  verengt,  oft  einseitig-bauchig,  derbhäutig,  am  Grunde  abge- 
rundet, ohne  deutlichen  Hals.  Zellen  des  Exotheciums  unregelmässig,  gross 
und  stark  verdickt.  Deckel  */,  der  Urne,  aus  hochconvexer  Basis  plötzlich  schief 
geschnäbelt,  bleich.  Peristomzähne  frei,  schmal  dolchformig,  sehr  spitz,  roth- 
braun, dicht  mit  hohen  Querbalken.  Sporen  sehr  klein,  bleichbräunUch  und  glatt. 

Am  Schieferfelsen  auf  dem  Dovrefjeld  in  Norwegen  bei  Vaarstien  am  27.  JuU 
1882  von  Sogneprest  Christian  Kaurin  entdeckt. 

I.  p.  469.  Seiigeria  arctica  Kaurin  in  litt,  Jörgensen  in  Christiania 
Vid.-Selsk.  Förhandl.  for  1894,  No.  8,  p.  68. 

Einhäusig.  iS.  dttJcrst/bZio  nächst  verwandt.  Herden  weise  wachsend.  Pflänz- 
ehen  sehr  klein,  einfach,  bräunlich,  armblätterig.  Blätter  nach  oben  allmählich 
grösser;  die  unteren  eiförmig,  0,3—0,6  mm  lang,  Rippe  schmal  (zwei  Zellbreiten) 
und  dünn,  vor  der  abgerundeten  Spitze  schwindend.  Schopfblätter  0,9mm 
lang,  aus  eiförmiger  Basis  allmählich  zu  einer  abgerundeten  oder  stumpfen 
Spitze  verschmälei-t,  ganzrandig.  Aeussere  Perichätialblätter  1  mm  lang,  die 
Schopf blätter  ähnlich;  Rippe  0,030  mm  breit,  in  der  stumpfen  Spitze  mit  der 
dicken  Lamina  verschmelzend.  Innere  Perichätialblätter  kürzer.  Blattzellen 
dickwandig,  rectangulär,  0,010  mm  breit,  die  Randreihe  der  oberen  Blätter  kurz 
rectangulär  und  quadratisch.  0,007  mm.  Seta  IV9— 2  mm  lang,  gelblich,  aufrecht 
und  meist  in  der  Mitte  leicht  gebogen ;  S<theidchen  cylindrisch .  0,45  mm  lang. 
Kapsel  aufrecht,  oval,  0,5  mm  lang  und  0,4  mm  dick,  mit  und  ohne  deutlichen 
Hals,  dtinnhäutig,  getrocknet  w^enig  verändert,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Zellen  des  Exotheciums  dünnwandig,  locker,  um  die  rothe  Mündung  bis  sechs 
Reihen  abgeplatteter  Zellen.    Deckel  0,24  mm  hoch,   aus  kegeliger  Basis  kurz 
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und  gerade  geschnäbelt.  Peristomzähne  tief  inserirt,  paarweise  genähert, 
0,15  mm  lang,  spitz,  rothbraun,  aussen  mit*  neun  Querbalken.  Sporen  0,010  mm, 
bräunlichgelb,  gekörnelt 

Im  arktischen  Norwegen  bei  Fossen  auf  Schieferfelsen  von  E.  Jörgenaen  am 
27.  Juli  1893  gesammelt. 

(174.)  I.  p.  471.  Trochobryum  earniolleum  Breidl.  &  Beck. 

Schweiz:  am  Zürichsee  bei  Männedorf,  steril  (J.  Weber). 

(178.)  I.  p.  480.  Campylosteleum  saxicola  (Web.  &  Mohr) 
Br.  eur. 

Synonyme:  Weisia  geniculata  Röhl  D.  Fl.  lü,  p.  48  (1813). 

Grimmia   saxicola  Hook.  &  Tayl.  Muse.  Brit.  1.  ed.,  p.  38,   t  13 

(1818). 
Glyphomitrium  saxicola  Mitt.  in  Braithw.  Brit  Mossfl.  Vol.  IL,  p.  54, 

t.  53  D  (1888). 

I.  p.  482.  CampyloHtelewm  ntHctufn  H.  v.  Solms-Laub.  Tent.  Bryo. 
geogr.  algarv.  p.  42  (1868). 

Synonyme:  Weisia  Welwitschii  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  52  (1876). 

Paröcisch.  —  Etwas. kräftiger  als  C.  saxicola.  Basen  locker,  grün.  Stengel 
bis  5  mm  lang.  Blätter  etwas  grösser  als  die  vorige  Art,  im  feuchten  Zustande 
aufrecht-abstehend,  feucht  oberwärts  nach  innen  oder  nach  aussen  gebogen,  trocken 
sehr  kraus,  mit  lanzettlichor  Basis  sehr  schmal  linealisch.  Blattzellen  rand- 
lich vier-  bis  sechsseitig,  untun  locker  und  hyalin.  Rippe  vor  und  mit  der  Spitze 
endend.  Perich  ätialblättor  den  Schopf  blättern  ähnlich,  oberhalb  der  Basis 
und  in  der  Spitze  mit  crenulirten  Bändern.  Sota  viel  kürzer  als  bei  C.  scucicda. 
gerade  und  aufrecht,  gelblich.  Kapsel  länglich -cylindrisch,  etwas  gekrümmt 
und  gestreift,  Haube  mit  dem  Deckel  abfallend.  Deckel  lang  pfriemenformig, 
von  Urnenlänge.  Ring  drei-  und  vierreihig,  spiralig  sich  abrollend.  Peristom- 
zähne bis  zur  Basis  in  zw^ei  pfriemenförmige  Schenkel  getheilt.  Sporenreife  im 
Frtihlinge. 

In  Portugal  zuerst  von  Wolwitsch  1849  an  dem  Wasserfalle  der  Cintra, 
später  1866  von  Horm.  GrafzuSolms-Laubach  in  feuchten  Granitspalten  bei 
Monchique  entdeckt.    Auf  Corsica  durch  De  Mercey  gesammelt. 

(179.)  I.  p.  487.  Ceratodon  purpurens  (L.)  Brid. 

Hierzu  sind  weiter  unterschieden:  Var,  mammillosus 
Warnst,  in  Verhdi.  Bot.  Ter.  Prov.  Brandb.  37.  Bd.  p.  48  (1896); 
femer 

Var.  brevisetus  Warnst.  1.  c.  41.  Bd.  p.  51  (1899). 

Var,  gemmifera  Jaap  in  Verh.  Bot  Prov.  Brandb.  40.  Bd. 
p.  68  (1898)  gehört  zu  Didymodon  rigidulus 

*  C.  arcticus  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  269  (1897) 
wurde  von  Berggren  auf  Spitzbergen  gesammelt. 
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I.  p.  488.  *  Ceratodon  dimorphus  Philib.  in  Rev.  bryol. 
1888  p.  28  als  Art. 

Synonym:    *    C.   brevifolius   (haud  Milde)   Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  269  (1897). 

Zweihäusig.  —  Raschen  nur  bis  7  mm  hoch.  Stämmchen 
mit  zahlreichen  fadenförmigen  Aestchen.  Blättchen  dachziegelig, 
0,4—0,5  mm  lang,  hohl,  flachrandig;  Rippe  auslaufend.  Schopf- 
blätter grösser,  0,75  mm  lang,  Ränder  umgebogen.  Peri- 
chätialblätter  scheidig  zusammengewickelt,  höher,  gestutzt. 
Seta  5—6  mm  lang,  rechts  gedreht.  Kapsel  geneigt  bis  hori- 
zontal, 0,9  —  1,2  mm  lang,  zuweilen  kropfig.  Deckel  verlängert 
kegelig,  0,4 — 0,50  mm  lang.  Ring  und  Sporen  wie  bei  C.  ptir- 
jnireus,  Peristom  rothorange,  bis  0,45  mm  lang,  mit  niedrigem 
Basaltubus,  bis  zur  Basis  fadenförmig-zweischenkelig,  die  Schenkel 
hier  und  da  durch  Querleisten  verbunden,  fein  papillös,  nicht 
gesäumt. 

In  der  Schweiz  am  Gipfel  des  Simplon  bei  2000  m  auf  Strassenmauern  bei 
dem  Hospiz  von  Professor  Philibert  1887  entdeckt. 

*  i'erittodon  eorsfcus  Schimp.  in  Br.  eur.  fasc.  53  Suppl.  t.  1  (1850) 
als  Art. 

Synonym:  Barbula  corsica  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin  p.  260  (1897). 

Zweihäusig.  —  In  Wuchs  und  Tracht  wie  C.  purpureus.  Stengel  mehr- 
mals getheilt.  Blätter  mehr  verlängert  und  durch  die  austretende  Bippe  lang 
zugespitzt,  in  trockenem  Zustande  gekräuselt,  Blattränder  umgebogen.  Blattzellen 
lockerer.  Pericbätialblätter  lang,  scheidig  zusammengewickelt,  dünn,  an  der 
Spitze  gestutzt  und  mit  kleinem  Spitzchen,  Bippe  in  dem  Spitzchen  schwindend. 
Seta  15  mm  lang,  dünn,  rechts  gedreht,  unten  purpurn,  oben  gelblich.  Kapsel 
aufrecht,  gerade  oder  leicht  gebogen,  cvlindrisch,  entleert  verdünnt,  gestreift, 
trocken  tief  gefurcht,  nicht  vierkantig.  King  imd  Sporen  wie  bei  C.  pu/r- 
purms.  Deckel  V,  der  Urne,  schmal  kegelig,  stumpf  lieh  Peristomzähno 
einem  Basaltubus  aufsitzend,  bis  zur  Basis  gesondert,  fadenförmig,  lang  und 
dicht  papillös,  nicht  gesäumt. 

Auf  der  Insel  Corsica  um  Ajaccio  auf  sterilem  Sandboden  1849  von  Requin 
entdeckt.    Auch  von  der  Insel  Sardinien  und  aus  Süd-Frankreich  bekannt. 

Diese  zwei  Suhspecies  und  Ceratodon  conicus  gleichen  in  den  Sporen  und 
in  der  Bildung  des  Kapselringes  vollständig  dem  C.  purpweus^  der,  als  (DoUectiv- 
species  aufgefasst,  ein  lehrreiches  Beispiel  abgiebt,  nach  welch  verschiedenen  Rich- 
tungen eine  Species  abändern  kann. 

(181.)  I.  p.  490.  Ceratodon  ehloropns  (Brid.)  Brid. 

Synonym:    Barbula  chloropus  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  260 

(1897). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1258. 
Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  eur.  meridion.  No.  18. 
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I.  p.  494.  Tfiehoiloti  oblotif/tut  Lindb.  in  Oefv.  af  Vot.  Akad.  Forli. 
p.  226  (1864). 

Synonyme:  Ceratodon  oblongus  Lindb.  1.  c.  1866,  p.  554. 

Ditrichum  oblongum  Kindb.  Eur.  &:  N.  Anier.  Brjin.  p.  178  (lb97 ». 

Zweihäusig.  —  Trtchodon  cyltndrtcus  nahe  verwandt.  Stengel  sehr 
niedrig,  armblätterig.  Blätter  aus  broitor  Basis  allmählich  in  eine  geschlangelt^ 
Pfrieme  verschmälert;  Rippe  die  Pfrieme  ausfüllend.  Perichätialblätter  scheidi^r. 
Seta  8  mm  lang  und  0,12  mm  dick,  roth,  etwas  geschlängelt  Kapsel  länglich, 
etwas  hochrückig,  1  mm  lang  nnd  0,4— 0,50  mm  dick,  glänzend  roth,  derb- 
häutig.  Peristom  roth  braun,  bis  zur  Basis  in  zwei  fadenförmige,  bleiche, 
fast  glatte,  hier  und  da  durch  Querbalken  verbundene  Schenkel  gotheilt.  Bin^ 
einfach,  0,05  mm  hoch.  Deckel  kurz  kegelig,  am  Rande  scharf  kerbi^. 
Sporen  0,014—0,016  mm,  chlorophyllh altig. 

Auf  der  Insel  Spitzbergen  auf  sandigem  oder  lehmigem  Boden  von  A.  E. 
Nordenskjöld  entdeckt:  später  auch  von  Hagen  und  Arnell  im  nördlichen  Nor- 
wegen nachgewiesen. 

I.  p.  494.  Ditriehnm  Timm. 

Synonyme:  Leptotrichum  Hampe  in  Linnaea  XX,  p.  74  (1847). 
'  Diaphanophyllum  Lindb.  in  Oefv.  Vet.  Akad.  Förh.  1862  No.  10. 

(183.)  I.  p.  496.  Ditrielium  zonatum  (Brid.)  Limpr.  — 
Zweihäusig.  $  Blüthe  beschreibt  J.  Hagen  in  Nyt  Magazin  for 
Naturw.  Bd.  38,  Heft  4  (1900). 

Schweiz:  Westseite  der  Pischa  in  dem  Mönchalpthal  2200m  (^Amannj: 
Alpe  Pianscuro  (Val  Isone,  Tessin),  1200  m  (P.  Conti). 

(184.)  I.  p.  497.    Ditriehum  tortlle  (Schrad.)  lindb. 

Synonym:    Diaphanophyllum  toi-tile  Lindb.  in  Oefv.  Vet  Ak.  Förh. 
1862,  No.  10. 

(185.)  I.  p.  499.    Ditriehum  nivale  (C.  MüU.)  Limpr. 

Schweiz:  Göscheneralp  im  Gletschersande,  1650  m  (C.  Grebe). 

(186.)  I.  p.  499.    Ditriehum  vaginans  (SuU.)  Hampe. 

Synonym:    Diaphanophyllam   vaginans   Lindb.   Oefv.    Vet,  Ak.    Forh. 
1862,  No    10. 

(187.)  I.  p.  501.    Ditriehum  homomallum  (Hedw.)  Hampe. 

Synonyme:  Afzelia  heteromalla  Ehrh.  Beitr.  Vü,  p.  100  (1792). 
Diaphanophyllum    heteromallum    Lindb.    Oefv.  Vet  Ak.  Förh.   1862, 

No.  10. 
Leptotrichum  arcticum  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  142  (1876). 
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I.  p.  502.    Ditrichuni  subulatam  (Bruoh.)  Hampo  in  Flora  1867. 

Synonyme:    Trichostomum   subulatum    Bruch,    in  Sa  hm.  PI.  Tingit. 
(1825);  Er.  eur.  fasc.  18/20,  p.  17,  t.  13  (1843). 

Didymodon  aureus  Do  Not.  Spicil  12  (1837). 

Leptotrichum  subulatum  Hampe  in  Linnaea  1847. 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  europ.  merid.  No.  20. 

Paröcisch.  Antheridien  (Schlauch  gelb,  0,15  mm)  paarweise,  mit  wenigen 
hyalinen  Paraphysen  in  den  Achseln  der  Sub-Perichätialblätter.  —  Herdenweise, 
gelbgrün,  glänzend.  Stengel  2— 5  mm  lang,  einfach,  unten  nackt.  Blätter 
gedrängt,  die  oberen  meist  3  mm  lang,  aus  halbumfassender,  ovaler  oder  eiförmiger 
Basis  rasch  lang  pfriemenförmig,  geschlängelt,  einseitswendig  bis  sichelförmig, 
im  Pfriem  entheile  rinnig,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  undeutlich  gezähnt. 
Kippe  breit  und  flach,  auslaufend  und  den  Priementheil  ausftillcnd.  Blatt- 
zellen beiderseits  der  Bippe  linearisch,  gegen  die  Eänder  enger  und  kürzer  bis 
quadratisch.  Perichätialblätterhochscheidig.  Sota  1  cm  lang,  röthlichgelb, rechts 
gedreht.  Kapsel  aufrecht,  oval-länglich  (Urne  1,2  mm  lang),  glänzend  kastanien- 
braun, dünnhäutig,  am  Grunde  mit  normalen  Spaltöffnungen.  Deckel  verlängert 
kegelig.  Ring  fehlend.  Peristom  rothbraun,  mit  niedrigem  Basaltubus,  Zähne 
bis  zur  Basis  fadenformig-zweischenkelig,  papillös,  gegen  den  Grund  die  Paarzähne 
oft  unregelmässig  verbunden.  Sporen  0,012—0,018  mm,  rostfarben,  papillös: 
Reife  im  Frühlinge. 

Auf  Sandboden  an  der  Nordküste  Afrikas  von  Salzmann  entdeckt  und  bisher 
nur  auf  den  Inseln  und  in  den  Küstenländern  des  Mittelländischen  Meeres  nach- 
gewiesen; in  England  sehr  selten. 

(188.)  I.  p.  503.    Dltriehnm  flexicanle  (Schieich.)  Hampe. 

Synonym:  Diaphanophyllum  Lindb.  in  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  1862  No.  10. 

Stengelfilz  glatt. 

Var.  densum  (Br.  eur.  1843)  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  101 
(1885). 

Synonym:    *  Ditrichum  densum  (Br.  eur.)   Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  180  (1897). 

Var.  longifolla  (Zett.)  Hagen  Musci  Norv.  bor.  p.  40  (1899). 
Im  nördlichen  Norwegen  in  der  Nähe  des  Meeres  von  J.  Hagen 
beobachtet. 

(189.)  I.  p.  504.    Ditrichuni  glaaeeseens  (Hedw.)  Hampe. 

Synonym:  Diaphanophyllum  glaucescens  Lindb.  in  Oefv.  Vet  Ak.  Förh. 
1862,  No.  10. 

Bei  Pflanzen  von  der  Bemina  in  der  Schweiz  (P.  Janzen)  ist 
der  ganze  Stengel  wurzelhaarig. 
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(190.)  L  p.  506,    DItrieliUlii  paUidnm  (Scbreb.)  Hampe. 

Synonym:  Diaphanophyllum  pallidum  Lindb.  in  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh. 
1862,  No.  10. 

(193.)  I.  p.  511.    Dltriehum  astomoides  Limpr. 

Synonym:    *  Pleuridium  astomoides  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  398  (1897). 

I.  p.  513.  *  Plenrldlnm  anomalam  Kindb.  in  Nuovo 
giorn.  bot.  ital.  1893,  von  Lugano  in  der  Schweiz,  scheint  eine 
ähnliche  Form  wie  voriges  zu  sein. 

I.  p.  513.  Distiehlam  Br.  eur.  —  Wenn  auch  Taubert 
(Bot  Centrbl.  Bd.  47,  No.  13,  p.  390)  die  Phanerogamengattung 
Swartzia  Schreb.  eingezogen  hat,  so  lässt  sich  der  Name  Swartzia 
Ehrh.  doch  nicht  für  Distichium  Br,  eur,  einsetzen,  denn  er  wurde 
für  Swartzia  pusilla  Ehrh.  Hanno v.  Magazin  1780 — 82  (unsere 
Seligeria  pusilla)  gegeben. 

(194.)  I.  p.  515.  Distichium  eapUlaceum  (Sw.)  Br.  eur.  — 
Seta  5 — 20  mm  hoch. 

I.  p.  517.  Distichium  Hagenii  Ryan  Mscr.;  Philib.  in  Rev.  bryol. 
1896,  p.  36;  Hagen  Musci  Norv.  bor.  p.  42  (1899). 

Synonym:   Distichium   inclinatum  forma  borealis  limpr.  in  litt,   ad 
Kaurin. 

Im  nördlichen  Norwegen  —  Finmarkens  Amt  —  Eistrand,  Mellalos,  an 
einem  begrenzten  Platze  ,,auf  Quicksand''  in  grosser  Menge  von  Byan  und  Hagen 
am  18.  Juli  1894  gesammelt  Bald  nach  der  Entdeckung  sandte  mir  Chr.  Kaurin 
Exemplare  als  Distichium  Hagent  n,  sp.  „Mihi*'',  in  dem  ich  nur  eine  Form  von 
D.  inclinatum  erblicken  konnte.  —  D,  inclinatum  ändert  in  der  Grösse  aller 
Theile  viellach  ab,  auch  in  der  Ausbildung  des  Peristoms.  üngetheilte,  nur  hier 
oder  da  durchlöcherte  Zähne,  wie  ich  sie  Fig.  158  abbildete,  sind  selten,  aller- 
meist ist  jeder  Zahn  in  zwei  oder  drei  unregelmäasige,  hier  und  da  zusammen- 
hängende Schenkel  getheüt.  Bei  D.  Hageni,  das  grösseren  Formen  des  D. 
inclinatum  habituell  völlig  gleicht,  zeigt  die  entleerte  Kapsel,  dass  sich  der 
Peristomcylinder  nach  der  Entdeckelung  statt  in  16,  nur  in  8  doppelt  so 
breite  Zähne  gesondert  hat:  jeder  dieser  Paarzähne  lässt  in  der  äusseren  Schicht 
drei  bis  fünf  (auch  sechs)  unregelmässige  Schenkel  erkennen,  auch  lässt  sich  eine 
schwache  Streifuug  auf  der  Aussenfläche  der  Zähne  nachweisen.  Zwitterblätben 
konnte  ich  bei  D,  Hageni  nicht  finden,  auch  in  jugendlichen  Blüthenständen 
fand  ich  die  Archegoniengruppe  am  Sprossscheitel  durch  ein  kldnes  Blättchen  von 
dem  Antheridienstande  getrennt. 
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I.  p.  528.  Pottia  cuneifolia  H.  de  Solms-lÄub.,  Tent  bryo  —  geogr.  Algar- 
viae  p.  88  (1868). 

Paröcisch;  Antheridien  nackt  —  Stengel  verkürzt.  Blätter  gedrängt,  die 
unteren  länglich-linealisch,  die  oberen  verlängert  länglich-spatelformig;  Perichätial- 
blätter  schmal  linealisch;  alle  Blätter  stumpf  lieh,  durch  die  austretende, 
bleiche  Kippe  gespitzt,  sehr  hohl,  Bänder  flach  oder  hier  und  da  leicht  um- 
gebogen, völlig  ganzrandig,  weich,  nicht  papillös.  Seta  röthlich.  Kapsel  oval 
oder  oval-länglich,  braun.  Deckel  lang  geschnäbelt.  Eing  einfach.  Peristom  un- 
deutlich.   Sporen  wie  bei  P.  Wilsoni;  Keife  im  Frühlinge. 

Von  Herrn.  Graf  zu  Solms- Laubach  1866  bei  Alvira  in  Portugal  auf 
thonig-sandigera  Boden  gesammelt     (Nicht  gesehen.) 

I.  p.  528.   Pottia  pallida  Lindb.     Om  de  Europ.  Trichost.  p.  220  (1864). 
Synonym:    Pottia   eustoraa  var.   auripes  C.  Müll.  Mscr.  J.  I^ange  in 
Naturh.  Foren,  vidensk.  Meddel.  XII,  p.  15  (1860). 

Paröcisch;  Antheridien  nackt  in  den  Achseln  der  Subperichätialblätter.  — 
Herdenweise.  Stengel  niedrig.  Blätter  bleichgrün,  sehr  weich,  aufrecht-abstehend, 
fast  spatelformig,  stumpf,  kielig-hohl,  Känder  in  der  Blattmitte  leicht  zurück- 
gebogen. Kippe  dünn,  bleich,  als  leicht  brüchige  Stachelspitze  austretend.  Blatt- 
zellen beiderseits  glatt,  dünnwandig,  meist  hyalin,  oben  locker  rundlich- 
sechsseitig, schwach  chlorophyllhaltig,  unten  sechsseitig-rechteckig.  Seta  6 — 8  mm 
lang,  schlank,  goldgelb.  Kapsel  langlich-cylindrisch,  Mündung  fast  enger.  Haube 
braun,  glatt.  Deckel  kegelig,  schief  geschnäbelt,  Zollen  nach  rechts  aufsteigend. 
Ring  und  Peristom  fehlend. 

Von  J.  Lange  im  Februar  1851  auf  Sandboden  an  der  Meeresküste  bei 
Cortadura  in  Spanien  gesammelt.    (Nicht  gesehen.) 

I.  p.  528.  Fottia  venuMa  Juratzka  in  ünger  &  Kotschy,  Die  Insel  Cypem 
p.  167  (1865). 

Paröcisch ;  Antheridien  einzeln  oder  zu  zwei,  nackt  in  den  Achseln  der  Sub- 
Perichätialblätter.  Mit  P.  pallida  verwandt,  doch  grösser,  Raschen  etwas  ge- 
drängt. Pflänzchen  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend  bis  aufrecht.  Obere 
Blätter  dicht  gestellt,  schlaff  und  flatterig,  die  obersten  verlängert  spateiförmig, 
1,8 — 2,4mm  lang,  oben  0,6  mm  breit,  an  der  abgerundeten  Spitze  kurz  gespitzt, 
Ränder  flach  oder  in  der  Blattmitte  hier  und  da  schmal  umgebogen.  Rippe 
bleich,  als  0,5  mm  langer,  weicher  Stachel  austretend.  Blattzellen  beider- 
seits glatt,  dünnwandig,  alle  locker  und  fast  hyalin,  oben  sechsseitig  (im  Mittel 
0,018  mm),  unten  rectangidär,  drei-  bis  fünfmal  so  lang  als  breit.  Seta  6— 8  mm 
lang,  dünn,  gelb,  rechts  gedreht  Kapsel  oval-cylindrisch,  weich,  bleichgelb, 
Urne  1  mm  lang,  nach  der  Entdeckelung  gestutzt.  Deckel  Vs  ^^^  Urne,  aus 
flachconvexer  Basis  dick  und  schief  geschnäbelt,  glattrand ig.  Ring  an  der  Urnen- 
mündung bleibend,  aus  zwei  Reihen  kleiner,  derbwandiger  Zellen  gebildet. 
Peristom  fehlend.  Sporen  0,018— 0,020  mm ,  dunkelbraun,  dicht  und  fein 
papillös,  Reife  im  Frühlinge. 

Von  Professor  Unger  auf  nacktem  Boden  bei  Hagia  Napa  auf  CJypern 
gefanden. 
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I.  p.  532.    Pattia  NoiariMi  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  851  (1876). 

Paröcisoh;  Antheridien  zu  ein  oder  zwei  in  den  Achseln  der  oberen  BUtter. 
Pflänzchen  1 — 2  mm  hoch,  einfach,  untere  Blätter  eiförmig.  zages^Htxt,  dordi  die 
Inirz  aastretende  Rippe  gespitzt,  die  oberen  Terlangert  linealisch,  kurz  zugespitzt 
oder  schmal  spatelformi^,  abgerundet,  mit  lang  austretender  gelber  Rippe,  kielie. 
Rander  gegen  die  Basis  mehr  und  minder  umgebogen,  weich,  bleich,  trorkea  eia- 
gekrümmt  Blattzeilen  dünn,  oben  klein,  fast  quadratisch  und  rundlich- 
sechsseitig, bleichgrün,  kaum  chlorophyllös,  gegen  die  Basis  hyalin,  secfasseitu?- 
rectangulär.  Seta  5— 7  mm  lang,  bleichgelb.  Kapsel  länglich-cylindriscb,  braum, 
weich.  HaQbe  nackt  Deckel  geschnäbelt  Ring  einfach.  Sporen  bräunlich,  fetii 
punktirt 

Von  Fr.  Müller  1827  bei  Cagliari  in  Sardinien  zufallig  mit  anderen  Erd- 
moosen aufgenommen,  später  auch  von  De  Notaris  und  von  Gennari  auf  Sardinie« 
gesammelt.    (Nicht  gesehen!) 

Wurde  von  De  Notaris  für  P.  crinita  (Wüs.)  gehalten,  die  von  Sardinien 
nicht  bekannt  ist 

L  p.  531.  Föitia  viridifoiia  Mitten  in  Joum.  Bot  1871,  p.  5;  Braithw.  Brit. 
Moosfl.  L  p.  202,  tab.  29  E  (1884). 

Parooisch;  Rasen  dicht,  tief  grün.  Schopfblätter  rosettenformig  gestellt, 
aufrecht-abstehend,  2  mm  lang,  verkehrt-ei-spatelförmig,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt, 
Ränder  in  der  Blattroitte  umgebogen:  Rippe  als  Stachelspitze  auslaufend.  Blatt- 
zellen beiderseits  mit  stumpfen  Papillen,  oben  sechsseitig,  0,016  bis 
0,018mm,  dicht  mit  Chlorophyll  erfüllt,  Randzellen  etwas  kleiner,  unter- 
wärts länglich  und  hyalin.  Seta  2*'»  mm  lang,  bräunlich.  Scheidchen  verlängert- 
kegelrg.  Kapsel  länglich,  Urne  1,2  mm  lang  und  0,75  mm  dick,  kastanienbraun. 
Haube  glatt.  Deckel  fla<h  gewölbt,  gerade  geschnäbelt,  V»  <^®'  Urne.  Ring 
einreihig,  kleinzellig,  an  der  Mündung  bleibend.  Sporen  0,018— 0,025  mm ,  trüb 
bräunlich,  dicht  und  fein  gekömelt,  Reife  im  Frühlinge. 

Erdbedeckte  Felsen  an  der  Küste  Englands,  Irlands  und  Nordfrankreichs,  seften. 

I.  p.  531.  Pattia  asperula  Mitten  in  Joum.  Bot  1871  p.  4,  tab.  llv, 
f.  3;  Braithw.  Brit  Moosfl.  I.  p.  202,  t  29D  (1884). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1302. 

Parocisch.  Dichtrasig,  grün  und  gelbgrün.  Pflänzchen  kurz,  Schopf- 
blätter  rosettenartig,  verkehrt-eiförmig  bis  spatelformig,  kurz  zugespitzt,  1,2  mm 
lang  und  oben  bis  0,75  mm  breit,  Ränder  abwärts  schmal  umgebogen.  Rippe 
kräftig,  gelbbräunlich,  lang  austretend.  Blattzellen  dünnwandig,  oberwärta 
dicht  mit  Chlorophyll  erfüllt  und  beiderseits  mit  zahlreichen  Papillen,  quadratisch 
und  sechsseitig,  0,018  mm,  die  Randreihe  quadratisch  und  meist  nur  0,012  ram, 
gegen  die  Basis  hyaline,  rectanguläre  Zellen  etwas  lockerer,  meist  doppelt  so 
lang  als  breit.  Seta  2  mm  lang,  röthlich,  rechts  gedreht;  Scheidchen  verlängert- 
kegelig.  Kapsel  aufrecht,  oval -länglich,  knstanienbraun ,  Urne  0,75  mm  lang, 
entleert  an  der  Mündiing,  etwas  erweitert  Haube  goldbraun,  bis  zur  ümen- 
mitte  reichend,  Uaubenschnabel  spärlich  papillös.  Deckel  0,6  mm  lang, 
kegelig,  mit  kurzem,  bleichem  Schnabel  Umenmündung  mit  einigen  (meist  vier) 
Reihen  kleiner,  quadratischer  Zellen,  die  oberste  Reihe  einen  bleibenden  Ring  dar- 
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stellend.    Paris tom  fehlend.    Sporen  rostfarben,  0,018 — 0,020  mm,  fein  gekömelt, 
Reife  im  Winter  und  Frühlinge. 

An  der  Küste  Englands  und  Irlands  in  Felsritzen  und  auf  Sandbänken, 
zuerst  von  Mitten  entdeckt.  —  Nach  Eindberg  Eur.  &  N.  Araer.  Bryin. 
p.  281  (1897)  Subspecies  zu  P.  crinita, 

I.  p.  534.  Pattia  litaralis  Mitten  Journ.  Bot.  1871,  p.  4;  Braithw.  Brit. 
Moosfl.  I.  p.  198,  t.  28  G  (1884). 

Synonym:  P.  intermedia  var.  Husnot  Muscol.  gallica  p.  433  (1894). 

Einhäusig;  g  Knospen  achselständig,  gestielt,  dreiblätterig,  klein,  mit  wenigen 
Antheridien.  —  Pottia  truncattda  nahestehend.  Basen  bis  1  cm  hoch,  unten 
bleich,  oberwärts  grün  und  blaugrün.  Blätter  aufrecht,  fast  spateiförmig, 
zugespitzt,  weich,  die  längsten  2,4  mm  lang  und  oben  0,75  mm  breit,  mit  kurz 
austretender  Bippe,  die  unteren  schmäler,  mit  länger  austretender  Bippe,  Blatt- 
ränder in  der  Mitte  umgebogen,  oberwärts  infolge  der  coUabirten  Bandzellen 
schwach  crenulirt.  Blattzellen  beiderseits  glatt,  die  oberen  sechs- 
seitig (0,018  mm)  und  schief  viereckig,  mit  etwas  verdickton  Zellgreuzen,  massig 
chlorophyllhaltig,  gegen  die  Basis  durchscheinend  bis  hyalin,  locker  rectangulär, 
vier-  bis  sechsmal  so  lang  ids  breit.  Sota  bleich  orange,  5  mm  lang,  rechts 
gedreht;  Scheidchen  schmal  kegelig.  Kapsel  aufrecht,  oval-länglich,  rostfarben, 
Urne  1  mm  lang,  entleert  nicht  weitmündig.  Haube  glatt.  Deckel  V«  ^^^ 
üme,  aus  flach-convexer  Basi^  schief  geschnäbelt.  Bing  durch  eine  oder  zwei 
Eeihen  kleiner,  bleibender  Zellen  angedeutet,  die  übrigen  Zellen  des  Exotheciums 
locker  rectangulär  und  dünnwandig.  Sporen  rostfarben,  0,018— 0,022  m ,  fein 
gekömelt,  Beife  im  Frühlinge. 

Auf  Sandboden  an  der  Küste  Englands  und  Nordfrankreichs.  Eine  Species 
zweiten  oder  dritten  Grades!  —  Nach  Kindberg  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  282  (1896)  Subspecies  zu  P.  lanceolata. 

(199.)  I.  p.  528.  Pottla  minntala  (Schleich.)  Br.  eur.  — 
Synonym:  Weissia  Davaliii  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin., 
p.  284  (1897). 

(201.)  I.  p.  532.  Pottia  intermedia  (Turn)  Fürnr.  Var.  corsica 
Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  eur.  merid.  No.  23  (1896). 

Obere  Blätter  breiter  und  fast  doppelt  so  lang  (4  mm)  als  an 
der  Stammform;  Kippe  in  der  Spitze  oder  kurz  vor  derselben 
schwindend,  nicht  als  Stachel  austretend.  Rand  nur  in  der  unteren 
Hälfte  schwach  umgebogen,  sonst  flach.  Zellen  beiderseits  glatt, 
lockerer.  Sporen  kugelig  und  oval,  0,032 — 0,035  mm,  schmutzig- 
braun. 

An  Grabenrändem  bei  Ajaccio  auf  Corsica  von  M.  Fleischer  1894  entdeckt. 
Limp  rieht,  Laubmoose.    UL  Abth.  44 
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I.  p.  533.  Pottia  Wilsonl  (Hook.)  Br.  eur.  —  Synonyme: 
Pottia  Combae  De  Not.  Epil.  p.  588  (1869).  Gymnostomum  Combae 
De  Not.  Spicil.  No.  44  (1837). 

Sara ralun gen r  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  806,  955. 

(205.)  I.  p.  536.    Pottia  mutica  Vent.  —  Synonym:  Weisia 
mutica  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  284  (1897). 
Schweiz:  San  Salvatore  bei  Lugano  (Mari). 

(206.)  I.  p.  537.  Pottia  eommntata  limpr.  —  Synonym: 
Weisia  commutata  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  285  (1887). 

(207.)  I.  p.  539.    Pottia  Helmil  (Hedw.)  Br.  eur. 

Synonym:    Didymodon    Heimii    Kindb.   Eur.    &   N.    Amer.    Bryin. 

p.  280  (1897). 

Var.  obtnsifolia  (R.  Br.)  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  45  (1899). 

Synonyme:  Gymnostomum  obtusifoiium  B.  Br.  Suppl.  append.  iter  Farryao. 

p.  299  (1823). 
Pottia  obtusifolia  C.  MüU.  Syn.  I.  p.  556  (1849). 
Pottia  Heimii  var.  arctica  lindb.  in  Oefv.  af  K.  Vet.  Akad.  KrL 

1866  p.  551. 
Pottia  Ryani  Phil,  in  Rev.  bryol.  1896  p.  28. 
Didymodon     Heimii    *    Ryani     ELindb.    Eur.    &   N.    Amer.    Biyin. 

p.  280  (1897). 

Blätter  kürzer  und  oben  abgerundet;  entleerte  Kapsel  trichter- 
förmig; Deckel  niedriger  als  bei  der  Stammform. 

Als  P.  Ryani  im  nördlichen  Norwegen  von  E.  Ryan  am  Posangerfjord 
(Laxelven,  Meilanalos)  1894  gesammelt,  war  schon  früher  von  Grönland  und  von 
Spitzbergen  bekannt. 

(208.)  I.  p.  541.  Pottia  latifolla  (Schwägr.)  C.  MülL  - 
Synonym :  Didymodon  latifolius  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  273  (1897). 

I.  p.  543.  Didymodon  Hedw.  —  Ring  meist  diflferenzirt. 

I.  p.  544.  Didymodon  Camnsl  Husnot  Muscol.  Gall.  p.  80 
(1885)  ist  nach  dem  Originale  Synonym  zu  Diphyscium  sessile  var. 
acutifolia  Lindb. 

I.  p.  544.  Didymodon  Debati  Husnot  in  litt.,  Debat  in  Bot. 
bryol.  1895,  p.  79  und  tab.  ist  eine  Form  der  collectivischen  2).  rw- 
hellus  mit  gezähnten  Blatträndem. 
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(209.)  I.  p.  547.  Dldymoden  rubellus  rar,  serratns  Schimp. 
Unio  itin.  crypt.  Molendo  1863  No.  74;  hierzu  ist  Synonym  var. 
intermedius  mihi. 

(210.)  I.  p.  547.  Didymodon  alpigena  Vent.  —  Synonym: 
Barbula  alpigena  (Vent.)  Bandb.  Laubm.  Schwed.  &  Norw. 
p.  148  (1883). 

(211.)  I.  p.  549.  Didymodon  ruber  Jur.  —  Schweiz: 
Grindelwald  und  Kandersteg  1700  m  (Culmann  &  Grebe),  Val 
Piora  bei  Murinasia  im  Tessin  1950  m  (Grebe). 

(213).  I.  p.  551.  Didymodon  eordatns  Jur.  gleicht  zwar  in 
der  Bildung  seiner  Brutkörper  auffällig  dem  D.  rigidulus  Hedw., 
dessenungeachtet  ist  er  als  eigene  Species  aufzufassen. 

(214.)  I.  p.  554.  Didymodon  tophaeeum  rar.  laxnm  Kindb. 
in  Boll.  d.  Soc.  bot.  ital.  1896  p.  15. 

(215.)  I.  p.  555.  Didymodon  rigidulus  Hedw.  —  Blattrippe 
mit  mehrzähligen  Bauch-  und  Rückenzellen  und  zwei  Sterei'den- 
bändem. 

F.  propagulifera  Milde  Bryol.  siles.  p.  119  (1869);  Fleischer 
Beitr.  z.  Laubmfl.  Liguriens  p.  15  (1892);  Correns  Untersuch, 
p.  59  (1899). 

Synonyme:  Barbula  gracilis  var   propagulifera  Schiflfner  in  Lotos  1896. 

Ceratodon  parpureus  f.  gemmifera  Jaap  in  Verhdl.  bot.  Ver.  Brandenb. 
1898  p.  68. 

Brutkörper  stengelbürtig ;  an  blattachselständigen,  verzweigten 
Trägern  sitzen  Conglomerate  von  gebräunten,  kugeligen  bis  semmel- 
förmigen,  mehrzelligen  Brutkörpern  (0,035-0,050  mm). 

Diese  Form  wurde  zuerst  von  J.  Milde  1.  c.  an  sterilen  Pflanzen  von  Freiburg 
an  der  Unstrut  beobachtet.  Später  wurde  sie  vielfach  steril  im  Florengebiete 
gesammelt.  Fruchtende  und  gleichzeitig  Blutkörper  führende  Exemplare  fand 
J.  Breidler  in  Steiermark  am  Schlossberg  bei  Graz  400  m  (Vs  1872),  an  der 
Kirchhofmauer  in  St.  Nikolai  bei  1126  m  ("/,  1883)  und  Kadalgraben  bei  Peggau 
550  m  (*%  1883);  Bartolograben  bei  Tarvis  in  Kärnthen  900  m  ('/«  1880). 

Auch  die  von  mir  (I.  p.  718)  beschriebenen  Brutkörper  des  Schiattdtum 
terettnerve  von  Kalchstein  bei  Innervillgraten  in  Tirol  gehören  einem  zwischen- 
wachsenden Didymodon  rigidutas  an. 

I.  p.  549.  IHdyniodon  i,amyi  (Schimp.)  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  163  (1876). 
Synonym:    Trichostomum    Lamyianum    Schimp.    in  litt,  ad    Lamy; 

Boulay  Fl.  crypt.  de  FEst  p.  495  (1872). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  1204  c.  diagn. 

44* 
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Zweibäusig,  gemischtrasig;  J  Knospen  zahlreich,  vielbl&tterig,  mit  zehn  bis 
zwölf  goldgelben,  schlanken  Antheridien  (Schlauch  0,45  mm  lang)  und  zahlreichen 
längeren,  goldgelben  Paraphysen.  —  An  Didymodon  luridus  sich  anschliessend. 
Hasen  wenig  ausgebreitet,  nur  3 — 5  mm  hoch,  oben  dunkelgrün,  innen  röthlich- 
braun.  Stengel  dünn,  im  Querschnitte  0,2  mm  diam.,  Centralstrang  0,040  mm, 
kleinzellig,  ungefärbt,  Grundgewebe  locker,  Binde  zwei-  und  dreischichtig,  enger, 
dickwandig,  gelbbraun,  untere  Blätter  klein  und  schuppenförmig,  die  mittleren 
länglich  und  zugespitzt,  die  oberen  länglich -lanzettlich,  1,2  mm  lang  und  0,5  mm 
breit,  alle  Blätter  scharf  zugespitzt,  feucht  aufrecht-abstehend,  trocken  bogig, 
eingekrümmt,  Blattjänder  bis  gegen  die  Spitze  breit  umgebogen, 
streckenweise  spiralig  umgerollt,  ganzrandig ;  Laminadurchwegeinschichtig. 
Bippe  braun,  kräftig,  0,080  mm  breit,  mit  der  Spitze  endend,  planconvex, 
oberwärts  schwach  biconvex,  zwei  bis  vier  kleine  mediane  Deuter,  mehrzählige 
Bauchzellen,  ein  unteres  Stereidenband  und  schwach  papillöse  Bückenzellen. 
Blattzellen  derbwandig,  in  der  Spitze  und  abwärts  an  den  Blatträndem 
rundlich-quadratisch,  0,007—0,009  mm,  gegen  die  Bippe  drei-  bis  fünfeckige  Zellen, 
alle  Zellen  der  oberen  Blatthälfte  mit  Papille  auf  der  Mitte  des  Lumens,  gegen 
die  Basis  rectanguläre  (0,010  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang),  fast  hyaline, 
glattwandige  Zellen.  Perichätialblätter  1,8  mm  lang,  aufrecht,  scheidig,  kun 
zugespitzt,  die  innersten  flachrandig,  durchscheinend,  dünnrippig,  an  der  qoer- 
gestutzten  und  grobgezähnten  Spitze  in  ein  Spitzchen  verlängert.  Sota  7 — 10  mm 
lang,  dünn,  geschlängelt,  rechts  gedreht,  gelb,  unten  röthlich;  Scheidchen 
cylindrisch,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  aufrecht,  cylindrisch,  gerade,  an  der 
Mündung  enger,  Urne  1,5  mm  lang,  röthlichgelb.  Deckel  0,6  mm  lang,  kegelig, 
schief  geschnäbelt,  bleich.  Band  roth,  zackig,  Deckelzellen  nach  rechts  auf- 
steigend. Bing  dreireihig,  bleich,  bleibend.  Exethecium Zeilen  dünnwandig, 
länglich-vier-  bis  sechsseitig,  Spaltöffnungen  spärlich  am  Kapselgrunde.  Peristom 
wenig  entwickelt,  mit  dem  Deckel  abfallend.  Sporen  0,014 — 0,014  nmi, 
gelblich,  gekömelt;  Beife  im  Juli. 

In  Höhlungen  der  Trachytfelsen  bei  dem  grossen  Wasserfalle  am  Mont^Dore 
(Puy-de-Dome)  in  Frankreich  1874  von  Lamy  entdeckt. 

941  (I.  p.  557).  Didymodon  glaucus  Ryan  in  Revue  bryol. 
1901,  p.  39. 

Synonym:     Didymodon    rigidulus   Hedw.    Var.   angustifolius   BreidL 
in  sched. 

Zweihäusig;  %  Blüthen  mit  zahlreichen  (bis  14)  0,5  mm  langen 
Archegonien  und  wenigen  kurzen  Paraphysen.  —  Rasen  ausgedehnt, 
locker  zusammenhängend,  innen  gelblich,  oberwärts  blaugrün. 

Pflanzen  zart,  bis  7  mm  hoch,  einfach  oder  an  der  Basis  ästig, 
unten  mit  gelbbraunen,  glatten  Rhizoiden  und  rundlichen,  quer- 
getheilten  Brutkörpern  auf  langen,  verzweigten  Trägem.  Stengel- 
querschnitt rundlich -vieleckig,  0,24  mm  diam.,  mit  Centralstrang. 
Blätter  trocken  blaugrün,  sehr  kraus, feucht  gelbgrün,  brüchig, 
die  untere  aus  breiter  Basis  lanzettlich,  flachrandig,  die  obere  viel 
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grösser,  aufrecht-abstehend-zurückgebogen,  2,25  mm  lang  und  0,42  mm 
breit,  aus  schmal  lanzettlicher  Basis  lanzettlich-linealisch,  allmählich 
verschmälert,  kielig,  plötzlich  durch  die  austretende  Rippe  in  eine 
0,35mm  lange,  glatte,  grüne  Stachelspitze  auslaufend.  Rippe  sehr 
kräftig,  bräunlich,  ziemlich  gleichbreit,  am  Grunde  0,072  mm  breit, 
mit  vier  medianen  Deutern,  einem  stark  entwickelten  unteren 
Stereidenbande ,  das  obere  zwei-  bis  dreischichtig,  aus  grösseren 
Zellen  gebildet.  Lamina  durchweg  einschichtig,  Zellen  im  oberen 
Theile  quadratisch  und  querrectangulär,  0,008 — 0,014  mm,  mit  drei- 
eckigen untermischt,  chlorophyllhaltig,  etwas  verdickt,  glatt,  gegen 
die  Basis  quadratisch  und  kurz  rectangulär,  hyalin,  c^  Pflanze 
und  Sporogon  unbekannt. 

Auf  dem  Detritus  kalkhaltifi^er  Schieferfelson ,  welche  des  Lichtes  und  der 
Feuchtigkeit  entbehren,  an  drei  Orten  in  der  Provinz  Gudbrandsdalen  in  Norwegen 
bei  400—500  m  entdeckt.  Evamsporten  m  Nordre  Fron  (Kaalaas),  Taarud  (Kaurin) 
und  Hedalen  (Bjan).  —  Für  Deutschland  zuerst  in  Steiermark:  Aflanzer  Stein- 
brüche bei  Leibnitz,  300  m  (J.  Breidler  am  9.  Mai  1889). 

(220.)  I.  p.  563.    Leptodontinm  flexifolium  (Dicks.)  Hampe. 

Die  Brutsprossen  sind  theils  achselständig  und  leicht  aus- 
fallend, theils  gipfelständig,  in  beiden  Fällen  spindelförmig  an- 
geschwollen, gebräunt  und  mit  reducirten  Blättern  besetzt,  die 
gegen  das  Sprossende  kleiner  werden.  Diese  Blätter  sind  anliegend, 
flach-  und  ganzrandig,  an  der  Basis  gebräunt  und  lockerzellig. 
Sie  decken  unregelmässig  geformte  Körper  von  verschiedener 
Grösse,  nur  hier  und  da  normal  ausgebildete,  an  beiden  Enden  ab- 
gerundete, wurstförmige  Brutkörper  (0,10  mm  lang)  mit  fünf  Quer- 
theilungen.  Bei  den  seitenständigen  Brutästen,  die  den  Eindruck 
von  fehlgeschlagenen  S  Sprossen  machen,  erscheint  der  Spross- 
scheitel nicht  mehr  entwickelungsfahig;  bei  den  gipfelständigen 
wächst  er  zu  einem  neuen  Laubspross  aus,  denn  man  findet  oft 
normale  Stengel,  die  am  Grunde  die  geschwärzte  spindelförmige 
Anschwellung  zeigen. 

(222.)  L  p.  571.  Trlehostomum  eylindrleum  (Bruch)  C.  Müll. 

Für  die  norddeutsche  Tiefebene  aus  der  Uckermark  nachgewiesen  (Löske  1901). 

Yar.  y  gemmlparam  Schimp.  Hierzu  fehlen  authentische 
Exemplare  im  Herb.  Schimper.  Diese  Form  gehört  nach  den  Brut- 
körpem  und  dem  Vorkommen  auf  Holz  zweifelsohne  zu  Lepto- 
dontium  gemmascens  (Mitten). 
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Var.  HoltU  (Braithw.). 

Synonyme:    Mollia   tenuirostris  var.   Holtii  Braithw.   Brit  Mossfl.  I 

p.  248  (1887). 
Trichostomam   tenoirostre  var.   Holtii  Dixon  in  Dix.  &  Jam.  Stnd. 
Handb.  p.  218  (1896). 

Basen  sehr  kräftig  und  verfilzt,  bis  5  cm  hoch,  oben  tiefgrün, 
unten  schwärzlich.  Stengelquerschnitt  mit  grossem  (0,040  mm), 
ungefärbtem,  kleinzelligem  Centralstrange  und  sehr  lockerer,  strecken- 
weise zweischichtiger  Aussenrinde.  Blätter  massig  dicht  gestellt 
die  längsten  1—6  mm  lang,  unten  0,66  mm  breit.  Rippe  an  der 
Basis  planconvex,  0,14  mm  breit,  mit  sechs  bis  acht  medianen 
Deutern,  zwei  Sterei'denbändern  und  gut  differenzirten  Aussenzellen, 
oberwärts  biconvex  bis  fast  stielrund,  am  Rücken  glatt. 

In  £ngl^id  an  triefenden  Felsen  der  Wasserfälle,  von  G.  A.  Holt  1883  bei 
Sulby  Glen  auf  der  Insel  Man  entdeckt. 

Das  gänzliche  Fehlen  des  Centralstranges  im  Stengel  bei  var. 
irrig uum  ist  systematisch  sehr  unbequem.  Die  Varietät  gleicht 
darin  dem  T.  hibernicum^  und  es  wäre  am  einfachsten,  sie  bei 
letzterer  Art  als  Varietät  einzureihen;  dann  würde  der  var.  Holtii ^ 
die  dem  T.  hibernicum  nach  Grösse  und  Habitus  sehr  nahe  tritt, 
Artrecht  zuerkannt  werden  müssen.  Da  jedoch  in  der  Mooswelt 
alle  Organe  mehr  oder  minder  variabel  sind  und  stets  bei  grosser 
Variabilität  das  Wasser  die  Hauptrolle  spielt,  so  kann  auch  an- 
genommen werden,  dass  beim  Vorkommen  bei  constant  reichlicher 
Wasserzufuhr  der  Centralstrang  entbehrlich  wird,  daher  könnte  auch 
T.  hibernicum  dem  T.  cylindricum  schliesslich  als  Varietät  an- 
geschlossen werden.  Dann  wären  auch  das  Vorhandensein  oder  das 
Fehlen  des  Centralstranges  Anpassungserscheinungen. 

I.  p.  571.  TiHchostamufn  hibernicum  (Mitten)  Dixon  in  Dix  &  Jam. 
Stud.  Handb.  p.  219  (1896). 

Synonyme:    Anoectangiam  Homschuchianum  (non  H.  &  H.)  Ta^  in 
WUs.  Bryol.  brit.  p.  312  (1855). 
Tortula  hibernica  Mitten  in  Seem.  Journ.  Bot.  1867  p.  329. 
Didymodon  controversus  WUs.  Mscr. 
Barbula  cirrifolia  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  219  (1876). 
Didymodon  hibemicus  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Biyin  p.  274  (1897). 
Mollia  hibernica  (Mitten)  lindb.   in  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I,  p.  248, 
t.  36  C  (1885). 

Zweihäusig;  J  Blüthen  gipfelständig,  Antheridien  schlank,  mit  längeren 
Paraphysen.  —  Nächstverwandt  mit  Trichostomum  cylindricum. 
Rasen  locker,    oben  gelbgrün,   unten  röthlich.    Pflanzen  3 — 8  cm  hoch,  nicht 
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wurzelhaarig,  locker  beblättert.  Stengel  dünn,  im  Querschnitte  0,85  mm  diara., 
rund,  ohne  Centralstrang.  Innenzellen  locker,  farblos,  gegen  die  Peripherie 
zwei  Lagen  gelb-  und  dickwandiger  Zellen,  Aussenrinde  ein-  (zwei-) 
schichtig,  sehr  lockerzellig  und  farblos.  Blätter  aus  anliegender,  hohler, 
kurzer  Basis  rasch  schmal  linealisch-pfriemenförmig,  3— 4  mm  lang  und.  über 
der  Basis  0,5—0,6  mm  breit,  im  feuchten  Zustande  geschlängelt-abstehend  bis 
sparrig,  trocken  vielfach  verbogen  imd  eingekrümmt,  Ränder  schwach  wellig,  fein 
crenulirt,  flach-  und  ganzrandig.  Rippe  sehr  kräftig,  gelb,  unten  0,10  mm  breit, 
biconvex,  oberwärts  fast  stielrund,  mit  der  Spitze  endend  oder  kurz  austretend, 
im  entwickeltsten  Theile  mit  acht  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  zwei  flachen 
Stereidenbändem  und  schwach  difierenzirten  Aussenzellen.  Blattzellen  der  Basis 
am  Rücken  glatt  (etwa  */g  der  Blattlänge)  rectangulär,  hyalin  und  dünnwandig, 
glatt,  neben  der  Rippe  0,018  mm  breit,  gegen  die  Ränder  allmählich  enger, 
0,007  mm  und  linear,  oberwärts  plötzlich  in  der  ganzen  Breite  chloro- 
phyllhaltig,  klein,  rundlich-quadratisch,  0,009  und  0,010  mm,  ein  oder  zwei 
Randreihen  etwas  bleicher  und  kleiner,  0,007—0,009  mm;  alle  grünen 
Laminazellen  beiderseits  (excl.  Rippe)  dicht-  und  feinwarzig,  einschichtig.  (Peri- 
chätialblätter  höher  scheidig,  im  verschmälerten  Theile  geschlängelt-verbogen. 
Kapsel  cylindrisch  gerade.  Haube  schmal ,  tief  gespalten ,  unten  rechts  gedreht. 
Nach  Schimper.) 

An  nassen  Felsen  des  Berges  Cromaglown  bei  Killarny  in  Irland  entdeckt, 
später  hier  auch  am  Branden  von  D.  Moore  und  W.  Ph.  Schimper  gesammelt. 

Auffällig  ist  die  Aehnlichkeit  mit  Tortella  tortuosa  (L.)  sowohl  in  Grösse 
und  Habitus,  als  auch  anatomisch  in  den  vegetativen  Organen;  charakteristisch 
für  J.  tortuosa  sind  der.  Stengelfilz  und  die  als  Randsaum  sich  hinauf- 
ziehenden hyalinen  Zellen  des  Blattgrundes. 

(224.)  I.  p.  573.  Triehostomum  trlamphans  De  Not.  Epil. 
p.  505  (1869);  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  III/IV,  t.  1  (1866),  emend. 
Husnot  Muscol.  gall.  p.  89,  t.  25  (1885). 

Synonym:  Didymodon  triumphans  (Do  Not)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  273  (1897). 

i  Hüllblätter  zugespitzt,  schwach  buchtig -gezähnelt.  Obere 
Laubblätter  linealisch-lanzettlich,  durch  die  austretende  Rippe  kurz 
stachelspitzig,  Ränder  wenig  eingebogen.  Perichätialblätter* hoch- 
scheidig.  Entleerte  Urne  schwach  längsfaltig.  Ring  roth,  breit, 
zwei-  bis  dreireihig. 

Die  Stammform  wurde  1846  von  De  Notaris  auf  sterilem  Boden  bei  Genua 
entdeckt. 

Var.  ß  monspellense  (Schimp.)  Husnot  1.  c. 

Synonyme:    Triehostomum  raonspeliense  Schimp.   Syn.   2.  ed.  p.  175 
(1876). 

*  T.  monspellense  (Schimp.)  Boulay  Muscin.  France  p.  452  (1884). 

*  Didymodon  raonspeliense  (Schimp.)  Kindb.  1.  c. 
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S  Hüllblätter  spitz  und  schwach  gezähnelt.  Bänder  der  Lanb- 
blätter  bis  zur  Spitze  schmal  eingebogen,  Rippe  in  der  Spitze 
endend.  Perichätialblätter  mehr  scheidig.  Ring  breit  (0,035  mm 
hoch),  grosszellig,  zwei-  (drei-)  reihig,  bleich. 

Auf  sandigem  Kalkboden  bei  Montpellier  1858  von  Professor  Philibert  entdeckt. 

Yar.  r  Phlliberti  (Schimp.)  Husnot  1.  c. 

Synonyme:  Trichostomum  Philiberti  Schimp.  Syn.  2. ed.  p.  175  (1876). 

*  Trichost.  Philiberti  (Schimp.)  Boolay  1.  c. 

*  Didymodon  Philiberti  (Schimp.)  Kindb.  1.  c. 

S  Hüllblätter  meist  stumpf  und  gezähnelt  Perichätialblätter 
wenig  verschieden,  kaum  scheidig,  stachelspitzig.  Ring  schmal, 
aussen  roth,  0,010—0,014  mm  hoch,  kleinzellig,  meist  einreihig, 
streckenweise  zweireihig. 

Erdbedeckte  Mauern  bei  Aix  in  der  Provence  1868  von  Professor  Philibert 
entdeckt. 

Yar.  S  pallidlsetam  (H.  Müll.)  Husnot  1.  c. 

Synonyme:  Trichostomum  pallidisetum  H.  Möller  (1864),  Schimp.  in 
Br.  eur.  Suppl.  III/IV.  t.  2  (1866). 
Trichost.  caespitosum  excl.  var.  ß  Juratzka  (1864). 

*  Didymodon  pallidisetus  (H.  MttU.)  Kindb.  op.  cit  p.  274  (1897). 

S  Hüllblätter  zugespitzt,  fein  kerbig.  Perichätialblätter  scheidig. 
Kapsel  trocken  stark  längsfaltig.  Ring  zwei-  (drei-)  reihig,  0,020  mm 
hoch,  bleich. 

Verbreitung  siehe  I.  p.  575.  Neuerdings  auch  im  Engadin  bei  Hochfinster- 
mfinz  (P.  Janzen). 

Auf  die  Verwandtschaft  dieser  von  Husnot  vereinigten  vier  Arten  hat  zuerst 
Boulay  in  Rev.  bryol.  1880  p.  27  aufmerksam  gemacht  Die  zur  Trennung  der 
Arten  angefiihrten  Merkmale  waren  so  minderwerthig,  dass  sie  kaum  zur  Begrün- 
dung von  Varietäten  ausreichten,  dabei  finden  sich  bei  den  verschiedenen  Autoren 
mancherlei  Widersprüche. 

Bei  T.  triumphans  nennt  Schimper  den  Ring  dreireihig,  doch  zeichnet 
er  ihn  zweireihig;  bei  Boulay  (1880)  ist  derselbe  mehrreihig,  1884  jedoch  zwei- 
reihig, Husnot  nennt  ihn  zwei-  und  dreireihig,  wie  er  in  Wirklichkeit  ist 

T.  m onspelien 8 e  8oU  nach  Schimper,  Husnot  und  Boulay  einen  einreihigen 
Ring  besitzen,  doch  ist  er  zweireihig. 

T.  Philiberti  hat  bei  allen  Autoren  einen  einreihigen  grosszelligen  Ring, 
in  Wirklichkeit  ist  er  kleinzellig  und  streckenweise  zweireihig. 

Bei  T,  pallidisetum  nennen  und  zeichnen  H.  MüUer  und  Schimper  den 
Ring  einreihig,  von  mir  wurde  er  Fig.  168  als  zweireihig  gezeichnet  und  im  Texte 
dreireihig  genannt,  Husnot  und  Boulay  nennen  ihn  einreihig;  in  Wirklichkeit  ist 
er  zweireihig  und  streckenweise  dreireihig. 
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Daraus  folgt,  die  verschiedenen  Angaben  über  die  Bildung  des  Binges  als 
richtig  vorausgesetzt,  dass  vom  Ringe  sich  hier  keine  Unterschiede  zur  Abgrenzung 
der  Arten  ableiten  lassen. 

Die  Sporen  der  verschiedenen  Formen  düferiren  wenig ;  in  völlig  ausgereiften 
Kapseln  sind  sie  rostfarben,  fein  warzig  und  messen  0,012 — 0,016  mm,  in  anderen 
Fällen  messen  sie  0,010—0,014  mm,  sind  bleich  und  fast  glatt. 

I.  p.  575.    Trichostomum  breTifolium  Sendt. 

Synonyme:    MoUia     brevifolia    Braithw.    Brit.    Mossfl.    IL    Suppl. 

p.  252  (1895). 
Trichostomum    crispnlum    6   gracile   Dixon  in   Dix.   &  Jam.    Stud. 

Handb.  p.  215  (1896). 
Didymodon    brevifolius   (Sendt)    Kindb.    Eur.    &    N.  Amer.   Br}in- 

p.  275  (1897). 

(225.)  I.  p.  577.    Trichostomum  erlspulum  Bruch. 

Var.  ß  elatum  Schimp.  Syn.  2,  ed.  p.  172  (1876). 

Synonym :  Mollia  crispula  var.  elata Braithw.  Brit.  Mossfl.  p.  244  (1885). 

Rasen  dicht  und  breit,  1 — 2  cm  hoch,  sattgrün;  innen  bräunlich. 
Pflanzen  robust.  Blätter  länger,  fester,  in  der  Spitze  kuppenformig 
und  eingekrümmt,  Zellen  des  Blattgrundes  beiderseits  der  Rippe 
verdickt  und  gelb,  gegen  die  Ränder  lockerer,  dünnwandig  und 
hyalin. 

An  Felsen  bei  Eillarny  in  Irland  von  G.  E.  Hunt  1864  entdeckt. 

Var.  y  nigro-Tlride  (Braithw.)  Dixon  in  Dix.  &  Jam.  Stud. 
Handb.  p.  215  (1896). 

Synonym:  Mollia    crispula   y  nigro-viride   Braithw.    Brit.    Mossfl.  I. 
p.  244  (1888). 

Pflanzen  gross,  schlank,  dicht  kissenförmig  wachsend,  oben  tief- 
grün, unten  schwärzlich.  Blätter  schmäler,  kürzer,  mehr  abstehend, 
oberwärts  mit  eingekrümmten  Rändern  und  papillös. 

England:  am  Gipfel  der  Ingleboro  (Nowell). 

Yar.  S  Pseudo-Welsia  Schimp.  Syn.  2,  ed.  p.  172  (1876). 

Pflänzchen  klein,  in  Grösse  und  Tracht  wie  Weisia  riridula. 
Blätter  kürzer,  trocken  eingekrümmt.  Kapsel  kurzgestielt,  klein, 
kugelig-oval,  mit  Peristom. 

Von  H.  Graf  zu  Solms- Laubach  wie  das  folgende  in  Algarvien  entdeckt 
(Nicht  gesehen.) 

Var.  €  algarrlcam  Schimp.  1.  c. 

Blätter  länger,  schärfer  zugespitzt,  Rippe  kräftig,  roth,  an  der 
Basis  verbreitert.    Blattzellen   an   der  untersten  Basis  locker,  die 
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übrigen  rectangulär  und  dickwandig.    Sporen  grösser,  stark  warzig. 
(Exemplare  nicht  gesehen.) 

(226 )  1.  p.  577.   Trichostomum  Tirldalum  Bruch. 

Synonym:   Didymodon    viridulus   Kindb.    Eur.   &   N.    Amer.    Bryin. 
p.  275  (1897). 

(227.)  I  p.  579.    Trichostomam  mutabile  Bruch. 
Var.  ß  densum  Br.  eur.  1.  c.  (1843). 

Dichtrasig,  niedrig.  Blätter  lanzettlich,  kürzer.  Kapsel  kürzer 
gestielt,  elliptisch,  klein. 

Var.  /  eyllndricum  Schirap.  2.  ed.  p.  171  (1876). 

Blätter  breiter,  linealisch,  an  der  stumpfen  Spitze  durch  die 
austretende  Rippe  kurz  stachelspitzig.  Kapsel  länger  gestielt,  länglich- 
cylindrisch  und  cylindrisch.  Peristomzähne  gelb,  auf  breiter,  glatter 
Grundhaut,  ziemlich  regelmässig,  zweitheilig,  entfernt  gegliedert,  mit 
niedrigen  Papillen. 

Von  H.  Graf  zu  Solms  in  Algarvien  gesammelt.    (Nicht  gesehen.) 

Var.  S  cophoearpum  Schimp.  Syn.  1.  c.  (1876). 

Synonyme:  Trichostomum  procerum  Davies  in  sched.  1884. 

Moilia  brachydonta  ß  cophocarpa  (Schimp.)  Braithw.  Brit.  Mossfl.  L 
p.  246. 

Blätter  fast   aufrecht,  linealisch  -  lanzettlich ,  scharf  zugespitzt 
Kapsel  kurzgestielt,  oval,  braun,  derbhäutig;  Peristom  verkümmert 
Aus  Algarvien  und  England  bekannt. 

Var.  E  litorale  (Mitten)  Dixon  in  Dix  &  Jam.  Stud.  Handb. 
p.  216  (1896). 

Synonyme:  Trichostomum  litorale  Mitten  in  Joum.  Bot.  1868,  p.  99, 
t  77,  fig.  7-9. 

Moilia  litoralis  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  244,  t  35  E  (1885). 

Didymodon  litorale  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  275  (1897). 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur,  No.  1130,  1312. 

Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  eur.  merid.  No.  29. 

Blätter  breiter  und  kürzer,  bis  1,8  mm  lang  und  0,45  mm  breit, 
dicht  papillös,  mehr  abstehend  und  oberwärts  zurückgebogen, 
länglich-zungenförmig,  stumpf  bis  abgerundet,  durch  die  austretende 
Rippe  stachelspitzig;  Blattränder  flach,  meist  gegen  die  Spitze 
leicht  eingebogen,  oberhalb  der  Basis  durch  collabirte 
Randzellen  gezähnelt. 

Auf  Mauern  und  Felsen  an  den  Küsten  Süd-  und  West-Englands  und  Nord- 
Frankreichs.    Nach  J.  Hagen  (Sched ulae  bryologicae  p.  6)  von  Canonicus  Gander 
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1890  in  Tirol  bei  Innervillgraten  in  der  Nähe  des  Milikofer  gesammelt  und  als 
Weisia  tortilis  ausgegeben.  Nach  Warnstorf  (Allgem.  bot.  Zeit.  1899,  Beiheft  1) 
auch  am  Luganer  See  bei  Cuasso  al  Piano  von  Artaria  in  zwei  Formen  (langi- 
foltum  und  brevifolium  Wamst.)  gesammelt.  —  Die  Pflanzen  mit  umgebogenen 
basalen  Blatträndem  (I.  p.  581)  gehören  nicht  zu  T,  litarale, 

L  p.  581.   Triehostomam  lutescens  (Lindb.). 

Synonyme:  Mollia   lutescens  Lindb.   Mscr.,   Braithw.  Brit.  Mossfl.  I. 
p.  246  c,  38  c  (1887). 
Trichostomum  mutabile  forma  Dixon  &  Jam.  Stud.Handb.  p.  217  (1896). 

Zweihäusig,  nur  steril  5  bekannt.  —  Raschen  niedrig,  locker,  nicht  zu- 
sammenhängend, oben  gelbgrün,  unten  röthlich.  Blätter  aufwärts  grösser  werdend, 
aufrecht -abstehend,  trocken  gekräuselt,  brüchig,  sehr  lang,  schmal  zungenförmig, 
etwas  hohl,  flach-  oder  ganzrandig,  plötzlich  durch  die  austretende  Eippe  stachel- 
spitzig bis  begrannt.  Rippe  kräftig,  biconvex,  mit  acht  medianen  Deutern,  ohne 
Begleiter,  zwei  Stereidenbändem  und  wenig  differenzirten  Aussenzellen.  Blatt- 
zellen oberwärts  klein,  rundlich  vier-  bis  sechsseitig,  chlorophyllhaltig,  beiderseits 
dicht  und  fein  papillös,  basale  Zellen  plötzlich  rectangulär  und  durchscheinend. 
(Nach  Braithwaite.) 

In  Felsspalten  zu  Glena  bei  Killarny  in  Irland  von  S.  0.  Lindberg  1873 
entdeckt. 

Nach  Dixon  1.  c,  der  Originalexemplare  untersuchte,  nur  als  besser  markirte 
Form  von  T,  miUabile  bei  dessen  var.  cophocarpum  einzureihen. 

(228.)  L  p.  582.    Trichostomum  nitidum    (Lindb.)  Schimp. 
Tirol:  auf  Mauern  bei  Riva  (v.  Venturi  1888). 

(229.)  I.  p.  584.    Trichostomum  flayOTirens  Bruch. 

Synonym:    Barbula  flavovirens  (Bruch)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Brjan. 

p.  254  (1897). 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  eur.  merid.  No.  31. 

(231.)  I.  p.  585.   Trichostomum  vlrldlflayum  De  Not. 

Synonym:   *   Barbula   viridiflava   Kindb.    Eur.    &   N.   Amer.    Bryin. 
p.  254  (1897). 

(232.)  I.  p.  586.    Trichostomum  luflexum  Bruch. 

Synonym:  Barbula  inflexa  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  254  (1897). 

(233.)  I.  p.  589.    Trichostomum  Warnstoriil  Limpr. 

Schweiz:  am  Ufer  des  Bodensees  bei  Staad  (Professor  Schröter),  bei  Stein 
Dr.  Linder).    Italien:  Rapallo  an  der  Riviera  bei  Genua  (Max  Fleischer). 

I.  p.  589.    Trichostomum  Ehrenbergll  Lorentz. 

Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf,  Bryoth.  Eur.  merid.  No.  32. 
Sicilien:  bei  Taermina  auf  Kalkfelsen  an  einem  Wasserfalle  (Dr.  A.  Rumpelt). 

I.  p.  594.   Tlmmiella  Barbula  (Schwägr). 

Synonym:  Barbula  lusitanica  Eandb.  in  Bull.  Soc.  ital.  1896,  p.  15. 
Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorf  Bryoth.  Eur.  merid.  No.  35. 
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I.  p.  595.    Timmiella  flexiseta  (Bruch). 

Synonym:  Barbula  flexiseta  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  252  U897). 

(235 )  I.  p.  596.   Leptobarbula  berlea  (De  Not). 

Synonym:  Barbula  tennis  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  261  (1897). 

(236.)  I.  p.  602.  •  Tortella  caespitosa  (Schwägr.). 

Schweiz:  bei  Gilly  in  Waliis  (Lereche  1867  nach  Amann). 

(237.)  I.  p.  603.    Tortella  Inclinata  (Hedw.  fil.). 

Synonym:  Trichostomum    inclinatum    Dixon   in   Dix.   &  Jaro.    Sind. 
Handb.  p.  219  (1896). 

Blätter  etwas  brüchig.  Rippe  zuweilen  am  Rücken  durch  ver- 
einzelte Papillen  schwach  gezähnelt. 

Pommern:  Misdroy,  steril  in  versandeten  Kieferschonungen  am  Meere 
(Ruthe  1887). 

(238.)  I.  p.  604.   Tortella  tortuosa  (L.). 

Synonym :  Trichostomum    tortuosum    Dixon    in   Dix.   &  Jam.   Stud. 
Handb.  p.  221  (1896). 

(239.)  I.  p.  606.    Tortella  fragllis  (Brumm.). 
Schweiz:  Davos  (Amann).    Bayern:  am  Lochufer  bei  Augsburg,  hier  die 
ersten  Früchte  in  Deutschland  (Dr.  med.  HoUer). 

I.  p.  610.  Barbula  Hedw.  —  Die  Peristomröhre  wird  bei 
Befeuchtung  kürzer  und  breiter,  beim  Austrocknen  länger  und 
enger.  Zwischen  den  Peristomzähnen  steckt  der  obere  Theil  der 
Columella,  an  dieser  und  den  Zähnen  haften  die  Sporen.  Beim 
Austrocknen  rollen  sich  die  Peristomzähne  auseinander,  wobei  das 
ganze  Peristom  sich  verkürzt  (schon  Hedwig  1787). 

I.  p.  557.  Barbula  vagi^ians  Lindb.  (nomen  1880)  Meddel.  af  See.  p. 
Fauna  &  Fl.  fennica  14.  Heft  p.  71  (1887). 

Synonyme:  Barbula  vaginans  (false  vaginata)  lindb.  Mscr.  Amell  in 
Eev.  bryol.  1882,  p.  88. 
?  Didymodon  Zetterstedtii  Schirap.  Syn.  2,  ed.  p.  167  (1876). 
Barbula  Zetterstedtii  Kindb.  (1884),  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  266 
(1897). 
Zweihäusig,   nur   steril  J  bekannt.  —  Rasen  ausgebreitet,  dicht  und  fest 
zusammenhängend,  unten  schwärzlich,  in  der  Mitte  rostroth,  oben  gelbgrün,  bis 
6  cm  hoch  und  4,5  mm  dick.    Stengel  im  Bogen  aufsteigend,  gabelig  getheilt,  roth, 
bis   über   die  Mitte   lang   und  dicht   braun-wurzelhaarig.    Blätter    dicht  gestellt, 
aufrecht-abstehend,  zurückgekrümmt  bis  einseitswendig,  wenn  trocken  geschlängelt 
mit  gekräuselten  Spitzen,  aus  nicht  herablaufender,  eiförmiger  Basis  allmählich 
lang  und  schmal  zugespitzt,  gekielt,  Ränder  schmal  umgebogen,  gegen  die  Basis 
umgerollt,  völlig  ganzrandig.    Rippe  roth,  dick,  stielrund,  oberhalb  jedoch  in  zwei 
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undeutlich  wellige  Flügel  abgeflacht,  beiderseits  dicht  und  niedrig  papillös.  Blatt- 
zellen an  der  Basis  0,014—0,020  mm  breit,  rectangulär,  mit  Doppelpapillen,  die 
übrigen  Zellen  0,010 — 0,008  mm,  rundlich,  mit  einfachen  Papillen,  alle  verdickt, 
mit  xmregelmässig  eckig-crenulirtem  Lumen.  Aeussere  Ferichätialblätter  den  Laub- 
blättern ähnlich,  doch  mit  breiterer,  lockerzelliger  Basis,  die  inneren  aus  scheidiger 
Basis  eilänglich,  mit  unregelmässig  gesägten  Bändern,  plötzlich  langspitzig,  die 
innersten  ans  ovaler,  zusammengewickelter  Basis,  an  der  stumpf  abgerundeten 
Spitze  plötzlich  mit  einem  Spitzchen,  in  der  oberen  Hälfte  dicht  und  unregel- 
mässig gesägt;  Zellen  der  Basis  locker  und  hyalin,  länglich  und  oval,  die  oberen 
rundlich,  doch  nicht  verdickt  und  glatt.  Archegonien  mit  wenigen  kurzen 
Paraphysen. 

Auf  Kalksteinen  in  Bächen  der  Ahorn wälder  des  Berges  Omberg  bei  Elfvarum 
in  Schweden  von  Harald  Lindberg  1880  entdeckt.    (Nicht  gesehen.) 

I.  p.  621.    Barbula  obtusula  Lindb.  Musci  Scand.  p.  22  (1879). 

Synonym:  *  B.  obtusula  Kindb.   Eur.  k    N.   Amer.    Bryin.   p.   258 
(1897)  Subspecies  zu  B.  revoluta. 

Zweihäusig.  —  Zwischen  B.  Homschttchii  und  B,  revoluta  die  Mitte  haltend. 
Breit-  und  flachrasig.  Doppelt  so  gross  und  darüber.  Blätter  grösser,  trocken 
mehr  spiralig-eingekrümmt,  wenn  feucht  bogig-zurückgekrümmt,  oben  breiter  und 
stumpflich,  tief  gekielt,  Bänder  mehr  zurückgerollt.  Kippe  sehr  dick,  am  Kücken 
stark  vortretend,  als  kurzes  Spitzchen  austretend.  Blattzollen  unregelmässig  eckig 
und  verdickt,  mit  schwach  pfordefussähnlichen  Papillen.  Perichätium  höher  vor- 
tretend, mehr  geöffnet,  Hüllblätter  wenig  oder  kaum  begrannt.  Seta  bleich 
Kapsel  unter  der  Mündung  deutlich  eingeschnürt.  King  doppolt,  bleich. 
Deckel  länger  und  schmäler,  bleicher,  Zellen  kaum  spiralig  geordnet  Peristom 
höher,  wenig  und  kaum  gedreht,  Grundhaut  niedriger,  Zähne  zarter. 

An  feuchten  Kalkfelsen  in  Schweden  (Gotland)  von  S.  0.  Lindberg  entdeckt. 
Nach  Kindberg  1.  c.  auch  in  Deutschland  von  Goll  gesammelt.  (Deutsche 
Exemplare  nicht  gesehen.) 

(242.)  1.  p.  616.  Barbula  fallax  Hedwig  var.  longifolia 
Fleisch.  &  Warnst.  Bryoth.  Eur.  merid.  No.  36  (1896). 

Pflanzen  gebräunt,  sehr  kräftig,  von  Kalk  durchsetzt.  Blätter 
wenn  trocken  mehr  oder  minder  gekräuselt,  feucht  sparrig  zurück- 
gekrümmt, die  oberen  bis  4  mm  lang;  Ränder  in  der  unteren  Blatt- 
hälfte schwach  zurückgerollt.  Rippe  kräftig,  roth,  an  der  Basis  am 
breitesten. 

Auf  feuchten  Kalkfelsen  im  Walde  von  Ficuzza  bei  Palermo  auf  SiciUen  von 
M.  Fleischer  1894  entdeckt. 

943.  (I.  p.  618.)  Barbula  eylindrlca  (Tayl.)  Schimp.  (1873), 
Dix  &  Jam.  Stud.  Handb.  p.  196,  t  29  H  (1896). 

Sammlungen:  Fleischer  &  Warnstorl,  Bryoth.  eur.  meridion,  No.  37. 
Synonyme,  Sammlungen  und  Beschreibung  vide  L  p.  618. 
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Blattränder  oben  flach  und  mehr  oder  weniger  stark,  unregel- 
mässig  buchtig  ausgeschweift;  Spitze  schärfer  vortretend  und  die 
Endzellen  fast  ganz  ohne  Papillen,  daher  mehr  durchsichtig.  An 
kräftigen  Pflanzen  an  der  Spitze  auch  einige  Zähne,  fast  so  wie  bei 
B.  sinuosa. 

Nach  Buthe  in  der  Neumark  und  bei  Swinomünde  häufiger  verbreitet  als 
B.  vineälis  und  sowohl  in  der  grünen  Form  in  Haiden  an  Grabenrändem,  win 
auch  in  braunen  Käschen  an  Steinmauern  und  an  erratischen  Blöcken  sehr  ver- 
breitet.  —  B.  cylindrica  liebt  kalkhaltige  Unterlage. 

I.  p.  628.  Barbula  (Streblotrichum)  helretica  Kindb.  in 
BoU.  d.  Soc.  bot.  ital.  1896  p.  15. 

Nach  einem  Pröbchen  vom  Originale  aus  Kindberg's  Ebnd, 
gesammelt  1893  von  L.  Mari  in  der  Schweiz  „Ticino,  monti  di 
Bedretto",  ist  es  eine  kleinere  Form  des  vielgestaltigen  Ceratodon 
pv/rpureus  mit  unentwickelter  Kapsel. 

(245.)  I.  p.  620.    Barbula  slnuosa  (WUs.)  Braithw. 
Steiermark:  Gipfel  des  Dostberges  bei  Cilli,  steril  auf  Kalk,  838  m  (Breidler). 

(251.)  I.  p.  630.    Barbula  convoluta  Hedw.  Var.  Stockumi 

Warnst.  Allgem.  bot.   Zeitschr.   1899.    Beiheft  L    Blätter  kürzer, 
allmählich  kurz  zugespitzt,  trocken  spiralig  um  den  Stengel  gedreht 
Eippe  stark,  braun,  basales  Zellnetz  weniger  durchsichtig. 
Merzig  an  der  Saar  leg.  Stockum. 

Var.  fliiformis  Hagen  Muse.  norv.  bor.  p.  51  (1899).  Rasen 
compact,  2V2  cm  hoch,  rostfarben,  an  der  äussersten  Spitze  oliven- 
grün.   Stengel  fadenförmig,  gabeltheilig.     Steril. 

Im  nördlichen  Norwegen  bei  Nesseby  von  J.  Hagen  gesammelt. 

I.  p.  632  Zeile  11  von  oben.  Das  Raccolanathal  —  Canale  di 
Raccolana  —  gehört  seit  1866  zu  Italien,  zur  Provinz  Udine. 

(254.)  I.  p.  636.  Aloina  brevlrostris  (Hook.  &  Grev.)  Kindb. 

Pommern:  in  einer  Kreidegrube  bei  Finken walde  unweit  Stettin  (nach 
Wamstorf). 

(255.)  I.  p.  637.    AloIna  rlgida  (Hedw.)  Kindb. 

Synonym:   Aloina  stellata  (Schreb.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Biyin. 
p.  270  (1867). 

(260.)  I.  p.  649.  Desmatodon  latifolius  var.  ß  muticus  Brid. 

Synonym:  *  Barbula  glacialis  (Funck)  Kindb.  Eur.  &N.  Amer.  Bryin 
252  (1897). 
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Var,  brevicaulls  (Brid.)  Schimp. 

Synonym:  *  B.  brevicaulis  (Brid.)  Kindb.  1.  c. 
Var.  encalyptratns  (Lindb.)  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  53  (1899). 
(261.)  I.  p.  650.    Desmatodon  systyllus  Br.  eur. 

Synonym:  Didymodon  systyliua  Kindb   Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  277 
(1897). 

(262.)  I.  p.  651.    Desmatodon  subereetus  (Drumm.)  Limpr. 

Synonym:    Barbula   suberect»   (Drumm.)   Kindb.    Eur.   &   N.   Amer. 
Bryin.  253  (1897). 

(266.)  I.  p.  661.  Tortula  atrOYirens  (Smith)  Lindb.  Yar. 
OasiUeni  (Vent). 

Synonyme:  Desmatodon  Gasilieni  Vent  Rev.  bryol.  1894  p.  75. 
Desmatodon    nervosus    var.    Gasilieni    (Vent.)    Husnot    Muse.    gall. 

p.  434,  t.  125  (1894). 
Pottia  lanceolata  var.  Gasilieni  (Vent )  Corbiere. 

Blätter  gedrängt,  bis  IV2  mm  lang,  feucht  aufrecht-abstehend, 
trocken  aufrecht,  Stachelspitze  von  V4  Blattlänge,  Blatt- 
zellen schwach  papillös,  oberwärts  quadratisch-sechsseitig,  0,011  bis 
0,016  mm  breit,  gegen  die  Basis  hyalin  und  rectangulär.  Kapsel 
in  allen  Theilen  kleiner,  aufrecht,  mit  kegeligem  Deckel. 

An  der  Meeresküste  bei  Boulogne  von  Gasilien  entdeckt. 

Var.  edentata  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  195  (1876).  Nähert 
sich  der  Var,  Gasilieni,  doch  ist  die  Stachelspitze  kurz  und  das 
Peristom  rudimentär. 

In  Spanien  auf  Erde  in  der  Sierra  Morena  von  W.  Ph.  Schimper  beobachtet. 

(268)  I.  p.  664.  Tortula  muralls  (L.)  Hedw.  —  ?  Blüthe 
zuweilen  mit  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Hyaline  Lamina  ^/a  des 
Blattes. 

(269.)  I.  p.  666.  Tortula  aestiva  rar.  ticinensis  (Kindb.). 

Synonyme:  Barbula  ticinensis  Kindb.  in  Kev.  bryol.  1892  p.  102. 
Barbula  aestiva  Schultz  *  ticinensis  Kindb.  Bollet.  soc.  bot.  ital. 
1896  p.  16. 

Stengel  sehr  kurz.  Blätter  kurz,  länglich- zungenförmig,  Ränder 
zurückgebogen,  rings  gelblich  gesäumt.  Rippe  auslaufend^  mit  hya- 
liner Spitze.  Kapsel  2  mm  lang,  fast  cylindrisch.  Peristom  kurz, 
mit  undeutlicher  Grundhaut,  Zähne  einmal  gewunden. 

Schweiz:  Schieferfelsen  beim  Bahnhof  von  Lugano  im  Tessin  (Kindberg). 
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943.  (I.  p.  667.)  Tortula  YelenOTskyl  Schiflfner  in  Nov.  Acta 
Acad.  C.  li.  C.  G.  Naturf.  Bd.  58  No.  7,  tab.  XVII  (1893). 

Einhäusig.  Die  Antheridien  zu  zwei  bis  vier  achselständig, 
entweder  nackt  oder  von  oben  durch  ein  oder  zwei  zarte  Blättchen 
gedeckt,  seltener  knospenformig  mit  zwei  oder  vier  rippenlosen  oder 
dünn  gerippten  Hüllblättchen,  stets  ohne  Paraphysen.  T.  murcUis 
nächstverwandt,  dem  es  auch  habituell  gleicht.  —  Wuchs  herden- 
weise.  Pflänzchen  etwa  2  mm  hoch,  knospenformig,  einfach. 
Stengel  mit  scharf  begrenztem  Centralstrange.  Blätter  feucht  und 
trocken  locker  anliegend,  die  untersten  sehr  klein,  beträchtlich 
breiter  als  lang,  mit  vor  der  Spitze  schwindender  Rippe.  Mitt- 
lere und  obere  Blätter  allmählich  grösser,  bis  1,1  mm  lang  und 
0,9  mm  breit,  breit  eiförmig  bis  fast  kreisrund,  bleichgrün,  mit  gelb- 
licher oder  hyaliner  Spitze,  fast  seidenglänzend,  kaum  papillös, 
Blattränder  rings  breit- spiralig  zurückgerollt.  Rippe  meist  als 
0,4  mm  langes,  glattes,  hyalines,  unten  gelbliches  Haar  auslaufend, 
in  der  Blattmitte  am  stärksten,  hier  biconvex,  alle  Zellen 
gleichartig  und  Steroid,  nur  am  Blattgrunde  mit  wenigen 
differenzirten  Bauchzellen.  Zellen  der  Blattspitze  leer  und 
hyalin,  verlängert,  stark  verdickt,  oft  an  der  Grannenbasis  in  un- 
regelmässige Spitzen  ausgezogen,  die  grünen  Zellen  kaum  V4  der 
Lamina  einnehmend,  rundlich  vier-  bis  sechsseitig  (etwa  0,010  mm), 
dickwandig,  fast  glatt,  nur  die  Blattränder  mit  undeutlichen 
Papillen,  allmählich  in  den  weit  grösseren  hyalinen  Blatttheil  über- 
gehend, dessen  basale  Zellen  verlängert  rectangulär,  etwa  0,08  mm 
lang  und  0,023  mm  breit,  äusserst  zartwandig.  Perichätial- 
blätter  den  oberen  Stengelblättem  ähnlich,  doch  viel  schmäler, 
eilanzettlich,  das  innerste  etwa  1,4  mm  lang  und  0,7  mm  breit, 
flachrandig,  dünnrippig,  nur  aus  hyalinen  Zellen  gebildet  Seta 
5— 9  mm  lang,  zuletzt  röthlich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  kegelig.  Kapsel  cylindrisch,  leicht  eingekrümmt, dünn- 
häutig, zuletzt  röthlich.  H  a  u  b  e  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Deck  el 
^U  der  Urne,  verlängert  kegelig,  schief;  Urne  1,3—2  mm  lang  und 
0,5  mm  dick.  Ring  unregelmässig  ein-  und  zweireihig,  in  einzelnen 
Zellen  sich  ablösend.  Peristom  auf  0,1  mm  hoher  Grundhaut, 
tief  inserirt,  Zähne  einmal  links  gedreht,  gelbroth,  dicht  papillös. 
Sporen  0,013— 0,020  mm,  rostgelb,  glatt;  Reife  im  Herbst. 

Auf  Kalkboden,  bisher  nur  um  St  Procop  bei  Prag  von  Dr.  Jos.  VelenoTsky 
im  October  1891  gesammelt 
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Heuer  Verlag  won  Ed.  Kummer  in  Leipzig, 


Genera  Muscorum  Frondosorum, 

Classes  Schistocarporum, 
Cleistocarporum,  Stegocarporum 

complectentia, 

exeeptis  Orthotriehaeeis  et  Pleurocarpis. 


(lattungen  imd  (iruppen  der  Laubmoose. 

Handschriftlicher  Nachlass 

von 

Dr.  Karl  Jüiiller  Hai.,  Professor. 

Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  K.  Schliep hacke. 

4fJ4  Seiten  in  8^    Preis  M.  12,— . 


Das  Werk  bietet  viel  mehr,  als  der  Titel  erwarten  lä<st.  Der  Autor 
will  hier  nicht  nur  mit  kahlen  Diagnosen  und  Daten  dienen,  sondern  auf 
boher  Warte  stehend  und  aus  dem  Vollen  schöpfend,  entwickelt  er  an  der 
Hand  überzeugender  Beispiele,  wie  ein  bryologisches  System  aufzufassen 
und  zu  beurtheilen,  wie  eine  Gruppe  und  Gattung  zu  nehmen  seL  Obwohl 
eine  eigentliche  Speciesbeschreibung  nicht  gegeben  wird,  sind  doch  überaus 
häufig  Detailangaben  eingestreut.  Dies  und  die  Kritik,  die  hier  mit  zu 
Worte  kommt,  haben  beigetragen,  dass  der  Stoff  in  ansprechender  Dar- 
stellung erscheint.  Es  ist  ein  Werk,  das  man  mit  Vortheil  studiren,  auf 
Einzelheiten  befragen  und  auch  mit  Genuss  lesen  kann.  Es  ist  durchaus 
Original.    Besonders  ist  es  eine  Bryo- Geographie. 
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Als  y.  Band  des  Yorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Br.  1F.  ÜEIsiila 

a.  0.  Professor  an  der  technischen  Ho^ischnle  zu  Karlsrahe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  38.60. 

lieber  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Raben  hör  st 's  Krypto^unenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
in  der  Bearbeitung  von  litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen, 
Beichhaltif^koit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  genügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  IV«  Lieferungen  fü]lt,  wird  den  eigenartigen  VerbÄlt- 
nissen  der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgaue  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  I^Teues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  üntei-suchen ,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  ditrchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verf., 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen.^^ 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

ÜIlKula,  Dr.  Walter,  Synopsis  Cliaracearam  earopaeariim. 

Illustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Weittheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.  Preis  8  M. 
Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft Rundschau  No  13  des  XIU.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

„Der  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben - 
hors tischen  Bjryptogaraenflora.  Er  bat  die  Boschreibun^n  kurz  und  präcise  zu-  ' 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlich 
die  Sporenfmchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  BerinduDg  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  besciieiden  heisst  „Mit 
lJi3  Abbildungen",  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
z.oichncten  Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildungen  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestimmung 
der  Art  und  die  Kontrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 
Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  Jeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  intei-essirt,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Ai-ten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.** 

Flora  Carpatorum  Ccntralium  phanerogamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  odefr  — 

Flora  der  Centralkarpatheii  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerogamen  und  Gefass- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  Sagorski,  Prof.  in 
Schulpforta,  und  Grustav  Schneider,  Bergverwalter  a,  D.  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  8  M.  Der  zweite 
Theil,  3G  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen, 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  PUze 

Deutschlands,   Oesterreichs  und  der   Solrweiz, 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilongen: 

1.  Abtheilung:  Schlzomyeeten ,  Saecharomyceten  und  Basidiomyeeten. 

Von  Dr.  Oeorg  Winter.  Lieferung  1  — 13  u.  Eegistertieft.  Preiß  M.  83.60 
(ä  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Registerheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Ascomyeeten:  Gymnoaseeen  und  Pyrenomyeeten.    Von 

Dr.  Georg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Registerheft.    Preis  M.  36. 
8.  Abtheilung:    Aseomyeeten :    Hysteriaeeen   und  Diseomyeeten.     Von 
Medidnalrath  Dr.  H.  Behm,   königl.  Landgerichtsarzt  in  Regmisbnrg. 
Lieferung  28  —  44  und  63  —  56  incl.  Registerheft    Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyeeten.  Von  Dr.  Alfred  Fiseher»  a.  o.  Professor  an 

der  Universität  Leipzig.  Lieferung  45— 52  incl.  Registerheft.  Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Aseomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemiaseeen.    Von   Dr. 

Ednard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.  Lieferg.  57  n.  58 
incl.  Registerheft.    Preis  M.  4.80. 

6.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti.     Von  Andreas  Allescher  in  Mfincheo. 

Lieferung  59  —  74.  Preis  M,  38.40. 
Im  Erscheinen  begriffen: 

7.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  AUeseher 

in  München.    Lieferung  75—87,  ä  Lieferung  M.  2.40. 

Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  ixnd  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Br.  Ferdinand  Hauck. 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln.    Complet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gefjässbündelkryptogamen  (Pterydophyta) 

von  Br.  Chr.  Iiuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  1.  Fr. 

3Iit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  38.60. 


Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 

M.  G.  Iiimpricht  in  Breslau. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen;  bis  jetzt  erschienen  38  Lieferungen 

h  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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I.  p.  659  *)    TortiOa  Guepini  (Br.  eur.). 

Synonyme:  Desmatodon  Guepini  Br.  eur.  Fase.  18/20,  p.  8,  t.  4  (1843). 
Trichostomam  Guepini  C.  Moll.    Syn.  L  p.  590  (1849). 
Barbula  Guepini  (Br.  eur.)  Schimp.  Syn.  2  ed.  p.  197  (1876). 

Einhäusig;  $  Blütbo  acbselständig,  knospenförmig^  zwei-  und  dreiblätteng; 
Hüllblätter  eiförmig,  zugespitzt,  mit  zurückgebogener  Spitze  und  undeutlicher, 
bis  fehlender  Kippe,  zwei  und  drei  Antheridien,  ohne  Pharaphysen.  —  Habitus 
von  Foüia  Janceolata,  Pflänzchen  2 — 3  mm  lang,  einfach,  selten  durch  Innova-  - 
tionen  ästig,  gelbgrün.  Untere  Blätter  entfernt  gestellt,  eilanzettlich,  die  oberen 
grösser,  oval-länglich^  1,2  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  spitz  oder  stumpf,  etwas 
hohl,  Ränder  in  der  oberen  Blatthälfte  zurückgebogen;  Kippe  als  lange,  gelbliche, 
glatte  Granne  auslaufend.  Blattzellen  vier-  bis  sechseckig,  0,010 — 0,012mm, 
reich  an  Chlorophyll,  beiderseits  dicht  papillos,  daher  nicht  durch- 
scheinend, gegen  die  Basis  kurz  rectangnlär  und  durchscheinend  bis  hyalin. 
Ferichätialblätter  den  Schopfblättem  gleich.  Sota  5 — 8  mm  lang,  röthlich-stroh- 
farben,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht,  Kapsel  aufrecht,  fast  cylindrisch, 
kastanienbraun;  Urne  1 — 1,5  mm  lang,  dünnhäutig,  unter  der  Mündung  nicht 
verengt.  Haube  bis  zur  Urnen  mitte  reichend.  Deckel  Vs  ^^^  Urne,  kegelig, 
schief  gespitzt,  röthlichgelb.  Ring  schmal,  ein- (zwei-)  reihig,  in  einzelnen  Zellen 
sich  ablösend.  Zellen  des  Exotheciums  in  Mehrzahl  rectangulär,  am  Eapsel- 
grunde  wenige  phaneropore  Spaltöffnungen.  Peristom zahne  mit  0,05  mm  hoher 
Grundhaut,  gelblich,  dicht  und  lang  papillos,  die  fadenförmigen  Zähne  paar- 
weise genähert,  %  mal  links  gedreht,  wenn  trocken  aufrecht  und  steif,  Sporen 
0,018 — 0,020  mm,  schwach  papillos;  Reife  im  Frühlinge. 

Auf  Thonboden  bei  Angers  im  westlichen  Frankreich  zuerst  von  Dr.  Guepin 
entdeckt ;  später  auf  den  Hyeres  und  an  anderen  Standorten  in  Frankreich  bekannt. 

L  p.  660.    TaHula  Buyssoni  (Philib.). 

Synonym:   Barbula  Buyssoni    Philib.    in  Rev.   bryol.    1886,   p.  36; 
Husnot  Muscol.  Gall.  p.  117,  t.  34  (1886). 

Einhäusig ;  <J  Blüthe  gipfelständig.  —  Im  Habitus  wie  J.  murälis.  Raschen 
klein,  grün.  Pflänzchen  bis  3  mm  lang,  einfach  oder  mit  wenigen  Aesten. 
Blätter  aufrecht,  länglich- oval,  1—2  mm  lang  und  0,4 — 0,7  mm  breit,  hohl,  die 
unteren  stumpf  abgerundet  und  spitzenlos,  die  mittleren  kurz  stachelspitzig,  die 
oberen  mit  langer,  weisser,  glatter  Granne;  Ränder  meist  flach,  zuweilen  leicht 
zurtickgebogen ,  niemals  verdickt,  durch  mehrere  lichter  gefärbte  Rand- 
reihen wie  gesäumt.  Zellen  der  oberen  Blatthälfte  quadratisch,  dicht  papillos. 
und  trüb,  in  der  unteren  Blatthälfte  verlängert- rectangulär  und  hyalin.  Seta 
4 — 6  mm  lang,  roth,  oben  links  gedreht.  Kapsel  aufrecht,  länglich,  braun; 
Urne  IVjmm  lang.  Haube  kappenförmig.  Deckel  0,4— 0,6  mm  lang,  kegelig, 
schief  geschnäbelt,  Deckelzellen  spiralig  angeordnet.    Ring  breit,  gelblich,  zwei- 

*)  Der  hier  folgende  Theil  der  Nachträge  bis  p.  719,  abschliessend  mit 
Chrimmia  Limprichtii  Kern,  kommt  nach  dem  Tode  des  Autors  (20.  October  1902) 
zum  Druck;  das  MaUuscript  hierzu  Ist  aber  von  ihm  noch  eigenhändig  geschrieben 
und  för  den  Druck  fertig  gestellt  worden.  Die:Redaction. 

Limprioht,  Laabmoose.    IIL  Abth.  45 
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und  dreireiliig,  lan^^e  bleibend.    Peristom  feblend.    Sporen  0,007—0,010  mm, 
gUtt.    (Nach  Fhilibert  und  Husnot  L  c.) 

Anf  Trachytfelsen  am  Gipfel  des  „Pic  de  Sancy^'  und  bei  der  grossen  Cas- 
cade im  Mont-Dore  (Frankreidi)  von  Bob.  da  Buysson  am  2.  Joli  1885  entdecl^t 

I.  p.  668.  TkMnuia  Umbata  Lindb.  Tridiost  ear.  Tortnla  Ko.  12  (1864 . 
De  Notar.  EpiL  p.  533  (1869). 

Synonyme:  Tortula  pellacida  (non  Hook,  k  Grcr.)  lindb.  Mscr.  (1861): 
De  Notar.  ItaL  L  p.  28,  t  Vm.  (1862). 
Barbala  limbata  lindb.  in  Oefr.  Vet.  Abui.  Förfa.  XX.  p.  387  (1863). 
*  B.  limbata  Sabsp.  zn  B.  roarginata  Kindb.  Eor.  k  N.  Amer.  Bryin. 

p.  256  (1897). 
?  Desmatodon  llmbatas  Mitt  Mose.  ind.  or.  p.  38  (1859). 
Zweibäusig.  —  Niedrig,  dicht  gesellig.  Stengel  verkürzt,  kaum  durch  In- 
novationen getheilt.  Blätter  gedrängt,  rosettenartig  abstehend,  gelbgrfin,  schlaff, 
durchsichtig,  die  unteren  schmal  zungenforroig,  mit  leicht  zunickgebogenen  Bändern, 
die  folgenden  vergrössert,  länglich,  rinnig-hohl,  fast  wellig,  alle  an  der  Spitze  ab- 
gestumpft und  durch  die  kurz  austretende  Bippe  zart  gespitzt,  Bänder  flach,  rings 
durch  vier  Beihen  yerlängertor,  schmaler,  fester  Zellen  einschichtig  gesäumt,  wenn 
trocken  schwach  runzelig.  Blattzellen  oberwärts  ziemlich  gross,  zartwandig,  locker 
vier-  bis  sechsseitig,  arm  an  Chlorophyll  Sota  bleich,  1*;«— 2  cm  lang,  trocken 
gedreht  Kapsel  aufrecht,  länglich  -  cylindrisch ,  schmal,  gerade  oder  leicht  ge- 
krümmt, sehr  dünnhäutig,  braun,  Bing  schmaL  Columella  über  den  Mündungs- 
rand vortretend,  Deckel  kegelig,  '/,  der  Urne.  Peristomzähne  einmal  gewunden, 
roth,  querstreifig -rauh,  Grundhaut  kurz,  zart,  bleich,  mit  zarten  Querstreifen- 
(Nach  De  Notaris  1.  c.) 

An  Mauern  von  Otranto  in  Süditalien  von  L.  Babenhorst  gefunden,  seither 
nirgends  weiter  beobachtet.  Wahrscheinlich  nur  eine  Form  von  T,  wuMrginata 
(Br.  eur.). 

(271.)  I.  p.  668.   Tortnla  caneseens  (Bruch)  Mont 

Waldeck:  an  einer  sonnigen  Schiefnrwand  bei  Hemfurth  an  der  Eder. 
(C.  Grebe.) 

(272).  I.  p.  671.  Tortnla  snbnlata  (L.)  Hedw.  var.  biftons 
Hagen  in  Nyt  Magazin  for  Naturv.  Bd.  38,  Heft  4,  p.  323  (1900). 

Blätter  bis  3,3  mm  lang  und  1  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  Bänder  surfiek- 
geschlagen;  Zellen  0,013— 0,015  mm,  dicht  papillös,  an  den  Bändern  verlängert, 
dicker,  gelblich;  Bippe  in  und  mit  derSpitce  schwindend,  selten  kurz  austretend. 
Seta  7,2  nun  lang,  links  gedreht.  Kapsel  ei-cylindiisch ,  gekrümmt,  Urne  2  mm 
lang.  Deckel  1,2  mm  lang,  am  Bande  mit  zwei  und  drei  Beihen  kleiner  EeUsn. 
T>-_-x       .  2  mm  lang,  Tabus  desselben  0,6  mm. 

t  nach  dem  Autor  die  Blätter  von  T.  subtdata  und  die  Früchte  von 
foUa.  —  Norwegen:  Drontbeim  (Dr.  J.  Hagen). 

sabinermis  (Br.  eur.)  Wils.  BryoL  brit  p.  132  (1855). 
nym:  Barbula  subulata  ß  subinerrais  Br.  eur.  Fase.  13/15  p.  87  (1842). 
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(275.)   L  p.  675.   Tortnla  inermis  (Brid.)  Mont. 

Steiermark:  WeingarteDmauem  am  ürbaniberg  bei  Marburg  500  m  cfrct. 
(J.  Glowackl) 

(276.)   I.  p.  678.   Tortula  latlfoUa  Bruch. 

Böhmen:  Böhmisch-Leipa  (A.  Schmidt);  Steiermark:  bei  Cilli  (Breidler); 
Krain:  bei  Grahowa  am  Zirknitzer  See  (Pfarrer  J.  Safer). 

(277.)   I.  p.  678.    Tortula  papiUosa  Wils, 
Bildet  nach  Correns  (Untersuchungen  p.  88)  bei  der  Cultivirung, 
wie  T.  pulvinata^  Brutblättchen,  denen  von  T.  laevipila  ähnlich. 

(278.)  I.  p.  679.  Tortula  laerlplla  Brid.  ex.  p.,  Limpr.  Laubm. 
D.  1.  c.  excl.  var.  ß  (1888). 

Synonym:  Tortula  pilosa  (Bruch)  Yenturi  La  Muscin.  del  Trentino 
p.  37  (1899). 

Einhäusig.  Blätter  im  feuchten  Zustande  stark  zurück- 
gebogen, eilänglich,  gekielt,  bis  3  mm  lang,  in  der  unteren  Hälfte 
1  mm,  in  der  oberen  0,75  mm  breit,  an  der  Spitze  abgerundet, 
selten  schwach  ausgerandet  oder  kurz  zugespitzt;  Ränder  nicht 
gesäumt,  in  der  unteren  Blatthälfte  zurückgeschlagen.  Rand- 
zeilen von  den  angrenzenden  Zellen  nicht  verschieden  und  wie 
diese  grün  und  dicht  papillös.  Brutkörper  rhizoidenbürtig 
(nicht  blattbürtig,  wie  ich  1.  c.  ang^eben  habe),  cylindrisch,  0,02 
bis  0,08  mm  lang,  gebräunt,  mit  4—6  Querwänden.  Brutblätter 
nicht  beobachtet 

In  DeatBcfalaad  nordwärt«  der  Alpen  von  vielen  Fundorten  bekannt  —  Dorefa 
einen  Brief  vom  20.  Januar  1889  fand  sich  v.  Yenturi  veranlasst,  der  südlichen 
Pflanze  den  Namen  21  laevipila  zu  belassen  und  unsere  deutsche  Pflanze  als 
T,  püasa  (Bruch)  zu  bezeichnen.  Zweifelsohne  hat  Bridel,  der  Syntridita  laevipila 
1807  bd  Bom,  Neapel  etc.  in  Italien  samm^te,  die  folg^de  Art  vorgelegen,  aliein  kein 
Passus  der  Beschreibung  in  Mantissa  musc.  und  in  Bryol.  univ.  und  auch  bei  den 
späteren  Autoren  kann  mit  Sicherheit  darauf  bezogen  werden;  erst  De  Notaris 
charakterisirt  die  südliche  Pflanze  als  besondere  Art,  daher  hat  seine  Name  die 
PrioriUt 

944.  (I.  p.  680.)  Tortula  laeTipUaeforads  De  Not  Erbar. 
crittog.  ital.  No.  173  (1859);  Musci  ital.  p.  39,  t  XVII.  (1862). 

Synonyme:   Tortula   laevipik   Saecardo   Cent   Mssc.   Tarvisinorum 
No.  19  (1864),  Vfitttari  La  Muscin.  dd  Tk^ntino  p.  86  (1899). 
Tortula  Saccardoana  De  Not  Epil.  Aj^ndL  p.  751  (1869). 
Tortula  laevipüa  ß  laevipflaeformis  (De  Not)  limpt.  Laubm.  D.  I. 
p.  683  {1888). 
Sammlung:  Fleischer  &  Wamstorf,  Bryoth.  eur.  mcrid.,  No.  45. 

45* 
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Zweihüusig,  selten  einhäusig.  Blätter  im  feuchten  Zustande 
im  leichten  Bogen  aufrecht,  abstehend,  länglich  bis  geigen- 
förmig,  ziemlich  gleichbreit  (oben  0,6,  unten  0,75  mm  breit),  ab- 
gerundet oder  kurz  zugespitzt  (nicht  ausgerandet),  beider- 
seits schwach  papillös,  flachrandig,  rings  durch  vier-  bis 
fünf  Reihen  grösserer,  stärker  verdickter  (besonders 
collenchymatisch),  gelber,  kaum  papillöser,  rundlich-sechs- 
seitiger (0,014—0,022  mm),  querbreiter  und  quadratischer  Zellen 
wie  getuscht-gesäumt,  der  Saum  gegen  die  grünen  und  die 
hyalinen  Zellen  des  Blattes  gut  begrenzt  Brutblättchen  (zuerst 
De  Notaris  1869  in  Epil.  p.  751)  wie  bei  T.pagorum  gebildet, 
zahlreich  in  der  Gipfelrosette  und  in  den  Achseln  der 
Schopfblätter,  büschelig  gedrängt  auf  kurzen  Trägern,  leicht  ab- 
fallend, lanzettförmig,  zugespitzt,  0,3 — 0,6  mm  lang,  längs  der  Mitte 
zweischichtig,  bleichgrün,  beiderseits  papillös,  Endzelle  haarartig, 
hyalin  und  glatt.    Weiteres  I.  p.  681. 

Görz:  an  einem  Lindenstamme  anf  der  Höhe  von  Castagnavizza  130  m. 
(J.  Breidler.) 

(281.)   L  p.  685.   Tortnla  montana  (N.  v.  E.)  Lindb. 

Synonym:   Barbuia  montana  (N.  v.  £.)  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Biyin. 
p.  250  (1897j. 

Var.  planifolia  Fleischer  &  Wamst  Bryoth.  eur.  merid. 
No.  46  (1896). 

Trockene  Blätter  schwach  spiralig  gedreht,  die  unteren  im 
feuchten  Zustande  flach  ausgebreitet,  die  oberen  meist  hohl,  seltener 
flach,  niemals  gekielt,  in  der  basalen  Hälfte  an  den  Rändern  um- 
gerollt, das  hyaline  Haar  gesägt,  Zellen  der  Blattmitte  etwa  0,012  mm. 

Italien:  Tivoli  bei  Born  aof  Mauerkronen  (M.  Meischer),  Sicilien  (Dr.  A. 
Bampelt). 

Var,  calva  (Dur.  &  Sag.).  Westfalen:  Zwischen  Ramsbeck  und  Bestwig 
an  beschatteten  Schieferklippen  (C.  Grebe). 

(282.)   I.  p.  688.    Tortnla  mralis  ß  arenicola  Braithw. 

Synonym:  *  Tortula  ruraliforrais  Dix.  in  Dix.  &  Jam.  Stud.  Handb.  p.  188 
t  28  P.  (1896). 
Sammlung:  Fleischer  k  Wamstorf,  Bryotb.  eur.  merid.  No.  47  c.  frei 
wAuf  Dünnen  am  Lido  bei  Venedig  (M.  Fleischer). 

I.  p.  695.  Coscinodon  SprengL  besitzt  ebenfalls  eine  längs- 
faltige Haube.  Auch  fehlt  im  Schlüssel  die  Gatking  Dryptodon,  die 
neben  Racomitrtum  einzuschalten  ist. 
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(288.)   L  p.  701.    CincUdotus  aqnatieus  (Jacq.)  Br.  eur. 

Baden:  im  Schmittenbrunnen  beiWerrenwag  (E.  Kolb),  Rheinfall  l>eiSchaff- 
hau^D  (Gerwlg). 

(289.)   I.  p.  705.   Schistidiam  apoearpom  (L)  Br.  eur. 

Var.  intercedens  Schifher  Bryol.  Mittheil,  aus  Mittelböhmen 
p.  13  (1896). 

Synonym:  Seh.  apocarpum  var.  epilosum  Wamst.  Verhdl.  bot.  Ver. 
Brandenb.,  41.  Bd.,  p.  54  (1899). 

Dicht  polsterformig,  schwärzlich.  Blattspitze  abgerundet,  völlig 
haarlos;  BJattränder  oberwärts  zwei-  und  dreischichtig,  nur  an 
einer  Seite  der  unteren  Blatthälfte  schmal  umgerollt,  oben  völlig 
flach. 

Böhmen:  an  Diabasblöcken  um  Kuchelberg  bei  Prag  (Scbifiher);  Mark 
Brandenburg:  an  erratischen  Blöcken  bei  Wolkow  (Wamstorf). 

Var.  irregularis  Hagen  Muse.  norv.  bor.  p.  56  (1899). 

Perichätialblätter  stumpf  lieh,  haarlos,  Ränder  flach,  einschichtig, 
ganzrandig,  Zellen  des  Exotheciums  sehr  unregelmässig,  stark  und 
unregelmässig  verdickt    Sporen  0,014—0,016  mm. 

Norwegen:  bei  Laksfossen  in  Sörfolden  cfrt.  (J.  Hagen). 

(290.)  I.  p.  705.  Schistidiam  gractie  (Schwägr.,  Bryol.  eur.) 
limpr. 

Synonyme:  Grimmia  longidens  Fhilib.  in  Eev.  bryoL  1898,  p.  78. 
Schistidiam  longidens  (Phil.)  Culmann  Verz.  Laubm.  Kant  ZQrich, 
p.  28  (1901). 

Bei  dieser  Art  sind  die  Peristomzähne  bis  0,7  mm  lang,  schmal, 
mit  fedenformig  verlängerten,  knotig  gegliederten  Spitzen,  die  auch 
i^ach  der  Entdeckelung  aufrecht  zusammenneigen,  weshalb  beim  Ab- 
fallen des  Deckels  die  Columella  in  der  Kapsel  zurückbleibt  oder 
sich  nur  zum  Theil  zwischen  den  Peristomzäbnen  vorschiebt.  Das 
obere  Ende  der  Columella  ist  an  der  Verbindungsstelle  mit  der 
Schnabelspitze  infolge  der  verlängerten  Peristomspitzen  sehr  dünn, 
so  dass  hier  in  der  Regel  der  Bruch  erfolgt,  wenn  der  Deckel  auf 
kurze  Strecke  emporgehoben  ist.  Dieses  Merkmal  ist  für  Schisti- 
dium  gracile  charakteristisch;  es  war  bereits  1845  den  Verfassern 
der  Br.  eur.  (Monogr.  p.  9  Anm.)  bekannt,  als  sie  Grimmia  tricho- 
don  Brid.  mit  Seh,  apoc.  ß  (/radle  vereinigten.  Mit  Grimmia  tri" 
chodon  Brid.  ist  Grimmia  longidens  Philib.  von  Nagelfluhfelsen  am 
Bärloch  bei  Zürich,  ca.  1880  m  (leg.  P.  Culmann)^  identisch.  Der 
eigentliche  Autor  von  Grimmia  gracilis  ist  Schwägrichen,  der  die 
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haarlose  Form  mit  gerade  geschnäbeltem  Deckel  beschreibt  und  ab- 
bildet; daher  verdient  die  haartragende  Form  als  F.pUifera  unter- 
schieden zu  werden.  Schiffiier  in  Lotos  1893  unterschied  eine  Vor. 
subeptlosa  von  Hohenfurth  in  Böhmen  1^.  Schiffiier. 

I.  p.  707.  Sehistldinm  sordidnm  Hagen  in  Njt  Mag.  for 
Naturvid.  38.  Bd.,  4.  Heft,  p.  324  (1900). 

Nächstverwandt  mit  Schistidtum  alpicda.  Dicht  kissenfdrmig,  schwarz- 
braun, glanzlos.  Centralstrang  sehr  gross.  Blätter  dicht  dachziegelig,  ao  der 
Basis  fast  halbseheidig,  Blattspitze  kurz  und  breit  abgerundet,  1—1,5  mm  lang 
und  0,45—0,65  mm  breit,  flach-  und  ganzrandig,  Bänder  nicht  ferdiekt  Bippe 
0,083  mm  breit ,  braun ,  in  der  Spitze  aufgelöst  Blattzellwände  buchtig.  Pen- 
chätialblätter  bis  2  mm  lang,  zungenförmig;  Zellen  der  Kapselepidermis  nicht 
collenchymatisch,  Spaltöffnungen  fehlend.  Entleerte  Eapeel  weitmündig,  Peristom- 
zähne  strahlig  ausgebreitet,  0,8  mm  lang,  purpurn,  in  der  oberen  Hälfte  rissig 
und  unregelmässig  durchlöchert,  papillös.    Sporen  0,011—0,014  mm,  gelblich,  glatt 

Norwegen:  an  senkrechten  Felsen  (entfernt  vom  Wasser)  des  Berges  Fmshö 
im  Dovrefjeld  bei  1350  m  vom  Bezirksarzt  Dr.  J.  Hagen  am  20.  August  1899 
entdeckt 

Von  Kindberg  in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  232  (1897)  werden  die  von 
mir  zu  Sehistidium  cUptcola  gezogene  Varietäten  ß  und  y  als  eigene  Arten 
Schistidium  rivulare  (Wahlenb.)  und  Schistiddum  platyphyüum  (Mitten)  unter- 
schieden. 

945.    (I.  p.  707.)    Schistidium  lineare  (Chalubinski).  . 

Synonyme:  Grimmia  apocarpa  f.  alpicola  Zett  Bev.  Grimm.  Scand 

p.  54  (1861). 
Grimmia  apocarpa  f.    linearis  Chal.    Grimm,  tatrens.   p.  25,  t  3, 

fig.  68/81  (1861). 
Scliistidium  angustum  Hagen  inTromsöMus.  Aarsh.  21/22,  p.57  (1899). 

Schistidium  alpicola  typicum  nächstverwandt.  —  Einhäusig. 
Raschen  mehr  und  minder  dicht,  oft  kissenförmig,  in  der  Kegel 
pechschwarz  und  glänzend,  seltener  dunkelgrün  bis  oliven- 
griin.  Stengel  aufrecht  und  aufsteigend,  minder  ästig,  1—3  cm 
lang,  Centralstrang  fehlend.  Blätter  aufrecht -abstehend  bis 
locker  dachziegelig,  viel  schmäler,  untere  lanzettlich-pfiiemenfonnig, 
obere  schmal  lanzettlich-linealisch,  bis  3  mm  lang  und 
und  0,45  mm  breit,  an  der  Spitze  stumpflich  bis  abgerundet,  haar- 
los, alle  Blattränder  flach-  und  ganzrandig,  nur  am  Blatt- 
grunde zurückgeschlagen.  Rippe  kräftig  (0,05  mm  breit)  braun,  vor 
der  Spitze  endend.  Lamina  einschichtig,  in  der  Spitze  beider- 
eeits  der  Rippe  eine  Reihe  (selten  eine  Randreihe)  doppelschichtig, 
ßlattz eilen   derbwandig,  buchtig,    rundlich -quadratisdi,  im 
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Mittel  0,012  mm,  an  der  Basis  rectaogulär,  vier-  bis  sechsmal  so 
lang  als  breit,  glattwandig.  Perichätialblätter  zungentörmig,  bis 
2,5  mm  lang,  bis  zur  Kapselmitte  oder  bis  über  die  Kapselmündung 
reichend.  Seta  0,8  mm  lang,  nach  oben  dicker.  Kapsel  im 
trockenen  Zustande  fast  trichterförmig,  gelbgrün,  dünn  häutig, 
ohne  Spaltöffnungen.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung 
in  vielen  Beihen  quer-rectangulär,  die  übrigen  rundlich,  vier-  bis 
sechsseitig,  derb  wandig.  Haube  kaum  gelappt  Deckel  breit 
convex,  schief  geschnäbelt,  mit  der  Columella  abfallend.  Peristom- 
zähne  0,085  mm  tief  inserirt,  breit  dolchformig,  0,54  mm  lang, 
roth,  trocken  sparrig  ausgebreitet  mit  aufstrebenden 
Spitzen,  papillös,  im  oberen  Theile  ritzenförmig  durchbrochen, 
im  unteren  nur  die  Aussenschieht  rissig.  Sporen  0,02—0,016  mm, 
bräunlichgelb,  fast  glatt;  Reife  im  Frühlinge. 

An  berieselten  Steinen  und  Felsen  in  der  Alpenregion.  Wurde  von  Professor 
Dr.  Chalublnski  am  Grossen  Fischsee  in  der  Tatra  bei  1404m  entdeckt  und 
1.  c.  ausführlich  beschrieben  und  sehr  gut  abgebildet.  Steiermark:  Im  Ab- 
flüsse des  unteren  Sonntagsees  bei  Schladming,  1900  m  (J.  Baumgartner).  Nach 
J.  Hagen  1.  c.  an  vielen  Funkten  in  Norwegen,  wo  es  die  Hauptform  von  Schi- 
stidium  alpicola  vertritt  Schon  Chalubinski  citirt  var.  alpicola  Zett.  als  Synonym. 
Grimmia  (üpicola  Swartz  (1799)  wird  von  Zetters tedt  in  seiner  Kevisio  überhaupt 
nicht  erwähnt;  Forma  cUpicola  (non  Swartz)  Zetterst.  weicht  nach  der  Be- 
schreibung durch  die  verlängert  lanzettlich -linealischen,  flachrandigen  Blätter 
auffallig  von  der  Swartz'schen  Art  ab,  was  zuerst  von  Chalubinski  erkannt  wurde, 
daher  verdient  sein  Name  „lineare"  vorangestellt  zu  werden. 

I.  p.  710.  Schistidium  Bryhnii  Hagen  in  Kgl.  Norsko  Vid.  Selsk.  Skrift. 
1897,  No.  2. 

Synonym:  Schistidium  confertum  Bryhn  in  litt,  ad  Hagen. 

Näcbstverwandt  mit  SchisUditm,  confertum^  doch  die  Bäschen  durch  längere 
Haarspitzen  greisgrau.  Centralstrang  wenig  ausgebildet.  Blätter  dicht  gestellt, 
eilanzettlich ,  die  unteren  haarlos,  die  oberen  1 — 1,3  mm  lang  und  0,4— 0,5  mm 
breit,  mit  einem  herablaufenden,  gezähnten  Haare  fast  von  Laminalänge ;  Blatt- 
ränder umgebogen,  Blattzellen  nicht  buchtig,  beiderseits  glatt,  wenige  Band- 
reihen zweischichtig.  Perichätialblätter  (oxcl.  Haar)  bis  2  mm  lang,  unterhalb 
der  Spitze  beiderseits  der  Rippe  mit  Längsfalte.    Kapsel  wie  bei  Seh.  confertum. 

Norwegen;  am  trockenen  Porphyrfelsen  des  Berges  Bragemesasen  beiDrammen 
im  August  1892  von  Dr.  N.  Bryhn  gesammelt. 

(292.)  I.  p.  210.  Grimmia  canfei'ta  var.  pruitioaa  (Wils.)  Braithw. 
Brit  Mossfl.  H.  p.  7  c.  tab.  (1889). 

Synonyme:  Grimmia  pruinosa  Wils.  Mscr.  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  241 
(1876). 
(rrimmia  conferta  var.  incana  Braithw.  in  Joum.  Bot.  1872  p.  195. 
Grimmia  apocarpa  var.  pruinosa  Husnot  Muscol.  gaU.  p.  128  (1886). 
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Kräftiger,  meist  2cm  hoch,  durch  lange  Haarspitzen  greisgrau.  Blätter 
eilanzettlich ,  1,5  mm  lang,  in  ein  unten  verbreitetes,  oberwärts  dünnes,  fast 
glattes  Haar  von  fast  Laminalänge  auslaufend.  Blattränder  zurfickgebogen,  Blatt- 
zellen buchtig,  oberwärts  doppelschichtig.  Perichätialblätter  deutlich  papillös. 
Peristomzähne  im  trockenen  Zustande  zurückgeschlagen-anliegend. 

An  Basaltfelsen  Schottlands,  wo  sie  bei  Bowling  nahe  Glasgow  zuerst  von 
Mc  Kinlay  1865  entdeckt  wurde. 

Hierzu  ist  Schistidium  Bryhnii  wahrscheinlich  eine  Farallelform. 

(293.)   I.  p.  711.   Schistidium  pnlyiiiatam  (Hoflfm.)  Brid. 

Wald  eck:  auf  einer  Schieferklippe  des  Kappe  nsteins  bei  Adorf  (C.  Grebe); 
Böhmen:  Lipschütz  bei  Frag  (Yelenovsky) ;  Schweiz:  Lugano,  Breganzona 
(Kindberg). 

(294.)    I.  p.  713.    Schistidium  atrofbscum  (Schimpr.)  Limpr. 

Tirol:  Brennerbad  (Roll);  Kärnthen:  Glocknerhaus  (Boll);  vielfach  im 
Schweizer  Jura  (Th.  Herzog). 

(295.)   I.  p.  714.    Schistidium  hrunnescens  Limpr. 

Synonym:    Grimmia   brunnescons   Kindb.   Eur.  &   N.   Amer.   Bryin. 
p.  233  (1897). 
Schweiz:  Dolomit  um  Davos  (Amann). 

Var.  epilosnm  Schififn.  ßryol.  Mittheil,  aus  Mittelböhmen 
p.  14  (1896). 

Böhmen:  um  Fodbaba  und  Slichov  bei  Prag  (Schiffner). 

(297.)  I.  p.  717.  Schistidium  teretinerre  Limpr.  —  Die 
Brutkörper  meiner  Beschreibung  gehören  nach  dem  Original  von 
Kalchstein  (leg.  Gander)  einem  zwischenwachsenden  Didymodon  ri- 
gidulus  an. 

Schweiz:  Jura,  Aiguüle  de  Beaulmes  (Gulmann),  Georges  de  Covatannaz, 
Grand  Suvanier  (Meylan),  Monte  San  Salvatore  und  San  Martine  in  Tessin  (Mari). 
Diese  Art  ist  durch  Holzinger  auch  für  Nordamerika  nachgewiesen. 

(298.)  L  p.  719.  Cosclnodan  cHb^^osus  f.  propagulifera  Jensen  Mossor 
fra  Öst-Grönland,  p.  422  (1898). 

Brutkörper  sitzend,  grösser  oder  kleiner,  ähnlich  wie  bei  Dryptodon  Hart- 
mani  geformt,  aus  der  Oberfläche  der  Kippe  und  innerhalb  der  Blattränder  ans 
dem  zwei-  und  dreischichtigen  Theile  der  Lamina.    (Nach  G.  Jensen.) 

Scoresby-Sund  in  Öst-Grönland  (N.  Hartz). 

I.  p.  722.  Coscinodaii  Hartzii  Jensen  Mossor  fra  Öst-Grönland  p.  422 
c.  icon.  (1898). 

Nahe  verwandt  mit  Cosdnodon  crihrosus^  doch  etwas  grösser,  IV»— 2mm. 
Zellen  der  Blattbasis  beiderseits  der  Kippe  länger  und  schmaler  lectangulär,  mit 
buchtigen  Wänden,  zwei-  und  dreimal  so  lang  als  breit.    Seta  etwas  länger  und 
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die    reife  Kapsel   über   die  Spitzen    der  Hüllblätter   emporgeboben.    Haube   die 
ganze  Kapsel  einbüllend.    Bing  drei-  und  vierreihig,  bleibend. 

Grönland;  am  Scoresby-Sund  (flekla- Hafen)  im  April  1892  von  N.  Hartz 
entdeckt. 

(299.)   I.  p.  722.    Coscinodon  humilis  Müde. 

Schweiz:  in  Tessin  bei  Faido  über  Rossura  (Kindberg  &  Roll). 

I.  p.  727.  Grimtnia  (Oasterogrimmia)  DortuiJU  F.  von  Höhnel 
Laubmfl.  der  Sierra  Nevada  p.  26  (1895). 

Diese  Art  wurde  vom  Autor  auf  Kalkfelsen  über  Gortijo  S.  Geronimo  bei 
1900  m  am  Westabhange  des  Domajo  in  der  Sierra  Nevada  am  26.  September 
1892  mit  entdeckelten  Kapseln  gesammelt  und  1.  c.  ausführlich  beschrieben. 
(Exemplare  vorgeblich  erbeten.) 

Nach  dem  Autor  soll  diese  Art  in  der  Mitte  zwischen  Gritnmia  plagiopodia 
and  Gr.  anodon  stehen,  die  Beschreibung  selbst  stimmt  vollständig  mit  Gr,  anodon 
überein,  von  der  sich  die  neue  Art  nur  durch  durchscheinende,  gelblichgrüne,  chlo- 
rophyllarme Blattzellen  mit  anscheinend  gelatinösen  Zellwänden  und  dickwandigen 
Zellen  der  Kapselepidermis  unterscheiden  solL  —  Diese  Unterschiede  würden  mir 
nichir  zur  Abtrennung  einer  neuen  Art  genügt  haben,  denn  auch  Gr,  anodon 
ändert  ab.  Hiervon  ist  schon  Gr.  alpina  abgezweigt  worden,  die  auch  etwas 
durchscheinende,  gelblichgrüne  Blattzellen  besitzt. 

(300.)   L  p.  727.    GHmmia  anodon  Br.  eur. 

Westfalen:  an  einer  sonnigen  Schieferklippe  des  Eisenbergos  bei  Helming- 
hausen  ca.  500  m  (C.  Grebe);  Böhmen:  Prag,  bei  Karlstein,  Chotek  (Velenovsky). 

L  p.  731.  Grinunia  (Gasf^rogritntnia)  poeciloätonia  Cardot  &  Se- 
biUe  in  Rev.  bryol.  1901,  p.  118,  t.  V. 

Synonym  :  Grimmia  crinitox  loucophaea Cardot  inRev.  bryol.  1890, p.  18. 

Zweihäusig;  (J  Pflanze  unbekannt.  —  Dicht  kissenförmig.  Pflänzchen 
5 — 8  mm  hoch,  einfach  oder  getheilt,  mit  subfloralen  Innovationen.  Blätter 
dicht  gestellt,  trocken  dachziegelig,  oval-länglich-lanzettlich,  ohne  Haar  IV4  bis 
2  mm  lang,  flachrandig,  in  ein  kürzeres  oder  fast  gleichlanges,  fast  glattes  Haar 
verlängert.  Rippe  plan-convex,  drei-  und  vierschichtig,  gleichbreit.  Zellen  der 
Blattspitze  klein,  rundlich -eckig,  zweischichtig,  in  der  Blattmitte  rectangulär, 
einschichtig,  am  Blattgrunde  rectangulär,  drei-  bis  viermal  so  lang  als  breit,  hier 
die  Randreihen  hyalin.  Perichätialblätter  im  unteren  Theile  nur  von  hya- 
Imen  Zellen  gebildet.  Sota  sehr  kurz  und  kniefönnig  gebogen.  Kapsel  ein- 
gesenkt, verkehrt-eiförmig,  an  der  Basis  einseitig  bauchig.  Haube  mützenformig, 
vier-  bis  fünf  lappig.  Deckel  convex,  mit  schiefem,  stumpfem  Schnäbelchen. 
Ring  breit.  Peristomzähne  unvollständig,  breit  gestutzt,  unregelmässig  ge- 
theilt und  grubig-durchlöchert,  roth,  fein  papillös.  Sporen  0,016—0,012  mm,  glatt, 
gelblich. 

In  Frankreich  an  kalkhaltigen  Felsen.  Zuerst  von  Gasilien  1888  in  der 
Auvergne  bei  Pont-de-Longue  (Pny-de-Döme)  entdeckt  und  von  Cardot  1.  1.  als 
hybride  Grimmia  beschrieben;  später  von  R.  Sebille  etc.  auch  an  anderen  Orten 
Frankreichs  gesammelt. 


Digitized  by  VjOOQiC 


714 

(306.)  I.  p.  736.  Grrimmia  Donlana  rar.ß  sndetiea  (Schwägr.) 
Hübener  Muscol.  germ.  p.  175  (1833). 

Synonym:  Grimmia  sudetica  Schwägr.  SuppL  I.  p.  87,  t.  24  (1811). 

Blatthaar  fast  von  Laminalänge.  Kapsel  kurz  gestielt,  eiläng- 
lieh.    Deckel  kegelig. 

Zuerst  von  C.  Ludwig  auf  Granit  des  Biesengebirges  in  der  grossen  Schnee- 
grabe und  an  der  Schneekoppe  entdeckt. 

Var.  r  elongata  Sehimp.  Syn.  2.  ed.  p.  260  (1876).  —  Syn.: 
Gr.  obtusa  ß  elongata  Br.  germ.  IL  1.  p.  137,  t  20,  fig.  IIb  (1827). 

Blätter  mit  kurzem  Haar  und  fast  haarlos.  Kapsel  mit  längerer 
Sota  und  nicht  selten  schief  geschnäbeltem  Deckel.  Häufig  in  den 
Alpen,  von  wo  es  in  Funck.  Crypt.  Gew.  Heft  22,  No.  450,  aus- 
gegeben wurde. 

946.    I.  p.    739.    Grrimmia   (Eu  -  Grimmia)   gymuostoma 

Culmann  in  Rev.  bryol.  1896,  p.  108. 

Zweihäusig;  c^  Knospen  achselständig,  länglich,  Hüllblätter 
(fünf)  eilänglich,  dünnrippig,  ohne  hyalinen  Randsaum,  an  der 
Spitze  abgerundet  und  haarlos,  fünf  bis  acht  kurz  gestielte,  schlanke 
Antheridien  (Schlauch  0,5  mm),  ohne  Paraphysen.  —  Grösse  und 
Tracht  von  Gr.  tergestina.  Rasen  1  cm  hoch,  greisgrau, 
leicht  zerfallend.  Stengel  aufrecht,  ohne  Wurzelfilz,  im  Quer- 
schnitt 0,18  mm  diam.,  alle  Zellen  gleichartig,  Centralstrang  fehlend 
oder  undeutlich.  Blätter  anliegend,  feucht  aufrecht  -  abstehend, 
aufwärts  grösser  werdend,  alle  flach-  und  ganzrandig,  nicht 
papillös,  die  obere  Blatthälfte  zweischichtig.  Untere 
Blätter  lanzettlich,  1,2  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  haarlos,  Blatt- 
zellen unten  rectangulär  (1:2),  an  den  Rändern  nicht  entf&rbt. 
Mittlere  Blätter  bis  1,8  mm  lang,  mit  Haar.  Perichätialblätter 
verkehrt  eilänglich,  2,1mm  lang  und  0,9  mm  breit,  hohl, 
mit  einem  am  Grunde  verbreiterten  und  herablaufenden,  fast  glatten 
Haar  von  1  mm  Länge.  Rippe  unten  0,035 — 0,050  nun  breit,  plan- 
convex  bis  biconvex,  oberwärts  0,070  mm  breit  und  fast  sti  ei- 
rund, drei-  bis  fönfschichtig,  mit  mehrzähligen  Bauch-  und 
Rückenzellen,  Inn enteilen  etwas  kleiner,  doch  gleichartig. 
Blattzellen  der  zweischichtigen  Lamina  klein  und  trüb,  rund- 
lich vier-  bis  sechsseitig,  0,007  mm,  in  der  unteren  Blatthälfte 
rectangulär,  0,010 — 0,012  mm  breit  und  zwei-  bis  viermal,  in  den 
Perichätialblättern  drei-  bis   sechsmal  so  lang,  schwach  getü{^It 
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und  hier  die  Blattränder  mit  zahlreichen  (meist  15) 
Längsreihen  verlängert  rectangnlärer  bis  linearer, 
zartwandiger  und  wasserheller  Zellen.  Seta  bis  0,35  mm 
lang,  gerade,  gelb;  Fuss  dicker  und  rübenförmig.  Kapsel  völlig 
eingesenkt  und  symmetrisch,  dick  oval,  dünnhäutig,  gelb- 
lich, weder  gestreift  noch  gefurcht,  Urne  1  mm  lang,  entdeckelt  an 
der  Mündung  nicht  erweitert,  Hals  kurz  und  dick,  etwas  auf- 
geblasen. Haube  0,75  mm  lang,  mützenformig,  mehrlappig,  gelb, 
Schnabel  gebräunt.  Deckel  0,45  mm  lang,  planconvex,  gerade 
und  stumpf  geschnäbelt.  Bing  sich  ablösend,  bis  0,05  mm  hoch, 
drei-  und  vierreihig.  Zellen  des  Exotheciums  dünnwandig, 
locker  vier-  bis  sechsseitig,  ziemlich  unregelmässig,  um  die  Mündung 
wenige  rectanguläre ,  rothwandige  Zellen,  Sporensack  gestielt; 
Spaltöffnungen  in  einer  Reihe  im  Halstheile,  mit  den  Neben- 
zellen vorgewölbt,  gross,  rund,  Perus  elliptisch.  Peristom  fehlend, 
doch  in  der  Anlage  innerhalb  der  Kapselmündung  vorgebildet. 
Sporen  0,007— 0,008  mm,  gelblich,  glatt;  Beife  im  August. 

In  der  Schweiz,  AppenzeU,  an  Ealkfelsen  am  Ostabhang  der  Ebenalp  1640  m 
am  24.  Aogust  1896  von  Dr.  F.  Gal mann  entdeckt  und  von  demselben  später 
am  Hohen  Kasten  in  Appenzell  gesammelt. 

L  p,  744.  CrTimniia  norvegica  Bryhn  in  Kgl.  Norske  Vids.  selskabs 
Skrifter  1899,  p.  26. 

Mit  Chr.  unicolor  nächstverwandt,  doch  in-  der  1.  c.  gegebenen,  sehr  aus- 
fiibriichen  Beschreibung  findet  sich  kein  volles  Merkmal,  das  die  specifische  Ab- 
trennung rechtfertigte;  es  handelt  sich  dabei  immer  nur  um  ein  Mehr  oder  Weniger. 
Die  Seta  ist  oben  im  Bogen  gekrümmt,  die  Kapsel  mehr  oder  weniger  geneigt, 
schmutzig  gelbbraun  und  undeutÜch  gelblich  gestreift,  gefurcht  und  achtrippig. 
Haube  kegelig  (nicht  schief)  einerseits  bis  zu  Vs  gespalten,  Deckelrand  unversehrt. 

An  abschüssigen  Felsen  beim  Flusse  Otteraaen  nahe  Bvkle  in  Saetersdalen 
(Norwegen)  bis  500  m  von  Dr.  med.  Bryhn  im  August  1896  entdeckt. 

(311.)  I.  p.  747.  Grimmia  orata  rar.  cnrriseta  Hagen  Muse. 
Norv.  bor.  p.  63  (1899), 

Durch  die  gebogene  Seta  an  Gr,  Mühlenbeckii  erinnernd.  In 
Norw^en  vielfach  in  Kristiansant,  auch  auf  DovreQeld  nach  Hagen. 

(318.)  I.  p.  758.  Grrimmia  subsulcata  Limpr.  —  Schweiz: 
bei  Lugano  in  Tessin  (Kindberg). 

(319.)  I.  p.  760.  6rimmia  orMcnlaris  Bruch.  —  West- 
falen: am. Kalkfels  des  Bilsteins  bei  Marsberg  cfrct.  (C.  Grebe). 
Rhön:  Hammelburg  (Geheeb).    Bayern;  Memmingen  (Holler). 
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Var.  Theriotl  Corb.  in  Eev.  Bryol.  1890,  p.  21.  Im  Habitus 
wie  Gr.  pulvinata.  Kapsel  elliptisch,  entleert  mit  deutlichen  Längs- 
falten.   Deckel  kurz  und  schief  geschnäbelt.    Haube  kappenformig. 

An  Cement  der  Maaem  um  die  Kirche  von  Saint-Pavace  bei  Le  Mans  (Sarthe) 
von  M.  Theriot  entdeckt. 

(320.)  I.  p.  762.  Grimmia  pulrinata  rar.  ß  obtusa  (Brid.) 
Hüben.  Muscol.  germ.  p.  194  (1833). 

(321.)  I.  p.  764.  Grimmla  Mfihleiibeckil  Schimp.  —  Waldeck: 
auf  Grünstein  des  Eiäenberges  bei  Helminghausen  und  bei  Adorf 
(C.  Grebe). 

Forma  propaguliferaLimpr. — Böhmen :  Hohenfurth  (Schifher). 

947.  (I.  p.  764.)  Grimmia  Llsae  De  Not  SpiciL  p.  15  (1837), 
Syllab.  Muscor.  p.  251  (1838). 

Synonym:  Gr.  trichophylla  ß  meridionalis  Schimp.  Syn.  p.  213  (1860). 

Zweihäusig.  —  Gr.  trichophylla  sehr  ähnlich.  Basen  kissen- 
formig  oder  ausgebreitet,  nicht  verwebt,  gelblichgrün,  durch  die 
Haarspitze  grau  schimmernd.  Stengel  1 — 2  cm  hoch,  aiifrecht, 
unten  oft  niederliegend,  mit  schlanken  Innenvationen,  Centralstrang 
0,085  mm,  kollenchymatisch.  Blätter  gedrängt,  trocken  ein- 
gebogen, feucht  im  Bogen  abstehend  bis  hakenförmig,  länglich- 
lanzettlich,  mit  gezähntem  Haare  von  1  mm  Länge;  Blattränder 
vom  Grunde  bis  zur  Blattmitte  zurückgerollt  und  einschichtig, 
oberwärts  flach  und  in  ein  bis  fünf  Randreihen  wulstig  zwei-  und 
dreischichtig;  Rippe  an  der  Basis  am  breitesten,  0,070  mm,  rinnig, 
mit  vier  basalen  Deutern,  oberwärts  fast  stielrund.  Blattzellen 
stark  und  buchtig  verdickt,  in  der  oberen  Blatthälfte  rund- 
lich, quadratisch  0,007  mm,  um  die  Blattmitte  mit  kurz  rectangii- 
lären  und  rectangulären,  stark  buchtig  verdickten  ZeUen  gemischt, 
nur  die  Zellen  des  Blattgrundes  und  wenig  basale  Randreihen  glatt 
und  dünnwandig,  vier-  bis  sechsmal  so  lang  als  breit  Seta  5  mm 
lang,  gelb,  schwanenhalsartig  gekrünmit,  im  trockenen  Zustande 
geschlängelt  und  oben  links  gedreht;  Scheidchen  cylindrisch. 
Kapsel  ovoidisch  bis  fast  kugelig,  Urne  1  mm  lang  und 
0,75  tnm  dick,  bräunlich,  mit  acht  Längsrippen,  engmündig.  Haube 
mützenförmig,  1,5  mm  lang,  vier-  bis  fünf  lappig.  Deckel  aus 
kegeliger  Basis  gerade  geschnäbelt,  fast  von  ümenlänge,  am  Rande 
zackig  und  roth.  Ring  zweireihig,  rasch  sich  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  oval  und  länglich,  unregelmässig,  Spaltöf&iungen  am 
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Kapselgrande,  rund  und  bleich.  Peristomzähne  gelbroth,  0,4  mm 
lang,  ohne  Vorperistom,  bis  zur  Mitte  zwei-  und  dreischenkelig, 
Schenkel  pfriemenformig,  hier  und  da  verbunden,  lang  und  dicht 
papillös.  Sporen  0,014—0,018  mm,  bräunlich,  gelb,  gekörnelt; 
Reife  im  März. 

An  Felsen  und  Steinen,  zuerst  von  Lisa  bei  Turin  entdeckt,  spater  auf 
Caprarien,  Sardinien  und  in  Südfrankreich  bekannt  Für  unser  Florengebiet 
zuerst  durch  L.  Mari  auf  Granitblöcken  zu  Crespera  bei  Lugano  in  Canton  Tessin 
gesammelt. 

I.  p.  764.  Grlinniia  subsquarrosa  Wils.  gleicht  zwar  in  Grösse, 
Habitus,  Blattform,  Blattrand  etc.  der  Gr,  MuMenbedcii  auffällig,  kann  jedoch 
nicht  als  Synonym  zu  deren  F.  propagulifera  gezogen  werden,  denn  die  Blätter 
sind  im  feuchten  Zustande  abstehend-zurückgebogen  bis  fast  sparrig,  das  Endhaar 
dünner  und  fast  glatt,  das  basale  Zellnetz  niemals  buchtig  verdickt,  sondern 
stets  glatt  wandig,  meist  kurz  rectangulär,  wenige  basale  Eandreihen  wasser- 
helL  Diese  zweihäusige,  sehr  selten  fruchtende  Art  wurde  bisher  nur  an  Basalt- 
felsen Schottlands  (Edinburg,  Perth  etc.)  beobachtet,  wo  sie  1864  bei  Perth  von 
Dr.  B.  White  entdeckt  wurde.  Die  Brutkörper  dieser  Art  gleichen  nach  der  Ab- 
bildung und  Beschreibung  in  Braithwaite  Brit.  Mossfl.  II.  p.  22,  t.  49  A.  fig.  10 
denen  von  Crr.  trichophyUa,  sie  sind  klein,  kugelig,  hängen  zu  zwei  bis  fünf  zu- 
sammen und  finden  sich  auf  der  Blattoberfläche.  Braithwaite  1.  c.  unterscheidet 
als  var.  edinensis  (Ferg.)  eine  in  allen  Theilen  kleinere  Form,  die  von  J.  Fer- 
gusson  1869  auf  Kieselgestein  amArthur'sSeatin  Schottland  gesammelt  wurde. 

(327.)  I.  p.  774.  GHmmia  tarquata  Homsch.  Blätter  stark  hygro- 
skopisch, im  feuchten  Zustande  weit  abstehend,  mit  aufstrebenden  Spitzen,  trocken 
gekräuselt  und  in  spiraliger  Linksdrehung  dem  Stengel  anliegend,  kielig-zusammen- 
gelegt,  lineal-lanzettlich,  immer  allmählich  lang  und  scharf  zugespitzt,  1,5  bis 
2  mm  lang  und  0,25— 0,36  mm  breit,  mit  einschichtiger  Lamina,  nur  oberwärts 
die  Randreihen  doppelschichtig.  Rippe  auch  in  der  Spitze  am  Rücken  stark  vor- 
tretend, bei  durchfallendem  Lichte  wegen  der  stark  vorgewölbten  Rtickenzellen 
längsfuTchig  und  am  Rücken  des  basalen  Theiles  stets  Brutkörper  entwickelnd. 
Blattzellen  sehr  stark  und  buchtig  verdickt,  alle  Zellen  des  Blattgrundes 
rectangulär  bis  linear,  mit  zahlreichen  Tüpfeln.  Perichätialblättor  von  den 
angrenzenden  Blättern  wenig  verschieden,  Zellen  der  oberen  Hälfte  in  Mehrzahl 
oval  und  länglich.  Seta  bis  5  mm  lang,  meist  nur  0,08  mm  dick,  strohgelb, 
etwas  gebogen,  trocken  aufrecht  und  links  gedreht.  Kapsel  übergeneigt  oder 
hängend,  länglich,  dickhalsig,  blassgelb,  rothmündig,  mit  schwachen  Längs- 
rippen, entleert  cylindrisch  und  aufrecht.  Zellen  des  Exotheciums  unregelmässig; 
Spaltöffnungen  einreihig  im  Halstheile.  Haube  kegel - mützenformig ,  lang  ge- 
schnäbelt, drei-  bis  fünf  lappig,  0,18  mm  unter  den  Deckelrand  reichend.  Deekel 
fast  von  Umenlänge,  auf  kurz  kegeliger  Basis  gerade  geschnäbelt,  fast  nadelförmig, 
roth.  Ring  schmal,  ein-  bis  dreireihig.  Peristom  unvollkommen  bis  fehlend, 
naeist  nur  in  glatten,  gelblichen,  zweispaltigen  Läppchen  angedeutet,  die  den 
Ring  nur  mit  0,035mm  überragen.  Sporen  0,009—0,011  mm,  gelbgrün,  glatt, 
Reife  im  Juli  und  August. 
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In  Europa  samraelte  die  ersten  Früchte  Director  £..£7 an  am  11.  Juli  1892 
in  Vestre  Gausdal  im  Thale  Dritjudalen  in  Norwegen  auf  Schiefer-  und  Quanit- 
blöcken  in  geschützten,  doch  stark  erwärmten  Lagen. 

L  p.  774.  €rritntnia  ICyani  Limpr.  im  68.  Jahresber.  der  Schles.  Ges. 
f.  vaterl.  Cultur  p.  93  nomen  solnm  (1890);  Brjhn  in  Nyt  Magazin  for  Natur- 
videnskaberne  (1892). 

In  Grösse  und  Tracht  der  Gimmia  spirdlis  näher  stehend  als  der  Grimmia 
tarquata.  Basen  dicht  polsterformig,  nicht  verwebt,  bläulichgrün,  innen  schwärz- 
lich. Pflänzchen  1—2  cm  hoch,  dicht  beblättert,  nur  am  Grunde  wurzelfilzig, 
Sprossbildung  am  Fusse  des  Perichätiums,  in  den  Blattachseln  mit  fünf-  bis  zehn- 
zelligen  Haaren.  Stengel  dünn,  rund,  Gentralstrang  armzeUig,  Grandgewebe  und 
Binde  locker  imd  dickwandig.  Blätter  dicht  gestellt,  straff,  wenig  hygro- 
skopisch, feucht  aufrecht -abstehend,  trocken  fest  anliegend,  nicht  verbogen, 
mit  den  Spitzen  kaum  spiralig  um  den  Stengel  gedreht  Untere  Blätter  klein. 
V4 — 1  mm  lang,  aus  länglicher  Basis  rasch  zu  einer  lanzettlichen,  stumpfen  Spitze 
verschmälert,  haarlos,  oft  mit  hyaliner  Endzelle.  Mittlere  und  obere  Blätter 
1,2  mm  lang,  aus  länglichem,  0,50  mm  breitem  Grunde  lanzettlich  verschmälert, 
in  ein  am  Grunde  verbreitertes,  kurzes,  glattes  Haar  auslaufend,  Blattrander  nur 
am  Grunde  zurückgeschlagen,  Lamina  der  oberen  Blatthälfte  von  den  Bändern 
her  zweischichtig,  in  der  unteren  Hälfte  nur  die  Bänder  und  vereinzelte  Lamina- 
zellen  doppelschichtig.  Bippe  ziemlich  gleichbreit  (in  den  $  Hüllblättern  am 
Grunde  schwächer),  im  Querschnitte  halbmondförmig,  Zellen  dickwandig,  gleich- 
artig, mit  zwei  basalen  Deutern,  ohne  Begleiter,  Bippe  in  der  zweischichtigen 
Blattspitze  verflacht  und  undeutlich  begrenzt.  Blattzellen  dickwandig,  nicht 
buchtig,  in  den  kleinen  Blättern  gleichartig,  nur  nächst  der  Bippe  wenige  Beihen 
linear,  in  den  übrigen  Blättern  oben  rundlich,  0,008— 0,010  mm ,  unterhalb  der 
Blattmitte  oval  und  länglich,  am  Grunde  rectangulär  bis  linear,  doch  hier  mehrere 
Bandreihen  quadratisch  und  grün.  —  Zw  ei  häusig.  $  Blüthen  mit  wenigon 
Archegonien  (0,58  mm  lang),  ohne  Paraphjsen.  S  Blütiien  nicht  bekannt.  — 
Perichätialblätter  grosser,  1,5— 2,3  mm  lang  (Haar  0,3  mm),  mit  zartem, 
halbscheidigem  Grunde,  beiderseits  der  verschmälerten  Bippe  mit  Längsfalte; 
Zellen  am  Grunde  rectangulär,  mit  zwei  oder  drei  entfernten  Bandrdhen;  die 
innersten  Hüllblätter  kleioer  und  zarter:  Sota  aufrecht  oder  schwach  gebogen, 
2,7mm  lang  und  0,18  mm  dick,  gelblich,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht; 
Scheidchen  länglich-cyiindrisch,  0,6  mm  lang,  ohne  Paraphysen.  Kapsel  oval 
bis  fast  eiförmig,  kurzhalsig,  gelbgrün,  rothmündig,  weder  gestreift  noch  grfurcht, 
Urne  mit  Hals  1— 1,2  mm  lang.  Haube  kegel-raützenförmig,  drei-  bis  fünf  lappig, 
flüchtig.  Deckel  0,6  mm  lang,  aus  convexer  Basis  schief  geschnäbelt,  oft  ^was 
gekrümmt.  Bing  roth,  drei-  und  vierreihig,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablöaend. 
Epidermiszellen  dünnwandig,  unregeimässig,  in  M^raahl  länglich,  vier-  bis 
sechsseitig,  Spaltöflnungen  spärlich  am  tiefsten  Kapeelgrunde ,  normal  sweizellig, 
oft  breitrund,  Sporensack  mittels  einzelreihiger  Längsldsten  dem  Wandgewebe  an- 
liegend. Peristom Zähne  0,10  mm  lang,  wenig  über  den  Bing  vortreteod.  röth- 
lichgelb,  gestutzt,  papillös,  durchlöchert  bis  fensterartig  durchbrochan,  mit  Brueii- 
stücken  eines  Yorperistoms.  Sporen  0,008—0,010 mm,  gelb,  glatt,  Beife  ira  August 

Wurde  von  Director  £.  Bjan  und  Sogneprest  Chr.  Kanrinira  Augut 
1892  in  der  Alpe  Jotunheimen  in  Norwegen  entdeckt,  wo  m»  häaig  am  Leirusgs- 
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boden  b«i  1150  m  and  am  See  Gjendin  in  Gesellschaft  von  Chimmia  fundlis  auf- 
tritt, doch  selten  fruchtete. 

948.  (I.  p.  784.)  erimmla  Limpilchtii  Kern  in  Rev.  bryol. 
1897,  p.  56. 

Völlig  steril.  —  Breit  kissenförmig,  sehr  dicht  und 
sehr  weich,  grünlichbraun  und  mit  Kalkstaub  durchsetzt  Stengel 
in  der  Polstermitte  aufrecht,  1 — IV«  cm  lang,  fad^iformig,  einfach 
oder  getheilt,  gleichmässig  beblättert,  rothbraun,  nur  in  der  Stengel- 
spitze grün,  oberwärts  mit  gelbröthlichen  Wurzelhaaren;  Stengel- 
querschnJtt  0,14  mm  diam.,  ohne  Centralstrang,  alle  Zellen  gleich- 
artig. Blätter  ziemlich  gleichgross,  gleichmässig  dicht  gestellt, 
aufrecht  abstehend,  trocken  dachziegelig  anliegend,  aus  herablaufender, 
etwas  verengter  Basis  eiförmig,  1  mm  lang  und  0,45 — 0,6  mm 
breit,  hohl,  weder  kielig  noch  faltig,  flach-  und  ganzrandig,  an 
der  breit  abgerundeten  Spitze  nicht  entfärbt  und  völlig 
haarlos,  Lamina  gegen  die  Spitze  zwei-  (und  streckenweise)  drei- 
schichtig, in  der  Blattmitte  nur  die  Randreihe  zweischichtig.  Rippe 
planoonvex,  0,035  mm  breit,  zweischichtig,  mit  vereinzelten  Innen- 
zeUen,  aufwärts  nicht  verbreitert,  von  der  Spitze  schwindend.  Alle 
BlattzeUen  etwas  buchtig  verdickt  und  chlorophyllhaltig,  in  Mehr- 
zahl rundlich  vier-  bis  sechsseitig,  oben  0,007  mm,  gegen  den  Blatt- 
grund 0,008  und  0,009  mm,  nur  an  der  Insertion  und  in  den  herab- 
laufenden Biattflügeln  rectangulär  (1:3),  doch  nicht  entfärbt, 
üebriges  unbekannt.        ^ 

Tirol:  An  Kalkfelsen  an  den  Felsgallerien,  die  vom  RoUepass  nach  dem 
CSmon  della  Pala  hinaufziehen,  bis  2100  m  mit  Grimmia  anodon  am  27.  Juli 
1876  von  Rector  F.  Kern  (Breslau)  entdeckt 

In  Kindberg  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  231  wird  diese  Art  als  Synonym  zu 
Grimmia  cdpina  Kindb.  gestellt,  doch  gleicht  letztere  Art  nach  dem  Originale 
„Alpe  Dovr.  JerMahöe,  1050  m,  Juli  1887  leg.  N.  C.  Kindberg"  der  eastero- 
grimmia  anodon^  wohin  ich  sie  als  Synonym  stellte,  so  genau  wie  ein  Ei  dem 
andern^  während  die  Kem'sche  Art,  die  ich  vor  der  Publication  untersuchen 
konnte,  trotz  völliger  Sterilität  den  Eindruck  einer  guten  Art  macht,  die  zu  den 
Gasterogrimmien  in  keiner  Beziehung  steht,  weit  eher  in  der  Nähe  von  Grimmia 
mdüis  ihren  endgültigen  Platz  finden  dürfte. 

I.  p.  792.*)  Dryptodan  ellipticus  (Tum.)  Brid.  Br.  eur.  I.  p.  204  (1826). 
Synonyme:  Dicranum  ellipticum  Tum.  Muse.  hib.  76  excL  Syaony» 
Dül.  t.  6,  fig.  2  (1804). 

*)  Die  folgenden  Nachträge,  mit  Ausnahme  der  auf  Webera  glareosa  und 
der  >ekkn  fdgeiiden  Species  beeigüchen,  die  noch  vom  Autor  stammen,  haben 
dessen  Sohn,  Dr.  Weggang  Limpricht,  sosi  Verfasser.  .         Die  Redaction. 
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Trichostomum  ellipticnm  Hook.  &  Tayl.  Muscol.  br.  62,  t.  19  (1818). 

Campylopns  ellipticus  Brid.  Mant  76  (1819), 

Grimmia  eiliptica  W.  Arn.  in  Mem.  soc.  bist.  nat.  P.  II.  p.  269  (1823). 

Kacromitricum  elllpticum  Br.  eur.  fasc.  25/28,  p.  5,  !•  24  (1845). 
Heimathet  auf   überriesBelten   Granit-  oder   Scbieferblöcken   der  Berg-  und 
Alpenregion    Schottlands,    Irlands    und    Skandinaviens.     In    Grdsse   und    Tracht 
Grimmia  commutata  ähnlich. 

I.  p.  789.  Bacointtrium  patens  (Brid.)  rar.  snbsimplex  Kindb. 
in  BoU.  d.  societ  bot.  ital.  1896,  p.  22,  später  als  Subspecies  be- 
trachtet, wurde  von  Kindberg  und  Röil  bei  (jöscbenen  in  der  Schweiz 
gesammelt.    Sie  ist  eine  einfache  Form  von  Dryptodon  patens  Brid. 

(335).  I.  p.  791.  Dryptodon  Hartman!  (Schimp.)  rar.  moUis 
Röil  in  Hedwigia  1897,  p.  38,  ist  von  var.  epilosa  Milde  kaum  verschieden. 

L  p.  796.  Bacamitriunt  aciculare  (Brid.)  var.  angugtiföliufn  Fr.  von 

Höhnel  Laubmoosfl.  der  Sierra  Nevada  p.  29  (1895).  In  Spanien:  bei  2600  m  im 
oberen  Trevelez-Thale  auf  der  Südseite  der  Sierra  Nevada  steril  vom  Autor  ge- 
sammelt   Exemplare  vergeblich  erbeten. 

L  p.  800.   Racatnitrium  Levieri  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  237 

(1897).    Aus  Portugal,  nicht  gesehen. 

I.  p.  814.    Glyphomitrium  Daviessii  (Dicks.)  Brid.  Mant.  p.  31  (1819). 

Synonyme:  Bryum  Daviesii  Dicks,  PI.  crypt.  fasc.  11.  p.  3,  tab.  7 
fig.  6  (1790). 
Grimmia  Daviesii  Brid.  Muse.  rec.  II,  P.  L  p.  61  (1798). 
Encalypta  Daviesii  Smith  Engl.  Bot.  tab.  1183  (1804), 
Griffithia  Daviesii  R  Br.  in  Linn.  Trans.  XII.  p.  575  (1819). 
Brachysteleum  (Glyphomitrium)  Daviesii  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  243  (1897). 
Auf   Granit-    und    Basaltblöcken    an    den    Küsten    Grossbritanniens.     Dem 
Ptychomitrium  ptisillum  ähnlich. 

(351.)    II.  p.  7.   Imphidium  lapponlcnm  Schimp. 
Schwarzwald:  im  Schneiderkamin  am  Belchen  bei  1280  m.  leg. 
Theodor  Herzog. 

II.  p.  10.  Zygodon  eonotdeus  besitzt  Brutkörper,  daher  ist 
die  Stellung  im  Schlüssel  zu  ändern.  Perichätialblätter  bis  1,5  mm 
lang,  sterile  Laubblätter  1,2—1,4  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit 
Brutkörper  spärlich  und  nur  an  sterilen  Sprossen,  cylindrisch,  bis 
0,12  mm  lang  und  meist  siebengliedrig. 

(336.)  II.  p.  16.  Zygodon  Forsterl  (Dicks.)  Mitt.  Ann.  Mag. 
nat.  bist  2.  ser.  VIII.  p.  321  (1851). 
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(860.)  n.  p.  25.  Ülata  marUima  C.Müll.  &  Kindb.  in  Cat.  Canad. 
Moss.  p.  84  (1892). 

Synonyme:    Orthotrichara    maritimum    C.  MtilL   &  Kindb.    Eur.    & 
N.  Amer.  Bryin.  p.  308  (1897). 
Ulota  phyllantha  Biid.   ex  parte   Mitt.  Joum.   linn.   Societ.  YIIL 
p.  26. 
Aus  Schweden:  Bohuslän  (Eindberg)  und  der  Far-Oer-Insel  Strömö  an  Salix 
phylicifölia  auf  Felsen  in  der  Nähe  des  Meeres  von  C.  Jensen  entdeckt 

(363.)    II.  p.  29.    riota  earrifolia  Brid. 

Schweiz:  auf  Gneiss  um  Daves  1600  m.  (Amann  in  Ber.  Schweiz,  bot.  Ge- 
seUschaft.  Heft  3,  p.  61  (1893). 

n.  p.  31.  riota  maerospora  Baur  &  Wamst,  in  Hedwigia 
1893,  No.  5,  et  in  Baur  Laubm.  d.  Grossherz.  Badens  Sep.-Abdr. 
p.  37  (1894). 

Nach  der  Beschreibung  eine  Zwischenform  von  Ulota  crispa 
und  ü.  crtspula. 

n.  p.  38.  Orthotrichutn  laevigatum  Zett.  Mscr.  Schimp.  Syn.  2.  ed. 
p.  309  (1876). 

Zu  einer  Gruppe  ,^OrthGtrtcha  arctica"  rechnet  Hagen  (Musci  Norvegiae 
borealis.  fasc.  I.  p.  75—89  in  Troms.  Museums  Aarshefter  21  u.  22,  1899)  folgende 
Arten,  welche  jedoch  sämmtlich  unserem  Gebiete  fehlen: 

OrtFwtrichufn  microblephare  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  I/H.  1864,  Mon. 
p.  2,  tab.  3. 

Synonyme:  Dorcadium  microblephare  Lindb.  Muse,  scand. p. 28  (1879). 
Orthotrichum  Pylaisi^  var.  microblephare  Kindb.  Eur.   &  N.  Amer. 
Br.  n.  p.  302  (1897). 

Orthotrichum  ßlyttii  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  I/H.  p.  3,  tab.  IV. 

Synonyme:  ?  Orthotrichum  Floerkeanum  Martins  Voy.  le  long  des 
cotes  sept.  de  la  Norv.  p.  126  (1846). 
Dorcadion  Blyttii  Lindb.  Muse,  scand.  p.  29  (1879). 
Orthotrichum  arcticum  var.  Blyttii  Kindb.  Bih.  t.  K.  Sv.  Vet.  Ak. 

HandL,  VH.  No.  9,  p.  124  (1893). 
Orthotrichum  Pylaisii  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  H.  p.  301  (1897). 
Nebst  zwei  Varietäten : 

Var*  arctica  (Schimp.)  Hagen  1.  c.  p.  83. 

Synonyme:  Orthotrichum  arcticum  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  I/H  p.  5, 
tab.  V.  (1864). 
Dorcadion  arcticum  lindb.  Muse,  scand.  p.  29  (1879). 
Orthotrichum  Pylaisii  var.  arcticum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
n.  p.  302  (1897). 

Va/r,  Sontmerfeltii  (Schimp.)  Hagen  1.  c.  p.  83. 

Synonyme:  Orthotrichum  anomalum  /9Wahlenb.  Fl.  läpp.  p.  366  (1812). 
Llmp rieht,  Laubmoose,    m.  Abth.  46 
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Orthotrichum  Somraerfeltii  Schimp.  Br.  eur.  Suppl.  I/II.  p.  6,  tab.  VI. 

(1864). 
Dorcardion  Sommerfeltii  Lindb.  Muse,  scand.  p.  29  (1879). 
Orthotricbum  Pylaisii   var.  Sommerfeltii  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 

Bryin.  U.  p.  302  (1897). 

OrtfiotricJium  grönlandicum  Berggr.  in  K.  Sv.  Vet.  Ak.  Handl., 
Bd.  XIU.  No-  8,  p.  23  (1875). 

Orthotrichum  fnUigatutn  Hagen  1.  c.  p.  86. 

n.  p.  46.  Orthotrichum  Bald€iccU  Bott.  &  Vent.  in  Hedwigia  1892, 
p.  136,  verwandt  mit  0.  Sardagnttm,  ist  nach  Eöll.  (Hedwigia  1897,  p.  39)  auch 
in  Spanien  auf  Felsen  (Cuenca,  Bincon  de  palacios)  von  Dr.  Dieck  gesammelt. 

(375.)   n.  p.  51.    Orthotrichum^  perforatum,  limpr. 

Synonym:  Orthotrichum  Limprichtii  Hagen  (Schedul.  Bryol.)  in  KgL 
Norske  Vid.  Selsk.  Skrif.  1897,  No.  2,  p.  10. 

(388.)   IL  p.  74.    Orthotrichum  Arnellli  Grönv. 

Synonym:  Orthotrichum  scopulorum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  312  (1897). 

(395.)  II.  p.  87.  Orthotriehum  rnpestre  Schleich,  rar. 
lamelliferum  Culmann  in  Rev.  bryol.  1893,  p.  58,  1^.  C.  Bömer 
com.  C.  Wamstorf  von  der  Rosstrappe  im  Harz,  soll  ein  sehr  pa- 
pillöses  Vorperistom  besitzen,  das  mit  0,02—0,08  mm  den  Ring 
überragt    Es  gehört  wahrscheinlich  zu  0.  umigerum. 

(396.)   IL  p.  90.    Orthotrichum  Starmii  rar.  retieiüatam 

Culmann  in  Rev.  bryol.  1893 ,  p.  57  (von  Cherbourg  leg.  Corbiöre) 
besitzt  ein  Vorperistom,  und  das  Peristom  ist  gegen  die  Basis  durch 
netzartige  Strichelung  (gleich  etwa  dem  Netzgewerbe  des  Vaccinium- 
blattes)  ausgezeichnet.    Es  gehört  vielleicht  zu  0.  cupulatum, 

II.  p,  93.  Orthotricfhum,  elegans  Schwägr.  in  Richards  FrankL  Nav. 
App.  p.  28. 

Synonym:  Dorcadion  elegans(Schwägr.) Lindb. Muse,  scand.  p.  28  (1879). 
Abbildung:  Husnot  Muscol.  gall.,  tab.  46. 
H.  Lindberg  in  Zickondrath  Beitr.  ü.  p.  307. 
Nächstverwandt  mit   0.  spectosum^  doch  in  allen  Theilen  viel  kleiner;  die 
Blätter  kürzer  gespitzt;  die  Papillen  viel  niedriger.    Kapsel  ungestreift,  Haube 
viel  kleiner  und  mit  wenigen  Hswiren  besetzt.    8  Cilien.    Sporen  0,015 — 0,019  mm. 
Nordouropa:  Finland  an  Sorbus,  Gouvernement  Moskau  an  Birken,  Zitter- 
pappeln, Weiden  und  Linden  (Zickendrath). 

(406 )    IL  p.  107.    Encalypta  commutata  Bryol.  germ. 
Var.  ß  imberbis  (Lindb.)  Dixon    &  Jam.   in   Stud.  Handb- 
p.  228  (1896). 
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Synonym:   Leersia  alpina   var.    imberbis    Lindb.   in   Braithw.    Brit 
Mossfl.  L  p.  280  (1887). 
Blätter  schwach  kappenförmig,  an  der  Spitze  mit  eingekrümmten 
Rändern,  zuweilen  stumpf^  Nerv  verschwindend. 
So  am  Ben  Lni  in  England  (Holt). 

n.  p.  108.  Encalypta  mtUica  Hagen  Masci  Norveg.  bor.  p.  91  in 
Tromsö  Mus.  AÄreheft.  p.  21  u.  22  (1899). 

Aus  Norwegen,  ist  nahe  verwandt  mit  E,  vulgaris  und  leicht  mit  E.  dUata 
zu  verwechseln. 

(407.)   n.  p.  110.    EncalyptÄ  vulgaris  (Hedw.)  Hofifm. 

Var.  mediolanensis  Warnst.  AUg.  bot.  Zeit.  1899,  Beiheft  I. 
Haube   gelappter,  Saum  weit   nach    innen    gebogen.    Sporen 
0,035 — 0,045  mm  und  zinnoberroth. 

Mailand:  Tresso  an  Nagelfluh  (Artaria). 

(408.)  IL  p.  110.   Encalypta  spathulata  C.  Müll. 

Synonym:  Encalypta  recurva  Lindb.  in  scbed. 

(409.)   n.  p.  113.   Encalypta  cUlata  (Hedw.)  Hoffm. 
Var.  ß  microstoma  (Bals.  &  De  Not.)  Schimp. 

Synonym:  Encalypta  microstoma  Kindb.  Eur.   &  N.   Amer.   Bryin. 
p.  297  (1897). 

n.  p.  113.  Var.  subcillata  Wamst.  Allg.  bot.  Zeit  1899, 
Beiheft  I. 

Haube  mit  zarten,  hinfälligen  Wimpern. 

Tirol:  Silvesterthal  bei  Toblach  an  ürthonschiefer  (Amtsgerichtsrath  Kaiisch). 

(414.)    n.  p.  124.    Merceya  ligulata  (Spruce)  Schimp. 

Synonym:     Weisia    (Scopelophila)     ligulata    Mitt   in   Journ.    linn. 
Societ  Xn.  p.  135,  No.  14  in  obs.  (1869). 

(421.)    II.  p.  151.    Tayloria  tennis  (Dicks.)  Schimp. 

Mark  Brandenburg:  an  einem  bewaldeten  Bergabhange  zwischen  Potsdam 
und  Templin,  unmittelbar  am  Havelufer  von  K.  Osterwald  am  22.  April  1891 
entdeckt  und  bis  zur  Fruchtreife,  Anfang  Juli,  im  Zimmer  cultivirt! 

(427.)  IL  p.  161.  Tetraplodon  mnioides  (L.  fil.,  Sw.) 
Bryol.  eur. 

Provinz  Sachsen:  auf  sandigen  Kieferhügeln  (über  Kulm- 
Grauwacke)  bei  Schönebeck  in  60  m  Meereshöhe  in  wenigen 
Eäschen  (Dr.  Kaiser,  1892).  Oldenburg:  auf  dem  Ipsweger 
Moor  bei  Oldenburg  (Dr.  F.  Müller,  1896).  Westfalen:  Münster- 
land  am  Uffler  Moor  (H.  Brockhausen,  19(M)).     Osnabrück:  im 

46* 
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Herbergerfelde  an  einer  feuchten  Stelle  in  der  Heide  (G.  Wöll- 
mann,  1901).  Harz:  im  Schneeloch  am  Brocken  800  m  (Professor 
Dr.  Peter,  1902). 

n.  p.    164.    Tetraplodon  paUidus  Hagen   in   Egl.   Norske   ^densk. 
Skrift  1898,  p. 

(438.)   II.  p.  187.  Entosthodon  erlcetoruin  (Bals.  &  De  Not) 
Bryol.  eur.  fasc.  XI.  p.  13,  tab.  3  (1841). 

Synonym:  Fonaria  ericetomm  Dixon  in  Dil.  &  Jam.  Stud.  Handb. 
p.  274  (1896). 

IL  p.  189.  Entosthodon  ericetomm  (Bals.  &  De  Not)  Br.  eur. 
Var.  d  Ahnfeltii  Schimp. 

Harburg  bei  Forst  Höpen  in  einem  Graben  auf  Heideboden  (0.  Jaap,  1895, 
teste  Wamstorf). 

IL  p.  194.    Funarla  Schreb. 

Strephedium  Pal.  Beauv.  Prodr.  p.  89  (1805). 

(443.)   IL  p.  197.    Fnnarla  mediterranea  lindb. 

Synonym:   Funaria    calcarea  Wahlenb.;    Dix.  &  Jam.  Stud.  Handb. 
p.  275  (1896). 

H.  p.  234.    Sect.  I.    Pohlia  (Hedw.  1787)  Schimp. 

Synonym:  Amphirhinum  Green  Mscr.  in  Brid.  Bryol.  I.  p.  607  (1826). 
Lagenium  N.  mscr.  in  Brid.  Bryol.  I.  p.  607  (1826). 

IL  p.  239.    Webera  erecta  (Lindb.). 

Synonym:  Oreas  erecta  Kindb.  Laubm.  Schwed.  &  Norw.  p. 96(1893). 

(458.)    IL  p.  239.    Webcra  polymorphe  (H.  &.  H.)  Schimp. 
Var.  S  brachycarpa  (H.  &  H.)  Schimp. 

Synonyme:  Bryum  brachycarpon  Garov.  Enum.  p.  29  (1840). 
Bryum  nudicaule  Lesq.  Sulliv.  icon. 
Webera  microcaulon  C.  Müll.  &  Kindb.  Cat.  Can.  Moes. 

(459.)    n.  p.  241.    Webera  elongata  (Hedw.)  Schwägr. 

Synonyme:  Br3mm  cylindricum Dicks.  Oypt  fasc.  IV.  1 11,  fig. 4  (1801). 
Mnium  elongatum  P.  Beauv  Prodr.  p.  75  (1805). 
Pohlia  cylindrica  Homscbuch  in  Flora  1819,  I.  p.  93. 

(460.)   n.  p.  244.    Webera  longicolla  (Sw.)  Hedw. 

Synonym:  Pohlia  elongata  ß  cylindrica  Brid.  in  herb.  (Bert  bot  Mos.). 
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(461.)    II.  p.  247.    Webera  cruda  (L.)  Bruch. 

Synonym:  Bryum  pendulum  moUe  foliis  &  lanceolatis  &  gramineis 
Diu.  Eist.  mu8c.  p.  401,  tab.  54,  fig.  70  (1741)  &  Herb. 
Webera  cruda  Schwägr.  Spec.  musc.  p.  50  (1830). 

(462.)    II.  p.  249.    Webera  nutans  (Schreb.)  Hedw. 

Synonym:  Bryum  sericeum  Huds.  Fl.  angl.  2.  ed.  p.  487  (1778). 
Bryum  interruptum  Dicks.  Crypt.  fasc.  IV.  p.  13,  tab.  11,  fig.  6  (1801). 

(465.)   n.  p.  256.   Webera  Lndwigii  (Spreng.)  Schimp. 

Synonym:   Pohüa  Ludwigii  Lindb.   Mscr.   Braithw.  Brit  Moosfl.  II. 
p.  152  (1892). 

949.  (II.  p.  258.)  Webera  rubella  PhiUb.  in  Kev.  bryol. 
1896,  p.  85. 

Zweihäusig!  Hüllblätter  der  J  Blüthen  lanzettlich,  zugespitzt, 
am  Grunde  etwas  verbreitert,  flach-  und  ganzrandig,  Kippe  kurz 
vor  der  Spitze  verschwindend.  —  Rasen  niedrig,  9  mm  hoch,  grau- 
grün, oft  ausgedehnt.  Stengel  iinten  aus  den  Blattachseln  wurzel- 
haarig. Blätter  eiförmig,  abgestumpft  oder  kurz  zugespitzt,  0,75 
bis  0,80  mm  lang  und  im  Mittel  0,30  mm  breit,  etwas  hohl,  niemals 
herablaufend.  Rippe  zart,  vor  der  Spitze  verschwindend.  Blatt- 
zellen durchscheinend,  linear  bis  rhomboidisch ,  0,035 — 0,040  mm 
lang  und  0,007—0,008  mm  breit,  untere  Schopfblätter  kaum  V«  oim 
lang,  eiförmig,  abgestumpft,  mit  sehr  kurzer  Rippe.  Obere  be- 
deutend grösser,  bis  2  mm  lang,  linearisch,  flach-  und  ganzrandig, 
Rippe  vor  der  Spitze  verschwindend.  Seta  7 — 8  mm,  purpurn. 
Kapsel  nickend,  1,25 — 1,50  mm  lang  und  0,60—0,70  mm  breit, 
dunkelroth,  leicht  gebogen.  Hals  Vs  der  Urne  und  darüber. 
Deckel  kegelig,  dick,  dunkelroth,  stumpf.  Ring  purpurroth,  an- 
hängend oder  sich  in  einzelnen  Zellen  loslösend,  glattrandig. 
Rückwand  der  Zellen  verdickt,  glanzlos,  dunkelroth, 
die  übrigen  Wände  durchscheinend,  weinroth.  Peristom  gut 
entwickelt.  Zähne  des  äusseren  am  Grunde  0,30 — 0,35  mm  breit, 
zugespitzt,  unter  sich  frei.  Lamellen  16 — 18.  Inneres  Peristom 
hyalin,  Grundhaut  ziemlich  hoch.  Fortsätze  auf  der  Kiellinie  mit 
länglichen  oder  runden  Fenstern  versehen.  Wimpern  ein  oder 
zwei    Sporen  0,015 — 0,017  mm. 

Soll  sich  von  Mniobryum  vexans  Limpr.  durch  den  Besitz 
eines  Ringes,  durch  kleinere,  leicht  gekrümmte,  ganzrandige 
Blätter  unterscheiden.  . 
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Wurde  am  4.  Aogast  1893  am  Gipfel  des  gr.  St.  Bernhard  im  Wallig 
2570  m  von  H.  Philibert  entdeckt.    Exemplare  nicht  gesehen. 

n.  p.  261.  Bryuni  eatenulatmn  Schimp.  Syn.  ed.  II.  p.  471 
(1876). 

Synonym:  Webera  commutata  var.  ß  catenulata  Dix.  &  Jam.  Stad. 
Handb.  p.  309  (1896). 

n.  p.  262.  Webera  andalusica  Fr.  v.  Höhnel  Laubrofi.  d.  Sierra  NeTida, 
p.  30  (1895).  Soll  mit  Webera  earincUa  (Brid.)  nächstverwandt  sein.  Sie  wurde 
um  Ficacho  de  Yeleta,  2800  m,  in  der  Sierra  Nevada  von  Fr.  v.  Hohnel  am 
28.  September  1892  entdeckt. 

(467.)    n.  p.  262.    Webera  carinaU  (Brid.,  Boul.). 

Schweiz:  Hochalpen  bei  Davos,  steril  (Amann). 

950.    (II.  p.  264).   Webera  glareola  (Ruthe  &  Grebe)  n.  sp. 

Synonym :  Webera  annotina  var.  glareola  Buthe  &  Grebe  in  Hedwigia 
1901,  p.  109. 
Zweihäusig,  gemischtrasig.  S  Blüthen  köpfchenbecherfonnig, 
alle  Hüllblätter  aufrecht,  flachrandig,  mit  vollständiger  Rippe, 
die  inneren  aus  breit  eiförmigem,  hohlem,  gelbbräunlichem  Grunde 
in  eine  grüne,  schmal  lanzettliche,  bisweilen  pMemenförmige  Spitze 
verschmälert,  sieben  bis  zehn  Antheridien  (Schlauch  0,3  mm  lang) 
und  wenige  fadenförmige,  gelbbraune  Paraphysen.  —  Mit  Webera 
gracilis  nächstverwandt.  Rasen  ausgedehnt,  flach-  und 
niedrig  (meist  nur  5  mm  hoch),  sehr  dicht,  innen  braunschwärz- 
lich und  durch  Rhizoiden  verklebt,  oberwärts  olivengrün  und 
glänzend.  Stengel  fadenförmig,  dünn,  röthlich,  hier  und  da  in 
den  Blattachseln  einzelne  ungestielte  Bulbillen  von  ovaler 
oder  länglicher  Form  (meist  0,3 — 0,4  mm  lang  und  0,018  mm  dick) 
und  grüner,  zuletzt  rothbrauner  Färbung,  von  vier  bis  sechs  lanzett- 
lichen, grauen  Blattspitzen  gekrönt.  Stengelblätter  anli^ni 
eilanzettlich,  0,5 — 0,9  mm  lang  und  0,3  mm  breit,  spitz,  wenig 
herablaufend,  Ränder  flach  und  oberwärts  entfernt  und  schwach 
gezähnt.  Schopfblätter  schmal  lanzettlich -linealisch,  lang  zu- 
gespitzt, bis  1,5  mm  lang  und  0,4  mm  breit,  Ränder  umgebc^n, 
an  der  flachen  Spitze  gezähnt  Blattzellen  am  Blattgrunde 
rectangulär,  0,012  mm  breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang,  ober- 
wärts 0,008  mm  breit  und  fünf-  bis  achtmal  so  lang;  Rippe  in  den 
Schopf-  und  Perichätialblättem  voUständig,  am  Grunde  0,050  mm 
breit,  grün,  in  den  übrigen  Blättern  weit  vor  der  Spitze  endend. 
Sota  7 — 10  mm  lang,  roth,  verbogen,  schwach  links  gedreht  E^apsei 
hängend,  mit  gebogenem  Halse  bimförmig,  1 — 1,3  mm  lang  und 
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0,7  mm  dickj  kastanienbraun,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Deckel  flach  gewölbt,  mit  Spitzchen,  rothbraun,  Eand  zackig. 
Ring  gelblich,  zwei-  bis  dreireihig,  grosszellig,  sich  abrollend. 
Zellen  des  Exotheciums  quadratisch  und  rectangulär,  stark  ver- 
bogen, um  die  Mündung  fünf  bis  sieben  Reihen  kleinerer,  meist 
quadratischer  Zellen,  im  Halstheile  normal  zweizeilige  Spalt- 
öffnungen. Peristomzähne  blassgelb,  0,28 — 0,35  mm  lang,  pa- 
pillös,  nicht  gesäumt,  mit  20 — 25  Lamellen.  Inneres  Peristom 
farblos,  schwach  papillös,  Grundhaut  V2  ^^^  Zähne,  Fortsätze 
ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern  zu  zwei  bis  drei,  kaum 
knotig,  oft  an  der  Spitze  verbunden.  Sporen  rostfarben,  0,020  mm, 
fein  punktirt.   Reife  im  Juni-Juli. 

Westfalen:  Steinschatthalden  der  alten  Kupferhergwerke  bei  Marsberg. 

(470.)    II.  p.  265.    Webera  proUgera  (lindb.)  Kindb. 

Synonym:  Webera  annotina  var.  proligera  (Lindb.)  N.  Bryhn,  De  Bryin.  in 
Norweg.  Sep.-Abd.  p.  12  (1891). 
Bryum  proligerum  Kindb.  Eur.  &  Amer.  Bryin.  p.  884  (1897). 
Sammlungen:  Breutel  Musci  frond.  exsicc.  No.  55  als  W.  Ludwigii 
var.  gracilis. 
Wesergebirge:  Im  Hoopthale  bei  Stadtoldendorf,  steril  (W.  Mönkemeyer, 
Juli  1901).  H  arz:  im  Okerthale  (Mönkemeyer),  Kaltenthal  bei  Suderode  (Tsohacke). 
Mark  Brandenburg:  Spandauer  Stadtforst,  steril  (Loeske,  1901). 

(471.)  II.  p.  266.  Webera  annotina  (Hedw.)  Bruch.  Mscr. 
in  Schwägr.  Spec.  muscor.  p.  52  (1830). 

Synonyme:  Bryum  annotinum  (non  Linne)  Hedw.  Fund.  11.  p.  94  (1782) 
&  Spec.  muscor.  p.  183,  tab.  43  (1881).  (!)  Bryol.  eur.  fasc.  32,  p.  70, 
tab.  15  (1846)  ex  parte. 
Hypnum  annotinum  Schrank.  Baier.  FL  II.  p.  474  (1789). 
Sammlungen:  H.  Müller,  Westfäl.  Laubm.  No.  169. 
Limpricht,  Bryoth.  siles.  No.  22. 
Wamstorf,  Märkische  Laubm.  No.  174. 
Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  86. 

Zweihäusig,  gemischtrasig;  S  Blüthen  fast  scheibenförmig, 
äussere  Hüllblätter  aus  hohler,  breit  eiförmiger,  orangefarbener, 
lockerzelliger  Basis  abgebogen  lanzettlich-linealisch,  20  und  mehr 
kurz  gestielte  grosse  Antheridien  mit  längeren  goldbräunlichen, 
fadenförmigen  Paraphysen  in  Gruppen  vereinigt,  die  von  viel  klei- 
neren, zugespitzt  eiförmigen  inneren  Hüllblättern  eingeschlossen 
werden.  —  Herdenweise  oder  lockerrasig,  mattgrün,  nicht  oder 
kaum  glänzend.  Stengel  gelbroth,  aufrecht,  mit  schlanken,  mehr 
oder  minder  langen  Innovationen,  letztere  bis  zur  Spitze  oder  nur 
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oberwärtsBulbillen  führend,  Bulbillen  (2—5)  gehäuft  in  den 
Blattachseln,  kurz  gestielt,  klein,  schmal  länglich- keil- 
förmig oder  kreisel-  bis  spindelförmig  (bis  0,16  mm  lang  und 
0,040 — 0,070  mm  dick),  grün  und  gelblich,  am  Scheitel  mit 
zwei  bis  vier  etwas  zusammenneigenden,  schmal  länglichen  Blattr 
spitzen.  Blätter  glanzlos,  locker  gestellt,  weit  herablaufend, 
trocken  aufrecht-abstehend,  lanzettlich,  0,7 — 1,5  mm  lang 
und  0,24 — 0,40  mm  breit,  am  Grunde  nicht  roth.  Schopf- 
blätter gedrängt,  schmal  lanzett- linealisch,  2 — 2,4  mm  lang  und 
0,45  mm  breit,  mit  gelbröthlicher  Basis,  Bänder  längs  schmal 
umgebogen,  nur  in  der  deutlich  .gezähnten  Spitze  flach. 
Eippe  gelb  (an  der  Basis  0,040  mm  breit)  untersei ts  gegen  die 
Spitze  schwach  gezähnt  und  hier  meist  als  Dorn  endend. 
Blattzellen  dünnwandig,  0,007 — 0,009  mm  breit  und  acht-  bis 
zehnmal  so  lang,  gegen  die  Basis  0,009—0,012  mm  breit  und  vier- 
bis  achtmal  so  lang.  Innerste  Perichätialblätter  viel  kleiner  und 
flachrandig.  Seta  2—3  cm  lang,  dünn,  safranfarben,  geschlängelt, 
an  der  Spitze  übergebogen  und  unter  der  Kapsel  rechts  gedreht 
Scheidchen  mit  goldgelben  Paraphysen.  Kapsel  nickend  oder 
hängend,  aus  gebogenem  Halse  länglich-birnförmig,  zur  Reife- 
zeit röthlich-gelb,  oft  zweifarbig,  an  der  Mündung  glänzend  roth, 
2—3  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  entdeckelt  unter  der  Mündung 
eingeschnürt.  Deckel  gelblich,  hochgewölbt,  mit  orangefarbenem 
Spitzchen,  Band  durch  zwei  und  drei  Reihen  kleiner  Zellen  wie 
gesäumt.  Ring  schmal,  ein-  (und  zwei-)  reihig,  gelbroth,  vom 
Deckel  sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  verbogen,  nur 
im  Halstheile  ovale,  farblose  Spaltöffnungen.  Peristomzähne 
bleich,  0,36 — 0,40  mm  lang  und  0,050  mm  breite  zart  gesäumt, 
an  der  Spitze  papillös.  Inneres  Peristom  sehr  zart,  farb- 
los, Grundhaut  V«  ^^^r  Zähne,  glatt,  Fortsätze  schwach  papillös, 
mit  zwei  bis  drei  schmal  elliptischen  OefiEaungen,  Wimpern  meist 
unregelmässig  ausgebildet.  Sporen  0,018 — 0,020  mm,  braungrün, 
gekömelt;  Reife  im  Mai  und  Juni. 

951.    (471.)    II.  p.  266.    Webera   Bothii    Correns  in  Htt*) 
Synonyme;  Trentepohlia  erecta  Koth  &  üsteri,  Bot.  Ann.,  10.  Stück, 
p.  52,  No.  18  (1794);  HoflFm.  D.  M.  IL  p.  17,  tab.  14  (1796). 


*)  Correns  schriftliche  Mittheilung  lautet  hierüber :  „Als  ich  die  bis  dahin  mit 
W,  annotina  Hedw.  emend.  zusammengeworfene  Trentepohlia  erecta 
Roth   als    W.  erecta   wieder    aufstellte,    übersah  ich,    dass  es  bereits  eine 
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Bryum  annotinum  Roth  Tent.  Fl.  Genn.  m.  p.  232  (1800). 

Lamprophyllum  annotinum  (L.)  Lindb.  1871. 

Webera  annotina  (Koth)  limpr.  D.  Laabm.  11.  p.  266  (1892). 

Pohlia  annotina  (L.)  Lindb.  1879. 

Webera  erecta  (Roth)  Correns  Untersuchungen  p.  159  (1899). 

Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exsicc.  No.  286. 
Rabenhorst,  Bryoth.  our.  No.  968. 

Zweihäusig;  S  Pflanzen  dem  Fruchtrasen  eingemischt,  c?  Blüthen 
köpfchenformig,  äussere  Hüllblätter  aus  eiförmigem,  hohlem  Grunde 
aufrecht-abstehend  und  schmal  lineal- lanzettlich,  mit  voll- 
ständiger Rippe,  Bänder  schmal  umgebogen,  in  der  flachen  Spitze 
gesägt;  innere  Hüllblätter  kleiner,  goldgelb,  eiförmig,  mit  schmaler 
Spitze;  zahlreiche  gelbrothe,  gekrümmte  Antheridien  (Schlauch 
0,40  mm)  und  goldgelbe  Paraphysen.  —  Webera  commutata 
nächstverwandt!  Herden  weise  oder  lockerrasig,  1 — 2  cm  hoch, 
licht-  bis  sattgrün,  glänzend.  Stengel  roth,  sterile  und  brut- 
bildende Sprossen  aufrecht,  gleichmässig  beblättert.  Bulbillen 
einzeln  in  der  Achsel  des  weit  abstehenden  Tragblattes, 
sporadisch,  gegen  die  Spitze  zu  zwei  und  drei  in  jeder  Blatt- 
achsel, kugelig -eiförmig,  meist  oval  -  länglich ,  selten  kugelig,  in 
Grösse  verschieden,  von  0,16  mm  lang  und  dick  bis  1mm 
lang  und  0,45  mm  dick,  rothbräunlich,  von  drei  bis  sechs  drei- 
eckigen, grünen,  mehr  oder  minder  entwickelten  kurzen  Blatt- 
spitzen gekrönt,  zuweilen  der  Bulbillenscheitel  zum  Spross  aus- 
wachsend. Laubblätter  weit  herablaufend,  trocken  anliegend, 
schmal  eilanzettlich ,  0,75 — 1,2  mm  lang  und  0,3—0,45  mm  breit, 
Bänder  weit  hinauf  schmal  umgebogen,  oberwärts  schwach  und 
stumpflich  gezähnt.  Schopf-  und  Perichätialblätter  grösser 
und  dicht  gestellt,  aufrecht,  lanzettUch- linealisch,  lang  zugespitzt, 
2—3  mm  lang  und  0,3—0,4  mm  breit,  kaum  herablaufend,  an  der 
Basis  fast  purpurn,  Bänder  weit  hinauf  schmal  umgebogen,  in  der 
Spitze  ziemlich  deutlich  gesägt.  Bippe  kräftig,  vor  und  mit  der 
Spitze  endend,  an  der  Basis  purpurn,  bis  0,085  mm  breit,  am 
Bücken  glatt.  Blattzellen  chlorophyllreich,  dünnwandig,  0,009  mm 
breit  und  sechs-  bis  zehnmal  so  lang,  basale  Zellen  fast  purpurn, 
0,012 — 0,016  mm  breit  und  viermal  so  lang.  Innerstes  Perichätial- 
blatt  kleiner  und  flachrandig.    Seta  1 — 2^2  cm  lang,  steif,  gelb- 


TT.  erecta  Lindb.  (1883)  gab  (conf.  IL  p.  239).  Ich  glaube,  dass  hier  §  62 
der  „Lois  de  la  nomenclature"  in  Anwendung  zu  kommen  hat  und  die  Roth 'sehe 
Art  einen  neuen  Namen  erhalten  muss.    Ich  schlage  dafür  W.  Bothii  vor.^* 
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röthlich,  unter  der  Kapsel  schwach  links  gedreht.  Kapsel 
hängend,  schmal  birnformig,  lang-  und  enghalsig  (üme  mit  HaIs, 
1,5 — 2  mm  lang  und  1  mm  dick)  regelmässig,  lederbraun,  bis 
kastanienbraun,  nicht  glänzend.  Deckel  gewölbt -kegelig,  mit 
Spitzchen,  gelb,  am  Rande  durch  radial  verlängerte  Zellen  wie 
gesäumt,  glattrandig.  Ring  zweireihig,  aussen  orange,  sich  ab- 
rollend. Zellen  des  Exotheciums  sehr  verbogen,  um  die  Mündung 
drei  bis  fünf  Reihen  kleinerer  Zellen,  im  Halstheile  zahlreiche  nor- 
male Spaltöf&iungen.  Peristomzähne  am  Grunde  verschmolzen, 
längs  sattgelb  und  papillös,  schmal  gesäumt,  0,40 — 0,50  mm 
lang  und  0,06 — 0,070  mm  breit,  mit  zahlreichen  (an  30)  gut  ent- 
wickelten Lamellen.  Inneres  Peristom  blass  gelblich,  papillös, 
Grundhaut  Vs  der  Zähne,  Fortsätze  schmal  gefenstert,  zuletzt 
klaffend,  Wimper  zu  zwei  oder  drei,  schwach  knotig.  Sporen 
ungleich  gross,  0,014—0,020  mm,  rostfarben,  gekörnelt,  Reife  im  Juli. 

953.    II.  p.  267.    Webera  tenaifolia  (Schimp.)  Bryhn.  in  litt. 

Synonyme:  Webera  annotina  ß  tenuifolia  Schimp.  Syn.  ed.  2.  p.  401 
(1876). 
Webera  bulbifera  Warnst,  in  Bot.  Centralbl.  1896,  p.  230. 

Webera  annotina  nächstverwandt!  Zweihäusig;  S  Pflänzchen 
meist  nur  5  mm  hoch,  steif  aufrecht-  entfernt  und  kleinblätterig, 
Blüthen  dick  köpfchenförmig,  fast  sternförmig,  äussere  Hüll- 
blätter 1,5—2  mm  lang,  aus  der  Mitte  abgebogen,  die  nächst  inne- 
ren aus  verkehrt  eiförmiger,  hohler,  gelbbräunlicher  Basis  rasch 
schmal  lanzettlich-pfriemenförmig,aufrecht-abgebogen, flach- 
randig  und  gesägt,  die  innersten  mit  abgebogenen,  schmal  läng- 
lichen Spitzen;  in  den  Achseln  der  inneren  Hüllblätter  bis  über  20 
schlanke,  röthliche  Antheridien  (Schlauch  0,40  mm)  und  längere, 
röthliche,  fadenförmige  Paraphysen.  —  Wuchs  meist  herdenweise, 
grün  bis  gelbbräunlich.  Sterile  Sprossen  meist  Bulbillen  führend, 
1 — 2  cm  lang,  fadenförmig,  schlaff  und  gebogen.  Stengel  roth, 
oberwärts  oft  mit  zwei  und  drei  Bulbillen  in  jeder 
Blattachsel,  oft  noch  mit  Jugendzuständen  gemischt;  Bul- 
billen gestielt,  verkehrt  eiförmig,  oval  bis  länglich  (0,27  mm 
l^'^g))  S^^-i  zuletzt  gelbröthlich,  aussen  durch  turgide  Zellwände 
hökerig,  der  sehr  breite  Scheitel  von  wenigen  breiten, 
stumpfen  Blattspitzen  kuppelartig  überwölbt,  die  seit- 
lich mehr  oder  weniger  eng  zusammenschliessen,  so  dass  nur  enge 
Spalten  zum  Hohlraum  führen;  oft  liegen  jedoch  die  Blätter  prall 
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dem  Scheitel  auf.  Bulbillenstiel  0,018  mm  lang,  hyalin,  aus 
mehreren  zweizellreihigen  Stockwerken  gebildet.  Laubblätter  locker 
gestellt,  feucht  abstehend,  trocken  verbogen,  1,2—1,5  mm  lang  und 
0,3— 0,4  mm  breit,  weit  herablaufend,  eilanzettlich,  zugespitzt, 
Ränder  flach  und  fast  flach,  bis  zur  Blattmitte  herab  gesägt. 
Schopfblätter  genähert,  länglich -lanzettlich,  zugespitzt.  Kippe 
grün  bis  bräunlich,  am  Grunde  0,030  mm  breit,  mehr  oder  minder 
weit  vor  der  Spitze,  seltener  mit  derselben  endend.  Blattzellen 
dünnwandig,  reich  an  Chlorophyll,  gegen  den  Blattgrund  rectan- 
gulär,  0,010  mm  breit  und  sechs-  bis  achtmal  so  lang,  in  der  Blatt- 
spitze kürzer,  rhombisch  und  vier  bis  sechsmal  so  lang.  Peri- 
chätialblätter  bis  2,4  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  mit  kräftiger 
am  Grunde  0,040  mm  breiter,  braunrother,  dicht  vor  der  Spitze 
endender  oder  kurz  auftretender  Rippe.  Seta  10— 15  mm  lang, 
dünn,  roth,  geschlängelt,  gegenläufig  (oben  links)  gedreht.  Kapsel 
hängend,  regelmässig,  länglich,  blaas  gelbbräunlich,  Urne  bis  2,2  mm 
lang  und  1  mm  dick,  Deckel  bleich,  0,45  mm  hoch,  halbkugelig, 
orangefarben  genabelt,  Randzellen  radiär  verlängert.  Ring 
zweireihig,  gelblich,  aussen  orange,  sich  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  locker,  un regelmässig  vier-  bis  sechsseitig,  dünn- 
wandig, wenig  verbogen,  um  die  Mündung  meist  vier  Reihen  ab- 
geplattet; Spaltöffnungen  zahlreich,  rund  (0,035  mm),  Porus  ritzen- 
formig.  Peristomzähne  an  der  Basis  gesondert,  0,46  mm  lang, 
unten  0,070  mm  breit,  bleichgelb,  fein  papillös,  nicht  gesäumt,  an 
30  Lamellen.  Inneres  Peristom  bleich,  papillös,  Grundhaut  V2 
der  Zähne,  Fortsätze  breit,  mit  drei  oder  vier  ovalen  OefiEhungen, 
Spitze  rasch  fadenförmig,  Wimpern  zu  zwei,  fadenförmig  und  knotig. 
Sporen  rostfarben,  0,014—0,018  mm,  gekörnelt.  Reife  im  Mai 
und  Juni. 

Rhöngebirge:  in  einem  Torfgraben  des  rothen  Moores  (Geheeb,  Juli  1870). 
Westpreussen :  aaf  einer  Wiese  bei  Marienfelde,  Kreis  Schweiz  (Grütter,  Juli  1895). 
Brandenburg:  in  einer  Lehmgrube  bei  Lockstedt  bei  Putlitz  (0.  Jaap,  September 
1900).  Grünau  bei  Berlin  (Loeske,  August  1901).  Pommern:  Insel  Usedom,  Liepe 
am  Wege  nach  Warthe  (Ruthe,  Juni  1901).  Ausserdem  auch  in  Norwegen  an 
mehreren  Stellen  gefunden.  Provinz  Hedemarken:  an  sandig -schlammigen  ufern 
des  Svartelven,  Bezirk  Romedal  (N.  Bryhn,  Juli  1901)  und  a.  a.  0. 

(473.)   IL  p.  270.   Webera  pnlchella  (Hedw.)  Schimp. 

Freuss.  Eylau:  Waldweg  im  Warschkeiter  Forst  bei  Zehsen  (P.  Janzen, 
15.  Mai  1887). 
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(473.)   IL  p.  272.    Webera  lutescens  Limpr. 

Westfalen:  Erdböschung  am  Hoppenebach  bei  Beringhausen  (Oberförster 
C.  Grebe,  Juli  1889).  Thüringen :  Wegböschung  nahe  der  Wartburg  bei  Eisenach 
(E.  Wuttke,  Mai  1897).  Schlesien:  Breslau  (Milde  in  herb.  sub.  nom.  Webera 
camea).  Ostpreussen:  Lyck  (Sanio  in  herb.  S.  0.  Lindberg),  Milchbader  Forst- 
revier, steril.    Baden:  Freibur^  auf  Waldboden  bei  1000  m  (Th.  Herzog,  Juni  1899). 

H.  p.  272.   neber a  lozeri  (Grev.)  Schimp. 

Synonym:  Epipterygium  Tozeri  Lindb.  Oefv.  vet.  ak.  forhandl.  TTT. 

p.  577  (1864). 

(474.)   IL  p.  274.   Mniobryom  rexans  Limpr. 

Kärnthen:  An  den  Leiterköpfen  bei  Heiligenblut  auf  steiniger  Erde  in 
wenigen  Käschen  (P.  Janzen,  August  1886).  Tirol:  Innichen,  in  einer  Mulde 
imter  dem  Kanold  (Dolomit)  1800  m  (Gander,  Juli  1896).  Schweiz:  Splügen 
(Areschoug,  1861),  am  Grimenz  im  Wallis  1400  m  (Philibert).  Salzburg:  Kad- 
städter  Tauern  (Dr.  Grüner,  1840)  Herb.  J.  Milde.  Norwegen:  Rübben  (Amell, 
April  1891),  Jertnivare  (Amell,  August  1891). 

(475.)   IL  p.  275.   Mniobryam  earneum  (L.). 

Synonym:  Kaurinia  camea  Lindb.  in  litt.,  N.  Bryhn,  de  Bryin.  in 
Norweg.  p.  12  (1891). 

(476.)    IL  p.  277.    Mniobryum  albicans  (Wahlenb.). 

Synonyme:  Kaurinia   albicans   Lindb.   in   litt.;    N.  Bryhn:   De  Bryin.  in 
Norv.  p.  12  in  adnot.  (1891). 
Bryum    nigricans    et    compactura    Dicks.    Crypt.    fasc.    IV.    p.    15, 
tab.  11  (1801). 

IL  p.  279.    Var.  ß  glaclale  (Schleich.). 

cfrt.  Westpreussen :  Vogelsang  bei  Elbing  (P.  Janzen). 

(475.)   II.  p.  280.    Mniobryufti  calcaremn  (Wamst.) 

Synonym:  Webera  calcarea  Warnst,  in  Kneucker  Allg.  bot.  Zeitsch. 
1899,  Beiheft  I;  Verhandl.  zool.  bot  Ges.,  50.  Bd.  p.  14,  Wien  1900. 

Zweihäusig;  J  Pflanzen  niedriger,  ßlüthen  knospenformig,  äussere  Hüll- 
blätter den  Schopf  blättern  steriler  Sprosse  ähnlich,  die  inneren  breit  eiförmig, 
mit  kürzerer  oder  längerer  Spitze,  mit  Bippe,  im  ovalen  Theüe  orange  wie  die 
zahlreichen  Antheridien  und  Paraphysen.  Eäschen  bis  3  cm  hoch ,  locker ,  grün, 
glanzlos,  zum  Theil  von  Erde  durchsetzt.  Fruchtende  Stämmchen  fast  gleich- 
massig  beblättert,  untere  Blätter  gelblich,  etwa  3  mm  lang,  Schopfblätter  4  mm 
lang,  die  der  subfloralen  Sprosse  kürzer,  1,4  mm  lang;  sämmtliche  Blätter 
schmal  lineal-lanzettlich,  flachrandig,  im  oberen  Drittel  gesägt,  am  Grunde  gelb- 
lich, durch  zwei  oder  drei  Eeihen  längere  und  engere  Zellen  mehr  oder  weniger 
deutlich  gesäumt.  Blattzellen  prosenchymatisch ,  im  mittleren  Blatttheile  sechs- 
bis  zwölf  mal  so  lang  als  breit,  dünnwandig,  die  der  Sprossblätter  etwas  weiter 
und  durchscheinend.  Rippe  dünn,  gelb  oder  röthlichgelb ,  unter  der  Spitze  ver- 
schwindend. Se-ta  zart,  bleich  gelblich,  2—27*  mm  lang.  Kapsel  klein, 
eiförmig,  kurzhalsig,  übergeneigt  bis  hängend,  zur  Keife  grünlichgelb,  nach  der 
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Entdeckelung  blassgelb  und  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt.  Deckel 
hoch  gewölbt,  mit  Spitzchen.  Zellen  des  Exotheciums  vieleckig,  gelbwandig, 
um  die  Mündung  drei  bis  vier  Reihen  rectangulärer  und  querbreiter.  Im  Hals- 
theile  cryptopore  Spaltöffnungen.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  rothbraun, 
schmal  gesäumt,  aussen  zart  papiUös,  innen  mit  dicht  stehenden  Lamellen. 
Inneres  Peristom  gelb,  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  knotig  und  papillös.  Sporen 
0,018  mm,  gelb,  fast  glatt;  Reife  im  März. 

Die  J  Pflanze  wurde  zuerst  1897  von  Artaria  auf  Kalk  im  Valle  della  Tavola 
bei  Blevio  in  Italien  entdeckt;  Fruchtexemplare  sammelte  Kalkoff  im  März  1900 
an  einer  Quelle  bei  Arc^  in  Oberitalien.  Wohl  nur  eine  schmalblätterige  Form 
von  Mniöbryum  albicans, 

{^11.)   U.  p.  287.    Bryum  marititnum  Bomans.  Rev.  bryol.  1897,  p.  1. 

Nächstverwandt  mit  B,  Marattiil  Unterschieden  durch  breitere,  öfter  zu- 
gespitzte Blätter,  durch  die  fast  doppelt  so  lange  wie  breite  Kapsel,  durch  die 
schon  im  unteren  Theile  blass  gelbliche  Farbe  der  Peristomzähne  und  die  kleineren 
Sporen. 

Von  Bomansson  am  27.  Juni  1896  an  der  Meeresküste  bei  Torp  auf  der 
Aolandsinsel  Fckerö  entdeckt ! 

(477.)   II.  p.  288.    Bryum  MarattU  Wils. 

Pommern:  Wadu-See  Stargard  (Warnstorf,  Juli  1899),  Heringsdorf  (Ruthe). 

n.  p.  289.   Bryum  saUense  Paris  Index  bryol.  p.  212. 

Synonym:  Bryum  angustifolium  Kaurin  in  Bot.  Notis.   1887  p.  113. 

n.  p.  290.   Bryum  alandetise  Bomans.  Aoland.  Mossor.  p.  73  (1900). 

Einhäusig!  Rasen  dicht,  bis  3  cm  hoch,  unten  schwärzlich,  oberwärts 
braun,  an  der  Spitze  gelbgrün,  vermischt  mit  rostbraunem  Wurzelfilze.  Stengel 
roth,  mit  langen,  dichtblätterigen  Innovationen.  Blätter  ziemlich  dicht,  etwas 
gebogen,  aus  rothem  Grunde  eiförmig -lanzettlich,  allmählich  zugespitzt, 
schmal  gesäumt,  Rand  zurückgerollt.  Rippe  gelb,  anfangs  roth,  in  die  nur 
wenig  gebogene,  gezähnte  Spitze  auslaufend.  Basalzellen  gross,  unten  sechsseitig, 
am  Rande  quadratisch,  Blattzellen  kleiner,  sechsseitig,  sämmtlich  mit  ChlorophylL 
Aeste  zart,  sogar  flagelliform,  untere  Blätter  ziemlich  entfernt,  eilanzettlich, 
schmal  zugespitzt,  die  unteren  breiter,  etwas  gekrümmt,  plötzlich  zugespitzt, 
ungesäumt,  nicht  gerollt.  Seta  1—2  cm  lang,  am  Grunde  0,22  mm  dick,  schmutzig 
gelbroth,  an  der  Spitze  hakig.  Kapsel  hängend,  rothbraun,  mit  Hals  und  Deckel 
2,25  mm  lang,  1  mm  dick,  oval  bis  kugelig-eiförmig,  trocken,  unter  der  Mündung 
nicht  verengt.  Deckel  ziemlich  klein,  niedrig  gewölbt,  mit  kleiner  Spitze.  Ring 
dreireihig,  unten  gelb,  oben  hyalin.  Zellen  des  Exotheciums  zweireihig,  klein, 
unterhalb  des  Randes  mehrere  Reihen  grösserer  rundlich -sechsseitiger  Zollen,  die 
übrigen  rectangulär  bis  rundlich-sechsseitig.  Spaltöffnungen  zahlreich.  Peristom 
am  Grunde  purpurn;  äussere  Zähne  0,38  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  papillös, 
gelb,  oberwärts  bleichgelb,  Lamellen  15,  die  unteren  durch  zwei  bis  drei  Zwischen- 
wände verbunden,  innere  Grundhaut  bleichgelb,  Vs  ^^^  Zähne.  Fortsätze  ziem- 
lich breit,  kaum  so  lang  als  die  Zähne,  papillös,  ritzenförmig  durchbrochen. 
Wimpern  bisweilen  mit  Anhängseln.  Sporen  0,028 — 0,035  mm,  gelbgrün,  papillös. 
Reife  im  Juni. 
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Aolands-Inseln:  Am  Meeresgestade  bei  Mariehamn  auf  Eies  am  21.  Juni  1897 
von  Bomansspn  entdeckt! 

(479.)    IL  p.  293.   Brynm  pendulum  (Hornsch.)  Schimp. 

Synonyme:  Cynodontium  cernuomHedw.  Spec.  mscr.  p.  58,  t.  9  (ISOl). 
Cynodontiam  cernuum  Schwägr.  Suppl.  I.  P.  I.  p.  110  (1811). 
Ptychostomum  cernuum  Hornscii.  in  Sylloge  [Flora]  L  p.  64  (1824). 

n.  p.  319.  Bryum  lapponicutn  Eaurin  in  litt.  1894.  Jörgensen:  Gm 
floraen  i  Nord-Eoisen  p.  76  (1894). 

Synonym:   Br.  Ekeröense  lindb.  iil.    nach  Bomans.  Aolands.  Moss. 

p.  75  (1900). 

Nächstverwandt  mit  Br.  inclinatum  (Sw.),  von  welchem  es  sich  durch  die 

hängende   Kapsel,   die   purpurne,   tiefe  (0,05  mm)  Insertion,    die  ritzenformig 

durchbrochenen  Fortsätze  unterscheidet;  die  Blätter  sind  etwas  länger  (3  cm)  und 

breiter  (1,5  mm): 

Am  10.  August  1894  von  Bomansson  bei  Guolasjavre  in  Norwegen  gesammelt! 

n.  p.  296.    Bryum  Fridtzii  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  217  (1901). 

Autöcisch!  Schopfblätter  fast  herzförmig-eilanzettlich  (2,3 — 2,6  mm  lang  und 
0,7 — 0,9  mm  breit),  allmählich  zugespitzt,  breit  gesäumt;  Band  breit  umgebogen  bis 
zurückgerollt,  hier  und  da  undeutlich  gezähnt.  Zellnetz  ungefähr  wie  bei  Brywn 
himum.  Seta  2  cm  lang,  0,18  mm  dick.  Kapsel  ziemlich  regelmässig,  bedeckelt 
2,8  mm  laug  und  1,25  mm  breit,  aus  kurzem  (0,8  mm  lang),  von  der  Urne  nicht 
abgesetztem  Halse  oval,  braun.  Deckel  rothbraun,  flach  gewölbt,  scharf  gespitzt. 
Peristom  0,43  mm  lang,  in  der  unteren  Hälfte  braungelb,  in  der  oberen  hellgelb, 
mit  orangefarbigem  Grunde,  gleichmässig  in  eine  pfriemenformige  Spitze  ver- 
schmälert; untere  Dorsalplatten  fast  quadratisch,  sehr  dicht  quer- 
gestrichelt,  obere  glatt.  Lamellen  wie  bei  Bryum  pendulum.  Inneres 
Peristom  fest  anklebend;  Fortsätze  sehr  schmal,  auf  der  Kiellinie  eng-rissig 
durchbrochen ;  Wimpern  unbekannt.    Sporen  gelbgrün ,  0,025 — 0,08  mm. 

Bei  Alstahaug  in  Norwegen  am  23.  Juli  1886  von  Fridtz  gesammelt  und 
von  Kaurin  und  Kaalaas  als  Bryum  pendulum  bestimmt. 

n.  p.  296.    Bryum  Kaurini  Philib. 

Synonym:  Bryum  (Ptychostomum)  confluens  Jörg.  Om  floraen  i  Nord- 
Keisen  p.  161  (1894). 

U.  p.  296.    Bryum,  (Cladodiutn)  LugerlieifHÜ  Jörg,  in  litt  ad  Kaurin 

1893;  Om  floraen  i  Nord-Eeisen  p.  77  (1897). 

Zwitterig!  Stengel  ca.  1  cm  hoch,  Schopf  blätter  bis  4  mm,  1 — 1,2  mm  breit, 
länglich  bis  verkehrt  eiförmig,  ziemlich  lang  zugespitzt,  gesäumt;  Band  gelblich, 
umgerollt ;  Bippe  austretend.  Zellen  oben  schmal  rhomboidisch,  an  der  purpurnen 
Basis  rectangulär.  Seta  1 — 2  cm  lang.  Kapsel  hängend,  bräunlich,  3 — 3,5  mm 
lang  und  1  mm  breit,  kleinmündig,  trocken  unter  der  Mündung  etwas  eingeschnürt 
Hals  1,3  mm  lang.  Deckel  klein,  hoch  gewölbt,  bleich,  mit  Spitzchen.  Peristom 
tief  inserirt  (Insertion  purpurn),  gelb,  oberwärts  hyalin.  Zähne  des  äusseren 
0,40  mm    lang,    am   Grunde    0,06 — 0,07  mm    breit,    ohne  Oeffnungon.    Lamellen 
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ca.  27.    Fortsätze  schmal ,  ritzenformig  durchbrochen.    Wimpern  fehlend  oder  ru- 
dimentär.   Sporen  gelblich,  0,025—0,030  mm,  feinwarzig. 

Am  Strande  von  Skjervö  in  Norwegen  am  12.  August  1893  von  E.  Jörgensen 
und  G.  Lagerheim  gefunden  und  von  Kaurin  mitgetbeilt! 

n.  p.  296.    Bryum  ar avium  Bomans.  in  Rev.  biyol.  1899,  p.  9. 

Zwitterig!  Rasen  kaum  1  cm  hoch,  unten  gelbbraun,  oben  grüngelb,  mit 
hellrothem  Wurzelfilz  verwebt.  Innovationen  kurz,  unten  fast  nackt.  Obere 
Stengelblätter  dicht,  am  Grunde  röthlich,  eilanzettlich ,  ganzrandig,  kaum  ge- 
säumt; Band  umgerollt;  Rippe  ziemlich  kräftig,  oberhalb  der  Grundes  gelb,  nur 
bisweilen  auslaufend.  Untere  Stengelblätter  kleiner ,  hohl.  Sota  roth ,  1—2  cm 
lang.  Kapsel  hängend  oder  nickend,  regelmässig,  röthlich,  bimformig-kugelig,  2  bis 
3  mm  lang  und  1  mm  dick ,  trocken  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt. 
Deckel  niedrig,  kegelig,  mit  Spitzchen.  Zellen  des  Exotheciums  gegen  die  Mün- 
dung drei-  bis  sechsreihig,  klein,  rundlich -sechsseitig.  Peristom  am  Grunde 
purpurn;  Zähne  des  äusseren  0,35  mm  lang  und  0,06  mm  breit,  von  der  Mitte  an 
rasch  verschmälert,  schmutzig -gelb,  oberwärts  hyalin,  papillös;  Dorsalfelder  fast 
quadratisch;  Lamellen  ca.  16;  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  ^!^  der  Zähne, 
gelb,  ritzenformig  durchbrochen;  Fortsätze  in  der  Mitte  der  Kiellinie  elliptisch, 
sonst  schmal  ritzenformig  durchbrochen;  Wimpern  rudimentär.  Sporen  0,020 
bis  0,025  mm,  gelbgrün,  papillös. 

An  sandigen  Meeresküsten  bei  Torp  auf  der  Aolandsinsel  Eckerö  am  30.  Juni 
1897  von  Bomansson  entdeckt! 

n.  p.  296.    Bryuni  brachycarpum  Bomans.  Aolands.  Moss.  p.  77  (1900). 

Zwitterig!  Rasen  ziemlich  dicht,  ungefähr  1cm  hoch,  unten  schwärzlich, 
oben  gelbgrün.  Stengel  ästig,  mit  zahlreichen  Innovationen;  Schopfblätter  an 
der  Spitze  dicht  gedrängt,  eiförmig  bis  eilanzettlich,  undeutlich  gesäumt;  Rand 
mehr  oder  minder  umgerollt;  Rippe  ziemlich  kräftig,  am  Grunde  roth,  in  eine 
gezähnte  Spitze  auslaufend;  Basalzellen  rectangulär,  die  übrigen  länglich  -  sechs- 
seitig; Sota  1  cm  lang,  dick,  braun;  Kapsel  bis  2  mm  lang,  1  mm  breit,  deutlich 
geneigt,  seltener  hängend,  regelmässig,  aus  sehr  engem  Halse  kurz  bimformig,  mit 
Spitzchen;  Zellen  des  Exotheciums  sechsseitig  rectangulär,  am  Rande  zwei  bis 
drei  Reihen  eirunder,  darauf  fünf  bis  sechs  Reihen  grösserer  rundlich-sechsseitiger 
Zellen.  Grund  des  Peristoms  purpurn;  Zähne  des  äusseren  0,25— 0,30  mm  lang 
und  0,05  mm  breit,  orange,  oberwärts  gelb,  gegen  die  Mitte  plötzlich  verengt, 
papillös;  Dorsalfelder  rectangulär,  Lamellen  bis  15;  innere  Grundhaut  V»  ^er 
Zähne,  gelb,  papillös,  ritzenformig  durchbrochen;  Fortsätze  länglich -eiförmig 
gefenstert,  kaum  papillös;  Wimpern  rudimentär.  Sporen  0,030 — 0,035  mm,  gelb- 
grün, papillös.    Reife  im  Juli. 

Am  22.  Juli  1899  auf  der  sandigen  Meeresküste,  Parochie  Jomala,  auf  der 
Aolands-lnsel  Möckelö  von  Bomansson  gesammelt! 

n.  p.  296.    Bryum  doin^ense  Schimp.  Syn.  ed.  2.  p.  413  (1876). 

Blätter  derb,  1,8  mm  lang  und  0,9— 1,0  mm  breit;  Rand  undeutlich  oder 
schmal  gesäumt,  bis  fast  zur  Spitze  umgerollt;  Blattbasis  purpurn,  nicht  herab- 
laufend; Rippe  purpurn,  als  glatter  Stachel  austretend;  Blattzellen  getüpfelt, 
ziemlich  gleichgross,   rhombisch   und  rhomboidisch ,   in   der  Blattmitte   0,020  bis 
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0,024  mm  lanfr  und  0,014—0,018  mm  breit,  an  der  Blattbaus  rectangulär,  0,025  mm 
breit.  Deckel  orange,  niedrig,  convex,  mit  Spitzeben.  Zellen  des  Exothedoms 
dickwandig,  rectangulär,  am  die  Mündung  wenige  Beiben  abgeplatteter  Zellen. 
Peristomzähne  dolcbformig,  im  oberen  Drittel  rascb  verschmälert,  0,040 — 0,044  mm 
lang,  an  der  Basis  0,08  mm  breit,  sattgelb,  Insertion  rotb,  Spitzchen  gelblich 
hyalin,  ziemlich  breit  gesäumt,  fein  papillös;  Lamellen  genähert,  20—25;  inneres 
Feristom  locker  anhangend,  gelblich  hyalin;  Grnndhaut  Va  ^^^  Zähne;  Fortsätze 
breit  gefenstert;  Wimpern  zart,  ^/^ — Vi  der  Fortsätze;  Sporen  0,016 — 0,018  mm, 
glatt,  bräunlich.  Nicht  mit  Bryum  pendulum,  wohl  aber  mit  Bryum  indinaium 
verwandt. 

II.  p.  298.  Bryum  tometUosuni  limpr.  in  litt,  ad  Kaurin  1894;  Hagen 
Muse.  Norv.  p.  208  (1901). 

Synonym:  Bryum  arcticum  var.  tomentosum  (limpr.)  Jörgens.  Nord- 
Reisen  p.  76  (1894). 

Zwitterig!  Greschlechtsorgane  blassroth,  Paraphysen  wenige,  gelblich.  — 
Käschen  dicht,  niedrig,  2— 3  mm  hoch,  mit  braunem,  papiUösem ,  sehr  ver- 
zweigtem Filze  dicht  verwebt  Stengel  schwarzbraun.  Untere  Blätter  sehr  entr 
fernt,  breit  eiförmig,  die  oberen  schopfig  gedrängt,  aus  verschmälerter  Basis 
eilanzettlich  (1 — 1,2  mm  lang  und  0,42—0,48  mm  breit),  Blattrand  der  obersten 
Blätter  zurdckgeroUt ;  Blattsaum  gut  begrenzt,  aus  ein  bis  zwei  Beihen  dick- 
wandiger Zellen  gebildet.  Kippe  braunröthlich,  bei  den  oberen  Blättern  in  eine 
kurze,  undeutlich  gezähnte  Granne  auslaufend;  Blattzellen  getüpfelt,  rothgelb, 
oben  fast  rhombisch  (0,05  mm  lang  und  0.027  mm  breit),  unten  rectangulär. 
Innerste  Perichätialblätter  schmal  eilanzettlich,  flachrandig,  ziemlich  lang  gespitzt. 
Sota  1,5—2  cm  hoch,  braunroth,  stark  glänzend,  selten  etwas  gebogen.  Scheidchen 
schwarzbraun,  eiförmig,  0,45  mm  lang.  Kapsel  übergeneigt  bis  hängend,  aus  braunem, 
0,8  mm  langem,  trocken  runzeligem  Halse,  bimformig,  entdeckelt  2,3  mm  lang 
und  1  mm  dick,  unter  der  Mündung  verengt,  ledergelb,  glanzlos,  entleert  etwas 
runzelig.  Deckel  klein,  niedrig  kegelförmig,  mit  kleinem  Spitzchen.  Ring  drei- 
reihig, spiralig  sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  wenig  verdickt,  rectangulär 
bis  verlängert  Zellen  des  Halses  grösstentheils  quadratisch,  Spaltöffnungen 
0,05  mm.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  0,03  mm  lang,  genähert,  ziemlich  gleich- 
massig  verschmälert,  braungelb,  an  der  Spitze  hyalin  (Grund  rothbraun),  an  der 
Spitze  etwas  breiter,  sonst  sehr  schmal  gesäumt.  Untere  Dorsalfelder  fast  qua- 
dratisch (0,025  mm  hoch)  und  die  Längslinie  gerade.  Lamellen  ungefähr  15, 
durch  keine  Zwischenwand  verbunden.  Inneres  Peristom  fest  anklebend,  bleich 
braungelb;  Grundhaut  0,09  mm  hoch;  Fortsätze  frei,  sehr  schmal,  ritzenförmig 
durchbrochen.  Wimpern  (zwei)  sehr  kurz  oder  fehlend.  Sporen  0,027 — 0,088  mm 
gelblich,  fein  warzig.    Reife  im  Juli. 

Norwegen:  Fossen  in  Reisen  (Jörgensen,  26.  Juli  1894);  Skjerstad,  Lejvset 
auf  Glimmerschiefer-  und  Marmordetritus  enthaltender  Erde  in  einem  Felsenritse 
nahe  dem  Fjorde  (Hagen) ;  Kistrand,  Lakselven  im  Flusssande  (Kaurin)!  ausserdem 
in  Westgrönland  auf  der  Disco-Insel  von  Porsild  gesammelt  (nach  Hagen  1.  c 
p.  209). 

n.  p.  297.   Bryum  oxystegium  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  211  (1901), 
Synonym:  Bryum  arcticum  var.  Kaurin  (teste  Hagen). 
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Unterscheidet  sich  nach  Hagen  von  Bryum  arctiewrn  durch  den  weniger 
breit  zurückgeschlagenen  Blattrand,  die  in  weitem  Bogen  gekrümmte  Seta,  die 
wenig  oder  gar  nicht  schiefe  Kapsel raündung  und  die  nur  am  Grunde  verwachsenen 
Peristome. 

Norwegen:  Söndre  Trondhjems  Amt:  Opdal,  Stene  (Kaurin,  Juli  1893), 
Tromsö  Amt:  Nordreisen  (Arnell,  19.  August  1891),  Finmarkens  Amt:  Kist- 
rand, Kolvik  an  Dolomitfelsen  (Kaurin,  24.  Juli  1894,  mit  reifen  Früchten). 

II.  p.  299.  Bryum  subtuniidmn  limpr.  in  litt,  ad  Kaurin  1894; 
Jörgens.  Om  floraen  i  Nord-Eeisen  p.  78  (1894). 

Nächstverwandt  mit  Br.  Lagerheimiü  Zwitterig  und  polyöcisch.  Antheri- 
dien  (Schlauch  0,50  mm)  und  Paraphysen  purpurn ,  sehr  zahlreich.  Basen  dicht, 
1 — 2  cm  hoch ,  mit  braunem  Wurzelfilz  verwebt.  Stengel  schopfig  beblättert, 
Blätter  nicht  herablaufend,  trocken  etwas  gedreht,  lanzettlich,  lang  zugespitzt, 
2— 3  mm  lang  und  0,75—0,90  mm  breit,  am  Grunde  purpurn.  Untere  Blätter 
klein,  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  flachrandig,  ungesäumt.  Schopf  blätter  am  Bande 
umgebogen  und  ein  bis  zwei,  auch  drei  bis  vier  Beihen  gelb  und  einschichtig 
gesäumt.  Zellen  dünnwandig,  mit  zahlreichen  Tüpfeln,  am  Blattgrunde  rectangulär, 
0,050— 0,070  mm  lang  und  0,014 — 0,018  mm  breit.  Bippe  am  Grunde  purpurn, 
bei  den  unteren  Blättern  vor  und  mit  der  Spitze  endend,  bei  den  inneren  Schopf- 
blättem  als  gelber,  glatter  Stachel  austretend.  Seta  kräftig,  purpurn,  1— 1,5cm 
lang,  oben  hakenförmig.  Kapsel  hängend,  aus  engem  Halse  gedunsen -eiförmig, 
unter  der  engen  Mündung  nicht  eingeschnürt,  rothbraun,  (Urne  mit  Hals  1,6  bis 
1,8  mm  lang  und  1,4 — 1,5  mm  dick),  Hals  V\j  der  Urne,  gebogen.  Deckel  klein, 
0,65  cm  diam.,  glänzend  kastanienbraun.  Bing  dreireihig.  Peristom  sehr  tief 
(0,10  mm)  inserirt.  Zähne  0,40  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  gelb,  Insertion 
purpurn,  sehr  schmal  gesäumt  Spitzen  hyalin,  fast  glatt,  Dorsalfelder  2  :  3, 
Längslinie  im  Zickzack.  Lamellen  16,  aber  entfernt  gestellt,  ohne  Verbindungs- 
leisten. Inneres  Peristom  frei,  gelblich,  Grundhaut  Vs  ^^^  Zähne,  Fortsätze  mit 
ovalen  und  länglichen  Fenstern,  oberwärts  fast  fadenförmig.  Wimpern  sehr  zart, 
^,2  der  Zähne.    Sporen  0,024—0,028  mm,  grünlichgelb,  fein  gekörnelt. 

Am  Meeresstrande  bei  Skjervö  im  arctischen  Norwegen  am  10.  August  1893 
von  Jörgensen  gesammelt  und  von  Kaurin  mitgetheilt! 

n.  p.  299.    Bryum  scalariforjne  Jörgens   Nord-Beisen  p.  79  (1894). 

Weicht  nach  Jörgensen  von  Br,  subtumidum  durch  die  kleinere,  braune, 
wagerechto  oder  nickende ,  selten  hängende  Kapsel ,  die  schmaleren  (0,06  mm) 
Peristomzähne ,  die  enger  ritzenförmig  durchbrochenen,  unten  breiteren  und  deut- 
lich treppenförmigen  Fortsätze,  die  grossen,  schwächer  verdickten  Blattzellen, 
und  die  kleineren,  flachrandigen,  kaum  gesäumten  Blätter  ab. 

Bei  Guolasjavre  in  Norwegen  am  10.  August  1893  von  Jörgensen  gefunden. 
£xemplare  nicht  gesehen. 

U.  p.  304.    Bryum,  areuatum,  (liaud  Hook.  &  Wils.)  Limpr. 

Synonym:  Bryum  arcuatulum  (Limpr.)  Kind.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  373  (1897). 

(484.)    IL  p.  305.   Bryam  ealophyllum  R.  Brown  (1824). 

Synonym:  Bryum  intricatum  Brid.  BryoL  univ.  I.  p.  680  (1826). 
Li mpri cht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  47 
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II.  p.  307.  Bryiini  Jan  Mayeiise  Arnell  in  Düsen  Beitr.  z.  Laubmoosfl. 
Ostgrönlands  p.  41  et  tab.  IV.  fig.  3—5  (1901). 

Zwitterig!  Rasen  dicht,  fast  ganz  gelblichschwarz.  Blätter  breit  eiförmig, 
allmählich  kurz  zugespitzt,  gesäumt.  Band  breit  zurückgeschlagen,  Eippe  am 
Grunde  roth,  sonst  gelbgrün,  auslaufend  oder  in  der  Spitze  verschwindend.  Zeilen 
klein,  gelblich,  zartwandig,  rectangulär,  oberwärts  sechsseitig-rhomboidisch.  Kapsel 
braunroth,  hängend,  regelmässig,  bimformig,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Hals  von  der  Länge  der  Urne.  Deckel  fast  flach,  kurz  gespitzt.  Bing  dreireihig. 
Zellen  des  Exotheciums  bis  1  mm  lang  und  0,05  mm  breit,  rundlich -rectangulär 
bis  fast  quadratisch,  um  die  Mündung  sechs  bis  sieben  Beihen  kleinerer,  am 
Bande  wenig  abgeplatteter  Zellen.  Peristom  ca.  0,6  mm  unter  der  Mündung  in- 
serirt  (Insertion  braunroth).  Zähne  des  äusseren  dunkelgelb,  Spitze  gelbheh,  ab- 
gestumpft, wenig  papillös  bis  fast  glatt.  Lamellen  17.  Grundhaut  des  inneren 
Peristoms  gelb,  papillös,  fast  Vs  ^^r  Zähne.  Fortsätze  papillös,  gefenstert- 
Wimpern  meist  rudimentär.  Sporen  0,020—0,025  mm,  grün,  papillös.  Auf  der 
Insel  Jan  Mayen  zwischen  Steinen  am  22.  Juni  1899  cfr.  von  P.  Düsen  gesammelt 

Ist,  wie  schon  der  Autor  bemerkt,  mit  Bryinn  indinatum  nahe  verwandt, 
doch  in  einigen  Punkten  abweichend,  dass  die  Aufstellung  als  eigene  Art  gerecht- 
fertigt erscheint. 

II.  p.  307.  Bryum  (Heniisynapsium)  acuHforme  Limpr.  in  litt 
ad  Byan  1894;  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  156  (1901). 

Einhäusig!  J  und  $  Innovationen  alternirend  und  gleichgestaltet,  am  Ende 
schopfig.  Männliche  dick,  fast  knospig-scheibenförmig,  darüber  eine  kleine  $  Knospe. 
^  Blüthen  dick,  äussere  Schopf blätter  eiförmig  zugespitzt,  1,5  mm  lang  und 
0,9  mm  breit,  Bänder  schmal  umgeschlagen  und  ganzrandig ,  undeutlich  gesäumt, 
mit  kurz  austretender,  vor  und  mit  der  Spitze  endender  Bippe.  Innere  Hüll- 
blätter klein,  Bippe  vor  der  Spitze  endend.  $  Innovationen  meist  unterhalb  des 
2  Schopfes  (also  meist  jüngeren  Ursprungs)  und  schlanker,  meist  sechs  Arche- 
gonien  (0,45  mm  lang)  und  goldgelbe  Paraphysen.  Antheridien  bis  20 ,  weinroth, 
Paraphysen  zahlreich  länger,  goldgelb.  —  Pflanzen  schopfig  beblättert;  Sprossen 
aufrecht  verlängert  (2  cm  lang),  schlank,  entfernt  beblättert ,  röthlich  mit  dunkel- 
braunen, dicht  warzigen  Bhizoiden.  Blätter  den  sterilen  Sprossen  anliegend,  gelb- 
röthlich,  wonig  herablaufend,  eiförmig-eilänglich ,  spitz,  ganzrandig,  Bippe  vor  der 
Spitze  endend.  Untere  Blätter  locker  gestellt,  aufrecht-abstehend,  breit  elliptisch, 
1,5  mm  lang  und  1,0  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  nur  am  Grunde  umgeschlagen, 
flach-  und  ganzrandig,  Bippe  vor  und  mit  der  Spitze  endend.  Schopf  blätter 
gehäuft,  nach  innen  allmählich  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  2,4—3,3  mm  lang  and 
0,9—1,0  mm  breit,  die  äusseren  bis  1,2  mm  breit,  am  Bande  schmal  umgeschlagen. 
Alle  Blätter  wenig  oder  kaum  herablaufend,  am  Grunde  gelbbräunlich  (nicht  roth), 
am  Bande  durch  zwei  oder  drei  verdickte  Zellreihen  gelbbräunlich  (nicht  wulstig) 
gesäumt  Blattsaum  gut  begrenzt,  ganzrandig.  Bippe  dünn,  0,07  mm  breit  (Ba&is 
0,10  mm),  schmutzig  braun  bis  schwärzlich,  meist  vor  und  mit  der  Spitze  endend, 
seltner  als  sehr  kurzer  Stachel  austretend.  Blattzellen  reich  an  Oel,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt,  oben  rhomboidisch,  0,018  mm  breit  und  drei-  bis  fünfmal  so  lang, 
unten  schmutzig  gelbbraun,  verlängert  rectangulär,  0,018 — 0,02  mm  breit  und 
drei-  bis  viermal  so  lang.  Sota  3—4  cm  lang,  dünn  und  steif,  schwärziichroth, 
oben  hakenförmig,  trocken  gedreht    Scheidchen  länglich.    Kapsel  hängend,  wein- 
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roth,  Urne  mit  Hals  1,8—2,7  mm  lang  und  1,0 — 1,6  mm  dick ,  bedeckelt  3  mm 
lang  und  1,6  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Deckel  (0,75 
bis  0,80  mm  diam.)  kurz  kegelig,  spitz,  lichter  gefärbt  und  glänzend,  mit  Warze, 
fast  glattrandig,  beim  Austrocknen  flach  convex.  King  dreireihig,  sich  abrollend, 
Zellen  0,050  mm,  radial  entwickelt.  Zellen  der  Kapsel  in  Mehrzahl  unregelmässig, 
kurz  rectangulär,  bis  0,035  mm  breit ,  um  die  Mündung  zwei  oder  drei  Beihen 
abgeplatteteter  und  wenige  (zwei  oder  drei)  angrenzende  Beihen  rundlich -sechs- 
seitiger Zellen.  Zellen  im  Halstheile  unregelmässig.  Peristomzähne  0,42 — 0,45  mm 
lang,  an  der  Basis  0,07—0,010  mm  breit,  in  der  unteren  Hälfte  sattgelb,  an  der 
Insertion  orange,  sehr  schmal  gesäumt,  Spitze  hyalin,  glatt,  mit  zerstreuten 
Papillen.  Dorsallinie  im  Zickzack.  Dorsalfelder  niedrig,  verlängert  rectangulär 
(1  :  3),  ventrales  Lager  mit  20—25,  selten  30  sehr  kräftigen  Lamellen  nach 
dem  Typus  von  Hemisynapsium,  ohne  Perforationen.  Lineres  Peristom  frei,  orange; 
Grundhaut  0,10  mm  hoch,  die  beiden  Fortsätze  ritzenformig  durchbrochen; 
Wimpern  als  (zwei)  rudimentäre  Läppchen  angedeutet,  zuweilen  einzelne  zu  Va 
ausgebildet.  Sporen  0,032—0,038  mm,  einzelne  bis  0,045  mm,  olivengrün,  fein- 
warzig, wie  mehlig  bestäubt.    Beife  im  Juli. 

Norwegen:  Finmarken;  Kistrand,  bei  Smörstad  von  Kaurin  und  Byan  am 
15.  Juli  1894  entdeckt  und  ausserdem  in  Nordland,  Bejeren,  Vold  am  1,  August 
1S94  von  Hagen  gesammelt.  Die  Beschreibung  ist  nach  den  Exemplaren  von 
Smörstad  gegeben. 

949.    IL  p.  307.   Brynm  acutum  lindb. 

Ergänzung  zur  U.  p.  307  gegebenen  Diagnose. 

J  Blüthen  im  Schöpfe  eigener  Innovationen  versteckt;  Para- 
physen  goldgelb,  Antheridien  röthlich,  Schlauch  0,40  mm  lang. 
Innere  Schopf blätter  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  2,25—2,70  mm 
lang  und  0,60 — 0,85  mm  breit.  Band  rings  schmal  umgebogen  und 
zwei-  bis  dreireihig  gelb  gesäumt  (nicht  wulstig).  Spitze  entfernt 
gezähnt.  Stengel  mit  verlängerten,  locker  beblätterten  Sprossen. 
Blätter  wenig  herablaufend,  eilänglich,  zugespitzt,  an  der  Spitze 
undeutlich  gezähnt;  Bänder  schmal  und  einschichtig  gesäumt,  am 
Grunde  umgebogen.  Bippe  dünn,  in  den  oberen  Blättern  sehr 
kurz  austretend,  in  den  ungesäumten  Blättern  der  sterilen 
Sprossen  vor  der  Spitze  endend.  Blattzellen  locker,  dünnwandig, 
nicht  getüpfelt  (nur  die  Querwände  mit  einem  grossen  Tüpfel), 
oben  rhomboidisch  und  rhombisch -sechsseitig,  im  Mittel  0,020  mm 
breit  und  zwei-  bis  dreimal  so  lang,  unten  schmutzig  braun ,  rect- 
angulär 0,030—0,035  mm  breit;  Insertion  braunröthHch.  Seta  bis 
4  cm  lang,  dünn  (0,022  mm  dick) ,  geschlängelt,  oben  hakenförmig, 
trocken  links  gedreht.  Scheidchen  cylindrisch.  Deckel  0,45  mm 
hoch  und  0,6  mm  diam.,  convex,  mit  dickem,  scharfem,  oft  schiefem 
Spitzchen,  letzteres  V«  des  Badius.  Zellen  der  Bandreihe  gestreckt, 
0,070  mm  lang.    Bing  dreireihig,  spiralig  sich  abrollend,  Bingzellen 
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0,05  mm  radial  entwickelt.  Zellen  der  Kapselepidermis  dickwandig, 
in  Mehrzahl  kurz  rectangulär,  um  die  Mündung  zwei  Reihen  ab- 
geplatteter Zellen  und  diesen  zunächst  viele  Reihen  rundlich-sechs- 
seitiger, dickwandiger  Zellen.  Spaltöffnungen  0,035  mm.  Aeusseres 
Peristom  nach  dem  Typus  von  Hemisynapsium  gebildet,  Zähne 
0,45  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  mit  lang  pMemenformiger  Spitze, 
in  der  unteren  Hälfte  gelb  bis  orange;  Insertion  nicht  roth,  Spitze 
hyalin,  schmal  gesäumt,  fein  papillös ;  dorsale  Längslinie  fast  gerade, 
Dorsalfelder  unten  rectangulär,  0,018  mm  hoch.  Inneres  Peri- 
stom frei. 

Jetzt  auch  für  unser  Gebiet  in  der  Schweiz,  am  Simplen,  oberhalb  Berisal, 
2000  m,  von  Philibert  nachgewiesen.  (Philib.  in  Eev.  bryol.  1892,  p.  33;  Amann 
in  Bericht,  d.  Schweiz,  bot.  Ges.  in.  p.  65.) 

n.  p.  308.    Bryum  Axel-Blyttii  Kaurin. 

J  und  5  Innovationen  altemirend,  Blüthen  wie  bei  B.  acutum,  Blätter 
schwärzlich,  an  der  Basis  nicht  roth,  äussere  Schopfblätter  1,5  mm  lang  und 
1,0  mm  breit,  Spitze  zurückgebogen,  innere  2,0  mm  lang  und  0,75  mm  breit 
Peristomzähne  0,85  mm  lang  und  0,06  mm  breit,  oberhalb  der  Mitte  rasch  ver- 
schmälert, sehr  schmal  gesäumt,  mit  transparenten  Stigmen.  Lamellen  (16)  wie 
bei  Hemisynapsium.  Dorsalfelder  0,016—0,018  mm  hoch.  Grundhaut  gelb,  Fort- 
sätze schmal.    (Ergänzung  zur  11.  p.  308  gegebenen  Diagnose.) 

Norwegen:  Smörstad  am  Porsangerfjord  (Finmarkens  Amt),  (Eyan,  15.  Juli, 
1894).    Mellanalus  (Finmarkens  Amt),  (Eyan,  18.  Juli  1894)! 

(485.)    II.  p.  308.    Bryum  arehangelicum  Bryol.  eur. 

Synonym:  Bryum  Holmgreni  Lindb.  Muse,  scand.  p.  17  (1879). 
Blattrand  meist  flach  und  undeutlich  gesäumt.  Kapsel 
bleichgelb.  Deckel  0,50  mm  hoch,  orange,  glattrandig.  Ring  aussen 
orange,  Peristom  tief  (0,070  mm)  inserirt,  Insertion  orange;  Zähne 
der  äusseren  meist  0,25  mm;  inneres  Peristom  frei,  die  schmalen 
Fortsätze  trocken  zwischen  den  eingekrümmten  Zähnen  durch- 
tretend, nur  ritzenförmig  durchbrochen.  Sporen  0,024 — 0,032  mm, 
rostfarben,  warzig.    (Ergänzung  zur  11.  p.  308  gegebenen  Diag.) 

Schweiz:  an  der  Gemmi  (Culmann,  1891),  Norwegen:  Lyngen,  von  mehreren 
Standorten  bekannt,  Giiolasjavre  (Jörgensen,  8.  August  1893)!,  Lille  elvendalen 
(Hedemarkens  Amt),  am  Fusse  des  Berges  Stenen  (Ryan,  13.  Juli  1896)!^  Beisen 
„prope  cataractam"  (Jörgensen,  27.  Juli  1893)!,  Lom  (Eristians  Amt)  in  alpe 
Galdhö  (Hagen,  August  1887)!,  Kongsvold  (Kaurin,  August  1893)!,  Opdal,  „prope 
Aalbu"  (Kaurin,  Juni  18S3)!  etc. 

II.  p.  309.    Bryum  (Hemisynapsium)  aculetUufn  Jörg.  Nord-Reisen 

p.  80  (1894). 

Zwitterig!  Blätter  am  Grunde  purpurn,  wenig  herablaufend,  Hippe  dick, 
austretend,  unten  purpurn,  lang  zugespitzt,  Band  umgeschlagen,  gesäumt^  an  der 
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Spitze  entfernt  gezähnt.  Kapsel  leicht  braun  bis  rothbraun,  hängend,  2,5—2,8  mm 
lang,  0,7—0.8  mm  breit,  trocken  unter  der  Mündung  kaum  verengt.  Hals  leicht 
gekrümmt,  "5  der  Urne.  Deckel  klein,  etwas  glänzend,  wenig  gewölbt.  Peristom 
tief  (0,045  mm)  inserirt,  Insertion  purpurn,  0,40  mm  lang,  an  der  Basis  0,06  mm 
breit,  oberhalb  der  Mitte  verschmälert,  gesäumt  Lamellen  ca.  15,  ohne  Per- 
forationen, sonst  wie  bei  Hemisynapsium.  Fortsätze  oberwärts  sehr  schmal,  breit 
klaffend.    Wimpern  fehlen.    (Nach  Jörgensen.) 

Am  Reisenelf  in  Norwegen  am  30.  Juli  1893  cfr.  von  Jörgensen  gesammelt. 

950.  U.  p.  308.  Bryuiii  (Encladodiiim)  ElUiasU  Amann 
in  Ber.  d.  Schweiz,  bot.  Ges.  III.  p.  66  (1893). 

Synonym:    Bryum    rhaeticum    (non    Rota)    Amann    in    Kev.    bryol. 
1892,  p.  56. 

Habitus  von  Br.  archangelicum.  Zwitterig.  Stengel  kaum  1  mm 
hoch.  Blätter  eilanzettlich ,  kurz  zugespitzt,  undeutlich  gesäumt. 
Rippe  kräftig,  am  Grunde  rotb.  Rand  in  der  Blattmitte  eingerollt 
Sota  1  cm  hoch.  Kapsel  hängend,  elliptisch,  leicht  angeschwollen, 
engmündig,  zuletzt  bräunlich.  Hals  V2  ^^^  Urne.  Deckel  fast 
ganz  flach,  mit  winziger,  oft  fehlender  Papille.  Peri- 
stomgrund  orange.  Zähne  stumpf,  regelmässig.  Dorsalfelder  kurz 
rectangulär  (1  :  2).  Inneres  Peristom  fest  anhängend.  Fortsätze 
kürzer  als  die  Zähne,  schmal,  fast  linear,  mit  elliptischen  Oefl- 
nungen  versehen.  Wimpern  fehlen.  Sporen  0,028  —  0,032  mm, 
braunorange,  gekörn elt. 

Nächstverwandt  mit  Bryum  archangelicum  und  höchstens  als 
Subspecies  zu  betrachten.  Unterschieden  durch  den  fast  ganz 
flachen  Deckel  mit  fehlendem  oder  nur  äusserst  kleinem  Spitz- 
chen, durch  fest  anhängendes  inneres  Peristom  und  braunorange 
gefärbte  Sporen. 

Auf  der  Höhe  des  Albulapasses  in  Graubünden  im  August  1890  von  Amann 
entdeckt 

IL  p.  309.  Bryum  (Paet^do-Hemisynaj^siuni)  JörgensetiU  Kaurin 
m  litt.  1893;  Jörgens.  Nord-Reisen  p.  82  (1894). 

Peristom  nur  0,018  mm  tief  inserirt,  ohne  Perforationen.  Sporen  gross 
(0,03  mm),  gelblich,  glatt,  sonst  wie  Br,  archangelicum. 

Am  Strande  bei  Skjervö  in  Nord -Norwegen  cfr.  am  13.  August  1893  von 
Jörgensen  gesanunelt  und  seitdem  von  mehreren  Orten  in  Norwegen  bekannt! 

n.  p.  310.    Bryum  purpureiscetis  (R.  Br.)  Bryol.  eur. 

Synonym:  Pohlia  purpurascens  R.  Br.  SuppL  App.  ad  iter  Parrayan 
p.  197  (1824). 
Bryum  fuscum  Ferg.  in  Naturalist  N.  S.  V.  p.  82  (1880). 
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IL  p.  312.   Bryam  Graeflaniim  Schlieph. 

Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  Zähne  0,40  mm  hoch, 
an  der  Basis  0,07  mm  breit.  Lamellen  18 — 24.  Fortsätze  gefenstert, 
Fenster  rund  und  oval.  Sporen  0,021  —  0,024  mm  (einzelne  bis 
0,028  mm)  goldgelb. 

Var.  dichroa  Jörg.  Nord-Keisen  p.  85  (1894). 

Kapsel  bleicher,  an  der  Mündung  weniger  verengt,  Deckel  orange,  viel  breiter. 
Blätter  am  Grunde  purpurn,  kleiner  und  breiter. 

Am  Strande  bei  Skjervö  in  Norwegen  cfr.  am  13.  August  1893  von  Jörgensen 
entdeckt. 

n.  p.  314.  Bryum  Kaurinianum  Wamst,  ist  nach  J.  Hagen  Schedul. 
bryol.  p.  13  (1897)  [vergl.  Bomans.  Aolands  Moss.  p.  79  (1900)]  =  Bryum 
Graefianum  Schlieph. 

II.  p.  314.    Bryum  fMrvutn  Hagen  Musci  Norv.  bor.  p.  151  (1901). 

Zwitterig!  Antheridien  rosenroth,  0,35  mm  lang  und  0,12  mm  dick,  Para- 
physen  rothgelb.  —  Rasen  dicht,  ca.  10  cm  hoch.  Stengelblätter  nicht  herab- 
laufend, untere  breit  eiförmig,  1,6—2  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  breit,  ziemlich 
kurz  zugespitzt,  meist  flachrandig ;  obere  eiformig-lanzettlich ,  bis  3  mm  lang  und 
1,2mm  breit,  länger  zugespitzt,  am  Rande  sehr  breit  gelb  gesäumt,  am 
Grunde  braun-purpurn,  etwas  gebogen.  Zellen  dünnwandig,  getüpfelt, 
in  der  Basis  rectangulär,  0,08 — 0,013mm  lang  und  0,033mm  breit,  oben 
verlängert  sechsseitig- rhomboidisch,  0,040 — 0,053  mm  lang  und  0,02  mm  breit. 
Rippe  braungrün,  am  Grunde  roth,  auslaufend.  Seta  1,2—1,8  cm  lang,  kastanien- 
braun, oben  hakenförmig.  Scheidchen  dunkelbraun,  cylindrisch- kegelig.  Kapsel 
fast  nickend,  bimförmig,  regelmässig,  kastanienbraun,  unter  der  Mündung  nicht 
verengt.  Hals  Va  <ler  Urne.  Deckel  niedrig,  0,04 — 0,05  mm  hoch,  glänzend,  mit 
scharfer  Spitze.  Peristomzähne  0,34mm  lang,  0,075  mm  breit,  braun,  an  der 
Spitze  gelblich.  Dorsalfelder  fast  quadratisch,  an  der  Spitze  papillös.  Inneres 
Peristom  frei,  gelblich.    Sporen  0,025—0,034  mm,  grüngelb,  fast  glatt. 

Norwegen :  Skjervö  (Tromsö  Amt)  am  Fusse  der  Uferfelsen,  (Eaunn,  August 
1894),  Loppen  (Finmarkens  Amt)  (Foslie,  Juni  1895). 

n.  p.  314.  Bryum  turffiduni  Bomans.  Aolands  Moss.  p.  80  (1900).*"" 
Zwitterig !  Stengel  roth,  Schopfblätter  aus  eiförmigem  Grunde  lang  zugespitzt, 
gesäumt.  Rand  bis  zur  Spitze  zurückgeschlagen.  Rippe  breit,  unten  röthlich, 
sonst  grün,  lang  auslaufend.  Spitze  häufig  gebogen,  gezähnt.  Blätter  der  sterilen 
Sprosse  kleiner,  Rippe  nicht  so  lang  auslaufend  und  Spitze  weniger  gebogen. 
Zellen  klein,  fünfseitig,  an  der  Basis  rectangulär,  fast  quadratisch.  Seta  1,5  bis 
2  cm  lang,  glänzend,  rothgelb,  meist  etwas  gebogen.  Kapsel  übergeneigt  bis  fast 
hängend,  aus  kurzem  Halse  eibimförmig,  trocken  unter  der  Mündung  verengt 
Deckel  wenig  gewölbt,  trocken  flach,  mit  dickem  Spitzchen.  Ring  zwei-  bis  drei- 
reihig. Zellen  des  Exotheciums  gegen  die  Mündung  in  zwei  bis  drei  Reihen  ab- 
geplattet, die  übrigen  grösser,  oft  unregelmässig  fönfseitig.  Peristom  am  Grunde 
orange.  Zähne  des  äusseren  ca.  0,36  mm  lang  und  0,66  mm  breit,  gelb,  oberwärts 
blässer,  papillös.    Dorsalfelder  rectangulär.    Lamellen  ca.  20.    Grundhaut  lebhaft 
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gelb,  papillös,  7,  der  Zähne.  Fortsätze  kürzer  als  die  Zähne,  breit  gefenstert; 
mit  ritzenförmig  durchbrochenen,  papillösen  Spitzen.  Wimpern  zwei  bis  drei,  oft 
rudimentär,  papillös.  Sporen  0,025—0,030  mm  gelbgrün,  gekörnelt.  Eeife  im  Juni 
und  Juli. 

Heimathet  auf  den  Aolandsinseln ,  auf  einem  niedrigen  Berge  bei  Kvarnbo 
(Parochie  Saltvik),  wo  es  Bomansson  am  2.  Juli  1899  sammelte! 

951.  II.  p.  314.  Bryum  paludieola  Schimp.  Syn.  ed.  II. 
p.  415  (1876). 

Synonym:  Bryum  pendulum  var.  paludieola  (Schimp.)  N.  Bryhn:  De 
Bryin.  i.  Norvegia  p.  13  (1891). 

Schopfblätter  2,7— 3,3  mm  lang  und  0,9—1,35  mm  breit 
Blattgrund  herablaufend,  purpurn.  Band  durch  fünf  Eeihen  sehr 
enger  und  verlängerter  Zellen  gelb  gesäumt,  längs  umgerollt.  Alle 
Blattzellen  zahlreich  getüpfelt,  die  oberen  regelmässig  sechs- 
seitig-rhomboisch,  0,035—0,090  mm  lang  und  0,016—0,020  mm 
breit,  unten  rectangulär,  an  der  tiefsten  Basis  rectangulär,  im 
Mittel  0,035  mm  breit,  purpurn.  Kapsel  mit  Deckel  3,3  mm  lang 
und  1,35  mm  breit.  Hals  Vs  ^^^r  Urne.  Zellen  des  Exotheciums 
quadratisch  und  rundlich  vier-  bis  sechsseitig  (0,035—0,050  mm), 
um  die  Mündung  zwei  Keihen  abgeplatteter  Zellen.  Peristom  dicht 
an  der  Mündung  inserirt,  kurz,  kaum  0,40  mm  lang  und  an  der 
Basis  0,088  mm  breit,  eingekrümmt,  lanzettlich,  bräunlichgelb, 
breit  gesäumt,  Spitzen  hyalin  und  grob  papillös,  untere  Dorsal- 
felder 0,018— 0,020  mm  hoch,  Zellgrenzen  vortretend,  mit  14 — 16 
hohen  Lamellen.  Grundhaut  0,09 — 0,018  mm  hoch;  Fortsätze  durch- 
tretend, weit  klaffend;  Wimpern  rudimentär  oder  zart  und  kurz. 
Sporen  grünlichgelb.    (Ergänzung  zur  II.  p.  314  gegebenen  Diagn.) 

Neuerdings  von  Amann  (Ber.  d.  schw.  bot.  Ges.  (1893)  III.  p.  67)  um  Land- 
wasser bei  Davos  in  der  Schweiz  gefunden. 

(487.)   IL  p.  315.   Bryam  laenstre  Bland. 

statt:  Seten  1,5—4,5  „mm"  muss  es  „cm"  heissen. 

Var.  pJuieodan  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  128  (1901). 

Kapsel  schmutzig  braun,  um  die  Mündung  dunkelbraun;  Peristomzähne 
gesättigt  braun,  gegen  die  Kapsel  geneigt. 

Norwegen:  Kistrand  (Finmarkens  Amt),  Mellanalus  reichlich  auf  feuchtem 
Quicksand;  Smörstad  (Ryan,  Hagen). 

953.  IL  p.  317.  Bryam  litorum  Bomans.  Kev.  bryol.  1898 
p.  10. 

Zwitterig!  Antheridien  weinroth,  Archegonien  gross,  saffran- 
gelb.  —  Easen  1 — 1,5  cm  hoch,  glänzend,  gelbgrün,  unten  röthlich 
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mit  dichtem  braunrotliem  Wurzelfilz  verwebt.  Stengel  röthlich, 
Blätter  der  fertilen  Sprosse  oberwärts  etwas  grösser  als  unten, 
gebogen,  aus  rother  Basis  kaum  herablaufend,  aufrecht-abstehend, 
breit  eilanzettlich.  Eand  bis  fast  zur  Spitze  umgebogen,  ßippe 
am  Grunde  roth,  in  die  kurze,  ganzrandige  oder  gezähnte,  etwas 
gekrümmte  Spitze  auslaufend.  Blätter  der  sterilen  Sprosse  eilanzett- 
lich, flachrandig,  undeutlich  gesäumt,  mit  in  der  Spitze  verschwin- 
dender oder  kurz  austretender  Rippe.  Zellen  am  Grunde  rectan- 
gulär,  am  Rande  fast  quadratisch,  die  übrigen  sechsseitig-rectangulär. 
Sota  1 — 1,50  cm  lang,  orange,  oben  etwas  bleicher.  Kapsel  nickend 
bis  fast  hängend,  länglich  birnförmig  regelmässig,  2 — 2,50  mm  lang 
und  1  mm  dick,  trocken  unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt 
Hals  so  lang  wie  die  Urne.  Deckel  klein,  kegelig,  mit  Spitzchen. 
Zellen  des  Exotheciums  gegen  die  Mündung  klein,  in  zwei  Reihen, 
darauf  mehrere  Reihen  grösserer  rundlicher  Zellen,  die  übrigen 
sechsseitig -quadratisch  bis  sechsseitig-rectangulär,  ziemlich  zart- 
wandig.  Peristomzähne  0,30—0,35  mm  hoch,  0,06  mm  breit,  am 
Grunde  roth,  darauf  schmutzig -gelb,  in  der  oberen  Hälfte  bleich- 
gelb, schmal  gesäumt;  Längslinie  gerade;  Dorsalfelder  rectangulär 
(1:2),  oberwärts  quadratisch,  papillös;  Lamellen  ca.  14.  Innere 
Grundhaut  gelb,  Fortsätze  schmal,  auf  der  Kiellinie  eng-ritzen- 
förmig  durchbrochen;  Wimpern  fehlen.  Sporen  0,025—0,028  mm, 
rostfarben,  papillös.    Reife  im  Juni. 

Auf  der  kleinen  Aolands- Insel  Norrholmen  (Parochie  Saltvik)  in  der  Nalie 
des  Meeres  am  10.  August  1879,  später  an  derselben  Stelle  am  19.  Juni  1897 
und  5.  Juni  1899  von  Bomansson  gesammelt!  Ffir  unser  Gebiet  jetzt  auf  Borknm, 
Aussenweiden  bei  den  Bandjedünen,  am  28.  Mai  1898  von  Fr.  Müller  (com.  Kuthe) 
nachgewiesen ! 

953.   IL  p.  317.  Bryiim(Eucladodium)Frlederlci-Mttlleri 

Ruthe  in  litt.  1899;  Hedwigia  Bd.  XXXVIII.  1899,  p.  119. 

Monöcisch.  J  Blüthen  zahlreich,  Antheridien  gelblich,  kurz  und 
dick,  entleert  blass  bräunlich,  von  wenigen  Blättern  umhüllt.  Para- 
physen  länger,  hyalin.  2  Blüthen  auf  meist  kurzen,  unteren  Aesten, 
Archegonien  und  halb  so  hohe  Paraphysen  spärlich.  —  Rasen 
weniger  dicht,  klein,  1 — 1,8  cm  hoch,  unten  schwarz  oben  hellgrün- 
gelblichgrün,  mit  dichtgewarzten,  rothbraunen  Rhizoiden  locker  ver- 
filzt. Stengel  ziemlich  verästelt,  unten  rothbraun  und  an  den 
6—8  mm  hohen  Innovationen  meist  noch  grün.  Blätter  hellgrün 
bis  gelblichgrün,  am  Rande  und  der  Spitze  oft  gebräunt,  2,5  bis 
3,5  mm  lang  und   1 — 1,6  mm  breit,  nicht  herablaufend,  aus  ver- 
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schmälertem  Grunde  eiförmig  bis  breit -eiförmig,  kurz  zugespitzt. 
Rand  der  unteren  Blätter  nur  unten,  der  der  oberen  bis  zur  Mitte 
schmal  zurückgebogen,  von  drei  bis  vier  Reihen  sehr  schmaler, 
aber  oft  doppelschichtiger  wulstiger  Zellen  gelblich  bis  braun  ge- 
säumt. Rippe  ziemlich  stark,  nach  oben  wenig  verschmälert,  etwas 
geschlängelt,  als  kurze,  oft  zurückgebogene,  wenig  gezähnte,  meist 
braunrothe  Stachelspitze  austretend.  Blattzellen  am  Grunde  nicht 
roth,  mit  wenig  verdickten  geschwungenen  Wänden,  rhombisch- 
sechsseitig, an  der  Basis  rectangulär,  0,04  mm  breit.  Seta  1,5  bis 
2,5  cm  lang,  ziemlich  dünn,  hellroth,  trocken  besonders  unten  hin- 
und  hergebogen,  oben  in  sehr  kurzem  Bogen  etwas  verdickt. 
Kapsel  hängend,  aus  kurzem  Halse  (kaum  ^1^  der  Urne)  dick 
eiförmig,  2 — 2,4  mm  lang  und  bis  1,6  mm  dick,  hellgelb,  später  bis 
dunkelbraun,  glanzlos.  Deckel  klein  und  flach  gewölbt,  hellroth- 
braun,  nicht  oder  matt  glänzend,  mit  niedriger  Warze.  Ring  drei- 
bis  vierzellreihig,  nach  dem  Abfall  des  Deckels  meist  am  Mündungs- 
rande verbleibend  und  das  Peristom  grösstentheils  verdeckend. 
Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  in  zwei  bis  drei  Reihen 
röthlich,  sehr  niedrig  querbreit ,  darauf  fünf  bis  sechs  Reihen  breit 
rundlicher  Zellen,  die  übrigen  rectangulär  mit  unregelmässigen 
vermischt.  Peristom  klein,  ziemlich  nahe  der  Mündung  inserirt, 
Zähne  am  Grunde  schwach  röthlich  sonst  gelblich,  in  den  breiten 
Spitzen  hyalin,  Rand  sehr  schmal  hyalin.  Lamellen  16—18,  ge- 
rundet und  ziemlich  niedrig.  Grundhaut  Vs  der  Zähne,  gelblich, 
fein  punktirt.  Fortsätze  kaum  so  hoch  wie  die  Zähne,  mit  schmalen 
Seitentheilen  und  wenigen  Spitzen,  drei  bis  vier,  eiförmig  und 
länglich  durchbrochen,  sehr  fein  gewarzt.  Wimpern  fehlend  oder 
rudimentär,  breitlich,  ein  bis  drei  Zellen  hoch.  Sporen  0,04  mm, 
grün,  durch  sehr  dichte  oft  zusammenfliessende  Warzen  undurch- 
sichtig.   Reife  im  Mai. 

Habituell  den  Frühjahrsformen  von  Bryum  lacustre  ähnlich.  Von  Kector 
Dr.  Friedrich  Müller  auf  der  Insel  Borkum  auf  den  Äussenweiden  bei  den  Bandje- 
dünen  am  25.  Mai   1898  entdeckt    (Nach  der  treflf  liehen  Beschreibung  Kuthe's.) 

954.  n.  p.  317.  Bryam  ammophilum  Ruthe  in  Hedwigia 
1897,  p.  384. 

Synonym:  Bryum  lacustre  ß  angusüfolium  Euthe  in  Baenitz  Herb, 
eur.  1892,  lief.  67,  No.  6724. 

Unterscheidet  sich  von  Bryum  lacustre  durch  die  lang  aus- 
laufende  Rippe,  durch    die  grösseren    Blattzellen,   die    hängende, 
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birnformige  Kapsel   und  den   niedrigen,   sehr  deutlich  gewarzten 
Deekel. 

Bei  Casebiirg  südlich  Swinemünde  und  am  Seestrande  bei  Swinemünde  (Bathe, 

Mai  1888  und  1896)! 

n.  p.  317.  Bryuni  Bartiesi  Wood,  gehört  nach  Dix.  &  Jain.  Stud. 
Handb.  p.  336  wahrscheinlich  zu  Bryum  atropurpureum. 

n.  p.  317.    Bryum  Lorentzii  Schimp. 

Blätter  3  mm  lang  imd  bis  1,65  mm  breit,  sehr  breit  (vier  bis  sechs  Reihen) 
gesäumt.  Band  nur  in  der  unteren  Blatthälfte  umgebogen.  Rippe  sehr  kräftig, 
am  Grunde  purpurn;  Granne  gebräunt  Blattzellen  getüpfelt,  gelb-  und  dick- 
wandig, am  Blattgrunde  purpurn,  rectangulär,  bis  0,070  mm  lang  und  0,030  mm 
breit,  in  den  schwach  geöhrten  Blattecken  etwas  aufgetrieben,  meist  quadratisch 
(0,050  mm)  und  kurz  rectangulär;  alle  übrigen  Zellen  schmal  rhomboidisch,  0,050 
bis  0,070  mm  lang  und  0,012—0,014  mm  breit,  in  der  Blattspitze  verlängert 
rhombisch.  Peristomzähne  0,038mm  lang,  sattgelb,  schmal  gesäumt,  Insertion 
orange,  Spitze  hyalin;  Lamellen  bis  20  (ohne  Schrägwände).  Inneres  Peristom 
leicht  sich  ablösend;  Grundhaut  ^3  der  Zähne,  blass  gelblich  bis  hyalin.  Fort- 
sätze breit  gefenstert.    (Sporen  0,020  ?)     (Ergänzung  z.  11.  p.  317  gegeb.  Diagn.) 

II.  p.  318.  Bryuni  (FHeudo-lIemisynapaium)  Bergöense  Bomans. 
Rev.  bryol.  1899  p.  12. 

Zwitterig!  Lockerrasig.  Stengel  bis  1  cm  hoch,  mit  kurzen  Innovationen. 
Schopf blätter  bis  2,5  mm  lang  und  1 — 1,2  mm  breit,  elÜptisch-verkehrt-eiformig. 
gebogen.  Rand  schwach  gerollt,  undeutlich  gesäumt.  Rippe  röthlichgelb ,  aus- 
retend.  Spitze  kurz,  glattrandig  oder  gezähnt.  Zellen  des  Blattgrundes  rectangu- 
lär, sonst  mehr  sechsseitig.  Seta  1 — 1,5  cm  hoch,  orange.  Kapsel  hängend, 
2,5  mm  lang  und  1  mm  dick,  bimförmig,  braun,  trocken  unter  der  Mündung  nicht 
verengt.  Deckel  kegelig,  mit  Spitzcheu.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung 
klein  und  abgeplattet,  sonst  sechsseitig  bis  rectangulär-sechsseitig.  Peristomgrund 
purpurn;  Zähne  des  äusseren  0,40  mm  lang  und  0,08  mm  breit,  ohne  Perforationen. 
Laraellen  (13)  gelb,  oben  hyalin  und  papillös.  Dorsalfelder  rectangulär;  innere 
Grundhaut  bleichgelb,  ^  ,^  der  Zähne.  Fortsätze  schmal,  bisweilen  mit  Anhängseln 
papillös,  breit  gefenstert.  Wimpern  rudimentär.  Sporen  0,020 — 0,025  mm,  grün, 
gewarzt.    Reife  im  Juni. 

Am  18.  Juni  1897  von  Bomansson  an  der  Küste  bei  Bergon  (Parochie  Salkvik), 
Aolands-Inseln,  gefunden  und  von  Arnell  auch  in  Schweden  gesammelt! 

n.  p.  318.  Bryuni  litorale  (Kaurin)  Ryan  et  Hagen  in  D.  K.  Nat  Vid. 
Selsk.  1896,  No.  1,  p.  108,  ist  höchstwahrscheinlich  nur  eine  Form  von  Bryum 
2)ycnodermum  Limpr. 

IL  p.  319.   Bryum  flssuiii  Ruthe  in  Hedwigia  1897,  p.  386. 

Xächstverwandt  mit  Br,  tnch'natuml  Zwitterig.  Rasen  com- 
pact, niedrig  (0,6 — 1,6  cm),  grasgrün,  braunfilzig.  Stengelunten 
dunkelbraun.  Obere  Blätter  grösser,  massig  dicht  schopfig, 
eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  nicht  herablaufend,  meist  kurz  zu- 
gespitzt, gegen   die  Spitze  gezähnelt,   hohl;  am  Rande  schmal, 
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aber  bis  zur  Spitze  umgerollt,  schmäler  (zwei-  bis  dreireihig)  ge- 
säumt. Kippe  am  Grunde  roth,  nur  in  den  oberen  Blättern  als 
kürzere,  schwach  gebogene  Granne  austretend.  Blattzellen  nicht 
getüpfelt,  in  der  Mitte  ca.  0,04  mm  lang  und  0,012  —  0,015  mm 
breit.  Zellen  des  Blattgrundes  roth.  Innere  Perichätialblätter  klein, 
eilanzettlich,  mit  meist  nicht  austretender  Rippe.  Seta  1,6—2  cm 
lang,  starr  aufrecht,  oben  hakig.  Kapsel  hängend,  länglich  birn- 
formig  bis  keulenförmig,  lederfarben,  entdeckelt  dunkler  braun,  vor 
der  Mündung  breit  eingeschnürt;  Hals  so  lang  wie  die  Urne. 
Deckel  gewölbt  kegelig,  mit  Warze,  leicht  abfallend.  Ring 
breiter  als  bei  Br.  inclinatum,  Peristom  tief  inserirt,  grösser 
als  bei  Br,  inclinatum ,  aus  tief  orangefarbigem  Grunde  gelbich, 
rasch  verschmälert,  unten  schmal  hyalin  gesäumt,  papillös,  Spitze 
hyalin,  sehr  lang.  Lamellen  14 — 16,  dicht  papillös.  Inneres 
Peristom  frei;  Grundhaut  Vs  bis  kaum  Vs  ^^^  Zähne,  blassgelb, 
fein  punktirt,  mehr  oder  minder  bis  zum  Grunde  ge- 
schlitzt. Fortsätze  frei,  dreimal  gefenstert,  papillös. 
Wimpern  Vs  der  Fortsätze,  dicht  punktirt.  Sporen  etwas 
grösser  als  bei  Br.  inclinatum  und  dunkler.  Reife  Ende  Mai  bis 
Anfang  Juni. 

Von  E.  Kuthe  im  Juni  1864  am  Swineufer  bei  Swinemünde  in  Pommern  auf 
feuchtem  Flusssande  entdeckt  und  im  folgenden  Jahre  am  23.  Mai  und  am  2.  Juni 
wieder  gesammelt! 

II.  p.  319.  Bryum  (Cladodiutn)  propiHuni  Hagen  Muse.  Norv.  bor. 
p.  135  (1901). 

Zwitterig!  Antheridien  und  Archegonien  sehr  zahlreich,  ebenso  die  schliess- 
lich violetten  Paraphysen.  —  Rasen  1  cm  hoch,  locker,  braunfilzig.  Stengel  roth; 
untere  Stengelblätter  entfernt,  aufrecht,  lang  herablaufend,  eilanzettlich,  1,2  mm 
lang  und  0,4  mm  breit,  eifürmig-lanzettlich,  flachrandig,  ziemlich  lang  zugespitzt. 
Obere  Blätter  grösser,  dicht  schöpf  förmig,  nicht  so  lang  herablaufend,  schmal 
eilanzettlich,  2,5 — 3,2  mm  lang  und  0,5—0,7  mm  breit,  meist  flachrandig,  gesäumt, 
Rand  fast  bis  zur  Spitze  umgoroUt.  Rippe  am  Grunde  0,08  mm  breit,  dunkel- 
braun, als  gezähnter  Stachel  austretend.  Zellen  am  Blattgrunde  rectangulär, 
0,07  mm  lang  und  0,025  mm  breit,  mit  getüpfelten  Querwänden,  in  der  Mitte 
länglich -sechsseitig  bis  rhoraboidisch ,  0,06  mm  lang  und  0,015  mm  breit,  massig 
dickwandig;  Saum  aus  vier  Reihen  sehr  schmaler  Zellen  gebildet  Innere  Peri- 
chätialblätter eilanzettlich,  flachrandig,  nicht  gesäumt,  mit  lang  auslaufender  Rippe. 
Scheidchen  eiförmig -kegelig,  schwarzbraun,  0,9  mm  lang  und  ca.  0,4  mm  breit. 
Seta  2,5 — 3  cm  hoch,  glänzend  röthlichgelb ,  oben  hakig.  Kapsel  nickend,  ent- 
deckelt mit  Hals  1,7  mm  lang  und  1,1  mm  dick,  bräunlichgelb,  unter  der  Mündung 
nicht  verengt.  Hals  ^/^  der  Urne,  gekrümmt,  faltig.  Deckel  flach  gewölbt,  stark 
glänzend,  braunroth,  ganzrandig,  mit  stumpfer  Warze.  Ring  unbekannt.  Zähne 
des  äusseren  Peristoras  entfernt,  ziemlich  tief  inserirt  (Insertion  orange),  0,35  mm 
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lang  und  0,08mm  breit  gelb,  an  der  Spitze  hyalin,  gesäumt.  Dorsalfelder 
0,018  mm  hoch.  Lamellen  16 — 18 .  ohne  Zwischenwände.  Inneres  Peristom  frei, 
blassgelblich,  sehr  zart.  Grundhaut  0,1  mm  hoch.  Fortsätze  von  der  LäDge  der 
Zähne,  linear-lanzettlich,  pfriemenförmig  zugespitzt,  mit  mehreren  sehr  langen  An- 
hängseln; auf  der  Kiellinie  meist  mit  schmal  elliptischen  Fenstern.  Wimpern 
fehlend  oder  rudimentär.  Sporen  0,033—0,040  mm,  ocher-rostfarben,  dicht  papülöe. 
In  Norwegen:  Kistrand,  Börselven  (Finmarkens  Amt)  auf  Sand  wahrschein- 
lich am  Flussufer  im  Juli  1894  von  Kaurin  gesammelt.  Hagen  rechnet  diese  Art 
der  Struktur  des  Peristoms  wegen  zu  der  Inclinatum-Gruppe,  doch  ist  wegen  ihrer 
systematischen  Stellung  noch  eingehendere  Forschung  erforderlich. 

n.  p.  319.  Bryuin  (Euclfidodiiun)  grandiflorum  Amell  in  Kev. 
br>'ol.  1899  p.  36. 

Nächstverwandt  mit  Bryum  indinaium^  doch  polygam.  Männliche  Blütheo 
gross,  fast  scheibenförmig  mit  zahlreichen  Antheridien  und  Paraphysen.  Blätter 
breit  eiförmig,  flachrandig,  gar  nicht  oder  nur  schmal  (ein  bis  drei  Zellreihen), 
gesäumt,  Zwischenwände  der  Zellen  zart  und  hyalin,  Kapsel  hängend,  schmal 
eilänglich  bis  bimformig,  regelmässig,  trocken  unter  der  Mündung  verengt 
King  dreireihig.  Zellen  des  Exotheciums  ziemlich  zartwandig.  21ähne  des 
äusseren  Peristoms  nicht  viel  unter  der  Mündung  inserirt  (Insertion  schmal 
(0,033  mm),  orange),  bleichgelb,  ohne  Perforationen,  schmal  gesäumt,  oft  fast 
glatt.  Fortsätze  schmal,  hyalin.  Sporen  grösser,  0,024 — 0,027  mm.  Reife 
im  Juli. 

Heimathct  auf  humösem  Meeresstrand  unter  Erlen,  nicht  selten  in  der 
Provinz  Gestrikland  in  Schweden.    (Amell  1.  c.  p.  37.) 

IL  p.  319.  Bryum  Inellnatum  (Sw.)  Bland,  in  Sturm  D.  FL 
II.  Heft  11  c.  icon.  p.  18  (1810). 

Saumzellen  nicht  verdickt,  nicht  verschieden  gefärbt  Blatt- 
zellen schwach  getüpfelt. 

n.  p.  320.    Brfßum  (ClOdodium)   ci'istatum  Philih.    in    Rev.    bryoL 

1897  p.  23. 

Nur  zwitterig!  Basen  compact,  1—2  cm  hoch,  oft  mit  anderen  Moosen  ver- 
mischt. Untere  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  0,50 — 1,0  mm  lang  und  0,25  bia 
0,50  mm  breit,  schwach  herablaufend,  flachrandig,  ungesäumt.  Bippe  nicht  aus- 
laufend. Blattzellen  klein,  hyalin,  schmal  rhombisch,  0,05 — 0;07  mm  lang  und 
0,015  mm  breit;  obere  Blätter  1,50 — 1,75  mm  lang  und  0,60  mm  breit,  unmerklich 
zugespitzt,  flachrandig,  undeutlich  gesäumt.  Sota  kaum  1,5  cm  hoch,  oft  gebogen. 
Kapsel  2  nun  lang,  schmal,  keulenförmig  (Hals  Vs  ^^^  Urne),  zuletzt  braun. 
Deckel  röthlich,  kegelig,  mit  Warze.  Peristomgrund  röthlich.  Zähne  des  äusseren 
bleichgelb,  0,40— 0,45  mm  lang.  Spitze  hyalin.  Dorsale  Querbalken  kamm- 
artig gezähnt.  Inneres  Peristom  fast  ganz  frei.  Grundhaut  orange,  V«  der 
Zähno;  Fortsätze  breit,  auf  der  Kiellinie  mit  grossen,  runden  Fenstern.  Wimpern 
fehlen  oder  rudimentär.    Sporen  0,019—0,024  mm,  gelbgrtin. 

Dauphine:  Auf  dem  Puy  Vacher,  bei  La  Grave,  am  Fusse  des  giader  du 
Lac  in  2600  m  Höhe  am  27.  August  1894  von  M.  Theriot  gefunden.  Am  nächstoi 
verwandt  mit  Br,  indinatum ! 
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n.  p.  320.  Bryum  (Eucladodium)  Dusenii  Arnell  in  Düsen  Beitr. 
z.  Lanbmoosfl.  Ostgrönl.  p.  35  c.  icon.  et  tab.  III.  fig.  1—6  (1901).      ' 

Unterschieden  von  Br.  indinatum  nach  Arnell  durch  die  viel  kürzer  zu- 
gespitzten Blätter,  den  breiter  zurückgeschlagenen  Rand,  die  nicht  austretende 
Bippe,  die  glänzende,  unten  rothe,  oben  gelbliche  Seta,  die  hängende,  keulen- 
förmige, eingeschnürte,  unter  der  Mündung  verengte  Kapsel,  das  tiefer  inserirte 
Peristom,  die  viel  schmäleren  Fortsätze  und  die  kleineren  (0,015—0,020  mm)  Sporen. 

Am  Kap  Bennet  in  Ostgrönland  am  20.  Juni  1899  von*  Düsen  gesammelt 
Ebenso  wie  die  beiden  folgenden  wohl  nur  als  Unterarten  der  Collectivspecios 
Br,  inclinatum  aufzufassen. 

n.  p.  320.  JBryum  minus  Arnell  in  Düsen.  Beitr.  z.  Laubmoosfl.  Ost- 
grönlands p.  37  c.  icon.  et  tab.  II.  fig.  6  u.  7  (1901). 

In  allen  Theilen  kleiner  und  zarter  als  Br.  indinatum,  Kapsel  stark 
hängend,  sehr  regelmässig,  bleiciier,  Peristomzähne  kaum  gesäumt,  Lamellen  14, 
Fortsätze  aus  ziemlich  schmaler  Basis  allmählich  verschmälert.  Sporen  0,024  bis 
0,027  mm. 

Von  Düsen  auf  Ostgrönland,  Hurry  Inlet,  am  7.  August  1899  gefunden. 

IL  p.  320.  Brymn  (Eucladodium)  gröfUandicum,  Arnell  in  Düsen 
Beitr.  z.  Laubmoosfl.  Ostgrönl.  p.  39  c.  icon.  et  tab.  tab.  IV.  fig.  1  u.  2  (1901). 

Kapsel  nickend  bis  hängend,  schmal  keulenförmig,  grüngelb  bis  zimmt- 
braun,  glanzlos,  Deckel  hoch,  kegelig,  Peristomzähne  gelb,  Spitzen  hyalin, 
wenig  papillös,  Sporen  klein,  0,013— 0,020  mm,  glatt. 

Ost^nland,  Kap  Stewart  (P.  Düsen,  29.  Juli  1899). 

IL  p.  320.  Bryum  (Bryotyjmtt)  tricfiopodium  Hagen  Muse.  Norv. 
bor.  p.  131  (1901). 

Nächstverwandt  mit  Br.  inclinatum  und  wohl  nur  als  Localvarietät  dieser 
zu  betrachten.  Blätter  kürzer  zugespitzt,  Seta  etwas  gebogen,  sehr  dünn,  Deckel 
flach  gewölbt,  ziemlich  lang  gespitzt,  äussere  Peristomzähne  etwas  kürzer  (0,30  mm), 
Dorsalfelder  0,017  mm  hoch,  Lamellen  16.  Inneres  Peristom  kaum  anhängend. 
Grundhaut  Vs  ^^  der  Zähne.    Sporen  nur  wenig  kleiner,  0,015—0,021  mm. 

Norwegen:  Loppen  og  Oeksfjord,  am  Meeresufer  der  Insel  Loppen  (Foslie, 
9.  Juni  1897). 

n.  p.  322.  Bryunn  (Hemisynapsium^)  retusum  Hagen,  Schedul. 
bryol.  im  Kgl.  N.  Vid.  Selsk.  Skrift.  1897,  No.  2,  p.  11  =  Bryum  stenodon 
Kaurin  1894. 

Zwitterig.  Antheridien  (10)  und  Paraphysen  schmutzig -weisslich.  —  Basen 
locker,  1  cm  hoch,  am  Grunde,  der  grösstentheils  in  der  Erde  bleibt,  schwärzlich. 
Stengelblätter  kurz  herablaufend,  länglich  bis  lanzettlich,  2,4—2,7  mm  lang  und 
ca.  1  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  am  Grunde  weinroth,  Blattrand  rings 
umgebogen,  Saum  dreireihig,  einschichtig.  Spitze  etwas  gebogen,  undeutlich 
gezahnt.  Blattzellen  massig  verdickt,  nicht  getüpfelt,  am  Blattgrund  rectangu- 
lär,  0,018  mm  breit,  oben  rhombisch -sechsseitig  (1  :  2).  Rippe  meist  vor  der 
Spitze  endend,  am  Grunde  weinroth,  grünbraun,  zuletzt  sch\värzlich.  Perichätial- 
blätter  ungesäumt.  Scheidchen  länglich  eiförmig  bis  cylindrisch.    Seta  12 — 13  mm 
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lang,  dünn ,  links  gedreht.  Kapsel  hängend ,  eiförmig,  2,75  mm  lang,  1  nun  dick, 
glanzlos,  hellgelb-hraun.  Hals  trocken  spaltig,  1,1  mm  lang.  Deckel  flach  gewölbt, 
glänzend,  mit  Spitzeben.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  in  ein  bis 
zwei  Eeihen,  die  folgenden  quadratisch -rectangulär,  die  übrigen  unregelmäsag, 
oft  mit  gebogenen  Wänden.  Eing  zwei-  bis  dreireihig,  spiralig  sich  abrollend. 
Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt  (Insertion  rothorange  bis  purpurn).  2^ahne 
des  äusseren  entfernt  gestellt,  0,35  mm  lang  und  0,053  mm  breit j  sattgelb,  zart 
gesäumt,  Spitzen  hyalin.  Dorsalfelder  fast  quadratisch,  0,020  mm  hoch,  fein  und 
dicht  punktirt.  Lamellen  12,  entfernt  gestellt.  Inneres  Peristom  nur  mit  dem 
Grunde  des  äusseren  verwachsen,  orange  bis  gelbhch-orange.  Grundhaut  0,08  mm, 
Fortsätze  schmal,  lanzettlich,  fast  so  lang  wie  die  Zähne,  auf  der  Kiellinie  ritzen- 
förmig  durchbrochen.    Wimpern  (zwei)  rectangulär. 

Im  arctischen  Norw^en  von  mehreren  Stellen  bekannt,  z.  B.  Varanger: 
Vesterelven  (Chr.  Kaurin,  Juli  1895)!  Porsanger:  Brandelo  „prope  mare  in  palnde'* 
(Kaurin,  Juli  1894)!,  Kistrand,  Skovro  (Ryan,  26.  Juli  1894)!. 

n.  p.  322.    Bryum  (CUidodiufn)   tuniiduni   Bomans.  in  Rev.  bryoL 

1899  p.  11. 

Zwitterig !  Rasen  ziemlich  dicht,  2  cm  hoch,  unten  röthlich,  oberwärts  f^lb- 
grün,  mit  dichtem  Wurzelfilz  verwebt.  Blätter  der  fruchtbaren  Sprosse  an  der 
Spitze  schopfformig  zusammengedrängt,  hyalin.  Basis  roth,  eilanzettlich ,  ganz- 
randig,  Rand  meist  umgeroUt,  Saum  gelb^  aus  zwei  bis  sieben  Zellreihen  gebildet 
Rippe  kräftig,  gelb,  am  Grunde  roth,  in  die  ungezähnte  Spitze  auslaufend.  2^eo 
zartwandig,  am  Blattgrunde  roth,  rectangulär,  quadratisch  bis  rectangulär-sechs- 
seitig,  oben  rundlich  oder  rectangulär -sechsseitig,  untere  Astblätter  1  mm  lang, 
entfernt,  klein,  flachrandig,  ungesäumt,  obere  grösser,  hohl,  ziemlich  breit  eiförmig, 
fast  flachrandig,  deutlich  gesäumt,  Rippe  in  eine  gezähnte,  etwas  gebogene, 
ziemlich  lange  Spitze  auslaufend.  Seta  1 — 2  cm  lang,  gelblich-roth,  etwas  glänzend. 
Kapsel  hängend,  gelbbraun,  regelmässig,  2,5 — 3  mm  lang  und  1—1,4  mm  dick, 
geschwollen  eiförmig,  trocken  unter  der  Mündung  wenig  verengt.  Hals  kürzer 
als  die  Urne.  Deckel  klein,  niedrig  kegelig,  glänzend,  mit  Warze.  Ring  zwei- 
bis  dreireihig.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  rundlich -sechsseitig, 
sonst  rectangulär- sechsseitig.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  (Insertion  orange) 
0,35 — 0,38  mm  lang,  gelb,  allmählich  zugespitzt,  schmal  gesäumt.  Lamellen  20. 
Dorsalfelder  rectangulär.  Grundhaut  kaum  Va  ^^^  Zähne,  bleichgelb,  wenig 
punktirt;  Fortsätze  ziemlich  breit,  breit  gefenstert.  Sporen  0,030 — 0,038  mm, 
grün,  schwach  punktirt.    Reife  im  Juli. 

Am  1.  Juli  1898  auf  der  felsigen  Aolands-Insel  Aeggskär  beiDelet  (Paiochie 
Waordö)  von  Bomansson  gefunden! 

II.  p.  322.  Bryufn  (Eucladodiuni)  autaicutn  Arnell  in  Rev.  bryoL 
1898  p.  2;  Botan.  Notis.  1898  p.  52. 

Autöcisch!  Antheridien  roth,  Paraphysen  gelb.  —  Rasen  locker  niedrig, 
1 — 1,5  cm  hoch.  Stengel  sehr  kurz,  unten  spärlich  filzig.  Blätter  ziemlich  breit 
eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  hohl,  am  Grunde  roth,  theils  flachrandig,  theils 
am  Rande  umgebogen,  ungesäumt.  Rippe  kräftig,  am  Grunde  roth,  oben 
röthlich-gelb,  auslaufend.  Zellen  am  Blattgrunde  roth,  unregelroässig  quadratisch, 
die  übrigen  länger,  0,035—0,045  mm   lang  und  0,013  mm  breit,  unregelmftssig 
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rhombisch -sechsseitig.  Seta  1  cm  lang,  etwas  glänzend,  gelb,  am  Grunde  roth, 
gebogen.  Kapsel  übergeneigt -hängend,  schwach  glänzend,  regelmässig,  dick 
birnförmig,  1,8  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Hals  kaum  Y^  ^®r  Urne,  dunkler,  runzelig.  Deckel  flach  gewölbt  bis  ganz 
flach,  mit  Warze.  Peristom  0,26  mm  hoch,  Zähne  des  äusseren  gelb,  schmal 
gesäumt,  auf  dem  Kücken  dicht  papillös,  Spitze  hyalin.  Lamellen  12.  Inneres 
Peristom  locker  anhängend.  Grundhaut  bleich  gelblich,  '/^  der  Zähne.  Fortsätze 
sehr  schmal,  dreigUedrig,  papillös.  Wimpern  unbekannt.  Sporen  0,030  bis 
0,033  mm,  schmutzig  gelb,  glanzlos,  dicht  papillös. 

Nord-Norwegen :  Auf  der  „alpe  Baadijeld"  am  Thale  Junkersdalen  in  Saiten  am 
24.  August  1868  mit  zum  grössten  Theil  entdeckelten  Kapseln  von  Arnell  ge- 
sammelt! 

n,  p.  322.   Bryutn  ittsularuni  Bomans.  Aolands  Moss.  p.  82  (1900). 

Zwitterig!  Rasen  dicht,  1,5  cm  hoch,  dunkelbraun,  oben  gelbgrün,  mit 
braunem  Wurzelfilz  verwebt.  Blätter  eilanzettlich,  nicht  oder  nur  wenig  gesäumt, 
ganzrandig,  Blattgrund  fuchsroth.  Band  schmal  umgerollt.  Kippe  rothbraun-gelb, 
auslaufend.  Zellen  am  Blattgrunde  fast  rectangulär -quadratisch,  die  übrigen 
rectangulär- sechsseitig.  Seta  niedrig,  ca.  1cm  hoch,  dünn,  fuchsroth.  Kapsel 
länglich-birnformig,  2—2,5  mm  lang  und  0,8  mm  dick,  fuchsroth,  hängend,  trocken 
unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Hals  leicht  gekrümmt,  von  Umenlänge. 
Deckel  klein,  kegelig,  mit  Spitzchen.  Zellen  des Exotheciums  um  die  Mündung  in 
zwei  bis  drei  Reihen,  klein,  rundlich,  die  übrigen  zum  Theil  sehr  gross  rundlich- 
sechsseitig. Peristomgrund  orange,  schmal.  Zähne  des  äusseren  ca.  0,30  mm  lang 
und  0,05  mm  breit,  schmutzig  gelb,  gesäumt;  dorsale  Längslinie  im  Zickzack; 
Dorsalfelder  rectangulär.  Lamellen  bis  20.  Innere  Grundhaut  frei,  Vq  ^^r  Zähne, 
gelb,  papillös,  ritzenformig  durchbrochen ;  Fortsätze  schmal,  so  lang  wie  die  Zähne, 
mit  ovalen  Fenstern  versehen,  wenig  papillös.  Sporen  0,020—0,025  mm,  gelb, 
punktirt    Reife  im  Juli. 

Am  Meeresstrande  der  Aolandsinsel  Harholmen  (Parochie  Brandö)  am  31.  Juli 
1872  von  J.  0.  Bomansson  gesammelt! 

n.  p.  322.  Bryuni  (Eucladodium)  stemotheca  Bomans.  Rev.  bryol. 
1899,  p.  11. 

Zwitterig!  Rasen  ziemlich  dicht,  0,5 — 1  cm  hoch,  oben  dunkelgrün,  mit 
Wurzelfilz  verwebt.  Stengelblätter  eilanzettlich,  lang  zugespitzt,  ganzrandig,  gelb 
gesäumt  (sechs  bis  sieben  Reihen);  Rand  schmal  umgebogen.  Rippe  kräftig, 
schmutzig  gelb,  am  Grunde  roth,  lang  auslaufend;  Spitze  ganzrandig.  Zellen  klein, 
chlorophyllreich,  am  Blattgrunde  rectangulär,  die  übrigen  rectangulär- sechsseitig. 
Astblätter  kleiner,  in  der  Spitze  gezähnt.  Seta  2— 3  cm  lang,  schlank,  glänzend 
gelbroth.  Kapsel  schmutzig  braun,  schmal  keulig-bimformig,  2 — 2,5  mm  lang  und 
0,6  mm  dick ,  unter  der  Mündung  wenig  oder  nicht  verengt.  Hals  kaum  von 
Urnenlänge.  Deckel  kegelig,  hellroth-gelb ,  glänzend,  mit  Spitzchen.  Ring  drei- 
reihig. Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  rundlich -sechsseitig,  sonst  un- 
regelmässig-sechsseitig.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  (Insertion  orange),  circa 
0,35  mm  lang  und  0,05  mm  breit,  gleichmässig  verschmälert,  unterhalb  ocher- 
farbig,  oben  hyalin.  Dorsalfelder  rectangulär.  Lamellen  16.  Innere  Grundhaut 
gelb,  '/,  der  Zähne,  wenig  papillös;  Fortsätze  ziemlich  breit,  auf  der  Kiellinie  mit 
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elliptischen   Fenfitern    versehen.    Wimpern    rudimentär.     Sporen   ca.    0,020  mm, 
ochergelh,  papiUÖs.    Beife  im  Juni. 

Auf  der  kleinen  Aolandsinsel  Haga  Norrholmen  (Parochie  Saltvik)  am  12.  Joli 
1898  von  Boroansson  gesammelt! 

n.  p.  322.    Bryufn  stenodan  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  145  (1901). 

Zwitterig.  Antheridien  spärlich  rosenroth.  Paraphysen  äemlich  xahlnvh 
Rasen  dicht,  bis  1  cm  hoch ,  gelblich.  Untere  ßtongelblätter  klein ,  eiförmig ,  am 
Grunde  weinroth,  kurz  zugespitzt.  Rand  umgerollt;  Rippe  in  eine  kurze  Spitse 
auslaufend.  Obere  grösser  (Basis  geöhrt),  herablaufend,  eif5rmig  bis  eilanzettlich, 
1 ,8  mm  lang  und  ca.  0,67  mm  breit ,  am  Grunde  weinroth ,  ganzrandig ,  Rand  bis 
zur  Spitze  meistens  umgebogen.  Zellen  im  Blattgrunde  rectangulär,  0,05  bis 
0,07  mm  lang  und  0,018  mm  breit,  die  übrigen  rhomboidisch ,  0,023 — 0,047  mm 
lang  und  0,008  mm  breit  Perichätialblätter  kleiner ,  ungesäumt.  Scheidchen 
rothbraun,  eilänglich.  Seta  1,3—2,5  cm  lang,  branngelb,  stark  glänzend,  oben 
hakig.  Kapsel  nickend,  fast  keulenförmig,  entdeckelt  bis  3  mm  lang  nnd  1,4  mm 
dick,  braun,  glanzlos,  unter  der  Mündung  nicht  verengt  Deckel  niedrig,  kegdig, 
rothbraun,  glänzend,  ziemlich  spitz.  Ring  zwei-  bis  dreihig,  sich  ablösend.  Zellen 
des  Exotheciums  massig  verdickt,  um  die  Mündung  in  zwei  Reihen  sehr  ab- 
geplattet, die  folgenden  quadratisch,  0,04mm  lang  und  breit,  sonst  rectangulär, 
ca.  0,06  mm  lang  und  0,027—0.045  mm  breit  Zähne  des  äusseren  Peristoms 
entfernt  gestellt  (Insertion  purpurn),  0,32  mm  lang  und  0,066  mm  breit,  pfiiemeo- 
förmig  verschmälert,  schmal  gesäumt,  Spitze  hyalin.  Dorsalfelder  rectangulär. 
Lamellen  16,  frei.  Inneres  Peristom  frei,  gelblich;  Grundhaut  0,09  nun  hodi; 
Fortsätze  linearisch -lanzettlich,  elliptisch  gefenstert,  an  der  Spitze  bisw^en  mit 
Anhängseln.  Wimpern  (ein  oder  zwei)  rudimentär  oder  entwickelt  Sporen  0,024 
bis  0,086  mm,  ochergelb,  fast  glatt. 

Aus  Norwegen  bekannt,  wo  es  Hagen  am  13.  August  1893  in  Ritzen  der 
Schieferfelsen  bei  Skjerstad  (Nordlands  Amt)  und  Amell  in  der  Alpenregion  bd 
Bardö  (Tromso  Amt)  am  31.  Juli  1891  sammelten. 

n.  p.  322.  Bryum  (Mesobryum)  dolomiticum  Kaurin  msc.;  Ryan  in 
Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  223  (1901). 

Zwitterig,  mit  ^  Blütben  vermischt  Antheridien  und  Paraphysen  sehr  zahlreich, 
Paraphysen  röthlich.  Innerste  männliche  Hüllblätter  breit-eiformig,  fast  quadratisch, 
plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  verschmälert,  am  oberen  Rande  feingekerbt,  ung^^umt 
Rasen  1,5 — 2,0  cm  hoch,  compact,  bräunlich,  oben  gelbgrün,  mit  braunem  war- 
zigem Filz  verwebt.  Blätter  (ohne  Stachel)  3  mm  lang  und  0,9  mm  breit,  Te^ 
längert-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  nicht  herablaufend,  mehrzellig  gelblich  gesäumt 
Rand  umgerollt.  Rippe  rothbraun,  sehr  kräftig,  als  lange  gelbe  Granne  aas- 
tretend. Blattzellen  gegen  die  Ränder  allmählich  enger,  am  Blattgrund  purponi, 
in  den  Blattecken  stark  erweitert,  schwach  getüpfelt,  oben  eng,  0,012—0,016  mm 
breit  und  drei-  bis  viermal  so  lang.  Perichätialblätter  lanzettlich,  ungesäumt, 
Rand  umgeschlagen.  Rippe  auslaufend.  Seta  braungelb,  bis  2  cm  lang,  ob«  in 
weitem  Bogen  gekrümmt.  Kapsel  wagerecht  bis  nickend,  regelmässig,  bimformig, 
3,6mm  lang  und  1,2mm  dick,  bleich  grünlich-gelb,  später  hellbraun,  etwa« 
glänzend,  trocken  unter  der  Mündung  nicht  verengt,  lang-  und  enghalMg  (Hab 
U — Vö  ^^^  Urne).    Deckel  flach  convex,  mit  Spitzchen,  orange,  am  Rande  zackig, 
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nebst  dem  Mündnngsrande  wie  lackirt  aussehend.  Bing  spirallg,  040  nini  radial 
dreireihig.  Zellen  des  Ezotbeciums  am  die  Mündung  in  zwei  bis  drei  Beihen 
knrz  rectangulär  bis  quadratisch,  die  übrigen  rectangnl&r.  Peristom  nahe  der 
Mündung  inserirt  (Insertion  purpurn).  Zähne  bis  40  mm  lang  und  0,07—0,08  mm 
breit,  gelb  bis  fast  orange,  massig  gesäumt,  Spitze  grob  papillös.  Lamellen  12 — 15, 
entfernt  gestellt,  wellig,  in  der  unteren  Hälfte  durch  mediane  Schrägwände  ver- 
bunden. DorsaUinie  fast  gerade.  Dorsalfelder  0,018 — 0,020  mm,  quadratisch. 
Inneres  Peristom  frei,  zart  und  bleich,  papillös,  leicht  mit  dem  Sporensack  sich 
ablösend.  Grundhaut  0,010 — 0,014  mm  hoch.  Fortsätze  breit  gefenstert ,  Spitzen 
mit  Anhängseln.  Wimpern  (zwei  oder  drei)  sehr  zart  und  hinfallig,  meist  mit 
Anhängseln.    Sporen  0,028—0,038  mm,  gelbgrün,  fein  gekömelt 

An  den  Dolomitfelsen  bei  Kolvik  (Finmarken)  in  Nordnorwegen  von  Pfarrer 
Chr.  Kaurin  am  14.  Juli  1894  entdeckt! 

n.  p.  322.  Bryum  (Mesobryum)  sinnosuni  Ryan  in  Hagen  Muse. 
Z^orv.  bor.  p.  225  (1901). 

Äutöcisch,  selten  J  Blüthen  unter  den  $.  Antheridien  2—20,  lang,  gestielt, 
rothbraun  bis  rothgelb,  Paraphysen  gelb,  am  Grunde  röthlich-gelb.  Archegonien 
spärlich,  Paraphysen  zahlreich,  rosenroth.  Hüllblätter  flachrandig,  ungesäumt; 
äussere  eiförmig,  rasch  in  eine  pfriemenförmige  Spitze  verschmälert;  Bippe  aus- 
tretend; innere  abgerundet,  unbogrannt.  —  Bäschen  dicht,  1,4 — 2  cm  hoch,  tief 
braun,  oberwärts  hellgrün,  mit  dunkelbraunem,  papillösem  Filz  verwebt.  Stengel- 
blätter entfernt  gestellt,  herablaufend,  länglich -lanzettlich,  drei-  bis  vierreihig 
fresäumt.  Blattgrund  orange;  Bippe  austretend.  Zellen  zartwandig,  sechsseitig- 
rhombisch,  0,04— 0,07  mm  lang  und  0.018  mm  breit,  in  der  unteren  Blatthälfte 
meist  rectangulär,  am  Grunde  quadratisch,  Schopf blätter  grösser,  trocken  links 
gedreht,  bis  3,5  mm  lang  und  1,5  mm  breit,  länglich -lanzettlich,  an  der  gelben- 
rothbraunen  Spitze  gezähnt,  pfriemenförmig  zugespitzt,  breit  (sieben  Beihen) 
gesäumt.  Band  breit  zurückgeschlagen.  Blattgrund  rothbraun,  Bippe  austretend. 
Perichätialblätter  aus  abgestutzter  Basis  allmählich  verschmälert,  ungesäumt,  Band 
etwas  umgebogen.  Bippe  auslaufend.  Scheidchen  länglich.  Seta  2 — 3  cm  lang, 
und  darüber,  dünn,  gekniet,  gelbbraun,  stark  glänzend,  oben  hakig.  Kapsel  hängend, 
aus  schmalem,  deutlich  abgesetztem  Halse  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  3—3,5  mm 
lang  und  1 — 1,2  mm  dick,  braunroth.  Hals  (- j,  der  Urne)  trocken  längsfaltig. 
Deckel  klein,  niedrig,  kegelig,  rothbraun,  glänzend,  mit  Spitzchen.  Bing  drei-  l?is 
vierreihig.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  in  zwei  bis  vier  Beihen 
rhombisch,  darauf  einige  Beihen  quadratischer  Zellen,  die  übrigen  unregelmässig, 
rectangulär  bis  quadratisch,  dickwandig.  Peristom  (Insertion  roth)  0,42  mm  lang, 
Zähne  orange,  an  der  Spitze  hyalin,  punktirt,  schmal  gesäumt;  Lamellen  15, 
wellig-buchtig,  durch  ein-  bis  drei  Querwände  verbunden  oder  unregelmässig  ver- 
schmelzend. Dorsale  Längslinie  gerade,  Dorsalfelder  quadratisch.  Inneres  Peristom 
frei,  orange.  Grundhaut  0,12  mm  hoch;  Fortsätze  länglich- lanzettlich,  an  der 
Spitze  hyalin,  in  Längsreihen  punktirt,  mit  grossen  ovalen  bis  länglichen  Fenstern. 
Wimpern  kürzer  als  die  Fortsätze  (zwei  bis  drei)  mit  langen,  dicken  Anhängseln. 
Sporen  0,028 — 0,033  mm,  gelbgrün,  papillös. 

Am  Porsangerfjord,  Skovro  bei  Kistrand  (Finmarkens  Amt)  in  Norwegen  auf 
thoniger  Kalkerde  am  Strande  am  16.  Juli  1894  von  E.  Byan  entdeckt!  und  nach 
Limpriebt,  Lanbmoose.    III.  Abth.  48 
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flagen  1.  c.  p.  228  um  Nedre  Kora  bei  Ankenes  (Nordlands  Amt)  auf  feacfater 
Sanderde  schon  im  August  1887  von  Fridtz  gesammelt. 

Ist  von  Br.  dölomütcum  schon  im  Habitus  genügend  unterschieden  um  aU 
eigene  Art  bestehen  bleiben  zu  können. 

Hagen  rechnet  Br.  dilatatum,  Br.  lingulatum,  Br.  dölomtticum  und  Br.  sitm- 
osum  zu  einer  Subsection  von  Ptychostomum,  Arctobryum,  welche  durch  die  mit 
Anhängseln  versehenen  Wimpern  charakterisirt  sein  solL 

n.  p.  322.  Bryum  Holmgreni  lindb.  ist,  wie  schon  erwähnt,  Brtfum 
archangelicum  Br.  eur. 

n.  p.  322.   Zu  Bryum  lAtnprichtii  Eaurin  ist  zu  ergänzen: 

Band    der  Schopfblätter    zuweilen   schmal   umgeschlagen.    Bing   zwei-  and 

dreireihig.      Grundhaut   0,09—0,012  mm.     Wimpern    rudimentär   oder    fehlend. 

Sporen  bis  0,035  mm. 

n.  p.  323.  Bryum  xon€Uum  Schimp.  gehört  nach  Hagen  in  sched.  biyol. 
p.  10  (1897)  gar  nicht  zu  den  Brjaceen,  sondern  muss  bei  einer  anderen  Familie 
eingereiht  werden.  Jedenfalls  kann  über  diese  Pflanze,  so  lange  die  Früchte  an- 
bekannt bleiben,  kein  Urtheil  gefallt  werden. 

(491.)  IL  p.  325.  Bryum  allglnosmn  (Bruch)  Bryol.  eur. 
Bei  nordischen  Exemplaren  (von  Yisdal)  sind  die  Sporen  bedeutend 
kleiner  (0,019—0,024  mm)  und  fast  glatt. 

11.  p.  326.    Bryum,  campylocarpum,  Limpr. 

Synonym:    Bryum    angustifolium    Eaurin  teste   Eindb.   Eur.    &    X. 
Amer.  Bryin.  p.  383  (1897)? 
Ergänze:  die  kleinen  £  Knospen  am  Sprossscheitel  zunächst  der  $  BlüiJiecL 
Saum  einschichtig,  zwei-  bis  yierreihig,  schmal  umgebogen.   Blattzellen  dünn- 
wandig, nur  die  Querwände  mit  einem  grossen  Tüpfel,  oben  0,025  mm  breit  und 
zweimal  so  lang,  unten  0,020  mm  breit  und  fünfmal  so  lang,  RiDg  dreireihig,  mit 
dem  Deckel  sich  ablösend,  Zellen  radial  0,040  mm.    Zellen  der  Eapselepidermis 
kurz  rectangulär,  0,024  mm  breit,  um  die  Mündung  drei  bis  vier  Reihen  rundlich- 
sechsseitiger  Zellen.    Spaltöffnungen  0,050  mm,  vortretend.    Zähne  0,10  mm  breit 
Lamellen    26,   dick   (fast   wie   bei  Hemisynapsium).    Inneres  Peristom  frei,   xart, 
bleich ;  Wimpern  rudimentäre  Lappen.    Sporen  0,027 — 0,032  mm. 

n.  p.  328.  Bryum.  mutilum  Hagen  in  Muse.  Norv.  bor.  p.  124  (1901\ 
Nächstverwandt  mit  Brf/um  mamilkUuml  Zwitterig.  Archegonien  und 
Antheridien  spärlich;  letztere  fleischfarben.  Paraphysen  zahlreicher,  fadenförmig, 
am  Grunde  weinroth,  an  der  Spitze  gelblich.  —  Basen  locker,  ca.  2,5  cm  hoch, 
schwärzlich -grau,  oben  freudig-grün.  Stämmchen  am  Grunde  der  Innovationeii 
mit  schwarz-dunkelbraunem,  sehr  ästigem,  dicht  und  grob  papillösem  Filz.  IJnteiv 
Stengelblätter  eilänglich,  kurz  und  stumpf  zugespitzt,  flachrandig,  kaum  gesäumt; 
obere  aus  abgerundeter  oder  nur  sehr  kurz  herablaufender  Basis  breit  eiförmig, 
allmählich  kurz  zugespitzt,  3 — 3,3  mm  lang  und  1,5  mm  breit,  hohl,  breit  gelbli<^ 
gesäumt.  Rand  bis  etwas  über  die  Mitte  umgeschlagen  bis  umgeroUt  Grund 
purpurroth.    Rippe  bei  den  unteren  Blättern  in  der  Spitze  verschwindend,  in  den 
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oberen  als  kurzer  Stachel  austretend,  braun.  Blattzellen  getüpfelt,  am  Grunde 
rectangulär,  0,09—0,13  mm  lang,  ca.  0,023  mm  breit,  in  den  Blattwinkeln  qua- 
dratisch, oben  rhomboidisch  bis  verlängert-sechsseitig,  0,047 — 0,053  mm  lang  und 
0,027  mm  breit.  Ferichätialblätter  schmal  eilanzettlich  mit  lang  austretender 
Bippe.  Scheideben  bräunlich,  eikegelig;  Sota  3— 4  cm  lang,  glänzend,  gelbbraun, 
am  Grunde  roth,  oben  kurz  hakig.  Kapsel  nickend,  bimförmig,  entdeckelt  2,6  mm 
lang  und  1,8  mm  dick,  braun,  etwas  glänzend,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Hals  faltig,  1  mm  lang.  Deckel  flach  convex,  roth,  glänzend,  am  Bande  zackig, 
mit  scharfem  Spitzchen.  Bing  dreireihig,  spiralig  sich  abrollend.  Peristomzähne 
entfernt  gestellt,  0,35  mm  lang  und  0,08  mm  breit,  gelb  (Insertion  gelblich-orange), 
linearisch -lanzettlich,  Spitze  hyalin.  Dorsalfelder  rectangulär,  0,013  mm  hoch, 
papillös.  Lamellen  16 — 18,  unter  sich  frei.  Inneres  Peristom  rudimentär,  frei; 
Grundhaut  zerstört;  Fortsätze,  wenn  vorhanden,  zu  sehr  kurzen  Lappen  reducirt. 
Sporen  grünlich-gelb,  0,023—0,027  mm,  fast  glatt. 

Tromsösundet,  Tromsdalen  (Tromsö  Amt)  in  Norwegen  ohne  nähere  Stand- 
ortsangabe von  Eaurin  in  August  1834  gesammelt.    Exemplare  nicht  gesehen. 

n.  p.  328.    Brytim  fnamiUatuni  Lindb. 

Exsiccat:  Brotherus  Muse.  Fenn.  IL  No.  75. 


5.*)  II.  p.  329.  Bryum  Winkelmannl  Ruthe  in  Hedwigia 
1897,  p.  383. 

Zweihäusig,  J  Blüthen  unbekannt  Archegonien  und  Para- 
physen  sparsam.  —  Rasen  niedrig,  ziemlich  locker.  Stengel  ver- 
zweigt, meist  im  Sande  vergraben,  braunroth,  bis  zu  den  Peri- 
chätien  spärlich  mit  kleinen,  fast  ganz  zerstörten  Blattresten  und 
locker  mit  rothbraunen,  massig  fein  gewarzten  Wurzeln  besetzt 
Blätter  der  sehr  zerbrechlichen  sterilen  Aeste  unten  schon  ent- 
färbt, oben  lebhaft  grün,  locker  abstehend,  trocken  aus  abstehendem 
Grunde  eingebogen  und  wenig  gedreht,  aus  schmalem,  wenig  herab- 
laufendem Grunde  breit  eiförmig,  sehr  hohl,  mit  kurzer  zurück- 
gebogener Spitze,  nach  oben  oft  kleiner  werdend,  etwa  1,6  mm  lang 
und  1  mm  breit.  Rippe  massig  breit,  grün,  am  Grunde  zuweilen 
gelbroth,  in  die  Spitze  eintretend  oder  kurz  austretend.  Blattrand 
ganz  und  bis  wenig  vor  der  Spitze  scharf  zurückgebogen,  aus  zwei 
bis  drei  Reihen  langer  schmaler  Zellen  gebildet.  Perichätial- 
blätter  spärlich,  viel  grösser,  locker  schopfig,  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife  grösstentheils  zerfallen  und  oft  nur  noch  die  Rippe  mit  spär- 
lichen Blattpartikeln  vorhanden,  jung  breit- eiförmig,  hohl,  kurz 
zugespitzt,  ganzrandig  und  gesäumt,  Rippe  massig  dick,  als  kurzer 
oder  nur  wenig  längerer,  zurückgebogener,  glatter  Stachel  aus- 
tretend.   Seta  steif  aufrecht,  trocken   nur  wenig  verbogen,  nicht 

*)  Als  No.  955  zählt  Bryum  fissum  Ruthe  p.  746. 
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gedreht,  massig  dick,  sehr  brüchig  und  leicht  aus  dem  Scheiddien 
ausfallend,  braunroth,  oben  kurz  hakig,  3 — 4  cm  lang.  Kapsel 
hängend,  aus  schmalem,  gleichlangem,  nicht  gekrümmtem,  trocken 
längsfaltigem  Halse  bimförmig,  mit  Hals  3— 3,4  mm  lang,  dunkel- 
lederbraun  mit  noch  dunklerem  Halse.  Deckel  ziemlich  gross, 
kurz  gewölbt-kegelig,  meist  mit  stumpf  lieber  Warze,  gelbbraunrotb, 
etwas  glänzend.  Ring  breit,  spiralig  sich  abrollend.  Zellen  des 
Exotheciums  um  die  Mündung  drei  bis  vier  Reihen,  klein  und 
querbreit,  die  folgenden  rundlich  und  quadratisch  bis  kurz  rect- 
angulär  mit  verdickten,  oft  geschwungenen  Längswänden.  Peri- 
st o  m  massig  tief  inserirt  Zähne  breit  und  kräftig  mit  etwas  ver- 
breitertem Grunde,  unten  sehr  schmal  hyalin  gerundet,  bräunlich- 
gelb, im  oberen  Drittel  hyalin  und  fein  papillös,  trocken  tief 
eingekrümmt  und  die  Fortsätze  zwischen  den  Zähnen  weit  vor- 
tretend. Lamellen  (20—22)  schmal.  Basaltheil  des  inneren 
Peristoms  ^/s— Va  der  Zahnhöhe,  in  der  Mitte  zwei-  bis  dreimal 
massig  breit  gefenstert,  oben  ritzenfbrmig  durchbrochen  und  zu- 
weilen in  zwei  Spitzen  gespalten.  Wimpern  2—3,  sehr  kurz, 
sehr  dünn  und  äusserst  zart  papillös.  Sporen  hellgelb,  0,022  bis 
0,024  mm,  fast  glatt.    (Nach  Ruthe.) 

Am  8.  Juli  1893  von  Professor  Dr.  Winkelmann  nördlich  von  Stettin  am 
sandigen  Ufer  des  Carpinsees  unweit  Ziegenort  nur  in  einem  Baeen  entdeckt  und 
von  R.  Ruthe  mitgetheilt!  Später  nicht  wieder  gefunden.  Steht  dem  Bryum 
fallax  am  nächsten. 

II.  p.  329.  Bi'f/um  rersisporum  Bomans.  in  Rev.  bryol.  1896  p.  91, 
Aolands  Moss.  p.  85  (1900). 

Exsiccat:  Brotherus  Muse.  Fenn.  IV.  No.  163  (Br.  fallax). 

Zweihäusig!  Rasen  weich,  braungrün,  1—3  cm  hoch.  Untere  Blätter  entfernt 
gestellt,  etwas  abstehend  und  gekrümmt,  länglich -lanzettlich;  obere  schopifonnig 
gedrängt,  aufrecht- abstehend,  lang  zugespitzt,  schmal  (zweireihig)  und  gelb  ge- 
säumt, ganzrandig.  Rippe  austretend.  Rand  mehr  oder  minder  zurückgeschlagen, 
gegen  die  Spitze  flach.  Zellen  unten  rectangulär,  oben  rhombisch  -  sechsseitig. 
Seta  2— 4  cm  lang,  dunkelbraunroth.  Kapsel  wagerecht -geneigt,  länglich  «biin- 
formig,  3—5  mm  lang,  gelblich,  später  bräunlich.  Deckel  klein,  gewölbt,  mit 
Warze.  Ring  breit.  Aeussere  Peristomzähne  braun roth- gelb,  Spitze  gelblich, 
trocken  gekrümmt.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  bleichgelb;  Fortsätze  auf 
der  Kiellinie  schmal  ritzenförmig  durchbrochen.  Wimpern  rudimentär.  Sporen 
braungelb,  0,030— 0,050  mm  oder  0,08—0,025  mm.  Reife  im  August  und  Sep- 
tember.   (Nach  Bomansson.) 

Bei  Jomalaby  auf  den  Aolandsinseln,  an  sandigen  Grabenrändem  am  25.  August 
1877  von  J.  0.  Bomansson  gefunden  und  auch  von  Amell  in  Schweden  gesammdt 

Die  angeführten  Merkmale  genügen  wohl  kaum  zur  Aufstellung  einer  eigenen 
Art ;  es  scheint  sich  vielmehr  höchstens  um  eino  Form  von  Br.  faXkuc  zu  handeln, 
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obwohl  Hagen  in  Muse.  Nonr.  bor.  p.  201  (1901)  sie  als  seibstständige  Art  be- 
trachtet und  neben  Br,  pcUlens  stellt. 

(494.)  II.  p.  329.  Zu  Bryom  fallax  Milde  ist  zu  ergänzen: 
Deckel  gleichfarbig,  glattrandig;  Ringzellen  0,050  mm  radial.  Peri- 
stom  tief  inserirt,  Zähne  bis  0,055  mm  lang,  unten  0,08—0,010  mm 
breit  Lamellen  über  30.  Inneres  Peristom  orange.  Grundhaut 
0,20  mm  hoch.  Wimpern  fein,  oft  fast  so  lang  als  die  Zähne  und 
mit  kurzen  Anhängseln. 

Kindberg  in  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  352  (1897) 
fftsst  Bryum  fallax  Milde  und  Bryum  baldense  Vent.  als  Sub- 
species  zu  Bryum  pallens  Swarts  auf. 

n.  p.  332.  Bryum  (31esobryum)  diUitatum  Jörg,  in  litt,  ad  Kaur. 
1893;  Nord.Reisen  p.  102  (1894). 

Synonym:  Bryum  pendulum  var.  dilatura  Jörg.  Mscr. 

Zwitterig  und  polyöcisch!  Hasen  dicht,  niedrig,  8  mm  hoch.  Schopfblätter 
dicht  gedrängt,  eilanzettlich,  ziemlich  hohl,  schmal  gesäumt.  Rand  zurückgerollt, 
Kippe  kurz  austretend.  Zellen  getüpfelt,  kurz  rhombisch.  Seta  1,2—2  mm  lang. 
Kapsel  nickend ,  2,5  mm  lang  und  ca.  0,8  mm  dick ,  trocken  unter  der  verbreiter- 
ten Mündung  deutlich  verengt  Hals  ^/^  der  Urne.  Deckel  ziemlich  niedrig, 
wenig  gewölbt,  mit  breitem  Spitzchen.  Peristom  tief  0,06 — 0,07  mm  inserirt,  In- 
sertion orange.  Zähne  0,42  mm  lang,  0,08  mm  breit,  gelb,  an  der  Spitze  blasser. 
Lamellen  16,  durch  eine  Längswand  verbunden.  Inneres  Peristom  dem  äusseren 
etwas  anhängend,  Fortsätze  klaffend.  Wimpern  zum  Theil  voll  entwickelt,  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  gelblich-grün,  0,028 — 0,035  mm,  einzeln  bis  0,045  mm. 

Bei  Tromsö  in  Norwegen  am  11.  Juli  1893  von  E.  Jörgensen  gesammelt! 

n.  p.  332.    Bryum  purpureum  Philib. 

Zähne  auch  an  der  Insertion  gelb;  Sporen  grün,  0,020 — 0,026  mm. 

II.  p.  332.    Bryom  oeneam  Blytt. 
Kapsel  regelmässig  oder  etwas  gekrümmt. 

IL  p.  333.  Bryum  lutescens  Bomanss.  Rev.  bryol.  1897,  p.  1;  Aolands 
Moss.  p.  86  (1900). 

Zwischen  Br.  oeneum  und  Br,  arcticum  stehend.  Zweihäusig ,  Rasen  locker, 
weich,  1—2  cm  hoch,  oberwärts  gelblich,  am  Grunde  bräunlich  mit  schwarzrothem 
Wurzelfilz  verwebt.  Innovationen  zart,  1  cm  lang.  Untere  Stengelblätter  entfernt 
gestellt,  aus  schmalerem  Grunde  eilanzettlich ,  herablaufend,  ganzrandig,  schmal 
geeäumt.  Band  umgeschlagen.  Rippe  kräftig,  meist  in  der  Spitze  verschwindend. 
Obere  schopfformig,  ziemlich  lang.  Zellen  sechsseitig  bis  verlängert- sechsseitig, 
am  Grunde  rectangulär.  Seta  fuchsroth,  1  -  3  cm  lang  und  0,018—0,020  mm  dick. 
Kapsel  geneigt  bis  fast  hängend,  länglich-birnformig,  2—3,5  mm  lang  and  1,3  bis 
1,5  nun  dick,  regelmässig  bis  sanft  gekrümmt,  gelblich,  später  bräunlich,  trocken, 
unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Hals  von  Umenlänge.  Deckel  ziemlich  klein, 
gewölbt,  mit  Warze.  Zellen  des  Ezotheciums  dickwandig,  unregelmässig  rect- 
angulär, gegen  die  Mündung  klein,  rundlich-sechsseitig.    Peristom  0,50 — 0,55  mm 
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hoch,  Zähne  des  äusseren  unten  gelb,  trocken  eingekrümmt.  Spitze  hyalin  and 
papillös.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  bleich  gelb,  V  der  Zähne.  Fortsätze 
auf  der  Kiellinie  durchbrochen.  Wimpern  (zwei  bis  drei)  mit  Anhängseln  oder 
fast  rudimentär.  Sporen  0,014 — 0,020  mm,  ocherfarbig,  stark  papillös.  Keife 
im  August.        ^ 

Finland:  Aolandsinseln,  bei  der  Villa  Earlberg  (Parocfaie  SaltYik)  am 
3.  August  1896  von  J.  0.  Bomannsson  gesammelt  und  am  29.  Juli  1898  mit- 
getheilt ! 

11.  p.  333.    Bryum  lepidum  Hagen  in  Muse.  Norv.  bor.  p.  139  (1901). 

Zwitterig.  Antheridien  (acht)  rosenroth,  sehr  kurz  gestielt,  Paraphysen  fast 
hyalin.  —  Basen  dicht,  weich,  bis  2cm  hoch,  oberwärts  gelblich,  mit  braonem, 
papillösem  Filz  spärlich  verwebt.  Stämmchen  unter  der  Spitze  mit  2 — 8  mm 
langen  Innovationen.  Stengel  dunkelbraun,  0,21  mm  diam.,  mit  gelbem  Central- 
sträng,  untere  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  klein,  eirundlich,  flachrandig,  ge- 
säumt ;  Kippe  nicht  auslaufend ;  obere  dichter  gestellt,  aufrecht,  trocken  gebogen, 
lang  herablaufend,  eiförmig  bis  eilanzettlich,  2,4  mm  lang  und  1 — 1,1  mm  breit, 
oft  gekielt,  gelblich,  zwei-  bis  dreireihig  gesäumt.  Kand  mehr  oder  minder  zoruck- 
geschlagen,  Kippe  auslaufend.  Zellen  am  Blattgnmde  kurz  rectangulär,  0,950  bis 
0,093  mm  lang,  0,023  mm  breit,  in  den  Blattwinkeln  kürzer;  oben  rhombisch  bis 
rhombisch -sechsseitig,  0,033—0,060  mm  lang  und  0,020—0,023  mm  breit;  alle 
massig  verdickt,  in  den  Transversalwänden  getüpfelt.  Kippe  braungrün-braiin ,  in 
eine  massig  lange  scharfe  ganzrandige  oder  spärlich  gezähnte  Spitze  auslaufend. 
Perichätialblätter  schmal  eilanzettlich.  Scheidchen  eiförmig,  braun,  0,6  mm  hoch. 
Sota  2,5  cm  lang,  0,17  mm  dick,  am  Grunde  braunroth,  oben  fast  weiss,  ziemlich 
steif.  Kapsel  wagerecht  bis  hängend,  bimförmig,  entdeckelt  ca.  2,6  mm  lang  und 
1,47  mm  dick,  gekrümmt,  unter  der  schiefen  Mündung  nicht  verengt  Hals  1  mm 
lang,  gelblich,  gefaltet.  Deckel  kegelig,  bis  1,37  mm  hoch  und  0,64  mm  diam., 
rothgelb,  etwas  glänzend,  am  Kande  schwach  zackig.  King  zweireihig,  hyalin, 
spiralig  sich  abrollend.  Halszellen  unregelmässig.  Spaltöffnungen  zahlreich,  nicht 
eingesenkt,  0,053  mm  lang  und  0,043  mm  breit.  Perus  linear.  Zellen  des  Exo^e- 
ciums  am  Kande  in  zwei  Keihen,  klein,  quadratisch,  die  folgenden  kurz  rectangulär, 
die  übrigen  quadratisch  bis  rectangulär,  wegen  der  gebogenen  Wände  unregel- 
mässig, alle  massig  verdickt.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  feucht  kegelig  zn- 
sammenneigend ,  trocken  aufrecht,  an  den  gelblichen  Spitzen  gekrümmt,  0,38  mm 
lang  und  0,08  mm  breit,  allmählich  verschmälert,  ziemlich  stumpf,  nur  unter  der 
papillosen  Spitze  schmal  gesäumt,  am  Kücken  fein  punktirt.  Dorsalfelder  0,016 
bis  0,018mm  hoch,  Längslinie  im  Zickzack.^  Lamellen  (22)  zahlreich,  nicht  ver^ 
bunden.  Lineres  Peristom  frei,  nur  am  Grunde  dem  äusseren  anhängend,  nmd« 
lieh  gefenstert,  verdickt,  licht  orange,  am  Grunde  gelb,  dicht  punktirt  Grund- 
haut 0,12  mm  hoch.  Fortsätze  mehr  oder  minder  kürzer  als  die  Zähne,  linear, 
0,02  mm  hoch,  mit  länglichen  bis  ovalen  Oeffnungen.  Wimpern  fehlen.  Sporen 
0,024—0,031  mm,  gelb,  punktirt 

Bei  Kistrand  (Finmarkens  Amt)  im  arctischen  Norwegen  an  zwei  Stellen*  des 
Porsangerfjordes  auf  sandiger  Erde  zwischen  den  Wurzeln  einer  alten  Birke  und 
auf  humusreicher  Erde  bei  Braendelven  am  14.  Juli  1894  von  Bezirksarzt  Dr.  J. 
Hagen  gesammelt  Exemplare  lagen  mir  nicht  vor,  daher  ist  die  Beschreibung 
eine  tJebersetzung  der  Diagnose  Hagens.  -  - 
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Nach  Hagen  soll  diese  Art  mit  Br,  opdalense  Limpr.  in  dem  Kapselbau  im 
Allgemeinen  übereinstimmen,  and  beide  Arten  sollen  in  der  Grappe  der  Brya 
pailentia  gerechnet  werden;  doch  gehören  sie  wegen  des  Fehlens  der  mit  An- 
hängseln versehenen  Wimpern  nicht  zur  Section  Eubryum  in  unserem  Sinne. 

n.  p.  334.    Bryutn  globosutn  Lindb. 

Synonym:    Bryum    rhodocladium    Berggr.    in    Kgl.    Sv.    Vet    Akad. 

Handl.  13,  No.  8,  p.  27  (1875). 

Peristomxähne   0,40  mm   lang   und   0,070  mm   breit ,   braun ,   nicht   schmal 

gesäumt,  Spitze  grob  papillös.    Lamellen  (25)  normal.    Grundhaut  0,14  mm  hoch. 

Fortsätze  drei  und  vier,  mit  länglich  -  ovalen  Fenstern,  oben  mit  ritzenfSrmigen 

Oeffnungen.    Sporen  braun. 

n.  p.  334.    Bryum  Holinum  Hagen. 

Synonym:  Bryum  (Hemisynapsium)  haomatostomum  Jörg.  Nord-Beisen 
p.  99  (1894). 
Bryum  malangense  Eaurin  &  Arnell  msc.;    Amell    in  Bev.  bryol. 
1898,  p.  39  et  in  Bot.  Not.  1899,  p.  79  ex  Hagen  Muse.  Norv. 
bor.  p.  144  (1901). 
Filz  dicht  warzig.    Untere  Blätter  eiförmig.    Deckel  0,45  mm  diam.    Bing 
breit,  lange  bleibend.    Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  in  zwei  bis  vier 
Beihen    stark    abgeplattet,   darunter   vier  Reihen   rundlich  -  sechsseitiger  Zellen. 
Feristom  0,035 — 0,040  mm  lang,  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  sattgelb  (Insertion 
braunroth),  Spitzen  zerstreut  und  grob  papillös,  Bänder  oft  unregelmässig.    Grund- 
haut 0,014  mm  hoch.  Fortsätze  in  der  unteren  Hälfte  unregelmässig  durchbrochen 
bis  zwei  schenkelig.    Sporen  0,032-— 0,036  mm. 

n.  p.  335.    Bryum  Hag&nii  Limpr. 

Synonym:  Bryum  leptocercis  Philib.  in  Rev.  bryol.  1894,  p.  86,  teste 
J.  Hagen  Schedul.  bryol.  p.  14  (1897).  confer  Bomans.  Aolunds 
Moss.  p.  78  (1900). 
Blattecken    weit    herablaufend.     Insertion    orange.     Inneres    Feristom    frei, 
gelblich. 

n.  p.  336.  *  Bryum  curvatum.  Kaur.  &  Arnell  in  Bot.  Notis.  1897. 
teste  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  382  (1897)  als  Subspecies  zu  Br.  Hagenii. 

Achselständige,  längliche  Brutkörper  wie  bei  Wehera  annottna,  Kapsel  und 
Hals  bisweilen  gekrümmt  oder  schief. 

Norwegen:  Finmarken,  Gollevarebakte  unterhalb  Polmak  (Juli  1895  leg.  Chr. 
Kaurin,  comm.  E.  Ryan)! 

n.  p.  336.    Bryum  gUvum  Hagen  in  Muse.  Norv.  bor.  161  (1901). 
Synonym:  Bryum  concavum  Hagen  (non  Mitt.)  msc. 

Folyödsch.  $  Blüthe  zuerst  terminal,  später  seitlich  am  Stärorochen,  fast 
scheibenförmig.  Antheridien  und  Paraphysen  zahlreich,  letztere  fadenförmig,  licht 
braun.  Arohegonien  spärlich  (vier),  Paraphysen  zahlreich,  weinroth  bis  licht  braun. 
Hüllblätter  rosettenförmig  gedrängt,  bis  1,47  mm  lang  und  1,6  mm  breit,  ganz- 
randig,  ungesäumt,  hohl,  sehr  kurz  und  scharf  gespitzt,  gefaltet.    Rand  zurück- 
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geschlagen.  Basis  kaum  röthlich.  Zellen  am  Qrunde  zartwandig,  an  der  Bippe 
fast  rectangulär,  bis  0,16  mm  lang  und  0,033  mm  breit;  oben  dickwandiger, 
eiförmig  bis  fast  spindelförmig,  0,047—0,053  mm  lang  und  0,015  mm  breit  Bippe 
braungrün,  am  Grunde  braun,  in  der  Spitze  verschwindend.  Innerste  Hüllblätter 
klein,  breit  eiförmig,  plötzlich  in  eine  kurze,  breite,  scharfe  Spitze  verschmälert, 
durchscheinend,  an  der  Spitze  grün,  licht  braun,  Rippe  zart,  in  der  Spitze  ver- 
seil windend.  —  Herden  weise.  Stämmchen  1,5  cm  hoch,  schwärzlich,  oben  gelb,  mit 
dichtem,  braunem,  papillösem,  sehr  ästigem  Filz  verwebt.  Stengel  unten  schwärz- 
lich, 0,24  mm  diam.,  mit  ziemlich  kleinem  Centralstrang.  Stengelblätter  schwärz- 
lich, etwas  entfernt  gestellt,  aufrecht,  hohl,  höchstens  sehr  kurz  herablanfend. 
breit  eiförmig,  ganzrandig,  am  Grunde  weinroth,  purpurn,  untere  0,64  mm  lang 
und  0,45  mm  breit,  mittlere  0,94  mm  lang  und  0,72  mm  breit;  Rand  Inder 
unteren  Hälfte  ziemlich  breit  zurückgeschlagen.  Zellen  im  Blattgrunde  fast 
rectangulär,  0,06—0,08  mm  lang  und  0,027  mm  breit,  zartwandig,  in  den  Blatt- 
ecken kürzer,  in  der  Blattmitte  rhombisch-sechsseitig,  0,053—0,060  mm  lang  and 
0,023  mm  breit,  massig  dickwandig.  Rippe  braunroth,  am  Grunde  0,064  mm  breit, 
in  der  Spitze  verschwindend.  Innerste  Perichätialblätter  klein,  eiförmig-dreieckig, 
flachrandig,  durchscheinend,  scharf  zugespitzt.  Rippe  über  der  Blattmitte  ver- 
schwindend. Scheidchen  eikegelig,  braunroth.  Seta  1 — 2  hoch,  an  der  Spitze 
verdickt,  unten  braunschwarz,  oben  braunroth.  Kapsel  geneigt  bis  hängend,  ent- 
deckelt  1,8 — 2,1  mm  lang  und  ca.  1  mm  dick,  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Hals  gelbbraun,  0,66  mm  lang,  trocken  gefurcht.  Deckel  niedrig,  kegelig  mit 
stumpfer  Warze  und  hier  und  da  eingeschnittenem  Rande.  Ring  zweireihig, 
spiralig  sich  abrollend.  Zellen  des  £xotheciums  am  Rande  in  zwei  bis  drei  Redheii 
schief  kurz  rectangulär,  die  folgenden  fast  quadratisch,  die  übrigen  unregelmässig, 
ca.  0,023  mm  breit.  Peristomzähne  entfernt  gestellt,  dunkelbraungelb,  im  oberen 
Drittel  gelblich ,  0,29 — 0,36  mm  lang,  fast  gleichmässig  verschmälert,  ziemlich 
stumpf,  sehr  schmal  gesäumt.  Grund  rothpurpum;  Spitze  papillös.  Dorsalfelder 
ca.  0,015  mm  hoch.  Längslinie  kaum  im  Zickzack.  Lamellen  16—20,  nicht  ver- 
bunden. Grundhaut  des  inneren  Peristoms  kaum  anhängend,  0,075—0,080  mm 
hoch,  gelb,  punktirt.  Fortsätze  linear,  so  lang  wie  die  Zähne,  mit  elliptischen  bis 
ovalen  Oeffiiungen,  glatt.  Wimpern  (zwei)  kurz,  gewöhnlich  ohne  Anhängsel, 
meistens  fehlend.  Sporen  0,022 — 0,025  mm,  gelbgrün,  fast  glatt.  (Nach 
Hagen.) 

Mellanalus  bei  Kistrand  (Finmarkens  Amt)  im  arctischen  Norwegen  reichlich 
an  den  ausgelaufenen  Quicksandmassen  am  14.  Juli  1894  mit  zumeist  entdeckelten 
Früchten  von  Ryan  und  Hagen  gesammelt  und  am  18.  Juli  1894  von  £.  Ryan 
mitgetheilt.     Soll  mit  Br.  neodamense  einige  Verwandtschaft  besitzen. 

Amann  in  Rdv.  bryol.  1893,  p.  44;  Ber.  d.  Schweiz,  bot  (reselL  HI.  p.  99 
(1893)  schiebt  zwischen  die  Subgenera  Cladodium  und  Fubryum  das  Snbgenus 
Leucodontium  ein,  welches  Br,  tUiginosum  Brid. ,  campylocarpum  Limpr.,  oeneum Brid., 
cdkareum  Yent.,  paUem  Sw.,  Subspecies  fallax  Milde,  Subspecies  triste  (De  Not.\ 
Subspecies  lAsae  (De  Not.),  cyclophylltmi  Br.  eur.,  Subspecies  laxifoUum  Wamst 
Buvalii  Voit,  turhinatum  Hedw.  Subspecies  ScMeieheri  ^Yixm^,  enthält  and  sieh 
durch  gleichfarbige,  an  der  Basis  bleiche  und  nur  wenig  verdickte  Peristomzähne 
charakterisiren  soll.  Bei  Dixon  und  Jameson  [Stud.  Handbook,  p.  323  (1896)] 
wird  noch  hinzugefügt,  dass  die  Wimpern,  wie  bei  Eubryum,  mit  Anhängseln 
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versehen  sind.    Es  gehören  dazu:    Br.  pallens  Sw.,  Duvdlii  Voit,  cydaphyüum 
Br.  eur.  und  ttirbinatutn  Schwägr. 

II.  p.  343.   Bryam  bimam  Schreb. 

Var.  breylsetum  Warnst,  in  Yerhandl.  bot.  Yer.  der  Prov. 
Brandenb.  41.  Jahrg.,  p.  61  (1899). 

Rasen  locker,  dunkelgrün,  bis  3  cm  hoch.  Seta  ca.  2  cm  lang, 
Kapsel  klein,  etwas  unregelmässig,  übergeneigt  oder  aufstrebend, 
kaum  über  den  Käsen  hervorragend.  Deckel  sehr  hoch  gewölbt, 
fast  kegelförmig.  Ring  sich  abrollend.  Zähne  des  äusseren  Peri- 
stoms  orangegelb,  hyalin  gesäumt,  an  der  Spitze  hyalin,  aussen 
sehr  zart  papillös ,  trocken  über  das  innere  Peristom  gebogen ; 
Wimpern  mit  langen  Anhängseln,  nicht  hervortretend.  Fortsätze 
gefenstert.    Sporen  0,012 — 0,015  mm,  gelb. 

Neumppin:  Wasserfalle  bei  der  städtischen  Badeanstalt  (Kahre  1898). 

Var.  amoenam  Warnst,  in  Verhandl.  bot.  Ver.  der  Prov. 
Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  60  (1899). 

Blüthen  rein  ?;  Archegonien  und  Paraphysen  wenig  zahl- 
reich. Aeussere  Hüllblätter  mit  lang  austretender  Rippe;  die 
innersten  viel  kleiner,  fast  ungesäumt,  Rand  nicht  umgerollt,  Rippe 
nicht  austretend.  Zellnetz  enger.  — Rasen  sehr  dicht,  unten  bräun- 
lich, oben  gelbgrün,  ca.  9  mm  hoch,  bis  zu  den  neuen  Gipfeltrieben 
durch  papillösen  Wurzelfilz  verwebt.  Stengel  im  Querschnitt  stumpf 
fünfeckig;  Centralstrang  und  das  sehr  lockere  Grundgewebe  wein- 
roth,  die  verdickte  Aussenschicht  dunkelroth,  in  den  Ecken  mit 
falschen  Blattspuren.  Blätter  nicht  herablaufend,  lanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,  Rippe  stark,  in  älteren  Blättern  roth,  in  der 
Spitze  aufgelöst  oder  als  schwach  gesägter,  kurzer  Endstachel  aus- 
tretend. Saum  gelblich,  bis  zur  Spitze  straff  umgerollt.  Zellnetz 
wie  bei  der  typischen  Form,  in  der  Spitze  verlängert  und  ver- 
schmälert, sehr  dickwandig.  Schopf blätter  trocken  mehr  oder 
minder  spiralig  gedreht,  feucht  aufrecht-abstehend,  die  unteren  fast 
sparrig. 

Straussberg:  In  einem  tiefen,  kalkhaltigen  Sumpfe  im  April  1897  von  Redac- 
teur  L.  Loeske  gesammelt.    (Nach  C.  Warnstorf.) 

n.  p.  343.    Bryuni  (Eubryufn)  ntidufn  Amell  in  Rev.  bryol.  1898,  p.  7. 

Zwitterig.  Basen  locker ,  4  cm  hoch ,  unten  bleich  röthlich,  oberwärts  grün. 
Stengel  roth,  ohne  Wurzelfilz,  nur  ganz  am  Grunde  mit  wenigen  dunkelbraunen, 
stark  papillösen  Würzelchen.  Blätter  entfernt  gestellt,  lang  herablaufend,  trocken 
abstehend  und  gedreht,  lanzettlich  bis  spatbel- eiförmig,  ganzrandig,  die  untersten 
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kleiner,  abgestumpft  bis  sebr  kurz  zugespitzt,  die  obersten  kurz  zugespitzt.  Band 
umgeroUt,  gelb,  gut  begrenzt,  drei  Zellreihen  breit,  Bippe  gelbgrün,  am  Grande 
röthlich,  in  der  Spitze  verschwindend.  Blattzellen  rectangulär,  oben  rhombisch 
und  kürzer,  in  der  Mitte  0,06—0,09  mm  lang  und  0,012  mm  breit,  hjalin,  nur  ein 
bis  zwei  Eeihen  mit  Chlorophyll,  zartwandig.  Seta  2  cm  hoch,  schlank,  gebogeo, 
gelb,  am  Grunde  roth,  etwas  glänzend.  Kapsel  wagerecht  bis  geneigt,  verkehrt 
kegel- keulenförmig,  glanzlos,  jung  gelbgrün,  unter  der  Mündung  verengt.  Hals 
von  ürnenlänge.  Deckel  hoch  gewölbt  bis  kegelig,  gelb,  etwas  glänzend,  mit 
kurzem,  gelbem  Spitzchen.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  gelb  (Insertion  bl^ch 
gelb),  breit  gekrümmt,  papillös  Lamellen  30.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms 
hoch,  gelb.  Wimpern  mit  Anhängseln.  Sporen  0,009 — 0,013  mm,  gelb,  nur  spär- 
lich gekörnelt    Reife  im  August.    Weitere  Angaben  fehlen. 

Bei  Turukansk  im  Jenisseithale  in  Sibirien  am  16.  Juli  1876  vonAmell  mit 
noch  nicht  ausgereiften  Früchten  gesammelt,    (Exemplare  nicht  gesehen.) 

Wird  nach  Amell  1.  c.  p.  8  in  Lindb.  et  Arnell  Muse.  As.  bor.  II.  p.  43 
(1890)  als  Form  von  Br.  himum  aufgeführt,  gehört  aber,  wie  der  Autor  richtig 
vermuthet,  besser  zu  Br.  cuspidatum  Schimp.  und  ist  wohl  vielleicht  mit  vor. 
obtusitisculum  identisch  oder  wenigstens  nahe  verwandt. 

(497.)    IL  p.  343.   Bryum  eospidatum  Schimp. 
Nach  Breidler  in  litt,  ist  der  Name  JBrywm  affine  Lindb.  vor- 
zuziehen. 

II.  p.  845.    Brf/uni  saxatile  Uiigen  Muse.  Norv.  bor.  p.  170  (1901). 

Nächstverwandt  mit  Br.  cuspidatum  Schimp.  Zwitterig,  mit  J  Blüthen 
vermischt.  Rasen  niedrig,  ca.  1  cm  hoch,  Stengelblätter  kurz  herablaofend, 
untere  breit  eiförmig,  flachrandig,  vierreihig  gesäumt,  Rippe  vor  der  Spitze 
verschwindend;  die  oberen  schmal,  nur  0,64  mm  breit,  Rippe  in  eine 
massige,  ganzrandigc  Spitze  auslaufend.  Blattzellen  sehr  zartwandig,  getüpfelt, 
in  der  Blattmitte  0,07  mm  lang  und  0,020  mm  breit,  im  Blattgrunde 
weinroth,  sechsseitig- rectangulär,  0,027  mm  breit,  in  den  Blattecken  sehr  knn 
rectangulär.  Innere  Perichätialblätter  ungesäumt,  Rand  in  der  unteren  Blatthälfte 
umgerollt.  Kapsel  hängend.  Deckel  mit  kleinem  stumpfen  Spitzchen.  Spalt- 
öffnungen 0,060  mm.  Peristomzähne  etwas  kleiner  und  schmäler.  Dorsalfelder 
etwas  höher,  0,018  mm.    Lamellen  25.    Sporen  0,015— 0,017  mm,  entfernt  papillös. 

Bei  Skjerstad  (Nordlands  Amt)  im  arctischen  Norwegen  an  einem  feuchten, 
erdbedeckten  Felsen  am  7.  August  1893  mit  entdcckelten,  jedoch  nicht  entleerten 
Früchten  von  Dr.  J.  Hagen  gesammelt. 

Species  zweiten  oder  dritten  Grades!  Von  Br,  cuspidatum  nach  der  Be- 
schreibung eigentlich  nur  durch  ein  Mehr  oder  Mmder  in  den  Grössen  Verhält- 
nissen, das  zarte,  lockere  Zellgewebe,  die  kürzer  gespitzten  Blätter  und  die 
grösseren,  entfernt  papillösen  Sporen  verschieden. 

IL  p.  347.  Bryuni  nigricans  Kaur.  mss.  2.  October  1894;  Ryan  in 
Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  172  (1901). 

Zwitterig.  Antheridien  bis  vier,  Archegonien  und  Paraphysen  zahlreich.  — 
Niedrig  tmd  herdenweise,  im  Sande  vergraben,  oben  bleich  braunfilzig.    Stengel 
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wenig  verzweigt  Innovationen  rothlich  bis  grün.  Blätter  entfernt  gestellt,  auf- 
wärts grosser,  nicht  herablaofend,  eilanzettlich ,  kurz  gespitzt,  undeutlich  und 
schmal  (ein  oder  drei  Beihen)  braun  gesäumt,  flachrandig,  gegen  die  Spitze  stumpf 
gezahnt.  Kippe  kräftig,  0,010  mm  breit,  am  Grunde  roth,  oberwärts  gelblich,  im 
Alter  schwärzlich,  in  den  unteren  Blättern  vor  der  Spitze  verschwindend,  in  den 
übrigen  mit  der  Spitze  endend.  Blattzellen  an  der  Basis  verlängert-rectangulär, 
violett-purpurn,  die  übrigen  rhombisch  bis  sechsseitig  und  rectangulär,  mit  kleinen 
rundlichen  Tüpfeln.  Perichätialblätter  am  Grunde  fast  geöhrt,  flachrandig  und 
sehr  schmal  gesäumt.  Scheidchen  länglich.  Seta  höher ,  2,25  cm  lang ,  schlank, 
braungelb,  oben  hakenförmig.  Kapsel  hängend,  oval-birnförmig,  schwach  hoch- 
rückig,  mit  allmählich  verschmälertem  Halse  (Hals  \g  der  Urne),  schwarz- 
kastanienbraun, glanzlos,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Deckel  gewölbt- 
kegelig, 0,65  cm  hoch,  mit  scharfem  Spitzchen,  glänzend,  gelbbraun,  fast 
orange.  Bing  dreireihig,  sehr  breit,  um  die  Kapselmündung  zwei  bis  drei  Reihen 
abgeplatteter  Zellen.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  Insertion  tief  roth ; 
Zähne  des  äusseren  entfernt  gestellt,  gelblich,  bis  zur  Mitte  linear,  nach 
oben  allmählich  verschmälert,  0,56  mm  lang  und  0,085  mm  breit,  breit 
gesäumt  Spitze  hyalin,  fein  papillös.  Lamellen  (32)  dicht  gestellt,  unter  ein- 
ander nicht  verbunden.  Dorsalfelder  0,014  mm  hoch,  dorsale  Längslinie  im  Zick- 
zack. Inneres  Peristom  zart,  hyalin.  Grundhaut  fast  Va  ^^^  Zähne;  die  lanzett- 
lichen Fortsätze  mit  (sieben)  breit  eiförmigen  Oeffnungen,  die  unteren  zuletzt 
klaffend,  die  oberen  länglich.  Wimpern  (zwei)  mit  sehr  langen,  dicken  Anhängseln. 
Sporen  0,018— 0,025  mm,  goldgelb,  fein  gekömelt.  Beife  Ende  Juli  bis  Anfang 
August. 

Auf  sandiger  Erde  bei  Kistrand  (Finmarkcns  Amt)  im  arctischen  Norwegen 
im  Juli  1894  von  Pfarrer  Chr.  Kaurin  spärlich  gesammelt! 

Nach  Hagen  ist  diese  Art  vielleicht  nur  eine  Localvarietät  von  Brtfum 
niUdvium. 

IL  p.  348.    Bryum  limosum  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  175  (1901). 

Zwitterig  mit  männlichen  Blüthen  gemengt.  $  Blüthen  gipfelständig  auf 
eigenen  Sprossen.  Antberidien  mit  Paraphysen  zahlreich,  letztere  lang  faden- 
förmig, gelbgrünlich.  Innerste  Hüllblätter  viereckig-eiförmig,  kurz  zugespitzt,  mit 
zarter,  in  der  Spitze  verschwindender  Bippe.  —  Basen  dicht,  2  cm  hoch,  schwärz- 
lich, oberwärts  grün,  grösstentheils  in  der  Erde  vergraben.  Stammchen  aufrecht, 
mit  braunem  papillösem  Wurzelfilz  bedeckt.  Stengel  schWarz-violett,  0,3  mm  dick, 
mit  wenigzelligem  Centralstrang.  Untere  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  eiförmig, 
flachrandig,  schmal  (dreireihig)  gesäumt;  obere  schopfförmig.  trocken  locker  an- 
liegend, etwas  gebogen,  nicht  herablaufend,  breit  eiförmig  aus  verschmälerter  Basis 
kurz  zugespitzt,  2,4  mm  lang  und  0,9—1,1  mm  breit,  hohl,  ganzrandig,  gesäumt; 
Band  am  Grunde  breit,  sonst  bis  zur  Spitze  schmal  umgebogen.  Blattgrund  violett. 
Rippe  braun,  im  Alter  schwärzlich,  in  eine  massige,  zerbrechliche,  fast  ungezähnte 
Spitze  auslaufend,  im  Querschnitt  mit  vier  bis  fünf  Bauchzellen,  ca.  fünf  kleinere^ 
medianen  Deutern,  zablreieheh  Begleitern,  halbkreisförmig  angeordneten  Sterelden 
und  10—12  Bückenzellen.  Blattzellen  zart,  am  Grunde  rectangulär,  0,06—0,08  mm 
lang  und  0,025  mm  breit,  getüpfelt  in  den  Blattecken  rectangulär  bis'  fast  qua- 
dratisch, oben  rhomboidisch,  0,04—0,05  mm  lang  und  0,02  mm  breit,  bald  seh wärz-* 
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lieh,  nicht  getüpfelt,  mit  etwas  gewellten  Wänden.  Innere  PerichatiAlblätter 
eilanzettlich ,  kaum  gesäumt.  Band  nicht  so  weit  umgebogen.  Rippe  ziemlich 
lang  auslaufend.  Scheidchen  eikegelig,  roth.  Seta  2  cm  lang,  gelbrotb,  glänzend, 
oben  hakenförmig.  Kapsel  hängend,  regelmässig^  entdeckelt  glockenförmig,  1,4  cm 
lang  und  1  mm  dick,  zimmtbraun,  unter  der  Mündung  nicht  verengt,  weitmündig. 
Hals  faltig,  fast  V»  der  Urne.  Deckel  gewölbt,  0,4  mm  hoch,  roth,  etwas 
glänzend,  am  Rande  zackig,  mit  Spitzchon.  Peristomzäbne  gelbbraun  (Inaertion 
braun-orange),  0,46  mm  lang  und  0,08  mm  breit,  schmal  gesäumt,  Spitze  farblos, 
fein  papillös.  Lamellen  bis  20,  niedrig,  ganzrandig,  nur  sehr  selten  unter  ein* 
ander  verbunden.  Dorsalfelder  0,015 — 0,017  mm  hoch,  rectangulär,  dicht  punküit. 
Längslinie  fast  gerade.  Inneres  Peristom  gelblich,  zerstreut  punktirt;  Grandhaut 
0,14  mm  hoch;  Fortsätze  lanzettlich -pfriemenförmig,  klaffend  bis  mit  rondlichen 
oder  rectangulären  Oeffnungen.  Wimpern  {drei)  papillös ,  mit  langen  Anbängsdn. 
Sporen  ca.  0,022  mm,  grün,  papillös.    (Nach  Hagen.) 

Aus  Norwegen  bekannt,  wo  os  zuerst  um  Elvenes  bei  Sydvaranger  am 
31.  Juli  1890  von  Fridtz  gefunden  wurde.  Später  um  Kistrand  (Finmark^is  Amt) 
bei  Russemark  von  Ryan,  im  Schauckelmoore  oberhalb  der  Kirche  und  am  Older- 
Qorden  bei  100  m  Höhe  am  26.  Juli  1894  von  Hagen  und  im  Juli  1895  am  Berge 
Gausta,  Telemarken  im  südlichen  Norwegen  von  Dr.  £.  Jäderholm  gesammelt 

Nach  der  Beschreibung  findet  diese  Art  ihre  Stellung  im  System  neben 
Br.  nüidtUum. 

II.  p.  848.  Brywtn  subnitiduluni  Amell  in  Düsen,  Beitr.  z.  Lanbniö. 
Ostgrönlands,  p.  33  c.  icon.  et  tab.  IL  fig.  8  (1901). 

Von  der  Insel  Jan  Mayen  an  der  Ostkäste  Grönlands  (Düsen,  16.  Juni  1899' 
nur  steril,  weicht  von  Br.  nitidulum  durch  den  sehr  ästigen  Stengel,  die  stampf 
zugespitzten,  meist  tiachrandigen,  ungesäumten  Blätter  ab  und  nähert  sich  dadurch 
dem  Bryum  ieres  Lindb.,  von  welchem  es  wieder  durch  die  zwitterige  Infloresceoz 
weiter  absteht.  Der  Autor  (1.  c.  p.  34)  ist  geneigt,  sie  für  eine  Jugendform  tod 
Br,  nittdtUum  zu  halten,  doch  kann  erst  nach  Bekanntwerden  der  Frucht  ein 
sicheres  Urtheil  gefällt  werden. 

(499.)  n.  p.  348.  Zu  Bryum  mlerostegiam  Br.  eur.  ist  zu 
ergänzen: 

Blätter  nicht  herablaufend,  Blattzellen  nicht  getüpfelt.  Peristom- 
zäbne 0,07  mm  breit;  Spitzen  schmal  gesäumt.  Lamellen  20—24; 
Fortsätze  breit;  Wimpern  zart 

n.  p.  .849.  Bryum  »übmicrostegium  Kindb.  in  Bot  Notis.;  Eur.  k 
N.  Amer.  Brym.  p.  368  (1897). 

Zwei-  oder  einhäusig.  Blätter  breit  eilanzettlich  oder  eilänglich,  lang  zu- 
gespitzt, deutlich  schmal  gesäumt.  Band  umgeschlagen.  Kippe  lang  auslaufeaid. 
Kapsel  klem,  bleichbraun,  eilänglich,  nickend.  Deckel  klein,  mit  Warze.  Peristom- 
zäbne gelblich;  Fortsätze  gefenstert,  kürzer  als  die  Grundhaut;  Wimpern  mit 
langen  Anhängseln.    Sporen  ca.  0,010  mm. 

Auf  £rde  m  der  subalpinen  R^on  Norwegens  bei  TronQeld  and  Kongsvcdd. 
(Nach  Kindberg  1.  c.) 
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IL  p.  349.    Brytitn  ntisandrtim  Hagen  Masc.  Norv.  bor  p.  178  (1901). 

Zwitterig.  Anthcridien  und  Archegonien  zahlreich,  Paraphysen  am  Grunde 
weinroth,  oberwärts  gelblich.  —  Basen  dicht,  niedrig,  V« — 1  cn™  hoch,  unten 
braunschwarz,  oben  sattgrün.  Stämmchen  mit  kurzen  knospenformigen  Innova* 
tionen,  mit  zahlreichem,  dunkelbraunem,  papillösem  Wurzelfilz.  Stengel  purpurn, 
0,2  mm  diam.  Stengelblätter  röthlich,  bald  feucht  auf  recht -abstehend,  gebogen, 
nicht  herablaufend,  untere  klein,  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  flachrandig,  schmal 
(eine  Eeihe)  gesäumt,  Kippe  vor  der  Spitze  verschwindend;  obere  elliptisch  bis 
eiförmig -elliptisch,  1,9  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  flachrandig,  mit  auslaufender 
Kippe;  oberste  breit  eiförmig,  plötzlich  zugespitzt,  ganzrandig,  Kand  schmal  um- 
gebogen. Rippe  braunroth ,  am  Grunde  0,08  mm  breit ,  in  eine  ziemlich  lange 
Spitze  auslaufend.  Zellen  am  Blattgrunde  reetaugulär,  0,06—0,09  mm  lang  und 
0,017—0,023  mm  breit,  in  den  Blattecken  der  unteren  Blätter  schmal  rectangulär, 
der  t>beren  quadratisch ;  die  übrigen  rhombisch  bis  verlängertrsechsseitig,  0,05  mm 
lang  und  0.02  mm  breit,  massig  dickwandig,  in  der  Blattmitte  getüpfelt.  Innere 
Perichätialblätter  eiförmig-dreieckig,  undeutlich  gesäumt.  Kaild  umgebogen,  Rippe 
auslaufend.  Scheidchen  eikegelig,  roth,  fast  0,1  mm  lang.  Sota  2  cm  hoch,  braun 
bis  braunroth,  etwas  gebogen.  Kapsel  horizontal,  seltener  nickend,  elliptisch, 
2,75  mm  lang  und  0,95  mm  dick,  braungelb,  glanzlos ,  unter  der  rothen  Mfmdung 
verengt.  Deckel  kegelig.  0,44mm  hoch,  röthlich ■  gelb ,  etwas  glänzend,  mit 
stumpfem  Spitzchen,  Kand  un regelmässig  fein  gekerbt.  Ring  dreireihig,  spiralig 
sich  abroUend.  Zellen  des  Exotheciums  zartwandig,  am  Rande  in  einer  oder  zwei 
Reihen  fast  ([uadratisch,  die  folgenden  in  zwei  Reihen  quadratisch,  die  übrigen 
kurz  rectangulär  mit  stark  gebogenen  Wänden.  Peristomzähne  trocken  aufrecht, 
an  den  Spitzchen  gekrümmt,  entfernt  gestellt,  lanzettlich,  0,048  mm  lang  und 
0,1  mm  breit,  scharf  zugespitzt,  bleichbraun,  Insertion  orange,  ziemlich  breit 
gesäumt,  Spitzen  hyalin.  Dorsalfehler  rectangulär,  0,014—0,020  mm  hoch,  fein 
punktirt.  Längslinie  im  Zickzack.  I^amellen  ca.  24,  ganzrandig,  unter  sich  frei. 
Inneres  Peristom  frei,  zart,  hyalin;  Grundhaut  0,18  mm  hoch;  Fortsätze  sehr 
breit  lanzettlich,  breit  gefenstert  bis  klafTend.  Wimpern  zwei  und  drei,  mit 
langen,  häiifig  gepaarten  Anhängseln.  Sporen  0,016  —  0,020  mm,  grünlich -gelb, 
papillös. 

Auf  Erde  in  einer  Felsonritze  in  der  alpinen  Region  bei  750  m  oberhalb  der 
Gruben  „Ny  Sulitjelma"  bei  Skjerstad  (Nordlands  Amt)  im  arctischen  Norwegen 
mit  theilweise  entdeckelten  Früchten  am  3.  August  1893  von  Dr.  J.  Hagen 
gesammelt.    (Exemplare  nicht  gesehen.) 

n.  p.  349     Brffum  arctogaeum  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  230  (1901). 

Zwitterig.  Antheridien  und  Paraphysen  spärlich  (acht),  Paraphysen  ziemlich 
zahlreich,  gelblich  bis  fast  rosenroth.  —  Nächstverwandt  mit  Bryum  intermediwm. 
Rasen  ziemlich  locker,  niedrig,  bis  1  cm  hoch,  bräunlich,  oberwärts  sattgrün. 
Stämmchen  ästig,  mit  dichtem,  dunkelbraunem,  papillösem  Filz  bekleidet.  Inno- 
vationen kurz,  pinselförmig.  Stengel  dunkelbraun,  mit  vielzelligem  Centralstrang. 
Stengelblätter  schopfförmig  gedrängt,  trocken  anliegend  und  etwas  gebogen,  nicht 
herablaufend,  hohl,  am  Grunde  roth;  unten  sehr  klein,  schuppenförmig,  kaum 
gesäumt,  mit  dünner  Rippe,  mittlere  breit  eiförmig,  1,4  mm  lang  und  0,7—0,8  mm 
breit,  nur  sehr  kurz  zugespitzt,  flachrandig.     Saum  schlecht  begrenzt,  Rippe  in 
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der  Spitze  versch windend ;  obere  eiförmig,  1,5  mm  lang  and  0,6  mm  breit,  kun 
zugespitzt,  undeutlich  gesäumt.  Rand  ziemlich  breit  umgeschlagen,  Spitze  un. 
deutlich  gezähnt.  Bippe  durchlaufend  oder  kurz  austretend.  Zellen 
ziemlich  zartwandig  getüpfelt,  am  Blattgrunde  fast  quadratisch  bis  kurz  rectan- 
gulär,  0,04—0,05  mm  lang  und  0,033  mm  breit,  in  den  Blattecken  nicht  Te^ 
schieden,  oben  rhombisch  bis  verlängert -sechsseitig,  0,012 — 0,017  mm  breit  imd 
2'/t— 3Vt  mal  so  lang,  am  Bande  in  zwei  oder  drei  Reihen  fast  linear.  Innerste 
Perichätialblätter  eiförmig,  zugespitzt,  flachrandig,  ungesäumt,  mit  zarter  Rippe. 
Scheidchen  eiförmig,  dunkelbraun.  Seta  1,5— 1,8  cm  hoch,  0,17  mm  dick,  etwas 
gebogen,  rothbraun,  glänzend,  an  der  Spitze  allseitswendig  gedreht  Kapsel 
horizontal -nickend,  keulenförmig,  entdeckelt  2,2  mm  lang  und  0,8  mm  dick, 
bleichbraun,  glanzlos,  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Hals  gekrümmt, 
faltig.  Deckel  kegelig  oder  gewölbt,  bleichgelblich,  am  Bande  und  an  der  Spitze 
röthlich,  stark  glänzend,  fast  ganzrandig,  stumpf,  mit  Warze.  Bing  dreir^hig, 
stückweise  sich  ablösend.  Zellen  der  Eapselepidermis  um  die  Mündung  klein,  fast 
quadratisch,  die  übrigen  kurz  rectangulär.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  trocken 
aufrecht,  in  den  Spitzen  einwärts  gekrümmt,  entfernt  gestellt,  gelblich  (In- 
sertion purpurn),  0,43mm  lang  und  0,08mm  breit,  schmal  gesäumt.  Dorsal- 
felder 0,013— 0,022 mm  hoch,  sehr  dicht  punktirt,  Längslinie  im  Zickzack.  La- 
mellen 28,  dicht  gestellt,  niedrig,  ganzrandig.  Inneres  Peristom  gelb,  dicht 
punktirt:  Grundhaut  0,22  mm  hoch;  Fortsätze  breit  lanzettlich,  gefemstert; 
Wimpern  (drei)  dick,  dick  papillös,  mit  Anhängseln.  Sporen  gelblich,  0,017  bis 
0,020  mm,  sehr  fein  punktirt. 

Auf  nackter,  unfruchtbarer  Erde  bei  Vadsö  (Finmarkens  Amt)  im  arctischen 
Norwegen  am  3.  August  1896  von  W.  E.  Nicholson  mit  eben  reifen  Früchten 
gesammelt.    (Nicht  gesehen.) 

IL  p.  351.   Brymn  intermedium  (Ludw.)  Brid. 

Steiermark :  Unterbau  der  Eisenbahn  in  Gösting  bei  Graz,  370- m  (J.Breidler). 

Var.  y.  Swinemünde,  Ausstiche  bei  den  Schiessständen  (RKuthe, 
22.  Juni  1892)! 

Var.  d  microcarpnm  Warnst.,  Verh.  bot.  Ver.  der  Provinx 
Brandenb.  39.  Jahrg.  p.  32  (1897). 

Rasen  niedrig,  locker.  Fertiler  Stengel  unter  dem  Schöpfe  mit 
einem  kürzeren  oder  längeren,  dicht  anliegend  beblätterten,  kätzchen- 
artigen  Spross.  Seta  1 — 1,2  cm  lang.  Kapsel  klein,  durch  den  meist 
etwas  emporgehobenen  Rücken  mehr  und  minder  unsymmetrisch, 
1,5  mm  lang;  Sporen  bis  0,031  mm. 

Mark  Brandenburg:  An  quelligen  Stellen  der  Böschungen  der  grossen  üion- 
grübe  bei  Joachimsthal  (Kreis  Angermünde)  von  Wamstorf  entdeckt. 

U.  p.  351.  Bryutn  (Eubryum)  angertnannicuni  Amell  in  Bev.  bijoL 
1898  p.  6;  Bot.  Not.   1898  p.  60. 

Zwittorig.  Wuchs  herdenweise.  Raschen  locker,  2,5—3,5  cm  hoch.  Stengel 
kurz,  ca.  0,5  cm  lang,  spärlich  mit  Filz  bekleidet,  unter  der  Spitze  peitschenförmig« 
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Sprosse  entsendend.  Schopf blätter  trocken  locker  dachziegelig,  nicht  gedreht, 
steif,  allmählich  in  eine  mehr  oder  minder  lange,  angezähnte  Spitze  aaslaofend, 
ganzrandig,  mehr  oder  minder  deutlich  dreireihig  gelb  gesäumt;  Rand  meistens 
omgerollt;  Kippe  kräftig,  gelbgrün,  am  Grunde  roth.  Zellen  im  Blattgrunde 
i^tangulär,  0,035— 0,070  mm  lang  und  ca,  0,012  mm  breit,  in  der  Mitte  sechs- 
seitig,  kürzer,  gegen  die  Spitze  länger  und  schmäler,  gelb,  ziemlich  dickwandig. 
Blätter  der  peitschenformigen  Sprosse  herablaufend,  lanzettlich;  Rand  nicht  um- 
geschlagen, Saum  nur  angedeutet,  Rippe  mehr  oder  weniger  lang  auslaufend,  nur 
in  den  untersten  Blättern  kaum  austretend.  Seta  2— 3,5  cm  hoch,  schlank, 
glänzend,  unten  kastanienbraun,  oben  bleichgelb  und  hakig.  Kapsel  geneigt  bis 
hängend,  keulig-bimförmig,  ca.  3  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  glanzlos,  schmutzig- 
gelb bis  fast  weiss.  Hals  */,  der  Urne,  runzelig,  leicht  gekrümmt,  dunkler.  Urne 
regelmässig,  eiförmig,  unter  der  Mündung  nicht  verengt  Deckel  roth,  glänzend, 
niedrig  gewölbt,  mit  Warze.  Ring  dreireihig,  stückweise  sich  ablösend.  Zellen 
des  Exotheciums  gross.  0,06—0,09  mm  lang  und  0,020—0,023  mm  breit,  unregel- 
mässig rectangulär,  mit  gelben,  nur  wenig  verdickten  Wänden,  am  Rande  drei 
Reihen  kleinerer,  quadratischer  Zellen.  Penstom  0,4  mm  hoch.  Zähne  des  äusseren 
gelb,  breit  gesäumt,  Spitzen  hyalin  und  papillös.  Lamellen  25.  Grundhaut  des 
inneren  Peristoms  bleichgelb  bis  hyalin,  papillös  punktirt ;  Fortsätze  ziemlich  breit, 
plötzlich  verschmälert,  breit  gefenstert;  Wimpern  schlank,  papillös,  mit  Anhängseln. 
Sporen  0,017—0,023  mm,  grün,  gekömelt.    Reife  im  August. 

Auf  trockenen  Felsen  um  Helletorp  bei  Hemösand,  bei  Boelen  (Parochie  Nora) 
und  bei  Raefsoe  (Parochie  Nordingra)  in  Angermanland  in  Schweden  von  Amell 
gesammelt 

Unterscheidet  sich  von  dem  nächstverwandten  Br.  intermedium  durch  die 
bleichere,  birnförmige  Kapsel,  die  gelb-ocherfarbige  Insertion  des  Peristoms  und 
die  häufig  flachrandigen  Blätter.  Die  Form  der  Kapsel  soll  an  Br.  arcticum  er- 
innern.   (Nach  Arnell.) 

n.  p.  351.    Bryuni  iifigulanuni  Bomans.  Aolands  Moss.  p.  88  (1900). 

Zwitterig  und  männlich.  Rasen  dicht,  1  cm  hoch,  unten  braunschwarz, 
oben  saftgrün,  glänzend,  mit  braunrothem  Wurzelfilz  verwebt  Stengel  ästig,  mit 
kurzen,  oben  dicht  beblätterten  Innovationen.  Stengelblätter  eilanzettlich ,  etwas 
hohl,  ganzrandig,  ziemlich  breit  gesäumt.  Rand  kaum  umgeroUt.  Rippe  kräftig, 
schmutzig -gelb,  am  Grunde  braunroth,  in  eine  kurze  undeutlich  gezähnte  Spitze 
auslaufend.  Blattzellen  sechsseitig,  am  Grunde  rectangulär  bis  sechsseitig,  roth; 
Astblätter  etwas  schmäler,  ziemlich  lang  zugespitzt,  undeutlich  gesäumt  Seta 
1,3 — 2cm  lang,  schlank,  glänzend,  ledergelb;  Kapsel  bis  4cm  lang,  1  mm  dick, 
hängend,  länglich  bimfÖrmig,  ledergelb,  unter  der  Mündung  meist  nicht  verengt 
Hals  von  Urnenlänge,  regelmässig,  runzelig,  leicht  gekrümmt.  Deckel  klein,  leder- 
gelb, wie  lackirt,  mit  kurzem,  scharfem  Spitzchen.  Ring  dreireihig.  Zellen  des 
Exotheciums  am  Rande  in  zwei  bis  drei  Reihen  sehr  schmal,  darauf  vier  bis  fünf 
Reihen  grösserer,  rundlich  sechsseitiger  Zellen,  die  übrigen  unregelraässig  rect- 
angulär bis  sechsseitig.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  strohgelb  (Insertion  pur- 
purn), oben  fast  hyalin,  bis  0,40  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  schmal  gesäumt, 
papillös.  Dorsalfelder  rectangulär  bis  nahezu  quadratisch;  Lamellen  durch  zwei 
bis    drei  Zwischenwände  verbunden.    Grundhaut    des    inneren  Peristoms  Vt  ^^ 
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Zähne,  gelblich,  papillös ;  Fortsätze  auf  der  KielÜDie  mit  ronden  big  ovalen  Fenstern^ 
häufig  am  Rande  mit  Anhängseln.  Wimpern  mit  Anhängseln,  häufig  fast  ru- 
dimentär.   Sporen  0,028— 0,035  mm,  grün,  papillös.    Reife  im  JulL 

Auf  Kies  am  Meeresufer  auf  der  Landzunge  Gibbolenäs  (Parochie  Finstroro) 
auf  den  Aolandsinseln  am  8.  Juli  1899  von  J.  0.  Bomansson  gesammelt! 

Dürfte  vielleicht  in  die  Nähe  von  Br.  microstegium  gehören. 

957.  IL  p.  351.   Brynm  fasenm  Lindb. 

Blattzellen  oben  meist  0,016  mm  breit  und  drei-  bis  viermal 
so  lang.  Deckel  zuletzt  glänzend  kastanienbraun.  Mündung  des 
Exotheciums  wulstig.  Insertion  des  Peristoms  braunroth.  Lamellen 
25—28.     Sporen  0,012-0,022  mm,  goldgelb. 

Für  unser  Gebiet  jetzt  durch  Herrn  Professor  Dr.  V.  Schiffner  in  Ausstichen 
an  der  Bahn  bei  Yäetat  in  Böhmen  am  10.  Juli  1887  entdeckt  und  ausserdem 
von  ihm  für  die  Mark  Brandenburg:  Margarethsee  bei  Bärwalde  in  der  Neumark 
(Ruthe  in  herb.  Schiffner  sub  Br.  longisetum)  nachgewiesen.  (Schiffner  :^  BiyoL 
Mitth.  aus  Böhmen  Sep.-Abdr.  aus  der  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1895,  No.  11,  p.  18). 

958,  IL  p.  352.  Brynm  praecox  Wamst.  Verhandl.  bot.  Ver. 
der  Prov.  Brandenb.  41.  Bd.  p.  58  (1899). 

Zwitterig,  mit  J  Blüthen  vermischt  —  Rasen  niedrig,  bis 
2,5  cm  hoch,  grün,  mit  unten  glattem  Wurzelfilz  verwebt.  Stengel- 
blätter oben  schopfförmig  gedrängt,  eilanzettlich ,  schmal,  gelb 
gesäumt,  am  Grunde  roth.  Sand  urageroUt  Rippe  kräftig,  als 
ein  nicht  zu  lang  gezähnter  Endstachel  austretend.  Zellen  länglich- 
sechsseitig oder  rhomboidisch ,  etwa  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als 
breit,  gegen  die  Basis  rectangulär,  sämmtlich  getüpfelt  und  mit 
geschlängeltem  Primordialschlauch.  Innere  Perichätialblätter  schmal- 
lanzettlich,  flachrandig,  ungesäumt  Seta  dünn,  braun,  bis  3,5  cm 
lang,  oben  hakenförmig  und  links  gedreht.  Kapsel  hellbraun, 
später  dunkel,  regelmässig,  schlank  und  schmal,  bis  3  mm  lang, 
nach  der  Entdeckelung  unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt 
Hals  meist  fast  von  ürnenlänge,  deutlich  abgesetzt  Deckel  breit 
gewölbt,  mit  Warze,  sehr  früh  sich  ablösend.  Zähne  des  äusseren 
Peristoms  gelb,  glatt,  Spitze  dolchförmig,  deutlich  gesäumt,  hyalin, 
papillös.  Lamellen  unter  sich  frei.  Inneres  Peristom  frei.  Grund- 
haut blass  orange,  zart  papillös.  Fortsätze  auf  der  Kiellinie  breit 
oval  gefenstert.  Wimpern  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  0,012 
bis  0,018  mm,  gelb,  glatt    Reife  im  Mai. 

Mark  Brandenburg:  Versandete  Sumpfwiesen  am  Molchow-See  und  feuchte 
Sandausstiche  beim  Schützenhause  bei  Neuruppin  schon  Mitte  Mai  mit  z.  TK 
entdeckelten  Früchten  von  C.  Wamstorf  gefunden. 
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Neuer  Verlag  won  Ed.  Kammer  in  Leipzig. 


Genera  Muscorum  Frondosorum, 

Classes  Schistocarporum, 
Cleistocarporum,  Stegocarporum 

complectentia, 

exeeptis  Orthotriehaeeis  et  Pleupoeappis. 


(jattungen  und  Gruppen  der  Laubmoose. 

Handschriftlicher  Nachlass 

von 

Dr.  Karl  IHiiller  Hai.,  Professor. 

Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  K.  Schliephacke. 

464  Seiten  in  ^.    Preis  M.  12.—. 


Das  Werk  bietet  viel  mehr,  als  der  Titel  erwarten  lässt.  Der  Antor 
will  hier  nicht  nur  mit  kahlen  Diagnosen  und  Daten  dienen,  sondern  auf 
hoher  Warte  stehend  und  aus  dem  Vollen  schöpfend,  entwickelt  er  an  der 
Hand  überzeugender  Beispiele,  wie  ein  bryologisches  System  aufzufassen 
und  zu  beurtheilen,  wie  eine  Gruppe  und  Gattung  zu  nehmen  sei.  Obwohl 
eine  eigentliche  Speciesbeschreibung  nicht  gegeben  wird,  sind  doch  überaus 
häu£g  Detailangaben  eingestreut.  Dies  und  die  Kritik,  die  hier  mit  zu 
Worte  kommt,  haben  beigetragen,  dass  der  Stoff  in  ansprechender  Dar- 
stellung erscheint.  Es  ist  ein  Werk ,  das  man  mit  Vortheil  studiren ,  auf 
Einzelheiten  befragen  und  auch  mit  Genuss  lesen  kann.  Es  ist  durchaus 
Original.    Besonders  ist  es  eine  Bryo- Geographie. 
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Als  V.  Band  des  yorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

Ton  Br.  W«  Mlcul» 

a.  0.  Professor  an  der  teolmischeii  Hochsohale  zu  Karlsmhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  88.60. 

Ueber  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

,,Der  Yorliegende  fünfte  Band  von  Raben  hör  st  *8  Erypto^unenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zn  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
in  der  Bearbeitung  von  litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen. 
Beichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  ^nügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  IV«  lieferungen  füllt,  wird  den  eigenutigen  Yeriiilt- 
nissen  der  v^etaüven  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Charaoeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Characeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verl, 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen.^^ 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

Hlgula,  Dr.  Walter,  Synopsis  Charaeearum  europaearom. 

lUustrirte  Beschreibung  der '  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.  Preis  8  M. 
Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  Yorliegendes  Werk  in  der  Natorwiss^- 
schaft  Rundschau  No  13  des  XIII.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

, J)er  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Baben- 
h  erst 'sehen  Eryptogamenflora.  Er  hat  die  Beschreibun^n  kurz  und  prfidse  zu- 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschrftnkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  and  FormsD 
anzu^ben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlich 
die  Sporenfrüchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charakters 
der  Berindung  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „IGt 
188  Abbüdungen^,  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildun^n  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestunmong 
der  Axt  und  die  Kontrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestinminng. 
Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  ^en,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.'' 

Flora  Carpatormu  Centralinm  phanerogamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieller  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerogamen  und  OefSss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  Sagorski,  Prof,  in 
Schulpforta,  und  Gustar  Schneider,  Berg  Verwalter  a.  D.  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M,  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  H. 
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Db  L.  RABENHORST'S 

XEYPTO&AIEI-I'LOM 


VON 


DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  III.  Abtheilung: 

Die  Laubmoose 


K.  Gustav  Llmpricht 

und 

W.  Limprlcht  fii. 

Dr.  phil. 


39.  Lieferung. 
Nachträge. 

Preis:  2  Mark  40  Pf. 


»•m    9    »•> 


Leipzig. 

Verlag  von  Eduard  Kummer. 
1903. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  L  Band  erschien: 

Die  PUze 

Deutschlands,  Oesterreiohs  und  der   Sch^veiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Ahtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Schizomyeeten ,  Saecharomyeeten  und  Basldiomyeeten. 

Von  Dr.  Oeorg  Winter.  Lieferung  1  — 13  u.  ßegisterheffc.  Preis  M.  83.60 
(^  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Eegisterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Aseomyeeten :  Gymnoaseeen  und  Pyrenomyeeten.    Von 

Dr.  Oeorg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Begisterheft.    Preis  M.  36. 

3.  Abtheilung:    Aseomyeeten:    Hysteriaeeen   und   Diseomyeeten.     Von 

Medicinalrath  Dr.  H.  Belim.  Lieferung  28—44  und  63—56  incL  Begister- 
heft.   Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyeeten.  Von  Professor  Dr.  Alfred  fiselier.    Li^d- 

runfir  45  —  52  incl.  Registerheft.    Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Aseomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemiaseeen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.  liefog.  57  u.  58 
incl.  Registerheft.    Preis  M.  4.80. 

6.  Abtheilung:  Fungi  imperfeetL    Von  Andreas  Alleseher  in  MttnehoL 

Lieferung  59  —  74.   Preis  M.  38.40. 
Im  Erscheinen  begriffen: 

7.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  Allesdier 

in  München.    Lieferung  75—89,  ^  Lieferung  M.  2.40. 


Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands  und  Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 
Br.  Ferdinand  Hauek. 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln.    Complet.    Preis  M«  2S. 


Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gefössbündelkryptogamen  (Pterydophyta) 

von  Br.  Chr.  üueraaen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  L  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  88.60. 


Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 
H.  «.  Eilmprieht. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen ;  bis  jetzt  erschienen  89  Lieferungen 

h  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben. 
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Weicht  nach  Warnstorf  von  dem  nächstverwandten  Br,  cirratimir  durch 
die  frühere  Sporenreife,  durch  die  kleineren,  schmäler  gesäumten  Blätter  mit 
engerem  Zellnetz  und  schwächerer  Rippe  und  durch  die  viel  schmälere,  schlankere, 
unter  der  Mündung  stark  eingeschnürte  Kapsel  ab. 

In  Rabenhorst's  Bryotheca  europciea  unter  No.  1028  als  Br,  cirratum  aus- 
gegeben. 

(501.)  IL  p.  353.    Bryum  cirratum  H.  &  H. 

Die  basale  Platte  des  Peristoms  unter  der  Fruchtmündung  ist 
etwas  abweichend  gestaltet  oder  bandförmig,  mit  vier  nach  unten 
gerichteten  fingerähnlichen  Lappen  und  an  dem  oberen,  breiteren 
Theil  mit  einer  Perforation  versehen.  (Amell  in  Dus6n,  Beiträge 
z.  Laubmfl.  Ostgrönl.  p.  31  [1901]). 

*  »ulcatum  Jörg.  Gm  Floraen  i  .Nord-Reisen  p.  86  (1894). 
Weicht  von  der  Hauptform  durch  die  nach  dem  Hemis3mapsium- Typus  ge- 
bauten Peristomzähne  ab.    Im  arktischen  Norwegen  von  Jörgensen  gesammelt. 

II.  p.  353.  Bryum  flexisetum  Lindb.  &  Amell,  Muse.  Asiae  bor.  P.  II 
in  Kgl.  Sv.  Vet  Ak.  Handb.  Bd.  23,  N.  10,  p.  44  (1890). 

Synonyme:  Bryum  alandicum  Bomanss.  in  Rev.  bryoL  1896,  p.  90. 
Bryum  constrictum  Lindb.  in  litt. 

Zwitterig.  Antheridien  und  Archegonien  zahlreich.  Paraphysen  fadenförmig, 
zuletzt  gelblich.  —  Basen  locker,  niedrig,  1 — 2cm  hoch,  am  Grunde  röthlich, 
oben  freudig  grün,  mit  rothem  Filz  verwebt.  Stengel  roth,  durch  kurze  Innova- 
tionen verästelt.  Stengel blätt er  trocken  abstehend  und  gedreht,  untere  ent- 
fernt gestellt,  den  Stengel  nicht  berührend;  obere  länger,  dichter  gestellt, 
ei-lanzettlich ,  meistens  lang  zugespitzt,  gesäumt,  ganzrandig.  Spitze  meistens 
etwas  gezähnt.  Rand  nmgerollt,  nur  in  der  Spitze  flach.  Rippe  kräftig,  am 
rothen  Grunde  0,7 — 0,9  mm  breit,  gelbgrün,  lang  auslaufend.  Zellen  durch- 
scheinend, untere  rectangulär,  0,035— 0,060  mm  lang  und  0,015 — 0,018  mm  breit,- 
obere  kleiner,  rhomboidisch ,  0,030— 0,040  mm  lang,  am  Rande  4—5  Reihen 
schmaler  Zellen.  Perichätialblätter  aus  breiterer  Basis  allmählich  zugespitzt, 
mit  gelber  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Seta  schlank ,  2 — 5  cm  hoch, 
roth,  stark  gebogen  und  oben  gedreht.  Kapsel  geneigt  bis  hängend,  bis  2mm 
lang  und  bis  1  mm  dick,  glanzlos,  gelblichbraun,  später  röthlichbraun,  bimförmig, 
regelmässig,  trocken  unter  der  weiten  Mündung  verengt.  Hals  von  Urnenlänge, 
gekrümmt,  runzelig.  Deckel  hoch  gewölbt,  glänzend,  mit  Spitzchen.  Ring  drei- 
reihig. Zellen  des  Exotheciums  nnregelmässig ,  meist  rundlich -rectangulär, 
0,060—0,085  mm  lang  und  0,030—0,035  mm  breit.  Zähne  des  äusseren 
Peristoms  orange,  an  der  Spitze  hyalin  und  papillös,  trocken  eingekrümmt. 
Grundhaut  des  inneren  Peristoms  bleichgelb,  ^/j  der  Zähne;  Fortsätze  auf 
der  Kiellinie  durchbrochen,  Wimpern  (3)  mit  langen  Anhängseln.  Sporen 
0,020 — 0,025  mm,  gelbgrün,  fein  papillös.  Reife  im  Mai,  im  nördlichen  Sibirien 
im  Juli. 

Nächstverwandt   mit   Br.    cirratum.     Zuerst   von    Bomansson    auf   den 
Aolandsinseln  bei  Emkarby  (Parochie  Finström)  am  9.  Juni  1873,  später  von 
Limp rieht»  Laubmoose.    HL  Abth.  49 
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ihm  bei  OeslanaokeT  im  Juni  1893  und  März  1894  gesammelt  und  mitgetheilt! 
Ausserdem  durch  Lindberg  und  Arnell  aus  Dudinka  im  Jenisseigebiet  bekannt 

n.  p.  354.    Bryum  aristatutn  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  183  (1901). 

Zwitterig!  Antheridien  und  Archegonien  spärlich,  ca.  6,  Para- 
physen  gelblich.  —  Basen  dicht,  niedrig,  1  cm  hoch,  röthlich,  mit  dankel- 
braunem, papillösem  Filz  verwebt  Stämmchen  mit  sehx  zahlreichen  Innova- 
tionen. Stengel  dunkelbraun -purpurn,  ca.  0,3  mm  diam. ,  mit  ziemlich  grossem 
Centralstrang.  Stengelblätter  aufrecht,  trocken  fast  unverändert,  nicht  herab- 
laufend; untere  kurz  zugespitzt,  flachrandig,  undeutlich  gesäumt,  Kippe  anter 
der  Spitze  verschwindend;  mittlere  grösser,  viel  länger  zugespitzt,  flachrandig; 
obere  eilanzettlich ,  allmählich  lang  zugespitzt ,  2,3  mm  lang  und  0,62  mm  breit, 
gesäumt,  etwas  hohl,  am  Grunde  weinroth,  Band  schmal  umgebogen.  Kippe 
als  lange  Granne  auslaufend.  Blattzellen  zartwandig,  getüpfelt,  am 
Grunde  rectangulär,  bis  0,08  mm  lang  pnd  0,02  mm  breit,  in  den  Blattecken 
quadratisch,  bauchig;  die  übrigen  verlängert  sechsseitig,  0,05—0,06  mm  lang  und 
0,016 — 0,020mm  breit.  Innerste  Perichätialblätter  eilanzettlich,  lang  zn- 
eespitzt,  flachrandig.  Kippe  lang  austretend.  Scheidchen  eiförmig,  dunkelbraun^ 
0,7  mm  lang.  Seta  2  cm  lang,  0,18mm  dick,  oben  dünner,  dunkelbraun,  oben 
braunroth,  fast  steif,  nicht  gedreht  Kapsel  hängend,  seltener  nickend  oder 
horizontal,  entdeckelt  2mm  lang  und  1  mm  dick,  gelb,  später  braun,  runzelig, 
etwas  glänzend,  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Hals  0,56mm  lang,  faltig, 
braun,  plötzlich  bauchig  angeschwollen.  Deckel  gewölbt -kegelig,  orange  bis 
purpurn,  glänzend,  am  Kande  unregelmässig  gekerbt,  mit  scharfem  oder  fast 
stumpfem  Spitzchen.  King  zwei-  bis  dreireihig,  stückweise  sich  ablösend. 
Zellen  des  Exotheciums  in  1—2  Keihen  sehr  kurz  rectangulär,  darauf  zwei 
Eeihen  quadratischer  Zellen,  die  übrigen  rectangulär  bis  quadratisch;  Halsz^en 
fast  quadratisch.  Spaltöffnungen  zahlreich,  oval  bis  fast  kreisrund,  0,05  mm 
lang,  mit  schmal  elliptischem  Perus.  Zähne  des  äusseren  Peristoms 
trocken  zusammenneigend,  entfernt  gestellt,  gelb  (Insertion  orange),  0^40  mm 
lang  und  0,08  mm  breit,  ziemlich  breit  gesäumt,  scharf  zugespitzt.  Dorsalfelder 
rectangulär,  punktirt ;  Längslinie  zum  Theil  fast  gerade;  Lamellen  ca.  24,  unter 
sich  frei,  ganzrandig.  Inneres  Peristom  am  Grunde  dem  äusseren  anhängend, 
gelblich,  punktirt,  Grundhaut  0,16  mm  hoch;  Fortsätze  breit  oval,  breit 
gefenstert  bis  klafiend,  pfriemenförmig  verschmälert.  Wimpern  (2  oder  3)  mit 
mittelmässigen  oder  fehlenden  Anhängseln.  Sporen  0,019 — 0,022  mm,  grünlich 
bis  braungelb,  fast  glatt.    Keife  im  August    (Nach  Hagen.) 

Von  Fridtz  auf  humöser  Unterlage  um  Coarvvecokka  bei  Ibbestad  (Tromsö- 
Amt)  im  arktischen  Norwegen  mit  reifen,  noch  bedeckelten  Früchten  am  16.  August 
1887  gesammelt    (Nicht  gesehen.) 

II.  p.  354.    Bryum  caldcola  Arnell  in  Kev.  bryol.  1898,  p.  6. 

Vom  Jenisseithale  in  Sibirien  (Arnell,  1.  Juli  1876)!  und  vom  Lobolew 
Kamen  bei  Krasnufimsk  (Gouvernement  Perm)  im  östlichen  Kussland  (S.  Nawa- 
schin,  1887),  unterscheidet  sich  von  Br.  ctrratum  durch  die  kaum  gesäumten 
Blätter,  die  bleiche,  hell  ledergelbe  Kapsel,  die  bleichgelbe  Insertion  des  Peri- 
stoms, die  hyaline  Grundhaut  und  die  gelben  Sporen. 
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(503.)  II.  p.  355.   Bryam  sabglobosum  Schliepb. 

Synonyme:  Br.  Baenitzii  C.Müll,  nach  Jörgens.  Om  Floraen   i  Nord- 
Reisen  p.  86  (1894). 
Br.  pallescens  Schleich,  var.  Baenitzii  (C.  MülL)  Hagen  Muse.  Norv. 
bor.  p.  189  (1901). 

(504)  n.  p.  356.    Brynm  clathratum  Amann. 

Ergänze:  Blattbasis  purpurn,  Blattzellen  0,010—0,014  mm  breit 
und  vier-  bis  sechsmal  so  lang.  Kapsel  geneigt  bis  horizontal,  leder- 
braun. Epidermiszellen  0,024  —  0,030  mm  breit.  Peristomzähne 
0,45  mm  lang  und  0,10  mm  breit,  dicht  an  der  Mündung  inserirt, 
gelblich  gesäumt,  vereinzelte  Stigmata  in  der  Mittellinie.  Grund- 
haut 0,10  mm  hoch,  vortretend.  Fortsätze  breit  gefenstert,  zuletzt 
klaffend. 

(505.)  II.  p.  356.   Bryum  Culmannii  Limpr. 

Schweiz:  in  Felsritzen  am  fluthenden  Wasser  bei  Realp  an  der  Furkastrasse 
(P.  Janzen,  3.  September  1893). 

11.  p.  362.    Bryum  bareum  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  228  (1901). 

Zwitterig!  Antheridien  ca.  4,  rosenroth,  Archegonien  ca.  8,  Para- 
physen  zahlreich,  gelblich  bis  fast  rosenroth.  —  Habitus  von  Br,  Garomglii. 
Wuchs  herden  weise.  St  am  rochen  fuchsroth,  mit  0,3  mm  dickem  Centralstrang. 
Stengelblätter  ziemlich  klein,  trocken  anliegend,  in  der  Spitze  sehr  gebogen, 
nicht  herablaufend;  untere  klein,  scharf  zugespitzt,  mit  in  der  Spitze  verschwin- 
dender Rippe;  obere  eiförmig  oder  kurz  eilanzettlich ,  1,5  mm  lang  und  0,50  bis 
0,56  mm  breit,  ganzrandig,  nur  in  der  Spitze  gezähnt;  hohl,  im  untersten  Drittel 
freudig  roth.  Band  schmal  umgeschlagen,  ohne  Saum.  Kippe  am  rothen  Grunde 
0,07  mm  breit,  braun,  in  den  oberen  Blättern  in  eine  ziemlich  lange,  etwas  ge- 
bogene Spitze  auslaufend,  im  Querschnitt  mit  zwei  Bauchzellen,  2 — 4  Deutern, 
wenigen  Begleitern,  grossen  Stere'iden- Bündel  und  ca.  8  Kückenzellen.  Blatt- 
zellen massig  verdickt,  schwach  getüpfelt,  am  Grunde  schmal -rhomboidisch  bis 
verlängert- sechsseitig,  bis  0,08  mm  lang  und  0,02  mm  breit,  in  den  Blattecken 
kürzer  und  breiter,  aufgeblasen,  oben  verlängert-sechsseitig,  0,034— 0,056  mm  lang 
und  0,014 — 0,020  mm  breit.  Perichätialblätter  dreieckig-eiförmig,  Rand  um- 
geschlagen, Rippe  lang  auslaufend,  das  innerste  flachrandig.  Scheidchen 
eikegelig,  bleich  rosenroth.  Seta  1,2  cm  hoch,  0,16  mm  diam.,  am  Grunde  ge* 
kniet,  glänzend,  röthlich,  aUseitswendig  gedreht.  Kapsel  fast  hängend,  bim- 
förmig,  regelmässig,  entdeckelt  1,7  mm  lang  und  1  mm  dick,  unter  der  Mündung, 
nicht  verengt,  gelb,  im  Alter  braungelb,  glanzlos,  fein  runzelig,  Hals  fast  Vi  der 
Urne,  faltig.  Deckel  niedrig,  0,29  mm  hoch,  kegelig,  oft  mit  stumpfer  Warze, 
glanzlos,  ganzrandig.  Bing  dreireihig,  spiralig  sich  abrollend.  Zellen  der 
Kapselepidermis  um  die  Mündung  in  1—2  Reihen  schief  rectangulär,  darauf 
zwei  Reihen  quadratischer  Zellen,  die  übrigen  ziemlich  unregelmässig,  quadratisch 
bis  rectangulär.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  theils  entfernt  gestellt, 
theils  zusammenfliessend,  0,36  mm  lang  und  0,07  mm  breit,  bräunlichgelb  (In- 

49* 
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sertion  orange) ,  an  der  Spitze  hyalin ,  ziemlich  schmal  gesaamt,  Basalplatten  rert- 
angulär,  0,012  mm  hoch,  sehr  dicht  punktirt,  obere  fein  papillös;  Langslinie  im 
Zickzack.  Lamellen  unter  sich  frei,  ganzrandig,  seitlich  kurz  und  stampf  aos- 
laofend.  Inneres  Peristom  frei,  zart,  hyalin,  sehr  spärlich  ponktirt;  Grand- 
haut 0,12  mm  hoch;  Fortsätze  kürzer  als  die  Zähne,  lanzettlich,  mit  oralen 
Fenstern.  Wimpern  fehlend  oder  rudimentär.  Sporen  0,018— 0,020mm,  bleich 
ocherfar'big,  sehr  fein  ponktirt. 

Arktisches  Norwegen:  Maolselven  (Tromsö  Amt),  am  Beige  Tasbronnen 
auf  Erde  am  30.  Juli  1868  von  Prof.  Holmgren  mit  grösstentheüs  noch  nicht 
ganz  reifen  Früchten  gesammelt    (Nicht  gesehen.) 

Wurde  wegen  der  habituellen  Aehnlichkeit  mit  B.  Garavaglii  hier  auf- 
geführt, ist  aber  ein  Cladodium  und  gehört  in  die  Sect.  Eucladodium. 

959.   n.  p.  366.    Bryum  füsccscens  Spruce. 

Für  unser  Gebiet  auf  der  Insel  Borkum,  Dodendelle  und  Elisen- 
ruh  von  Dr.  Fr.  Müller  (1.  Juni  1896  und  28.  Mai  1898,  com. 
Euthe)  nachgewiesen. 

n.  p.  367.  Bryum  betiUinum  Kam.  in  litt  1894;  Jörgens.  OmFloraen 
i  Nord-Keisen  p.  86  (1894). 

Zwitterig!  Antheridien  klein,  hellroth.  Untere  Blätter  klein,  ent- 
fernt gestellt,  Schopfblätter  dichter,  schmal  eiförmig,  ca.  1,25  mm  lang  und 
0,55  mm  breit,  schmal  gesäumt,  am  Gninde  satt  purpurn.  Band  schmal  umgerollt; 
Rippe  am  Grunde  0,08  mm  breit,  in  eine  ziemlich  kurze,  gezähnte  Spitze  aus- 
laufend. Zellen  gross,  nicht  dickwandig,  am  Grunde  rectangulär,  stellenweise 
getüpfelt.  Blätter  der  sterilen  Aeste  klein,  hohl,  aufrecht  anliegend,  an  der 
Spitze  gekrümmt.  Seta  bis  2,5  cm  hoch.  Kapsel  nickend,  gelbgrun,  schmal 
wenig  gekrümmt,  ca.  3  mm  lang  und  0,85  mm  dick,  trocken  unter  der  nicht  seiir 
verengten  Mündung  leicht  eingeschnürt.  Hals  '/^  der  Urne.  Deckel  kegelig; 
Zellen  desExotheciums  um  die  Mundung  abgeflacht  Peristom  tief  (0,05  bis 
0,07  mm)  inserirt,  Insertion  purpurn -orange;  Zähne  0,45  mm  lang  und  an  der 
Ba^sis  0,085  mm  breit ,  hellgelb ,  unten  sattgelb .  ziemlich  schmal  bis  undeuth'ch 
gesäumt.  Lamellen  ca.  22,  hoch  und  dick.  Inneres  Peristom  hyalin;  Fort- 
sätze lang  verschmälert,  gefenstert,  oben  klaffend  mit  Anhängseln.  Wimpern 
2  und  3,  mit  langen  Anhängseln.  Sporen  0,022—0,025  mm,  gelblichgmn. 
warzig.    (Nach  Jörgensen.) 

In  Keisen  im  arktischen  Norwegen  in  einem  Birkengehölz  an  der  Südseite 
des  Berges  Jerta  von  Jörgensen  am  31.  Juli  1893  cfr.  gefunden. 

Nach  Jörgensen  vielleicht  mit  Br,  Lindbergii  oder  pseudo-Kunzei  identisch, 
doch  weicht  es  von  ersterem  schon  durch  den  zwitterigen  Blüthenstand  und  von 
letzterem  durch  die  gesäumten,  am  Bande  umgerollten  Blätter  ab. 

►    n.  p.  367.    Bryam  Lindbergii  Kaurin. 
unser  Gebiet  durch    P.  Janzen   am  3.  September  1893 
Schweiz:   Passhöhe   der  Furka    unter    Webera  commutatOf 
esen. 
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IL  p.  867.  Bryutn  amblyst^gium  Ryan  in  Hagen  Muse.  Norv.  bor. 
p.  164  (1901). 

Autöcisch,  bisweilen  zwitterig!  g  Blüthen  klein,  knospenförmig. 
Antheridien  ca.  6,  rosenroth,  Paraphysen  fahlgelb.  Innerste  Hüllblätter 
breit  verkehrt- eiförmig  gestutzt,  kurz  zugespitzt«  flachrandig,  ungesäumt,  Bippe 
unter  der  Spitze  verschwindend.  —  Basen  locker,  olivengrün,  bis  2,5  cm  hoch, 
mit  Erde  durchsetzt,  mit  papillösem,  langfaserigem  Filz  verwebt.  Stengel  ästig, 
zart,  unter  der  Spitze  mit  rothgelben  Innovationen.  Blätter  herablaufend,  ab- 
stehend, ziemlich  hohl,  gekielt,  im  Alter  schwärzlich,  eiförmig  bis  länglich-lanzett- 
lich, bis  1,75  mm  lang  und  0,87  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  undeutlich  (2  Beihon) 
gesäumt,  Blattgrund  hyalin,  Spitze  gezähnt.  Band  am  Grunde  kurz  umgeschlagen* 
Schopfblätter  plötzlich  grösser,  aufrecht  abstehend,  eiförmig,  2,5  mm  lang  und 
1  mm  breit,  Band  bis  über  die  Mitte  schmal  umgeschlagen ;  Saum  zweireihig,  mit 
etwas  verdickten  Zellen.  Blätter  der  sterilen  Sprosse  flachrandig  und  ungesäumt. 
Bippe  kräftig,  gelbbraun,  später  schwarzbraun,  bei  den  unteren  Blättern  in  der 
Spitze  aufgelöst,  sonst  kurz  auslaufend.  Blattzellen  zart,  arm  an  Chlorophyll, 
am  Grunde  rectangulär,  in  den  Blattecken  nicht  verschieden,  oben  rhombisch  und 
sechsseitig,  0,033—0,060  mm  lang  und  0,013—0,020  mm  breit  Perichätial- 
blätter  aus  verbreiteter  Basis  lanzettlich,  flachrandig  und  ungesäumt.  Seta 
bis  2,5  cm  lang,  rothbraun,  glänzend,  oberhalb  der  Basis  gekniet,  in  der  dünneren 
Spitze  hakig.  Kapsel  hängend,  verkehrt -eiförmig  bis  schmal -bimförmig,  2  bis 
2,5  nun  lang  und  0,9 — 1  mm  dick,  glanzlos,  grau  bis  violettgrau,  unter  der  Mün- 
dung verengt;  Hals  von  Urnenlänge,  gekrümmt,  kaum  faltig.  Deckel  Verhältnisse 
massig  gross,  flach  gewölbt,  orange,  ganzrandig,  mit  undeutlicher  Warze.  Bing 
dreireihig;  Zellen  des  Exotheciums  am  Bande  in  drei  bis  vier  Beihen  quer 
rectangulär,  die  übrigen  kurz  rectangulär,  quadratisch  oder  eilänglich,  dick; 
Halszellen  quadratisch,  rundlich  bis  rundlich -vielseitig.  Spaltöffnungen 
spärlich,  elliptisch.  Peristom  an  der  Mündung  inserirt,  Insertion  bleichorange; 
Zähne  des  äusseren  0,38  mm  hoch,  am  Grunde  0,088  mm  breit,  gelb,  über  der 
Mitte  rasch  in  eine  gelbliche,  dicht  papiUöse  Spitze  verschmälert,  schmal  gesäumt. 
Dorsalfelder  rectangulär,  0,011— 0,013  mm  hoch,  dicht  und  sehr  fein  punktirt; 
Längslinie  fast  gerade.  Lamellen  20,  unter  sich  frei  in  gleichen  Zwischen- 
räumen. Inneres  Peristom  zart,  gelblich  bis  orange;  Grundhaut  0,13  mm 
hoch;  Fortsätze  lanzettlich -linear,  auf  der  Kiellinie  ritzenförmig  durchbrochen. 
Wimpern  gewöhnlich  rudimentär,  bisweilen  fehlend,  mit  Anhängseln  oder  stück- 
weise den  Fortsätzen  anhaftend.  Sporen  0,022 — 0,027  mm,  gelbgrün,  dicht 
feinwarzig. 

Um  Nösseby  (Finmarken),  Abelsberg  im  arktischen  Norwegen  im  Juli  1895 
von  Chr.  Kaurin  entdeckt  und  von  E.  Byan  mitgetheilt! 

Nächstverwandt  mit  Br,  Lindbergii. 

n.  p.  367.   Bryum  teres  Lindb. 

Abbildung:    Amell  in  Düsen,  Beiträge   z.   Laubmfl.   Ostgrönlands, 
p.  32,  flg.  a-d  &  tab.  IV.  fig.  6—9  (1901). 

(510.)   n.  p.  368.    Brynin  pallescens  Schleich. 

Dazu  vielleicht  als  Synonym:  Br.  delphinense  Corb.  Bev.  bryol.  1899 
p.  83  (nach  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  190  [1901]). 
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Mark  Brandenbarg:  Ausstiche  bei  Alt-Buppin  und  Wiesen  am  Molchow- 
See.  Pommern:  Swinemünde,  Ausstiche  bei  den  Schiessständen  (BotJie). 
Böhmen:  Bei  Stirin  cfr.  1818  (leg.  Sikora  sab  nom.  Mnium  intermedianL, 
nach  Schiffner:  Bryol.  Mittheil,  aus  Mittelböhmen  in  Oesterr.  bot  Zeit.  1896, 
No.  11,  p.  19). 

Var.  synoicum  Scbiffn.  Bryol.  Durchforsch,  d.  südl.  Theil.  v. 
Böhmen  in  Sitzungsber.  naturw.-med.  Ter.  Lotos  1898,  No.  5,  p.  33. 
Die  meisten  Blüthen  zwitterig,  doch  auch  rein  J  Blüthen. 

Böhmen:  am  Mauerwerk  unter  der  Stiftsapotheko  und  an  der  Stiftskircfae 
bei  Hohenfurth  bei  560  m  (Schiffnor,  1896). 

var,  cylindrica  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  189  (1901). 

Zwitterig  und  männlich!  ^  Blüthen  köpfchenförmig,  terminal  Antheridien 
und  Paraphysen  sehr  zahlreich,  Archegonien  sehr  spärlich.  Aeussere  Hüllblätter 
viel  breiter  als  die  Stengelblätter,  2,8mm  lang  und  bis  1,4mm  breit,  innere  2,1 
bis  3,3  mm  lang,  eiförmig,  dreieckig,  1,1  mm  breit,  rasch  in  eine  lange,  schmal- 
lanzettliche,  scharf  gekielte  Spitze  verschmälert.  Kapsel  schmal-cylindrisch,  6  mm 
lang  und  1  mm  breit,  unter  der  Mündung  verengt  Wimpern  höchst  selten  mit 
Anhängseln,  gewöhnlich  knotig,  gegen  die  Spitze  gestachelt. 

Norwegen:  Unmarken,  Loppen  og  OeksQord  (Kaurin  teste  Hagen). 

'  n.  p.  370.    Bryuni  Rosenbergitie  Hagen,   Schedul.   bryol.  in  KgL  X. 
Viden.  Selsk.  Skrift.  1897,  No.  2,  p.  16. 

Autöcisch,  auch  rein  weiblich  l  J  Blüthe  endständig  auf  eigenem  Aste,  dic^- 
knospenförmig  bis  fast  köpfchei^örmig.  Antheridien  zahlreich,  weinroth.  Para- 
physen  zahlreich,  gelblich.  Hüllblätter  am  Grunde  sackartig,  eilanzettlich ,  all- 
mählich ziemlich  lang  zugespitzt,  mit  auslaufender  Rippe.  —  Nächstverwandt  mit 
Br,  pcUlescens.  Rasen  2  cm  hoch,  braunschwärzlich,  oben  gelbgrün,  mit  dunkel- 
braunem, sehr  dicht  papillösem  Filz  verwebt.  Stengel  ästig,  braun  bis  dunkel- 
braun, im  Querschnitt  stumpf-fünfeckig.  Blätter  trocken  kraus  gebogen,  abätzend 
bis  aufrecht-abstehend,  nicht  gedreht,  nicht  herablaufend,  am  Grunde  violett  und 
fast  geöhrt;  untere  breit-eiförmig,  mit  in  der  Spitze  aufgelöster  Rippe;  die  übrigen 
allmählich  länger  und  schmäler  cilanzettlich ,  kurz  zugespitzt,  2,9—3,3  mm  lang 
und  0,9—1  mm  breit,  gesäumt,  ganzrandig,  auf  jeder  Blatthälfte  einmal  gefaltet. 
Rand  bis  zur  Spitze  umgebogen.  Rippe  am  violetten  Grunde  0,1  mm  breit,  braun- 
grün, in  eine  kurze,  ganzrandige  Spitze  auslaufend,  im  Querschnitt  mit  zwei  bis 
vier  Bauchzellen,  vier  Deutern,  zahlreichen  Begleitern,  einem  dicken  Stereiden- 
strange  und  10 — 12,  etwas  aufgetriebenen  Rückenzellen.  Blattzellen  ziemlich  zart- 
wandig,  am  Grunde  rectangulär,  0,064—0,085  mm  lang  und  0,02 — 0,03  mm  breit, 
in  den  Blattecken  grösser ;  die  übrigen  rhoraboidisch ,  0,072 — 0,080  mm  lang  und 
0,02  mm  breit ,  mit  Chlorophyll ,  am  Rande  vier  bis  sechs  Reihen  sehr  schmal 
jhomboidischer,  bis  linearer,  sehr  dickwandiger  Zellen.  Scheidchen  braun  bis 
dunkelbraun,  kegelig.  Sota  2,5 — 3,5  cm  lang,  gelbroth,  oben  bleichgelb  und  bis- 
weilen hakig.  Kapsel  horizontal  bis  nickend,  selten  fast  hängend,  e  Uip tisch - 
cylindrisch,  regelmässig,  gelblich -ochergelb,  trocken  unter  der  Mündung  ge- 
wöhnlich verengt.  Hals  gegen  die  Seta  ziemlich  gut  begrenzt ,  faltig.  DecJcel 
ßturapf- kegelig,  gelblich,  am  Rande  und  der   Spitze  roth,  etwas  glänzend,  mit 
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kleiner,  stumpfer  Warze.  Bing  dreireihig,  spirabg.  sich  ahroUend.  Zellen  der 
Eapselepidermis  ziemlich  regelmässig,  fast  qaadratisch.  Peristomz&hne 
entfernt  gestellt,  feudit  zusammenneigend,  0,42  mm  lang  und  0,066  mm 
breit,  aus  lanzettlicher  Basis  lang  pfrlemenförmig,  gelb  (Insertion  braungelb), 
ziemlich  breit  hyalin  gesäumt,  an  der  Spitze  papillös.  Dorsaifelder  rec- 
tangnlär,  0,012  mm  hoch,  fein  punktirt;  Längslinie  fast  gerade,  Lamellen  22,  unter 
sich  frei,  ganzrandig.  Inneres  Peristom  frei,  Grundhaut  0J4  mm  hoch,  zart, 
gelblich;  Fortsätze  schmal  lanzettlich,  in  eine  lange,  pfriemenförmige, 
knotige  Spitze  verschmälert,  auf  der  Kiellinie  unten  gefenstert,  in  der 
Mitte  ritzenformig  durchbrochen.  Wimpern  3—4,  gewöhnlich  rudimentär,  mit 
langen  Anhängseln.  Sporen  0,020—0,025  mfn,  ocherfarben,  punktirt,  durch- 
scheinend.   (Nach  Hagen.) 

Von  Frau  Carolina  Kosenberg  an  feuchten  Granitfelsen  am  6.  August  1854 
bei  Yasendfjeld  (Nedenes  Amt)  in  Norwegen  entdeckt  (Herb.  C.  Jensen)  und  1856 
noch  an  mehreren  Stellen  gefunden.    (Nicht  gesehen.) 

961.  IL  p.  370.  Bryum  Warnstorfli  Kuthe  in  ütt.  1899; 
Hedwigia  Bd.  XXXVUL  1899,  p.  117. 

Zwitterig  und  zahlreiche  S  Blüthen.  Archegonien 
und  Antheridien  meist  spärlich,  letztere  gelb,  entleert  hyalin, 
Paraphysen  farblos.  —  Rasen  sehr  ausgedehnt,  dicht,  niedrig, 
1  — 3  cm  hoch,  unten  dunkelrostbraun,  oben  trübgrün,  braun- 
roth  überlaufen  bis  tief  braunroth,  mit  dichtem,  fein- 
warzigem Wurzelfilz  verwebt.  Stengel  wenig  verzweigt,  lebhaft 
roth,  später  braun.  Blätter  aufrecht- abstehend,  trocken  etwas 
verbogen -anliegend.  Untere  Blätter  kleiner,  entfernter,  etwas 
herablaufend,  nach  oben  allmählich  grösser  werdend.  Schopf- 
blätter grösser,  nicht  herablaufend,  aus  breitem  Grunde  eiförmig, 
massig  lang  zugespitzt,  0,020—0,025  mm,  seltener  bis  0,30  cm  lang, 
und  0,10—014  mm  breit,  ziemlich  hoch,  schmal  (drei  bis  vier  Zell- 
reihen) gesäumt,  ganzrandig;  Rand,  bis  fast  zur  Spitze  schmal  um- 
geschlagen. Rippe  am  Grunde  lebhaft  roth,  braunroth,  in  der 
Mitte  oft  grün,  als  rother,  massig  langer,  glatter,  oft  etwas  ge- 
bogener Stachel  austretend.  Zellen  ziemlich  klein,  massig  dick- 
wandig, sechsseitig,  ca.  0,016  mm  breit  und  1,5— 2  mal  so  lang,  am 
Grunde  3— 6  mal  so  lang  als  breit,  in  der  Mitte  kurz  -  rhombisch. 
Scheidchen  eiförmig;  Seta  aufrecht,  1,5— 2,5  cm  hoch,  trocken 
nicht  oder  kaum  verbogen,  nicht  gedreht,  oben  hakig.  Kapsel 
hängend  oder  fast  hängend,  bimförmig  oder  länglich -bimförmig, 
bedeckelt  0,25—0,40  mm  lang  und  0,12 — 0.14  jnm  breit,  braunroth 
bis  zimmtbraun,  nahe  der  Mündung  schnell  verengt.  Hals  fast 
von  Urnenlänge,  schmal,  allmählich  in  die  Urne  übergehend  und 
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etwas,  dunkler  als  diese.  Deckel  hochgewölbt-kegelig,  Vt — Vs  s^ 
breit  als  die  ürnenmitte,  fast  orange,  wenig  glänzend,  mit  stumpfer 
Warze.  King  zwei-  bis  dreireihig,  roth.  Zellen  des  Exothe- 
ciums  um  die  Mündung  in  vier  Keihen  sehr  schmal,  die  übrigen 
so  lang  oder  doppelt  so  lang  als  breit,  dickwandig.  Spalt- 
öffnungen am  Halse  gross,  vortretend.  Peristom  wenig  unter 
der  Mündung  inserirt  (Insertion  orange);  Zähne  des  äusseren 
hellgelb,  unten  breit,  rasch  in  eine  lange,  hyaline,  sehr  fein  ge- 
warzte  Spitze  verschmälert,  massig  breit  hyalin  gesäumt  La- 
mellen 20 — 24.  Grundhaut  kaum  V«  der  Zähne,  hyalin,  sehr 
sparsam  punktirt;  Fortsätze  fast  gefenstert,  mit  fein  gewarzter, 
zwei  Zellen  hoher  Spitze;  Wimpern  meist  von  der  Länge  der 
Fortsätze,  mit  längeren  oder  kürzeren  und  sehr  dünnen  An- 
hängseln, oft  nur  an  den  Zellgrenzen  geknotet,  bisweilen  nur 
einige  Zellen  hoch  und  oft  unter  sich  oder  mit  den  Fortsätzen 
verbunden.  Sporen  0,020  mm,  grünlichgelb,  durch  weniger  dicht 
stehende,  grosse,  flache  Warzen  gekörnelt.    Keife  im  JunL 

Bei  Usedom  in  Pommern  in  der  Näho  des  Bahnhofes  auf  sandigem, 
lehmigem,  stark  mit  vermoderten  Holztheilen  gemischtem  Boden  am  5.  Juni  1898 
von  B.  Buthe  entdeckt  und  am  11.  und  16.  Juni  mit  reifen  Früchten  gesammelt 
(Nach  Buthe.) 

II.  p.  370.  Bryufti  pufnilutn  Byan  in  Hagen  Muse.  Norv.  bor. 
p.  191  (1901). 

Zwitterig  und  autöcisch.  (^  Blüthen  an  kurzen,  seitlichen  Aesten. 
Antheridien  2 — 6,  röthlich  wie  die  etwas  längeren  Paraphysen.  $  Bluthra 
mit  wenigen  Archegonien.  Basen  sehr  niedrig,  8  mm  hoch,  braungrün,  («mpact, 
mit  gelbbraunem,  papiUösem  Filz  verwebt.  Stengel  purpurn,  mit  zahlreichen, 
knospenförmigen  Innovationen.  Stengelblätter  entfernt  gestellt,  nicht  herab- 
laufend, aus  schmälerem  Grunde  elliptisch -eiförmig,  kurz  zugespitzt,  schmal 
(1—3  ZeUreihen)  gesäumt;  Band  schmal  umgerollt;  Bippe  in  der  Spitze  auf- 
gelöst Schopf  blätter  grösser ,  knospenformig  zusam menschliessend,  bis  fast  2 mm 
lang,  länglich-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  Bänder  breit  umgeschlagen,  durch  3Beiheii 
verdickter  Zellen  gesäumt.  Zellen  am  Grunde  roth,  getüpfelt, in  der  oberen  Blatt- 
hälfte collenchymatisch  verdickt,  in  den  Blattecken  aufgeblasen,  rund lich- 
q  uadratisch.  Scheidchen  eiförmig.  Seta  1,4  cm  lang,  braungelb,  am  Grunde 
gekrümmt.  Kapsel  horizontal  bis  nickend,  2,5  mm  lang,  schmal- keulenförmig, 
regelmässig,  bleich  gelblichgrün,  schwach  glänzend.  Hals  von  ümenlfii^e. 
trocken  gekrümmt,  von  der  Urne  scharf  abgesetzt  und  längsfaltig. 
Deckel  von  der  Farbe  der  Urne,  kegelig,  ganzrandig.  Bing  dreireihig. 
Zellen  des  Exotheciums  dickwandig,  um  die  Mündung  in  1— 2  Eeihen  klein, 
quadratisch  oder  quer-rectangulär,  die  übrigen  rectangulär,  länglich  oder  rhom- 
bisch, im  Halse  rectangulär,  quadratisch  oder  rundlich.  Peristom  an  der  Mün- 
dung inserirt  (Insertion  orange);  Zähne  des  äusseren  0,42mm,  am  Grande 
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ca.  0,08  mm  breit,  gelb,  breit  gesäumt;  Lamellen  15—20,  rechtwinkelig 
gestellt  Inneres  Peristom  braungelb,  papillös  piinktirt;  Grundhaut  0,10 
bis  0,1 5  mm  hoch  ;Fortsätze  lanzettlich,  breit  gefenstert.  Wi  m  p  e  r  n  (2  und  3), 
zart,  knotig,  ziemlieh  selten  mit  Anhängseln,  papillös.  Sporen  0,016—0,022  mm , 
goldgelb,  warzig.    Reife  im  Juli. 

An  Dolomitfelsen  bei  Kolvik  am  Porsangerfjord  (Finmarkcns  Amt)  in  Nor- 
wegen am  24.  Juli  1894  von  E.  Ryan  entdeckt  und  mitgetheilt! 

(511.)  n.  p.  372.  ^ryum  subratundum  Brid.  *  turfaceum  Kindb.  in 
Bot.  Not  1896;  Eur.  and  N.-Amer.  Bryin.  p.  367  (1897). 

Zweihäusig!  Blätter  breiter,  bisweilen  schmal  gezäumt,  mit  meist  durch- 
laufender  Rippe.  Kapsel  dicker,  dunkelbraun,  trocken  schwach  verengt  Wimpern 
sehr  kurz,  gewöhnlich  fehlend.    Sporen  kleiner. 

Auf  Torfboden  der  höheren  subalpinen  Region  Norwegens  bei  Eongsvold. 

Var»  davata  Hagen  Muse.  Norv.  bor.  p.  191  (1901). 
Kapsel  keulenförmig,  unter  der  Mündung  eingeschnürt 
An  zwei  Stellen  bei  Skjerstad  und   um  GrönQeldet  bei  Hemnes  (Nordlands 
Amt)  in  Nord-Norwegen  von  Amell  gesammelt 

n.  p.  375.  Bryutn  suhrtUiluni  limpr.  in  litt,  ad  Kaurin  1894;  Hagen 
Muse.  Norv.  bor.  p.  194  (1901). 

Nächstverwandt  mit  Br.  capillare.  Zweihäusig.  J  Blüthen  mit  zahl- 
reichen Antheridien  und  rosenrothen,  fadenförmigen Paraphysen.  $  Blüthen 
mit  wenigen  Archegonien  und  gelblichen  Paraphysen.  —  Rasen  locker,  freudig 
grün,  Aiedrig,  ca.  1  cm  hoch,  aus  S  und  $  Individuen  bestehend.  Blätter  gross, 
oval  bis  breit-eiförmig,  nicht  herablaufend,  breit  gesäumt,  flachrandig,  am'  Grunde 
roth,  Ränder  bis  gegen  die  Spitze  schmal  umgeschlagen.  Rippe  in  eine  lange, 
entfernt  gezähnte  Spitze  auslaufend.  Zellen  spärlich,  nur  in  der  unteren  Blatt- 
hälfte dichter  getüpfelt,  in  den  Blattecken  quadratisch,  etwas  aufgeblasen,  oben 
rhombisch  bis  verlängert- sechsseitig,  ca.  0,040  mm  lang  und  0,015  mm  breit. 
Innero  Perichätialblätter  dreieckig-eiförmig,  fast  ungesäumt,  Ränder  bis  un- 
gefähr zur  Mitte  umgerollt.  Scheidchen  eiförmig-cylindrisch,  braungelb.  Seta 
2  cm  lang,  branngelb,  sehr  stark  glänzend.  Kapsel  nickend,  keulenförmig,  licht 
zimmtbraun.  Deckel  kegelig,  \l^cm  hoch,  braungelb,  stumpf.  Ring  dreireihig, 
0,07  mm  radial,  spiraL'g  sich  abrollend.  Peristomzähne  bleichgelb  (Insertion 
orange),  0,50  mm  lang  und  0,1  mm  breit,  undeutlich  gesäumt,  dorsale  Zellgrenzen 
verdickt.  Lamellen  30,  gleich  weit  gestellt  Inneres  Peristom  dem  äusseren 
nicht  anhängend;  Grund  haut  V«  ^^t^  Zähne,  bleich;  Fortsätze  weit  klaffend, 
an  der  Spitze  mit  Anhängseln.  Wimpern  3,  mit  langen  Anhängseln.  Sporen 
0,016—0,020,  goldgelb,  gekömeH. 

An  Kalkfelsen  bei  Dolstadaosen  bei  Mosjoen  (Nordlands  Amt)  im  nördlichen 
Norwegen  am  15.  Juli  1894  von  Kaalaas  gesammelt  und  von  Kaurin  mitgetheilt! 

(514.)   II.  p.  375.   Bryum  capillare  L. 

Seta  2 — 4  cm  (statt  mm). 
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Var.  ß  inieroearpam  Hüben. 

Ergänze:  Blätter  nur  in  der  unteren  Hälfte  zurückgeschlagen. 
Sporen  0,010—0,014  mm,  blass  gelbgrün,  fast  glatt 

Var.  rosulatuni  Mitt.  Ann.  mag.  nat.  bist  2.  Ser.  VUL  p.  367  (1851). 

Synonym:  Br.  capillare  L.  var.  rhizophllum  Sanio  in  scbed.  ex  Ameü 

Moosstud.  p.  108,  Braithw.  Brit.  Moosfl.  IT.  p.  191. 

Basen  sehr  niedrig,    1  cm  hoch,  mit  Filz  verwebt    Blätter  rosettenfonnig 

gestellt,  oval  oder  spathelförmig,  kurz  zugespitzt,  fast  ganzrandig,  schmal  (1  bis 

3  Reihen)  gesäumt',  Spitze  oft  gedreht  und  umgebogen,  Bippe  in  der  Blattmitte 

verschwindend. 

In  der  Grafschaft  Sussex  in  England  (Mitten  1849)  entdeckt  und  auch  aus 
Schweden,  Dänemark,  Westpreussen  und  Steiermark  bekannt 

Var.  teetorum  Warnst  Verhdl.  bot  Ver.  Prov.  Brandenburg 
41.  Bd.  p.  62  (1899). 

Steril.  Rasen  1,5 — 2  cm  hoch,  sehr  dicht,  grün  oder  bräunlich, 
mit  papillösem  Wurzelfilz  verwebt.  Untere  Blätter  gebräunt,  in 
der  unteren  Hälfte  umgerollt,  Rippe  bräunlich,  als  glatter  oder 
gezähnter  Stachel  austretend.  Schopfblätter  spiralig  links 
gedreht,  gegen  die  Spitze  gesägt,  Rippe  bisweilen  vor  der  Spitze 
verschwindend,  meist  austretend.  Alle  Blätter  durch  drei  bis  vier 
Zellreihen  gesäumt 

Im  Juni  1898  auf  Strohdächern  in  Neu-Euppin  (Mark  Brandenburg)  von 
C.  Warnstorf  gesammelt 

II  p.  879.    Bryum  restitutum  De  Not. 

Synonym:  Bryum  capillare  *  restitutum  (De  Not.)  Kindberg  in  BolL 
d.  societ  bot  ital.  1896  p.  17. 

(516.)   IL  p.  381.    Bryom  obeonleum  Homsch. 

Oldenburg:  Kirchhofmauer  in  Rastedt  bei  Oldenburg  (Dr.  Fr.  MuUer). 

II.  p.  385.  Bryum  flageU€i4;eutit  Wamst,  in  Dorp.  Naturf.  (lea.  XVUL 
Jahrg.  p.  426  (1894). 

Zwitterig,  meist  rein  weiblich,  i  Blüthen  und  Früchte  un- 
bekannt —  Rasen  locker,  gelbgrün,  von  Kalk  durchsetzt.  Stengel  sehr  ler- 
brechlich,  schlank,  bis  1,6  cm  hoch,  roth,  unter  den  Blüthen  mit  mehreren  auf- 
rechten, sterilen  Sprossen,  welche  sämmtlich  an  der  Spitze  in  eine  lange, 
geschlängelte,  weinröthliche,  schuppenartig  entfernt,  klein  be- 
blätterte, oben  meist  wurzelhaarige  Flagelle  auslaufen.  Untere 
Stengelblätter  klein,  ca.  0,70 — 0,72  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  kaum  gesäumt,  flachrandig,  Rippe  vor  der  Spitze  verschwindend. 
Blätter  der  Sprosse  etwas  grösser,  1  mm  lang  und  ca.  0,57  mm  breit,  läng- 
lich-eiförmig, schmal  gesäumt,  Rand  schwach  umgerollt.  Rippe  gelb,  am  Grunde 
röthlich,  austretend.    Perichätialblätter    zahlreich,   ca.   1,29  mm   lang  und 
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0,57  mm  breit,  schmal  (zwei  Beihen)  gesäumt;  Rand  umgerollt;  Rippe  gelb,  am 
Grunde  roth,  als  gezähnter  Stachel  austretend.  Alle  Blätter  trocken  auf- 
recht-anliegend und  schwach  gedreht.  Zellen  eng,  dünnwandig,  nicht 
getüpfelt,  sechsseitig  bis  rhomboidisch,  gegen  den  Blattgrund  weiter  und  rechteckig. 

Auf  Kalkboden  bei  Trikaten  in  Livland  von  Dr.  E.  Ramann  1893  gesammelt. 
(Nach  C.  Wamstorf.) 

Da  die  Früchte  unbekannt  sind,  kann  die  systematische  Stellung  dieser  Art 
nicht  genau  fixirt  werden;  flagelliforme  sterile  Innovationen  besitzt  auch  Bryum 
Jackii  C.  Müller,  eine  Aehnlichkeit,  auf  die  schon  Wamstorf  aufmerksam  machte 
und  deretwegen  Br,  flageUaceum  vorläufig  hier  eingereiht  werden  möge. 

(520.)   II.  p.  388.    Bryum  elegans  N.  v.  E. 

Var.  subelimbata  Jörg,  in  Berg.  Mus.  Aarb.  1894  95  N.  13  p.  21  besitzt 
rundlich-verkehrt-eiformige,  fast  ungesäumte  Blätter. 

Var.  elongfUum  Araell  in  Düsen,  Beitr.  z.  Laubmoosfl.  Ostgrönlands 
p.  27  (1901). 

Schlank,  6— 14  cm  hoch,  unten  rothbraun  bis  rothgelb,  oberwärts  freudig 
grün;  Blätter  gewellt,  wenig  gedreht,^  hohl,  breit  eiförmig,  mit  kurzem,  zurück- 
gebogenero  Spitzchen,  meist  flachwandig  und  ungesäumt,  höchstens  durch  eine 
Zellreihe  schmal  gesäumt;  Rippe  vor  der  Spitze  verschwindend. 

In  Sümpfen  an  mehreren  Stellen  Ostgrönlands  (Düsen,  1899). 

Var.  ß  Terchelii  (Funck)  Breidler. 

Synonym:  Bryum  Terchelii  (Funk)  Kindb.  Eur.  and  N.-Amer.  Br}in. 
p.  361  (1897). 
Kindberg  führt  dazu  als  Subspecies  Bryum  suecicum  Kindb.  Eur.  and 
N.-Amer.  Bryin.  p.  361  (1897)  an,  welche  durch  4  cm  hohe,  unten  braune,  oben 
dunkelgrüne  Rasen,  schwach  herablaufende,  ganzrandige,  in  eine  lange,  gebogene 
Granne  auslaufende  Blätter  charakterisirt  sein  soll  und  von  Arnell  an  feuchten 
Stellen  am  Ufer  eines  Sees  in  der  Provinz  Aongermanland  in  Schweden  gesammelt 
wurde. 

Tar.  Y  carlnthlacum  (Bryol.  eur.)  Breidler. 

Synonym:  Bryum  carinthiacum  (Br.  eur.)  Kindb.  Eur.  and  N.-Amer. 
Bryin.'  p.  361  (1897). 
Eine  Form  mit  breiteren,  schlaffen  Blättern,  von  denen   die 
oberen  fast  verkehrt-eiförmig,  die  mittleren  kurz  herablaufend  sind, 
weiterem  Zellnetz   und   oft  undeutlicher  Granne  wird  von  Kind- 
berg 1.  c.  p.  361  dazu  als  Subspecies  Br.  spelugense  angeführt. 

(524.)    II.  p.  395.    Bryum  alpinum  Huds. 
Var.  meridionalc  Schimp. 

Synonym:  ♦  Bryum  meridionale  (Schimper)  Kindb.  Eur.  and  N.-Amer. 
Bryin.  p.  356  (1897). 

II.  p.  396.  Zeile  11  von  oben  lies  statt  Bauchzellen:  Blattzellen. 


Digitized  by  VjOOQiC 


780 

n.  p.  397.    Bryum  rivulare  Arnell  in  Rev.  bryoL  1898  p.  4 ;  Bot.  Xotis. 

1898  p.  53. 

Nächßtverwandt  mit  Br.  Mildeanuml  Steril.  Rasen  locker,  2 — Sem 
hoch,  unten  röthlich,  oben  freudig  grfin.  Stengel  aufrecht,  un verzweigt,  roth, 
spärlich  mit  Wurzelhaaren  besetzt.  Blätter  ziemlich  entfernt  gestellt,  nicht 
gedreht,  lang  herablaufend,  aus  verschmälerter  Basis  eilanzettlich ,  allmählich  zu- 
gespitzt, kielig-hohl,  etwas  glänzend,  ganzrandig,  deutlich  (3—4  Zellreihen)  gesäumt, 
Band  umgerollt,  gegen  die  Spitze  flach  und  entfernt  gezähnt,  Rippe  grfin,  in 
der  Spitze  verschwindend.  Zellen  am  Grunde  quadratisch,  grün  oder  schwadi 
röthlich,  die  übrigen  rectangulär  bis  schmal  verlängert- sechsseitig,  in  der  Blatt- 
mitte  0,035—0,065  mm  lang  und  0,006  mm  breit. 

Am  Ufer  eines  Baches  am  Berge  Billingen  in  der  Provinz  Vestergotlaiid  in 
Schweden  am  28.  Juni  1893  von  Arnell  gesammelt! 

II.  p.  397.   Bryum  carsicum  Kindb.  Eur.  &  N.-Amer.  Bryin.  p.  367  (1897). 

Rasen  hoch.  Blätter  schlaff,  blassroth,  ziemlich  stumpf,  ganzrandig,  trocken 
nicht  dicht  anliegend,  Rand  undeutlich  umgebogen,  Stengelblätter  gedrängt, 
eilänglich,  Astblättor  fast  länglich,  schwach  herablaufend.  Rippe  blassroth  oder 
gelblich,  nicht  austretend.  Obere  Blattzellen  breit,  die  übrigen  ziemlich  schmal. 
Kapsel  unbekannt 

In  Corsika  von  E.  Levier  gesammelt    (Nicht  gesehen.) 

963,  n.  p.  401.  Bryam  (Eabryam)  tenulsetam  limpr.  in 
Jahrb.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1896,  Separ.-Abdr.  p.  4. 

Nach  Habitus  und  Grösse  an  Bryum  erythrocarpum  sich  an- 
schliessend. Pflänzchen  herdenweise  wachsend,  grösstentheils 
im  Boden  vergraben.  Stämmchen  wenige  Millimeter  hoch,  wenig 
verzweigt,  im  Wurzelfilze  mit  gelbbraunen,  kugeligen 
Wurzelknöllchen.  Untere  Blätter  sehr  klein,  eiförmig,  rippen- 
los. Schopfblätter  aufrecht,  steif,  bräunlichgrün,  nicht  herab- 
laufend, lanzettlich,  zugespitzt,  1,2  —  1,5  mm  lang  und  0,3—0,45  mm 
breit,  nicht  gesäumt,  am  Grunde  zurückgeschlagen,  rings  ganzrandig. 
Kippe  kräftig,  gelbgrün,  im  Alter  röthlichbraun,  am  Grunde  0,070 
bis  0,085  mm  breit,  vor  und  mit  der  Spitze  endend,  bei  den  inneren 
Schopf  blättern  auslaufend,  nicht  gezähnt  Blattzellen  derbwandig, 
nicht  getüpfelt,  verlängert-rhombisch,  0,012  mm  breit  und  drei-  bis 
fünfmal,  auch  bis  sechsmal  so  lang;  Zellen  der  Blattbasis  gelb- 
bräunlich, rectangulär,  0,014—0,018  mm  breit  und  zwei-  bis 
dreimal  so  lang,  ßlüthen  polygam,  $  und  vereinzelte  ?;  Zwitter- 
blüthen  mit  weisslichen  Antheridien  (Schlauch  0,40  mm)  und  gleich- 
viel Archegonien  (0,50  mm),  Paraphysen  zahlreich,  länger  und  gelb. 
Seten  von  ungleicher  Länge,  15 — 30  mm  lang,  dünn  (nur  0,09  bis 
0,014  mm  dick),  purpurn,  Scheidchen  cylindrisch,  purpurn,  mit 
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Paraphysen.  Kapsel  übergeneigt  bis  hängend,  verlängert -birn- 
fonnig,  regelmässig,  gelbgrün,  dünnhäutig,  bedeckelt,  1,5 — 3  mm 
lang  und  0,8 — 1,2  mm  dick ;  Hals  0,6  mm  lang,  eng,  trocken  faltig. 
Deckel  0,45  mm  hoch,  convex,  mit  Warze,  gelb.  King  spiralig 
sich  abrollend,  zweireihig,  radial  stark  entwickelt  Epidermis- 
z eilen  dickwandig,  in  Mehrzahl  länglich,  um  die  Mündung  vier 
Reihen  stark  abgeplattet,  Spaltöf&iungen  zahlreich,  vorgewölbt,  zwei- 
zeilig, bleich,  rund  (0,035  mm)  und  oval.  Peristomzähne 
lanzettlich-pfriemenformig,  0,45  mm  lang  und  am  Grunde  0,070  mm 
breit,  bleichgelb,  zart  gesäumt,  fein  punktirt,  an  der  Insertion  fast 
orange,  an  der  Ventralfläche  mit  25  normalen  Lamellen,  die  unteren 
in  Abständen  von  0,012  mm.  Inneres  Peristom  frei,  zart,  gelb- 
lich, fast  glatt,  Grundhaut,  0,20  mm  hoch,  die  schmalen  Fortsätze 
mit  ovalen  Oeffnungen,  Wimpern  zu  2,  zart  und  mit  Anhängseln. 
Sporen  0,008  mm,  bleich,  fein  punktirt,  Reife  Ende  Mai. 

Auf  nasser  Erde  an  einem  Grabenrande  vor  dem  Karrwalde  bei  Leibnitz  in 
Steiermark  bei  280  m  am  8.  Mai  1889  von  J.  Brei  dl  er  mit  nicht  völlig  aus- 
gereiften Kapseln  entdeckt. 

n.  p.  400.  Bryum  Bomholniense  Winkelmann  &  R.  Buthe  in  Hed- 
wigia  Bd.  XXXVin.  1899,  p.  120. 

Synonym:  Bryum  erythrocarpum  Schwägr.  var.  bomholmense  Kuthe 
in  schedis. 

Zweihäusig,  cJ  Blüthen  unbekannt.  Pflanzen  dunkelbraun,  sehr 
niedrig,  bis  5  mm  hoch.  Schopfblätter  spärlich,  aufrecht- abstehend,  läng- 
lich, aus  wenig  verschmälerter  Basis  bis  zur  Mitte  etwas  verbreitert,  dann 
lanzettlich -zugespitzt,  2— 2,5  mm  lang  und  0,5  mm  breit,  durch  2 — 3  Zell- 
reihen bräunlich  gesäumt.  Kippe  kräftig,  roth,  als  gezähnte  Stachel- 
spitze austretend.  Seta  lang  und  dünn,  2,5— 4  cm  lang,  oft  etwas  gebogen, 
roth,  glänzend,  oben  im  Bogen  gekrümmt.  Kapsel  hängend,  spindelförmig 
und  regelmässig,  trocken  lang-keulenförmig,  bis  4  mm  lang,  glanzlos. 
Hals  Vj  der  Urne,  roth.  Deckel  hochgewölbt,  mit  kleinem,  scharfem  Spitzchen, 
rarminroth,  wie  lackirt.  Ring  dreireihig,  sich  ablösend.  Peristomzähne  hell- 
gelblich, breit  und  lappig  gesäumt.  Grundhaut  */»  der  Zähne,  hell- 
gelblich, sehr  fein  punktirt.  Lamellen  19—22,  breiter.  Fortsätze  sehr  breit 
und  sechs-  bis  siebenmal  breit  gefenstert,  Spitzen  weisslich  -  hyalin, 
oft  mit  Anhängseln  und  sehr  fein  gewarzt  Wimpern  (3—4)  mit  sehr  langen 
Anhängseln.    Sporen  bis  0,012  mm,  gelblich,  glatt. 

Auf  der  Insel  Bomholm :  Paradisbokker  bei  Nexö  auf  einem  Granitblock  in 
einem  kleinen  Sumpf  am  13.  Juli  1893  von  Prof.  Dr.  Winkelmann  gefunden 
und  von  R.  Ruthe  mitgetheilt! 

Nächstverwandt  mit  Br,  erythrocarpum  und  wohl  nur  Varietät  oder  nach 
Buthe  Unterart  derselben. 
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(529.)   n.  p.  402.   Brynm  Haisti  Scbimp. 

Ist  nach  Arnell  in  Dus6n:  Beitr.  z.  Laubmfl.  Ostgrönlands, 
p.  26,  Fussnote  (1901),  eine  mit  etwas  kräftig  gesäumten  Blättern 
versehene  Form  von  Br,  elegans. 

(530.)   n.  p.  404.    Bryum  versicolor  A.  Braun. 

Tirol:  St.  Leonhard  im  Passeier  cfr.  (l^g»  Arnold,  September  1896)  teste 
Fr.  Matouschek :  Beitr.  z.  Moosfl.  v.  Tirol  u.  Vorarlberg,  IH  Theil,  Sep.-Abdr.  d. 
Ber.  d.  naturw.  med.  Ver.  in  Innsbruck,  XXVIL  Jahrg.  1901/92,  p.  15. 

(531.)  IL  p.  405.  Brynm  bicolor  Dicks.  Crypt  fesc.  IV. 
p.  16  (1801). 

Synonym:  Bryum  atropurpureum  (haud  Wahlenb.)  Br.  enr.  L  c 

Das  Synonym  Br.  pulchellvm  ß  atropurpureum  Wahlenb.  Fl. 
Läpp.  p.  360  (1812)  ist  zu  streichen. 

Var.  ß  gracilentum  Tayl.  Mss.  in  Braithw.  Brit.  Mossfl. 
vol.  IL  p.  178  (1892). 

Synonym:  Br.  atropurpureum  ß  gracilentum  (TayL)  Dil.  Jam.  Stud. 
Handb.  p.  336  (1896). 

IT.  p.  417.  Bryum  Fleischeri  Wamst.  (1896)  in  Fleisch.  &  Wamst 
Bryoth.  eur.  merid.  N.  65. 

Blüthcn  und  Früchte  unbekannt.  Basen  in  dichten,  etwa  2  cm  hohen,  halb- 
kugeligen Polstern,  durch  glatten  Wurzelfilz  verwebt  und  bis  zu  den  grünen 
Gipfelsprossen  von  Kalk  durchsetzt.  Stengel  dünn,  roth,  bis  zur  Spitze  fast 
gleichraässig  beblättert,  nicht  kätzchenartig,  einfach  oder  oben  sparsam  ästig. 
Untere  Blätter  entfärbt  oder  bis  auf  die  Kippe  zerstört,  die  oberen  grün,  eilanzett* 
lieh,  nicht  herablaufend,  locker  aufrecht-abstehend,  trocken  unverändert,  wenig  hohl, 
fast  ganz  flach,  Basis  nicht  roth,  der  ungesäumte  Band  nirgends  umgerollt,  ganz- 
randig,  Kippe  gelbgrün,  unmittelbar  vor  der  kurzen  Spitze  schwindend.  Zeüen 
rhomboidisch- sechsseitig,  dünnwandig,  nicht  getüpfelt,  gegen  die  Känder  etwas 
enger  und  länger,  an  der  Basis  rectangulär. 

Mit  Br,  Geheebti  in  Beziehung  gesetzt. 

Napoletano:  Isola  de  LirL 

n.  p.  417.    Bryum  lirieuae  Wamst.  &  Fleisch.  (1896)  1.  c.  und  in  Bot 

Centralblatt,  XVII.  Jahrg.  Bd.  65,  N.  9,  p.  300. 

Dem  vorigen  ganz  ähnlich,  steril,  mit  schmutzig-bräunlichen  jungen  Trieben, 
deren  Blätter  auch  ungesäumt  und  kurz  zugespitzt  sind,  indessen  ist  das  Zellnetz 
weiter,  derber,  der  Rand  bis  zur  Mitte  herab  deutlich  klein  stumpf -gezahnt  und 
die  gelbgrüne  Rippe  verschwindet  weit  vor  der  Spitze;  am  unteren  Theile  der 
Stengel  sind  die  Blätter  in  der  Kegel  bis  auf  die  Rippe  zerstört. 

Napoletano:  Isola  de  Liri,  mit  voriger. 
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n.  p.  419.   Bryum  Uixatii  Card,  in  Kev.  bryol.  1901,  p.  73  c.  tab.  HI. 

Blüthen  und  Früchte  unbekannt  —  Rasen  klein,  compact,  gelblich, 
1,5 — 2,5  cm  hoch,  trocken  goldig -glänzend,  unten  dunkler,  mit  braunem,  stark 
papillösem  Wurzelfilz  verwebt.  Stämmchen  aufrecht,  starr,  brüchig,  ästig,  im 
Querschnitt  stumpf -fünfeckig,  mit  wenigzelligem  Centralstrang.  Blätter  klein, 
0,55 — 0,80  mm  lang  und  0,S6 — 0,40  mm  breit,  eilanzettlich ,  kurz  zugespitzt, 
schmal  herablaufend,  dachziegelig,  trocken  nicht  gedreht,  feucht  aufrecht- 
abstehend; Band  flach,  ohne  deutlichen  Saum,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze 
etwas  gezähnt.  Rippe  kräftig,  durchweg  gelblich,  durchlaufend  oder  meist  kqrz 
austretend,  am  Grunde  0,05 — 0,07  nun  breit,  im  Querschnitt  1—2  Lagen  breiter 
ventraler  Zellen,  6—8  Dorsalzellen  und  8-10  kleinen  centralen  Stereldenzellen. 
Blattzellen  etwas  verdickt,  oben  kurz  rhombisch,  0,025— 0,030  mm  lang  und 
0,012— 0,015  mm  breit,  unten  verlängert,  0,03—0,05  mm  lang  und  0,012  bis 
0,021  mm  breit  und  quadratisch,  bis  0,02  mm  breit  in  den  Blattecken.  Rand- 
zellen schmal,  fast  linear,  0,019—0,042  mm  lang  und  0,08—0,010  mm  breit 

Auf  Felsen  im  Strombette  des  Alt  Sugach ,  Ben  Namain ,  Argyllshire  in 
Schottland  am  22.  Juli  1898  von  H.  N.  Dixon  gesammelt  (Nach  W.  E. 
Nicholson.) 

n.  p.  422.  Bryuni  (Eubryutn)  Arvenii  Arnell  in  Bot.  Notis. 
1898  p.  61. 

Zweihäusig.  —  Herdenweise,  bis  1,5  cm  hoch.  Stengel  ästig,  unten 
wurzelhaarig.  StengelblättAr  schopfförmig  gedrängt,  eiförmig,  hohl,  all- 
mählich mehr  oder  minder  kurz  zugespitzt,  nicht  oder  sehr  undeutlich  gesäumt; 
Rand  häufig  umgeschlagen.  Rippe  wenig  kräftig,  gelb,  gewöhnlich  austretend, 
seltener  sich  in  der  Spitze  auflösend.  Astblätter  ziemHch  dicht  gestellt, 
trocken  locker  dachziegelig,  feucht  abstehend,  herablaufend,  breit  eiförmig,  hohl, 
plötzlich  sehr  kurz  zugespitzt,  flach-  imd  ganzrandig,  ungesäumt;  Zellen  im 
Blattgrunde  quadratisch,  oben  unregelmässig,  sechsseitig -rhomboidisch,  0,038  bis 
0,045  mm  lang  und  0,02  mm  breit,  zartwandig.  Seta  ca.  1cm  hoch,  schlank, 
gebogen,  roth  bis  schwarzroth.  Kapsel  klein,  hängend,  kurz  und  dick  cylindrisch, 
regelmässig,  bedeckelt  1,16  mm  lang  und  0,56  mm  dick,  hellroth,  glanzlos,  unter 
der  Mündung  kaum  oder  wenig  verengt.  Hals  sehr  kurz,  schwach  runzelig. 
Deckel  hoch  gewölbt,  0,3  mm  hoch,  lebhaft  roth,  glanzlos,  mit  scharfem  Spitz - 
eben.  Ring  dreireihig,  sich  abrollend.  Randzellen  des  Exotheciums  in 
2—4  Reihen  ziemlich  schmal,  darauf  2—3  Reihen  grösserer,  quadratischer  Zellen, 
die  übrigen  rectangulär,  mit  röthlichen,  dicken,  gebogenen  Wänden.  Peristom- 
zähne  gelb  (Insertion  orange),  0,045  mm  lang,  gut  gesäumt,  allmählich  scharf 
zugespitzt,  auf  der  Rückonseite  papillös.  Lamellen  30;  Grundhaut  des 
inneren  Peristoms  hyalin  bis  gelblich,  dicht  und  zart  papillös;  Fortsätze  mit  fünf 
rundlichen  Fenstern.  Wimpern  (3),  papillös,  mit  langen  Anhängseln.  Sporen 
0,008—0,01  mm,  gelb,  glatt,  nur  wenig  gekömelt. 

Schweden:  Auf  Kalkboden  bei  Ulunda  am  Berge  Billingon  in  der  Provinz 
*  Westgothland  von  A.  Arven  am  20.  Juni  1895  entdeckt  und  auch  von  A.  Grope 
in  Marmorbrüchen  in  Oestergothland  am  26.  Juni  1894  gesammelt! 

Ist  künftig  wohl  nur  als  Form  von  Br,  bicolor  zu  betrachten. 


Digitized  by  VjOOQiC 


784 

963.  II.  p.  424.  Brynm  pseudo-argenteum  Warnst,  in  Yer- 
handl.  bot.  Ter.  d.  Prov.  Brandenb.,  41.  Jahrg.,  p.  62  (1898). 

Völlig  steril.  —  Rasen  sehr  locker,  niedrig,  kaum  5  mm  hoch, 
nicht  durch  Filz  verwebt.  Stengel  einfach,  nur  am  Grunde  mit 
zart  papillösem  Wurzelfilz,  durch  die  gleichmässig  locker  anliegen- 
den Blätter  fast  kätzchenförmig.  Untere  und  mittlere 
Stengelblätter  schmutzig  -  bräunlich,  obere  grün. 
Blätter  klein,  ca.  0,54  mm  lang  und  0,40  nun  breit,  eiförmig, 
hohl,  kurz  zugespitzt,  ungesäumt,  flachrandig;  Eippe  röthlieh- 
braun,  vor  der  Spitze  verschwindend.  Zellen  meist  sechs- 
seitig, gegen  die  Basis  rectangulär,  dünnwandig  und  sämmtlich 
mit  Chlorophyll  angefüllt. 

Mark  Brandenburg:  Neunippin:  Thongruben  am  See,  unweit  der  Irren- 
anstalt (Wamstorf,  10.  April  1895),  später  wieder  verschwunden! 

Sehr  nahe  verwandt  mit  Br.  argenteum  und  vielleicht  nur  eine  Varietät  derselben. 

(543.)    II.  p.  425.    Brymn  eyelophyllum  (Schwägr.)  Br.  eur. 

Böhmen:  Brüx,  auf  dem  Schlamme  zwischen  dem  Gerohricht  des  zu  dieser 
Zeit  fast  ganz  trocken  liegenden  Tschauscher  Teiches,  steril,  mit  (J  und  J  Blütben 
von  Prof.  Dr.  V.  Schiffner  am  23.  Juni  1898  entdeckt.  (Schiffner  in  Oester. 
bot  Zeit,  Jahrg.  1898,  N.  10  und  11.  Sep.-Abdr.  p.  8.) 

(543.)   IL  p.  427.   Bryum  neodamense  Itzigs. 

Synonym:  Bryum  cavifolium  Wils.  mscr.  Braithw.  Brit.  Mossfl.  P.  XV. 
p.  188  (1894). 
.     Schweiz:  St.  Recolte  bei  Tschuggen  1950  m,  am  Landwasser  zwischen  Davos 
und  Frauenkirch  (Amann). 

n.  p.  429.    Bryum  öbtuMfolium  Lindb. 

Nach  Arnell  in  Düsen:  Beiträge  zur  Laubmossfl.  Ostgrönlands,  p.  28  (1901) 
c.  icon.  et  tab.  11.  fig.  1—5,  ist  zur  gegebenen  Diagnose  zu  ergänzen: 

Zweihäusig!  Archegonien  16,  Paraphysen  fadenförmig,  farblos.  Perichälial- 
blätter  ziemlich  klein  und  schmal.  Band  ziemlich  breit  umgerollt.  Seta  ca.  2,5  cm 
lang,  schlank,  gebogen,  schön  roth,  glänzend.  Kapsel  nickend  bis  hängend,  ziem- 
lich klein,  2,2mm  lang,  1  mm  dick,  regelmässig,  verkehrt-eiförmig,  grubig,  jung 
grüngelb  bis  bleich  rothgelb,  zuletzt  kastanienbraun.  Hals  kaum  '/*  d^r  Urne, 
allmählich  in  die  Urne  übergehend.  Urne  eiförmig,  unter  der  weiten  Mündung 
nicht  verengt.  Deckel  hoch  gewölbt,  rothgelb,  glänzend,  am  Bande  roth,  mit 
kurzem  Spitzchen;  King  dem  Deckel  fest  anhaftend.  Zellen  des  Exotheciums  un- 
regelmässig rectangulär,  0,01 — 0,04  mm  lang  und  ca.  0,02  mm  breit,  mit  gelb- 
lichen, gebogenen,  wenig  verdickten  Membranen,  gegen  die  Mündung  6 — 7  Beiben 
plötzlich  viel  kleinerer,  quadratischer  Zellen,  zuletzt  zwei  Beihen  abgeplatteter 
Bandzellen.  Peristom  an  der  Mündung  inserirt  (Insertion  gelb);  Zähne  0,66  mm 
lang,  am  Grunde  0,1  mm  breit,  allmählich  verschmälert,  blase  gelblich,  undentlicb 
papillös  punktirt,  kaum  gesäumt,  gezähnt,  Spitzen   hyalin   und   glatt.    Lamellen 
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sehr  zahlreich.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  Vs  der  Zähne,  hyalin,,  glatt; 
Fortsatze  ziemlich  breit,  breit  oval- rectangulär  gefenstert;  Wimpern  gut  aus- 
gebildet, mit  kurzen  Anhängseln.  Sporen  0,017— 0,020  mm ,  bleichgrün,  glänzlos, 
papillös,  gekömelt.    Reife  im  Sommer. 

(545.)    n.  p.  431.    Bryum  Buralii  Veit 

Mark  Brandenburg:  am  Molchow-See  bei  Neu-Ruppin  in  S  Exemplar. 
(R.  Ruthe.) 

II.  p.  431.  Bryum  barbatum  Wils.  mscr.  Hunt  in  Mem.  Lit  Phil.  Soc. 
Manch.  3.  Ser.  V.  p.  238  (1872). 

Synonym:  Bryum  Stirtoni  Schimp. 

Nach  Hagen  in  „Schedulae  bryologicae"  in  Kgl.  Norsk.  Viden.  Selsk. 
Skrift.  1897,  N.  2,  p    18  ist  zur  gegebenen  Diagnose  zu  ergänzen: 

cJ  Bltithe  endständig,  köpfchenförmig;  Hüllblätter  plötzlich  grösser  als  die 
Stengelblätter,  äussere  1mm  lang  und  0,54  nim  breit,  eiförmig  bis  eilanzettlich, 
zugespitzt,  Rand  meist  sanft  umgebogen,  Rippe  ziemlich  lang  auslaufend;  innere 
eiförmig,  flachrandig,  mit  gebogener  oder  zurückgekrümmter  Spitze.  Rippe  vor 
der  Spitze  verschwindend.  Antheridien  sehr  zahlreich,  eiförmig,  Paraphysen  spär- 
licher, fast  hyalin.  —  Scheidchen  dunkelbraun,  länglich-cylindrisch.  Seta  bis  2  cm 
lang,  blass  fleischroth -braun,  leicht  gebogen,  nicht  gedreht,  oben  hakig.  Kapsel 
nickend  bis  fast  hängend,  seltener  horizontal  oder  geneigt,  bleich  gelbbraun,  kurz 
bimformig,  2,5  mm  lang  und  1,4  mm  breit,  trocken  unter  der  Mündung  verengt. 
Hals  0,75  mm  lang,  trocken  tief  längsfaltig.  Deckel  0,84 — 0,88  mm  diam.,  gelb- 
lich, halbkugelig,  am  Rande  und  der  kleinen  Spitze  orange.  Ring  dreireihig, 
spiralig  sich  abrollend.  Zellen  des  Exotheciums  um  die  Mündung  klein,  quer- 
rectangulär,  darauf  vier  Reihen  quadratisch  -  rectangulärer  Zellen,  die  übrigen  un- 
regelmässig. Peristomzähne  lineal- lanzettlich,  0,5  mm  lang  und  0,1  mm  breit, 
scharf  zugespitzt,  orangegelb  (Insertion  orange),  an  der  Spitze  hyalin,  ziemlich 
breit  gesäumt.  Lamellen  30,  unter  sich  freL  Grundhaut  ^/o  der  Zähne  gelblich, 
punktirt.  Fortsätze  an  der  Spitze  bisweilen  mit  Anhängseln,  auf  der  Kiellinie 
breit  gefenstert.  Wimpern  2 — 3,  mit  Anhängseln.  Sporen  0,014—0,018  mm, 
gelblich,  glatt. 

Auch  aus  Norwegen  von  mehreren  Standorten  bekannt. 

Arnell  in  Düsen:  BeiträgQ  zur  Laubmoosfl.  Ostgrönlands,  Bihang  tili  K. 
Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  27.  Afd.  lU.  N.  1 ,  p.  26  (1901)  hält  Br.  barbatum 
Wils.  nur  für  eine  Form  von  Br.  elegans  var.  can'nthiacum. 

(547.)    n.  p.  433.    Bryum  pallens  Sw. 

Synonyme:  Bryum  pallens  Brid.  Muse.  rec.  IL  P.  EI.  p.  145  (1808). 
Bryum  turbinatum  Hook.  &  Tayl.  Muse,   brit  p.  122,  t.  29  (1818). 
Bryum  origanum  Bosw.  in  Naturalist,  1879,  p.  33. 
Zeile  17  von  oben :    statt  S  Blüthen  fast  „kätzchenformig"  muss 
es  „köpfchenförmig"  heissen. 

*  Bryum  rufescens  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  352  (1897). 
Steril.    Basen  dicht,  röthlich,  6 — 8  cm  hoch.    Blätter  sehr  entfernt  gestellt, 
ganzrandig,  trocken  abstehend,  Rand  schwach  oder  gar  nicht  umgebogen. 
Bei  Kongsvold  in  Norwegen.   (Kindberg). 
Limpr loht,  Laubmoose.    UI.  Abth.  50 
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(549.)   II.  p.  439.   BryoM  Sehleieheri  Schwägr. 

Var.  flaccifoiium  Hagen  Nyt  Mag.  for  Naturvidensk.  B<L  38,  H.  4, 
p.  337  (1900). 

Basen  weinrotb,  oberwärts  satten/ mit  braonem  Filz  verwebt.  Blatter 
mehr  entfernt,  weicher,  trocken  abstehend,  gebogen. 

Anf  Blöcken  im  Hasse  Maenabaekken  in  Norwegen,  steril  (Hagen.) 

Var.  bosnlacum  Wamst  Allg.  bot.  Zeitschr.  1899,  Beiheft 
N.  1,  p.  3. 

Rasen  niedrig,  3,5  cm  hoch,  locker,  gelblichgriin ,  mit  Kalk 
durchsetzt.  Stämmchen  unten  durch  papillösen  Wurzelfilz  verwebt 
mit  1—2  gedunsenen,  kurzen,  subfioralen  Sprossen;  untere  Blätter 
theilweise  schon  vor  der  Pruchtreife  zerstört  Blätter  der  Sprosse 
gross,  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  undeutlich  gesäumt,  flach- 
randig,  Rippe  braun,  in  der  Spitze  verschwindend.  Zellen  im  Blatt- 
grunde gelblich,  mit  braunen  Wänden. 

Anf  quelligem  Kalkboden  bei  Traynik  in  Bosnien  von  Professor  Brandia  im 
Mai  1892  mit  anreifen  Kapseln  gesammelt. 

(550.)   II.  p.  44Q.    Bryum  pseudotriquetrum  Schwägr. 

Synonym:  Bryam  triquetrum  Huds.  Fl.  angl.  p.  416  (1762). 

Var.  angusti  -  limbatum  Wamst.  Yerhandl.  bot  Yen  der 
Prov.  Brandenb.  41.  Bd.  p.  62  (1899). 

Rasen  bis  8  cm  tief,  oben  grün.  Stengel  einfach,  wurzel- 
filzig, obere  Blätter  weit  herablaufend,  breit  eilanzettlich,  mehr  oder 
minder  plötzlich  kurz  zugespitzt,  mit  in  der  Spitze  verschwindender 
Rippe.  Saum  gegen  die  Spitze  undeutlich,  sonst  sehr 
schmal  und  aus  2—3  Reihen  verlängerter,  nicht  deutlich  ab- 
gesetzter Zellen  gebildet    Rand  nicht  umgebogen. 

Mark  Brandenbarg:  Sumpf  im  Thale  der  alten  Finow  zwischen  Samitbaee 
und  der  Pohlismühle.    (L.  Loeske,  23.  October  1898  teste  C.  Wamstorf.) 

Var.  atlanticutn  C.  Jensen  in  Botan.  of  tho  Faeroers  I.  p.  147  (1901). 

Blätter  3,5  mm  lang  und  1,2 — 1,3  mm  breit,  hohl,  mit  dicker,  rGthlicher,  in 
der  kurzen  Spitze  gezähnten  Eippe,  Band  zurQckgeschlagen ,  Saum  10 — 12  Zell- 
reihen  breit 

Faeroer-lnseln.    (C.  Jensen.) 

Var*  y  daralioldes  Itzigs.  wird  von  Warnstorf  (Schrift.  Naturt 
Ges.  Danzig  N.  F.  Bd.  IX.  Heft  2,  1896,  p.  61)  als  eigene  Art  be- 
trachtet 

West-Preussen:  Osche,  tiefe  Sümpfe  am  Miedzno-Sea  <P.  Kahre  teste 
C.  Warnstorf.) 


Digitized  by  VjOOQiC 


787 

Bryum,  tk^markieutn  Kaurin  in  litt.;  Jorgens.  Nord-Beisen  p.  88  (1894). 
Synonym:  Brynra  fallaciosom  limpr.  niscr. 

Zweihäusig.  Paraphysen  goldgelb.  —  BUtter  klein,  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  1,2  mm  lang  und  0,6  mm  breit,  am  Grunde  braun,  schmal  (1  Beihe) 
gelb  gesäumt,  Rand  schmal  umgebogen.  Rippe  braun,  dünn,  als  Stacbelspitze 
austretend.  Blattzellen  nicht  getäpfelt,  sehr  locker,  oben  kurz  rhombisch  bis 
sechsseitig,  0,025 — 0,028  mm  lang.  Scheidchen  kurz  eiförmig.  Kapsel  hängend, 
hochrückig,  bedeckelt  2,25  mm  lang  und  0,9  mm  dick,  lichtbraun,  dünnhäutig, 
trocken  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Hals  eng,  fast  von  ümenlänge. 
Deckel  0,45  mm  hoch,  orange,  kegelig,  mit  Warze.  Ring  dreireihig,  radial 
0,035  mm  lang.  Peristom  dicht  an  der  Mündung  inserirt,  bleichgelb  (Wie  die 
Insertion^  sehr  durchscheinend,  0,40  mm  lang  und  0,007  mm  breit  gesäumt,  Spitze 
hyalin,  mit  dicken  PapUlen.  Lamellen  (18 — 20)  normal,  ohne  Schrägleisten. 
Inneres  Peristom  frei,  orange,  Grundhaut  0,10  mm  hoch,  Portsätze  breit, 
ritzenformig  durchbrochen.  Wimpern  2  und  3,  zu  V«  ausgebildet,  breit,  ohne 
knotige  AnhängseL    Sporen  0,020— 0,025  mm,  gelbgrün,  warzig. 

Mellanaloos  (Ryan  als  Br.  faUax?)  und  Guolasjavre?  in  Norwegen.  (Jörgensen, 
8.  September  1893.) 

Zweifelhafte  Spedes,  welche  bezüglich  ihrer  Verwandtschaft  mit  Br.  WinkeU 
fnanni  und  Br.  lutescens  eingehend  zu  untersuchen  ist.  Ich  wage  bei  dem  win- 
zigen Pröbchen,  das  mir  zu  Gebot  stand,  kein  bestimmtes  Urtheil  zu  fällen. 

Br^um  faveohUutn  Hagen  in  C.  Jensen  „Moss.  fra  Ost- Grönland"  in 
Medd.  om  GrönL  XV.  1898,  p.  402  (nomen).  Beschreibung  in  Nyt.  Mag.  for 
Naturvidensk.  Bd.  38,  Heft  4,  1900,  p.  333. 

Zwitterig.  Antheridien  und  Archegonien  spärlicJi,  Paraphysen 
zahlreich,  licht  ocherfarben.  — Rasen  ziemlich  locker,  3  cm  hoch,  unten  schwärz- 
lich, oberwärts  gelbgrün.  Stämmchen  nur  unter  der  Spitze  mit  1 — 2  Inno- 
vationen, mit  schwarzbraunem,  fein  papillösem  Wurzelfilz  dicht  bedeckt  Stengel 
jung  roth,  später  schwärzlich,  fünfkantig,  mit  kleinem,  lockerzelligem  Centralstrang. 
Stengelblätter  unten  sehr  entfernt  gestellt,  jung  aufrecht -abstehend,  trocken 
etwas  gebogen  oder  am  Rande  gewellt,  bisweilen  gedreht,  lang  und  schmal 
herablaufend,  ziemlich  flach.  Unterste  Blätter  länglich,  1,7  mm  lang  und 
0,56  mm  breit,  kurz  zugespitzt,  mit  austretender  Rippe.  Mittlere  Schopf blätter 
eilanzettlich,  2,1  mm  lang  und  0,8  mm  breit,  entfernt  klein  gezähnt,  Rand  bis  zur 
Mitte  umgebogen,  Rippe  in  der  Spitze  aufgelöst,  oberste  länglich -lanzettlich, 
2,5  mm  lang  und  ca.  0,8  mm  breit,  Rand  bis  zur  Spitze  schmal  umgebogen,  Rippe 
in  einen  massig  scharfen,  oft  gekrümmten  Stachel  auslaufend.  Zellen  im  Blatt- 
grunde kaum  röthlich,  rectangulär,  0,073  mm  lang  und  0,023  mm  breit,  sehr  spär- 
lich getüpfelt,  die  übrigen  rhomboidisch  bis  rhombisch-sechsseitig,  0,066 — 0,070  mm 
lang  und  0,02  mm  breit,  nicht  getüpfelt,  gegen  den  Rand  in  1—2  Reihen  schmaler 
und  dickwandiger;  Pericbätialblätter  klein,  flachrandig,  zugespitzt  Scheidchen 
gewölbt-kegelig,  braunroth.  Seta  1  cm  lang,  am  Grunde  roth,  oben  bleich  und 
hakig.  Kapsel  nickend-hängend,  gelbbraun,  glanzlos,  bedeckelt  2,4—2,9  mm  lang 
und  1  mm  dick,  schmal -bimförmig,  trocken  verschrumpft  und  grubig,  unter  der 
Mündung  kaum  verengt.  Hals  Va  ^^  Urne,  braun,  trocken  tief  längsfaltig. 
Deckel  kegelig,  0,4  mm  hoch,  gelbbraun,  gauzrandig,  am  Rande  etwas  glänzend, 
in  der  stumpfen  Spitze  purpurn.   Ring  zweireihig,  spiralig  sich  ablösend.    Zellen 
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des  Exotheciums  zartwandig,  meist  rectaDgulär,  0,066—0,090  mm  lang  und 
0,03  mm  breit,  um  die  Mündung  3 — 4  Beihen  längerer  wie  breiter  Zellen.  Peristom- 
Zähne  entfernt  gestellt,  sattgelb  (Insertion  orange),  lanzettlich,  0,37  mm  lang, 
am  Grunde  0,08  mm  breit,  etwaa  stumpf,  ziemlich  breit  gesäumt,  in  der  Spitze 
hyalin.  Lamellen  15—18,  unter  sich  frei.  Inneres  Peristom  frei,  fast  hyalin, 
s^licb  punkürt;  Grundhaut  0,11mm  hoch;  Fortsätze  schmal -lanzettlich, 
auf  der  Kiellinie  breit  elliptisch  gefenstert.  Wimpern  2,  rudimentär.  Sporen 
0,018 — 0,026  nun,  rothgelb,  Chlorophyll  und  Oeltropfen  enthaltend. 
Ost-Grönland.    (Nach  J.  Hagen.) 

964.  n.  p.  328.   Bryam  mamillatum  Lindb. 

Pommern:  am  sandigen,  etwas  schlickhaltigen  Swineufer  bei  Westswine 
um  SwinemQnde  von  Dr.  R  Ruthe  am  15.  Juni  1802  fQr  das  Gebiet  nachgewiesen. 

(552.)  U.  p.  445.   Bhodobryum  roseum  (Weis)  limpr. 

Synonym:  Mnium  serpyllifolium  /  proliferum  Linn.  Sp.  pL  p.  11 13  (1 753.) 
Ergänzimg  zum  Schlüssel  der  Mnium-Arten: 
n.  p.  452.    Blattzellen  ziemlich  gleich  gross,  rundlich -eckig, 
nicht  in  Schrägreihen.    Kleinere  Pflanzen   .    .    H.  cuspidatiuiL 

Blattzellen  in  divergirenden  Schrägreihen,  gegen  die  Rippe  viel 
grösser,   alle    Zellen    eckig -oval    bis   länglich.    Kräftige    Pflanzen 

M«  medium. 

(555.)    II.  p.  457.    Hnlum  lyeopodioides  (Hook.)  Schwägr. 

Nach  Philibert  in  ßev.  bryol.  1895,  p.  2—11  unterscheidet 
sich  M.  lyeopodioides  von  M.  ortlwrrhynchum  ausserdem  noch  durch 
zeitigere  Fructification,  durch  höhere,  lebhafter  grüne  Basen,  längere 
Blätter  mit  doppelt  grösseren  ZeUen  und  durch  nur*/,  so  grosse 
Exodermiszellen. 

(556.)    II.  p.  458.    Mnium  riparium  Mitt 

Synonym:  Mnium  marginatum  var. riparium Husn.Mu8c.gall.p. 256 (1889). 

965.  II.  p.  461.    Milium  nivale  Amann  in  litt 

Synonym:  Mnium  pseudo-Blyttü  Amann  in  Ber.  d.  Schweiz,  bot  Ges. 

8.  H.  p.  104  (1898). 

Hochalpenmoos!    Weicht  ab  von  dem  nächst  verwandten  M.  Blyttii  daidi 

geringere  Grösse  (Basen  nur  1 — 3  cm  hocJi),  durch  sich  im  Wasser  nicht  blaa- 

färbende  obere  Blätter,  deren  Band  unten  durch  eine,  oben  mit  zwei  Beihen  ein- 

und  doppelschichtiger  Zellen  röthlich  gesäumt  ist.   Steril. 

Schweiz:  In  Spalten  der  Gneissfelsen  des  Pischahorns  im  Vereinathal  (Grao- 
bünden)  in  ca.  2500  m  Höhe  am  5.  September  1891  von  Prof.  Dr.*  Amann  entdeckt 

(551.)    IL  p.  469,   Mnium  undulatum  (L.)  Weiss. 
Var,  cuspidatum  C.  Jensen  in  Botan.  of  the  Faeroers  P.  L  p.  144  (1901). 
Steiigel  einfach  oder  wenig  getheilt.    Blätter  allmihlich  zugespitzt 
Faeroer-Inseln:  Sydero  (C.  Jensen). 
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(564.)  n.  p.  474.   Mnium  euspidatum.  (L)  Leyss. 

Blattzellen  reich  an  grosskörnigem  Chlorophyll,  ziemlich  gleich 
gross,  aUermeist  rundlich-sechsseitig.  Sporogone  selten  zwei  (Hübe- 
ner  Muse.  germ.  p.  410  und  auch  Janzen  in  litt.  1896). 

(565.)   II.  p.  475.    Mninm  inedluni  Bryol.  eur. 

Blattzellen  viel  grösser  als  bei  M,  euspidatum^  in  Mehrzahl 
eckig-oval  und  eckig-länglich,  in  ziemlich  deutlichen  Schrägreihen, 
gegen  die  Rippe  viel  grösser,  vor  dem  Saume  0,012—0,035  mm  lang. 

♦  M.  bareale  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  342  (1897). 

Basen  dicht.  Stengel  viel  kürzer,  Blätter  kleiner,  nicht  herablaufend.  Kapsel 
kleiner,  gedrungen,  Deckel  gewölbt,  bisweilen  mit  Warze. 

Auf  dorn  DovreQeld  in  Norwegen  an  Felsen.   (Kindberg.)   Nicht  gesehen. 

(568.)   IL  p.  481.   Mnium  ruglcum  Laurer. 

Synonyme:  Mnium  euspidatum  y  rugicura  (Laor.)  Braithw.  Brit.Mo8sfl. 
XVI.  p.  242  (1895). 
Mnium  affine  ß  rugicum  (Laur.)  Itzigs.  in  Herb. 

Schopf blätter  länglich,  5  mm  lang  und  2,4  mm  breit,  meist 
fünfreihig  gesäumt  Urne  2,7  mm  lang  und  1,8  mm  dick.  Peristom- 
zäbne  an  der  Basis  0,12  mm  breit.  Grundhaut  0,10  mm  hoch. 
Sporen  ca.  0,028  mm. 

(574.)    II.  p.  494.    Cinclidiam  stygium  Sw. 

OstpreuBsen:  Lyck  (Sanio).  Westpreusse-n:  am  Piaceczna-See  in  der 
Tuchler  Haide  cfrt.  (Wamstorf  1896).  Tirol:  Innichen  gegen  Yierschach  cfrt. 
1170  m.    (Gander  1896). 

(575.)  U.  p.  496.  Cineildluin  hymenophylliim(Br.eur.)  lindb. 

Bryum  turgens  Hagen  in  Egl.  Norske  Tldens.  Selks.  Skrift  1897,  N.  2, 
p.  20,  tab.  I.  ist  nach  den  mir  vorliegenden  skandinavischen  Originalexemplaren 
von  dem  Berge  Prestekangen,  Parochie  Ringebu  (leg.  E.  Ryan,  20.  Juli  1886)  und 
Knutshö  (leg.  Bryhn,  2.  August  1885  com.  Hagen)  hiermit  identisch! 

IL  p.  497.    Cinclidiam  aretlcam  (Br.  eur.)  C.  Müll. 

♦  Cinclidium  virescens  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  322  (1897), 
Blätter  breiter,  nur  die  Stengelblätter  roth.    Sprösse  grün,  sehr  lang,  Blätter 

meist  nicht  herablaufend.    Sota  meist  bis  8  cm  lang. 

In  Sümpfen  des  Dovrefjeld  in  Norwegen.    (Kindberg.) 

♦  Cinclidium  polare  Kindb.  L  c. 

Blätter  bedeutend  kleiner,  tief  roth;  oberste  Sprossblätter  bisweilen  kurz 
zugespitzt. 

In  Sümpfen  Spitzbergens.    (Berggren  com.  A.  G.  Nathorst) 
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(576.)   n.  p.  499.    Palndella  squarrosa  (L.)  Brid. 

Synonym:  Biyum  squarrosum  L.  8p  p.  1120  (1753). 
Zu  „Alpe  Joclini"  p.  502  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Aus- 
druck eine  wenig  gangbare  üebersetzung  des  Joches  Grimm   bei 
Bozen  ist. 

(584.)   II.   p.   529.    Aulaoomniam   palnstre   (L)    Schwägr. 
Var.  i  polycephalum  (Brid.)  Bryol.  eur. 

Synonym:   Gyranocybe    palustris   6   ramosa   (Huds.)  Lindb.    in  Not 

Sällsk.  F.  &  Fl.  fennlca  IX.  p.  88  (1867). 

Eine  Form  von  Bedfordshire  in  England  (Dizon,  1887)  mit  entfernt  gestellten, 

spiralig  gedrehten  und  divergirenden ,  trocken  nicht  angedrückten  Blättern  wird 

als  var.  6  laxifölium  Kindb.  in  Dix.  k  Jam.  Stud.  Handb.  p.  282  (1896)  angefahrt. 

(586.)    n.  p.  536.   Bartramia  subulata  Bryol.  eur. 

Synonym:    Bartramia   viridissima   (Bridel)  Kindb.   Eur.  k  N.  Amer. 
Bryin.  p.  323  (1897). 
Schweiz:  Piz  Languard  im  Engadin.    (P.  Janzen.) 

II.  p.  538.    Bartramia  breviseta  lindberg  ist  nach  Kindberg  Eur.  & 
Bryin.  p.  323  (1897)  Subspecies  zu  B,  Wij/phyüa. 

(587.)   IL  p.  541.   Bartramia  ithyphylla  (Haller)  Brid. 

Var.  ß  rigidula  Schimp.  Syn.  2.  ed.  p.  510  (1876). 

Synonym:    *  Bartramia    rigidula  Kindb.    Eur.    &  N.   Amer.   Biyin. 
p.  323  (1897). 
Blätter  steif,  zerbrechlich,  trocken  angedrückt.    Kapsel  kleiner.    Seta  gedreht 
Norwegen  (Kindberg),  Grönland  (Lange). 

(588.)   U.  p.  541.   Bartramia  Halleriana  Hedw. 

Synonym:  Bryum  pendulum  Fr.  Müller  in  FL  Dan.  V.  fasc.  14,  p.  6. 
t.  823,  fig.  1  (1780). 

(589.)    iL  p.  543.    Bartramia  pomiformis  (L.)  Hedw. 

Synonym:  Brjiim  pomiforme  L.  Spec.  pl.  p.  1105  (1753). 

(590.)   IL  p.  547.   Bartramia  strieta  Brid. 

Dalmatien:  Cattaro  und  Skutari  (v.  Höhnel). 

(593.)    n.  p.  553.    Breutelia  areuata  (Dicks.)  Schimp. 

Synonym:  Bryum  arcuatura  HuU  Brit.  Fl.  P.  IL  p.  255  U799). 
n.  p.  555.    BartramidtUa  Wil»ani  (Wils.)  Br.  eur. 

Synonym:  Philonotis  Wilsoni  Br^ithw.  Brit.  Mossfl.  VoL  ü.  p.209  (1895^ 
II.  p.  559.   JPhiUnwlU  anceps  Bryhn  in  Bot.  Notis.  1899,  p.  253. 
Tracht  und   Grösse   von   Pä.   marchica.     Zweihäusig.    cj   BlGthe 
knospen-  bis  scheibenförmig.    Hüllblätter  halb  rechtwinkelig  gekniet,  aus  auf- 
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rechtem,  hohl-  bis  scbeidenformigem  Grunde  fast  quadratisch,  abstehend,  die 
äusseren  plötzlich,  die  übrigen  allmählich  schmal-lanzettlich,  mit  pfri^nenförmiger 
Spitze,  grün,  am  Grunde  orange,  Rand  bis  zum  Knie  breit  umgerollt,  sonst  flach, 
oben  scharf  gezähnt.  Antheridien  zahlreich,  orange  wie  die  sehr  zablreichen 
Paraphysen.  Paraphysen  der  $  Blüthe  länger  als  die  Archegouien,  gelb- 
lich, sehr  zahlreich.  —  Basen  dicht  verwebt,  unten  bräunh'ch,  oben  grün,  etwas 
glänzend.  Stämmchen  aufrecht  oder  niederliegend,  gebogen,  mit  glattem,  roth- 
braunem Wurzelfilz  mehr  oder  minder  verwebt,  ästig.  Stengel  zart,  0,4  mm 
diam.,  mit  klein-  und  zartzelligem  Centralstrang.  Blätter  genähert,  feucht  auf- 
recht-abstehend, trocken  angedrückt,  schmal  und  kurz  herablaufend,  schmal-lanzett- 
lich, 2—2,12  mm  lang  und  0,6—0,7  mm  breit,  sqharf  zugespitzt,  kielig-hohl,  Rand 
bis  zur  Spitze  mehr  oder  minder  umgerollt,  in  der  Spitze  klein  und  scharf  gezähnt. 
Rippe  am  Grunde  0,06—0,07  mm  breit  und  orange,  sonst  grün,  in  eine  oft  ge- 
bogene Spitze  auslaufend.  Blattzellen  am  Grunde  quadratisch,  sonst  rectangu- 
lär,  unten  0»012— 0,014  mm,  oben  0,008—0,009  mm  breit  und  zwei-  bis  viermal 
so  lang,  nur  wenig  verdickt.  Perichätialblätter  abstehend  bis  aufrecht-ab- 
stehend, schopfförmig  gedrängt,  2,2—2,4  mm  lang  und  0.6—0,8  mm  breit,  äussere 
plötzlich,  innere  aus  hyalinem  Grunde  allmählich  lanaettUch,  Rand  bis  zur  Spitze 
schmal  umgeroUt,  gezähnt  Rippe  am  Giunde  0,06  mm  breit,  in  eine  lange, 
pfriemenförmige  Spitze  auslaufend.    Frucht  unbekannt. 

An  feuchten  Felsen  in  der  Nähe  des  Meeres  bei  Baiholmen  am  SogneQord 
in  Norwegen  bei  50  m  Höhe  von  N.  Bryhn,  August  1899,  gesammelt! 

(595 )   II.  p.  559.   Philonotis  marchiea  (Wüld.)  Brid. 

F.  gemmifera  Warnst.  Verhandl.  bot.  Ter.  d.  Prov.  Brandenb. 
41.  Bd.  p.  62  (1899). 

Synonym:  Philonotis  affinis  Warnst  1.  c.  39.  Bd.  p.  25  (1897). 

Basen  sehr  dicht,  niedrig,  steril.  Blätter  deutlich  fünfreihig 
angeordnet,  in  den  Blattachseln  Brutknospen. 

MarkBrandenburg:  Neu-Ruppin , Kiesausstiche  bei Alt-Ruppin (Wamstorf). 

IL  p.  562.  Philonotis  Ryaul  Philib.  in  Eev.  bryol.  1894, 
p.  8;  C.  Jensen  in  Botany  of  the  Faeroers  P.  I.  p.  145,  t.  III.  (1901). 

Ist  von  Fh.  ÄrneUti  kaum  specifisch  verschieden.  Perichätial- 
blätter aus  kurzer,  breiter  Basis  ziemlich  plötzlich  lang-pMemen- 
formig  zugespitzt,  scharf  gezähnt.  Seta  schlank,  ca.  3  cm  hoch, 
purpurbraun.  Kapsel  geneigt,  kugelig-eiförmig,  zarthäutig,  trocken 
gefurcht  und  gekrümmt.  Deckel  klein,  kegelig,  bleich  röthlich- 
braun,  mit  Warze.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  röthlichbraun, 
stark  papillös.  Lamellen  25,  im  oberen  Theile  mit  ovalen,  nahe 
der  Spitze  mit  runden  Verdickungen.  Inneres  Peristom  orange, 
Fortsätze  grob  papillös;  Wimpern  (2)  kürzer,  papillös.  Sporen  fein 
papillös,  0,015-0,018  mm. 
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%6.  U.  p.  563.  Phllonotls  lusattea  Wamst.  Yerbandl.  bot 
Ver.  der  Prov.  Brandenb.  41.  Jahrg.  p.  64  (1899). 

Blüthen  und  Früchte  unbekannt  Im  Habitus  dem 
Mniohryum  albicans  sehr  ähnlich.  —  Basen  locker,  unten 
schwärzlich,  oben  bläulichgrün,  bis  10  cm  hoch.  Stengel  &den- 
förmig,  ästig.  Stamm querschnitt  unregelmassig,  fünfeeitig, 
mit  grossem  Centralstrang.  Rinde  einschichtig,  rothbraun.  Aussen- 
rinde  sphagnumartig.  Blätter  eilanzettlich,  ca.  1  mm  lang  und 
0,43—0,50  mm  breit,  nicht  einseitswendig,  die  älteren  locker  auf- 
recht-abstehend, an  den  jüngsten  Sprossen  flatterig,  fast  sparrig- 
abstehend,  an  der  Stammspitze  zu  einem  pinselförmigen  Schöpfe 
vereint,  fast  pfriemenformig  allmählich  zugespitzt  Ränder  weit 
hinauf  schmal  umgerollt,  durch  vortretende  Manulien  gezähnelt, 
am  Grunde  faltenlos;  Rippe  lang  austretend.  Zellen  am  Blatt- 
grunde zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  breit,  weiter  hinauf  allmählich 
enger  und  länger,  oben  rectangulär,  bis  sechsmal  so  lang  als  breit, 
auf  der  Unterseite  mit  deutlich  vortretenden  Mamillen  über  den 
Querwänden  der  Zellen. 

Mark  Brandenburg:  Bobersberg,  in  einer  quelligen  Kiesgrube  am  Gubener 
Wege.  (C.  Warnstorf!)  Hamburg:  Bergedorf  in  Thongruben  bei  Lohbrfigge 
imd  bei  Neugraben    (0.  Jaap,  1899)! 

967.  II.  p.  563.  Phllonotls  rivalaris  Warnst.  Verhandl.  bot. 
Ver.  der  Prov.  Brandenb.  42.  Jahrg.  p.  208  (1900). 

Steril.  Rasen  niedHg,  etwa  1,8  cm  hoch,  locker,  oben  dunkel- 
oder  bläulichgrün,  sehr  weich,  durch  glatte  Bhizoiden  zusammen- 
hängend. Blätter  älterer  Stengel  grösser,  ca.  1  mm  lang  und 
am  Grunde  0,40  mm  breit,  lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  flachrandig, 
klein  und  stumpf  gesägt,  in  den  Achseln  mit  kurzen,  beblätterten, 
leicht  abfallenden  Brutästchen,  deren  Blätter  ländlich-eiförmig,  spitz 
oder  stumpf  lieh,  rings  stumpf  gesägt,  ohne  Eippe,  mit  weitlumigen, 
sechsseitigen  oder  rectangulären, chlorophyllhaltigen  Zellen.  Jüngere 
Stengel  höchstens  nur  in  der.  unteren  Hälfte  wurzelfilzig,  meist 
einfach,  bisweilen  wiederholt  unter  dem  Gipfel  sprossend,  gleich- 
massig  beblättert.  Querschnitt  mit  kleinem,  deutlich  begrenztem 
Centralstrang,  wenigen  sehr  weiten  Grundgewebezellen,  verdickten, 
meist  röthlichen  inneren  Rindenzellen  und  einschichtiger,  sphagnum- 
artiger  Aussenrinde.  Blätter  ca.  0,72  mm  lang  und  0,23  nun  breit, 
hohl,  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  feucht  aufrecht-abstehend  und  an 
der  Sprossspitze  kopfförmig  gedrängt,  feucht  flatterig,  flachrandig 
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und  bis  unter  die  Mitte  stumpf  grob  gezähnt.  Rippe  kräftig,  in 
oder  vor  der  Spitze  verschwindend,  unterseits  gegen  die  Spitze  mit 
stumpfen  Mamillen,  Lamina  beiderseits  glatt.  Zellen  weitlumig, 
chlorophyllreich,  dünnwandig,  sechseckig,  an  der  Basis  zwei-  bis 
viermal,  in  der  Blattmitte  bis  sechsmal  so  lang  als  breit,  ungetüpfelt. 

Mark  Brandenburg:  Altmark,  in  Torfgräben  mit  fliessendem  Wasser  um 
Hobentramm  bei  Beetzendorf  im  December  1898  Ton  Grundmann  entdeckt. 
Chorin  (Uckermark)  (L.  Loeske,  1901)!  Schlesien:  Am  Wehre  im  Park  von 
Dobrau  (Dr.  0.  Will),  Park  zu  Sagan  (RealßchuUehrer  R.  Schultz).  Königreich 
Sachsen:  Ober-Uhna  bei  Bautzen  (C.  Trautmann,  1901);  Hamburg:  Echeberg 
und  Neugraben  (0.  Jaap,  1899)! 

n.  p.  563.  rhilanoti»  media  Bryhn  in  Kgl.  Norsk.  Vid.  Selks.  Skrift. 
1899,  N.  3,  p.  39. 

Zweihäusig.  .  J  Bltithe  scheibenförmig,  Hüllblätter  gekniet  und 
zurückgebogen,  aus  aufrechter  hohlscheidiger  Basis  verkehrt- eiförmig  bis  quadra- 
tisch, horizontal  und  flach,  allmählich  lanzettUch  bis  dreieckig*lanzettlich,  nur  die 
äusseren  plötzhch  schmal -lanzettUch.  Blattgrund  orange  oder  hyalin  gelblich, 
ca.  1  mm  breit,  der  horizontale  Theil  der  Spreite  0,5 — 1,6  mm  lang,  flachrandig, 
klein  und  scharf  gesägt.  Kippe  zart,  bei  den  innersten  in  der  Spitze  aufgelöst, 
sonst  als  Stachelspitze  auslaufend.  Antheridien  zahlreich,  orange,  Paraphyseu 
lang,  hyalin  oder  gelblich.  —  Basen  locker,  unten  dunkelgrün -bräunlich,  oben 
freudig  grün,  kaum  glänzend,  1,5 — 2  cm  hoch,  wenig  zusammenhängend.  Stengel 
Bchlank  und  zart,  aufrecht,  steril  meist  einfach,  fertil  mit  einigen  subfloralen 
Innovationen,  am  Grunde  mit  rothbranuem,  fast  glattem  Wurzelfilz;  Centralstrang 
mit  ziemlich  kleinen,  zarten,  hellgelben  Zellen,  Rindenschicht  aus  3~4Beihen 
stark  verdickter,  hellgelber  Zellen  bestehend..  Blätter  genähert  bis  gedrängt, 
feucht  abstehend,  trocken  angedrückt,  nicht  herablaufend,  schmal- lanzettlich, 
1 — 1,1mm  lang  und  0,25— 0,30  mm  breit,  scharf  zugespitzt,  flachrandig,  klein 
aber  ziemlich  scharf  gezähnt.  Eippe  orange,  oben  grün,  auf  dem  gewölbten 
Bücken  mit  kleinen  Mamillen,  in  eine  scharfe  Spitze  auslaufend,  im  Querschnitt 
mit  2—4  ventralen  Zellen,  drei  medianen  Deutern,  sehr  wenigen  Begleitern  und 
8—10  Rückenzellen.  Blattzellen  rectangulär,  0,008— 0,009  mm  breit  und  zwei- 
bis  fünfmal  so  lang,  gleichförmig,  massig  verdickt,  im  Blattgrunde  meist  gelbhch. 
Mittlere  und  innerste  Perichätialblätter  am  Grunde  0,30—0,35  mm  breit 
und  2 — 2,3  mm  lang,  aus  lanzettlicher  Basis  linealisch -lanzettUch,  aUmdhhch 
pfriemenformig  zugespitzt,  aufrecht -abstehend,  äussere  abstehend,  kürzer,  alle 
scharf  gezähnt  und  ihre  Ränder  bis  zur  Spitze  umgerollt.  Scheidchen  cyhn- 
drisch,  braun.  Seta  2—3  cm  lang,  gelbbraun,  gebogen,  trocken  gefurcht. 
Kapsel  geneigt,  schief  eiförmig,  ca.  3  mm  lang  und  ca.  1,8  mm  dick,  gefurcht, 
trocken  entdeokelt,  eingekrümmt,  hochrückig,  braungrün,  unter  der  Mündung  ver- 
engt. Haube  unbekannt  Deckel  niedrig-kegelig,  schildförmig,  mit  dem  kurzen, 
orangefarbenen  Buckel  0,26  mm  hoch  und  0,37  mm  radial.  Ring  fehlt.  Zellen 
des  Exotheciums  um  die  Mündung  in  6— 7  Reihen  quer  sechsseitig-rectangulär, 
die  übrigen  rectangulär.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  orange -bräunhch, 
0,45 — 0,48  mm  lang,  am  Grunde  0,09  mm  breit,  schmal-lanzettlich,  in  eine  faden- 
förmige Pfrieme  verschmälert,  im  obersten  Drittel   deutlich  papillös.  : Lamellen 
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24 — ^28.  Grundhaat  des  inoeren  Peristoms  bis  0,04  mm  hoch,  hyalin, 
glatt.  Fortsätze  den  Zähnen  nicht  anhängend,  gelb,  papillös.  Wimpern  (2 — I) 
papillös.    Sporen  ei-nierenförmig,  0,025  mm,  gelb  mit  braunen  Papillen. 

An  erdbedeckten  Mauern  bei  Fröisnäs  (Parochie  Bjgland)  in  250  m  Höhe  in 
Norwegen  am  24.  Juli  1894  von  Bryhn  entdeckt!  und  später  auch  bei  Ose  in 
250  m  Höhe  von  ihm  und  ausserdem  auch  von  Hagen  auf  Erde  im  Thale  K^n- 
dalen  (Parochie  Söndeled)  im  Jahre  1891  gesammelt. 

Crehört  in  die  Nähe  von  Fhilonotis  Ämdlit. 

968.  IL  p.  564.  Philonotis  Sehliephaekei  fiöll  in  Hedwigia 
41.  Bd.  p.  216  (1902). 

Steril.  Nächstverwandt  mit  Ph.  calcarea.  Stämmchen 
6  cm  hoch,  schlank,  weich,  mit  wenigen  Aesten,  Stengel  etwas 
flatterig,  an  der  Spitze  oft  einseitswendig,  nnten  rothbraun,  locker 
beblättert,  mit  spärlichem,  glattem  Wurzelfilz.  Blätter  schmal- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  bis  unter  die  Spitze  am  Bande  um- 
gerollt, entfernt  und  meist  doppelt  gesägt,  wenig  mamillös.  Rippe 
sehr  kräftig,  am  Grunde  gelbroth,  in  eine  gesägte  Granne  aus- 
laufend. Zellen  locker,  rechteckig,  zweimal  so  lang  als  breit,  nach 
der  Spitze  zu  allmählich  schmaler  bis  linear,  in  den  Blattflügeln 
quadratisch. 

Ungarn:  Auf  Kalkf eisen  an  der  Schwitzböhle  hei  Herkulesbad  in  ca.  400  m 
Höhe  von  Dr.  Julius  Roll  entdeckt  und  mitgetheilt! 

n.  p.  564.  I^hilonotis  borealis  (Hagen)  Limpr.  wird  von  Kindbeig  £ur. 
&  N.  Amer.  Bryin.  p.  184  (1897)  zur  Gattung  CynodotUium  gerechnet  und  als 
Cynodantium  (Fseudo- Philonotis)  boreale  (Hagen  &  limpr.)  Kindb.  aufgeführt 

(599.)  IL  p.  569.   Philonotis  fontana  (L.)  Brid. 

Vär.  compacta  Schimp.  Syn.  ed.  H.  p.  520  (1876). 

Steril.  Basen  schwellend,  7— 8  cm  hoch,  sehr  compact,  bis  zu  den  Inner 
vationen  mit  fuchsrothem  Wurzelfilz  dicht  verwebt.  Stengel  fadenförmig,  dicht 
beblättert.  Blätter  gleichförmig,  trocken  dachziegelig,  aus  hohler,  eiförmiger  Basis 
kurz  lanzettlich.  Band  undeutlich  gezähnt,  weniger  papillös. 

So  im  DovreQeld  in  Norwegen  (Schimper). 

Var.  tenera  Bauer  in  Oester.  bot.  Zeitschrift  1895,  K.  10 
(nomen);  Warnst,  in  AUg.  bot.  Zeit  1899,  Beih.  N.  1,  p.  4. 

Synonym:  Philonotis  fontana  var.  gracilescens Warnst  in  litt  ad  Bauer. 

Rasen  locker,  bis  15  cm  hoch,  unten  durch  Wurzelfilz  verwebt 
Stämmchen  sehr  schlank,  viel  schwächer ;  Blätter  der  sterilen  Stengel 
etwas  entfernt  gestellt  und  dicht  angedrückt,  breit  eiförmig,  kurz 
zugespitzt;  Rippe  kräftig,  am  Grunde  gelbroth,  in  die  Spitze  ein- 
tretend; Zellnetz  am  Blattgrunde  weitmaschiger. 
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Böhmen:  Erzgebiige,  nasse  Wiesen  im  Leitenbachthale  bei  Silbergrün 
(Dr.  E.  Bauer,  12.  Juli  1890). 

Var.  pimMa  (Tum.)  Dix.  k  James.  Stud.  Handb.  p.  294  (1896). 

Synonym:  Bartramia  pumila  Tum. 
Stämmchen  zarter,  Blätter  kleiner,  mit  dünner,  weniger  durchsichtiger  Struk- 
tur; Seta  zarter,  Kapsel  kleiner.   Steril,  nicht  selten  in  England. 

Yar.  polyelada  Warnst.  Allg.  bot  Zeit  1899,  Beih.  N.  1,  p  4. 

S  Pflanze  unbekannt.  Sprosse  unter  der  ?  Blüthe  mit  seitlich 
aus  den  Blattacbseln  und  an  dem  Gipfel  entspringenden,  dünnen, 
4 — 5  cm  langen,  oft  flagellenartigen  und  am  Grunde  blattlosen,  sehr 
locker  beblätterten  Aesten;  Blätter  derselben  aufrecht  bogig-anliegend, 
breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  mit  fast  doppelt  so  starker,  in  der 
Spitze  aufgelöster  Kippe;  Falten  am  Blattgrunde  kaum  angedeutet 
oder  gänzlich  fallend,  Blattzellnetz  weiter. 

Hamburg:  Torfmoor  bei  Ahrensberg  (0.  Jaap,  19.  Mai  1895,  teste  C.  Wam- 
storf). 

Var.  Sehiffnerl  Bauör  in  D.  bot  Monatschr.  XVIII.  Jahrg. 
N.  3,  p.  37  &  Bauer  Bryoth.  hohem.  II.  N.  133  (1899). 

Basen  dicht,  leicht  zerfallend,  unver filzt  Stengel  schlank, 
schlaff,  sehr  weich,  aufrecht  Aeste  fehlend  oder  gegen  die  Spitze 
angedeutet.  Blätter  allmählich  zugespitzt,  locker,  schwach  sichel- 
förmig, am  Grunde  faltig  und  wenig  eingerollt,  sonst 
flachrandig.  Kippe  am  Rücken  etwas  rauh,  in  oder  vor  der  Spitze 
endend  oder  als  kurze  Stachelspitze  austretend. 

In  einem  Graben  bei  Gottesgab  im  Erzgebirge  in  900  m  Höhe  von  Dr.  E. 
Bauer  gesammelt. 

*  JPhUanoHa  grcLcilescena  (Schimp.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Brrin. 
p.  327  (1897). 

Synonyme:  Pbilonotis  fontana  var.  gracilescens  Schimp.  in  Husnot 
Muscol.  gaU.  p.  270  (1884/90). 
Philonotis  angustifolia  Eindb.  Bot.  Not  1882  p.  146  (Nomen). 
Philonotis  fontana  *  angustifolia  Eindb.  Laubm.  Schweden  u.  Norw. 
p.  155  (1888). 
Basen  rein  hellgrün.    Blätter  klein,  schmal,  eilanzettlich,  gewöhnlich  nicht 
gebogen,  Hüllblätter  ziemlich  stumpf. 

Schweden,  Norwegen  (Kindberg),  Frankreich  (Husnot)  auf  Felsen  der  Gebirge. 

II.  p.  570.  Philonotis  subeapillaris  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  326  (1897). 
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Blätter  dichter  gestellt  und  kürzer  zugespitzt.  Hüllblätter 
aufrecht-abstehend,  fast  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  Bippe  nicht  aus- 
laufend.   Innere  Hüllblätter  bisweilen  stumpt 

Lugano  in  der  Schweiz  (Kindberg). 
Vielleicht  mit  var.  captllaris  identisch. 

n.  p.  571.  Philonotis  crassicostata  Wamst.  AUg.  bot  Zeit 
1899,  Beiheft  N.  1,  p.  5. 

Synonym:  Philonotis  fontana  var.  crassicostata  Wamst,  in  litt. 

Basen  dicht,  nnveriilzt,  leicht  zerfallend,  oberwärts  dunkel-  bis  gelbgrün. 
Stengel  bis  10  cm  hoch,  gegen  die  Spitze  büscbelästig,  mit  kleinem  Centralstrang, 
gelbem  Gmndgewebe,  einschichtiger  gelbrother  Binde  und  sphagnoider  Ausseit- 
rinde.  Stengelblätter  bogig- aufrecht,  breit  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt, 
einfach  gesägt,  Band  bis  zur  Mitte  oder  nur  einseitig  oberhalb  der  Mitte  um- 
gerollt. Bippe  sehr  kräftig,  gelbröthlich ,  doppelt  so  stark  wie  hei  Ph.  fontana, 
in  der  Spitze  verschwindend ,  unterseits  gegen  die  Spitze  etwas  rauh.  Zellen  er- 
weitert und  durchscheinend,  zwei-  bis  viermal  so  lang  als  breit,  rechteckig,  im 
Blattgrunde  doppelt  so  lang  und  breit  als  bei  Ph,  fontana,  ungetüpfelt,  mit  ge- 
schlängeltem  Flimordialschlauch ;  Blüthen  und  reife  Kapseln  unbekannt 

Italien:  Monte  Legnone  am  Comersee  in  ca.  2400  m  Höhe,  bei  Como  Tor- 
rento  Cosio  (Artaria,  1896)  und  unterhalb  Tavemerio  bei  Como  am  Ufer  des  Cosio 
(360  m)  mit  zwei  ganz  jungen  Früchten  (Artaria,  1898,  teste  Wamstorf). 

(601.)   II.  p.  571.   Philonotis  serlata  (Mitt,)  lindb. 

Synonym:   Bartramia  seriata  Mitt.   in  Journ.  linn.   Soc.   I.   Suppl. 

p.  63  (1859). 

Schlesien:  Biesengebirge,  am  kL  Teiche  (Pastor  F.  Wamstorf,  Juli  1890X 

weisse  Wiese  und  zwischen  £lb-  und  Pantschefall  (Kalmuss,  1897).    Baden:  am 

Feldberge  (Pfaijer  GoD,  1872):    Karpathen:  Betyezatgebirge  (H.  Wegner,  1896). 

Dem  Ausdruck  „See  Zmoyn  (?)  im  Ketyritgebirge"  bei  C.  Wam- 
storf in  AUg.  bot.  Zeit.  1899,  Beiheft  N.  1,  p.  6  muss  ein  Schreib- 
fehler zu  Grunde  liegen ;  es  handelt  sich  wohl  um.  den  Zanogasee 
im  Retyezätgebirge ,  welcher  auch  durch  das  Vorkommen  von 
Dichelyma  falcatum  ausgezeichnet  ist. 

(602.)    n.  p.  573.    Philonotis  alplcola  Jur. 

Kärnthen:  MöDthal  nahe  der  Pasterze  cfrt.  (F.  Janzen,  1886). 

11.  p.  576.  Ergänze:  Antheridienstiel  mehrzellreihig,  spindel- 
förmig bis  schlaucbähnlich,  allermeist  von  Schlauchlänge,  nur  bei 
T.  austriaca  kurz. 

IL  p.  578.    Ergänzung  zum  Schlüssel  von  Timmia: 
ßlattscheide  gelblich  oder  wasserhell   .    .    .    .    T.  bararlea. 
Blattscheide  hyalin  gesäumt T.  salisburgeBsis. 
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969.  II.  p.  578.  Timmia  negleeta  Warnst,  in  litt.  ad.  Kai- 
mus;  Kalmus  in  Schrift,  d.  Naturf.  Ges.  Danzig  N.  F.  IX.  Bd.  2. 
Heft.  1896,  Sep.-Abdr,  p.  8/9;  Descriptio  in  Warnst,  in  Bot.  Cen- 
tralbl.  1887,  Beih.  N.  3. 

Synonym:  T.  megapolitana  f.  brevifolia  Limpr.  in  litt. 

Nächstverwandt  mit  T.  megapolitana.  Einhäusig  und 
zwitterig.  (jBlüthen  klein,  schmal  knospenförmig;  Hüllblätter 
aus  verschmälertem  Grunde  verbreitert,  plötzlich  kurz  zugespitzt, 
am  Grunde  gelbbraun,  an  den  oberen  Rändern  und  in  der  Spitze 
klein  gezähnt.  Rippe  bis  zur  Spitze  fortgeführt.  Antheridien  grösser 
und  länger,  bis  0,34  mm  lang  gestielt  (alte  Antheridienstiele  sehen 
fast  wie  Archegonien  bei  T,  megapolitana  aus),  gelb,  Paraphysen 
zahlreich,  gelb,  länger  als  die  Antheridien.  —  Rasen  dicht,  circa 
8  cm  hoch,  bis  zu  den  Jahrestrieben  durch  papillösen 
Wurzelfilz  verwebt.  Stengel  gleichmässig  beblättert, 
im  Querschnitt  rund,  mit  hyalinem  Centralstrange,  gelblichem,  gross- 
maschigem  Grundgewebe  und  ein-  bis  zweireihiger,  dunkelrother 
Rinde.  Untere  Blätter  braun,  mit  rothbrauner  Rippe,  die  übrigen 
gelb-  bis  dunkelgrün  und  grüner  Rippe,  5 — 6,  höchstens  8  mm  lang 
und  1  mm  breit,  lineal- lanzettlich,  rasch  zugespitzt,  trocken  durch 
die  stark  eingerollten  Ränder  fast  röhrenförmig  hohl  und  bogig  ein- 
gekrümmt oder  etwas  gewunden,  im  Wasser  sich  sehr  bald  aus- 
breitend tind  dann  fast  ganz  flach,  aufrecht-abstehend  bis  fast 
sparrig,  Rand  bis  zur  Scheide  dornig  gesägt.  Blattzellen  in  der 
Scheide  verlängert- rechteckig,  hyalin  oder  bräunlich  oder  gelb,  di-e 
übrigen  rundlich-sechsseitig,  reich  an  Chlorophyll,  ca.  0,12  mm  diam., 
Yentralwände  breit  stumpf  mamillös  vorgewölbt. 
Seta  bis  1,5  cm  lang,  roth.  Kapsel  gelblichgrün,  etwas  geneigt, 
ca.  3 mm  lang,  hochrückig.  Ring  dreireihig.  Deckel  hochgewölbt, 
gelblich,  roth  gerandet,  mit  kleiner  Papille.  Zähne  des  äusse- 
ren Peristoms  unten  gelb,  oben  hyalin,  Dorsalseite  in  der 
basalen  Hälfte  papillös  quer  gestrichelt,  ohne  er- 
kennbare Peldar  uf  d.^  ^[nediaiie  Zickzacklinie,  oben 
grob  papillös  längsstreifig;  Lamellen  der  Innenfläche 
nicht  durch. Querwände  verbunden,  im  oberen  Theile 
häufig  durchbrochen.  Wimpern  des  inneren  Peri- 
stoms stets  am  gelblichen  Grunde  durchbrochen  und 
häufig  je  zwei  oder  drei  benachbarte  an  der  Spitze 
mit   einander  verbunden,   mit   langen,   domigen  Fortsätzen. 
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Sporen  15 — 18  mm,  gelUidi,  riuHflidi,  fast  ^latt.    Bflife  im 
April  und  MmL 

Weitpreaiiea:  An  eiiMr  ChinMwg  tBacJapf  W  Gz.  W«Bdhi  kai  Qhiig 
Hobendoff,  1^70,  teate  C.  Wanstoft  Eafanos,  A])ffl  l>!9Ci! 

(604.)   n.  p.  578.   TlMBÜi  BKaf#litmn  Hedw. 

Zar  gegebenoi  Diagnose  ist  zu  ^vinzen:  Antberidieafitid 
spindelförmig:,  Oy30 — 0,45  nmi  lang,  Scfalaacbe  zoktzt  gdh,  0l45  bis 
0,54  nmi  lang.  Stengel  4^  cm  lang,  langs^lzig.  Blattscbäde  L20 
bis  1-35  mm  breit  Spreite  0^ — LO  mm  breit 

IL  p.  580.  TImbIh  eleesHS  Hagm  in  ^vt.  ¥ag.  t  Xaturr. 
38.  Bd.  p.  338  (1900). 

Nor  cf  Pflanze  bekannt  Innerste  Hüllblltta-  recbteckig-eiformig. 
plötzlich  in  eine  lange,  Uneare  Spitze  rersdunälert  Blatter  kraus, 
schmal- lanzettlich,  am  Grande  gelbrotfa«  halbscfaeidig.  obo^irirts 
gezähnt.  Zellen  fast  quadratisch,  0.008  mm,  ^ppe  gegen  die  SpitEe 
am  Böcken  gezahnt 

An  mehreren  Panktec  Xonregwis  ^etutdoL    iS^th  K^en.) 

i605.)   IL  p.  581.   TifludJi  ■•rrrei«  Zett 

Zeile  3  lies:  Obere  Zellen  randlich-rier-  bis  sedisseitig,  0,007 
bis  0,009  mm  statt:  0,010— 0,01  i  mm. 

SehT«ii:  Xa^lfi^Jibiock  am  Khonafer  bei  Stein  TJUigan)  stcffl  iDr.  Hl 
Linder,  I^^'jl 

n.  p.  583.    Tar.  ^  9äUs!kmnemsis  (Hoppe)  lindb. 
Erganze:  Blattscheide  gelblich,  nar  da*  Saam  hyalin. 

l%mmUa  urttUm  Kiodb.  in  Bot.  Xoül  1^h3  ist  nn^  Andl  in  Dom. 
Beiträge  z.  Laabmä.  Ostgröolands  p.  21  IV«J1).  ^  Sumpffonn  von  T.  muffiooi 
Hedw.  and  wird  als  T.  mmsfriaca  f.  arctiea  ^Kindb.   Araell  aofgdnhit. 

n.  p.  590.    Ergänzung  zu  Polvtrichaceae: 
Die  Aassaat  der  Sporen  erfolgt  —  analog  mit  d^  Mohnfirudit 
—  darch  Schütteln  der  streasandbächseo-ahnlicfaen  Kapsd. 

IL  p.  5yi.  Zeile  17  im  Schlüssel  mass  es  bdss^i:  Lamellen- 
rand —  crenulirt  (ausgenommen  P.  seroHguim^), 

IL  p.  592.  Cath.  unduhüa,  HauskmethUi  ond  amgusiata  werden 
von  Kindberg  Eur.  &  X.  Amer.  p.  153  (1897j  zu  der  Gruppe 
Ltpkio^^at .  C  iendJa  and  arispa  zu  d«  Gruppe  LdofikfflM 
zusammengefasst 
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(608.)  U.  p.  594.  Catharinaea  undulata  (L)  Web.  &  Mohr. 
Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen :  Sporogone  meist  einzeln, 
selten  zu  2  oder  3, 

Var,  rivuiaris  Bryhn  in  Kgl.  Noreke  Vid.  Selsk.  Skrift  1899,  N.  3,  p.  48. 
Stengel  bis  15  cm  lang,  Blätter  lockerer  gestellt,  abstehend,  nnton  fast  glatt, 
Rippe  mit  nur  3—4  Lamellen. 

In  einem  Bache  bei  Ose  im  Thale  SaetersdaleA  in  Norwegen  Ton  N.  Bryhn 
gefunden  and  schon  früher  Ton  ihm  als  C.  crispa  vom  Wasserfall  Laateifos  (Pro- 
vinz Hardanger)  ausgegeben. 

(609.)  U.  p.  595.  Catharlnaea  Haüskneehtii  (Jur.  &  Müde) 
Brotherus. 

Synonym:  Cath.  undulata  var.  y  Hausknechtii  Dixon  in  Dix.  &  Jam. 
Stud.  Handb.  p.  34  (1896). 
Steiermark:  Lobnitzgraben  im  Baehergebirge  bei  Maria  Rast,  ca.  1000  m. 
(J.  Glowacki,  16.  Juni  1901.) 

II.  p.  599.  CfUfuiriniiea  IHxotU  Braithw.  Mscr.;  Dixon  in  Joum.  Bot 
1887,  p.  169;  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  Suppl.  p.  295  (1887),  f.  45  A. 

Synonym:  CatharinellaDixoni  (Braithw.)  Kindb.  Rev.  bryoL  1894,  p.  36. 

Ist  nach  Braithwaite  1.  c.  eine  Form  von  Polytrichum  grucile  mit  weniger 
Lamellen. 

(612.)  II.  p.  602.  Oligrotrleliam  hereynicum  (Ehrh.)  Lara. 
&  D.  C.  var.  laxnm  Braithw.  Brit.  Mossfl.  I.  p.  43  (1880)  mit 
5 — 6  cm  hohen,  schlankeren,  gebogenen  Stämmchen,  weiter  gestellten, 
am  Grunde  nicht  erweiterten,  bleichgrünen,  durchscheinenden  Blättern 
ist  von  Dr.  Winter  auf  dem  Isergebirge  zwischen  Hochstein 
und  Ludwigsbaude  am  6.  September  1901  beobachtet  worden. 

Var.  antbigua  Bryhn  in  Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skrift  1899,  N.  3,  p.  44. 

Haube  fast  glatt,  nur  an  der  Spitze  spärlich  papillös  oder  mit  1—2  sehr 
kurzen  papillenhaltigen  Haaren,  Kapsel  bedeckelt  geneigt,  bisweilen  homartig 
gekrümmt. 

Bei  Bykle  im  Thale  Saetersdalen  in  Norwegen  in  1200 — 1300  m  Höhe  von 
N.  Bryhn  gefunden. 

U.  p.  607.  Pogonatum  nanum  x  aloides  Brunnthaler  in 
Oester.  bot  Zeit.  1897,  p.  46—48. 

Zwischen  Käsen  von  P.  nanum  und  aloides  an  einer  Strassen- 
böschung  bei  Gansbach  (Molk)  in  Nieder- Oesterreich  am 
8.  März  1896  von  Jul.  Baumgarten  entdeckt.  Anatomie  des 
Stengels,  der  Sota,  der  Haube  und  des  Peristoms  wie  bei  P.  nanum, 
die  Blattform,  die  Kapsel  wie  bei  P.  aloides.  Blattzähne  nie  so 
scharf  wie  bei  P.  aloideSy  Zellen  des  Exotheciums  theils  mit  langer, 
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mamillenartiger  Ausstülpung,  die  am  Scheitel  eine  tüpfelartige  Ver- 
dünnung zeigt,  theils  wie  bei  P.  nanum  nur  schwach  vorgewölbt. 

II.  p.  607.  Var.  longisetam  (Hampe)  Br.  eur.;  Geheeb  in 
Flora  1884,  N.  1  und  2  (Sep.-Abdr.  p.  15). 

Seta  4—5  cm  hoch,  Kapsel  grösser,  Kapselhaut  stark  papillös 
wie  bei  P.  aloides, 

Rhön:  bei  Theiden,  am  linken  ülsterufer  nahe  dem  Kirchhof  (Geheeb, 
14.  April  1880).  Schleswig:  Flensburg,  buschige  Strandhügel  (Dr.  Prahl,  April 
1877).    Holstein:  Aumühle  im  Sachsonwalde  (Nolte). 

(615.)    II.  p.  609.   Pogonatam  Briosianum  Faraeti. 

Synonym:  Pogonatum  aloides  var.  obtusifolia  Amann  in  Ber.  sch¥reiz. 
bot.  Ges.  Heft  V.  p.  104  (1895). 

(616.)  n.  p.  610.  Pogonatum  „umlgerüm"  nicht  „umi- 
gerium". 

IL  p.  612.  JPolytrichum  (AloideUa)  Wahlevibergii  Kindb.  Rev.  brvoL 
1894  p.  37. 

Synonym:  Polytr.  capillare  var.  minus  Wahlenb.  Fl.  Läpp.  p.  348(1812). 

Soll  sich  von  voriger  durch  fast  ganzrandige  Blätter,  durch  vorspringende., 
unten  sehr  viel  breitere  Blattflügel  unterscheiden. 

II.  p.  617.  Var.  y  septemtrionale  (Sw.)  Brid.  wird  von  N.  C. 
Kindberg  in  Kev.  bryol.  1894,  p.  37  als  eigene  Art  betrachtet. 
Blätter  trocken  angepresst,  ganzrandig  oder  mit  wenigen  Zähnen 
an  der  scharfen  Spitze,  nicht  begrannt.  Lamellen .  30.  Seta  dick, 
gelblich.    Perichätialblätter  glatt,  kurz  zugespitzt. 

Var.  d  breTifolium  (R.  Br.)  Brid. 

Synonym:  Polytrichum  (Pogonatum)  brevifolium  Elndb.  in  Rev.  bryoL 
1894,  p.  37. 

n.  p.  618.  Polytrichum  ohioerufe  Ren.  &  Cardot  in  Rev.  bryoL  1^5, 
p.  11  und  12,  et  in  Coult.  Botan.  Gaz.  XIE.  p.  199,  t  17  (1888)  ist  nach  lind- 
berg  fil.  (Bot.  CentralbL  XXI.  Jahrg.  N.  50  [1900])  auf  Nord- Amerika  beschrankt 
und  von  P.  decipiens  specifisch  verschieden.  Lamellenrand  nicht  crenulirt,  stark 
verdickt,  mehr  oder  minder  papillös,  Randzellen  viel  kleiner  als  die  übrigen,  im 
Querschnitte  fast  immer  convex;  Zellen  des  Bhittrückens  in  Längsreihen.  Zellen 
der  Blattscheide  kürzer  und  breiter. 

(618.)   II.  p,  618.    Polytrlehuin  decipiens  Limpr. 

Sammlung:  Bauer  Bryotheca  bohemica  N.  42. 

Schles.-mähr.    Gesenke:    Am   Wege    vom   Rothen-Bergwirthsbaos   zur 

Brünnelheide,  1200  m ,  Kamm  des  Frankstädter  Waldes  gegen  den  Haidstein  b^ 

Mähr . -Schönberg ,  800  m  (Josef  Paul).  —  Riesengebirge:  Auf  einem   grossen 

Granitblocke  am  Waldwege  zwischen  Josephinenhütte  und  Gebertbaude,  800  m,  dasgL 
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um  den  Zackenfall  (Apotheker  E.  Hausen,  1896),  Granitblöcke  im  Abstieg  von 
der  Peterbaude  nach  der  goldenen  Waldmühle  bei  900  m  (L.,  27.  Juli  1896) ,  bei 
den  Kuckuckssteinen  und  mehrfach  am  Weberwege  im  Weisswassergrunde 
(£.  Hausen,  1896,  L.,  1898);  Isergeb.:  Ealkspalten  des  Ziegensteins  (Granit),  öst- 
lich vom  Hochstein,  ca.  1000  m  (L.,  8.  August  1896);  Heus cheu ergeh.:  in 
Spalten  der  Quadersandsteinblöcke  (L.,  4.  August  1898).  Böhmerwald:  auf 
Granit  am  Schmierschlag  bei  Salnau  (Dr.  E.  Bauer,  80.  Juni  1898);  Thüringer- 
wald: auf  dem  Porphyr-Steinfeld  zwischen  Beerberg  und  Schneekopf  (Bö  11). 

(620.)  II.  p.  621.   Polytriehum  gracile  Dicks. 

Synonym:  Catharinea  Dixoni  in  Braithw.  Mscr.,  Dixon  in  Joum.  of 
Bot.  1885,  p.  169;  Braithw.  Brit  Mossfl.  t.  45  A. 

n.  p.  625.  Polytrichum  inconstans  Hagen  in  Nyt.  Mag.  for  Naturvid. 
38.  Bd.  p.  339  (1900)  ist  nach  Jensen  in  litt  eine  Wasserform  yon  Pölytrichum 
SvHxrtzii, 

Völlig  steril.  Stengel  papiUös.  Blätter  ziemlich  entfernt  gestellt,  aufrecht- 
abstehend bis  abstehend,  entfernt  stumpf  gezähnt,  flachrandig.  Blattzellen  ün 
oberen  Theile  fast  quadratisch,  0,018  mm;  Lamellen  40,  EndzeUe  verschieden  aus- 
gebildet, immer  breiter  als  hoch,  im  Querschnitt  halbmondförmig  oder  abgeflacht 
oder  doppelt. 

Aus  Norwegen  und  Island  bekannt.    (Nach  Hagen.) 

IL  p.  630.  Polytrlchum  Jensenli  Hagen  in  Medd.  om  Grön- 
land. XIV.  (1898)  p.  444. 

Synonyme:  Polytrichura  commune  var.  integrifolium  Jensen  Mscr. 
Polytrichum  cubicum  var.  integrifolium  Broth.  (non  lindb.)  in  Muse. 

Läpp.  Kolaensis  p.  44  (1890). 
Polytrichum  fragilifolium  Lindb.  fil.  Mscr.  1897  &  Acta  Soc.  pro 
Fauna  &  Flora  fennica  1898. 
Zweihäusig.  Rasen  dicht,  schwärzlichbraun,  Spitzen  grün.  Pflanzen  15  bis 
20  cm  hoch,  robust,  aufrecht  oder  nur  wenig  gebogen,  braungrün,  einfach,  im 
unteren  Theile  röthlich  stengelfilzig.  Untere  Blätter  anliegend  kleiner  und 
zarter,  gelbröthlich.  Obere  Blätter  abstehend  bis  etwas  zurückgebogen,  dichter, 
starr,  aus  heUgelber,  langscheidiger  Basis  lanzettlich,  allmählich  kurz  zugespitzt, 
bis  11mm  lang,  bis  über  die  Mitte  ganzrandig,  dann  sehr  entfernt,  nur 
in  der  braunen  Spitze  dichter  stumpf  gezähnt.  Rand  oft  aufwärts  gekrümmt. 
Rippe  glatt,  am  Rücken  ein  wenig  hervortretend,  sehr  breit,  fast  die  ganze 
Spreite  ausfiillend,  im  Querschnitt  mit  12  medianen  Deutern,  ohne  Bauchsterel'den, 
mit  1 — 2  Rückenzellenlagen.  Lamellen  (42)  wie  bei  P.  commune.  ZeUen  in  der 
Blattscheide  zartwandig,  rectangulär,  am  Rande  linear  und  hyalin,  in  der  Spreite 
quadratisch  und  rectangulär,  verdickt.  Perichätialblätter  2  cm  lang,  hochscheidig, 
weisshäutig,  lang-grannenförmig  zugespitzt.  Seta  4 — 6  cm  lang,  Kapsel  aufrecht, 
3  mm  lang  und  etwas  über  2  mm  dick,  lederbraun,  vier-  bis  sechskantig.  Hauben- 
filz unter  der  Kapsel  zusammonfliessend ,  rothbraun  bis  goldgelb,  seidenglänzend. 
Deckel  flachgewölbt,  gleichfarbig,  rothrandig,  mit  1  mm  langer,  etwas  schräger 
Spitze.  Zellen  des  Exotheciums  ziemlich  klein,  rundlich  bis  vier-  bis  sechsseitig, 
Limp rieht,  Lanbmooie.    UL  Abth.  51 
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dickwandig,  mit  kleinen  runden  bis  ovalen,  einfachen  Tüpfeln.  Peristom  bleich, 
mit  niedriger  Grundhaat.    Sporen  gelbgrün,  glatt. 

Ost-Lappland:  Zwischen  Sphagnum  bei  Ponoj  (Brotheros,  Augnst  1872). 
Finland:  Isthmus  Karelicus  am  See  Suvanto  und  See  Yrksen  (Lindberg  SLy 
Spitzbergen:  Sraeerenberg  (Berggren,  1878).  Nord-West-Grönland:  bei 
Agpalisiorfik  (Ejder-Expedition). 

Die  Beschreibung  ist  nach  den  Exemplaren  vom  Isthmus  Earelicas  gegeben. 

U.  p.  631.   Polytrlehum  commune  L. 

Var.  ß  uliginosum  Hüben,  f.  faleifolia  Warnst  in  VerhdL 
bot  Ver.  der  Prov.  Brandenb.  1899,  p.  65.    Sep.-Abdr. 

Stengelblätter  oberhalb  des  Scheidentheüs  trocken  abstehend 
und  kniefönnig  gebogen,  feucht  sparrig  zurückgekrümmt 

Im  Grunewald  bei  Berlin,  Waldsumpf  bei  Schildhom  a.  d.  Havel  steril 
von  C.  Wamstorf  im  April  1897  gesammelt 

11.  p.  632.  Var.  nigreseens  Warnst,  in  Verhandl.  bot.  Ver. 
der  Prov.  Brandenb.  1899,  p.  65. 

Haube  und  Haubenfilz  schwärzlich. 

Cladow  a.  d.  Havel  bei  Spandau  auf  Sumpfwiesen  (Prager,  1897,  teste 
C.  Wamstorf). 

(626.)   IL  p.  633.    Polytrlehum  perlgonlale  Michx. 

Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Deckelschnabel 
kürzer  oder  länger  als  der  Radius.  Hals  kreiselformig.  Tüpfel 
rund-  und  schmal-elliptisch.  Spaltöffnungen  dreireihig,  oval;  Sporen 
0,007  mm  und  darüber. 

n.  p.  634.  JPolytrichutn  aigidum  Hagen  &  Jensen  in  Jensen,  Moeser 
fra  östgrönland,  p.  384  (1898)  ist  nach  Jensen  in  litt  ad  Schliephacke  1899  eine 
kurzblätterige,  ganzrandige  Form  von  Polytrichwn  Swartgii. 

(629.)  II.  p.  645.  Diphyseium  sessile  (Schmid.)  Lindb.  rar. 
acutifolia  Lindb. 

Synonym:  Didymodon  Camusii  Husnot  MuscoL   Gall.  p.  80  und  433 
(1884—90). 

II.  p.  656.  •  Fontifuilis  dolosa  Cardot  in  litt  &  in  Eev.  biyol.  1896, 
p.  68;  Dix.  &  Jam.  Stud.  Handb.  p.  355  (1896)  t  48  C. 

Sammlung:  Fleischer  &  Wamstorf,  Bryoth.  eur.  merid.  No.  178. 

Blätter  weich,  Astblätter  kleiner  und  schmäler,  meist  flach;  Perichätial- 
blätter  zuletzt  abgestutzt,  zerschlitzt.  Kapsel  meist  zur  Hälfte  eingesenkt,  trockea 
etwas  unter  der  Mündung  verengt,  kleiner  als  bei  F,  antipyretica. 

An  Blöcken  in  Teichen  in  England. 

II.  p.  656.  Fantinalis  DixotU  Cardot  in  litt  &  Kev.  bryoL  1896,  p.  70; 
Dlx.  &  Jam.  Stud.  Handb.  p.  356  (1896). 
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Pflänzchen  dunkelbraun.  Blatter  ziemlich  breit,  eilanzettlich,  allmählich  in  eine 
lange  Spitze  auslaufend,  schwach  hohl,  mit  aufgeblasenen,  herablaufenden  Oehtchen. 
Zellennetz  in  den  Blattwinkeln  sehr  weit,  durchsichtig,  orangebraun. 

Heimathet  in  England,  Eiv.  Colwyn,  Beddgelert,  N.  Wales  (Dixon,  1888). 

n.  p.  665.  Ibntinalis  gtag^iaUs  Eaalaas  in  Nyt.  Mag.  f.  Naturvidensk. 
Bd.  40,  H.  IIL  p.  259  (1902). 

Nächstverwandt  mit  F,  gothica.  Zweihäusig.  S  BlÜthenknospen 
klein,  länglich-oval,  kurz  gestielt,  äussere  Hüllblätter  klein,  eiförmig,  plötz- 
lich zu  einer  kurzen,  halbröhrigen  Spitze  zusammengezogen,  die  inneren  grösser, 
breit  eiförmig,  mit  abgerundeter  Spitze,  Zellen  hyalin.  Antheridien  8 — 10, 
lang  gestielt,  gross,  Schlauch  bis  0,81  mm  lang,  mit  wenigen  bräunlichen  Para- 
physen.  —  Rasen  locker,  aufrecht,  trocken  nicht  glänzend.  Stengel  röthlich- 
braun,  bis  40  cm  lang,  dünn  und  schlaff,  ästig ,  im  Querschnitt  rundlich-dreieckig 
bis  undeutlich-fünfeckig,  mit  dünnem,  hyalinem  Grundgewebe,  mehrzelliger,  brauner, 
scharf  getrennter  Binde.  Blätter  dreireihig,  abstehend  bis  aufrecht- abstehend, 
3,5^4,5  mm  lang  und  bis  2,5  mm  breit,  weit  und  flügelig  herablaufend ,  aus  ver- 
schmälerter Basis  breit  lanzettlich  bis  schmal -eiförmig,  meist  mit  stumpfer,  ab- 
gerundeter Spitze,  jung  bis  zur  Mitte  schwach  gekielt,  zuletzt  meist  bis  zum 
Grunde  gespalten.  Zellen  der  Blattmitte  0,009 — 0,012  mm  breit  und  9— 17 mal, 
meist  12 mal  so  lang,  mit  deutlich  geschlängeltem  Primordialschlauch .  in  der 
Spitze  bis  0,019  mm  breit  und  zwei-  bis  dreimal  so  lang.  Blattflügelzellen  rect- 
angulär  bis  quadratisch,  scharf  begrenzt,  hyalin,  später  bräunhch. 

In  einem  Teiche  bei  Sand  (Stavanger  Amt)  in  Norwegen  am  19.  Juli  1896 
von  Kaalaas  gesammelt.    (Nicht  gesehen.) 

n.  p.  667.  Fantinalis  cavifölia  Warnst.  &  Fleischer  in  Fleischer  & 
Wamstorf,  Bryotheca  eur.  merid.  N.  73  (1896). 

Pflanzen  etwa  von  der  Stärke  der  Fontinalis  gracüis^  dimkelgrün,  nur  gegen 
die  Spitzen  rothbraun,  trocken  etwas  starr.  Stengel  bis  12  cm  lang,  vom 
Grunde  an  sehr  ästig  und  hier  von  Blättern  entblösst.  Stengel-  und  Ast- 
blätter  aufrecht-abstehend,  feucht  anliegend,  trocken  ohne  Glanz,  eiförmig, 
bis  4  mm  lang  und  2  mm  breit,  feucht  nicht  kielig -gefaltet,  sondern  rundrückig- 
kahnförmig-hohl,  an  der  Spitze  stumpflich  und  hier  öfters  gezähnelt,  am  Grunde 
gelbroth,  ohne  Blattflügel;  die  älteren  Blätter  nicht  selten  in  der  Mitte  gespalten, 
die  Aoste  durch  die  feucht  dicht  anliegenden  Blätter  durchaus  rundlich.  Zellen 
in  der  Blattmitte  schwach  S-förmig  gewunden,  etwa  0,1  mm  lang  und  0,012  mm 
breit,  gegen  die  Spitze  und  den  Blattgrund  kürzer,  die  seitlichen  Basalzellen  rund- 
lich oder  länglich -rund,  Primordialschlauch  in  der  Bichtung  der  ZeUwände  ver- 
laufend.   Blüthen  und  Früchte  unbekannt.    Wird  mit  F,  squamosa  verglichen. 

Sardegna:  Bei  Isili  in  einem  Bache,  300  m  (M.  Fleischer,  23.  März  1894). 

(638.)   II.  p.  669.    Fontinalis  seriata  Lindb. 

Synonym:  Fontinalis  dalecarlica  var.  seriata  Eindb.  Laubm.  Schwed. 
und  Norwegens  p.  51  (1883). 

(641.)  IL  p.  676.  Zeile  29  und  30  von  oben  muss  es  „am 
Ufer  des  Zanogasees  im  Retyez&tgebirge"  heissen. 

51* 
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II.  p.  682.    Cryphaea  heteromalla  (Dill.)  Mohr. 
Var.  ß  Lamyana  (Mont.)  Husnot. 

Synonyme:  Daltonia  Lamyana  Montagne,  Notice  8ur  les  plantes  Crvp- 
togam.  recemment  decouvertes  en  France,  in  Annal.  scienc.  nat 
2.  Ser.  t  VI.  p.  321—339,  tab.  18,  ^^.  2  (1837). 

Cryphaea  Lamyana  C.  Müller  in  Linnaea  XVm.  (1844)  p.  680. 

Cryphaea  heteromalla  var.  aqaatilis  Wils.  BryoL  Brit.  p.  420/21  (18551 

Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Laubblätter  1,6  mm 
lang  und  1,1  mm  breit,  flachrandig,  Blattzellen  0,007—0,012  mm. 
Haube  0,75  mm  lang.  Sporen  grün  bis  olivengrün,  mit  braunem 
Exospor,  0,018—0,024  mm,  ungleich  gross,  fein  punktirt  und  ge- 
kömelt 

(644.)  IL  p.  684.  Leueodon  seiuroides  (L.)  Schwägr.  f.  cris- 
pifoUus  Matouschek  in  Hedwigia  Bd.  41,  1902,  p.  218. 

Blätter  der  secundären  Stengel  trocken  vielfach  gekräuselt. 

Böhmen:  Berg  Hammerstein  bei  Machendorf  im  Jeschkengebirge,  ca.  350  m 
(Prof.  Franz  Matouschek,  23.  August  1902). 

IL  p.  686.    JLeuc€fdon  immerstis  Lindb. 

Synonym:  Leueodon  Steven!  C.  Müll,  in  Bot  Zeit  1858. 

U.  p.  687.  JLeucodon  fiageUaris  lindb.  in  sched.;  Broth.  Ennm.  Mose. 
Caucasi  p.  138  (1892),  Synonym:  Fissidens  flagellaris  lindb.  in  sched.,  aus  dem 
westlichen  Kaukasus,  steril,  weicht  von  L.  seiuroides  durch  den  Habitus,  durch 
grössere 'und  längere,  länger  zugespitzte  Blätter,  obere  nicht  eiförmige,  sondern 
länglich-rhombische,  gekrümmte,  zwei-  bis  dreimal  grössere  Zellen  ab. 

(645.)   U.  p.  688.   AntitrleUa  enrtipendula  (Hedw.)  Brid. 

Synonym:  Hypnum  curtipendulum  L.  Spec.  plant  p.  1128  (1753)  t 
Herbar. 

(648.)   IL  p.  699.    Neckera  MenziesU  Hook. 

Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Zähne  des  äusseren 
Peristoms  fein  papillös,  untere  Dorsalfelder  mit  feinster  Querstricbe- 
lung.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  0,050  mm  vortretend. 
Sporen  0,014—0,018  mm,  gelbbräunlich  und  papillös.  Reife  im  März. 

(649.)   n.  p.  699.    Neckera  turglda  Jur. 

Abbildung:  Herzog  in  Bot  Centralblatt,  82  Bd.  (1900). 
Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Die  Perichätialäste 
immer  nur  an  der  Unterseite  des  Hauptstammes,  oft  zu  zweien 
genähert.  Innere  Perichätialblätter  scheidig  zusammengewickelt 
Seta  in  der  Länge  veränderlich,  daher  die  Kapsel  bald  völlig  ein- 
gesenkt, bald  seitlich  zwischen  den  Perichätialblättem  heraustretend, 
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bald  völlig  über  dieselben  emporgehoben,  Kapsel  schwach  längs- 
furchig.  Deckel  aus  kegeliger  Basis  dick  und  schief  geschnäbelt, 
1  mm  hoch.  Spaltöf&iungen  spärlich,  röthlich,  klein  und  funktions- 
los. Grundhaut  des  inneren  Peristoms  fünf  Zellreihen  über  die 
Kapselmündung  vortretend.  Fortsätze  etwas  kürzer  als  die  Zähne. 
Sporen  hyalin.    Reife  im  März  und  April. 

Schwarzwald:  an  schattigen  Felsen  im  Höllenthale  bei  Posthalde  iim 
Freiburg,  700  m,  cfrt.  (Th.  Herzog,  April  1898).  Schweizer  Jura:  Um  St.  Chaux 
cfrt.  (Ch.  Meylan). 

IL  p.  701.    Nechera  niediierranea  Philib. 

Synonym:  Neckera  torgida  var.  mediterranea  (Philib.)  limpr.  in  litt. 

(650.)   Tl.  p.  701.    Xeekera  Jurassiea  Amann. 

Synonym:  Neckera  turgida  var.  jurassiea  Amann  in  Ber.  d.  Schweiz, 
bot.  Ges.  Heft  VI.  p.  36  (1896). 
Schweiz:  auch  am  Creux  du  Vent  (Meylan).    SoD  nach  Ruthe  im  Nahe- 
thale  von  Dr.  F.  Müller  gesammelt  worden  sein. 

968.  II.  p.  705.  Neckera  Rabenhorstli  Warnst.  Allg.  bot 
Zeit.  1899,  Beiheft  N.  1,  p.  6. 

Nach  Wuchs  und  Habitus  sehr  zierlichen  Formen  von  N,  com- 
2>Za>w(^a  ähnlich.  Einhäusig.  cJ  Blüthen  knospenförmig.  An- 
theridien  spärlich,  auf  kurzen  Trägern.  $  Blüthenast  kurz. 
Hüllblätter  eilanzettlich,  meist  rippenlos.  Archegonien  zahl- 
reich, Paraphysen  fadenförmig.  —  Rasen  gelbgrün,  trocken  glän- 
zend. Blätter  klein,  durchschnittlich  0,90 — 0,92  mm  lang 
und  etwa  0,40  mm  breit,  asymmetrisch,  länglich -eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  zierlich  querwellig,  Rand  auf  einer  Seite  weit 
hinauf  umgeschlagen,  nur  an  der  Spitze  deutlich  klein  gesägt. 
Doppelrippe  kurz  und  schwach.  Zellen  gegen  die  Spitze  rhom- 
bisch, nach  unten  allmählich  verlängert  und  linealisch,  in  den 
Blattecken  wenige  quadratische  Zellen. 

Von  Eahenhorst  in  Sachsen  gesammelt  und  als  N.  oligocarpa  mit- 
getheilt. 

(660.)  II.  p.  727.  Fabronia  puslUa  (Raddi)  De  Not  Epil. 
p.  226  u.  227  (1869);  Lindb.  in  Journ.  Linn.  Soc.  Botany  XIII. 
p.  72  (1872). 

Pflanzen  meist  etwas  kleiner,  immer  grün,  minder  federig, 
Blätter  kleiner  und  kürzer,  oval-eiformig,  unterhalb  der  Spitze  mit 
zwei  fast  gegenständigen  Lacinien,  im  übrigen  Blatte  wimperig- 
gesägt  oder  einfach-gesägt,  mehr  hohl;  Blattflügelzellen  wenige,  die 
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übjigeii  kleiner  und  kürzer,  rhombisch    oder  quadratisch,  kaum 
verdickt,  immer  Chlorophyll  führend.    Hierzu  Schwägr.  SuppL  t  99. 

IL  p.  728.    Var.  ß  Schlmperl  (De  Not.)  Vent 

Synonym:  Fabronia  Schimperi  De  Not.,  lindb.  in  Joorn.  linn.  Soc. 
Botany  Xm.  p.  72  (1872). 

Pflanzen  gewöhnlich  etwas  grösser,  zuletzt  gelblich,  mehr  federig. 
Blätter  grösser  und  länger,  lanzettlicb,  wimperig  geschlitzt,  Lacinien 
oft  wimperartig  oder  grob  gesägt,  minder  hohl;  Rippe  deutlicher; 
Blattflügelzellen  zahlreicher,  die  übrigen  viel  grösser  und  länger, 
verlängert-rhombisch,  stark  verdickt,  meist  farblos.  Hierzu  Br.  eur. 
tab.  1  (excl.  flg.  6,  welche  F.  octdblepharis  zugerechnet  wird). 

II.  p.  752.  Myurella  Julaeea  Vill.  var.  graeUis  Kindb.  wird 
von  Kindberg  in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  45  (1897)  als  Sub- 
species  betrachtet. 

(669.)   II.  p.  753.   Myurella  Careyana  SuUiv. 

Synonym:  H3rpnum  gracile  Weinro.  in  Bull.  80C.  nat  Mose  XvliL 
P.  IL  p.  492  N.  46  0845). 

II.  p.  758.  Leskea  rupestrls  Bergg.  wird  von  Kindberg 
(Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  12  [1897])  für  ein  Anomodon  ge- 
halten und  A.  rupestrts  (Berggr.)  genannt. 

(671.)  IL  p.  758.  Leskea  eatenolata  (Brid.)  Miti  in  Joum. 
Linn.  Soc.  L  Suppl.  p.  130  (1859). 

Synonym:  Pseudoleskea  eatenolata  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Birin. 
p.  48  (1897). 

(672.)  II.  p.  760.    Leskea  teetomm  (A.  Br.)  Lindb. 

Synonym:   Anomalum    tectorum    Kindb.    Eur.    &   N.    Amer.    Bryin. 
p.  11  (1897). 

(673.)   n.  p.  764.   Leskea  polycarpa  Ehrh.  rar.  ß  palndosa 

(Hedw.)  Schimp. 

Synonym  t  Leskea  palustris  Brid.  Muse,  recent  IL  P.  11.  p.  38  (1801). 

IL  p.  765.  Leskea  algarvica  Scbimp.  bat  als  Thuidi%mi  algarvieum 
(Schimp.)  bei  Kindberg  in  Eur.  &:  N.  Amer.  Bryin.  p.  57  (1897)  seine  Stellung 
hinter  Th.  piächellum  gefunden, 

(674.)    n.  p.  768.    Anomodon  tristis  (Cesati)  Sulliv. 

Synonym:    Heterocladium    triste    Kindb.    Eur.   &    N.   Amer.   Bryin. 
p.  46  (1897). 

Das  Syn.  Anomodon  fragilis  Wils.  bezieht  sich  nach  Elis.  Britton 
in  litt.  1899  auf  eine  Art  aus  China  und  ist  daher  hier  zu  streichen. 
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(676.)   n.  p.  772.   Anomodon  Tltieulosas  (L.)  Hook.  &  Tayl. 

Synonyme:  Neckera  viticulosa  Hedw.  Fundam.  P.  IL  p.  93  (1782)  & 

Spec.  Muse  p.  209,  t.  48  (1801). 
Leskea  viticulosa  Spruce,  AnnaL  and  Mag.  of  Nat   Eist.  2.  Ser.  III. 

p.  289  (1849). 

(678.)   IL  p.  776.    Anomodon  longlfollus  (Schleich.)  Bruch. 

Synonym:  Hypnum  repens  trichodes  arboream  majus,  cauliculis  ra- 

mosis  Dillen.  Hist.  musc.  p.  331 ,  t.  42,  fig.  66  (1741)  &  Herbar. 

(684.)    II.  p.  796.    Ptyehodlum  Pftmdtneri  Limpr. 

Synonym:  Pseudoleskea  Pfondtneri  (Limpr.)  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  53  (1897). 

(685.)   II.  p.  799.   Ptyehodlum  deeiplens  (Limpr.). 

Synonym:  Pseudoleskea  dedpiens  (limpr.)  Eindb.  in  Bell.  d.  Soc.  bot. 
ital.  1896  p.  17. 

n.  p.  800.  Pseudoleskea  bicoltyr  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  53 
(1897)  ist  der  Name  einer  neuen  Species  aus  Schweden,  mit  spärlich  wurzelhaarigen, 
dunkelbraunen,  oben  grQnen  Basen,  unregelmässig  getheiltem  Stengel,  lang  zu- 
gespitzten mit  lang  auslaufender  Bippe  und  in  der  Mitte  fast  lanzettlichen  Zellen 
versehenen  Blättern. 

(686.)   n.  p.  801.   Ptyehodlum  ollgoeladum  Limpr. 

Synonym:   Pseudoleskea   Breidleri   Kindb.  Eur.   &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  54  (1897). 

II.  p  802.   Btychodium  hyperboreuin  C.  Müll. 

Synonym:  Pseudoleskea  hyperborea  (C.  Müll.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  52  (1897). 
Weicht  nach  Kindberg  von  Ft.  pUccttum  durch  kürzere  und  breitere,  ganz- 
randige,  am  Stengel   eiförmige,  kurz  zugespitzte,  an   den  Aesten   aus   eiförmiger 
Basis  lang  zugespitzte  oder  eilanzettliche  Blätter  ab. 

Norwegen:  Nordkap  (W.  Baur  1892  com.  C.  Müller). 

(687.)    IL  p.  802.   Ptyehodlum  alfine  Limpr. 

Synonym:  Pseudoleskea   affinis   (limpr.)   Kindb.    Eur.   &   N.   Amer. 
Bryin.  p.  52  (1897). 

(688.)    II.  p.  802.    Ptyehodlum  plleatum  (Schleich.)  Schimp. 

Synonym:  Pseudoleskea  plicata  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  51  (1897). 
Hierzu  führt  Kindberg  als  Subspecies  Pseudoleskea  rhaäica 
Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  51  (1897)  an  mit  folgender 
Diagnose:  Rasen  braun,  ohne  Würzelchen;  Blätter  kürzer  und 
etwas  schmäler,  aus  fast  eiförmigem  Grunde  weniger  allmählich 
verschmälert,   kürzer    zugespitzt,  ganzrandig,    trocken    mehr    an- 
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gedrückt.    Aeussere  Perichatialblätter  abgebrochen- zugespitzt,  mit 
kurzer  oder  undeutlicher  Bippe,  innere  rippenlos,  stumpf  oder  mit 
kurzer  Spitze.  Kapsel  aufrecht,  symmetrisch,  Fortsätze  durchbrochen. 
Schweiz:  Churwalden  in  Graubünden  (Kindberg,  J888). 

(689.)    II.  p.  806.    Pseudoleskea  patens  (lindb.)  Limpr. 

Synonyme:  Hypnum  atrovirens  Dicks.  PI.  crypt  Fase.  IL  p.  10(1790' 
k  Herbar. 
Pseudoleskea     atrovirens     Best,    BulL     Torrey  Bot   Club   XXVIL 
p.  224  (1900). 

Kindberg  (Eur.  &  N.  Amer.  Bryin,  p.  50  [1897J)  betrachtet 
Psmdoleskea  ticinensis  ßott.  und  Ps.  heterocladioides  Kindb.  als 
selbstständige  Arten. 

(690.)  II.  p.  809.  Pseudoleskea  atrovirens  (Dicks.)  Bryol.  eur. 

Hierzu  führt  Kindberg  (Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  50  [1897]) 
zwei  Unterarten  an:  *  P.  filamentosa  (Dicks.)  aus  der  Schweiz, 
Italien  und  Norwegen  und  *  P.  borealis  Kindb.  aus  Skandinavien, 
von  denen  die  erstere  durch  gewöhnlich  grüne  Rasen,  weniger 
papillöse  Blätter  mit  schmaleren  Zellen,  letztere  durch  breitere,  fest 
eiförmige  Stengelblätter,  stärker  papillöse  terminale  Astblätter  und 
sehr  wurzelhaarigen  Stengel  charakterisirt  sein  solL 

(691.)  IL  p.  813.  Heterocladlum  heteropterum  (Bruch) 
Bryol.  eur. 

Synonym:  Pseudoleskeella  heteroptera  (Bruch)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Biyin.  p.  47  (1897). 

II.  p.  815.    Heteroci€tdiufn  papillo»ufn  Lindb. 

Synonym:  Pseudoleskeella  papulosa  (Lindb.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  49  (1897). 

(694.)   n.  p.  823.    Thuidium  pulchellum  De  Not. 

Oesterreichisches  Küstenland:  Abbazia,  unter  Lorbeergebüsch  am 
Wege  nach  Veprinaz,  ca.  150  m  (J.  Breidler). 

n.  p.  827.  ThnUlium  gracile  (Br.  &  Seh.)  Br.  eur.  wird  von  Kindberg 
in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  56  (1897)  neben  Thuidium  paüens  lindb.,  welches 
nicht  mit  Th,  gracile  identisch  sein  soll,  als  Unterarten  zu  Th,  punctuiatum 
(Bals,  &  De  Not.)  De  Not.  gestellt 

(697.)   n.  p.  831.   Thuidium  pseudo-tamarisd  limpr. 

Synonym:  Thuidium  Philiberti  var.  pseudo-tamarisci  limpr.  in  litt, 
Ryan  &  Hagen  Jagttagelser  p.  127  (1896). 
Brandenburg:   Neu-Ruppin   (Warnstorf).     Westpreussen:    bei    Elbing 
und  bei  Wocklitz  (Kalmuss).    Steiermark:  bei  Grobming,   700  m  (J.  Breidler). 
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(698.)   IL  p.  834.    Thuldinm  delleatalnm  (Dill.,  L.)  Mitten 

WestpreusBen:  Wälder  um  Elbing  (Kalmuss). 

Var.  tamarlsciforme  Ryan  in  Ryan  &  Hagen  Jagttagelser 
p.  127  (1896). 

Stengel  dreifach  fiederig,  niederliegend,  spärlich  wurzelnd,  Para- 
phyllien  spärlich. 

Norwegen:  Onsö  (Ryan),  Brandenburg:  Neu-Ruppin  (Wamstorf), 
Schlaubethal  bei  Guben  (Warnstorf).  Böhmen:  Hohenfurth,  an  Granit  gegen 
die  obere  Mühle  (Prof.  Dr.  V.  Schiffner). 

Var.  rigidulam  Warnst.  Zeitschr.  naturw.  Ver.  d.  Harzes  zu 
Wernigerode,  Bd.  XI.  (1896)  p.  5. 

Pflanzen  trocken  ausserordentlich  starr,  robust.  Stengel  doppelt 
gefiedert.  Rippe  des  Stammblattes  sehr  stark,  weit  in  die  lange, 
lanzettliche  (nicht  pfriemenförmige)  Spitze  eintretend,  Perichätial- 
blätter  gewimpert. 

Mark  Brandenburg:  Erlenbruch  am  Teufelssee  bei  Neu-Ruppin  (Wamst.). 

Vielleicht  Synonym  zu  var,  tamarisdforme  Ryan. 

970.  IL  p.  834.  Thaldlnm  dubiosum  Wamst.  Zeitschr.  d. 
naturw.  Ver.  d.  Harzes  in  WemigOTode,  Bd.  XI.  p.  4  (1896); 
Schrift,  d.  naturf.  Ges.  Danzig,  N.  F.  Bd.  IX.  Heft  2,  p.  65  (1896). 

Fast  so  kräftig  wie  Th.  tamariscinum.  Stengel  zwei-  und 
dreifach  gefiedert.  Stammblätter  gross,  in  eine  lange  pfriemen- 
förmige Spitze  auslaufend.  Rippe  weit  in  die  Spitze  eintretend. 
Astbl  ätter  mit  gestutzter,  2—3  spitziger  Endzelle.  Perichätial- 
blätter  ungewimpert,  lanzettlich,  am  Rande  umgerollt,  ober- 
wärts  gesägt,  Rippe  über  der  Mitte  verschwindend. 

Westpreussen:  Tucheier  Heide,  in  einem  Erlenmoor  hinter  dem  Bahnhof 
Schien  (C.  Wamstorf,  1896).  Böhmen:  Ruckenhofleichten  auf  Waldboden  und 
über  Granitblöcken  (Prof.  Dr.  V.  Schiffner,  August  1896). 

(699.)    n.  p.  835.    Thuldlum  PhlUbertl  (PhUib.)  Limpr. 

Synonym:  Thuidinm  recognitum  var.  radicans  Kindb.  in  Rev.  bryol. 
1892  p.  103. 

Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen :  Stammblätter  pfriemen- 
förmig  zugespitzt,  Spitze  in  1—5,  meist  hyaline  Einzelzellen  ver- 
längert. 

Westpreussen:  in  Wäldern  um  Elbing  (Kalmuss).  Brandenburg: 
Arnswalde  (Warnstorf),  Landsberg  (v.  Flotow),  Neudamm  (Itzigsohn),  Joachimsthal, 
Briesenwalde,  Neu-Ruppin  (Warnstorf),  Potsdam  (Reinhardt).  Harz:  Wernigerode, 
Salzberg,  Blockhausberg,  Eichberg  (Wockowitz).    Baden:  Kaltenbrunn  (AI.  Braun). 
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Schlesien:  Nadelwald  sttdlicb  Mellig  bei  Landeck,  bei  Wfirbenthal  im  Altvater- 
gebirge  (Kern,  April  1899). 

(700.)   IL  p.  837.   Thaidlum  recognitnm  (L.,  Hedw.)  Lindb. 

Synonym:  Hypnum  tamariscinum  ß  recognitom  Brid.  Spec  muse.  IL 
p.  139  (1812). 

Keife  im  August  (nicht  Winter). 

Var.  graellescens  Warnst  in  Zeitschr.  d.  natufw.  Ver.  d. 
Harzes  zu  Wernigerode,  Bd.  XI.  p.  7  (1896). 

Aufrechte,  äusserst  zierliche  und  zarte  Form  mit  sehr  regel- 
mässiger Mederung.  Primäre  Aeste  5—7  mm  lang,  äusserst  dünn^ 
zweizeilig  wagerecht  -  abstehend ,  mit  haarfeinen  Aestchen  zweiter 
Ordnung.    Spitze  der  Stammblätter  ganz  von  der  Rippe  ausgefüllt 

Brandenburg:  Sumpfwiesen  am  Gänsepfuhl  bei  Neu-Bnppin  (C.  Wamstorf). 
Nicht  gesehen. 

(702.)  II.  p.  841.  Thuidium  BlandowU  (Web.  &  Mohr) 
Br.  eur. 

Synonyme:  Hypnum  lanatum  Ström,  in  Skr.  nat  bist  Selsk.  L  2, 
p.  36  38  (1791),  t  XL  N.  6. 
Hypnum  affine  Creme  SammL  Nachlief.  H.  N.  20  (1806). 
Hypnum  filicinum  var.  lanatum  Brid.  Bryol.  univ.  U,  p.  531  (1827), 
Hypnum   laricinum   Wils.   in   Hook.   &  Am.,  The  botany   of  Capit. 

Beecbey's  Voyage,  p.  120  (1831). 
Thuidium  lanatum  (Strom)  Hagen  Norj^es  Bryol.  p.  119  (1897). 

IIL  p.  3.    Isothecieae  Spruce,  Ann.  &  Mag.  Nat  Hist  II.  3. 

p.  285  (1849). 

III.  p.  4.    147.  Gattung  Platygyrinm  Br.  eur. 

Synonym:  Entodon  C.  Müll,  in  Linnaea,  Bd.  XVHL  p.  704  (1844). 

(703.)    111.  p.  5.    Platygyrium  repens  (Brid.)  Br.  eur. 

Synonym:     Entodon    repens     Grout    in    Bull.   Torr.     Club    XXIII. 
p.  227  (1896). 

III.  p.  8.    148.  Gattung  Pylalsia  Bruch  &  Schimp. 
Synonym:  Pylaisiella  Kindb.  Can.  Bec.  Sei.  1894,  p.  21. 
Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Beide  Peristomefast 
von  gleicher  Länge.    Fortsätze  meist  etwas  länger  als  die  Zähne. 

(704.)    III.  p.  10.    Pylalsia  polyantha  (Schreb.)  Br.  eur. 

Synonyme:   Hypnum    polyanthum    psllidifolium    C.    MülL    Syn.   IL 

p.  337  (1851). 
Pylaisia  Ontariensis  C.  Müll.  &  Kindb.  in  Macoun  Cat  Canad.  Plan. 

VI.  p.  174  (1892). 
Pylaisiella  polyantha  Grout,  BuU.  Torr.  Qub  XXUL  p.  229  (1896). 
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Yar.  crispata  Schlieph.  in  scbed.,  Matouscbek  in  Hedwigia, 
Bd.  42,  1903. 

Astblätter  tbeils  sämmtlicb,  tbeils  nur  die  mittleren  oder 
oberen  durch  mebrere  starke  Querwellen  oder  mancbmal  kurze 
Längsfalten  deutlicb  gekräuselt 

Oester.  Schlesien:  An  alten  Kopfweiden  um  U s t r o n  (Dr. IL  Schliephacke). 

in.  p.  12.   Pylalsla  sneciea  (Br.  eur.)  lindb. 

Eine  Form  mit  wurzellosem,  gelbgrünem  Basen,  etwas  breite- 
ren, trocken  weniger  angedrückten  Blättern,  fast  ungespitzten 
Perichätialblättem,  scbmal-cylindrischer  Kapsel  und  kurz  geschnä- 
beltem  Deckel  von  Kongsvold  in  Norwegen  bezeichnet  Kindberg 
in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  61  (1897)  als  Subspecies  alpina  und 
führt  dazu  als  Synonym :  Hypnum  polyanthos  var.  alpinum  Kindb. 
Laubm.  Schwed.  u.  Norweg.  p.  38  (1883)  an. 

m.  p.  13.    Bylaisia  itUricata  (Hedw.)  Br.  eur. 

Synonyme:  Hypnum  intricatum  C.  Müll.  8yn.  IL  p.  338  (1851). 
Pylaisia  Sekoynü  Kindb.  Ott.  nat  II.  p.  156  (1889). 
PylaisieUa  intricata  Grout,  BulL  Torr.  Club  XXIH.  p.  231  (1896). 

m.  p.  14.    Bylaisia  alpicoia  (lindb.). 

Synonyme:  Stereodon  enervis  Lindb.  Muse.  Scand.  p.  38  (1879). 
Amblystegium  enerve  (haud  Br.  eur.)  Lindb.  olim. 

II L  p.  U.  149.  Gattung  Orthotheelum  (non  Schott  &  Endl. 
Melet.  Bot.  p.  31  [1832])  Br.  eur. 

Synonym:  Holmgrenia  Lindb.  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  XIX.  p.  605  (1863). 

(705.)    III.  p.  16.    Orthotheelum  rufescens  (Dicks.)  Br.  eur. 

Synonym:  Holmgrenia  rufescens  Lindb.  Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.  1863, 
N.  19,  p.  605. 

III.  p.  17.   Var.  eomplanatam  (Kindb.). 

Synonym:  *  Holmgrenia  complanata  Kindb.   Eur.  &  X.  Amer.  Bryin. 
p.  28  (1897). 

(706.)    III.  p.  18.  Orthothedam  intricatum  (Hartm.)  Br.  eur. 

Synonyme:  Holmgrenia  intricata  Lindb.  Oefv.  Vet.-Ak.  Förh.  1863, 
N.  19,  p.  605. 
Holmgrenia   irrorata    (Sendtn.)    Kindb.    Eur.    &    N.    Amer.    Bryin. 
p.  28  (1897). 

(707.)   in.  p.  21.    Orthotheeium  ehryseum  (Schwäg.)  Br.  eur. 

Synonym:   Holmgrenia  chrysea  Lindb.   Oefv.    Vet.-Ak.  Förh.   1863, 
N.  19,  p.  605  (1863). 
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(708.)   in.  p.  23.   Orthotheelum  strictom  Lorentz. 
Die  Synonyme :  Stereodon  (Pylaisia)  rubellus  Mitten  und  Ortho- 
thecium  rubellum  Kindb.  gehören  zur  folgenden  Art 

(709.)   III.  p.  24.   Orthotheeiom  binervalum  Mol. 

Synonym:  Holmgrenia  rubella  (Mitt.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 

p.  28  (1897). 

UL  p.  25.    Orthothecimn  Durieui  (Mont.)  Bescherelle. 

Synonym:  Campyliam  Durieui  (Mont.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  121  (1897). 

III.  p.  25.    150.  Gattung  Cylindrotheelam  Br.  eur. 

Synonym:  Entodon  C.  MülL  in  Linnaea,  XVm.  Bd.  p.  704  (1844). 

(710.)  IIL  p.  27.  Cyllndrotheeium  cladorrhizans  (Hedw.) 
Schimp. 

Synonyme:  Entodon  cladorrhizans  C.  Müll,  in  Linnaea  XVIII.  p.  707 

(1844). 
Entodon  transsilvanicas  Deraet  in  Hedwigia  1884,  p.  81. 
Entodon  minutipes  Kindb.  Canad.  Eev.  Sc.  1894,  p.  21. 
Entodon  cladorrhizans  *  minutipes  Kindb.  in  Sched. 

(711.)    m.  p.  29.    Cylindrotheelam  Schleleheri  Br.  eur. 

Statt  „Zweihäusig"  muss  es  „einhäusig''  heissen. 
Böhmen:  Auf  einem  Strohdache  in  Oberröhrsdorf  bei  Zwickau  steril.    (Prof. 
Dr.  V.  Schiffner,  September  1900.) 

(713.)  III.  p.  37.  Climaelam  dendroides  (L.)  Web.  &  Mohr, 
Keise  in  Schwed.  p.  96  (1804)  &  Bot.  Taschenb.  p.  252,  tab.  10, 
fig.  2  (1807). 

Var.  polyeladum  Warnst.  Verband],  bot.  Ver.  d.  ProTinz 
Brandenbg.  41.  Bd.  p.  66  (1899). 

Secundäre  Stengel  bis  18  cm  hoch,  gegen  die  Spitze  in  5—7 
mehr  oder  weniger  dicht  fiederästige ,  6 — 9  cm  lange  Aeste  dritter 
Ordnung  getheilt. 

Brandenburg:  Neu-Euppin,  Sumpfwiesen  bei  der  neuen  Mühle  (C.  Wam- 
storf,  1883). 

(714.)   III.  p.  42.   Isotheelom  myoram  (Pollich)  Brid. 

Eine  sehr  zarte  Form  aus  England,  mit  sehr  kleinen,  spitzen 
Blättern  und  weitem  Zellnetz  wird  als  var.  minus  Bagnall  (Notes 
on  the  Flora  of  Warwickshire,  p.  40)  in  Dix.  &  James :  The  Stud. 
Handb.  p.  394  (1896)  aufgeführt. 
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Var.  eireinans  Br.  eur. 

Synonym;  Isothecium   eireinans    Eindb.    Eur.    S:   N.    Araer.    Bryin. 
p.  84  (1897). 

Var.  tenuinerve  Kindb.  in  Braithw.  Brit.  Mossfl.  III.  p.  124  (1900). 
Synonyme:   Isothecium  myosuroidos  var.  brevinerve .  Kindb.  Note  on 
Canad.  bryol.  1893. 
Isothecium  tenuinerve  Eindb.  Check   list  of  Eur.  Sc  N.  Aroer.  Moss. 

(1894);  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  37  (1897). 
Isothecium  myurum  var.  pilifenim  C.  Jensen  Faer-Oer.  Fl. 
Dunkelgrün,  starr,   mit  zahlreichen   kurzen  Aesten;   Stengelblätter   an  der 
Basis  breit  und  herzförmig,  mit  langer  borsten-  bis  pfriemenförmiger  Spitze,  fast 
ganzrandig,  Bippe   schwach,  über   der  Mitte  verschwindend,   bisweilen   g(^belt 
oder  fehlend ;  Astblätter  eilanzettlich,  zugespitzt,  scharf  gesägt    Deckel  der  Kapsel 
kegelig,  ungeschnäbelt,  mit  Spitzchen. 
Heimathet  in  England. 

Var.  debUe  Braithw.  Brit.  Mossfl.  m.  p.  125  (1900). 

Pflänzchen  niederliegend,  bleich  gelbgrün,  Aeste  straff,  mit  wenigen  secun- 
dären  kurzen  Aesten  oder  unverzweigt.  Stengelblätter  am  Grunde  linear,  verkehrt- 
eiförmig,  mit  kurzer,  entfernt  gezähnter  Spitze;  Astblätter  aufrecht -abstehend, 
länglich  mit  lanzettlicher,  schräger  Spitze,  ganzrandig ;  Bippe  bis  in  Vs  Blattlänge 
reichend. 

Auf  Erde  an  Hohlwegen  in  England. 

Var.  longicuspis  Schiffn.,  Sitzungsber.  deutsch,  naturw.  med. 
Ver.  f.  Böhmen  „Lotos"  1898,  N.  5,  p.  41,  Sep.-Abdr. 

Stengelblätter  einsei  tswendig  nach  aufwärts  gekehrt, 
eiförmig,  plötzlich  in  eine  sehr  lange  und  scharfe  pfriemenförmige 
Spitze  verschmälert.  Astblätter  massig  lang  zugespitzt.  Rippe 
sehr  dünn,  bis  zur  Mitte  reichend  oder  kürzer. 

Böhmen:  Hohenfurth,  im  Klosterwalde,  steril  (V.  Schiffner). 

in.  p.  45.    153.  Gattung  Homalothedum  Br.  eur. 

Synonym:   Pleuropus   Griffith,   Notulae   ad   plantas   Asiaticäs  P.  11. 
p.  467  (1849). 

(716.)   in.  p    46.   Homalotheeiam  serleeam  (L.)  Br.  eur. 

Synonyme:  Homalothecium  aureolum  Eindb.  Eev.  bryol.  1895,  p.  85. 
Pleuropus  sericeus  Dixon  in  Dix.  et  James.  Stud.  Handb.  p.  395  (1896). 
Camptothecium  aureolum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  92  (1897). 
Camptothecium  sericeum  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin,  p.  90  (1897). 

(717.)  III.  p.  49.  Homalotheeiam  Phillppeannm  (Spruce) 
Br.  eur. 

Synonym:  Camptothecium  Philippei  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  .88  (1897). 
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in.  p.  52.  Im  Schlüssel  Zeile  12  von  unten  fehlt  Bnid^y- 
thedum  (zwischen  Scleropodittm  und  Hyocomium). 

(719.)  111.  p.  59.  Camptotheclum  nltens  (Schreb.)  Schimp. 
Zeile  13  von  unten  muss  es  statt  „mm"  „cm**  heissen. 

Eine  arktische  Form  mit  braunem  Basen  und  nicht  filzigem 
Stengel  wird  von  Kindberg  in  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  87  (1897) 
als  var,  atrichum  unterschieden. 

III.  p.  63.  Im  Schlüssel  zu  Brackythecium ,  Zeile  12  von 
oben,  muss  es  statt  JB.  ^Jucundum"  „turgidttm"  heissen. 

IIL  p.  64.    Im  vorgenannten  Schlüssel  ist  zu  ergänzen: 

Seta  mit  Doppelwarzen B.  glaelale. 

Seta  mit    einfachen  Warzen;    Perichätialblätter  sparrig;  Ast- 

und  Stengelblätter  sehr  verschieden B.  refleximi« 

Perichätialblätter  nicht  sparrig;  Ast- und  Stengelblätter  ähnlich 

B.  boreale. 
und 

Seta  mit  einfachen  Warzen B.  Byanf. 

Seta  mit  Doppelwarzen      B.  Creheebii. 

(721.)  III.  p.  68.  Brachythecinm  Mildeannm  Schimp.  var. 
robnstum  Wamst.,  Yerhandl.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  41.  Jahrg. 
p.  71  (1899). 

Basen  locker,  ca.  10  cm  hoch,  unten  bräunlich,  oben  gelbgrün, 
matt  glänzend.  Pflanzen  sehr  kräftig,  unregelmässig  getheilt,  gegen 
die  Spitze  oft  fast  büschelästig.  Stengelblätter  bis  3  mm  und  darüber 
lang  und  ca.  0,9  mm  breit,  lanzettlich,  in  eine  lange,  haarformige, 
gezähnte  Pfriei^enspitze  auslaufend,  schwach  gefurcht  und  bis  über 
die  Mitte  meist  an  einer  Seite  eingebogen.  Bippe  sehr  dünn,  bis 
zur  Mitte  reichend.  Zellen  im  Blattgrunde  und  den  Blattflügeln 
rectangulär,  deutlich  getüpfelt.  Astblätter  etwas  kleiner  als  die 
Stengelblätter,  aufrecht-abstehend  oder  anliegend. 

Brandenburg t  Neu-Bappin,  nasse  Kiesgniben  bei  Alt-Buppin  und  bei 
Brüsenwalde  in  der  Uckermark.    (C.  Wamstorf,  Mai  1888.) 

971.  in.  p.  68.  Brachythecinm  polygamum  Warnst.,  Allg. 
bot.  Zeit.  N.  10,  Sep.-Abdr.  p.  7  (1899). 

Polygam;  ?  und  ?  Blüthen  stammständig,  S  Blüthen 
stengelständig,  s  Blüthen  dick-knospenförmig,  Antheridien 
und  Paraphysen  zahlreich.  Hüllblätter  aus  eiförmigem 
Grunde  mehr  oder  minder  Itgig  zugespitzt,  rippenlos.  —  Habituell 
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an  S.  salebrosum  eriniiemd.  Basen  dicht,  dunkelgrün,  schwach 
glänzend.  Stengel  nicht  stoloniform  kriechend,  unregelmässig  einfach 
bis  doppelt  verzweigt,  reichlich  wurzelig.  Aeste  verbogen,  bis 
2  cm  lang,  nach  der  Spitze  verdünnt,  locker  beblättert.  Stengel- 
blätter breit  lanzettlich,  flachrandig,  in  der  oberen  Hälfte 
mehr  oder  minder  gesägt,  mit  einer  starken  oder 
mehreren  schwachen  Längsfalten;  Bippe  dünn,  "/*  des 
Blattes  durchlaufend.  Zellen  eng,  8— 12  mal  so  lang  als  breit, 
chlorophyllreich,  ohne  oder  mit  gewundenem  Primordialschlauch, 
nach  der  Basis  zu  allmählich  kürzer  und  breiter,  am  Grunde  recht- 
eckig, in  den  Blattflügeln  quadratisch  und  kurz  rectangulär,  nicht 
oder  kaum  getüpfelt,  unverdickt  Astblätter  locker  gestellt, 
trocken  flatterig -abstehend  und  mit  zum  Theil  gedrehten  Spitzen, 
meist  nur  gegen  die  Spitze  gesägt.  Perichätialblätter  scheidig, 
plötzlich  lang-pfriemenförmig,  zart  gerippt  oder  rippenlos.  Seta 
kurz  und  glatt.  Kapsel  übergeneigt.  Epidermiszellen  kurz 
rectangulär,  quadratisch  und  polygonal.  Zähne  des  äusseren 
Peristoms  unten  rothbraun,  oben  gelb,  in  der  Spitze  weiss,  breit 
treppenformig  gesäumt,  aussen  mit  medianer  Zickzacklinie  und  quer 
gestreift,  oben  grob  papillös.  Inneres  Peristom  blassgelb; 
Fortsätze  breit  klaffend;  Wimpern  sehr  fein,  meist  mit  An- 
hängseln.   Sporen  olivengrün,  0,015—0,025  mm. 

Pommern:  Auf  fettem  Boden  unter  Gesträuch  im  Pfarrgarten  in  Buslar 
(Kreis  Pyritz).    (C.  Wamstorf,  3.  Juni  1899.) 

B.  polygatnum  ist  sehr  nahe  verwandt  mit  Br.  Müdeanum. 

(724,)  ni.  p.  72.  Braehytheeium  salebrosum  (HofFm.)  Br.  eur. 

Synonym:  Braehytheeium  laevisetum  Kindh.  Bull.  Torr.  Club  XVn. 
p.  279  (1890). 

Warnstorf  unterscheidet  folgende  neue  Formen: 

Var.  robastum  Warnst.  Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
41,  Bd.  p.  70  (1899). 

Stammblätter  breit  lanzettlich,  etwa  2,5  cm  lang  und  0,94  mm  breit, 
mit  nicht  sehr  lang  ausgezogener,  feiner  Spitze,  schwach  längsfaltig. 
Astblätter  flatterig  aufrecht -abstehend,  etwa  1,70  mm  lang  und 
0,43  mm  breit,   schwach  faltig.    Seta  die  Aeste  kaum  überragend. 

Brandenburg:  Neu-Ruppin,  auf  Waldboden.    (C.  Wamstorf,  3.  April  1898.) 

Var.  angustifolium  Warnst.  Allg.  bot  Zeit.  K  7/8,  Beih.  N.  1, 
Sep.-Abdr.  p.  9  (1899).  Stengel  bis  30  cm  lang,  durch  zahlreiche 
Rhizoiden  dem  Substrat  fest  anhaftend,  nach  der  Spitze  flagellen- 
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artig  verdünnt,  fest  fiederästig.  Blätter  steif  aufrecht-abstehend,  stark 
längsfaltig,  an  den  zum  Theil  umgebogenen  Rändern  kaum  merklich 
gezähnt.  Stengelblätter  weit  herablaufend,  lanzettlich  bis  pfriemen- 
förmig,  ca.  3,42  mm  lang  und  0,80  mm  breit,  Astblätter  ca.  2,37  mm 
lang  und  0,46  mm  breit. 

Württemberg:  An  Gesträuch  bei  Langenau  (A.  Walde). 

Var.  earhynchioldes  Warnst.,  Allg.  bot.  Zeit.  N.  7/8,  Beiheft 
N.  1,  Sep.-Abdr.  p.  9  (1899).  Seta  2,3  mm  lang;  Kapsel  schlank, 
übergeneigt  und  gebogen;  Deckel  lang,  spitz-kegelig,  fest  geschnäbelt. 

Hessen:  Laubach,  auf  Basalt  in  einem  Steinbrach,  250  m  (G.  Both,  1891). 

in.  p.  76.  BrcLchytheHum  ligusticum  De  Not.  Epilog,  d.  Briolog.  ital. 
p.  110  (1869). 

Sy  nonym:  *  Brachythecium  ligusticum  Vent.  &  Bott.  Ennm.  p.  8  (1884). 

Einhäusig.  Basen  locker,  gelbgrün,  glänzend.  Stengel  niederliegend, 
kaum  wurzelnd.  Aeste  an  der  Spitze  etwas  zugespitzt,  gebogen.  Blätter  dicht 
dachziegelig,  aufrecht -abstehend,  sehr  kurz  herablaufend,  am  Grunde  beiderseits 
faltig,  breit  eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  hohl,  oberwärts  am  Bande  ganz  un- 
merklich gezähnt,  Bippe  über  der  Blattmitte  verschwindend.  Blattzellen  rund- 
lich-verlängert ;  Blattflügelzellen  fast  quadratisch.  Perichätialblätter  eiförmig 
zugespitzt  oder  eilänglich,  allmählich  lang  und  fein  pfriemenförmig,  mit  kurzer 
Bippe.  Seta  kräftig,  glatt,  purpurn.  Scheidchen  mit  zahlreichen  Paraphjsen. 
Kapsel  nur  schwach  geneigt,  eiförmig,  kastanienbraun.  Deckel  kegelig,  mit 
kurzem  Spitzchen.  Peristomzähne  lanzettlich-pMemenförmig,  gelblich,  am  Grunde 
röthlich.  Fortsätze  des  inneren  Peristoms  klaffend,  zuletzt  in  zwei  Schenkel 
gespalten.    Wimpern  zu  zwei,  mit  kurzen  Anhängseln. 

Wächst  auf  Hügeln  in  Italien,  wo  es  von  mehreren  Orten  (Florenz,  (Jenua, 
Caserta  etc.)  bekannt  ist. 

Nächstverwandt  mit  Br.  salebrosum  und  vielleicht  nur  Varietät  derselben. 

973.  III.  p.  76,  Braehytheelnm  lanceolatum  Wamst,  Terh. 
bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.,  41.  Bd.,  1899,  Sep.-Abdr.  p.  70. 

Steril.  Rasen  sehr  weich,  grün,  matt  glänzend.  Stengel 
durch  büschelförmige,  glatte  ßhizoiden  dem  Substrat  angeheftet 
Stamm-  und  Astblätter  nur  in  der  Grösse  verschieden.  Erstere 
aufrecht- abstehend,  aus  wenig  verengter  Basis  lanzettlich,  nicht 
herablaufend,  ca.  2,30  mm  lang  und  0,86  mm  breit,  allmählich  lang 
und  fein  zugespitzt,  falten  los,  Rand  nicht  umgebogen,  ungezähnt, 
Rippe  dünn,  über  der  Mitte  verschwindend.  Zellen  lang  und 
schmal,  undeutlich  getüpfelt,  chlorophyllhaltig,  ohne  deutlichen 
Primordialschlauch,  am  Grunde  kurz  rechteckig,  in  den  Blattflügeln 
quadratisch  und  kurz  rectangulär.  Aeste  bis  4,8  cm  lang,  meist 
einfach,  nach  der  Spitze  verdünnt,  Blätter  locker  anliegend,  oben 
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weit  aufrecht -abstehend,  ca.  1,72  mm  lang  und  0,50  mm  breit, 
faltenlos,  flachrandig,  sehr  schwach  gezähnt,  Rippe  dünn,  in 
oder  über  der  Blattmitte  verschwindend.    (Nach  C.  Wamstorf.) 

Brandenburg:  Nen-Bappin,  an  alten  Erlen  zwischen  Chausseehaas  und 
Storbeck  (C.  Wamstorf,  3.  April  1898). 

(729.)   in.  p.  81.   Braehytheeiam  sallclnnm  Br.  eur. 

Hamb  urg:  An  Crataegus  bei  Hummelsbüttel  (Dr.  R.  Timm,  10.  März  1901). 

(731.)   III.  p.  85.   Brachythecinm  eoUlnnm  (Schleich.)  Br.  eur. 

Synonym:   Earhynchium   collinum   Kindb.   Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  105  (1897). 

ni.  p.  86.  Var.  ß  sabjulacenm  Pfeffer. 

Synonym:  Brachythecinm  Bryhnii  Eindb.  Bot.  Notis.  1896. 

973.  in.  p.  90.  Brachytheclum  sllTaticum  Warnst,  Schrift. 
natuTf.  Ges.  Danzig  N.  F.  Bd.  IX.  Heft  2,  p.  66  (1896). 

Habituell  duiB.plumosum  erinnernd.  —  Zweihäusig?  Käsen 
dicht,  gelblichgrün,  schwach  glänzend.  Stengel  kriechend,  mit 
einfachen,  dicken,  etwa  15  mm  langen,  an  der  Spitze  häufig 
schwach  sichelförmig  gebogenen,  aufrechten  Aesten. 
Blätter  aufrecht-abstehend,  fast  einseitswendig,  breit, 
kurz-eilanzettlich,  sehr  kurz  zugespitzt;  Band  nicht  um- 
gerollt, an  der  Spitze  deutlich  gezähnt,  Rippe  bis  über  die  Blatt- 
mitte fortgeführt.  Zellen  sehr  eng  und  lang,  in  den  schwach 
geöhrten,  etwas  herablaufenden  Blattflügeln  mit  einer 
Gruppe  grosser,  aufgeblasener,  quadratisch  bis  rect- 
angulärer  Zellen.    (Nach  C.  "Wamstorf.) 

Westpreussen:  Auf  Waldboden  im  Brahethal  in  der  Tucheier  Heide 
(C.  Wamstorf). 

(734.)    III..  p.  93.    Braehytheeium  tromsSense  Kaurin. 

Synonyme:  Hypnum   tromsöense   Kaurin  &  Amell,   Bihang  tili  Sv. 

•  Vet  Akad.  Handl.  Bd.  XXL  Afd.  IH.  N.  10,  p.  60  c.  icon.  (1896). 

*  Earhynchium  tromsöense  (Kaurin)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  106  (1897). 

Schweden:  Beschattete  Granitblöcke  bei  Taosjö  in  Angermannland  (Amell 
k  Jensen,  1894). 

(735.)  III.  p.  95.  Braehytheeiam  traehypodinm  (Funck) 
Br.  eur. 

Synonym:  Eurhynchium  trachypodium  (Funck)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  100  (1897). 
Limp  rieht,  Laubmoose.    IIL  Abth.  52 
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(736.)   III.  p.  97.   Braehythecium  Payotianom  Schimp. 

Synonym:  *  Eurhynchium  Payoti  (Schimp.)  Eindb.  Eor.  &  K.  Amer. 
Biyin.  p.  100  (1897). 

(737.)    m.  p.  98.    Brachytheeiam  Starke!  (Brid.)  Br.  eur. 

Synonym:  Earhynchlmn  Starke!  (Brid.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 
p.  102  (1897). 

974.  III.  p.  101.  Braehythecium  subfalcatum  Warnst., 
Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  41.  Bd.  p.  72  (1899). 

-Zweihäusig  (?).  —  Rasen  dicht,  gelbgrün,  schwach  glänzend. 
Stengel  kurz,  an  der  Spitze  bisweilen  in  kleinblätterige,  wurzelnde 
Stolonen  auslaufend,  unregelmässig  beästet  Aeste  dünn,  aufrecht, 
an  der  meist  stumpflichen  Spitze  schwach  sichelförmig  gebogen,  &st 
kätzchenförmig,  bis  13  mm  lang.  Stengel-  und  Astblätter  kaum 
verschieden,  wenig  herablaufend,  lanzettlich,  1,70 — 2,30  mm  lang 
und  0,68—0,70  mm  breit,  meist  kurz,  seltener  allmählich 
etwas  länger  zugespitzt,  mit  mehreren  starken  Längs- 
falten; Band  weit  hinauf  schmal  umgebogen,  in  der  Spitze 
stark  gesägt;  Rippe  schwach,  in  oder  über  der  Mitte  verschwin- 
dend. Zellen  eng  und  lang,  am  Grunde  breiter  und  kürzer,  in 
den  Blattflügeln  eine  Gruppe  kleiner,  quadratischer  und  recht- 
eckiger Zellen. 

Brandenburg:  Neu-Bappin,  auf  Lehm  in  einem  feuchten  Aasstich  bei 
Kegelitz  (C.  Wamstorf,  Mai  1898). 

(738.)   III.  p.  101.    Brachytheeiam  eurtam  (Lindb.)  lindb. 

Synonyme:   Hypnum  (Braehythecium)    oedipodiura   Mitten   in   liun. 

Proc.  Botany  VIII.  p.  36  c.  icon.  tab.  5  (1864). 
Braehythecium  pseudo-Starkei  Ken.  &  Card. 
Eurhynchium  oedipodium  (Mitten)  Eindb.  Eur.   &  N.  Amer.  Bryln. 

p.  100  (1897). 

(739.)   III.  p.  103.    Brachytheeiam  relatinam  (L.)  Br.  eur. 

Synonym:    Hypnum    declivum   Mitt.   Journ.   linn.    Soc.  VIIL  p.  33. 
'  .  tab.  6  (1865). 

III.  p.  104.  Zeile  1  der  Diagnose  muss  es  statt  „stengel- 
ständig'* „astständig"  heissen. 

III.  p.  105.  Var.  fastigiatam  Warnst.,  Allg.  bot  Zeit.  1899, 
Beiheft  N.  1,  Sep.-Abdr.  p.  10. 

Basen  sehr  dicht,  gelblich,  oben  grün,  glanzlos,  bis  4  cm  hoch. 
Stengel  aufsteigend  bis    aufrecht,    unregelmässig    reich  verzweigt, 
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wurzeUBlzig.    Aeste  aufrecht,  an  der  Stengelspitze  büschelig  ge- 
häuft. 

Rheinprovinz:  Altenberg  bei  Eupen  (C.  Eomer,  1875). 

(740.)   in.  p.  108.    Brachytheelom  rntabulnm  (L.)  Br.  eur. 
Var.  y  flaTescens  Bryol.  eur.  ^ 

Synonyme:  Hypnum  flavescens  (vix  Bridel)  Eindb.  Laubm.  Schwed.. 

u.  Norweg.  p.  32  (1883).  . 

*  Brachythecium  flavescens  (Brid.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Biyin.. 
p.  113  (1897). 

Var.  Intescens  Wamst,  Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  B^ande^b. 
41.  Bd.  p.  73  (1899). 

Stammblätter  eilanzettlich,  sehr  schwach  längsfaltig,  mit  dünnör, 
über  der  Mitte  verschwindender,  einfacherer  oder  kürzer  gegabelter 
Rippe.    Steril. 

Brandenburg:  Neu-Ruppin,  vergraste  Stellen  um  die  Irrenanstalt 
(C.  Wamstorf,  1895). 

Var.  undulatum  Warnst.,  Allg.  bot  Zeit.  1899,  Beiheft  1,  p.  10. 

Blätter  mit  sehr  dünner,  meist  bis  zur  Blattmitte  reichender, 
oft  aber  auch  schon  vor  derselben  verschwindender  Eippe ,  trocken 
merklich  querwellig. 

Italien:  St.  Sofia  bei  Pavia  (Artaria,  Januar  1898). 

(741.)   III.  p.  HO.   Braehytheclam  ^laelale  Bryol.  eur. 

Synonym:   Eurhynchium  glaciale  Br.  eur.  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  100  (1897). 

m.  p.  113.    Brachythecium  gelidum  Bryhn  in  Bot.  Not.  1899,  p.  256. 
Synonyme:  Brachythecium  glaciale  Auct.  recent.  p.  p. 
Brachythecium  Starkei  Bryhn  olim. 

?  Brachythecium  Starkei  var.  robustum  Schimp.  Syn.  ed.  p.540  (1860). 
Nächstverwandt  mit  Br.  glaciale.  —  Einhäusig.  <J  Blüthen  stengel- 
und  astständig,  zahlreich,  klein.  Antheridien  braun,  ca.  0,28  mm  lang,  wenig 
zahlreich.  5  Blüthen  zahlreich  unter  den  (J,  Archegonien  ca.  0,50  mm  lang, 
Paraphysen  zahlreich  und  kurz.  —  Käsen  ausgedehnt,  locker  bräunlich-  bis 
gelblichgrün,  glänzend.  Stengel  10  cm  und  darüber  lang,  weithin  kriechend, 
steif,  zerstreut  rothbraun -wurzelig ,  durch  kurze,  niederliegende  oder  aufsteigende 
Aeste  mehr  oder  minder  ästig.  Stengelquerschnitt  wie  bei  Br.  glaciale.  Stengel- 
blätter gedrängt,  aufrecht,  etwas  dachziegelig  und  einseits wendig,  hohl,  gefurcht, 
aus  breiter,  herablaufendor ,  ei-  bis  herzförmiger  Basis  plötzlich  lang  lanzettlich- 
pfriemenförmig  zugespitzt  (Pfrieme  häufig  gebogen),  1,8 — 2,4  mm  lang  und  0,8  bis 
1,2  mm  breit.  Blattrand  am  Grunde  breit  umgeroUt,  sonst  flach,  unregeimässig 
und  klein  gesägt,  meist  aber  glatt.  Astblätter  gedrängt^  aufrecht,  einseitswendig, 
etwas    dachziegelig,   aus  herablaufendem,   eiförmigem  Grunde   allmählich   schief 
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lanzettlich-pfriemenforroig  zugespitzt  (Pfrieme  gebogen  oder  halb  gedreht),  1^  bis 
2,1  mm  lang  und  0,6—0,8  mm  breit  Blattrand  am  Grande  schmal  umgebogen, 
oberwärts  klein  und  scharf  gesägt  Bippe  am  Backen  glatt,  vor  der  Spitze  ver- 
schwindend. Zellen  der  Stengelblätter  in  den  schwach  ausgehöhlten  Blattliügehi 
zahlreich ,  quadratisch ,  0,018 — 0«016mm,  die  übrigen  randlich- rectangnlär  bis 
rundlich-rhombisch,  drei-  bis  sechsmal  so  lang  als  breit,  in  der  Blattmitte  linear, 
0,006  mm  breit  und  10— 15 mal  so  lang,  die  der  Astblätter  kürzer,  am  Gnmde 
quadratisch,  in  der  Blattmitte  0,006—0,008  mm  breit  und  zehnmal  so  lang.  Seta 
wie  bei  B.glaciaU,  Kapsel  geneigt,  seltener  nickend,  schief-eiformig,  hochrückig, 
entdeckelt  0,9 — 1,2  mm  lang  und  0,6— 0,8  mm  dick,  rothbräunlich,  unter  der 
Mündung  wenig  verengt.  Hals  sehr  kurz.  Deckel  schief,  scharf  ge- 
schnäbelt, kegelig,  0,7— 0,8  mm  hoch.  Bing  ein-  bis  zweireihig.  Peristom- 
zähne  schmal-lanzettlich,  pfriemenformig,  0,60-0,65  mm  lang  und  0,08—0,09  nmi 
breit,  am  Grande  orange,  oben  gelb  und  schmal  hyalin  gesäumt,  unten  mit  Qaer- 
strickelung.  Grundhaut  des  inneren  Peristoms  0,030—0,032  mm  hoch, 
glatt  Fortsätze  klaffend,  gelblich,  papillös.  Wimpern  (2)  gelblich,  papillös, 
immer  mit  scharfen  Anhängseln.  Sporen  0,012—0,017  mm,  gelblich,  fast  glatt 
An  Felsen  in  kalten  Bächen  und  auf  Erde  an  der  Schneegrenze  in  den 
Alpenregionen  West-  und  Süd -Norwegens  an  mehreren  SteUen  in  1000 — 1600  m 
Höhe  von  N.  Bryhn  gefunden. 

in.  p.  114.  Bra4;hytheciuni  aaUense  Hagen  in  Nyt.  Mag.  f.  Naturvii 
38.  Bd.  p.  339  (1900). 

Aus  Norwegen.  Zweihäusig.  (J^  Pflanze  unbekannt  Basen  dicht,  grün,  glänzend. 
Stengel  aufrecht,  ästig.  Blätter  aufrecht-abstehend  bis  abstehend,  herablaufend,  breit 
eiförmig,  allmählich  mehr  oder  minder  lang  zugespitzt,  hohl,  am  Bande  gezäbnelt 
Zellen  im  Blattgrunde  kurz  rectangulär,  dicht  getüpfelt,  in  der  Spitze  spindd- 
formig,  gebogen. 

Soll  sich  am  meisten  dem  B,  glcusiale  nähern«  steht  aber  von  diesem  dorch 
die  zweihäusige  Inflorescenz  weiter  ab.    (Nicht  gesehen.) 

(742.)    in.  p.  114.  Braehytheclom  reflexnm  (Starke)  Br.  eur. 

Synonym:  Eurhynchium   reflexum   Eindb.   Eur.   &  N.  Amer.  Brrin. 
p.  101  (1897). 

(743.)  III.  p.  117.  Brachytheciiim  laetum  (Schimp.)  Br.  eur. 
heisst  bei  Kindberg  (Eur.  &  K  Amer.  Bryin.  p.  109  (1897) 
Br.  luteolum  (C.  Müller)  Kindb.,  da  Br.  laetum  (Brid.)  Kindb. 
=  Hypnum  laetum  Brid.  eine  eigene  Art  repräsentire,  welche  auf 
Nord-Amerika  beschränkt  sei. 

(744.)  in.  p.  120.  Braehytheelum  glareosum  (Bruch)  Br.  eur. 

Synonym:  Hypnum  albicans  y  minnidunense   Brid.  Bryol.  univ.  E 
p.  494  (1827). 

(746.)   III.  p.  126.    Braehytheeiam  alMeans  (Neck.)  Br.  eur. 
Var.    pinnatifidnm   Wamst.,   Verhandl.    bot  Ver.   d.  Prov. 
Brandenb.  41.  Bd.  1899,  p.  71. 
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Rasen  locker,  flach,  weisslicbgrün,  dem  Substrat  dicht  anliegend. 
Stengel  düfan,  fast  ohne  Wurzelhaare,  unregelmässig  getheilt,  Haupt- 
äste meist  regelmässig  kurz  gefiedert  Stengel  und  Astblätter  nur 
in  der  Grösse  verschieden,  schwach  (1—2)  längsfaltig,  lang  und  fein 
zugespitzt,  meist  ganzrandig,  im  oberen  Theil  gegen  die  Spitze  durch 
die  etwas  umgebogenen  Bänder  hohl.  Zellen  in  den  wenig  berab- 
laufenden  Blattflügeln  zahhreich,  quadratisch. 

Brandenburg:  Triglitz,  auf  einem  Steine  (0.  Jaap,  April  1897). 

Var.  raguiosum  Wamst,  Allg.  bot  Zeitschr.  1899,  Beiheft 
N.  1,  p.  10. 

Basen  dicht,  ca.  7  cm  hoch.  Blätter  zum  grössten  Theil 
geknitteiirquerfaltig  mit  geschlängelten  Spitzen. 

Bügen:  Kiefernwald  zwischen  Jasmund  und  Wittow  (Joh.  Wamstorf, 
Juli  1898). 

m.  p.  126.    BrachyUiecium  IHeckii  Eöll  in  Hedwigia  Bd.  26, 1897,  p.  4L 
Aus    Spanien,    Sierra    Gruadarama   (leg.   Dr.  Dieck,   1892)    soll    sich   von 
B,  eryihrorrhizon  durch  den  rauhen  Kapselstiel  unterscheiden. 

(747.)  111.  p.  127.  Braehytheelum  erythrorrhizon  Br.  eur. 
Yar.  Thedenii  (Br.  eur.)  lindb.  wird  von  Kindberg  (Eur.  & 
N.  Amer.  Bryin.  p.  133  (1897)  als  Subspecies  zu  Hypnum  ery- 
throrrhizon (Schimp.)  C.  Müll,  gestellt 

(748.)   III.  p.  131.   Braehytheelum  rirniare  Br.  eur. 

Als  weitere  Formen  wurden  unterschieden :  var.  tenue  Dixon  in  Dix.  &  Jam. 
Stud.  Handb.  p.  404  (1896).  Sehr  zart,  fast  niedergestreckt,  gelblich,  mit  kurzen, 
an  den  Spitzen  oft  gekrümmten  Aesten  und  trocken  weit  sich  ausbreitenden,  nicht 
dachziegeligen  Blättern.  Aus  England  wie  Var,  chryaophyüwn  Spruce  1.  c.  p.  404. 
Zart,  gewöhnlich  gelbgrün,  Blätter  glänzend,  stark  faltig,  Band  umgeschlagen. 

(750.)   in.  p.  134.   Braehytheeinm  OeheehU  Müde. 

Synonym:  Camptothecium  Geheebii  (Milde)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  90  (1897). 

in.  p.  189.    Bryhnia  scabrida  (Lindb.)  Kaurin. 

Synonym:  Eurhynchium  scabridum  (lindb.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  94  (1897). 

(753.)   III.  p.  142.  Seleropodiom  eaespltosnm  (WUs.)  Br.  eur. 

Synonym:  Brachythecium  caespitosum  (Wils.)  Dixon  in  Dix.  &  James. 
Stud.  Handb.  p.  408  (1896). 

(754.)   in.  p.  143.    Seleropodinm  lileeebrom  (Vaill.)  Br.  eur. 
Synonyme:  Hypnum  cupressiforme  rotundius  vel  illec^brae  aemulum 
Diu.  Bist  musc.  p.  311,  t.  40,  fig.  46  C  (1741)  p.  p. 
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Hypnum  illecebrum  L.  Spec.  plant,  p.  1129  (1753)  p.  p. 
Hypnnm  illecebrum  P.  Beauv.  Prodr.  p.  65  (1805). 

(756.)   ni.  p.  148.   Seleropodiuin  pnram  (L). 

Synonym:  Brachythecium  purom  (L.)  Dixon  in  Dix.  &  James.  8tud. 
Handb.  p.  410  (1896). 

(760.)    III.  p.  162.   Earhynchlum  clrelnatum  (Brid.)  Br.  eur. 

Synonyme:  Alsia  circinnata  (Brid.)  Kindb.  Enr.  &  X.  Amer.  Bryin. 
p.  33  (1897). 
Leskea  circinnata  Lindb.  in  litt ;  Braithw.  Brit  Mossfl.  m.  p.  78  (1899  ■- 
Brizi    in    Malpighia   X.    (1896)    unterscheidet    folgende    Varietäten:   Var. 
a  sylvcUicum   Brizi    1.  c.  p.  454.     Easen   compact,   kräftig,   goldig  oder   etwas 
bleich,  glänzend,  Aeste  gekrümmt,  typisch  kreisförmig.    Blätter  vollkommen  dach- 
ziegelig.   Var,  ß  ruderale  Brizi  1.  c.  p.  454.    Easen  locker,  schlanker,  schmatzig- 
braungrÜD    bis   schwarzgrün,   glanzlos,   Aeste   länger,   leicht   bogig  aufisteigend, 
Blätter  locker  dachziegelig.    Var,  y  deflexifoUum  (Solms)  Brizi  L  c.  p.  454.    Jar, 
S  tenue  Brizi  L  c.  p.  455.    Sehr  schlank,  zart,  freudiggrän.    Stengel  am  Grunde 
nackt,  Aeste  nur  wenig  gebogen,  fast  abstehend,  etwas  kätzchenförmig,  Blätter 
vollkommen  dachziegelig.    Tracht  von  Pterygynandrum  ßiforme! 

(761.)   III.  p.  165.    Eurhynchium  striatum  (Schreb.)  Schimp. 

Brizi  in  Malpighia  X.  1896  unterscheidet  folgende  Varietäten:  Vctr,  a  gi- 
ganteum  Brizi  1.  c.  p.  447.  Basen  dicht,  sehr  gross,  grön.  Stengel  sehr  lang. 
Aeste  gefiedert,  Blätter  trocken  nicht  gekräuselt  Var,  ß  ertsjnUum  Brizi  L  c, 
p.  447.  Basen  lockerer,  niedergedrückt.  Stengel  kürzer,  Aeste  unvollständig 
fiederig,  Blätter  sparrig,  trocken  längsfaltig,  am  Bande  stark  wellig.  Var. 
y  brachysteleum  Brizi  1.  c.  p.  448.  Easen  dicht,  Stengel  ziemlich  lang,  Aeete 
kurz,  Blätter  abstehend,  Seta  sehr  kurz,  Kapsel  bleich,  eiförmig,  aufgeschwollen. 

(762.)  III.  p.  167.  Eurhynchium  meridionale  (Schimp.) 
De  Not. 

Synonym:  Hylocomium  meridionale  (Schimp.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  41  (1»97). 

(763.)  in.  p.  169.  Eurhynchium  striatulum  (Spruce)  Br.  eur. 

Synonyme:  H^-pnum  praelongum  var.  filescens  Brid.  Bryol.  univ.  IL 
p.  402  (1827). 
Isothecium   striatulum    (Spruce)   Kindb.    Eur.   &   N.   Amer.   Brdn. 
p.  38  (1897). 

(764.)   III.  p.  171.  Eurhynchium  germanicum  Grebe. 

Synonym:  Brachythecium  fagineum  (H.  Müll.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Aroer. 
Bryin.  p.  111.  (1897). 

(766.)  III.  p.  176.  Eurhynchium  crasslnerrium  (Tayl.) 
Br.  eur. 

Synonym:  Brachythecium  crassinerve  (Tayl.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  111  (1897). 
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Fan  tenue  Braithw.  Brit.  Mossfl.  m.  p.  86  (1899). 

SyDonym:  Eurhyncbiura  Yaacheri  (baud  Schimp.)  G.  Davies  in  Moss 
FL  of  Sußsex  p.  15  (1870). 
Pflanzen  schlank,  12 — 25  mm  hoch,  bleichgrün.  Stengel  mit  wenigen  Zweigen, 
Blätter  mehr  aufrecht,  kleiner  and  mehr  zagespitzt. 
In  der  Grafschaft  Snssex  in  England  (Davies). 

(767.)  m.  p.  179.  Eurhynchlum  Tommasinli  (Sendtn.) 
R  Ruthe. 

Synonyme:  Hypnum  Vaucheri  Spruce  in  Transact  Bot  Soc.  Edinburg 

Vol.  m.  P.  m.  p.  142  (1850). 
Brachythecium  Vaucheri  (Schimp.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin. 

p.  111  (1897). 
Cirriphyllum  Tommassini  (Sendt)  Grout  in  Bull.  Torr.  Club.  XXV. 

p.  226  (1898). 

(768.)  ni.  p.  182.  Enrhynchlum  cliT08om(Schwägr.)  Husnot, 
Muscol.  gall.  p.  338,  t.  97  (1893). 

Synonym:  Cirriphyllum    cirrosnm    (Schwägr.)    Grout   in  Bull.  Torr. 
Club.  XXV.  p.  223  (1898). 

(769.)   m.  p.  188.  Eurhynchlum  piliferum  (Schreb.)  Br.  eur. 

Synonyme:  Hypnum  cassubicum  Dicks.  PI.  crypt.  fasc.  UL  p.  10  (1793). 

Brachythecium  piliferum  (Schreb.)  Kindb.,   Canad.  Kec.  Sei  1894, 

p.  73  et  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  110  (1897). 
Cirriphyllum   piliferum   (Schreb.)  Grout  in  Bull.  Torr.  Qub  XXV. 
p.  225  (1898). 

(770.)   III.  p.  189.   Eurhynchlum  speciosum  (Brid.)  Müde. 

Synonym:  Hypnum  riparioides  var.  speciosnm  Schwägr.  Suppl.  I.  P.  U. 
p.  196  (1816). 

Var.  tortllifolium  Warnst.,  Verhandl.  bot.  Ver.  der  Prov. 
Brandenb.  41.  Bd.  1899,  Sep.-Abdr.  p.  68. 

Stengel-  und  Astblätter  in  eine  lange,  dünne,  meist  links  ge- 
drehte Spitze  auslaufend,  Rippe  schwach,  bald  über  der  Blattmitte 
verschwindend. 

Brandenburg:  Sommerfeld,  auf  feuchtem  Waldboden  (C.  WarnstorO. 

Var.  densum  Warnst  1.  c.  p.  68. 

Habituell  an  sehr  kräftige  Formen  von  Eurhynchium  Swartzii 
erinnernd.  Rasen  ausgedehnt,  dunkelgrün,  etwas  rigid,  überaus 
dicht,  trocken  schwach  glänzend.  Stengel  kriechend,  durch  zahl- 
reiche, büschelförmige  Rhizoiden  angeheftet ;  Aeste  einfach  oder  ver- 
ästelt, stumpf.  Stengelblätter  aus  etwas  verschmälerter  Basis  breit 
eilanzettlich,  scharf  zugespitzt,  rings  gesägt,  Rippe  vor  der  Spitze 
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verschwindend.    Astblätter  feucht  allseits  sparrig  abstehend,  breit 
herzförmig,  Rippe   dicker,  vor  der  kurzen  Spitze  verschwindend. 
Zellen  in   der  Blattmitte  sechsmal  so  lang  als  breit,  in  den  Blatt- 
flügeln eine  Gruppe  breiter,  kurz  rectangulärer  Zellen. 
Brandenbarg:  Neu-Ruppin  (C.  Wamstorf). 

Var.  inundatum  Wamst.  AUg.  bot.  Zeitschr.  1899,  Beiheft  N.  1,  p.  7. 

Fluthend!  Habituell  an  Bhynchostegium  rusciforme  erinnemd.  Basen 
locker,  Pflanzen  robust,  trocken  sehr  starr.  Stengel  dQnn  uuregelmässig  verzweigt 
Zweige  gegen  die  Spitze  meist  regelmässig  zweizeilig  einfach -fiederästig.  Blätter 
aufrecht-abstehend  bis  fast  sparrig,  trocken  matt  seidenglänzend.  Seta  2^  cm 
hoch,  Kapsel  auf  dem  Rücken  blassbraun,  unterseits  grünlich.  Sporen  bis  28  cm, 
olivengrün. 

Italien;  Mailand,  in  einem  Teich  in  Crescenzago  (Artaria,  Febraar  1898). 

(771.)  m.  p.  192.    Eurhynchium  Stokesll  (Tum.)  Br.  eur. 

Synonyme:  £urhynchium  pseudospeciosum  Kindb.  Can.  Bec  Sc.  1894, 
p.  22,  Eur.  &  N.  Amer.  Bryin.  p.  95  (1897). 
Eurhynchium  acutifolium  Kindb.  Kev.  bryoL  1895,  p.  84. 
Eurhynchium  praelongum  var.  Stokesii  (Brid.)  Dizon  in  Diz.  k  Jamee. 
Stud.  Uandb.  p.  416  (1896). 

Muss  nach  den  Regeln  der  Nomenklatur  Eurhynchium  prae- 
longum (L.)  Bryhn  genannt  werden. 

Als  neue  Varietäten  sind  unterschieden: 

Var.  densum  Warnst.,  Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
41.  Bd.  1899,  p.  69  (Sep.-Abdr.). 

Basen  überaus  dicht,  flach,  weich,  gelblich  bis  bräunlichgelb. 
Stengel  dem  Substrat  durch  zahlreiche  Bhizoidenbüschel  fest  an- 
haftend. Aeste  lang,  einfach  oder  gefiedert,  gegen  das  Stammende 
kleiner,  nach  der  Spitze  zu  verdünnt.  Paraphyllien  dreieckig,  lang 
zugespitzt  und  unregelmässig  gesägt.  Stengelblätter  sparrig-ab- 
stehend,  Astblätter  schmäler  und  aufrecht-abstehend  oder  theilweise 
auch  sparrig;  Spitze  bei  beiderlei  Blättern  häufig  mit  halb  gedrehter 
Spitze. 

Brandenburg:  Triglitz  auf  einem  Baumstumpf  (0.  Jaap,  1895). 

Var.  psendoconfertum  Wamst.  1.  c.  p.  69. 

Habituell  dem  Bhynchostegtum  confertum  ähnlich.  Stengel  dem 
Substrat  fest  anhaftend.  Stengelblätter  eiförmig,  ca.  1,14  mm  lang 
und  0,70  mm  breit,  nach  oben  verschmälert  und  in  eine  breite, 
kurze  Spitze  auslaufend,  hohl  und  deutlich  mit  1—2  Längsfalten. 
Untere  Astblätter  eilänglich,  ca.  1,08  mm  lang  und  0,50  mm  breit, 
hohl  imd  faltig;  obere  Astblätter  schmal-lanzettlich,  ca.  1  mm  lang 
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und  0,34  mm  breit,  gegen  die  Spitze  gezähnt.  Rippe  Va-  Perichätial- 
blätter  plötzlich  in  eine  dolchartige,  kleingezähnte  Spitze  auslaufend. 
Sporen  gelblich,  durchscheinend,  glatt. 

Brandenburg:  Neu-Buppin,  in  sumpfigen  Kiesgruben  bei  Alt-Rnppin  und 
bei  Brüsenwalde  von  C.  Warnstorf  im  Mai  1888  gefunden. 

(772.)  m.  p.  194.  Earhynchium  pumilum  (WUs.)  Schimp. 
muss  nach  den  Regeln  der  Nomenklatur  Eurhynchium  pallidt- 
rostrum  (A.  Br.)  heissen. 

Bügen:  Auf  bewaldetem  Lehmboden  bei  Lohme  (Job.  Warnstorf,  1898). 
Görz:  Schattiger  Abhang  im  Volksgarten,  ca.  700  m  (J.  Breidler,  15.  Mai  1901). 

(774.)  in.  p.  197.  Eurhynchium  praelongom  (Hedw.) 
Br.  eur. 

Der  Specialname  praelangtim  müsste,  da  es  schon  Eu.  prae- 
longum  (L.) (siehe N. 771)  giebt,  umgeändert  werden;  aber  neuerdings 
wird  obige  Art  mit  Eurynchium  hians  (Hedw.)  Jäger  &  Sauerbeck 
seitens  mehrerer  Bryologen  (Grout,  ßev.  of  the  North  Amer.  Eurhyn- 
chia  1898,  Braithw.  Brit  Mossfl.)  wohl  mit  Recht  verschmolzen 
und  der  Name  Eurhynchium  hians  vorangestellt. 

Synonym :  Pterigynandrum  apiculatum  Brid.  Spec.  Muse.  I.  p.  137  (1806). 

Brizi  in  Malpighia  X.  (1896)  unterscheidet  folgende  Varietäten:  Vor, 
y  meridionale  Brizi  1.  c.  p.  464.  Syn.:  Uypnum  praelongum  y  rigidum  Boul. 
Muse.  L  p.  104  (1884).  Rasen  dicht,  starr,  gelblich,  Stengel  nicht  stoloniform, 
am  Grunde  nackt,  Aeste  aufrecht,  büschelförmig,  fast  kätzchenartig.  Astblätter 
locker  dachziegolig,  breit  dreieckig,  hohl,  scharf  gespitzt,  gezähnt,  Eippe  ziemlich 
kräftig.  Vor.  d  vulgare  Brizi  1.  c.  p.  464.  Rasen  locker,  niedergedrückt,  grün 
oder  bleichgrün,  gescheckt,  Astblätter  abstehend,  flach,  eiförmig  bis  länglich- 
eiförmig,  kaum  gezähnt,  Seta  ziemlich  dick,  15 — 20  mm  lang,  Kapsel  dunkelbraun, 
gedunsen. 

(776.)   III.  p.  202.    Eurhynchium  Swartzii  (Tum.)  Cumow. 

Var.  meridionale  Wamst.  AUg.  bot.  Zeitschr.  1899,  Beiheft 
N.  1,  Sep.-Ab(ir.  p.  7. 

Seta  bis  2,8  cm  lang,  Zähne  des  äusseren  Peristoms  unten 
dunkelrothbraun,  oberwärts  gelblich,  Spitze  hyalin  und  papillös,  in 
der  basalen  Hälfte  auf  der  Dorsalfläche  quer  gestreift  Inneres 
Peristom  dunkelgelb,  papillös.  Fortsätze  klaffend,  Wimpern  knotig. 
Sporen  olivengrün,  0,012 — 0,016  mm. 

Italien:  Bei  Redecesio  unweit  Mailand  mit  reifen  Früchten  gesammelt 
von  Artaria  am  19.  Februar  1898. 
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(777.)   III.  p.  202.   EurhyBehium  Sehleieherl  (Hedw.  fil.) 
Lorentz. 

Synonyme:  Khyochostegium  praelongum  yar.  a  Schleichen  Biizl  in 
Malpighia  X.  p.  463  (1896). 
Eurhynchiam  Swartzii  *  abbreviatum  Diz.  &  James.  Stud.  Handb. 
p.  419  (1896). 

(779.)   III.  p.  209.    Rhynehosteglella  tenella  (Dicks.) 

Synonym:  Eurhynchium  algirianum  (Brid.)  Eindb.  £ar.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  102  (1897). 
Brizi  in  Malpighia  X  (1896)  unterscheidet  folgende  Varitäten:  Var.  a  tne- 
Hdionale  Brizi  1.  c.  p.  442.  Kräftig,  Basen  dicht,  gedunsen,  goldig  bis  goldgelb, 
stark  glänzend,  Blätter  lanzettlich,  sehr  scharf  zugespitzt.  Rippe  vor  der  Blatt- 
mitte verschwindend.  Kapsel  ziemlich  dick,  schwärzlich.  Var.  ß  septerUrionak 
Brizi  1.  c.  p.  442.  Basen  locker,  niedergedrückt,  tief  grün  bis  scbwarzgrün,  meist 
glanzlos,  Blätter  lanzettlich,  weniger  zugespitzt,  Bippe  über  der  Blattanitte  rer- 
schwindend.  Var.  y  cavemarum  Brizi  L  c.  p.  442.  Sehr  schlank,  bleich,  weiss- 
lich,  Aeste  sehr  fein  und  lang,  farblos,  Blätter  meist  gleich  wendig,  mehr  oder 
minder  farblos,  Bippe  vor  der  Spitze  verschwindend. 

(780.)    III.  p.  212.  Rhynehostegiella  curvlseta  (Brid.) 

Synonyme:   Hypnum   Scbleicheri   var.  tonellum  Fior.  Mazz.   Specim. 
Bryol.  Bom.  ed.  2.  p.  50  (1841). 
Bhynchostegium  curvisetum  Schimp.  Synops.  2.  ed.  p.  681  (1876). 
Eurhynchium  curvisetum  Husnot.  Muse.  gall.  p.  341  (1893)  ex  parte ! 

III.  p.  214.   BhyncIwstegieUa  lUorea  (De  Not) 

Synonyme:   Eurhynchium   tenellum  var.  scrabrellum  (Mitten)  Dixon 
in  Dix.  &  James.  Stud.  Handb.  p.  421  (1897). 
Eurhynchium   litoreum   (De  Not.)   Kindb.  Eur.  &:  N.  Amer.  Birin. 
p.  103  (1897). 

(781.)   IIL  p.  215.   Rhynehostegiella  Jaeqninii  (Garov.). 

Synonym:  *  Eurhynchium  Jacquinii  (Garov.)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  215  (1897). 
Böhmen:  Steche vic  (Velenovskj). 

ni.  p.  217.    Bhyncf^ostegiella  TeesdcUei  (Sm.). 

Synonym:   Bhynchostegium   Teesdalei   (Sm.)  Brizi  in   Malpighia   X. 
p.  474  (1896). 

(782.)  III.  p.  220.  Rhynehosteglum  megapolitanum  (Bland.) 
Br.  eur. 

Var.  a  elatutn.  Brizi  in  Malpighia  X.  p.  251  unterscheidet  drei  Formen: 
1)  majus.  Sehr  robust,  Aeste  bis  6  cm  lang.  2)  julaceum.  Kleiner;  Blätter 
leicht  dachziegelig;  Aeste  im  trockenen  Zustande  kätzchenformig  und  geschlängelt 
3)  rutdbülaideum,  Bobust;  Aeste  4—5  cm  lang.  Var.  ß  septemtrionaHe  Brizi  1.  c 
p.  252  ist  das  typische  B.  megapolitanum.  Blätter  langspitzig,  sehr  schwach 
gezähnt  bis  ganzrandig.    Blattflügelzellen  spärlich. 
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(784).  III.  p.  225.  Bhynchostegium  eonfertum  (Dicks.) 
Br.  eur. 

Brizi  in  Malpighia  X.  (1896)  unterscheidet  folgende  Varietäten :  Var.  a  de- 
dpiens  Brizi  p.  246.  Rasen  locker,  frendiggrün,  glanzlos ;  Blätter  locker,  aufrecht 
dachziegelig,  sehr  hohl,  kurz  zugespitzt,  fein  gesägt,  Bippe  */^.  Var,  y  pustUum 
Brizi  1.  c.  p.  248.  Rasen  sehr  zart,  grün  his  goldig,  Blatter  kleiner,  kaum  hohl, 
scharf  gespitzt,  entfernter  gezähnt.  Rippe  Va*  ^^  einer  Varietät  ß  paradoxum 
Brizi  1.  c.  p.  237  werden  die  Varietäten  Dcddinianum  De  Not.  und  Ddognei 
(Pili)  ßouL  (Synonym  *  Eurhynchium  Delognei  (Pire)  Kindh.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  104  (1897)  von  ihm  vereinigt. 

(787.)  III.  p.  232.  Bhynchostegium  ruseiforme  (Neck.) 
Br.  eur. 

Brizi  in  Malpighia  1896,  fasc.  5/7  unterscheidet  Var.  a  commune  (Boul.) 
Brizi  (—  Var.  a  vulgare  Boulay  Muse,  de  la  France  p.  94  (1884)  ex  parte!). 
Rasen  starr,  Stengel  kurz,  getheilt,  Aeste  kurz,  olivengrün,  Blätter  hohl,  leicht 
dachziogelig,  kurz  zugespitzt.  Seta  kurz.  Var,  ß  squarroswm  Brizi  1.  c.  p.  238  »» 
Var.  squarrosum  Boulay  (vide  p.  233).  Var.  y  rigens  De  Not,  Brizi  1.  c.  p.  239. 
Var,  d  ccUcareum  Brizi  1.  c.  p.  239.  Erinnert  habituell  an  Fontinalis.  Stengel 
lang,  am  Grunde  beblättert,  Blätter  tief  hohl^  kurz  zugespitzt.  Pflanzen  mit  Kalk- 
tuff bedeckt.  Var.  e  prolixum  (Dicks.)  Br.  eur.  Brizi  1.  c.  p.  241.  Var.  ^  «*- 
lanticwn  ^Brid.)  Brizi  1.  c.  p.  241  («»  Var.  luiescens  Schimp.)  Var.  tj  irrigatum 
Brizi  1.  c.  p.  241  (=a  Var.  y  inundatum  (Brid.)  Br.  eur.).  Var.  ^  depressum 
Brizi  1.  c.  p.  242  (=  Var.  laminatum  Boulay,  vide  p.  233). 

(788.)  III.  p.  235.  Rhaphidostegiumdemissum(Wils.)DeNot. 

Synonym:   Plagiothecium  domissum  (Wils.)  Dixon  in  Dix.  &  James. 
Stud.  Handb.  p.  439  (1896). 

m.  p.  237.    Uhaphiflostegium  Welwitschii  (Schimp.)  Jag.  k  Sauerb. 
Italien:  An  Pinien  bei  der  Villa  Borghese  a  Nettuno  (Pirotta,  1890),  Torre 
Astura  (Brizi,  1892).^ 

m.  p.  243.    Ihamnium  atigtistifclium  Holt 

Synonym:  Porotrichum  angustifolium  ^Holt)  Dixon  in  Dix.  et  James. 
Stud.  Handb.  p.  371,  t.  50  c  (1896).       ► 

IIL  p.  251.  Zeile  2  von  oben  lies  statt  „stengelbürtigen" : 
„blattbürtigen". 

(791.)   m.  p.  251.   Pla?:iotheclum  piliferum  (Sw.)  Br.  eur. 

Schweiz:  cfrt,  bei  Zinal  (Philibert). 

(795.)   m.  p.  258.  Plagiothecium  sllyatleum  (Huds.)  Br.  eur. 

Var.  flayescens  Wamst  Allg.  bot.  Zeitschr.  1899,  Beiheft  N.  1, 
p.  7,  Sep.-Abdr. 

Basen  gelblich,  locker,  bis  10  cm  hoch,  etwas  glänzend.  Stengel 
aufsteigend  bis  fast  aufrecht,   Aeste  unten  kleinblätterig,  spärlich 
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Rhizoiden  entsendend,  oben  normal  beblättert,  rundlich,  an  der 
Spitze  stumpflich.  Blätter  mehr  oder  weniger  dicht  aufirecht- 
abstehend,  breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  oft  an  der  Spitze  un- 
deutlich gezähnt,  wenig  herablaufend,  Bänder  schmal  zurück- 
geschlagen.   Rippe  kräftig,  meist  gegabelt 

BayerischerWald:  In  Quellsümpfen  am  Gaisriegel  (lickleder  1886,  teste 
C.  Warnstorf). 

Yar.  fontanum  Schiffn.,  Sitzungsber.  deutsch,  naturw.  med. 
Ver.  für  Böhmen  „Lotos",  1898,  N.  5,  p.  45,  Sep.-Abdr.,  soll 
kräftigen  Formen  von  Rhynchostegium  rusciforme  ähneln.  Schwarz- 
grün.  Aeste  aufrecht,  oft  mit  kleinblätterigen  Sprossen.  Stengel 
brüchig,  dick  und  fleischig.  Blätter  länger  zugespitzt,  Zellnetz  sehr 
locker.  Von  f.  robusta  Pfeffer  durch  nicht  gewellte  Blätter  unter- 
schieden (bei  f.  robtista  sind  die  Blätter  nur  etwas  wellig). 

An  überflutheten  Steinen  bei  Steidelhammer  and  bei  Ruckenhofleichten  am 
Hohenfarth  im  südlichen  Böhmen  von  Prof.  Dr.  V.  Schiffner  gefanden. 

Var.  phyllorhizaus  Spruce  wird  von  Schiffner,  Sitzungsber. 
deutsch,  naturw.  med.  Ver.  f.  Böhmen  „Lotos'',  1900,  N.  7,  p.  34, 
Sep.-Abdr.,  aus  Zwickau:  In  einem  Waldbächlein  auf  dem  Hengst- 
berge bei  Köhrsdorf,  ca.  530  m  (leg.  V.  Schififner,  21.  August  1900 
cfr.),  angegeben. 

Var.  longifolium  Warnst.,  Allg.  bot.  Zeitschr.  1899,  Beiheft  N.  1,  p  8 
Sep.-Abdr. 

Synonym:   Plagiothecium   Eoeseanam   f.   laxa   Gravet  in   litt   teste 
C.  Wamstorf. 
Blätter  lanzettlich,  schmäler  und  länger,  allmählich  zugespitzt,  wenig  herab- 
laufend. 

Aus  Belgien,  feuchte  Felsen  bei  Bouillon  (F.  Gravet,  1869). 

(796.)  III.  p.  262.  Plagiothecium  Roeseanuin  (Hampe) 
Br.  eur. 

Var.  y  gracile  Breidl.  Das  Synonym:  Plagioihecium  sil- 
vaticum  var.  laxum  Mol.  ist  schon  p.  260  als  Form  von  Fl.  stU 
vaticum  aufgeführt  und  daher  hier  zu  streichen. 

(797.)  IIL  p.  264.  Plagiothecium  succulcntum  (Wils.)  lindb. 

In  den  Blattachseln  finden  sich  häufig  büschelartige  Brut- 
ästchen. 

Brandenburg:  Neu-Buppin:  Erlenbruch  am  Teufelssee  bei  Tomow  (Wam- 
storf, 26.  Juli  1899),  Triglitz,  am  Grunde  alter  Erlenstöcke  (0.  Jaap).  Böhmen: 
Böhmisch -Leipa,  in  einem  Erlbruche  am  Schiessniger  Teiche  (V.  Schü&ier, 
7.  August  1900). 
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(798.)   III.  p.  268.  Plagiotheeium  dentienlatum  (L)  Br.  eur. 

Var.  orthoeladum  Warnst.,  Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
41.  Bd.,  p.  73  (1899). 

Sekundäre  Stämmchen  aufrecht  zwischen  anderen  Moosen,  ver- 
flacht zweizeilig  beblättert,  1,5  cm  hoch;  Blätter  am  Grunde  der 
Rippe  am  Rücken  häufig  mit  Rhizoiden;  Seta  gegenläufig  (oben 
links)  gedreht,  roth;  Kapsel  fast  aufrecht,  nach  der  Entdeck elung 
meist  deutlich  schwach  gefurcht.  Peristomzähne  bleichgelblich. 
Wimpern  fast  fehlend. 

Brandenburg:  Unter  Buchen  auf  Waldboden  im  Scblaubethal  bei  der 
Bremsdorfer  Mühle  (C.  Wamstorf). 

Var.  phyllorhizans  Schiffner  in  „Lotos",  1900,  N.  7,  p.  24, 
Sep.-Abdr.  bei  Wittighaus  im  Isergebirge,  600—800  m  (V.  Schiffner, 
16.  August  1898). 

(800.)   m.  p.  271.   Plagiotheeium  Buthei  limpr. 

Var.  pseudo-silTaticum  (Wamst,  Verhandl.  bot.  Ver.  d.  Prov. 
Brandenb.  41.  Bd.  p.  74  (1899),  Sep.-Abdr.,  als  Art)  Wamst.  & 
Schlieph.  in  litt. 

Blätter  zweizeilig  abstehend,  flach,  breit  eilanzettlich ,  scharf 
und  kurz  zugespitzt,  in  der  Spitze  gesägt  Blattrand  oft  einseitig 
breit  umgeschlagen.  Seta  kürzer,  27 — 30  mm  hoch,  blass- 
röthlich.  Kapsel  entdeckelt  und  trocken  längsfurchig, 
unter  der  rothen  Mündung  eingeschnürt  Zähne  des 
äusseren  Peristoms  oben   hyalin.    Sporen  0,010 — 0,012  mm ,  glatt. 

Auf  Sandboden.  Pommern:  Swinemönde  (R.  Bathe).  Prov.  Sachsen: 
Schönebeck  an  der  Elbe  (Fromm,  1892).  Brandenburg:  Neu-Buppin  (C.  Wamstorf, 
Juli  1897).  Böhmen:  um  Hohenfurth  am  Oelberge,  gegen  Kienberg,  bei  St.  Thoma 
(V.  Schiffner).  Eine  Form  mit  Bhizoiden  theils  an  den  Bippen  der  untersten 
Blätter,  theils  stärker  bis  über  die  Mitte  der  Sprosse  (Var,  phyllorhizans  Schiffn. 
in  jjjotos",  1900,  N.  7,  p.  34,  Sep.-Abdr.)  findet  sich  im  Isergebirge:  am  alten 
Wittigwege,  ca.  600—800  m  (leg.  V.  Schiffner,  16.  August  1898). 

Var.  sabjnlacenm  Wamst,  Verh.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
41.  Bd.,  p.  75  (1899),  Sep.-Abdr. 

Stämmchen  häufig  büschelästig;  Aeste  durch  die  etwas  hohlen, 
aufrecht  und  allseitig  abstehenden  Blätter  fast  kätzchenartig. 
Blätter  länglich -eiförmig,  zart  längsfaltig,  wenig  herablaufend, 
in  den  Blattachseln  mit  einzellreihigen  Brutästchen. 

Brandenburg:  Stadtbuch  bei  Sommerfeld,  auf  faulenden  Erlenstöcken 
(C.  Wamstorf). 
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(801.)   in.  p.  273.    Plagiothecium  striatellnni  (BricL)  Lindb. 

Synonym:   Campylium   striatellum  (Brid.)  Eindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
BryiD.  p.  119  (1897). 

m.  p.  279.   BUigiotlieciuni  turfaceuni  Lindb. 

S*jnonym:  Plagiothecium    (Psoudorrhynchostegium)  turfaceum  lindb. 
in  Eevisio  crit.  p.  112  (1871). 

(804.)   lU.  p.  283.    Plaglotheeiam  Mfllleriannm  Schimp. 

Syn  onym :  Plagiothecium  nitidulum  (Wahlenb.  ?)  Kindb.  Eur.  &  N.  Amer. 
Bryin.  p.  73  (1897). 

(807.)   m.  p.  296.   Amblystegium  Sprucei  (Bruch)  Br.  eur. 

Zur  gegebenen  Diagnose  ist  zu  ergänzen:  Rhizoiden  papillös. 
In  den  Blattachseln  oft  Büschel  von  cylindrischen,  dreizelligen  Brut- 
körpem  mit  ausgerandeter  Endzelle  (ähnlich  den  Teleutosporen  von 
Fuccinia  coronata^  Correns  in  litt.). 

(809.)    III.  p.  300.    Amblystegium  subtile  (Hedw.)  Br.  eur. 

Synonym:  Hypnum  (Stereodon)  serpens  var.  subtilis  Brid.  Bryol.  uni?. 
n.  p.  649  (1827). 

(811.)  III.  p.  305.  Amblystegium  curvlcaule  (Jur.)  Dix.  &  Jam. 

Sammlungen:  Molendo,  ünio  itin.  crypt.  1863,  N.  40. 

(812.)  III.  p.  308.  Amblystegium  fallax  (Brid.)  Milde  Var. 
spinifolium  (Schimp.).  Hypnum  noterophilum  Süll,  repräsentirt 
eine  eigene  Species  und  ist   daher  als  Synonym  hier  zu  streichen. 

(823.)  m.  p.  336.  Amblystegium  KochU  Br.  eur.  Var. 
Loeskeanum  Wamst,  Verhandl.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
p.  76  (1899)  Sep.-Abdr. 

Astblätter  ca.  0,72  mm  lang  und  0,26  mm  breit,  sonst  den 
Stengelblättern  gleich  gestaltet.  Perichätium  wurzelnd;  Hüllblätter 
aufrecht  angedrückt,  die  inneren  lanzettlich,  unten  scheidig,  in  eine 
lange,  schwach  gezähnte  Pfrieme  auslaufend,  Rippe  sehr  breit, 
bis  in  die  Spitze  foirtgeführt.  Seta  kürzer,  bis  28  mm  lang. 
Zähne  des  äusseren  Peristoms  breit  hyalin  gesäumt.  Sporen  grünUch. 

Brandenburg:  Erkner  bei  Berlin,  zwischen  Scbilfstengeln  am  Ealksee 
(L.  Loeske,  Mai  1895). 

(822.)  III.  p.  336.  Amblystegium  riparium  (L.)  Br.  eur. 
Var.  brachythecioides  Schififn.  in  Oester.  bot.  Zeitschr.  Jahrg 
1896,  N.  11,  p.  24,  Sep.-Abdr. 

Kräftig,  unregelmässig  gefiedert,  allseitswendig.  Habitus  fest 
von  Brachythecium  Mildeanum, 
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Böhmen:  Auf  Grasplätzen  im  botanischen  Garten  in  Smichov  bei  Prag 
(Prof.  Dr.  V.  Schiffiier). 

III.  p.  344.  Im  Schlüssel  ergänze  zu  Subg.  Hygrohypnum: 
Rippe  gabelig,  selten  einfach,  niemals  vollständig  oder  doppelt  Zu 
Subg.  Ctenidium :  Haube  und  Scheidchen  behaart,  Blattzellen  papillös. 

(833.)   III.  p.  374.   Hypnnin  Temlcosum  lindb. 

Synonym: Drepanocladus  vernicosus (Lindb.)  Wamst.  „Die europäischen 
Harpidien"  im  Bot  Centralbl.  Beihefte,  Bd.  XIII.  Heft  4,  1903, 
p.  402. 

(834.)  III.  p.  378.   Hypnum  intermedium  Lindb. 

Synonym:  Drepanocladus  intermedius  (lindb.)  Wamst.  Bot  Gentralbl. 
Beihefte,  Bd.  XIU.  Heft  4,  p.  402  (1903). 
Hierzu  rechnet  Warnstorf  auch   Hypnum  Cossoni  Schimp.  als 
Synonym. 

(836.)    lll.  p.  383.    Hypnum  reTolrens  Sw. 

Synonym:  Drepanocladus  revolvens  (Sw.)  Warnst,  Bot.  Centralbl. 
Beihefte,  Bd.  Xm.  Heft  4,  1903,  p.  402. 

(837.)   III.  p.  385.   Hypnum  undnatum  Hedw. 

Synonym:  Drepanocladus  uncinatus  (Hedw.)  Wamst,  Bot.  Centralbl. 
Beihefte,  Bd.  XHI.  Heft  4,  1903,  p.  417. 

Var.  inajus  C.  Jensen  in  Botany  of  the  Faeroers  I.  p.  170  (1901). 

Kobust,  10— 20  cm  hoch,  schlank,  spärlich  und  kurz  beästet,  strohfarben, 
mit  tief  gefurchten  Blättern  und  wenigen,  etwas  gelblichen,  und  verdickten  Blatt- 
flügelzellen. 

Insel  Faeroer  (C.  Jensen). 

Var.  subsimplex  Warnst  in  Bot  Centralbl.  Beihefte,  Bd.  XIII. 
Heft  4,  p.  419  (1903). 

Rasen  gelblich  oder  gebräunt,  Stengel  einfach  oder  unregel- 
mässig kurzästig.  Stammblätter  stark  einseitig  sichelförmig  wie 
die  Stengel-  und  Astspitzen,  1,8—2  mm  lang  und  0,46 — 0,5  mm 
breit,  ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnt 

Salzburg:  Grosseck  bei  Zederhaus  im  Lungau,  2420  m,  und  Kareck  bei 
St  Michael,  2470  m  (Breidler).  Steiermark:  Schoeneck  in  den  Sölker  Alpen, 
2540  m,  und  Weberspitz  bei  Donnersbach wald,  2300  m  (Breidler).  Tirol:  Rothen- 
kogel  bei  Windischmatrei,  2750  ra,  Nockspitz  im  Langtaufener  Thal,  3010  m, 
Mittereck  bei  St.  Valentin,  2900  m  (Breidler).  Auch  in  Grönland  und  auf  der  Insel 
Grimsey  nördhch  von  Island  (Missionar  Spindler  bezw.  Wendl).    (Nach  Wamstorf.) 

in.  p.  389.  Hypnum  ortotheciaitles  Lindb.  ist  nach  C.  Wamstorf 
(Bot  Centralbl.  Beihefte,  Bd.  XUI.  Heft  4,  p.  418  (1903)  mit  H.  undnatum 
var.  subjuiaceum  Br.  eur.  identisch. 
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(838.)   in.  p.  390.   Hypnum  contiguam  Nees. 

Synonym:  Drepanocladus  uncinatua  var.  S  contiguus  (Nees)  Wamst. 
Bot.  Centralbl.  Bahefte,  Bd.  XIIL  Heft  4,  p.  422  (1903). 

(839.)   m.  p.  391.   Hypnam  Sendtneii  Schimp. 

Synonym:  Drepanocladas  Sendtneii  (Schimp.)  Wamst  Bot.  (JentralbL 
Beihefte,  Bd.  XIH.  Heft  4,  p.  400  (1908). 

C.  Warnstürf  (L  c.  p.  424)  stellt  dazu  auch  Hypnum  Wilsoni 
Schimp.  und  JB.  hamifolium  Schimp.  als  Synonyme  auf. 

(841.)   m.  p.  398.   Hypnum  lyeopodioides  Brid. 

Synonym:     Drepanocladns    lyeopodioides    (Schwagr.)    Warast.    Bot 
CentralbL  Beihefte,  Bd.  XIII.  Heft  4,  p.  413  (1903). 

(843.)   m.  p.  402.    Hypnum  capilllfollum  Warnst 

Synonym:  Drepanocladus  capiUifolius  Warast  Bot  CentralbL  Beihefte, 
Bd.XüL  Heft  4,  p.  410  (1903). 

Warnstorf  1.  c.  p.  412  unterscheidet  folgende  vier  Varietäten: 

Var.  faleatum  Warnst  Meist  kräftig,  durch  kürzere  oder 
längere  Aeste  regelmässig  gefiedert.  Stamm-  und  Astspitzen,  und 
alle  Blätter  einseitig  hakig  oder  sichelförmig  gekrümmt 

Ostpreussen:  Lyck  (Sanio).  Pommern:  Usedom  (Bathe).  Branden- 
burg: Büdersdorf  (Löske),  Neu-Ruppin  (C.  Warnstorf). 

Var.  squarrosum  Wamst  Stamm blätter  grösstentheils 
allseitig  sparrig  zurückgekrümmt,  gegen  die  Spitze  hin 
aufrecht-flatterig-abstehend  oder  undeutlich  hakig.  Ästblätter  ent- 
weder flatterig-  oder  aufrecht -abstehend  bis  schwach  einseitig  ge- 
krümmt 

Brandenburg:  Bärwalde  (Ruthe),  Neu-Ruppin  (C.  Warastorf),  Unkekrog 
bei  Spandan  (L.  Löske).    Schlesien:  Tschechnitz  bei  Breslau  (Schulze). 

Var.  laxifoliam  Warnst,  untergetaucht,  bis  30  cm  lang,  unter- 
wärts mit  bis  8  cm  langen,  stengelähnlichen  Aesten.  Blätter  locker 
und  flatterig  aufrecht-abstehend.  Stammblätter  ca.  1  mm  breit  und 
bis  siebenmal  so  lang,  mit  dicker,  austretender  Rippe,  Rand  kaum 
gezähnt. 

Brandenburg:  Neu-Ruppin,  in  Wiesengräben  (C.  Warastorf). 

Var.  angustifoliam  Wamst.  Pflanzen  sehr  schwächlich,  ober- 
wärts  durch  kurze  Aeste  fast  büschelförmig  verzweigt  Stamm- 
und  Astblätter  schmal-  und  lang-pfriemenformig,  mit  dicker,  lang 
austretender  Rippe. 

Anhalt:  Beraburg  (Zschacke). 
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Neuer  Verlag  wen  Ed.  Kammer  in  Leipzig» 


Genera  Muscorum  Frondosorum, 

Classes  Schistocarporum, 
Cleistocarporum,  Stegocarporum 

compleotentia, 

exeeptis  Orthotriehaeeis  et  Pleurocarpis. 


(jattimgen  und  Gruppen  der  Laubmoose. 

Handschriftlicher  Nachlass 

von 

Dr.  Karl  MttUer  HaL,  Professor. 

Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  K.  Schliephacke. 

464  Seiten  in  8«.    Preis  M.  12.—. 


Das  Werk  bietet  viel  mehr,  als  der  Titel  erwarten  lässt.  Der  Autor 
will  hier  nicht  nur  mit  kahlen  Diagnosen  und  Daten  dienen,  sondern  auf 
hoher  Warte  stehend  und  aus  dem  Vollen  schöpfend,  entwickelt  er  an  der 
Hand  überzeugender  Beispiele,  wie  ein  bryologisches  System  aufzufassen 
und  zu  beurtheilen,  wie  eine  Gruppe  und  Gattung  zu  nehmen  sei.  Obwohl 
eine  eigentliche  Spedesbeschreibung  nicht  gegeben  wird,  sind  doch  überaus 
häufig  Detailangaben  eingestreut.  Dies  und  die  Kritik,  die  hier  mit  zu 
Worte  kommt,  haben  beigetragen,  dass  der  Stoff  in  ansprechender  Dar- 
stellung erscheint.  Es  ist  ein  Werk ,  das  man  mit  Vortheil  studiren ,  auf 
Einzelheiten  befragen  und  auch  mit  Genuss  lesen  kann.  Es  ist  durchaus 
Original.    Besonders  ist  es  eine  Bryo- Geographie. 
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Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Dr.  W.  Mfral» 

a.  0.  Professor  an  der  technischen  Hoäischnle  za  Karlsruhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.    Preis  M.  3S.60. 

Ueber  dieses  "Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegende  fünfte  Band  von  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  hat  sieb«i 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezü^ch  Gründlichkeit 
in  der  Bearbeitung  von  litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  genügen  kann. 

Die  Einleitunfj,  welche  IV9  Lieferungen  füllt,  wird  den  eigenartigen  Verfiält- 
nissen  der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  !Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Charaoeenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sanomaeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verl, 
und,  besonders  die  Habitusbüder ,  gut  gelungen.^^ 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

IHigula,  Dr.  Walter,  Synopsis  Charaeearnm  europaearmn. 

lilustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.    Preis  8  M. 

Professor  Dr.  Magnus  schreibt  "über  vorliegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft Rundschau  No  18  des  Xni.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

„Der  Yerf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtliche  Zusammenfassung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
hörst 'sehen  Kryptogamenflora.  Er  hat  die  Beschreibun^n  kurz  und  präcise  zu- 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführlich  oitirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  Werth  vot- 
leiht.  Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlidi 
die  Sporenfrüchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  Berindung  des  Stengels  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „Mit 
133  Abbildungen^',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildungen  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestimmung 
der  Art  und  die  Eontrole  der  aus  den  Beschreibungen  fl;ewonnenen  Bestimmung. 

Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  i^en,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Eenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.'* 

Flora  Carpatorum  Centralium  phanerogamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specielier  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerogamen  und  GtefiLss- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  SagorsU,  Frof.  in 
Schulpforta,  und  6rustaT  Schneider,  Berg  Verwalter  a.  D,  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Ldchtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M.  Der  zweite 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  III.  Abtheilung : 

Die  Laubmoose 


K.  Gustav  Limpricht 

und 

W.  Limpricht  fii. 

Dr.  phil. 


40.  Lieferung. 
Nachträge  und  Register. 

Preis:  2  Mark  40  Pf. 


»•m     9    ^»1 


Leipzig. 

Verlag  von  Eduard  Kummer. 
1904. 

STotiK«  Das  Synonymen-ßegister  hebt  mit  einem  Bogen  an,  hat  eine 
besondere  Paginirung  erhalten,  damit  die  Besitzer  des  Werkes  das  Syn.- 
Keg.  sowie  Litteraturverzeichniss  besonders  binden  lassen  können. 
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Rabenhorst,  Dr.  L,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  Püze 

Deutschlands,   Oesterreiohs  und  der   Schweiz. 

Dayon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Schizomyoeten ,  Saeeharomyceten  und  Basidiomyceten. 

Von  Dr.  Georg  Winter.  Lieferung  1  — 13  u.  Registerheft.  Preis  M.  33.60 
(ä  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Begisterheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Asoomyeeten :  Gymnoaseeen  und  Pyrenomyoeten.    Von 

Dr.  Georg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Registerheft    Preis  M.  36. 

3.  Abtheiiung:    Asoomyeeten:    B^steriaeeen   und  Diseomyceten.     Von 

Medicinalrath  Dr.  H.  Rehm.  Lieferung  28—44  und  58—56  incl.  Register- 
heft.   Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Phyeomyceten.  Von  Professor  Dr.  Alfred  Flseher.     Liefe- 

rung 45  —  52  incl.  Registerheft.    Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:   Asoomyeeten:   Tuberaeeen  und  Hemiasoeen.    Von   Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Uniyersität  Bern.  Lieferg.  57  u.  58 
incl.  Registerheft    Preis  M.  4.80. 

6.  Abtheilung:  Fungl  ImperfeetL     Von  Andreas  Alleseher  in  Manchen. 

Lieferung  59  —  74.   Preis  M.  38.40. 

7.  Abtheilung:  Fungri  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  Alieseher 

in  München.    Lieferung  75—91.    Preis  M.  40.80. 

Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands   und   Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Dr.  Ferdinand  Hauck. 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln.    Complet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gef^ssbündelkryptogaonen  (Pterydophyta) 

von  Dr.  Chr.  Iiuerssen 

Professor  der  BotÄiiik  an  der  Universität  Königsberg  i.  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Complet.   Preis  M.  83.60. 

Als  IV.  Band: 

Die  Laubmoose 

von 
K.  €k.  Eilmprfcht. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

In  Lieferungen  von  4  Bogen;  bis  jetzt  erschienen  40  Lieferungen 

ä  M.  2.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben.  *^| 
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Zweihäusig.  In  Grösse  und  Tracht  die  Mitte  zwij 
risdnum  und  Th.  recognitum  haltend.  Rasen  locker 
Stengel  5 — 10  cm  lang,  durch  doppelte  Fiederu 
lanzettlich,  Aeste  bis  8  mm,  Aestchen  bis  2  mm  \\ 
querschnitt  oval,  0,5  mm  breit,  Kinde  gelbroth, 
substereid,  Grundgewebe  sehr  locker;  Centralstrang 
Fiederachsen  felilend.  Paraphyllien  fadenförmig,  gabeli 
ästig,  bis  0,2  mm  lang,  sehr  papillös,  den  Fiedern  2.  0 
Stammblätter  kurz  und  breit  herzförmig -dreiec 
als  lang),  mit  kurz  lanzettlicher  (meist  nur  0,2  mr 
gebogener,  oft  stumpflicher  Spitze,  0,08 — 0,9  mm  lai 
0,90  mm  breit,  vierfaltig,  Blattbasis  orange, 
(excl.  Spitze)  breit  umgerollt.  Rippe  der  Stami 
am  Grunde  bis  0,08  mm  breit,  aufwärts  wenig  ve 
nicht  in  die  lanzettliche  Spitze  eintretend,  Bauchza 
Astblätter  eiförmig,  zugespitzt,  0,6  mm  lang  un< 
Rippe  unten  0,032  mm  breit,  dicht  vor  der  Spitze  en( 
blättchen  2.  Ordnung  0,30  mm  lang  und  0,15  mi 
unten  0,014mm  breit,  in  der  Mitte  endend.  Alle 
stark  verdickt  und  getüpfelt,  jede  am  Rl 
Stammblättern  auch  die  Bauchfläche  spärlich)  mii 
bogener  Papille  (0,007  mm  lang)  aus  der  Mitte  des  ] 
der  Fiederblätter  2.  Ordnung  in  Mehrzahl  oval 
0,009  mm  breit;  in  den  Astblättern  oval  und  1 
den  Rändern  bis  zur  Spitze  rundlich -quadratisch  0,C 
Stammblättern  am  Grunde  rectangulär,  in  der  1 
die  Endzelle  bei  allen  Blättern  oval  und  zwei- 
Perichätium  wurzelnd,  Hüllblätter  bis  4  mm  lan 
ziegelig,  aufrecht,  aus  lanzettlicher,  längsfaltiger  1 
^/g  Blattlänge  rasch  in  einen  langen,  allmählich 
geschlängelten  und  gezähnten  Pfriementheil  verläng 
längeren  Blätter  meist  hakenförmig ;  Ränder  der  eigei 
stellenweise  umgerollt,  stets  oberwärts  mehr 
zahlreich  mit  langen,  einzellreihigen  ( 
0,14  mm  breit,  in  der  Mitte  der  Pfrieme  endend, 
lineahsch,  0,009  mm  breit  und  vier-  bis  achtmal  so  la 
getüpfelt  und  zuweilen  am  Rücken  papillös.  Oft  : 
aus  einem  Perichätium.  Seta  2—2,5  cm  lang,  rotl 
und  oben  links  gedreht;  Scheidchen  lang  cylindris( 
zahlreich.     Kapsel   aus  aufrechter  Basis  gekrümmt 

Limprioht,  Laubmoose.    IL  Abth. 
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horizontal,  länglich -cylindrisch,  hochrückig,  Urne  3V3— 4  mm  lang 
und  1  mm  dick,  gelbröthlich,  minder  derbhäutig,  unter  der  Mün- 
dung etwas  verengt.  Deckel  1,6— 2  mm  lang,  aus  convexer  Basis 
dünn  und  schief  geschnäbelt  Ring  zwei-  und  dreireihig,  gross- 
zellig,  vom  Deckel  oder  von  der  Urne  sich  ablösend.  Zellen  des 
Exotheciums  verlängert  rectangulär;  SpaltöfTnungen  zahlreich, 
reducirt,  purpurn;  Sporensack  direct  anliegend.  Peristomzähne 
einem  braunen  Basaltubus  aufsitzend,  trocken  eingebogen,  bis  0,9  mm 
lang  und  unten  0,10—0,12  mm  breit,  bräunlichgelb,  gesäumt,  quer- 
gestrichelt,  das  obere  Drittel  gelblichweiss,  mit  groben,  ein-  und  zwei- 
spitzigen Papillen ;  Liamellen  zahlreich.  Inneres  Peristom  gold- 
gelb, zerstreut  mit  feinen  Papillen ;  Grundhaut  0,3  mm  hoch ;  Fort- 
sätze lanzettlich-pfriemenformig,  sehr  eng  ritzenformig  oder  nicht 
durchbrochen;  Wimpern  (3)  sehr  fein,  knotig  und  fein  papillös. 
Sporen  0,014—0,018  mm,  gelbräunlich,  fein  gekörnelt;  Reife  im 
Winter, 

In  Wäldern  auf  Grasplätzen,  nassen  Wiesen,  am  Grunde  alter  Stämme,  an 
felsigen  und  steinigen  Abhängen  etc.  in  gleicher  Weise  wie  Th.  recognitum  von 
der  Tiefebene  bis  in  die  Voralpenregion  (sehr  selten  in  der  Alponregion)  durch  das 
ganze  Gebiet  verbreitet,  doch  häufig  steril.  Diese  Art,  dieDillenius  und  Hed  wig 
nur  aus  Nordamerika  kannten,  wurde  von  A.  W.  Roth  (Tent  Flor.  German. 
Tom  m,  P.  I,  p.  276  in  Observ.  2)  im  Januar  1798  im  Buchenwalde  „Loeh"  bei 
Blumenthal  nächst  Oldenburg  cfrct  gesammelt  und  von  Hypnum  recognitum  unter- 
schieden. Doch  blieb  diese  Entdeckung  ebenso  unbeachtet  wie  die  Notizen  von 
Starke  in  Schrader's  Journ.  f.  Bot.  1800,  Bd.  2,  p.  433  und  von  Hedwig  in 
Spec.  musc.  p.  261  über  das  Fehlen  von  Hypnum  ddicattUum  in  Europa.  Daraus 
erklärt  es  sich  zum  Theil,  dass  die  Verfasser  der  BryoL  eur.  das  Hypnum 
recognitum  Hedw.  als  Thuidium  ddicatulum  beschrieben  und  abbildeten.  Nach- 
dom jedoch  Lindberg  in  Manip.  musc.  scand.  (1874)  das  echte  lliuidium  deU- 
catulum  (Hedw.)  auf  der  Insel  Hogland  in  Finnland  Hlr  Europa  entdeckt  hatte, 
wurden  durch  Philibert  (Rev.  bryol.  1880,  No.  7)  und  Geheeb  (Flora  1881, 
No.  19)  bald  weitere  Fundorte  in  Central -Europa  bekannt  und  gegenwärtig  ist 
diese  Art  fast  aus  jeder  Specialflora  des  Gebiets  (excl.  Westpreussen ,  Pommern, 
Schleswig -Holstein)  nachgewiesen.  Höchste  Fundorte:  steril  am  Hochgolling 
in  Steiermark  2600  m  und  auf  dem  Zehnerkarspitz  am  Badstadter  Tauern  2350  m. 
—  Bei  dieser  Art  sind  häufig,  besonders  an  nassen  Fundorten,  die  Fiederenden 
(zuweilen  auch  Geschlechtssprosse)  durch  Nematoden -Colonien  in  dick  auf- 
geschwollene, keulenförmige  Knospen  abgeändert,  deren  dachziegelige  Blätter  in 
Form  und  Zellnetz  wesentlich  abweichen. 
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699.  Thuldlum  PhUlbertl  (Philib). 

Synonyme:  Thuidium  intermedium  (haud  Mitten)  Philib.  in  Rev.  bryol. 
1893,  p.  33. 

Zweihäusig.  In  Tracht  wie  Th,  delicatulum^  doch  minder 
kräftig.  Rasen  locker,  gelbbräunlich.  Stengel  bis  10  cm  lang,  nieder- 
liegend. Durch  doppelte  Fiederung  im  Umrisse  lanzettlich;  Aeste 
6 — 10  mm  lang,  spitz,  Aestchen 
fadenförmig.  Stammquerschnitt  oval, 
0,6  mm  breit,  Centralstrang  durch 
wenige  dickwandige  Zellen  an- 
gedeutet, Grundgewebe  locker  und 
dickwandig,  nach  aussen  engzellig, 
allmählich  in  die  mehrschichtige, 
gelbbrauneRinde  übergehend.  Para- 
phyllien  zahlreich  (den  Achsen  2.  Ord- 
nung fehlend),  fadenförmig,  gespreizt 
ästig,  sehr  lang,  einzelne  lanzettlich, 
bis  0,3  mm  lang  und  an  den  Rändern 
gewimpert.  Stammblätter  gross, 
herz  -  ei -lanzett  lieh,  allmäh- 
lich lang  und  fein  zugespitzt, 
1,5—1,8  mm  lang  und  0,6 — 1  nun 
breit,  hohl,  vierfaltig,  Spitze  in 
4  Einzelzellen  verlängert,  Ränder 
undeutlich  gezähnelt,  in  der 
unteren  Blatthälfte  um- 
geschlagen. Rippe  gelbbraun, 
unten  bis  0,08  mm  breit,  mit  mehr- 
zähligen  Bauchzellen,  nur  ^/g  des 
Blattes  durchlaufend.  Alle  Blatt- 
zellen  dickwandig  und  ge- 
tüpfelt, in  Mehrzahl  länglich 

und  oval,  0,01  mm  breit,  beiderseits        ^,    .,.       ,>,.,•  u    x- /tjv.,  x 
'    '  '  .  Thuidiura  Philiberti  (Phil.), 

aus    der   Mitte    des    Lumens    mit         ^  ^^^^^  g^  y^  Peristom  ±o o^ 

vorwärts  gerichteter,  schwach  ge- 
krümmter Papille  (0,007  mm  lang),  Zellen  des  Pfriementheiles  ver- 
längert, Zellen  der  Basis  verlängert  rectangulär  und  länglich, 
Insertion  gelbbraun  und  zweischichtig.  Astblätter  eiförmig,  all- 
mählich zugespitzt,  hohl,  nicht  gefurcht,  flachrandig,  0,55  mm  lang 
und  0,32  mm  breit,  Rippe  0,018  mm  breit,  über  der  Mitte  endend; 

53* 
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Zellen  beiderseits  der  Bippe  dreimal  so  lang  als  breit.  Blätter  der 
Aestchen  0,22—0,30  mm  lang  und  0,12—0,18  mm  breit;  Endzelle 
oval,  gestutzt  zwei-  und  dreispitzig.  Perichätium  wurzelnd, 
äussere  Blätter  papillös,  innere  bis  3Vs  n^m  lang,  lanzettlich,  längs- 
faltig, allmälilich  in  eine  zwei-  bis  dreimal  so  lange,  bandförmig© 
und  zurückgekrümmte  Pfrieme  verschmälert,  ohne 
Cilien,  im  Pfriemen theile  gesägt;  Bippe  flach,  vor  der  Pfrieme 
endend;  Zellen  dickwandig  und  getüpfelt,  linealisch,  drei-  bis  sechsmal 
so  lang  als  breit.  Seta  15  mm  lang,  roth,  gegenläufig  (oben  links) 
gedreht ;  Scheidchen  cylindrisch,  mit  zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel 
aus  aufrechter  Basis  geneigt,  zuletzt  gekrümmt -cylindrisch,  braun- 
roth;  Urne  2,5 — 2,7  mm  lang  und  0,8  mm  dick,  trocken  unter  der 
Mündung  verengt.  Deckel  1,2 — 1,4  mm  lang,  aus  convexer  Basis 
schief  geschnäbelt.  Bing  wenig  dififerenzirt,  zwei-  und  dreireihig, 
lange  bleibend.  Zellen  der  Epidermis  rings  verdickt,  rectan- 
gulär  und  quadratisch;  im  Halstheile  zahlreiche  reducirte  Spalt- 
öfl&iungen;  Luftraum  anscheinend  fehlend.  Peristomzähne  bleich- 
gelb, einem  niedrigen  Basaltubus  aufsitzend,  0,75  mm  lang  und 
0,09  mm  breit,  gesäumt  und  mit  Querstrichelung,  das  obere  Drittel 
weisslich,  mit  groben  ein-  und  zweispitzigen  Papillen.  Inneres 
Peristom  gelb,  zerstreut  mit  kleinen  Papillen,  Grimdhaut  0,3  nmi 
hoch,  Fortsätze  trocken  zwischen  eingebogenen  Zähnen  durchtretend, 
nicht  oder  sehr  eng  ritzenförmig  durchbrochen;  Wimpern  (3)  zart, 
knotig,  fein  papillös.  Sporen  0,012— 0,016  mm,  gelb,  fast  glatt; 
Beife  Ende  October. 

An  feuchten  Orten,  nassen  Wiesen,  besonders  auf  Kalk,  zerstreut  im  Gebiete. 
Von  Professor  Philibert  bei  Ciarens  im  Can ton  Waadt  (Schweiz)  am  23.  October 
1869  cfrct.  entdeckt  und  von  demselben  Autor  1.  c.  atyh  von  Bei  in  der  Schweiz, 
aus  dem  Schweizer  Jura,  aus  Savoyen  und  von  Geromer  in  den  Yogesen  nach- 
gewiesen. Der  Name  Th.  intermedium  Phil,  musste  wegen  des  älteren  Th.  inter- 
medium  Mitten  in  Hook.  Kew  Joum.  IQ.  p.  353  et  Mitt.  Muse.  Austr.  Amer  p.  573 
(1869)  geändert  werden.  Königreich  Sachsen:  Morgenröthe  bei  Rautenkranz 
(E.  Stolle);  Bayern:  Waldmtinchen  am  Bohmerwald,  steril  (Dr.  A.  Progel); 
Steiermark:  Geisberg  bei  Graz  auf  Kalk  cfrct  bei  500  m,  Seewieggraben  bei 
Aich  900  m,  am  Grunde  älterer  Stämme  im  Groisbachthale  bei  Graz  400  m,  Wald- 
rand auf  der  Eiess  bei  Graz  500  m  cfrct.^  Bärenschütz  bei  Mixnitz  800  m,  Stall- 
baumer  Berg  bei  Murau  1200  m  (J.  Breidler). 
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700.  Thaidiam  recognitum  (L,  Hedw.)  Lindb.  in  Not  ur 
SäUsk.  pro  Fauna  et  Flora  fenn.  förh.  XUI.  p.  415,  t.  1,  f.  9  (1874). 

Synonyme:  Hypnum  delicatulum  L.  Spec.  plant  I.  ed.  IL  p.  1125, 

No.  16  (1753). 
Hjrpnum  tamariscifolium  var.  ß  Neck.  Meth.  masc.  p.  158  excL  syn. 

(1771). 
Hypnum  recognitum  Hedw.  Descr.  IV.  fasc.  4,  p.  92,  t  35  (1797). 
Hypnum  tamariscinum  ß  recognitum  Brid.  Bryol.  univ.  H.  p.440  (1827). 
Hypnum  tamariscinum  C.  Müll.  Syn.  H.  p.  483  (1851). 
Thuidium  delicatulum  BryoL  eur.  fasc.  49/51,  Monogr.  p.  8,  no.  3,  t  4 

(1852). 
Sammlungen:  Breutel,  Musci  frond.  exs.  No.  374  (Th.  delicatulum), 

180  ex  parte  (Fruchtexemplar). 
Eabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  768. 
Erbar.  critt.  ital.  H.  Serie  No.  1110. 
Jack,  L.  &  St,  Krypt  Badens  No.  991. 
Warnstorf,  Märkische  Laubm.  No.  163  (Th.  delicatulum). 

Zweihäusig;  nicht  selten  durch  S  Kiiospen  rhizautöcisch.  In 
Grösse  und  Tracht  fast  wie  Th.  delicatulum.  Rasen  dicht,  fast 
schwellend,  starr,  gelbgrün,  meist  gebräunt  Stengel  5 — 10cm 
lang,  nicht  selten  aufsteigend,  meist  doppelt,  selten  einfach  gefiedert; 
Aeste  kurz,  bis  10  mm  lang,  daher  der  XJmriss  des  Laubes  lanzettlich. 
Querschnitt  des  Stammes  oval,  0,75  mm  breit,  Gewebe  kleinzellig 
und  dickwandig,  Centralstrang  undeutlich.  Alle  Achsen  mit 
Paraphyllien ,  letztere  grösser  als  bei  Th,  delicatulum^  gespreizt- 
ästig, zweizellreihig  bis  lanzettlich  und  am  Rande  gewimpert 
Alle  Blätter  flachrandig,  an  den  Rändern  sehr  lang  gezähnt 
und  am  Blattrücken  jede  Zelle  aus  der  Mitte  des  Lumens  mit 
langer  (0,014  mm),  vorwärts  gerichteter  und  einwärts 
gebogener  Papille.  Stammblätter  1,2 — 1,5  mm  lang  und  1  mm 
breit,  aus  kurz  herzförmiger,  tief  längsfaltiger  Basis  plötzlich  in 
eine  kurz  lanzettliche,  schiefe,  zurückgebogene  Spitze  verschmälert, 
Basis  nicht  geröthet  Rippe  sehr  kräftig,  am  Grunde  0,09  bis 
0,10  mm  breit,  mehrschichtig,  mit  8  Bauchzellen,  am  Rücken  zwei- 
flügelig, aufwärts  wenig  verschmälert,  den  Pfriementheil  aus- 
füllend und  mit  der  Spitze  endend.  Astblätter  aus  dreieckiger, 
faltiger  Basis  rasch  lang  und  scharf  zugespitzt,  0,75—1  mm  lang 
und  0,5  mm  breit,  Rippe  schwächer  und  vor  der  Spitze  endend. 
Fiederblättchen  2.  Ordnung  länglich,  zugespitzt,  0,3  mm  lang  und 
0,18  mm  breit,  Rippe  0,018  mm  breit,  in  der  Mitte  schwindend. 
Blattzellen  stark  verdickt  und  getüpfelt,  in  Mehrzahl 
länglich,  0,009  mm  breit  und  zweimal,  in  der  Spitze  und  in  der 
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basalen  Blattmitte  dreimal  so  lang,  in  den  Stammblättem  beiderseits 
der  Rippe  und  in  der  Spitze  viermal  so  lang;  alle  Endzellen  der 
Blätter  länglich  und  zwei-  bis  vierspitzig.  Periehätium  reichlich 
wurzelnd,  äussere  Blätter  abstehend,  die  übrigen  dachziegelig,  bis 
4  mm  lang,  aufrecht,  mit  divergenten  (bis  zurückgekrümmten)  Spitzen, 
lanzettlich,  flach-  und  ganzrandig  (niemals  Cilien),  schwach  längs- 
faltig, allmählich  zu  einem  schmalen,  in  der  Spitze  sägezähnigen 
Pfriementheile  von  Vs  Blattlänge  verlängert,  Zellen  linealisch,  dünn- 
wandig, nicht  papillös  und  nicht  getüpfelt;  Rippe  flach,  weit  in  den 
verschmälerten  Theil  eintretend.  Seta  2V2  cm  lang,  braunroth,  gegen- 
läufig (oben  links)  gedreht;  Scheidchen  kurz,  mit  wenigen  Para- 
physen.  Kapsel  fast  aufrecht,  cylindrisch,  wenig  gebogen,  bleich- 
braun,  derbhäutig;  Urne  3  mm  lang,  entleert  unter  der  erweiterten 
Mündung  stark  verengt  Deckel  1,2  mm  lang,  kürzer  geschnäbelt. 
Ring  dififerenzirt,  dreireihig,  leicht  sich  ablösend,  Zellen  0,06  mm 
radial  entwickelt  Zellen  der  Eapselepidermis  rectangulär,  dick- 
wandig, um  die  Mündung  wenige  Reihen  rundlich- sechsseitig;  Spalt- 
öffnungen zahlreich,  phaneropor,  bleich,  oval  (0,035  mm),  Porus 
verstopft,  im  Halstheile  kurzarmiges  Assimilationsgewebe.  Beide 
Peristome  ähnlich  wie  bei  Th.  delicatulum  gebildet,  Zähne  bis  0,9  mm 
lang  und  0,14  mm  breit,  braun,  breit  gesäumt  etc.  Inneres  Peristom 
bleich  etc.  Sporen  0,010—0,012  mm,  rostbraun,  gekömelt;  Reife 
im  Winter. 

In  Wäldern  an  trockenen  Stellen,  auf  lichten  Waldplätzen,  trockenen  Wiesen, 
auf  Hügeln  und  Haideland,  von  der  Tiefebene  bis  in  die  Voralponregion  allgemein 
verbreitet  und  nicht  selten  fruchtend.  Oft  mit  Th,  delicatulum  gesellig  und  im 
Allgemeinen  häufiger  als  dieses  und  als  Th,  tamariscinum.  War  schon  Hedwig 
als  häufig  bekannt.  Höchste  Fundorte:  cfrct.  bei  Oeblam  in  Steiermark 
900  m ,  steril  bei  St.  Johann  am  Tauem  bis  1400  m  (Breidler) ,  steril  in  Bünden 
am  Spltigen  1600  m  und  Piz  Gallegione  1700  m  (Pfeffer),  in  der  Tatra  bis  1100  m 
(Chalubinski). 

701.  Thuidiain  abietinnm  (Dill.,  L.)  Bryol.  eur.  fasc.  49/51 
Mon.  p.  9,  t.  5  (1852). 

Synonyme:  Hypnum  repens  filicinum  trichodes  montan  um,  ramulis 

terotibus  lutescentibus,  non  divisus  Dill.  Cat.  Giss.  p.  218  (1718). 

Hypnum  lutescens,  alis  subulatis  tenacibus  Dill.  Rist.  musc.  p.  280, 

t.  35,  f.  17  (1741). 
Hypnum  abietinum  L.  Spec.  plant,  p.  1126  (1753)  et  Herbar,  Hedw. 
Descr.  IV.  p.  84,  t.  32  (1797): 
Sammlungen:  Rabenhorst,  Bryoth.  eur.  No.  770a,  b. 
H.  Müller,  Westf.  Laubm.  No.  261. 
Erbar.  critt.  ital.  No.  1307. 
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Zweihäusig.    Rasen  locker,  starr,  gelbgrün,  im  Alter  rost- 
bräunlich.   Stengel  aufsteigend,  steif,  wenig  getheilt  und 
spärlich  wurzelhaarig,  5-— 12  cm  lang,  einfach  gefiedert,  durch 
die  Fiederung   im  Umrisse   linealisch -lanzettlich,    1 — 2  cm  breit; 
Fiedern  dicht  gestellt,  5 — 10  mm  lang,  weit  abstehend,  theils  längere 
und  spitze,  theils  kurze  und  stumpfe,  sporadisch  auch  Fiederchen 
2.  Ordnung.    Stammquerschnitt  oval,  0,5  mm  breit.  Binde  mehr- 
schichtig, gelbroth,  fast  substereid;   Grundgewebe  locker  und  derb- 
wandig,  gelblich;  Centralstrang  arm- und  kleinzellig,  dünn- 
wandig; Fiederachsen  rund  und  ohne  Centralstrang.  Paraphyllien 
zahlreich  an  allen  Achsen,  theils  fadenförmig,  einfach  oder  gespreizt- 
ästig, theils  lanzettlich  und  am  Bande  mit  Cilien.    Stammblätter 
locker  dachziegelig,  wenig  herablaufend,  herz -eiförmig,  kurz  lanzett- 
lich zugespitzt,  scharf  oder  stumpflich,  0,9 — 1,2  mm  lang  und  0,60    w 
bis  0,75  mm  breit,  mit  4  tiefen  Längsfalten.    Insertion  orange,    f  • 
Blattränder  flach,  am  Grunde  einerseits  zurückgeschlagen,  ober-    i   |J^^ 
wärts  gezähnelt,  an   den  Flügeln  mit  Paraphyllien.    Astblätter    J    T' 
dachziegelig,  oval,  lang  und  scharf  zugespitzt,  0,6  mm  lang  und    j^  ^ 
0,4  mm  breit,  zweifaltig,  Bänder  in  der  Blattmitte  schwach   um-    L- 
gebogen.    Blattrippe  gelb  bräunlich,  am  Grunde  0,05  mm  breit,    L^ 
nur  zwei  glatte  Bauchzellen,  die  Rückenzellen  papillös  und    p» 
gegen  die  Basis  mit  Paraphyllien;  Rippe  der  Astblätter  unten  0,03  mm    j  i 
breit,  wie  bei  den  Stammblättem  vor  der  Spitze   endend.    Alle    ;^ 
Blattzellen    sehr    stark   verdickt    und    getüpfelt,    auf    P 
beiden  Flächen   mit  vorwärts  gerichteter  Papille  aus 
der  Mitte  des  Lumens  jeder  Zelle,  die  Papillen  der  Rücken- 
fläche länger,  meist  0,01  mm  lang;  Zellen  der  Astblätter  in 
Mehrzahl  rundlich  (0,010— 0,012  mm),  die  der  Stammblätter  in 
Mehrzahl  länglich,  0,01  mm  breit  und  zweimal  so  lang,  in  der  Mitte 
der  Blattbasis  rectangulär,  gegen  die  Ränder  rundlich;   alle  End- 
zellen einspitzig.    Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  auf- 
recht, gelblich,  bis  4  mm  lang,  eilanzettlich,  längsfaltig,  allmählich     ^'f 
lang   pfriemenförmig    zugespitzt,    an    der   Spitze  (Vö   des  Blattes)    w\ 
hakenförmig   zurückgekrümmt,   Ränder   hier   und    da  umgebogen,    H^ 
gezähnt,  ohne  Cilien;  Zeilen  sehr  dickwandig  und  getüpfelt,  nicht    [y^ 
papillös,  verlängert  rhombisch  bis  fast  linearisch,  0,008  mm  breit 
und  drei-  und  siebenmal  so  lang.    Sota  IV2— 3  cm  lang,  gelbroth, 
unten  rechts  und   oben  links  gedreht;    Scheidchen   verlängert 
kegelig,  mit  vielen  Paraphysen.    Kapsel  fast  aufrecht,  cylindrisch, 
schwach  gekrümmt,  Urne  1,8  mm  lang  und  0,5  mm  dick,  minder 
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derbhäutig,  gelbbraun,  zuletzt  braun,  entleert  mehr  gekrümmt  und 
unter  der  erweiterten  Mündung  verengt  Deckel  kegelig,  zugespitzt 
King  differenzirt,  dreireihig,  in  einzelnen  Zellen  leicht  sich  ablösend. 
Zellen  der  Epidermis  wenig  verdickt,  in  Mehrzahl  rectangulär; 
SpaltöfEhungen  zahlreich  am  Grunde  des  Halses,  oval,  0,035  mm, 
bleich,  Perus  zuletzt  verstopft;  Luftraum  eng,  mit  Längsfaden. 
Peristomzähne  einem  orangefarbenen  Basaltubus  aufsitzend, 
goldgelb,  0,5  mm  lang  und  unten  0,085  mm  breit,  schmal  gesäumt, 
quergestrichelt,  Spitzen  gelblich  und  fein  papillös.  Inneres 
Peristom  goldgelb,  fein  papillös,  Grundhaut  V2?  Portsätze  lan- 
zettlich-pfriemenformig,  am  Kiele  ritzenformig  durchbrochen,  im 
trockenen  Zustande  zwischen  den  eingebogenen  Zähnen  durchtretend; 
Wimpern  breit,  einzeln  oder  zu  2  und  meist  zusammenhängend, 
ohne  Anhängsel.  Sporen  0,012—0,016  mm,  olivengrün,  dicht  papillös; 
Reife  im  Frühlinge. 

An  trockenen  Orten  auf  sandigem  und  kalkhaltigem  Boden,  an  sonnigen 
buschigen  Abhängen,  in  hebten  Wäldern,  auf  Haideland,  an  Felsen  und  Mauern, 
besonders  auf  Kalk,  auf  alten  Dächern  etc.,  vom  norddeutschen  Tieflande  bis  in 
die  Voralpenregion  sehr  gemein,  doch  meist  steril,  in  der  Alpenregion  selten.  War 
schon  Dillen  von  der  Hardt  und  vom  Hangestein  bei  Giessen  bekannt  Höchste 
Fundorte:  in  Steiermark  am  Gum peneck  in  der  Sölk  2200  m  (Breidler);  Schweiz: 
am  Fimberpass  im  Unter-Engadin  2600  m  (Breidler),  Stätzer  Hörn  2570  m  (Pfeffer). 
Früchte  sehr  selten  und  inmier  nur  spärlich,  z.  B.  Schlesien:  Grüneiche  bei 
Breslau  (Göppert);  Baden:  Schlossberg  bei  Freiburg  (A.Braun),  bei  Triberg  (Gmelin 
1812);  Oesterreichisch-Schlesien:  Saubsdorf  im  Gesenke  (Müde);  Bayern: 
bei  Bemeck  und  Stein  im  Fichtelgebirge  (Funck),  bei  München  (Fr.  Arnold),  im 
Eichstätter  Jura  (Arnold),  bei  Maria- Einsiedel  (Sendtner);  Ober-Oesterreich: 
Strohdächer  bei  Steyr  (Sauter);  Tatra:  Poronin  bei  Zakopone  (Chahibiäski) ; 
Kärnthen:  Junofelsen  im  Jaunthale  (B.  Graf);  Schweiz:  Madonna  del  Sasao 
bei  Locamo  (Daldini),  im  Wallis  (Thomas);  Savoyen:  Mont^nis  (Bonjean).  In 
Skandinavien  weniger  selten  fruchtend. 

Eine  /•  gigantea  Walln.  (Laubm.  Kämthens  p.  105),  auf  der  Koroschiza 
in  Kärnthen  von  Wallnöfer  gesammelt,  soll  fünfmal  so  grosse  Blätter  als  die 
Stammform  besitzen  und  auch  in  den  anderen  Dimensionen  in  gleichem  Grossen- 
verhältnisse stehen. 

Thuidiuni  histricosuni  Mitten  in  Seemannes  Joum.  of  Bot  L  p.  356 

(1863). 

Zweihäusig.  In  Wuchs  und  Tracht  Th.  abietinum  ähnUch,  meist  dunkel- 
grün. Stamm  mit  undeutlichem  Centralstrange.  Blätter  weit  grösser,  locker 
aufrecht- abstehend  bis  schwach  einsei ts wendig,  zwei-  bis  vierfaltig,  alle  Lamina- 
zeUen  sehr  stark  verdickt  und  getüpfelt,  beiderseits  auf  der  Mitte  des  Lumens 
mit  je  einer  kleinen,  senkrecht  gestellten,  geraden  Papille.  Alle  Blatt- 
ränder flach  und  undeutlich  gezähnelt    Stamroblätter  2,4  mm  lang  und  1,2  mm 
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1 — 1,3  mm  lang  und  0,75 — 0,90  mm  breit,  unregelmässig  längsfurchig, 
Insertion  gleichfarbig,  zweischichtig,  Ränder  bis  zur  Spitze 
umgeschlagen,  schwach  gezähnt,  an  der  Basis  durch  verästelte 
Paraphyllien  gewimpert.  Astblätter  locker  dachziegelig,  eiförmig, 
zugespitzt,  die  grössten  0,6  mm  lang  und  0,45  mm  breit,  am  Rande 
gesägt,  Endzelle  einspitzig.  Rippe  dünn  (am  Grunde  der  Stamm- 
blätter 0,05  mm  breit),  vor  der  Spitze  endend,  nur  2  glatte  Bauch- 
zellen, Rückenzellen  papillös,  am  Grunde  mit  Paraphyllien.  Alle 
Blattzellen  durchscheinend,  dünnwandig,  verlängert-rhom- 
bisch,  fast  linearisch,  0,006  —  0,007  mm  breit  und  drei-  bis  sechsmal 
so  lang,  am  Rücken  mit  vertical  abstehender,  dünner, 
gerader  Papille  (0,014  mm  lang)  auf  der  Mitte  des  Lumens 
jeder  Zelle;  basale  ZeUen  locker,  rectangulär  (0,012  mm  breit),  ge- 
tüpfelt, am  Rücken  mit  längerer  Papille  (0,035  mm),  an  der  Insertion 
mit  Paraphyllien.  Perichätium  nicht  wurzelnd,  Hüllblätter  auf- 
recht, zart,  bleich,  2  mm  lang,  eilanzettlich,  lang  und  fein 
zugespitzt,  undeutlich  längsfaltig,  Ränder  umgebogen,  nur  in  der 
flachen  Spitze  gezähnt,  aUe  Zellen  linealisch,  dünnwandig,  nicht  ge- 
tüpfelt; Rippe  zart,  vor  der  Spitze  endend.  Seta  3— 5  cm  lang? 
dünn,  gelbroth,  unten  rechts  und  oben  links  gedreht,  oft  verbogen ; 
Scheidchen  lang  cylindrisch,  mit  Paraphysen.  Kapsel  geneigt 
bis  wagerecht,  länglich -cylindrisch,  schwach  gekrümmt,  Urne  2  mm 
lang  und  0,9  mm  dick,  rostfarben,  entleert  stark  eingekiümmt  und 
unter  der  Mündung  verengt  Deckel  kegelig,  gespitzt.  Ring 
differenzirt,  dreireihig,  leicht  sich  ablösend.  Zellen  der  Epidermis 
dünnwandig,  rectangulär,  an  der  Bauchseite  in  Mehrzahl  rundlich- 
sechsseitig, im  Halstheile  Assimilationsgewebe  und  bleiche,  ovale 
und  breitrunde,  normal  zweizeilige  Spaltöffnungen.  Peristom- 
zähne  einem  orangefarbenen  Basaltubus  aufsitzend,  lanzettlich- 
pfriemenförmig,  0,6  mm  lang,  unten  0,085 — 0,10  mm  breit,  bräunlich- 
gelb, quergestrichelt,  gegen  die  Spitzen  sehr  breit  hyalin  gesäumt 
und  fast  glatt,  Lamellen  zahlreich  und  kräftig  entwickelt.  Inneres 
Peristom  gelb,  fast  glatt,  Grundhaut  Vs  der  Zähne,  Fortsätze 
lanzettlich -pfriemenförmig,  ritzenförmig  oder  nicht  durchbrochen, 
trocken  zwischen  den  eingekrümmten  Zähnen  durchtretend,  Wim- 
pern (3)  vollständig,  zart,  glatt  Sporen  0,010—0,016  mm,  oliven- 
grün, glatt;  Reife  im  Mai  und  Juni. 

Auf  sumpfigen  und  torfhaltigen  Wiesen  zerstreut  im  Tieflande  Nord-  und 
Mitteldeutschlands,  wo  es  die  Südgrenze  seiner  Verbreitung  erreicht,  meist  reichlich 
fruchtend.    Auch  aus  Grossbritannien,  Dänemark,  Skandinavien,  Finnland,  Nord- 
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Sibirien  und  Nord- Amerika  bekannt.  Zuerst  von  Apotheker  Blande w  vor  1806 
bei  Waren  in  MeckleDburg  und  bereits  von  Creme  1806  in  Samml.  deutsch.  Laubm. 
m.  Nachlief.  No.  20  als  Hjrpnum  affine  (Hoffm.)  ausgegeben.  Ostpreussen:  Heils- 
berg (Caspary),  Preuss.-Eylau  (Janzen),  Königsberg  und  Lyck  (Sanio),  Pülkalen 
(v.  Klinggraeflf)  ;Westpreus8en:  Tnchel  und  Schlochau  (Grebe),  Seh  wetz  (Hennings), 
Eonitz  (Lukas),  Elbing  (Hohendorf),  Earthaus,  Neustadt,  Marienwerder  etc.  (y.  Eling- 
graeff);  Pommern:  Köslin  (Doms),  Homshagen  bei  Greifswald  (Laurer),  Stettin 
(Winkelmann),  auf  Eugen  (Laurer);  Mecklenburg:  Schwerin  (Creme),  Neu- 
brandenburg (Schultz),  Neustrelitz  (Hintze),  Ratzeburg  (Reinke);  Schleswig- 
Holstein:  um  Ratzeburg  (Hübener),  bei  Schleswig,  Flensburg  und  Kiel  (Prahl); 
um  Hamburg  an  mehreren  Orten  (C.  T.  Timm);  Hannover:  breite  Wiese 
(L.  Mejer);  Mark  Brandenburg:  Neuruppin  (Wamstorf),  Menz  (Winter), 
Schwiebus  (Golentz),  Lieberose  (Busch),  Bärwalde  (Ruthe),  Eberswalde,  Arnswalde 
und  Pritzhagen  (Wamstorf),  Nnthewiesen  bei  Potsdam,  Grunewald  bei  Spandau 
(Sanio),  bei  Göme,  Friesack,  im  Spreewalde  (nach  Milde);  Thüringen:  unweit 
Jena  und  zwischen  Oberhof  und  Schmalkalden  (nach  J.  RöU);  Schlesien:  Grün- 
berg  (Everken),  Hirschberg  (v.  Flotow),  Nimkau  (Mtincke),  Broch  (Schulze),  Dyhem- 
furth.  Klein- Jeseritz  bei  Nimptsch  (Milde);  Böhmen:  zwischen  Dymokur  und 
Königsstadl,  steril  (Matouschek);  Hessen:  Vogelsberg  (Schimper);  Rhön:  Greiser 
Wald  und  Rothes  Moor  cfrct.  818  m,  höchster  Fundort!  (Geheeb);  Westfalen: 
bei  Niedersfeld  (H.  Müller).    Auch  in  Holland. 
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Bryuni  bimoldeum  De  Not.  442 

—  blmum  Schreb.  342 

—  Blindii  Bryol.  eur.  419 

—  Bomanssoni  Lindb.  391 

—  Brownii  (R  Brown)  289 
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—  Klinggraeffii  Schimp.  409 

—  Kunzei  Homsch.  415 

—  labradorönse  Philib.  322 
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—  wärneum  Bland  290 

—  zonätum  Schimp.  323 


Buxbaumia  Hall.  635 

—  aph:^lla  L  638 

—  indusi&ta  Brid.  640 
Buxbaumi&ceae  634 
Buxbaumleae  635 

Calyptöporus  38 
Catharinaea  Ehrh.  591 
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—  trichödes  (L.)  507 
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The  ''PERFECTBD''  Malt  and 

BYNOL    has    been  ' 
beneficial  in  the  mo  . 
treatment  where  su| ' . 
oombined  with  increasec 
of  digestion,  plays  so 
rdle.     It  consists  of  t 
foods  in  a  veiy  concen 
viz.,8oluble  nitrogenous  t 
bX^  the  latter  being  in  : 
assimilable  State.   There 
also  soluble  phosphates  a 
digestive  amylolytic  ferm 
which  promotes  the  digr 

In  BYNOL  the  Malt 
Cod-liver  Oil  are  so  intiE  ; 
bined  that  globules   of  the  Oil  are   not    perceptible    eve; 
microscope,  and  all  taste  of  Cod-liver  Oil  is  entirely  overcoou 

BYNOL  is  one  of  the  few  preparations  of  Cod-liver  Dil 
be  safely  exhibited  when  the  digestive  powers  are  impaiied. 

BYNOL  is  of  an  agreeable  nutty  flavour»  readily  taken  )ii 
and  relished  by  children  as  a  sweetmeat.  It  is  of  great  valoe' 
and  weakly,  especially  during  the  winter  season«  ^ 

In  white  Ja»  oolj,  M  flgaf«iL|^ 
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50LUTELY     PURE 

Tnifomdy  Free  from  Poisonow  Contaminations. 

,  Antimony,  Ck>i)per,  Silver,  and  Tellnriiim, 

ly  in  commerdal  Bismuth.  But  Lesd  ia  uaed  as  an 
)  extent  of  8  or  10  per  cent,  uid  ia  doubtleea  the  cauae  of 
aea  of  lead-poiaoning  thst  occur  in  patienta  ander  treat- 
ith,  and  which  haye  been  reported  in  the  Medical  Jonmala; 

lamity  of    Lead-poisoningf    and  that  known  aa 

''Bismnth-Breath'' 

will  not  befall  the  Patient  treated  with 


ACHT'S 
LIQUOR 
BISMUTHI 

Introduoed  to  the  PtofoBsion  by  Mr.  G.  F.  Sohaoht  in  186& 
dnehm  dilutad:  eqniTatont  to  a  fltall  doM  of  tho  Trtenitnto. 

Ekiiii  F.C.S.I  writing  of  the  prevalenoe  of  oontammationB  in  oom* 
(  Liquor  Bismuthii  saya :  **  It  must  he  oonfessed  that  the  Bismntb 
le  Phannaoopo^i  as  at  present  met  with  in  cominercei  are  fiur  fron 
3  only  just,  howeyeTi  to  Mr.  Schacht»  of  difton,  the  inTentor  of  the 
bo  say  that  the  Liquor  m  prepc^red  &y  him  ia  inyariaUy  free,  not  oolf 
Iso  firom  oopperi  antimony»  and  arsenic,  and  that  in  ms  preecribefi 
3,  ONB  preparation  that  they  may  at  all  times  depend  npon." 

üue  af  these  opinians  hcts  been  generaUp  admitUd  ly  dm 
ng  an  experience  of  nearly  -ßfby  yea^s.  The  momuf(Kltwrein 
)ofh  foT  ffio  eecurity  ofthe  Patient  and  the  eaUefaction  of  Ihe 
their  Profeeeianäl  Friende  toiü  be  oaref%d  to  order^^  ,oQle 
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BRAND  OF  RETINAL  EXTRACT 

Each  fluid  drachm  of  'Optocine' 
represents  three  retinae  of  the 
sheep.  It  is  used  as  a  retinal 
pabulum  and  is  reported  to  pro- 
duce  very  favourable  results. 

Leafleta  and  clinical  reports  on  regueat 

^OptochU  is  supßlied  io  the  medical  Profession^  in  z  os,  boitUt^ 
at  6/-  per  bottle* 

BuRROUGHS  Wellcome  &  Co.,  London,  e.c. 

481,  Kent  Street,  Sydney,  and  77,  Long  Street,  Cape  Town. 
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SUPPLEMENTARY    EGYPTIAr 


^Kepler'   Solutio 

TCqJcr^  Solution  is  a  gencral  rcconstructive  tonic  food  of 
d^estibility«  It  combines  the  concentrated  nutriment  of  bar] 
cod  Iiver  cÜf  so  that  children  delight  in  it^  and  invalids  relis 

'KEPLER'  SOLUTION  is  supplied  to  the  medical 
professioii,  in  two  sizes,  at  Iß  and  3/-  per  bottle. 

Verbal   instructions   are    not  aafe.     To  preuent  fraud,   it  is  best 
prescriptions  for  original  bottles. 

BuRROUGHS  Wellcome  and  Co^  london,  sydney  and  c 


HAPI,    THE    GENIUS    OF    THE    NILE. 

The  antient  Egyptians  adopted  the  river 
Nile,  to  which  they  owed  so  much,  as 
one  of  their  deities.  They  fashioned  the 
god  in  the  shape  of  a  man  with  regulär 
features,  of  portly  body,  with  breasts  like 
those  of  a  woman  hanging  heavily  upon 
his  bosom,  where  the  fat  lies  in  folds. 
His  head-dress  is  surmounted  with  ihe 
lotus  or  othcr  water  plant,  and  in  his 
hands  he  bears  a  flat  tray,  on  which 
are  fish  and  barley-bread,  symbolising 
sastenance  from  the  Nile.  To  hiin  they 
sang  **  Hail  to  thee,  Hapi !  Who  appearest 
in  the  land,  and  cometh  to  give  Ufe  to 
Egypt :  Thou  who  dost  hide  thy  Coming 
in  darkness :  To  give  life  to  all  them 
that  are  athirst :  Bringing  food  rieh  in 
sustenance :    Creator  of  all  good  things." 
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jID   PEPTONOIDS 

(CARNRICK   6tc   CO.). 

Prepared    from   BEEF,   MILK,    and    QLUTEN, 

cotnpletely   Sterilised,   Pre-digested,    and 

Preserved  by  the  addition  of  Alcohol« 

A  combination  of  very  serviceable  properties  accounts  for 
the  popularity  of  this  widely  used  dietetic  agent. 

contains  nourishment  in 

Easily  Assimüable  Gondition^ 
is  Aseptic^ 

and  fitted  for  use  in  Typhoid  and  pathological  conditions 
of  the  gasti  o-intestinal  tract. 

Peptogenic^ 

stimulating  the  secretion  of  the  digestive  juices  and  serving 
to  restore  them  to  Dormal  function. 

A  Gentle  Stimulant. 

"Liquid  Peptonoids"   possesses  mildly  stimulating 

Sroperties,  which  are  of  distinct  value  in  many  of  the  con- 
itions  in  which  "  Liquid  Pbptonoids  "  is  indicated. 

Palatable. 

'*  Liquid  Peptonoids"  is  decidedly  palatable,  re- 
sembling  in  flavour  a  pleasant  cordial,  and  is  readily  taken 
by  the  delicate  and  fastidious. 

Of  the  many  uses  of  <<  Liquid  Peptonoids"  we  wonld 
emphasise  its  saooess  in  oases  of  Intolerauce  of 
ipeoially  the  Vomiting  of  Pregliancy.  Namerous  instanoes 
orted  where  <^  Liqaid  Peptonoids ''  has  been  retained  and  aflfördad 
fter  all  other  food  tried  had  been  rejeoted. 

;  Peptonoids" 

k"    writes:— 

j  valuable  food,  . . ..  a  very  powerful  and  agreeable  tonic  and  stunulant. " 

|h  Medical  Journal":— 

7  taken  and  well  borne  even  by  a  very  delicate  stomach." 

'  ^'  : —  Digitized  by  CiOOQIC 

t  valuable  feature  is  that  clinically  it  has  proved  itself  capable  of  abaorDtkin 
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A  Food 


WITK 


and 

Antisei 


CREOSOTE 


''MALTINE'* 

(PlaiB) 

is 

preferred 

to    . 

other 

Eztracts 

of 

Malt 

on  acconnt 

of  its 
PalatabUity, 

Easy 

Consistence, 

and 

Superior 

Beconstmctive 

Effect. 


The  combination  of  "Maltinb"  and  Creosote  appears 
desirable  both  on  medical  and  pharmaceutical  grounds. 
"  Maltine  "  is  used  in  many  of  the  conditions  in  which 
Creosote  is  indicated.  Treatment  in  these  conditions 
consists  not  only  in  the  administration  of  antitoxic  and 
germicidal  agents,  but  is  largely  directed  to  maintaining 
the  nutrition  of  the  tissue  cells,  "  Maltine  "  as  an  agent 
for  Converting  the  insoluble  elements  of  food  into  soluble 
forme  is  of  value  in  this  connexion.  Further,  modern 
investigation  has  confirmed  the  old  empiric  idea  as  to 
the  essential  psurt  played  by  phosphorus  in  the  develop- 
ment  and  growth  of  living  cells  and  shows  that  it  has  a 
distinct  influence  in  strengthening  and  stimulating  the 
vital  functions. .  "  Maltine"  is  rieh  in  the  Phosphates 
derivable  from  Malted  Barley,  Wheat  and  Oats,  and  the 
contained  phosphorus  is  in  a  stable  and  palatable  form, 
Ä8  an  Ezoipient  for  Creosote,  ^'Maltine"  is  indicated. 
The  objection  often  made  to  the  use  of  Creosote  is  the 
Irritation  sometimes  produced  in  the  gastro-intestinal 
tract,  This  is  often  due  to  the  size  of  the  dose  ingested, 
for  in  amounts  of  several  minims  it  certainly  is  apt  to 
produee  a  local  caustic  action  in  many  cases,  This 
cao^ot  ba  obviated  by  administering  it  in  capsules,  milk, 
or  other  media,  if  the  dose  remains  large.  A  safer  plan 
would  appear  to  be  to  administer  the  drug  in  smalier 
doses,  frequently  repeated,  and  so  thoroughly  mixed 
with  some  vehicle  as  to  prevent  any  great  amount  of 
the  Creosote  from  Coming  in  contact  with  the  mucous 
membrane  at  one  spot.  In  the  combination  with 
*'  Maltine  "  the  Creosote  is  subdivided  into  particles  of 
minute  size  and  the  resulting  emulsification  produces  a 
bland,  soothing  preparation,  the  administration  of  which 
involves  no  gastric  disturbance. 


Each   fluid    ounce  contains  4  tninims  of  Pure    Creosote, 
Dose. — Ä  dessertspoonful  to  a  tahlespoonfvl  ihres  times  a  day. 

In  Preicpibing,  kindly  ipeoify  <*  Hg Ar^TIBl  gS   CO»lg»Jl>l| 
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rate  and  aseptic    Solutions  for  eye  work  are  essentiaL    They 
-q>tly   prepared  as  required  by  the  simple  Solution  of  suitaUe 

-■'Soloid'  Brand  Pfoducts. 


>,  gr.  6.    {Sttmied  wttk  Otto  ^  Rou.'i 

•SOLOID* 

1/  as,   id,  per  boitU. 

\  gr-  X5.    {Unsctnttd.') 

•SOLOID* 

'X  50,    5^.  Ptr  bottU, 

3  and  ZINC  SULPHATE. 

(Scenitä  with  Otto  0/  Rost,) 
fj.  6;    Zinci  Sulphatis,  gr.  f^ 

«SOLOID* 

*/  »Si   id,  per  hottU, 

•SOLOID* 

YDROCHLOR.,  gr.  M,  V'  x  and  gr.  5. 

/n 

and  xoo,  xxd.  and  3/-  per  bottU. 

/^» 

and  ZOO,  1/6     and  ^  per  bettle 

.  6/8  per  bottie. 

«SOLOID* 

nd  EUCAINE. 

.,  gr.  K  ;  EucaiiUB  Hydrochlon,  gr.  }i. 

•SOLOID* 

0/  25,   x/4  ptr  bettle. 

CORROSIVE  SUBLIMATE,  gr.  x/xooo  (Ophthalmie.) 

Tnbee  «/^  95,  U.  per  tttbe. 
EUCAINE  HYDROCHLORIDE,  gr.  x  and  gr.  s- 

gr,  X,  bottUs  0/9$,  x/5  per  bottU, 

gr,  5,  bottUs  0/2S,  6/-  per  bottU. 

LEAD  SUBACETATE,  gr.  xo. 

Bettlet  0/  ^i,  td,  per  bottU, 

PROTARGOL,  gr.  x  and  gr.  4. 
X,  bettlet  of  xoo,  a/3  per  bettle, 
4,  bettlet  e/as  «wf  xoo,  a/6  mm^  7/6  A**  *»''Ä- 

SILVER  NITRATE,  gr.  x  and  gr.  s- 
Bettltt  0/  ai,   xod,  and  a/-  per  bettle. 

ZINC  SULPHATE,  gr.  i  and  gr.  xo. 
BetiUt  ^  iQo^  6d,  amd  xod,  per  bettle. 


BEVARB   OF    IMITATION^  r^% 

MM»TMM. 

GHS  Wellcome  &  Co.,  london,  sydnky  and  cape  town. 


Q^yyßca^ion  of  «  coff^um  fo  f(e 


A  Chirurgien  of  th«  XVI  ceatury 
instiUing  some  drops  iat»  «he 
eye  of  «  patient.  The  metlie4 
of  application  ie  worthy  ef 
note.  A  Bxnall  eponge  moLeteae^ 
with  the  collyrium  is  placed 
round  e  glase  rod  with  a  pointe4 
ead,  and  gently  eqneesed  by 
the  Operator  with  hia  iagea, 
■o  that  the  letion  drope  frem 
the  eoi*  of  the  rod  inte  iill^JrC 


THE   LANGET  GENERAL 
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TABLETS. 

HEDICINAL     TABLETS 

(RemdUy  SoltMe). 

ANTISEPTIC    TABLETS 

(far  moMng  SohM^nB). 
''AlwaysBdiAble." 


la  rurälis  (h.)  708 
ibuläta  (L.)  706 
elenövskyi  Schiffher  704 
ätodon  longicöllisMichx.  668 
:)doii  oblöngus  Lindb.  684 
ISstomum  brevifölium  Sendt. 
)7 

Ispulum  Bruch  697 
llndricum  (Bruch)  693 
^       irenbörgii  Lorentz  699 
^^.vovlrens  Bruch  699 
b^rnicum  (Mitten)  694 
Q6xum  Bruch  699 
jtöscens  (Lindb.)  699 
utäbile  Bruch  698 

indb.)  699 
De  Not.  695 

Q  De  Not.  699 

Bruch  698 
Limpr.  699 

carniölicum  Breidl. 

i 

a  Brid.'  721 
Baur  &  Wamst. 


irltima  C.  Müll.   &  Kindb. 


ilüsica  Höhnel  726 

(Hedw.)  727 

;Brid.)  726 

)  725 

(Hedw.)  724 

indb.)  724 

Ruthe  &  Grebe  726 

(Sw.)  724 
(Spreng.)  725 

limpr.  732 
Jchreb.)  725 
ha  (H.  &  H.)  724 
54 
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Taylöria  t^nuis  (Dicks.)  723 
Teträplodon  mnioides  (L.f.)  723 

-  pällidus  Hagen  724 
'h&miiium  Br.  eur.  238 

-  alopecürum  (L.)  239 

-  angustifölium  Holt  243,  827 
'huidium    algärvicum    (Schimp.) 

806        . 

-  Blandöwii  (Web.  &  Mohr)  810 

-  delieätulum  (L.)  809 

-  dubiösum  Warnst.  809 

~  gräcile  (Br.  &  Schimp.)  808 

-  PhUib6rti  (PhiUb.)  809 

-  pseudo-tamarlsci  Limpr.  808 

-  pulchöllum  De  Not.  808 

-  recögnitum  (L.)  810 
Immia  ärctica  Kindb.  798 

-  61egans  Hagen  798 

-  megapolitAna  Hedw.  798 

-  negl6cta  Wamst.  797 

-  norvegica  Zett.  798 
'immi611a  Bärbula  (Schwägr.)  699 

-  flexis6ta  Bruch  700 

ort611a  caespitösa  (Schwägr.)  700 

-  frägilis  (Drumm.)  700 

-  inclinäta  (Hedw.  f.)  700 

-  tortuösa  (L.)  700 
örtula  aestiva  (Brid.)  703 

-  atrovirens  (Smith)  703 

-  Buyssöni  (PhUib.)  705 

-  can6scens  (Bruch)  706 

-  Guepini  (Br.  eur.)  705 

-  in^r^riis  (Brid.)  707 

-  laevipila  Brid.  707 

-  laevipilaeförmis  De  Not.  707 

-  latifölia  Bruch  707 

-  limbäta  lindb.  706 

-  montäna  (N,  v.  E.)  708 

-  murälis  (L.)  703 

-  papulosa  Wils,  707 

Limp rieht,  LaabmooM.    HL  Abth. 


Törtula  rurälis  (L.)  708 

—  subuläta  (L.)  706 

—  Yelenövskyi  Schiffher  704 
Tremätodon  longicöllis  Michx.  668 
Trlchodon  oblöngus  Lindb.  684 
Trichöstomum  brevifölium  Sendt. 

697 

—  crispulum  Bruch  697 

—  cylindricum  (Bruch)  693 

—  Ehrenbörgii  Lorentz  699 

—  flavovirens  Bruch  699 

—  hib^rnicum  (Mitten)  694 

—  infl^xum  Bruch  699 

—  lutöscens  (Lindb.)  699 

—  mutäbile  Bruch  698 

—  nltidum  (Lindb.)  699 

—  triümphans  De  Not.  695 

—  viridiflävum  De  Not.  699 

—  viridulum  Bruch  698 

—  Wamstörfii  Limpr.  699 
Trochöbryum  camiölicum  Breidl. 

&  Beck  682 

ülöta  curvifölia  Brid.'  721 

—  macröspora  Baur  &  Warnst. 
721 

—  maritima  C.  Müll.   &  Kindb. 
721 

W6bera  andalüsica  Höhnel  726 

—  annötina  (Hedw.)  727 

—  carinäta  (Brid.)  726 

—  crüda  (L.)  725 

—  elongäta  (Hedw.)  724 

—  eröcta  (lindb.)  724 

—  glaröola  Ruthe  &  Grebe  726 

—  longicöUa  (Sw.)  724 

—  Ludwlgii  (Spreng.)  725 

—  Iut6scens  limpr.  732 

—  nütans  (Schreb.)  725 

—  polymörpha  (H.  &  H.)  724 
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W6bera  proligera  (lindb.)  727 

—  pulch6Ua  (Hedw.)  731 

—  ßöthii  Correns  729 

—  ruböUa  (PhiUb.)  725 

—  tennifölia  (Schimp.)  730 

—  Toz6ri  (Grev.)  732 
Welsia  Alb6rti  Corbiöre  646 

—  crispäta  Br.  germ.  645 

—  &lcäta  Kindb.  641 


Weisia  GÄnderi  Jur.  647 

—  leptocärpa  Schimp.  646 

—  tyrrhöna  Fleischer  646 

—  virldula  (L.)  646 

—  Welwltschii  Schimp.  646 

—  Wimmeriftna  (^endt)  647 

Z^güdon  conoi'deus  (Dicks.)  720 

—  Forsten  (Dicks.)  720 


Autoren  -Verzeichnisse 


(Im  Werke  nicht  abgekürzt  gegebene  Aatoren- Namen  sind  weggelassen  worden.) 


A.  Br.  —  Braun,  Alexander 

A.  Gr.  —  Gray,  Asa 

Abb.  —  Abbot 

Adans.  —  Adanson 

Ag.,  Agrdb.  —  Agardh 

Ahnt  —  Ahnfeit 

Alb.  —  Albertini  v. 

Aongstr.  —  Aongstroem 

Arcang.  —  Arcangeli 

Am.  —  Amott,  siehe  Walker- Amott*) 

Aust  —  Austin 

Bals.  —  Balsame 
Baumgart  —  Baumgarten 
Bayrh.  —  Bayrhoffer 
Berggr.  —  Berggren 
Berk.  —  Berkeley 
Beruh.  —  Bemhardi 
Berth.  —  Berthoumieu 
Bert.  —  Bertoloni 
Besch.  —  Bescberelle 
Bland.  —  Blandow 


Boeck.  —  Boeckei 

Born.  —  Bomansson 

Borszcz.  —  Borszczow 

Bosw.  —  Bosweli 

Bett.  —  Bottini 

Beul.  —  Boulay 

Braithw.  —  Braithwaite 

A.  Br.  —  Braun,  Alexander 

Br6b.  —  Brebisson  de 

Breidl.  —  Breidler 

Breut  —  Breutel 

Brid.  —  Bridel-Brideri 

Brockm.  —  BrockmttUer 

Broth.  —  Brotherus 

R.  Br.  —  Brown,  Robert 

Brunt.  —  Bruntoni 

Br.  eur.  —  Bryologia  europaea 

Br.  germ.  —  Bryol.  germanica 

Br.  &  Seh.  —  Bruch  &  Schimper 

Buch.  —  Buchoz 

Burch.  —  Burchell 

Buxb.  —  Buxbaum 

*)  um  Verwechselungen  mit  Arne  11   zu  vermeiden,  ist  Amell  im  Werke 
stets  ausgeschrieben  worden. 
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Buyss.  —  Buysson  du 

p.  C.  —  De  Candolle,  A.  P. 
Card.  —  Cardot 
Cesat,  —  Cesati 
Chalub.  —  Chrfubinski 
Clairv.  —  Clairville 
Corb.  —  Corbiöre 
Corr.  —  Correns 
Culm.  —  Culmann 

D.  C.  —  De  Candolle 

Dav.  —  Davies 

Deb.  —  D6bat 

Demet.  —  Demeter 

De  Not.  —  De  Notaris 

Desf.  —  Desfontaines 

Desv.  —  Desvaux 

Dicks.  —  Dickson 

Dietr.  —  Dietrich 

Dill.  —  Dillenius 

Dix.  —  Dixon 

Das.  —  Dus6n 

Dozy  &  Molk.  —  Dozy  &  Molkenboer 

Dramm.  —  Drummond 

Dum.  —  Dumortier 

Dur.  —  Durieu  de  Maisonneuve 

Ehrh.  —  Ehrhart 

Endl.  —  Endlicher 

Engl.  Bot    —   English  Botany 

Fabr.  —  Fabricius 
Farn.  —  Fameti 
Fehin.  —  Fehlner 
Ferg.  —  Fergusson 
Fiedl.  —  Fiedler 
Fior.  —  Fiorini-Mazzanti 
Fleisch.  —  Fleischer 
Flörk.  —  Flörke 
Flot.  —  Flotow 
Fr.  —  Fries 


Fröl.  —  Frölich 

Fümr.  —  Fümrohr 

Garov.  —  Garovaglio 

Geh.  —  Geheeb 

Gilib.  —  Güibert 

Girg.  —  Girgensohn 

1  Gmel.  —  Gmelin 

1  Grav.  —  Gravet 

!  A.  Gr.  —  Gray,  Asa 

1  Grev.  —  Greville 

Griff.  —  Griffith 

\  Grönv.  —  Grönvall 

j  Gümb.  —  Gümbel 

Gunn.  —  Gunner 

TT»»                 TT« /«An 

Hall.  —  Haller 

Hanmi.  —  Hammar 

Hmpe.  —  Hampe 

Hartm.  —  Hartman,  Carl  Johan 

Harv.  —  Harvey 

Hedw.  —  Hedwig,  Johann 

Hedw.    f.    —    Hedwig,     Romanus 

Adolf,  der  Sohn 
Hellb.  —  Hellbom 
Hessl.  —  Hessler 
Hobk.  —  Hobkerk 
Hoffin.  —  Hoffmann 
Holl.  —  Holler 
Hohngr.  —  Hohngren 
Hook.  J.D.  —  Hooker,  Joseph  Dalton 
Hook.  W.  J.   —   Hooker,  William 

Jackson 
H.  &  H.  —  Hoppe  &  Hornschuch 
Homsch.  —  Hornschuch 
Huds.  —  Hudson 
Hüben.  —  Hübener 
Hübn.  —  Hübner 
Husn.  —  Husnot 
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Itzigs.  —  Itzigsobn 
Jacq.  —  Jacquin 
Jaeg.  —  Jaeger 
Jam.  —  James 
James.  —  Jameson 
Jens.  —  Jensen,  Thomas 
Joerg.  —  Joergenson 
Jur.  —  Joratzka 

Eaulf.  —  Kaulfass 
Eaur.  —  Eaurin 
Eindb.  —  Eindberg 
Elinggr.  —  Elinggraeff 
Eolen.  —  Eolenati 
Eryptfl.  V.  Schles.  —  Eryptogamen- 
flora  von  Schlesien 

L.  —  Ldnne,  Carl  v. 

L.  f.  —  Linnd,  Carl  v.,  der  Sohn 

Lacr.  —  La  Croix  de 

Lagas.  —  Lagasca 

Laich.  —  Laicharting 

Lam.,  Lmk.  —  La  Marck  de 

Lapyl.  —  De  la  Pylaie 

Laur.  —  Laarer 

Le  Jol.  —  Le  Jolis 

Lem.  —  Leman 

Lesq.  —  Lesquereux 

Leyss.  —  Leysser 

Lib.  —  Libert 

Liebm.  —  Liebmann 

Lightf.  —  Lightfoot 

Liljeb.  —  Liljeblad 

Limpr.  —  Limpricht 

Lindb.  —  Lindberg,  S.  0. 

Lindb.  f.  —  Lindberg,  H.,  der  Sohn 

Lindgr.  —  Lindgren 

Lnk.  —  Link 

Lobarz.  —  Lobarzewski  de 

Lske.  —  Loeske 

Lor.  —  Lorentz,  P.  G. 


Ludw.  —  Ludwig 
Lumn.  —  Lumnitzer 

Mack.  —  Mackay 

Mart.  —  Martins 

Menz.  —  Menzies 

Mich.  —  Micheli 

Michx.  —  Michaux 

Mielichh.  —  Mielichhofer 

Mitt  —  Mitten 

Mnch.  —  Moench 

Mol.  —  Molendo 

Molk.  —  Molkenboer 

Mont  —  Montagne 

Moug.  —  Mongeot 

C.  Müll.  —  Müller,  Carl 

H.  Müll.  —  Müller,  Hermann 

0.  F.  Müll.  —  Müller,  Otto  Friedrich 

Myr.  —  Myrin 

Naw.  —  Nawaschin 

Neck.  —  Necker 

N.  msc.  —  Numerus  muscorum 

N.  V.  E.  —  Nees  von  Esenbeck 

De  Not  —  De  Notaris 


Oed. 


Oeder 


Palisot  de 


P.  B.,   Pal.   Beauv. 

Beauvois 
Pers.  —  Persoon 
Pfeiflf.  —  Pfeiffer 
Philib.  —  Philibert 
Plaub.  —  Plaubel 
Poir.  —  Poiret 
Pokom.  —  Pokomy 
Poll.  —  Pollich 
Pyl.  —  Pylaie  de  la 

Rah.,  Rabenh.  —  Rabenhorst 

Rav.  —  Ravaud 

K  Br.  —  Brown,  Robert 
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Rchb.,  Reichb.  —  Reichenbach 

Reich.*  —  Reichard 

Ren.  —  Renauld 

Rieh.  —  Richard 

Retz.  —  Retzius 

Roehl.  —  Roehling 

Roumeg.  —  Roumegu^re 

Rupp.  —  Ruppius 

Rapr.  —   Ruprecht 

Rus8.  —  Russow 

Sacc.  —  Saccardo 

Salzm.  —  Salzmann 

Sande-Lac.  —  Sande-Lacoste  van  der 

Sauerb.  —  Sauerbeck 

Saut.  —  Sauter 

Schiffn.  —  Schiffner 

Schimp.  —  Schimper,  W.  Ph. 

Schimp.,  C.  —  Schimper,  C,  der  Sohn 

Schk.  —  Schkuhr 

Schleich.  —  Schleicher 

Schlieph.  —  Schliephacke 

Schmid.  —  Schmidel 

Schrad.  —  Schrader 

Schreb.  —  Schreber 

Schrk.  —  Schrank 

Schum.  —  Schumacher 

Schwägr.  —  Schwaegrichen 

Schwein.  —  Schweinitz  von 

Scop.  —  Scopoli 

Selig.  —  Seliger 

Sendtn.  —  Sendtner 

Sibth.  —  Sibthorp 

Sm.  —  Smith 

Solms-Laub.  —  Solms-Laubach 

Graf  von 
Sommerf.  —  Sommerfeit 


Spreng.  —  Sprengel 
Spr.  —  Spruce 
Steud.  —  Steudel 
Stirt.  —  Stirton 
Snll.  —  Sullivant 
Sw.  —  Swartz 

Tayl.  —  Taylor 
Theden.  —  Thedenius 
Thunb.  —  Thunberg 
Tomm.  —  Tommasini 
Trentep.  —  Treotepohl 
Tum.  —  Turner 


Vaill.  - 

Vaillant 

Vaiz.  — 

Vaizey 

Vent.  — 

Venturi 

Vill.  — 

ViUars 

Viv.  — 

Viviani 

Wahlb. 

—  Wahlenberg 

Walk.  - 

-  Walker -Araott 

Wallm.  - 

—  Wallman 

Wallr.  - 

-  Wallroth 

Walth.  - 

-  Walther 

Wamst. 

—  Warastorf 

Web.  — 

Weber 

Weinm. 

—  Weinmann 

Wigg.  - 

-  Wiggers 

Willd.  - 

-  Willdenow 

Wils.  — 

Wilson 

With.  - 

-  Withering 

Wulf.  — 

Wulfen 

Wulfsb. 

—  Wulfsberg 

Zenk.  — 

•  Zenker 

Zetterst. 

—  Zetterstedt 

Zickendr 

—  Zickendrath 

Zoeg.  — 

Zoega 

Sacherklärung. 
(J  =  männlich.     $  =  weiblich. 
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Verzeichniss  der  abgebildeten  Arten 

in  Abtheilung  I,  n  u.  m. 


Acaulon  maticam  (Scbreb.) I.  179 

Acrpcladinm  cuspidatum  (L.) IIL  568 

Aloina  ambigua  (Br.  eur.) I.  639 

—  brevirostris  (Hook.  &  Grcv.) I.  636 

Amblyodon  dealbatus  (Dicks.) n.  504 

Amblystegium  fallax  (Brid.)       m.  308 

—  filicinum  (L.) ÜI.  803 

--     hygrophilum  (Jur.) m.  328 

—  Kochii  Br.  eur m.  837 

—  radicale  (P.  B.) m.  824 

—  rigescens  Limpr ÜI.  817 

—  varium  (Hedw.) III.  314 

Amphidium  lapponicom  (Hedw.) n.  6 

Anacamptodon  splacbnoides  (Fröl.) n.  733 

Andreaea  angustata  Lindb I.  136 

—  crassinervia  Bruch I.  143 

—  frigida  Hüben I.  26  150 

—  Huntii  Limpr I.  146 

—  petrophila  Ehrh I.  17  137 

—  Rothii  Web.  &  Mohr I.  23  148 

—  sparsifolia  Zett I.  141 

Anoectangium  compactam  Schwägr I.  245 

Anomobryum  filiforme  (Dicks.) H.  219 

Anomodon  apiculatus  Br.  eur H.  771 

Antitrichia  curtipendula  (Hedw.) II.  689 

Aongstroemia  longipes  (Sommerf.) I.  303 

Archidium  pbascoides  Brid I.  155 

Aschisma  camiolicum  (Web.  &  Mohr)        I.  195 

Astomum  crispum  (Hedw.) I.  198 

Aulacomnium  androgynum  (L.)        I.  63 

—  palustre  (L.) 11.  527  528 
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Barbula I.  3 

—  convoluta  Hedw I.  629 

—  muralis  (L.) I.  4 

—  palodosa  Schleich I.  638 

—  papulosa  Wils I.  62 

Bartramia  ithyphylla  (Haller) IL  540 

Blindia  acuta  (Dicks.) I.  474 

Brachydontium  trichodes  (Web.  f.) I.  478 

Brachysteleum  polyphyllum  (Dicks.)    ; I.  815 

Brachythecium  collinum  (Schleich.) III.  85 

—  curtum  Lindb III.  102 

—  Geheebii  Müde in.  135 

—  glaciale  Br.  eur IE.  110 

—  laetum  Br.  eur III.  118 

—  reflexum  (Starke)  var.  subglaciale  Limpr III.  115 

—  rivulare  (Bruch) III.  129 

—  Rotaeanum  De  Not.  var.  cylindroides  Limpr in.  72 

—  rutabulum  (L.) IH.  107 

—  salebrosum  (Hoffm.) HL  73 

—  Starkei  (Brid.) .III.  99 

—  trachypodium  (Funck) III.  96 

—  tromsoeense  Kaurin III.  94 

—  vagans  (Milde) III.  69 

Braunia  alopecura  (Brid.) L  825 

Breutelia  arcuata  (Dicks.) I.     7  IL  554 

Bruchia  trobasiana  De  Not L  207 

Bryhnia  scabrida  Lindb IH.  139 

Bryum  arcbangelicum  (=  Br.  tauriscorum) 11.  309 

—  arcticum  (R.  Br.) 11.  298 

—  argenteum  L I.  4 

—  arenarium  Jur 11.  409 

—  atropurpureum  Web.  &  Mohr 11.  406 

—  bimum  Schreb I.     33  II.  342 

—  calcareum  Vent n.  327 

—  calophyllum  R.  Br IL  306 

—  Culmannü  Limpr IL  358 

—  cuspidatum  Schimp IL  344 

—  erythocarpum  Schwägr L  62 

—  fallox  Milde IL  330 

—  Garovaglei  De  Not n.  361 
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Bryam  Graefianum  Schlieph IL  313 

—  inclinatum  (Sw.) n.  319 

—  intermedinm  (Ludw.) II.  350 

—  Jackü  C.  Müll n.  382 

—  lacustre  Bland II.  316 

—  luridum  Ruthe n.  300 

—  microstegium  Br.  eur II.  348 

—  obconicam  Hornsch II.  380 

—  pallescens  Schleich.    . II.  369 

—  pendnlam  (Hornsch.) II.  294 

—  pseudotriquetrum  Schwägr I.  129 

—  Sauteri  Br.  eur II.  374 

—  subglobosum  Schlieph II.  355 

—  Bubrotundum  Brid 11.  371 

—  turbinatum  (Hedw.) I.  8 

—  uliginosum  (Bruch) II.  324 

—  wameum  Brid n.  391 

Buxbaumia  aphylla  L n.  639 

Camptothecium  lutescens  (Huds.)       III.  55 

Campylopus  atrovirens  De  Not I.  398 

—  brevipiluB  Br.  eur I.  402 

—  flexuosus  (L.) •    .     I.  390  391 

—  —     var.  zonatus  (Mol.) I.  392 

—  fragilis  (Dicks.) I.  394 

—  Mildei  Limpr I.  397 

—  polytrichoides  De  Not I.  400 

—  Schimperi  Milde I.  382 

—  Schwarzii  Schimp I.  384 

—  subulatus  (Schimp.) I.  385 

—  turfaceus  Br.  eur I.  388 

Campylosteleum  saxicola  (Web.  &  Mohr) L  481 

Catharinea  angustata  Brid IL  597 

Catoscopium  nigritum  (Hedw.) U.  519 

Ceratodon  conicus  Hampe L  489 

—  purpureus  (L.) L     23  486 

Cinclidium  stygium  Sw 11.  493 

Cinclidotus  fontinaloides  (Hedw.) L  697 

Clasmatodon  parvulus  (Hampe) .     .     .  H.  741 

Climacium  dendroides  (L.) IH.  36 
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Conostomum  boreale  Sw II.  552 

Coscinodon  cribrosus  (Hedw.) I.  720 

Crossidium  griseum  Jar I.  644 

Cryphaea  heteromalla  (Dül.)   .     .     , IL  681 

Cylindrothecium  cladorrhizans  (Hedw.) III.  28 

—  Schleichen  Br.  eur III.  30 

Cynodontium  gracilescens  (Web.  &  Mohr) I.  285 

—  polycarpum  (Ehrh.) ,     .     .     .     .  I.  291 

—  stnimiferum  (Ehrh.) I.  291 

Desmatodon  cemuus  (Hüben.) I.  653 

Dialytrichia  Brebissoni  (Brid.) I.  692 

Dichelyma  falcatum  (Hedw.) II.  675  676 

Dichodontium  flavescens  (Dicks.) I.  299 

—  pellucidum  (L.) I.  299 

Dicranella  cerviculata  (Hedw.) I.  329 

—  crispa  (Ehrh.) I.  321 

—  Schreberi  (Hedw.) I.  317 

Die  ranodontium  circinatum  (Wils.) I.  409  410 

Dicranoweisia  compacta  (Schleich.) I.  267 

—  crispula  (Hedw.) I.  262 

Dicranum  albicans  Br.  eur I.  377 

—  fulvellum  (Dicks.)       I.  338 

—  longifolium  Ehrh I.  374 

—  majas  (Turn.) I.  350 

—  scoparium  (L.) I.  352 

—  strictum  Schleich I.  368 

Didymodon  giganteus  (Funck) I.  561 

—  rubellus  (Hoffm.) I.     50  54  546 

Diphyscium  sessile  (Schmid.) H.  644 

Discelium  nudum  (Dicks.) H.  174 

Dissodon  Hornschuchii  (Homsch.) IL  140 

Distichium  inclinatum  (Ehrh.) I.  516 

Di  trieb  um  astomoides  Limpr I.  511 

—  Breidleri  Limpr L  509 

—  vaginans  (Süll.) L  500 

Dryptodon  patens  (Dicks.) I.  788 

Encalypta  apophysata  Br.  germ H.  118 

—  commutata  Br.  germ H.  108 
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Encalypta  contorta  (Wulf.) IL  108 

—  longicolla  Bruch IL  120 

—  rhabdocarpa  Schwftgr. 11.  115 

—  —    leptodon  (Bruch) m.  115 

—  vulgaris  (Hedw.) ü.  109 

Entosthodon  ericetorum  (Bals.  &  De  Not.)       ....      n.  188 

Ephemerella  recurvifolia  (Dicks.) I.  172 

Ephemerum  Flotowianum  (Funck) I.  169 

Encladium  verticillatum  (L.)       I.  269  270 

Eurhynchium  cirrosum  (Schwägr.)       HL  183 

—  crassinervium  (Tayl.)       , in.  177 

—  diversifolium  (Schleich.) ni.  161 

—  germanicum  Grebe HI.  172 

—  ticiuense  Kindb III.  205 

—  Tommasinii  (Sendtn.) m.  180 

—  velutinoides  (Bruch) III.  174 

Fabronia  octoblepharis  (Schleich.) n.  729 

Fissidens  Amoldi  Buthe I.  445 

—  exilis  Hedw I.  423 

—  taxifolius  (L.) I.  15 

Fontinalis  antipyretica  L IL     653  654 

Funaria  hygrometrica  (L.) I.     2  3  44     n.  199 

Georgia  pellucida  (L.)       I.     64     (sub  nomine  Tetraphis)      n.  128 

Grimmia  alpestris  Schleich I.  783 

—  caespiticia  (Brid.) I.  778 

--     Doniana  Sm I.  737 

—  elatior  Bruch L  771 

—  Ganderi  Limpr I.  734 

—  Hartman!  Schimp I.  64 

—  plagiopodia  Hedw I.  729 

—  sessitana  De  Not L  755 

—  torquata  (Hornsch.) L  775 

—  trichophylla  Grev L  766 

—  triformis  De  Not L  732 

Gymnostomum  calcareum  Br.  germ L  234 

Gyroweisia  tenuis  (Schrad.) L  235 

—  —    var.  badia  (Schleich.) L  236 
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Habrodon  pe^p^8illu8  (De  Not.)       II.  787 

Hedwigia  albicans  (Web.) I.  821 

Hedwigidium  imberbe  (Sm.) L  823 

Heterocladium  squarrosulum  (Voit) n.  817 

Homalia  trichomanoides  (Schreb.) n.  716 

Homalothecium  sericeum  (L.) III.  48 

Hylocomium  loreum  (L.) III.  590 

—  rugosum  (Ehrh.)    . III.  598 

—  splendens  (Hedw.) in.  578 

—  squarrosum  (L.) in.  595 

—  umbratum  (Ehrh.) in.  581 

Hymenostomum  micro8tomum(Hedw.)var.obliquum(N.v.  E.)  I.  228 

—  squarrosum  Br.  genn I.  223 

Hymenostylium  curvirostre  (Ehrh.) I.  239 

Hyocomium  flagellare  (Dicks.) III.  152 

Hypnum  alpestre  Sw HI.  525 

—  alpinum  Schimp III.  527 

—  chrysophyllum  Brid III.  854 

—  cupressiforme  L III.  486 

—  dilatatum  Schimp ,     .     .     .     .  III.  532 

—  dolomiticum  Milde HI.  483 

—  exaonulatum  (Gümb.) III.  415 

—  fluitans  (L.) III.  426 

—  giganteum  Schimp III.  553 

—  Haldanianum  Grev EI.  505 

—  Halleri  Sw III.  347 

—  imponens  (Hedw.) III.  471 

—  incurvatum  Schrad III.  457 

—  intermedium  Lindb III.  379 

—  Lindbergii  Mitt HI.  499 

—  molluscum  Hedw IH.  449 

—  ochraceum  Wils HI.  540 

—  palustre  Huds lU.  514 

—  polycarpon  Bland IH.  411 

—  pseudofluitans  (Sanio) *.     .     .     .  IH.  409 

—  pseudostramineum  H.  MüU III.  423 

—  purpurascens  (Br.  eur.)        HI.  419 

—  revolutum  Mitt HI.  480 

—  sarmentosum  Wahlenb. I.  20 

—  Sendtneri  Schimp HI.  392 
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Hypnum  Sommerfeltii  Myrin .  HI.  849 

— .  stramineum  Dicks HI.  556 

—  styriacum  Limpr IH.  519 

—  Vaucheri  Lesq HI.  477 

—  vemicosum  Lindb in.  875 

—  Wilsoni  Schimp HI.  895 

Isothecium  myurum  (Poll.) HI.  40 

Leptobarbula  berica  (De  Not.) I.  597 

Leptobryum  pyriforme  (L.) IL  215 

Leptodon  Smithii  (Dicks.) n.  694 

Leptodontiam  flexifolium  (Dicks.) I.  568 

—  styriacum  (Jur.) I.  566 

Lescuraea  saxicola  (Mol.) n.  798 

Leskea  polycarpa  (Ehrh.) n.  768 

Leucobryum  glaucam  (L.) I.  420 

Leucodon  sciuroides  (L.) II.  685 

Meesia  triqaetra  (L.) II.  514  515 

Merceya  ligulata  (Spruce)        11.  124 

Metzleria  alpina  Schimp I.  412 

Mielichhoferia  elongata  (Hornscb.) 11.  212 

—  nitida  (Funck)       11.  210 

Mildeella  bryoides  (Dicks.) I.  191  198 

Mniobryum  carneam  (L.) n.  276 

Mnium  bomum  L .11.  458 

—  medium  Br.  eur I.     24     55  57 

—  punctatum  (L.,  Schreb.) IL  488 

—  spinulosum  Br.  eur n.  464 

—  undulatum  L n.  468 

Molendoa  Hornschuchiana  (Funck)       I.  247  249 

—  tenuinervis  Limpr L  251 

Myrinia  pulvinata  (Wahlenb.) IL  744 

Myurella  julacea  (Vill.) IL  750 

Nanomitrium  longifolium  (Pbilib.) L  168 

—  tenerum  Bruch I.  168 

Necker a  crispa  (L.)       II.  708  709 
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Octodiceras  Jolianum  (Savi) I.  458 

Oligotrichum  hercynicum  (Ehrh.) n.  601 

Oncophorus  virens  (Sw.) I.  807 

—  Wahlenbergü  (Brid.) I.  811 

Oreas  Martiana  (Brid.) I.  278 

Oreoweisia  serrulata  (Funck) I.  296 

Orthothecium  intricatam  (Hartm.) III.  19 

Orthotrichum  acumiDatum  Philib II.  94 

—  alpestre  Hornsch • IL  70 

—  anomalum  Hedw n.  89 

—  Brannii  Br.  eur II.  78 

—  callistomum  Fischer n.  101 

—  fastigiatum  Bruch       11.  82 

—  leiocarpum  Br.  eur I.     46  II.  96 

—  leucomitrium  Bruch I.     46  n.  60 

—  microcarpum  De  Not IL  65 

—  nudum  Dicks IL  42 

—  pallens  Bruch 11.  68 

—  patens  Bruch II.  71 

—  perforatum  Limpr n.  52 

—  pulchellum  Sm IL  58 

—  pumilum  Sw 11.  76 

—  rivulare  Turn 11.  55 

—  Rogen  Brid 11.  79 

—  rupestre  Schleich,  var.  Sehlmeyeri  (Bruch)      ....  11.  87 

—  Sardagnanum  Vent IL  45 

—  Schimperi  Hammar IL  77 

—  Schubartianum  Lorentz II.  49 

—  —     Venturii  (De  Not.) IL  49 

—  stramineum  Hornsch I.     41     56  IL  67 

—  tenellum  Bruch II.  80 

—  umigerum  Myrin II.  47 

—  Winteri  Schimp n.  57 

Pachyfissidens  grandifrons  (Brid.) I.  455 

Paludella  squarrosa  (L.) 11.  500 

Phascum  cuspidatum  Schreb I.  185  186 

—  curvicollum  (Ehrh.) I.  182 

—  Floerkeanum  Web.  &  Mohr I.  183 

—  piliferum  Schreb I.  182 
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Phascum  rectum  With L  190 

Philonotis  fontana  (L.) I.     53     ü.  568 

—  marchica  (Willd.)        U.  561 

Physcomitrella  Br.  eur I.  158 

—  Hampei  Limpr I.  176 

—  pat^ns  (Hedw.) I.  174 

Physcomi triam  sphaericnm  (Lndw.) 11.  181 

Plagiobryam  demissnm  (Hornsch.)       IT.  229 

Plagiopus  Oederi  Gunn. 11.  549 

Plagiothecium  denticulatum  (L.)   f.  propagulifera  Ruthe  III.  266 

—  elegans  (Hook.) , XU.  286 

—  piliferum  (Sw.) m.  252 

—  Ruthei  Limpr m.  272 

—  striatellom  (Brid.) lü.  274 

Platygyrium  repens  (Brid.) HI.  6 

Pleuridium  nitidum  (Hedw.)       I.  201 

—  subulatum  (Huds.) I.  203 

Pleuroweisia  Schliephackei  Limpr L  242 

Pogonatnm  nanom  (Schreb.) L  606 

Polytrichum  gracile  Dicks. H.  622 

—  sexangulare  Floerke L     9  18 

Pottia  commutata  Limpr I.  538 

Pseudoleskea  patens  (Lindb.) H.  807 

Pterigynandrum  filiforme  (Timm) IL  785 

Pterogonium  gracile  (DilL) H.  782 

Pterygoneuron  subsessile  (Brid.) L  522 

Pterygophyllum  lucens  (L.) H  721 

Ptychodium  Pfundtneri  Limpr ü.  797 

Pylaisia  polyantha  (Schreb.) HI.  11 

Pyramidula  tetragona  (Brid.) IL  178 

Racomitrium  lanuginosum  (Ehrh.,  Hedw.) L  818 

—  microcarpum  (Schrad.) L  807 

Rhabdoweisia  denticalata  (Brid.) I.  276 

—  fugax  (Hedw.) L  274 

Rhaphidostegium  demissum  (Wils.,  Schimp.)   ....  HL  236 

Rhodobryum  roseum  (Weis) H.  446 

Rhynchostegiella  JacquinU  (Garov.)       HL  216 

Rhynchostegium  murale  (Neck.) IH.  229 
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Schistidium  atrofuscum  (Schimp.)    ........       L  718 

—  brunnesceDS  Limpr. L  715 

—  teretinerve  (Limpr.) I.  718 

Schistostega  osmundacea  (Dicks.) IL  184 

Scleropodium  illecebram  (Schwftgr.) XU.  145 

—  ornellanum  (Mol.) lU.  147 

Scorpidium  scorpioides  (L.) lü.  572 

Seligeria  pasilla  (Hcdw.) I.  464 

Sphagnum       L     26  96 

—  acutifolium  Ehrh I.     21  95 

—  cymbifolium  Ehrh L     86  93 

—  fimbriatum  Wils L  91 

—  Girgensohnii  Kuss.  var.  roseum  Limpr I.     90  110 

—  imbricatum  Hornsch I.     91  93 

-—    medium  Limpr I.     87     91  93 

—  moUuscum  Brach I.  88 

—  recurvum  P.  B.  var.  obtosum  Wamst L  91 

—  ripariam  Aongstr L  88 

—  squarrosum  Pers I.  95 

—  —     var.  imbricatam  Schimp I.  91 

Splachnum  ampuUaceam  L IL  169 

—  sphaericum  (L.  f.) n.  166 

—  vasculosum  L IL  171 

Sporledera  palustris  (Er.  eur.) I.  205 

Stylostegium  caespiticium  (SchwÄgr.) L  472 

Tayloria  serrata  (Hedw.) IL  148 

Tetraphis  pellacida  Hedw.  [»b  Georgia  pellucida  (L.)]  I.  64,  IL  128 

Tetraplodon  angustatus  (L.  f.)       IL  158 

Tetrodontium  Brownianum  (Dicks.)  var.  repandum  (Fanck)      n.  131 

Thamnium  alopecurum  (L.) lü.  241 

Thuidium  PhiUberti  (PhiUb.)        11.  885 

—  tamariscinam  (Hedw.) U.  829 

Timmia  austriaca  Hedw H.  585 

—  megapolitana  Hedw H.  579 

Timmiella  anomala  (Br.  eur.) I.  598 

Tortella  inclinata  (Hedw.  f.) L  603 

—  squarrosa  (Brid.) I.  608 

Tortula  atrovirens  (Sm.) I.  662 

—  montana  (N.  v.  E.) I.  685 
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Tortula  pagorum  (Milde) I.  682 

—  papulosa  Wils I.  679 

—  pulvinata  (Jur.) I.  684 

—  subulata  (L.) I.  670 

Trematodon  ambiguus  Hornsch I.  416 

—  brevicollis  Hornsch I.  417 

Trichodon  cylindricus  (Hedw.) L  498 

Trichostomum  Bambergeri  Schimp I.  588 

—  caespitosum  (Bruch) I.  572 

—  cylindricum  (Bruch) I.  570  571 

—  Ehrenbergii  Lorentz I.  590 

—  pallidisetum  H.  Mttll I.  574 

—  Warnstorfii  Limpr I.  587  588 

Trochobryum  camiolicum  Breidl.  &  Beck I.  470 

Ulota  crispula  Bruch       11.  82 

Voitia  nivalis  Hornsch I.     209  210  211 

Webera  acuminata  (H.  &  H.)        H.  235 

—  annotina  (Hedw.) I.  62 

—  ambigua  Limpr H.  287 

—  elongata  (Hedw.) 11.  242 

—  lutescens  Limpr H.  271 

Weisia  Ganderi  Jur L  161 

—  viridula  (L.) L  252 

Zygodon  gracilis  Wils H.  15 

—  viridissimus  (Dicks.) ü.  11 
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Synonymen-Register 

sämmtlicher  Arten  nebst  Varietäten 


der 


Abtheilungen  I,  11  und  III 


und 


Verzeichniss  der  Litteratur 


sowie  der 


Exsiccatenausgaben. 


Limp  rieht,  Laubinooae,  III.  Abth.  ^  /^5^ 
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Synonymen  -Register*) 

der 
Abtheilungen  I,  II  u.  m. 

Mit  Berücksichtigung  der  Varietäten,  die  durch  ein  zweites  Adjectivura  angezeigt, 
oder  unter  der  betreffenden  Species  weiter  eingerückt  sind. 


Acaulon  camiolicum  C.  Müll.  I.  195 

—  Fioerkeanum  C.  MüD.  L  183 

—  Holtii  Lindb.  IH.  686 

—  niaticum  minus  Bryol.  eur.  I.  180 

—  pellucidum  Fleischer  IH.  686 
Afzelia  cirrata  Ehrh.  I.  263 

—  crispa  Ehrh.  I.  255 

—  heteromalla  Ehrh.  I.  501,  HI.  684 

—  inclinata  Ehrh.  I.  515 

—  lanceolata  Ehrh.  I.  533 

—  pulvinata  Ehrh.  L  761 

—  j)U8illa  Ehrh    I.  463 
Aloina  ericaefolia  Kindb.  I.  638 

—  pusilla  Kindb.  I.  523 

—  steUata  Kindb.  III.  702 
Alsia  circinnata  Kindb.  Hl.  822 
Amblyodon  longisetusP.Beauv.  II.  511 

—  stygius  P.  Beauv.  II.  492 

—  uliginosus  P.  Beauv.  n.  507 
Ambiystegium  aduncum  lindb. 

385 

—  ambiguum  De  Not.  III.  336 

—  Anzianum  De  Not.  III.  296 

—  badium  Lindb.  III.  565 

—  Cashii  R.  du  Buyss.  HL  320 

—  chr>'8ophyllum  De  Not  IIL  353 
Lindb.  Hl.  353 

—  cochlearifolium  Lindb.  III.  522 

—  commutatura  De  Not  III.  436 
falcatum  De  Not.  Hl.  438 

—  cordifolium  De  Not  III.  547 

—  cryptarum  Saut.  III.  136 

—  curvipes  Gümbel  III.  338 

—  densum  Milde  HL  136 

—  dilatatum  Lindb.  IIL  531 

—  elodes  Lindb.  m.  351 

—  enerve  Lindb.  III.  811 

—  eugyrium  Lindb.  IIL  536 

—  exannulatum  De  Not.  IIL  414 

—  falcatum  De  Not.  HL  438 


III. 


Ambiystegium    filicinum    crassiner- 
vium  Ren.  m.  307 

curvicaule  Mol.  HL  305 

lindb.  m.  805 

Valli8-clau8aeDix.&Jame8.in.307 

—  fluitans  De  Not  HI.  425 

alpicola  De  Not  IIL  418 

exannulatum  Ren.  lU.  414 

pseudostramineum  Lindb.  m.  422 

—  fluviatile  Bryol.  eur.  IIL  312 

faUax  Br.  eur.  HI.  307 

irriguum  R.  du  Buyss.  LH.  312 

—  formianum  Fior.  IH.  307 

—  giganteum  De  Not.  IH.  552 

—  glaucum  Lindb.  IH.  436 

decipiens  lindb.  IIL  434 

falcatum  Lindb.  HI.  438 

sulcatum  Lindb.  HL  446 

—  gracile  Jur.  H.  823 

—  nispidulum  Kindb.  IH.  350 

—  incurvatum  Kindb.  IIL  456 
Blyttii  Kindb.  HI.  458 

—  intermediura  Lindb.  IIL  378 

—  —  revolvens  Vent  &  Bott  IIL   383 
Sendtneri  Vent.  &  Bott  HL  391 

—  irrigatum  Vent.  &  Bott  HL  443 

—  irriguum  fallax  Schimp.  HI.  307 
spinifolium  Schimp.  IH.  308 

—  Kneiffii  Br.  eur.  HI.  405 

—  latebrarum  Saut  IH.  136 

—  lycopodioides  De  Not.  HI.  398 

—  moUe  Lindb.  HI.  528 

alpinum  lindb.  HI.  526 

Schimperi  Lindb.  IH.  530 

—  montanum  Lindb.  LH.  535 

—  ochraceum  Lindb.  IH.  539 

—  oligorrhizon  Gümbel  LH.  315 

—  orsinianum  De  Not.  IH.  438 

—  orthocladon  Süll.  IH.  322 

—  orthothecioides  Lindb.  IH.  389 


*)  Für  die  geltenden  Speciesnamen  befindet  sich  am  Schluss  jeder  Abtheilung 
ein  besonderes  Register  unter  Voranstellung  der  Gattungen. 
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Amblystegium   palustre   Lindb.  UI. 

513 
ß  lindb.  lU.  516 

—  polare  Lindb.  III.  543 

—  polycarpum  Vent  &  Bott.  III.  410 

—  polygamum  Bryol.  eur.  III.  358 
lindb.  m.  359 

fallaciosum  Lindb.  m.  861 

stagnatum  Braithw.  HE.  861 

—  porphyrrbizum  Schimp.  Dl.  325 

—  protensum  Lindb.  IIL  356 

—  pseadostramineom  De  Not.  III.  422 

—  pnrpurascens  C.  Jensen  EU.  833 
~  radicale  Br.  eur.  m.  814 
Milde  IIL  315 

—  serotinum  Braithw.  UI.  325 

—  revolvens  De  Not.  IIL  383 

—  Richardsoni  Lindb.  IIL  550 

—  riparium  abbreviatuni  De  Not.  III.  340 

Hausmanni  De  Not.  IIL  340 

hygrophilum  Bryhn  IIL  327 

Kochii  R.  du  Buyss.  III.  336 

splendens  De  Not.  m.  335 

trichopodium  Br.  eur.  lU.  332 

—  rivulare  Lindb.  III.  524 

—  Rotae  De  Not.  III.  420 

—  sarmentosura  De  Not.  UI.  558 

—  saxatile  Schimp.  UI.  327 

—  scorpioides  Lindb.  lU.  571 

—  Sendtneri  De  Not.  UI.  391 

giganteum  De  Not.  UI.  394 

hamifoiium  Born.  &  Broth.  111. 401 

—  serpens  cryptarum  Arnold  IIL  136 

Juratzkanum  R.  du  Buyss.  UI.  329 

rigidiusculum  Am.  lU.  317 

salinum  Carr.  lU.  320 

serotinum  Lindb.  lU.  325 

—  simplicinerve  Lindb.  lU.  545 

—  Smithii  Lindb.  UI.  520 

—  stellatum  Lindb.  III.  357 

—  stramineura  De  Not.  III.  555 

nivale  Vent.  &  Bott.  UI.  557 

patens  lindb.  UI.  557 

—  subenerve  Br.  eur.  lU.  517 

—  subsulcatum  De  Not.  III.  441 

—  tenuisetum  Lindb.  UI.  332 

—  tenuissimura  Br.  eur.  IIL  301 

—  trichopodium  Kochii  Lindb.  UI.  336 

—  trifariura  De  Not.  UI.  561 

—  tundrae  Amell  lU.  566 

—  turgescens  Lindb.  lU.  563 

—  uncinatum  De  Not.  IIL  385 

—  Vallis-rlausae  Husn.  IIL  307 
atrovirens  Husn.  III.  309 

—  vernicosum  Lindb.  UI.  374 
majus  Lindb.  IIL  376 

—  viridulum  Lindb.  lU.  534 

—  Wilsoni  Lindb.  III.  394 

—  —  hamatum  Lindb.  UI.  397 
Amphidium  pulvinatum  Nees  U.  16 


Amphirrhinum  Green.  UI.  724 
Amphorldium  gracile  De  Not  M.\k 

—  lapponicum  Schimp.  IL  5 

—  Mougeotii  Schimp.  IL  7 

—  ru^tre  De  Not.  IL  11 

—  Tindissimum  De  Not.  U.  10 

A  m  p  h  0  r  i  t  h  e  c  a  fascicularis  Hpe.  U 191 
ArapuUaria  Ehrh.  IL  168 
Anacalypta  affinis  Fömr.  L  536 

—  caespitosa  Bruch  L  572 

—  inclinata  Nees  v.  Es.  L  563 

—  lanceolata  RöhL  L  583 
~  latifolia  Fümr.  L  540 

pilifera  Bryol.  germ.  I.  542 

Hook.  I.  650 

—  recurvirostris  Fümr.  L  545 
spectabilis  BryoL  germ.  L  556 

—  rubella  Hüben.  L  545 

—  Starkeana  Bruch  I.  535 
brachyodus  Br.  eur.  L  586 

—  tophacea  Bruch  I.  552 
Andreaea  alpina  Hedw.  L  139 
var.  /9  Wahlenb.  IIL  631 

—  commutata  Limpr.  I.  145 

—  crassinerna  Huntii  Braithw.  IIL  6:^2 

—  falcata  Rah.  L  145 
Schimp.  L  147,  149 

—  grimsulana  De  Not.  L  150 

—  Hartman!  Thedenii  lindb.  UL  632 

—  Heinemannii  Hampe  &  C.  Müll.  I.  144 

—  nivalis  frigida  Rab.  L  150 
Zetterstedtii  Hartm.  I.  152 

—  perichaetialis  Zett.  UI.  632 

—  petrophila  Ehrh.  L  139 

alpestris  Thed.  L  142 

homomalla  Schimp.  I.  140 

sj^arsiflora  lindb.  I.  141 

—  Rothii  frigida  lindb.  L  150 

grimsulana  Hook.  &  Wils.  L  150 

papulosa  C.  MiUl.  L  149 

—  nipestris  Hedw.  L  139,  140 
Roth  I.  148 

grimsulana  Schimp.  I.  150 

—  tenella  Kindb.  L  143 
Anictangium  aquaticum  Hedw.  L7Ö1 

—  ciliatum  Hedw.  I.  820 
rufescens  W.  Am.  I.  823 

—  falcatum  Pal.  Beauv.  L  701 

—  flaccidum  De  Not  L  711 

—  Homschuchianum  Funck  L  248 

—  imberbe  Hook.  &  Tayl.  I.  823 

—  lapponicum  Hedw.  IL  5 

—  stnatura  Brid.  IL  5 
Anisodon  acutirostris  Schimp.  IL  74Ö 

—  Bertrami  Schimp.  IL  740 

—  marginatura  Schwein.  U.  740 

—  prpusillus  Br.  eur.  U.  740 
Anisostichiura  Tozeri  Mitt.  IL  272 
Anisothecium  crispum  lindb.  L  316 

—  GreviUei  lindb.  L  318 
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Anisothecium  rubram  Lindb.  I.  325 

—  rufescens  lindb.  I.  322 

—  squarrosum  Lindb.  I.  314 

—  varium  Mitt  I.  325 
Anoectangium  acaule  Eöbl.  I.  521 

—  aestivum  Mitt.  I.  244 

—  caespiticium  Schwagr.  I.  471 

—  ciliatum  Brid.  I.  820 

—  Hornschuchianum  Tayl.  in.  694 

—  Mougeotii  Lindb.  IL.  7 

—  pulvinatiim  Kohl.  L  711 

—  Schliephackeanum  Limpr.  I.  241 

—  sciuroides  BaL  &  De  Not.  L  824 

—  Sendtnerianum  Br.  eur.  I.  250 

—  sj)baericum  Spreng.  II.  180 

—  trichodes  Schwägr.  I.  477 
Anodon  pulvinatus  Rabenh.  I.  711 

—  ventricosus  Rabenh.  I.  727 

An  od  US  Donianus  Bryol.  enr.  I.  461 
Anomalum  tectorum  Kindb.  III.  806 
Anomobryum  filiforme  juliforme  Husn. 
n.  222 

—  julaceum  Schimp.  n.  218 

concinnatum  Zett.  11.  221 

f.  De  Not.  n.  222 

—  leptostomoides  Schimp.  11.  223 
Anomodon  cladorrhizans  Hüb.  LH.  29 

—  curtipendulus  Hook.  &  Tayl.  II.  688 

—  fr^s  Wils.  n.  768 

—  mutabilis  Mont.  II.  790 

—  nervosus  Hüben.  11.  756 

—  obtusifolius  Br.  &  Seh.  n.  769 

—  repens  Fürnr.  m.  5 
majus  De  Not.  in.  5 

—  rigidulus  Kindb.  11.  756 

—  striatus  Fürnr.  II.  790 

saxicola  Hartm.  II.  792 

Antitrichia    curtipendula     hispanica 

Schimp.  n.  690 
Aongstroemia  banatica  Hampe  I.  331 
.—  cerviculata  C.  Müll.  I.  330 

—  crispa  C.  Müll.  L  320 

—  curvata  C.  Müll.  I.  327 

—  cylindrica  C.  Müll.  I.  492 

—  Grevilloana  C.  Müll.  I.  318 

—  heteromalla  C.  Müll.  L  331 

—  Lamyi  Boul.  I.  499 

—  pellucida  C.  Müll.  I.  298 
serrate  C.  MüU.  I.  301 

—  rufescens  C.  Müll.  I.  322 

—  Sauteri  C.  MüU.  I.  340 

—  Schreberi  C.  Müll.  L  316 

—  squarrosa  C.  Müll.  I.  314 

—  subulata  C.  Müll.  I.  326 

—  varia  C.  Müll.  I.  325 

—  virens  C.  Müll.  I.  309 

—  Wahlenbergü  C.  Müll.  I.  310 
Aphanorrhegma  Hampei  Eandb.  lU. 

635 


Aphanorrhegma  patens  lindb.  I.  174 

anomalum  Hampe  I.  175 

Apiocarpa  elongata  Hüben.  11.  211 

—  Mielichhoferi  Hüben,  n.  209 
Aplodon    mnioides   Nees   &   Homsch. 

n.  160 
A  p  t  y  c  h  u  8  strumulosus  Ham  pe  m.  237 
Archidium  altemifolium  Schimp.  1. 154 
Arctoa  Anderssonii  Wichura  lU.  655 

—  fulvella  Br.  eur.  I.  337 

—  hyperborea  Br.  eur.  EU.  655 
Argyrobryum  argenteum  Kindb.  11. 422 

—  Bündü  Kindb.  n.  419 
~  virescens  Kindh.  11.  418 
Arrhenopterum  turgidum   Wahlenb. 

n.  530 
Aschisma  camiolicum speciosum limpr. 

m.  637 
Astomum   altemifolium  Hampe  I.  202 

—  axillare  Hampe  I.  200 

—  crispum    f.   major -planifolia   BreidL 
m.  638 

—  nitidum  Hampe  I.  200 

—  palustre  Hampe  I.  204 

—  polycarpura  Hampe  I.  185 

—  rostellatum  Br.  eur.  I.  224 

—  subulatum  Hampe  I.  203 
Astrophyllum  Blyttii  Lindb.  n.  460 

—  ciliare  lindb.  n.  479 

—  cinciidioides  Lindb.  II.  495 

—  curvatulum  Kindb.  II.  476 
Lindb.  n.  476 

—  cuspidatum  lindb.  II.  477 

—  Drummondii  lindb.  11.  471 

—  hornum  lindb.  n.  452 

—  hymenophylloides  Lindb.  IL  484 

—  inclinatum  Lindb.  II.  456 

—  lycopodioides  Lindb.  IL  457 

—  marginatum  lindb.  IL  461 

—  medium  Lindb.  11.  475 

—  orthorrhynchum  Lindb.  11.  455 
inclinatum  Kindb.  II.  456 

—  pseudopunctatum  Lindb.  U.  490 

—  punctatum  Lindb.  IL  488 

—  riparium  Lindb.  IL  458 

—  rostratum  lindb.  IL  470 

—  rugicum  Kindb.  II.  481 
--  Seligeri  lindb.  IL  479 

—  silvaticum  Lindb.  11.  473 

—  spinosum  Lindb.  11.  465 

—  stellare  Lindb.  11.  483 

—  undulatum  lindb.  11.  467 
Atractylocarpus  alpinus Lindb.  1.411 
A  trieb  um  angustatum  Br.  eur.  11.  596 

—  anomalum  Milde  11.  619 

—  controversum  P.  Beauv.  IL  596 

—  fertile  Nawaschin  n.  595 

—  Hausknechtii  Jur.  &  Milde  IL  595 

—  hercvnicum  P.  Beauv.  IL  600 

—  laxifolium  Wils.  II.  599 
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A  tri  oh  um  ligulatum  Mitt  11.  596 

—  tenellum  Br.  eur.  11.  598 

—  tortifolium  SuU.  n.  599 

—  undulatum  P.  Beauv.  U.  593 

abbreviatum  Br.  eur.  IL  594 

attenuatum  Br.  enr.  11.  595 

Aulacomnium  turgidiim  FunckU.529 

Barbala  abbreviatifolia  H.  Müll.  I.  625 

—  aciphylla  Bryol.  eur.  I.  688 

—  acuta  Brid.  I.  623 

—  aestiva  Schultz  I.  666 

*  ticinensis  Kindb.  IIL  703 

—  Alexandrina  Lorentz  I.  581 

—  aloides  Bruch  I.  640 

—  alpigena  Kindb.  in.  691 

—  alpina  BryoL  eur.  I.  673 

inemiis  Milde  I.  674 

mutica  Milde  I.  674 

—  ambigua  Bryol.  eur.  I.  638 

—  anomala  Bryol.  eur.  I.  592 

—  Aschersonii  Warnst.  I.  602 

—  atlantica  Brid.  I.  268 

—  atrovirens  Schimp.  I.  661 

—  bicolor  lindb.  I.  626 

—  Brebissoni  Brid.  I.  691 

—  brevicaulis  Kindb.  III.  703 

—  brevifolia  Lindb.  I.  552 

—  brevirostris  Bruch  I.  635 

—  Bruchiana  Hampe  I.  668 

—  Buysßoni  Philib.  m.  705 

—  caespitosa  Schwägr.  I.  600 
Bruch  I.  667 

—  canescens  Bruch  I.  668 

—  cavifolia  Schimp.  I.  525 

—  chloronotos  Brid.  I.  642 

—  chloropus  Kindb.  ni.  683 

—  cirrata  Brid.  L  263 
Bruch  I.  600 

—  cirrifolia  Schimp.  III.  694 

—  commutata  Jur.  I.  630 

—  concava  Schimp.  I.  525 

—  convoluta  densa  Milde  I.  630 

—  corsica  Kindb.  IIL  683 

—  crispa  Hedw.  I.  316 

—  crocea  Web.  &  Mohr.  I.  632 

—  cuneifolia  Brid.  I.  659 
Web.  &  Mohr.  I.  666 

—  curta  Hedw.  I.  498 

—  curvirostris  Lindb.  I.  238 
commutata  Lindb.  III.  644 

—  cylindrica  Schimp.  I.  618 

—  —  ßinuosa  Lindb.  I.  619 
vinealis  Lindb.  1.  617 

—  danica  M.  Lange  I.  683 

—  deusta  Brid.  L  549,  628 

—  Dicksoniana  Schultz  I.  659 

—  Drummondii  Milde  I.  606 
Enderesii  Garov.  I.  631 

—  faUax  recurvifolia  Husnot  I.  616 


Barbala  fallax  reflexa  Brid.  I.  616 
vinealis  Hüben.  I.  617 

—  flavovirens  Kindb.  HI.  699 

—  flexiseta  Kindb.  IIL  700 

—  fragilis  Bryol.  eur.  L  606 

—  Funckiana  Schultz  L  633 

—  gigantea  Funck  I.  560 

—  glacialis  Kindb.  IIL  702 

—  gracilis  propagulifera  Schifih.  III.  691 

—  grisea  Boulay  L  645 

—  Guepini  Schimp.  IQ.  705 

—  imberbis  Brockm.  L  614 

—  inclinata  Schwägr.  I.  602 
nitida  Mol.  L  581 

—  inermis  C.  MülL  I.  675 

—  inflexa  Kindb.  m.  699 

—  insidiosa  Jur.  &  Milde  I.  556 

—  insulana  Husn.  I.  618 

—  intermedia  De  Not  I.  600 
Müde  I.  685 

calva  Milde  L  686 

pulvinata  Milde  1.  683 

—  Itzi^ohnii  Hampe  I.  666 

—  laevipila  Bryol.  eur.  I.  679 
SchwäOT.  I.  680 

laevipilaeformis  Husnot  L  681 

marginata  lindb.  I,  681 

meridionalis  Schimp.  I.  681 

pagorum  Husnot  I.  682 

—  latifolia  Bryol.  eur.  I.  676 

—  limbata  lindb.  IIL  706 

—  lingulata  Warnst.  L  587 

—  lurida  Lindb.  L  549 

—  lutescens  Laurer  L  631 

—  marginata  Bryol.  eur.  I.  667 
*  limbata  Kindb    IIL  706 

—  membranifolia  Schultz  I.  642 
grisea  Vent  I.  645 

—  montana  Kindb.  IIL  708 

—  Muelleri  Bruch  L  689 

—  mucronata  Brid.  L  691 

—  mucronifolia  Bryol.  eur.  I.  672 

—  muraUs  Timm  I.  664 
aestiva  Brid.  L  666 

—  mutabilis  Baumg.  L  316 

—  nervosa  Brid.  I.  602 
Milde  L  661 

—  nitida  Jur.  I.  581 

—  norvegica  lindb.  I.  688 

—  obtusifolia  Schwägr.  I.  663 

—  papillosa  C.  Müll.  I.  678 

—  paradoxa  Jur.  I.  669 

—  pilosa  Bruch  L  679 

—  princeps  C.  Müll.  L  689 

—  pulvinato  Jur.  I.  683 

—  purpurea  Agardh  L  628 

—  recurvifolia  Schimp.  L  616 

—  revolttta  Web.  &  Mohr.  L  622 

Homschuchiana  Brid.  L  622 

obtußula  Kindb.  III.  701 
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ßarbala  rigida  Auct.  sen.  I.  640 

Hedw.  I.  687,  638 

Schultz  I.  637 

breviroetris  Brid.  I.  635 

—  rigidula  Mitt.  I.  555 

—  robusta  Sendtn.  I.  560 

—  roraana  C.  Müll.  I.  691 

—  rotundifolia  Jens.  I.  678 

—  rubella  Mitt.  I.  545 

—  rufa  Jur.  I.  558 

—  ruralis  Hedw.  I.  687 

calva  Durieu  &  Sagot  I.  686 

intermedia  Kryptfl.  v.  Schles.  I. 

685 

pulvinata  Kryptfl.  v.  Schles.  L  683 

rupestris  Bryol.  eur.  I.  685 

yirescens  Bertol.  L  683 

—  Saussureana  Brid.  I.  485 

—  Schreberi  Brid.  I.  316 

—  setacea  Hedw.  I.  628 

—  Solmsii  Schimp.  I.  660 

—  spadicea  Mitt.  I.  556 

—  squamigera  Viv.  L  642 

—  squarrosa  Brid.  L  607 

—  suberecta  Kindb.  III.  703 

—  subulata  Pal.  de  Beauv.  1.  669 

inermis  Bryol.  eur.  I.  675 

subinermis  Bryol.  eur.  m.  706 

—  Syntrichia  Milde  1.  682 

—  tenuis  Kindb.  III.  700 

—  ticinensis  Kindb.  III.  703 

—  tophacea  Mitt.  I.  552 

—  tortuosa  Web.  &  Mohr.  I.  604 

nitida  Renauld  I.  581 

Bryol.  eur.  I.  607 

—  trifaria  Mitt.  I.  549 

—  unguiculata  Hedw.  I.  613 
latifolia  de  Breb.  I.  691 

—  Vahliana  Schultz  I.  660 

—  vaginans  Lindb.  III.  700 

—  vinealis  luxurians  Jur.  I.  619 
flaccida  Bryol.  eur.  I.  618 

—  viridiflava  Kindb.  III.  699 

—  Woodii  Schimp.  IL  7 

—  Zetterstedtii  Kindb.  I.  556,  m.  700 
Bartramia  alpina  Schleich.  IL  548 

—  arcuata  Sw.  11.  553 

—  calcarea  Br.  eur.  II.  564 

—  conostoma  Br.  eur.  U.  551 

—  crispa  Sw.  U.  544 

major  Web.  &  Mohr.  IL  544 

minor  Sw.  U.  543 

nigrescens  Kindb.  IL  543 

Normanni  Holmgr.  IL  545 

pomiformis  Lindb.  IL  543 

—  dioica  Cromo  11.  559 

—  fontana  Sw.  IL  566 

alpina  Br.  eur.  n.  569 

falcata  Br.  eur.  n.  569 

Hook.  n.  571 


Bartramia  fontana  major  Hook.  &TavL 
n.  566 

marchica  Hook.  &  Tayl.  IL  559 

pumila  Turn.  IL  559 

—  gracilis  Floerke  ü.  548 
tomentosa  C.  Müll.  H.  550 

—  granatensis  Schimp.  n.  547 

—  ffrandiflora  Schwfigr.  IL  548 

—  hercynica  Florke  II.  544 

—  heteromalla  Brid.  11.  545 

—  incurva  Hoppe  IL  544 

—  ithyphylla  breviseta  Kindb.  IL  538 
subulata  Husn.  U.  536 

—  lateralis  Clairv.  11.  541. 

—  longiseta  Brid.  U.  548 

—  marchica  Sw.  11.  559 

—  Normanni  Hartm.  n.  545 

—  non'egica  lindb.  n.  541 

—  Oederi  alpma  Schwägr.  11.  550 

microcarpa  Kindb.  IL  550 

subnivalis  Mol.  U.  550 

—  Oederiana  Sw.  U.  548 

—  pomiformis  Wahlenb.  U.  539 
major  Hook.  &  Tayl.  II.  544 

—  pumila  Tum.  LEI.  795 

—  rigida  Bals.  &  De  Not.  H.  558 

—  rigidula  Kindb.  HI.  790 

—  seriata  Mitt.  H.  571,  m.  796 

—  subintegrifolia  P.  Beauv.  II.  548 

—  strictifolia  Tayl.  U.  545 

—  viridissima  Kindb.  lU.  790 

—  vulgaris  Lam.  &  DC.  IL  543 

—  Webbii  C.  MüU.  U.  547 

—  Wüsoni  C.  MüU.  H.  555 
Bartramidula  cernua  Lindb.  11.  555 
Blind ia  acuta  arenacea  MoL  I.  475 
trichodes  Wils.  I.  475 

—  caespiticia  C.  Müll.  L  472 

—  cirrata  C.  Müll.  I.  263 

—  crispula  C.  Müll.  I.  265 

—  fulvella  Kindb.  I.  337 

—  Stylostegium  C.  Müll.  L  472 

—  trichodes  Lindb.  I.  475 
Brachyodon  trichodes  Fürnr.  477 
Brachyodus  trichodes  Bryol.  germ.  I. 

477 
Brachysteleum  Daviesii  Kindb.  III. 

720 
Brachythecium     albicans     Thedenii 

Hartm.  HI.  127 

—  ambiguum  De  Not.  in.  73 

—  amoenum  Milde  LEI.  92 

—  Arnoldianum  Mol.  III.  83 

—  aureum  De  Not.  IQ.  57 

—  caespitosum  Dixon  III.  821 

—  Bryfinü  Kmdb.  IIL  817 

—  cirrosum  Schimp.  ni.  182,  187 
gracillimum  Mol.  m.  186 

—  collinum  Bryhnii   Kaurin  Hl.  86 
-r-  crassinerve  Kindb.  III.  822 
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Brachy  theciumDurieuiDeNotin.  25 

—  fagineum  Kindb.  m.  822 

—  flavescens  Kindb.  m.  819 

—  Funckii  De  Not.  IH.  110 
Schimp.  m.  182,  185,  187 

—  -  glaciale  Auct.  recent.  in.  819 
var.  Wils.  ni.  113 

—  glareosum  fastigiatumWamstlll.  121 

—  KTaniticum  Gümbel  III.  68 

—  Hallen  Mol.  m.  85 

—  Huntiannm  Schimp.  ni.  113 
Illecebrum  Do  Not.  m.  144 

—  intricatum  Kindb.  m.  105 

—  juciindum  De  Not.  III.  73 
-  laetum  Müde  m.  134 

—  laevisetum  Kindb.  m.  815 

—  lapponicum  Schimp.  III.  23 

—  laüfolium  lindb.  m.  131 

—  ligusticum  Vent.  &  Bott.  III.  816 

—  lutescens  De  Not.  Hl.  54 
faUai  Vent.  &  Bott.  UI.  56 

—  Maximilianum  Gümbel  III.  87 

—  Molendoi  Lorentz  III.  87 
Schimp.  m.  182,  186,  187 

—  n.  sp.  Kindb.  m.  86  I  — 

—  oedipodinm  Mitten  in.  818  — 

—  ornellanum  Vent.  &  Bott.  in.  146        — 

—  Peckii  Koumeg.  lU.  197  '  — 

—  pilifemm  Kindb.  lU.  823  — 

—  plicatum  Br.  eur.  H.  802  j  — 

—  populeum  petrophilum  Lorentz  ni.  92 

—  pseiido-Starkei  Ren.  &  Card.  lU.  818 

—  purum  Dixon  lU.  822 

—  rivulare  latifolium  Husn.  UI.  131 

—  rutabulumexplanatumBrookra.in.lOl 

—  salebrosum  cylindricum  ßr.  eur.  UI.  70 

palustre  Schimp.  UI.  66 

turgidura  Hartm.  III.  76  • 

—  salicinum  condensatum  Husn.  III.  105  i 

—  Schimperi  Klinggr.  lU.  83  1 

—  Starkei  Bryhn  UI.  819  I 

alpestre  Br.  eur.  III.  98 

a  Br.  eur.  lU.  101  | 

a  Schimp^  UI.  101 

curtum  Wamst.  UI.  101  I 

major  Milde  lU.  101  j 

praelongum  Schimp.  III.  101,  113  i 

robußtum  limpr.  III.  101 

Schimp.  lU.  98,  819 

—  subalbicans  De  Not.  lU.  83 

—  Sullivantii  Br.  eur.  UI.  117 

—  tauriscorum  var.  Pfeffer  lU.  121 

—  texanum  Austin  lU.  73 

—  Thedenii  Br.  eur.  UI.  127 

—  vehitinum   meridionale  Schimp.   III. 
105 

venustum  Arcangeli  UI.  79 

—  Vaucheri  Kindb.  lU.  823 

—  Venturii  Wamst.  UI.  92 
Brachytrichum  cupulatumRöhl.U.43 


Brachytrichum  saxatile  BöhL  IL  38 
Braunia  sciuroides  Br.  eur.  L  824 
Breutelia  chrysocoma  lindb.  IL  553 
Bruchia  palustris  C.  MülL  L  204 

—  repens  Horaschuch  UL  5 
Bryella  reeta  Berk.  L  190 
Bryum  aciphyllam  Voit  U.  477 
var.  Voit  H.  473 

—  aciculare  L.  I.  794 

—  acuminatum  Br.  eur.  IL  234 

Rabenh.  IL  244 

minus  Br.  eur.  H.  236 

polysetum  Br.  eur.  U.  236 

tenellum  Br.  eur.  IL  236 

—  acutum  Huds.  L  473 

—  affine  Brid.  U.  474 

Gmel.  U.  84 

Lindb.  IL  343 

Wils.  n.  471 

—  alandicum  Bomans.  UI.  769 

—  albicans  Wahl.  U.  277 

—  algovicum  Sondtn.  IL  295 

—  alpinum  Schleich.  II.  438 

Wulf.  U.  541 

brovifolium  Myrin  U.  391 

—  gemmiparum  Husnot  U.  39*" 

—  mediterraneum  De  Not.  II. 
ovata  Beul.  IL  397 

—  androgynum  W.-Am.  U.  523 

Web.  U.  523 

prolixum  Roth  IL  529 

—  angustifolium  Kaurin  UI.  733, 

—  annotinum  Hedw.  IL  266,  UI. 

Huds.  U.  266 

Roth  III.  729 

—  Anomobryum    concinnatum    Schimp. 
U.  221 

filiforme  Schimp.  U.  218 

—  apiculatum  Wüs.  U.  395 

—  apocarpum  «  L.  I.  704 

i?  L.  L  820 

incanum  Ehrh.  L  820 

virens  Ehrh.  I.  704 

—  apocaulon  Hoffm.  L  704 

—  aquaticum  Gmel.  I.  701 
Hoflfm.  L  298 

—  arcticum  var.  Kaurin  UL  736 

helveticum  Husnot.  U.  301 

tomentosum  Jörg.  lU.  736 

—  arcuatulum  Kindb.  UI.  737 

—  arcuatum  Kindb.  lU.  790 

—  arenarium  Saut.  IL  419 

—  aigenteum  muticum  Schimp.  IL  424 
veronense  Mol.  U.  418 

—  articulatum  Sendtn.  U.  411 

—  atropurpureum  Br.  eur.  UL  782 

Garov.  U.  408 

De  Not.  IL  401 

arenarium  Husn.  U.  408 

gracilentum  Dix.  k  James.  UI.  1^2 


397 


754 
727 
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Bryum  attenuatum  Brid.  11.  433 
Dicke,  n.  189 

-  aureum  Huds.  n.  214 

—  Baenitzii  C.  Müll.  IH.  771 

-  baldense  Vent.  II.  331 

—  barbatum  Wila.  n.  431 

—  Bamesi  Schimp.  II.  422 
Wood  n.  315 

-  Bartramia  Gmel.  n.  541 

—  basiflorum  Gmel.  I.  484 

—  bicolor  Dioks.  n.  399,  405 

—  Billarden  Br.  eur.  II.  364 

—  biraum  cuspidatura  Br.  eur.  II.  343 

—  bipartitum  Dicks.  I.  484 

—  Blindii  Payoti  Husn.  IL  262 

—  Boissieri  De  Not.  n.  245 

—  boreale  Schwägr.  11.  369 

—  brachycarpon  Garov.  III.  724 

—  brevifolium  Dicks.  I.  552 
lindb.  n.  391 

—  Brownianum  Dicks.  II.  129 

—  brunnescens  Ren.  11.  366 
Schleich.  II.  370 

—  caesium  Vill.  I.  504 

—  caespiticum  Brid.  IL  295 

atropurpureuni  Bland.  II.  405 

—  badiura  Brid.  U.  383 

bicolor  Brid.  IL  405 

comense  Husn.  IL  413 

f.  Vent.  &:  Bott.  IL  413 

gracilescens  Br.  eur.  IL  383 

imbricatum  Br.  eur.  IL  415 

Kunzei  Warnst,  n.  415 

wameum  Schwägr.  U.  290 

—  calcareum  Dicks.  I.  465 

—  callistoraum  Dicks.  1.  326 

—  Camonium  Rota  n.  240 

—  campestre  Lindb.  IL  222 

—  canariense  Schimp.  n.  364 
provinciale  Husn.  IL  364 

—  canescens  Hoffm.  I.  809 

—  capillaceum  Dicks.  I.  514 

—  capillare  affine  Brid.  II.  343 
anj^ustatum  Boul.  II.  377 

—  —  carinthiacum  Br.  eur.  IL  888 

cochleariifolium  Brid.  IL  387 

corsicum  Brid.  II.  378 

cuspidatum  Schimp   U.  376 

elegans  Boul.  IL  387 

Ferchelii  Br.  eur.  IL  388 

laetevircns  Hüben.  11.  387 

majus  Br.  eur.  IL  376 

obconicum  Hüben.  U.  380 

restitutum  Kindb.  III.  778 

rhizopilum  Sanio  III.  778 

torquescens  Husn.  U.  346,  366 

—  carinatum  Boul.  U.  261 
Brid.  n.  261 

—  carinthiacum  Kindb.  IIL  779 

—  cameum  L.  II.  275 


B ry  um  cameum  atropurpureumSchwfigr. 
n.  405 

pulchellum  Hook.  &  Tayl.  n.  269 

pusillum  Schultz  II.  405 

—  cavffolium  Wils.  HI.  784 

—  Celsü  L.  I.  484,  H.  503 

—  cemuum  Brid.  11.  315 

Br.  eur.  ü.  293 

lindb.  n.  323 

—  cerviculatum  Dicks.  I.  328 

—  ciliare  Dicks.  U.  121 

GmeL  U.  111 

Grev.  n.  479 

—  ciliatum  Gmel.  I.  820 

—  cinclidioides  Blytt.  IL  485 

—  cirratum  Huds.  I.  263 
ß  Huds.  L  815 

cuspidatum  Husn.  n.  344 

—  claviger  Kaurin  11.  418 

—  commutatum  Boul.  11.  258 

elongatum  Schimp.  U.  260 

gracilo  Boul.  IL  263 

—  compactum  Dicks.  IL  275,  IH.  732 

—  concavum  Hagen  III.  759 

—  concinnatum  Spruco  11.  221 

—  confluens  Jörg.  III.  734 

—  conoideum  Dicks.  IL  13 

—  constrictum  Husn.  IL  409 
Lindb.  m.  769 

—  contextum  H.  k  H.  n.  370 

—  contortum  Wulf.  IL  121 

—  controversum  Hoffm.  I.  255 

—  convolutum  Dicks.  I.  628 

—  corsicum  W.-Am.  11.  378 

—  cribrosum  Hoffm.  I.  719 

—  crispatum  Dicks.  I.  275 

—  crispum  Gmel.  IL  29 
Schreb.  L  316 

—  crudum  Huds.  IL  247 

—  cubitale  Dicks.  U.  440 

—  cucullatum  Schwägr.  IL  253 

—  cuneifolium  Dicks.  I.  659 
Hoffm.  I.  666 

—  curvirostrum  Gmel.  I.  238 

—  cuspidatum  Gmel.  I.  533 
Schreb.  n.  473 

—  cyclophyllum  laxifolium  Sanio  U.  256 
lyccense  Sanio  U.  256 

—  cylindricum  Dicks.  n.  244,  LH.  724 

—  cymbuliforme  Card.  U.  261 

—  Daviesii  Dicks.  UI.  720 

—  dealbatura  Dicks.  11.  503 

—  delicatulum  Hedw.  II.  275 

—  delphinense  Corb.  III.  773 

—  demissum  Hook.  LI.  228 

—  dendroides  Neck.  IL  467 

—  diaphanum  Gmel.  11.  53 
Web.  IL  126 

—  Didymodon  Gmel.  L  554 
Hoffm.  L  498 
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Brvum  duvalioides  Itzigs.  ü.  442 

—  "Ekeroeense  lindb.  fil.  m.  734 

—  elogans  Vent  &  Bott  ü.  424 

—  elonj^atura  Dicke,  n.  241 
Hoffm.  I.  811 

alpinam  Er.  eur.  ü.  244 

longicollam  Hook.  &  Tayl.  H.  244 

macrocarpum  Er.  eur.  II.  243 

—  ericaefolium  i^eck.  I.  638 

—  ericetorum  Neck.  I.  203 

—  ericoides  Schrad.  L  810 

—  erythrocarpuin  Erid.  II.  405 

australe  C.  MüU.  II.  395 

bicolor  Brid.  11.  405 

bornholmense  Kuthe  in.  781 

limbatum  Berth.  n.  390 

murorum  Öchinip.  n.  401 

silvaticum  Uampe  IL  390 

turfaceuni  Scbimp.  IL  409 

—  extinctorum  L.  II.  108 
/9  L.  U.  111 

—  fallaciosum  Larapr.  IIL  787 

—  fallax  Dicks.  I.  614 

—  fasciculare  Dicks.  U.  191 
Schrad.  I.  800 

—  Ferchelii  Funck  IL  388 

—  filiforme  Dicks.  n.  218 

concinnatum  BouL  IL  22 

Neapolitanum  Beul.  IL  222 

sericeum  Boul.  II.  224 

—  filum  Schimp.  IL  260 

—  fiagellare  Brid.  IL  290 
Hoffm.  I.  366 

—  flavescens  Dicks.  I.  301 

—  fiexifolium  Dicks.  I.  562 

—  flexuosum  L.  I.  389 

—  ~  fontanum  Schreb.  11.  566 

—  Forsten  Dicks.  11.  16 

—  fragile  Dicks.  L  393 

—  fulvellum  Dicks.  I.  337 

—  Funckü  f.  Milde  H.  416 

subsphaericura  Schimp.  11.  419 

tenue  Boul.  n.  262 

—  fuscum  Forg.  HI.  741 

—  glaciale  Schleich,  n.  279 

—  glaucescens  Dicks.  L  504 

—  glaucum  L.  I.  419 

—  gracilo  Schieich.  I.  263 

—  gracilentum  Tayl.  11.  405 

—  Graefianum  Schlieph.  lU.  742 

—  haematostomum  Jörg.  ILL  759 

—  Hallerianum  Neck.  U.  643 

—  Heimii  Dicks.  I.  539 

—  Heterodictyura  julaceum  Schimp.  11. 
218 

—  heteromallum  Dill.  I.  331 

—  heterostichum  Hoffm.  I.  805 

—  Holmgreni  Lindb.  HL  740,  754 

—  Hornschuchii  Spreng.  11.  244 

—  hornum  Huds.  H.  452 


Ery  um  hybridum  Bruch  IL  343 

—  hygrometricum  Scop.  IL  198 

—  hymenophylloides  Hartra.  ü.  484 

—  byperboreum  Gunner  m.  655 

—  hypnoides  L.  I.  812 

Schreb.  L  809 

Ä  L.  L  800.  809 

y  L.  L  810 

6  Huds.  I.  803 

lanuginosum  Ehrh.  I.  812 

medium  Leere  L  804 

pilosum  Ketz.  I.  809 

—  virescens  Retz.  I.  800 

—  imberbe  Huds.  I.  614 

—  imbricatum  De  Not.  ET.  413 

—  inclinans  Dicks.  L  291 

—  inclinatum  Dicks.  L  515 

f.  Er.  eur.  H.  320 

var.  Breidl.  n.  308 

—  incurvum  Huds.  11.  600 

—  insulare  De  Not.  H.  378 

—  intermedium  Erid.  n.  349 

cirratum  Er.  eur.  n.  352 

fuscum  Bryhn  n.  351 

—  interruptum  Dicks.  HI.  725 

—  intricatum  Brid.  lU.  737 

—  julaceum  Funck  IL  411 

Schrad.  H.  424 

Smith  n.  218 

—  concinnatum  Wils.  n.  22 

—  luliforme  Schimp.  IL  222 

—  Kiaerii  Lindb.  U.  419 

—  lacerum  ViU.  H.  548 

—  lacustre  alpinum  Er.  eur.  IL  329 

—  angustifolium  Ruthe  III.  745 

—  laetum  Lindb.  IL  421 

—  lanatum  Brid.  IL  424 

—  lanceolatum  Dicks.  I.  533 

—  lanuginosum  Hoffm.  I.  812 

—  lapponicum  Dicks.  H.  5 

—  laterale  Lightf.  H.  541 

—  latifolium  Brid.  H.  439 

Er.  eur  H.  305 

Dozy  &  Molk.  H.  287 

Schleich.  IL  439 

—  laxifolium  Warnst.  11.  256 

—  leptocercis  Philib.  IQ.  759 

—  leptostomum  Schimp.  U.  224 

—  ligulatum  Schreb.  II.  467 

—  ligusticum  De  Not.  H.  377 

—  lineare  Dicks.  L  301 

I  —  linoides  Dicks.  I.  613 
I  —  longicoUum  Sw.  11.  244 
,  —  longifolium  Hoffm.  I.  373 
I  —  longirostre  Brid.  IL  470 

—  Ludwigii  Er.  eur.  n.  258 

Spreng.  11.  256 

gracile  Er.  eur.  n.  263 

-  luteolum  Hoffm.  I.  255 
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Bryum  lutescens  Dicks.  I.  800 

—  lycopodiiforme  SchJeich.  II.  571 

—  lycopodioides  Hook.  11.  457 

—  macrocarpom  Brid.  11.  248 

—  inacrostomum  Jur.  U.  409 

—  raalangense  Kaur.  &  Arnell  IQ.  759 

—  raamillatum  globosum  Bergg.  11.  334 

—  inarcbicum  fioth  11.  559 

—  marginatum  Bruch  n.  272 
Dicks.  n.  461 

orthorrhynchum  Hartm.  n.  455 

—  medium  Vill.  I.  290 

—  melanodon  Brid.  IL  275 

—  meridionale  Kindb.  III.  779 

—  microcarpum  FuDck  I.  806 
Gmel.  I.  798 

—  microstomum  Dicks.  I.  226 

—  minutum  Dicks.  I.  534 

—  ranioides  Gmel.  11.  214 
Wils.  n.  490 

—  moDtanum  Lam.  1.  514 
Smith  U.  544 

—  Morisii  Bruch  U.  399 

—  mucronulatum  Dicks.  I.  613 

—  MuoUeri  Spruce  U.  378 

—  murale  L.  I.  664 
ß  Huds.  I.  659 

—  murorum  Wils.  II.  401 

—  muticum  Lange  IL  397 

—  naviculare  Card.  IL  261 

—  nigrescens  Vill.  I.  794 

—  nigricans  Dicks.  IL  436,  III.  732 

—  nigritum  Dicks.  IL  518 

—  nimbigenum  Tayl.  IL  221 

—  nitens  Kindb.  IL  248 

--  norvegicum  Gunn.  U.  541 

—  nudic^ule  Lesq.  III.  724 

—  nutans  Schreb.  U.  249 
bicolor  Br.  eur.  11.  250 

. caespitosum  Br.  eur.  IL  250 

longisetum  Br.  eur.  IL  251 

pinetorum  C.  Müll.  IL  251 

subdenticulatum  Br.  eur.  II.  251 

—  obscurum  Sendtn.  IL  433 

—  obtusifolium  Turn.  U.  425 

—  obtusum  Dicks.  11.  187 

—  Oederi  Gunn.  IL  548 

—  oelandicum  Philib.  11.  290 

—  origanum  Bosw.  III.  785 

—  ovale  Hoffm.  I.  745 

—  ovatum  Dicks.  I.  525 
Jur.  U.  428 

—  pallens  Brid.  IIL  785 

baldense  Vent.  &  Bott.  H.  331 

fallax  Jur.  U.  329 

microstomum  Br.  eur.  IL  434 

—  pallescens  Baenitzü  Hagen  III.  771 

intermedinm  Schwägr.  IL  349 

subrotundum  Br.  eur.  IL  370 


Bryum  pallidisetum  Brid.  IL  275 

—  pallidum  Schreb.  I.  506 

—  paludosnm  L.  I.  467 
viridulum  Web.  I.  255 

—  palustre  W.-Am.  n.  525 

Dicks.  L  314 

Neck.  n.  525 

ramosum  Tum.  n.  529 

—  papillosum  Dicks.  I.  485 

—  paradoxum  Jur.  U.  344 
cirratum  Jur.  11.  352 

I  —  parvulum  Hoffm.  I.  330 
. Schleich.  H.  228 

—  patens  Dicks.  I.  786 

—  paucifolium  Dicks.  IIL  678 

—  Payoti  ScJiimp.  H.  262 

—  pellucidum  Abbot  U.  127 
L.  I.  298 

/?  L.  L  314 

—  pendulum  Ehrh.  11.  214 

Fr.  Müller  III.  790 

Oeder  n.  541 

dilatatum  Jörg.  III.  757 

paludicola  Bryhn  IIL  743 

—  pennatum  Gmel.  IL  133 

—  phascoides  Wulf.  U.  643 

—  Philiberti  Amann  U.  413 

—  phyllitifolium  Neck.  IL  593 

—  platyloma  Br.  eur.  IL  378 

—  pohliaeforme  Brid.  IL  370 

—  Polla  affinis  Brid.  IL  477 

cruda  Brid.  IL  247  ^ 

cuspidata  Brid.  IL  473 

horna  Brid.  U.  452 

latifolia  Brid.  n.  439 

ligulata  Brid.  H.  467 

lycopodioides  Brid.  11.  457 

orthorrhyncha  Brid.  IL  455,  598 

punctata  Brid.  II.  488 

rosea  Brid.  IL  445 

rostrata  Brid.  LT.  470 

serrata  Brid.  n.  461 

spinosa  Brid.  11.  465,  477 

stellaris  Brid.  n.  483 

—  polycarpon  Hoffm.  I.  290 

—  polymorphum  Br.  eur.  IL  239 
Neck.  n.  477 

affine  Br.  eur.  11.  240 

brachycarpum  Br.  eur.  n.  240 

curvisetum  Br.  eur.  n.  240 

gracile  Br.  eur.  11.  240 

—  polyphyllum  Dicks.  I.  815 

—  pomiforme  L.  H.  543,  lU.  790 

HaUeri  Vill.  H.  541 

majus  Web.  U.  539 

Oederi  Vill.  H.  548 

—  proliferum  Sibth.  IL  445 

—  proligerum  Kindb.  III.  727 

—  pseudotriquetrum    bim  um    Schwägr. 
n.  342 
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Bryum     pseudotriquetrura     cavifolium 

Schimp.  n.  427 
flaccidum  Schimp.  II.  442 

—  pulchellum  Br.  eur.  n.  273 
Hedw.  n.  269 

atropurpureura  Wahlenb.  in.  782 

—  pnlvinatum  L.  I.  761 
ß  PoUich  I.  533 

—  pumilum  Saut  11.  409 

—  punctatum  Schreb.  II.  488 

—  purpureum  Huds.  I.  484 

—  pusillum  Gmel.  I.  498 

• Hedw.  I.  523 

Hoffm.  I.  463 

—  pyriforrae  Brid.  II.  214 

Br.  eur.  H.  214 

L.  II.  184 

Wigg.  n.  214 

var.  Hüben.  II.  217 

—  radiculosum  Brid.  n.  399 

—  Kaui  Aust.  II.  391 

—  recurvatum  Dicks.  I.  467 

—  recurvum  Wulf.  II.  541 

—  reticulatum  Dicks.  II.  142 

—  rhaeticum  Amann  III.  741 

—  rhodocladium  Berggr.  III.  759 

—  rigidulum  Hoffm.  I.  554 

—  rivulare  Hoffm.  I.  794 

—  roseum  Schreb.  n.  445 

—  rubellum  Hoffm.  I.  544 

—  rubrum  Huds.  I.  324 
Müde  II.  395 

—  rufcscens  Dicks.  I.  322 

—  rugosum  Hoffm.  I.  346 

—  rupeum  Neck.  II.  214 

—  rupincola  Schleich.  II.  368 

—  rurale  L.  I.  687 

—  rutilans  Brid.  II.  332 
Schimp.  II.  252 

—  sanguineum  Brid.  II.  399 

—  Schimperi  C.  Müll.  II.  252 

—  Schisti  Gunn.  I.  281,  341 

—  Sclerodictyum  julaceum  C.  Müll.  n. 
218 

—  scoparium  L.  I.  351 

—  secundum  Gmel.  I.  805 

—  semivacuum  Vill.  IL  84 

—  sericeum  Huds.  III.  725 
De  Lacroix  IL  223 

—  serpyllifolium  Neck.  IL  487 

var.  Huds.  U.  470 

punctatum  Huds   IL  487 

—  serratum  Schrad.  U.  461 

—  setaceum  Huds.  I.  628 
L.  L  415 

Wulf.  I.  467 

—  Simplex  L.  I.  324 

—  speciosum  Voit  IL  368,  434 

—  Sphagni  Brid.  IL  252 

—  sphagnicola  Br.  eur.  IL  252 


Bryum  sphaCToidos  Jacq.  I.  820 

—  spinosum  Voit  n.  465 

—  spurium  Hoffm.  I,  344 

—  squalidum  Vill.  11.  375 

—  squarrosum  L.  U.  499,  Jil.  790 

—  Starkeanum  Hoffm.  I.  534 

—  stellare  Schrad.  U.  482 

—  stellatnm  Lam.  &  DC.  H.  452 
Schreb.  L  637 

—  stelUgerum  Dicks.  H.  644 

—  stencäon  Kaurin  lU.  749 

—  Stirtoni  Schimp.  UL  785 

—  striatum  L.  U.  95 

ithyphyllum  Ehrh.  H.  95 

ulophyllum  Ehrh.  II.  29 

—  strictum  Hoffm.  I.  484 
Philib.  n.  290 

—  strumiferum  Dicks.  I.  291 

—  styrticum  Ren.  IL  366 

—  subobliquum  Lindgr.  U.  440 

—  subulatum  L.  I.  669 

—  sudeticum  Ludw.  IL  256 

—  sylvaticum  Gmel.  IL  29 

—  tauriscorum  limpr.  IL  308 

—  tectorum  De  Not.  ü.  383 

—  tenne  Dicks.  I.  484 
Ravaud  H.  262 

—  Terchelü  Kindb.  IH.  779 

—  tetragonum  Dicks.  n.  551 

—  torquescens  Bruch  11.  346 

var.  Spruee  H.  366 

f.  monoica  Boul.  IL  366 

—  tortifolium  Funck  n.  425 

—  tortuosum  L.  I.  604 

—  Tozeri  Grev.  n.  272 

—  trichodes  L.  H.  507 
ß  Lam.  I.  506 

—  triquetrum  Hook.  &  Tayl.  II.  51.3 
Huds.  m.  786 

—  triste  De  Not.  LT.  377 
Jur.  n.  435 

—  trunculatum  L.  I.  529 

—  turbinatum  Hook.  &  TayL  UI.  78-5 
f.  Jur.  n.  409 

var.  Hook.  &  Tayl.  n.  320,  849 

var.  Schwägr.  n.  403 

gracilescens  Schimp.  n.  438 

latifolium  Br.  eur.  n.  439 

pallens  Drumm.  IE.  323 

praelongum  Br.  eur.  n.  438 

—  turgens  Hagen  in.  789 

—  turgidum  W.-Arn.  n.  530 
Sw.  n.  530 

—  umbonatum  Wallr.  n.  249 

—  uncinatum  Dicks.  I.  328,  339 

—  undulatum  L.  n.  593 
Sibth.  n.  467 

—  unguiculatum  Huds.  I.  613 

—  urnigerum  Neck.  n.  610 

—  vaginale  Dicks.  I.  320 


Digitized  by  VjOOQiC 


i9 


Bryum  ventricosum  Dicks.  11.  440 

Sibth.  n.  525 

ß  Hook.  &  Tayl.  H.  342 

var.  SchwägT.  n.  429 

—  versicolor  Kaurin  n.  408 

—  verticillatum  L.  I.  268 

—  virens  Dicks.  I.  255 
Sw.  I.  809 

—  virescens  Kindb.  11.  418 

—  viridissimum  Dicks.  n.  10 

—  viridulum  Dicks.  I.  436 
L.  I.  255 

Smith  I.  446 

—  Wahlenbergii  Scbwägr.  n.  277 
glaciale  Hüben.  11.  279 

—  Webera  Grimsulana  Brid.  n.  244, 246 
lacustris  Brid.  11.  315 

loDgicoUis  Brid.  n.  244 

longiseta  Brid.  ü.  251 

nutans  Brid.  n.  249 

subdenticulata  Brid.  11.  251 

—  Weigelii  Brid.  H.  256 
Spreng.  H.  429 

—  Weisia  Dicks.  I.  501 

—  Weissia  Hoffm.  I.  331 

—  Willdenowii  Itzigs.  11.  320 

—  Wulfenii  Laich.  I.  467 

—  Zierii  Dicks.  n.  226 
Buxbaumia    aphylla   indnsiata  Wahl. 

n.  640 
viridis  Moug.  11.  640 

—  caulescens  Schmid.  n.  638 
aphylla  Hall.  n.  638 

—  curiosa  Gray  II.  638 

—  foliosa  Web.  IL  643 

—  sessilis  Schmid.  n.  643 

—  viridis  Brid.  n.  640 

—  vulgaris  Brid.  IL  638 

Cailibryum  poly trichoides  Web.  IL  593 

—  undiüatum  Zenk.  &  Dietr.  11.  593 
Calliergon  alpestre  Kindb.  III.  524 

—  arcticum  Kindb.  m.  520 

—  badiura  Kindb.  HL  565 

—  cordifolium  Kindb.  III.  547 

—  cuspidatum  Kindb.  III.  567 

—  eugyriura  Kindb.  ni.  536 

—  giganteum  Kindb.  Ul.  552 

—  Goulardi  Kindb.  III.  522 

—  micans  Kindb.  III.  544 

—  raoUe  Kindb.  HL  528 

—  montaniim  Kindb.  HI.  535 

—  nivale  Kindb.  III.  557 

—  ochraceum  Kindb   III.  540 

—  palustre  Kindb.  HL  513 

—  polare  Kindb.  III.  543 

—  Richardsoni  Kindb.  in.  550 

—  sarmentosum  Kindb.  LQ.  558 

—  scorpioides  Kindb.  UL  571 

—  submoUe  Kindb.  lU.  528 


I  Calliergon  trifariura  Kindb.  HL  561 

!  —  turgescens  Kindb.  m.  568 

,  —  viridulum  Kindb.  HL  534 

I  Camptothecium  aureolum  Kindb.  HL 

813 
I  —  fallax  Philib.  m.  56 

—  Geheobü  Kindb.  m.  821 

—  Philippei  Kindb.  lU.  813 

—  sericeura  Kindb.  DI.  818 
Campyliadelphus  chrysophyllus 

Lmdb.  m.  353 
-—  elodes  Lindb.  HL.  351 

—  polygamus  Lindb.  ITT.  359 
fallaciosus  Lindb.  III.  361 

—  protensus  Lindb.  IIL  356 

—  stellatus  lindb.  HL  357 
Campylium  chrysophyllum  Bryhn  HI. 

353 
Schimp.  m.  353 

—  decursivulom  Kindb.  HI.  355 

—  Durieui  Kindb.  m.  812 

—  elodes  Schimp.  IIL  351 

—  HaUeri  Lindb.  HL  346 
Schimp.  m.  346 

—  hispidulom  Lindb.  m.  350 
Mitt.  m.  350 

Sommerfeltii  Lindb.  HI.  848 

—  hygrophilum  Jur.  LH.  327 

—  polygamam  Bryhn  HL  359 
Schimp.  HI.  358 

—  protensum  Kindb.  HI.  356 

—  Sommerfeltii  Bryhn  IH. 
Schimp.  HL  848 

—  stellatura  Br}'hn  LH.  357 
SuU.  lU.  357 

—  striatellum  Kindb.  IH.  830 

—  subpinnatum  Lindb.  UL  596 
Campylodontium  hypnoides  Schwägr. 

H.  732 
Campylophyllum  Halleri  Schimp.  IH. 

346 
Campylopus  acicularis  Wahlenb.  1. 794 

—  afnnis  Hornsch.  I.  765 

—  albicans  Kindb.  I.  375 

—  alpinus  Schimp.  I.  406 
pachyneuron  Mol.  III.  668 

—  Artfuennae  Lib.  I.  389 

—  asperulus  Kindb.  I.  407 

—  atrovirens  epilosus  Braithw.  HI.  667 

—  auriculatus  Wils.  I.  383 

—  Bertrarai  Hampe  L  375 

—  brevifolius  De  T^ot.  I.  396 

Schimp.  I.  385 

f.  Milde  I.  396 

—  cirratus  Brid.  I.  284 

—  compactus  Schimp.  I.  381 

—  contortus  Brid.  I.  751 

—  crassinervis  Wils.  I.  875 

—  decipiens  van  d.  Sande -Lac.  L  401 


348 
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Carapylopus  densus  Bryol.  eur.  I.  395 
fra^  Wil8.  I.  394 

—  denadatos  Kindb.  I.  405 

—  ellipticus  Brid.  III.  720 

—  falcatus  Ferg.  I.  398 

—  flexuosus  major  Boul.  I.  391 
paradoxus  Husn.  Hl.  665 

—  fragilis  elatior  LorenU  I.  395 

—  fulvus  Kindb.  I.  370 

—  funalis  Brid.  I.  773 

—  Hartman!  Schimp.  I.  606 

—  intermedius  Wils.  I.  406 

—  introflexus  Brid.  L  399 

—  irregularis  Lorentz  I.  495 

—  laevigatus  Brid.  I.  740 

—  longifolius  Kindb.  I.  373 

—  longipilus  Brid.  I.  898,  399 
var.  De  Not.  I.  399 

—  Molkenboeri  van  d.  Sande-Lac.  I.  401 

—  Muelleri  Jur.  I.  389 

—  pachyneuros  Mol.  I.  406 

—  patens  Brid.  I.  787 

—  penicillatus  Brid.  I.  394 

—  pilifer  Brid.  I.  399 

—  pulvinatus  tenuis  Walil.  I.  762 
-—  pyriformis  Brid.  I.  387 
Mülleri  Braithw.  I.  389 

—  Sauteri  Kindb.  I.  375 
Mol.  I.  381 

—  saxicola  Brid.  I.  480 

—  Scottianus  Brid.  I.  368 

—  serratus  Kindb.  I.  375 

—  turfaceus  fragilis  Jur.  I.  389 

—  uncinnatus  Kindb.  I.  408 

—  viridis  Süll.  &  Lesq.  I.  370 

—  zonatus  Mol.  I.  391 
Capillaria  parvula  C.  Müll.  n.  740 
Carpoecia  polytrichoides  Vent.  I.  399 
Catharinea  aloides  Eöhl.  U.  607 

—  alpina  Höhl.  n.  615 

—  anomala  Brjhn  U.  595 
Müde  n.  619 

—  callibryon  Ehrh.  n.  593 

—  controversa  Köbl.  n.  594,  596 

—  Dixoni  Braithw.  Ul.  801 

—  Ehrharti  Volt  11.  593 

—  fflabrata  Hook.  n.  602 

—  hercynica  Ehrh.  n.  600 

—  laevigata  Brid.  IL  602 

—  lateralis  Vaiz.  II.  595 

—  nana  Röhl.  H.  605 

—  pulverulenta  Röhl.  n.  610 

—  sancta  Brid.  IL  600 

—  sudetica  Presl  n.  600 

—  undulata  abbreviata  Rab.  11.  594 

corsica  De  Not.  n.  594 

Hausknechtii  Dix.  III.  799 

—  umigera  Röhl.  n.  610 
Catharinella  Dixoni  Kindb.  m.  799 


Catoscopiam  Martianum  Fum.  L277 
Cecalvpnum  longirostratum  P.  Beauv. 
I.  344 

—  raultiflorum  P.  Beauv.  I.  290 

—  sciuroides  P.  Beauv.  n.  684 

—  scopariom  P.  Beauv.  L  351 

—  scropbulosnra  P.  Beauv.  I.  339 

—  spurium  P.  Beauv.  L  344 

—  struroiferum  P.  Beauv.  L  291 

—  undulatum  P.  Beauv.  L  345 
Ceratodon  brevifolius  Kindb.  m.  68B 

—  crispus  Wamst.  I.  578 

—  cylindricus  Bruch  L  492 

—  Graefii  Schlieph.  L  487 

—  inclinatus  Hüben.  I.  516 

—  oblongus  Lindb.  HL  684 

—  purpureus  f.  pallida  Boul.  L  488 

gemmifera  Jaap  m.  682,  691 

Cheilothela  chloropus  Lindb.  I.  490 
Chrysobryum  micans  Lindb.  IH.  544 
Cinclidotus  Brebissoni  Husn.  L  691 

—  falcatus  Kindb.  I.  701 

—  flavipes  De  Not.  I.  691 

—  minor  lindb.  I.  696 

—  riparius  terrestris  Br.  eur.  I.  691 
Cirriphyllum  cirrbsum  Grout  HL  828 

—  pihferum  Grout  UL  823 

—  Tommasinii  Grout  m.  823 
Cladodium  calophyllura  Brid.  11.  305 

—  inclinatum  Brid.  IL  319 

—  tauriscorum  Limpr.  n.  308 

—  uliginosum  Brid.  11.  323 

—  Zierii  Hampe  n.  226 
Clasmatodon  Bertrami  Lindb.  IL  740 

—  parvulus  julaceus  C.  Mfill.  n.  740 

—  perpusillus  lindb.  n.  736 

—  pusillus  Hook.  &  Wils.  IL  740 
Climacinm    dendroides     limosa    MoL 

in.  37 
inundatum  Mol.  HL  37 

—  lutescens  Voit  ILL  54 
Conomitrium  Julianum  Mont.  L  457 

—  osmundioides  C.  Müll.  I.  448 
Conostomum  arcticum  Sw.  II.  551 

—  tetragonura  Lindb.  n.  551 
Coscinodon  aciphyllus  Brid.  I.  533 

—  conatus  Kaulf  L  533 

—  lanceolatus  Brid.  I.  533 

—  nudus  Brid.  U.  173 

—  Persoonii  Hampe  L  719 

—  pilifer  Brid.  L  542 

—  plagiopus  Spreng.  L  728 

—  pulvinatus  Spreng.  I.  719 

—  vorticillatus  Brid.  I.  268 
Cryphaea  arborea  lindb.  II.  680 
Larayana  Boul.  n.  682 

—  heteromalla  aquatica  De  Not.  n.  682 
aquatilis  Wils.  Hl.  804 

—  Lamyana  C.  MüU.  HI.  804 

—  Lamyi  C.  MüU.  H.  682 
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Cryptopodia  pennata  Röhl.  II.  708 
Ctenidium  molluscum  Mitt.  III.  447 
Schinip.  HI.  447 

—  procerrimum  Mol.  UI.  451 
Ctenium  Scbimp.  lU.  444 

—  crista  castrensis  Schimp.  III.  444 
Cu pressin a  subpluniifera  Kindb.  III. 

449 
Cuspidaria  cuspidaturn  Mitt.  III.  567 

—  gigantea  Mitt.  UI.  552 
Cycnea  curvicolia  Berk.  I.  188 
Cylicocargus  lapponicus  Lindb.  11.  5 

—  Mougeotii  Lindb.  II.  7 
Cvlindrothecium  cladorrhizans 

"  Schimp.  m.  29 

—  repens  De  Not.  m.  5 
Cynodon  cernuus  Brid.  n.  293 

—  inclinatus  Brid.  I.  516 

—  latifolius  Brid.  I.  652 

—  luridus  Hornsch.  I.  54 
Cynodontiura  alpestre  Jur.  I.  287 
Milde  L  288 

—  Bruntoni  Br.  eur.  I.  293 

—  capillaceum  Brid.  I.  514 
Hedw.  I.  514 

—  cernuum  Hedw.  m.  734 
Schwägr.  in.  734 

—  cirratum  Kindb.  I.  284,  m.  649 

—  flexicaule  Schwägr.  I.  503 

—  gracilescens  alpestre  Schimp.  I.  287 
inflexum  Schimp.  I.  284 

microcarpum  Lorentz  I.  288 

pusillum  Pfeffer  I.  288 

tenellum  Hüb.  I.  290 

Schimp.  I.  288 

—  inclinatum  Brid.  I.  516 
Hedw.  I.  516 

—  latifolium  Schwägr.  I.  652 

—  longirostre  Schwägr.  I.  404 

—  polycarpum  laevifolia  Hagen  III.  649 
laxirete  Dixon  HI.  649 

stmmiferum  Schimp.  I.  292 

—  robustum  Kindb.  HI.  649 

—  serrulatura  Jur.  I.  295 

—  tenellum  Kryptfl.  v.  Schi.  I.  288 

—  virens  Schimp.  I.  309 

Wahlenbergii  Schimp.  I.  310 

—  Wahlenbergii  C.  Hartm.  I.  310 

—  boreale  Kindb.  lU.  794 
Cynontodium  cernuum  Hedw.  n.  323 
Cyrtodon  ligulatus  Lindb.  II.  144 

—  splachnoides  R.  Br.  U.  144 
Cyrtopus  curtipendulus  Spruce  11.  688 

Daltonia  heteromalla  Hook.  &  Tayl.  II. 
680 

—  Lamyana  Mont.  IL  682,  III.  804 

—  pennata  Walk.  n.  703 
Dermatodon  affinis  Hüben.  I.  536 

—  caespitosus  Hüben.  IL  572 


Dermatodon  cemaus  Hüben.  I.  653 

—  Funckü  Hüben.  I.  542 

—  lanceolatus  Hüben,  I.  533 

—  latifolius  Hüben.  L  540 

—  Starkii  Hüben.  I.  535 
Desmatodon  atrovirens  Tum.  I.  661 

—  brevicaulis  Brid.  L  649 

—  bulbosus  De  Not.  I.  541 

—  caespitosus  De  Not.  I.  572 

—  chloronotos  Mitt  I.  642 

—  cuneifolius  Jur.  I.  659 

—  curtus  Brid.  I.  498 

—  dichotomus  Brid.  I.  691 

—  flavicans  Bryol.  eur.  I.  663 

—  flexifolius  Hampe  I.  562 

—  Gasilieni  Vent  m.  703 
I  ~  glacialis  Funck  I.  649 

—  griseus  Jur.  I.  643 

'  —  Guentheri  Sendtn.  I.  649 

—  Guepini  Br.  eur.  III.  705 

—  inclinatus  Sendtn.  I.  653 

—  inermis  Mitt.  L  675 

—  lanceolatus  Bruch  I.  533 

—  latifolius  Lindb.  L  648 
piliferus  Raben  h.  I.  649 

—  limbatus  Mitten  IQ.  706 

—  marginatus  Mitt,  I.  667 

—  mucronifolius  Mitt  I.  672 

—  nervosus  Bryol.  eur.  I.  661 

—  Gasilieni  Husn.  in.  703 

—  nitens  Liebm.  I.  655 

—  obliquus  Bryol.  eur.  I.  651 

—  oblongifolius  Hook.  I.  663 

—  obtusifolius  Jur.  I.  663 

—  rigidus  Mitt  I.  637 

—  rupestris  Funck  I.  554 

—  spathulatus  Hartm.  I.  649 

—  Starke!  De  Not.  L  535 

—  subulatus  Jur.  I.  669 

—  Tortula  Bruch  I.  651 
Diaphanophyllum  Lindb.  m.  684 

—  flexicaule  Lindb.  m.  685 

—  glaucescens  Lindb.  UI.  685 

—  heteromallum  Lindb.  UI.  684 

—  pallidum  Lindb.  UI.  686 

—  tortile  Lindb.  lU.  684 

—  vaginans  Lindb.  UI.  684 
Dichelyma    capillaceum     subulifolium 

Br.  eur.  U.  676 
Dichodontium     pellucidum    serratum 
Schimp.  L  301 

—  sqarrosum  Schimp.  I.  314 
Dicksonia  pusilla  Ehrh.  IL  133 
Dicranella  decipiens  Milde  UI. 640, 654 

—  tallax  Wils.  I.  326 

—  heteromalla  saxicola  H.  Müll.  I.  832 
-  lenta  Wils.  I.  318 

—  pumila  Sauter  I.  340 

—  Schreberi  elata  Scbimp.  I.  318 
robusta  Schimp.  I.  318 
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Dicranella  secunda  Lindb.  I.  326 

—  Simplex  Brockra.  I.  325 

—  sinuosa  Wils.  I.  619 

—  subulata  corvata  Rabenh.  I.  327 

—  strictÄ  Schimp.  m.  656 
Dicranodontium  asperulum  Wils.  I. 

407 

—  lonj^rostre  aristatura  Kryptfl.  v.  Schi. 
I.  407 

circinatum  Milde  I.  409 

intermedium  Milde  I.  408 

—  lutescens  Schimp.  I.  407 

—  sericoum  Schimp.  I.  392 

D  i  c  r  a  n  0  w  e  i  8  i  a  Bruntoni  Schimp.  1. 293 

—  crispula  compacta  Lindb.  I.  266 

—  robusta  Vent.  m.  649 
Dicranum  acicnlare  Hedw.  I.  794 

—  adiantoides  Sibth.  I.  449 

—  affine  Funck  I.  345 

—  aggregatum  Brid.  I.  815 

—  albidum  Brid.  III.  669 

—  alpestre  Wahlenb.  I.  283 
maius  Wahlenb.  I.  287 

—  alpinum  Kindb.  HI.  668 

—  arabiguum  Hedw.  I.  415 

—  aquatirura  Ehrh.  I.  298 

—  arcuatum  Schleich.  I.  787 

—  asperulum  Mitt.  I.  407 
Wils.  I.  408 

—  atrovirens  C.  Mfill.  I.  398 

—  Bambergeri  Schimp.  I.  353 

—  bipartitura  Roth  I.  485 

—  brevifolium  Lindb.  I.  355 

—  brevipilum  C.  Müll.  I.  401 

—  Bruntoni  Sm.  I.  293 

—  bryoides  Roth  1.  428 

var.  ß  Hook.  &  Tayl.  L  431 

elongatum  Hook.  &  Tayl.  I.  448 

minus  Turn.  I.  446 

Sw.  1.  448 

—  bullatum  Soramerf.  I.  542 

—  caducum  Brid.  I.  332 

—  callistomum  Turn.  I.  326 

—  capitiflorum  P.  Beauv.  1.  399 

—  carneum  Blandow  I.  322 

—  Celsii  Swartz  L  485 

—  cervirulatum  Hedw.  I.  328 
Wils.  I.  330 

—  Chloropus  Brid.  I   490 

—  circinatum  Wils.  I.  408 

—  cirratum  Timm  I.  263 

—  corapactum  Funck  L  311 

—  comptum  Schimp.  I.  409 

—  condensatum  Hedw.  I.  344 

—  congestum  Hüben.  I.  359 
C.  Müll.  I.  359 

angustifoliura  Ijorentz  I.  359 

cirratum  Schimp.  I.  355,  III.  660 

longirostrum  Bryol.  eur.  I.  359 

rupestre  Rabenh.  I.  359 


Dicranum  contortum  Wahlenb.  I.  751 

—  crispum  Ehrh.  I.  320 

—  curvatum  Hedw.  I.  327 

—  curvifolium  Schleich.  I.  842 

—  cylindricum  Web.  &  Mohr  I.  492 

—  densum  Schleich.  I.  395 
Funck  I.  393 

—  denudatum  Brid.  I.  404 

—  Dickieanum  Wils.  I.  407 

—  DiUenü  Tayl.  I.  351 

—  Drummondii  C.  Müll.  m.  657 

—  ellipticum  Tum.  m.  719 

—  enerve  Thed.  I.  375 

—  ericetorum  Mitt.  L  399 

—  fastigiatum  Schultz  L  845 

—  flagellare  compactum  Jur.  III.  662 

—  flavescens  Tum.  I.  801 

—  flavidum  Sw.  I.  328 

—  fleiicaule  Brid.  I.  858 

—  flexuosum  Brid.  L  389,  404 
Hedw.  I.  887 

var.  Schultz  L  887 

fragile  Turn.  I.  893 

nigro-viride  Hook.  &  Tayl.  L  39^ 

piliferum  Turn.  I.  398,  399 

—  fragile  Brid.  L  844 

—  fuscescens  Schimp.  I.  859 

—  -  cirratum  Schimp.  I.  355,  HI.  660 

congestum  auct  pl.  I.  357 

flexicaule  Wils.  I.  358 

subalbescens  Limpr.  LH.  661 

—  Funckii  C.  Müll.  L  894 

—  gibbosum  Brid.  I.  291 

—  glaciale  Berggr.  DI.  656 

—  glaucum  Hedw.  I.  419 

albidum  Web.  &  Mohr  IH.  66i< 

—  gracilescens  Web.  &  Mohr  I.  284 

alpestre  Hüben.  I.  288 

curvisetum  Bryol.  eur.  I.  2^ 

flavescens  Brid.  I.  801 

tenellum  Bryol.  eur.  I.  288 

—  Grevilleanum  Bryol.  eur.  I.  318 

—  heteromallum  Hedw.  I.  331 
var.  L  326 

—  Homanni  Boeck  I.  811,  m.  654 

—  Hostianum  Jur.  L  354,  m.  660 
Schwägr.  I.  364 

i  —  incurvura  Web.  &  Mohr  I.  431 
I  —  intermedium  Crome  L  345 

Hedw.  I.  485 

Jur.  I.  353 

—  interruptum  Hedw.  L  832 
Brj'ol.  eur.  I.  870 

—  introflexum  Hedw.  I.  899 

—  julaceum  Hook.  &  Wüs.  L  302 

—  luniperifolium  Sendtn.  I.  848 

—  Kasbeckianum  Kolenati  I.  876 
~  Kinlayanum  Schimp.  I.  859 

—  labradoricum  C.  MM.  L  864 
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Di  er  an  um  latifoliura  Tum.  I.  533 
Hedw.  I.  647 

—  laxifolium  Brid.  I.  325 

—  longisetum  Brid.  I.  485 

—  longipilum  C.  Müll.  I.  399 

—  longirostre  Schwägr.  I.  359 

—  longirostrum  Schleich.  I.  359,  III.  659 

—  microcarpam  Hook.  I.  310 
Schrad.  I.  806 

—  mixtum  De  Not.  L  284 

—  Moerchii  Hornschuch  L  337 

—  moUe  lindb.  m.  656 

—  montanum   polycladam  Wamst.  III. 
663 

—  Mühlenbeckii    alpinum   Jur.   I.  355, 
m.  660 

brevifolium  Lindb.  m.  660 

neglectum  Pfeffer  I.  353 

—  orthocarpum  Hedw.  I.  331 

—  osraundioides  Sw.  I.  448 

—  ovale  Hedw.  I.  742,  745 

—  ovatum  Swartz  I.  742,  745 

—  pachyneuron  Kindb.  III.  664,  668 

—  pallidum  Web.  &  Mohr  I.  506 

—  palustre  Brid.  I.  485 
Bryol.  eur.  I.  347 

juniperifoliura  Bryol.  eur.  I.  348 

—  parvulura  Dicks.  I.  330 

—  patens  Smith  I.  787 

—  pellucidum  Hedw.  I.  298,  ZU.  653 
serratum  Bryol.  eur.  I.  301 

—  phascoidum  Pal.  Beauv.  I.  730 
pinctorura  Griff.  I.  387 

—  polycarpon  Ehrh.  I.  290 

—  polycarpum  gracilescons  C.  Müll.  I. 
284 

stmmiferum  De  Not.  I.  292 

—  polyphyllum  Swartz  I.  815 

—  polysetum  Sw.  I.  346 
Brid.  I.  849 

—  pulvinatum  Swartz  I.  761 
argentatum  Turn.  I.  765 

—  pumilum  Sauter  I.  340 

—  purpurascens  Hedw.  I.  485 

—  purpureum  Hedw.  I.  484 

—  pusillum  Hedw.  I.  330 

—  pyriforme  Schultz  I.  387 

—  recognitum  Röhl.  I.  316 

—  recurvatum  Schultz  I.  351 

—  reflectens  Brid.  I.  351 

—  Kiehardsonii  Hook.  I.  310 

—  rigidulum  Swartz  I.  325 

—  rigidum  Kindb.  HI.  656 

—  robustum  Blytt  III.  657 

—  Rogeri  Brid.  I.  298 

—  rubrum  Boul.  I.  325 

—  rufesfiens  Sm.  I.  322 

—  rugosum  Brid.  I.  346 

—  rupestre  Brid.  I.  359 
Web.  &  Mohr  I.  475 

Limpricht,  Laubmoose.  III.  Abth. 


Dicrannm    saxicola  Web.   &  Mohr  I. 
480 

—  schisti  Lindb.  I.  341 

—  Schleicheri  C.  Müll.  I.  395 

—  Schraderi  Wob.  &  Mohr  I.  345 

—  Schreberi  Swartz  I.  316 
Grevilleanum  Brid.  I.  318 

—  Schreberianum  Grev.  I.  318 

—  sciuroides  Sw.  n.  684 

—  scopariom  fuscescens  Web.  &  Mohr 
I.  359 

integrifolium  Lindb.  I.  353 

malus  Hook.  &  Tayl.  I.  349 

spadiceum  Boulay  III.  659 

—  Scottianum  Pokomy  I.  354 

—  secundum  Swartz  I.  326 

—  Seligeri  Brid.  I.  475 

—  Sendtneri  v.  Flotow  L  341 

—  sericeum  Hornschuch  I.  495 

—  setaceum  Wahlenb.  I.  415 

—  Simplex  Hedw.  I.  324 

—  spadiceum  Zett.  I.  353 

—  speciosum  Sauter  I.  560 

—  sphagni  Wahlenb.  I.  362 

—  squarrosum  Starke  I.  314 

—  Starkei  Kindb.  IH.  650 

densum  Sendtn.  I.  341 

molle  Wils.  m.  656 

—  Stirtoni  Wils.  L  373 

—  stramineum  Lauer  I.  376 

—  strictum  Sm.  I.  485 

—  strumiferum  Ehrh.  I.  291 

—  subulatum  Hedw.  I.  326 
curvatum  Hüben.  I.  327 

—  sudeticum  Schwägr.  I.  326 

—  tamarindifolium  Tum.  I.  433 

—  taxifolium  Sibth.  I.  453 

—  tenuifolium  Bruch  I.  326 

—  tenuinerve  Zett.  I.  364 

—  thraustophyllum  Spruce  I.  370 

—  thraustum  Schirap.  I.  370 

—  torquescens  Bruch  I.  288 

—  tortile  Brid.  L  497 

—  trichodes  Wils.  L  475 

—  turfaceum  C.  Müll.  L  387 

—  uncinatum  Sm.  I.  830 
C.  Müll.  I.  408 

—  undulatum  Schrad.  I.  345 
Turn.  I.  847 

—  varium  Hedw.  I.  325 

rufescens  Röhl.  I.  322 

tenellum  Bryol.  eur.  I.  323 

—  Venturi  Mitten  III.  658 

—  virens  Hedw.  I.  309 
Wahlenb.  L  310 

Wahlenbergii  Hüben.  L  310 

—  viridissimum  Sm.  n.  10 

—  \iridulum  Sw.  I.  429,  IH.  673 
Sm.  L  431,  446 

—  Wahlenbergii  Schultz  I.  310 

2(56) 
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DidymodoQ  aeruginosas  Hook.  I.  504 

—  anomodon  Bals.  &  De  Not  I.  545 

—  apiculatus  a  Arn.  I.  649 
/?  Arn.  I.  647 

—  aristatus  lindb.  I.  407 

—  aureus  Do  Not  m.  685 

—  Blyttii  Hartm.  I.  655 

—  brachydontius  Wils.  I.  579 

—  brevifolius  Kindb.  m.  697 

—  Bruntoni  Br.  eur.  I.  293 

—  bulbosus  Hartm.  I.  541 

—  Camusi  Husn.  m.  690,  802 

—  capillaceua  Schrad.  I.  514 

—  cernuus  Sw.  n.  328 

—  Cinclidotus  De  Not  I.  691 

—  controversus  Wils.  DI.  694 

—  crenulatus  Mitten  lU.  648 

—  crispulus  Wils.  I.  576 

—  cuspidatus  Schimp.  I.  487 

—  cymidricus  Br.  eur.  I.  569 
Wahl.  I.  492 

—  Debati  Husn.  lU.  690 

—  dentatus  Jur.  I.  547 

—  denudatus  Lindb.  I.  405 

—  distichus  Brid.  I.  514 

—  flavicans  Funck  I.  668 

—  flexicaulis  Schleich.  I.  503 

—  flexifolius  Hook.  &  Tajl.  I.  562 

—  fragilis  Drumm.  I.  606 

—  glaucescens  Web.  &  Mohr  I.  504 

—  graciiis  Schimp.  II.  14 

—  Heimii  Kindb.  IH.  690 
*  Kyani  Kindb.  m.  690 

—  hibernicus  Kindb.  m.  694 

—  heteromallus  Hook.  &  Tayl.  I.  501 

—  homomallus  Hedw.  I.  501 

—  ictericus  De  Not.  I.  490 

—  inclinatus  Sw.  I.  516 

—  Jenneri  Schimp.  I.  290 

—  latifolius  Kmdb.  m.  690 
Wahlenb.  I.  652 

—  litoralis  Kindb.  IH.  698 

—  longirostrum  Starke  I.  404 

—  raollis  Schimp.  II.  566 

—  monspeliense  Kindb.  HE.  695 

—  nervosus  Hook.  &  Tayl.  I.  661 

—  obscurus  Kaulf.  I.  293 

—  *  pallidisetus  Kindb.  m.  696 

—  pallidus  P.  Beauv.  I.  506 

—  papillosus  Brid.  I.  485 

—  Philiberti  Kindb.  m.  696 

—  pilifer  Wahlenb.  I.  648 

spathulatus  Wahlenb.  I.  649 

—  purpurascens  Hook.  &  Tayl.  I.  485 

—  pusillus  Brid.  I.  498 

—  rigidulus  angustifolius  Breidl.  111.692 

—  rubellus  cavemanim  Mol.  I.  548 

dentatus  Schimp.  I.  547 

intermedius  Limpr.  ni.  691 

—  sinuosus  Schimp.  I.  619 


Didymodon  spathulatus  De  Not  1. 649 

—  styriacus  Jur.  I.  565 

—  subalpinus  Card.  IL  14 

—  subulatus  Schknhr  I.  514 

—  systylius  Kindb.  m.  703 

—  tenuis  De  Not.  L  596 
:  Sendtn.  I.  499 

—  tenuirostris  Wils.  I.  569 

—  Theobaldii  Pfeff.  L  649 

—  Therioti  Corb.  in.  653 

—  tortiUs  W.-Am.  L  497 

— -  tricolor  Bals.  &  De  Not  I.  584 

—  trifarius  Hook.  &  Tayl.  I.  552 
Hüben.  I.  549 

—  triumphans  Kindb.  IH.  695 

—  viridulus  Kindb.  m.  698 

—  Woodii  Schimp.  L  298,  IH.  700 

—  Zetterstedtii  Schimp.  L  556 
Diobelon  alpestre  Hampe  I.  287 

—  Bruntoni  Hampe  I.  293 

—  gracilescens  Hampe  I.  284 

—  pellucidum  Hampe  L  298 

—  polycarpum  Hampe  I.  290 

—  squarrosum  Hampe  L  314 

—  strumifernm  Hampe  I.  292 

—  virens  Hampe  I.  309 
Diphyscium  foliosum  Mohr  II.  643 

^  Br.  eur.  H.  645 

Diplocomium  hexastichumFunckn.o09 

—  longisetum  Web.  &  Mohr  EL  511 

—  tristichum  Funck  II.  513 
Distichium  inclinatum  f.  Corealis 

limpr.  m.  686 
Ditricnum  *  densum  Kindb.  HL  6S5 

—  homomallumzonalum  lindb.  L495  498 

—  lineare  lindb.  I.  498 

—  oblongum  Kindb.  m.  684 

—  pallidum  astomoides  limpr.  I.  511 
X  Pleuridinm  subulatum  BreidL 

L  511 

—  pusillum  Timm  I.  498 

—  tenuifolium  Lindb.  L  492 

D  0  liehet  he  ca  repens  Lindb.  HL  290 
Dorcadion  affine  lindb.  IL  84 
fastigiatum  lindb.  n.  82 

—  anomalum  Lindb.  H.  38 

—  arcticum  Lindb.  lU.  721 

—  Blyttii  lindb.  HI.  721 

—  cupulatum  Lindb.  II.  43 

—  diaphanum  lindb.  n.  53 

—  elegans  lindb.  m.  722 

—  microblephare  lindb.  HL  721 

—  obtusifohum  lindb.  n.  98 

—  pallens  Lindb.  11.  62 

—  pulchellum  Lindb.  H.  58 

—  rupestre  lindb.  n.  85 
Sturmü  lindb.  n.  88 

—  Schimperi  Lindb.  11.  77 

—  -  Sommerfeltii  lindb.  DI.  722 

—  speciosum  lindb.  IL  91 
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Dorcadion  straminenm  lindb.  ü.  66 

—  striatam  lindb.  IL  95 

—  tenellam  Lindb.  IT.  80 
Drepaniam  arcuatum  Lmdb.  m.  498 

—  curculare  Mitt.  m.  473 

—  Crista  castrensis  Mitt.  m.  444 

—  fastigiatum  Schimp.  m.  465 

—  flexuosum  Bergg.  in.  475 
DrepanocladuB  adoncus  Warnst  IQ. 

833 

—  brevifolius  Wamst,  m.  835 

—  capillifolius  Warnst  m.  832 

—  exannulatus  Warnst.  III.  833 

—  fluitans  Warnst,  m.  834 

—  intermedius  Wamst  m.  831 

—  Kneiffii  Wamst  m.  833 

—  lycopodioides  Warast.  IIL  882 

—  polycarpus  Warast.  m.  838 

—  psendorofescens  Wamst.  IIL  834 

—  revolvens  Wamst  m.  831 

—  Rotae  Warnst  m.  833 

—  Sendtneri  Wamst  m.  832 

—  subaduncas  Warost  m.  888 

—  vemicosus  Warnst  m.  831 

—  uncinatus  Wamst.  HI.  831 

contiguus  Wamst  HI.  882 

Dryptodon  caespitidns  Brid.  I.  777 

—  Campylopus  Brid.  L  284 

—  camosus  Brid.  I.  805 

—  contortus  Brid.  I.  751 

—  ellipticas  Hartm.  I.  742 

—  funalis  Brid.  L  773 

—  Hartmani  moUis  Roll  HI.  720 

—  incurvus  Brid.  I.  770 

—  leucopbaeus  Brid.  I.  741 

—  obtusus  Brid.  I.  759,  762 

—  ovatus  Brid.  I.  742 

—  patens  Brid.  I.  787 

—  saxicola  Brid.  I.  480 

—  Schultzii  Brid.  I.  768 

—  spiralis  Brid.  L  773 

—  sudeticus  Brid.  L  798 

—  torquatus  Brid.  I.  774 

—  trichophyllus  Brid.  I.  765 

Encalypta  affinis  Hedw.  n.  114,  117 
Schwägr.  n.  106 

—  alpina  Smith  H.  106 

—  capillata  Schkuhr  n.  117 

—  caucasica  Rupr.  IL  106 

—  ciliata  Hoppe  n.  121 

alpina  Hook.  &  Tayl.  n.  106 

rhabdocarpa  Hook.  &  Tayl.  11.114 

—  cirrata  Sw.  L  268 

—  clausa  Wallr.  H.  111 

~  cylindrica  Funck  n.  117 

—  Daviessii  Sm.  DI.  720 

—  extinctoria  Sw.  II.  108 

—  filiformis  Roth  n.  784 

—  fimbriata  Brid.  H.  111 
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Encalypta  gracilis  Roth  n.  780 

—  grandis  Hedw.  11.  121 

—  lacera  De  Not  II.  106 

—  lacimata  Lindb.  n.  111 

—  laevigata  Bruch  n.  108 

—  lanceolata  Roth  L  533 

—  leptodon  Brach  n.  116 
extinctoria  lindb.  n.  108 

—  ligulata  Sprace  n.  124 

—  nucrostoroa  Bals.  &  De  Not.  IL  113 
Kindb.  m.  723 

—  Orsinii  De  Not  n.  108 

—  pilifera  Funck  11.  115 
"  püosa  RöhL  U,  117 

—  pulrinata  Sibth.  L  761 

—  recurva  lindb.  m.  723 

—  rhabdocarpa  pilifera  Schwägr.  II.  110 

—  streptocarpa  Hodw.  II.  121 

—  tracbyniitria  Ripart  n.  116 

—  vulgaris  elongata  Schimp.  11.  116 
peristomiata  Br.  eur.  II.  116 

—  Wimmeriana  Sendtn.  II.  114 
Entodon  C.  MülL  m.  810,  812 

—  cladorrhizans  C.  Müll.  IH.  29,  812 
minutipes  Kindb.  III.  812 

—  corapressus  C.  Müll.  HI.  33 

—  insiaiosus  Sprace  m.  31 

—  minutipes  Endb.  HL  812 

—  Montagnei  C.  MüU.  HI.  31 

—  orthocarpus  lindb.  IQ.  31 

—  palatinus  Lindb.  HI.  5 

—  repens  Grout  HI.  810 

—  Schleicheri  Broth.  m.  29 

—  transsilvanicus  Demet  III.  27.  812 
E  n  1 0  8 1  h  0  d  0  n  ericetoram  C.  MtiU.  II.  187 

—  fascicularis  x  Funaria  hygrometrica 
n.  200 

—  Notarisii  Schimp.  n.  187,  189 

—  obtusus  Lindb.  n.  187 

—  rapestris  Brid.  II.  190 

E  p  h  e  m  e  r  e  1 1  a  Flotowiana  Schimp.  1. 168 

—  pachycarpa  C.  Müll.  I.  171 
Ephemerum    cohaerens   Flotowianum 

Hampe  L  168 

—  crassmervium  Hampe  I.  169 

—  intermedium  Mitt  I.  165 

—  long^folium  Phiüb.  I.  163,  m.  633 

—  muticum  Hampe  I.  178 

—  nitidum  Hampe  I.  200 

—  novale  Mitten  m.  634 

—  pachycarpum  Hampe  I.  171 

—  patens  Hampe  1.  174 
anomalum  Hampe  I.  175 

—  Philiberti  Bosch.  I.  163,  in.  633 

—  praecox  Kindb.  DL  684 

—  recurvifohum  Boul.  I.  171 

—  serratumangustifoliumBr.eur.IIL634 

praecox  Walth.  &  Mol.  lU.  634 

Kutheana  Jur.  L  167 

tenerum  Hampe  L  162 

^*  (56) 
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Ephemerum  stenophyUam  Schimp.  I. 
169 

—  tenerum  C.  Müll.  I.  162 

—  tenuinerve  lindb.  1. 1165,  m.  634 
Epipterygium  Tozeri  Lindb.  III.  732 
Eremodon  Hornsch.  I.  154 

—  longicollis  Brid.  II.  190 

—  splachnoides  Brid.  n.  144 
Eubartramia  Webbii  C.  Müll.  II.  547 
Ealeucodon  sciuroides  C.  Müll.  n.  684 
Earhynchium    abbreviatum   Broclcm. 

m.  202 

—  acutifolium  Kindb.  m.  824 

—  algirianum  Kindb.  m.  826 

—  androgynum  Schimp.  m.  190 

—  atrovirens  Klinggr.  m.  200 

—  caespitosum  Milde  HI.  142 

—  circinatum  inundatum  Jaeg.  &  Sauerb. 
m.  164 

rivale  Jaeg.  &  Sauerb.  m.  164 

—  coUinum  Kindb.  IE.  817 

—  confertum  Milde  m.  224 

—  curvisetum  Husn.  m.  826 

—  Delognei  Kindb.  HI.  827 
demissum  Milde  III.  235 

—  depressum  Milde  III.  280 

—  distans  Bn^hn  HI.  197 

—  flagellare  Boul.  in.  151 

—  glaciale  Kindb.  m.  819 

—  hercvnicnm  Milde  HI.  227 

—  hians  SuU.  m.  199 

—  histrio  Mol.  III.  182,  187 

—  Jacquinii  Kindb.  in.  826 

—  litoreum  Kindb.  HL.  826 

—  longirostre  Br.  eur.  in.  165 
meridionale  Br.  eur.  III.  167 

—  luteolura  Kindb.  in.  820 

-  megapolitanum  Milde  m.  220 

—  murale  lindb.  lU.  228 

—  myosuroides  Schimp.  m.  42 

—  oedipodium  Kindb.  HT.  818 

—  Payoti  Kindb.  HI.  818 

—  praecox  De  Not.  in.  159 

. —  praelongum  Bryhn  in.  192 

abbreviatum  Br.  eur.  UI.  202 

atrovirens  Br.  eur.  ni.  200 

hians  Koth  m.  199 

macrocarpum  Br.  eur.  m.  189 

pumilum  Br.  eur.  m.  194 

Stokesü  Dixon  m.  824 

—  pseudospeciosum  Kindb.  lH.  824 

—  pumilum  Schimp.  HI.  825 

—  reflexum  Kindb.  m.  820 

—  rotundifolium  Milde  in.  222 

—  rusciforme  Milde  IH.  230 

—  scabridum  Kindb.  in.  821 

—  Starkei  Kindb.  in.  818 

—  Stokesü  Br.  eur.  ni.  824 

—  striatum  meridionale  Schimp.  ni.  167 


Earhynchium  strigosum  diversifolioin 
Mol.  k  Lor.  m.  160 

—  strigosum  imbricatum  Br.  eur.  HL  159 
obtusifolium  Hampe  in.  159 

—  Swartzii  abbreviatum  Dixon  k  Jam. 
in.  826 

—  Teesdalii  Lindb.  m.  217 
Milde  m.  212 

ticinense  Kindb.  ni.  204 

—  tenellum  Milde  ni.  209 
scabrellum  Dixon  m.  826 

—  trachypodium  Kindb.  m.  817 
'     tromsoeense  Kindb.  IIL  817 

—  uliginosum  Wamst.  HI.  190 

—  Vaucheri  Br.  eur.  in.  179 

Davies  m.  823 

cirrosura  Lor.  I.  182 

faginoum  C.  Müll.  in.  171 

julaceum  Br.  eur.  ni.  182,  187 

Euzygodon  Forsten  Jur.  H.  16 

—  Sendtneri  Jur.  n.  17 

Fabronia  ciliaris  Brid.  n.  728 

—  major  De  Not  n.  728 

—  octoblepharis  Vent.  n.  728 

—  pusilla  ciliata  Lesq.  &  Jam.  II.  728 
major  Br.  eur.  H.  728 

—  Schimperi  De  Not.  m.  806 

—  Schimperiana  De  Not.  IL  728 

—  splachnoides  C.  Müll.  TL.  732 
Fiealeria  subsesselis  Kab.  L  521 
Fissidens  adiantoides  Mitt.  I.  451 

marginatus  Brid.  lH.  677 

rupestris  Krypt  v.  Schles.  I.  451 

polyphyllus  Wils.  m.  676 

teuer  Mol.  I.  451 

—  Alexandrinus  Lor.  I.  435 

—  asplenoides  serrulatus  Wils.  HL  675 

—  Bloxami  Wils.  I.  446 

—  Bonvaleti  Schimp.  &  Paris  I.  453 

—  bryoides  Hedw.  I.  429 

var.  1  &  2.  Hook.  Wüs.  m.  673 

y  Hüben.  I.  431 

exilis  Br.  eur.  I.  429 

Röhl.  I.  446 

Hedwigii  Limpr.  in.  670 

impar  Jörg.  III.  670 

intermedius  K.  Euthe  I.  429 

rivularis  Spruce  I.  427 

—  colUnus  Mitt.  L  449,  m.  677 

—  crassipes  rufipes  Schimp.  L  442 

—  cristatus  Wils.  I.  451 

—  debilis  Schwägr.  I.  457 

—  denticulatus  L?ys8.  m.  265 

—  dicarpos  Brid.  1.  448 

—  exilis  Mitt  I.  437 
Rah.  I.  429 

—  flagellaris  lindb.  IIL  804 

—  fontanus  Braithw.  in.  674 
Mitt  L  442 
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Fissidens  fontanus  Scbimp.  I.  439 

—  grandifrons  Brid.  I.  454 

—  gymnandrus  Buse  I.  430 

—  heteromorphus  Buthe  I.  430 

—  holomitrius  Spruce  I.  437 

—  hydrophilus  Jaeg.  I.  443 

—  immersus  Lindb.  II.  686 

—  impar  Mitt.  I.  429 

—  inconstans  Schiinp.  I.  430 

—  incurvus  De  Not  I.  429 

Braithw.  UI.  671 

ß  Braithw.  I.  433 

algarvicus  Husn.  III.  671 

crassipes  Schimp.  I.  439 

exiguus  Austin  III.  674 

fontanus  Br.  eur.  I.  439 

minutulus  Austin  III.  673 

orthocarpa  Kuthe  I.  429 

pusillus  Schimp.  I.  437 

tamarindifolius  Braithw.  UI.  670 

—  Julianus  Schimp.  I.  457 

—  Langei  De  Not.  IH.  675 

—  Loscosianus  Jur.  III.  673 

—  major  Mitt  I.  449 

—  obtusifolius  Wils.  III.  674 

—  patens  Wahl.  I.  787 

—  polycarpos  Hedw.  I.  290 

—  polyphylloides  Sauerb.  III.  676 

—  pulvinatus  Timm  I.  761 
africanus  Hedw.  I.  762 

—  pusillus  Braithw.  I.  437 
Schimp.  I.  435 

algarvicus  Boul.  UI.  671 

Lylei  Braithw.  III.  674 

madidus  Spruce  UI.  673 

—  pyrenaicus  Spruce  I.  427 

—  rupestris  Wils.  I.  451 

—  sardous  De  Not.  I.  432 

—  sciuroides  Hedw.  II.  684 

—  serrulatus  polyphyllus  Bott  UI.  676 

—  strumifer  Hedw.  I.  291 

—  synanthus  Mitt  I.  434,  485 

—  tamarindifolius  Brid.  I.  431 

—  taxifolius  ß  Wahlenb.  I.  449 

—  Tequendamensis  Mitt.  lU.  671 

—  trichomanoides  Wils.  I.  433 

-  Velenovskyi  Podspera  lU.  677 

—  ventricosus  Lesq.  I.  443 

—  viridulus  Bland.  UI.  670 
Hunt  I.  435 

Wahlenb.  I.  429,  III.  673 

crassipes  Husn.  UI.  674 

—  —  fontanus  Braithw.  I.  439 

incurvus  Wils.  I.  431 

Lylei  Dix.  &  James.  III.  674 

WÜ8.  UI.  674 

major  Wils.  I.  439 

Mildeanus  Husn.  UI.  674 

pusillus  Wils.  I.  436 


Fissidens   Wamstorfii    Fleisch.    UI* 
674 

—  Welwitschii  Schimp.  UI.  676 
Fontinalis  albicans  Web.  1.  820 

—  alpina  Dicks.  I.  696 

—  antipyretica  ambigua  Card.  U.  660 

arvernica  Husn.  U.  656 

crassa  Mol.  U.  654 

cuspidata  C.  Müll.  II.  660 

OTacilis  Schimp.  U.  658 

Heldreichii  Euthe  II.  654 

purpurascens  C.  Müll.  U.  660 

robusta  Card.  II.  655 

—  apocarpa  Web.  I.  704 

—  arduennensis  Grav.  U.  666 

—  capillacea  L.  II.  676 

—  dalecarlica  baltica  Limpr.  U.  667 

gracilescens  Warnst.  U.  671 

microphylla  limpr.  II.  671 

seriata  Kindb.  UI.  803 

—  Eatcmi  Süll.  II.  655 

—  falcata  Hedw.  U.  674 

—  mgantea  Süll.  U.  655 

—  Heldreichii  C.  Müll.  IL  654 

—  hypnoides  Duriaei  Husn.  U.  661 
Kavani  Card.  IL  663 

—  Juliana  Savi  I.  457 

—  minor  L.  I.  696 

—  neomexicana  robusta  C.  Müll.  IL  660 

—  pennata  L.  U.  703 

—  Kavani  Hy  U.  663 

—  secunda  L.  jun.  IL  680 

—  seriata  Klinggr.  IL  671 

—  squamosa  L.  IL  669 

var.  SulL  IL  669 

dalecarlica  Husn.  IL  669 

tenella  Br.  eur.  U.  663 

subbiformis  Ken.  &  Card.  U.  660 

—  subglob'osa  Wils.  IL  658 

—  trifaria  Voit  U.  652 
Funaria  androgyna  Brid.  IL  198 

—  angustifolia  Brid.  U.  198 

—  attenuata  Lindb.  U.  190 

—  calcarea  Schimp.  IL  197 

Wahl.  U.  195,  UI.  724 

hibemica  Boul.  U.  195 

—  calvescens  Schwägr.  U.  200 

—  Campylopus  Brid.  U.  198 

—  curviseta  Milde  IL  192 

—  ericetorum  Dix.  III.  724 

—  fascicularis  Schimp.  IL  191 

—  Fontanosii   Bals.  &  De  Not.  IL  190 
Schwägr.  U.  195,  197 

—  hibemica  Hook.  U.  195 

—  Muehlenbergii  Schwägr.  IL  197 
Web.  &  Mohr  IL  195 

—  neglecta  De  Not.  IL  197 

—  obtusa  lindb.  U.  187 

—  ramificans  Brid.  U.  198 
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Fnnaria  Schwägrichenii  Mol.  II.  197 

—  Templetoni  Smith  IL  190 
Fuscina  bryoides  Schrk.  I.  428 

—  glauca  Schrk.  I.  419 

—  heteromalla  Schrk.  I.  331 

—  purpurea  Schrk.  I.  484 

—  sciuroides  Schrk.  EI.  684 

—  scoparia  Schrk.  I.  351 

—  Simplex  Schrk.  I.  325 

—  taxifoUa  Schrk.  I.  452 

—  trichomanoides  Schrk.  U.  715 
Fusiconia  androgyna  P.  Beauv.  II.  523 

Gagea  compacta  Eaddi  II.  16 
Geheebia  cataractarum  Schimp.  I.  560 

—  gigantea  Boul.  I.  560 
Genthia  patens  Bayrh.  I.  174 
Georgia  Browniana  C.  Müll.  11.  129 

—  Brownii  repanda  lindb.  IL  131 

—  Mnemosynum  Ehrh.  n.  126 

—  repanda  C.  Müll.  H.  131 
Glaucodipsis  frigida  Schimp.  I.  419 
Glyphocarpa  comua  Wils.  IL  555 
Glyphocarpus  Webbii  Mont  IL  547 
Glyphomitrium  Daviesii  Kindb.  III. 

—  poIyphyUum  Mitt.  I.  815 

—  saxicola  Mitt.  lU.  682 
Griffithia  Daviesii  R.  Br.  III.  720 
Grimmia  acicularis  C.  MüU.  I.  794 

—  adphylla  Web.  &  Mohr  I.  533 

—  acuta  Tum.  1.  473 

—  affinis  lindb.  I.  802 

—  africana  Am.  I.  759 

—  alpestris  Chalub.  I.  781 

hybrida  Chalub.  I.  755 

microstoraa  Br.  eur.  I.  757 

mutica  De  Not.  I.  777 

—  alpicola  Sw.  L  707 

maritima  Wahlenb.  I.  716 

—  alpina  Kindb.  I.  727 

—  anceps  Boul,  I.  755 

—  apocarpa  Hedw.  I.  704 

alpicola  Hoolc.  &  Tayl.  I.  707 

Zett  UL  710 

atra  De  Not.  I.  708 

atrofusca  Husu.  I.  713 

conferta  Spreng.  I.  710 

gracilis  Web.  &  Mohr  I.  705 

helvetica  Boul.  I.  707 

linearis  Chal.  m.  710 

nigrescens  Mol.  I.  706 

platyphylla  Lindb.  1.  709 

pruinosa  Husn.  I.  710,  HI.  711 

rivularis  Web.  &  Mohr  I.  708 

Schleichen  Brid.  L  705 

— -  apocaulos  Lam.  &  D.C.  I.  704 

—  aquatica  C.  Müll.  I.  796 

—  arborea  Schrk.  IL  680 


Grimmia  arcuata  De  Not.  L  787 

—  arveraica  Philib.  L  728 

—  atrata  Mielichh.  L  791 

—  atrofusca  Schimp.  L  713 

—  atrovirens  Sm.  L  661 

—  bohemica  Schkuhr  L  736 

—  Browniana  Tum.  IL  129 

—  bmnnescens  Kindb.  III.  712 

—  calcarea  Tum.  L  465 

—  calvescens  Kindb.  L  773 

—  campestris  Burchell  L  740 

—  canescens  C.  Müll.  L  809 
Schleich.  I.  730 

ericoides  C.  Müll.  L  811 

—  capiUata  Moench.  IL  29 
De  Not.  I.  780 

—  catenulata  Web,  &  Mohr  11.  759 

—  cernua  Br.  germ.  I.  773 

—  cirrata  Schrad.  L  263 

—  compacta  Schleich.  L  266 

—  conferraminata  Wallr.  I.  466 

—  conferta  Funck  I.  710 

—  incaua  Braithw.  m.  711 

—  conostoma  Smith  n.  551 

—  contorta  Schimp.  I.  751 

—  controversa  Schrad.  I.  255 

—  crassa  Schleich.  I.  707 

—  cribrosa  Funck  L  710 
Hedw.  L  719 

—  crinita  var.  Garov.  L  739 

—  crinitox  leucophaea  Card.  ELL  713 

—  crispa  Roth  I.  255 

—  crispula  Sm.  L  264 

—  curvirostra  Web.  k  Mohr  I.  545 

—  curvula  Bmch  L  735 

—  cylindracea  Web.  &  Mohr  II.  756 

—  Daviesii  Brid.  m.  720 

—  Dicksoni  Roth  L  263 

—  elatior  Hartm.  L  770 

—  elliptica  W.-Arn.  m.  720 
Tunck  I.  742 

—  ericoides  Lindb.  I.  811 
canescens  Lindb.  I.  809 

—  fascicularis  C.  Müll.  L  8o0 

—  filiformis  Web.  &  Mohr  n.  784 

—  flaccida  Lindb.  L  711 

—  Forsten  Engl.  Bot.  IL  16 

—  fragilis  Web.  &  Mohr  L  268 

—  funalis  Br.  eur.  I.  768 
Hartm.  L  770 

robusta  De  Not  L  770 

—  fusca  Br.  germ.  L  704 

—  geniculata  Schwägr.  L  480 

—  gigantea  Schimp.  I.  560 

—  glacialis  Br.  germ.  I.  710 

—  glyphomitrioides  Bals.  &  De  Not  L 

—  gracilis  Schleich.  L  705 

—  Hageni  Kaurin  L  751 

—  Hartmam'  Schimp.  L  789 


Digitized  by  VjOOQiC 


23 


Grimmia  helvetica  Schknhr  I.  707 

—  heteromalla  Roth  L  501 

—  heterosticha  C.  Müll.  I.  805 

alopecura  C.  Müll.  I.  802 

jpracilescens  C.  MüU.  I.  803 

—  Hoffmanmi  C.  Müll.  I.  711 

—  hypnoides  Lindb.  I.  812 

—  imberbis  Kindb.  I.  773 

—  inclinata  Sm.  L  516 

—  inconspigua  Bert.  11.  727 

—  incurva  Br.  eur.  I.  762 

Hartra.  I.  789 

spiralis  Hüb.  I.  773 

—  intermedia  Ferg.  I.  781 

—  Jacquini  Garov.  I.  777 

—  Jan-Mayensis  ArneU  DI.  655 

—  laevigata  Brid.  I.  740 

—  lamellosa  C.  Müll.  I.  782 

—  lanceolata  Schrad.  I.  533 

—  lanuginosa  C.  Müll.  I.  812 

—  latifolia  Web.  &  Mohr  I.  540 

—  longidens  Philib.  III.  709 

—  Lubturaeda  Schimp.  I.  789 

—  mamillaris  Poech  I.  759 

—  maritima  Tum.  I.  716 

—  microcarpa  C.  Müll.  I.  798,  806 

—  nigrita  Sm.  U.  518 

—  nuda  Turn.  11.  173 

—  oblonga  Schrk.  II.  95 

—  obtusa  Brid.  I.  728 

—  -  Lindb.  I.  803 
Schwägr.  I.  736 

elongata  Br.  germ.  III.  714 

—  Oertzeniata  Schultz  I.  741 

—  ornithopodioides   Web.   &  Mohr   II. 
780 

—  orthotrichoides  Hartm.  I.  784 

—  ovalis  Lindb.  I.  746 

—  ovata  Web.  &  Mohr  L  742 

—  parasitica  Voit  I.  463 

—  patens  Br.  eur.  I.  787 

—  plagiopodia  arvernica  Boul.  I.  728 

—  plagiopus  Schwägr.  I.  728 

—  platyphylla  Mitten  I.  709 

—  polyodon  Ehrh.  I.  704 

—  procera  Bala.  &  De  Not.  I.  798 

—  pruinosa  Wils.  I.  710,  HI.  711 

—  pulvinata  brevicapsula  Boul.  I.  762 
obtusa  Hüb.  1.  759 

—  pusilla  Schrad.  I.  463 

—  ramulosa  ündb.  I.  806 

—  recurvata  Hedw.  I.  467 

—  recurvifolia  Wils.  L  616 

—  recurvirostris  Sm.  I.  545 

—  rigida  Brid.  L  716 

—  rivularis  Brid.  I.  708 

—  robusta  Br.  germ.  I.  704 
Ferg.  I.  768 

—  rubella  Koth  L  544 

—  rugulosa  Lindgr.  I.  762 


Grimmia  rupincola  Web.    &  Mohr  I. 
473 

—  saxicola  Hook.  &  Tayl.  L  480,  III. 
682 

—  schisti  Sm.  I.  337 

—  Schleicheri  Spreng.  I.  705 

—  Schubartiana  Lor.  L  278 

—  Schiiltzü  Hüb.  I.  765,  768 

—  Seligen  Web.  &  Mohr  I.  463 

—  sphaerica  Schimp.  I.  711 

—  sphaerocarpa  Stirton  I.  789 

—  spiralis  Hook.  &  Tayl.  I.  773 

—  splachnoides  Engl.  Bot.  n.  144 
Sw.  n.  150 

—  Starkeana  Roth  I.  534 

—  streptophvUa  Kindb.  I.  775 

—  striata  BLedw.  n.  95 

Schkuhr  I.  275 

Schrad.  L  274 

—  stricta  Tum.  I.  705 

—  strigosa  Brid.  I.  704 

i  —  sublurida  Stirton  I.  802 

—  subtiimida  Schimp.  I.  789 

—  sudeticÄ  Schwägr.  HI.  714 
Spreng.  I.  736 

—  sulcata  Saut.  I.  777 

,  —  sylvatica  Willd.  n.  29 
I  —  teretinervis  Limpr.  I.  717 
I  —  torta  Br.  germ.  I.  774 

—  torüfolia  Kindb.  I.  775 

—  triehodes  Engl.  Bot.  I.  477 

—  trichodon  Bnd.  I.  705 

—  trichophylla  Br.  eur.  I.  762 
Rab.  I.  768 

meridionalis  Schimp.  HE.  716 

—  —  Muehlenbeckii  Husn.  I.  762 
septentrionale  Schimp.  I.  762 

—  trifana  Web.  &  Mohr  I.  466 

—  tristicha  Schwägr.  I.  466 

—  uncinata  Kaulf.  I.  751 

—  verticillata  Sm.  I.  268 

—  viridula  Roth  L  255 

—  Zahlbmckneri  Garov.  I.  735 
Gümbelia  alpestris  Hampe  I.  782 

—  aquatica  C.  Müll.  I.  701 

—  caespitosa  C.  Müll.  I.  777 

—  crinita  Hampe  I.  730 

—  elliptica  Hampe  I.  742 

—  fontinaloides  C.  Müll.  I.  696 

—  montana  Hampe  I.  780 

—  orbicularis  Hampe  I.  759 

—  ovaUs  C.  Müll.  I.  742 

—  riparia  C.  Müll.  I.  699 

terrestris  C.  MüU.  I.  691 

Gymnocephalus  androgynus  Rieh.  II. 

523 

—  conoideus  Schwägr.  11.  16 
Gyranocybe  androgyna  Fries  n.  523 

—  palustris  Fries  II.  525 
ramosa  Lindb.  HI.  790 
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Gymnocybe  turgida  Lindb.  n.  530 
Gymnostomum  acaule  Flörke  I.  521 

—  acuminatum  Schleich.  IL  183 

—  aeruginosum  Sm.  I.  231 

—  aestivum  Bedw.  I.  244 

—  affine  Br.  germ.  I.  539 
Hüb.  n.  187 

—  Ahnfelti  Fries  IL  187,  189 

—  aquaticum  Hoffm.  I.  701 

—  articulatum  Schkuhr  I.  231 

—  atroviride  Griff.  I.  238 

—  bicolor  Br.  eur.  I.  626 

—  Bonplandii  Buchinger  IT.  187 

—  caespiticium  Web.  &  Mohr  I.  472 

—  calcareum   brevifolium    Schimp.  m. 
642 

—  canescens  Schrk.  I.  809 

—  cüiatum  Sw.  L  820 
nudum  Schleich.  I.  824 

—  circumcissum  Röhl.  L  530 

—  cirratum  Schrk.  I.  263 

—  Combae  De  Not.  HL  690 

—  compactum  Schleich.  I.  244 
Schwägr.  I.  244 

—  condensum  Voit.  I.  229 

—  conicum  Schleich.  I.  528 

—  crispatum  Schimp.  I.  254 

—  curvatum  Fior.  Mazz.  11.  192 

—  curvirostre  Hedw.  L  238 

—  curvisetum  Schwägr.  11.  192 

—  Davallianum  Sm.  I.  528 

—  decipiens  Web.  &  Mohr  I.  730 

—  Domanum  Sm.  I.  461 

—  dubium  Brid.  IL  187 

—  ericetorum  Bals.  &  De  Not.  IL  187 

—  erythrostomum  Brid.  I.  231 

—  eurystomum  Nees  IL  182 

—  fasciculare  Brid.  IL  191 
Schultzii  Br.  germ.  U.  186 

—  Hedwigia  Schrk.  I.  820 

—  Heimii  Hedw.  I.  539 

—  Homschuchianum  Br.  germ.  I.  248 

—  imberbe  Sm.  L  822 

—  intermedium  Turn.  I.  531 

—  lapponicum  Hedw.  n.  5 

—  longifolium  Schleich.  IL  185 

—  luteolum  Engl.  Bot.  I.  244 

—  microstomum  Hedw.  I.  226 
brachycarpum  Schimp.  I.  227 

—  minutulum  Schleich.  I.  528 

—  murale  Schimp.  I.  258 

—  obtusifolium  Schlieph.  I.  241 
K.  Br.  ni.  690 

—  obtusum  Hedw.  II.  187 

—  osmundaceum  Hoffm.  U.  133 

—  ovatum  Hedw.  I.  .523 

" ^acile  Hook.  &  Tayl.  I.  525 

mcanum  Br.  germ.  I.  524    . 

—  paucifoiium  Sm.  III.  678 

—  pennatum  Hedw.  IL  133 


Gymnostomum  Physcomitrium  carri- 
setum  Brid.  U.  192 

fasciculare  Brid.  II.  191 

latifolium  Brid.  IL  190 

sphaericum  Brid,  IL  180 

—  pomiforme  Br.  germ.  L  238 

—  pulvinatum  Hoffm.  I.  711 

—  pusillum  Hedw.  I.  523 

—  pyriforrae  Brid.  IL  185 

Hedw.  n.  185 

juvenile  Voit  IL  179 

—  reflexum  Brid.  I.  528 

—  rigidum  Wallr.  I.  461 

—  riparium  Host  L  699 

—  rosteUatum  Schimp.  I.  224 

—  rufescens  Schultz  I.  528,  529 

—  rutilans  Hedw.  I.  259 

—  Schimperi  Mol.  L  254,  III.  645 

—  sepincola  Funck  I.  227 

—  serpens  Schrk.  m.  319 

—  sphaericum  Hüb.  IL  182 
Ludw.  n.  180 

—  squarrosum  Wils.  I.  225 

—  stelligerum  Br.  germ.  I.  231,  240 
Brid.  in.  644 

Sm.  I.  238 

—  striatum  Röhl.  n.  5 

—  subsessile  Brid.  I.  521 

—  subulatum  Br.  germ.  I.  474 

—  systylium  Funck  I.  539 

—  tenue  Schrad.  I.  235,  KL  642 

—  tetragonum  Brid.  II.  177 

—  tortile  Schwägr.  L  229 

alpinum  ^himp.  I.  254,  III.  645 

—  Trafoiense  Schimp.  I.  258 

—  trichodes  Web.  I.  477 

I  —  tristichon  Wahl.  I.  244 
I  —  truncatum  Hedw.  I.  529 

I majus  Web.  &  Mohr  L  531 

minus  Web.  &  Mohr  I.  530 

—  trunculatum  Hedw.  I.  529 
ß  Hoffm.  L  531 

—  viridissimum  EngL  Bot.  IL  10 

—  viridulura  Br.  eur.  L  233 
Brid.  in.  642 

—  Wlmmerianum  Sendtn.  I.  258 
Gyroweisia  acutifolia  Philib.  L  235 

—  Unealifolia  Kindb.  III.  641 

—  tenuis  badia  Limpr.  II I.  643 
compacta  Hagen  UI.  643 

Habrodon  Notarisii  Schimp.  II.  736 

—  Nicaeensis  De  Not.  II.  786 

—  Sendtneri  Schimp.  11.  731 
Harpidium  SulL  m.  362 

—  callichroum  Sanio  m.  495 

—  subsulcatum  Schimp.  in.  441 
Harrisonia  aquatica  Spreng.  I.  701 

—  Hornschuchh  Spreng.  L  248 

—  sciuroides  Rah.  L  824 
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Hedwigia  aestiva  Hook.  I.  244 

—  aDodon  Ehrh.  I.  820 

—  aqnatica  Hedw.  I.  701 

—  apocarpa  Leyss.  I.  820 

—  ciliata  Ehrh.  I.  820 

—  diaphana  P.  Beauv.  I.  820 

—  Hornschuchiana  Hook.  I.  248 

—  imberbis  Spruce  I.  823 

—  integrifolia  P.  Beauv.  I.  820 

—  lapponica  Hedw.  II.  5 

—  sciuroides  De  Not.  I.  824 
Helicodontium  piüvinatum  lindb.  11. 

743 
Hemisynapsium    arcticum   ßrid.  11. 

297 
purpurascens  Brid.  n.  310 

—  bryoides  Brid.  I.  289 
Heterocladium   dimorphum    Br.  eur. 

n.  816      ' 

—  heteropteruni  cavernarum  Mol.  II.  814 
falJax  Milde  U.  814 

f.  umbrosa  H.  Müll.  II.  814 

—  squarrosulum  lindb.  n.  815 

—  triste  Kindb.  III.  806 
Heterophyllon   Haldani    Kindb.  III. 

504 

—  uemorosum  Kindb.  DI.  507 
Hippopodium  Fabr.  U.  638 

—  aphyllum  Fabr.  H.  638 
Holmgrenia  Lindb.  ni.  811 

—  binervula  Mol.  lET.  24 

—  chrysea  lindb.  lU.  21,  811 

—  coraplanata  Kindb.  III.  811 

—  intricata  lindb.  HI.  18,  811 

—  irrorata  Kindb.  lU.  811 

—  rubeUa  Kindb.  IH.  812 

—  rufcscens  Lindb.  III.  16,  811 

—  strictnm  Lor.  HI.  23 

Horaalia  complanata  De  Not.  II.  710 

—  Pourretiana  Roumeg.  U.  712 
Homalotheciura  aureolum  Kindb.  EU. 

813 

—  faUax  Phüib.  IIL  56 
Homomallium  Blyttii  Schimp.  III.458 

—  incurvatum  Schimp.  III.  456 
Hookeria  acuminata  Schleich.  U.  151 

—  albicans  Tayl.  II.  722 

—  convoluta  Spreng.  II.  693 

—  laetevirens  Hook.  &  Tayl.  II.  722 

—  iQcens  Sm.'n.  719 

—  splachnoides  Schleich.  11.  152 

Tayl.  II.  723 

Hydrogonium    Ehrenbergii   Jaeg.    & 

Sauerb.  L  589 

—  lingulatum  limpr.  I.  537 

—  mediterraneum  C.  Müll.  I.  589 
Hygrohypnum  montanum  Wils.   m. 

535 
Hvlocomium    alascanum    Kindb.   in. 
\579 


Hylocomium  calvescenß  Lindb.  III.  596 

—  fimbriatum  Br.  eur.  in.  582 

—  meridionale  Kindb.  III.  822 

—  Oakesii  Schimp.  in.  582 

—  parietinum  lindb.  lU.  587 

—  proliferum  Lindb.  in.  577 

—  purum  De  Not.  m.  148 

—  squarrosum  patulum  Jur.  III.  596 
subpinnatum  Schimp.  IIL  596 

—  striatum  Kindb   IIL  165 

—  subpinnatum  Lindb.  III.  596 
Hymenopogon  ceterophyllum  P. Beauv. 

n.  648 
Hymenostomum    Ahnfelti    Grev.    IL 
187 

—  brachycarpum  Br.  gorm.  I.  227 

—  convolutum  Hampe  I,  226 

—  crispatura  Br.  germ.  I.  254 
De  Not.  I.  226 

—  lapponicum  Fubck  n.  5 

—  microstomum  mutilatum  Hüb.  I.  224 

—  Muelleri  Bruch  L  579 

—  murale  Spruce  I.  258,  HL  647 

—  obliquum  Wils.  I.  224 

Nees  v.  Es.  1.  227 

--  phascoides  Wils.  I.  224 

—  planifolium  Sendtn.  I.  227 
-  rutilans  Br.  germ.  I.  259 

—  subglobosum  Br.  germ.  I.  255,  256 

—  unguiculatum  Phihb.  I.  579 
Hymenostylium  calcareumMitt.  1.233 

—  comrautatum  Mitt.  I.  238,  UI.  644 

—  verticillatum  Mitt.  I.  268 
Hypnum  abbreviatum   Hedw.  ni.  228 
Schi.  m.  159 

—  abietinum  L.  n.  838 

—  —  paludosura  Wahl.  IL  841 

—  aciculare  Scop.  I.  794 

—  aciphyUum  Web.  &  Mohr  II.  473, 477 

—  acutum  Mitt.  m.  66 

—  adiantoides  L.  I.  449 

—  aduncum  L.  in.  385 

Blandowii  intermedium  Sanio  LH. 

404 

polycarpon  Sanio  LH.  410 

giganteum  Br.  eur.  HL  401 

Klinggr.  HI.  376 

gracilescens  Br.  eur.  LH.  413 

hamatum  Br.  eur.  HI.  396 

hamifolium  Ken.  LH.  401 

Hampei   Amollianum   Sanio    HI. 

540 

Kneiffi  Sanio  HI.  405 

aquaticura  Sanio  LEI.  407 

tenue  Sanio  HI.  413 

inundatum  Schimp.  IH.  356 

Kneiffi  Schimp.  IH.  405 

aquaticum  Sanio  LH.  407 

legitimum   giganteum  Sanio  IIL 

401 
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Hypnum  legitimum  gracilescens  Sanio 
m.  404.  413 

Sendtneri  Sanio  III.  391 

triviale  Sanio  m.  394 

vulgare  Sanio  m.  403 

molle  turgescens  Sanio  III.  563 

Wilsoni  Sanio  in.  398 

Berggrenii  Sanio  HI.  430 

bamatum  Sanio  JH.  397 

polycarpum  Br.  eur.  III.  410 

pseudonuitanspaternura  Sanio  in. 

408. 

revolvens  Web.  &  Mobr  m.  483 

rugosum  Hook.  &  Tayl.  lU.  398 

Schimperi  Sanio  m.  402 

tenue  Br.  eur.  III.  413 

—  affine  Creme  HI.  810 

Hofifm.  III.  302 

Sonimerf.  lU.  348 

—  alascanum  Lcsq.  &  Jam.  III.  579 

—  albicans  Neck.  lU.  124 

minnidunense  Brid.  lU.  120.  820 

Thedenü  Hartm.  III.  127 

—  algirianum  Brid.  III.  209 

—  alopecurura  L.  EU.  240 

—  alpestre  Grev.  m.  520 

Sw.  m.  526 

ß  Wahlenb.  lü.  520 

turgescens  Lorentz  HI.  530 

—  alpinum  Smith  III.  87 

—  ambiguum  Schi.  111.  90 

—  amoenum  Hook.  lU.  501 

—  androgynum  Schrk.  n.  523 
Wils.  UI.  189 

—  annotinum  Schrank  III.  727 
Web.  &  Mohr  II.  266 

—  antipyreticum  Neck.  U.  652 
minus  Neck.  1.  696 

—  apiculatum  Thed.  II.  752 

—  aquaticum  Funck  III.  89 
Jacq.  I.  701 

Poil.  UI.  230 

—  arcticura  Goulardi  Husn.  HI.  522 

—  arcuatum  Lindb.  UI.  498 

—  argen teum  Schrk.  U.  422 

—  aristatum  L.  III.  228 

—  armoricum  Brid.  III.  151 

—  asplenioides  Dicks.  I.  448 

—  atlanticum  Desf.  III.  232 

—  atrovirens  Dicks.  H.  807,  HI.  808 

—  —  Sw.  UI.  200 

—  attenuatum  Schreb.  U.  774 

—  aurescens  C.  Müll.  III.  57 

—  aureum  Lagasca  lU.  57 

—  badeuse  A.  Br.  UI.  504 

—  badium  Wilsonii  Sanio  UI.  566 

—  Bambergeri  floxuosum  Kindb.  UI.  475 

—  bavaricum  Voit  U.  822 

—  Blandowii  Web.  &  Mohr  U.  841 

—  blandum  Lyell  lU.  144 


Hypnum  Blyttii  Br.  eur.  OL  458 
Schimp.  m.  458 

—  bohemicum  Wamst.  UI.  834 

—  boreale  Web.  &  Mohr  U.  369 

—  Borrerianum  Spruce  HL  ^5 

—  Breadalbanense  White  m.  440 

—  Breidleri  Jur.  UL  550 

—  brevirostrura  Ehrh.  UL  584 

—  bryoides  L.  L  428 
var.  Hoffm.  I.  431 

—  caespitans  C.  MüU.  UI.  142 

—  caespiticium  Schrk.  IL  385 

—  caespitosum  Wils.  lU.  142 

—  callichroides  Mol.  UL  491 

—  callichroum  Sanio  EU.  495 

—  calvescens  Wils.  UL  596 

—  campestre  Brid.  UI.  83 

—  canescens  ericoides  Web.  L  810 

hirsutum  Weis   I.  812 

pilosum  Weis.  I.  809 

—  capillaceum  Starke  EU.  70 
Thomasii  Brid.  EU.  75 

—  capillare  Weis  IL  375 

—  cameum  Web.  &  Mohr  U.  275 

—  cassubicum  Dicks.  UL  823 

—  catenulatum  Brid.  IL  813 

Hook.  &  Tavl.  U.  813 

Schwägr.  IL  759 

—  caucasicum  Lindb.  EU.  58 

—  cemuum  L.  UL  228 

—  chlorochroum  Jur.  EU.  491 

—  chryseum  Schwägr.  UL  21 

—  chrysocomum  Dicks.  IL  553 

—  chrysophylloides  Gumb.  EU.  273 

—  chrysophyllum  Schimp.  UL  353 
Preuerianianum  Saut.  EU.  355 

—  —  subnivale  Mol.  UI.  355 

—  chrysostomum  Michx.  lU.  87 

—  —  C.  MüU.  UI.  128 

—  ciliare  Brid   U.  728 

—  circinnale  Card.  UI.  472 
inundatum  Beul.  UL  164 

—  circinnatum  Brid.  lU.  162 

—  cirratum  Weis  L  263 

—  cirrosum  Beul   EU.  182 
Schwägr.  EU.  182 

—  clavellatum  L.  lU.  228 

—  cochlearifolium  Vent  lU.  522 

—  coelophyllum  Mol.  UL  478 

—  coUinum  Schi.  lU.  85 

—  commutaturo  condensatum  Wils.  HL 
438 

decipiens  Lindb.  UL  434 

ecalcareum  Lor.  EU.  442 

falcatum  C.  MüU.  lU.  438 

fluctuans  Br.  eur.  UL  442 

pachyneuron  Schinrp.  UL  443 

sulcatum  Dix.  &  Jam.  UL  440 

vageramosum  Jens.  UL  438 

virescens  Schimp.  UL  443 
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Hypnum  comosum  Vill.  HI.  357 

—  corapactum  C.  Müll.  m.  331 

—  complanatum  L.  n.  710,  m.  258 
obtusum  Ehrh.  n.  715 

—  compressam  Brid.  III.  302 
Schreb.  HI.  587 

—  concinnun  Hartra.  m.  92 
De  Not.  m.  31 

—  condensatum  Scbimp.  lU.  475 

—  confertum  Dicks.  in.  224 

depressum  Brid.  m.  280 

megapolitanum  Bruch  in.  220 

rotundifolium  Brid.  m.  222 

—  conferva  Schwägr.  m.  298 

—  confervoides  Brid.  m.  298 
Hook.  &  Wils.  m.  296 

—  contextum  Hedw.  HL.  319 

—  cordifoliura  fasciculatum  De  Not.  in. 
552 

fluitans  Rab.  in.  552 

pganteum  Sanio  in.  552 

Richardsoni  Husn.  in.  550 

-. robustum  Klinggr.  LEI.  552 

Btonodyction  Br.  eur.  in.  552 

—  crassinerve  Tayl.  nL  176 

—  crassum  Schuraach.  m.  552 

—  Crinale  Schi.  lU.  458 
fertile  Rab.  III.  458 

—  crispum  L.  n.  707 

—  Crista-castrensis  Schimp   ni.  444 
Süll.  in.  444 

—  croceum  Tayl.  ni.  450 

—  crudum  Web.  &  Mohr  n.  247 

—  cupressiforrae  var.  5.  De  Not.  III.  462 

Bals.  &  De  Not.  lU.  504 

complanatum  Hampe  in.  501 

compressum  Sommerf.  in.  498 

crispatissimum  Bruch  O.  491 

hamulosum  Brid.  in.  491 

fragile  conicum  Brid.  ni.  465 

implexum  Sondtn.  ni.  479 

imponens  Beul.  in.  470 

lacunosum  Brid.  UI.  488 

orthophyllum  Jur.  ni.  489 

resupinatum  Schimp.  ni.  489 

tenue  Hook.  m.  249 

uncinatum  Boul.  in.  488 

vemicosum  Roese  in.  489 

—  curtipendulnm  L.  n.  688.  ni.  804 

—  curtum  lindb.  in.  101 

—  curvatum  8w.  in.  39 

—  curvicaule  Jur.  ni.  305 

—  curvifolium  C.  Mull.  in.  448,  501 
pratense  Rab.  m.  501 

—  curvirostrum  Brid.  III.  504 

—  curvisetum  Brid.  in.  211 
lindb.  m.  212 

longinerve  Lindb.  m.  215 

—  caspidatum  L.  in.  552,  567 
Schrk.  n.  477 


Hypnum  caspidatum  bicolor  Tum.  IQ. 
547 

inerme  Weis  m.  567 

pungens  Weis  in.  567 

—  cyclophjllura  Mol.  in.  146 

—  cylindncum  Bruch  m.  504 
Dicks.  n.  784 

—  debüe  Brid.  m.  319 

—  dedpiens  Hoffm.  ni.  484 

—  declivum  Mitt.  in.  104.  818 

—  deflexifolium  Solms  in.  164 

—  delicatulum  L.  IL  832,  837 
C.  MülL  n.  828 

—  delitescens  Boul.  III.  450 

—  demissum  Wils.  ni.  235 

—  dendroides  L.  III.  34 

—  densum  Milde  in.  136 

—  denticulatum  L.  III.  265 

laetum  Lesq.  &  Jam.  n.  267 

majus  Boul.  in.  271 

obtusifolium  Turn.  ni.  268 

pUiferum  Wahl.  m.  251 

silvaticum  Turn.  in.  258 

succ]ulentum  Wils.  III.  263 

—  depressum  Bruch  III.  283 

—  diastrophyllum  Sw.  UI.  436 

—  Dicksoni  Gmel.  IL  705 

—  diffusum  BlaAd.  III.  425 

—  dilatatum  alpin  um  Boul.  in.  526 

—  dimorphum  Brid.  11.  816 

C.  MüU.  11.  760 

tectorum  Rab.  IL  760 

—  dispalatum  Wils.  III.  199 

—  distans  Brid.  III.  162 
lindb.  HL  197 

—  diversifolium  Schi.  IIL  160 

—  dolosum  De  Not.  IIL  31 

—  Donianum  Sm.  in.  268 

—  dovrense  Kindb.  IIL  491 

—  dubium  Dicks.  III.  304 
Neck.  ni.  302 

—  Durieui  Mont  III.  25 

—  elasticum  Brid.  lU.  165 

—  elegans  Hook.  III.  285 

—  elodes  Schimp.  III.  351 

Web.  &  Mohr.  n.  525 

hamulosum  Schimp.  IIL  352 

—  erythrorrhizon  C.  Müll.  III.  126 
Thedenii  Kindb.  IIL  821 

—  euchloron  Bruch  III.  168 

—  eugyrium  Rabenh.  UI.  449 
Mackaji  Schimp.  lU.  538 

—  exannulatum  Wils.  UI.  420 

dichelymoides  Pfeff.  UI.  420 

orthophyllum  Milde  IIL  566 

purpurascens  Milde  UI.  418 

Rotae  Pfeff.  III.  420 

—  exiguum  Bland.  UI.  209 

—  extricatum  Hoffm.  lU.  302 
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Hypnum  falcatum  gracilescens  Schimp. 
in.  441 

—  fallaciosum  Jur.  III.  360 

—  faUax  Brid.  IH.  307 

—  fastigiatum  Schimp.  III.  465 

dolomiticum  Mol.  IIL  482 

t^nellum  Sendtn.  III.  468 

—  filamentoßum  Dicks.  II.  809 

—  filescens  Brid.  UI.  169,  202 
C.  Müll.  III.  167 

—  filicinum  L.  UI.  302 

elongatum  Klinggr.  in.  304 

fallax  Hook.  &  Tayl.  in.  307 

lanatum  Brid.  m.  810 

spicatum  Weis  m.  302 

f.  tenuis  Boul.  in.  304 

Vallis-clausae  Hirat  IIL  448 

Wils.  in.  307 

—  piliforme  Lam.  m.  173 
Timm  n.  784 

—  fimbriatum  Hartm.  ni.  582 

—  flagellare  Boul.  ni.  151 

Dicks.  m.  151 

Hedw.  in.  87 

Kindb.  m.  151 

—  flavescens  Kindb.  ni.  819 

Wils.  m.  235 

Eoth  in.  124 

—  flexuosum  Bergg.  nl.  475 

—  Flotowianum  Sendtn.  ni.  173,  460 

—  fluitans    aduncum    amphibiura    ery- 
throteles  Sanio  ni.  428 

alpinum  Schimp.  III.  428 

amphibium    pudoricolor    erythro- 

notum  Sanio  ni.  428 
aurantiaciun  alpinura  Sanionensis 

Ren.  m.  428 

falcatum  Sanio  ni.  430 

pudoricolor  ArnelHi  Sanio  m. 

428 
exannulatum    acutum    Sanio  m. 

416 

alpinum  Ben.  IIL  420 

purpurascens  Ren.  in.  418 

falcatum  Br.  eur.  in.  430 

obsoletum  pseudostramineum 

Lindb.  in.  422 
pseudostramineum  Milde  LU.  422 

—  —  purpurascens  Schimp.  lU.  418 
Rotae  Sanio  IIL  420 

serratum  lindb.  ni.  427 

stenophyllum  Schimp.  in.  420 

turgidum  floller  III.  377 

—  fluviatile  auct.  plur.  UI.  812 
Sw.  in.  309 

—  fontanum  Schi.  m.  547 
Schrk.  IL  566 

—  fontinaloides  Hoffm.  I.  696 
Lam.  n.  705 

—  Formianum  Schimp.  III.  307 


Hypnum  fragile  Brid.  m.  327 
Sendtn.  m.  120 

—  Funckii  Homsch.  m.  110 

—  Geheebii  Milde  m.  184 

—  geniculatum  SchL  m.  83 

—  Gerwigii  C.  Müll.  H.  419 

—  glaciale  C.  Hartm.  HI.  110 

—  glareosum  Bruch  in.  119 
' Sohl.  m.  119 

—  glaucum  Lam.  in.  436 
Weis  L  419 

—  Göppertianum  Sendtn.  UI.  120 

—  gracile  Br.  &  Schimp.  n.  827 
L.  n.  780 

Weinm.  U.  753,  IH.  806 

lancastriense   SulL    &   Lesq.  E 

825 

—  gracilescens  Bland.  JH.  410 

—  Grevillii  Rab.  IH.  162 

—  grimsulanum  Br.  eur.  lU.  98 

—  Haldanianum  bomomallum  BoaL  OL 
489 

—  Halleri  Schimp.  HI.  846 

var.  Hook.  &  Wils.  in.  350 

majus  Wahl.  IIL  853 

—  hamulosum  Fröl.  EU.  465 
Wils.  in.  495 

micranthum  Wils.  IIL  491 

—  hercynicum  Hampe  IIL  227 
-—  herjedalicum  Hartm.  IIL  182 

—  heteromallum  Gmel.  n.  680 
Weis  L  331 

—  heteropterum  Spruce  \I.  813 

—  Heuflfleri  Jur.  UI.  479 

—  hians  Hedw.  lU.  199 
SuU.  ni.  199 

—  Hildenbrandii  Garov.  IIL  169 

—  hornum  Web.  &  Molir  IL  452 

—  humile  P.  Beauv.  lU.  323 

—  hygrophilum  Jur.  III.  327 
H.  MüU.  ni.  360 

—  iUecebrum  L.  IL  580,  UI.  148,  S22 
Mitt.  in.  144 

P.  B.  ni.  822 

Schultz  m.  561 

Schwägr.  m.  143 

piliferum  De  Not.  ni.  78 

Touretii  Brid.  III.  144 

—  implexum  Sw.  in.  90 

—  imponens  cbrysocytus    C.  Müll.  HL 
470 

—  incurvatum  P.  Beauv.  n.  809 
Schimp.  m.  456 

—  inerme  Schrk.  in.  587 

—  insigne  Milde  lU.  60 

—  intermedium  Web.  &  Mohr  IL  349 
Cossoni  Sanio  UI.  282 

giganteum  Limpr.  UI.  382 

revolvens  Sanio  UL  383 

verum  Sanio  UI.  378,  382 
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Hypnum  intermedium  Wilsoni   lindb. 
m.  394 

—  inteitum  Hüben,  m.  222 

—  intricatum  Dicks.  m.  217 

Hedw.  m.  105 

C.  MülL  nL  811 

Schreb.  m.  104 

—  inundatuni  Dicks.  II.  764 

—  irriguum  Wils.  m.  312 
fluviatile  Boul.  m.  310 

—  irroratum  C.  Müll.  m.  18 

—  Jacquini  Garov.  in.  215 

—  julaceum  Vill.  11.  749 
grswsilior  C.  Müll.  H.  752 

—  jungermannioides  Brid.  in.  296 

—  Jungermanniae  Hampe  m.  296 

—  Juratzkanum  Lindb.  m.  329 

—  Kurrii  Hartm.  n.  815 

—  Lacostii  Milde  m.  498 

—  lacustre  Web.  &  Mohr  n.  315 

—  laetain  Brid.  ni.  117,  820 

—  lanatura  Ström  m.  810 

—  laricinum  Wils.  II.  841,  IH.  810 

—  latebricola  Lindb.  HI.  249 

—  latifoliura  Lindb.  m.  131 

—  laxopinnatura  Brid.  HL  212 

—  leptophyllum  Schimp.  III.  339 

—  Leskea  ürev.  m.  162 

—  leskioides  Brid.  in.  456 

—  ligulatum  Web    &  Mohr  H.  467 

—  litoreum  De  Not.  IIL  214 

—  longicollum  Web.  &  Mohr  n.  244 

—  longifolium  C.  Müll.  IL  776 

—  —  Schultz  III.  335 

—  longirostre  Ehrh.  UI.  165 

—  loreum  L.  UI.  590 
-—  lucens  L.  n.  719 

—  Ludwigii  Brid.  IH.  192 
Spreng  m.  224 

—  luridum  Hedw.  lU.  513 

—  luteolum  C.  Müll.  m.  117 

—  lutescens  Huds.  ni.  54 
Lindb.  UI.  54 

—  lycopodioides    genuinura    Sanio    m. 
377 

vernicosnm  Sanio  IIL  374 

Wilsoni  Ren.  HL  397 

—  Macouni  Kindb.  UI.  346 

—  madüense  Warnst.  lU.  833 

—  raamillatum  Funck  UI.  465 

—  raarginatum  Seliger   U.  479 
Web.  &  Mohr  U.  461 

—  Martianura  Sendtn.  n.  822 

—  mediterraneum  Schimp.  IIL  162 

—  medium  Dicks.  U.  762 

—  megapolitanum  Bland.  lU.  220 

—  raeridionale  Schimp.  Y[l.  167 

—  micracanthis  Myrin  UI.  209 

—  microreptile  Kindb.  UI.  460 

—  Mildeanum  Schimp.  JH,  66 


Hypnum  minutulum  Hedw.  IL  822 

—  minutum  L.  I.  446 

—  Molendoanum  Schimp.  UI.  481 

—  moUe  auct.  plur.  lU.  531 

dilatatum  Boul.  UI.  531 

maximum  Boul.  lU.  528 

—  molluscoides  Wint.  UI.  450 

—  moUuscum  Schimp.  IIL  447 

procerum  Bryhn  lU.  449 

robustum  Boul.  III.  450 

rufescens  HoUer  UI.  449 

—  moniliforme  Schultz  IL  749 
apiculatum  Sommerf.  U.  752 

—  Montagnei  Hartm.  UI.  31 

—  morense  Schi.  U.  686 

—  Muehlenbeckii  Schimp.  UI.  273 

—  Muehlenbergii  P.  Beauv.  lU.  33 

—  MueUerianum  Hook.  fil.  IIL  283 

—  multiflorum  Tayl.  UI.  489 

—  murale  Neck.  UI.  228 

—  mutabile  Brid.  U.  789 

—  muticum  Sw.  lU.  587 

—  myosuroides  Hedw.  UI.  39 
L.  UI.  42 

/9  L.  in.  39 

crassius  Web.  UI.  39 

crassum  Web.  UI.  42 

püiforme  Web.  UI.  10 

praelongum  Web.  lU.  54 

—  myosuron  Gmel.  UI.  39 

—  myosurum  Schrad.  IIL  42 

—  myurum  Poll.  IIL  39 

—  napaeum  Limpr.  IIL  443 

—  neckeroideum  Lindb.  IIL  255 

—  neglectum  Brid.  III.  516 

—  nervosum  C.  Müll.  U.  756 

—  nigricans  Vill.  I.  701 

—  nigroviride  Dicks.  lU.  484 

—  nitens  Schreb.  UI.  58 
Timm  III.  484 

—  nitidulum  Wahl.  lU.  278 

—  nitidum  suberectum  Lindb.  UI.  277 

—  nivale  Lor.  UI.  557 

—  nivigenum  Lindb.  JH.  438 

—  nodieorum  Wils.  UI.  358 

—  Notarisii  Boul.  UI.  434 
Sauerb.  JH.  516 

—  noterophilum  Süll.  IIL  308,  830 

—  Novae- Cesareae  I^esq.  &  Jam.IU.  544 

—  nudatum  Schrk.  U.  467 

—  nutans  Web.  &  Mohr.  IL  249 

—  Oakesü  Süll.  UI.  582 

—  obscurum  Brid.  UI.  215 

—  obtusatum  Wahl.  m.  268 
~  obtusifolium  Brid.  UI.  268 

—  oedipodium  Mitten  UI.  818 

—  Ornellanum  Mol.  lU.  146 

—  omithopodioides  Huds.  U.  780 
Scop.  U.  710 

—  orthocarpum  Aongstr.  UI.  251 
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Hypnum  orthocarpum  La  Pyl.  m.  31 

—  orthocladon  Süll.  m.  322 

—  orthocladum  P.  Beauv.  m.  322 

—  orthorrbynchum  Brid.  in.  192 

—  pachyneuron  Hampe  m.  176 
Tayl.  m.  217 

—  pachyrrhizon  Lindb.  lH.  325 

—  palatinum  Neck.  n.  780,  in.  5 

—  pallens  Lindb.  n.  827 
Web.  &  Mohr.  n.  433 

—  pallescens  reptile  Husn.  m.  462 
subjulaceum  Husn.  HI.  464 

—  pallidirostram  A.  Br.  Hl.  194 

—  PaludeUa  Web.  &  Mohr.  n.  499 

—  paludosura  AmeU  n.  764 

—  palustre  Web.  &  Mohr  n.  525 

fluviatüe  WahL  m.  310 

neelectum  Pfeff.  ni.  516 

pokre  Husn.  UL  543 

—  parietinum  L.  UL  577,  587 

—  parvulum  C  Müll.  n.  740 

—  patientisB  Lindb.  m.  498 

—  pelitnochroon  De  Lobarz.  ni.  462 

—  pellucidum  Wils.  ni.  374 

—  pennatum  Haller  n.  703 

—  pennsilvanicum  Poir.  m.  83 

—  perichaetiale  Br.  eur.  IH.  464 
Kindb.  m.  464 

—  petraeum  Beul.  HL  451 

—  petrophilum  Funck  ni.  92 

—  Philippeanura  C.  Müll.  ni.  49 

—  phyllorrhizans  P.  Beauv.  O.  547 

—  piliferum  Schreb.  HI.  188 
filiforme  Brid.  173 

—  planifolium  Brid.  m.  285 

—  plicatum  Schi.  n.  802 

—  plumosum  Hedw.  IIL  120 
Huds.  m.  73 

Sw.  m.  87 

Mildei  Kindb.  m.  66 

salebrosum  C.  Müll.  in.  73 

turgidum  Lindb.  m.  76 

—  polyanthum    pallidifolium    C.    MülL 
in.  810 

—  polyanthus  Engl.  Bot  in.  489 
Schreb.  HI.  10 

—  polycarpon  Hofifm.  IL  762 

—  polycarpura  exile  C.  Müll.  n.  764 

—  polycephalum  Neck.  n.  680 

—  polygamum  Schimp.  LH.  358 

enerve  Warnst.  HI.  360 

stagnatum  Wils.  IH.  360 

—  pol3nnorphum  Br.  eur.  LH.  353 
Bruch  ni.  348 

Hook.  &  Tayl.  HI.  353 

Tayl.  ni.  351 

chrysophyllum  Br.  eur.  HI.  353 

—  populeum  Hedw.  IIL  90 
trachypodium  Rab.  in.  95 


Hypnum  praecox  Hedw.  IIL  159 

—  praelongum  L.  m.  192,  197 
C.  Müll  IIL  199 

abbreviatum  Tum.  m.  202 

atrovirens  Brid.  ILL  200 

filescens  Brid.  IIL  822 

Steudel  IIL  202 

pallidirostrum  Brid.  m.  194 

rigidum  Boul.  LH.  825 

scariosum  C.  Müll.  IIL  200 

speciosum  Brid.  HL  189 

Stokesü  Brid.  IIL  192 

—  pratense  ß  Wils.  m.  498 

arcuatum  Mol.  m.  498 

hamatum  Schimp.  IIL  498 

—  Preuerianum  Saut  HL  355 

—  proccrrimum  Mol.  m.  481 
var.  Breidl.  IH,  493 

—  proliferum  auct  amer.  &  Brumm.  IL 
882 

L.  m.  577 

alpinum  Kindb.  HL  579 

umbratum  Wahl.  U.  580 

—  prolixum  Dicks.  ILL  232 

—  pseudocomrautatum  PyL  IH.  151 

—  pseudodelicatulum  Baddi  m.  192 

—  pseudoplumosum  Brid.  H.  87 

—  pseudotriquetrum  Web.  &  Mohr.  II 
440 

—  psilocaulon  Card.  LH.  410 

—  pulchellum  Dicks.  IIL  276 
Hedw.  in.  151 

—  pulchrum  Drumm.  LH.  504 

—  pumilum  Gmel.  n.  705 
Wils.  ni.  194 

—  punctatum  Schrk.  IL  488 

—  punctulatum  Bals.  &  De  Not.  IL  825 

—  purum  L.  LH.  148,  587 

Lindb.  HI.  148 

ß  Huds.  m.  587 

—  pyrenaicum  Spruce  LQ.  582 

—  pyriforme  Web.  &  Mohr.  IL  214 

—  radicale  Pal.  Beauv.  IIL  323 
Wils.  m.  814 

—  Kavaudi  Boul.  IH.  467 

—  recognitum  Hedw.  IL  837 

—  reflexum  L.  LH.  355 

Starke  m.  114 

Starkei  Hartm.  LH.  98 

umbratum  Myrin  m.  98 

—  Beichenbachianum  Hüben.  HL  178 

—  repens  PoU.  HI.  289 

—  resupinatum  prolixum  De  Not  IH. 
489 

—  reticulatum  L.  n.  772 

—  revolutum  condensatum  Kindb.  IIL 
475 

—  revolvens  C.  Müll.  LQ.  565 

Cossoni  Ren.  HI.  382 

intermedium  Ben,  IIL  378 
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num  revolvens  f.  typica  Ben.  m. 


rigidiuscnlom  Bland,  in.  192 
ngidulum  Bruch  m.  212 

—  Ferg.  m.  434 
rigidum  Kindb.  in.  382 
riparioides  Hedw.  HE.  230 
speciosum  Schwägr.  HL  823 
riparium  L.  HL  333 

—  ß  Web.  m.  232 

—  distachum  BouL  m.  335 

—  Kochii  Boul.  UL  336 

—  obscurum  Schwägr.  rn.  215 

—  pseudostellatum    Dozy    &   Molk. 
m.  358 

—  trichopodium  Brid.  m.  332 
rivulare  Bruch  III.  128 

—  Ehrh.  m.  230 

—  Sw.  m.  524 
Eoeseanum  Hampe  in.  261 
Roesei  Schimp.  UI.  516 
roaeum  Schrk.  U.  445 
rostratum  P.  Beauv.  n.  778 

—  Web.  &  Mohr  n.  470 
rotjindifolium  Scop.  in.  222 
rufescons  Dicks.  UI.  16 

—  Sendtn.  in.  418 

—  chryseum  Rab.  ni.  21 
Bugelii  C.  Müll.  IL  770 
rugosum  Dicks.  in.  438 

—  Ehrh.  ni.  597 

—  Sw.  m.  398 

—  imbricatura  Pfeff.  ni.  599 
rugulosum  Web.  &  Mohr  in.  597 
rupestre  White  UI.  495 

rurale  Weis  I.  687 
ruscifolium  Neck.  m.  230 

—  Ijrolixum  Turn.  in.  232 
rusciforme  Hall.  in.  165 

—  Neck.  m.  230 

—  atlanticum  Brid.  in.  232 

—  inundatnm  Brid.  in.  232 

—  prolixum  Brid.  ni.  232 
rutabulum  L.  in.  106 

—  campestre  C.  Müll.  ni.  83 

—  explanatum  Brid.  m.  102 

—  flavescens  Hampe  ni.  128 

—  sphaerocarpon  De  Not.  ni.  131 

—  tenerrimum  Brid.  in.  212 
rutUans  Wüs.  ni.  276 
salebrosum  Brid.  in.  75 

—  Hoffm.  III.  73 

—  capillaceum  Web.  &  Mohr  m.  70 
salicinum  Boul.  III.  81 

saxicola  Voit  lU.  90 
scabridum  Lindb.  DI.  139 
scalare  Zenk.  &  Dietr.  m.  444 
Schimperi  Bruch  IH.  235 
Schiraperianum  Lor.  m.  530 
Schleicheri  Hedw.  fil.  in.  202 


Hypnum  Schleicheri  Spreng.  IIL  212 

curvisetum  Schwägr.  ÜL  211 

obscurum  Brid.  lÜ.  215 

tenellum  Fior.  m.  826 

—  Schraderi  Schultz  m.  348 

—  Schreberi  Willd.  ni.  587 
orthocarpum  Brid.  DI.  31 

—  Schultzü  Bland,  in.  332 

—  sdtulum  auct.  in.  249 

—  sciuroides  L.  n.  684 

—  scleroneuron  Hampe  ni.  173 

—  scleropus  Boul,  III.  196 

—  scopanum  Brid.  ni.  402 
'Weis.  I.  351 

—  scorpioides  L.  m.  571 

Schultz  in.  398 

majus  Web.  in.  571 

—  Seligen  Brid.  m.  309 
C.  Müll.  m.  290 

—  Sendtneri  Schimp.  in.  378 

giganteum  Schimp.  UI.  401 

Wilsoni  Schimp.  lU.  394 

—  sericeum  Funck  UI.  95 
L.  in.  46 

lindb.  in.  47 

curvatum  Weis  UI.  77 

praelongum  Weis  III.  54 

ramosum  Leers  UI.  54 

—  serpens  L.  UI.  159,  319,  327 

compactum  Hook.  lU.  331 

dopauperatum  Boul.  III.  320 

orüiocladon  auct.  lU.  322 

serotinum  Lindb.  UI.  325 

subtilis  Brid.  lU.  830 

tenue  Brid.  lU.  320 

varium  C.  Müll.  UI.  314,  322 

—  serratulum  Hedw.  UI.  224 

—  serratum  Web.  &  Mohr  U.  461 

—  setaceum  Weis  I.  628 

—  sibiricum  C.  Müll.  U.  753 

—  süesiacum  Bnd.  UI.  290 

SeUg.  m.  290 

densum  Neos  UI.  273 

—  silvaticum  Brid.  lU.  258 
Huds.  IIL  258 

—  Smithii  Dicks.  U.  693 

—  —  Lindb.  UI.  520 

—  Solmsianum  Schimp.  lU.  390 

—  Sommerfeltii  Schimp.  UI.  348 
var.  Mol.  lU.  327 

stellatum  Schimp.  UI.  350 

—  speciosum  Brid.  UI.  189 

—  spinulosura  Hedw.  UI.  319 

—  splendens  Hedw.  DI.  577 

—  Sprucei  Spruce  IIL  296 

—  squamosum  Neck.  IL  666 

—  squarrosulum  Voit  IL  816 

—  squarrosum  L.  M.  594 
loreum  Web.  lU.  590 
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Hypnam  squamilosam  Bals.  &De  Not. 
m.  353 

—  stagnatum  Wils.  III.  360 

—  Starkei  Brid.  HI.  98 
Funck  m.  101 

—  Starckii  C.  Müll.  m.  189 

—  Stereodon  algirianus  Bnd.  HL  209 
alpestris  Brid.  m.  528 

chrjsophyllus  Brid.  III.  153 

coDfervoides  Brid.  lU.  298 

cuspidatus  Brid.  lU.  567 

fastigiatus  Brid.  lU.  465 

Halleri  Brid.  m.  346 

Laureri  Funck  m.  90 

mollis  Brid.  HI.  524 

rauralis  Brid.  m.  228 

neglectus  Brid.  in.  516 

palustris  Brid.  in.  513 

plicÄtus  Bnd.  H.  802 

praecox  Brid.  Ul.  159 

protensus  Brid.  in.  356 

protuberans  Brid.  III.  462 

radicalis  Brid.  m.  323 

scorpioides  Brid.  LH.  571 

stellatus  hispidulus  Brid.  III.  350 

polymorphus  Brid.  III.  348 

tectorum  Brid.  U.  760 

—  stellare  Web.  &  Mohr  IL  483 

—  stellatum  Giordano  III.  836 
Süll.  IL  357 

chrysophyllum  Dicks.  &  Jana.  III. 

353 

Drumm.  IIL  353 

majus  Hook   &  Tayl.  HI.  357 

polymorphum  Röhl.  IIL  348 

protensum  Röhl.  IIL  855 

tenellum  C.  MiiU.  IIL  348 

Terrae -novae  Brid.  III.  558 

—  stellulatura  Kindb.  m.  350 

—  stenophyllum  Wils.  lU.  420 

—  Stokesii  Tum.  UL  192 

—  stramineoides  Sauerb.  III.  422 

—  stramineum  var   Schwägr.  lU.  561 
f.  ovata  BouL  Ul.  557 

exiguum  Ren.  III.  557 

sibiricum  Sanio  LH.  566 

—  striatellum  C.  Müll.  IIL  273 

—  striatulum  Spruce  III.  169 

—  Stria  tum  Schreb.  UI.  165 

Duriaeanura  Mont.  III.  167 

striatulum  Mitt.  m.  169 

—  strigosum  HoflFm.  LH.  157 

circinnatum  Bnd.  III.  162 

diversifolium  Lindb.  LU.  160 

minus  De  Not   UI.  162 

praecox  Wahl.  lU.  159 

—  strumosum  Gmel.  I.  291 

—  stnimulosura  Hampe  JH.  237 

—  subalpinum  Soruce  UI.  348 

—  subchrosyphyllum  Anzi  UL  355 


Hypnum  sabpinnatum  Lindb   UL  596 

—  sabpinnatum  Milde  UL  596 

—  subplumiferum  Kindb.  lU.  449 

—  subrectifolium  SulL  UI.  507 

—  subsphaericarpon  Schi.  UL  516 

—  subsulcatum  Schimp.  UI.  441 

—  Bubtenue  Jam.  UL  114 

—  subtile  Dicks.  UI.  319 
Hoffra.  lU.  300 

—  succulentum  Wils.  UL  263 

—  sudeticam  Schimp  lU.  422 

—  snecicum  C.  Hartm.  UI.  12 

—  Sullivantiae  Süll.  UL  261 

—  surrectum  Mitt  UL  237 

—  Swartzii  Brid.  UL  456 

Tum.  lU.  200 

minus  Turn.  UL  194 

—  tamarindifolium  Don  I.  433 

—  tamariscifolium  Neck.  IL  828 
ß  Neck.  U.  837 

—  tamariscinum  auct  am.  &  Drumni.  11. 
832 

Hedw.  U.  828 

C.  Müll.  IL  837 

delicatulum  Brid   U.  832 

recognitum  Brid.  IL  837,  UI.  810 

— ^  taxifolium  L.  I.  452 

—  Teesdaüi  Hüben.  IIL  212 
Sm.  UI.  217 

Wils.  UI.  212 

—  tenellum  Dicks.  UI.  209 

Myrin  U.  776 

Schwägr.  UI.  211 

—  Teneriffae  Mont.  UI.  212 

—  tenue  Klinggr.  IIL  413 
Schrad.  lU.  320 

gracilescens  KJin^r.  UL  413 

—  tenuicaule  Spruce  lU.  171 

—  tenuinerve  Lindb.  UI.  179 

—  tenuisetum  Lindb.  UL  332 

—  tenuissimum  Gümb.  UI.  301 

—  Thomasii  Brid.  lU.  75 

—  Thuidium  auct.  am.  &  Drumm.  n.832 

—  thuringicum  Brid.  UI.  157 

—  Timmii  Brid.  UI.  447 

—  Tommasinii  Sendtn.  UI.  179 
julaceum  Beul.  Ul.  182 

—  tortuosum  Web.  L  604 

—  Touretii  Brid.  lU.  143 

—  trachypodium  Funck  UI.  95 

—  trichodes  Brid.  UI.  304 

HaU.  UI.  289 

Neck   UI.  58 

Web.  U.  507 

—  trichomanoides  Schreb.  IL  715 

—  trichophorum  Lesq.  &  Jam.  UL  251 
Spruce  UL  251 

—  trichophyllum  Warnst.  UE.  833 

—  trichopodium  Schultz  UI.  332 

—  trifarium  sarmentosum  £ab.  UL  558 
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Dr.  med.  ^ermann  ^(entfe. 

(3SerIag  t)on  (Eb.  f  ttminer  in  !i?et^jig.) 

für  üieiii  utiD  Seele.    (£in  Bc^nitlienbud^  Don  Dr.  med.  $>.  Sdettffe. 

ad^tc,  neu  burc^gearbettete  unb  bcrme<^rte  aufläge.  3^^  J^Ie. 
9t.  8.    ge*.    14  aJif.    eieg.  geb.  16  aRt.  50  ^f. 

^^t^  ^^t^itlt^ttitt^lt    Se^raudi  ffir  Daö  itieibHd|e@ef(t|le(t|t 
.€^i::i.    ovwwi::iiw.|»^  gj^  j^^jj^  ©efunDljelt«.  unö  C)eU. 

Pflcflf .  3^1^  ©elbftfenntntS  ber  njetbltc^en  anlagen  unb  ©clcgcn^eitcn  ju 
grfrcmfungen,  tote  jut  rationellen  ©elbftbet^eiligung  an  ber  3}er^ütung  unb 
©efänH)fung  tranfcr  3uftänbe.  9iebft  Unterricht  in  ber  toeiblic^en  ftranlen* 
pflege  unb  bcn  nöt^igften  5)eiltetftungen  bon  fjrauen^anb  an  fici^i  felbft  unb 
Ruberen  i^re«  ®t]äf\tii)t€.  6.  oerntel^rtc  Auflage.  äJon  Dr.  med.  $)ertnantt 
ftlenrfe.    8.    ge^.    4  aRt.  50  $f.    ©egant  gebunben  5  üWr.  70  ^f. 

^Hd  traute  iRÜtt».  ^ojiulotre  ©eleliniiifl  in  öer 
^JU9  M.^UUM.K  stliw^  liditigeii  mh  früHseittfleii  ©r- 
fenttung  tinDlictier  tranftieitöanlagen  unD  (^rtranfuttaen  unh  itt 
Der  ittieffm&fiigen  t|äudU(t)en  ©e^anDIuttg  Derfelften  bis  }ur  |)u(fe 
Des  «rjteS.  (Sin  ^ndf  für  gebilbete  (gltern.  SJon  Dr.  med.  ^.  ftlettffe. 
5.  berbefferte  aufläge.   8.    ge^.  4  SWf.    (Slegant  gebunben  5  aWI. 

^üAnt^f ff  0l^^^  menf(t)(i(t)e  X^erfdiunerungdfunft  auf  @ninD- 
^^^"^^^^^   loae  rottoneUer  ®efuiiD()eitöIe()re.  ©ne  JJolWfdjrift. 

aSon  Dr.  med.  f).  jilenffe.     4.  berbefferte  Sluflage.    8.    ge^.    6  9WI. 

elegant  gebunben  7  ÜKf.  20  ^f. 

jpg«  aSei»  gte  ®atttn.  Ä^mÄÄ 

fitttic^en  $flid|tni,  Siechte  unH  (Keftttib^citdrcgeltt  bet  beutf^en  ^au 
im  (S^eleben;  jur  ißeAtunbung  ber  leiblichen  unb  fittli^en  SBo^lfa^tt 
i^ret  felbft  unb  i^ret  gamilie.  (gine  ÄBrper*  unb  ©eelenbifitetil  be« 
fficibe«  in  ber  Siebe  unb  (&f)t.  S3on  Dr.  med.  $.  memte.  15.  Berbefferte 
Kuflage.   8.   flc^.  5  mi    (Slegant  gebunben  6  mi 

^i&±^±it   h^V    (S^^l^.   ■3n>e»te,  neu  burc^gearbeitete  unb 
<C^W»i::»»»   vi^i,    y^^^^^^%:*  »ermc^rtc  Sluflofle  be«  »uci^e«: 

„2)tc  menfdilidien  ßriömfjftofteti".  S3on  Dr.  med.  |>mn,  ^entfr. 
8.   ge^.    5  aKI.  40  ^f.    Clegant  gebunben  6  ÜWf.  60  ^f. 

jur  |iftt|flfd|en  unD  ftttlidjeit  ©efunD^elt  bom  erften  ftinbeöolter  bi^ 
iur  {Reife,  ©n  ))ra!tijc^e«  iöuc^  für  bcutfd^e  grauen  bon  Dr.  med. 
C).  ftlencfe.  ll.  Sluflage.  8.  ge^.  6  2»f.  ©egant  gebunben  7  3»!.  20% 


Digitized  by  VjOOQiC 


Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Br.  ^W.  Misul» 

a.  o.  Professor  an  der  technischen  Hochschule  zu  Karlsrahe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Ahbilduugcii. 
Complet   Preis  M.  33.60. 

Uebor  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6: 

„Der  vorliegondo  fünfte  Band  von  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  hat  sieben 
Jahre  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  das8 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründüchkeit 
m  der  Beaibeitung  von  litteratur  und  Sammlungen,  Ausführlichkeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  ^nügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  V/^  liefei-ungen  füllt,  wird  den  eigenartigen  Verhält- 
nissen der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen.  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Chai*aceenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Vert, 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

Migula,  Dr.  "Walter,  Synopsis  Charaeearum  europaearum. 

Illustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.  Preis  8  E 
Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorhegendes  Werk  in  der  Naturwissen- 
schaft. Rundschau  No  13  des  XIII.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

„Der  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichtUche  Zusammenfassung  seiner 
rühnüichst  bekannten  Beaibeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
horst'sehen  Kryptogamenflora  tjv  hat  die  Beschreibungen  kui-z  und  präcise  zu- 
sammengefasst,  lässt  die  im  Hauptwerke  ausführUch  citirten  Synonyme  fort  und 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an,  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgemeine  Verbreitung  der  Arten  und  Formai 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbildungen 
vorzüghch  illustrii-t,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namenthch 
die  Sporenfi-üchte,  deren  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktoe 
der  Berindung  des  Stengf  Is  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „Mit 
133  Abbildungen",  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildung  sind 
naturgetreu,  charakteristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestunmong 
der  Art  und  die  Kontrolo  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 
Das  Buch  ist  daher  ganz  ausgezeichnet  geeignet,  Jeden,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Kenntniss  und  Unter- 
scbeidung  der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen.'^ 

Flora  Carpatorum  Ccntralium  phanerogamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieiler  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerogamen  und  (Jefass- 
Cryptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  Sagorski^  Prof.  in 
Schulpforta,  und  Oustav  Schneider,  Bergverwalter  a.  D.  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  i.  Schi.  Mit  2  Lichtdrucktafeln. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M.  Der  z^öte 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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Db  L.  RABENHORST'S 

KEYTTO&AlEI-rLORA 


VON 


DEUTSCHLAND,  OESTERREICH  UND  DER  SCHWEIZ. 


Vierter  Band  III.  Abtheilung: 

Die  Laubmoose 


K.  Gustav  Llmpricht 

und 

W.  Limprlcht  fii. 

Dr.  phil. 


41.  Lieferung. 
(Schluss-Lieferung.) 

Synonymen- Register  und  Litteratur-Verzeicbniss. 


Preis:  2  Mark  40  Pf. 


i>^  •  ^»t 


Leipzig. 

Verlag  von  Eduard  Kummer. 

1904. 
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Rabenhorst,  Dr.  L.,  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz. 

II.  Auflage.    Mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Als  I.  Band  erschien: 

Die  Pilze 

Deutschlands,   Oesterreichs   und.  der   Schweiz. 

Davon  sind  erschienen  in  geschlossenen  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung:  Sehizomyeeten ,  Saeeharomyceten  und  Basidlomyeeten. 

Von  Dr.  Georg  Winter.  Lieferung  1  —  13  u.  Registerheft.  Preis  M.  33.60 
(ä  Lieferung  M.  2.40,  ebenso  Registerheft.)  Ausser  vielen  Abbildungen 
eine  Farbentafel. 

2.  Abtheilung:  Aseomyeeten :  Gymnoasceen  und  Pyrenomyeeten.    Von 

Dr.  Georg  Winter.    Lieferung  14—27  und  Registerheft.    Preis  M.  36, 

3.  Abtheilung:    Aseomyeeten:    Hysteriaeeen   und   Diseomyeeten.     Von 

Medicinalrath  Dr.  H.  Behm.  Lieferung  28—44  und  53—56  incl.  Register- 
heft.   Preis  M.  50.40. 

4.  Abtheilung:  Pliyeomyceten.   Von  Professor  Dr.  Alfred  Figelier.     Liefe- 

rung 45  —  52  incl.  Registerheft.    Preis  M.  19.20. 

5.  Abtheilung:    Aseomyeeten:   Tuberaceen  und  Hemiaseeen.    Von  Dr. 

Eduard  Fischer,  Privatdocent  an  der  Universität  Bern.  Lieferg.  57  u.  58 
incl.  Registerheft.    Pi-cis  M.  4  80. 

6.  Abtheilung:  Fungi  imperfeeti.     Von  Andreas  Alleselier  in  München. 

Lieferung  59  —  74.   Preis  M.  38.40. 

7.  Abtheilung:  Fungri  imperfeeti  (Fortsetzung).    Von  Andreas  All^eher 

in  München.    Lieferung  75  —  91.    Preis  M.  40.80. 

Als  n.  Band  erschien: 

Die  Meeresalgen 

Deutschlands   und   Oesterreichs. 

Bearbeitet  von 

Br.  Ferdinand  Hauck« 

Mit  583  Abbildungen  und  5  Lichtdrucktafeln.    Oomplet.    Preis  M.  28. 

Als  m.  Band: 

Die  Farnpflanzen 

oder 
Gefässbündelkryptogamen  (Pterydophyta) 

von  Br.  Chr.  Eiuerssen 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Königsberg  L  Pr. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildangen. 
Oomplet.   Preis  M.  83.60. 

Als  IV.  Band:  " 

Die  Laubmoose 

von 
K.  €f.  Eilmprlelit. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Coraplet  in  3  Abtheilungen.    Preis  zusammen  M.  108.40. 

Jede  Abtheilung  und  jedes  Heft  wird  einzeln  abgegeben,  "^f 
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Hypnum  triquetrum  L.  m.  592  ' 
minus  Hook.  &  Tayl.  m.  584 

—  triste  C.  MfilL  H.  768 

—  tromsceense  Eaurin  &  Arnell  in.  817 

—  tumidiusculum  Lam.  m.  42 

—  turbinatum  Web.  &  Mohr  n.  436 

—  turfaceura  Lindb.  m.  279 

—  turgüscens  Lindb.  ni.  567 

—  turgidum  Hartm.  m.  76 
Wahl.  n.  530 

—  uliginosum  Schi.  m.  561 

—  iirabratura  Ehrh.  m.  580 

—  uncinatum    binervum    Molendoanum 
banio  m.  481 

contiguum  Limpr.  m.  390 

orthothecioides  Sanio  m.  389 

plumulosom  contiguum  Sanio  m. 

390 

fertile  Sanio  lH.  458 

snbjulaceum  Warnst.  IQ.  387 

orthothecioides  Ren.  m.  389 

--  undalatum  L.  IIL  253 

—  vagum  Neck.  ETI.  39 

—  V^dlis-clausae  Brid.  IH.  442 

fallax  Boul.  m.  307 

spinifolium  Huds.  HI.  308 

—  varium  Brid.  HI.  314 

Hook.  &  Wils.  m.  322 

P.  Beauv.  m.  314 

orthocladon  Husn.  IQ.  322 

—  Vaucheri  Spruce  III.  823 

alpin a  arenacea  Mol.  QI.  475 

—  Vaucherii  Schimp.  Ol.  179 

—  velutinoides  Bruch  III.  173 
Voit  Ol.  157 

—  velutinum  L.  III.  104 

murale  Neck.  IQ.  228 

sericeum  Brid.  Ol.  95 

—  venustum  De  Not.  Ol.  79 

—  virescens  Boul.  HI.  442 

—  viride  Lam.  HI.  90 

—  viriduluin  Hartm.  IQ.  534 

—  viticulosum  L.  n.  772 

brachyearpum  C   Müll.  Q.  769 

—  viviparum  Neck.  QI.  39 

—  Waghomei  Kindb.  HI.  472 

—  Wahlenbergii  Web.  &  Mohr  Q.  277 

—  Wilsoni  Klinggr.  IQ.  398 
hamifolium  Warnst.  QI.  401 

—  Wissgrillii  Garov.  IQ.  280 

—  Zierii  Web.  &  Mohr  Q.  226 

Isopterygium  Borreri  Lindb.  HI.  283, 

—  Bottini  Vent.  &  Bott.  QI.  506 

—  concavum  Lindb.  QI.  283 

—  densifolium  lindb.  HI.  282 

—  depressum  Mitt.  QI.  280 

—  elegans  Lindb.  IQ.  287 

—  Muellerianum  Lindb.  QX  283 . 
Limpricht,  Laabmooae.    IIL  Abtb. 


Isopterygium  nitidum  Lindb.  QI.  278 
pulchellum  Lindb.  IQ.  277 

—  pratense  lindb.  IQ.  501 

—  repens  lindb.  m.  290 

—  turfaceum  Lindb.  IIL  279 
Isothecium   alopecurum    Spruce    QI. 

240 

—  apiculatum  Höben,  n.  752 

—  aureo-nitens  Schimp.  IQ.  21 

—  aureum  Spruce  IQ.  57 

—  catenulatum  Hüben.  Q.  759 

—  chryseum  Spruce  IQ.  21 

—  circinans  Kindb.  IQ.  813 

—  compressum  Hampe  QI.  33 

—  curvatum  Br.  eur.  IQ.  39 

—  elegans  Brid.  IQ.  285 

—  Holtii  Kindb.  IQ.  45 

—  homomallum  Spruce  IH  18 

—  Insidiosum  Mont.  QI.  31 

—  intricatum  BouL  QI.  18 

—  iulaceum  Brid.  n.  749 

—  lutescens  Spruce  IQ.  54 

—  minus  SuU.  Q.  769 

—  moniliforme  Hüb.  11.  749 

—  myosuroides   brevinerve  Kindb.   QI. 
813 

—  myurum  piliferum  Jensen  IQ.  813 

—  ornithopodioides  Boul.  Q.  780 

—  Phiiippeanum  Spruce  IQ.  49 

—  polyanthum  Spruce  IQ.  10 

—  repens  Spruce  IQ.  5 

—  ruiescens  Hüben.  lU.  16 
chryseon  Hüben.  IQ.  21 

—  Schleicher!  Schimp   III.  29 

—  sericeum  Spruce  IQ.  47 
fallax  Boul.  IQ.  56 

—  striatulum  Kindb.  HL  822 

—  striatum  Spruce  IL  790 
saxicola  Boul.  QI.  792 

—  strictum  Boul.  IQ.  23 

—  tenuinerve  Kindb.  IQ.  813 

—  trach}'podium  Brid.  IQ.  95 

—  viviparum  lindb.  HE.  39 

Jungermannia  alpina  L.  I.  139 

—  rupestris  Huds.  I.  148 

Kaurinia  albicans  Lindb.  IQ.  732 

—  carnea  Lindb.  HI.  732 
Kleoweisia  rostellata  Bayrh.  I.  224 
Koelreutera  hygrometrica   Hedw.   Q. 

198 
Lagenium  N.  mscr.  HL  724 

Lamprophyllum   albicans   Lindb.  II. 
277 

—  annotinum  Lindb.  H.  266.  IIL  729 

—  cameum  Lindb.  n.  275 

—  crudum  Lindb.  IL  247 

—  cucuUatum  Lindb.  11.  253 
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Lamprophyllum  elongatumLindb.il. 
242 

—  longicolle  Lindb.  II.  244 

—  nutans  Lindb.  II.  249 
Lasia  Smithii  Brid.  IL  693 
Leorsia  affinis  Lindb    IL  117 

—  alpina  Lindb.  U.  106 
imbcrbis  Lindb.  lU.  723 

—  ciliata  Hodw.  U.  111 

—  cirrata  Willd.  I.  263 

—  contorta  Lindb.  IL  121 

—  cuspidata  Schrk.  1.  533 

—  extinct<iria  Lejss.  IL  108 

ß  Leyss.  U.  111 

fimbriata  Brid    IL  111 

—  laciniata  Hedw.  IL  111 

—  lanccolata  Hedw.  I.  533 

—  marginata  Hedw.  IL  108 

—  pnlvinata  Hedw.  I.  761 

—  rhabdocarpa  Lindb.  11.  114 
leptodon  Lindb.  IL  116 

—  epathulata  Dndb.  11.  110 

—  vulgaris  Hedw.  IL  108 

alpina  Brid.  IL  114 

Loptobarbula  meridionalis  Scbimp.  I. 

596 
Loptobryum  dioicum  Debat  IL  214 

—  minus  Philib.  IL  216 

—  pyrifornie  Br.  cur.  IL  214 

—  VVinteri  Scbimp.  I.  596 
Leptodon  Ömithii  C.  Müll.  IL  693 
Loptodontium  gracile  De  Not.  IL  14 
Leptohvmenium    Abnfeltii    Aongstr. 

IL  813 
^  duplicato-serratum  Hampe  IL  780 

—  elaiochlüon  Lobarz.  IL  786 

—  flliformo  Hüben.  II.  784 
alpestre  Rab.  IL  786 

—  gracile  Hüben.  IL  780 

—  lieteropterum  Hüben.  IL  786 

—  perpusillum  C.  Müll.  IL  740 

—  repens  Hampe  IIL  5 

—  striatum  Rab.  IL  790 
Leptotrichum  Hampe  III.  684 

—  arcticum  Scbimp.  LH.  684 

—  avimontanum  Scbimp.  I.  499 
' —  bericum  De  Not.  I.  596 

—  capillaceum  Mitt.  I.  514 

—  cylindriciim  Vent.  I.  492 
--  tiexicanlo  Hampe  I.  503 

—  j^rlacialo  Jiir.  L  498 

—  ^laucrscens  Hampe  I.  504 
• —  hetcn)mallum  Mitt.  I.  331 

—  liomoinalhim  Hampo  I.  501 

stiictum  Scbimp.  I.  499 

zonatum  Vont.  &  Bott.  I.  495 

--  inclinatum  Mitt.  I.  516 

—  Knappii  Jur.  I.  5U)^ 

--  Molondoanum  Ijot.  L  495 

—  nivalo  C.  Müll.  I.  498 


Leptotrichum  pallidum  Hampe  1.506 

—  pusillum  Hampe  I.  497 

—  subulatum  Hampe  III.  685 

—  tenue  Scbimp.  I.  596 
glaciale  Scbimp.  I.  498 

—  vaginans  Scbimp.  I.  499 

glaciale  Scbimp.  I  498 

nivalis  Jur.  I.  498 

—  virens  Mitt.  I.  309 

—  Wahlenbergii  Mitt.  L  310 

—  zonatum  Lor.  I.  495 
Lescuraea  insignis  De  Not.  IL  792 

—  rigidula  Kindb.  11.  756 

—  striata  saxicola  Br.  eur.  II.  7i*2 
Leakea  apiculata  Scbimp.  IL  770 

—  atro virens  Hartm.  IL  809 
Lindb.  LI.  792 

—  badensis  A.  Br.  IIL  504 

—  binervula  Mol.  lU.  24 

—  bracbyclados  Schwägr.  IL  810 

—  catemilata  rupestris  Bryhn  IL  756 

—  chrysea  Hartm.  III.  21 

—  circinnata  Lindb.  III.  822 

—  complanata  Hedw.  IL  710 

—  compressa  Hedw.  lU.  33 
confervoides  Spruce  HI.  298 

—  crispa  Scbrk.  IL  708 

—  curvata  Voit  IIL  39 

—  DeinböUii  Sw.  III.  385 

—  donticulata  Timm  III.  265 

—  distans  De  Not.  IIL  162 

—  elongata  Web.  &  Mohr  IL  242 

—  exilis  Starke  II.  764 

—  extensa  Spreng.  II.  756 

—  fasciculosa  Hedw.  IIL  159 

—  filamentosa  Kindb.  IL  809 

—  fragilis  Hook.  &  Wils.  U.  768 

—  gracilis  Mitt.  11.  827 

—  hamosa  Aongst.  III.  269 

—  Heldreicbii  Febl.  III.  162 

—  inelinata  Web.  &  Mobr  IL  319 

—  incurvata  Hedw.  IL  809 
Myrin  11.  776 

bracbyclados  Brid.  IL  810 

—  intricata  Hartm.  III.  18 
suberecta  Hartm    IIL  23 

—  irrorata  Sendtn.  III.  17 

—  julacea  Schwägr.  IL  749 

—  laeta  Wils.  IIL  267 

—  lapponica  Lindb.  III.  23 

—  latebricola  Wils.  III.  249 

—  longifolia  Spruce  IL  776 

—  lucons  Mönch  IL  719 

—  Ludwigii  Brid.  IIL  224 

—  Mildeana  De  Not.  IL  760 

—  moniliformis  Wils.  IL  749 

—  mutabilis  Boul.  IL  790 
myosuroidcß  Hartm.  III.  42 

Hedw.  IIL  39 

—  mvura  Boul.  III.  39 
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Leskea   nervosa    rupestris  Hartm,    II. 
756 

—  nitidula  Wahl.  III.  278 

—  norvegica  Soinm.  II.  756 

—  Omalia  complanata  Brid.  IL  710 

—  pallescens  Hedw.  III.  460 

—  paludosa  Hedw.  III.  764 
polycarpa  Hartm.  IL  762 

—  palustris  Brid.  IIL  806 

—  papulosa  Ländb.  IL  8L5 

—  parvula  Hampe  IL  740 

—  patens  Lindb.  IL  806 

—  Philippeana  Boul.  III.  49 

—  pilifera  S\v.  IIL  251 

—  polyantha  sericeola  Brid.  IIL  17 

—  polycarpa  tenolla  ßr.  eur.  U.  764 

—  pr<»lifera  Liimn.  IIL  39 

—  prostrata  Tavl.  IIL  285 

—  pulchella  Hedw.  IIL  276 

—  pulvinata  Wahl.  IL  743 

—  repens  Schi.  III.  5 

—  rostrata  Hedw.  IL  778 

—  rufesccns  Schwägr.  III.  16 
ehrysea  Brid.  III.  21 

—  rupestris  Bergpj.  IL  756 

—  Saviana  De  Not.  IL  810 

—  Smithii  Sw.  lU.  520 

—  Sprucei  Bruch  III.  296 

—  stricta  Lindb.  III.  23 

—  subenervia  Schwägr.  IL  743 

—  subrufa  Wils.  III.  18 

—  subtilis  Hedw.  IIL  300 

—  -  suecica  Lindb.  IIL  12 

—  tenella  Schimp.  IIL  296 

—  tristis  Cesat.  IL  768 

—  varia  Hedw.  III.  314 

—  velutina  Schrk.  III.  104 

—  viticulosa  Spruce  IL  772,  IIL  807 
Leskia  attenuata  Hedw.  IL  774 

—  cylindrica  Brid.  IL  784 

—  dendroides  Hedw.  III.  34 

—  marchica  Willd.  IL  559 

—  Omalia  trichomanoides  Brid.  IL  715 

—  polyantha  Timm  III.  10 

—  Soligeri  Brid.  lU.  290 

—  sericea  Hedw.  III.  47 
--  striatella  Brid.  IIL  273 

—  trichomanoides  liPyss.  IL  715 

—  ~  vivipara  Timm  III.  .S9 
Lcsquerouxia   fllamentosa  Lindb.  IL 

S09 

—  mutabilis  Lindb.  IL  790 

—  patens  Lindb.  IL  806 

—  plicata  Lindb.  IL  803 
Leucobryum    glaucum    minus   Limpr. 

UL  669 

—  minus  Süll.  IIL  669 

—  vulgare  Hampe  I.  419 
Leucodon  alcmccurus  Brid.  L  824 

—  caucasicus  Jur.  &  Milde  II.  686 
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Leucodon  lagurus  borealis  Wils.  IIL 
149 

—  niorensis  Schwägr.  II.  686 

—  Steveni  C.  Müll.  HL  804 
Lichenastrum  alpinum  Dill.  I.  149 
Limnobium  alpestro  Br.  eur.  IIL  524 

—  ambiguum  De  Not.  III.  516 

—  arcticum  Br.  eur.  IIL  520 

—  cochlearifolium  Vent.  III.  522 

—  curvicaule  De  Not.  IIL  305 

—  dilalatum  Vent  &  Bott.  IIL  531 

—  duriusculum  Do  Not.  III.  533 

—  eugvrium  Br.  eur.  IIL  536 
tUb.  IIL  449 

—  molle  Br.  eur.  III.  531 

—  norvegicura  Br.  eur.  III.  534 

—  ochraceum  Br.  eur.  III.  539 

—  palustre  Br.  eur.  III.  513 

—  roDtiliforme  De  Not.  lU.  516 

—  Scnimperianum  De  Not  III.  530 

—  submolle  Kindb.  IIL  528 

—  Rubsphaericarpon  De  Not.  IIL  516 
Limnobryum  palustre  Kab.  11.  526 

Macromitrium    Drummondii    Hampe 

n.  25 
Maschalanthus  filiformis Sprengl.  II. 

784 

—  gracilis  Sprengl.  n.  780 
Maschalocarpus  filiformis  Sprengl.  n. 

784 

—  nervosus  L.  IL  756 

—  repens  L.  III.  5 

—  striatus  Spreng.  11.  790 
Meesea  alpina  Funck  11.  508 
'  -  angustifülia  Brid.  IL  508 

—  curviseta  Schwägr.  II.  240 

—  dealbata  Sw.  n.  503 

—  demissa  Hoppe  &  Hornsch.  IL  228 

—  hexagona  Alb.  II.  509 

—  minor  Brid.  IL  508 

—  seriata  Lindb.  U.  517 

—  stricta  Brid.  IL  508 

—  stygia  Brid.  U.  492 

—  tristicha  Br.  eur.  U.  513 

—  uliginosa  Hedw.  II.  507 

alpina  Rab.  I.  508 

angustifolia  Kab.  IL  508 

Metzleriella  alpina  IJmpr.  I.  411 
MicrobryumFloerkeanum8chimp.I.138 
Micromitrium  megalosporum  Aust  I. 

162 
Mielichhoferia    nitida    elongata    Br. 

eur.  n.  211 

gracilis  Br.  eur.  IT.  211 

Mnium  aciculare  Gmel.  I.  794 

—  affine  ciliare  C.  Müll.  IL  479 

elatum  Br.  eur.  IL  479 

majus  Hampe  II.  475 

medium  Husn.  II.  475 
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Mniara  affine  minus  SulL  IL  471 

rugicum  Br.  eur.  11.  481 

Itzißß.  m.  789 

—  albicans  Wahl.  H.  277 

—  alpinum  Sw.  IL  393 

—  ambiguum  H.  Müll.  n.  458 

—  androg;^num  L.  IL  523 

—  angusüfolium  Neck.  11.  523 

—  annotinum  L.  11.  266 

—  arcticum  Br   eur.  II.  497 

—  arcuatam  Dicks.  n.  553 

—  argenteum  Hoffm.  n.  422 

—  arrhenopterum  Sm.  IL  530 

—  aureura  raajns  Web.  II.  249 

—  austriacum  P.  Beauv.  H.  584 

—  bicolor  P.  Beauv.  n.  405 

—  biraum  Brid.  II.  342 

—  bulbillosum  Mont.  n.  405 

—  caespiticlum  Ht-dw.  n.  385 

—  capillac«um  Sw.  I.  514 

—  capillare  Hedw.  n.  375 

—  carneum  Sw.  IL  275 

—  chrysocomum  Hedw.  n.  553 

—  cirratum  L.  I.  263 

—  conoideum  Engl.  Bot  n.  13 

—  crudura  L.  11.  247 

—  cuspidatum  Neck.  n.  477 
rugicum  Braithw.  in.  789 

—  cyclophyllum  Schwägr.  IL  425 

—  dichotomum  P.  Beauv.  11.  405 

—  Duvalii  Schwägr.  11.  429 

—  ellipticum  Hoffm.  n.  470 

—  elongatum  P.  Beauv.  m.  724 

—  extinctorum  Sw.  H.  108 
~  fasciculare  Brid.  II.  529 

—  FiUionii  Saut  IL  463 

—  fontanum  L.  n.  566 

—  glaciale  Schi.  11.  279,  438 

—  glaucum  Gmel.  I.  419 

—  gracile  Funck  IL  548 

—  (jruencrii  Schirap.  11.  463 

—  hornum  serratifolium  Weis  11.  452 

—  hygrometricura  L   LT.  198 

—  hymenophyllum  Br.  eur.  II.  496 
rubens  Borszcz.  IL  497 

—  insigne  auct.  plur.  IL  479 
pumilimi  Lindb.  IL  481 

—  intermedium  Ludw.  II.  349 
var.  Höhl.  IL  319 

—  lacustre  Schwägr.  IL  315 

—  lanatum  P.  Beauv.  IL  424 

—  laterale  Hoffm.  n.  541 

—  latifolium  Gmel.  IL  647 

—  ligulatum  Willd.  U.  467 

—  longirostre  Brid.  IL  470 

—  marchicum  Hedw.  IL  559 

—  marginatum  P.  Beauv.  IL  461 
ripariuni  Husn.  III.  788 

—  megapolitanum  Gmel.  II.  578 

—  melanostomum  Brid.  IL  465 


Mnium  murale  Sw.  L  664 

—  nigricans  Brid.  IL  436 

—  nutans  Hoffm.  IL  249 

—  orthorrhynchum  Brid.  11.  598 
lycopodioides  Husn.  IL  457 

—  osmundaoeum  Dicks.  n.  133 

—  paludosum  Wamst  LT.  481 

—  palustre  L.  n.  525 

flagelliferum  Mart  IL  529 

majus  Schwägr.  IL  529 

—  pellucens  GmeL  L  298 

—  pellucidum  L.  IL  126 

—  Pohlia  Hoffm.  IL  242 

—  polytrichoides  a  L.  IL  605 
y?  L.  IL  607 

longifructum  Ehrh.  n.  607 

rotundifructnm  Ehrh.  IL  60') 

—  pomiforme  L.  jun.  IL  543 

—  proliferum  Levss.  IL  445 

—  prolixum  Neck.  II.  529 

—  pseudo-Blyttii  Amann  IIL  788 

—  pseudopunctatum  Br.  &  Seh.  II.  490 

—  pseudotriqnetrum  Hedw.  11.  440 

—  punctatum  Beich.  LT.  488 

• subglobosum  Hampe  IL  490 

—  purpureum  L.  I.  484 

—  pynforme  L.  n.  214 
ß  Weis  n.  249 

—  ramosura  Huds.  IL  529 

—  roseum  Weis  11.  445 

—  rostratum  spinosum  Röhl.  U.  465 

—  rubiginosum  Lam.  U.  440 

—  rurale  Sw.  I.  687 

—  scoparium  Gmel.  L  351 

—  serpyllifolium  Neck.  U.  487 
cuspidatum  L.  IL  473,  477 

I proliferum  L.  U.  445,  IIL  788 

I punctatum  L.  IL  487 

I rostratum  Wahl.  11.  470 

I undulatum  L.  IL  467 

I  —  serratum  ß  Schwägr.  IL  455 

I dioicum  H.  MülL  U.  458 

, orthorrhjmchum  Hartm.  II.  455 

1 Penninum  De  Not  IL  455 

,  —  setaceum  PoU.  I.  628 
j  —  silvaticum  lindb.  II.  473 
I  —  spinosum  Hook.  IL  471 
,  —  spurium  GmeL  I.  344 
j  —  squarrosum  L.  jun.  IL  499 

—  stellatum  Lam.  IL  452 

1  —  stygium  Br.  eur.  L  492 
I  —  Timmia  Hoffm.  IL  578 
j  —  tortile  Brid.  L  815 

Schrad.  L  496 

I  —  tortuosum  Sw.  I.  604 

—  trichodes  L.  jun.  IL  507 
I  —  triquetrum  L.  IL  513 

—  turbinatum  Hedw.  11.  436 
Ludwigii  RöhL  IL  256 
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Mniam-turgidum  Wahl.  IL  530 

—  uliginosum  Brid.  11.  477 
Gmel.  n.  507 

—  undulatum  Sw.  n.  593 

—  viridulum  Sw.  I.  255 

—  Zierii  P.  Beauv.  ü.  226 
Molendoa   Hornschuchii    f.   Lindb.   I. 

250 

—  linguaefolia  Lindb.  LH.  644 
Mo  lila  aeruginosa  Lindb.  L  231 

—  brachydontia  Lindb.  I.  579 
cojphocarpa  Braithw.  ni.  698 

—  brevifolia  Braithw.  in.  697 

—  calcarea  Lindb.  I.  233 

—  crispa  Lindb.  I.  197 

aciculata  Braithw.  in.  637 

—  crispula  Lindb.  I.  576 
elata  Braithw   III.  697 

—  —  nigro- viridis  Braithw.  m.  697 

—  fallax  Schrk.  L  614 

—  flavo-virens  Lindb.  I.  584 

—  fragilis  Lindb.  L  606 

—  hibernica  Lindb.  m.  694 

—  inclinata  Lindb.  I.  602 

—  litoralis  Braithw.  lU.  698 

—  lutescens  lindb.  m.  699 

—  raicrostonia  Lindb.  I.  226 
obliqua  Braithw.  I.  227 

—  Mittenu  Braithw.  ni.  639 

—  multicapsularis  Braithw.  in.  639 

—  muralis  Schrk.  I.  664 

—  nitida  Lindb.  I.  581 

—  rostellata  lindb.  I.  224 
■—  ruralis  Schrk.  I.  687 

—  rutilans  lindb.  I.  259 

—  squarrosa  Lindb.  I.  225 

—  subulata  Schrk.  I.  669 

—  tegularis  Schrk.  I.  666 

—  tenuirostris  Lindb.  I.  569 
Holtii  Braithw.  UI.  694 

—  tenuis  Lindb.  I.  235 

—  tortilis  Braithw.  L  229 

—  tortuosa  Schrk.  I.  604 
inclinata  lindb.  I.  602 

—  unguiculata  Schrk.  I.  613 

—  verticillata  lindb.  L  268 

—  viridula  Lindb.  I.  256 

gymnostomoides  Lindb.  I.  254 

—  Wimmeri  Lindb.  L  258 
Myurella  apicolata  ciliata  Chalub.  n. 

754 

—  graciiis  Lindb.  IL  754 

—  julacea  aspera  Lindb.  IL  754 

—  tenerrima  Lindb.  IL  752 
Myurium    herjedalicum    Schimp.    in. 

182 

—  turgescens  Jens.  in.  563 

Nanomitrium  longifolium  limpr.  ni. 
633 


Necker a  albicans  WiUd.  in.  124 

—  alopecura  C.  MtiU.  I.  824 

—  attenuata  Myrin  n.  774 

—  Bossen  tenella  Lindb.  n.  713 

—  bipennata  Schi.  n.  693 

—  capillacea  C.  Müll.  n.  676 

—  cladorrhiza  Brid.  in.  29 

—  cladorrhizans  Hedw.  m.  27 

—  complanata  falcata  Warnst,  n.  711 

foüis  obtusis  Rab.  II.  712 

obtusa  lindb.  n.  712 

—  compressa  C.  Müll.  m.  33 

—  cupressiformis  Willd.  III.  484 

—  curtipendula  Timm  n.  688 

—  decipiens  Wob.  &  Mohr  n.  786 

—  denaroides  Timm  in.  34 

—  Dlstichia  crispa  Brid.  n.  708 

pennata  Brid.  n.  703 

■  pumila  Brid.  n.  705 

—  falcata  C.  Müll.  IL  674 

—  filiform is  C.  Müll.  n.  784 

—  fiaccida  Brid.  IL  769 

—  fontinaloides  Lindb.  n.  705 
Philippei  Lindb.  I.  706 

—  gracilis  C.  MülL  n.  780 

—  hamulosa  Vill   IL  688 

—  heteromaUa  Hedw,  n.  680 

—  imberbis  C.  MtiU.  L  823 

—  intermedia  Thed.  n.  704 

—  leiophyUa  Gümb.  n.  712 

—  lutescens  Willd.  nL  54 

—  Menziesii  Milde  IL  699 

örientalis  Hampe  IL  699 

turgida  Mol.  II.  699 

—  minor  P   Beauv.  n.  769 

—  oligocarpa  Rabenh.  III.  805 

—  orthocarpa  C.  Müll.  in.  31 

—  pennata  tenera  C.  MüU.  IL  704 

—  perpusilla  C.  Müll.  II.  740 

—  Philippeana  Br.  eur.  n.  706 

—  pilifera  Spruce  in.  251 

—  pulvinata  C.  Müll.  n.  743 

—  pumila  Wahl.  IL  704 
pilifera  Jur.  n.  706 

—  repens  Schwägr.  in.  5 

—  Roeseana  C.  MulL  IL  699 

—  rotundifolia  Hartm.  n.  713 

—  sciuroides  C.  Müll.  n.  684 
cylindricarna  C.  Müll.  IL  686 

—  Sendtneriana  ßr.  eur.  IL  712 
tenella  Mol.  IL  713 

—  sericea  Pröl.  in.  5 

Hedw.  in.  47 

ß  Leyss.  in.  54 

—  serpens  Willd.  IH.  319 

—  Smithii  C.  Müll.  n.  693 

—  splachnoides  Schwägr.  II.  732 
Sra.  n.  723 

—  striata  C.  MülL  n.  790 
Schwägr.  n.  790 
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Neckera  tenella  Kindb.  IT.  711 

—  tenuis  Brid.  in.  300 

—  trichoraanoidee  Hartm.  IL  715 

—  turgida  Boul.  n.  701 

jurassica  Araann  in.  805 

mediterranea  Lirapr.  ni.  805 

minor  Boul.  II.  699 

—  ulophyUa  Web.  &  Mobr  n.  29 

—  viticulosa  Hedw.  II.  772,  lU.  807 
minor  Hedw.  n.  769 

Notar isia  glyphomitrioides  Br.  eur.  I. 
818 

—  italica  Hampe  I.  818 

Octodiceras  fontanum  Lindb.  T.  457 
Oligotrichum    angustatum    Am.    U. 

596 
— -  jjlabratum  Lindb.  TL.  602 

—  incurvum  Lindb.  U.  600 

—  laevigatum  Br.  eur.  IL  602 

—  undulatura  Lam.  U.  593 

minus  Lam.  n.  594 

Omalia  Besseri  Lob.  U.  712 

—  rotundifolia  Schimp.  H.  713 

—  Sendtneriana  Schimp.  n.  712 

—  trichomanoides  var.  Mitt.  H.  717 
Oncophorus  alpestris  Lindb.  1.283 

—  brevipes  Lindb.  I.  283 

—  Bruntoni  lindb.  I.  293 

—  cerviculatus  Brid.  I.  330 

—  cirratus  lindb.  I.  284 

—  conglomeratus  Brid.  I.  344 

—  crenulatus  Braithw.  HL  648 

—  crispatus  Lindb.  I.  275 

—  falcatus  Brid.  I.  339 

—  flavidus  Brid.  I.  330 

—  fragiüg  Brid.  I.  344 

—  glaucus  Br.  eur.  I.  419 

—  gracilescens  Lindb.  I.  284 

—  longirostris  Brid.  I.  344 

—  Martii  Lindb.  I.  278 

—  nigricans  Kindb.  I.  288 

—  obtusatus  Lindb.  I.  283 

—  polycarpus  Brid.  I.  290 

—  pusillus  Brid,  L  330 

—  schisti  Lindb.  I.  281 

—  squarrosus  Brid.  I.  314 

—  Starkei  Brid.  I.  342 

—  striatus  Lindb.  I.  274 

—  strumifer  Brid.  L  291 

—  Ruecicus  Arn  eil  &  Jensen  ni.  650 

—  torquescens  Lindb.  EQ.  649 

—  virens  gracilis  Brotli.  lU.  654 

—  Wahlenbergii    Horaanni    Hagen   in. 
654 

Oroas  elongata  Brid.  n.  211 

—  erecta  Kindb.  HL  724 
N.  mse.  n.  209 

—  Mielichhoferi  Brid.  IL  209 
corapacta  Lindb.  U.  211 


Oreoweisia  robusta  Kindb.  IH.  649 
Orthopus  brevifolius  Wulfsb.  I.  395 
Orthop yxis  androgyna  P.  Beauv.  IL 
523 

—  attenuata  P.  Beauv.  n.  189 

—  longicolla  P.  Beauv.  n.  244 

—  megapolitana  P.  Beauv.  n.  578 

—  palustris  P.  Beauv.  n.  525 

—  ramosa  P.  Beauv.  U.  529 

—  squarrosa  P.  Beauv.  n.  499 
Ortnothecium  chryseum  Hellb.  111.60 

—  complanatum  Kindb.  lU.  16 

—  intricatum  binervulura  Husn.  m.  24 
rubellum  Husn.  m.  23 

—  lapponicum  Hartm.  m.  23 

—  rubellum  Kindb.  m.  23 
Orthotrichum    abbreviatum  Groenv. 

n.  45 

—  aetnense  Vent.  n.  88 

—  affine  appendiculatum  Vent.  ü.  8o 

fastigiatum  Hüben,  n.  82 

neglectum  Vent.  n.  83 

patens  Garov.  n.  71 

pulvinatum  Vent.  H.  82 

rupestre  Brid.  n.  85 

—  americanum  P.  Beauv.  n.  21 

—  anomalum  ß  Wahlenb.  m.  721 

americanum  Brid.  II.  21 

ciliatum  Jur.  n.  40 

cylindricum  Schimp.  n.  40 

montanum  Vent.  n.  40 

saxatile  Müde  U.  40 

Vent  n.  40 

—  appendiculatum  Schimp.  U.  83 

—  arcticum  Schimp.  in.  721 
Blyttii  Kindb.  in.  721 

—  aristatum  Turn.  n.  53 

—  aurantiacum  Groenv.  U.  62 

—  aureum  Mart.  IL  38 

^—  auridens  Schimp.  II.  78 

—  Brownianiim  Sm.  II.  129 

—  Bruchii  Wüs.  n.  26 

—  cirrhatum  Bemh.  II.  31 

—  clausum  Homschuch  n.  23 

—  coarctatnm  P.  Beauv.  IL  23 
Schwägr.  IL  26 

—  commune  P.  Beauv.  n.  38 

—  commutatum  Bruch  IL  41 

—  confertum  Bruch  II.  43 

—  crispulum  Br.  eur.  IL  31 

—  crispum  Hedw.  n.  29 
minus  Schwägr.  H.  31 

—  cupulatum  ß  k  y  Br.  eur.  IL  41 

Floerkoi  Schimp.  n.  41 

riparium  Schimp.  n.  41 

Hüben.  H.  41 

Rudolphianum  Schimp.  n.  41 

Sardagnanum  Vent.  II.  45 

—  curvatum  Brid.  I.  787 

—  curvifolium  Wahlenb.  n.  28 
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Orthotrichum    cylindricum    Warnst. 
U.  91 

—  dilatatiiin  Br.  eur.  II.  28 

—  Drummondii  Hook.  &  Grev.  II.  25 

—  fallax  Bruch  II.  75 
Schirap.  II.  77 

—  fascicularo  Brid.  II.  24 

—  flaccum  De  Not.  II.  87 

—  Floerkeanuum  Martins  III.  721 

—  Floerkei  Hornschuch  U.  41 

—  Franzonianum  Do  Not.  II.  87 

—  hercynicum  Hoffra.  II.  600 

—  heterophyllum  P.  Beauv.  II.  53 

—  Hutschinsiae  Sm.  II.  21 

—  jutlandicum  Brid.  II.  24 

—  latilolium  Grönv.  II.  74 

—  Laureri  Hornschuch  II.  28 

—  leucomitrium  Brid.  II.  53 

—  Limprichtii  Hagen  III.  722 

—  Ludwigii  Brid.  II.  23 

—  maritiraum   C.  Müll.    &  Kindb.    III. 
721 

—  nef^lectum  Schimp.  II.  83 
.—  nigricans  Brid.  IL  21 

—  nigrituni  Br.  eur.  II.  21 

—  obscurum  Grönv    II.  62 

—  octoblepharo  Brid.  II.  84 

—  orneum  Wils.  II.  90 

—  ovatum  Vent.  II.  85 

—  pallens  parva  Vent.  II.  64 

—  pallidum  Grönv.  II.  62 

—  uatens  Boulay  II,  66 

—  rhiliberti  Vent.  II.  75 

—  phyllanthum  Steud.  IL  24 

—  pilosum  P.  Beauv.  IL  53 

—  plicatura  Ludw.  LI.  23 

—  pulchellum  Winteri  Braithw.   IL  56 

—  pumilum  Dicks.  IL  77 

—  Pylaisii  Kindb.  IIL  721 
arcticum  Kindb.  IIL  721 

—  —  microblephare  Kindb.  IIL  721 
Soramerfeltii  Kindb.  IIL  722 

—  Rogeri  defluens  Vent.  IL  68 

—  rubellum  Kindb.  IIL  812 

—  Rudolphianum  Lehm.  IL  41 

—  rufescens  Grönv.  IL  74 

—  rupestre  elongata  Vent  IL  87 
laxior  Vent  II.  87 

Sturmii  Turn.  IL  88 

—  rupincola  Funck  IL  87 

—  Sardagnae  Vent.  IL  45 

—  saxatile  Brid.  IL  38,  40 

—  scanicum  Grönv.  IL  59 

—  scopulorum  Kindb.  III.  722 
Lindb.  IL  62 

—  Sehlmoyeri  Bruch  IL  87 

—  Shawii  De  Not   IL  87 

—  ömithii  Brid.  IL  693 

—  Sommerfeltii  Schimp.  III.  722 

—  spociosum  Killiasii  Schimp.  IL  92 


Orthotrichum  splachnoides  Fröl.  IL 
732 

—  stenocarpum  Brid.  IL  58 

—  stramineum  Br.  eur.  IL  69 
De  Not  IL  68 

alpestre  Vent  U.  69 

cnspatulum  Vent   IL  78 

patens  Vent.  IL  71 

—  strangulatum  P.  Beauv.  IL  43 

—  striatura  Ludw.  11.  23 

Hedw.  IL  84,  91 

Schwägr.  n.  95 

—  strictissimum  Mol.  IL  88 

—  strictum  Brid.  IL  21 

—  Sturmii  De  Not.  IL  85 

—  subalpinum  Limpr.  IL  78 

—  subrepens  Sommerf.  IL  25 

—  tenellum  pumilum  Boulay  IL  75 

—  ticiense  De  Not.  IL  78 

—  ulmicola  Lagasca  IL  53 

—  umbonatum  Brid.  IL  66 

—  urceolatum  Schleich.  11.  43 

—  umigerum  perforatum  Vent  IL  51 

Schubartianum  Boul.  U.  48 

Venturii  Vent  &  Bott  U.  50 

—  Venturii  De  Not  IL  50 

fuscum  Boul.  IL  51 

Osmundula  fissidentoides  Rah.  I.  448 

Paradicranum    lusitanicum    Wamst. 

III.  655 
Paramyurium   Breidleri    Limpr.  IIL 

184 
Pharomitrium    subsessile  Schimp.  I. 

621 
Phase  um  Voit  L  169 

—  acaulon  L.  I.  185 

majus  Ehrh.  I.  185 

minus  L.  I.  178 

—  acuminatum  Lindb.  I.  203 

—  affine  Br.  germ.  I.  187 

—  alternifolium  Dicks.  I.  154,  202 
Hook.  I.  154 

—  axillare  Dicks.  I.  200 

—  badium  Voit  L  183 

—  Bruchii  Spreng.  I.  154 

—  bryoides  Dicks.  L  192 

—  bulbosum  Voit  I.  178 
minimum  De  Not.  I.  181 

—  camiolicum  Web.  &  Mohr  I.  195 

—  eernuum  Gmel.  I.  188 

—  cohaerens  Hedw.  I.  166 

—  confervoides  Brid.  I.  165 

—  crassinervium  Br.  germ.  I.  171 

—  crispum  Hedw.  I.  197 

multicapsulare  Hook.  &  Tavl.  UI. 

639 

—  curvisetum  Dicks.  I.  187 

—  cuspidatum  maximum  Web.  &  Mohr 
I.  186 
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Phascam  cuspidatum  piliferum  Hook. 
&  Tayl.  I.  188 

—  Dicksoni  Brid.  I.  171 

—  elongatum  Schultz  I.  192 

—  Flotowianuni  Funck  I.  168 

—  globiferum  Bruch  I.  154 

—  globosum  Schi.  I.  180 

—  graniferum  Wahl.  I.  192 

—  ^^ranostomioLdes  Brid.  I.  192 

—  Hallerianum  F.  Müll.  II.  643 

—  Hallen  Ketz.  n.  643 

—  heterophyllum  De  Not.  I.  166 

—  Lucasianum  Br.  gerra.  I.  174 

—  maximum  lightf.  11.  643 

—  mediterraneura  Kindb.  m.  636 

—  megapolitanum  Schultz  I.  175 

—  minutum  RöhL  I.  183 

—  montanum  Huds.  ü.  643 

—  raulticapsulare  Smith  HE.  639 
Mittenii  Wils.  HI.  639 

—  muticum  Schreb.  I.  178 
minus  Hook.  &  Tayl.  I.  180 

—  pellucidum  Moris  &  Lisa  in.  636 

—  nitidum  Hedw.  I.  200 

—  pachycarpura  Schwägr.  I.  171 

—  palustre  Br.  &  Sclümp.  I.  204 

—  patens  Hedw.  I.  174 

—  pedunculatum  Huds.  11.  166 
L.  n.  160 

—  peligerum  De  Not.  I.  180 

—  polycarpum  Br.  &  Schimp.  I.  185 

—  Prochnowianum  Funck  I.  200 

—  pusiUum  Schi.  I.  192 

—  pyriforme  Sw.  n.  184 

—  recurvifoliura  Dicks.  I.  171 

—  repens  With.  11.  680 

—  rostellatum  Brid.  I.  224 

—  rubrum  Eöhl.  I.  178 

—  Schreberianum  Dicks.  I.  186 

—  serratum  Schreb.  I.  165 

—  sessile  Br.  &  Seh.  I.  169 

—  speciosum  Moris  I.  196,  IIL  637 

—  stagnmum  Wallr.  I.  200 

—  stenophyllum  Voit  &  8turm  I.  171 

—  stoloniferum  Dicks.  I.  165 

—  strictum  Dicks.  I.  200 

—  subulatum  Huds.  I.  203 

Oeder  ü.  643 

Schreb.  I.  202 

ß  Huds.  I.  643 

—  tenerum  Bruch  I.  162 

—  trichophyllum  Wallr.  I.  188 

—  triquetrum  Spruce  I.  181 

—  trunculatum  Sw.  I.  529 

—  uliginosum  Hüben.  I.  204 

—  velutinum  Hoflfra.  I.  165 
Philonotis  affinis  Warnst.  III.  791 

—  angustifolia  Kindb.  III.  795 

—  Arnoldi  Mol.  H.  573 

—  capillaris  lindb.  IL  569 


Philonotis  capillaris  Milde  U.  562 

—  fontana   adpressa   Kryptfl.   v.    SchL 
n.  574 

angustifolia  Kindb.  HL  795 

borealis  Hagen  n.  564 

caespitosa    Krypta,    v.    SchL   IL 

570 

capillaris  Arn.  11.  562 

crassicostata  Wamst,  ni.  796 

gracilescens  Schimp.  m.  795 

Wamst  lU.  794 

mollis  Vent  n.  566 

propagulifera  Web.  I.  563 

seriata  Breidl.  n.  571 

—  Kayseri  Mol.  I.  573 

—  marchica  capillaris  Kryptfl.  v.  Schi. 

U.  562 

fluitans  limpr.  IL  563 

laxa  Limpr.  n.  563 

tenuis  Boul.  11.  562 

—  tomentella  Mol.  IL  573 

—  Wilsoni  Braithw.  lU.  790 
Philonotula  Wilsoni  C.  Müll.  IL  555 
Phrissotrichia  Brid.  11.  153. 
Physcomitrella    patens   angustifolia 

De  Not  I.  175 

anomala  Hampe  I.  175 

pedicellata  Br.  eur.  L  175 

Physcomitrium  acuminatum  var.  C 

MülL  n.  182 
denticulatum  Kab.  I.  182 

—  Ahnfelti  Hartm.  H.  187 

—  Bonplandii  Bmch  11.  187 

—  curvisetum  Brid.  11.  192 

—  Entosthodon  Templetoni  C.  Müll.  IL 
190 

—  ericetorum  Br.  eur.  n.  187 

—  fasciculare  Fürar.  11.  191 

—  latifolium  Brid.  11.  190 

—  Neesii  Sendtn.  11.  182 

—  pyriforme  Brid.  IL  185 

—  Öoleirolii  Mont  IL  190 

—  sphaericum  cuspidatum  Dozy  &  Molt 
IL  182 

Hübneriana  Rah.  11.  182 

serotina  Rab.  n.  182 

—  tetragonum  Fürnr.  11.  177 
Physedium  pachycarpum  C.  MöU.  L 

171 
Pilotrichum  antipyreticum  CMülLH. 
652 

—  arboreum  P.  Beauv.  n.  680 

—  ciliatum  C.  Müll.  L  820 

—  dalecarlicum  C.  Müll.  El.  669 

—  heteromallum  C.  Müll.  U.  680 

—  pennatum  P.  Beauv.  n.  703 

—  pumilum  P.  Beauv.  n.  705 

—  Smithii  P.  Beauv.  IL  693 

—  squamosum  C.  Müll.  II.  666 

—  Stroembeckü  C.  Müll.  II.  663 
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Plagiotheciam  acominatam  Yent.  III. 
267 

—  Arnoldi  Milde  m.  278 

—  Bottini  Vent  &  Bott  ni.  506 

—  cuspidatum  Philib.  III.  504 

—  demissom  Dix.  III.  827 

—  denticulatum  var.  A.  Br.  in.  269 

aptychus  Dix.  &  Jam.  11.  270 

Spruce  III.  269 

crispatulam  Lindb   III.  271 

densum  Saut.  III.  287 

eciliatum  Pfeff.  III.  267 

majus  Boul.  III.  271 

myurum  Br.  eur   ETI.  261 

recurvum  Warnst.  III.  270 

undtilatum  Kuthe  III.  271 

—  Gravetü  Pire  HI.  265,  267 

—  haiTiosam  Aongstr.  III.  269 

—  inc'.urvatum  De  Not.  in.  456 

—  laetum  Br.  eur.  III.  267 

—  lucens  Saut.  HI.  261 

—  Molendoi  Lor.  m.  283 

—  Muehlenbeckii  Br.  eur.  UI.  273 

—  nanum  Jur.  III.  288 

—  neckeroideum  mjurum  Mol.  III.  257 

—  nitidulura  Br.  eur.  III.  278 
Kindb.  m.  830 

pulchellura  Lindb.  III.  277 

—  nitidum  Lindb.  III.  278 
suberectum  Lindb.  III.  277 

—  orthocladium  Br.  eur.  lU.  262 

—  pseudosilvaticum  Warnst.  lU.  829 

—  repens  Lindb.  III.  290 

—  Roeseanum  laxa  Grav.  III.  828 

—  rostellatura  Mol.  III.  283 

—  Schimperi  Jur.  &  Milde  III.  287 
genuinum  Walt.  &  Mol.  III.  287 

—  Seligen  Lindb.  UI.  290 

—  silvaticum  cavifolium  Jur.  III.  261 
laxum  Mol.  IH.  262 

myurum  Mol.  III.  261 

orthocladium  Schimp.  III.  262 

Roesei  Lindb.  IIL  261 

—  sublaetum  Lindb.  UI.  268 

—  Sullivantiae  Schimp.  261 

—  trichophorum  Lesq.  &  Jam.  111.  251 
Vent.  &  Bott.  III.  251 

—  turfaceum  Lindb.  III.  830 
Platydicta  Sprucei  Berk.  IIL  296 
Pleuridium    acuminatum    lindb.    I. 

203 

—  alternifolium  Brid.  I.  202 
germanicum  Brid.  I.  204 

—  *  astomoides  Kindb.  III.  686 

—  axillare  Lindb.  I.  200 

—  palustre  Schimp.  I.  204 

—  subulatum  Linab.  I.  202 

—  Toepferi  Oertel  I.  202 
Pleurochaete  squarrosa  Lindb.  1.608 
Pleuropus  Griffith  UL  813 


Pleuropns  caucasicos  Lindb.  III.  58 

—  lutescens  Lindb.  III.  54 

—  sericeus  Dix.  UI.  813 
lindb.  UL  47 

—  trichoides  Neck.  UI.  58 
Pleuroziopsis    alaskana    Kindb.    lU. 

579 
Pleurozium  SuU.  UL  576 

—  alaskanum  Lesq.  &  Jam.  IIL  579 

—  calvescens  Kindb.  UI.  596 

—  Schreberi  Willd.  III.  587 
Pleurozygodon  aestivus  Lindb,  I.  244 
Pogonatura  aloides  defluens  Brid.  IL 

609 

minus  Br.  eur.  IL  609 

obtusifolia  Amann  lU.  800 

—  alpinum  Röhl.  U.  615 

campanulatum  Br.  eur.  IL  617 

—  fasciculatum  P.  Beauv.  IL  610 

—  furcatum  Brid.  IL  615 

—  interraedium  Brid.  IL  600 
Röhl.  U.  605 

—  longidens  Aongstr.  IL  611 

—  nanum  semidiaphanum  Brid.  IL  605 

—  norvegicum  P.  Bcauv.  IL  615 

—  poly trichoides  Brockm.  IL  605 

—  pulvorulentum  P.  Beauv.  U.  610 

—  pumilum  P.  Beauv.  IL  605 

—  Fylaisii  Brid.  IL  616 

—  subrotundura  lindb.  U.  605 
Pohlia  acuminata  Homsch.  II.  234 

—  affinis  H.  &  H.  II.  240 

—  albicans  lindb.  U.  777 

—  annotina  lindb.  IL  266,  UI.  729 
■—  arctica  R.  Br.  U.  297 

purpurascens  Schwägr.  IL  310 

—  arcuata  H.  &  H.  IL  236 

—  brachycarpa  H.  &  H.  IL  240 

—  brvoides  R.  Br.  IL  289 

—  caiophylla  Schwägr.  IL  305 

—  camea  lindb.  IL  275 

—  cirrifera  De  Not.  IL  317 

—  clavata  Sendtn.  IL  240 

—  commutata  lindb.  IL  258 

—  crassidens  Lindb.  IL  239 

—  cruda  Lindb.  IL  247 

—  cucullata  Bruch  IL  253 

—  curviseta  H.  &  U.  IL  240 

—  cylindrica  Homsch.  III.  724 

—  demissa  Hüben.  IL  228 

—  dimorpha  De  Not.  IL  239 

—  elongata  Hedw.  IL  241 
cylindrica  Brid.  III.  724 

—  gracilis  H.  &  H.  IL  240 

Hüben.  IL  234 

Lindb.  IL  263 

—  imbricata  Schwägr.  IL  328 

—  inclinata  Sw.  IL  319 

—  intermedia  Brid.  U.  349 

—  lacustris  Hüben.  IL  315 
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Pohlia  laetevirens  De  Not.  II.  253 

—  JatifoHa  Bruch  U.  305 

—  lon{?icolli8  Lindb.  IL  244 

—  longiseta  Hüben.  IL  820 

—  Ludwigii  Lindb.  IIL  725 

—  minor  Brid.  IL  240 
Scbl.  IL  236 

—  imtans  Lindb.  IL  249 

—  paradoxa  Hüben.  IL  343 

—  patens  H.  &  H.  IL  236 

—  polvinorpha  H.  &  H.  IL  239 

—  polyseta  H.  &  H.  n.  236 

—  proligora  Lindb.  IL  2H5 

—  pulcheUa  H.  &  H.  U.  236 
Lindb.  IL  269 

—  purpurascens    K    Br.   11.    310,   IIL 
741 

—  nitilans  Lindb.  IL  252 

—  Schimperi  Lindb.  IL  252 
^  serrulata  Bruch  IL  253 

—  sphagnicola  Lindb.  &  Arnell  IL  252 

—  siricta  Schultz  II.  323 

—  tenella  H.  &  H.  IL  236 

—  nliginosa  Bruch  U.  323 

—  vcgeta  H.  &  H.  UI.  236 

—  Warnensis  Schwagr.  II.  290 

—  Wei^'elii  Lindb.  IL  256 

—  xanthocarpa  H.  &  H    IL  236 

—  Zierii  Schwann*.  II-  226 
P(»lla  affinis  Brid.  U.  477 

—  cuspidata  Brid.  IL  473 

—  horna  Brid.  IL  452 

—  ligulata  Brid.  U.  467 

—  lycopodioidos  Brid.  IL  457 

—  punctata  Brid.  11.  488 

—  rostrata  Brid.  n.  470 

—  serraU  Brid.  11.  461 

—  spinosa  Brid.  IL  465,  477 

—  stellaris  Brid.  n.  483 
Polvcephalum  Brid.  U.  529 
Folytrichum  affine  Funck  IL  629 

—  algidum  Hagen  &  Jensen  III.  802 
~  aloides  Hedw.  IL  607 

(i  Mart.  U.  609 

6  Mart.  IL  609 

Dicksoni  Wallm.  n.  609 

—  aloifolium  var.  1.  Scop.  IL  ,607 

var.  2.  Scop.  IL  607 

var.  3.  Scop.  II.  605 

—  alpestre  Hoppo  n.  630 

—  alpinura  ß  Wahl.  IL  616 

—  '—  cylindricum  Lindb.  11.  616 

laeve  Ketz.  U.  617 

silvaticum  Lindb.  11.  616 

—  angustatum  W.-Arn.  n.  596 
Brid.  IL  596 

—  arcticum  Sw.  IL  616 

—  attenuatum  Menz.  IL  619 

—  aurantiacum  Hoppe  11.  621 
Tum.  n.  621 


Folytrichnm    aorantiacum    3  Wahl 
n.  619 

—  axillare  Lara.  II.  610 

—  brevifolium  R.  Br.  ü.  617 
Kindb.  UI.  800 

—  bryoides  capillaceum  Weis  H.  29 
striatum  Weis  IL  95 

—  campanulatum  Homsch.  IL  617 

—  capillare  Michx.  11.  611 
minus  Wahlenb.  UL  800 

—  commune  ß  L.  IL  627,  632 
y  L.  II.  625 

attenuatum  Hook.  &  TayLIL619. 

621 

aurantiacum  Wahl.  IL  619,  621 

campestre  Wallr.  IL  633 

humile  8w.  IL  632 

integrifolium  Jensen  IH.  801 

juniperifoliura  Ehrh.  IL  627 

majus  Weis  IL  630 

minus  Weis  n.  627 

perigoniale  Br.  eur.  IL  633 

pilosum  Weis  11.  625 

serrulatum  Retz.  IL  630 

vuccaefolium  Ehrh.  IL  630 

—  De  Not  IL  631 

—  controversum  Brid.  U.  596 

—  crassisetum  Lam.  IL  623 

—  cubicum  lindb.  IL  632 

fastigiatum  Lindb.  IL  632 

integrifoliam  Broth.  IIL  801 

—  cylindricum  Sw.  IL  596 

—  defluens  Brid.  IL  609 

—  Dicksoni  Turn.  IL  608 

—  dubiura  Scop.  IL  610 

—  oricoides  Hoffm.  IL  605 

—  fasciculatum  Michx.  IL  610 

—  fastigiatum  Lyell  IL  632 

—  ferrugineum  Brid.  IL  615 

—  formosum    aurantiacum    Hartm.  11. 
621 

gracile  Vent.  &  Bott.  IL  621 

—  —  quadrangulare  Hartm.  U.  619 

—  fragiüfolium  Lindb.  f.  UL  801 

—  furcatimi  Homsch.  U.  615 

—  glabratum  Wahl.  IL  602 

—  holveticum  Schi.  IL  623 

—  horcynicum  Hedw.  IL  600 

—  Hoppei  Hornsch.  iL  626 

—  implicatum  Voit  IL  627 

—  inconstans  Hagen  UI.  801 

—  intcrmedium  Brid.  IL  605 

—  junipenfolium  Roth  U.  627 

—  juniperinum  var.  Web.  &  Mohr  IL 
629 

affine  Fiedl.  IL  629 

alpestre  Br.  eur.  IL  630 

gracilius  Wahl.  U.  629 

strictum  Hartm.  IL  629 

Wallm.  IL  629 
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Polytrichum    laevigatum    Wahl.    IL 
602 

—  laterale  Crome  IL  608 

—  longisetum  Sw.  IL  621 

—  raarf^natum  Wahl   IL  621 
minimum  Crome  IL  608 

—  mnioides  Neck.  IL  607 

—  iianum  Schreb.  IL  605 

Weis  IL  607 

ß  Weis  IL  605 

longisetum  C.  Müll.  IL  607 

—  nigrescens  Lam.  IL  621 

—  norvegicum  Hedw.  IL  615 
--  pallidisetura  Fimck  IL  621 

—  piliferura    hyperboreum   C.  Müll.   IL 
621 

—  pilifolium  Gray  IL  625 

—  pilüsum  Neck    IL  625 

—  propinquum  K.  Br.  U.  630 

—  pulverulentum  Rayraar  IL  610 

—  pumilum  Sw.  IL  605 

—  (juadrangularo  Gilib.  IL  630 

—  -  ramosum  Gunn.  IL  617 

—  rubellum  Menz.  IL  607 

—  semidiaphanum  Brid.  IL  605 

—  septentrionale  P.  Boauv.  IL  623 
öw.  IL  617 

—  Perratum  Schrk.  IL  630 

—  silvaticum  Menz.  IL  616 

—  striatura  HikIs.  IL  95 
Neck.  IL  29 

—  —  d  L.  IL  29 

—  subrotundum  ß  Huds.  IL  607 
longisetum  Lindb.  IL  607 

—  superbum  Schultz  IL  621 

—  Swartzii  C.  Hartni.  IL  633 

—  undatum  Schrk.  IL  467 

—  undulatum  Hedw.  IL  593 

minus  Funck  IL  598 

Hedw.  IL  594,  596 

—  urnigerum  L.  IL  610 
ß  Huds.  IL  615 

—  -  capillare  Wahl.  IL  611 

—  vuccaelolium  Ehrh.  IL  630 

—  '-   Hoppe  IL  632 

—  —  perigoniale  Mart.  IL  633 

Po  rot  rieh  um  alopecurum  Mitt.  III.  240 
Pottia  affinis  Fürnr.  L  539 

—  angustifolium  Dixon  III.  827 

—  barbuloides  Duriou  I.  525 

—  bicolor  C.  Müll.  I.  626 

—  bryoides  Mitt.  I.  192 

—  caespitosa  C.  Müll.  I.  572 

—  cavifolia  Ehrh.  I.  523 

barbuloides  Durieu  I.  525 

gracilis  Wils.  I.  525 

—  Combae  De  Not.  IIL  690 

—  curvicollis  Mitt.  I.  188 

—  curvirostris  Ehrh.  I.  238 

—  cuspidata  Mitt.  I.  185 


Pottia  eustoma  Hampe  I.  531 

C.  Müll.  I.  530 

auripes  C.  Müll.  HL  687 

major  Ehrh.  I.  531 

minor  Ehrh.  L  529 

truDcata  Hampe  I.  530 

—  Heimii  Fürnr.  I.  539 
arctica  Lindb.  III.  690 

—  Krausei  Warnst.  I.  539 

—  intermedia  var.  Husnot  IIL  689 

—  lanceolata  Gasilioni  Corb.  III.  703 

gymnostoma  Schimp.  I.  531 

subgymnostoma  Lindb.  I.  531 

—  minutula  cvlindrica  H.  Müll.  I.  536 

—  obtusifolia  fc.  MülL  IIL  690 

—  ovata  Fürnr.  I.  523 

—  pilifera  lindb.  L  542 
mutira  Lindb.  I.  541 

—  pusilla  Lindb.  I.  523 

—  pyriformis  Ehrh.  IL  185 

—  recta  Mitt.  I.  190 

—  Ryani  Philib.  IIL  690 

—  Starkoana    brachyodus    C.   Müll.    I. 
536 

—  Starkei  affinis  Braithw,  I.  536 

—  —    gj'mnostoma  Lindb.  I.  528 

—  subsessilis  Br.  eur.  I.  521 

—  truncata  Bruch  I.  530 

major  Br.  eur.  I.  531 

subcylindrica  Br.  eur.  I.  531 

Pseudo  -  Acrocladium     cuspidatum 

Kindb.  lU.  567 
Pseudoleskea  affinis  Kindb.  LH.  807 

—  atrovircns  Best  lU.  808 
patens  Hagen  IL  806 

—  Breidleri  Kindb.  IIL  807 

—  catenulata  Br.  eur.  IL  759 
Kindb.  IIL  806 

—  decipiens  Kindb.  HI.  807 

—  gracilis  S<'himp.  IL  823 

—  heterocladioides  Kindb.  IL  806,  ni. 
808 

—  hyperborea  Kindb.  III.  807 

—  papulosa  Lindb   11.  815 

—  Pfundtneri  Kindb.  HL  807 

—  pUcata  Kindb.  IH.  807 
rhaetica  Kindb.  IIL  807 

—  rupestris  Kindb.  11.  756 

—  subfalcata  Schimp.  U.  792 

—  tectorum  Schimp.  IL  760 

—  ticinensis  Bott.  U.  806,  IH.  808 
Pseudoleskeella   heteroptera  Kindb. 

IIL  808 

—  papulosa  Kindb.  KI.  808 
Pseudorrhynchostegium  turfaceum 

Lindb.  IIL  830 
Psilopilum  arcticum  Brid.  11.  602 
Pterigophyllum  laetevirens  Brid.  IL 

722 


Digitized  by  VjOOQiC 


44 


Pterigynandrum     algirianum    Brid. 
IIL  209 

—  apiculatum  Brid.  in.  199.  825 

—  catenulatum  Brid.  n.  758 

—  crinitum  Brid.  n.  778 

—  decipiens  Lindb.  11.  787 

—  piliforme  crassius  Hartm.  11.  787 

heteropterum  Br.  eur.  II.  786 

majus  De  Not.  II.  786 

—  fragile  Schi.  H.  749 

—  gracile  Hedw.  11.  780 

—  heteropterum  Brid.  II.  786 

—  intricatuin  Hedw.  III.  13 

—  mutabile  Brid.  IL  789 

—  nervosum  Brid.  11.  756 
longifolium  Brid.  11.  776 

—  rcpens  Brid.  III.  5 

—  sciuroides  Brid.  11.  684 

—  Smithii  Brid.  II.  693 

—  striatum  Duby  II.  789 

—  tenerrimum  Brid.  U.  752 
Pterogonium  caespiticium  Engl.  Bot. 

n.  784 

—  catenulatum  Schi.  11.  758 

—  decipiens  Kindb.  IL  787 

—  filiforme  Schwägr.  11.  784 

—  heteropterum  Bruch  11.  813 
Schwägr.  IL  786 

—  intricatum  Drumm.  IIL  5 

—  longifolium  Schi.  U.  776 

—  nervosum  Schwägr.  IL  756 

—  octoblepharis  Schi.  IL  728 

—  ornithopodioides  Lindb.  IL  780 

—  perpusillum  De  Not.  IL  736 

—  repens  Schwägr.  IIL  5 

—  sciuroides  Tum.  11.  684 

—  Smithii  Brid.  IL  693 

—  striatum  Schwägr.  IL  789 

—  subenervium  Spruce  IL  736 

—  tectorum  A.  Br.  IL  760 
Ptorygynandrum    patens    Hedw.    I. 

786 
P tili  um  crista-castrensis  De  Not   III. 

444 

SuU.  IIL  444 

Ptychodium  ercctum  Culm.  IL  803 
Ptychomitrium   geniculatum   Hampe 

I.  480 

—  glyphomitrioides   Vent.    &    Bott.    I. 
818 

—  polyphyllum  Fürnr.  I.  815 

—  pusillum  Br.  cur.  I.  818 
Ptychostomum  cernuum Homsch.  III. 

734 
Hüben.  11   433 

—  compactum  Hornsch.  IL  295 

—  confluena  Jörg.  IIL  734 

—  pendulum  Hornsch.  IL  293 
Pycnapophysium  angustatum  Eeich. 

IL  157 


Pylaisaea  radicans  La  PyL  HL  265 
Pylaisia  chrysea  Mitt.  IIL  21 
Vent  &  Bott.  m.  21 

—  confervoides  Lindb.  HI.  298 

—  incurvata  Mitt.  HI.  456 

—  intricata  Vent  &  Bott  HI.  18 

—  lapponica  lindb.  11.  23 

—  Ontariensis  C.  MülL  &  Kindb.  m. 
810 

—  polyantha  Mitt  LH.  10 
paludosa  Bryhn  lEL.  12 

—  rubella  Mitt.  IH.  23 

—  rufescens  De  Not.  HI.  16 
Mitt.  m.  16 

—  Selroynü  Kindb.  HL  811 

—  sericea  De  Not  m.  18 

—  subrufa  Wils.  HL  18 

—  suecica  Lindb.  HI.  12 
Pylaisiella  Kindb.  IH.  810 

—  intricata  Grout  HL  811 

—  polyantha  Grout  HI.  810 
Pyramidium  tetragonum  Brid.  IL  177 


acomitrium  alopecurum  Brid.  I.  802 

-  aquaticum  Hartm.  I.  796 
borbonicum  Brid.  I.  812 

■  canadense  Brid.  I.  812 

-  canescens  intermedium  Vent.  &  Bott 
L  811 

-  cataractarum  A.  Br.  L  796 

-  ellipticum  Br.  eur.  HI.  720 

-  ericoides  Brid.  I.  811 
canescens  Lindb.  I.  809 

-  falcifolium  Brid.  L  815 

-  fastigiatum  Wallr.  L  802 

-  flavipes  Brid.  L  691 

-  fontmaloides  Brid.  I.  696 

-  funale  Hüben.  I.  773 

-  Hausmannianum  I.  748 

-  heterostichum  alopecurum  Höben.  L 
802 

gracilescens  Br.  eur.  I.  803 

microcarpum  Boul.  I.  803,  807 

>  hypnoides  Lindb.  I.  812 

-  incurvum  Hüben.  I.  770 

-  microcarpon  sudeticum  Hüben.  I.  7^ 

-  microcarpum  obtusum  Rab.  L  803 

-  obtusifohum  Brid.  I.  794 

-  obtusum  Brid.  L  803 

-  patens  Hüben.  I.  787 
—  subsimplex  Kindb.  HL  720 

-  polyphyllum  Brid.  I.  815 

-  ramulosum  Lindb.  I.  807 

-  riparium  Brid.  I.  699 

-  virescens  Lindb.  L  800 

aineria  splachnoides  De  Not.  IL  152 
aphidostegium   demissum  Br.  eur. 
in.  235 

-  Lorentzii  Kindb.  III.  509 

-  Novae -Cesareae  Austin  LH.  544 
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Khabdoweisia   crispata   Eindb.    lU. 
648 

—  schisti  Br.  eur.  I.  281 

—  striata  Kindb.  HI.  648 
Ehegmatodon  parvolus  Hampo  II.  740 
Bhynchohypnum  hercynicum  Hampo 

in.  227 
Bhyncbostegium   algirianum  Lindb. 
m.  209 

—  androgjnum  Br.  eur.  HI.  189 

—  circinnatura  De  Not.  m.  162 

—  c.irrosam  De  Not.  m.  182 

—  confertum  elatior  Mol.  lU.  280 
hercynicum  Jaeg.  &  Sanerb.  III. 

227 

—  crassinervium  Do  Not.  III.  176 

—  curvisetum  lindb.  HL  212 
Schimp.  m.  826 

litoreum  Vent.  &  Bott.  III.  214 

longinerve  Lindb.  m.  215 

—  Delognei  Pire  IH.  226 

—  demissura  Br.  eur.  HL  235 
Lange  ni.  237 

—  depressum  Br.  eur.  m.  280 

—  elegans  Lindb.  m.  285 
terrestre  lindb.  UI.  287 

—  Punckii  De  Not.  IIL  182,  185 

—  litoreum  Bott.  m.  214 

—  megapolitanum   septemtrionale  Brizi 
in.  826 

—  raeridionale  De  Not   III.  167 

—  myosuroides  De  Not  lU.  42 

—  Novae-Cesareae  Aust.  ni.  544 

—  pfliferum  De  Not.  m.  188 

—  praecox  Do  Not.  III.  159 

—  praelongum  De  Not.  HL  197 

Schleichen  Brizi  lU.  826 

Swartzii  Vent.  &  Bott  III.  200 

—  Progelii  Saut.  IH.  157 

—  pumilum  De  Not.  IIL  144 

—  rusciforme   atlanticum  Br.  our.  m. 
232 

inundatum  Br.  eur.  IH.  827 

larainatum  Beul.  m.  827 

lutescens  Schimp.  lU.  827 

squarrosum  Beul   III.  827 

vulgare  Boul.  IIL  827 

—  scabrellum  Mitt.  UI.  214 

—  Schleicheri  Vent  &  Bott  HI.  202 

—  speciosum  Vent.  &  Bott.  III.  190 

—  atiriacum  Kindb.  III.  518 

—  Stokeßii  De  Not  UI.  192 

—  striatulum  Wils.  UI.  169 

—  striatum  De  Not.  lU.  165 

—  strigosum  De  Not.  lU.  157 
diversifolium  Anzi  lU.  160 

—  Teesdalii  Br.  eur.  IIL  212 
Brizi  IIL  826 

—  tenellum  Br.  eur.  UI.  209 
brevifolium  Lindb.  UI.  136 


Rhynchoste^ium  Vaucheri  Vent  & 
Bott  UI.  179 

—  Welwitschii  Schimp.  UI.  237 
Rhystophyllum  Ehrh.  U.  708 
Rhytidium  rugosum   Kindb.  lU.  592 
Rigodium  reflexum  Kindb.  UI.  114 

—  varium  Kindb.  UI.  314 

Saccophorum  aphyllum  P.  Beauv.  IL 

638 
Saelania  caesia  Lindb.  I.  504 
Saproroa  cyrtophyllura  Brid.  I.  206 

—  vogesiaca  Brid.  I.  206 
Schistidium    angustum    Hagen    UI. 

710 

—  apocarpum  alpicola  Br.  eur.  I.  707 
atrura  De  Not.  I.  708 

brevidens  De  Not  I.  713 

epilosum  Wamst.  UI.  709 

gracile  Br.  eur.  I.  706 

rivulare  Br.  eur  I.  708 

—  caespiticium  Brid.  I.  472 

—  ciliatum  Brid.  I.  820 

—  confertum  Br  eur.  L  710 
Bryhn  UI.  711 

—  Moerkeanum  Mitt  L  183 

—  imberbe  Br.  germ.  L  822 

—  longidens  Culmann  DI.  709 

—  muticum  Mitt.  I.  178 

cupidatum  Schimp.  I.  180 

minus  Schimp.  I.  180 

—  platyphyllum  Kindb.  UI.  710 

—  pulvinatum  Brid.  I.  727 

—  recurvifolium  Wils.  I.  616 

—  rivulare  Kindb.  UI.  710 

—  striatum  Brid.  U.  5 

—  subsessile  Brid.  L  521 
Flörke  I.  521 

—  triquetrum  Mitt.  I.  181 
Schistophyllum  adiantoides  N.  msc. 

I.  449 

—  *  alpestre  Lindb.  UI.  670 

—  bryoides  N   msc.  I.  428 

—  exile  Lindb.  UI.  673 
N.  msc.  I.  446 

—  Haraldi  Lindb.  UI.  670 

—  incurvum  Lindb.  I.  432 

—  Julianum  Lindb.  I.  457 

—  minutulum  Lindb.  UL  673 

—  Orrü  Lindb.  UI.  641 

—  osmundioides  lindb.  I.  448 

—  serratum  Brid.  UI.  675 

—  strictum  N   msc.  I.  454 

—  tamarindifolium  N   msc.  I.  431,  433 

—  taxifolium  N.  msc.  L  453 

—  *  viridulum  Lindb.  UI.  673 
Schistostega  pennata  Hook.  &  TayL 

U.  133 
Scleropodium   ülecebrum  Vaill.  UL 
144 
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Scleropodium  purum  Lindb.  III.  148  | 
Scopelophila  li^ulata  Spruce  U.  124  \ 
Scorpidium  Schimp.  III.  570  i 

—  scorpioides  Schimp.  III.  571  | 
Scorpiurium  rivale  Schimp.  III.  164 
Seoul  er ia  Geheebii  De  Not.  I.  698        1 
Sekra  aquatica  Lindb.  I.  701 

—  minor  Lindb.  1.  696  , 
Seligcria  acuta  De  Not.  I.  474  ' 

—  Donii  Lindb.  L  461 

calcicola  Mitt.  III.  678 

calycina  Mitt.  lU.  678 

campylopoda  Kindb.  III.  680 

compacta  Pbilib.  HI.  680 

—  erecta  Fhiüb.  I.  468 

—  pusilla  var.  Wils.  III.  678 

acutifolia  Schimp.  III.  678 

brevifolia  Lindb.  I.  464 

—  —  Lacroixiana  De  Not.  HL  678 

—  sotacea  Lindb.  I.  467 
var.  ß  Lindb.  I.  468 

—  subcernua  Schimp.  III.  678 

—  trifaria  Lindb.  L  466 
Sematophyllum  auricomum  Mitt.  III. 

237 
Simophyllum  crispum  Lindb.  I.  197 

—  microstomum  Lindb.  I.  226 

—  viridulum  Lindb.  I.  256 
Skitophyllum  adiantoides  La  Pvl.  I. 

449 

—  bryoides  I^a  Pyl.  I.  428 

—  conjjestum  La  Pyl.  I.  454 
--  exiie  La  Pyl.  I.  446 

—  fontanum  La  Pyl.  I.  457 

—  incurvum  La  Pyl.  I.  431 

—  osmundioides  La  Pyl.  I.  448 

—  tamarindifolium  La  Pyl.  I.  433 

—  taxifolium  La  Pyl.  I.  453 
Sphaerangium    muticum    Schimp.  I. 

178 

—  —  minus  Schimp.  I.  180 

—  triquetrum  Schimp.  I.  181,  211 
Sphaerocephalus  androgynus  Lindb. 

IL  523 

—  palustris  Lindb.  IL  526 

—  turj,adus  Lindb.  II.  530 
Sphaj^num  acutifolium  BraithAv.  I.  109 

auriculatum  Warnst.  I.  109 

fallax  Warnst.  L  109,  III.  608 

flavicaule  Warnst.  I.  113,  III.  611 

fusc'um  Schimp.  I.  114 

Gersten bergeri  Warnst.   III.   611 

gracilo  Russ.  III.  612 

iramersum  Schlieph.  I.  109 

laet<'virens  Braithw.  III.  610 

--  —  leptocladum  Limpr.  III.  611 

luridum  Uübon.  II l.  609 

pallens  Warnst.  111.  611 

. plumosum  Milde  III.  610 

polyphyllum  Wamst.  111.  608 


Sphagnuin  acutifolium   quinquefariain 
Lindb.  m.  611 

robustum  Kuss.  IIL  608 

Wamst.  L  109 

roseum  limpr.  I.  109.  III.  608 

ru bellum  Russ.  I.  114 

Schimi)eri  Warnst.  IIL  612 

Schliepbackeanura    Warnst    IIL 

613 

silesiacum  Wamst   lU.  611 

squarrohulum  Schlieph.  I.  109 

strictiforme  Wamst.  III.  608 

tenellum  Schimp.  L  114,  IIL  608 

tenerum  Austin  IIL  610 

tenue  Br.  germ.  L  108,  m.  612 

—  acutiforme   Schlieph.    &    Wamst  1. 
114 

auriculatum  Warast  III.  609 

robustum  Warnst  IIL  609 

tenellum  Schlieph.  &  Wamst  IIL 

612 

—  aequifolium  Warnst.  III.  618 

—  affine  Ren.  &  Card.  UI.  607 . 

—  albescens  Hüben.  UI.  630 

—  alpinum  Schrk.  I.  112 

—  ambiguum  Hüben.  I.  117,  118 

—  angustifolium  Jens.  III.  631 

—  annulatum  Wamst  III.  627 

—  aquatilo  Warnst  III.  614 

—  arboreuni  Huds.  II.  680 

—  Aschenbachianum  Breutel  I.  112 

—  auriculatum  Aongstr.  UI.  618 
Schimp.  I.  120 

—  Austini  Süll   I.  106 

—  batumense  Warnst.  lU.  615 

—  brevifolium  Roll  UI.  631 

—  capillaccum  Sw.  I.  112 

—  capillifolioides  Breutel  I.  112 

—  capillifolium  Ehrh.  L  112 
Hedw.  L  112 

cavifolium    Wamst  L   119,  120, 

122,  123 

—  —  laricinum  gracile  Warnst.  111.617 

lapponicnm  Warnst.    III.  626 

platyphyllum  Warnst  III.  618 

—  centrale  Jensen  III.  606 

—  compactum  D.C.  I.  117 
rigidum  Br.  germ.  I.  117 

—  contortum  Schultz  lU.  614 

laricinum  Wils.  L  122,  IIL  617 

obesum  Wils.  IIL  616 

rufescens  Br.  gemi.  UL  614 

subsecundum  Wils.  I.  119 

—  crassicladum  Wamst.  III.  615 

—  crassiretum  Brid.  I.  103 

—  (Mirvifoüum  Wils.  L  122,  IIL  629 

—  cuspidatiformo  Breut.  I.  129 

—  cuspidatum  Schimp.  I.  131 
var.  Russ.  UI.  626 

capillifolium  N.  v.  E.  UI.  622 
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Sphagnum  cuspidätum  falcatum  Riiss. 
III.  625 

fulvum  Sendtn.  I.  127 

maius  Russ.  I.  132,  133,  III.  625 

Nawaschini  Schlieph.  III.  625 

plumosum  Br.  germ.  1.  129 

plumulosum  Schimp   I.  129 

riparium  Lindb.  III.  622 

Milde  in.  621 

speciosum  Russ.  I.  133 ,  III.  622 

submersum  Schimp.  I.  129 

—  cvmbifolioides  Breutel  I.  104 

—  cyrabifoliimi  C.  Müll.  I.  104 

Austini  Warnst.  I.  106 

com  pactum  Russ.  I.  104 

condensatum  C.  Müll.  I.  106 

congestum  Schimp.  I.  104 

papillosura  Schimp.  I.  105 

purpurascena  Russ.  I.  104 

—  denticulatum  ßrid.  III.  616 

—  fimbriatum  strictum  Lindb.  l.  108 

—  flexuosum  Dozy  &  Molkenb.  III.  630 

—  Gedeanum  Dozy  &  Molkenb.  III.  610 

—  Girgensohnii  defloxum  Schlieph.  1. 109 
roseum  Limpr.  III.  609 

—  glaucum  Klinggr.  I.  104 

—  Gravetii  Russ.  III.  614,  616 

—  helveticum  Schkuhr  I.  117 

—  hypnoides  Bruch  I.  129 

^—  immersum  Br.  gorm.  I.  117 

—  insulosum  Aongstr.  I.  111 

—  intermodium  HofFm.  1.  112,  131 
Russ.  III.  606 

compactum  Roth  I.  117 

—  inundatum  Russ.  III.  614,  615,  616 

—  isophyllum  Russ.  III.  618 

—  laricinum  Aongstr.  III.  626 

Schimp.  III.  6.S0 

Spruce  III.  617 

cvclophvUum  Lindb.  III.  618 

piatyphyllum    Lindb.  I.  122,  III. 

618 

—  latifolium  Hedw.  I.  103 

—  laxifolium  C.  Müll.  I.  129 

—  • —  Dusenii  Jensen  III.  625 
monocladum  Klinggr.  III.  624 

—  Limprichtii  Roll  III.  623 
parvifolium  Roll  III.  631 

—  luridum  Lindb.  III.  609 
Warnst.  III.  610 

—  maius  Jensen  III.  925 

—  mendocinum  Warnst.  III.  626 

—  molluscoides  C.  Müll.  I.  115 

—  monocladum  Warnst.  III.  624 

—  *  mucronatum  Russ.  111.  629 

—  noglectum  Aongstr    I.  122,  IIL  618 
var.  V  SuU.  I.  123 

—  nemoreum  Scop.  I.  112 

—  obesum  Wils.  I.  120 

—  oblongura  P.  Beauv.  I.  103 


Sphagnum   obtusifolium   Ehrh.  I.  103 

condensatum  Web.  &  Mohr  I.  117 

minus  Hook.  &  Tayl.  I.  117 

—  obtusum  Dusenii  Warnst.  III.  625 

—  palustre  L.  I.  103 

intcrmedium  Russ.  Ell.  605 

—  papillosum  intermedium  Warnst.  III. 
605 

—  parvifolium  Wamst.  III.  631 

—  piatyphyllum  SuU.  IIL  618 

—  plumulosum   macrophyllnm  Roll  III. 
610 

microphyllum  Roll  III.  611 

—  porosum  Lindb.  I.  125 

Schlieph.  &  Warnst.  IIL  627 

—  pycnocladum  Aongstr.  I.  118 

—  quinquefarium  Warnst.  III.  613 

—  recurvum    arablyphyllum    Russ.  III. 
630 

angustifolium  Russ.  IIL  631 

balticum  Russ.  IIL  627 

brevifolium  Lindb.  IIL  627 

moUissimum  Russ.  III.  627 

mucronatum  Warnst.  IIL  628 

obtusum  Limpr.  IIL  625,  620 

Warnst.  IIL  623 

porosum     Schlieph.     &    Wamst. 

III.  626 

tenue  Klinggr.  IIL  631 

Warnstorfli  Jens.  IIL  631 

—  rigidum  Schimp.  I.  117 

—  riparium  Limpr.  III.  622 

silvaticum  Aongstr.  IIL  626 

X  laxifolium  Klinggr.  III.  628 

—  robustum  Roll  HI.  609 

—  rubellum  H.  Müll.  IIL  608 

—  sedioides  Brid.  I.  134 

—  speciosum  Klinggr.  I.  133 

—  spectabile  Schimp.  I.  133.  III.  622 

—  squarrosulum  Lesq.  I.  126 

—  squarrosum  tenellum  Rab.  L  126 
teies  Schimp.  I.  125 

—  strictum  Lindb.  I.  108 

—  subbicolor  Hampo  I.  103 

—  subnitens  Warnst.  &  Russ.   III.  613 

—  subsccundum  auriculatum  Lindb.  III. 
615 

cont^rtum  Hüben.  IIL  617 

Schimp.  l.  120,  IIL  614 

obesum  Curnow  IIL  616 

hetcrophvUum  Russ.  I.  119 

isophvUum  Russ.  L  120,  122,  IIL 

614,  618 

*  laricinum  Cardot  IIL  617 

macrophylla  Roll  III.  616 

obosum  Schimp.  III.  616 

rufescens  Hüben.  III.  614 

turgidum   C.  Müll.  IH.   616,  618 

—  subulatum  Brid.  I.  112 

—  tenellum  Bruch  I.  126 
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Sphagnum   tenellum   Bryol.   germ.  I. 
126 

Klinggr.  I.  114,  nX  608 

Liüdb.  I.  128 

Pere.  L  126 

Web.  &  Mohr  I.  126 

—  teres  Warast.  I.  124 

squaiTOSulum  limpr.  DI.  619 

—  Torreyanum  Süll.  HI.  625 

—  tristichum  Schultz  I.  117 

—  turgidum  Roll  m.  616 

—  variabile  Warast.  I.  129,  131.  133 
interaaedium    speciosum   Warast. 

m.  623 

—  Wamstorfii  Roll  m.  609 

pallens  Roll  m.  611 

pseudopatulura  Roll  IH.  611 

—  Wilsoni  Roll  lU.  608 

roseum  Roll  HI.  609 

tenellum  Roll  m.  612 

Splachnum  Adamsianum  Schwägr.  II. 

160 

—  angustatum  Sw.  II.  157 

—  arcticum  R.  Br.  HI.  160 

—  attenuatum  Brid.  U.  150 

—  Brewerianum  Hedw.  II.  161 

—  bryoides  Zoeg.  II.  159 

—  fastigiatum  Dicks.  II.  161 

—  flagellare  Brid.  II.  149 

—  Froelichianum  Hedw   n.  142 

—  gracile  Dicks.  II.  166 

—  lielveticum  Schi.  n.  147 

—  heterophyllum  Dramm.  n.  140 

—  Juresii  Schwägr.  IL  190 

—  ligulatum  Dicks.  n.  144 
HofFm.  II.  150 

—  longicollum  Dicks.  11.  150 

—  longisetum  Schrk.  n.  166 

—  luteum  melanocaulon  Wahl.   II.  172 

—  mnioides  Sw.  IL  160 

Brewerianum  Hüben,  ü.  161 

majus  Hook.  &  Tayl.  H.  161 

—  ovatum  Dicks.  n.  166 

—  pedunculatum  lindb.  11.  166 

—  piliferum  Trentepohl  n.  160 

—  punctatum  Brid.  IL  142 

—  purpureum  With.  II.  160 

—  puaillum  P.  Beauv.  n.  166 

—  refractum  Brid.  11.  166 

—  reticulatum  Sw.  n.  142 

—  rugosum  Dicks.  11.  170 

—  sagittaefolium  With.  IL  168 

—  serratum  Hedw.  IL  147 
Schwägr.  IL  150 

—  setacoum  Rieh.  IL  157 

—  tenue  Dicks.  IL  150 
De  Not.  IL  147 

—  Turnerianum  Dicks.  n.  168 

—  urceolatum  Brid.  U.  162 
Hedw.  n.  160 


Splachnum  urceolatum  Mitt  IL  162 
fastigiatum  Wahl.  n.  161 

—  vasculosum  acutifolium  Grev.  DL  170 

—  Wormskjoldii  Horasch.  n.  164 
Sporledera   palustris    x    Ditrichura 

pallidum  BreidL  L  508 
Stegonia  latifolia  Vent  L  541 
Stereodon  alpicola  Lindb.  Hl.  14 
^  arcticus  Mitt.  HL  520 

—  arcuatus  Lindb.  KL  498 

—  Bambergeri  Lindb.  m.  478 
flexuosus  Lindb.  m.  475 

—  callichrous  Brid.  m.  495 

—  canariensis  Mitt.  in.  472 

—  chryseus  Mitt.  ILL  21 

—  chrysophyllus  Mitt.  HL  353 

—  circularis  Mitt  ILL  473 

—  commutatus  Mitt  HL  436 

—  compactus  Mitt  HI.  331 

—  coniervoides  lindb.  ILL  298 

—  erista-castrensis  Mitt.  HL  444 

—  cupressiformis  Brid.  n.  484 
Vaucheri  Lindb.  HI.  476 

—  cuspidatus  Mitt  HL  567 

—  dimorphus  Brid.  H  816 

—  Donianus  Mitt  HL  268 

—  enervis  lindb.  HI.  811 

—  fastigiatus  Sauteri  Lindb.  III.  468 

—  fertUis  Lindb.  HL  458 

—  fiUcinus  Mitt.  in.  302 

—  giganteus  Mitt.  HL  552 

—  Haldanii  lindb.  IH  504 

—  hamulosus  Lindb.  LH.  491 

—  hispidulus  Mitt  HL  350 

—  imponens  Brid.  HL  470 

—  incurvatus  Mitt  HI.  456 

—  intricatus  Lindb.  HL  13 

—  Kneiffii  Mitt  HL  405 

—  lapponicus  Lindb.  HL  23 

—  Lorentzii  Lindb.  IH.  509 

—  mamillatus  lindb.  IH.  488 

—  minutulus  Brid.  H  822 

—  neckerioideus  Mitt.  HL  255 

—  nemorosus  Lindb.  IH.  507 

—  nitidulus  Mitt.  HI.  278 

—  ochraceus  Mitt.  HI.  539 

—  pallescens  lindb.  IH.  460 

perichaetialis  Lindb.  LQ.  464 

protuberans  Lindb.  UL  462 

—  plicatilis  Mitt.  LH.  498 

—  plicatulus  Lindb.  IH  494 

—  polyanthos  Mitt.  HL  10 

—  i)ulchollus  Mitt  m.  276 

—  radicalis  Mitt  HL  323 

—  recurvatus  lindb.  &  Araell  HI.  467 

—  reptilis  Mitt.  IH.  462 

—  revolutus  Mitt.  IH.  479 

—  Richardsoni  Mitt.  HL  550 

—  riparius  Mitt  m.  333 

—  rubellus  Mitt.  HL  23,  812 
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Stcroodon  rufescens  Mitt.  m.  16 

—  scariosifolius  Broth.  HL.  465 

—  Schreberi  Mitt.  m.  587 

—  serpens  Brid.  m.  830 

—  silosiacus  Brid.  HI.  290 

—  silvaticus  Brid.  HL.  258 

—  Sprucei  lindb.  HL.  296 

—  Starke!  Brid.  m.  98 

—  subrufus  liudb.  in.  18 

—  suecicus  lindb.  DI.  12 

—  trifarius  Brid.  HI.  561 

—  turfaceus  Mitt.  m.  279 

—  turgescens  Mitt.  m.  563 

—  imcinnatus  Mitt.  in.  385 

—  undulatus  Mitt.  HI.  253 

—  varius  Brid.  m.  314 
Mitt.  ni.  314 

—  Vaucheri  Lindb.  m.  476 

—  vernicosus  Mitt.  in.  374 

—  virginianus  Brid.  H.  825 
Stroblotricham  convolatum  P.  Beauv. 

I.  628 
Strephedium  P.  B.  III.  724 

—  hygrometricum  P.  Beauv.  II.  198 
Streptocarpus  contortus  Schwaben. 

121 
Streptotheca  androgyna  W.-Arn.  IL 
523 

—  palustris  W.-Arn.  n.  525 

—  turgida  W.-Arn.  n.  530 
Swartzia  capillacea  Ehrh.  I.  514 

—  inclinata  Ehrh.  I.  515 

—  montana  lindb.  L  514 
-  pilifera  Brid.  I.  647 

—  pusilla  Ehrh.  I.  463 
Syntrichia  alpina  Jur.  I.  673 

—  hyperborea  Brid.  I.  672 

—  inermis  Bruch  I.  675 

—  intermedia  Brid.  I.  685 

—  laevifolia  mutica  Schultz  I.  676 

—  laevipila  Schultz  I.  679 

var.  Ahnf.  I*  678 

propagulifera  Jur.  L  682 

—  latifolia  Bruch  L  676 

—  montana  N.  v.  E.  L  685 

—  mucronifolia  Brid.  I.  672 

—  Muelleri  Bruch  I,  689 

—  norvegica  Fr.  Web.  I.  688 

—  princeps  Mitt.  I.  689 

—  pulvinata  Jur.  I.  683 

—  ruralis  Brid.  L  687 
laevipila  Spreng.  I.  679 

—  subulata  Web.  &  Mohr  I.  669 

inermis  Brid.  I.  675 

mutica  Hüben.  I.  675 

—  Weberi  Warnst.  I.  674 
Systegium    camiolicum    De    Not.    I. 

195 

—  crispum  Schimp.  I,  197 
Limp rieht,  Lanbmoose,  III.  Abth. 


Svstegium  erispam  Philiberti  Husnot 
"  m.  638 

—  Forsythii  Geheeb  m.  637 

—  Mittenii  Schimp.  m.  639 

—  multicapsnlare  Greheeb  in.  637 
Schimp..  m.  639 

—  rostellatum  Beul.  I.  224 

—  squarrosum  BouL  I.  225 
Systylium    splachnoides  Homsch.  IL 

140 

Tayloria  caspidata  Hartm.  n.  151 

—  EroeUchii  Mitt  n.  142 

—  ligulata  Lindb.  n.  144 

—  obliqua  Sendtn.  n.  153 

—  parvula  Philib.  &  Amann  n.  150 

—  Kaineriana  De  Not.  n.  152 

—  serrata  tenuis  Br.  eur.  n.  150 

—  splachnoides  acuminata  Hüb.  n.  151 

angusüfolia  Schimp.  U.  151 

cuspidate  C.  Müll.  H.  151 

mucronata  Hartm.  n.  151 

obtusa  Br.  eur.  n.  152 

Tetraphis  Browniana  Grev.  n.  129 

—  cylindrica  Voit  IL  127 

—  oblonga  Tum.  U.  127 

—  ovata  Funck  n.  130 
Hook.  &  Tayl.  H.  129 

,  —  poUucida  Hedw.  n.  126 

—  repanda  Funek  IL  131 

—  rigida  Hedw.  fil.  n.  130 
Tetraplodon  Brewerianus  De  Not.  II 

I        161 

—  bryoides  lindb.  IL  160 

I Breweri  Ljndb.  IL  161 

I  Tetrodontium   ovatum   Schwägr.   IL 

130 
'  —  repandum  Schwägr.  IL  131 
I  —  varium  flagelliferura  Lindb.  IL  131 

foliatum  Lindb.  IL  130 

frondiferum  Lindb.  IL  129 

I  T  h  a  ni  n  i  u  m  alopecurum  elongatmu  Hus- 
not m.  243 

pendulum  Mol.  in.  243 

Thedenia  suecica  Br.  eur.  III.  12 
'  Thuidium  ambiguum  De  Not  n.  825 

—  catenulatum  De  Not.  n.  759 
I  —  decipiens  De  Not.  III.  434 

—  delicatulum  Br.  eur.  n.  837 

—  faUax  Kindb.  ni.  307 

—  filicinum  Kindb.  m.  302 

—  intermedium  Philib.  n.  835 

—  lanatum  Hagen  in.  810 

—  lancastriense  Aust  IL  825 

—  pallens  lindb.  H.  827  I 

—  Philiberti  pseudotamarisci  Limpr.  IIL 
:        808 

—  pulchellum  Geheeb  n.  825 

—  recognitum   delicatulum  Wamst  n. 
I        832 

4(58) 
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Thuidiam  recognitam  radicans  Kindb. 
m.  809 

—  Solmsü  Milde  n.  765 

—  splendens  Broclcra.  111.  577 

—  tamariscifolium  Undb.  11.  828 

—  yir^nianum  Lindb.  11.  825 
Thysanomitrium   flexuosuin  Arn.   l. 

389 
saxicola  Rab.  1.  394 

—  pjriforme  Rab.  I.  387 
pniciUatum  Rab.  1.  395 

—  uncinatum  Harvey  I.  408 
Timniia  arctica  Kindb.  JH.  798 

—  alpina  Laur.  11.  583 

salisburgensis  Hoppe  II.  583 

—  austriaca  alpina  Hartm.  11.  582 
Hüben.  11.  583 

bavarica  Hüben,  n.  582 

ombilicata  Hartm.  n.  582 

—  cucuUata  Michx.  11.  578 

—  lutoscens  Brid.  II.  584 

-—  mej^apolitana  ß  Hook.   &   TjivI.  11. 
584 

bavarica  Brid.  II.  582 

brevifolia  Limpr.  111.  797 

norvegica  Lindb.  11.  580 

—  polytrichoides  Brid.  11.  578,  581 

lutescens  Brid.  II.  584 

viridis  Brid.  II.  578,  582 

—  salisburffensis  Hoppe  II.  583 

—  viridis  Brid.  n.  578,  582 
Tortula  acuminata  Mitt.  I.  667 

—  acuta  Brid.  I.  623 

—  aloides  Aongstr.  I.  640 

—  ambiffua  Aongstr.  I.  638 
Röhl.  I.  664 

—  anoroala  Mitt.  I.  592 

—  atlantica  Brid  I.  268 

—  bicolor  Lindb.  L  626 

—  brachjdontia  Mitt.  579 

—  Brebissoni  Fiorin.  L  691 

—  brevirostris  Hook.  &  Grev.  1.  635 

—  bryoides  Hook.  I.  655 
Lindb.  L  192 

—  buUata  lindb.  L  542 
mutica  Lindb.  1.  541 

—  caespitosa  Hook.  &  Grev.  I.  600,  667 

—  cemua  Lindb.  L  653 

—  chloronotos  Brid.  I.  642 

—  cirrata  Arn.  I.  594 
Clairv.  L  263 

—  comrautata  Vent.  &  Bott.  I.  630 

—  convoluta  Schrad.  I.  628 

—  crocea  Brid.  I.  632 
humilis  Lindb.  1.  633 

—  curta  Swartz  I.  498 

—  curvata  Schleich.  I.  602 

—  cylindrica  Mitt  I.  569 
Lindb.  L  618 

—  danica  C.  Hartm.  L  683 


Tortula  DavalUi  lindb.  L  528 

—  Drummondii  Mitt  L  606 

—  dubia  P.  Beauv.  I.  613 

—  enervis  Hartm.  I.  635 
Hook.  &  Grev.  L  637 

—  ericaefolia  lindb.  I.  638 

—  extenuata  De  Not  L  660 

—  fallai  Schrad.  L  614 

paludosa  Fiorin.  I.  632 

recurvifolia  Wils.  I.  616 

vineaüs  De  Not  L  617 

—  flavipes  Wils.  I.  631 

—  flavovirens  lindb.  I.  584 
minor  lindb.  I.  585 

—  fragilis  WUs.  L  606 

—  gigantea  lindb.  1.  560 

—  Goettingensis  Brid.  L  664 

—  gracilis  Schleich.  L  623 

—  Hoimii  Mitt  I.  539 

—  hercynica  Schrad.  I.  669 

—  hibemica  Mitten  HI.  694 

—  Hornschuchiana  De  Not  1.  622 

—  humilis  lindb.  L  600 
Tum.  L  613 

—  icmadophila  lindb.  L  625 

—  iroberbis  Sm.  I.  614 

—  inclinata  Hedw.  fil.  L  602 

—  inermis  Bruch  1.  675 

—  inflexa  lindb.  I.  586 

—  insulana  De  Not  I.  618 

—  intermedia  lindb.  I.  531 
Wils.  L  685 

—  lacustris  P.  Beauv.  I.  545 

—  laevipila  Brid.  I.  679 
Saccardo  m.  707 

laevipilaeformis  limpr.  III.  707 

propagulifera  lindb.  I.  682 

—  laevipilaeformis  De  Not  I.  680 

—  lamellata  lindb.  I.  525 

—  lanceolata  lindb.  I.  538 

—  latifolia  Lindb.  I.  648 

—  Laureri  lindb.  I.  655 

—  lusitanica  Brid.  I.  594 

—  membranifolla  Hook.  I.  642 

—  mucronulata  Sw.  I.  613 

—  muralis  aestiva  Brid.  I.  666 

—  mutica  lindb  I.  676 

—  nervosa  Brid.  I.  602 

—  nitida  lindb.  L  581 

—  Northia^a  Grev.  L  600 

—  norvogioA  Wahlenb.  I.  688 

—  oblongifoUa  Wils.  L  660 

—  paludosa  Schleich.  L  682 

—  pellucida  lindb.  m.  706 

—  pilosa  Schrad.  L  664 
Vent  m.  707 

—  princeps  De  Not  L  689 

—  pusiUa  Mitt  L  528 

—  recta  lindb.  I.  190 

—  recurvifolia  Berk.  I.  610 
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Tortula  reflexa  Brid.  L  616 

—  revoluta  Hook.  &  TayL  L  622 
Schrad.  L  620 

Hornschnchiana  De  Not.  I.  622 

—  ripda  St^hrad,  I.  637 

—  rigidula  Lindb.  I.  555 

—  rotundifolia  Hartnm.  I.  678 

—  rufa  Braithw.  I.  558 

—  *  ruraliforrais  Dix.  m.  708 

—  ruralis  var.  Hook.  &  Tayl.  L  678 

alpina  Wahlenb.  I.  688 

cnnata  De  Not  I.  685 

laevipila  Hook.  &  Grev.  I.  679 

Florin.  I.  680 

latifolia  Arn.  I.  676 

minor  Wils.  IL  685 

virescens  De  Not.  L  683 

—  Saccardoana  De  Not  I.  682,  HI.  707 

—  Saussureana  Brid.  L  484 

—  sinuosa  Mitt.  I.  619 

—  Solnisii  Umpr.  I.  660 

—  spadicea  Braitbw.  I.  556 

—  spatbulaefolia  De  Not  I.  659 

—  squamigera  De  Not  I.  642 
pottioidea  De  Not  I.  643 

—  squarrosa  De  Not  I.  608 

—  Starkei  lindb.  I.  535 

—  stellata  Lindb.  I.  637 

—  Stfikesü  Tum.  I.  614 

—  suberecta  Druram.  L  651 

—  sübsessilis  Mitt.  I.  521 

—  sabulata  inermis  Spruce  I.  675 

laovifolia  Lindb.  L  672 

mucronifolia  KohL  I.  672 

—  systylia  Lindb.  I.  650 

—  tenuirostris  Mitt.  I.  569 

—  tortuosa  Ehrh.  I.  604 

—  trunculata  Lindb.  I.  530 

—  unf^uiculata  Eoth  L  613 

—  Vahliana  Do  Not.  I.  660 

—  vinealis  Wils.  I.  618 

Spruce  I.  617 

nivalis  Spruce  I.  560 

—  virescens  De  Not.  I.  683 
Trematodon    ambiguus  ß    brevicollis 

Schwägr.  I.  416 

—  fontinaloides  Bohl.  I.  696 

—  Solmsii  Bolle  m.  668 

—  vulgaris  Brid.  I.  415 
Trentepohlia   erecta  Roth    II.   266, 

IIL  728 
Trichodon  tenuifolius  Lindb.  I.  492 
Trichostomum    aciculare   P.    Bcauv. 

L  794 

acutifolium  W.Am.  I.  794 

obtusifolium  W.-Am.  L  796 

—  aeruginosum  lindb.  L  231 

—  affine  Schleich.  I.  802 

—  aloides  Koch  L  640 
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Trichostomum    alopecnnun    Schkohr 
I.  802 

—  alpigenum  Vent.  L  547 

—  anoraalum  Scbimp.  I.  592 

—  Barbula  Schwägr.  L  594 

—  barbuloides  Brid.  L  594 

—  basiflorum  Schrank  I.  484 

—  bericum  De  Not.  1.  596 

—  bruchydontium  Bruch  I.  579 

—  caespitoeum  Jur.  I.  573,  III.  696 

—  —  abbreviatum  Jur.  I.  572 

—  calcaroum  lindb.  I.  233 

—  canescens  Timm  L  809 
ericoides  Hedw.  I.  810 

—  capillaceum  Turn.  I.  514 

—  carnosura  Dicks.  I.  805 

—  cataractarum  Hartm.  L  796 

—  cernuum  Lindb.  L  653 

—  circinans  Schimp.  I.  581 

—  cirratum  Sm.  I.  815 

—  conicum  Hampe  I.  488 

—  convolutum  Brid.  I.  661 

—  cordatura  Milde  I.  551 

—  crispulum  var.  Schimp.  I.  578 

angustifolium  Br.  eur.  I.  577 

fallax  Wamst.  L  578 

gracile  Dixon  III.  697 

viridula  Braithw.  I.  578 

—  curvifolium  Bruch  I.  586 

—  cuspidatum  Schimp.  L  579 

—  cylindricum  Hedw.  I.  492 
gemmiparum  Schimp.  ni.  693 

—  decipiens  Schultz  L  768 

—  diffractum  Mitt  L  581 

—  ellipticum  Hook.  &  Tayl.  III.  720 

—  elongatum  Ehrh.  L  810 

—  ericoides  Schrad.  L  811 

—  fasciculare  Schrad.  L  800 
var.  Tayl.  I.  802 

protensum  Hartm.  I.  796 

—  flavicans  C.  Müll.  L  663 

—  flavipes  Steud.  I.  691 

flavovirens  viridiflorum  Jäger  I.  585 

—  fiexicaule  Br.  eur.  L  503 

—  flexifolium  Smith  I.  562 

—  flexipes  Br.  &  Schimp.  L  595 

—  flexisetum  Brach  L  595 

—  fontinaloides  Hedw.  I.  696 

—  fragUe  C.  Müll.  L  606 

—  funale  Schwägr.  I.  773 

—  glaciale  Schimpr.  I.  498 

—  glaucesoens  Hedw.  I.  504 

—  gracile  Hornschuch  I.  798 
Mol.  n.  14 

—  graecum  Warast.  L  594 

—  Guepini  C.  MüU.  III.  705 

—  heterostidium  Hedw.  L  805 
microcarpum  Wahlenb.  I.  806 

—  homomallum  Br.  eur.  I.  501 

—  Hoppeanum  Schultz  I.  648 

4*  (58) 
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Trichostomum    hypnoides    Hedw.   I. 

809 
WiUd.  I.  812 

—  inclinatum  DixoD  m.  700 
C.  MüU  L  658 

—  incurmm  Hoppe  &  Homsch.  I.  770 

—  Lamyanum  Scbimp.  IQ.  691 

—  lanuginosam  Hedw.  L  812 

—  latifoliam  Lindb.  I.  648 
Laurori  Hüben.  I.  655 

—  Laureri  Schultz  I.  655 

—  limosum  Dozy  &  Molk.  I.  552 

—  lineare  Smith  L  552 

—  linoides  Smith  I.  552 

—  litorale  Mitten  III.  698 

—  lonjfirostre  Hartm.  I.  405 

—  lundum  Spruoe  I.  549 

—  maritimum  Blytt  I.  800 

—  mediterraneum  C.  Müll.  I.  589 

—  roicrooarpum  Brid.  I.  806 
Hedw.  I.  798 

—  moDspeliense  Beul.  in.  695 
Schirap.  I.  573,  HI.  695 

—  mutabile  f.  Dil.  &  Jam.  m.  699 

—  neglectum  WUs.  I.  554 

—  nervosom  Bruch  I.  661 

—  nigricans  Brid   I.  699 

—  obliquum  C.  Müll.  I.  651 

—  obscurum  Do  Not.  I.  293 

—  obtusifolium  P.  Beauv.  I.  794 

—  obtusum  SuL  I.  803 

—  ovatum  Web.  &  Mohr  I.  742,  746 

—  pallidisetura  H.  Müller  in.  696 

—  pallidum  Hedw.  I.  506 

—  papillosum  8m.  I.  485 

—  paradoxum  Brid.  I.  295 

—  patens  Web.  &  Mohr  I.  787 
var.  Schwägr.  I.  798 

piliferum  Hook.  &  Tayl.  I.  708 

—  Philiberti  Boul.  HI.  696 
Schimp.  I.  573,  m.  696 

—  piliferum  Hüben.  I.  648 

—  planum  Lindb.  I.  577 

—  polyphyllum  Tum.  I.  815 

—  procerum  Davies  lU.  698 

—  protensum  Braun  I.  796 

—  pulvinatum  Sturm  I.  761 

—  purpureum  De  Not.  I.  485 

—  pusillum  Hedw.  I.  498 

—  ramigeruni  Timm  I.  812 

—  recurvirostre  lindb.  I.  545 

—  reflexum  gymnostomum  Lindb.  I.  235 

—  rigidulum  ßr.  eur.  I.  554 

cataractarum  Zetterst.  L  556 

insidiosum  Boulay  I.  556 

—  riparium  Web.  &  Mohr  I.  699 

—  rubellum  Babenh.  I.  545 

cavcmarum  Mol.  I.  548 

spectabile  Rabenh.  I.  560 

—  rupestre  Milde  L  231 


Trichostomum  saxatile  TayL   I.  8(>2 

—  saxicola  Homsch.  I.  480 

—  sciuroides  Web.  &  Mohr  n.  B84 

—  serratum  Ehrh.  I.  812 

—  sinuosum  Lindb.  L  619 

—  stenocarpum  Hampe  L  805 

—  strictum  Brach  I.  490 

—  subulatum  Brach  HI.  685 

—  sudeticum  Funck  L  798 

—  systylium  C.  Müll.  L  650 

—  tenue  Br.  eur.  L  496 
Schrad.  L  491 

—  tenuifolium  Schrad.  L  491 

—  tenuirostre  Lindb.  L  569 
Holtii  Dix.  m.  694 

—  tophaceum  Brid.  I.  552 

—  tortile  Schrad.  L  496 
pusillum  Br.  eur.  I.  498 

—  tortum  Schrank  I.  484 

—  tortuosum  Dixon  m.  700 

—  trifarium  C.  MülL  I.  549 
Smith  I.  552 

—  undtttum  Schimp.  I.  630 

—  vaginans  Süll.  I.  499 

—  Venturi  Jur.  L  547 
Tridontium  pellncidum  lindb.  1.  2$»S 
Tristichis  Ehrh.  U.  511 

ülota  bicolor  Brid.  n.  25 

—  coarctatum  Hammar  IL  26 

—  crispa  crispula  Hammar  n.  81 

—  crispula  ambigua  Schimp.  II.  30 

—  Hutschinsiae  Hammar  U.  21 

—  phyllantha  Brid   IIL  721 

—  vittata  Mitt.  n.  28 
Ulotrichum  coarctatum  Schimp.  II.  26 

—  crispulum  Schimp.  II.  32 

—  crispum  Schimp.  II.  29 

—  curvifolium  Schimp.  IL  2fc* 

—  Drummondii  Scbimp   H.  25 

—  Hut8<*hin6iae  Schimp.  IL  21 

—  Ludwigii  Schimp.  n.  23 

—  phyllanthum  Scnimp.  IL  24 

Voitia  vogesiacÄ  Homsch.  I.  20r> 

Webera  acuminata  Breidl.  U.  287 

—  affinis  Bruch  II.  343 

—  albicans  Schimp.  U.  277 
glacialis  Schimp.  n.  279 

—  alpina  H.  &  H.  H.  244,  245 

—  annotina  limpr.  in.  729 

glareola  Ruthe  &  Grebo  111.  7*2»'' 

proligera  Bryhn  IH.  727 

tenuifolia  Scbimp.  IIL  730 

—  bicolor  H.  &  H.  IL  250 

—  Breidleri  Jur.  H.  256 

—  bulbifera  Warast  IIL  730 

—  caespitosA  H.  &  H.  H.  250 

—  calcarea  Warnst.  IH  732 

—  camea  Schimp.  IL  275 
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Webera  clandestina  Hedw.  II.  541 

—  commatata  catenulata  Dix.  &  Jam. 
m.  726 

elon^ata  Payot  11.  260 

grafolis  Schimp.  II.  263 

—  cruda  Schwä^.  LH.  725 

—  cucullata  cannata  Husn.  IL  261 
nova  Payot  LT.  261 

—  Diphyscium  Ehrh.  U,  643 

—  eiongata  ar.urainata  Schwäj^r.  IL  234 
minor  Schwägr.  IL  236 

—  erecta  Corr.  m.  729 

—  fasciculata  Hornsch.  n.  245 

—  HalleriaDa  Hedw.  II.  541 

—  intermedia  SchL  H.  247 
Schwägr.  n.  247,  349 

—  julacea  De  Not.  n.  218 

—  Ludwigii  Schimp.  LI.  258 
gracilis  Schimp.  LI.  263 

—  macrocarpa  H.  &  H.  LI.  243 

—  microcaulon  C.  Müll.  &  Kindb.   IIL 
724 

—  Neapolitana  De  Not.  LI.  222 

—  pomiformis  Hedw.  LI.  543 

—  pulchella  Jur.  n.  270 
Schimp.  n.  273 

—  pjriformis  Brid.  LI.  214 
Hedw.  n.  214 

—  sessilis  Lindb.  LI.  643 

—  strangulata  N.  v.  E.  II.  251 

—  trachydontea  Sanio  LI.  238 
Weisia  aciculata  Mitten  in.  687 

—  aciphylla  WahL  L  533 

—  acuta  Hedw.  I.  473 

—  acutifolia  Kindb.  IIL  643 

—  affinis  Hook.  &  TayL  I.  536 
Roth  n.  84 

—  amblyodon  Brid.  I.  256 

—  amencana  Lindb.  n.  21 

—  anoraala  Roth  II.  38 

—  apiculata  Bruch  I.  259 
gymnostoma  Rah.  I.  259 

—  atrovirens  Hornsch.  I.  266 

—  brachycarpa  Jur.  I.  227 

—  Bruchiana  Hornsch.  I.  256 

—  Bruchii  Lindb.  H.  26 

—  Bruntoni  De  Not.  I.  293 

—  caespitosa  Bruch  I.  572 

—  calcarea  Hedw.  I.  465 

C.  MülL  I.  233 

ß  Schwägr.  I.  464 

viridula  C.  Müll.  HL  642 

—  cirrata  Hedw.  I.  263 

crispula  Wahl.  I.  265 

cylindrica  Hüben.  I.  569 

—  coarctata  lindb.  II.  23 

—  commutata  Braithw.  I.  238 
Kindb.  m.  690 

—  comnacta  H.  &  H.  II.  211 
Schwägr.  I.  266 


Weisia  condensa  Lindb.  I.  229 

—  condensata  Brid.  I.  266 

—  connata  Wallr.  I.  533 

—  controversa  Hedw.  I.  255 

—  crispa  Mitt  I.  197 

Sibth.  n.  29 

Timm  I.  255 

aciculata  Dix.  &  Jam.  IIL  637 

—  crispata  Brid.  I.  275 

—  crispula  Hedw.  I.  264 
lindb.  n.  32 

—  cupulata  Roth  LI.  43 

—  cunrirostra  Hook.  &  Tayl.  I.  545 
C.  Müll.  I.  238 

—  curvirostris  commutata  Dix.  &  James, 
in.  644 

—  cylindrica  Bruch  I.  569 

—  cymaea  Brid.  I.  255 

—  Davallü  Kindb.  m.  689 

—  denticnlata  Brid.  I.  275 

—  diaphana  Roth  IL  53 

—  Dicksoni  Willd.   L  263 

—  Drummondii  Lindb.  11.  25 

—  dubia  Röhl.  I.  255 

—  eiongata  Hornsch.  II.  211 

—  falcata  Hornsch.  I.  265 
Kindb.  m.  641 

—  fallax  Sehlm.  I.  254 

—  fastigiata  Hornsch.  I.  474 

—  flexuosa  Bruch  I.  337 

—  fomicata  Brid.  H.  305 

—  Forsteri  Brid.  n.  16 

—  fugax  Hedw.  I.  274 

—  geniculata  Brid.  I.  480 
Röhl.  UI.  682 

gymnostomoides  Brid.  I.  254 

—  gypsacea  Schi.  I.  268 

—  heteromalla  Hedw.  I.  501 

—  humilis  Brid.  I.  256 

—  incarnata  Schwägr.  IL  173 

—  involuta  Brid.  I.  229 

—  ithyphylla  major  Ehrb.  LT.  95 
minor  Ehrh.  IL  38 

—  lanceolata  Röhl.  I.  533 

—  latifolia  Schwägr.  I.  540 

—  leptodon  Plaubel  I.  274 

—  Levieri  Kindb.  HI.  638 

—  ligulata  Mitt.  UI.  723 

—  UnealifoUa  Kindb.  UI.  641 

—  longicollis  Link  U.  190 

—  longifolia  Mitt  I.  197 

—  londpes  Sommerf.  I.  302 

—  Ludwigii  Brid.  I.  275 

—  Martiana  H.  &  H.  L  277 

—  microdes  Schwägr.  I.  255 

—  microdonta  Hedw.  I.  255 

—  microstoma  Hornsch.  I.  256 
C.  MüU.  L  226 

—  Mielichhoferiana  Funck  U.  209 
eiongata  Hornsch.  U.  211 
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Weisia  Mittenii  Mitten  m.  689 

—  mucronata  Bruch  I.  259 
Ganderi  BouL  I.  260 

—  mucronulata  Brach  L  259 

—  multicapsularis  Mitten  m.  639 

—  muralis  Jur.  III.  647 

—  rautahilis  Brid.  I.  255 

—  mutica  Kindb.  UI.  690 

—  nigrita  Hedw.  U.  518 

-  nuda  Hook.  &  Tayl.  IL  173 

-  obtusifolia  Roth  II.  98 

—  octoblephari8  Roth  II.  84 

—  pennata  Schrk.  n.  703 

—  phascoides  C.  Müll.  I.  224 

-  phyllantha  lindb.  n.  24 

—  pilifera  Funck  I.  542 

—  polytrichoides  Wigp:.  II.  95 

—  procera  Laur.  I.  295 

—  pumila  Brid.  I.  274 

—  pusilla  Hedw.  I.  463 
Sw.  UI.  680 

—  recurvata  Röhl.  I.  467 

—  recurvirostra  Hedw.  I.  544 

—  revoluta  Schi.  I.  545 

—  rosea  Wahl.  n.  173 

—  rostellata  Lindb.  L  224 

—  rubella  Röhl.  I.  545 

—  Rudolphiaua   Hornsch.    I.  254,   III. 
645 

—  rupestris  Hedw.  I.  473 
C.  Müll.  L  231 

—  schisti  Wahl.  I.  281 

—  Seligen  Brid.  I.  463 

—  serratula  Funck  I.  295 

—  splachnoides  Thunb.  IL  144 

—  squarrosa  C.  Müll.  L  225 

—  Starkeana  Hedw.  I.  534 

—  striata  Kaulf.  L  274 
Sibth.  U.  95 

major  Hook.  &  Tayl.  I.  275 

—  Templetoni  Hook.  H.  190 

—  tenuirostrisHook.  &  Tayl.  1.  569 

—  tenuis  C.  Müll.  I.  235 


Wcisia    torquescens  Hornacb.  L  295 

—  tortüia  C.  MüU.  L  229 

—  trifaria  Brid.  L  466 

—  tristicha  Brid.  L  466 

—  truncicobi  De  Not.  L  365,  IH.  663 

—  turbinata  Dramm.  H.  144 

—  ulophylla  Ehrh.  II.  29 
intermedia  Braithw.  IL  30 

—  verticiUata  Brid.  L  268 

—  virens  Brid.  I.  255 

—  viridissima  Brid.  IL  536 

—  viridula  gymnostomoides  Br.  enr.  I. 
254 

mucronata  C.  Müll   L  259 

—  Welwitschii  Schimp.  HL  646,  682 

—  Wimmeriana   epenstomata  Jor.  UL 
647 

hymcnostomoidea  Spraoe  IIL647 

—  zonata  Brid.  I.  495 

Zieria  demissa  Schirap.  n.  22H 

—  julacea  Schimp.  H.  226 
Zygodon  Brebissoni  Br.  eur.  U.  13 

—  Cesatii  De  Not  IL  16 

—  compactus  C.  MülL  L  244 

—  conoideus  Br.  eur   IL  16 
Schwägr.  n.  16 

minus  Hook.  &  Grev.  II.  13 

succulentua  Hook.  &  Gre?.  IL  16 

—  gracilis  Jur.  IL  12 

—  Hornschuchianus  C.  MülL  I.  248 
lapponicus  Br.  eur.  U.  5 

—  liffulatus  C.  Müll.  H.  124 

—  Älougootii  Br.  eur.  IL  7 

—  Nowellii  Schirap.  n.  14 

—  rupestris  Lindb.  n.  11 

—  saxicola  Mol.  n.  14 

—  Sendtnerianus  C.  Müll.  I.  250 

—  torquatus  Liebm.  L  774 

—  viridissimus  saxicola  MoL  IL  11 
Zygotrichia  cylindrica  Tayl.  I.  61S 

—  systylia  Lindb.  I.  650 


Digitized  by  VjOOQiC 


Verzeichniss 


der 


l)ryologischen  Litteratur  und  der  Sammlungen. 


In  diesem  Verzeichnisse  soUten  ursprünglich  nur  diejenigen  Sonderdrucke  Auf- 
nahme finden,  welche  ohne  Quellenangabe  im  Werke  angefQhrt  worden  sind, 
indessen  schien  aber  auch  die  Aufzählung  der  £x8iccaten  in  einer  gewissen 
Ausführlichkeit  wQnschenswerth  zu  sein,  welcher  umstand  von  selbst  zu  einer 
Erweiterung  des  Litteratur-Yerzeichnisses  führte.  Die  neuere  lind  neueste  littera- 
tur, welche  auf  das  Gebiet  zunächst  Bezug  hat,  wurde  mehr  berücksichtigt  als 
die  ältere;  der  leitende  Gesichtspunkt  hierbei  war,  eine  Ergänzung  des  Index 
bryologicus  zu  bieten.  Sollte  diese  oder  jene  auf  das  Werk  bezügliche  Publika- 
tion vermisst  werden,  so  dürfte  sie  mit  Quellenangabe  doch  im  Werke  zu 

finden  sein. 

Abboty   Flora  Bedfordicnsis,  comprehending  such    plants  as  grow  wild  in  the 

county  of  Bedford ,  arranged  according  to  the  System  of  Linnaeus  with 

occasional  remarks.    Bedford  1798. 
Adansoü)  Familles  des  Plantes.    Paris  1763. 
Ahnfelt,  Dispositio  muscorum  Scaniae  hypnoideorum ,  adiectis  locis  ubi  singulos 

lectos  habet,  notisque  quibus  a  descriptionibus  convenientissimis  recedero 

visi  sunt.    Lundae  1885. 
Aigret  4  Francols,  Herbier  des  Muscinees  de  Belgique.   Centurie  L    100  ospeces. 

Gand  1887. 
Amann,  Essai  d*un  Catalogue  des  mousses  du  S.-O.  de  La  Suisse  avcc  indication 

des  localites.    Lausanne  1884.    (Bulletin  de  la  Soc.  Vaudoise  des  Sc.  Nat. 

Vol.  XX.  N.  91.    1884.) 

Contributions  a  la  Flore  bryologique  de  la  Suisse.    Beme  1893.    (Extrait 

du  bull,  de  la  soc.  bot  suisse.    Livr.  III.  1893.) 

Charakterbilder  aus  der  Moosflora  des  Davoser  Gebietes.    (Sep.-Abdr.  aus 

Jahrb.  des  S.  A.  C.    Jahrg.  XXVI.) 

-  —    Supplement  au  Catalogue  des  Mousses  du  S.-O.  de  la  Suisse.    (Bull.  Soc. 

Vaud.  Sc.  Nat.  XXU.  1894.) 

-  -    Leptotrichum  glaucescens  Hampe.    Bot.  Centralbl.  N.  3.    1889. 
AbzI,  Enumeratio  muscorum  Longobardiae  superioris.    Mediolatü  1875. 
Aongstroem  in  Fries:  Summa  veget.  Scand.  Musci  et  Hepaticae.    (Siehe  Fries.) 
Amott,  Disposition  methodique  des  especes  de  Mousses.    Paris  1825. 


Digitized  by  VjOOQiC 


56 

Arnell  in  Undberg  &  Arnell,  Musci  Asiae  borealis.    Beschreibung  der  von  deo 

schwedischen  Expeditionen  nach  Sibirien  in  den  Jahren  1875  und  1876 

gesammelten  Moose  mit  Berücksichtigung  aller  früheren  bryologischen  An- 

^^aben  für  das  russische  Nord -Asien.    I.    Theil:  Lebermoose.     II.  Theil: 

Jjaubmoose.   (Kongl.  SvenskaVetenskaps- Akademien s  Handlingar.    Bd.  23, 

N.  5  und  N.  10.    Stockholm,  1889  und  1890.) 
Austin,  Musci  Appalachiani.    N.  1—450.    (1870.) 

Balsamo  &  De  Notaris,  Prodromus  Bryologiae  Mediolanensis.     Mediolani  18^. 
-    Synopsis    muscorum    in    agro    Mediolanensi   hucusque   Icctonim.    Medio- 
lani 1838. 

Musci  Mediolanenses.    Fase.  I.  1833.    IL  u.  III.  1834 
Barnes  9  Analytic  Keys  to  the  genera  and  species    of  North  American  Mosses. 

Madison   1897.    (Bulletin  of  the  university  of  Wisconsin.    Science  series 

Vol.  I.  N.  5.) 
Barth,  Herbarum  Transsilvanicum.    Siebenbürgens  Laubmoose.    Langethal. 
Bauer,  E.,  Bryotheca  bohemica.    Cent.  I.  u.  II.    1898—99. 

Beiträge  zur  Moosflora  West- Böhmens  und  des  Erzgebirges.    (Lotos  XTTI. 

1893.)  .  Beitrag  dazu  (Oestorr.  bot.  Zeitschr.  1895,  N.  10). 

Beiträge  zur  Moosflora  von  Centralböhmen.    (Lotos  1895.) 
Bryologisch- floristische  Beiträge  aus  Böhmen.    (Deutsche  bot.  Monatscbr. 

1897,  Heft  2.) 
Baumgarten,  Flora  Lipsiensis  sistens  plantas  in  agris  circuli  lipsici  tarn  sponte 

nascentes   quam    frequentius    cultas    secundum   systema  sexuale   revifum 

atque  emendatum.    Upsiao  1790. 
Baur,  Die  Laubmoose  des  Grossherzogthums  Baden.    (Mittheilungen  des  Badischen 

botanischen  Vereins,  Jahrgang  1894.)    Freiburg  i.  B.  1894. 
Bayrhoffer,  üebersicht  der  Moose,  Lebermoose  und  Flechten  des  Taunus.    (Jahrb. 

des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde,  Bd.  V.)    Wiesbaden  1849. 
Berggren,  Bidrag  tili  Skandinaviens  Br3-ologi.    (Lunds  Univ.  Aorsskrift    Tom.  II. 

1865.)    Lundae  1866. 
—         Musci  et  Hepaticao  Spetsbergenses.    Bericht  über  die  Untersuchung  der 

Moosflora  Spitzbergens    und  Beeren -Eilands    während    der   schwedischen 

Expeditionen    1864   und    1868    und  Verzeichniss    der    dort   gesammclt(»i 

Arten.     (Eongl.    Svenska  Votenskaps-Akademicns   Handlingar.    Bd.  XUL 

N.  7.)    Stockholm  1875. 
Berkeley,  Handbook  of  british  mosses;  comprising   all   that  are  known  ^)  be 

natives  of  the  british  isles.    London  1863. 
Bertoloni,  Flora  italica  cryptogama.    Bononiao,  Paris.    L  1858.    IL  1862  (67). 

Amoenitates  italicae  sistentes   opuscula   ad  rem  herbariam  et  zoologiam 

Italiae  spectantia.    Bononiae  1819. 
Beseherelle,  Prodromus  bryologiae  mexicanae  in  Mem.  Soc.  sc  nat  de  dierlnmrg, 

t.  XVI.    (1872.) 
Blandow,  Üebersicht  der  Mecklenburgischen  Moose  nach  alphabetischer  Ordnung. 

(Neu-Strolitz.)    1809. 

Musci  frondosi  oxsicc.    fasc.  1—6.    (Nou-Strelitz.)    1804—10. 

Boeekel,  AufzStilung  und  Beschreibung   aller   im  Oldenburgischen  und   in  der 

Umgebung  von  Bremen  wildwachsenden    cryptogamischen  Gefässpflanzen. 

Oldenburg  1853. 
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Bomansson,  Aolands  Mossor.    (Acta  societatis  pro  fauna  et  flora  fennica.  XYIII. 

N.  4.)    Helsingfors  1900. 
BomansBon  &  Brothems^  Herbarium  Musei  fennici,  enumeratio  plantarnm  musei 

fennid,  quam  edidit  societas  pro  fanna  et  flora  fennica.    Editio  seconda. 

n.  Musei.    Helsin^orsiae  1894. 
Borszezow,  Enumeratio   Muscorum    Ingriae.    (Beiträge    zur   Pflanzenkunde   etc. 

Lieferung  10.)    Petersburg  1857. 
Bottini,  Bicerche  briologicche  nell*  Isola  d'EIba  con  una  nota  sul  flssidens  ser- 

rulatus  Bridel,  tesi  di  Laurea  in  scienze  naturali.    Pisa  1886. 
Contributo  alla  Briologia  del  Cantone  Ticino.   (Atti  dell'  Accademia  Ponti- 

ficia  de'  nuovi  lincei.  Anno  XLTV.  —  Tomo  XLIV.)    Koma  1891. 

Sulla  flora  briologia  dell'  arcipelago  toscano.    (Bullet,  della  Soc.  bot.  ital. 

N.  9.    Gennaio  1903.) 
Boiilay,  Flore  cryptogamique  de  TEst.  Muscines  (Mousses,  Sphaignes,  Hepatiques). 

Paris,  Saint-Die,  Nimos  1872. 

Muscines  de  la  France.    I.  Partie  Mousses.    Paris  1884. 

Revision  de  la  flore  des  departements  du  Nord  de  la  France.    Paris  et 

Lille  1878. 
Braitliwalte,  Spbagnaceae  Britannicae  ezsiccatae.    Londini  1877  (53  Nri). 

The  british  Moss-Flora.   London.    Vol.  L  1880-1887,  Vol.  IL  1888—1895. 

VoL  m.  1896-  1903.    (lief.  XXIL)    (Noch  nicht  vollendet) 
-    The  Sphagnaceae  of  peat-mosses  of  Europe  and  North  Amerika.  London  1880. 
Braun,  Alexander,  Betrachtungen  über  die  Erscheinung  der  Verjüngung  in  der 

Natur,  insbesondere  in  der  Lebens-  und  Bildungsgeschichte  der  Pflanze. 

(Programm.)    Freiburg  i.  B.  1849—50.    Leipzig  1851. 
Br6bis8un  de,  Mousses  de  la  Normnndie.    8  fasc.    Nri  1—200.    Falaise.  (1826 

bis  1839.) 
Breidler,  Beitrag  zur  Moosflora  des  Kaukasus.  (Oesterr.  bot.  Zeit.,  Vol.  39,  1889.) 

-  —    Beitrag  zur  Moosflora  der  Bukowina    und   Siebenbürgens.    (Oesterr.  bot. 

Zeitschr.,  Jahrg.  1890,  N.  4  u.  5 ) 

Die  Laubmoose  Steiermarks  und  ihre   Verbreitung.     Eine   systematische 

Zusammenstellung  der  bisher  aufgefundenen  Arten  mit  Angabe  ihrer 
Verbreitung.  Graz  1891.  Separat -Abdruck  aus  den  Mittheilungen  des 
naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steiermark.    (Jahrgang  1892.) 

Breutel,  Musei  frondosi  exsicc.  Fortsetzung   von  L.  Reichenbach:  Flora  germ. 

exsicc.  Cryptogamia.    Leipzig.    L  Cent.  1822,  II.  1843. 
Bridel  (später  Bridel-Bridori),  Muscologia  recentiorum  seu  Analysis,  historia  et 

descriptio  methodica  omnium  muscorum  frondosorum  hucusque  cognitorum 

ad  normam  Hedwigii.   Gotha  1797—1822.   Tom.  I  1797.    Tom.  II  pars  I 

1798,  pars  ü.  1801,  pars  HI  1803. 

Supplementär  Pars  I  1806,  pars  11  1812,  pars  HI  1817. 

Methodus  nova  muscorum  ad  naturae  normam  melius  instituta  et  Mus- 

cologiae  recentiorum  accomodata.  (Muscologiae  recentiorum  supplementum, 

p.  IV.  seu  Mantissa  Muscorum.)    Gotha  1819. 

-  —    Bryologia  universa  seu  systematica  ad  novam  methodum  dispositio,  historia 

et  descriptio  omnium  muscorum  frondosorum  hucusque  cognitorum  cum 
synonymia  ex  auctoribus  probatissimiss.    lipsiae.    I.  1826.    II.  1827. 
BrockmUUer,  Die  Laubmoose  Mecklenburgs.    Schwerin  1869. 


Digitized  by  VjOOQiC 


58 

Brockmttller,  Herbarium  Mecklenburg.  Cryptogamen.  6  Hefte.  Schwerin  1862—66. 
Brotlierus,  Musei  Fenniae   exsicc.    4  fasc.    (N.  1—200)  1871—82,  (N.  201—450) 

1883-88. 

Etudes  8ur  la  distribution  des  mousses  au  Caucase.    Helaingfors  1884. 

&  Saelan^  Musci  Lapponiae  Kolaensis.   Helaingfors  1890.   (Act.  Soc.  Fauna 

et  Flora  fennica  VL  N.  4.) 

Eniuneratio    rauscorum    Caucasi.    (Acta   Societatis    Scientiarum   Fennicae 

Tom.  XIX.  N.  12.)    Helsingfors  1892. 
Musci  in  Engler  &  Prantl  Nat.  Pflzfam.  (Andreaeales  &  Bryales  p.  263 

bis    576).     I.    Theil.     HL    AbtheiL     Leipzig    1895—1903.     (Allg.   Theü 

p.  142—247  von  Carl  Müller.)    (Wird  fortgesetzt.) 
jüroirn,  Bobert,  Vermischte  botanische  Schriften.    In  Verbindung  mit  einigen 

Freunden  ins  Deutsche  übersetzt  von  Christian  Gottfried  Noes  von  I^ea- 

beck.    Nürnberg.    Bd.  I  1825.    II  1826.    lU  1827.    IV  1830.    V  1844. 
Chloris  Melvilleana.    A  list  of  plants  collected  in  Melrille  Island  (l&^tade 

740__750   ^^  longitude    110"— 112<>  W.)    in    the    year   1820;   by  tJie 

officers  of  the  voyage  of  Discovery  under  the  orders  of  Captain  Parry. 

With  characters  and  descriptions  of  the  new  genera  and  species.    London 

1823.  —  Für  sich  gedruckt  aus:  A  Supplement  to  the  Appendix  of  Capt 

Parry  's  Voyage  for  the  Discovery  of  a  north -west  passago  in  the  yeais 

1819—20.    London  1824. 
Brach,  Beschreibung  einiger  neuer  Laubmoose.    (Denkschrift,  d.  KgL  bayer.  Akad. 

z.  München.    1829.) 
Bryhn,  De  Bryinearuni  in  Norvegia  distributione  obscrvationes  nonnullae  sparsac. 

(Nyl.  Mag.  for  Natiirvid.  XXXII.  1891.) 

Explorationes  bryologicae  in  valle  Norvegiae  Stjördalen  aestate  anni  1892. 

Throndhjem  1893.  (Saertryk  af  det  Kgl.  NorskeVidensk.  Selsk.  Skrift  1892.) 

Enumeratitur    musci,   quos    in    valle   Norvegiae     Saetersdalen    observavit 

N.  Bryhn.    Throndjem  1899.    (Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skrift  1899,  N.  Z,) 

Base,  Musci  Neerlandici.    7.  fasc.    N.  1—177.    Haarlem. 

Baxbaum,  Enumoratio  plantarum  accuratior  in  agro  HaUonsi  locisque  vicinis 
crescentium  una  cum  earum  characteribus  et  viribus,  quae  variae  nun- 
quam  antea  descriptae  exhibentur  cum  praefatione  Friederici  Hoffmanni 
de  methodo  compendiosa  plantarum  vires  et  virtutes  in  medendo  indagandi. 
Halae  1721. 

-  Plantarum  minus  cognitarum  centuriae,  complectens  plantas  circa  Byzan- 
tium  et  in  Oriente  observatas.  Petropoli  1728—40.  Cent.  I  1728.  CentU 
1728.    Cent.  HL  1729.    Cent.  IV  1733.    Cent.  V  1740. 

De  Candolle  &  de  Lamarek,  Flore  fran^aise  ou  descriptions  succuictos  de  tontes 
les  plantes  qui  croissent  naturellement  en  France,  disposees  selon  une  nou- 
volle  methodo  d'analyse  et  precedees  par  un  expose  des  prindpes  elemen- 
tidres  de  la  botanique.  Troisieme  edition.  Paris  1805.  Vol.  I — IV.  VoL  V 
1815  (par  M.  de  Candolle).    (Hepatiques  et  mousses  in  IL) 

Cardot,  Les  Sphaignes  d'Europe  revision  critique  des  especos  et  etude  de  leors 
vaiiation.  Gand  1886.  (Extrait  des  Bullet  de  la  Soc.  loyale  bot  Bdg. 
Tome  XXV.    P.  I.) 

Monographie  des  Fontinalacees  in  Mem.  Soc  Sc.  nat  et  math.  de  C3ier- 
bourg  1892. 
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Cassebeer,   Wetteraoische   Laabmoose.     Dekurie    1—7.    Frankfart   und   Hanau 

1814-41. 
Chalublnskl,    Grimmieae    tatrensea.     Yaraaviae    1882.    (Odbitka  z.  Pamietnika 

Fizjjograficznego.    Tom.  11.    1882.) 
-    Enumeratio  muscorura  frondosoram  tatrensium.  Warszawa  1886.   (Odbitka 

z  Painietnika  Fizyjograficznego.    Tom.  VII.    1886.) 
Clair Tille,   Manuel  d'herborisation    en   Suisse    et  en  Yalais,    redige   seien    le 

Systeme   de  Linne,  corrige  par  ses  propres  principes.    Avec  Tindication 

d'  un  nouveau  Systeme  derive  egalement  des  principes  de  ce  grand  maitre. 

Par  Tauteur  de  l'entomologie  helvetique.    Winterthur  1811. 
OorrenS)  Untersuchungen  tiber  die  Yermebrung  der  Laubmoose  durch  Brutorgane 

und  Stecklinge.    Jena  1899. 
Crome,  Sammlung  deutscher  Laubmoose.    (60  Arten.)    Schwerin   1803.  —  Erste 

Nachlieferung.     (30    Arten.)    Schwerin    1805.    —    Zweite    Nachlieferung. 

(30  Arten.)    Schwerin  1806. 
Cnlmaun,  Verzeichniss  der  Laubmoose  des  Kantons  Zürich,  unter  Mitwirkung  von 

Seminarlehrer   Weber   zusammengestellt     Sep.-Abdr.    aus    Mittheil,    der 

naturw.  Ges.  in  Winterthur.    Heft  HI.    1901. 
Curtis,  Flora  Londinensis :  containing  a  history  of  the  plants  indigenons  to  Great 

Britain,  illustrated  by  figures  of  the  natural  size.    A  new  edition,  enlarged 

by  George  Graves  and  William  Jackson  Hooker.    London  1817—28.  Vol.  I 

1817.    Vol.  n  1821.    Vol.  in  1826.    Vol.  IV  1827.    Vol.  V  1828. 
B^bat,  Flore  analytique  des  genres  et  especes  appartenant  u  Tordre  des  mousses, 

pour  servir  a  leur  dctermination  dans  les  dopartements  du  Khone,  de  la 

Loire,  de  Saone-et-Loire,  de  TAin,  de  Tlsere,  de  TArdiche,  de  la  Drome  et 

de  la  Savoie.    Lyon  1865.    Paris  1867.    (12  Muse,  exsicc.) 
Bayies,  Mossflora  of  Sussex.    1870. 
Delognet    &   Gra?et,   Les   Mousses   de   TArdenne.    5.    fasc.    Gand   1868 — 74. 

(250  especes.) 
Deslontalnes,  Flora    atlantica  sive  historia   plantarum,  quae  in  Atlante,  agro 

Tunetano   et   Algeriens!   crescunt.     Parisiis    annis    VI — VHI    reipublicae. 

(1798—1800.)    Vol.  I  und  H. 
Biekson,  Fasciculi  (IV)   plantarum    cryptogamicarum    Britanniae.    London  1785 

bis  1801. 
Bietrieh 9  B.  N.  F.,  Deutschlands  cryptogamische  Gewächse,  oder  Deutschlands 

Flora.    6.  und  7.  Band:  Kryptogamie.    Jena  1843 — 46.  —  Zweite  Ausgabe. 
1.  Band :  Die  Farnkräuter,  L;iubmoo8e  und  Lebermoose.    Jena  1864. 
Bietrieh,  U«  A.,  Blicke  in  die  Kryptogamcnwelt  der  Ostseeprovinzen.    Dorpat 

1856—59.    (Dorpater  Archiv  I.  241—416,  487-548.) 
Billenlas,  C^talogus  plantarunl  sponte  circa  Gissam  nascentium.  Cum  appendice, 

qua  plantae  post  editum  catalogum   circa  &  extra  Gissam  observatae  re- 

censentur,  specierum  novarum  vel  dubiarum  desoriptiones  traduntur,  genera 

plantarum    nova    figuris    aeneis   illustrata,  describuntur :   pro  supplendis 

institutionibus  rei  herbariae  Josephi  Pitton  Turnefortii.    Francofurti  a.  M. 

1719. 
"  -  -    Historia  muscorura,  in  qua  circiter  sexcentae  species  veteres  et  novae  ad 

sua  genera  relatae  describuntur,  et  iconibus   genuinis  illustrantur :  cum 

appendice  et  indice  synonymorum.    Oxonii  1741. 
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Bixon  and  Jameson,  The  Students  Handbook  of  british  niosses.  Eastboarna 
London  1896. 

Bozy,  Bijdrage  tot  de  anatomie  en  phytographie  der  Sphagna.  üitgegeTen  door 
de  koniklije  academie  van  wetenschappen.    Amsterdam  1854. 

Bozy  4  Molkeuboer,  Frodroraus  florae  bryologicae  Surinamensis.  Accedit: 
Pugollus  specienmi  novarum  florae  bryologicae  Yeneznelanae.  Harlemi  1854. 
Musci  frondosi  inediti  archipelagi  indici  sive  descriptio  et  adumbratio 
muscorum  frondosorum  in  insulis  Java,  Bomeo,  Sumatra,  Celebes,  Am- 
boina,  nee  non  in  Japonia  nuper  detectomm  minusve  cognitorum.  Fase 
I— V.    Lugduni  Batavorum  1845 — 47. 

Bmmmondy  Musci  scotici.    2  Vol.    with  200  dried  specimens. 
-  _    Musci  Americani  exs.    1828—41.    (N.  1—286.)    1828.    Ser.  IL    (N.  1  bb 
180.)    1841. 

Baby  9  A.  De  Candollei  Botanicon  gallicum,  sive  Synopsis  plantarum  in  Flora 
gaUica  descriptarum.  Ed.  H.  Vol.  I— K.  L  1828,  IL  1830.  (Flantae 
cellulares.) 

Burieu  de  MaisonneuTe  4  Montagne,  Flore  d'Algerie.  Cryptogamie,  premieie 
partie.    Paris  1847—49. 

B11861I9  om  Sphagnaceernas  utbredning  i  Skandinavien.    Upsala,  Berlin  1887. 

<  Beiträge  zur  Laubmoosflora  Ostgrönlands  und  der  Insel  Jan  Mayen.  Stock- 
holm 1901.    (Bihang  tili  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.    Bd.  27.    Afd.  IIL    N.  1.) 

Ebrhart)  Fr«,  Beiträge  zur  Naturkunde  und  den  damit  verwandten  Wissen- 
schaften, besonders  der  Botanik,  Chemie,  Haus-  und  Landwirthschaft, 
Arzneigelahrtheit  und  Apothekerkunst.  Hannover  und  Osnabrück  1787 
bis  1792.  I.  1787.  IL  1788.  HI.  1788.  IV.  1789.  V.  1790.  VL  1791. 
VH.  1792. 

-    -  -    Hannoverisches  Magazin.    Hannover  1780 — 82. 

Plantae  cryptagamae  Linnei  exsicc.  Dekas  1 — 32.  Hannover  1785— 9S. 
Dec.  I— IV  1785,  V— VI  1787,  VH-X  1788,  XI—XVI  1789,  XVH  hh 
XXIV  1791,  XXV— XXXII  1793. 

Phytophylacium.    Hannover  1788. 

Eiben,  Herbarium  der  Laubmoose  Ostfrieslands.  4  Lief.  150  ExeropL  Aarich 
1866-70. 

Endlicher  9  Genera  plantarum  secundum  ordines  naturales  disposita.  Acoedit 
supplementum  primuni.    Vindobonae  1836—50. 

Eaton  4  Faxen,  Sphagna  boreal.  amer.  exsicc.    New  Haven  1896.    (N.  1 — 172.) 

Englisb  Betany  siehe  Smith  &  Sowerby. 

Erburie  Crittegamiee  Itaüano  pubbl.  da  Ardissone,  Baglietto,  Cesati,  De  Notaris, 
Gennari  ed  altri.  Serie  I.  fasc.  I— XXX.  N.  1—1500.  Genova  1858 
bis  1867.  Serie  IL  fasc.  I— XXVI.  N.  1—1300.  Genova  et  Müano 
1868-1882. 

Etienne,  Mousses  de  la  Normandie.    Fasc.  I.    (50  Spec.)    Kouen  1870. 

Fabricios,  Primitiae  Florae  Butisbacensis,  sive  six  decades  plantarum  rariomm 
inter  alias  circa  Butisbacum  sponte  nascentium  cum  obsersationibas 
methodos  plantarum  Toumefortianam ,  Rivinianam,  Bajanam,  Knautiaoaro 
et  Linneanam  potissimum  concernentibus.    Wetzlariae  1743. 

Fameti,  Muschi  della  Provincia  di  Pavia.  Genturia  H— IV.  (Estratto  dag^  atti 
del  „Institute  botanico  della  K.  universita  di  Pavia".)    Milano.    H.  1888. 
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in.  1891.    IV.  1898.    Fortsetzung  von  Bozzi,  Moschi  della  Frovincia  di 

Pavia.    Milano  1883. 
Fleiseher,  Max,  Beitrag  zur  Laubmoosflora  Liguriens.    (Estratio  dagli  Atti  del 

Congresso  Botanico  intemazionalo  1892.)    Grenova. 

Contributo  alla  briologia  della  Sardegna.    (Malpighia  VH  1898.) 

Fleischer  4  Wamstorf,  Bryotheca  Europaeae  meridionalis.  Cent.  I  u.  IL  (1896/97.) 
Fiedler,  Synopsis  Hypnearum  Megapolitanarum.    Rostocbii  1844. 

Synopsis  der  Laubmoose  Mecklenburgs.    Schwerin  1844. 

Musci  frondosi  (Mecklenburgici)  exsicc.    8  fasc.    (150  Exempl.)     Scbwerin 

1844—46. 

Fiorini-Mazzanti,  Speclmen  bryologiae  romanae.  (Ed.  II.)  Eomae  1841.  (Ed.  I. 
Romae  1831.) 

Fischer  Yon  Waldheim,  Florule  bryologique  Mosquensis.    Graz  1875. 

Flora  danica«  Icones  plantarum  in  regnis  Daniae  et  Norvegiae  nascentium 
ad  illustrandam  Floram  danicam  ediderunt  O.  Oeder,  0.  F.  Müller, 
M.  Yahl,  J.  W.  Homemann,  L.  Drejer,  F.  M.  liebmann,  Job.  Lange, 
Fasc.  1—50.    Hafniae  1761—1880. 

Fries,  Stirpium  agri  Temsoniensis  index,  observationibus  illustrata.   Lundae  1825/26. 

Flora  scanica.    Upsaliae  1835. 

Summa  vegetabilium  Scandinanae  seu  enumeratio  systematica  et  critica 

plantarum  quum  cotyledonearum ,  tum  nemearum  inter  mare  occidentale 
et  album  inter  Eidoram  et  Nordkap  bactenus  lectanim,  iudicata  simul 
distributione  geographica.  Accedunt  expositio  systematis  plantarum  mor- 
phologici,  comparatio  vegetationis  adjacentium  regionum,  definitionis 
specierum  in  Kochii  synopsi  florae  germanicae  et  nemearum  monographiis 
haud  obviarum  et  aliter  expositarum.  Uolmiae  et  lipsiae.  Sectior  prior 
1846.    Sectio  posterior  1849. 

Fflmrohr,  Flora  Batisbonensis  oder  Ueborsicht  der  um  Regensburg  wildwachsen- 
den Gewächse.    Begensburg  1889. 

FunelK,  Deutschlands  Moose.  Ein  Taschenherbarium  zum  Gebrauch  auf  bota- 
nischen Exkursionen.    Bayreuth  1820. 

Kryptogamische  Gewächse  des  Fichtelgebirges.  Leipzig  1806 — 88.  42  fasc. 
(840  Exempl.) 

Garovaglio,  Catalogo  di  alcune  crittogame  raccolte  nella  provincia  di  Gomo  e 
nella  Valtellina.    Parte  L    Muscbi  frondosi.    Como  1837. 

Delectus  specierum  novarum  vel  minus  cognitarum,  quas  in  coUectionibus 

suis  cryptogamicis  evulgavit.  Sectio  I  u.  U.  Musci  frondosi  et  lichenes. 
Ticini  1838. 

Enumeratio  muscorum   omnium  in   Austria    inferiore   hucusque   lectorum, 

adjecta  indicatione  loci  eorum  natalis,  et  temporis,  quo  fructum  ferunt. 
Viennae  1840. 

Bryologia  austriaca  excursoria  tamquam  Clavis  analytica  ad  omnes  in  im- 

perio  austriaco  hucusque  inventos  muscos  facile  et  tuto  determinandos. 
Vindobonae  1840. 

Muschi  (dissecati)  delF  Austria  inferiore.    6  Decad.    60  spec.    Milano. 

Geheeh,  Bryologische  Notizen  aus  dem  Bhöngebirge.   (Allgem.  bot.  Zeitschr.  1898.) 

Die  Laubmoose  des  Kantons  Aargau.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  geognostischen  Verhältnisse  und  der  Phanerogamen «Flora.   Aargau  1864 
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€l«ntb,  Flora  des  Herzogthums  Nassaa  und  der  obem,  sowie  untern  Rbeingegai- 

den  von  Speier  bis  Köln.    1.  Theil:  Eryptogamie.    1.  Abtheilong.    Mainx 

1836.    (Cryptogamenflora  des  Herzogtbums  Nassau.    1.  Abtheilung.) 
GirgensohD,  Naturgeschichte  der  Laub-  und  Lebermoose  Liv-,  Esth-  und  Kurlands. 

Dorpat  1860.    Porpater  Archiv.    IL    1—488.) 
Gravet,  Bryotheca  belgica  1872—74.    6  fasc.    (300  No.) 
Gray,  Asa,  A  manual  of  the  botany  of  the  Northern  United  States,  from  Nev 

England  to  Wisconsin  and  South  to  Ohio  and  Pennsylvania  inclusive,  the 

Mosses  and  Liverworts  by  Wm.  S.  Sullivant,  arranged  according  to  the 

Naturel  System.    Boston  and  Cambridge  1848. 

Second  edition:    including  Virginia,  Kentucky  and  all  east  of  the  Missi- 

sippi.    New  York  1856. 
-       and  Sallivaut,  Musci  Allegbanienses.    Columbus,   Ohio   1845.    2  VoL 

(292  Nri.) 
Gray,  John  £dwar4,  A  natural  airangement  of  british  plante.    London  1821. 

Vol.  I  u.  n. 
Greville,   Scottish  eryptogamie   Flora  or   coloured    figures  and   descriptions  of 

eryptogamie  plante   belonging  chiefly  to   the   order  Fungi,  and  inteuded 

to  serve  a  continuation  of  Englisb  Botany.  Edinburg  1823 — 29.  Vol.  1—6. 
Flora  Edinensis:  or  a    description    of  plante    growing   near   Edinburgh, 

arranged  according  to  the  Linnean  System.    Edinburgh  1824. 

and  Walker -Ariiott,  A  new  arrangement  of  the  genera  of  mosses  with 

characters  and  observations  on  their  distribution ,  history  and  structure 

Memoire  1—3.    Edmburgh  1825. 
Grifllth,  Icones  plantarum  asiaticarum.    Part   1 — 3.    Calcutta  1847—57.    Part 

11:  Cryptogamous  plants.    1849. 
. Notulae   ad   plantas   asiaticas.     Part.   U.     On   the  higher  cryptogamoas 

plants.    Calcutta  1849. 
GrSnvall,  Nao<:ra  Observationer  tili  belysning  af  Skanes  Bryologie.    Malmö  1864. 
Gflmbel,  Tfa.,  Die  Moosflora  der  Rheinpfalz.    Landau  1857. 
-    —    Der   Vorkeim.     Beitrag    zur    Entwickelungsgeschichte    der   Moospflanze. 

1853.  (Acta  der  Kais.  Leopold-Carol.  Akad.  der  Naturf.  Bd.  XXIV.  P.  IL) 
Gnnnerus,  Flora  norvegica.  Nidrosiae  et  Hafniae  1766—72.  L  1766.  IL  1772. 
Haberlandt,  Beiträge   zur  Anatomie   und  Physiologie  der  Laubmoose.    Berlin 

1886.    Sep.-Abdr.  aus  Pringsheims  Jahrb.   f.  wissensch.  Botanik.    Band 

XVn.    Heft  m. 
Hagen  9  Schedulae  bryologicae.    Nidarosiae  1897.    (KgL  Norske  Vidensk.  Sekk. 

Skrift  1897,  N.  2) 
^-      Musci  Norvegiae  borealis.  Trondhjem  1899— 1901.  Afdelingl— IL  (Tromsö 

Museums  Aarshefter  21  u.  22.) 
Norges  Bryologi  i  det  18de  aorhundrede.    Trondhjem  1897.    (KgL  Norske 

Videns.  Selsk.  Skrift.    1897.    N.  3) 
Haller,  Enumeratio  methodica  stirpinm  Helvotiae  indigenarum.    (joettingae  1742. 
Historia  stirpium  indigenarum  Helvotiae  inchoata.    Bemae   1768.    VoL  I, 

n,  HL 
Hammar,  Monographia  Orthotrichorum  et  Ulotarum  Suedae.    Lundae  1852. 
Hampe,  Prodromus  Florae  Hercynioae  oder  Verzeichniss  der  in  dem  Harzgehi^ 

wildwachsenden  Pflanzen.    Halle  1836. 
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Hampe,  Icones  muscorum  novornm  vel  minus  cognitorutn.  Bonnae  1844.  Dec.  I — IIL 

Hora  Hercynica     Halle  1873.    (Nachträge  im  bot.  Ver.  Brandenb.  1875.) 

Vegetabilia  cellularia  in  Germania  septentrionali  lecta.    Decas  1—8. 

Hartman 9  C.  J«,  Handbok   i  Skandinaviens  Flora,  innefattande   Sveriges  och 

Noriges  Växter,  tili  och  med  Mossorna.    Stockholm  1820.    Edit.  II  1832. 

m  1838.    IV  1843.    V  1849.    VI  1854.   IX  1864.  X  1870—71.  (Sednare 

Delen,  Mossor,  1871.) 
Hartman,  R.,  Brjaceae  Scandinaviae  ezsiccatae.    15  fasc.  c.  450  spec.  optime 

consenr.    Gevaliae  1857—74. 
Hazslinszky,  A  magyar  birodalom  Moh-Floraja.    Budapest  1885. 
Hedwig,  Jobann,  Fundamentnm  historiae  naturalis  muscorum  frondosorum,  con- 

cemens  eornm  flores,  fructus,  sominalem  propagationem ,  adjecta  generum 

dispositione  methodica  iconibus  illustratis.    Lipsiae  1782.    Vol.  I,  ü. 
Descriptio  et  adumbratio   microscopico-analytica   muscorum  frondosorum 

nee  non   aliorum   vegetantium    e    classe  cryptogamica  Linnaei   novorum 

dubiisquo  vexatorum.    Lipsiae  1787—97.    Vol.  I— IV.    I  1787.    II  1789. 

m  1792.    IV  1797. 
Species  muscorum  frondosorum  descriptae  et  tabulis  aeneis  coloratis  illu- 

stratae.    Opus  posthumum   editum   a  Friederico  Schwaegrichen.    Lipsaie 

1801.    Supplementum  I:  Voll  1811,  Vol.  II  1816.    Suppl.  H:  Vol.  I  1823 

—  24,  Vol.  II  1826—27.    Suppl.  UI:  Vol.  I  1827—28,  Vol.  E  1829—30. 

Suppl.  IV:  Vol.  I  sect.  1  1841. 
Hedwig,  Romanos  Adolf,  Observationum  botanicarum  fasciculus  I.  Lipsiae  1802. 
Hessler,  De  Timmia,  muscorum  frondosorum  genere.    Goettingae  1822.    (Com- 

mentatio.) 
Hobkirk,  A  Synopsis  of  British  mosses  being  descriptios  of  all  the  genera  and 

species  found  in  Great  Britain  an  Jreland  to  the  present  dato.    London 

1873.    ed.  IL  1884. 
Hoffmann,  Georg  Franz,  Deutschlands  Flora  oder  botanisches  Taschenbuch  f&r 

das  Jahr   1791.    Erlangen    1791.   —   Zweiter  Theil  für  das  Jahr   1795. 

Xi7ptogamie.     (Wohl   erst    1797    erschienen,     da    Hedwigs    Descriptio 

fasc.  IV  (1797)  z.  B.  bei  Hypnum  nncinatum  citirt  wird.) 
Hooker,  William  Jaelison,  Journal  of  a  tour  in  Iceland  in  the  summer  of  1809. 

London  1811. 

Second  edition,  with  additions.    London  1813.    Vol.  I,  IL 

Musci  exotici,  containing  figures  and  descriptions  of  new  or  little  known 

foreign  mosses  and  other  cryptogamic  subjeots.    London  1818 — 20.   VoL  I 

1818.    n  1820. 
Hooker  and  Taylor,  Muscologia  britannica,  containing  the  mosses  of  Great 

Britain  and  Ireland,  systematically  arranged  and  described.    London  1818. 

-  Second  edition  corrected  and  enlarged.    London  1827. 

The  British  Flora,  comprising  the  phaenogamous  plants  and  the  ferns. 
London  1830.  Vol.  II  comprising  the  Crjptogamia.  London  1833  —  36. 
n.  parts.  I  1833  Musci  frondosi  et  hepatici,  Lichones,  Charae  et  Algae. 
(VoL  n  heisst  auch:  The  English  Flora  of  Sir  James  Edward  Smith,  Vol.  V.) 

-  Icones  plantarum;  or  figures,  with  brief  descriptive  characters  and  re- 
marks  of  new  or  rare  plants  from  the  authers  herbarium.  VoL  1—10. 
London  1837—54. 
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Hooker  and  Walker -Amott  9  The  Botany  of  Captain  Boechey's  Yojage,  com- 
prising  an  acoount  of  tiie  plants  coUected  by  Messrs  Lay  and  Collie  and 
other  officers  of  the  expedition,  during  tbe  voyage  to  the  padfic  and 
Bering  Strait,  performed  in  bis  Majesty's  Sbip  Bloseam,  under  tbe  oom- 
mand  of  Captain  F.  W.  Beoebey  in  the  years  1825--28.    London  1841. 

Hooker,  Joseph  Balten,  The  botany  of  tbe  Antarctic  Voyage  of  H.  M.  diecoveiy 
ships  Erebus  and  Terror  in  tbe  years  1839—43,  under  the  command  of 
Captain  Sir  James  Clark  Boss.  Vol.  1—6.  London  1844—60.  L  Fiora 
antarctica.  Pat.  1 ,  2.  1844—47.  n.  Morae  Novae  Zelandiae  P.  1,  2. 
1853—55.  in.  Flora  Tasraaniae.  Part  1,  2.  1860. 
-  Handbook  of  the  New  Zealand  Flora:  a  systematic  description  of  the 
native  plants  of  New  Zealand  and  the  Chatam,  Kermadec^s,  Lord  Aack- 
lands,  Campbeirs  and  Macquarries  Islands.  Publisbed  under  the  authority 
of  the  govemment  of  New  Zealand.    London  1867. 

Hoppe,  Botanisches  Taschenbuch  fQr  die  Anfänger  dieser  Wissenschaft  und  der 
Apothekerkunst.    Begensburg  1790—1811.    22.  Jahrgange. 

-  —    A  Uoriisehneh,  Plantae  cryptogamicae  selectae.    Cent  I — 22.    Begens- 

burg 1817—18. 
Homschiieh,   De  Voitia    et  Systylio,  novis   muscorum  frondosorum   generibus. 

(Commentatio.)    Erlangne  1818. 
Host,  Synopsis  plantarum  in  Austria  provinciisque  adjacentibus  sponte  crescentium. 

Vindobonae  1797. 
Hose,  Herbarium  Muscorum  frondosorum.    lipsiae  1799 — 1800. 
Hudson,  Flora  anglica;  oxhibons  plantas  per  regnum  Britanniae  sponte  crescentes, 

distributas  secundum  systema  sexuale,   cum  difierentiis  spedemm,  syno- 

nymis  auctorum,   nominibus  incolarum,   solo  locorum,   tempore  florendi, 

offidnalibus  pharmacopoeoruro.    London   1762.  —  £ditio  11  eroendata  et 

aucta.    Londini  1778.    Ed  III  London  1798. 
Haebener,  Muscologia  germanica  oder  Beschreib  der  deutsch.  Laubm.  Leipzig  1833. 

-  Deutschlands  Laubmoose  in  getrockneten  Exemplaren.  Lief.  I  m.  25  &empL 
Mainz  1839. 

Huebner  A  Rabeiihorst,  Moostaschenherbar.    (104  Exempl)    Dresden  1863. 
Hasnot,  Muscologia  gallica.    Descriptions  &  figures  des  mousses  de  France  et 

des  contres  voisines.    Cahan  par  Atbis  &  Paris.     Partie  I  (Acrocarpes) 

1884—1890.    Partie  H  (Pleurocarpes)  1892—1894. 

Sphagnologia  europaea.    Descriptions  et  figures  des  Sphaignee  de  TEurope. 

Cahan  par  Atbis,  Paris  1882. 

._  _    Genera  muscorum  europaeorum  exsicc.  1874. 

Musci  Galliae,  Cahan  1870—87.    16  fasc.    800  Nri. 

Kevue  bryologique.    Cahan  par  Atbis.    1874  bis  jetzt 

Hy,  Flore  des  Mousses  du  Noid-Ouest  de  la  France.    Paris  1873.    2.  Aufl.  1882. 
Itztgsohn,  Verzeichniss  der  in  der  Mark  Brandenburg  gesammelten  Laubmoose, 

nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Spermatozoon  der  phanerogamischen 

Gewächse.    Berlin  1347. 
Jftcqoin,  Florae  austriacae  sive  plantarum    selectarum   in  Austriae  Archiduc&to 

sponte  crescx)ntium  icones  ad  vivum  coloratae  et  descriptionibus  41c  synony- 

mis  illustratae.    Viennae  1773—78.   Vol.  I— V.  I  1773.  U  1774.    m  1775, 

IV  1776.    V  1778. 
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Jaeqniii,  Miscellanea  austriaca  ad  botanicam,  chemiam  et  historiam  nataralem 

spec.tantia,  cum  figuris  partim  coloratis.   Vindobonae  1778—81.   Vol.  I,  IL 

VoL  n  1781. 
Collectanea  ad  botanicam,  cbemiam  et   historiam  naturalem  spectantia, 

cum  figuris.  Vindobonae  1786—96.  Vol.  I— V.  I  1786.  11  1788.  m  1789. 

IV  1790.    V  Sapplementum  1795. 
Jaek,   Leiner   A   Stizenbergrer,    Kryptogamen    Badens.    21    Fase.    Constanz 

1860—1866. 
Jaeger,  Ein  Blick  in  die  Moosflora  der  Kantone  St  Gallen  u.  Appenzell.  St  Gallen 

1868     (Verhandl.  St  Gallesch.  nat  Ge&) 

Enumeratio  generum  et  specierum  Fissidentacearum.    St  Gallen  1869. 

-  -  -    Musci  cleistocarpi.  Uebersiciit  über  die  cleistocarpischen  Moose.  St  (xallen 

1869.    (Sep.-Abdr.  St.  Gallesch.  naturw.  Ges.) 
4  Sauerbeek,  Genera   et  species  Muscorum   sjstematice   disposita  seu 

Adumbratio  florae  Muscorum  totius  orbis  terrarum.   VoL  I,  11.    St.  Gallen 

1870—80.    (Sep.-Abdr.  Verhandl.  St  Gallesch.  naturw.  Ges.    1869/70.) 
James  siehe  Lesquerenx. 
Jensen,  Thomas ,  Bryologia  danica,  eller  de  danske  Bladmosser.     Kjöbenhavn 

1856. 
Jensen,  C,  De   danske  Sphagnum  Arter.     Kjöbenhavn  1890.   (Saertryk  af  den 

bot.  Forenings  Festskrift) 
•    Mossor  fra  Ost -Grönland.    Kjöbenhavn   1898.    (Meddelelser  om  Grönland 

XV.) 
Bryophyta  of   the  Faeröers.    Copenhagen   1901.     (Aus    „Botany    of  the 

Faeröes,  Part.  I  de  nordiske  forlag,  Copenhagen  1901.) 
Joergensen,  Om  floraen  i  Nord-Keisen  og  tilstödende  dele  af  Lyngen.   Christiania 

1894.    (Christiania  Videns.-Selsk.  Forhandl.  1894,  N.  8.) 
Joratzka,  Laubmoosflora  von  Oesterreich-Üngam.  Zusammengestellt  v.  J.  Breidler 

und  F.  B.  Förster.    Wien  1882. 
Kanrin,    Addenda    et   Corrigenda    ad   Enumerationen  Bryinearum    Dovrensium 

auctore  N.  C.  Kindberg.     Christiania  1889.     (Christiania  Videns.-Selsk. 

Förh.  1889,  N.  11.) 
Kemer,  Flora  exsiccata  Austro-Hungarica.    Wien  1881  bis  jetzt. 
Kindberg    in   Macoun:     Catalogue    of   Canadian    plants.     Part.    VI.     MuscL 

Montreal  1892. 
European  and  N.  American  Bryineae  (Mosses).    Part.  I  —  IL    Liuköping 

1897. 

Enumeratio    Bryinearum    Dovrensium.      Christiania    1888.      (Christiania 

Vidensk.-Selks.  Förh.  1888,  N.  6.) 
-    Check-List  of  European  and  North  American  Mosses  (Bryineae).    (Keprin- 

ted  from  the  Canadian  Record  of  Science.    1894.) 
.    Die  Arten  der  Laubmoose  (Bryineae)  Schwedens  und  Norwegens.    Stock- 
holm 1883.    (Bihang  tili  K.  Svenska  Vet  Akad.  Handl.  Bd.  7,  N.  9.) 
Enumeratio  muscorum  (Bryineorum  et  Sphagnaceorum),  qui  in  Grönlandia, 

Islandia   et   Faeroer    occurunt.    Kjöbenhavn    1888.    (Abdr.   aus   Vidensk. 

Meddel.  fra  den  naturh.  Foren,  i  Kbhvn.    1887.) 
Kleinhans,   Album   des   Mousses    des    enrovirons    de    Paris.     270   especes   sur 

30  planches  avec  explication.    Paris  1863—69. 
Limp rieht,  Laabmoote.    IIL  Abth.  5  ^59^ 
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KWuggrmttt^  Die  höheren  Cryptogamen  Preassens.    Ein  Beitrag  zur  Flort  der 

Provinz.    Königsberg  1858. 
Versuch  einer  topographischen  Flora  der  Provinz  Westpreossen.  Dani^ 

1880.    (Sep.-Abdr.    aus    Schriften    der   natnrl    Cresellsch.    Neue  Folge. 

5.  Band.    1.  Heft)     . 

Die  Leber-  und  Laubmoose  West-  and  Ostpreussens.    Danzig  1893. 

Knelff  4  HartmaBa,  Cryptogamae  Magni  Ducatos  badensis.    4.  fasc    (200  spec. 

exsicc.)    Argentorati  1828 — 30. 

-  .  -    A  Maereker,  Musci  frondosi  in  Alsatia  Tariisque  Helvetiae  et  Gennaniae 

partibus  collecti.    10  fasc.»  (250  spec.  ezsioo.    Argentorati  1825—32.) 
Kolenatiy  Höhenflora  des  Altvaters.    Brfinn  1860.    (Separat -Abdruck  aas  dem 

41.  Hefte  der  Verhandlungen  der  mähr,  schles.  Forst-Section.) 
Kryptogamen  -  Flora  Yon  Behlesien.   Im  Namen  der  Schlesischen  (resellschaft 

fQr  vaterländische  Cultur  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Ferdinand  C(Am. 

I.  Band.    Breslau  1876.  —  Laub-  und  Lebermoose,  bearbeitet  von  K.  G. 

Limpricht  p.  27-^352  und  Nachträge  p.  413—444. 
Laicharting,    Manuale  botanicum,  sistens  plantarum   europaearum   characteres 

generum,  specierum  differentias  nee  non  earum  loco  natalia.   Seet  I  et  IL 

Lipsiae  1794. 
Lamarek  de,  La  Flore  fran^aise  ou  description  succincte  de  toutes  les  pUntn, 

qui  croissent  naturellement  en  France.    Paris  1778.  VoL  I — HL  —  Ei  ül 

siehe  unter  De  CandoUe. 

—  -    Encyclopedie  methodique.    Botanique.    Paris  1783—1817.    VoL  I— XÜL 

I  1787.    n   1786.    ra  1789.    IV   1797.    V   1804.    VI  1804.    Vü  1806. 

Vni   1809.    Supplement  IX   1810.   X  1811.   XI  1813.     XH  1816.   XHI 

1817.    (V— Xm  von  Poiret.) 
_    4  De  Candol  le,  Synopsis  plantarum  in  Flora  gallica  descriptarura.  Parisös  1806. 
Lange,  Joban,  Haandbog  i  den  danske  Flora.    Kjöbenhavn  1851. 
Lange,  M.  T.,  Toskanske  mosser,   et   bryologisk  bidrag.    (Botanisk  Tidsskrift 

Kjöbenhavn  1868. 
Lantzius-BeDlnga,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  der  ausgewachsenen 

Mooskapsel,  insbesondere  des  Peristoms.    Breslau  1850. 
Leers,  Flora  Herbomensis,  exhibens  plantas  circa  Herbomam  Nassoviorum  ctm- 

centes,  secundum   System a  sexuale  linneanum  distributas,  cum  descrip- 

tionibus    rariorum    imprimis    graminum,    propriisque    observationibos  et 

nomenclatore.      Accesserunt    graminum    omnium    indigenorura    eoromque 

adfinium    icones   €IV,    auctoris   manu    ad    vivum  delineatae.    Herbonue 

Nassoviorum  1775. 
Lesqaereux,  Catalogue  des  mousses  de  la  Suisse.  (Mem.  de  la  Sodete  de  Ken- 

chätel,  tome  HI  1845.) 

and  James,  Manual  of  the  Mosses  of  North  America.    Boston  1884. 

Leysser,  Flora  Haleosis,  exhibens  plantas  circa  Halam  Salicam  crescentes  secon- 

dum  systema  sexuale  Linneanum  distributas.   Halae  1761.  —  Editio  altera 

aucta  et  reformata.    Halae  Salicae  1783. 
Leman  in  Dictionnaire  des  sciences  naturelles  1826. 
Leresehe  4  Levier,  Mousses  recoltees  en  1878  &  1879  en  Espagne  et  oi  PortogaL 

(Extr.  de  Deux  excursions  botaniques  dans  le  Nord  de  FEspagne  et  do 

PortugaL    Lausanne  1880.) 
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Libert,  Flantae  Cryptogamicae  qoas  in  Ardaenna  collegit   4  fasc.    (400  Exeropl.) 

Leodü  1830—37.    I  1830.    H  1832.    HI— IV  1837. 
Lightfoot,  Flora  scotica:  or  a  systeroatic  arraogoment  in  the  linnean  method 

of  the  native  plante  of  Scotland  and  the  Hebrides.  London  1777*  Vol.  I,  U. 
Liljeblad,  ütkast  til  en  Svensk  Flora,  oller  Afhandling  om  Svenska  Wäxtemas 

väsendteliga    känneten    och   njtta.    üpsala    1792.   —   Tredge    uplagan, 

med    Norska  Wäzter   tillökt,    efter   Författarens    dod   utgifven.    üpsala 

1816. 
Limpricht)  K*  G.,  Bryotheca   silesiaca.    Lieferang  I— YIL    (350  Exemplare.) 

Bonzlaa  nnd  Breslau  1865—1870. 
~    Laub-  und  Lebermoose  Schlesiens  siehe  unter  Kryptfl.  v.  Schi. 

üeber  die  Flora  des  Isergebirges.    (48.  Jahresb.  d.  sohl.  Gres.  für  yaterl. 

Cultur.    1871.) 

Ergebnisse    einiger   botan.  Wanderungen    durch^s   Isergebirge.    (Abh.   d. 

schl.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur.    1872.) 
.     -      Nachtrag   zur  Bryologia   silesiaca   von  Milde.    (Hedwigia  XI   1872   und 

schles.  Ges.  1873.) 

Neue  Bürger  der  schles.  Laubmoosflora.    (Hedwigia  1874.) 

Neue  schlosische  Sphagna.    (Hedwigia  1875,  N.  9.) 

Novitäten  aus  der  Laubmoosflora  der  Hohen  Tatra.    (52.  Jahresber.  der 

schles.  Ges.  1875.) 

Zur  Systematik  der  Torfmoose.    (Bot.  Clentralbl.  VE  1881  u.  X  1882.) 

_  Neue  und  kritische  Laubmoose.    (,  Jlora"  1882.) 

Lindberg  9    S.   0.,   Torfmossornas   byggnad,   utbredning   och  systematiska  up- 

stallning.   (öfvers.  af  K.  Vet.  Akad.  Forh.  1862,  N.  2.) 

Bidrag  tili  mossomas  synonymi.    Stockholm   1863.    (öfvers.  af  K.  V.  A. 

Förhandl.  1863,  N.  7.) 
_    Om  de  europeiska  Trichostomeae.    Stockholm  1864. 
Förteckning  öfver  mossor,  insamlade  under  de  svenska  expeditionema  tili 

Spitzbergen  1858  och  1861.  (Öfvers.  afK.  Vet.-Akad.  Förh.  Aorg.  23.  1866.) 

-  -       Observationes  de  Mniaceis  europaeis.    Helsingfors  1868.    (Notiser  ur  Sälls- 

kapete  pro  Fauna  et  Flora  fennica  förhandl.  IX.  1867.) 

Animadversiones  de  Hypno  elegante  Hook,  et  speciebus  europaeis  Plagio- 

thecii.    Helsingfors  1867.   (Notis.  ur  Sällskapets  pro  Fauna  et  Flora  fennica 

förh.  IX.  1867.) 
Musci  novi   scandinavici.    Helsingfors    186S.    (Notis.   ur  Sällskapete  pro 

Fauna  et  Flora  fennica  IX.  1868.) 
Manipulus  muscorum   primus.    Helsingfors    1870.    (Notis.  ur  Sällskapete 

pro  Fauna  et  Flora  fennica  förh.  XL  1870.) 
—      Revisio    critica    iconum    in    opere   Flora    danica    muscos   iUustrantium. 

Helsingforsiae  1871.    (Acte  societetis  seien tiarum  fennicae.   X.) 
.     Contributio  ad  floram  cryptogamam  Asiae  boreali-oriontalis.    Helsingforsiae 

1872.    (Acte  Soc.  scient.  fennicae.  X.) 

-  .      Europas  och  Nord  Amerikas  Huitmossor  (Sphagna)  jämte  en  inledning  om 

utvecklingen  och  organbildningen  inom  mossomas  alla  tre  hufvudgrupper. 
Promotionsprograra.    Helingfors  1882. 

Utkast  tili  en  naturlig  gruppering  af  Europas  bladmossor  med  toppsittande 

frukt.    (Bryineae  acrocarpae.)    Helsingfors  1878. 

5*  (59) 
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Lindbergr,  Manipulus  muscorum  secimdas.    (Notis.  ur  sällskapets  pro  fauna  et  flora 

fennica   förhandlingar.     Treittonde   Heftet.    Ny   Serie.     Tronde  Hiftet 

Helsingförs  1871—74,  p.  350—417.) 

MuBci    scandinavici    in    sjstemate    novo    natorali    dispositL     üpealiae 

1879. 

Kritisk  granskning    af  Mossorna   nti  Dillenii  Historia  moscoram  1741. 

Helsingförs  1883. 
4  Amell)  Musci  Asiae  borealis.    Beschreibang  der  von  den  schwedisdien 

Expeditionen  nacb  Sibirien  in  den  Jahren   1875   und  1876  gesammelten 

Moose  mit  Berücksichtigang  aller  früheren  bryologischen  Angaben  far  das 

rassische  Nord- Asien.    Zweiter  Theil:  Laabmoose.    Stockholm  1890.  (K^. 

Svenska  Vetensk.-Akad.  Handl.  Band  23,  N.  10.) 
Lindgren,  Thedenius  et  Sillen,  Musci  Sveciae  exsiccatL    8  fasc.    (200  q)ec) 

üpsaliae  et  Gevaliae  1835 — 44. 
Linnaens,  Carl  (nach  1757  von  Linne),  Flora  lapponica,  exhibens  plantas  per 

Lapponiam  crescentes,  secundum  systema  sexuale,  coUectas  in  itineie  im- 

pensis   soc.  reg.    lit.   et   scient.    Sueciae    anno   1732   instituto.    Additis 

synonymis  et  locis  natalibus  omnium^  descriptionibus  et  figoris  raiiorum, 

viribus  medicatis  et  oeconomicis  plurimarum.    Amstelaedami  1737. 
Species  Plantarum  exhibentes  Plantas  rite  cognitas  ad  genera  relatas,  com 

differentiis  specificis  nominibus  trivialibus,  synonymis  selectis,  lods  uta. 

libus  secundum  systema  sexuale  digestas.     Vol.  I,  IL    Holmiae  1753.  — 

Editio  secunda  aucta.    Holmiae  1762—63.    VoL  I,  IL 

Buxbaumia  (Dissert)  in  Anioen  acad.  V.  p.  78—91. 

Linnd,  Carl  Ton,  der  Sohn,  Methodus  Muscorum  illustrata.     Dissertatio,  quam 

praeside  Carolo  von  linne  filio  proponit  Olof  Swartz.    üpsaliae  1781. 
Lisa,  Elenco  dei  muschi  raccolti  nei  contorni  diTorino.    Torino  1837. 
Loeske,  Bryologische  Beobachtungen  aus  1899  und  früheren  Jahren.    (AbbandL 

Bot.  Ter.  Prov.  Brandenburg,  XLH.    1900.) 

.    Moosflora  des  Harzes.    Leipzig  1903. 

Lorentz,  Paul  GUather,  Beiträge  zur  Biologie  und  (Geographie  der  Lanbmooee. 

München  1860. 
Moosstudien.    Leipzig  1864. 

Bryologisches  Notizbuch.    Stuttgart  1865. 

Verzeichniss  der  Europäischen  Laubmoose.    Stuttgart  1865. 
—        üeber  die  Moose,  die  Herr  Ehrenberg  in  den  Jahren  1820 — 26  in  Egypten. 

der  Sinai-Halbinsel  und  Syrien  gesammelt    Berlin  1868. 

Studien  zur  Anatomie  des  Querschnittes  der  Laubmoose.    Berlin  1869. 
Grundlinien  zu  einer  vergleichenden  Anatomie  der  Laubmoose.    Abdr.  ans 

Pringsheims  Jahrb.  f.  wiss.  Botanik.    VI.    1867. 
Ludwig,  Karl,  Eryptogamische  Gewächse  des  Biesengebirges.    1  Cent  1801/02? 

(Nicht  genau  bekannt.) 
Lumnitzer,  Eloro  Posoniensis,  exhibens  plantas  circa  Posonium  sponte  crescentes 

secundum  systema  sexuale  Linnaeanum  digestas.    lipsiae  1791. 
Mackay,  Flora  hibernica,  comprising  the  flowering  plants,  fems,  Characeae,  Musci, 

Hepaticae,  Lichenes  and  Algae  of  Ireland,  arranged  according  to  the  na- 
tural System,  with  a  Synopsis  of  the  genera  according  to  the  linneean 

System.    Dublin  1836. 
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Maeoun  and  Kindbergr 9  Catalogus  of  Masci  of  Canada,  Miquelon,  New-Foandland, 
Greenland  and  Alaska.    Montreal  1892. 

Martins,  Voyage  botanique  lo  long  des  cötes  septentrionales  de  la  Norvege.  Paris 
(1848).    Extrait  du  Voyage  de  la  Corvette  La  Recherche  par  Paul  Gaimard. 

Martins,  Karl  Friedrieli  Pliilipp  Ton,  Flora  cryptogamica  Erlangensis,  sistens 
vegetabilia  e  classe  ultima  linn.  in  agro  Erlangensi  hucusque  detecta. 
Norimbergae  1817. 

Matonseliek,  Bryologisch-floristische  Beiträge  aus  Böhmen.  N,  1 — 12.  (I  in  „Lotos" 
N.  F.  XV.  Bd.  1895,  U  in  Lotos  1896,  N.  2.  IH  in  Mittheü.  aus  Ver. 
d.  Naturfr.  in  Reichenberg,  26.  Jahrg.  1895,  IV  in  Oesterr.  bot  Zeitschr» 
1897,  N.  3,  V  in  deutsch,  bot.  Monatschr.  von  Leimbach,  XV.  Jahrg., 
1897.  N.  7,  VI  in  „Lotos**  1897,  N.  4,  VH  in  Lotos  1900,  N.  1,  VIH 
ebenda  N.  4,  IX  ebenda  N.  6,  X  {Mittheil.  d.  Ver.  f.  Naturfr.  in  Reichen- 
berg, 1900),  XI  (Mittheil.  d.  Ver.  f.  Naturf.  in  Reichenberg,  1902,  XH 
ebenda  1903.) 
^         Bryologisch-floristisches  aus  Salzburg.    L    G»Lotos**,  1901,  N.  6.) 

Bryologisch-floristische  Beiträge  aus  Mähren  und  Oest-Schlesien.    i^Sonder- 
Abdr.  aus  dem  XXXEX.  Bande  der  Verhandl.  d.  Naturf.  Ver.  in  Brunn.) 

Miehell',  Nova  plantarum  genera  juxta  Toumefortii  methodum  disposita,  quibus 
plantae  MDCCCC  recensentur,  scilicet  fere  MCCCC  nondum  observatae, 
reliquae  suis  sedibus  restitutae;  quarum  vero  figuram  exhibere  visum  tnit, 
eae  ad  DL  aeneis  tabulis  CVIH  graphice  expressae  sunt;  adnotationibus 
atque  observationibus  praecipue  fungorum,  muscorum,  affiniumque  plan- 
tarum sationem,  ortum  et  nutrimentum  spectantibus,  interdum  adjectis. 
Florentiae  1729. 

Michaux,  Flora  boreali*americana,  sistens  caracteres  plantarum  quas  in  America 
septentrionali  coUegit  et  detexit  Andreas  Michaux.  Tomus  I  et  IL  Parisiis 
et  Argen torati  1803. 

Milde,  Bryologia  silesiaca.  Laubmoos -Flora  von  Nord-  und  Mittel -Deutschland, 
unter  besonderer  Berücksichtigung  Schlesiens  und  mit  Hinzunahrae  der 
Floren  von  Jütland,  Holland,  der  Rbeinpfalz,  von  Baden,  Franken,  Böhmen, 
Mähren  und  der  Umgebung  von  München.    Leipzig  1869. 

Mitten,  Musci  austro-americani.  Enumeratio  muscorum  omnium  austro-ameri- 
canorum  auctori  hucusque  cognitorum.  (Journal  of  the  Linnean  Society, 
vol.  Xn.)    London  1869. 

The  Bryologia  of  theSurvey  of  the  forty -ninth  parallel  of  latitude.  (Joum. 
Linn.  Soc.  Bot.  VIU.  1864.) 
Musci  Indiae  Orientalis  in  Joum.  linn.  Soc.  I.  1859. 

Molir,  Observationes  botanicae,  quibus  plantarum  cryptogamarum  ordines,  genera 
et  species  illustrare  conatus  est.    Kiliae  1803. 

MSnkemeyer,  Beiträge  zur  Moosflora  des  Wesergebirges.  (Hedwigia,  Bd.  XLU. 
1903.) 

— _    Beiträge  zur  Moosflora  des  Fichtelgebirges.    (Hedwigia,  Bd.  XLEL  1903.) 

MSneli)  Methodus  plantas  horti  botanici  et  agri  Marbütgensis  a  staminum  situ 
describendi.    Marburgi  Cattorum  1794. 

Molendo^  Moos -Studien  aus  den  Algäuer  Alpen.  Beiträge  zur  Phyto- 
geographie.  Leipzig  1865.  (Aus  Jahresbericht  XVni.  des  naturf.  Vereins 
in  Augsburg.) 
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Molendo,  Bayerns  Laabmoose.   Yorläafige  üebersicht  mit  besonderer  Backsicht  auf 

Niederbayem.    Leipzig  1875.    (Sep.-Abdr.  aus  IX.  Jahresb.  d.  natorhist 

Ver.  in  Passau.) 
Molkenboer  siehe  Dozy. 

Montagne,  Plantes  cellulaires  de  Thistoire  naturelle  des  lies  Canaries.  Paris  1840. 
^    Monographie  du  genre  Conomitrium ,  de  la  famille  des  Mousses.    (Extnüt 

des  Annales  des  sciences  naturelles  1837.) 
Mottgeot)  Kestler,  4  W.  Sehimper^   Stirpes  Cryptogaroae  Vogeso-Bbenanae. 

15  fasc.    (1500  Exempl.)    Bruyerii  Voges.  1810—56. 
Mniier,  Carl,   Synopsis  Muscorum   frondosorum  omnium  hueusque  cognitorom. 

Berolini.    Pars  I  1849.    Pars  11  1851. 
Deutschlands  Moose  oder  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Laabmoose  Deutsdh 

lands,  der  Schweiz,  der  Niederlande  und  Dänemarks.    Halle  1853. 
Genera  Muscorum  Frondosorum  classes  Schistocarporum,  Gieistocarporom, 

Stegocarporum   complectentia ,    exceptis  OrÜiotrichaceis    et  Pleuiocarpis. 

Leipzig  1901. 
Manipulus  muscorum  novorum  ex  America  septentrionali.    (Sep.-Abdr.  aas 

Flora  1875,  N.  5  u.  6.) 
Mflller,   Hermann ;   Geographie    der   in  Westphalen    beobachteten  Laubmoose. 

(Verhandlungen    des    nat.   Vereins   der  Bheinlande.    XXL)    Bonn  1^. 

(Nachtrag  1867.) 

Westfalens  Laubmoose.    7  fasc.  und  2  Nachträge.    (450  Spec)    lippstadt 

Mflller,  Fr.  A.,  Erstes  Verzeichniss  Sardinischer  Laubmoose  in  Flora  1829. 
Mf liier,  J.9  Herbarium  bestimmter  Laubmoose  vom  Mont  Blanc,  Jura  etc. 
Müller,  Otto  Friedrieh,  Flora  Fridrichsdalina,  sive  methodica  descriptio  pUn- 

tarum  in  agro  Friedrichsdalensi  simulque  per  regnum  Daniae  crescentium 

cum  characteribus  genericis  et  specificis,  nominibus  trivialibus,  vemacolis, 

pharm aceuticis,  locis  natalibus  specialissimis,   iconibus   optimis   aUegatis 

ac  speciebus  pluribus  in  Dania  nuper  detectis.    Argcntorati  1767. 
MUller,   W.  0.,  Cryptogamen- Herbarium    der   Thüringischen   Staaten.    Musd 

Grera  1869. 
Myrin,  CoroUarium  Florae  üpsaliensis,  dissertationibus  academicis  annorom  1838 

bis  1834  editum.    üpsaliae  1834. 

Dichelyma,   novum   genus   muscorum.    Holmiae    1833.    (Act.  B^.  Acad. 

Scient.  Hohn.  1832.) 
Neeker,  Ton,  Deliciae  gallo- belgicae  sylvestres,   seu    tractatus   generalis  plan- 

tarum  gallo -belgicarum  ad  genera  relata  mea  cum  differentüs,  nominibos 

trivialibus,  pharmaceuticis,  locis  natalibus,  proprietatlbus ,  virtatibos,  ex 

observatione ,  chemiae  legibus,  auctoribus  praeclaris,  cum  animadversioni- 

bus  secundum  principia  Linneana.    Argentorati  1768. 

Methodus  muscorum  per  classes,  ordinos,  genera  ac  species,  cum  synonj- 

mis  etc.    Mannhemii  1771. 
—    Physiologia  muscorum  per  examen  analyÜcum  de  corporibus  Tariis  natu- 

ralibus  inter  se  coUatis  continuitatem  proximamve  animalis  cum  Tegetabili 

concatenationem  indicantibus.    Manhemii  1774. 

Elementa  botanica,   genera  genuina,   species    naturales   omnium  Togeta- 

bilium    detectorum,    eorumque    characteres    diagnosticos    ac   peculiares 

exhibentia,  secundum  systema  omologicum  seu   naturale  evulgata.    Tribus 
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▼oluminibos  divisa,  cum  63  tabulis'  aeri  incisis,  rolamine  separatio  coUectis. 
Aocedit  Corollarium  ad  philosophiam  botanicam  linnaei  spectans;  cum 
pbytozoologia  pbilosopbica  lingua  gallica  conscripta.  Neowedae  ad  Bhenum 
1790  et  Argentorati  1791. 

Nees  Ton  Esenbeck,  Christian  Gottfried ,  Christian  Friedrieh  Hornsehneh 
4l  iAoh  Sturm,  Brjologia  gennatiica  oder  Beschreibang  der  in  Deutsch- 
land und  in  der  Schweiz  wachsenden  Laubmoose.  Nürnberg  1828 — 31. 
I  1828.    II  1  u.  2  1827  u.  1831. 

Horae    physicae   Berolinensis    coUectae    ex    symbolis   viromm    doctorum 

Heinrich  Friedrich  Link,  Karl  Asmnnd  Budolphi,  Friodrich  Klug, 
Christian  Gottfried  Nees  von  Esenbeck,  Friedrich  Otto,  Adelbert  von 
Charoisso,  Christian  Friedrich  Homschuch,  Dietrich  Friedrich  Ludwig 
von  Schlechtendal,  Christian  Gottfried  Ehrenberg.  Edi  curavlt  Christian 
Gottfried  Nees  von  Esenbeck.  Bonnae  1820.  (Darunter  Aufsätze  von 
Homschuch  und  Nees  von  Esenbeck.) 

Nees  von  Esenbeclt,  Theodor  Friedrieh  Ludwig,  De  Muscorum  prapagatione. 
Commentatio.    Erlangae  1818. 

Notaris  de«  Mantissa  Muscorum  adFloram  pedemontanam.  Taurini  1836,  (Mem. 
acc.  Torino  XXXIX.) 
Specimen  de  Tortulis  italicis.    Taurini  (1886). 

—  Muscologiae  italicae  spicilegium.    Medioiani  1887. 

Syllabus  muscorum  in  Italia  et  in  insulis  circumstantibus  hncnsque  cog- 

nitorum.    Taurini  1888. 

Musci  italici.    Particula  L    Tortula.    Genova  1862. 
. —         Cronaca  della  briologia  italiana.    Parte  1,  2.    (Jenova  1866  y.  67. 

Epiloge  della  Briologia  italiana.    Genova  1869. 
Oeder,  Enumeratio  plantarum  Florae  danicae«  i.  e.  sponte  nascentium  in  regnis 

Daniae  et  Norvegiae,  ducatibus  Sleswigi  et  Holsatiae,  comitatibus  Olden- 
burg! et  Delmenhorstiae.    Havniae  1770. 
Opiz,  Deutschlands  cryptogamische  Gewächse  nach  ihren  natürlichen  Standorten 

geordnet.    Ein  Anhang  zur  Flora  Deutschlands  von  Job.  Christ  Rohling. 

Leipzig  1817.  * 

Palisot  de  Beanvois,  Prodrome  des  cinqui^me  et  sixieme  familles  de  TAetheo- 

gamie.    IjOS  Mousses,  les  Lycopodes.    Paris  1805. 

-  -  ^    Muscologie,  ou  traite  sur  les  Mousses.    Paris  1822. 

Paris,  Index  bryologicus  sive  Enumeratio  muscorum  hucusque  cognitorum  ad- 
junctis  synonymia  distributioneque  geographica  locupietissima.  P.  L  (Acta 
Soc.  Linn.  Burdigalensis  1894.)  Parisiis  1894.  P.  II  1895.  HI  1896. 
IV  1897.    V  1897-98.    Suppl.  primum  1900. 

Payot  V.,  Florule  bryologique  ou  guido  du  Botaniste  auMont-Blanc.  2me  partio 
des  crjptogamcs  ou  Muscinees  des  Alpes  Pennines.    Greneve  1886. 

Pfeffer,  Br}'ologische  Beisebilder  aus  dem  Adula.  Jahresbericht,  d.  Naturforsch. 
Ge§ellschaft  Graubtindens.    1868. 

Bryogeograpbische  Studien  aus  den  rhätischen  Alpen.  1869.  (Neue  schwei- 
zerische Denkschriften.    Band  24.) 

Pfeiffer,  Nomenciator  botanicus.    Vol.  I— II.    Cassellis  1873—74.' 

Pieeoue,  Elenco  dei  Muschi  di  liguria.    (jenova  1868. 

Pir^,  Recherches  bryologiques  in  Bull.   Soc.  Botan.  de  Belgique.    1868 — 71. 
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Pir6,  Les  Mousses  de  la  Belgiqae.    Fase  L    (50  Spec.)    Ixelles  187& 

Pokonty,  Vorarbeiten  zar  Kiyptogameoflora  Ton  Unter- Oesterreich.    Wien  1854. 

Pollieh  9  Historia  plantanim  in  Palatinata  electorali  sponte  nascentiam  incepta, 
secundum  systema  sexuale  digesta,  Mannhemii  1776 — 77.  Tom.  I— EI, 
I  1776,  n  1777,  m  1777. 

Pollini,  Flora  Veronensis,  quam  in  Prodromnm  Florae  Italiae  sqyteiitrionalis 
exhibot    Veronae  VoL  I— UL    1822—24. 

Prahl,  Laubmoosflora  von  Schleswig -Holstein.  (Schrift,  d.  naturw.  Ver.  für 
Schleswig-Holstein.    X.    1895.) 

Babenhorst,  L.,  Bryotheca  Europaea,  die  Laubmoose  Europas.  29  fasc.  14^0 
Spec    Dresden  1858—84. 

Deutschlands  Cryptogamenflora  oder  Handbuch  zur  Bestimmung  der  cryp- 
togamischen  Gewächse  Deutschlands,  der  Schweiz,  des  Lombardisdn 
Venetianischen  Königreichs  und  Istriens.  Leipzig  1844 — 53.  I.  1844. 
Hl'  1845.  n,  1847.  II,  Leber-  und  Laubmoose  und  Farn  1848.  — 
Synonymenregister  1853. 

Eryptogamenflora  von  Sachsen,  der  Oberlausitz,  Thüringen  und  Nord- 
böhmen, mit  Berücksichtigung  der  benachbarten  Länder.  Abtheil.  1  u.  2. 
Leipzig  1863 — 70.  I  (Algen  im  weitesten  Sinne,  Leber-  und  Laubmoose) 
1863.    H  (Flechten)  1870. 

Cursus  der  Eryptogamenkunde  für  Eeialschulen  und  höhere  Bildnngs- 
anstalten,  sowie  zum  Frivatstudium  mit  Beispielen  in  natürlichen  Exem- 
plaren oder  Text  zur  Kryptogamensammlung  für  Schule  und  Haoa. 
Dresden  1855. 

Rahenhorst,  L.,  A  Sehimper,  W.  Ph»,  Unio  itineraria  cryptogam.  Molendo  1863. 
V.  Klinggraeff  1864.    Schimper  1865.    Hellbom  1867.    liorentz  1868. 

Reiehenbach,  L»,  Conspectus  regni  vegetabilis  per  gradus  naturales  evoluti  Ten- 
tamen.  Pars  prima.  Inest  clavis  herbariorum  hortorumque,  seu  dispoeitio 
regni  vegetabiUs  secundum  classes,  ordines,  formationes,  familias,  tribns, 
genera  et  subgenera,  adjecto  indice  locupletissimo  generum,  subgenenua, 
synonymorum  et  nominum  francogallicorum.  ^ebersicht  des  Gewächs- 
reiches in  seinen  natürlichen  Entwickelungsstufen.    lipsiae  18^. 

Reiehard,  Flora  Moeno-Francofurtana,  enumerans  stirpes  circa  Francofurtum  ad 
Moenum  crescontes,  secundum  methodum  sexualem  dispositas.  Franco- 
furti  a,  M.    1772—78.    Vol.  I,  H.    I  1772     H  1778. 

Reinsehy  Herbarium  Muscornm  frondosorum  Europaeae  mediae.  6  Bände.  Zwei- 
brücken 1871—72. 

Renauld  &  Cardot,  Musci  Americae  septentr.  exsicc.    3  fasc    (150  Nri.)    1891. 

Retzius,  Florae  Scandinaviae  Prodromus,  enumerans  plantas  Sueciae,  Lapponiae^ 
Finlandiae  et  Pomeraniae,  ac  Daniae,  Norvegiae,  Holsatiae,  Islandiae, 
Groenlandiaeque.    Holmiae  1779. 

Riebardson,  John,  Botanical  appendix  (to  John  Franklin's  Narrati?e  of  a  jonm^ 
from  thc  sbores  of  Hudsons  Bay  and  the  Polar  Sea).    London  1823. 

Roehling,  Deutschlands  Moose.    Nach  der  neusten  Methode  geordnet  und  be- 
schrieben.   (Moosgescbichte  Deutschlands.)    Bremen  1800. 
-     Deutschlands  Flora,  zum  bequemen  Gebrauche  beim  Botanisiren.    Nebst 
einer  erklärenden  Einleitung  in  die  botanische  Kunstsprache,  zum  Besten 
der  Anfänger.    Bremen  1796. 
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Roehling,  Deutschlands  Flora.  Eine  Botanisches  Taschenhuch.  Dritter  TheiL 
Kryptogamische  Gewächse.    Zweite  Auflage.    Frankfurt  am  Mayn  1813. 

R^Sll,  Die  Thüringer  Laubmoose  und  ihre  geographische  Verbreitung.  Frank- 
furt a.  M.  Sep.-Abdr.  aus  Jahresb.  der  Senckenberg^schen  naturforsch. 
Ges.    1874-75. 

_.  _  Die  Torfmoose  der  Thüringischen  Flora.  (Irmischia  IV.  1884).  (AUg. 
Theü  in  Bd.  H.    1882.) 

Artentypen  und  Formenreihen  bei  den  Torfmoosen.  (Bot.  Gentralbl.  1888.) 

^_    Die  Torfmoos-Systematik  und  die  Descendenztheorie.   (Bot.  Gentralbl.  1889.) 

üeber  die  Veränderlickeit  der  Stengelblätter   bei  den  Torfmoosen.    (Bot. 

Gentralbl.  1890.) 

-^  —    Beiträge  zur  Laubmoosflora  von  Herkulesbad  in  Süd -Ungarn.    (Beibl.  zu 

Hedwigia  Bd.  41.    1902.) 
Roth,  Tentamen  Florae  germanice.    Lipsiae  1788—1800.    Tomus  I  1788.    Tom.  II 

pars  prior  1789,  pars  secunda  1793.    Tom.  IE  1800. 
-^  Gatalecta  botanica,  quibus  plantae  novae  et  minus  cognitae  describuntur 

atque  illustrantur.    Fase.  I— HI.    Lipsiae  1797-1806.    I  1797,  11  1800, 

ni  1806. 

Neue  Beiträge  zur  Botanik.    Erster  TheiL    Frankfurt  a.  M.    1802. 

Boomegudre,  Bryologia  du  departement  de  TAude.    Garcassone  1870. 

Mousses  du  departement  de  TAude.    11  fasc.    (251  Exempl.)    Paris. 

Bappius,  Flora  Jenensis,  sive  enumeratio  plantarum  tam  sponte  circa  Jenam  et 

in  locis  Ticinis  nascentium,  quam  in  hortis  obviarum,  methodo  conveniente 
in  classes  distributa,  figurisque  rariorum  aeneis  ornata:  in  usum  botano- 
philorum  Jenensium  edita  a  Johanne  Henrico  Schutteo.    Gui  accedit 
Supplementum.    Francofurti  et  Lipsiae  1718.  —  Ed.  emendata  et  aucta. 
Francofurti  et  Lipsiae  1726.   —  Ed.  III.  Flora  Jenensis  Henrici  Bemhardi 
Euppii,  ex  posthurais  auctoris  schedis  et  proprüs  observationibus  aucta  et 
emendata  ab  Alberto  Haller.     Accesserunt  plantarum  rariorum  novae 
icones.    Jenae  1745. 
Ruprecht,  Flora  boreali-uralensis.    lieber  die  Verbreitung  der  Pflanzen  im  nörd- 
lichen Ural.    Nach  den  Ergebnissen  der  Ural -Expedition  in  den  Jahren 
1847—48.    Petersburg  1856. 
Rassow,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Torfmoose.    Dorpat  1865.    (Dissert) 
Zur  Anatomie  resp.  physiologischen  und  vorgleichenden  Anatomie  der  Torf- 
moose.   Dorpat  1887.    (Sitzungsb.  d.  naturf.  Ges.  Dorpat) 

Zur  Kenntniss  der  Subsecundum-   und  CJymbifolium  -  Gruppe  europäischer 

Torfmoose.  Jurjew  (Dorpat)  1894.  (Sep.-Abdr.  aus  Archiv  für  die  Natur- 
kunde Liv-.  Ehst-  und  Eurlandes  p.  361—527.  Zweite  Serie.  Band  X. 
Lief.  4.) 

Ruthe,  Drei  neue  Bryumarten  aus  Norddeutschland  und  Bomholm.    (Hedwigia, 

XXXVm.  Band,  1899,  p.  117-121.) 
Rjan  in  Eyan  &  Hagen,  Jagttagelser  over  mosemes  udbredelse  i  den  syd- 

vestlige  del   of  Smaolenenes   amt.    Trondhjem    1896.    (Kgl.   Norske  Vid. 

Selsk.  Skrift  1891,  N.  1.) 
Saecardo,  Musci  TarvisinL    Padova  1872. 

-  Bryothecae  Tarvisinae  centuria.  Genturia  di  Muschi  Trivigiani  dissecati. 
Treviso  1864. 
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Sanio,  Biyologische  Fragmente.    (Hedwigia  1887.) 

Beschreibang  der  Harpidien,  welche  vornehmlich  von  Dr.  Amell  während 

der  schwedischen  Expedition  nach  Sibirien  im  Jahre  1876  gesammelt 
wurden.  Stockholm  1885.  (Bihang  tili  K.  Svenska  Yet-Akad.  Handlingar. 
Band  10,  N.  1.) 

Sauter,  Kryptogamenflora  des  Pinzgaues.    Salzburg  1864.    (MittheiL  der  GeseUsch. 

f.  Salzburger  Landeskunde.    Bd.  4.) 
Flora  des  Herzogthums  Salzburg.     Theil   1—4.     Tfaeil  IQ  (Lauhmooee). 

Salzburg  1870.    (Sonder -Abdr.  aus  Mittheil,  der  Gesellsch.  f.  Salzburgs 

Landeskunde.) 
Sari,  Botanicon  etruscum,  sistens  plantas  in  Etruria  sponte  crescentes.    Fias 

1808-25.    Vol.  I— IV.    I  1808,  n  1815,  UI  1818,  IV  1825. 
Schiffter  A  Schmidt ,  Moosflora  des  nördlichen   Böhmens.    Prag  1886.    (Sep.- 

Abdr.  aus  ,JiOto8"  Jahresb.  f.  Naturw.  N.  F.  VIL  Bd.  1866.) 
Schiffner,  Interessante  und  neue  Moose  der  höhmischen  Flora  in  Oesterr.  bot 

Zeitschrift,  Jahrg.  1898,  N.  10  u.  11. 

-  —    Neue   Beiträge   zur  Br)rologie  Nordböhmens  und    des  Biesengebirges   in 

Sitzungsber.   d.  Deutsch,   naturw.  med.  Ver.   für  Böhmen  „Lotos^   1896, 

N.  8,  und  1897,  N.  6. 
Besultate   der   bryologischen  Durchführung  des   südlichsten  Theiles  toh 

Böhmen  (Gegend  von  Hohenfurth)  in  Sitzungsber.  des  Deutschen  natorw. 

med.  Verein  flir  Böhmen  „Lotos",  1898,  N.  5. 
Nachweis   einiger  für  die  böhmische  Flora  neuer  Bryophyten  nebst  Be- 
merkungen über  einzelne  bereits  daselbst  nachgewiesene  Formen  in  „Lotos" 

1900,  N.  7. 
Bryologische  Mittheilungen  aus  Mittelböhmen  in  Oesterr.  bot  Zeitschr., 

Jahrg.  1896,  N.  11  u.  14. 
Tortula   Velenovskyi,   eine  neue  Art  der  Gattung  Tortula   aus  Böhmen. 

Halle  1893.    (Nova  acta  der  Esl.  Leop.  CSarol.  Deutschen  Akad.  d.  Natnil 

Bd.  LVin.  N.  7.) 
Sclilmper,  W.  Ph.,  Thedenia  ett  njtt  Täxtslägte.  Öfversattning.  Stockholm  1853^ 

-  —    Euptychium  muscorum  neocaledonicorum  genus  novum  et  genus  Spiridens 

revisum.    Jena  1866. 

Nachtrag  zu  Spiridens.    Jena  1867. 

— —    Beicherches  anatomiques  et  morphologiques  sur  les  mousses.  Strasbouig  1855. 
Bryologia  europaea  seu  genera  muscorum  europaeorum  monographice  üla- 

strata  auctoribus  Ph.  Bruch,  W.  Ph.  Schimper  et  Th.  GümbeL    Editore 

W.  Ph.  Schimper.    Vol.  1—6.    Stuttgartiae  1836—55. 
Corallarium  bryologiae  europaeae,   conspectum   diagnosticum  familiamm, 

generum  et  specierum,  adnotationes  novas  atque  emendationes  oomplect^s. 

Stuttgartiae  1856. 
—    -    Memoire  pour  servir  a  Thistoire  naturelles  des  Sphaignes  (Sphagnum  L.). 

Paris  1857. 
„    ^    Versuch  einer  Entwickelungsgeschichte  der  Torfmoose.    Stuttgart  1858. 
Synopsis  muscorum    europaeorum  praemissa   introductione   de   elementis 

bryologicis  tractante.    Stuttgartiao  1860.    Edit  II  1876. 
Musci  europaei  novi  vel  Bryologiae  europaeae  supplementum.    Fase  1 — 4. 

Stuttgartiae  1864—66. 
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Selilmper,  W.  Ph.^  Icones  morphologicae  atqae  organographicae  introductionem 
sjnopsi  mascoram  europaeoruro  praemissam  iUustrantes.  Stuttgartiae  1860. 

Behkuhr,  Deutschlands  kryptogaroische  Gewächse.    Zweiter  Theil;  oder  vier  und 
zwanzigste  Pfianzenklasse.   ü.  Abtheilung,  die  deutschen  Moose  enthaltend. 
In  3  Heften.    Leipzig  1810—47. 
-    Vier  und  zwanzigste  Klasse  des  linne'schen  Pflanzensystems   der  krypto- 
gamische  Grewächse.    Wittenberg  1609. 

Schleicher,  Catalogus  plantarum  in  Helvetia  eis  et  transalpina  sponte  nascentium, 
quas  in  continuis  fere  itineribus  in  usum  botanophilorum  coUegit  et  summo 
studio,, collatione  cum  celeberrimorum  autorum  descriptionibus  et  iconibus 
facta,  rite  redi'git.  Bex  Beivetiae  (1800).  ed.  II  1807.  ed.  lU  1815. 
ed.  IV  Camperii  (Chambery)  1821. 

Plantae  cryptogaraicae  Heivetiae  exsicc.    6  Cent    Bex.    (Von  1805  ab.) 

Schliephacke,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sphagna.    (Verhandl.  K.  K.  Zool.  bot. 
Ges.    Wien  1865.) 
Die  Torfmoose  der  Thüringischen  Flora.    (Irmischia  11  1882) 

Floristische  Mittheilungen.    (Irmischia  1882.) 

—  .Zwei  neue  Laubmoose  aus  der  Schweiz.    (Flora  1885,  N.  19.) 

üeber  das  Genus  Andreaea  Ehrh.    (Verb.  K.  K.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1865.) 

bchmidel,  De  Buxbaumia  (Dissertatio).    Erlangae  1758. 

Icones  plantarum   aeri  incisae  atque  vi  vis  coloribus   insignitae,  adjectae 

indicibus  nominum  necessariis,  figurarum  explicationibus  et  brevibus 
animadversionibus;  curante  et  edente  (jeorg  Wolfgang  Knorr,  chalcographo 
Norimbergensi.  (Norimbergae)  1747.  —  curante  Johann  Christoph  Keller 
(Norimbergae)  1762.  —  Ed.  II  curante  Bischoff.  Manipulus  I— III.  Er- 
langae 1793-97. 

Schrader,  Heinrich  Adolph,  Spicilegium  Florae  germanicae.  Pars  prior. 
Hanno  verae  1794. 

Systematische  Sammlung  kryptogamischer   Gewächse.    Zwei  Lieferungen. 

I  1796,  n  1797.    (Lieferung  1  enthält  Laqbmoose  N.  25—91.) 

Schrank,  Baiersche  Flora.    München  1789.    Vol  I— U. 

Primitiae  Florae  Salisburgensis,  cum  dissertatione  praevia  de  discrimine 

plantarum  ab  animalibus.    Francofurti  a.  M..  1792. 

Sciireber,  De  Phasco  observatione,  quibus  hoc  genus  muscorum  vindicatur  atque 
lllustratur.    lipdae  1770. 

Spicilegium  Florae  Lipsicae.    Lipsiae  1771. 

Caroli  IJnnaei   Genera   Plantarum.    edit.   VIII.    Francofurti  a.  M.  1789 

bis  91.    Vol.  I  u.  IL 

Schaltz,  Carl  Friedrich,  Prodromus  Florae  Stargardiensis,  continens  plantas  in 
Ducatu  Megapolitano-Stargardiensi  seu  Strelitzensi  sponte  provenientes. 
Berolini  1806.  —  Supplementum :  Neobrandenburgi  1819. 

in:  Sylloge  plantarum  novarum  itemque  minus  cognitarum  a  praestantissi- 

mis  botanicis  adhuc  viventibus  coUecta,  et  a  societate  regia  botanica 
Ratisbonensi  edita.    Eatisbonae  I  1824,  U  1828.    (Ueber  Barbula.) 

Becensio  generura  Barbulae  et  Syntrichiae  in  Nova  acta  Acad.  Caesar.  Nat. 

Cur.    VuL  XL    1823. 

Schultz,  F.,  Flora  Germanica  et  Galliae  exsicc.  Bitsch  1836—53,  dann  als 
Herbarium  normale  in  Weissenburg. 


Digitized  by  VjOOQiC 


7G 

Sehamaeher,  Christian  Friedrieh,   Enomeratio   plantanim   in  partibos  Sael- 

landiae   septentrionalis   et  orientalis.     Hayniae   1801—03.    VoL  I  1801, 

VolL  II  1803. 
Sehwabe,  Flora  Anhaltma.    Berolini  1838—39.    YoL  I  1838,  YolL  II  (Ciypto- 

gamia)  1839. 
Sehwaegriehen ,    Species   musoorum    frondosorum.     (linne,   Species  plantamm. 

Ed.  IV,  tom.  V,  p.  n,  sect.  L)    Berolini  1830. 

-  Species  musc.  suppL  siehe  Hedwig. 

Schultes  Beise  auf  den  Gross-Glockner.    Wien  1804. 

Seopoli,  Flora  camiolica,  exhibens  plantas  Carnioüae  indigenas  ejb  distribatas  iu 

classes,  genora,  species,  yarietates,  ordine  Linneano.    Yiennae  1760.— 

Ed.  IL  1772. 
Sendtner,  Beobachtungen  Über  die  klimatische  Verbreitung  der  Laubmoose  dmeh 

das  österreichische  Küstenland.    Begensburg  1848. 
^      Die  Vegetations -Verhältnisse  des  bayerischen  Waldes  nach  den  Gnmd- 

sätzen   der  Pflanzeugeographie  geschildert.    Nach    dem   Manuscripte  des 

Verfassers  vollendet  von  W.  Gümbel  und  Eadlkofer.    München  1860. 
Sibthorp,  Flora  Oxoniensis,  exhibens  plantas  in  agro  Oxoniensi  sponte  crescentes, 

secundum  sjstema  sexuale  distributas.    Oxonii  1794. 
Smith  &  Sowerby,  English  Botany  or  colonred  figures  of  british  plants.    Loodoo 

1790—1814.    VoL  1—36.    (Darin  125  Tafehi  Moose  mit  Text  von  Smith.) 

-  -    The  EngUsh  Flora.    London  1824—36.    VoL  I— V.    Vol.  V.  Parti.  1833. 

(Musci  frondosi,  Hepaticae  etc.  by  W.  J.  Hooker.) 
Solms-Laubaeh,  Graf  zu,  Tentaroen  hryogeographiae  Algarviae  regni  Lositani 

provinciae.    Commentatio  academica  Halls  1868. 
Soinm erfeit,  Supplementum  florae  lapponicae,  quam  edidit  Dr.  Georgius  Wablen- 

berg.    Christianiae  1826. 
Sowerby,  English  Botany  siehe  unter  Smith. 
Spreugel,  Einleitung  in  das  Studium  der  kryptogamischen  Gewächse.   Halle  1804. 

(Samml.  HI  der  Anleitung  zur  Eenntniss  der  Gewächse.) 
~      -    Mantissa  prima  Florae  Halensis,   addita    novarum   plantamm   Centoiia- 

Halae  Saxonum  1807. 

-  -    Caroli  Linnaei  Systema  vegatahilium.    Editio  XVI  curante  Kort  Sprengel 

Goettingon  1825-28.    Vol.  I— IV.    VoL  IV  1827. 

-  Florae  Halensis  Tentaraen  novura.    Halae  Saxonum  1806. 

Spruce,  The  Musci  and  Hepaticae  of  the  Pyrenees.    (Transact.  of  the  Botanical 

Society.    Vol.  UI.    Edinburgh  1849,  p.  103-216.) 
Steudel,   Nomenciator    botanicus.    Stuttgardiae   et  Tuebingae    1821    und  1824. 

Cryptogamae  1824. 
Starni,  Deutschlands  Flora  in  Ahbildungen   nach  der  Natur  mit  Beschreibungen. 

Nürnberg  1798—1855.    Abtheil.  I— IH.    Zweite  Abtheilung;  Kryptogamen. 

1798—1839. 
SttlÜTant,  Musci  Alleghaniensis ,  sive -Enumeratio  mnscorum  atque  hepaticamm, 

quos  in  itinere   a  Marylandia   usque  ad  Georgiam  per  tractus  montiam 

anno    domini    1843     decerpserunt    Asa   Gray    et    S.    W.  .Sallivant 

Columbus  in  Ohione  1846. 


Digitized  by  VjOOQiC 


77 

SnlliTant)  Contributions  to  the  Bryologie  and  Hepaticology  of  North  America. 
Pars  I  1847,  (Aus  the  Memoirs  of  the  American  Academy  of  arts  and 
Sciences,  new  ser.  Vol.  HI) 

The  Musci  and  Hepaticae  of  the  IJnited  States,  East  of  the  Mississippi 

River.  Contributed  fo  the  Second  edition  of  Gray's  Manaal  of  Botany. 
New  York  1856. 

Mosci.     (In    Charles    Wilkes,    United     States     Exploring    Expedition.) 

Philadelphia  1859. 

Icones  Muscomm ,  or  figures  and  Descriptions  of  most  of  those  Mosses 

peculiar  to  Eastem  North  America  wbich  have  not  been  heretofore  figured. 
Cambridge  London,  1864. 

Swarts,  Methodus  muscomm  illustrata.    Upsaliae  1781. 

Dispositio  systematica  mnscorum  frondosorum  Sueciae.    Erlangae  1799. 

—    Summa  vegetabilium  Scandinaviae  systematice  coordinatorum.  Holmiae  1844. 

Adnotationes  botanicae,  quas  reliquit  Olavus  Swartz.  Post  mortem  auc- 
toris collectae,  examinatae,  in  ordinem  systematicum  redactae  atque  notis 
et  praefatione  instructae  a  Johanne  EmanueleWikström.  Holmiae  1829. 

Sydow,  Die  Moose  Deutschlands.  Anleitung  zur  Eenntniss  und  Bestimmung  der 
in  Deutschland  vorkommenden  Laubmoose.    Berlin  1881. 

Thedenius,  Observationes  de  enervibus  Scandinaviae  speciebus  generis  Andraeae. 
Holmiae  1849. 

Thiele,  Laubmoose  der  Mittelmark.    (170  Exempl.)    65  Seiten  Text.    Berlin  1832. 

Timm,  Flotae  megapolitanae  Prodrorous  exhibens  plantas  dncatus  Megapolitano- 
Suerinensis  spontaneas.  Maxime  secundum  systema  linneano-Thunbergia- 
num  digestas.    Lipsiae  1788. 

Turner,  ]>aw8«»ii,  Muscologiae  hibernicae  spicilegium.  Yermuthi  et  Londini  1804. 

Unger  k  Kotsehy,  Die  Inseln  Cypem  ihrer  physischen  und  organischen  Natur 
nach,  mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  Geschichte.    Wien  1865. 

VaUlant,  Botanicon  Parisiense,  ou  Denombrement  par  ordre  alphabetique  des 
plantes,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris,  compris  dans  la  carte  de 
la  Prevöte  et  de  TElection  de  la  dite  ville  par  le  Sieur  Danet  Gendre 
annee  1722,  avec  plusieurs  descriptions  des  plantes,  leurs  synonymes  le 
tems  de  fleurir  et  de  grainer,  et  une  critique  des  auteurs  de  botanique. 
Enrichi  de  plus  de  trois  cents  figures,  dessinees  par  le  Sieur  Claude  Abriet, 
peintre  du  cabinet  du  Koy.    Leide  et  Amsterdam  1727. 

Yenturi,  Le  Muscinee  del  Trentino.    Trento  1899. 

Desmatodon  griseus  di  Juratzka.    (Commentario  della  Fauna,  Flora  e  (jea 

ecc.    N.  3.    Venezia  1868.) 
-    La  sezione  Harpidium  nella  Briologia  italiana.    (Nuovo  Giomale  Bot.  Ital. 
Vol.  XVn.    N.  3.    1885). 

Alcnni  appunti  sopra  varie  specie  di  muschi  italiani.  (Niiov.  Giom.  Bot. 
Ital.    Vol.  XVm.    1886.) 

A  Bottini,  Enumerazione  critica  dei  muschi  italiani.    Varese  1884. 

Tillars,  Histoire  des  plantes  du  Dauphine,  contenant  une  preface  historique,  un 
dictionnaire  des  terraes  de  botanique,  les  classes,  les  familles,  les  genres 
et  les  herborisations  des  environs  de  Grenoblo,  de  la  Grande  Chartreuse, 
de  Brian^on,  de  Gap  et  de  Montelimar.  Grenoble  1786—89.  Vol.  I— HI. 
I  1786,  n  1787,  m  1789. 


Digitized  by  VjOOQiC 


78 

Yillars,  Catalogue  methodique  des  plantes  du  jardin  de  Strasbourg,  dedie  aux 
professenrs  actuels  de  d*ecole.    Strasbourg  1807. 

YiTlani,  Annales  botanid  redacti  cura  Dom.  Viviani.  Genuae  1804. 

Yoit,  Historia  muscorum  frondosorum  in  Magno  Ducatu  Herbipolitano  creseentiani. 
Norimbergae  1812. 

Wahlenberg,  Flora  lapponica,  exhibens  plantas  geographioe  et  botanice  consido- 
ratas  in  Lapponiis  suecicis,  scilicet  ümensi,  Pitensi,  Lulensi,  Tomensi  et 
Kemensi  nee  non  Lapponiis  norvegicis,  scilicet  Nordlandia  et  flnmarkia 
utraqne  indigenas,  et  itineribas  annorum  1800,  1802,  1807  et  1810  denno 
investigatas.    Berolini  1812. 

Flora  Carpatorum  principalium,  exbibens  plantas  in  montibus  Carpaticis 

inter  flumina  Waagum  et  Dunajetz  eorumque  ramos  Arvam  et  Fopradum 
crescentes.  Cui  praemittitur  Tractatus  de  altitudine,  vegetatione,  tempe- 
ratura  et  nieteoris  horum  montium  in  genere.    Gottingae  1814. 

Flora  suecica,  enuraerans  plantas  Sueciae  indigenas,  post  linnaenm  edita. 

Upsaliae  1824—26.   H  Partes.  —  Edit.  IL   Upsalia  1831—33.  VoL  I— a 

Walker-Amott  siehe  Arnott 

WallnSfer,  Die  Laubmoose  Kärntens.    Elagenfurt  1889.    (Sep.-Abdr.  aus  Jahrb. 

des  naturh.  Landesmuseums  von  Kärnten.    XX.  Heft) 
Wallroth,  Flora  cryptogamica  Germanica.    Norimbergae   1831—33.    VoL  I— IL 

Pars   prior,   eontinens   Filices,   Lichenastra,   Muscos   et  Lichenes.     1831. 

Pars  posterior  eontinens  Algas  et  Fungos.    1833. 
Walther   &  Holendo,   Die  Laubmoose   Oberfrankens.     Beiträge   zur  Pflanzen- 

geographie   und   Systematik   und   zur  Theorie  vom  Ursprünge  der  Arten. 

Leipzig  1868. 
Wamstorf,  C,  Moosflora  der  Provinz  Brandenburg.    Berlin  1885.    (Abhandl.  d. 

Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXVIL) 

-  —    Die  Moorvegetation  der  Tucheier  Heide,  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Moose.  (Sonder- Abdr.  aus  dem  Bericht  über  die  19.  Wander- 
versammlung des  Westpreuss.  Bot-zool.  Yer.  zu  Karthaus.  Schriften  der 
Naturf.  Ges.  zu  Danzig.   N.  F.    Bd.  IX.    Heft  2.    1896.) 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Moosflora  von  Südtirol.    (VerhandL  der  k.  k. 

bot.  Ges.  in  Wien.    Jahrg.  1900.) 

Die    Acutifoliumgruppe    der    europäischen   Torfmoose.     (Sep.-Abdr.    aus 

Abhandl  des  Bot.  Ver.  Prov.  Brandenburg.    XXX.     1888.) 

Die  Cnspidatumgruppe  der  europäischen  Sphagna.  (Sep.-Abdr.  aus  Abhandl 

Bot.  der  Prov.  Brandenburg.    XXXU.    1890.) 

Charakteristik  und  Uebersicht  der  europäischen  Torfmoose  nach  dem  heu- 
tigen Standpunkte  der  Sphagnologie  (1893.)  Wernigerode  1893.  (Teü- 
druck  aus:  Schrift,  d.  naturw.  Ver.  des  Harzes  in  Wernigerode.  Jahrg. 
Vni.    1893.) 

Die  europäischen  Harpidien.     (Beihefte  zum  Bot.  Centralbl     Bd.   XIH. 

Heft  4,  1903,  p.  388-430.) 

lieber  die  deutschen  Thuidium-Arten  aus  der  Sektion  Euthuidium.    (Zeit^ 

sehr.  d.  naturw.  Ver.  des  Harzes  zu  Wernigerode.    Jahrg.  XI,  1896.) 

-  —    Kryptogamenflora  der  Mark  Brandenburg.    Bd.  L    Leber-  und  Torftnooee. 

Leipzig  1903.     (Wird  fortgesetzt.) 

Die  Europäisch .  Torfmoose.  Eine  Kritik  u.  Beschreibung  derselben.  Berlin  1881. 


Digitized  by  VjOOQiC 


79 

Warnstorf,  C,"  Sphagnolische  Bfickblicke  in  Rora  1884. 

Deutsche  Laubmoose.    Neu-Ruppin  1879. 

Sphagnotheca  europaea.    (200  N.)    Neu-Ruppin  1884. 

Sphagnaceae  in  Engler  &  Prantl  Natürl.  Pflanzenfam.    I.  Theil,  ÜL  Abth., 

p.  248-262.    Leipzig.    (1900.) 
Wartinaim  &i  Sehenk,  Schweizerische  Eryptogamen.    14.  fasc.    St  Gallen  1862 

bis  69.    (Fortgesetzt  bis  fasc.  18  von  Wartmann  u.  Winter.) 
Weber,  Friedrich,  Botanische  Briefe  an  Hr.  Prof.  Kurt  Sprengel.    Ein  Anhang  zu 

seiner  Einleitung  in  das  Studium  der  kryptogamischen  Gewächse.   Kiel  1804. 

&  Mohr,  Naturhistorische  Reise  durch  einen  Teil  Schwedens,  (jöttingen  1804. 

Archiv  für  die  systematische  Naturgeschichte.    Leipzig  1804. 

—  Beitrage  zur  Naturkunde.     In  Verbindung  mit  ihren  Freunden  verfasst 
und  herausgegeben.    Kiel  1805—1810.    Bd.  I— H.    I  1805,  TL  1810. 

Botanisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1807.  Deutschlands  kryptogamische 

(jewächse.  Erste  Abtheilung:  Filices,  Musci  frondosi  et  hepaticL  Kiel  1807. 

Tabula  exhibens  calyptratarum  operculatarum  sive  Muscorum  frondosorum 

genera.    Kiliae  1813. 

Weber,   Georg  Heinricli,   Spicilegium   Florae   Goettingensis   plantas    imprimis 

cryptogamicas  Hercyniae  illustrans.    Gothae  1778. 

Primitiae  Florae  holsaticae.    Kilae  1780.  —  Suppleraentum  Kilae  1787. 

Weiss,  Friedrieh  Wilbelm,  Plantae  cryptogamicüe  Florae  Gottiugensis.    Got- 

tingae  1770. 
Wibel,  Primitiae  Florae  Werthemensis.    Jenao  1799. 
Willdenow,    Florae   Berolinensis    Prodromus   secundum  systeroa  Dnneanum  ab 

Tbunbergio  emendatum  conscriptus.    Berolini  1787. 
Wilson,  Bryologia  britaunica :  containing  the  Mosses  of  Great  Britain  and  Ireland 

systematically  arranged  and  described  according  to  the  Method  of  Bruch 

and  Schimper.    Being  a  Muscologia  Britannica  of  Messos.  Hooker    and, 

Taylor.    London  1855. 
Winter,  Die  Laubmoosflora  des  Saargebiets.    Neustadt  a.  d.  H.  1868.    (Aus  „Pol- 

lichia'*  1868.) 
Withering,  Botanical  arrangement  of  the  vegetables  of  Great-Britain.  Vol.  I— IL 

Birmingham  1776. 
Wfistnei,  Sammlung  mecklenburgischer  Laubmoose.    (24  Spec.)    1850. 
Walft»berg,    Enumerantur   muscorum    quorundam    rariorum    sedes   in  Norvegia. 

(Christiania  Vidensk.-Selsk.  ForhandL  1875.) 
Zenlter  &  Dietrich,  Musci  thuringici.    3  fasc.    (75  spec.)    Jenae  1821—28. 
Zetterstedt,  Revisio  Grimmiearum  Scandinaviae.    üpsala  1861. 
&  BjQrustrSm,     Monographiae    Andreaearum    Scandinaviae    Tentamen. 

Upsaliae  1855. 

Musci   et  Hepaticae  Finmarkiae  circa  sinum  Altensem  crescentes.    (Kgl. 

Sv.  Vet.-Akad.  Forhandl.    XIII.    1876.) 

Musci  pyrenaici  circa  Luchron  crescentes.    Stockholm  1865. 

—  Grimmiae  et  Andreaeae  Scandinaviae  exsicc.    (50  spec.)    Lund  1855 — 66. 
Zoega,  Flora  islandica  in  Olafsen  und  Povelsen,  Reise  durch  Island.    Theil  11. 

p.  233—244.    Coppenhagen  1775. 


Digitized  by  VjOOQiC 


Buchdruckerei  d.  Leipz.  TagebL  (E.  Polz),  Leipzig. 


Digitized  by  VjOOQiC 


Soeben  beginnt  zu  erscheinen: 

Kryptogamenflora  der  Mark  Brandenburg 

Erster  Band  —  Erstes  Heft 


^oo^e 


von 


C  Warnstor/ 


(Bogen  1—7) 


Verlag   von  Oebrfider  Bomtraeger  in  Berlin 

SW  46  Dessauerstr.  29 


Digitized  by  VjOOQiC 


6.  RiCCia  bifurca  (Hoffm.)  Lindenb.,  Monogr.  der  Riccien, 
p.  65  (425),  Tab.  20,  I,  (1836).  —  Schif f  ner,  Hep.  eur.  exsicc.  no.  1. 

S.  79.  Fig.  B.  a,  Habitusbild  (Levier).  b,  c,  2  Querschnitte  durch 
Fronslappen,     e,  3  Sporen  (Levier). 

Laub'  in  graugrünen,  unvollkommen  oder  vollkommen 
sternförmigen,  kleinen  oder  grossen,  20  und  mehr  mm  diam.  messen- 
den Rosetten.  Hauptabschnitte  meist  öfter  gabelig  geteilt,  ihre 
Laubstücke  lang  und  schmal  keilförmig,  am  Ende  gewöhnlich 
mit  zwei  divergierenden  Lappen,  letztere  2Vs  bis  dreimal  so  breit 
wie  dick,  durch  die  breit  abgerundeten,  wulstigen,  ausrichteten, 
meist  wimperlosen  Seitenränder  in  der  Mitte  des  Laubes  mit  breiter 
Rinne;  Ventralschuppen  häufig  violett.  Querschnitt  faßt 
rechteckig.  Einhäusig;  Sporen  dunkel  schwarzbraun,  fast  un- 
durchsichtig, mit  etwas  hellerem,  crenuliertem,  zart  papillöseni 
Saume,  sämtliche  Tetraederflächen  mit  fünf-  und  sechseckigen, 
netzig  verbundenen  oder  auf  den  Seitenflächen  unterbrochenen 
Exosporleisten ;  75 — 87  /i  diam. 

In  feuchten  Ausstichen,  auf  nassen  Stoppelfeldern,  an  Grabenrändem 
u.  s.  w.  gewiss  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  verkannt  und  für  eine 
Form  der  R.  gluuca  gehalten  worden.  Für  unser  Gebiet  zuerst  im  Sept.  187.j 
bei  Neuruppin  v.  Verf.  nachgewiesen.  —  JB.  bifurca  ist  stets  leicht  aa  den 
dicken,  breit  abgerundeten,  aufgerichteten  wulstigen  Laubrändem,  wodurch 
die  Abschnitte  breitrinnig  erscheinen,  sowie  durch  die  häufig  violetten  Ven- 
tralschuppen und  dunkel  schwarzbraunen  Sporen  zu  erkennen  und  bei  einiger 
Aufmerksamkeit  niemals  mit  R.  glauca  zu  verwechseln.  Die  in  Moosfl.  Prov. 
Brandenb.  (Verb.  Bot.  Ver.  Brandenb.  Jahrg.  27,  p.  85)  angeführte  R.  minima 
Lindenb.  ist  nur  die  jugendl.  Pfl.  von  R.  bifurca.  In  „Mitteilungen  über 
einige  Arten  der  Gattung  Ricda^*^  (Bot.  Notis.  1898,  p.  111)  beschreibt  He eg 
eine  var.  SUblnernlS  von  Upsala  in  Schweden  mit  kurzen  Randwimpem,  welche 
Verf.  auch  bei  Kuppin  in  einem  feuchten  Sandausstiche  nahe  der  Stadt  in 
wenigen  Exempl.  aufgefunden  hat. 

7.  RiCCia  pU8illa  Wamst,  in  Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb. 
Jahrg.  37,  p.  50  (1895). 

S.  79.     Fig.  B.     d,  2  Querschnitte  durch  Fronslappen. 

Laub  in  sehr  kleinen,  meist  kreisrunden,  auf  der  Dorsalseite 
im  frischen  Zustande  graugrünen  Rosetten,  welche  höchstens  bin 
7  mm  diam.  messen.  Lacinien  am  Grunde  etwa  1  mm  breit, 
nach  der  Spitze  allmählich  verbreitert  und  hier  mehr  oder  weniger 
tief  herzförmig  eingeschnitten,  die  beiden  kurzen  Segmente  ab- 
gerundet und  bis  auf  eine  deutliche  Mittelfurche  convex,  im  übrigen 
die  Laubstücke  schwach  concav,  unterseits  stark  convex,  mit 


Digitized  by  VjOOQiC 


^*^ 


^l  ^ 


b 

fSOy 


Fig.  1.  Riccia  glauea.     2.  R.  Lescuriana.    3.  Ä.  ruppinensia. 
4.  Ä.  sororarpa. 
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'ie  „Kryptogamenfi'Ora  der  Pro- 
vinz Brandenburg^  toird  voravsskhdieh  fünf  Bände 
vanf aasen: 

Band   I  Moose 
„     TI  Algen 

"  "'\Püze 
„      F   Flechten. 

Das  Werk  erscheint  in  zwanglosen  Heften  von  je  7 — 10 
Druckbogen,  —  Der  Subscripiionspreis  des  Druck- 
bogens beträgt  fünfzig  Pfennig, 

Einzelne  Hefie  iverden  nicht  abgegeben.  Abnahme  des 
ersten  Heftes  eines  Bandes  verpflichtet  zur  Abnahme 
des  betreffenden  ganzen  Bandes, 

Nach  Vollendung  eines  Bandes  toird  der  Preis  für  den- 
selben erhöht. 
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€tn}ifet)lettBtüertl)e  Werke 

DOU 

Dr.  med.  ^ermann  blende. 

(SSerlag  ocn  db.  Äumwer  in  ^ei^jig^) 

für  ttclb  UllD  Seele.  iSin  gamilienbud^  Don  Dr.  med.  f).  jtteitrte. 
2ld)tc,  neu  Duvd^gcarbeitetc  unD  i)crme^rte  Sluftagc.  3^^i  Steile, 
gr.  «.    ge^.    14  a)Jf.    (glcg.  geb.  16  Ü)it.  50  ^f. 

^^V  ^^AttPUnVlf    Se^r^ud)  für  ha&  ttieUiIid)e@efd)Ied|t 

PflfflC.  3^^^  ®clbftfcnntnt§  bet  ttjctblid?en  anlagen  unb  ©clcgcn^ettcn  ju 
(gvftanfungen,  »ie  jur  rationellen  ©elbftbet^eiligung  an  ber  ^cr^ütung  unb 
*efänn>fung  franfer  3u]tänbe.  9icb]t  Unterrid^t  in  ber  toeiblid^cn  Äranfen* 
pflege  unb  ben  nct^igften  ^eilleiftungen  oon  fjrauen^nb  an  fid^  felbft  unb 
2lnberen  i^^reö  ©cjd^ledjt^.  6.  terme^rte  2luflage.  95on  Dr.  med.  f)ennann 
ÄlfMCfc.    8.    get>.    4  mi  50  ^f.    Clegant  gebunden  5  Wil  70  ^f. 

^üS  Ülfilttt^  iS'tnb.      Vommc  »eletiruMg  in  öer 
^^U9  VVUmK  J^tiiy^      ^.j^,jjjp„  jj„j  frülijfitiaen  er* 

tntnung  tinfilictier  jlranttieitdanloflen  und  erfratitunnen  ttnfi  in 
Der  jwecfmälsiflen  liäueli(4eit  ^edanDluug  Derfelben  6id  jur  $)älfe 
Jcö  «rjted.  (Sin  ©uc^  für  gebilbete  eitern.  SJon  Dr.  med.  ^.  Älencfe. 
5.  oerbefferte  Auflage.    8.    ge^.  4  3)^1.    elegant  gebunben  5  SKf. 

fi^ndttt^f  tF   ^t^<^^  menfc^lidie  tJerfdiunerungdtunft  auf  d^runb- 
ji^wiMi;:»»!.   j^jj^  rotioneüer  »efunJIjfitöIeljre.  eine  33olM|d?rift. 

ißon  Dr.  med.  f).  ftlenrte.     4.  öerbefferte  aufläge.    8.    ge^.    B  ü)if. 

elegant  gebunben  7  ÜWf.  20  ^f. 

fittUdifn  Vfildjten,  9iedjte  unö  ®efunöt|cittrefleln  ber  beutfd^n  grau 
im  e^eleben;  yax  ©egrünbung  ber  leiblid^en  unb  futlid^^en  JBo^lfa^rt 
i^rer  felbft  uno  i^rer  öamilie.  eine  Äörper^»  unb  ©eelenbiätetif  be« 
ffieibed  in  ber  ^Öiebe  unb  e^^e.  SJon  Dr.  med.  f).  ^lencfc.  15.  öcrbefferte 
aufläge.    8.    ge^^.  5  SWf.    elegant  gebunben  6  aß!. 

^iÄfpfi^   h^r    ^^^1^.   ^^^^^^'  "^"  burc^gearbeitete  unb 
<<JW»i:tll.    M^KW^    \^KKWK4.   jje^me^rte  Auflage  be«  ©ud)e«: 

„25ie  metifcliUctien  ßeiöetifdjofteu".  a3on  Dr.  med.  ^ertn.  Älencff. 
8.    ge^.    5  SWf.  40  «^Jf.    elegant  gebunben  6  mi  60  ^f. 

jur  Ji^Hflfc^eti  unh  fittlic^en  (äefunö^ett  »om  erften  Äinbe^alter  bt« 
•^ur  Steife,  ein  prafttid^e«  ©u*  für  beutfdje  grauen  t>on  Dr.  med. 
Ö.  »lernte.  11.  «uflage.  8.  ge^.  6  W,  elegant  gebunben  7  SWf.  20  ?f. 


Digitized  by  VjOOQiC 


Als  V.  Band  des  vorangezeigten  Werkes  erschien: 

Die  Characeen 

von  Dr.  IV*  Mirala 

a.  0.  Professor  an  der  technischen  Hocnschule  zu  Karlsruhe. 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Complet   Preis  M.  33.60. 

Ueber  dieses  Werk  schreibt  die  Botanische  Zeitung  1898  in  No.  6 : 

„Der  vorliegendo  fünfte  Band  von  Raben horst's  Kryptogamenflora  hat  sieben 
Jahro  bis  zu  seiner  Fertigstellung  gebraucht  Es  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen,  dass 
jetzt  ein  Werk  vorliegt,  welches  recht  hohen  Ansprüchen  bezüglich  Gründlichkeit 
in  der  Bearbeitung  von  littcratur  und  Sammlungen,  Ausführlicnkeit  der  Diagnosen, 
Reichhaltigkeit  an  guten  und  charakteristischen  Abbildungen  genügen  kann. 

Die  Einleitung,  welche  IVa  Lieferungen  füJlt,  wird  aen  eigenartigen  Verbält- 
nissen der  vegetativen  und  der  Fortpflanzungsorgane  der  Characeen  gerecht,  ohne 
jedoch  dem  Bekannten  wesentlich  Neues  hinzuzufügen  Es  folgt  ein  historischer 
Abriss  der  Chaiaceenkunde.  Eine  Anleitung  zum  Sammeln,  Untersuchen,  Be- 
stimmen etc.  mag  ebenfalls  am  Platze  sein.  . 

Die  Abbildungen  sind  durchweg  (bis  auf  eine)  Originalzeichnungen  des  Verf., 
und,  besonders  die  Habitusbilder,  gut  gelungen." 

Als  Auszug  aus  vorstehendem  Werke  erschien: 

Mignla,  Dr.  Walter,  Synopsis  Characearam  earopaearmn. 

Illustrirte  Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berück- 
sichtigung der  übrigen  Welttheile.  Mit  133  Abbildungen  und 
einer  Einführung  in  das  Studium  dieser  Gewächse.    Preis  8  M. 

Professor  Dr.  Magnus  schreibt  über  vorHegendes  Werk  in  der  Naturwissoi- 
Schaft  Rundschau  No  13  des  XUI.  Jahrg.  (1898)  p.  167: 

,,Der  Verf.  giebt  in  diesem  Buche  eine  übersichthche  Zusammenfassung  seiner 
rühmlichst  bekannten  Bearbeitung  der  Characeen  in  der  2.  Auflage  der  Raben- 
hörst 'sehen  Kryptogamenflora.  Er  hat  die  Beschreibungjen  kurz  und  präcise  zu- 
sammengefasst,  läsBt  die  im  Hauptwerke  ausfiilirlich  citirten  Synonyme  fort  and 
führt  ebenso  keine  specielleren  Standorte  an^  sondern  beschränkt  sich  darauf,  die 
Beschaffenheit  des  Standortes  und  die  allgememe  Verbreitung  der  Arten  und  Formen 
anzugeben.  Alle  Arten  und  viele  Formen  sind  durch  ausgezeichnete  Abbüdungen 
vorzüglich  illustrirt,  was  diesem  Buche  noch  emen  ganz  besonderen  Werth  ver- 
leiht. Ausser  dem  Habitusbilde  der  Arten  sind  meistens  noch  viele  Details  des 
Charakters  derselben  in  stark  vergrösserten  Abbildungen  gegeben,  wie  namentlich 
die  Sporenfrüchte,  dei-en  Stellung  an  den  Seitenstrahlen,  die  so  wichtigen  Charaktere 
der  Berindung  des  Stcngfls  etc.  Wenn  es  auf  dem  Titel  bescheiden  heisst  „Mit 
133  Abbildungen^',  so  ist  zu  bemerken,  dass  viele  dieser  mit  einer  Nummer  be- 
zeichneten Abbildungen  aus  zahlreichen  Figuren  bestehen.  Die  Abbildungen  sind 
naturgetreu,  chniaktcristisch  und  klar  und  erleichtem  bedeutend  die  Bestunmung 
der  Art  und  die  Kontrole  der  aus  den  Beschreibungen  gewonnenen  Bestimmung. 

Das  Buch  ist  daher  ^.'Uiz  ausgezeichnet  geeignet,  «^en,  der  sich  für  diese 
interessanten  Wasserpflanzen  interessirt,  in  die  genaue  Eenntniss  und  Unter- 
scheidung der  Arten  und  Formen  leicht  und  sicher  einzuführen." 

Flora  Carpatornm  Centralium  phanerogamarum  et  crypto- 
gamarum  vascularium  —  oder  — 

Flora  der  Centralkarpathen  mit  specieiler  Berücksichtigung  der 
in  der  Hohen  Tatra  vorkommenden  Phanerogamen  und  Gtefäss- 
Ci  yptogamen  nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  beschrieben  von  Ernst  Sagorski,  Prof.  in 
S(hulpforta,  und  Oustar  Schneider,  Bergverwalter  a.  D,  in 
Cunnersdorf  bei  Hirschberg  1.  Schi.  Mit  2  Uchtdrucktafefai. 
Der  erste  Theil,  14  Bogen  umfassend,  kostet  3  M.  Der  zw^te 
Theil,  36  Bogen  umfassend,  kostet  7  M. 
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